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Eiropäif che Staatenf yſtem, 
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geographiſch - ſtatiſtiſchen Hauptverhältniſſen. 


Et Eau — 


Von 


Dr. Heinr. Berghaus, 
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Geographie und Statistik 
des 


Eüropäiſchen Staatenſyſtems. 





Eüropa liegt auf der nördlichen und auf der öſtlichen Halbkugel. 
Das Arktiſche Eismeer begränzt es auf der Nordſeite, der Atlantiſche 
Ocean auf der Weſtſeite; das Mittelländiſche Meer trennt Eüropa von 
Afrika, das Griechiſche Inſelmeer, und das durch eine ſchmale und ver— 
haͤltnißmäßig kurze Straße damit verbundene Schwarze Meer ſcheidet un— 
fern Erödtheil von einem großen Theile Weftafien’s. Hiermit hört bie 
natürlichite Begränzung eines Feitlandes, in Beziehung auf Eüropa, auf; 
an die Stelle der vceanifchen Gränze tritt Anfangs eine Fluß-, dann eine 
Berggränze: von der Mündung des Don aufwärts bis dahin, wo dieſer 
Fluß in feinem Laufe der Wolga am nächſten kommt, über den trennenden 
Iſthmus an diefen Strom, und an demfelben aufwärts, big zu dem Punfte, 
wo die niedrigen Anhöhen bes Obſchtſchei Syrt ſein linkes Ufer bilden; 
Eüropa's Oſtgränze iſt von hier an durchaus eine Landgränze; ſie ſtreicht 
auf der Scheitel- oder Waſſerſcheidungs-Linie zwiſchen dem Gebiet der 
Wolga, Dwina, Petſchora einer-, und dem Gebiet des Ural-Fluſſes und 
bes Obi⸗Stroms andrer Seits, die zuerſt auf dem Obſchtſchei Syrt, dann 
auf dem Ural⸗-Gebirge, in langer Erſtreckung von Süden nad) Norden laüft. 

Die aüßerſten Punfte von Eüropa find: 

Gegen Norden: Das Norbfap der ffandinavifchen Halbinfel, auf ber 
Fleinen Inſel Magerde, in Lat. 71° 10° 0" N. 

Gegen Süden: Die infelartige Landzunge Tarifa in der Straße von 
Gibraltar, Lat. 36° 0’ 40" N. 

Segen Welten: Das Kap Sybil auf ber Inſel Srland, in Long. 
12° 40° W. von Paris, 

Gegen Oſten läßt ſich der aüßerfte Punft von Eüropa nicht mit Ge— 
nauigfeit angeben, weil wir die geographifcde Lage der Oftgränze, ihrer 
ganzen Erjtrefung nad, nicht mit Sicyerheit Fennen. Gicht man im 
ferniten Nordoften des Erdtheils den Lauf des Fluffes Kar als feine Gränze 
an, fo geben die für jene Gegenden fehr oberflächlich gearbeiteten Karten 
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den: Meridinir' von *etmwa, Long. 66'/,° als aüferften Punkt auf der Oft- 
ſeite ge ee 2 

SEE SBHE aan! der :deil- Vränzbeflimmungen nur auf das feite Land Rück: 
ficht nehmen, fo findet ſich der weſtlichſte Punfe auf der iberifchen Halb- 
infel, im Kap la Roca, weldyes um ungefähr einen Grad öftlidyer liegt, 
als das Kap Sybil, nämlidy in Long. 11° 50° 20” W. von Paris. 

Eüropa hat von Süden nad Norden gerechnet eine Ausdehnung von 
35'/6°, von Welten nad Oſten 79°, wenn man von der weitlichen Spitze 
Irlands rechnet. Dieſe Erſtreckung vermindert ſich um 50%, wenn nur 
das Feſtland in Betracht gezogen wird; aber fie vermehrt ſich um 140, 
in fofern man geneigt ſeyn will, die Infel Island mit in Betracht zu 
ziehen, denn die weſtlichſte Landſpitze dieſer Inſel, der Suglebiarg oder 
Staalbiarg, liegt in Long. 26° 50° 48" W. Paris, 

Island ift von dem nächſten Punkte des feften Landes von Eüropa 
faſt 150 bdeütfche Meilen entfernt. Weit geringer iſt die Entfernung von 
Amerifa: der nächte Punkt von Grönland mag etwa 50 bis 60 Meilen 
von Islands Nordweitfpige abjichen. Dennod, ift mehr als ein Grund 
vorhanden, ber ung berechtigt, Ssland als einen Zubehör von Eüropa zu 
betrachten; insbefondere ift es die Uebereinſtimmung der Fimatifchen Ber: 
hältniffe und der dadurch bedingten Vegetation mit den nördlichen Gegen: 
den von Eüropa. 

Zu den natürlichen Beftandtheilen Eüropa's gehören von ben Inſeln 
im Atlantifhen Ocean die Färder, die Shetländiſchen und Orfney Inſeln 
oder Orkaden; dann, wie fid) von ſelbſt verſteht, die Britiſchen Inſeln; 
ferner von ben Inſeln des Meittelländifchen Meeres alle in der weltlichen 
Hälfte deffelben liegenden, die Balearen, Pithyufen, Corfifa, Sardinien 
und Sicilien. Die griechiſchen Inſeln, fagt %. von Buch, find nicht fpo: 
radifch zerjtreüt, oder cyeladifd, verfammelt, fondern durch fie werden die 
Gebirgsreihen des feften Landes in gleicher Reihe, und mit gleichen Ge: 
birgsarten fortgefeßt, bis in weiter Entfernung die einzelnen Erhebungen 
nicht mehr als Inſeln aus dem Meere aufiteigen Fünnen. Sie find daher 
nothwendige und weſentliche Beftandtheile von Griechenland felbft, und fo 
fehr, daß man mit vollem Nechte, und bloß von der Natur geleitet, auf 
den aüßerften Felſen von Stampalia ſetzen Fönnte: „Hier iſt Eüropa und 
nicht Afien,“ und auf den weſtlichſten von Eos und Gaflimene: „Hier 
it Aſien und nicht Eüropa.“ 

Eüropa iſt, nächſt Auftralien, der Fleinfte Erbiheil. Wenn man ſei⸗ 
nen Flächenraum = 1 ſetzt, fo iſt der Flächenraum von Afrika — 3,,, 
von Amerika faſt — 4, und der von Alien — 5,.. Dennoch iſt Eüropa 
der wichtigſte unter allen großen Landmaffen der Erde, und tag verdankt 
es feiner günſtigen Lage, zum allergrößten Theil innerhalb ver gemäßigten 
Zone, und der überaus vortheilhaften Geſtaltung feiner aüßern Umriffe fo 
wie der Bildung feiner Oberfläche. 

Kein Abfchnitt von Eüropa reicht in die heiße Zone, nur ein fehr 
Feiner gehört ber Falten Zone an. Eüropa liegt zum größten Theil inner: 
bald der glücklichen Klimate, wo der Menfc von der Natur aufgefordert 
wird, thätig und arbeitfam zu fein, wenn er fein tägliches Brod verdienen 
will, wo der Boden, dem er feine Hauptnahrungsftoffe verbanft, einer 


Pd 


Allgemeine liberficht. 3 
feten Bearbeitung und Pflege bedarf, wo der Menfc nicht verfümmert 
und verwildert, wie der Bewohner der Falten Zone, ber die Meittel zu 
feiner Subflitenz mühfamft erringen muß in ben Befchäftigungen der Jagd 
oder des Fiſchfangs auf vor Kälte erftarrtem Boden oder in Written ſchwim—⸗ 
mender Eismaffen des angränzenden Meeres; der Eüropäer lebt in jenen 
Gärten der Erde, deren milde und Fühle Wärme ihn befähigt, Körper 
und Geijt zu üben, ohne. unter dem Drud der Glühhitze der Äquatorial⸗ 
zone zu erliegen, die den Menſchen außer Stand fegt, fich einer anhalten: 
ven Beichyäftigung zu überlaffen. Kurz — Eüropa iſt unter allen Erd: 
theilen in‘ Flimatifcher Beziehung der alferbegünftigfte; er liegt zwifchen 
den Sforhermfurven ciner mittlern Yahreswärme von 17'/,° und 0°, und 
nur fehr geringe Theile gehen über diefe aüßerſten Stufen feiner Wärme: 
Leiter hinaus: im hohen Norden die nördlichite Kante von Island und 
Rufland, im Süden der füdlichite Rand der iberifchen Halbinfel, von Si: 
eifien und Griechenland, wobei hier noch phnfifalifche Thätigfeiten ein— 
treten, welche die Wärme einer 17*/,% und noch größern mittlern Zahres« 
Temperatur zu mildern flreben. 

Und wie glücklich ift Eüropa's aüßere Gejtaltung! Auf der Oftfeite 
mit Afien innig verwachſen, ſtreckt es fi) gegen den Welten hin, gleichſam 
als eine große- Halbinfel dieſes Feftland » Koloffes, in den Atlantifchen 
Drean hinans. Den Lefern it das Bild von Eüropa gegenwärtig, und 
wern nicht vollitändig, fo reicht ein einziger Blick auf die Karte hin, um 
ſich zu überzeügen, wie manchfaltig gefpalten, ja zerriffen, die aüßern Um— 
riffe unferes Erdtheils find, wie zerfchnitten er ift von Meeresarmen, bie 
auf drei Seiten tief eindringen nach allen Richtungen, und eine große 
Menge von bald» und ganz ifolirten Landmaffen abfondern vom Haupt: 
damm des Fefllandes: — Im Norden die Sfandinavifche Halbinfel, im 
Rerbmweiten die Britifchen Inſeln, im Süden die Haldinfelländer von 
Spanien imd Portugal, von Stalien und Griechenland. 

Diefe Spaltung, Zertheilung des cüropäifchen Bodens it für feine 
BDemohner von unendlichem Gewinn. Faft alle Nationen Eüropa’s gränzen 
mit Ähren Wohnfigen ang Meer, das feine Scheidewand, fondern ein 
Berbindungsglied iſt für Völker, die auf einer hohen Stufe ber Gefittung 
und intelleftuellen Bildung jtehen; und wo Feine unmittelbare Verbindung 
mit Dem Dcean oder feinen Gliedern Statt findet, da iſt die mittelbare 
ungemein erleichtert durch Strombahnen. die aus Dem Junerſten des Kun: 
tinents nach allen Richtungen an bie Meeresfülten führen; ja die geolo— 
giſche Seftaltung der ſcheinbar verfehloffeniten Gegenden unferes Erbdtheils, 
das Innere von Rußland nämlich, ift fo günftig, daß man von einem 
Hafen Nordeüropa’s quer durch den Kontinent fchiffen Fann nach Häfen 
des Schwarzen und Kaspifchen Mecres, und umgefehrt; man fann cine 
Reife rumd um Eüropa zu Waſſer machen. 

Eüropa zerfällt, feiner Bodengejtaltung nach, in drei Theile: Oſt-, 
Südweit- und Nordweit:-Eürnpa. Oſt-Eüropa iſt das große Flachland, 
das aus Afien hereinzieht über den Kaspifchen Ece big au den Unterlauf 
der Wolga und des Don, und fich num weit und breit ausdehnt zwifchen 
dem Schwarzen Meer auf der einen, und dem arftiichen Polar: und dem 


Baltifhen Meere auf der andern Geite, indem es cinen Auslaüfer gen 
1 2 
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Weiten fendet zur Küſte des Deütfchen Meeres und des Englifchen Ka— 
nals. Südweſt-Eüropa dagegen befteht aus einem Gemenge größerer und 
kleiner Hochländer, die bald als Gebirgsfetten, bald als Gebirgsgruppen, 
balt als Bergebenen niedrigerer Art auftreten, die im Zufammenhange 
allerdings wol als ein Ganzes betrachtet werden Fünnen, nichts deſto we— 
niger aber mandfaltig unterbroden und ſogar getrennt find durch tief 
eindringende Thäler und Ebenen, wodurch auf Fleinem Raume eine Biel- 
fachheit der Bodenformen entiteht, die nirgends anderswo auf dem weiten 
Erdrunde wieder gefunden wird, es fei denn, daß man fie bereinft im 
Kontinent von Auftralien entdeden möchte. Nordweſt-Eüropa ift, von 
dieſem phnfifalifc) = gengraphifchen Standpunfte aus, einzig und allein die 
Skandinaviſche Halbinfel, deren Grundfarafter durch den des Hochlandes 
ausgefprochen iſt. 

Diefe Anfiht von der Zerlegung des Kontinents in drei Theile ge: 
winnen wir, wenn wir ung in die Mitte bes Erbtheils ftellen, auf den 
Punft nämlich, wo der Parallel von Lat. 50° N., durch denjenigen Me— 
ridian gefchnitten wird, welcher 20° öftlidy von Paris entfernt iſt. Bon 
diefem Punfte aus den Blick gegen den Untergang des licht: und wärme: 
ftrahlenden Geftirnd gewendet, füllt er auf den Welten von Eüropa, auf 
die von dem feiten Lande getrennten Inſeln Britannien und Srland. 

Ich halte es für überflüffig, auf eine nähere Nachweifung der Ber: 
theilung ber beiden Haupt» Bodenformen einzugehen, da das Allgemeine 
berfelben in meinen erften Elementen der Erpbefchreibung enthalten iſt, 
und das Befondere weiter unten in der Schilderung der einzelnen Ränder 
und Staaten feine Stelle finden wird, Doch will id) die quantitativen 
Berhältniffe diefer beiden Formen hier wiederholen, wobei es jedoch nicht 
unbemerft bleiben darf, daß diefe Zahlen nur auf ganz alfgemeinen 
Schätungen beruhen, von denen es wünfcenswerth gewefen wäre, daß 
jüngere Autoren fie durch Erneüerung der Nedynung verificirt hätten, jtatt 
fie, mit einigen Veränderungen in den Namen, abzufchreiben, ohne die 
Duelle, aus ber fie fchöpften, zu nennen, Meine, vor vielen Jahren vor: 
genommenen Schäßungen, welche ich zum erjten Male in den oben erwähn« 
ten Elementen der Erbbefchreibung (Berlin 1830) befannt gemacht habe, 
geben folgender Maßen den 


FSlächeninhalt des Festlandes von Eüropa 
in deütfhen Quadratmeilen. 


1. Gebirgsländer. 


Das Alpenland . . 4,500 
Die weſtliche Hälfte des wetehropäifchen Berggürtele 4,500 
Die dftliche Hälfte deffelben . . — 4,600 
Das Plateau von Deütfchland. . . 3,800 
Das Gebirgsfpitem der griechifchen Hafbinfel . - 6,300 
Der Bergzug der ApenninenHalbinfel . . 2,800 
Das Eaftilifche Hochland, see und Portugal 10,000 
Das Sfandinavifche Gebirge . . - +... 9,500 


46,000 
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2. Flachlä nder, 


Die Sarmatifhe Ebene, Rußland und Polen . 100,000 
Die Germanifhe Ebene, ee 3.3, 7,400 
Die Ungarifchen Ebenen . . . — 1,800 
Das Fladland der Walladei  . . . . 1,400 
Das Fladland der Lombardie . . 600 


Die oceaniſchen Küftenterrajfen von Hodyfranfreich 2,100 
Die Küstenterraffen der mittellindifchen Halbinſeln 700 


— — —— 


114,000 


Diernady ‚stellt fich der Flächeninhalt von Eüropa (ohne Die Inſeln) 
auf 160,000 Geviertmeilen, und das Berhältnig des flachen Landes zum 
Gebirgsiande wie 2, : 1; das flache Land verhält lich zum ganzen Erd: 
theil wie t : 1,,, als Hochland zum ganzen Erdtheil wie 1: 3. Wir 
gewinnen ferner folgende Ueberſicht: 


Diteüropa. . . . "2... ..107,400 
Südweſteüropa (ohne die Infeln) 2 20.0. 43,100 
Nordweiteüropa . . — 9,500 
Weſteüropa (Großbritannien und Irland). . 5,550 

165,650 


Auf einem fo vielartig geftalteten Boden, unter einem fo milden 
Himmel mußte die Entwicelung des Menichen, wenn auch langfam, doch 
fiher zu einem großen Ziele gelangen. Iſt gleich die Urgefchichte der 
meiſten eüropaͤiſchen Völker in ein undurchdringliches Dunkel gehüllt, 
kennen wir die früheſten Zuſtände nur durch unbeſtimmte Überlieferungen, 
ſo zeigen uns doch die hiſtoriſch-beglaubigten Zeügniſſe ſpäterer Zeiten, von 
denen ſich ſelbſt in unſern Tagen hin und wieder noch einige, wiewol 
ſchwache Anklänge wieder finden laſſen, daß die Individualität der Boden— 
geſtaltung Eüropa's weſentlich dazu beigetragen hat, die Völker deſſelben 
nach Nationen zu individnaliſiren. Doch dies iſt ein Gegenſtand, der, ſo 
wichtig und lehrreich er auch iſt, hier doch nicht erörtert werden kann; 
denn es handelt ſich hier nur um Zuſtände ber Gegenwart, nicht um bie 
Frage, wie diefe Zuitäinde ſich im Lauf der Zeiten entwickelt haben, vb» 
wol wir auch in unfern Schilderungen ganz allgemeine Rückblicke auf Die 
Bergangenheit nicht umgehen Dürfen. 


Übersicht von Eüropa’s Staatensystem. 


Eüropa zerfällt gegenwärtig in 81 fouveräne Staaten, von denen 
53 eine monarcifche, die 28 andern cine republifanifche Regierunge: 
form haben. 

Die Monarchien find, nach dem Alter ihrer jouverinen Selbſtſtän— 
Digfeit: — 

1) England, feit 827 durch Eybert den Großen; doch erjt feit 1707 
und 1800 durch die engere Verbindung mit Scottland und ber Schwerter: 
infel zum vereinigten Königreich Großbritannien und Irland gebildet, 
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2) Das Kaiferthum öſterreich, hervorgegangen aus dem heiligen 
Römischen Kaiferreich und der Sonverinetät Deütfchlands, welche leiztere 
der Bertrag von Verdun im Jahre 843 ausſprach, als das große Fran- 
fenreich in die beiden Reiche Deütjchland und Frankreich getheilt ward. 
Das erlauchte Gefchlecht der Habsburger, auf welches feit 1438 ſtets Die 
Wahl zur Würte des Deütfchen Kaifers gefallen war, legte noch vor der 
völligen Auflöfung des römifc) = beütfchen Reiches, im Zahr 1804 feinen 
Staaten den Titel und die Würde eines erblichen öſterreichiſchen Kaifer: 
thums bei. 

3) Das Königreich Franfreich, feit 843’, durch den oben erwähnten 
Vertrag von Verdun. 

4) Das Königreich Dünemarf, feit der Mitte des neunten Jahrhun— 
derts, etwa feit 863. 

5) Das Königreich Schweden, feit dem Anfange bes eilften Zahr: 
hundert, und jeit dem Jahre 1814 mit ihm, unter Einem Herrfcher 
vereinigt, das Königreich Norwegen, 

6) Das Königreid) Neapel und Sicilien, feit 1130. 

7) Das Königreid) Portugal, feit 1139. 

8) Der Kirchenjtaat, als weltlihe Macht, feit 1209 definitiv, nad) 
früheren Verſuchen feit 1075. 

9) Die Osmaniſche Pforte, feit 1361. 

10) Das Herzogthum Lucca, feit 1370 ein fouveräner ariftofratifcher 
Freiftaat, feit 1815 ein fouveränes Herzogehum. 

11) Das Kaifertyum Rußland, feit 1477, mit der Faiferlichen Würbe 
feit 1721. 

12) Das Königreich Spanien, als folches aus der Vereinigung der 
beiden Kronen Eaftilten und Aragonien gebildet, feit 1516. 

13) Das Königreich der Niederlande, ſeit 1587 eine fouveräne Re: 
publif, feit 1915 ein Königreich. 

14) Das Königreich Preüßen, als fuuveränes Herzogthum feit 1656, 
mit der erblichen Königswürde des Herzogs von Preußen und Kurfürften 
von Brandenburg, Friedrihs ML., als König Friedrich I. in allen feinen 
beütfehen Staaten, feit 1700, den 16. December; Künigsfrönung ben 
18. Sanuar 1701. 

15) Das Königreih Sardinien, feit 1720. 


16) Das Königreich Baiern. . . feit dem 1. Januar 1806, als 


* *3 Königreich, ſouverän jedoch ſeit 
17) Das Königreich Wartembers 1803 bei — * 


18) Das Großherzogthum Baden Deütfchen Reiches 


19) Das Großherzogthum Heften («Darmitadt).. . . feit dem 
20) Das Herzogthum Sachfen-Altenburg. -. . . . 1. Auguſt 


21) Das Herzogthum Sahfen-Eoburg. Gotha . . . 1806, 

22) Das Herzogthum Sachſen— an ——— oder ſeit 
23) Das Herzogthum Naſſau . . 1803 wie 
24) Das Herzogthum Anhalt:Defuun . . 2 2. Baiern, 
25) Das Herzogthum Anhalt: Bernburg . . .» . - MWürtem- 
26) Das Herzogthum Anhalt:Köthen . . . A berg und 


27) Das Fürftenehum Schwarzburg-Sondershaufen . R Baden. 
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28) Das Fürſtenthum Schwarzburg-Rudolitadt 
29) Das Fürjtenthum Lippe-Detmpld ". ı. 
30) Das Fürstenshum Pippe-Schaumburg 
31) Das Fürſtenthum Walde ; Ve 4356 
32) Das Fürſtenthum Neüß ältere Finie u Mahs desgleichen. 
33) Das Fürſtenthum Neüß jüngere Linie . bh 
34) Das Fürſtenthum Hohenzollern Hechingen . 
35) Das Fürjtenthum Hohenzollern-Gigmaringen . 
36) Das Fürſtenthum Liechtenſtein j 
37) Das Königreid) Sachſen, als foldhes, ſeit dem 11. "December 1506. 
35) Das Herzogthum DBraunichweig, feit dem Dftober 1813. 
39) Das Kurfürſtenthum Heffen @Kaffel), feit dem 2. December 1813. 
40) Das Herzogtum Parma und Piacenza, feit dem 11, April 1814. 
41) Das Herzogthum Modena, feit dem 30. Mai 1814, 
42) Das Königreih Hannover, jeit dem 26, Oftober 1814. 
43) Das Großherzogthum Sacfen: Weimar, als ſolches feit dem 
2. April 1815. 
44) Das Großherzogthum Tosfana . 


45) Das Großherzogthum Ruremburg . DE a 
46) Das Herzogthum Holjtem und Scchfen-Eauenburg er 
47) Das Grofherzogthum Oldenburg . . er 


48) Das Grofherzogthum Merklenburg-Schwerin jeit dem 28. Zuni 

49) Das Großherzogthum Meelenburg:Strelig 1815. 

50) Die Landgrafichaft Heſſen-Homburg, feit dem 8. Juli 1816. 

51) Das Königreich Griechenland, feit Dem 6. Juli 1827 als umab- 
hängiger Staat von den chriſtlichen Mächten, feit 1830, 24. April, als 
jouveräines Erbfürftenthbum auc von Der osmanifchen Pforte anerkannt, 
feit dem 7. Mai 1532 als Erbfönigreidy für eine zweite Linie Des Fünig: 
lihen Gefchlechts der Wittelsbacher von Baicrn erflärt, 

52) Das Königreich Belgien, feit 1815 ein Beſtandtheil des König— 
reichs der Niederlande, davon gewaltjam getrennt im Auguſt und Sep— 
tember 1830, jeit 4. Juni 1831 cin Erbfönigreih in einer Nebenlinie 
des Haufes Sadyfen Coburg » Gotha, anerfannt von Öfterreich, Preüßen, 
Rußland, Franfreiy und Großbritannien den 15. November 1831, am 
Schluß des Jahres 1837 noch nicht anerfannt vom König der Niederlande 
und vom deütfchen Bunde, 

Diefen zwei und fünfzig monardifchen Staaten muß noch 

53) das fouveräne Fürjtenthum Neüenburg zugezählt werden, welches 
feit 1533 zum Fürjtenthum erhoben, feit 1707 im Beſitzthum des Königs 
von Preüßen ift, der, als Fürſt von Neüenburg, dem Schweizer Staaten: 
bund feit dem 7. April 1815 beigcterten iſt. 

Die acht und zwanzig republifanifchen Staaten Eüropa’s find, außer: 

54) der, innerhalb des Gebiets des Kirchenitaats gelegenen Republif 
San= Marino, deren Urfprung fih in das hiſtoriſche Dunfel der großen 
Bölferwanderung verliert, deren Souveränetät aber im Jahr 1817 vom 
Pabite anerfannt ward, Die zwei und zwanzig fouveränen Staaten ober 
Kantone der helvetifchen oder fehweizerifhen Eidgenoſſenſchaft, nämlich, 
nach dem Alter ihrer politiichen Selbſtſtändigkeit: 
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56) li. . . Grundlage der helvetifhen Eidgenvffenfchaft bil: 
57) Unterwalten bend, feit 1308. 
58) Lucern, feit 1332. 

59) Zürich, feit 1351. 

60) Zug... ‚ i 

61) — | feit 1352. 

62) zen feit 1353. 

63) Freybur h . 

64) Solothurn feit 1491. 

65) Bajel . 

66) Schaffhaufen feit 1501. 

67) Appenzell, feit 1513. 

63) Waadtland . 

69) — 

70) Thurgau.. 

71) Sranbündten ſeit 1503. 

72) St. Gallen . 

73) Teſſin. 

2) a h feit dem 17. Juni 1815. 

Zu diefen zwei und zwanzig Schweizer Staaten hat ſich in Folge der, 
feit der berüchtigten „Zulis:Wocde“ von 1830 über einen großen Theil von 
MWefteüropa gefommenen politifchen Aufregung, feit dem 5. Oftober 1832, 
durch die Spaltung des Kantons Bafel in zwei Landtheile, Bajel-Stadt- 
theil, und Baſel⸗-Landſchaft, noch ein drei und zwanzigſter Freiſtaat gefeltt, 
der aber noch von Feiner der Großmächte, welche für die Aufrechthaltung 
ber Beichlüffe des Wiener Kongrejjes zu forgen fih anheiſchig gemacht 
haben, anerfannt worden ijt, und daher hier außer Acht bleiben muß. 

Endlich haben wir noch die vier freien Städte Deütfchlands aufju: 
zählen, die am 8. Mai 1815 ihre Souveränetät erlangten, nachdem fie, 
während des fait taufendjährigen Beitandes des bdeütfchen Reiches unmit- 
telbare Reichsitädte gewefen waren, und zwar: 

76) Die freie Stade Lübeck, feit 1226. 

77) Die freie Stadt Franffurt am Main, feit 1254. 

73) Die freie Stadt Hamburg, jeit 1618. 

79) Die freie Stadt Bremen, feit 1640. 

Und an diefe Fnüpft fidy zuleßt: 

i 80) Der Freijtaat Krafau, feit dem 8. uni 1815, fteht unter dem 
Schutze von Rußland, Preüßen und Öjterreich, der drei Mächte, welche 
das Polenland, indem es aus der Reihe der eüropäifchen Staaten ver- 
ſchwunden ift, unter ſich getheilt haben, fo, daß Rußland den affergrößten 
Theil befommen hat. Durd) diefes Schugverhältnig ift die Souveränetät 
der Republif Krafau befchränft, was aud) von 

81) den Bercinigten Staaten der Joniſchen Inſeln gilt, die unter 
dem Schutze Großbritanniens ftehen, und in die Reihe der freien unab— 
hängigen Staaten Cüropa’s unterm 5. November 1815 aufgenommen 
wurden, 


55) Shwy . die drei Urfantone der Schweizer Freiheit, bie 
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Den hier aufgezählten Staaten möchten fid) gewiffer Maßen noch die 
Fürſtenthümer Moldau, Wallachei und Serbien, fo wie das Fürſtenthum 
Monaco anreihen laſſen; allein fie gehören nicht in die Klaffe der völlig 
unabhängigen Staaten, fondern fie genießen nur einer befchränften Sou— 
veränetät und ftehen, die drei erften unter der Oberherrlicyfeit der Osma— 
nifhen Pforte, jo wie unter dem Schutze bes Ruffifchen Kaifers, das 
vierte, das Fürftentyum Monaco, unter der Oberherrlichfeit des Könige 
von Sardinien. 

Nach ihrer politifhen Bedeütſamkeit unterfcheidet man in dem eüro— 
paischen Staatenfyjteme vier Rangflaffen der Staaten. Diefe Unterfchei- 
dung gründet fi auf das größere vder geringere Hervortreten des im 
Lauf der Zeiten entwicelten politifchen Lebens der Staaten, das fi) nicht 
affein in den materiellen Kräften, nach Größe der Grundmadht, des Län— 
verbeitanbes und der Menfchenanzahl, fondern aud) in ber Entwidelung 
der moralifchen Kräfte lebhaft ausfpricht. 


Staaten des ersten Ranges. 


Zu den Staaten des erften Ranges gehören: — öſterreich, Frank 
reich, Großbritannien, Rußland und Preüßen. Diefe Staaten find hier 
nach der Zeitfolge aufgezählt, in welcher fie zu ber Stufe politifcher Wich— 
tigfeit emporgejtiegen find, welche fie gegenwärtig einnehmen: Sfterreich 
und Franfreid feit dem frühejten Streben. der eüropäifchen Staaten im 
Mittelalter fi zu Fonfolidiren; England feit der zweiten Hälfte des 
ſechszehnten Jahrhunderts unter der Regierung der jungfräulichen Königin 
Eliſabeth; Rußland, feit dem Anfung des achtzehnten Jahrhunderts, durch 
die Beftrebungen Peters des Großen, Die, zu feiner Zeit noch halbafiati: 
ihen Ruffen ber eüropäifchen Sitte zu gewinnen; Preüßen, feit der 
Mitte des achtzehnten Zahrhunderts, durdy den Weifen von Sans-Souci, 
Friedrich I. j 

Diefe fünf Staaten haben das Schidfal von Eüropa in Händen; 
darum werden fie auch die fünf großen Mächte genannt. Äſterreichs und 
Preüßens Bedeütung gewinnt noch dadurch, bag fie an der Spibe aller 
der Staaten zweiten, dritten und vierten Ranges fichen, die, zum vors 
maligen beütfchen Reiche gehörend, feit 1815 als fouveräne Staaten zum 
beütfchen Bunde zufammengetreten find. Als ein organifches Ganzes bes 
trachtet, kann darum auch der deütfche Staatenbund füglicher Weife als 
eine politifhe Macht eriten Ranges angefehen werden, abgefehen von ber 
intelieftuellen Macht, welche Deütfchland durch Wilfenfchaft und Kunit, 
durch phyſiſche, technifche und geiftige Kultur überhaupt, feit der Mitte 
des jechszehnten Jahrhunderts auf Eüropa nicht bloß, fondern auf die 
ganze Welt ausgeübt hat. | 


Staaten des zweiten Ranges, 


Zu biefen gehören in der Gegenwart: — Spanien, Schweden und 
Norwegen, das Königreid,) ber Niederlande, Portugal, das Königreich 
beider Gicilien, Sardinien, Dänemarf, die helvetifhe Eidgenoffenfcaft, 
Belgien, und von dem deütfchen Staaten das Königreich Baiern, dad 
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insbefoudere durch die Gelangung eines jüngern Zweigs feines König: 
baufes auf den Thron des meü geftifteten Königreichs Griechenland eine 
größere politifche Bedeütjamfeit erlangt hat, endlich die osmanifche Pforte. 


Staaten des dritten Ranges. 


Der FKirchenftaat, die deütfchen Königreiche Würtemberg, Sachfen und 
Hannover, das Königreid Griechenland, bie deütfchen Großherzogthümer 
Baden, Heffen, Sacfen: Weimar, Luremburg, Oldenburg, Mecklenburg, 
nebft dem Kurfüritentyum Heſſen, das Großherzogthum Tosfana, Die 
deütfchen Herzogthümer Braunfchweig und Naffau, fo wie die italiänifchen 
Herzogthümer Parma und Piacenza nebſt Modena. 


Staaten des vierten Ranges. 


Zu diefen gehören alle übrigen, den vorigen Rangklaffen nicht zuges 
zählten Fleineren Staaten, namentlidy die deütfcyen, in fo fern fie als 
jelbititändige jouveräne Staaten -betrarhtet werden, ohne Rückſicht zu neh: 
men auf ihr Verhältniß zum deütfchen Bunde, was auch von Baiern und 
den in der Dritten Rangitufe namhaft gemachten deutfchen Staaten gilt. 

Fragen wir nach dem pofitifchen Einfluffe, den die fünf großen Mächte 
Eüropa’s auf die übrigen Staaten unferes Erbtheils, und über bie 
Gränzen beffelben hinaus, auszuüben jtreben, fo möchte ſich Diefe Frage 
etwa folgender Maßen beantworten laſſen: 

Zuvörderſt ift zu bemerfen, daß Öiterreich und Preüßen auf die mitt: 
feren und Fleinen Staaten Deütfchlands nur denjenigen pofitifhen Einfluß 
ausüben, welcher ihnen zur Erhaltung des Ganzen, zur gemeinfamen 
Kraftentwicelung nad innen und außen nothwendig erfcheint, ohne, wie 
fih von felbit versteht, dieſen Einfluß durch gewaltfame Mittel geltend 
zu machen, was mit dem Velen bes beütfhen Bundes unvereinbar fein 
würde. Die Stellung Öſterreichs und Preüßens, als mächtigite Theilneh— 
mer am Bunde, erheifcht es, treü zu halten an den erworbenen Rechten 
und den übernommenen Pflichten ihrer felbit fowol als Ihrer Mitverbün: 
deten, zur Befeitigung gemeinfamer Sntereffen, zur Eritarfung deütſchen 
Lebens, deütfcher Kraft und Einigfeit, welche zur Wohlfahrt des Sefammt: 
Baterlandes die erjten Bedingungen find. 

Öiterreih, unabhängig von feiner Stellung als deütfcher Bunbesitaat, 
nur als enropäifhe Macht des erjten Ranges betrachtet, übt feinen poli— 
tifhen Einfluß auf ſämmtliche Staaten der italiänifchen Halbinfel, theils 
dur verwanbtfcyaftliche Berbindungen mit den Fürften einiger dieſer 
Staaten (Tosfana, Parma und Piacenza, Modena), theils8 aber auch, und 
zwar hauptſächlich durdy materieffe und moralifche Kraft, gegründet auf 
den politifchen Rechtsfinn der erlauchten Habsburger. Die italiänifchen 
Staaten erfennen in Öjterreich ihren natürlihen Schugheren vor jeder 
Unbill von innen und von außen, und fie haben während ter lebten drei 
und dreißig Jahre mehr als ein Mal Gelegenheit, die Fräftige Hilfe ihres 
mächtigen Beſchuͤtzers aufzurufen. So iſt deütſcher Einfluß, durch das 
Haus Öjterreich repräſentirt, ſeit dem Untergang des Weſtrömiſchen Reichs 
(476) und feit dem Longobarden Reich (548) in Stalien der berrichende 
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geblieben, und Italien, in der Gegenwart als ein faktiſch Verbündeter, 
als eine politiſche Provinz Deütſchlands zu betrachten. 

Preüßen, außer dem Gewicht, welches es in die Wagſchaale der all— 
gemeinen eüropäiſchen Politik und der deütſchen im Beſondern legt, übt 
keinen unmittelbaren Einfluß auf Staaten des zweiten, dritten oder vierten 
Ranges aus, dagegen iſt die moraliſche Macht, welche Preüßen durch die 
Weisheit feiner politifchen Snjtitutionen über die Gemüther erworben hat, 
unverfennbar. 

Sranfreih hat in feinem langen Kampfe mit dem Haufe öſterreich 
um das politifche Übergewicht in Eüropa, den Kürzeren gezogen. Hat es 
auch in neüeren Zeiten einige Jahre lang die Oberhand gehabt, fo iſt 
diefe Erfcheinung doch nur als eine ephemere zu betradhten. In neüeiler 
Zeit, nahdem die Franzofen die ältere Linie der Bourbons vom franzöfl: 
ſchen Throne verjagt, und die jüngere Linie, Bourbon:Orleans, auf den- 
jelben gefebt, hat es Franfreich wol verfucht, außer dem Einfluß, den es 
wegen feiner Macht in dem allgemeinen politifchen Staatenfpitem von 
Eüropa ausübt, auch noch einen fpeciellen in gewilfen Ländern zu ge: 
winnen; allein es hat fid) dabei fo fabelhaft linfifch benommen, daß es 
fi) nur lächerlid gemacht hat. 

Rußland’ politifcher Einfluß macht fid, vor allen Dingen in dem 
Dsmanifhen Reihe geltend. Die unter türfifcher Oberherrlichkeit ſtehen— 
den Fürſtenthümer Moltau, Wallachei und Serbien erfreuen ſich des ruffis 
ihen Schußes; ja dies gilt von der Türkei felbit, da Rußland traftat- 
mäßig berufen ijt, der Pforte zu Hilfe zu eilen, wenn fie von irgend 
einem innern oder aüßern Feind bedroht werden follten. Demnächſt giebt 
ſich Rußland’s Einfluß auch im Perfiichen Reiche zu erfennen, und hier 
begegnet er ganz befonders dem britifchen, wie c8 auch am Bosporus 
der Fall geweien ift, wo lesterer in bebeütendem Maaße hat unter: 
liegen müffen. 

England endlich, durch feine Infelform und durch feine Lage begün- 
ftigt, hat ſich durch die Energie feines Volkes, durch eine von Jahrhun— 
derten erprobte Berfaffung, durch Rechtlichfeit und Weisheit feiner Staats: 
männer und durch die Kraft feiner Regenten nicht allein zu einer der 
erſten Mächte Eüropa’s emporgefhwungen, fondern hat auch die Stellung 
einer Weltmacht eingenommen , deren Einfluß rund um die Erde reicht. 
Wir wollen nit von Portugal reden, dag, fo zu fagen, nichts ohne Eng» 
land zu thun vermag, wol aber wollen wir an die unermeßlichen Reiche 
und Kolonien erinnern, weldye England in allen Gegenden der Erde er: 
obert und geitiftet hat. England herrfcht in der Indiſchen Welt, in 
Südafrifa wie in Nordamerifa, in Aujtralien hat es ein neües Feld für 
die Thätigfeit des civilifirten Menfchen gefchaffen, und aus feinem Schooße 
ift in Der Neien Welt ein ganzes Volk hervorgegangen. England’s Flagge 
weht auf tem weiten Ocean aller Orten, fie beherrſcht die unermeßlichen 
Meeresräume nach allen Richtungen. Das britifche Volk jteht an ber 
Spitze der Weltgefittung, Briten find es, welde bie Givilifation, an der 
Hand des Evangeliums, in alle Welt tragen, geräufchlos, aber mit beite 
glänzenderem Erfolg. 


— —j 


Deütfchlaud. 





Das TSand. 


1. Lage und Gränzen. 


In der Mitte Eüropa’s liegt das deütſche Land, weit ausgeſtreckt 
von Süden nad Norden, mit etwas geringerer Ausdehnung von Weiten 
nach Oſten. Auf der Nordfeite befpülen es die Fluthen des Meeres, 
welches nach ihm den Namen des Deütfchen Meeres führt, dann auch die 
Wellen des Baltifchen Meeres, und zwifchen beiden ftößt es an das feite 
Land von Dänemark auf der Schleswig-Zütländifchen Halbinfel, Deütfchs 
land gränzt gegen Often an die nicht zu Deütfchland gerechneten Länder 
des Königs von Preüßen, namentlidy an den weitlichen Theil des König» 
reiches Preüßen und an das Großherzogthum Poien, ferner an das Zars 
thum Polen, und, auf Furzer Strede, an die Republif Krafau, weiter 
fübwärts an bie Königreiche Salicien und Ungarn. Mit feiner Südgränze 
ſtbößt Deütfchland an das Ndriatifche Meer und an das Lombardifch-Benes 
tianifche Königreih; gegen Südweſten gränzt es mit den Kantonen ber 
Schweizer Eidgenoſſenſchaft; und gegen Welten mit Franfreih, Belgien 
und den Niederlanden. 

Deütfchland liegt zwifchen den Parallelfreifen von Lat. 45° und 55’ N., 
und zwifchen den Meridianen von 31/,° bis zu 17 öſtlich von Paris. 


2. Größe, 


Deütfchland hat einen Flächeninhalt von 11,590 Quadratmeilcen; es 
ift, nächſt Rußland und dem Sfandinavifchen Halbinfellande, das größte 
Land in Eüropa; cs iſt noch ein Mal fo groß als Großbritannien und 
Irland; es übertrifft Franfreich um ein Fünftel von deffen Größe. Bon 
Norden nah Süden hat Deütichland eine Ausdehnung von 150 deütſchen 
Meilen, von Weiten nach Often mißt der Durchmeffer 140 deütfche Meilen; 
beide Linien zwifchen den äußerten Punften gezogen. 
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3. Geftalt der Oberfläche; geognoftifcher Karakter; 
Mineral-Erzeugnifie. 


Fait in feinem andern Lande Eüropa’s ift die Mandyfaltigkeit ber 
Boden-Beftaltung, welche unfern Erbdtheil zu einer Fleinen Welt für ſich 
Farafterifirt, fo deutli ausgefprochen, als gerade in unferm Baterlande. 
Der Wechſel zwifhen Hoc und Tief, zwifchen Berg und Thal, Tafelland 
und Flachland iſt fo viclartig, er fcheint auf den erjten Blick fo verworren 
und regellos zu fein, daß es den Erdbefchreibern noch immer fehr fchwer 
fält, einen Gefammtüberblid von dem Verhalten der deütſchen Gebirge 
zu geben. Sc glaube daher, die Borjtellung hier wiederholen zu dürfen, 
welche ich mir von der Berbreitung und dem geographifchen Zufammenhange 
der Gebirge Deütſchlands verfchafft, und die id) zum erften Male vor acht Zah 
ren in den „Erjten Elementen der Erdbefchreibung“ befannt gemacht habe, 

Ich will hier weniger von den Alpen reden, die mit einem nicht uns 
beträchtlichen Abſchnitt ihres Eentralzuges, fo wie mit ihrem ganzen Oft: 
flügel, innerhalb der deütſchen Gränzen fallen; ich will hier vorzugsmweife 
von den Gebirgen niederer Art fprechen, welche einen fehr großen Theil 
von Deütfchland mit ihren verſchiedenen Gliedern und Zweigen erfüllen. 

Wie der füdlihe Theil Deütfcdylands von den Alpen, fo wird der 
mittlere von einer langen Zone von Unchenheiten durchzogen, die zu dem⸗ 
jenigen Berggürtel gehört, welden ic den Wefteüropäifchen genannt 
habe. Diefer Berggürtel zerfällt in zwei Hälften, eine weitliche und eine 
öftlihe; beide treffen fi) in Deütichland. Die weftliche Hälfte ftreicht in 
ber Normalrihtung von SSW. nad NNO., vom Golf von Lion bis zur 
Emsquelle; die zweite oder öftlidye Hälfte beginnt hier, und folgt einer 
SO. Richtung bis zum Donau: Delta. Die find die Hauptzüge biefes 
Bergmalles, der das Hochland von Weſteüropa von dem Flach— oder Tief: 
lande des Kontinentes ſcheidet, deſſen Farafteriftifhe Merkmale wir im 
42iten Kapitel unferer phyſikaliſch-geographiſchen Umriffe Fennen gelernt 
haben. (U. Bd., ©. 557 ff.) 


Die Hardt und das Niederrheinifche Schiefergebirge. 


Bon dem weftlihen Theile diefes Berggürtels füllt die nördliche, klei— 
nere Hälfte der Mittelgruppe innerhalb Deütfchland, und dann außerdem 
ein großer Theil der nördlichen Gruppe, der niederrheinifchen Borterraffe. 
Jene Mittelgruppe ift durdy den Gebirgszug der Vogeſen gezeichnet, der 
auf deütfchen Gebiet Hardt heißt, und hier eine Höhe von 160% bie 
250° erreicht, mit dem Calmet oder Kalmud, als beträchtlichfter Gipfel: 
erhebung, in Lat. 49° 20’, Long. 5° 40’ O., von 346° Höhe. Steil fällt 
die Hardt gegen O. in das Rheinthal, und gegen N. in die ſchmale Ebene 
von SKaiferslautern, die nur 125° hoch iſt, und das Rheinthal mit dem 
Saarthal, an der Mündung ber Blies, in Verbindung fest. 

Senfeits der Ebene von Kaiferslautern, die Faum eine Meile breit, 
aber zwölf Meilen lang ift, und bei diefen Dimenfionen als eine Thals 
rinne erfcheint, erhebt ſich die nördliche Gruppe des weftchropäifchen Berg- 
hügels, weldye in der Normaldireftion von SW. nadı NO., eine Plateau— 
landfchaft bildet, die von den Quellen der Sambre über die Maas, die 
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Moſel und den Rhein hinhberreicht bis zur Eder und Diemel, Zufläffen 
der Wefer, eine Länge von ungeführ 50 d. Meilen, bei einer mittleren 
Breite von 15 bie 20 d, Meilen. 

Zwei Hauptehäler durchfurchen diefes Plateau, gleichfam bie auf ben 
Grund, in Duerthälern, deren Richtung fenfrecht auf der allgemeinen 
Richtung des Bergſyſtems ſteht: Das Thal der Maas im weftlichen 
Theil, das Rheinthal fat in der Mitte der Lüngenerftredung. Diefes 
Berhältniffes wegen, und weil das ganze Syitem innerhalb des Gebietes 
des Rheinftroms liegt (am Übergange von feinem Meittellaufe in den 
Unterlauf) nennen wir das Plateau diefer nördlichen Gruppe die nicder- 
rheinifche Vorterraſſe. 

Außer jenen zwei Querthäfern bildet die Mofel ein Hauptthal der. 
Terraffe: fie tritt, vom niedrigen, flachen Plateau Lotharingens fommend, 
in das nieberrheinifche Beragfyitem, und vollendet innerhalb deſſelben ihren 
Lauf, indem ſie der nordöſtlichen Normaldirektion folgt, und ſo gleichſam 
ein Laͤngenthal bildet, das aber außerordentlich unregelmäßig und zackig 
in feinen Formen ift. 

Die Geſtalt der niederrheiniſchen Bergterraſſe nähert ſich der eines 
Rechtecks; doc, hat baffelbe zwei winfelrchte Aus: oder bufenfürmige 
Einfchnitte, von denen ber cine auf der Südweſtſeite durch den Lauf der 
Mofel, der andere, auf der Norbfeite, durch den Austritt des Rheins be: 
zeichnet iſt. 

Fläche iſt ber vorherrfchende Karafter diefer Terraffe; tief einge: 
ſchnittene Thäler unterbrechen die Einförmigfeit der Plateaulandichaften, 
die nach allen Seiten tief abftürzen in die relativ und abfolut tiefen Ni— 
veaur der umlagernden Gebiete, Der nördlihe Abfall ift unmittelbar 
gegen das Tiefland des Rhein» Deltas gerichtet. Diefer Norbabfalt wird 
durch eine Linie bezeichnet, welche dem Lauf der Sambre und Maas, bis 
zur Mündung der Durte, folgt; dort fpringt fie von der Maas ab und 
läuft in OſSO. Richtung über die Roer an den Rhein, unterhalb ber Ahr: 
Mündung; dann folgt fie dem Rhein auf feinem rechten Ufer abwärte 
bis zur Mündung der Ruhr, auf deren nördlichen Ufer fie, in gerader 
öftliher Richtung, an die obere Diemel geht. 

Die öſtliche Begränzung des Plateaus folgt einer faft geraden Linie, 
die von der Nordoftede an der Diemel füdwärts an die Mündung ber 
Nidda in den Main gezogen wird, 

Ueber die Plateaufliche erheben fich einzelne Gipfel zu geringer rela— 
tiven Höhe; an der Sübdfeite der Terraffe aber fteht ein Bergzug, ber ale 
ein Randgebirge betrachtet werben kann: es ift der Hoch: und Soonwald 
auf dem finfen Ufer, und der Taunus auf der rechten Seite des Rhein- 
ſtroms. 

Das Bette dieſes Stroms (wenn nicht das der Maas) bildet das 
abſolut tiefſte Niveau innerhalb der niederrheiniſchen Vorterraſſe. Bei 
Mannheim mag es in einer Höhe von 42 über dem Meere liegen; bei 
Bingen, da, wo der Durdbrucd des Stroms durch den Bergwalt beginnt, 
etwa 32; bei Bonn, am Ausgange des Durchbruch, vieleicht 20:5; bei 
Dürfeldorf, das ſchon ganz in der Ebene des Unterlaufs, aber dem Berg: 
rande benachbart ift, höchitens 15%, 


Deütſches Land. 15 


Die Beitandtheile der niederrheiniſchen VBorterraffe find, von SW. 
nach NO. gezählt, folgende: 

Das pfälzifde:faarbrüdifhe Gebirge, zwifchen der kaiſers— 
lauternfhen Rinne und dem Rahe⸗Thal, weitlidy bis an die Eaar, öſtlich 
bis an den Rhein, die ſüdliche Borftufe des ganzen Syſtems, die Faum 
eine mittlere Höhe von 180° His 200° erreicht, und in ihrer größten Gipfel: 
Erhebung, dem Donnersberge, Lat, 49° 35° Long. 5° 35° O©. nur zu einer 
Höhe von 342° emporfteigt (nach v. Nau's Meffung). 

Davon nördlich liegt das Randgebirge zwifchen der Nahe und Mofel, 
auf der linfen Rheinfeite, und zwifcden dem Main und ter Lahn, auf der 
rechten Rheinfeite. Dort hat der Hoch- und Soonwald eine mittlere 
Höhe von 330%, und darüber erhebt fich der Walderbfenfopf, als höchiter 
Gipfel, nad Lind, zu 420%,,, und jenfeits des Randes das Plateau des 
Hundrücks; bier hat der Taunus cine eben fo große Höhe wie der Hoch— 
wald, und fein Scheitelpunft, der Feldberg, Rat. 50° 15° Long. 6° 5° 0. 
eine Höhe von 447%, nad) Eckardt's Meſſung. 

Nörblidy von der Moſel, auf der finfen Rheinfeite, erſtreckt ſich das 
Plateau der Eifel (an der Ahr und Kyfl), des hohen Veens (gegen 
die Mündung der Durte), und der Ardennen (weitwärts von der Ourte 
bis an die Sambre), in einer mittleren, ſich fehr gleichförmig bleibenden 
Höhe von 250%, obmol einzelne Gegenden, 3. B. die hohe Acht im ber 
Eifel, nach Lintz's Meffungen, bis 371 anfteigen. Nahe bei der Quelle 
der Kyll und Our liegt ein Punft in der dort über das Plateau führen: 
den Kunititraße 327°; Wachen (Fuß des Springbrunnens auf dem Marfte), 
am nördlichen Steilabfall des Plateaus, 80; und der MWafferfpiegel der 
Roer (ſprich Ruhr) bei Orsbeck, in der großen Ebene Nord: Deütfdslandg, 
nie noch 7,4, über dem Meere. 

Auf der rechten NRheinfeite erſtreckt fich, zwifchen der Lahn und der 
Giea, ver Weſterwald, von gleidyer mittlerer Erhebung, wie bie Eifel ac. ꝛc., 
und mit ©ipfeln, die im Salzburger Kopf, Lat. 50° 40°, Long. 5° 45° 
ihre Marimum mit 434%, nad Bacher, erreichen. An der Rorbweitede 
des Wellerwaldes, unmittelbar am Rhein, und unfern der Mündung der 
Sieg, Bonn fait gegenüber, ftehen die ſchönen Kegelformen der Sieben 
Berge, deren höchſie, die Löwenburg und der Ölberg, nach Benzenberg's 
Meffang von 1811, eine Höhe von 240%, haben, was ich für etwas zn 
hoch halten möchte, da die Höhe des Nheinfpiegels bei Königsminter, auf 
die ſich Benzenberg's Beobachtungen fügen, wahrſcheinlich nicht über 
170 Fuß über dem Meere liegt. Weiter nörblidy zwifchen der Sieg und 
der Ruhr dehnt fid, das Sauerland aus, mit der Bergplatte von 
Winterberg an der Roerquelle 333° hoch, und mit dem Aſtenberge dafelbit, 
der 422%,, hoch it (nach Emmerich's Meffung). An der aüßerſten Nord— 
oſtecke der niederrheinifchen Borterraffe liegt die Fleine Bergebene von 
Bleiwäfche, die von einer abfuluten Höhe von 265° hinabitürzt 216% tief 
in die Ebene des beütfdyen Flachlandes zur Lippe und Emsquelle, und 
1388 tief in das Thal der Diemel, 

Was den gengnoftifchen Karafter der hier geographiſch nachgemwiefenen 
Gebirge betrifft, fo gehört das pfalz-ſaarbrückiſche Gebirge, feiner Haupt⸗ 
maſſe nad, zur Formation des bunten Sandſteins, an die fich die 
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Haupt=Steinfohlen: Formation in großer Mächtigfeit fchließt, die ganze 
Mulde zwifchen dem Hardt und dem Hundrüd, zwifchen der Saar und 
dem Rheine erfüllend. Wegen biefer großen Berbreitung des Kohlen- 
Sandſteins wird diefes Gebirge gewöhnlidy auch das ſaar-brückiſche Koh— 
(engebirge genannt, deſſen mächtigite Flüge zwifchen Saarlouis, Welles- 
weiler und St. Zmbert liegen, und eine mittlere abfolute Höhe von 200, 
nicht überfchreiten. Granit und Porphir treten an einzelnen Gtelfen 
infelartig hervor, und Mufchelfalf begränzt den Kohlen: und bunten 
Sanbdftein an der Ditfeite gegen das Rheinthal hin, in dem er aus dem 
aufgefhwemmten Lande an verfchiedenen Stellen zu Tage tritt. 

Die niederrheinifche VBorterraffe gehört durchaus dem llebergangs- 
Gebirge an, dem Thon: und Grauwackenſchiefer und der Graumade ; 
mindeftens find dieſe Felsarten bei weitem die vorherrfchenden in Dem 
ganzen Gebiet diefes Berglandes, das deßhalb aud) den Namen des nieder— 
rheinifhen Sciefergebirges führt, in weldem das Steinfohlengebirge und 
der Ilbergangsfalfitein nur als untergeordnete Glieder auftreten. Bon 
ganz befonderer geologifcher Wichtigfeit ift das Vorkommen ber plutonifchen 
Bildungen, ber Trachyt- und der Bafalt: Formation, zu beiden Geiten Des 
Rheins, in der Eifel, im Weiterwald und in den Gieben Bergen. Zu 
der Eifel unterfcheidet man vornehmlid, zwei vulfanifche Dijtrifte, in der 
fogenannten Ober: und Unter-Eifel. Maedersfcheid und Daun bezeichnen 
die Mitte der Ober-, der Laacher See bezeichnet die der Unter-Eifel. Beide 
Dijtrifte waren der Schauplaß einftiger Feuer-Ausbrücde; die Eruptionen 
fanden theils am Boden tiefer Thäler, theils auf Berggipfeln vder auf 
den zwifchenliegenden Plateaus Statt. Die Kratern biefer, in einer vor: 
hiſtoriſchen Epodye fprühenden Bulfane find feit undenflichen Zeiten mit 
Waſſer gefüllt und bilden Fleine Seen, im Lande Maare genannt, unter 
denen in der Ober-Eifel dag Gemünder, das Pulver: und das Meerfelder- 
Maar, die bemerfenswertheiten find. Lavajtröme und Scyladen find überall 
verbreitet, befonders deutlich ift der Lava-Erguß, welcher vom Moferberg 
herabfommt, der Graumwade zur Bafis hat, auf deſſen Gipfel ſich aber 
drei vulkaniſche Kegel erheben, mit Kratern, von denen ber eine an bie 
Form des Veſuvs erinnert. Zu der Unter-Eifel ift der Laacher See ein 
vormaliger Krater. Bafaltifche und trachytifche Lava decken den Weiter: 
wald in großer Verbreitung, eben fo it Traß, trachptifcher Tuff weit ver— 
breitet, und die fchönen abgerundeten Kegel, aus denen die Sieben Berge 
beitehen, find von Trachyt gebildet. Warme Quellen fprudeln vorzüglich 
an ben Gränzen der niederrheinifchen Borterraffe, in Wachen, mit einer 
Temperatur von 68?/,° E., in Burticheid, mit demfelben Wärmegrad, in 
Ems 46,,°, in Wiesbaden 65°, in Schlangenbab 27'/,°. Lager von Über: 
gangsfalf finden fih in den Ardennen länge der Maas, in ber Eifel bei 
Prüm u. ſ. w., im Sauerlande längs der Ruhr, und vornehmlidy an der 
nördlichen Gränze des Sciefergebirgs liegen die reichen Steinfohlenflöge 
ber Grafſchaft Marf auf der rechten, und Belgiens auf der linfen Rhein: 
feite, die leteren, indem fie bei Machen beginnen, und längs ber Maas 
gegen Weiten weit ins nördliche Frankreich ziehen. Die Kohle bildet einen 
Haupttheil des Mineral-Reichthums der niederrheinifchen Borterraffe, aber 
aud) an andern Mineralien, namentlich an Metallen, ift fie nicht arm, 
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% 
befonders finden fid, Eifen, Kupfer und Blei, und felbft anf edles Mes 
tat, auf Silber, wird im Siegenſchen Antheil des Sanerlandeg ein nicht 
unergiebiger Bergbau betrieben. — Wir wenden uns nach dem Aufgang! 


Die fiarpaten. 


An der Sidoftfeite von Deütfehland, da wo es an Galizien und 
Ungarn gränzt, bildet ein abgefonderter Zweig der Karpaten die Schranfe 
unferes Baterlandes, Der Gebirgszug der Babia Gura und der Vesfiden 
fäftt fteil gegen Norden und Norbweiten gegen die Weichfel, die in ihm 
ihre Quelle hat, und gegen die erhöhte Ebene ab, in welder die Oder 
entfpringt. Diefer Gebirgszug erreicht in der Babia Oura eine Höhe von 
903%, in der Liſſa Hora 710% Gegen SW. ſetzt cr fort zwifchen dem 
ungarifchen Fluſſe Waag und dem beütfchen Fluß March, der auf einer 
großen Strede feines Laufs die Gränze zwifchen Deütfchland und Ungarn 
bifdet, unter dem Namen der Fleinen Karpaten, und wird an ber Mündung 
der Mardy von Der Donau durchbrochen, an deren Südſeite der Leita« 
Bergzug, wejtwärtd vom Nefl edler Gee, cine Berbindung der Karpaten 
mit den Alpen bewirft. Sn der Hauptjache beſteht dieſer Karpaten⸗Zug 
aus Übergangs- und Kalkſtein-Gebilden, und nur in feiner ſüdlichſten Ab: 
theilung, gegen die Donau hin, zeigen fidy wieder die ältern Formationen 
des Granitgneis. 

Am nördlichen und nordweitlichen Fuß der Babia Gura und der 
Beskiden jtchen wir auf einer weiten Ebene, Sn ihr liegen die Quellen 
der Oder. Bon da aus dehnt ſich das Plateau, ohne alle Gebirgsform, 
in öſtlicher Richtung gegen die Weichfel und läugs dieſes Stromes an 
30 Meilen weit; vom Fuß der Besfiden norbweitwärts 10 Meilen breit, 
in nördlicher Richtung 15 Meilen breit. Diefer Naum ift Das ober: 
fhlefifh:polnifhe Platcau, das eine mittlere Höhe von nur 130% 
bis 140° erreicht. Gegen SW. füllt es ziemlidy jteil in das March-Thal 
hinab, dagegen fenft es ſich fehr allmälig längs der Stromlaüfe der Oder 
und ihrer Zufläffe zum nordedeutfchen Flachlande. Shonfchiefer und 
Grauwacke find auch in diefer Einfenfung die vorherrfchenden Gebirgsarten. 


Das hercynifche Bergſyſtem. 


Auf der Nordfeite der fo eben betrachteten Oberfchlefifchen Ebene, zu 
der auch eim Theil von Mähren gchört, beginnt der nordweſtliche Theil 
der Dfthälfte des weftehropäiichen Berggärtels, eine faft 100 Meilen lange 
Linie von der obern Dder bis zur Ems. Nicht eine zufammenhängende, 
undurchbrochene Gchirgsreihe ift es, fondern eine manchfaltig abwechfelnde 
Anhaüfung getrennter Berggruppen, Bergfetten, Bergebenen, bei denen 
die nordweſtliche Richtung größtentheils vorwaltet. Man Fann dieſes 
Spitem in ſechs Glieder zerlegen. 

Das erite Glied in der langen Kette it das Slasbifhe Hoch— 
fand, ein Plateau niederer Art, von Bergfetten rings umgeben. Bon 
den Zuflüffen der obern Ober und der March fteigt es aus der oberfchle: 
fiichen Ebene ploͤtzlich ſteil empor, und ſtreicht in nordweſtlicher Richtung 
15 Meilen weit, um gegen den Quellbezirk des Bobers Rn eben fo ſteil 

Berghaus, Bd. IV, 
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hinabzuftärzen, als es aufgeftiegen war. Die Breite beträgt ſechs Meilen. 
Der füdöftlihe Eckpfeiler ift der Altvater, auch ber mährifche oder Neißer 
Schneeberg genannt, Lat. 50° 5‘, Long. 14° 50° O., der ſich nad) den trigonome» 
trifchen Meffungen bes öſterreichiſchen Generalſtabs 765°,,, nah Prudlos 
Barometer-Beobadtung dagegen nod) etwas höher, nämlich bis 670%, erhebt; 
dann folgt auf dem Hochlande, das bis dahin den Namen des Müährifchen 
Gefenfes führte, und nun den drtlicheren Namen des Freiwaldaner Schnees 
gebirgs annimmt, ber Köperniditein, der 730%, Hoch it, und weiterhin 
der Glatzer oder große Schneeberg 727%, hoch. Hier fpaltet ſich dag 
Hochland in zwei Paralfelfetten, eine öftlicye und eine weftliche, die fic) 
am Urfprung des Schweidniger Waffers bei der hohen Eüle, 518 über 
dem Meere, wiederum vereinigen, Die Mittelhöhe diefes Gebirge Fann 
zu 500° angenommen werden, 

Das Innere zwifchen diefen Randfetten ift eine, von der Glatzer 
Neiße bewäflerte Bergebene, die um etwa 70% höher fteht als dag Plateau 
von Dberfchlefien; der Fluß durchbricht die öftliche Kette, bildet ein ro— 
mantifches Engthal und tritt in dag weite norddeütiche Flachland hinaus, 
das hier am Gebirgsfuße eine mittlere Höhe von 130° behauptet, die gegen 
ben Stromlauf der Oder in der Ebene von Schlefien bis auf SO! abnimmt. 

Der Nordoſtecke des Glatzer Hoclandes gegenüber erhebt fi) aus 
ber weiten Ebene als ifolirter Berggipfel, der Zobten 370: hoch. 

Die Senfung zwifchen dem Slayer Hochlande und dem nun folgenden 
zweiten Gliede hat eine mittlere Höhe von 250° über dem Meere; fie ift 
indeffen Feine Ebene, fondern ein Gemenge Fleinerer und verhältnigmäßig 
nieberer Bergzüge, die alle der Normalrichtung des Ganzen folgen, und 
in ihrer Gefammtheit unter dem Namen des Waldenburger Gebirges bes 
kannt find. Ä 

Das zweite Glied iſt das Riefen- Gebirge. Es erhebt fid 
über das allgemeine Niveau jener Boberfenfung oder des Waldenburger 
Gebirges um 508 teil in die Höhe, und lauft in wejtnordweitlicher 
Richtung als eine gleich hohe Kette von 750% abfoluter Erhebung 7 Mei: 
fen weit, wo es gegen Die Genfung der Laufiker Neiße eben fo bes 
deutend wieder abfällt. In der Mitte des Zuges fteht, unmittelbar über 
dem Quellbezirf der Elbe, der höchſte Gipfel, die Schnee: oder Riefen- 
Foppe, Lat. 50° 45’, Long. 13° 25° O. Gie ift 821%, hoch, und, mit 
Ausnahme ber Alpengipfel, ber höchſte Berg in Deutfhland. Auf 
der norbweitlichen Ecke des Gebirgs, welches hier den Namen bes fer: 
gebirgs führt, fteht die Tafelfichte, nach Gersdorf 563° hoch. 

Das Riefengebirge ift Faum 3 Meilen breit; es füllt fteiler gegen 
©. als gegen N. ab, denn hier liegt ihm die 166° hohe Bergebene von 
Warmbrunn vor, jenfeits weldher ſich ein 4 Meilen breiter Bergfranz 
erhebt, Den man den nieberfchlefifchen nennen könnte. Er laüft vom 
Glatziſchen Hoclande aus und reicht, wejtwärts gewendet, bis an bie 
Elbe; er ift 250° bis 330° hoch, und fällt bald fteil, bald fanft gegen 
das flache Land an feinem nördlichen Fuße ab. 

Glatziſches Hochland und NRiefengebirge zufammen genommen, begreift 
man unter dem gemeinfamen Namen Gudeten. Die Kettenform ift in 
ihnen vorberrichend, 
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Sn dem hier betrachteten öftlichen Gchiet des herchniſchen Bergfyftems 
treten die Felsarten des Urgebirgs in fehr anfehnlichen Maffen auf. Granit 
und Gneis und Slimmerfchiefer bilden die Kämme im Glatziſchen Hoch— 
ande fowohl als im Riejengebirge, während das Waldenburger Gebirge 
faft ganz aus Porphyr bejtcht. libergangs: und Flöggebirgsarten lagern 
fidy jenen Urfelsarten an den Abhängen, in den Ihalweitungen und Gens 
fungen in großer Manchfaltigfeit auf, und Bafalt gehört zu den fchr ges 
wöhnlichen Erjcheinungen innerhalb Des ganzen Gebiets. Die Kohlenfors 
mation hat eine fehr große Ausbreitung nicht allein an der Nordfeite des 
Kiefengebirgs und im Waldenburger Gebirge, fondern auch auf dem Ober: 
Scylefifhen Plateau, von wo fie gegen Krafau u. f. mw. zieht. Cie, dieſe 
Formation, bildet einen großen Schaf für Schlefien, deffen Gebirge aber 
auch an andern Mineralien reich ijt, befonders an Metallen, wohin vors 
züglich Eifen, Blei, Kupfer und Zinf gehören; außerdem Fommen Zinn, 
Kobalt, Spießglanz und etwas Gilber und Gold vor, 

Sn dem dritten Gliede des hercynifchen Bergſyſtems, das fid) 
weitlih von der Neiße-Senkung erhebt, verfchwindet die Kettenform, und 
die Plateaubildung wird vorwaltend. Bis an die Elbe kann es bie 
Laufiger Bergplatte genannt werden, deren Grundgebirge der Granits 
Gneisfermation angehört, über der ſich aber Bafalt: und Phonolithberge 
in einzelnen, Eleinen Maſſen, oder in zahllofen Kegeln erheben, darunter 
die Laufche 400° hoch, der Sefchfenberg 400, hoch. 

Auf dem aüßerften Nordrande des beim vorigen Gliede erwähnten 
Bergfranzes, der ſich auch hier fortfeht, ſtehen einige ausgezeichnete Berge, 
gleichſam als Wachtpojten gegen das Flachland zu ihren Füßen, in dem 
fie aus großer Ferne fihtbar find. So der Heß-Berg, an ber Katzbach, 
220° hoc; der Grädigberg, unweit des Bobers, 209; die Landskrone 
220°, und der Ahl Berg 215%, bei Görlig an der laufizer Neiße; der 
Keülen Berg an der fchwarzen Elſter 213° hoch; und auf der Wertfeite 
ber Elbe der Eolm Berg bei Ofchab 177° hoch. 

Auf der fo eben genannten Geite des Elbſtroms, der die Bergmaffen 
quer durchbricht, erweitert fich die Vergebene zu einer bebeütenden Aus» 
dehnung in Gejtalt eines gleichichenflihen Dreieds, deffen Baſis in ge: 
rader Linie genau wejtwärts zieht, auf dem Parallel von Lat. 51 N., 
an die Werra, fait 35 d. Meilen weit. Die Spitze dieſes Triangels 
fält fo ziemlid) in die Nähe der Quellbezirfe des Maing, der Werra, der 
Saale und Eger und der Naab, eine Stromnäherungsgegend, welche fo 
ziemlich die Mitte von Werteiropa bezeichnet. Dieje dreieckförmige Berg— 
Ebene ift das Plateau von Sadhfen Am höchſten it daffelbe auf 
den beiden Schenkeln. Meijtens ohne Ketten-Erhebung flürzt es von 
diefen Schenfeln gegen Süden in Gteilwänden ab, norbwärts zum Flach— 
(ande dagegen fenft es fih ganz aflmälig, und wird in dieſer Richtung 
auf feinem Gchänge von den beiden Mulden, der Elſter und der Gaale, 
meiſt in tiefen Steilthälern durchfurcht. Auf dem djtlihen Schenfel zieht 
der Bergwall des Erzgebirgs, von der Elbe dis zur Zwickauer Mufde, 
mit einer mittlern Höhe von 330% bis 350° und einzelnen Gipfel: Erhe: 
bungen, bie, wie der Keil:Berg, Lat. 50° 25’, Long. 10° 40°, der höchſte 


Punft des Erzgebirge, bis 643° anjteigen. — 
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An der Spige des Dreiecks, in der angeführten Gtromnäherungg«- 
Gegend, erhebt fich das Fichtelgebirge in zwei Furzen, von WEW. nach 
OND. ftreichenden Bergreihen, die parallel mit einander laufen, und das 
obere Gebiet des Eger Fluffes einfließen. Die ſüdliche Reihe ift die 
höchſte. Auf ihr ſteht der Schneeberg, Lat. 50° 3°, Long. 9° 31° D., 
539%,, hoch über dem Meere, und 366° über der Ebene, welche jid, am 
füdlichen Fuße des Fichtelgebirgs weit und breit ausdehnt. 

Das Plateauland, welches nördlich von dieſem Gebirge zwifchen der 
Zwicauer Mulde und der Saale liegt, begreifen wir unter dem Namen 
der VBoigtländifhen Terraffe, von der die aüßere Fichtel-Bergebene 
die füdliche Abtheilung ausmadt. Gie hat eine Mittelhöhe von 280%. 
Nördlich von Diefer Ebene ftreichen in der Terraſſe mehrere relativ niedere 
Bergzüge parallel dem Fichtelgebirge, doc, überiteigt Die mittlere Höhe 
nicht 230%, und die nördliche Senkung gegen das deütiche Flachland geht 
jinfenweije vor ſich. Zeig, Lat. 51° 4, am aüßerjien Rande des Berg: 
Landes, liegt nur noch 80: über dem Mecre (ſ. II. Band, ©. 573). 

Gehen wir auf dem weitlichen Schenfel des Plateau: Dreicds von 
deffen Spite aus weiter, fo treffen wir auf dem linfen Ufer der Saale 
zunächit den Franfenwald, ein Plateau von 330° mittlerer Höhe, das 
nordweftwärts in die fehr jcharf gezeichnete Kettenform des Thüringer 
Waldes übergeht. Dieß ift ein Bergzug, ber in der allgemeinen Nor— 
maldireftion des hercynifchen Syſtemes liegt, 10 Meilen lang, aber nur 
2—3 Meilen breit ift, und nad drei Geiten teil abfällt, ſüdweſt- und 
weitwärts in das begränzende Werra: Thal, nordoftwärts in die Ebene, 
Auch der Thüringer Wald hat eine Mittelhöhe von 330% und fein höchfter 
Gipfel, der Große Beer Berg, Lat. 50° 45°, Long. 8° 25° DO. erhebt ſich 
510%,, übers Meer. 

Wenden wir unfere Aufmerffamfeit auf Furze Zeit der geognoftifchen 
Beſchaffenheit, der in dieſes dritte Glied gehörigen Berggruppen ꝛc. ꝛc. 
zu, fo nehmen wir eine außerordentlihe Manchfaltigfeit der Felsarten 
wahr. Die Formationen des Urgebirgs, der Granit, Gneis, Glimmer— 
und Urthonfciefer 2. nehmen die höchſten Punfte ein, auf der ganzen 
Linie zwifchen der Elbe und dem Fichtelgebirge, und jtreihen an manchen 
Stellen weit hinaus auf die Abhänge. Im Thüringer Walde zeigen fich 
dieſe Felsarten nur im norbweitlichiten Theile diefes Gebirge, dagegen 
tritt in demjelben der Porphyr in weiter Verbreitung auf, was aucd vom 
Erzgebirge, namentlih von dejjen öftlichitem Flügel, gilt, Bon fehr bes 
beutender Ausdehnung it in Diefem dritten Gliede des herczynifchen Berg— 
fyitems das Uebergangsgebirge, aus Ihonfchiefer und Graumade ꝛc. bes 
ftehend. Das weltliche Erzgebirge, ein Theil der aüßern Fichtel-Bergebene, 
das ganze Boigländifche Terraſſenland, der Franfenwald und der allers 
größte Theil des Thüringer Waldes, ift aus diefen Felsarten zufammen: 
gefegt. Bon geringer Verbreitung iſt das Steinfohlengebirge; es findet 
fi) nur im Weiferig:Thale und in dem der Mulde bei Zwidau; außerdem 
zeigt es ſich auch an den weltlichen Gehängen des Ihüringer Waldes, 
Der nördliche Rand dieſes Gebirgs zeichnet ſich ganz befonders Durch die 
zweite Flötzkalk- oder Zechitein- Formation aus, die, in ſchmaler Bande, 
auc längs des nördlichen Fußes vom Voigtländifchen Terraffenlande, 
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bis nach Altenburg und Merane verbreitet it. Sie trennt das Schiefer: 
gebirge vom bunten Sanditein, der auch den weftlichen und ſüdweſtlichen 
Fuß des Fichtelgebirges bildet, in beiden Gegenden mit Muſchelkalkſtein 
abwechfelt. Der Durchbruch der Elbe erfolgt mehrentheils im Quader— 
Sandjtein, der in den grotesfeiten Formen die fogenannte ſächſiſche Schweiz 
bildet. Die Trachyt- und die Bafalt- Formationen find im Erzgebirge 
ziemlich weit verbreitet, weniger ift diefes im Fichtelgebirge der Fall, wo 
nur Bafalt vorfommt, der noch feltener im Thüringer Wald auftritt, dort 
auf dem Plateau zwifchen den beiden Fichtelbergsfetten und am füdlichen 
Fuß in der Ebene, hier am fübweitlichen und weitlihen Fuße. Das Erz 
gebirge ijt außerordentlich reich an Erzen, daher fein Name; ganz befonders 
an dem edlen Metall des Silbers u. ſ. w. 

Das vierte Glied des hercyniſchen Bergfyitems Tiegt nördlich 
vom Thüringer Walde, zwifchen der Saale im O., und der Werra im W. 
Fläche ist der Hauptfarafter diefes Gliedes, ohne daß ſich hier die tiefen 
Ihäler des DBoigtlandes, die Gipfel-Erhebungen des Erz: und des Fichtel: 
Gebirges wiederholen. Die mittlere Erhebung diefer Vergebene, die ih 
die Terraffe von Thüringen nenne, beträgt gegen 130° bis 140%, wie 
die oberjchlefifhe Ebene, doc, fteigt fie an ihren Rändern bis 220%, und 
ungefähr in ihrer Mitte erhebt ſich der ifolirte Ettersberg bei Weis 
mar zu 256%,,. In GSteilwänden fällt fie oftwärts ins Caaler, und weit 
wärts ins Werra-Thal ab. Gegen Norden iſt ihr Abfall eben fo fteil 
und feharf in cin weites, tiefes Pängenthal, von dem die Goldene Aue 
einen Theil ausmacht, und aus welhem das Heine Kiffhaüſer Gebirge, 
240° abſolut hoch, infelartig hervorragt. Der bunte Sandjtein und der 
Mufchelfatf find die vorherrfchenden Gebirgsarten in Diefer Terraffe; bie 
Keüperformation zeigt fich in geringer Ausdehnung, und Granit bricht am 
Kiffhaüſer aus dem bunten Sandjtein hervor. Erz. Armuth farafterifirt 
diefen Theil des beütichen Landes. Das Thal der goldenen Aue trennt 
die thüringifche Terraſſe von 

Dem fünften Gliede, dem Harze, einem Plateau, das parallel 
dem Thüringer Walde, zwifchen der Saale und der Leine, ausgebreitet 
liegt, ohne mit feinem Fuße diefe Ihäler zu erreichen. Der Harz hat 
eine Länge von 12 bis 15 Meilen, und eine Breite von 4 bis 5 Meilen. 
Die öſtliche, größere Hälfte ift der Unterharz mit einer durchfchnittlichen 
Höhe von 250%, die weitliche, Fleinere Hälfte ift der Oberharz, welcher fid) 
zu einer mittleren Höhe von 330% erhebt, und aufgefegte Berggipfel hat, 
die im Brocken, Pat. 51° 48°, Long. S° 16' O., dem höchften der Harz: 
Berge, eine abfolute Höhe von 584%, erreichen. Wie die Schneefoppe 
im füböjtlichen Theile des hercpnifchen Syſtems den höchſten Punft bilder, 
fo iſt es der Broden im nordwejtlichen Abfchnitt. Kein Berg auf der 
Nordweſtſeite des Harzes erreicht die Brocdenhöhe, und auch gegen Süden 
muß man eine weite Reife machen, bevor man fie wieder findet; erſt im 
ſüdlichen Schwarzwald ift dies der Fall, Schr jteil feige der Oberharz 
von drei Seiten empor, fanft fenft er fih gegen Oſten zum Unterharz, 
der im dieſer Richtung an der Saale u, ſ. w. faſt unmerflid, in bag 
ebene Land übergeht. 

Am Brocden und in feinen nächſten Umgebungen tritt Das Urgebirge, 
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namentlich der Granit, zu Tage, fonft aber beiteht ber Harz, feiner 
Hauptmaffe nach, aus Thonfdiefer und Grauwacke. Reid) ift die Schiefer« 
formation an Erzen; von großer Wichtigfeit ift daher der Bergbau am 
Harz, der auf die edein fowol als fait auf alle unedle Metalle betrieben 
wird. Unter den beütfchen Gebirgen jteht der Harz nur dem Erzgebirge 
in Rüdfidyt des MineralsReichthums nah. Der Oberharz iſt vorzugs— 
weife die Heimath des Grubenbaus auf Silber, aber audy der Unterharz, 
die Gehänge deſſelben im Mangfeldiihen, find nit arm daran. Hier 
am öjtlidyen Fuß des Harzes brechen die ergiebigiten Salzquelfen hervor, 
Die auf einer langen Linie von Artern bis Salze, unfern ber Saale— 
Mündung, der Gegenftand eines fehr fleißigen Betriebes find. Aucd am 
Oberharz, unmittelbar an feinem nördlichen Fuß, finden fi) Galzfoolen. 

Das fehste und legte Glied endlicd, liegt in der nordweitlichen 
Berlängerung der Ihüringifchen Terraſſe und des Harzes. Es iſt ein 
Gemenge Eleiner Plateau’s und Höhenzüge, die hier zu geringer Höhe 
herabfinfen, in ihrer Gejammtheit und in der Mitte von dem tiefen Thale 
der Wefer durchzogen, weshalb wir diefe ganze, über 25 Meilen lange 
Lanbjchaft mit dem Namen der Wefer-Terraffe belegen Fünnen. Gie 
berührt auf ihrem Zuge das niederrheinifche Schiefergebirge. 

Unter ihren Plateau’s find zu bemerfen: Der Solling, zwiſchen 
ber Leine und der Wefer, mit dem Moos Berge, welcher der Scheitelpunft 
und 263%, body ijt; die Bergebene von Paderborn, in der Gabelung 
der Diemel und Wefer, wo der Köter Berg, mit 251%,,, der höchite iſt. 
Am Weſtende diefer Ebene ſteigt eine Schmale Bergfette auf, der Teüto- 
burger Wald, weldher die Gränze gegen dag Flachland bildet, indem 
er gemeinfchaftlid mit dem Nordrande der niederrheinifchen Borterraffe 
ben weitfälifchen Gebirgsbufen bilder, in welchem die Ems entipringt, 
mit deren Lauf der Teutoburger Wald anfangs paraffel zicht, um endlich 
gegen ihre Ebene abzufallen. Auf diefem legten Zuge erhebt ſich die Berg: 
Kette in dem Hören Berge bei Iburg nod auf 166%, abfolute Höhe; 
aber dies ift auch die legte Anftrengung, welche die Natur bei Hebung 
ber Berge im nordweitlichen Deütichland gemadyt hat; denn von nun an 
fenft’s ſich raſch, obwol jenfeits, auf der Weftfeite der Ems, noch ein Mal 
eine Fleine Anſchwellung Statt gefunden hat, in der Anhöhe nämlich, von 
welcher das Bentheimer Schloß weit und breit auf die Heide: und Moor: 
Flächen des nördlichen Weitfalens und des öftlihen Hochlands herablickt. 
Dei Rheine bricht die Ems durch Felfen- Ufer! As Nordrand dieſes 
fehsten Gliedes it der Saütel und die Mindenfhe Bergfette zu 
bemerfen, die von der Wefer in einem Quer:Thale, der fogenannten Welt: 
fälifhen Pforte, durchbrochen wird. 

Diefes letzte Glied in dem langen Kettenfpitem ift aus Flötz- und 
Tertiär-Gebilden aufgebaut, die hier in fo großer Manchfaltigfeit und ſchein— 
barer Unregelmäßigfeit auftreten, daß es nur einem geologifchen Genie, 
wie es mein verftorbener Freund Friedrich Hoffmann war, möglidy fein 
Fonnte, dieſes Labyrinth der Formationen zu entwirren, Auf fein großes 
Werk über die vrographifchen und geognoftifchen Verhältniffe Norddeütſch— 
lands muß ich denjenigen Lefer nothwendiger Weife verweifen, welcher ein ſpe— 
cielles Jutereſſe an ber natürlichen Geſtaltung des deütſchen Baterlandes nimmt. 
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Das Plateau von Deütichland. 


Zwifchen den Bogefen und den niederrheinifchen Vorterraffen im We— 
ften, und den Karpaten im Oſten; zwifchen den Alpen im Süden, und 
dem hercyniſchen Bergfpitem im Norden, breitet ſich ein Raum Landes 
aus, der in der Richtung ber Parallelen 100 d. Meilen lang, und längs 
bes Meridians 40 d. Meilen breit it, mithin einen Flächeninhalt von 
4000 QAuadratmeilen befist. | 

Der vorherrfchende Karafter der Oberfläche in diefem Raume iſt Ebene, 
bie, auf allen Geiten von Gebirgsfetten und Bergländern umgeben, zwar 
nicht zu fo bedeütender Höhe über die Meeresfläche hervorragt, als bie 
Hochebenen in Afrifa und Afien, dennoch in ihrer großen Längen umd 
Breiteneritredung von analogen Formen im wejteüropäifchen Hochland 
nicht übertroffen wird: es ilt Das Plateau von Deütfchland, ein Plateau 
der niedern Art. 

Aber es ijt nicht eine ununterbrochene Hochebene, fondern von meh» 
reren Bergreihen durchzogen, unter denen vorzüglich drei hervorgehoben 
werden müflen; ein wejtlicher, mittler und öftlicher Bergzug, die mehr 
ober minder von Süden nad Norden gerichtet, das ganze Land in drei 
Stufen zerlegen. 

Der weftlidhe Bergzug jteht den Vogeſen öſtlich gegenüber, durch 
das tiefe Rheinthal von denfelben getrennt. In der Ede des Rheing, 
wo Diefer Strom, in der Gegend von Bafel, aus feinem obern Lauf in 
den mittleren übergeht, erhebt fi) der Bergzug, unter dem Namen 
Shwarzwald, jteil und plötzlich, und zieht in nörblicher Richtung, den 
Bogefen parallel, bis an die Murg, 20 d, Meilen weit und 4 Meilen 
im Durchſchnitt breit. Die höchſte Erhebung des Schwarzwaldes findet 
in feinem füdlidyen Theile Statt, wie es auch bei den gegenüberliegenden 
Bogefen der Fall it. Der Feld-Berg, Lat. 47° 55’, Long. 5° 35 O. 
it der höchſte Gipfel, nad) Wild, Bohnenberger und Michaelis 766° über 
dem Meere, während die Mittelhöhe diefes ſüdlichen Schwarzwaldes zu 
etwa 500° angenommen werden kann. Gteil it der Abfall gegen dag 
Rheinthal, fanft dagegen nad Oſten gegen das Plateau. 

Senjeits des Murgthals fenft fi) der Bergzug fchnell zu einer Ge- 
birgslücde von ungefähr 7 Meilen Länge und nur einigen SO! Höhe über 
dem Meere; dann jteigt er wieder auf unter dem Namen Odenwald, 
wo er in feiner Mittelhöhe nur 200, und in feinem höchſten Gipfel, 
dem Kabenbudel, Lat. 49° 30‘, Long. 6° 50°, nur 322%, mithin noch 
nicht Halb Mal fo hoch it, als in den füdlichen Gegenden des Schwarz» 
waldes. Der Neckar durchbricht ihn, von DOften nach Weiten, in einem 
romantifchen Querthale, und fein weftlicher Fuß, der im Rheinthafe fteht, 
und unter dem Namen der Bergftraße befannt iſt, gehört, hinſichts 
feiner Naturfhönheiten, zu den berühmteften Gegenden Deütfchlande, 
Diefer Odenwald reicht S Meilen bis an den Main, der, vom Plateau 
herabitrömend, den Bergfranz in großformigen Windungen ebenfalls quer 
durchbricht. 

Jenſeits des Mains heißt der Bergzug, der immer in nördlicher, 
etwas nach Oſten abgelenkten Richtung fortſetzt, Speßhardt, eine 
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6 Meilen lange Fortfegung des Obenwaldes, und mit ihm von gleicher 
Mittelhöhe. Der höchſte Berg fcheint der Geiers-Berg, Lat. 49% 55’, 
Bong, 7° 5° 2. mit 316° Höhe zu fein. An feinem nördlichen Ende ver« 
käuft ji der Speßhardt in ein Plateau, von dem aus der Bergzug gabels 
föürmig gefpalten wird, in einen öftlichen und weitlichen Zweig. 

Der dftlihe zieht unter dem Namen des Rhön:Gebirgeg, vder 
der hohen Rhön, zwifchen der Fulda und Werra, Es ijt eine Bergebene 
von 300° abſoluter Mittelhöhe, mit zahlreichen Kegefbergen bejcht, unter 
denen der heilige Kreuzberg der höchite ijt, 4724,; über dem Meere, nad) 
Riedl's Meſſung. 

Der weſtliche Zweig, zwiſchen der Fulda und Lahn, heißt Vogels— 
berg, der aus den ihn umlagernden Ebenen als eine Inſel hervorragt, 
deren höchſter Punkt, der Taufſtein, Lat. 50° 30°, Long.,7“, fait 400° über 
dem Meere ftcht, — 395%,, nah Eckardt's Meffungen. 

Zwifchen dem Bogelsberg und der Rhön liegt die Bergebene von 
Fulda nur noch 140° über dem Meere. Beide Gabelälte drängen ſich 
hier Feilförmig zwifchen das niederrheinifche Schiefergebirge und die weſt— 
lichen Glieder des hercyniichen Bergſyſtems. Auf den nördlichen Abe 
hängen dieſes Keils lagert ſich die Heffifhe Terraffe längs der Fulda 
und ihrer Zuflürfe, bis gegen den Golling und die Paderborner Bergebene. 
Es ijt eine wellenförmige Fläche mit vielen Berggruppen und ifolirten 
Bipfel-Erhebungen, darunter der Meißner, Lat. 51° 10% Long. 7° 30° O. 
in der Bereinigungsgabel der Werra und Fulda liegt, und, nad Hoffs 
mann's Meffungen 392%,, hoch it. Auf den füdweitlichen Gehängen bes 
Bogelsberges, gegen den Main und den Taunus, liegt die Wetterau. 
Der ganze weltliche Bergzug hat eine Länge von ungefähr 50 d. Meilen, 

Betrachten wir das innere Gefüge biefer langen Linie, fo fehen wir 
in den jüdweftlihen und weitlihen Gegenden des Schwarzwaldes die 
Sranit-Gneisformationen in fehr anfehnlicher Verbreitung auftreten, und, Dem 
Karafter diefer Felsmaffen angemeffen, ſchroffe Kuppen mit tief einge— 
fchnittenen Thälern und Schluchten bilden. Reid an Quellen it diefer 
Theil des Schwarzwaldes, und unter ihnen befinden fich viele mineralifche, 
auch die Thermen von Wildbad und die berühmten von Baden, von denen 
jene eine Iemperatur von 30°, dieſe eine Hitze von 67°/,° befigen. In 
dem granitifchen Gebiete des Schwarzwaldes liegen auch Die Duellen des 
größten Der weiteüropäifden Ströme, ber Donau, und mehrere Fleine 
Seen, die hoch auf dem Urgebirg liegen, tragen nicht wenig dazır bei, 
Diefen Theil des Schwarzwafdes zu einer der ſchönſten Randfchaften Deütfch- 
lands zu machen. Außer dem Granit befinden fich auch beträchtliche Maffen 
von Gneis und Hornblendegeftein, und an einigen Gtellen wird er von 
Porphyr und deifen Schiefer überlagert. Außer den Urgebirgsmaſſen be: 
fteht der Schwarzwald auch aus Übergangsgebirge, vorzüglich aber aus 
dem, in die Reihe der Flöhgebirge gehörenden, bunten Sanditein, der den 
ganzen öftlihen Theil, den würtembergifchen Schwarzwald, zufammenfest, 
und weit hinausreicht im jene, oben erwähnte Gebirgslüde, wo er vom 
Muſchelkalk umlagert wird, Der bunte Eanbdftein erreicht am Edmarz: 
wald die fehr bedeutende Höhe von 60%, auf den Hornisgrinden, und eine 
Miächtigfeit, Die am Kniebis Bis auf 160% und Darüber ſteigt. 
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Sm Obenwalde zeigt ſich das Urgebirge an einzelnen Stellen, Granit, 
Syenit und Gneis, und auch im Speßhardt tritt es, als Glimmerſchiefer, 
zu Tage; doch gehören beide Berggruppen hanptfächlicy dem Flößgebirge 
an: der bunte Sandftein, der ſchon am Schwarzwald eine große Rolle 
fpielt, it hier durchaus das herrichende Gejtein, mit einer Mächtigfeit, 
die 330° und darüber beträgt. Meufchelfalf lagert ſich an denſelben auf 
alten Seiten, außer der Werte vder Nheinthalfeite, und bafaltifche und 
andere plutonifche Maffen treten hin und wieder auf dem Odenwald hers 
vor. Ganz bejonders ift dies im NRhöngebirge und im DBogelsberge der 
Fall, und weiterhin auc in der heffiichen Terrajie, wo Bafalt, zus 
weilen in beträchtlicher Ausdehnung, wie am Bogelsberge ꝛc. ꝛc., Phonolit 
und Trachyt in fchönen Kegelformen und beträchtlichen Höhen aus dem 
allgemein herrfchenden Gebilde des bunten Sandſteins hervorragen, an 
deffen Stelfe zuweilen in nicht unanfehnlicher Verbreitung der Mufchelfalt 
getreten ijl. In der Wetterau herrfcht das tertiire Gebirge vor. 

Außer dem Schwarzwald findet in dem übrigen Gebiete dieſes Ge— 
birges nur geringer Erzreichthum Statt, und aud) dort ijt der Bergbau 
verhäftnißmäßig wenig im Betrieb. An einzelnen Stellen quellen aus 
dem bunten Sanditein Salzſoolen, und in der heffiichen Terraffe find 
Steinfohlenflöge und Braunfohlenlager. 

Der mittlere Bergzug des Plateau’ von Deütfchland it Die 
norböftfiche Fortfegung der langen Reihe, welche als abgefondertes Ge: 
birgsglied am der Sfere und am Rhone entjtcht, und, in fortlaufendem 
Zufammenhange, in nordöjtlicher Normalrichtung über 100 Meilen weit 
bis an den obern Main zieht, mit einer Breite, welche, im Durdyfchnitt 
genommen, nicht 5 Meilen überfchreitet. Diefer Bergzug iſt der Jura. 
An feinem Südende hangt er, geographifch betrachtet, mit den Weitalpen 
zufammen; dort wird er von dem, aus dem Genfer See kommenden Rhone 
auf beträchtlihher Länge durchbrochen und durchfurcht ; nördlich von diefem 
Durchbruch tritt er felbititändig auf, er bildet dort das norbweitliche 
Gränzgebirge der Schweiz, und ift hier vornehmlich unter dem Namen 
Zura befannt; cr zieht nordöſtlich zur Mündung der Aar in den Nhein, 
40 Meilen weit. Bon beiden Flüffen gleichſam durdwühlt, bildet er 
die Kataraften-Fone des Rheins, die mit dem berühmten Fall bei Laufen, 
unterhalb Schaffhaufen, beainnt; von dannen geht er nördlich zur Donau, 
die ihn ebenfalls durchbricht, zieht nordböftlid) immer längs des Stroms 
(aufs der Donau, die den Zura auf der Supdfeite begränzt, bis zur Mün— 
dung der Naab; auf diefer Strede, die auch eine Fänge von 40 d. Meilen 
mißt, wird er von den Donauflüffen Wernis und Altmühl durchbrochen. Un 
der Naab aber verändert der Zura die bisherige Nordoftrichtung in eine 
nördliche, die fegar etwas gegen Welten abfenft; und fo zieht er Aber 
20 Meilen weit an den Main, zur Mündung der Rodach, wo er, dem 
Franken- und Thüringer Wald gegenüber, in die Ebene abfällt. 

Bom Rhone bis zum Rheine nennen wir diefen Bergzug den hel— 
vetiichen Jura, vom Rheine bid zum Main den beütfhen Jura, und 
diefer ift es, welcher uns hier ſpeciell intereffirt. Er zieht durch zwei 
deütſche Landfchaften, deren Namen, aus den älteſten Zeiten ftammend, 
in der politifchen Geographie der Gegenwart ganz erfofchen, doch fo innig 
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mit bem Leben der Deütfchen feit Sahrhunderten verwachfen find, daß 
fie, wie die übrigen geographifhen Namen der Vergangenheit, im Munde 
des Volks ftets gelaüfig bleiben, — wir meinen Schwaben und Franken, 
baher entjteht die Eintheilung des deütfchen Jura in die füdliche Hälfte, 
oder den fhwäbifchen Zura; das Wernig:Thal, das bei Donauwörth) 
gegen die Donau ſich öffnet, bildet die Scheidewand beider Abtheilungen, 
Der Schwaben:Zura führt mehrere Lofalnamen, unter denen der Name 
Alp oder Würtembergifhe Alp eine allgemein befannte Benennung 
für das Gebirge zwifchen dem Nedar und der Donau ift, während unter 
dem Namen Rauhe Alp vorzugsweife die Gegend von der Lauchart big 
Zainingen verftanden wird, Der Franfen-Zura führt derartige örtliche 
Benennungen nicht; nur fein nörbdlichiter Theil, jenfeits Baireüth gegen 
Bamberg und Lichtenfels Hin, heißt im Lande jelbft fchlechtweg das 
Gebirge. 

Sm deütſchen Zura ift die Plateauform vorherrfcdhend Die Alp fällt 
nach Nordmweiten fteil, nad) Süboiten fanft ab; eben fo iſt es beim Franken— 
Jura, Die Oftfeite der Alp it durch einen meift geradlinigen Rand bes 
zeichnet; derfelbe Fall findet beim Franfen-Zura Statt. Die MWeftfeite 
der Alp hat viele bufenartige Einfchnitte und infelartig abgefonderte Berg: 
gipfel; dieſelbe Erfcheinung wiederholt fich beim fränfifhen Jura. Nur 
darin unterfcheidet fich der Franken-Jura vom fehwäbifchen, daß er nies 
driger ilt. Der fcehwäbifche behauptet eine Mittelhöhe von 400° und dar« 
über, der fränfifche dagegen nur 275%, und fein höchfter Punft fteigt nur 
bis 330%, — der Kalvari:Berg bei Ihurndorf, während im fchwäbifchen 
Sura der Kulminationspunft eine Höhe von 528° erreicht, — die Ruinen 
des Schloffes Hohenberg, Kat. 48° 10%, Long. 6° 26’ ©. 

Der Zurafalfitein bildet die Hauptmaffe dieſes Gebirge, daher bie 
weite Ausdehnung feines Namens bis in das Herz von Deütfchland. 
Hier in diefem Gebirge zeigen ſich alfe die geologifchen Erfcheinungen, 
welche als Karafterijtif der vierten Flößfalf- Formation im I. Bande diefes 
Buches, ©. 680-683, nachgewieſen worden find. Keine Gegend von 
Deütfchland iſt fo rei an Höhlen als der Jura; die Höhlen der würs 
tembergifchen Alp und an der Wiefert, im Franken-Jura, bei Muggers 
borf 2c. ꝛc., mit ihren Knochenreften reißender Thiere der Vorwelt, gehören 
zu ben berühmteften der Erde. In der füdlichen Gegend des fchwäbifchen 
Sura gränzt bie bafaltifche Gruppe des Hegau. 

Was endlich die öftliche Bergreihe des Plateaus von Deütich- 
land betrifft, fo wird diefelbe vom Böhmer Waldgebirge gebildet. 
Das Fichtelgebirge drängt fih von Norden her, wie ein Keil, in das 
Plateau von Deütfchland, zwifchen dem Zura, im MWeften, und dem Böh— 
mer Walde, im Oſten. Diefer Bergzug laüft paralfel mit dem nördlichen 
Theil des Franken-Jura, S d. Meilen von ihm abftchend, vom Erzgebirge, 
von dem er durch das Egerthal gefchieden ift, in füblicher Richtung zum 
Regen, ver Moldau und der Donau. Seine Länge beträgt ungefähr 25 Mei» 
len, feine Breite im Durchſchnitt 4 Meilen, doc ift fie im Norden und 
Süden beträcytlicher, in der Mitte der Längenausdehnung geringer: na— 
mentlich breitet fid) der Böhmer Wald an feinem Nordrande weit gegen 
Diten aus, über Karlsbald hinaus bis gegen Liebfowig und Saab. 
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Der nördliche und mittlere Abfchnitt, welcher mit dem Thal bes 
Regen: Fluffes ſchließt, hat mehr den Karakter eines Plateau, als eines 
Kettenzuges; Hier erreicht Der Böhmer Wald nur eine Höhe von 3401 
bis 420%, und finft gegen den Regen in eine Vertiefung, die ihn vom 
füblichen Theile trennt, welder ſich als eine 670° hohe Berginfel im 
Duelibezirf des Regens und der Moldau erhebt. Ein Gipfel derfelben, 
der Große Arber, Lat. 49° 6’, Long. 10° 48° O. erreicht 756%, abfolute 
Höhe. Bon diefer Berginfel lauft weitwärts, zwifchen dem Regen und 
ber Donau, ein 500. hoher Zug ab, welcher Baierifcher Wald genannt 
wird, und in ihrer füdöjtlichen DBerlängerung ftreicht, zwifchen ber 
Donau und der Moldau, dag Teüfelsgebirge, weldes mit dem 
Plateau in Berbindung tritt, wodurch Böhmen und Mähren geſchie— 
den wird, 

Granit und Gneis bilden die Hauptmaffe des Böhmer Waldgebirgeg, 
insbefondere ijt es die zuerft genannte Felsart, aus der die hohe Berg— 
Infel des Arbers, Rachels, Dreifeffelbergs u. ſ. w. befteht, von wo fie 
gegen das Fichtelgebirge und füblid an die Donau, zwifchen Donauftauf 
und Paſſau zieht, fat immer vom Gneis begleitet, ftellenweife auch 
vom Slimmerfchiefer und Urthonfchiefer. Syenit und Hornblende-, auch 
Ehloritfchiefer, fo wie Urfalf, find dem Gneis und Glimmerſchiefer hin 
und wieder eingelagert. Die Felsarten des Uebergangs: und des Flöh— 
Gebirges finden ſich erjt in weiterer Entfernung vom Gebirge. 

Die hier befchrichenen drei Bergzüge, in Verbindung mit den Eus 
beten, erzeügen eine Trennung des Plateau’3 von Deütfchland im drei 
Terraſſen, die, wie aus der Lage der Scheidefetten hervorgeht, aus einer 
mittlern, einer weftlichen und einer öſtlichen beftehen, 

Die mittlere ijt die Scheitelflähe des Plateau’s von Deütſch— 
land: — zwifdhen dem Jura und dem Böhmer Waldgebirge, fo wie 
zwifchen den Alpen und dem Fichtelgebirge liegt die Mitte des Plateau’s, 
die wahre Scheitelfläche, bogenförmig ausgebreitet als Fußgeftell der Al: 
pen, — die Hochterraffe von Deütſchland, ein meift wellenfürs 
miges Tafelland von 250° mittlerer Höhe über dem Meere, an einigen 
Stellen eine wahre Plattebene, wie die Ebene von München, an der far, 
und in mehreren Gegenden an ber Donan. Der füdweftliche Theil diefer 
Hochterraffe, welcher zwifchen dem Genfer: und dem Boden-See, außerhalb 
der politifhen Gränzen von Deütfchland liegt, ift Das Plateau der Schweiz; 
zwifchen dem Boden: See und dem Inn (von deſſen Austritt aus den 
Alpen bis zu feiner Mündung in die Donau) liegt das Plateau von 
Baiern, endlich zwifchen der Donau und dem Fichtelgebirg das Plas 
teau ber Oberpfalz, das ber Fleinjte und niedrigite Theil der Hoch— 
terraffe von Deütfchland it: es hat eine mittlere Höhe von 210%, das 
Plateau von Baiern eine mittlere Höhe von 260° (ſ. U.Band, ©. 574—579). 
Das Donauthal bilder die nördliche Gränze des Plateau’s von Baiern; 
es bezeichnet aber auch feine abfolut tiefite Lage; fo liegen Sigmaringen, 
Long. 6° 55° DO. 296%,,, Ulm 265%, Regensburg 156%, und Paffau 
Long. 11° 5° ©. 145° über dem Meere; das Plateau erſtreckt ſich auf 
diefer Linie durch mehr als vier Grade bes Parallels. 

Zwifchen dem teütfchen Jura und dem weſtlichen Gränzgebirge des 
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Plateau's von Dedfchland liegt die Terraffe von Schwaben und 
Franfen, ganz in demjelben Karafter der Oberflähe, wie die Hochter: 
vajfe, aber um 120° niedriger ftehend als diefe. Sie füllt durch ihre weft« 
lihe Gränzfette in das Rheinthal hinab, das in feiner langen Erjtredung 
vom Austritt aus ber Katarakten-Zone der Jurafette bis zum Eintritt in 
die Strudelzone des Niederrheinifchen Schiefergebirgs als eine große Eins 
fenfung in der Mitte des wefteiropäifchen Berglandes erfcheint. 

Die dritte Stufe des Plateau’s von Deütfchland ift die Terraffe 
von Böhmen Weitlih vom Böhmer Walde und öjtlich von den Su— 
beten begränzt, wiederholt fich hier derfelbe Karafter der wellenförmigen 
Fläche, wie in den vorhergehenden Terraffen, im Allgemeinen in derfelben 
Mittelhöhe ale Schwaben und Franfen. Im nördlihen Böhmen erhebt 
fid) an der Elbe, dem Erzgebirge gegenüber, eine Fleine, vereinzelt jtehende 
Berggruppe, das Mittelgebirge, das in feinen Uebergangspunften 
eine Höhe von 240 bis 250, erreicht, in feiner höchſten Gipfelerhebung 
aber, dem Donnersberge, nad X. v. Humboldts und meinen Meffungen 
bis 435%,, anjteigt; und im füdöftlichen Böhmen ſchwillt der Boden der 
Terrajfe gegen die Wafferfcheide der Elbe und der Donau ganz allmälig 
zu einem Höhenzuge an, der von dem Glatziſchen Hochlande in ſüdweſt— 
licher Richtung lauft und an den Böhmer Wald fih anſchließt. Er er: 
hebt ſich zu einer mittlern Höhe von etwa 330, und hat fait gar Feine 
ausgezeichneten Gipfelerhebungen; es ift cin Plateau mit niedrigen Aufs 
fügen, unter denen der Kohautberg, Lat. 48° 45‘, Long. 12° 30’ und der 
Kreüzberg, Lat. 49° 35‘, Long. 13° 35° ©. bie beträchtlichiten find; jener 
hat eine Höhe von 446%, dieſer von 340%. Die Bergebenen haben Feine 
große Ausdehnung, und bie Thäler find meitens enge. Man belegt biefe 
Neihe von aneinander hangenden Bergebenen mit dem Namen des böh— 
mifh:mährifhen Scheidegebirgs, das im Weiten von Mähren 
aus einem großen Gneiszuge beiteht, in welchem der alte, weltberühmte 
Bergbau von Iglau liegt, der fchon im zwölften Jahrhunderte blühte, 
von da über Böhmen und Sadyfen verbreitete, und von dem nachmals 
halb Eüropa die Grundlinien feiner Berggejege entlehnte. 

Diefe Urfeldmajfen verbinden fi) mit denen des Böhmer Waldes 
und jlreichen bis an die Donau. Im mnordöſtlichen Theile tritt an die 
Stelle des Gneifes und des Granits der Syenit, der von der rothen 
Konglomerat: Formation in einer fehmalen Borde umgeben wird, Doc) ijt 
in diefem Theile des Plateau’s das Übergangsgebirge Thonjchiefer und Graus 
wacke, auch DBergfalf, vorberrihend, und der Kohlenfanditein nimmt im 
Innern von Mähren eine nicht unbedeütende Eritredung und Mächtig— 
Feit ein. Auch die jüngern Gebirgsarten, Duaderfanditein und Grobkalk, 
erjcheinen in mehren Gegenden diefes Gebietes. 

Die Felsarten, welde den Böhmer Wald, die Sudeten x. zufam« 
menfegen, erſtrecken ſich auch weit ins Innere der Terraffe von Böhmen 
hinein, deren öſtliche und nördliche Gegenden von einem reichen Stein— 
Fohlengebirge erfüllt und mit Erzen und andern nusbaren Mineralien 
jehr reich ausgeftattet find, unter denen die edlen Metalle nicht zu den 
Ichten gehören. Der Bafalt und der Phonolit ſetzen die malerifch geform— 
ten Fonifchen Berge des Mittelgebirgs zufammen; und noch an mehreren 
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Punkten fchwellen fie ganz ifolire in der Ebene ftehende Kegel in die 
Höhe. Der ganze Nordmweiten der böhmiſchen Terraffe ijt mit den zahl: 
reichiten und mandfaltigiten Mineralquellen gefegnet, unter denen bie 
Thermen von Tepli& und Karlsbad, lehtere mit einer Temperatur von 
75° in ganz Deütſchland berühmt find. 

Die geognoftifhen Berhäftniffe der Oberpfalz hangen durchaus von 
den fie begränzenden Bergfetten ab; im nördlichen Theil diefes Plateaus 
fpielt der bunte Sanditein eine Hauptrolle. Das Plateau von Baiern 
it weit und breit eine große Schuttfläche, aus der ſich nur am füdlichen 
Rande das tertiäre Gebirge der Meolaffe-Formation, als anftehlendes Ge- 
ftein, erhebt; dagegen zeigt die Terraffe von Schwaben und Franfen dem 
Gebirgsforfcher eine große Mancfaltigfeit der Flög » Formationen, unter 
denen der Mufchelfalf, mit feinem Gteinfalze, der Keüper oder bunte 
Mergel und der Lias eine fehr bebeütende Verbreitung haben. 


Die Alpen, 


Bon Norden herfommend erblickt man die Alpenfette in ihrer großen 
Ausdehnung zuerſt von den Surahöhen bei Engen im Babdifchen, man 
fieht fie auf dem Ihurm des Ulmer Müniters und auf dem erhöhten Thal— 
rande ber Sfar bei Freifing; von der Sternwarte zu Bogenhaufen bei 
Münden, fo wie auf mehreren andern Punften des Plateaus von Baiern 
erblicdt man faft Die ganze Linie des in Deütfchland liegenden Alpenzugeg, 
von den Bregenzer Alpen am Bodenfee bis gegen die Öjterreichifche Ebene, 

Bon den Central-Alpen, tie vom Mont:Blanc, Long. 4° 30 O., 
bis zum Groß-Glockner, Long. 10% 25° ©. reichen, fällt die Fleinere Oft 
hälfte in das Gebiet von Deütfdyland. Sie beginnt mit dem Schneehorn 
des Ortles, dag auf der Tiroliſch-Graubündener Gränze in Pat. 46° 30°, 
Long. 8° 10° 9, fteht, und eine Höhe von 2010% erreicht, nad) v. Welden; 
und endigt mit dem Groß-Glockner, in Lat. 47° 5°, der, nach den Meſſun— 
gen des Baierifchen Generalquartiermeijter » Stabes, 1967° body ift. Den 
alt-herfüömmlichen Benennungen zufolge gehört diefer Theil der Eentrale 
fette zu den Rhätifhen Alpen, die man in fünf Gebirgsftöde oder 
Gruppen zerlegen fann, von denen zwei hierher gehören, der vierte und 
fünfte Stock nämlich, denen jener weſtlich von den Etfchquellen an den 
großen Äzthälern Fernere beginnt, und die Tiroler Eentralfette bildet. Er 
wird gegen Diten, wohin er zieht, nur von dem einzigen Brenner Paß 
durchfeßt, und endet an ber Gränze Tirols, Salzburgs und Kärnthens 
vor der Maffe der Dreiherrenfpig, mit weldyer die Tauernfette anfiteigt. 
Die Einfenfung bildet den Paß des Grimler Tauerns, der aus dem obern 
Pinzgau nah Brunnecken im Puſterthal führt. Der fünfte Stock erhebt 
ih mit ber Dreiherrenfpig, Lat. 47° 5’, Long. 9° 54° O., an der Oft: 
feite des Grimler Pafles, als weftlicher hoher Eckpfeiler der erhabenen 
Zauernfette, deren Weithälfte bis zum Glockner noch zur Rhätifchen Al— 
penfette gerechnet wird, In diefer Kette erhebt fi, ungefähr '/, Grad 
weitlih vom Glockner, aus ber Kette der mit ewigem Schnee bededten 
Gipfel, das Venediger Horn zu 18832 Höhe. Die mittlere Höhe ber 
Alpen vom Drtles bis zum Brenner beträgt 1500%, von da bis zum 
Glockner 1100 über dem Meere. 
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Die bſtlichen Alpen zerfallen in drei große Hauptabtheilungen; — 

1) Die Kette der Norifchen Alpen, vom Gr. Glockner oſtwärts durch) 
das ganze öſtliche Salzburg, die Steiermarf, Nordfärnthen und Öfterreid) 
bis an bie Ungarifche Ebene von Ödenburg mit einer Mittelhöhe von 
750%; — 2) die Kette der Rarnifchen oder Kärnthner Alpen, vom 
Monte Pellegrino an der Güdfeite des Draufluffes bis zum hohen Ter— 
glou an der Duelle des Saufluffes; — 3) die Kette der Juliſchen oder 
Krainer Alpen, vom Terglou, Lat. 46° 25‘ Long. 11° 30%, 1466 
hoch, füdojtwärts bis zum Dalmatiner Gebirge, wo fie vom Klecberge an 
die Dinarifchen Alpen heißen, die außerhalb der Gränzen Deütſchlands 
falten. Die Karniſchen und Sulifchen mögen ebenfalls wie die Norifchen, 
eine mittlere Höhe von 750° haben, und in alten diefen drei Abtheilungen 
ijt nicht mehr das Großartige in den Gebirgsformen und den außeror- 
dentlichen Gipfelerhebungen zu finden, weldes die Tiroler, und ganz bes 
fonders die Schweizer Abtheilung der Central-Alpen auszeichnet. Die 
Norifchen enden durchaus auf der Gränze zwifchen bem Erzherzogthum 
Ofterreich und der Gteiermarf. An die Stelle der wahren Alpen treten 
hier bald Bergreihen niedrer Art, die unter dem Namen des Gemring, 
eines Hauptpaffes über diefen öjtlichen Flügel der Alpen, und des Kah— 
lenbergs gegen die Donau bei Wien ziehen. 

Was die geognoitifche Befchaffenheit der Alpen betrifft, fo unter« 
ſcheidet man die Eentralferte, d. h. Die innerjte Reihe des ganzen Gebirgs— 
gürteld von den an der Nord: und Sübdfeite derfelben ftreichenden Ketten ; 
indem jene, ber eigentliche Kern des Alpengebirge, aus ben Urfelsarten 
des Granits, des Gneifes, Glimmerfchiefers, fürnigen Kalffteins u. ſ. w. 
beiteht; dieje dagegen die fogenannten Kalfalpen bilden, in denen jedoch 
außer dem Kaffjtein des Übergangsgebirgs aud andere Formationen dieſer 
Periode der Gebirgsbildung, insbefondere der Thonſchiefer, vorfommen. 
Die Uralpen, wie man die Gentralfette nad ihrer Felsbefchaffenheit zu 
nennen pflege, treten beim Ortles in Deütſchland ein, und ftreichen in 
ununterbrochener Reihe über den Tiroler Gebirgsitod, und die Tauern bis 
nad der GSteiermarf und an die Ufer der Murr in der Ungarifchen Ebene, 
Die Kalfalpen auf der Norbdfeite der Uralpen ftreichen paraffel mit diefen 
in zwei Ketten, von denen die aüßere, d. h. diejenige, welche unmittelbar 
gegen die Plateaufläche von Baiern abfällt, mit der Nagelfluh des ter: 
tiären Gebirgs überdedt ift. Innerhalb diefer Kette und an ihrem Fuße, 
im Meolaffe-Gebiet, liegen die zahlreichen Seen, welche die Schönheit der 
Alpenlandfchaften fo fehr erhöhen, fo der Kochel-, Walchen-, Tegerns, 
Sclier:, Staffel, Ammer:, Würm: und Chiem-See in Baiern, ber 
Tahen:, Matten: und Waller:See in Salzburg. Die ſüdlichen Kalfalpen 
ziehen durch den füdlichen Theil von Tirol, durch Unterfärnthen, Krain 
und Dalmatien, und erreichen hier eine außerordentliche Breite von mins 
beitens 20 deütſchen Meilen, während fie bei ihrem Eintritt ins Tirol 
verhältnigmäßig nur fchmal find. Su den nördlichen Kalfalpen finden 
fi) mächtige Gypslager und ergiebige Steinfalzniederlagen bei Hall im 
Tirol, Hall in der Steiermarf, bei Reichenhall, Berchtesgaden, Hallein, 
Iſchl, Hallſtadt und Auffen, deren oberfte Lager zuweilen eine Höhe von 
mehr als 800% über dem Meere erreichen, wie bei Hal im Tirol, bei 
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einer Maͤchtigkeit, die zu Hallein auf 272° ſteigt. Überhaupt find bie 
Alpen auch reich an Metallen, befonders an Eifen, Kupfer, Blei und 
Queckſilber. Die bedeütenden Bergwerfe liegen in der Steiermarf und 
Kärnthen, wo namentlid, das Eifen den Gegenjtand des Tebhafteften berg» 
und hüttenmännifchen Betriebes ausmacht. Weit und breit berühmt find 
die Duedfilbergruben von Idria, die im fehwarzen Mergel, der unterjten 
Lage des Übergangsfalfiteins liegen, und aud an edlen Metallen ift das 
Gebiet der öſtlichen Alpen noch nidyt ganz verarmt, wie wir in einem 
frübern Abſchnitt diefes Buches bereits nachzumweifen Gelegenheit ges 
babt haben, 


Hauptflüffe. 


Deütfchlands größte Flüſſe find die Donau, der Rhein, die Wefer, 
die Elbe und die Oder. Nur die drei zulegt genannten Flüffe gehören 
ihm allein an; nicht aber die Donau und der Rhein; lehterer entfpringt 
im Auslande und geht ins Ausland über, die Donau hat zwar in Deütſch— 
land ihre Wiege, aber auch fie geht, bevor fie das Mannesalter erreicht 
hat, in Länder fremder Zungen über. Gie ergießt fid ins Schwarze 
Meer, der Rhein, die Wefer und die Elbe ins deütfche Meer, die Oder 
in die Ditiee. 

Die Donau hat ihre Quelle auf dem Schwarzwald. Shr Quellbes 
zirf fchließt die beiden Flüſſe Brigach und Brege ein, die beide bie 
Stammflüffe der Donau find, von denen der erjtere ſüdweſtlich von St. 
Georgen am Hirzwald, der zweite bei der Martins:Kapelle, in Lat. 48° 6/, 
Long. 5° 49%, in einer Höhe von mehr als 500° über dem Meere ent» 
fpringt. Beide vereinigen fidy bei Donauefchingen, Lat. 47° 58, Long. 
6° 10°, in einem Niveau, das 354 über das Meer erhoben ijt, und bil: 
den einen neüen, größern Fluß, der gleid,) Anfangs an hundert Fuß breit 
it, und von jet an Donau heißt. Der Lauf der Donau ift nad) Oſten 
gerichtet über die Hochterraffe von Deütfchland, von der fie bei Parfau 
herabgleitet in das öſterreichiſche Stufenland, durch das fie fih in Stroms 
engen und Stromerweiterungen, mit Strudeln und Wirbeln, dreißig Deütfdye 
Meilen hindurchwindet, um bald unterhalb Wien in die Ungarifche Ebene 
einzutreten, und fomit Deütfchlands Boden zu verlaffen. Bei Paffau liegt 
die Donau noch 145° über dem Meere, bei Wien aber nur 76%,,, und an 
der Gränze von Ungarn nur noch 6%%,,. 

Die wichtigſten Nebenflüffe der Donau, während ihres Laufs durch 
Deütfchland, find, auf ber rechten Stromjeite, von oben nach unten ge« 
zähle: die Iller, der Lech, die Sfar, der Jun, die fümmtlicd) auf 
dem Plateau von Baiern in die Donau fließen; die Traum, die Enns 
mit der Salza, im öſterreichiſchen Stufenlande. Bon den nicht innerhalb 
der beütfchen Gränzen mündenden Nebenflüffen auf der rechten Seite find 
die Drau und die Sau die vornehmiten, die für ſich allein fehr anfehn: 
liche Flußgebiete bilden. Alle diefe Nebenflüffe ftammen aus den Alpen; 
es jind reißende Gebirgsitröme, welche eine unermeßliche Menge Waſſers 
in den allgemeinen Rinnfal des größten Stromes Wejteüropa’s fchütten. 
Die mwichtigiten Nebenflüffe der Donau auf der linfen Geite, die jenen 
Alpenjtrömen weder an Länge des Laufs noch an Waſſermenge gleich kom— 
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men, find, von unten nach oben gezählt: bie March, der Kamp, ber 
Regen, die Raab und die Altmühl, welche lestere eine ganz befon« 
dere MWichtigfeit dadurch erlangt, daß fie zu einer Kanal:Berbindung ber 
Donan mit dem Rhein:Gebicte benubt wird, 

Der Rhein entfpringt in den Graubündener Alpen in der Schweiz, 
in einer Höhe von 1200 über dem Meere, und wird erft unterhalb 
Mepenfeld, Lat. 47°, ein deütfcher, und zwar nur ein halbbeütfcher Fluß; 
denn er bildet hier die Gränze Deütfchlands mit der Schweiz; ja er tritt, 
nachdem er den Bodenfee verlaffen bat, wieder ganz ins Schweizer Ges 
biet, freilich nur auf einer Furzen Strede, bei Schaffhaufen, unterhalb 
welcher Stadt er in die, ſchon oben erwähnte Region der Wafferftürze 
(bei Laufen), Stromfchnellen und Strudel (bei Laufenburg und Rheinfel: 
den) tritt, und zugleich wieder die Gränze zwifchen Deütfchland und der 
helvetifchen Cidgenoffenfchaft bildet bis Bafel, bis wohin er fat 1000% 
tief gefulfen ift, denn bei diefer Stadt liegt er nur noch 125° über dem 
Meere, Hier ijt er herausgetreten aus der Gebirgsheimath feines Ober: 
laufs, nun tritt er die Reife durch das mittlere Gebiet an, während deren 
er zur größten Hälfte noch immer ein halbdeüticher Flug it; von Baſel 
bis in den Parallel von Karlsruhe, Lat. 49°, macht er die Gränze mit 
Frankreich, und nun erſt wird cr ein ganz beütjcher, mächtiger Strom, 
ein Stolz ber Deütfchen wegen der Herrlichfeit feiner Uferlandfchaften, 
wegen den mehr als taufendjährigen Erinnerungen, die fih an dieſe 
fnüpfen, von Denen aus chrijtliche Gefittung, deütſche Kraft, deütſche 
Wiſſenſchaft und Kunit in weiten, weitem Kreife ſich verbreiteten. Bei 
Bingen tritt er in das Gebiet der Niederrheinifchen Borterrafe, die er 
am Fuß des Siebengebirge, oberhalb Bonn, verläßt, um von nun an 
feinen Unterlauf zu beginnen. Unterhalb Emmerich ftrömt er aus dem 
Lande des Bolfes hochdeütfcher Zunge heraus ins Land des Volkes nie: 
berbeütfeher Zunge, Dort, unfern der erften Epaltung in die Stromver— 
zweigungen des Delta, ſchwillt der Boden noch ein Mal zu geringen 
Hügeln empor, auf der rechten Seite der Berg, auf dem die Gebaüde der 
einftigen Abtei Elten ftehen, auf der linfen Seite die Höhen von Eleve, 
gefrönt mit dem Schloffe der Herzoge von Eleve mit feinem Schwanenthurm ; 
von ihnen ſchaut man hinab auf die glatte Ebene, welche Das majeftätifche 
Waſſer langſam durchſtrömt, und erfreut fich der Uppigfeit der Ufer, des 
Fleißes und der DBetriebfamfeit ihrer Bewohner in der Bebauung der 
Felder und der Zucht des Viehſtandes. 

Unter den Nebenflüffen des Rheins auf der rechten Geite find bie 
bemerfenswertheften: der Nedar, der Main, bie Lahn, die Sieg, 
die Wupper, die Nuhr und die Lippe. Der Necdar ift der Rinnfal 
der Terraffe von Schwaben, die Pulsader des MWürtemberger Landes, wie 
ber Main die des Franfenlandes. Der Main entfteht aus dem Weißen 
Main, der auf dem Fichtelgebirge, und dem Rothen Main, der am Frans 
Fenjura entjpringt. Mir ihm vereinigt fidy, unterhalb Bamberg, die Reg 
nid, weldye den öftlichen Theil der Terraffe von Franken von Süden nad) 
Norden Durchfchneider, indem fich ihre Quellgegend dem Donaugebiete, in 
der Gegend des Altmühls-Laufes, nähert. Das flahe Thal ber Regnis 
wird gegenwärtig zur Anlage eines Kanals benüßt, der eine fchiffbare 
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Berbindung zwifchen bem Main und ber Altmähl, alfo zwifchen dem Rhein 
und der Donau bewirfen foll; man wird mithin Fünftig vom beütfchen 
Meere quer durch ganz Eüropa bis ins fehwarze Meer fehiffen können. 
Die Wupper wird hier, troß ihres Furzen Laufs, unter den wichtigiten 
Nebenflüffen des Rheins mit aufgezählt, weil in ihrem Thale ber deütfche 
Gewerbfleiß die höchſte Stufe feiner Entwicelung erftiegen hat: Elber— 
feld und Barmen, in dieſem Thale gelegen, fehreiten an der Spitze deüt— 
ihen Manufaktur: und Fabrifationswefens! Unter den Nebenflüffen, 
welde der Rhein auf ber linfen Geite innerhalb Deütſchlands Gränzen 
empfängt, Fommt nur allein die Mofel in Betracht; fie entfpringt in 
Sranfreih, auf den weitlichen Gehängen der Vogeſen, und durchfurdyet 
auf deütfchem Gebiete, in engem, ausgezacdten Ihale dag Niederrheinifche 
Schiefergebirge, um ſich bei Koblenz mit dem Rheine zu vereinigen. 

Die Weſer, die Elbe und die Oder entfpringen im Hercynifchen Berg: 
ſyſtem, Die zwei zuerjt genannten Flüſſe auf der innern, gegen das Pla: 
teau von Deütichland gerichteten Geite des Bergwalls, die Oder dagegen 
auf der aüßern Seite, die dem Flachlande zugewendet it. Da aber auch 
jene ihren Lauf nach dem Flachlande richten, fo folgt, daß fie, um dahin 
zu gelangen, den Bergfranz durchbrechen müffen. 

Die Wefer hat zwei Stammflüffe; die Werra, welde auf dem füd- 
lichen Abhange des Thüringer Waldes in einer Höhe von 363° über dem 
Meere entjpringt, und die Fulda, die von den nördlichen Gehängen bes 
Rhöngebirgs herabfommt; beide vereinigen ſich innerhalb der heffifchen 
Zerraffe bei Münden, und hier tritt der Name Wefer auf. Der Fluß 
durchbricht das Hereyniſche Bergſyſtem in der weftfälifchen Pforte bei 
Minden, von wo er feinen Lauf Durch das deütſche Flachland zur Nordfee 
fortfegt. Im Berglande nimmt die Wefer feinen Nebenfluß von Bedeü— 
tung auf; der bedeütendfte im Fladyland ift die Aller, welche die Waffer 
des weitlichen Harzes und des djtlichen Theile der Wefer - Terraffe ſam— 
melt, um fie von ber rechten Seite in den Hauptfluß zu ergießen. 

Die Elbe hat ihre Duelle auf der Südſeite des NRiefengebirge: 
Kammes. Diefe Quelle ift der fogenannte Elbbrunn, auf der Naworer 
oder Elb-⸗Wieſe, füdlicy und unterhalb der Veigel- oder Beildyenfteine, 
nach des Grafen von Schweinig Meffung in einer Höhe von 715%. Die 
Elbe jtürzt, einen Waſſerfall bildend, als wilder Bergtobel durch das 
Engthal des Hochgebirgs, und hat bei ihrem Cintritt in das fübliche 
Borgebirge nur noch eine Höhe von 241%, bei Hohenalb nur noch 230%. 
Die böhmiſche Terraffe bewäſſernd durchbricht fie zwifchen Lobofig und 
Tetfchen das Mittelgebirge und feine öſtliche Fortfegung, fo wie zwifchen 
Tetſchen und Pirna das Laufiger und Erzgebirge, um in die fchöne Thals 
weitung von Dresden einzutreten, bie bei Meißen wiederum gefchloffen 
it. Hier iſt ein zweiter, Feiner Durchbruch, zugleich der leute; denn 
nun befindet fich die Elbe im Flachlande Deütfchlands, welches fie im 
ruhigen Laufe der Quere nach, in nordweftlicher Richtung, durchſchneidet. 

Die wichtigften Nebenflüffe, welche die Elbe innerhalb ihres Laufes 
auf dem Plateau, d. h. in der Terraffe von Böhmen, die ganz zu ihrem 
Blußgebiete gehört, empfängt, find die Moldau, vom Böhmer Walde, 
und die Eger, vom Fichtelgebirge Fommend. SZm flachen Lande veritärft 
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fie fi), auf ber linfen Seite, mit der Mulde, vom Erzgebirge, und mit 
ber Saale vom Fichtelgebirge, auf der rechten Seite, mit ber Havel, 
welche die von der Laufiger Terraffe fließende Spree aufnimmt. 


Was endlih den letzten der Hauptflüffe Deütſchlands, die Oder, 
anbelangt, fo entfpringt derfelbe nicht im Gebirge, fondern in der Genfe, 
welche zwifchen dem Karpaten und dem Glatziſchen Hochlande liegt, auf 
dem Plateau von Oberfchlefien, das ſich in Die öftlichen Gegenden von 
Mähren verbreitet. Hier ift der Urfprung der Oder am Laſſels- oder 
Liefelberge auf der Herrfchaft Wefelizfo, in Pat. 49° 35°, Long. 15° 15°, 
und in einer Höhe von 283° über dem Meere. Da wo die Oder Mähren 
verläßt, was an der Mündung der, vom Glatziſchen Hochlande herabfom: 
menden Oppa gefchieht, befindet fie ficy nur noch 118? über dem Meere, 
und bald tritt fie von der Oberfchlefiichen Hochebene herab, um in dag 
flache Land von Niederfchlefien einzutreten, jenfeits deffen fie die Branden— 
burgifchen und Pommerfchen Flächen bewäffert, indem fie in biefen hin 
und wieder erhöhte Thalränder befpült, welche die Einförmigfeit der Ebene 
anmuthig unterbrechen. 


Bon den Nebenflüffen der Ober iſt die Warthe der größte und zus 
gleidy der bebeütendfte, hinfichts feiner Stellung, in Verbindung mit feis 
nem Zufluffe Nege, zur Weichfel. Die Warthe mündet von der rechten 
Seite bei Küftrin. Die Flüffe, welche die Oder von der linfen Geite em: 
pfängt, ftammen ſämmtlich von den Gudeten; unter ihnen ift der Bober 
der anfehnlichfte. 


Noch ift der Ems zu erwähnen als eines felbititändigen, unmittelbar 
ins Meer ſich ergießenden Fluffes. In ihrem Gebiete zeigt ſich, in Deütfch> 
land als einziges Faftum, die Erſcheinung der Gabeltheilung eines Fluffes 
aus der Berbindung entgegengefehter Flußgebiete durch einen natürlichen 
MWafferweg, in der Berbindung der zur Ems gehörigen Haafe mit der zur 
Weſer gehörigen Elfe (f. H. Band, ©. 129). Die Ems ergießt ſich durch 
den Dollart ins deütſche Meer. 

Endlich gehört zu den größten Flüffen Deütſchlands auch die Etfd, 
ein Ulpenfluß, welcher nörblidy vom Ortles entfpringt, und, das Waffer: 
fnitem des ſüdlichen Tirols bildend, nach Stalien übergeht, um ſich in das 
Adriatifhe Meer zu ergießen. 


Seen. 


Deütſchland hat zwei Zonen, die durch eine Reihe von Seen ausge— 
zeichnet find, im Süden und im Norben. 

Die füdliche Zone zieht längs des Nordfußes der Alpen, indem ihre 
Seen theils noch innerhalb bes Gebirges, theils an feinen Ausgängen, 
theils fchon auf dem Plateaulande gelegen find. Der größte von biefen 
Seen ift der Bodenfee, eine Wafferflähe von 26 deütjchen Meilen Um— 
fang, über 8 Meilen Fänge und 4 Meilen Breite an feiner breiteften 
Stelle, mit einem Flächeninhalt von St/, deütfchen Quadratmeilen. Der 
MWafferfpiegel diefes Sees erhebt fid), bei mittlerem Wafferitande 209° über 
das Meer, und ber tiefite Punkt feines Bettes 59, fo daß bie größte 
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Tiefe des Bodenſees 150, beträgt, während die mittlere Tiefe unge: 
fähr 50° if. Zu den größern Gcen bes Plateau’s von Baiern und ber 
hinterliegenden Baierifchen Alpen gehören der Walchenſee, 4222 über 
dem Meere, der Kochel-,Ammer-, Staffel:, Würm: oder Sta— 
renberger Gee, der Tegern-, Schlier- und Chiem-Seez weiters 
hin gegen Oſten die Seen in den öjterreichifchen Alpen: der Grundelz, 
Hallftädter und Traun: oder Omundener Gee, ber Mond: und 
der Kammer: oder Atter-See u. a. m. 


Die nördliche Seen-Zone umgiebt das Baltifche Meer oder die Oftfee 
auf feiner ganzen Erftredung von der Angränzung Deütſchlands an die 
Jütiſche Halbinfel bis zur aüßerften Oſtgränze mit dem eigentlichen König» 
reich Preüßen. Sie bildet nur einen Theil, und zwar den weitlichen des 
langgezogenen Gürtels von Geen, der fidh durch Preüßen und Rußlands 
DOftfeeprovinzen bis über Petersburg hinaus nach Finnland u. f. w. erſtreckt. 
Die Seen, deren Zahl unzählig ift, liegen auf einem verhältnißmäßig hö— 
bern Boden als die benachbarten Stromthäler; ihr Niveau bezeichnet Die 
Sceitelfläche der Platte, die ich den nördlichen Damm des eüropäifchen Tief: 
landes genannt habe. Diefe norddeütſche Seen-Zone laüft durch Holftein, 
Medlenburg, das nördliche Brandenburg und Pommern, und das Oder: 
thal, im feinem untern Lauf, theilt die Platte in zwei Hälften. Die 
größten Seen find, auf der Wertfeite der Oder: der Uder-, ber Car: 
nihe, Tollenfer:Gee, die Müritz, der Malchinſche, Cumme— 
row= und die Plauer See, ber Schweriner See, die Schaal, der 
Rabeburger, Plöner, Selent-See u. f. w.; auf ber öftlichen Geite 
der Oder, in Pommern: der Plönn-, Mädün-, Entzig-, Lübbe:, 
Danziger, Pieleborgfhe, Vilm-, Zieten:, Müsfendorfer 
und Radauer Gee. 


Diefe Seenreihe drängt fidy aber auch, auf der Weitfeite der Ober, 
tief in das deütſche Flachland hinein. Bon dem ganzen Gebiet der Havel 
und der Spree Fann man fagen, daß beide Flüffe aus einer zufammens 
bangenden Kette von Seen bejtehen, unter denen der Schwielung:, 
Scharmützel-, der Storfower, Wolziger und Mugel:Gee, fo 
wie der Ruppiner See die größten; fie liegen fümmtlich im Brandens 
burgifchen Antheil des deütfchen Flachlandes. 


Außerdem find nod) zu bemerfen: der Salzige und Süße Sce, 
am dftlihen Fuß des Harzes; das Steinhuder Meer, auf der Oft-, 
und der Dümmer:Gee, auf ber Weitfeite der Wefer, am nörblidyen 
Fuß der Wefer : Terraffe. 


Schiffbarkeit und Aanäle. 


Die eigenthämliche Geftaltung des deütfchen Bodens, feine Spaltung 
in zahfreihe Gruppen Feiner Berg: und Plateaufpfteme, die zwar alle 
im Zufammenhange jtehen, aber von tiefen Ihälern durchbrochen find, 
macht es möglid), daß die großen Ströme und viele ihrer Nebenflüffe als 
eben fo viele Schiffswege benußt werden Fünnen, wodurd die Zugänglich— 
feit fait aller deütfchen Länder, und dadurch der Verkehr zwiſchen ben 
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entlegenjten Provinzen unter fih, wie mit ben Küftengegenden und dem 
Weltmeer, diefer großen Handelsſtraße der Bölfer, ungemein befördert wird. 


Bon ganz befonderer Wichtigfeit iſt diefe Wafferverbindung im nord» 
deütfchen Flachlande, und vornehmlich im djtlichen Theile deſſelben. Aus 
dem Innern der böhmifchen Terraffe kann man einen großen Bogen bes 
fchreibend, immer zu Waffer fahren bis auf das Platcau von Oberfchleften 
und ing Innerſte von Polen, die Ausgänge ins Deütfhe Meer und in 
die Oftfee ungerechnet. Der Rhein ift die große Fahrbahn vom Meere 
ins Innere von Weſtdeütſchland; die Donau begünſtigt den Verkehr zwi— 
ſchen der Scheitelfläche des Plateau’ von Deütichland und dem diterreichi- 
ſchen Stufenlande, und fernerweit mit ben Ländern Ungarns und dem 
Schwarzen Meere. 


Die Donau wird fchon bei Ulm für beträchtliche Kähne fahrbar; 
ganz befonders beginnt aber die Regfamfeit des Verkehrs bei Regensburg; 
doch ift fie vornehmlid, auf die Thalfahrt befchränft, die jährlich wol an 
5000 Fahrzeüge in Bewegung fest; denn das ftarfe Gefälle des Fluffes 
im öjterreichifchen Stufenfande und die Strudel, die innerhalb deſſelben 
den Lauf des Stromes unterbrechen, namentlich ber Strudel bei Grein, 
erfchweren die Bergfahrt von Wien aufwärts, oder machen fie zuweilen 
unmöglid). 

Auf dem Rheine beginnt der regelmäßige Verfehr ſchon bei Bafel, 
bort, wo er in den Mittellauf eingetreten iſt; und da, wo er bie lange 
Durchbruchslinie durch das Niederrheinifche Schiefergebirge hinter ſich hat, 
beginnt bei Köln die Fahrt mit großen Schiffen, welche im neüeſter Zeit 
dem Verſuch unterworfen find, fie auch zur Seefahrt einzurichten. Der 
Main ift ebenfalls für Fahrzeüge minderer Art fchiffbar; auf ihm fchifft 
man vom Rhein bis nad) Bamberg, von wo der oben erwähnte Lud— 
wigs: Kanal längs der Regnig und Altmühl zur Verbindung des Rheins 
mit der Donau, oder der Nordſee mit dem Schwarzen Meere, gegenwärtig 
erbaut wird, \ 

Die Wefer ift von Münden an für größere Fahrzeüge fchiffbar, 
und Seeſchiffe Fönnen in der breiten Mündung bis Elsfleth aufwärts 
fahren. Die Schiffbarfeit der Elbe beginnt bei Melnif in Böhmen, bie 
der Ober bei Ratibor. Beide Ströme ftehen Durch eine zweifache Kanals 
Linie in Verbindung: — durch den Finow-Kanal, welcher die Havel, 
und durch den Friedrich-Wilhelms- oder Müllrofer- Kanal, 
welcher die Spree mit der Oder vereinigt. Demnächſt Fürzt der Plauefche 
Kanal die Verbindung der Havel mit ber Elbe ab; während, außerhalb 
der Gränzen Deütjchlands, Die Oder durch die Warthe, Nebe und den 
Bromberger Kanal mit der Weichfel in Verbindung fteht. Die wenigen, 
fonft noch im Innern von Deütfcyland vorhandenen Kanäle gewähren nur 
ein öftlihes Kommunifationsmittel; dagegen haben wir hier noch des 
Holiteinifhen Kanals zu gedenfen, welder, die Zütifche Halbinfel 
gleichſam zu einer wahren Inſel abfchneidend, den Verbindungsweg zwi« 
fhen der Ojtfee und dem Deütfchen Meere bewirkt, wodurch die Fahrt 
durch den Sund und das Kattegat umgangen wird. 
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Heilquellen. 


Deütfchland it gejegnet mit Mineralquellen alter Art: Eiſen- ober 
Stahl, Schwefel, alfalifcye, Bitter:, Glauber: und Kocfalz und Sauer: 
waffer-Quellen alfer Orten, doch herrfcht in ber Bertheilung diefer Quellen 
über den deütfchen Boden eine gewiffe Ordnung, die durch bie geologifche 
Beichaffenheit bedingt ift. Der ſüdliche Theil von Deütfchland hat einen 
außerordentlichen Reichthum an Saüerlingen und Thermen oder warmen 
Quellen, während diefe im nördlichen Deütfchland fait gar nicht vorfom: 
men. Wol an taufend Mineralquelien befist Deütfchland, und wol Hun— 
derttaufende jtrömen jährlich dahin, zu den berühmteften oft aus fernen 
Landen, um Heil zu fuchen für Leib und Seele; nicht felten aber aud) 
fhwer und bis auf den Tod erfranft an Seelen-Leiden und Wunden, bie 
das Spiel, dDiefe, von den Brunnen: und Babeorten, wie es fcheint, uns 
zertrennliche moralifche Per ihnen flug. Wir haben bereits oben einige 
der warmen Quellen namhaft gemacht und auch ſchon früher bie Auf« 
merffamfeit auf die namhafteften der übrigen Mineralwaffer gelenft 
(U. Band, ©, 38 ff.); hier wollen wir ung Daher nicht dabei aufhalten, 
fondern weiter unten in ber Befchreibung der einzelnen Staaten Deütſch— 
lands darauf zurück kommen. 


4. Klima. 


Wenn gleicy in ber meteorologiſchen Abtheilung unferer Umriffe ber 
phnfifalifchen Erdbefchreibung ſchon ziemlid ausführlid” vom Klima der 
einzelnen Länder Eüropa’s die Rede gewefen ift, fo ſcheint es doch noth— 
wendig zu fein, in diefer Staaten-Befchreibung noch ein Mal darauf zu: 
rüdzufommen, um an das Befannte zu erinnern und eine Üeberſicht der 
klimatiſchen Befchaffenheit eines jeden Landes zu gewinnen. 

Deütfchland Hat, in Rüdficht auf die Wärme » Verbreitung, ein fehr 
gleihförmiges Klima, Im Kühlen Erdgürtel gelegen, im Allgemeinen 
zwifchen den Sfothermfurven von S° und 13°, follte man meinen, daß 
der größte Unterſchied der jährlichen Mittelwärme innerhalb ber deütfchen 
Gauen 5° betrüge, affein diefe AUnficht verſchwindet, wenn man fid) erin- 
nert, daß die Sfothermfurven Linien gleicher Temperatur an der Meeres: 
fläche ausdrücken. Diefe Gleichförmigfeit, bei der die, auf Fleinen Raum 
befchränfte Ausnahme, welde ſich an der Küfte des Adriatifchen Meeres 
zeigt, Faum in Betracht fommt, wird von der geologifchen Geftaltung des 
deütfchen Bodens hervorgebracht; denn die größere Wärme, welche Süd— 
beütfchland, feiner geringern Entfernung vom Wärme: Aquator, im Ber: 
hältnig zu Norddeütfchland haben follte, wird ausgeglichen Durch Die Abs 
nahme der Temperatur in den höhern Luftfchichten auf den Plateau: und 
Gebirgslandfchaften. Die folgende Tabelle gewährt eine gute Überſicht 
von biefer Wärme »Gleichfürmigfeit. 
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Temperatur von Deütfchland, auf einer Sleridvian- Linie, 
von Norden nad) Süden gezählt. 
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Mittel. . 


Bergleiht man mit dem Mittelwerthe diefer Nachmweifung die ein« 
zelnen Angaben, fo ergiebt fi auf den eriten Blick, daß die Bewegung 
um den Mittelwerth ein fehr geringer it, nicht allein in ber mittlern 
Temperatur des Sahres, fondern auch in der der Sahreszeiten und ber 
entgegengefesten Monate. Diefe Tabelle brüct die Temperatur-Berhältniffe 
eines großen Theil von Deütfchland aus, — und offenbar Des größten 
Theils, der zu beiden Seiten der Meridianlinie liegt, welche durch bie 
Mitte des Landes gezogen ilt. 

In den ſüdlichſten Gegenden von Deütfchland ſteigt Die mittlere Jah— 
restemperatur um 4° höher. Auf der Halbinfel Sitrien hat Rovigno, 
Lat. 45° 5°, eine Zahreswärme von 12°%,,; Fiume, das um 1/,° nördlicher 
liegt, 12°,,, und Trieſt, Lat. 45° 38° wird fogar mit 15°, angegeben; 
allein auf diefem, wie ſchon oben erwähnt, Fleinen Fled, herrſcht ſchon 
italiänifche Natur und Art; deütſche Natur und Art iſt hier fchon erlos 
fhen, wenn gleich deütfcher Wille ſeit Sahrhunderten befolgt wird. Gleich 
unmittelbar über dem ſchmalen Küftenfaume, wo ber ſüdliche Himmel diefe, 
im eigentlichen Deütfchland unbefannte Wärme des warmen Erdgürtels 
— erhebt ſich das Gebirgsland in kühlere, und ſelbſt Falte Luft— 
chichten. 

Doch hat Deütſchland auch mildere Klimate, als dasjenige iſt, wel— 
ches in der obigen Tafel nachgewieſen wurde. Ein großer Theil der nord— 
weſtlichen Gegenden, die dem Meere zugewendet ſind, ſtehen unter dem 
Einfluß der oceaniſchen Luftſtrömungen, fie liegen ſchon mehr in einem 
Küjtenflima. Das Nheinthal iſt mit den ihm zunächſt liegenden Gegenden 
feiner Nebenthäler tief eingefenft im Berhältniß zu den Berg- und Plas 
teausLandfchaften Deütſchlands. Darum genießt das Rheinthal des glück— 


*) Nach achtjährigen Beobachtungen aus den Mannheimer Ephemeriden. Iſt, fo kann man 
fragen, das Klima von Münden fälter geworden? Lamont fagt: „mach vieljährigen Beobach⸗ 
tungen beträgt die mittlere Temperatur auf der Sternwarte nur 70,05. Es märe fehr zu 
wünfdhen, daß der gelehrte Confervator der Mündener Sternwarte diefe vieljährigen Beobach⸗ 
tungen in feinem trefflichen Jahrbuch ausführlich bekannt machte, 
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fichiten Klima's; unter allen Gegenden unferes Baterlandes hat es bie 
höchſte Zahrestemperatur, cs hat milde Winter, nidyt zu heiße Sommer. 
Aber auch auf der Oſtſeite von Deütfchland finden wir daſſelbe Klima, 
in dem ebenen Lande Öſterreichs, da, wo bie Donau aus ihrem langen 
Gebirgsthale hervorgebrochen ift. Diefe thermifchen Verhältniffe enthält 
die nachitehende Weberficht: 


Temperatur des nordweftlichen Deütfchlands, des Kheinthals, und des 
Wiener Beckens. 
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Auch diefe Darftellung bemweifet die große Gleichförmigfeit in ben 
Wirme-Berhäftniffen Deütſchlands. Man flieht, daß die Plateau-Land- 
ſchaften nur um 2°,, kühler find, als die Thal: und Küjtengebiete, — in 
Hinficht nämlich der mittleren Jahres» Temperatur. Überhaupt läßt es 
fi alfo fagen, daß die Temperatur derjenigen Gegenden von Deütfchland, 
welche der Hauptwohnfik des Menſchen und der Schauplaß feiner Thä— 
tigkeit find, Die alfo die höheren Gebirge: und Bergregionen ausichließen, 
um folgende Größen ſich bewegte: — 

Mittlere Temperatur. bes Jahres + 9° '/, 
M. T. des Winters + 09° M. T. des Fälteften Monats — 1°), 
M. T. des Sommers + 18 M. T. des wÄärmften Monats + 19 

Su der Donau:Ebene ift, nach ben in Wien angeftellten Beobach— 
tungen, das Thermometer feit viclen Jahren nicht unter — 21° */, gefallen, 
und während eines halben Zahrhunderts nur zwei Mal auf + 36°%%/, 
geitiegen. Die größte Schwanfung der Temperatur, welde in dieſer Ge: 
gend von Deütſchland vorfommen fann, beträgt mithin 57° '/,. Nach viel: 
jährigen Beobachtungen zeigt fih, daß eine Kälte von — 6° in Wien 
nur felten viele Tage dauert; doc fällt der Thermometer jedes Zahr, 
wenn auch nur auf Furze Zeit auf — 16° und ſteigt auf + 30°, wenig: 
ftend ift letzteres innerhalb fünfzig Jahre zwei und vierzig Mal gefchehen. 


40 Eüropäifches Staatenſyſtem. 


Am Norbbeätfchen Flachlande find, nach ein und achtzigjährigen Beobach— 
tungen in Berlin, bie Ertreme ber Kälte und Wärme — 28° und 
-- 39°,,, und baher ift der größte Spielraum 67° */,;, oder beinahe 10° 
größer gewefen, als in Wien. In München betrug in einem einzigen 
Sahre (1836) der Spielraum 48°'),, denn es war bie größte Kälte 
— 20°, die größte Hige + 28° '/, (auf der Sternwarte bei Bogenhaufen). 
Was die hydrometeoriſchen Erfheinungen betrifft, fo haben 
wir in ben Umriffen der Meteorologie und Hydrologie fo viele Thatſachen 
zur genauern Kenntniß ihres Verhaltens in Deütfchland erörtert, daß 
eine fummarifche Wiederholung, nach den Hauptftrom » Gebieten geordnet, 
bier genügen wird. E8 beträgt die mittlere Menge des meteoriſchen 
— welche jährlich auf die Fläche von einem pariſer Quadrat— 
fuß fällt: — 
Sm Gebiet des Rheinftroms. . . 25“ 2“,Par. Maaß. 
J „der Weſer*) . 2 2.2 5 4 » » 
m » ber Elbe und der Oder. 22 2 » » 
» » der Donau f} . . . 30 0,3 * * 


Mittlere Regenmenge in Deütfchland 25” 8" Par. Maaß. 

Die DBertheilung in die verfchiedenen Jahreszeiten findet befanntlich 
fo Statt (I. Band, ©. 280 ꝛc.), daß die größere Menge des meteorifehen 
Waſſers im Sommer, und deffen Minimum im Winter eintritt. Dieſes 
Geſetz it für ganz Deütſchland, — fo weit ſich mindeftens nach den vor: 
handenen Beobachtungen urtheilen läßt, — gültig, und bietet das Zahlens 
verhältniß von 37 zu 18 dar; oder in Worten ousgedrüdt: — In Deütſch— 
land beträgt der atmofphärifche Niederfchlag während der Sommer-Monate 
noch ein Mal fo viel, als im Winter. Die beiden andern Yahreszeiten, 
ber Frühling und der Herbit, ftehen fich fehr nahe gleich, mit dem Ber« 
hältniß von 22 zu 23. Auch ijt der Sommerregen viel reichlicher als der 
MWinterregen oder Schnee ; wenn das mittlere Duantum, welches an einem 
Tage füllt, im Sommer 2” */, beträgt, fo ift es im Winter nur 1° %/,, 
In diefem Überwiegen des Sommerregens über den winterlichen Nieberz 
fhlag liegt eine Karafteriftif des Kontinental:Klima. 

In Deütfchland find die weftlichen, etwas nach Süden abgelenften 
Winde die herrfchenden. Aus wärmern Klimaten und vom Meere kom— 
mend, führen fie viele Dünfte mit fich, die, an die Alpen ftoßend, mit 
ben Fältern Luftfchichten, von denen dieſe eingehäfft find, in Kontaft treten, 
und fo anfehnliche Niederfchläge erzeügen. Darum ift die Regenmenge 
im Donau: Gebiet bedeütend größer als in den übrigen Stromgebieten ; 
das ift auch die Urſache, welche in allen Gebirge» und Berggegenden 
Deütſchlands, und aller Länder Eüropa’s, einen größern atmofphärifchen 
Niederſchlag bewirkt, als im Flachlande. 

Die Zahl der Tage, an denen es in Deütſchland regnet, kann im 
Durchſchnitt zu 150 angenommen werden, von denen abermals die Mehr— 
heit auf den Sommer fällt. Die wenigften Regentage ereignen fi im 


*) Diefe Beflimmung gründet ſich auf die jechtzehmjährigen Beobachtungen (1822 — 1837) 
in Salzuflen, deren Mittheilung ich dem Beobachter, meinem Freunde Rudolf Brandes, verbanfe; 
Damit in Berbindung gelegt find Ältere Beobachtungen in Göttingen. 
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Herbit. Nennen wir jeden Tag, an weldem ſich Nebel zeigt, er möge 
nur Furze Zeit oder den ganzen Tag dauern, einen Mebeltag, fo findet 
fih, nach den vorhandenen Beobachtungen, dag Detfchland, von der 
Nordſeeküſte bis auf das Plateau von Baiern, jährlid 40 Nebeltage zählt, 
die fait alle auf den Sommer und Herbft fallen, und im Sommer beinahe 
gänzlich verfehwinden. Aber am Fuß der Alpen fteigt Diefes Quantum 
der Nebeltage außerordentlih: auf dem Peißenberg giebt es jährlich 133 
und in Tegernfee 135 Nebeltage, deren Marimum jedbody ebenfalls in den 
genannten zwei Sjahreszeiten eintritt. 

Was die eleftrifhen Erfheinungen anbelangt, fo finden an 
einem DOrte in Deütfchland jährlich im Durchfchnitt 19 Gewitter Statt, 
die fich vorzugsmeife im Sommer, namentlih im Monat Suli, feltener im 
Frühling, im Mai 3, noch feltener im Herbit, und höchſt felten im Winter 
zeigen. Die gewitterreichfte Gegend ſcheint Niederfchleften, die gewitter: 
ärmfte Nieder: Ofterreich zu fein: bort zählt man, nach den Beobach— 
tungen in Sagan, jährlid 29; hier, nach den Beobahtungen in Wien, 
jaͤhrlich 8 Gewitter, Hagelfchauer ereignen fih im Durchſchnit nur 5, 
die meijten ebenfalls in Sagan, nämlidy 10, die wenigiten in Stuttgart, 
nur 2. Die große Mehrheit der Hagelfchauer füllt auf den Frühling, das 
Minimum auf den Winter, 

Es ift oben erwähnt worden, daß bie ſüdweſtliche Richtung der Lufts 
ftrömungen in Deütfchland die herrfchende fei. Genauer ausgedrückt 
ift Die mittlere Windrichtung Welt zum Süd, oder noch fehärfer beitimmt 
©. 76° W. (f. L Band, ©. 310). Dies it das, von Kämb gefundene 
Durchfchnitts-Refultat von zwanzig Beobachtungg: Stationen, die über 
ganz Deütfchland verbreitet find, von Cuxhaven bis Tegernfee, von Karls— 
ruhe bis Sagan. Daß hiervon, je nach der Lage und Gtellung der Beob- 
achtungsorte, Abweichungen Statt finden werden, leürhtet cin. So findet 
fi, wenn wir wiederum, wie oben bei der Temperatur, einem Meridian« 
ftrihe quer durch die Mitte von Deütfchland folgen, die 


Mittlere Windrichtung. 


Sn Curhaven . „ N. 85° W. oder nahe W. zum N. W. 
» Hamburg . . © SW. „ » Bam © ',W. 
Berlin. ». . 865 W. » » W. 6 W. 
Halle»... REM. » » WB zum N. W. 
Prag... S. 74 W. „ » WB. zum ©. 
Regensburg . NR. 31 WM. „RW. zum N. 
Münden . . 8.9. „ » SW. zum ©. 

» Zegernfe .. N. AM. „u Welt. 

In Unter-Öfterreich, und vorzugsweife in Wien, zeigt fid) der NW, 
als der vorherrfchendite Wind. Er weht beinahe den dritten Theil des 
Sahres, bringt unter 100 Tagen 70 trocdene und 30 naffe, und gewöhns« 
lich bie, für Wien’s Klima fo unfreündfihen als nadıtheiligen Falten und 
heftigen Regenftürme, welche im März und April, Oftober und November 
meist plößlich eintreten unb längs ber weftlichen Ränder des Wiener 
Beckens hinziehend, die höheren Berge und Alpen mit Schnee bebeden, 
und empfindliche Temperatur » DOscilfationen, oft von 12°, bie 20° an 


SSH 
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einem und bemfelben Tage, veranlaffen. Nacd dem N.W. iſt in Wien 
der Süd und S.O.Wind der häufigite. W. und S. W. Winde find feltener 3 
(eöterer, der Nichtung der großen inneröfterreichifchen Alpenkette folgend, 
bringt gewöhnlich Regen, und im Sommer Die meijten und fchweriten 
Gewitter. 

Außer dem Alpen ſteigt Feines der deütfchen Gebirge bis zur Schnees 
linie hinauf. Im füdlichen Tirol erhebt fie fid) 1370° über das Meer, 
in den Galzburger und Gteicrifchen Alpen 13304, — nad Welden 
(ſ. U. Band, ©. 479). Die Glätfher an ber jteierifdy = Öfterreichifchen 
Gränze, füblidy vom Haffftädter Eee, und noch weiter gegen Oſten, follen 
eine Höhe von 9200 Fuß erreichen, und ihre Kuppen, ſo heißt es, find 
mehr als 100 Klafter mit ewigem Schnee bededt. Die genauere Er— 
forfhung dieſer phyfifalifchen Verhältniffe in den deütſchen Alpen gehört 
zu den Defideraten. 


5. Pflauzenreich. 

Deütſchlands Boden eignet fich zum Anbau aller Nugungs: Pflanzen, 
welche der gemäßigten Zone cigenthümlich find. Bei der Gleichförmigfeit 
tes Klima finden fie ficy fat alle durch ganz Deütfchland verbreitet. So— 
wol die Plateaulandfchaften als auch die Länder der nörblihen Ebene 
eignen fi zur Kultur der verfchiedenen Eerealien; ganz befonders giebt 
es aber in den Öjtlichen Gegenden bes zuleht genannten Landſtrichs einige, 
die mit zu denjenigen Ländern gerechnet werben können, welde man die 
Kornfammer Eüropas zu nennen pflege. Weiten, Roggen, Gerfte und 
Hafer find die Getraidearten, welche allgemein gebaut werden, wozu noch 
in verfchiedenen Gegenden kommen der Spelt oder Dinfel, der Buchweigen, 
die Hirfe; der Emmer, Triticam dicoccum, und das Einforn, Tr. mono- 
coccum; dann aud das Mais, Die Kartoffel fpielt fait in allen Ges 
genden Deütfchlands eine große Rolle als Nahrungspflanze, in andern 
daneben aud) als Gewerbspflanze zur Bereitung bes leidigen Brannt— 
weins. Bohnen, Erbjen, Widen, Linfen geben widhtige Nahrungsmittel. 

Unter den Gewerbe: und Hanbelsgewächfen, mit deren Kultur der 
Deütſche ſich befchäftigt, ftehen der Flachs und der Hanf oben an, zur 
Benutzung theils der Fafern für die Bereitung ber Leinwand, theilg zur 
Benutzung als Delpflanzen. Der Tabak gehört in manchen Gegenden 
Deütſchlands ebenfalls zu den ergiebigiten und einträglichiten Kulturen; 
eben fo der Raps, Mohn ze. ꝛc. unter den Oelgewächſen. 

Die Obftforten der gemäßigten Klimate werden in Deütfchland fehr 
reichlich hervorgebracht: Äpfel, Birnen, Kirfchen und Pflaumen find überall 
zu Haufe; minder begünftigt durch das Klima find die zartern Obitarten, 
die Aprifofen und Pfirfihe; fie finden fi) hHauptfählich nur in den wär— 
mern Regionen, an der Donau und am Rhein, wo aud) der Mandelbaum, 
Amygdalus communis, und der Feigenbaum, Ficus carica, noch im Freien 
fortfommen. Den Olbaum finden wir auf dem Fleinen Flede Deütfch- 
lands, den wir oben, als ber italiänifchen Natur und Art angehörig, 
bezeichnet haben. Bon der Berbreitung des Weinftods in Deütfchland 
haben wir in den Umriffen der Pflanzengevgraphie (AH. Band, ©. 230) 
ausführlich gefprochen. 
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Deätfchlands Wälder, in der Ebene wie auf ben Bergen, vorzüglich 
aber die Bergmwälder, liefern faftige Beeren der verſchiedenſten Arten in 
Überfluß: Erd», Heidele, Him: und Preißelbeeren gehören hieher, und 
in den Erica-Gteppen bes Nordweitens zieht die Wachholderbeere unfere 
Aufmerffamfeit auf fih. Wutterpflanzen, wild und angebaut, erheben in 
manchen Gegenden die Viehzucht zu dem wichtigiten der landwirthfchafte 
lichen Gewerbe. 

An Waldungen it Deütfchland nicht arm. Borzüglicy find es bie 
Gebirge, die mit den prachtvolliten Forftbaümen der gemäßigten Zone be« 
fanden find, daher führen auch die meijten Gebirge den Zunamen Wald, 
als: Schwarzwald, Böhmerwald, Thüringerwald ꝛc. ꝛc. Die Sudeten 
böhmifcher Seits, namentlich das Sfergebirge, die weitlidye Verlängerung 
des Riefengebirgs, find gleichfam mit einem Urwalde bedeckt, in dem man, 
aus ftaatspolitifchen Rüdfichten, die Natur wucern läßt. Minder wald» 
reich find die Plateaulandfchaften, fehr reich an ausgedehnten Wäldern ift 
der öſtliche Theil des norddeütfchen Fladylandes. Der baltifche Küjtens 
faum ift hauptfächlid mit Eidyen und Buchenwäldern befegt; im Innern 
des Flachlandes herrſcht das Nadelholz vor, befonders die Kiefer, doch ift 
auch die Birfe weit verbreitet; auf den Gebirgen find es die Kiefer, die 
Fichte und die Lärchtanne, welche die Wälder bildet, mit untermifchten 
Eteltannen, Buchen und Eichen, und in den milden Klimaten der Rhein 
thäfer, der Terrajien von Schwaben und Franfen tritt der SKaftanien« 
baum auf. Durdaus waldfcer ift der ganze Nordweiten von Deütfchland; 
obgleich man in einigen Gegenden Diefes Gebietes, fteht man auf einer 
Höhe, meinen follte, man erblide nur Wald; diefe Täufchung wird durch 
die Strauchgewächfe hervorgebracht, womit die Wälle (oft undurdydringlich) 
bepflanzt find, weldye die Scheidung bilden der ländlichen Grundſtücke. 
Jene nordweitlichen Länder finden Erfab für das mangelnde Holz, dieſes 
in feiner Eigenfchaft als Brennmaterial betrachtet, in den Xorffeldern, 
womit fie weit und breit überzogen find, 


6. Thierreich. 


Sm ſechsten Buche der phyfifalifchen Erdbefchreibung, weldes von 
ber Berbreitung der Thiere handelt, haben wir numeriſche Angaben über 
den Biehitand der Linder Eüropas mitgetheilt. Der Lefer hat daraus 
eriehen, daß Deütſchland einen fehr namhaften Theil hat an diefem Vieh— 
ftande, daß alfo die Hausthiere bei ung fehr gepflegt und — gehegt wer« 
den! Das Pferd, das Rindvieh, das Schaaf und das Schwein bilden den 
Hauptviehitand Deütfchlands; dieſe TIhiere werden überaff gezogen, auf 
den Plateauländern und in der nördlichen Ebene: doc, ift das Pferd hier 
vorzüglicher als dort; die Küitenländer der Nord» und Ojtfee, mit Aus» 
nahme von Pommern, find durch ihre ausgezeichnete Rindviehzudt bes 
rühmt. Sachſen, Schlefien, Böhmen und Mähren ziehen die edelſten 
Schaafe, und das Schwein gedeihet vortrefflich in Weftfalen und den an« 
gränzenden Gebieten des Flachlandes. Der Efel findet fih nur in den 
Bergländern, und das Maulthier gefellt fih zu ihm in den Alpen. Die 
Berggegenden find es auch vorzugsweife, welche die Ziegenzucht begün: 
tigen. Die Federviehzucht nimmt die Betriebfamfeit des Landmanne 
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faft überall in Anfpruch, die Gänfezucht ift vornehmlich in Pommern im 
Schwunge. 

Wild finder ſich überall in den deütſchen Gauen im Überfluß, oft 
zum Schaden des Aderbaus: Rehe, Hirfche, Hafen, Eber, feltener der 
Dammhirſch und das wilde Kaninchen. Bon andern wilden Säugethieren 
find befonders die Alpen die Heimath von Bären, Wölfen (diefe find auch 
eine Plage des Niederrheinifchen Schiefergebirgs, auf der Weltfeite des 
Rheins, wohin fie fi) aus Franfreicy verlieren; jährlich werden an drei» 
Big erlegt) und Luchfen, aber der Fuchs finder fich überall. Die Gemfe 
it eine zahlreiche Bewohnerin der Alpen, feltener der Steinbod; dort ijt 
auch das Murmelthier zu Haufe. Marder, Wiefel, Dachſe und Fifcdyotter 
find überall, Hamfter befonders am Fuß des Harzes. 

Die geflügelte Thierwelt hat in Deütfchland auf allen Feldern, in 
affen Wäldern und Sumpfniederungen ihren Wohnfiy aufgefchylagen. Rep: 
Hühner, Schnepfen, Droffeln, Wachteln find überall, und Leipziger — Lerchen 
in ganz Deütfchland befannt. Böhmen ift wegen feiner Fafanen berühmt ; 
Trappen und NAuerhähne, Gänſe und Enten finden ſich vorzüglidy im 
Slachlande, wo der größere Reichthum an ftehendem Waſſer den zulegt 
genannten Schwimmvögeln ein größeres Feld der Ausbreitung barbietet. 
Der Lämmergeier und der Steinadler find, mit der Gemfe und dem 
Steinbock, nur Bewohner der höchiten Alpenfpigen. Die Länge des Aufs 
enthalts der Wandervögel ift verfehieden: Der Storch bleibt ungefähr 
170 Zage, die Hausfchwalbe 160, die Schneegans 260, die Schnepfe 
220 Tage; im nördlichen Deütſchland treffen diefe Vögel 20 bis 30 Tage 
fpäter ein als im füdlichen Deütfchland. 

Deütſchlands Gewäſſer haben zwar eine fehr reiche Bevölkerung 
an Fifhen, aber dieſer Reichthum bezieht fi nur auf die Indivi— 
duen, nicht auf die Gefchlechter und Gattungen; an diefen find die 
beütfchen Flüffe und Seen arm. Dann unterfcheidet ſich auch der Eüden 
vom Norden hinfichts der Individuen-Zahl, diefer übertrifft jenen. Karpfen 
und Salme, mit fehr zahlreichen Gattungen, bevölfern die deütfchen Ges 
wäffer am meijten; dann aud der Hecht, der Aal, Wels, die Schmerle, 
ber Barfch, das Neunauge u. e. a. 

Außer den frofchartigen hat Deütfchland aud von Amphibien nur 
wenige Gefchlechter und Gattungen aufzuweifen; von Schlangen giebt es 
nur zwei Oattungen, die giftig find. Im füdlichen Deütfchland werden 
Fröfche gegeſſen und Schnecken fogar einer gewilfen Zucht unterworfen, 
Das merfwürdigfte Thier Deütſchlands aus der Klaffe der Amphibien ift 
ber Olm, Proteus anguinus, der, außer im Zirfniger See, (f. Band IL, 
©. 165) aud in der Adelsberger Höhle und im Sitticher See gefunden 
wird. Bon der Kultur der Seidenraupe haben wir im 72. Kapitel ber 
phyfifalifchen Umriſſe (HL. Band) gefprochen. Die Bienenzucht ift in 
manchen Gegenden Deütfchlands ein wichtiger Zweig der landwirthſchaft— 
lichen Gewerbe. Bon der Perlenfifcherei, die in einigen unferer Flüſſe 
co wird, iſt ebenfalls in dem genannten Kapitel Furz die Nede 
gewefen, 
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Das Dolk 


1. Stamm:Berfchiedenheit. 


Deütfchland wird von Bölfern bewohnt, die zweierlei Abftammung 
find, von Deütfchen und Slaven. Sene bilden den Hauptbevölferungsitand, 
und die ausſchließliche Bevölkerung im ganzen Norden, Welten und Sü— 
den; dieſe find von Oſten herein gezogen, indem fie fi) in Mähren und 
Böhmen niederliegen, auch in den AUlpenthälern der Steiermarf und St: 
Ipriens Kolonien gründeten, auf den nördlichen Abhängen der Oberſchle— 
fiihen Hochebene, auf denen ber Laufiger Terraffe, fo wie in der baltiſchen 
Küftenlandfchaft Pommerns. Hier heißen fie Kafjuben, in der Laufik 
Wenden, in Böhmen Ezechen, in Mähren Slowafen, Hannafen, Chro— 
waten u. f. w. Die flavifche Volfsmenge verhält ſich zur deütſchen uns 
gefähr wie 1 zu 6'/,. Außer dieſen Hauptftämmen finden ſich in Deütfch- 
land auch Bolfsgruppen anderer Abſtammung; Staliäner in den Thälern 
auf der Güdfeite des Alpenfammsg, im Tirol, Friaul und Iſtrien; Fran: 
zofen in einem Fleinen Bezirf der niederrheinifchen Borterraffe, weftrheinifcher 
Eeits, dann auch in verfchiedenen Gegenden des norddeütſchen Flachlandes 
in Fleinen Kolonien, wo fie aber ganz deütſche Sitte, deütſche Spradye 
und Denfweife angenommen haben; Griehen am füdlichen oder adriatifchen 
Küftenfaum und in Öfterreihh; und von orientalifchen Völfern Armenier, 
ebenfalls in Öſterreich; Zuden über ganz Deütfchland als Verſprengte; 
Zigeuner, als Nomaden und — Bagabunden umherziehend, 

Die Volfsmenge läßt ſich gegenwärtig in runder Zahl zu 33 Mils 
lionen annehmen. 


2. Volkskarakter. 


Die römifchen Gefchichtfchreiber fchildern uns die alten Deütfchen 
oder Germanen, wie fie fie nannten, als große, Fräftige ©eftalten; ihre 
blauen Augen und ihr blondes Haar fielen befonders den füdlihen Völkern 
auf. Ein Theil diefer Züge hat fid) noch big jegt erhalten, vornehmlich 
bei den Bewohnern der Hochterraffe von Deütfchland, der nördlichen Abs 
hänge des hercpnifchen Bergfyitems und der Angränzungen bes Flachlandes, 
Im Allgemeinen find die Norddeütfchen größer und fchlanfer als bie 
Süddeütfchen, und an die Stelle des blonden Haars und ber blauen, 
oder meiſt hellgrauen Augen jener treten bei diefen bunfelgraue vder 
braune Augen, und braunes Haar. Die Bewohner ber Alpen zeichnen 
ſich durch ſtarken Knochenbau, ſelbſt beim weiblichen Gefchlecht, und durch 
große Förperlihhe Gewandtheit aus; beim Bewohner des Ylachlandes find 
bie Formen nicht fo edig, nichts deſto weniger fteht er an Körperfraft 
feinem fübbeütfchen Bruder nicht nad), fondern übertrifft ihn vielleicht 
noch in berfelben. 

Der Deütfche ift ernit, ruhig, zur Sorglofigfeit geneigt; er überlegt 
gern, er iſt arbeitfam, ausdauernd in Allem, was er unternimmt; er ift 
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aufrichtig und freimäthig in feinen Aüßerungen, und einfad in feinen 
Sitten, „Üb’ immer Treu und Redlichfeit“ ift fein Wahlſpruch, und er 
fieht Feinem Bolfe nach, wenn es darauf anfommt, Tapferfeit zu üben. 
Mit einem tief dringenden Beobachtungsgeifte begabt, und von Natur er= 
finderifch, find die eracten Wiflenfchaften ftets cin Lieblingsfeld feiner gei» 
ftigen Thätigfeit gewefen, wobei indeß die fehönen Künfte nicht unangebaut 
geblieben find. Der Deütfche it durch mehrere Erfindungen der Wohl— 
thäter des Menfchengefchlehts geworden; es bedarf nur der Erinnerung 
an die Erfindung der Buchdruderfunit, um diefe Behauptung zu bethäti- 
gen, und felbit die Erfindung des Schießpulvers hat hierauf Anſpruch, 
denn feit feiner Anwendung find die Kriege menfchlicher, minder blutig 
geworben. 

Der Deütfche liebt zwar fein Baterland, aber feit lange ift es mehr 
eine Heimathliebe als wahre Vaterlandsliebe, die in dem Karafter des 
deütſchen Volks hervortritt. Die Zerfplitterung des deütſchen Landes in 
fo viele Staaten, die aus ihrer Gelbitjtändigfeit nothwendig fid) entwifs 
kelnde Berfchiedenheit der Intereſſen, befördert durch VBerfchiedenheit der 
politifchen und merfantilifchen Zuftitutionen, haben wefentlid Dazu beiges 
tragen, die Liebe für das ganze Vaterland zu ſchwächen; aber in der 
Gegenwart find zwifchen den meiften Staaten Bereinbarungen getroffen, 
welche diefe Mißverhältniffe ausgleichen, und in den Fünftigen Geſchlechtern 
echte Baterlandsliebe weden werben. 


3 Sprache. 


Die deütſche Sprade und flavifche Dialefte find in Deütich- 
fand die herrfchenden Spradhen; außerdem fprechen diejenigen Bewohner 
Deütfchlands, welche nicht deütfcher oder flavifcher Abſtammung find, Die 
ihnen eigenthümlichen Sprachen: fo finden wir das Staliänifche im ſüd— 
lichen Tirol und am adriatifhen Meere, das Franzöfifhe in dem oben 
erwähnten Fleinen Bezirk der niederrheinifchen Borterraffe, in Malmeby 
und deffen Umgebungen, und außerdem die hebräifche Sprache unter den 
Juden. 

Die deütſche Sprache zerfällt in die hochdeütſche und platt— 
deütſche, von denen jene die Schrift: und Bücher: und Die Rede-Sprache 
ber Mehrheit der Gebildeten, dieſe Die Rede-Sprache des Bolfes it. Das 
Plattdeütfche zerfällt in viele Mundarten, Die man, nad der Lage der 
Landſchaften, wo fie gefprochen werden, in oberdeütfche und niederdeütfche 
eintheilen kann. 

Die oberdeütſchen Mundarten find im Munde bes Volks 
in ben Alpen, auf dem Plateau von Deütfchland und im hercnnifchen 
Bergfpftem. Der Größe des Landes angemeffen, haben fie einen größern 
Umfang, d. h. fie werden von einer größern Anzahl Deütfchen gefprochen 
als die niederbeütfchen Mundarten. Unter ben oberbeütfchen Mundarten 
bemerft man — i 

Die alemannifhe Mundart, die Sprache der beütfchen Schweis 
zer, die ſich innerhalb der politifchen Gränzen Deütſchlands bis in den 
nordweftlichen Theil der Alpen und auf dem Schwarzwalde und im Rheinthal 
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bis über Baden-Baden hinaus erjiredt. Rauhe Gurgeltöne find ein 
Farafterijtifches Merfmal diefer Mundart, 

Sn der Shwäbifhen Mundart herrfhen Nafentöne und ein 
eigenthümlicher, doch anmuthig Flingender, weicher Spradygefang vor. Sie 
ift die Sprade des Volks zwifchen dem Schwarzwald und dem Led), und 
von den Alpen bis zum Kocdyer, mithin in dem größten Theil des König» 
reiches Würtemberg und drüber hinaus bis Augsburg. 

Die baierifhe Mundart, die noch breiter und näfelnder Flingt 
als die ſchwäbiſche, und dabei eine Menge Laute verfchluct, wird auf 
dem Plateau von Baiern und in dem ganzen beütfchen Alpengebiet bis 
DOfterreih und Krain gefprocdhen. 

Gar manchfaltig find die fränfifhen Mundarten, in denen an 
die Stelle des breiten, Fräftigen Tons der Schwaben und Baiern ein ges 
fhmeidigerer und fpigigerer tritt, der an die Ausſprache des Deütfchen 
im Munde der Juden erinnert. Men unterfcheidet vitfränfifche und weſt— 
fränfifhe Mundarten; jene dehnen fih nad Böhmen, ins Boigtland und 
ben weftlichen Iheil des Erzgebirges aus; dieſe erftreden ſich durch das 
Hefienland bis auf den Taunus und ins mittlere Rheinthal und über 
diefes hinaus; jene haben bie baierifche, diefe die jchwäbifche Mundart 
zum ſüdlichen Nachbarn. Unter den oftfränfifchen Mundarten unterfcheidet 
man wieberum folgende: Die Mundart der Oberpfalz, die Nürnberg’fche, 
die fränfifch.böhmifche, Die des Fichtelgebirge, des baierifchen, des reüßis 
fhen und fächfifchen Voigtlandes und bes Obererzgebirged. Unter den 
weitfränfifhen: Die Mundart im Würzburger Land, an der Rhön, im 
Speßhardt und Odenwald, die Mundart um Hanau, die der Stadt Franf: 
furt und die Mundart in der Rheinpfalz. x 

Die oberfähfifhe Mundart, welde den Übergang bildet vom 
Oberdeütſchen zum Nieberdeütfchen, wird in Thüringen, in ganz Sachfen, 
mit Ausnahme des Obererzgebirgs, in der Laufig und in Schlefien gefpro: 
hen. Nur in der Mobulation der Stimme, und der hohen und tiefern 
YAusfprache der Vokale, unterfcheidet ſich dieſe Mundart in den verfchies 
denen Landestheilen, wo fie herrfchte. 

Die niederdbeütfhen Mundarten find die Bolfsfprade im 
ganzen Flachlande vom hercynifhen Bergſyſteme bis an die Meeresfüjte, 
und von ber aüßerſten Oftgränze Deütfchlands bis an feine aüßerfte Welt: 
gränze, ja über diefe Gränzen hinaus. Gie find das eigentliche Plattdeütfche, 
und ftehen fonady den oberdeütfchen Mundarten gegenüber, aus denen dag 
Hochdeütfche, die Schriftfprache, hervorgegangen if. Man Fann zwei 
Hauptmundarten im Niederdeütfchen unterfcheiden, die niederfächfifche und Die 
weftfälifche; diefe nähert fich in einzelnen Zweigen, durch Härte bed Aus 
drucks, dem Oberbeütfchen, in jener dagegen fpricht fich entfchieden große 
Weiche und Gefchmeidigfeit und Wohlflang, zugleid aber auch Mangel 
an Kraft aus, 

Die niederfähfifhen Munbdarten erftreden fid auf der Oft: 
feite der Wefer durch das ganze Flachland von Deütfchland: man unter: 
ſcheidet die holitein’ihe Mundart, welche die eigentliche niederfächfifche iſt, 
denn hier hatten die alten Sachſen ihren Urfig, bie hamburger, mecklen— 
burger, die pommer’fche, märfifhe und lüneburgifche Mundart, welde 
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(etere im Umfange ber braunfchweigifchen und hannoverfchen Lande, oſt⸗ 
wärts ber MWefer, gefprochen wird. 

Die weitfälifben Munpdarten herrfchen von ber Wefer bis an ben 
Rhein, nicht allein im Flachlande, fondern aud im Berglande; bier haben 
wir die münfter’fche, die osnabrüd’jche und die fauerländifche Mundart. 

Dazu gefellet fi die flämifche oder holländiihe Sprade, 
die als Schriftfprache eines ganzen Bolfs nicht eine Mundart, fondern 
eine Schweiterfprache der Deütfchen iſt; fie wird in einem Fleinen Winkel 
von Deütjchland gefprochen, am Rhein nämlich), da wo diefer Strom in 
fein Delta übergeht. 

Aus der Vermifchung der mweitfränfifchen und weitfälifhen Mund» 
arten, fo wie der hollaͤndiſchen Sprache, it eine befondere Mundart her: 
vorgegangen, bie niederrheinifche nämlid, welche am Unterrhein, 
hauptfächlich in den wejtlichen Uferlandſchaften, im Schwunge ift, 

Endlih haben wir noc des Friefifchen zu gedenfen, das in den 
Küftenländern der Nordfee, von der Mündung der Ems bis über Die 
Mündung der Elbe hinaus, gefprochen wird, Doch nicht mehr in der urs 
fprünglichen Reinheit diefer Sprache, fondern vielfach vermengt mit den 
angränzenden weitfälifchen und niederſächſiſchen Mundarten. — (Ein Meh— 
reres über die Mundarten der deütfchen Sprache, f. in Götzinger's treff⸗ 
lihem Werfe, „die deütfche Sprache und ihre Literatur ;“ Stuttgart, Hoffe 
mann’fhe VBerlagshandlung.) 

Haben die Deütfchen in neüern Zeiten auch nicht felbftitändige Reiche 
außerhalb ihres Vaterlands gebildet, mit Ausnahme des Königreichs Preüs« 
gen, — wir fprechen natürlich nicht von dem früheiten Drängen und 
Erobern der Bolfer germanifchen Stammes, — fo finden wir fie Doch in 
zahlreichen Kolonien verbreitet, wo deütfche Sprache, und mit ihr beütfche 
Denfweife, deütfche Sitten und beütfche Gewohnheiten herrfchen. Seit 
dem Ende bes zwölften Zahrhunderts find Deütfche in den füdlichen Oſt— 
fee:Lindern des Ruffifhen Reichs eingewandert, und haben fid) dort, wenn 
auch nicht zu Herren, doc zu Lenfern ber Urbevölferung, Des Lettifchen 
Bolfsijtammes, aufgeworfen. Deütfche Acerbauer und Hirten leben in 
zahlreichen Kolonien an der Wolga und am Schwarzen Meer, wie jenfeits 
des Kaukaſus, deütfche Bergleüte bevölfern den Ural, und Deütfche waren 
es, welche im zehnten Zahrhundert in Siebenbürgen einwanderten, Die 
erſte Kultur dahin brachten, Städte bauten und ein Vorbild der Betriebs 
famfeit wurden und geblieben find für Die Magyaren, die Eroberer des 
Landes. Deütfche haben den Atlantifchen Ocean überfchritten, und in der 
Neüen Welt Anfiedlungen geftiftet, die mit zu den wichtigften Beitand« 
theilen der Vereinigten Staaten von Nord:Amerifa gehören ; ja, Die deütſche 
Spradye wird vielleicht bald auch auf dem Kontinent von Auſtralien ges 
hört werden, denn Deütfche bereiten fidy zur Auswanderung nad) den, bort 
an der Südküſte zu gründenden Kolonien vor. 

Bon den flavifhen Sprachen wird das Polnifche in Oberfchlefien, 
bas Böhmifche oder Ezefhifche in Böhmen und Mähren, in verfchiedenen 
Mundarten gefprocdhen. Die in Prag und der nächften Umgebung herr: 
fchende Mundart ift die fehönfte und reinfte, daher auch Echrift: und 
Büher:Spradhe. Andere Mundarten find das Slowakiſche, Hannafifche, 
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Straniafifche, Paſſekarskiſche, Sallaſchakſche und Szokakſche. Die ruſſiſch⸗ 
illhyriſche Sprache wird in der Unterabtheilung des Windiſchen in drei 
Deundarten, der Frainer, Fürnthifchen und fteierifchen, in den öjtlichen 
Gegenden der beütfchen Alpenthäler gefprochen, das Sorben = Wendijche 
endlich in ber Laufig, mit zwei Mundarten, der vberlaufigifchen und 
niederlaufigifchen. Die böhmifche Sprache fowol als die forbenwendifche 
bedient ſich in Schrift und Druc des deütſchen Alphabets, die polnifche 
dagegen des lateinifchen. 


4. Stände: und Nechtöverhältnifie. 

Adel, Bürger und Bauer, — das find die drei Stände, aus denen 
die deütſche Bevölferung zufammengefegt ift. Der Adel zerfällt in hohen 
und niedern Adel, der Bürgerftand, je nad) feinen Befchäftigungen, in 
mehrere Zweige, der Bauerjtand in noch mehrere, die in den verfchiedenen 
Staaten Deütfchlands, und deren Beitandtheilen, ſehr verfchieden find, 
gegründet auf die hiftorifche Entwicklung der politifchen Berfaffung der 
einzelnen Gaue des deütfchen Landes. . 

Das deütſche Staatsrecht, wie es jetzt befteht, fichert einem jede 
Deütfchen die Befugniß zu, aus einem deütſchen Staate in den andern 
zu ziehen, der erweislich ihn zum Unterthanen annehmen will, aud in 
Eivil- und Militwirdienjte deſſelben zu treten, beides jedoch nur, in fo fern 
feine Berbindlichfeit zum Meilitairdienjt gegen den bisher bewohnten Staat 
im Wege fteht. Es fteht ihm ferner die Befugniß zu, außerhalb des 
Staates, den er bewohnt, Grundeigentum zu erwerben und zu beſitzen, 
ohne deshalb in diefem andern deütſchen Staate mehreren Abgaben und 
Zaften unterworfen zu fein, als deffen eigene Angehörige. Jedem Deütſchen 
ſteht die Freiheit von aller Nachſteuer zu, in fo fern dag Vermögen in 
einen andern beütichen Staat übergeht, und mit diefem nicht befondere 
Berhältniffe durch Freizügigfeitsverträge beftehen. 

Zum hohen Adel gehören insbefondere alle diejenigen fürftlichen und 
gräflichen Haüſer, welche vor Bildung bes jegigen ſtaatsrechtlichen Zus 
ftandes unmittelbare Reichsitände und Reichsangehörige waren. Die 
Häupter diefer Haüfer find die erften Standesherren in dem Gtaate, zu 
dem fie gehören. Sie und ihre Familie bilden die privilegirtefte Klaffe 
in demfelben, insbefondere in Anfehung der Beſteüerung. In Rüdficht 
ihrer Perfonen, Familien und Befigungen ftehen ihnen afle diejenigen 
Rechte und Vorzüge zu, welcde aus ihrem Eigenthum und deffen unge: 
ſtörtem Genuffe herrühren, und nicht zu der Staatsgewalt und den höheren 
Regierungsrechten gehören. Unter diefen Rechten find namentlid) begriffen: — 
Die unbefchränfte Freiheit, ihren Aufenthalt in jedem zu Deütſchland ges 
hörigen oder mit demfelben in Frieden lebenden Staate zu nehmen; — 
die Befugniß, über ihre Güter und Familienverhältniffe verbindliche Ver— 
fügungen zu treffen; — privilegirter Gerichtsitand und Befreiung von 
aller Militairpflichtigfeit für fih und ihre Familien; — die Ausübung 
der bürgerlichen und peinlichen Gerechtigfeitspflege in erfter, und, wo die 
Befigung groß genug it, in zweiter Inſtanz, der Forftgerichtsbarfeit, 
Ortspolizei und Aufficht in Kirchen: und Schulſachen, auch über milde 
Stiftungen, jedoch nach Vorfchrift der Bandesgefege. Auch dem chemaligen 
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unmittelbaren Reichsadel ftehet Antheil der Begüterten an der Landſtand⸗ 
ſchaft, Patrimonial- und Forftgerichtsbarfeit, Ortspolizei, Kirchenpatronat 
und der privilegirte Gerichtsitand zu. — (Deütiche Bundesafte vom 
8. Juni 1815.) 

5 Religionsverfchiedenheit und allgemeine Firchliche Verhältnifie. 
Diie chriſtliche Religion wurde in Deütfchland im firbenten Jahrhundert 
eingeführt. Die Reformation fpaltete das deütfche Bolf in drei Glaubens— 
befenner, in Katholifen, Lutheraner und Reformirte, von denen Die zwei 
fegtern befanntlich Protejtanten genannt wurden, und die fid ihre Aner— 
Fennung Seitens der Katholifen mit den Waffen in der Hand cerjtreiten 
mußten, gutheraner und Rıformirte haben fich in neüern Zeiten jo fehr 
genähert, daß zwifchen ihnen Fein Unterfchied mehr obwaltet, und in den 
meijten protejtantifch:deütfchen Ländern eine einzige Konfelfion unter dem 
Ramen der evangelifchen Kirche entitanden iſt. Die Berfchiedenheit der 
chriſtlichen Religionsparteien begründet in ben Deütfchen Ländern Feinen 
Unterfchied in dem Genuſſe der bürgerlichen und politiihen Rechte. Die 
Fatholifche Kirche zählte die meiſten Befenner im füdlichen, die evangefifche 
Kirche die meijten Befenner im nördlichen Deütſchland. Die Fatholifche 
Bevölferung mag fich auf etwa 22 Millionen, die evangelifche auf 15 Mils 
tionen belaufen, mit Einjchluß der Herrnhuter und Mennoniten ꝛc. Außere 
bem hat aber aud) die griechifche Kirche ihre Angehörige, deren Zahl etwa 
20,000 beträgt, vornehmlich im füdöftlichen Deutfchland. Die mofaifche 
Religion zähle ungefähr */, Million ihrer Befenner in Deütfchland. Die 
Facholifche Kirche hat in Deütſchland folgende geiſtliche Oberbehörden : 


Erzbisthümer. Bisthümer, 
Wien: St. Pölten, Grätz, Surf, Leoben. 
Salzburg: Linz, Briren, Trient. 
Görz: Laibach, Et. Andree-Lavant, Gradiska, Trieſt, Cittanova. 
Prag: Leitmeritz, Budweis, Königgräß. 
Olmütz: Brünn, Breslau. 
Freiſing: Paſſau, Augsburg, Regensburg. 
Bamberg: Eichſtädt, Würzburg, Speier. 
Freiburg: Mainz, Fulda, Rottenburg, Limburg. 
Köln: Trier, Münfter, Paderborn, Hildesheim. 

Die Erzbifchöfe und Biſchöfe find zwar die Stellvertreter des Papftes 
in allen geiitlichen und Gewiffens-Angelegenheiten der Fathofifchen Deütfchen, 
aber feine päpitliche Bulle darf veröffentlicht werden, wenn nicht die be— 
treffende Regierung ihre ausdrückliche Erlaubniß dazu gegeben hat. 

Die evangelifche Kirche erfennt in dem Oberhaupt des Staates aud) 
ihren Schüßer und Pfleger. Als folcher läßt es ſich durd die von ihm 
eingefegten oberſten geiftlihen Behörden vertreten, in höchfter Inſtanz 
durch das Minijterium für Kirchen-Ungelegenheiten, durch bie Konfiftorien 
und General-Guperintendenten, welche legtere in den preüßifchen Landen 
den Titel Bifchof zu führen pflegen. 

Die griehifche Kirche hat in Trieft einen Bifchof, und die Glaubens: 
— des Alten Teſtaments ſtehen in geiſtlichen Dingen unter Land— 
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6. Kultur des deütſchen Volks. 


Die verſchiedenen Zweige der phyſiſchen Kultur haben in Deütfdy 
land mehr oder minder große Fortfchritte gemacht. Bon den Produftionen 
des Pflanzen-, Thier- und Mineralreichs ift bereits früher die Rede ger 
wefen. Wo die Boden-Befchaffenheit es nur immer zuläßt, da fteht der 
Ackerbau in hoher Blüthe, reichliche Ärnten lohnen den Fleiß des deürfchen 
Landmanns, der in manchen Gegenden durch Umſicht in dem Berrich der 
Ackerwirthſchaft den berühmteften Landwirthen Eüropas, Den Engländern, 
nicht im Mindeſten nachjtcht. Auch als trefflihe Viehzüchter haben ſich 
die Deütfchen ſtets ausgezeichnet, namentlich in der Schaafzucht haben fie 
während der nehern Zeiten NRiefenfchritte gethban. Die Forſtzucht, in alten 
Ländern Eüropas auf die gränzenlofefte Weife vernadyläffigt, hat in Deütſch— 
land ihre erſten wilfenfchaftlihen und praftifchen Bearbeiter erhalten; 
Deütſche find die erften gewefen, welche, von umfaffenden Anfichten ge— 
feitet, dieſem wichtigen Zweig der phyſiſchen Kultur eine befondere Auf— 
merfjamfeit gewidmet haben ; doch gehört Dies Aufblühen einer rationeflen 
Forftwirthichafet auch nur. der neüern Zeit an. Dagegen jtammt der 
Bergbau aus hohem Alterthbum ; feit uralten Zeiten find die Deätfchen 
die Lehrmeiſter aller Nationen in der Gewinnung der Mineral-Schätze 
geweſen. 

Was die techniſche Kultur des deütſchen Volks anbelangt, ſo 
haben manche Zweige derſelben einen hohen Grad der Ausbildung ſeit 
lange behauptet. Deütſche Leinwand ift in der ganzen Welt befannt und 
geihägt; im höchiten Flor ſteht die Leinwandweberei in Weitfalen, in 
Schleſien und der Laufig; Bielefelder und ſchleſiſches Finnen findet feinen 
guten Abſatz in ganz Eüropa, in der Neüen Welt ꝛe., und die fchönauer 
(laufiger) Damajtweberei hat fich ſtets durch Solidität des Fabrifats chen 
fowol als durch gefchmadvolle Mufter ausgezeichnet. Mit dem Auf— 
ſchwunge, den die Schaafzucht feit dem festen halben Sahrhundert erfah⸗ 
ren, hat die Wollen: Manufaktur gleihen Schritt gehalten. Sonſt lieferten 
englifhe und niederländifhe Manufakturen das beſte Tuch, jetzt ſteht ihm 
das deütſche Tuch nicht allein gleich, fondern übertrifft es in mancher 
Beziehung; Feinheit der Wolfe, Feftigfeit des Gewebes, Dauerhaftigfeit 
der Farbe, aüfere Eleganz durch vervollfommnete Appretur ꝛc., Das find 
die Eigenfcaften, welche die Fabrifate der Tudywebereien in Brandenburg, 
Sachſen, Böhmen, Mähren, am preüßifchen Niederrhein ꝛc. zu einem 
gefuchten Artikel des auswärtigen, — des Welt:Handels erheben. Alte 
übrigen Wollen: Fabrifate, Eafimire, Halb-Tuche, fogenannte Kaifertuche, 
Merinos u. f. w. halten damit Schritt. Die Baumwollen-Mannfaftur 
erfreüt ſich einer forgfamen Pflege, vornehmlich in Sachſen, Öſterreich und 
am Rhein; die Seidenmweberei in Wien, Roveredv, Görz, in Berlin, El— 
berfeld, Erefeld x. x. ; in legterem Orte beſchäftigt man ſich befondere 
mit der Sammt:Fabrifation.. Metallwaaren, namentlich Eifen= und Stahl: 
Waaren, werden in großer Bollfommenheit und großer Menge in ber 
Steiermarf, in DÖiterreich, in den preüßifchen Ländern am Nhein und in 
Weſtfalen, am Harz ꝛc. ꝛc. verfertigt; Meffingwaaren am preüßifchen 
Rhein, in Baiern und Brandenburg; in der Yabrifation von Gold» und 
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Silberwaaren haben mehrere deütſche Städte, namentlich Augsburg, ſchont 
feit dem Mittelalter einen hohen Ruf behauptet, durch Kunftfertigfeit ihrer 
Produftionen; Wien und Berlin ercelliven in diefem Zweige der techniſchen 
Kultur durch geſchmackvolle, der Antife entlehnte Formen, doc auf Koſten 
der Solidirät, nur auf's Auge bererhnet, hierin dem Zeitgefchmad folgend, 
der nur auf's Aüßere fieht. Die Thon: und Olaswaaren:- Fabrifation hart 
in Deütfchland eine hohe Stufe der Ausbildung erreicht; Wiener, Berliner, 
Meißner Porzellan wird fowol wegen der Schönheit feiner Maffe als 
auch wegen der Schönheit feiner Formen und Berzierungen allgemein ge— 
fucht, und böhmiſches Glas trifft man in aller Welt. Die Leder-Manu— 
faftur wird befonders in den preäßifchen Nheinlanden betrieben; Seife-, 
Talg: und Wachs: Fabrifen giebt es an mehreren Orten, Die Papier- 
fabrifation hat in der neüeſten Zeit große Fortfchritte gemacht, doch ohne 
bis jest im Stande gewefen zu fein, in Beziehung auf die feineren Papier- 
Sorten, Deütſchland vom Auslande unabhängig zu maren. Größere 
Gewerbe im Sieden, Brauen und Brennen werden an vielen Orten betrieben ; 
großartige Zucder:Raffinerien giebt es in Hamburg, Berlin, Potsdam u. f. w., 
und die Fabrifation des Runfelrübens-Zuders gewinnt, von der phyjifchen 
Kultur unterftügt, immer mehr Umfang; Baiern ift wegen feiner Bier- 
brauereien berühmt. Dieſes Gewerbe pflanzt fi jeht auch nad) Morde 
beütfchland fort, um, wir wollen es hoffen, die Branntwein-Bercitung zu 
verdrängen, bie dert eine fchreddenerregende Ausdehnung erlangt hat. Der 
Schiffbau ift in Deütſchland von Feiner Bedeütung, daher aud nicht das 
davon abhängende Gewerbe der Taufchlägerei und der Gegeltuchbereitung. 
Dagegen verdienen hier noch die Werfjtätten angeführt zu werden, in denen 
der deütſche Kunftfleig mathematifche und phnfifalifhe Werfzeüge aller 
Art, hirurgifche und muſikaliſche Inſtrumente hervorbringt. Meünchen, 
Wien, Berlin und Kajfel jtehen in Beziehung auf Die zuerft genannten 
oben an, Wien und Berlin ganz befonders in Hinficht auf Tonwerfzeüge. 

Die großen Fortfchritte, welche der Deütfche feit der Zeit, daß er 
wieder einem gemeinfamen Vaterland angehört, alfo feit dem Jahr 1815, 
auf der Bahn der technifchen Kultur gemacht hat, ift die Frucht außer— 
ordentlicher Anitrengungen Seitens der Regierungen ber beütfchen Staaten. 
Sie haben es eingefehen, daß, um der Induſtrie aufzuhelfen. und ihr Auf— 
fhwung zu geben, es nothwendig fei, die Gewerbtreibenden zu — erziehen, 
und die großen Entdeckungen, welde auf dem weiten Felde der Natur— 
Wiffenfchaften gemacht worden find, in das bürgerliche Leben einzuführen, 
zur Nutzanwendung und zum praftifchen Berbraud in den Gewerben aller 
Art. So find in allen Gauen deütfcher Zunge Unterrichts-Anftalten für 
die Bildung der Gewerbtreibenden und Handwerfer entitanden, und wo 
beren ſchon vorhanden waren, dieſe erweitert und dem zeitigen Stande 
der Naturwiffenfchaften und der Induſtrie angemeffen, neh eingerichtet 
worden. Alle größere deütſche Staaten haben in ihren Hauptjtädten gleich» 
fam hohe Schulen für den Gewerbfleiß errichtet, unter dem Namen von Ges 
werbes und polytechnifchen Inſtituten, technifchen Bildungs Anftalten u. f. w., 
deren es in Wien, Berlin, Dresden, München, Stuttgart, Kaffel, Karls: 
rube, Braunfchweig >c. giebt, wo junge Leite in allen theoretifchen und 
praftifchen Kenntniffen des Geſammt-Umfanges aller technifchen Gewerbe, 
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vielfach auf Koften des Staats, unterrichtet werben. Auf Anregung ber 
Regierungen find in mehreren Staaten Bereine zur Beförderung des Ges 
werbfleißes entitanden, an denen Männer aus. alfen Ständen Theil nehmen, 
in fo fern fie nur durch Wort und That geeignet find, die Zwecke, diefer 
Vereinbarungen zu unterilügen und zu ſichern. Die Regierung Friedrich 
Wilhelm’s IH. von Preüßen hat in diefen Aufmunterungen der technifchen 
Gewerbe allen andern deütſchen Staaten großartig vorgeleüchtet, und es 
iſt hier nicht am unrechten Orte, den Namen des Mannes zu nennen, 
aus deffen.Borfchlägen, Bemühungen und Bejtrebungen der gegenwärtige 
blühende Zuitand des deütjchen Gewerbfleißes entfprofien it, — es iſt 
R. C. W. Beüth, geboren zu Cleve 1782. 

An die phyſiſche und technifche Kultur fchließt fich unmittelbar die 
Handels-Thätigfeit des deütfchen Volks. Trotz der unerhörten Läh— 
mungen, von denen früher der Verkehr im Innern von Deütfchland fait 
erdrücdt wurde, — wo der Frahtfuhrmann oder der einfache Reifende 
faum eine Stunde Weges zurücklegen fonnte, ohne von einem hemmenden 
Echlagbaum, oder durd die Entrichtung einer Steüer aufgehalten zu wer: 
den, die oft aus den finiteriten Zeiten des Fauſtrechts und der Wegelagerei 
in unfere aufgeflärten Zeiten mit herüber gefchleppt worden war, — hat 
dennoch der Detitiche ſich ſtets als ein fehr thätiger Handelsmann erwicfen, 
wozu der Reichthum ber Erzeügniffe des beütfchen Bodens, der zunch: 
mende Flor der Gewerbe, der wachfende Verbrauch fremder Natur: und 
Kunft:Produfte, die nächte Veranlaffung werden mußte, 

Deütſchland erportirt Getreide und Bauholz nad England und ben 
Niederlanden ; Leinwand nah Spanien, Portugal, Polen, Rußland, Ame— 
rifa und Afrika; deütiche Tuchwaaren gehen nad) den Ländern von Border: 
Afien, und felbit bis zu den Chinefen; fein Eifen verſchickt Deütfchland 
nad ganz Eüropa, fein Blei nah Franfreih; eben dahin und nad) ber 
Schweiz schen Pferde, Nindvieh, Glaswaaren aller Art, Kobalt, Galmei; 
Pottafche, Porzellan, Halte, Honig und Wachs nad Frankreich; Kalf, 
Gyps, Kupfer, Horn, Knochen und Lumpen x. nach England; Müpliteine, 
Rübfaamen, Schweinsborften, Bitriol, Zinn, Spiritus und etwas Wein 
nach Rußland. 

Die Haupt-EinfuhreArtifel find: Zucker, Kaffee, Thee, Cacao, Reig, 
Banilte, Rhum und andere Eolonialwaaren ; Specereien, Drogueriewaaren, 
getrocknete Fiſche, Käfe, amerifanifher Tabaf, Olivenöl und Südfrüchte, 
Mein aus Franfreich, Spanien und Portugal, Ligqueure; Baumwolle, rohe 
Seide, baummollene und feidene Zeüge, Mode: und Oalanteriewaaren, 
Leder, Ihran, feine Holzarten aus den Tropenländern u, f. w. 

Der Berfehr im Innern des Landes ift theild durch Waſſerwege, 
theils durch vortreffliche Landſtraßen erleichtert. Die wichtigften Handels: 
pläge für den Binnen:Berfehr find: 

In den öfterreichifchen deütfchen Ländern: Wien, der Mittelpunft 
des gefammten Handels der Ofterreichifchen Monarchie, Prag, NReichenberg, 
Brünn, Olmüg, Troppau, Linz, Steyer, Salzburg, Grüß, Botzen, 
Rovereto u. m. a. 

In den preüßifchen Landen, mit Einfhluß der nicht zum beütjchen 
Gebiete: Berlin, Breslau, Köln, Magdeburg, Branffurt a. d. O., 
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Naumburg, Pofen, Frauſtadt, Achen, Koblenz, Elberfeld, Erfurt, Münſter, 
Minden u. f. w. 

In den übrigen beütfchen Lindern: Leipzig, Frankfurt a. Di, Auge: 
burg, Nürnberg, Braunfchweig, Kaffel, Hannover, München, Mainz u.a. m. 

Bon allen diefen Handelsplägen behaupten jedoch vier den eriten 
Rang, denn in ihnen Foncentrirt fich der Binnenhandel der vier Welt- 
Gegenden Deütſchlands: Wien für den Eüdojten, Augsburg für den Süd— 
werten, Frankfurt a. M. für den Nordweſten, und Leipzig für den Nordoſten. 

Große Meilen werden jährlich zwei, auch mehre Mal, achalten: im 
Leipzig, beiden Frankfurt, Braunfchweig u, m. a, Orten, an denen jedoch 
ber Verkehr von befchränfterem Umfange it, und er mehr ben Karafter 
eines Jahrmarkts-Verkehrs annimmt. Diefer iſt überaff im deütfchen Lande 
von großer Bedeütung, befonders an den oben erwähnten Haupthandelg: 
Plägen, ſowol für den Umfaß aller phyſiſchen und technifchen Produftionen, 
als auch im befondern für den Kauf und Verfauf einzelner Zweige, wohin 
namentlich die großen Wollmärfte gehören, welche befonders im nördlichen 
Deürfchland, in Berlin, Breslau, Dresden, Magdeburg, Prag, Stettin x. 
abgehalten werden. 

Die wichtigiten See-Handelspläge und Hafenörter Deütſchlands find, 
ebenfalls mit Einfchluß der nicht deütfchen Linder Preußens, an der Norb- 
See: Emden, Bremen, Hamburg; an der Oftfee: Lübeck, Roſtock, 
Stettin, Danzig, Königsberg und Memel; am adriatifchen Meere: Trieit. 
Hamburg ift diejenige See-Handelsitadt in Eüropa, welche nächft London 
die meiſten Gefchäfte betreibt; jene nördlichen Häfen verbinden Deütſchland 
vornehmlich mit dem Norden und Weiten von Eüropa, fo wie mit Der 
Neüen Welt, Trieſt dagegen unterhält die Verbindung mit dem füdlichen 
Eüropa und mit der Revante. 

Was außer den Mejfen ꝛc. ferner nod) die Mittel und Anjtalten zur 
Beförderung des Handels betrifft, fo haben wir hier zunädsit des Münz: 
weſens zu gedenfen, dag aber, bei der Verfchiedenheit des Münzfußes, 
ſtatt beförbdernd, hemmend in den Verkehr der deütfchen Handelswelt greift. 
sm Allgemeinen möge hier angemerft werden, daß man im füdlichen 
Deütſchland nad Gulden und Kreüzern, im nördlichen Deütſchland nad) 
Thalern und Grofchen rechnet. Wefentlich fürdernd dagegen find zahlreiche 
Banfen, Die entweder Stantsanjtalten, oder durch die Vereinigung von Pri— 
vat:Perjonen gegründet find, E8 gehören dahin die Hamburg:r Bank, Die 
wichtigite in Dentfchland, wegen des großen Einfluffes, welchen fie auf 
den Dandel Deütfchlands und ganz Eüropa’s, ja auf den Welthandel auge 
übt; die Berliner Hauptbanf mit zahlreichen Comtoiren; die öjterreichifche 
Nationalbank in Wien; die königlich würtembergiiche Hofbanf zu GStutts 
gart; die baierifche Hppothefene und Werhfelbanf zu München. Zu den 
Beförderungmitteln des Handels gehöret vornehmlich auch die Fönigliche 
preüßifhe Seehandlungs-Societät zu Berlin, deren großartige, von dem 
Staatsminiſter Rother hervorgerufene Handelsunternehmungen,, mittelft 
einer eigenen Marine, nach allen Gegenden der Welt, in diefem Buche 
fo vielfach Gelegenheit gegeben haben, aucd das Feld ber geograpbifchen 
Wiffenfchaften in jo ausgezeichneter Weife zu bereichern, Zu den wichtigiten 
Börfen in Deütſchland gehören: die Börfe in Wien, Trieft, München, 
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Augsburg, Fraukfurt a. M., Köln, Leipzig, Berlin, Bremen, Hamburg, 
Danzig, Königsberg in Preüßen. Die bedeütendſten Wechſelplätze korre— 
ſpondiren mit dieſen Börſen, doch die überwiegendſten Wechſeilgeſchäfte 
werden in Hamburg gemacht, wo auf die ganze chriſtlich-civiliſirte Welt 
gewechſelt wird; ein bedeütender Wechſelverkehr findet auch Statt in Prag, 
Bogen, Stuttgart, Nürnberg, Elberfeld, Breslau, Franffurt a.d. O., Luͤ— 
beck, Bremen u.f.w. Ein großes Erleihhterungsmittel findet der deütſche 
Handel in den mujterhaften Poftanjtalten, die, nachdem die deütſchen Poſten 
fo lange arg verſchrien waren, jest als Vorbild dienen für alle anderu 
Länder, Man Fann annehmen, dag auf den Poften Deütfchlands jährlich 
über 30 Millionen Briefe, 500 Millionen Thaler an baarem Gelde, Pas 
piergeld und Furshabenden Papieren, fo wie eine halbe Million Reifende 
befördert werden. Bon den Dandelsgefeltichaften it die Seehandlungs— 
Sorietät in Berlin, ein Fönigliches Inſtitut mit eigenen Funde, bereits 
oben erwähnt worden; daran reihet fich eine analoge Handelsgefeltichaft, 
bie in Triejt zur Beförderung des überfeeifchen Handels, vornehmlidy mit 
Brafilicn, gebildet worden iſt; andere Geſellſchaften, mit ähnlidyen Zwecken, 
übergehen wir. Bon großem Einfluß auf den Handelsverfehr des weitlichen 
und nördlichen Deütfchlands find die rheinifche Dampfſchifffahrts-Geſell— 
haft, die National:Gefellfchaft für Dampfichifffahrt in Rotterdam, bie 
Dampfpafet: Fahrten zwifchen Hamburg und England, zwifchen Lübeck, 
Greifswald, Swinemünde und Kopenhagen, Mſtad und Petersburg; bie 
regelmäßige Verbindung zwifchen Hamburg und Berlin dur preüßiſche 
Seehandlungs:Dampfboote; und von außerordentlidyer Wichtigkeit verfpres 
chen Die Actien-Vereine zu werden, welche in der allerneüejten Zeit zur 
Anlage von Schienenwegen oder Eifenbahnen, auf verfchiedenen Punkten 
Deütfſchlands zufammengetreten find. Beförderungs: und Schußmittel findet 
der deütfche Handel in zahlreichen Aſſekuranz-Geſellſchaften, weldye über ganz 
Deütſchland verbreitet find, namentlich befinden fidy in Hamburg mehrere 
für die DBerficherung von VBerfuften zur See. Hemmnijfe erfennt ber 
deütiche Handel noch in den verſchiedenen Zofflinien, welche über den 
deütſchen Boden ausgefpannt find; doc) feit den jüngjt vergangenen Jahren 
find fo außerordentliche Fortfchritte zur Beſeitigung diefer Hemmniſſe ges 
macht worden, dag in diefer Beziehung im VBerhältniß zur Vergangenheit 
nur wenig zu wünfchen übrig bleibt, und völlige Freiheit des Handels 
durch ganz Deütichland in Erwartung ftehen mag. In einem folgenden 
Artikel fommen wir auf diefen wichtigen Gegenitand zurück, 

In der geijtigen Kultur fteht das Volk deütfcher Zunge unter 
alten Bölfern chriitlicher Eivififation auf einer fehr hohen Stufe; ja, man 
kann vielleicht fagen, ohne der National-Eitelfeit zu fröhnen, daß es auf 
der eriten Sprofie der Bildungsleiter ftche. In feinem Lande Eüropa’s 
it Bildung und wahre Aufklärung durch alle Stände der Geſellſchaft, vom 
reihiten Manne bis zum ärmſten, fo allgemein verbreitet als gerade in 
unferm Baterlande. Wenn wir von unfern weitlihen Nachbarn erzählen 
hören, daß von den jungen Leüten, die jährlich unter die Fahnen gerufen 
werden, Taufende und abermals Taufende weder lefen noch jchreiben Fün« 
nen, fo befchränft ſich diefe Erfcheinung bei uns auf Hunderte, im All: 
gemeinen genommen; in manchen Staaten Deüutſchlands ſchmilzt dieſe Zahl 
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auf Zehner, in noch andern auf Einer, in einzelnen Gegenden wird fie 
glei) Null! Diefer erfreülicye Zuftand ift die Frucht neürer Zeiten, und 
raftlofer Beitrebungen der deütfchen Regierungen, das Volk zu emancipi— 
ren von ber Finfterniß der Unwiſſenheit und des Daraus hervorgehenden 
Aberglaubens. Es giebt in Deütfcyland wohl nicht ein einziges Dorf, 
das nicht feine Schule hätte; diefe Bolfsfchulen verbreiten Sntelligenz unter 
bie große Maffe der Nation, die dadurch eritarft zu ciner Fräftigen Geſell— 
fchaft voll Geiſt und Leben, und ihren Bolfsfarafter, der einfach und 
ſchlicht iſt, heran» und herausbildet zur fittlicyen VBervollfommnung. Denn 
mit der Steigerung der gemeinnügigften Kenntnijfe jteigert fid) auch, au 
ber Hand des Religions-Unterrichts, das fittlihe Gefühl und den Sinn 
für das Gute und Rechte; und es iſt, wie mid) dünft, eine nidyt ganz 
richtige Folgerung, wenn man aus ber in nelern Zeiten vorfommenden 
größern Zahl der befannt werdenden Verbrechen auf eine Abnahme ber 
Sittlichfeit ſchließen will; — gerade das Gegentheil dürfte daraus abzu— 
nehmen fein: Verbrechen, die fonft aus Oleichgültigfeit oder gar ans — 
Bosheit verheimlicht wurden, werden jebt von Perfonen, die Davon Kennt— 
niß erhalten, veröffentlicdyt, weil die Geſetze der Moral es vorfchreiben, 
weil die allgemeine Befferung, die Sicherheit des Ganzen dadurch befördert 
wird. Auch die größere Ausbildung der fiherheitspolizeilihen Veranſtal— 
tungen, und der fchnellere Gang der Gercchtigfeitspflege haben ihren An— 
theil an der feheinbaren Bergrößerung des Böfen. Ihm wirfen zahlreiche 
Bereine von Menfchenfreünden entgegen, unter denen in den protejtantifchen 
Lindern die Bibelgefeltfchaften obenan flehen, welcde die Verbreitung der 
heiligen Schrift zum Zweck haben; mit ihnen gehen Hand in Hand bie 
Bereine zur Berbreitung von Erbauungs: und andern Schriften, die auf 
die fittlihe Kultur des Volkes wirfen Fünnen, die Vereine zur Befferung 
ber Strafgefangenen, zur Beſſerung ihres moralifchen Zuftandes, durch 
Wort und That, durdy Gewährung materieller Mittel zur Subfiftenz nach 
Entlafung aus der Haft. 

Berweilen wir noch einen Augenblick bei der fittlichen Kıfltur des 
beütfchen Volks, fo ſpricht ſich dieſelbe durch die größere oder geringere 
Zahl der unehelichen Geburten vorzugsmweife mit aus; denn es unterliegt 
feinem Zweifel, daß dort größere Sittlichfeit und mehr Tugend herrfchen 
wird, wo der Trieb zur Fortpflanzung der Gattung auf Die von der chrijt- 
lihen Religion vorgefchriebenen Grundlagen geübt wird, als da, wo der 
finnliche Menſch diefe Borfchriften umgeht, in wilder Leidenſchaft der Uns 
keüſchheit fröhnt, auf dieſe Weiſe dag Glück, welches ein Hausftand, dag 
Leben in einer Familie darbietet, von ſich ſtößt, und bei fo lodern Banden 
zwifchen tern und Kindern, den Berein von Familien, den Beitand der 
Geſellſchaft, des Staates gefährdet. In Diefer Beziehung giebt es in 
Deütfchland fehr große Berfchiedenheiten, und, geftehen wir es ung nur 
offenherzig, aüßerft beflagenswerthe Erfcheinungen, die wol geeignet find, 
bie Aufmerffamfeit des Gefammtvaterlandes in hohem Grade auf fich zu 
ziehen. Im Allgemeinen ift der Norddeütfche, von dieſem Standpunkte 
aus betrachtet, viel fittliher als der Süddeütſche. In Norddeütichland 
wird nur der fünfzehnte Theil der Neügebornen außerhalb der Ehe ge: 
zeügt; im füdwejtlihen Deütfchland Dagegen der neunte Theil, im füdöftlichen 
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fchon der fechste Theil, und nun gar in ber Mitte von Süddeütſchland, 
in Baiern, befinden fih unter je 5 Neügebornen vier eheliche und ein 
uneheliches Kind. 

Menden wir uns ab von diefen Zuftänden, die in der Bruft des 
Baterlandsfreündes ein fehr ſchmerzliches Gefühl erregen! Wenden wir 
ung lieber zu erfreülicheren Anfichten der Gegenwart und Ausfichten in 
die Zufunft, welche Die geiſtige Kultur des deütſchen Volkes darbieter. 
Zur Verbreitung derfelben dienen in den Städten zahlreiche Schulen für 
den Bürger» und Handwerfsftand als Clementar = Unterrichts « Anftalten ; 
für Die höheren bürgerlihen Gewerbe und Befchäftigungen Reals, Gewerbes 
und HDandelsfchulen ꝛc.; für die Bildung von Bolfsichullehrern fehr viele 
Seminarien; für die eigentliche gelehrte Bildung eine große Menge von 
Gpmnafien, Lyceen, als VBorbereitungsanftalten für Das höhere Studium, | 
das auf 24 Univerfitäten betrieben wird. Diefe find in 

Den Öſterreichiſch-deütſchen Ländern: 

Mien, geitiftet 1365; Prag, 1348; Innsbruck, 1673, erneüert 1826; 

Dlmüß, 1581, ernedert 1827; Graͤtz, 1586, erneüert 1826. 
Den Preüßifchedeütfchen Ländern: 

Greifswald, geftiftet 1456; Halle, 1694, vereinigt mit Wittenberg 
feit 1814; Breslau, 1702, erneüert 1810; Berlin, 1810; Bonn, 1818; 
und Die Afademie zu Münjter für Eatholifche Theologen, gejtiftet als Uni: 
verfitit 1631, erneüert und für den gegenwärtigen Zweck eingerichtet 1818. 

Im Königreih Sachſen: Leipzig, 1409. — In Baiern: Würz- 
bärg, 1403; Erlangen, 1743; München, 1826. - - Sn Hannover: Göt: 
tingen, 1737. — Sn Würtemberg: Tübingen, 1477. 

In Baden: Heidelberg, 1356; und Freiburg, 1457, — In Kur— 
heiten: Marburg, 1527. — Im Großherzogthum Heffen: Gießen, 1607. 
— In Medlenburg: Roftod, 1419. — In den Großherzuglic und Her 
zoglich Sächftfhen Ländern: Sena, 1557. — Zu Holitein: Kiel, 1655. 

Auf allen dieſen Iniverfitäten werben jährlich zwifchen 18 und 
20,000 junge Leute für den gelehrten Stand erzogen. 

Die geiftige Kultur, und befonders das Fortfchreiten des gelehrten 
Standes, findet eine große Stübe in den zahlreichen öffentlichen Biblio— 
thefen, die theils in den Hauptſtädten, theils in den Univerfitätsjtädten 
und auch an andern Orten aufgeitellt find, und die fid) bald durch Bände: 
zahl, bald durch verftändige Auswahl der gefammelten Schäße, bald durch 
große literarifche Seltenheiten, zuweilen aber auch durch alle drei Eigen 
haften zufammen genommen auszeichnen. Die berühmtejten öffentlichen 
Bibliotheken find in Wien, Berlin, Göttingen, Münden, Dresden, Ham: 
burg, Wolfenbüttel, Stuttgart, Frankfurt a. M., Weimar u. ſ. w. Bei 
ber in Deütfchland fo allgemein verbreiteten wiffenfchaftlihen Bildung ge— 
hören Privat:Bibliothefen nichts weniger als zu den Geltenheiten; und 
unter ihnen zählt man viele, die einen außerorbentlihen Reichthum an 
literarifhen Schätzen aller Art befisen. Die Gelehrfamfeit wird gepflegt 
durch zahlreiche Gefeltfchaften und Vereine, unter denen die Afademien 
der Wilfenfchaften zu Berlin und München, und die Societät der Wiffen« 
haften zu Göttingen, als Staatsanftalten, die namhafteften find. Die 
Naturwiffenfchaften im Befondern haben durch die jährliche Vereinigung 
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after ihrer in Deütjchland vorhandenen Jünger an ambülanten Sitzungs— 
orten, einen großen Antrieb gewonnen. Diefe Berfammlungen deüticher 
Praturforfcher und Ärzte, die von Oken geftiftet worden find, haben ſchon 
die Eoryphien der Phyſiſchen Wiffenfhaften aus fernem Auslande an fid) 
gezogen, und zu Ähnlichen Bereinen in Franfreic und England das Vor— 
bild gegeben. Für wilfenjchaftlihe Sammlungen der manchfachſten Art 
iſt aller Orten fehr reichlich geforgt; eine Naturalienfammlung hat wol jede 
bedeütendere Stadt aufzuweifen, wenn auch nicht immer zur öffentlichen 
Benutzung, doc im Befig von Privatperjoven ; Die Steruwarten zu Altona, 
Berlin, Breslau, Göttingen, Mannheim, Münden, Prag, Seeberg bei 
Gotha, und Wien, denen noch Die preüßifhe zu Königsberg zugezählt 
werden muß, find für die Erweiterung der Himmelsfunde auf die ausges 
zeichnetite Weile thätig; Die Licbhaberei für Aſtronomie it in Deütſchland 
ſehr groß, zahlreiche Privat:Sternwarten geben hievon Zeugniß, unter denen 
nur die Olvers’sche zu Bremen, und die Beer’jche bei Berlin genannt zu 
werden brauchen, um an die wichtigiten Arbeiten der Stern und Himmels— 
Funde zu erinnern. 

Auch die ſchönen Künjte erfreüen fih in Deütfchland einer forgfamen 
Pflege: c8 giebt Afademien zu Berlin, Düffeldorf, Münden und Wien, 
die den Kunitgefhmad in Malerei, Bildhauerei, Baufunjt, Muſik zu 
laütern ftreben, und Unleitung geben zur Technif der Künjte. Der Kunit: 
finn hat in Deütfchland, und ganz befonders im nördlichen Deütfchland, 
tiefe Wurzeln gefchlagen unter allen Gebildeten, ja — unter Dem Volke; 
die Malerei iſt durch 3 Schulen repräfentirt, durch die Berliner, Düſſel— 
Dorfer und Münchener, Die auf etwas verfebiedenen Wegen alle drei nach 
Einem Ziele, dem der Schönheit, jtreben, und den Beweis geliefert haben, 
daß aud in unfern Tagen der deütfche Genius eben fowol die erhabeniten 
als die anmuthigiten Kunstgebilde hervorzurufen vermag. Neben Dem 
Akademien find auch die Öffentlihen Kunſt-Muſeen als Pfleger des Kunſt— 
geſchmacks zu betrachten, die zahlreichen Gemäldefammlungen und Antiken— 
Kabinette, deren die Deütfchen Staaten vornehmlicdy in Berlin, Dresden, 
Kajfel, Münden und Wien befigen. Die Bildhauerei hat in Deütfchland 
die größten Meiſter aufzuweifen; und die Baufunft hat durd einige 
eminente Genies, unter der freifinnigjten Unterftügung einzelner Regierungen, 
einen Schwung erhalten, von dem man Feine Ahnung hatte, — und, was 
- wol zu bemerfen it, die Baufunft hat ſich nicht auf öffentliche Denfmäler 

des Prachtbaus bejchränft, fie hat ihren gelaüterten Geſchmack auch in 
das bürgerliche Leben, in Stadt und Land, verbreitet, fie it unabläffig 
darauf bedacht, ihre Herrſchaft dort immer mehr zu erweitern, zum Nutzen 
und Vergnügen des Volfs; die Wohnungen werden allgemad) bequemer, 
geſünder. 

Dieſes rege Treiben der Deütſchen auf dem weiten Felde der Wiſſen— 
ichaften und Künſte hat in den gegenfeitigen Verkehr und in den Austaufch 
der Ideen eine Lebendigfeit gebradyt, von der in EFeinem andern Lande 
Europa’s ein Beifpiel aufzumweifen iſt. Der deütfche Buchhandel, in der 
Stellung, welche er feit der Reformation allmälig eingenommen hat, muß 
ale ein Haupthebel für Die geijtige Kultur des deütſchen Volks angefehen 
werden. Aber auch in materieller Beziehung iſt ber beütfche Buchhandel 
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von einem Umfange und einer Wichtigfeit, wie nirgend anderswo: Tauſende 
von Gewerbtreibenden finden in ihm Befhäftigung und Nahrung, Buche 
druder, Schriftgieher, Mafchinenbauer, Papierfabrifanten, Buchbinder, und 
mit einer Gefchwindigfeit, die man fonit für unmöglich hielt, verbreiten 
ſich die Produftionen der Preffe Durch alle dDeütfchen Lande, von Weiten 
bis Oſten, von Norden nah Süden. Leipzig ift der Eentralpunft diefes 
wichtigen Handelszweiges, der, außer den geiftigen Wohlthaten, auch mates 
rielle Wohlfahrt gewährt und nicht unbeträchtliche Summen aus dem Auslande 
bezieht. Der allgemeiner gewordene Gefchmad für das Schöne hat aud) 
in der Buchdruckerkunſt günjtige Reformen hervorgebracht; man fieht 
gegenwärtig mehr wie je auch auf Eleganz und Golidität in der aüßern 
Austattung der Drucdichriften, ſcharf gefchnittene, oft verzierte Lettern 
und weißes, haltbares Papier find an die Stelle itumpfer, abgenugter 
Schriften und des grauen Löſchpapiers getreten. Die periodifche Preife 
ist fehr thätig. Für die Bolfsbildung iſt das Kalenderweſen, welches in 
neüeſter Zeit fehr vortheilhafte Reformen erfahren hat, von großer Wich— 
tigfeit. Faſt jede bedeütendere Stadt in Deütichland hat ihre täglich er: 
jeheinende politifche Zeitung, und von Diefen, im Die geiftige Kultur Der 
hriftlichen Völfer tief eingreifenden Inſtituten haben 5 Blätter cine eüro— 
paifche DBerbreitung: der öſterreichiſche Beobachter und die preüßifche 
Staatszeitung, beide die Organe der Öfterreichifchen und preüßifchen Res 
gierung ; ferner der Hamburger unparteiifche Korreipondent, Die Auge» 
burger und die Leipziger Allgemeine Zeitung. Die Zahl der Wochenz, 
Intelligenz- und Unterhaftungsblätter it Legion. Die Gelehrfamfeit und 
die höhere Kunjtbildung iſt vonder periodiſchen Preſſe fehr reichlich be— 
dacht: die allgemeine Kritik und jede der Fakultäts-Wiſſenſchaften hat 
mehr als ein Organ zur Beſprechung ihrer Angelegenheiten und zu ihrer 
fernern Ausbildung. 

Kein Feld des menſchlichen Willens ift von den Deütjchen unbebaut 
geblieben; durch Forfchung und Spekulation haben die Deütfchen zur 
Emancipation des Geiſtes der Bölfer hriftlicher Gefittung wefentlich bei: 
getragen. 

In der Ausbildung ihrer Sprache find die Deütichen, im Vergleid) 
mit andern eüropäifchen Völkern, fehr lange zurückgeblieben. Die heütige 
Schreibweiſe unferer Sprache zählt Faum ein Jahrhundert. Die gelaüterte 
Sprachdarſtellung beginnt erjt mit Ehrijtian Fürchtegott Gellert (geb. 1715, 
geft. 1759), Gotthold Ephraim Leffing (geb. 1729, geit, 1781), Friedrich 
Gottlieb Klopſtock (geb. 1724, geft. 1803), und Chriſtoph Martin Wie: 
land (geb. 1733, geft. 1813). Seit der Zeit ijt die deütſche Literatur 
überaus fleißig angebaut worden. Die reiche Phantafie des Deütfchen 
hat ſich im lyriſchen Gedicht, in der Ballade, in der Idylle, in der Zabel 
und im Epos ausgejprochen. Sa, ein Deütfcher hat das chriitliche Epos 
geſchaffen; Klopſtock durch feinen Meſſias. Lefling war der Gründer der 
dramatifchen Dichtfunft, die, ſammt der dramatifhen Daritellung, und 
befonders die legtere, über die Maßen gehegt und gepflegt wird, woran 
man feinen Anftoß zu nehmen berechtigt wäre, wenn nur der Zwed der 
Schaubühne, VBeredlung des Volks im fittlichegeiftiger Beziehung, ſtets im 
Auge behalten würde. Der Roman hat Taufende von Federn, Millionen 
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von Lefern in Thätigfeit gefebt; wir beflagen Das, denn die Romanen: 
fiteratur, indem fie, bei der allgemeinen Kenntniß des Lefers, bis zur 
Hütte dringt, hat, durch ihre Tendenz, die fittlihe Ausbildung aufgehals 
ten; fie hat, ftatt auf Befchwichtigung der Reidenfchaften hinzuarbeiten, 
ſtatt das Gefühl für Recht, Anftand und Sitte zu werden und zu beleben, 
gerade das Entgegengefegte bewirft; fie hat das fchlummernde Böfe im 
menfchlichen Herzen gewedt, fie hat das Unrecht, das Unerlaubte, das 
Übertreten der eriten Borfchriften alter Religionen entfchuldigt, befchönigt, 
angefacht, und Bücher, wie Werthers Leiden, die Wahlverwandtfchaften, 
haben in wenig Stunden zerjtört, was eines jahrelangen, mühfamen Aufs 
baues bedurft hatte. Die chritliche Erziehung ift durch die frivole Phan— 
tafie der großen Mehrzahl der Roman:Dichter gehemmt worden. Ein 
anderer Geijt muß über fie kommen! 


7. Blicke auf die politifche Gefchichte Deütſchlauds. 


Nach den Eimbern und Teütonen, 113 Sahre vor Chr., werben bie 
Germanen zuerft wieder unter Cäſar befannt. Auguſtus ſchied Germanien 
durch den Rhein, und das cisrhenanifche Germanien durch den DObringa 
in Ober: und Nieder: Germanien (Mainz und Köln). Alle Erwerbungen 
der Kaiferfühne jenfeits, d. i.: auf der Oſtſeite des Rheins im freien 
oder großen Germanien vernichtete der eine Sieg Hermanns im Jahre 9 
nach Ehr., und es blieben nur Spuren der römifchen Anwefenheit in 
Burgen und Städten. Der cherusfifhe Bund im Nordweiten, unter Her: 
mann, und der marfomannifche im Sübdojten, unter Marbod und Katualda 
zeritörten ſich ſelbſt durch römifche Hinterlijt, und die römifchen Gränzen 
blieben unangefochten. Doch nach Hundert Jahren wurde ein neler mars 
Fomannifcher Bund geftiftet, der Die Römer in den Jahren 160 bis 182 
nach Ehr. nicht unglücklich befriegte. Mit Dem Ende bes zweiten Jahr: 
hunderts verlieren fidy aber die alten Namen, und feit dem dritten Jahr— 
hundert ſehen wir Franfen am Ricderrhein und Alemannen am Oberrhein, 
die gefährlichften. Feinde der Römer. Im Norden treten die Sachfen und 
Sriefen, als Seefahrer, auf; fie greifen zu Lande und zu Waffer die römi- 
fhen Gränzen an; doch bis auf Theodofius, 395, ohne entfcheidenden Er- 
folg. Nun drangen neüe Bölfer von Often und Norboften an, und Die 
Schwäche des römifchen Reichs nahm immer mehr zu. Burgunder von 
ber Weichſel gingen im J. 407 über den Rhein und erhielten Land am 
Rhone 411, Sueven von der DOftfee und Elbe gingen mit Alanen und 
Bandalen in demfelben über den Rhein durch Gallien und Spanien, be= 
festen 411 Gallicien, vergrößerten ſich 420 durch das Gebiet der Ban: 
balen und Alanen, welche Andalufien befegt Gatten; aber ihre Macht 
wurde 456 von den Weſtgoten geſchwächt, und endlich 585 gänzlich auf: 
gerieben. Sachſen und Angeln plünderten als Geeräuber die Küften von 
England und Sranfreih und eroberten 449, als fie von den Briten gegen 
die Piften und Sfoten zu Hülfe gerufen wurden, England. Den Franfen 
gelang es noch nicht, fich weiter auszubreiten: fie wurden 407 von den 
Bandalen, Alanen und Gueven gefchlagen, und blieben bis 482% auf das 
Belgifhe Gallien eingefchränft. Die Friefen und Alemannen verblieben 
ruhig in ihren Wohnfigen: diefe in Schwaben und der Schweiz, jene in 
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Weitfalen und in Holland; Thüringer um die Saale bis zur Donau; 
Baiern und Nvaren in Baiern und Äſterreich. 

Durd) den Sieg, welchen Chlodwig bei Soiſſans im Jahre 486 er. 
ficht, vernichtet er den Reit der römischen Herrfchaft in Gallien und wird 
der Stifter der Fränfifhen Monarchie. Erſt Karl dem Großen gelingt 
es, die Bewohner Deütſchlands, weldye vor ihm (768) in eine große 
Menge Fleiner Völkerſtämme getheilt waren und von Fürjten mit jehr 
beſchraͤnkter Gewalt regiert wurden, unter cinem Scepter zu vereinigen. 
Er unterwarf den Norden von Deütfchland und zwang, nad Drei und 
dreißigjährigem Kampf die Sachfen, das Ehriftenthum anzunehmen. Das 
Land zwifchen dem Rhein, der Eider und Ungarns Gränze ward eine 
Provinz des Fränfifchen Reichs, das bei Karls Tode (814) die Tiber zur 
füdlichen, und den Ebro zur weitlichen Oränze hatte. Karls Nachfommen 
waren in beftändigem Kampfe um die Herrfchaft gegen einander begriffen, 
bis feine Enfel den Theilungsvertrag von Berdun, 843, abfchloffen, in 
Folge deſſen Deütfchland ein unabhängiges, fouverines Königreid ward. 
Unter Karl dem Kahlen entitand die große Lehnsherrfchaft, und mit dem 
Tode des Testen Nadyfommen Karls des Großen ward Deütfchland ein 
Wahlreich, im Sahre 911. 

Sächſiſche, fränfifche und fchwäbifche Herzoge wurden auf den Thron 
berufen, und bewährten ſich als Mehrer des Reiche. Heinric), der Vo— 
gelſteller, ein fächfiiher Kaijer, der im Jahre 919 erwählt wurde, unter: 
warf ſich während feiner jiebenjührigen Negierung die mächtigen Herzoge, 
vereinigte Lotharingen mit feinem Neiche, gründete viele Städte und Fe: 
tungen, befonders an der Elbe und Havel, und ftiftete die dort liegenden 
Marfgrafichaften Meißen, Nordfachfen und Schleswig. Sein Sohn Otto L 
vereinigte Italien, das nad dem Tode Karls des Großen vom Reich ge: 
trennt gewefen war, wiederum mit demfelben. Unter ihm ward die Würde 
des Römifchen Kaifers mit der deütfchen Königsfrone verbunden (962). 

Bis um die Mitte der Regierungszeit Heinrichs IV., aus dem frän- 
kiſchen Hauſe, waren die Päpfte abhängig von ben deütſchen Kaiſern, 
durch deren Beiftimmung die Wahl der Päpfte nur Gültigkeit erhielt, 
und die die Biſchöfe und Übte ernannten. Aber Papit Gregor VII. wußte 
die Kirche nicht allein unabhängig zu maden, fondern fie auch zu einer 
politifhen Macht zu erheben, hoch über Kaifer und Reich ftehend, und 
jenen und alle weltliche Herrfchaft empfindlich demüthigend in der Perfon 
Heinrichs — zu Kanoffa 1077, nachdem cr über den, wegen der Inve— 
fitur lingehorfamen , ben Bannjtrahl gefchwungen hatte. In dieſe Zeit 
fällt auch das Verbot der Priefterehe, in eine fpätere das Gebot der Ohren: 
beicdyte, beide vom römifchen Stuhle als nothwendig erfannt zur Befeſti— 
gung der Hierarchie; in jene frühere Zeit fällt der Urfprung der Parteien 
der Welfen und Gibellinen, welche Deütſchland und Stalien fo lange be: 
wegt haben. So jah, im Berlauf des zwölften und dreizehnten Jahr— 
hunderts, bas Deütſche Reich Kaifer auf dem Throne, bie unaufhörlich 
mit Gegenfaifern und den Päpften zu kämpfen hatten; es fah den Hanfa= 
Bund entftehen, durch Lübecks und Hamburgs Handelsverein 1241; es fah 
Heinrich VI. das Reich für erblidy erflären, Friedrich IH. mit Kraft auf 
die Wiederherftellung der weltlichen Macht in Stalien binarbeiten, und 
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eine fechszehnjährige Anarchie auf den Tod Konrads IV., des letzten Rai» 
fers aus dem ſchwäbiſchen Haufe, folgen. 

In Mitten diefer Anarchie erlitt die Berfaffung Deütſchlands eine 
vollftindige Umwandlung, und die Fürften, der hohe Adel, die hohe Geiſt— 
lichfeit, die an Anſehn und Macht gewachfenen Erädte befeftigten und 
dehnten ihre Ufurpationen aus. Die Wahl Nudolfs von Habsburg, des 
erſten Kaifers aus dem Haufe Ofterreich, ſetzte dieſer Anarchie ein Ziel, 1273. 
Unbefümmert um die italiänifchen Unruhen, jtrebte er befonders dahin, Ruhe 
und Ordnung in feinem eigenen Haushalt herzujtellen, was er 1290 durch 
die Zerjtörung der Raubjchlöffer in Deütſchland bewirfte. Unter Albredt 1. 
vertricben 1308 die Schweizer die öſterreichiſchen Bögte und machten ſich 
frei und unabhängig vom deütſchen Reih. Bis auf Karl IV. waren die 
beütfchen Kaifer von allen mächtigen Herzogen, geiftlichen Füriten, Mark— 
grafen, Pandgrafen u. f. w. in ciner General-Verſammlung gewählt wor 
den; aber fieben Großwürdenträger des Reichs waren endlich dahin gelangt, 
ihre Würden erblicy zu machen, und hatten ſich nach und nach Das Recht 
der Wahl allein angemaßt. Karl IV. erließ im Jahre 1356 die Goldene 
Bulle, welche die Rechte diefer fieben Kurz, d. h. Wahl: Fürjten bejtimmte 
und das Ceremoniell des Faiferlihen Hofes ordnete. Die Kurfürften waren 
die Erzbifchöfe von Mainz, Trier und Köln, der Herzog von Gadıfen, der 
Pfalzgraf, der Marfgraf von Brandenburg und der König von Böhmen, 
Albrecht HM. von Ofterreich brachte im Jahre 1438 fein Haus auf den deüt— 
ſchen Thron, von dem es ſeit Albrechts I. Tode ausgefchloffen geweſen 
war. Bon da an bis auf Franz II, den legten deütſchen Kaifer, iſt Die 
Kaiferwürde im öſterreichiſchen Haufe erblich geblieben, ohne dag jedoch 
das beütfche Reich aufbhörte, cin MWahlreich zu fein. 

Bon Rudolf von Habsburg bis auf Marimilian I., der im Jahre 
1493 den Thron beitieg, hatte Deütfchland afl’ die Kalamitäten erfahren, 
welchen jeder Staat ausgeſetzt ift, deſſen Regierung Kraft und Thätigkeit 
eingebüßt hat. Marimilian feste al’ diefer Noth ein Ziel. „Auf feinem 
eriten Reichstag zu Worms,“ fagt Rotteck, „bradte er das ſchon längft 
zur Sprade gefommene Kammergeridht, und den ewigen Pandfrieden zu 
Stande. Ein Öffentlicher Rechtszuſtand, feit vielen Zahrhunderten ſchmerz— 
lich vermißt, ward alfo in Deütſchland begründet. Zur Handhabung dies 
fer wohlthätigen Reform wurden nachher noch andere, hochwichtige Ord— 
nungen und Anftalten getroffen; zumal ein Neichsregiment aufgeftelit, und 
eine Eintheilung des Reichs (1500 und 1512) in fechs, nachmals in zehn 
Kreife gemacht; ein Faiferlicher Hofrath, welcher Fonfurrente Gerichtsbar: 
Feit ausübe — jedoch unter billigem Widerfprudy der Stände — errichtet 
(1501), ein gemeiner Pfennig von den Reichsangehörigen für die öffent— 
lichen Bebürfniffe, doch mit großer Befchränfung, eingezogen, vicle gemeine 
nügliche Reichs: Polizcigefege gegeben (zumal 1496 und 1497) und die 
Kraft des Landfriedens auch durch geiftliche Sanction Bann und Interdikt, 
der hohen reichsgerichtlihen Sprüche aber durch Fürforge wegen der Eree 
Futive gejtärft. s 

Die Regierung Marimilians I. ift außerdem durch die Reformation 
für ewige Zeiten merfwürdig geworden; dagegen die feines Nachfolgers, 
Karls V., durch die blutigen Neligionsfriege beflectt, denen der Vertrag 
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von Paffan 1552 cin Ziel fehte, vermöge deffen die Proteftanten Eicher- 
heit und Ruhe gewannen. Ferdinand 1. brach das leidliche Verhältniß, 
welches fidy zwifchen den beiten Neligionsparteien allmälig gebildet hatte; 
die abſolute Gewalt mißbrauchend, und voll des wüthendſten Kegerhaffes, 
anaefacht und genährt durch jefuitifche Erziehung, wollte cr die Prote: 
ftanten zwingen, al’ die geijtlichen Güter wieder herauszugeben, welche 
fie durch den Paffauer Vertrag erworben hatten. Seine Herrfchaft und die 
Ferdinands IM., feines Sohnes, haben eine traurige Berühmtheit erlangt, 
durch jenen fehauervollen Krieg, welcder dreißig Jahre lang ſo viele der 
ſchönſten Provinzen verwüſtete, die Schweden ins Herz von Deütſchland 
zog, und endlich den Weitfälifchen Frieden (24. Oftober 1648) hervor: 
brachte, der Deütfchland eine ganz andere Geſtalt gab. Zwei fremte 
Bölfer nijteten fi) in Deütfchland ein: Schweden und Franzofen. Schwe— 
den bekam ganz Borpommern fammt der Inſel Rügen, und einige Diftrifte 
von Hinterpommern, überdem die Stadt Wismar nebſt Zubehör, endlidy 
noch das Erzbisthum Bremen und das Bisthum Verden, die beide in 
weltliche Länder, als Herzogthümer verwandelt wurden. Franfreich erhielt, 
außer der fürmlichen Abtretung von Metz, Toul und Verdun, in deren 
Befig es fih ſchon 1552, im fünften Kriege mit Karl V., gefebt hatte, 
die Landgrafichaft Ober- und Unter: Elfaß, und den Eundgau, fo weit 
das Haus Öſterreich fie bisher befeffen hatte. Zwar Fam ein Theil diefer 
Länder an Deütfchland zurück, Bremen und Berden an Hannover, 1719, 
ein großer Theil von Vorpommern an Preüßen, 1720, aber die weſtlich 
bes Rheins gelegenen Provinzen find für das Reich verloren geblieben. 

Das: Band, weldes Kaifer und Reid, umfchlang, war ſchon lange, 
befonders feit der Reformation, aüßerft locder geworden, feiner gänzlichen 
Auflöfung ging es feit der Mitte des achtzehnten Jahrhunderts mit ftar: 
fen Schritten entgegen: Preüßens Erhebung unter Friedrich I. verurfachte 
eine bedeütende Beränderung in dem politifhem Syſteme Deütſchlands. 
Unter allen deütſchen Staaten hatte Öfterreich affein den Rang eines 
Staates eriter Größe eingenommen, und cinen überwiegenden Einfluß be: 
bauptet; Preüßen, durch die Eroberung Schleſiens, und in Folge des fie- 
benjährigen Krieges (1756 — 1763), ſtellte ſich mit ihm auf gleidyen 
Fuß, und Dfterreichs Macht über dag deütſche Neich ward faft ganz ver: 
nichtet. Zwei große Geiſter führten diefen Kampf um pofitifhe Gewalt 
ihrer Familien, ein weiblidyer und ein männlicher: Maria Therifia, die 
Habsburgerin, Friedrib, der Hohenzollern! 

Da brach die franzöfifche Staatsummwälzung, 1789, herein, nächft der 
Entderfung des Neüen Kontinents, und nächft der Reformation das größte, 
folgenreichite Ereigniß in der Gefchichte der chriitlihen Welt, Beim Aus« 
bruch der Revolution war Joſeph H., Maria Therefiens Sohn, deütſcher 
Kaifer, und das Reid beitand aus mehr als 300 größeren und Fleineren 
Etaaten, von denen die hauptfächlichiten folgendermaßen unter die zehn 
Kreife Marimilians I. vertheilt waren: — . 

I. Der Ofterreihifche Kreis, dem Haufe Dfterreich ganz angehö: 
rend; Darin — 
1) das Herzogthum Nieder-Öfterreich. 
2) IunerÖiterreich, beftehend aus den Herzogthümern Steiermarf, 
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3) 
4) 
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Kärnthen, Krain, das öfterreichifche Friaul und das Guber- 
nium Trieit. 

Ober⸗Hſterreich, oder die gefürftete Graffchaft Tirol; darin die 
Bisthümer Trient und Briren. 

Vorder» Öfterreich, beitehend aus dem diterreichifchen Breisgau, 
der Marfgrafichaft Burgau, der Landgrafſchaft Nellenburg, der 
Stadt Eouftanz, der Landvogtei Altorf und Ravensburg, den 
Städten Riedlingen, Mengen, nebit den Vorarlberg'ſchen Herr- 
ſchaſten. 


U. Der Burgundiſche Kreis, ebenfalls dem Haufe öſterreich gehö— 


rend, 


darin — 


1) die Herzogthümer Brabant, Limburg, Luremburg und Gel- 


2) 


dern; und 
die Graffchaften Flandern, Hennegau und Namür. 


IM. Der Weitfälifche Kreis war unter geiftliche und weltliche Herren 
vertheilt; darin — 


ı) 
2) 


3) 


4) 


die Hochflifter oder Bisthümer Münfter, Paderborn, Lüttich 
und Osnabrüd. 

Die Abteien Eorvey, Stablo und Malmedy, Werden, St. Eor« 
nelis-Münſter, Eifen, Thorn und Herfond. 

Die Herzogthümer Cleve (dem König von Preüßen), Zülich 
und Berg (dem Kurfürjten von Pfalzbaiern) und Oldenburg 
(dem Bifchof von Lübeck gehörig). 

Die Fürftenthümer Minden (Preüßen); Verden (Kurbrauns 
fhweig); Naſſau, beftehend aus den Grafichaften Diez, Siegen, 
Dillenburg und Hademar (dem Erbitatthalter der vereinigten 
Niederlande, Prinzen von Oranien gehörig); Ojtfriesland, Mörs 
und Geldern (Preüßen). 


5) Die Grafſchaften Marf, Ravensberg, Tecklenburg und Lingen 


(Preüßen); Schaumburg (Heffenfaffel und Schaumburg=?ippe), 
Bentheim; Steinfurt; Yoya und Diepholz (Kurbraunſchweig 
und Hefjenfaffel); Rietberg (Fürft Kaunis); Pyrmont (Graf 
Waldeck); Wied, Sayn, Virnenburg, Spiegelberg, Gronsjeld, 
Reckheim, Dolzapfel, Blankenheim und Geroldsſtein, Kerpen 
Lommerfum, Schleiden, Hallermund. 


6) Die Herrfchaften Anhalt, Witten, Winneberg und Beilitein, 


Gehmen, Gimborn und Neüftadt, Wickerad, Mylendrek, Rei: 
cheniteiu. 


7) Die Reichsſtädte Köln, Achen und Dortmund, 
IV. Der Kurrheinifhe Kreis. In diefem Kreife waren drei geiſt⸗ 
liche Kurfürſtenthümer und ein weltliches, zu welchem faſt alle Län— 
der dieſes Kreiſes gehörten: — 


1) 


2) 


Das Kurfürftenthfum Mainz, deffen geiftlicher Fürft der erite 
Kurfürft des deütſchen Reiche, vder Primas von Deütfchland 
war. Das Kurfüritenthum beftand aus dem eigentlichen Erz⸗ 
ſtift Mainz, der Stadt Erfurt nebſt Gebiet, dem Eichsfeld und 
der Stadt und dem Amt Fritzlar. 

Das Kurfürſtenthum oder Erzſtift Trier. 
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3) Das Kurfüritenthum Köln, beitehend aus dem Erzitift Köln 
und dem Herzogthum Weitfalen. — Die weltlihen Stände 
waren: — 

4) Das Kurfürftenthum Pfalz, die Unterpfalz oder Pfalz am Rhein 
(deſſen Kurfürjt im Zahre 1778 Baiern erbte, daher die Bes 
nennung Pfalz: Baiern). 

5) Das Fürſtenthum Aremberg; 6) die deütfche Ordensballei Kob— 
lenz; 7) die Grafichaft Nieder: Zenburg; 8) die Herrichaft 
Beilitein und 9) das Burggrafthum Reined. 

V. Der Oberrheinifhe Kreis, unter geiſtliche und weltliche Reichs⸗ 
ſtände vertheilt, darunter der weltliche Landgraf von Heſſenkaſſel 
der mächtigſte war. 

1) Die Hochſtifter oder Bisthümer Worms, Speier, Straßburg, 
Bafel und Fulda. 

2) Die Probitei Weißenburg. 

3) Das Fürftenthum Heitersheim, ein Meifterthum der Johan— 
niter-Ritter. 

4) Die gefürtete Abtei Prüm und die Reichsabtei Odenheim. 

5) Die Fürſtenthümer Simmern, Pautern, Beldenz, Zweibrüden. 

6) Die Landgrafichaft Heilen in zwei Linien: Kaffel und Darmitadt, 

7) Das Fürftenthbum Hersfeld (dem Landgrafen von Heffenfaffel). 

8) Die Graffchaften Sponheim (Kurpfalz und Baden » Baden); 
Salm, und Nafau (Naffau» Weilburg, N.Saarbrüd-Ufingen, 
N.Saarbrüd:Saarbrüd) ; Walde ; Hanau: Münzenberg ; Solms; 
Königjtein (Kurfürt von Mainz und Graf Stolberg); Ober: 
Sienburg ; die Befigungen des Wild»: und NHeingrafen, nämlich 
die Grafichaft Salm, die Herrfchaft Grumbach, u. f. w.; die 
Grafichaften Leiningen; Wittgenftein; Falfenjtein (dem Kaifer 
gehörend); Reipoltsfirden; Kriechingen; Wartenberg. 

9) Die Herrichaften Hanau =Lichtenberg; Bregenheim; Dachſtuhl 
und Ollbrück. 

10) Die freien Reihsftädte Worms, Speier, Frankfurt a. M.; Fried: 
berg und Wetzlar. 

VI. Der Shwäbifche Kreis war gleichfalls unter fehr vielen Fürſten 
und Herren vertheilt, von denen der Herzog von Würtemberg und der 
Markgraf von Baden die mächtigiten waren. Zu den geiitlichen Fürs 
jten oder der fogenannten geiſtlichen Fürftenbanf gehörten 

1) die Hochſtifter Konflanz und Augsburg. 

2) Die Probftei Ellwangen und die gefürjteten Abteien Kempten, 
Lindau und Buchau. 

Die weltlihen Fürjtenthümer, die weltliche Fürftenbanf bils 
dend, waren: 

3) Das Herzogthum Würtemberg. 

4) Die Marfgraffchaft Baden. 

5) Die Fürftenthümer Hohenzollern: Hechingen und Sigmaringen. 

6) Die gefürjtete Grafichaft Thengen ; die fürſtlich Fürftenbergifchen 
Befigungen, beftehend ans der Grafſchaft Heiligenberg und der 
Landgraffhaft Baar; die fürftlich und gräflid Öttingiſchen 
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8) 


9) 


Europaͤiſches Staatenfpftem. 


Länder ; die Lanbaraffchaft Kletgau (Fürft von Ehmwarzendburg) 
und das Fürtenthum Lichtenstein. 

Zu den Prälaten des Schwäbifhen Kreifes gehörten: — 
Schszehn Äbte, ein Probit und vier Übtiffinnen, und die Klö- 
jter derfelben waren: Galmannsweiler, Weingarten, Ocfens 
haufen, Eldingen, Srfar oder Srfingen, Urfperg, Kaifersheim, 
Rocdenburg, Roth, Weißenau, Schuffenried, Marchthal, Peterss 
haufen, Zwiefalten, Gengenbach, Wettenhaufen, Neresheim, 
Heggbach, Gutenzell, Rotymünjter und Baindt. 

Zu der Grafen: und Herrenbanf gehörten: — 

Achtzehn Graf: und Herrfchaften, nämlich die Komthurei Alfch« 
haufen, die Herrfchaften Wiefenfteig, Haufen, Möskirch, Tett— 
nang und Argen; die Graf: und Herrihaft Waldburg, Die 
Grafſchaft Königsegg, die Herrfchaft Mindelheim und Schwabeck; 
die Freiherrfchaft Gundelfingen, die Graffchaft Eberftein, Die 
gräflicy Fugger'ſchen Kreisländer, die Graf: oder Herrfchaften 
Hohenembs, Juſtingen, Bondorf, Eglof, Tannhauſen, Hohens 
geroldseck, Eßlingen. 

Die Städtebank bildeten: 

Ein und dreißig freie Reichsſtädte, und dieſe waren: Augs— 
burg, Ulm, Eßlingen, Reütlingen, Nördlingen, Shwäbiih Halt, 
Überlingen, Nothweil, Heilbronn, Gmünd, Memmingen, Pin: 
dau, Dinfelfpühl, Biberach, Ravensburg, Kempten, Kaufbeüren, 
Weil, Wangen, Isnuy, Leütkirch, Wimpfen, Giengen, Pfullens 
dorf, Buchhorn, Aalen, Bopfingen, Buchau, Offenburg, Gens 
genbad) und Zell am Hammersbach. 


vi. Der Baierifhe Kreis, in weldem der Kurfürft von Pfalzbaiern 


der mächtigfte Reichsſtand war, und nad) ihm der Bifchof von Sal 
burg, beſtand an geiſtlichen Ständen aus: 


1) dem Erzitift Galzburg ; 

2) dem Hochſtift Freifing, Negensburg und Paffau; 

3) der gefürfteten Probjtei Berchtesgaden, und aus 

4) den zwei gefürfteten Abteien Nicder- und Obermünfter. 


Zu den weltlidyen gehörten: 


5) Das Herzogthum Baiern mit der Oberpfalz. 

6) Das Fürftentyum Neüburg und Sulzbach. 

7) Die gefürfteten Landgrafftaften Peüchtenberg und Sternftein. 
Ss) Die Grafſchaften Haag und Ortenburg. 

9) Die Herrfchaften Ehrenfels, Gulzbürg, Pyrnbaum, Hohens 


Waldeck und Breitcned. 


10) Die freie Reichsjtadt Regensburg. 


vi Der Fränfifhe Kreis; zu diefem gehörten: — 


An geiftlichen Reicheftänden: 


1) Die Hochſtifter Bamberg, Würzburg und Eidyjtädt. 
2) Das Deüticymeiftertyum Mergentheim. 


Auf der weltlichen Fürftenbanf faßen, die Beſitzer 


3) der Fürftenthümer Baireüth und Anſpach; 
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4) ber gefürfteten Grafichaften Henneberg und Schwarzenberg; 
5) des Fürftenthums Hohenlohe. 
Auf der Grafen: und Herrenbanf, dic Befiger 

6) der Grafichaften Eaftel, Wertheim, Rieneck und Erbach; 

7) der Herrfchaften Limburg, Seinsheim, NReichelsberg,, Wiefent« 
heid, Welzheim und Haufen. 

Die freien Reichsitädte dieſes Kreifes waren 

8) Nürnberg, Rothenburg ob der Tauber, Windsheim, Schwein: 
furt und Weißenburg. 

IX. Der Niederſächſiſche Kreis beitand aus folgenden Ländern: — 

1) dem Derzogehum Magdeburg (dem König von Preüßen gehörig); 

2) den Kurbraunfchweigifchen Rändern, beitehend aus dem Herzoge 
thum Bremen und den Fürjtentyümern Lüneburg, Orubenhas 
gen und Kalcnberg ; 

3) den Herzoglidy: Braunfdmweig » Wolfenbättel’fchyen Ländern, und 
zwar aus dem Herzogthum Wolfenbüttel und dem Fürjtenthum 
Blanfenburg beitehend; 

4) dem Fürftenthum Halberftadt (dem König von Preüßen); 

5) dem Herzogthum Mecklenburg-Schwerin und Strelitz; 

6) dem Herzogthum Holftein mit der Grafichaft Ranzau und der 
Herrfchaft Pinneberg (dem König von Dänemarf); 

7) dem Bisthum Hildesheim; 

8) dem Herzogthum Sachſen-Lauenburg (Kurbraunfchweigifch) ; 

9) dem Hodyitift Lübeck; 

10) dem Fürftenthbum Schwerin (dem Herzog von Mecklenburg— 
Schwerin); 
11) dem Fürftenthum Rabeburg (dem Herzog von Medlenburg- 
Strelitz); 
12) den Reichsſtädten Lübeck, Hamburg, Bremen, Goslar, Mühl— 
hauſen, Nordhauſen. 
A. Der Oberſächſiſche Kreis zählte zu ſeinen Beſtandtheilen: — 

1) Das Herzogthum Pommern, von dem der jenſeits der Prenne 

gelegene Antheil von Vorpommern noch Schwediſch geblieben 

war, während der andere Antheil nebſt Hinterpommern dem 

Könige von Preüßen gehörte. 

Die Mark:Brandenburg (dem Könige von Preüßen gehörend), 

beitehend aus der Kurmark (Mittelmarf, Altmark, Prignig und 

Udermarf) und Neümarf, 

Das Fürſtenthum Anhalt, unter vier Fürſten getheilt: Deſſau, 

Bernburg, Zerbit und Köthen. 

4) Das Kurfürſtenthum Sachſen (Sahfen Albertinifcher Linie). 

5) Die Länder ter Herzoge von Sachſen, Erneitinifcher Linie, bes 
ftchend aus den Fürftenthümern Weimar, Eiſenach, Koburg, 
Gotha, Altenburg. 

6) Die Abtei Duedlinburg. 

7) Die Graffchaften Schwarzburg (Sondershaufen und Rubolitadt), 
Mannsfeld (Preüßen und Kurheffen), Stolberg und Werni« 
gerode. 


— 


u 
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S) Die Herrfchaften der Grafen Reüß und Schönburg, jo wie bie 
Grafihaft Hohenitein. 

Die deütichen NReichslande, die zu Feinem der zehn Kreife gehörten, 
waren: 1) das Königreich Böhmen; 2) das Marfgrafthpum Mähren und 
das Herzogthum Schlefien üjterreichifhen Antheils; — 3) und 4) bie 
Marfgrafthümer Obere und Niederlaufigy; — 4) das Herzogthum Schle« 
fien preüßifchen Antheilg, ſammt der Grafſchaft Glap. | 

Die unmittelbaren Reichsländer, Die nicht ceingefreist waren, be— 
ftanden: — 

1) Aus den Grafichaften Mümpelgard und Homberg. 

2) Den Herrichaften Ach, Waſſerburg, Freüdenberg, Rheda, Jever, 
Dyck, Mechernich, Schönau, Wylwe, Richold, Stein, Dreyß, Landsfron, 
Rhade, Saffenberg, Schaumburg, Oberſtein und Schauen. 

3) Den Herrlichkeiten Kniphauſen und Hörſtgen. 

4) Den Stiften und Klöſtern Elten, Kappenberg und Burſcheid. 

5) Den freien Reichsſtädten Alſchenhauſen in Schwaben, Althauſen 
in Franken, Sulzbach und Soden bei Frankfurt a. M., und den freien 
Leüten auf der Leütfircher Heide in Schwaben. 

Das war der Länder: Beitand des beütfchen Reiches beim Ausbruch 
der Franzöfiichen Revolution. Jeder Kreis hatte feine Kreistage, auf de— 
nen Die geiitlichen und weltlichen Fürjten, die Prälaten, die Grafen und 
Herren, fo wie die Reichsitädte fünf Bänke bildeten, außerdem ftand jedem 
Kreije ein Freisaugfchreibender Fürst, ein Direftor und Kreisoberjter vor. 
Die allgemeinen Reichs: Angelegenheiten wurden auf Reichstagen verhans 
delt, die der Kaifer lange Zeit willfürlich nach irgend einer Stadt berief, 
die aber feit dem Jahre 1663 bejtändig in Regensburg zufammentraten. 
In der mehrgenannten Epoche war der Reichstag zufammengefeht aus: — 

a) Dem Kollegium der Kurfürften: Mainz, Trier, Köln, Pfalz, 
Brandenburg, Sadhfen, Böhmen, Baiern (feit 1623) und Braunfchweig- 
Lüneburg (feit 1692). 

b) Dem Kollegium der geiftlichen und weltlichen Fürften, Bijchöfe, 
Markgrafen, Grafen, u. f. w., und zwar der geijtlichen 36, und der welt« 
lichen 63 an der Zahl. 

ec) Dem Kollegium der Reichsſtädte, deren 54 dieſe Zeit erlebten. 

In diefer Berfaffung befand fich das deütfche Reich, ald der Kampf 
einiger feiner Fürjten gegen die neüen politifhen Ideen der $ranzofen 
1791 ausbradh. Diefer Kampf endete durch den Separatfrieden von Bafel, 
1795, und durch den Frieden von Campo Formio, 1797, in weldem 
Öiterreich feine niederländifchen Befigungen, und das deütfche Reich feinen 
burgundifchen Kreis an Frankreich verlor, und dieſem zugleid der zufünfe 
tige Befig des ganzen linfen Rheinufers im Geheimen verfichert wurde, 
Zwar hatte die innere Politif Frankreichs, in Folge der Staatsumwäl— 
zung, ein ganz anderes Anfehen erhalten, aber in der aüßern Politif folgte 
es den Grundjügen der frühern abfoluten Machthaber, zu ftreben nach 
Vergrößerung auf Koiten feiner Nachbarn, und Völker mit fich zu identi- 
fieiren, Die eine andere Sprache und ganz andere Sntereffen verbanden. 
Der Kampf nahm wieder feinen Anfang, er endete mit dem Frieden von 
Lüneviffe, 1801, den 9. Februar, Das linfe Rheinufer ward an Franfreidy 


Deütiches Volk. 69 


abgetreten, das alte, ehrwürdige, fait taufendjährige deutſche Reich erhielt 
feinen Todesſtoß! 

Noch ein Mal frengte es fih an, dem drohenden Untergange aus: 
juweichen ; auf einer außerordentlihen Reichsdeputation, welche die Anges 
legenheiten des Reiches zu ordnen und die Trümmer zu einem leiblichen 
Ganzen zufammenzufügen fich bemühte, Fam am 25. Februar 1803 ein 
Hauptſchluß zu Stande, der vom Kaifer am 28. April deffelben Jahres 
beitätigt, und die Grundlage des neüen deütfchen Staatsrechtd wurde. 

Die mehrere hundert größeren oder Heineren Staaten blieben nad) 
wie vor verbunden, vermitteljt eines von den Kurfürften gewählten ges 
meinfchaftlichen Oberhaupts, deffen Titel Kaifer blich, — vermittelit eines 
allgemeinen Reichstags und einiger andern NRückfichten, Die aber außer 
Kaifer und Reich Feine andere Landeshoheit über fid) erfannten, und reiche» 
unmittelbare Staaten und Gebiete genannt wurden. 

Das heilige römifche Reich deütfher Nation blieb in feine Kreife 
eingetheilt, die aber mit dem Verluſt des burgundijchen Kreifes und des 
ganzen linfen Rheinufers, auf neün zufammengefchmolzen waren, deren Gräns 
zen regulirt werden follten, was aber bei den bald darauf hereinbrechenden 
neüen, völlig zerftörenden Stärmen, nie zu Stande gefommen ijt. Auf 
den meijten reichsunmittelbaren Gebieten haftete das Sitz- und Stimm⸗ 
recht bei der allgemeinen Reichstagsverfammlung, deren Sitz in Regens— 
burg verblieb. Diejenigen Reichsunmittelbaren, weldye zu Sig und Stimme 
bei der Reichstagsverfammlung berechtigt waren, hießen nad) wie vor 
Reiheftände, und ihre Berfammlung blieb in drei Koffegien abgetheilt, 
deren Theilnehmer folgende waren: — 

a) Das Furfürftliche Kollegium beitand, Kraft des oben genannten 
Haupt » Deputationg » Schluffes, aus zehn Kurfürjten, nämlich aus einem 
geiitlichen, dem Kur-Erzbifchof oder Reichs: Kur-Erzfanzler, und neün welt: 
lihen: dem Kurfürften von Böhmen (mit der Königswürde), von Baiern, 
Sadyfen, Brandenburg, Braunfchweig - Lüneburg, Salzburg, Würtemberg, 
Baden und Heſſenkaſſel. — Kur:Mainz war in den Rur-Erzfanzler über- 
gegangen, und Kurpfalz in Kurbaiern; Trier und Köln waren verfchwuns 
den; vier neüe Kurhüte jchmücten das Haupt beütjcher Füriten am Bor: 
abend des Untergangs des römifchen Reiches deütfcher Nation! 

b) Das fürftlihe Kollegium zählte 131 Stimmen, davon 

a) die Reichsfürften 127, in folgender Ordnung führten: — 


1) öſterreich. 13) Marfgraf von Meißen. 
2) Ober: Baiern. 14) Berg. 

3) Gteiermarf. 15) Würzburg. 

4) Magdeburg. 16) Kärnthen. 

5) Salzburg. 17) Eichſtaädt. 

6) Nieder-Baiern. 18) Sachſen-Koburg. 
7) Regensburg. 19) Bruchſal. 

8) Sulzbach. 20) Sachſen-Gotha. 

9) Der deütfche Orden. 21) Ettenheim (Baden). 
10) Neüburg. 22) Sachen : Altenburg. 
11) Bamberg. 23) Konftanz. 


12) Bremen. 24) Sacdfen -» Weimar, 
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25) Augsburg. 

236) Sachien » Eifenadh. 

27) Hildesheim. 

25), Brandenburg « Anſpach. 
29) Paderborn. 

30) Brandenburg » Bairehth. 
31) Freifing. 


32) Braunfchweig: Wolfenbüttel. 
33) Ihüringen (Weimar und Gotha 


wechfelsweife.) 
34) Braunfchweig : Eelfe. 
35) Paffau. 


36) Braunfchweig : Kalenberg. 


37) Trient. 


38) Braunjchweig » Grubenhagen. 


39) Briren. 

40) Halberitadt. 

41) Krain. 

42) Baden »-Baben. 

43) Württemberg : Ted. 
44) Baden » Durlady. 
45) Osnabrück. 

46) Verden. 

47) Münfter. 

48) Baden =» Hochberg. 
49) Lübeck. 

50) Würtemberg. 

51) Hanau. 

52) Hofiteln: Gfüdhtadt. 
53) Fulda. 

54) Holitein:DOfdenburg. - 
55) Kempten. 

56) Mecklenburg » Schwerin. 
57) Ellwangen. 


55) Merklenburg » Güftrom. ° 


59) Der Malthefer : Orden. 
60) Heffen- Darmitadt. 
61) Berchtolsgaden. 

62) Heſſenkaſſel. 

63) MWeitfalen. 

64) Borpommern. 

65) Holitein » Plön. 

66) Hinterpommern. 

67) Breisgan. 

68) Sachen » Lauenburg. 
69) Korven. 

70) Minden. 

71) Burggraf von Meißen. 
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72) Leüchtenberg. 

73) Anhalt. 

74) Henneberg. 

75) Schwerin. 

76) Kamin. 

77) Rabenburg.' 

78) Hersfeld. 

79) Tirof. 

so) Tübingen. 

81) Querfurt. 

82) Aremberg. 

83) Hohenzollern » Hechingen. 
84) Friglar. 

85) Lobfowiß, 

36) Salm : Salm. 

87) Dietrichftein. 

ss) Naffaus Hademar. 
89) Zwicfalten. 

90) Naſſau-Dillenburg. 
91) Auersberg. 

92) Starfenberg. 

93) Oſtfriesland. 

94) Fürftenberg. 

95) Schwarzenberg. 
96) Göttingen. 

97) Mindelheim. 

98) Lichtenſtein. 

99, Ihurn und Taxis. 
100) Schwarzburg. 


101) Ortenau (Herzog von Modena). 


102) Aſchaffenburg. 
103) Eichsfeld. 


104) Braunfchweig « Blanfenburg. 


105) Stargard. 

106) Erfurt. 

107) Raffau : fingen. 
108) Raffau : Weilburg. 


109) Hohenzollern » Sigmaringen. 


110) Salm: Kirburg. 
111) Fürjtenberg - Baar. 
112) Schwarzenberg : Klettgau. 
113) Tarid + Buchan. 

114) Waldeck. 

115) Löwenjtein = Werthheim. 
116) Ottingen «Spielberg. 
117) Ottingen-Wallerſtein. 
118) Evlms: Braunfels. 
119) Hohenlohe» Reüenftein. 
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120) Hohenlohe⸗ Waldenburg⸗Schil- 124) Reuß⸗Plauen-⸗Greitz. 


lingsfürſt. 125) Leiningen. 
121) Hohenlohe-Waldenburg-⸗Bar⸗ 126) Ligne (wegen Edelſtetten). 
tenjtein. 127) Loog:Corswaren (wegen Wols 
122) Sienburg » Birftein. bed). 


123) Kaunit » Rittberg. 


P) Reichsgrafen und Neichsherren, in vier Koflegien, dem wetterauis 
ſchen, ſchwäbiſchen, fränfifchen und weitfälifchen, mit eben fo vielen Ges 
fammt » Stimmen. 

- c) Das Reichsitädtifche Kollegium hatte ſechs votirende Städte, näm« 
ih: Hamburg, Lübel, Bremen, Franffurt am Main, Augsburg und 
Nürnberg. 

Überdies verblieben bei Deütfchland noch bie anderen Reichslande, 
welche nicht in den nein Kreifen begriffen waren, nämlidh: 1) Böhmen, 
Mähren, Schleften und die Laufigen; — 2) die reichsunmittelbaren Graf: 
und Herrfhaften ever, Kniphaufen, Rheda, Landsfron, Rhade, Homberg, 
Schauenburg, Nei:NRavensburg, Schauen und Wiſch; — 3) die Gebiete 
ber unmittelbaren freien Reichsritterfchaft in Schwaben, Franfen und am 
Rhein; und 4) einige gauerbfchaftliche Örter, die nicht zur Reichsritter— 
fhaft gehörten, nämlich Burg Friedberg, Staden, Gelnhaufen, der Schüpfers 
grund und Ottelfingen an der Tauber. — In der folgenden Tabelle ver— 
ſuchen wir es, eine Überſicht zu geben von der Größe und der Volks— 
menge des heiligen Römiſchen Reiches deütfcher Nation in zwei Epochen: 
1791, vor der Erſchütterung, die es durch Die franzöfifhen Revolutions« 
Kriege erlitt, und 1803, kurz vor feinem völligen Einjturz und Untergang, 


fänderbeftand und DVolkszahl des deütlchen Reiches, kurz vor feiner 
Auflölung. 


Flaͤcheniuhalt, 
d. Q.M. Bolksmenge. 


Kreiſe und andere Reichdlande, — — 
1791. 1803. 1791. 


' Öfterreihifcher Kreis.. 2,145 | 2,438 | 4,500,000 | 4,932,000 
Burqgundiiher Krei6. - 2 =. . 469 — 1,950,000 — 
Weſtfaäliſcher Kreis . — 1,250 825 2,360,000 1,885,000 
£urrheinifher Kreis. 2 2.» 458 250 1,140,000 850,000 

Oberrheiniſcher Ärcid .» 2 0. 500 160 1,250,000 550,000 
Echwäbiiher Kreid . - - +» 729 729 1,830,000 2,209,000 
Baierifher Kreis. » » » . 1,010 826 1,670,000 1,359,000 
Fränkiſcher Sreis , — 484 484 1,180,000 1,326,000 
Miederfähftfher Kreis . - + - 1,240 1,240 2,120,000 2,250,000 

Obe rſachſiſcher Kreib. 2. 20. 1,998 1,998 3,750,000 3,939,000 

Böhmen » : 3 953 | 2,866,000 | 2,975,000 

' Mähren umd oͤſterreich. Soͤleſien. 480 1,537,000 1,586,000 
Sreüßiihes Shlefien - - - 610 1,682,000 1,875,000 

; Die beiden Saufisen. . . 180 422,000 472,000 
Unmittelbare Reichslande, eima R 27 140,000 54,00 000 | 


van⸗ Deitphtand “2 2. |] 13512 | 11,200 28,3907,000 26,262,000 
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Seit dem 15. December 1799 war der General Napoleon Bonaparte, 
von Geburt ein Eorfe, an die Spige der franzöftfchen Regierung getreten, 
als erjter Konful auf zehn Jahre mit ausüdender Gewalt; dann, feit 
Auguſt 1802, auf Lebenszeit. Diefem chrgeisigen Manne genügte die 
hohe Etellung nicht, die er durch eigene Kraft, vom Glück begünftigt, 
erftiegen hatte; am 2, December 1804 feste er fich die Kaiferfrone aufs 
Haupt; Franfreich ward nun ein Soldatenreich, Macht und Gewalt aüßernd 
nah allen Richtungen, Die zweite Hälfte des Jahres 1805 brach mit 
ihm herein, mit ihm der Untergang des deütfchen Reiche. Deütfche Fürs 
jten verbanden fid) mit Deütfchlands Erzfeinde, das Haus Öſterreich za 
zertrümmern; feine Macht ward gebrochen; der Friede zu Preßburg, 
26. December 1805, löste das deütfche Reich faftifch auf. Es entitanden 
neün Königreiche und Großherzogthämer in Deltfchland; der Kurhur ges 
nügte nicht mehr, die Krone war es, wohin die Fürjten ftrebten. Gie 
wurden als völlig unabhängig anerfannt; aber ftatt unabhängiger Fürjten 
waren fie nur Vaſallen des glüdlichen Imperators. 

Nach feiner Borfchrift trennten fi) dieſe Fürften vom Reichsbande 
und bildeten eine Konföderation, welche den Namen der Rheinifben Bun— 
besftaaten erhielt. Die erften Mitglieder der neuen deütfchen Föderation, 
in deren Namen zu Paris am 12. Juli 1807 die rheinifche Bundesafte 
unterzeichnet wurde, waren: die jebigen Könige von Baiern und Würtem— 
berg; die neügefchaffenen Großherzoge von Frankfurt (Kurerzfanzler), 
Baden, Berg, Heffen:Darmftadt; der nunmechrige Herzog von Naſſau— 
Ufingen und der Fürft von Nafau- Weilburg; die Fürften von Hohenzol— 
fern- Hechingen und Cigmaringen; Die Fürjten von Salm-Salm; Galm- 
Kyrburg und Sfenburg: Birjtein; der Herzog von Aremberg, die Füriten 
von Lichtenftein und Leyen, Der erfte und oberjte Zweck diefer politiichen 
Gefeltfchaft war: Eicherung des innern und aüfern Friedens, unter dem 
Schub des franzöfifchen Kaifers; der Eohn der Revolution und des Feld: 
lagers, „Napoleon, von Gottes Gnaden, und durd die Konjtitutionen der 
Nepublif Kaifer der Franzofen,“ nahm die Würde eines Proteftors Des 
Rheinbundes in feinen Titel auf. Franfreicy und feine deütfchen Bundes» 
genoffen jtanden Alle für Einen, und Einer für Alle. Ward einer von 
einem Kriege bedroht, oder wirflidy angegriffen, — fo lautete zwar ber 
Buchſtabe bes Bundes: und Allianz-Bertrages, im Geijte hieß aber diefer 
Buchitabe, hält es der FranzofenKaifer für angemeffen, einen neüen Krieg 
zu beginnen, — fo gefhah auf eine förmliche Einladung (d. h. Befehl 
des Proteftorg, die er an jeden der deütfchen Bundesjtaaten ergehen ließ, 
die augenblicliche Ergreifung der Waffen, ohne erjt, wie es auf den 
Reichstagen zu Regensburg geſchah, Berathungen darüber anzuiteflen. 
Diefen vertragsmäßigen Bertimmungen hat das deütſche Vaterland, in 
den Sahren von 1806 bis 1813, hundert taufend feiner Eöhne zum Opfer 
gebracht ; deutjche Männer und Zünglinge haben zur Stillung des Län— 
berdurjtes eines Tyrannen ihre Brüder erfchlagen, deütſches Blut iſt für 
den Eorfen in den heißen Ebenen Balencia’s und Andalufiens verraudt, 
deütfches Blut hat die Schnecfelder Mogfoviens getränft, auf jenem eben 
fo Fühnen als abenteürlichen Zuge, der die Alleinherrfchaft über den Eüs 
ropäifchen Kontinent fichern folfte, 
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Am 1. Auguſt 1806 ließ ber Sranzofenfaifer die Afte des Rhein: 
bundes befannt machen, wobei er zugleich erflärte, daß er zwar das Das 
fein der deütſchen Reichsverfaffung nicht mehr anerfenne, wol aber die 
volle und unumjcränfte Souveränetät eines jeden der Fürften, welche das 
damalige Deütſchland ausmachten. Am 6. Auguſt deffelben Jahres ers 
fchien die Abdanfungs-Urfunde Franz U. von Öfterreih, worin derfelbe 
auf die deütſche Kaiferfrone verzichtete, feine NReichsregierung niederlegte 
und feine deütfchen Erbitaaten von dem deütſchen Reichsförper für getrennt 
erflärte. So war alfo das deütjche Reich aus der Reihe der eüropäiſchen 
Staaten verfhwunden! Wenige Wochen jpäter ward die preüßifche Mo— 
narchie gefprengt; mehrere deütſche Fürjten verloren: Durch dieſes Ereig« 
niß Land und Leüte, und es ward aus dem Raube ein neües Königreich 
geſchaffen, Weſtfalen genannt, an deſſen Spite der fiegreihe Heerführer 
einen »feiner Brüder als Scheinkönig ſetzte. Dies geſchah 1807. Drei 
Jahre fpäter entriß cr demfelben vieles Land, verjagte wiederum einige 
beütfdye Fürjten, Die treü bei ihm ausgchalten hatten, und vereinigte fo 
den ganzen Nordweiten von Deütfchland, vom Rheine bis zur Elbmündung 
und bis zur Oſtſee, cin Raum von 540 deutichen Quadratmeilen, und 
von 1,106,800 Deütjchen bewohnt, mit feinem Reiche. Sie wurden eine 
unmittelbare franzöfifche Provinz; Das übrige Deütfchland, mit Ausnahme 
Sſterreichs und Preüßens, war eine mittelbare franzöfifche Provinz, und 
der Name Deütfchland aus dem eüropäifchen Staatsrecht geſtrichen. Wäh— 
rend der höchiten Blüthe des Napoleonifchen Kaiferreiche, zu Ende des 
Sahres 1811, beitund der Rheinbund aus vier Königreihen, fünf Große 
berzogthümern,, eilf Herzog: und fehszehn Fürſtenthümern, wie folgende 
Überficht näher nachweist: 


Cänderbeltand ver Rheinbund-Staaten im Jahre 1811. 


Areal 


Am. Bolksmenge. Staaten. 


| Königreidhe: Anhalt: Defaun . . . 


36,000 
34,000 


Ben 0. 0. 0... 3,450,000 Unhatts Bernburg . 
Welfalen. : . — 2,065,973 Anhalt:Körhen 
Sadien . , » .. 5 1,998,600 | Fürftenthümer: 
Würtemberg . . .» .» 1,340,000 Lippe: Detmold 

| Großhergogtyümer: Lippe Schaumburg . 

We i 969,300 Schwargburg:Rudolftadt . 58,000 
Basıın. +. . 728,000 Schwarzburg:Sondershaufen 56,000 
En — 572,000 Nafaus Weilburg. . » (dei fingen.) 


70,540 
20,180 


| Würzburg .:°.. 268,900 Sfenburg . —— 
| Herzogthümer: Sohenzoflern»Gigmäringen 
Medienbdurg: Schwerin . c 305,000 Hohenzollern: Hechingen . 
Medienburg:ötrelig. . 70,000 Reib:Grei, . . 
Nafausufinden - . » 272,000 Neuß: Schieiz . | 
Sahfen:Sotyan . . . 192,000 Neüßs EBENEN 
| 
l 


45,000 
31,000 
14,000 
21,800 
16,560 
38,140 
Sahfen: Weimar . . . 114,000 Reüß⸗ N 
Sadien:Coburg . . . 62,000 Leyen . 

Sahfen: Meiningen . 54,306 Sichtenftein . 
Sacien-Hitdburahaufen . 36,000 Lübeck. 


Rheiniſcher Staatendund 5,38% Q.Meilen; 13,475,820 Seelen. 


Franffurt. » . 2. 299,800 Waded . 2 2 2. an 50,000 


4,500 
5,000 
19,000 
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Der Rheinbund grub fein Grab in Rußlands weiten Flächen. Hun— 
dert Taufend Deütiche, fünfzig Taufend Ofterreicher und Preußen, zugen 
hinaus mit der franzöfifchen Heeresmadht zum Sturm auf den Füriten, 
der allein noch bajtand auf dem Feitlande Eüropa’s, eignen Willen ha— 
bend. . Der Herbit Des Jahres 1812 ſetzte dem Streben des Eorfen nad) 
der Alteinfchaft im ganzen Erdtheil ein Ziel; und nod hatte die Soune 
ihren Zahreslauf nicht vollendet, als auch feine Sonne für immer unters 
ging, im Herzen des Landes, das er fo lange gemartert hatte, in ter 
Völkerſchlacht auf Leipzigs Ebenen (14, — 19. Oftober 1813). Ruffen, 
Preüßen, Dfterreicher und Schweden erfochten hier die Befreiung vom 
fchweren Zoch, nocd hatten hier Deütjche für die Erhaltung des gewalti- 
aen Gebicters gefochten, doch umſonſt. Wenige Tage vor Diefem welthis» 
jtorifchen Greigniß ſagte fihb Baiern los vom Rheinbunde, und trat durch 
den Vertrag von Ried (8. Oftober 1813) dem Bündniß wider den Frans 
zofenfaifer bei. Die völlige Auflöfung des Nheinbundes war eine natür« 
fihe Folge der Leipziger Schlacht. 

Taufende und abermals Tauſende haben für die Sache des Bater: 
lands auf Leipzigs Feldern ihr Leben ausgehaucht, unermeßliche, fehauer: 
volle Ströme Bluts find dort vergoffen worden für die Eriftenz des deütſchen 
Bolfs; mögen fie nicht umfonjt gefloffen fein, mögen die mit Begeijterung 
für die Freiheit, mit Heldenmuth dargebrachten Opfer nicht ohne Frucht 
fein den fommenden Geſchlechtern, den Generationen ganzer Zahrhunderte! 
So große Anjtrengung ift großen Sohnes werth! Frankreich mußte alfe 
in den Revolutionsfriegen eroberten Länder wieder herausgeben, ber fol 
datiſche Herrfcher war gejtürzt, die alte Königsfamilie wieder auf. den 
Thron geſetzt. Auf dem Kongreffe, der in den Jahren 1814 — 15 in Wien 
gehalten wurde, ordneten fich Die Angelegenheiten der eüropäifchen Staaten, 
unter denen die Staaten Deütſchlands als ein Staatenbund auftraten. 
Sein Staatsrecht ward durch die Bundesafte vom 8. Juni 1815 und durch 
die Scylußafte vom 8. Juni 1820 fejtgejteltt. 


8. Staatsverfafliung des Deütfchen Bundes. 
(Auszug aus der Bundesafte vom 8. Juni 1815.) 


— Die fouveränen Fürjten und freien Städte Deütfchlande, mit 
Einfhiuß 3.5 M.M. des Kaiſers von Öfterreich, und der Könige von 
Preüßen, von Dänemark und der Niederlande; und zwar der Kaifer von 
Öſterreich, der König von Preüßen, beide für ihre gejammten, vormals 
zum Deütfchen Neiche gehörigen Befihungen; der König von Dänemarf 
für Holitein, der König der Niederlande für das Großherzogthum Lurems 
burg, vereinigen fich zu einem beftändigen Bunde, welcher der Deütfche 
Bund heißen full. 

2. — Der Zweck dejjelben it Erhaltung ber aüßern und innern 
Sicherheit Deütichlands und der Unabhängigkeit und Unverletzbarkeit der 
einzelnen deütſchen Staaten. 

3. — Alle Bundesglieder haben, als folche, gleiche Nechte. Sie ver: 
pflichten ſich alle gleichmäßig, die Bundesafte uuverbrüchlich zu halten. 

4. — Die Angelegenheiten des Bundes werden durch Die Bundes: 
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Berfammlung beforgt, in welcher alle Glieder deffelben durch ihre Bevoll⸗ 
mächtigten theils einzelne, theils Gejammtitimmen folgendermaßen, jedoch 
unbeſchadet ihres Ranges, führen: 

1U'Oſterreich . . 18Stimme. 13) Braunſchweig und 


2) Preüßen. 15 NRafau. » » . 18Stimme. 

3) Baiern . 1 » 14) Meclenburg-Schwes 

4) Sachien . t 5 rin und M.GStreliß 1 ,„ 

5) Hannover . . EN 15) Holſtein⸗Oldenburg, 

6) Würtemberg . . 1° ,„ Anhalt u, Schwarz« 

7) Baden . 3 5 burg. . » 1 » 

8) Kurheſſen a 5 16) Hohenzollern, Lich⸗ 

9 Großherzogth. Heſſen 15 tenſtein, Reüß, 

10) Dänemark wegen Schaumburg⸗Lippe, 
Holſtein 15 Lippe und Waldeck. 1 ,„ 

11) Niederlande, wegen 17) Die freien Städte 
Euremburg. . ll ,» Lübeck, Frankfurt, 

12) Die großherzogl. und - Bremenu. Hamburg 1 „ 


herzogl. ſaͤchſ. Häuſer 1, 

Zuſammen 17 Stimmen. 

— ſterreich hat bei der Bundes-Verſammlung ben Vorſitz. Je— 
des Be ift befugt, VBorfchläge zu machen und in Vorſchlag zu 
bringen, und ber Borfigende ijt verpflichtet, folche in einer zu beſtimmen— 
den Zeitfrit der Berathung zu übergeben. 

6. — Wo e8 auf Abfaffung und Abänderung von Grundgefehen bes 
Bundes, auf Beichlüffe, welde die Bundesafte felbit betreffen, auf orga— 
nische Bundeseinrichtungen und auf gemeinnüßige Anordnungen jonftiger 
Art anfommt, bildet fich die Berfammlung zu einem Plenum, wobei jedoch 
mit Rückficht auf die Verfchiedenheit der Größe der einzelnen Bundes» 
ftaaten, folgende Berechnung und Vertheilung der Stimmen verabredet iſt. 

1) Österreich erhält. 4Stimmen. 19) Sachſen-Hildburg— 


2) Preißn . . .» A y haufen . . 1 Stimme, 
3) Baiern. 4 ,„ 20) Mecklenburg: Strelitz I: u 
4) Sadıfen B: 21) Holſtein-Oldenburg 1. „ 
5) Hannover . 4 y 22) Anhalt:Deijan . Il y» 
6) Würtemberg . 4 5 23) AUnhalt:Bernburg. 1 9, 
7) Baden . — 6 24) Anhalt-Köthen. 15 
8) Kurbefien. . . 35 25) Schwarzburg⸗-Son⸗ 
9) Großherzgth. 35 dershauſen.. 1% 
10) Holſtein 835 26) Schwarzburg = Rus 
11) Luremburg . 3 ,„ boltadtt. . . . 1, 
12) Braunfhweig. . 2 5 27) Hohenzollern » Des 
13) Mecklenburg⸗ — chingen .. 1 
N... % 2 5» 28) Hohenzoftern ⸗ Sig 
14) Raffau . . . „5 maringen l: 5 
15) Sachfen-Weimar . 1Stimme. 29) Lichtenftein . E 
16) Sadien-Sotha . 1 ,„ 30) Walde. 1. .% 
17) SachfensRoburg . 1 „ 21) Reüß, ältere Linie 1 
18) Sachſen-Meiningen 1 „ 32) Reüß, jüngere Linie 1 » 
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33) — — 1 Stimme. 36) Die freie St. Frankfurt 1 Stimme. 

34) Lipp 1 37T) » » » Bremen 1 ,„ 

35) Die Heie Stadt dubeck 1. % 38) » » » Samburgl ,„ 
Zufammen 69 Stimmen. 

(Seit dem Abſchluß der Bundesafte it ein Staat, durch dag Aus: 
jterben feines Regentenhaufes, erlofhen, nämlich Sachſen-Gotha, Dagegen 
ein anderer in den Bund aufgenommen worden, und zwar Heffen - Dom: 
burg, das mit den freien Städten ftimmt, im Plenum aber eine Stimme 
führt, fo daß die Gefammtzahl von 69 Stimmen vollſtändig geblieben ift.) 

Ob den mebdiatifirten vormaligen Reichsitänden auch einige Kuriats 
flimmen in Pleno zugeftanden werden follen, wird die Bundes: Berfamms 
ung bei der Berathung der organifchen Gefege in Erwägung nehmen. 

7. — Sn wie fern ein Gegenftand nad obiger Beftimmung für das 
Plenum geeignet fei, wird in der engern Berfamminng durch Stimmens 
mehrheit entſchieden. 

Die der Entſcheidung des Pleni zu unterziehenden Befchluß: Entwürfe 
werden in ber engern Berfammlung vorbereitet, und bis zur Annahme 
. oder Berwerfung zur Reife gebradht. Sowol in der engern Berfammlung 
als im Plenum werden tie Befchlüffe nad der Mehrheit der Stimmen 
gefaßt, jedoch in der Urt, daß in der erjtcen die abfolute, in lebterer 
aber nur eine auf zwei Drittheilen der Abftimmung beruhende Mehrheit 
entfcheide. 

Bei Stimmengleichheit in der engern Berfammlung ftehet dem Bor: 
fienden die Enticheidung zu. 

Wo es aber auf Annahme oder Abänderung der Grundgefege, auf 
organifche Bundeseinrichtungen, auf jura singulorum oder Religionganges 
legenheiten anfommt, Fann weder in der engeru Berfammlung, nod) in 
Pleno ein Beſchluß durch Stimmenmehrheit gefaßt werden. 

Die Bundesverfammlung ijt beftändig, hat aber die Befugniß, wenn 
bie ihrer Berathung unterzogenen Gegenjtände erledige find, auf eine be: 
ſtimmte Zeit fidy zu vertagen..... 

8. — Die Abftimmungsordnung der Bundesglieder betreffend, wird 
feitgefegt, Daß, fo lange die Bundes: Berfammlung mit Abfaffung der or: 
ganiſchen Geſetze befcyäftigt ift, hierüber Feinerlei Beftimmung gelte, und 
die zufällig fih fügende Ordnung Feinem der Mitglieder zum Nachtheile 
gereichen, noch eine Regel begründen folt. 

Nach Abfaffung der organifchen Gefege wirb die Bundes - Berfamm« 
lung die Fünftige, als beftändige Folge einzuführende, Stimmenvrdnung 
in Berathung nehmen, und ſich darin fo wenig als möglich von der ehe— 
mals auf dem Neichstage, und namentlich in Gemäßheit des Reichsdepus 
tations-Hauptfchluffes, beobachteten Ordnung entfernen. Auch diefe Ord« 
nung kann aber auf den Rang der Bundesglicder überhaupt, und ihren 
an außer den Berhältniffen der Bundes-Berfammlung Feinen —— 
ausüben 

9. — Die Bundesverſammlung hat ihren Sitz zu Frankfurt am 
Main. 

10. — Das erſte Geſchäft der Bundes-Verſammlung nad) ihrer Er— 
Öffnung wird. die Abfaffung der Grundgefege des Bundes und deſſen 

% 
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organiſche Einrichtung in Rüädfiht auf feine auswärtigen, militärifchen 
und innern Verhäͤltniſſe fein. 

11. — Alle Mitglieder des Bundes verfprechen, fowol ganz Deütfch« 
land, als jeden einzelnen Bundesjtaat gegen jeden Angriff in Schuß zu 
nehmen, und garantiren fich gegenfeitig ihre fämmtlichen unter dem Bunde 
begriffenen Befiyungen. 

Dei einmal erflärtem Bundesfriege darf Fein Mitglied einfeitige Un— 
terhandlungen mir dem Feinde eingehen, noch einfeitig Waffenſtillſtand oder 
Frieden jchließen. 

Die Bundesglieder behalten zwar das Recht der Bündniffe aller Art, 
verpflichten ſich jedoch, in feine Verbindungen einzugehen, welde gegen 
die Sicherheit des Bundes oder einzelner Bundesjtaaten gerichtet wären. 

Die Bundesglieder machen fich ebenfalls verbindlich, einander unter 
Eeinerlei Borwand zu befriegen, noch ihre Streitigfeiten mit Gewalt zu 
verfolgen, fondern fie bei der Bundes-Berfammlung anzubringen. 

Diefer liegt alsdann ob, die Bermittelung durch einen Ausfchuß zu 
veriuchen, und falls diefer Verſuch fehlichlagen follte, und demnach eine 
richterliche Entfcheidung nothwendig würde, ſolche durch eine wohlgeords« 
nete Aujträgalinftanz zu bewirfen, deren Ausfpruch die jtreitenden Theile 
fi fofort zu unterwerfen haben. 

13. — Sn allen Bundes - Staaten wird eine landjtändifche Berfafs 
fung Statt finden, 

(Diefem Artifel der Bundesafte zufolge haben eine landſtändiſche 
Berfaffung erhalten: — Sadfen: Weimar [juerjt: 1816], Baiern, Wür: 
temberg, Sachſen, Baden, Kurheſſen, Großherzogthum Heſſen, Naffau, 
Braunfchweig, Luremburg, die fächfifhen Herzogthümer, Walde, [deffen 
Landjtände neü geordnet wurden]; — eine provinzialitändiiche Berfajjung 
befamen Preüßen und Holjtein; in Ofterreicy und Mecklenburg iſt +8 bei 
ber alten jtändifchen Verfaſſung geblieben; Oldenburg u. a. haben gar 
feine Stände, und in Hannover ijt die Berfaffung vom Jahre 1833 von 
dem jetzigen Regenten einfeitig aufgehoben worden.) 


«Schlußakte über die Ausbildung und Befeitigung bes beütfden Bundes, vom 
15. Mai 1820, publieirt am 8. Juni 1820.) 


1. — Der deütſche Bund ift ein völferrechtlicher Verein der deüt— 
ſchen fouveränen Fürften und freien Städte zur Bewahrung der Unab—⸗ 
hängigfeit und lnverlegbarfeit ihrer im Bunde begriffenen Staaten, und 
zur Erhaltung der innern und aüßern Sicherheit Deütſchlands. 

2. — Diefer Berein befteht in feinem Innern als eine Gemeinfchaft 
ſelbſtſtändiger, unter fi) unabhangiger Etaaten, mit wechfelfeitigen, glei— 
hen Bertragsrechten und Bertragsobliegenheiten, in feinen aüßern Ber: 
hältniffen aber, als eine in politifcher Einheit verbundene Gefammtmadht. 

3. — Der Umfang und die Schranfen, welche der Bund feiner Wirk— 
famfeit vorgezeichnet hat, find in der Bundesafte beitimmt, die der Grund« 
vertrag und das erjte Grundgeſetz dieſes Vereins it. Indem bdiefelbe die 
Zwede des Bundes ausfpricht, bedingt und begränzt fie zugleich deſſen 
Befugniffe und Berpflichtungen. 
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4. — Der Gefammtheit der Bundesglieder fteht die Befugniß der 
Entwickelung und Ausbildung der Bundesafte zu, in fofern die Erfüllung 
der darin aufgeftellten Zwecke foldye nothwendig macht. Die deßhalb zu 
fajfenden Befchlüffe dürfen aber mit dem Geifte der Bundesafte nicht im 

Widerfpruche stehen, noch von dem Grundfarafter des Bundes abweichen. 

a 5. — Der Bund ift als ein unauflöslicher Verein gegründet, und 
es Fann daher der Austritt aus Diefem Bereine feinem Mitgliede deſſel— 
ben freiitehen. 

6. — Der Bund it, nach feiner urfprünglichen Beitimmung, auf die 
gegenwärtig daran Theil nehmenden Staaten befchränft. Die Aufnahme 
eines neüen Mitgliedes kann nur Statt haben, wenn die Geſammtheit 
der Bundesglieder ſolche mit den beitehenden VBerhältniffen vereinbar und 
dem VBortheile des Ganzen angemeffen findet. Beränderungen in dem ge— 
genwärtigen Befisitande der Bundesglicder können Feine Beränderungen 
in den Rechten und Berpflichtungen bderfelben in Bezug auf den Bund, 
ohne ausdrückhicdye Zuftimmung der Gefammtheit, bewirfen. Eine freis 
willige Abtretung auf einem Bundesgebiete haftender Souveränetätsrechte 
fann ohne ſolche Zujtimmung nur zu Ounften eines Mitverbünderen ge 
fchehen. 

7. — Die Bundes-Berfammlung, aus ben Bevollmächtigten ſaͤnmmt⸗ 
licher Bundesglieder gebildet, ftellt den Bund in feiner Gefammtheit vor, 
und ilt das beitindige, verfaffungsmäßige Organ feines Willens und jeis 
nes Handelns. 

8. — Die einzelnen Bevollmächtigten am Bundestage find von ihren 
Kommittenten unbedingt abhangig und diefen allein wegen getreüer Be: 
folgung der ihnen ertheilten Inſtruktionen, fo wie wegen ihrer Geſchaͤfts— 
führung überhaupt, verantwortlich. 

9. — Die Bundes-Berfammlung übt ihre Rechte und Obliegenheiten 
nur innerhalb der ihr vorgezeichneten Schranfen aus. Ihre Wirkfamfeit 
ift zunächſt Durch die Vorfchriften der Bundesafte, und durch tie in Ges 
mäßbheit derfelben beſchloſſenen oder ferner zu befchließenden Grundgejege, 
wo aber diefe nicht zureichen, durch die im Grundvertrage bezeichneten 
Bundeszwede beftimmt. 

10. — Der Gefammtwille des Bundes wird durch verfaffungsmäßige 
Beichlüffe der Bundes: Berfammlung ausgefprochen ; verfaffungsmäßig aber 
find Diejenigen Befcylüffe, Die innerhalb der Gränzen der Kompetenz der 
Bundes: Berfammlung, nad vorgängiger Berathung, durch freie Abitim» 
mung entweder im engern Rathe oder im Plenum, gefaßt werden, je nad)» 
dem das Eine oder Andere durch die grundgeſetzlichen Beftimmungen vors 
gefchrieben iſt. 

11. — Zn der Regel faßt die Bundes-Berfammlung die zur Befor- 
gung der gemeinfamen Angelegenheiten des Bundes cerforderlidhen Be: 
ſchlüſſe im engern Rathe, nah abjoluter Stimmenmehrheit. Diefe Form 
der Schlußfaſſung findet in allen Fällen Statt, wo bereits fejtitchende 
allgemeine Grundfüge in Anwendung, oder befchloffene Gefehe und Ein- 
richtungen zur Ausführung zu bringen find, überhaupt aber bei allen Ber 
rathungsgegenjtänden, welche die Bundesafte oder fpätere Befchlüffe nicht 
beftimmt davon ausgenommen haben, 
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12. — Nur in den in der Bundesafte ausdrücklich bezeichneten Fällen, 
und, was auf Kriegserflärung, oder Friedensfchlußbeitätigung von Geiten 
des Bundes anfommt, wie auch, wenn über die Aufnahme eines nehen 
Mitgliedes in den Bund entfchieden werben full, bildet fich die Verſamm— 
lung zu einem Plenum. Iſt in einzelnen Fällen die Frage, vb ein Ge— 
genjtand vor Das Plenum gehöre, zweifelhaft, fo fteht die Entſcheidung 
derjelben dem engern Rathe zu. Im Plenum findet Feine Erörterung 
noch Berathung Statt, fondern es wird nur darüber abgeftimmt, ob ein 
im engern Rathe vorbereiteter Befchluß angenommen oder verworfen wer: 
den fol. Ein gültiger Befhuß im Plenum fest eine Mehrheit von zwei 
Drittheilen voraus. 

13. — Uber folgende Gegenjtände: 

1) Annahme neüer Grundgefege, ober Abänderung ber beitehenden; 

2) organische Einrichtungen, d. h. bleibende Anjtalten, als Mittel 

zur Erfüllung der ausgefprochenen Bundeszwede; 

3) Aufnahme neuer Mitglieder in den Bund; 

4) Religionsangelegenbeiten, 
findet Fein Beſchluß durd Stimmenmehrheit Statt; jedoch Fann eine defi— 
nitive Abjtimmung über Gegenjtinde Diefer Art nur nach genauer Prüs 
fung und Erörterung der den Widerſpruch einzelner Bundesglieder bejtims 
menden Gründe, deren Darlegung in feinem Fall verweigert werden darf, 
erfolgen. 

14. — Was insbefondere die organischen Einrichtungen betrifft, fo 
muß nicht nur über die Vorfrage, ob ſolche unter den obmaltenden Ums 
jtänden nothwendig find, fondern auch über Entwurf und Anlage derfelben 
in ihren allgemeinen Umriffen und wefentlicdyen Beitimmungen, im Plenum 
und durch Stimmeneinhelligfeit entfchieden werden. Wenn die Entfcheis 
dung zu Gunſten der vorgefchlagenen Einrichtung ausgefallen iſt; fo blei— 
ben die fümmtlichen, weitern Verhandlungen über die Ausführung im 
Einzelnen der engern Berfammlung überlajfen, weldye alle dabei noch vors 
fommende Fragen durd Stimmenmehrheit entfcheidet, audy, nad Befinden 
der Umstände, eine Kommiffion aus ihrer Mitte anordnet, um Die ver« 
fchiedenen Meinungen und Anträge mit möglichiter Echyonung und Berück— 
fihtigung der Verhältniffe und Wünfche der Einzelnen auszugleichen, 

15. — Sn Fällen, wo die Bundesglieder nicht in ihrer vertrages 
mäßigen Einheit, fondern als einzelne, feldititändige und unabhängige 
Staaten erfcheinen, folglich jura singulorum obwalten, oder einzelnen Bun 
desgliedern eine befondere, nicht in den gemeinfamen Verpflichtungen Aller 
begriffene Leiſtung oder Verwilligung für den Bund zugemuthet werden 
ſollte, Fann ohne freie Zuftimmung fämmtlicher Betheiligten Fein diefelben 
verbindender Beſchluß gefaßt werden. 

16. — Wenn die Befitungen eines fonveränen deütfchen Haufeg durch 
Erbfolge auf ein anderes übergehen, fo hangt es von ber Gefammtheit 
des Bundes ab, ob und in wiefern Die auf jenen Befigungen haftenden 
Stimmen im Plenum, da im engern Rathe Fein Bundesglied mehr als eine 
Etimme führen fann, dem neüen Befiger beigelegt werden follen. 

17. — Die Bundesverfammlung ijt berufen, zur Aufrechthaltung bes 
wahren Sinnes der Bundesafte die darin enthaltenen Beftimmungen, 
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wenn über deren Auslegung Zweifel entitehen follten, dem Bundeszwecke 
gemäß zu erflären, und in allen vorkommenden Fällen den Vorſchriften 
diefer Urfunde ihre richtige Anwendung zu fichern. 

18. — Du Eintracht und Friede unter den Bundesgliedern unges 
ftört aufrecht erhalten werden ſoll, fo hat die Bundes: Berfammlung, 
wenn die innere Ruhe und Sicherheit des Bundes auf irgend eine Weife 
bedroht oder geitört ijt, über Erhaltung oder Wiederherjtellung derfelben 
Rath zu pflegen, und die dazu geeigneten Beſchlüſſe, nach Anleitung der 
in den folgenden Artifeln enthaltenen Beſtimmungen, zu faffen. 

19. — Wenn zwifcden Bundesgliedern Thätlichfeiten zu beforgen oder 
wirflich ausgeübt worden find, fo it Die Bundes: Berfammlung berufen, 
vorläufige Maaßregeln zu ergreifen, wodurd jeder Selbſthülfe vorgebeügt 
und der bereits unternommenen Einhalt gethan werde. Zu dem Ende 
hat fie vor Allem für Aufrehthaltung des Befisitandes Sorge zu tragen. 

20. — Wenn die Bundes» Berfammlung von einem Bundesglicde 
zum Schutze des Befisitandes angerufen wird, und der jüngſte Befigitand 
ftreitig it, fo fol fie für diefen befondern Fall befugt fein, cin bei ber 
Sache nicht betheifigtes Bundesglied in der Nähe des zu ſchützenden Ges 
bietes aufzufordern, die Thatſache des jüngſten Beſitzes, und die anges 
zeigte Störung deffelben ohne Zeitverlut durd feinen oberſten Gerichtshof 
ſummariſch unterfuchen und darüber einen rechtlichen Befcheid abfaffen zu 
laſſen, deffen Bollzichung die Bundes» Berfammlung, wenn der Bundes: 
ftaat, gegen den er gerichtet it, ſich nicht auf vorgängige Aufforderung 
freiwillig dazu verficht, durch die ihr zu dieſem Ende angewiefenen Mittel 
zu bewirfen hat. 

21. — Die Bundes: Berfammlung hat in alten, nach Borfchrift ber 
Bunbesafte bei ihr anzubringenden Gtreitigfeiten der Bundesglieder die 
Bermittelung durch einen Ausſchuß zu verfuchen. Können die entjtandenen 
Streitigfeiten auf dieſem Wege nicht beigelegt werden, fo hat fie die Ent— 
fheidung derfelben durch eine Auſträgal-Inſtanz zu veranlaffen, und Das 
bei, jo lange nicht wegen der Aufträgal= Gerichte überhaupt eine anders 
weitige UÜbereinfunft zwifchen den Bundesgliedern Statt gefunden hat, die 
in dem Bundestagsbefchluffe vom 16. Zuni 1817 enthaltenen Borfchriften, 
fo wie den, in Folge gleichzeitig an die Bundestagsgefandten ergebenden 
Snftruftionen zu faſſenden befondern Beſchluß zu beobachten. 

22. — Wenn, nad) Anleitung des obgedachten Bundestagsbeichluffeg, 
der oberite Gerichtshof eines Bundesjtaates zur Aufträgal:Injtanz gewählt 
ift, fo ſteht demſelben die Leitung des Prozeſſes und die Enticheidnng des 
Erreites in allen feinen Haupt: und Nebenpunften uneingefchränft und 
ohne alle weitere Einwirfung der Bundes: Berfammlung oder der Landes: 
regierung zu. Letztere wird jedoch, auf Antrag der Bundes: Berjammlung, 
oder der jtreitenden Theile, im Falle einer Zögerung von Seiten des Ger 
—— die zur Beförderung der Entſcheidung nöthigen Verfügungen er— 
aſſen. 

23. — Wo keine beſondere Entſcheidungsnormen vorhanden ſind, hat 
das Auſträgal-Gericht nach den in Rechtsſtreitigkeiten derſelben Art vor— 
mals von den Reichsgerichten ſubſidiariſch befolgten Rechtsquellen, in ſofern 
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ſolche auf die jetzigen Verhältniſſe der Bundesglieder noch anwendbar find, 
zu erkennen. 

24. — Es ſteht übrigens den Bundesgliedern frei, ſowol bei ein« 
zelnen vorfommenden Streitigkeiten, als für alle künftige Fälle, wegen 
bejonderer Austräge oder Kompromiffe übereinzufommen, wie denn auch 
frühere Familien» und Bertragsausträge durch Errichtung der Bundes: 
Auſträgal-Inſtanz nicht aufgehoben, nocd abgeändert werben. . 

25. — Die Aufrechthaltung der inneren Ruhe und Ordnung in den 
Bundesjtaaten jtcht den Regierungen allein zu. Als Ausnahme Fann je: 
doch in Rüdficht auf die innere Sicherheit des gefammten Bundes, und 
in Folge ber Berpflichtung der Bundesglieder zu gegenfeitiger Hülfglei- 
tung, die Mitwirfung der Gefammtheit zur Erhaltung oder Wiederher: 
ftellung‘ der Ruhe im Falle einer Widerfeglichfeit der Unterthanen gegen 
die Regierung, eines offenen Aufruhrs, oder geführlicher Bewegung in 
mehreren Bundesjtaaten, Statt finden. 

26. — Wenn in einem Bundesſtaate durch Widerfehlichfeit der Une 
terthanen gegen die Obrigfeit die innere Ruhe unmittelbar gefährdet, und 
eine Berbreitung aufrührerifcher Bewegungen zu fürchten, oder ein wirf 
licher Aufruhr zum Ausbruche gefommen it, und Die Regierung ſelbſt, 
nach Erfchöpfung der verfaffungsmäßigen und gefeglihen Mittel, den Bei— 
ftand des Bundes anruft, To liegt ber Bundes: Berfammlung ob, die 
fchleünigite Hülfe zur Wiederherftellung der Ordnung zu veranlajfen, 
Soflte im letztgedachten Falle die Regierung notorifch außer Stande fein, 
den Aufruhr durd eigene Kräfte zu unterbrüden, zugleich aber durch die 
Umftände gehindert werden, die Hülfe des Bundes zu begehren, fo ift bie 
Bundes-Verfammlung nidyts deſto weniger verpflichtet, auch unaufgerufen, 
zur Wiederherftellung der Ordnung und Sicherheit einzufchreiten. In je: 
dem Falle aber dürfen die verfügten Maßregeln von Feiner fängern Dauer 
fein, als die Regierung, welcher die bundesmäßige Hülfe- geleiftet wird, cs 
nothwendig erachtet. 

27. — Die Regierung, welcher eine folde Hülfe zu Theil geworben 
ift, ijt gehalten, die Bundes: Verfanmlung von der VBeranlaffung der ein— 
getretenen Unruhen in Kenntniß zu feßen, und von den zur Befeitigung 
der wiederhergejtellten gefeglihen Ordnung getroffenen Maagregeln eine 
beruhigende Anzeige an diefelbe gelangen zu laffen. 

28. — Wenn die öffentliche Ruhe und gefegliche Ordnung in meh- 
reren Bundesjtaaten durch gefährliche Verbindungen und Anfchläge bedroht 
find, und dagegen nur durch Zufammenwirfen der Gejammtheit zureis 
chende Maaßregeln ergriffen werden Fünnen, fo ijt die Bundes: Berfamms 
fung befugt und berufen, nad) vorgängiger Rückſprache mit den zufcht be: 
drohten Regierungen, folde Maßregeln zu berathen und zu befchließen. 

29. — Wenn in einem Bundesjtaate der Fall einer Juſtiz-Verwei— 
gerung eintritt, und auf geſetzlichem Wege ausreichende Hülfe nicht erlangt 
werden kann, fo liegt der Bundesverfammlung ob, erwiefene, nad der 
Verfaffung und den beftehenden Geſetzen jedes Landes zu beurtheilende 
Beichwerden über verweigerte oder gehemmte Rechtspflege anzunchmen, 
und darauf die gerichtliche Hülfe bei der Bundesregierung, die zu der Be: 
fhwerde Anlaß gegeben hat, zu bewirfen. 
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30. — Wenn Forderungen von Privatperfonen deshalb nicht befrie- 
digt werden Fönnen, weil die Verpflichtung, denfelben Genüge zu leisten, 
zwifchen mehreren Buudesgliedern zweifelhaft oder bejtritten ift, fo hat 
die Bundesverfammlung, auf Anrufen der Berheiligten, zuvörberft eine 
Ausgleihung auf gütlichem Wege zu verfuchen; im Falle aber, daß dieſer 
Berfuch ohne Erfolg bliebe, und die in Anfprud, genommenen Bundesglieder 
ſich nicht in einer zu beftimmenden Friſt über cin Kompromiß vereinigten, 
die rechtliche Entſcheidung der jtreitigen Borfrage durch eine Aujträgal:In« 
jtanz zu veranlajfen. 

31. — Die Bundesverfammlung hat das Recht und die Verbindlich— 
feit, für die Bollzichung der Bundesafte und übrigen Grundgefehe des 
Bundes, der in Gemäßheit ihrer Kompetenz von ihr gefaßten Beſchlüſſe, 
der durch Austräge gefältten fchiedsrichterlichen Erfenntniffe, der unter 
die Gewährleiftung des Bundes geitellten Fompromiijarifchen Entfcheidungen 
und der am Bundestage vermittelten Vergleiche, fo wie für Die Aufrecht: 
haltung der von dem Bunde übernommenen befondern Garantie, zu forgen, 
auch zu diefem Ende, nad Erfhöpfung aller andern bundesverfaffunge: 
mäßigen Mittel, Die erforderlichen Erefutionsmaßregeln, mit genauer Bes 
vbachtung der in einer befondern ‚Erefutionsverordnung bieferhalb feitges 
festen Beſtimmungen und Normen, in Anwendung zu bringen. 

32. — Du jede Bundesregierung die Obliegenheit hat, auf Vollzie— 
hung der Bundesbefchlüffe zu halten, der Bundesverfammlung aber eine 
unmittelbare Einwirkung auf Die innere Berwaltung der Bunbesjtaaten 
nicht zufteht; fo kann in der Regel nur gegen die Regierung felbit ein 
Erefutionsverfahren Start finden. Ausnahmen von Ddiefer Regel treten 
jedoch ein, wenn eine Bundesregierung, in Ermangelung eigener zureichenben 
Meittel felbit die Hülfe des Bundes in Anfpruc nimmt, oder wenn bie 
Bundesverfjammlung unter den im fehsundzwanzigiten Artikel bezeichneten 
Umjtänden, zur Wieberherftellung der allgemeinen Ordnung und Sicherheit 
unaufgerufen einzufchreiten verpflichtet ift. — Im erſten Falle muß jedoch 
immer in Uebereinftimmung mit den Anträgen der Regierung, welcher die 
bundesmäßige Hülfe geleitet wird, verführen, und im zweiten Fall ein 
Gleiches, fobald die Regierung wieder in Thätigkeit geſetzt ift, beobachtet 
werben. 

33. —. Die Erefutionsmaßregeln werden im Namen der Geſammtheit 
des Bundes befchloffen und ausgeführt. Die Bundesverfammlung ertheilt 
zu dem Eude, mit Berücfichtigung aller Lokalumſtände und fonftigen Ver— 
hältniffe, einer oder mehrerer, bei der Sache nicht betheiligten Regierungen 
den Auftrag zur Vollziehung der bejchloffenen Maßregeln, und beitimmt 
zugleich ſowohl die Stärfe der dabei zu verwendenden Mannjchaft, als 
die nad) dem jedesmaligen Zwede des Erefutionsverfahrens zu bemeifende 
Dauer Ddeffelben. 

34. — Die Regierung, an welche der Auftrag gerichter it, und 
welche ſolchen als eine Bundespflicht zu übernehmen hat, ernennt zu diefem 
Behufe einen Eivilfommiffär, der in Gemäßheit einer, nad) den Beſtim— 
mungen der Bundesverfammlung, von der beauftragten Regierung zu er 
theilenden befondern Inſtruktion, das Erefutionsverfahren unmittelbar 
leitet. Wenn der Auftrag an mehrere Regierungen ergangen ift, fo bes 
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ſtimmt die Bundesverfammlung, welche derjelben den Civilkommiſſär zu 
ernennen hat. Die beauftragte Regierung wird, während der Dauer deg 
Erefutionsverfahreng, die Bundesverfammlung von dem Erfolge deifelben 
in Kenntniß erhalten, und fie, jobald der Zweck vollitändig erfülft ift, von 
der Beendigung des Gefchäfts unterrichten. 

35. — Der Bund hat, als Geſammtmacht, das Recht, Krieg, Fries 
den, Bündniffe und andere Verträge zu befchließen. Nach dem im zweiten 
Artifel Der Bundesafte ausgefprochenen Zwecke des Bundes übt derfelbe 
aber dieſe Rechte nur zu feiner Selbftvertheidigung, zur Erhaltung ber 
Gelbititändigfeit und aüßern Sicherheit Deütfchlands, und der Unabhängig« 
Feit und Umnverlchbarfeit der einzelnen Bundesſtaaten aus. 

36. — Da in dem eilften Urtifel der Bundesakte afle Mitglieder 
bes Bundes ſich verbindlich gemacht haben, fowol ganz Deütſchland ale 
jeden einzelnen Bundesjtaant gegen jeden Angriff in Schub zu nehmen, 
und ſich gegenfeitig ihre fümmtlichen, unter dem Bunde begriffenen Be: 
figungen garantiren, jo kann Fein einzelner Bundesjtaat von Auswärtigen 
verlegt werden, ohne daß die Verlegung zugleich und in demfelben Maße 
die Geſammtheit des Bundes treffe, 

Dagegen find die einzelnen Bundesftaaten verpflichtet, von ihrer Eeite 
weder Anlaß zu dergleichen Berlehungen zu geben, noc auswärtigen 
Staaten folche zuzufügen. — Sollte von Geiten eines fremden Staates 
über eine von einem Mitgliede des Bundes ihm widerfahrene Berlegung 
bei der Bundesverfammlung Beſchwerde geführt und dieſe gegründet be+ 
funden werden, fo liegt der Bundesverfammlung od, das Bundesglied, 
welches die Befchwerde veranlaßt hat, zur fchleünigen und genügenden 
Abhülfe aufzufordern, und mit diefer Aufforderung, nach Befinden der 
Umjtände, Maßregeln, wodurch weitern friedeftörenden Folgen zur rechten 
Zeit vorgebeügt werde, zu verbinden, 

37. — Wenn ein Bundesftaat, bei einer, zwifchen ihm und einer 
auswärtigen Macht entitandenen Irrung, die Dazwifchenfunft des Bundes 
anruft, fo hat die Bundesverfammlung den Urfprung ſolcher Irrung und 
das wahre Sachverhältniß forgfältig zu prüfen. — Ergicht fi) aus dieſer 
Prüfung, daß dem Bundesjtaate das Recht nicht zur Seite fteht, fo hat 
die Bundesverfammlung benfelben von Fortfehung des Streites ernftlich 
abzumahnen, und die begehrte Dazwifchenfunft zu verweigern, auch, er 
forderlichen Falls, zur Erhaltung des Friedensftandes geeignete Mittel 
anzuwenden. Crgiebt fi) das Gegentheil, fo it die Bundesverfammlung 
verpflichtet, dem verlegten Bundesſtaate ihre wirffamjte Verwendung und 
Vertretung angedeihen zu laffen, und ſolche fo weit auszudehnen als nöthig 
iit, damit demſelben volle Sicherheit und angemeffene Genugthuung zu 
Theil werde. 

38. — Wenn aus der Anzeige eines Bundesftaates, oder aus andern 
zuverläffigen Angaben, Grund zu der Beforgniß geichöpft wird, daß ein 
einzelner Bundesjtaat vder die Gefammtheit Des Bundes von einem feind« 
lichen Angriffe bedroht fei, muß die Bundesverfammlung fofort die Frage, 
ob die Gefahr eines folden Angriffs wirklich vorhanden ijt, in Berathung 
nehmen, und darüber in der kurz möglichiten Zeit einen Ausfprud thun. 
— Wird die Gefahr erfannt, fo muß, gleichzeitig mit Diefem Ansfpruche, 
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wegen der in folchem Falle unverzüglich in Wirkfamfeit zu fehenden Ber 
theidigungsmaßregeln, ein Beſchluß gefaßt werden. Beides, jener Aus« 
fpruch und diefer Befchluß, ergeht von ber engern Berfammlung, bie dabei 
nach der in ihr geltenden abfoluten Stimmenmehrheit verfährt. 

39. — Wenn das Bundesgebiet von einer auswärtigen Macht feind« 
lich überfallen wird, tritt fofort der Stand des Krieges ein, und c8 muß 
in diefem Falle, was auch ferner von der Bundesverfammlung befchloffen 
werben mag, ohne weiteren Berzug zu den erforderlichen Bertheidigungs: 
maßregeln gefchritten werden. 

40. — Sieht fid) der Bund zu einer fürmlihen Kriegserflärung ges 
nöthigt, fo kann ſolche nur in der vollen Berfammlung, nach ber für dies 
felbe vorgefchriebenen Stimmenmehrheit von zwei Drittheilen bejchloffen 
werden. 

41. — Der in der engern Berfammlung gefaßte Befhluß über die 
MWirflichfeit der Gefahr eines feindlichen Angriffs verbindet ſämmtliche 
Bundesftaaten zur Theilnahme an den vom Bundestage nothwendig erach— 
teten Bertheidigungsmaßregeln. Gfleicherweife verbindet die in der vollen 
Berfammlung ausgefprochene Kriegserflärung fümmtliche Bundesftaaten 
zur unmittelbaren Theilnahme an dem gemeinjchaftlichen Kriege. 

42. — Wenn die VBorfrage, ob die Gefahr vorhanden ift, durch die 
Stimmenmehrheit verneinend entfchieden wird, fo bleibt nichts deſtoweniger 
denjenigen Bundesjtaaten, welche von ber Wirflicyfeit der Gefahr übers 
zeügt find, unbenommen, gemeinſchaftliche VBertheidigungsmaßregeln unter 
einander zu verabreden, 

43. — Menn in einem Falle, wo es bie Gefahr und Beſchützung 
einzelner Bundesſtaaten gilt, einer ber ftreitenden Theile auf Die fürmliche 
Bermittelung des Bundes anträgt, fo wirb Derfelbe, in fo fern er es 
ber Lage der Sachen und feiner Stellung angemejjen findet, unter voraus: 
gefegter Einwilligung bes andern Theile, Diefe VBermittelung über« 
nehmen; jedoch darf dadurch der Beſchluß wegen der zur Sicherheit des 
Bunbdesgebietes zu ergreifenden Bertheidigungsmaßregeln nicht aufgehalten 
werden, noch in der Ausführung der bereits befcdjloffenen ein Stiffftand 
ober eine Verzögerung eintreten, 

44. — Bei ausgebrochenem Kriege fteht jedem Bundesſtaate frei, 
zur gemeinfamen Bertheidigung eine größere Macht zu ftellen, als fein 
Bundesfontingent beträgt; es Fann jedoch in diefer Hinficht Feine Forderung 
an ben Bund Statt finden. 

45. — Wenn in einem Kriege zwifchen auswärtigen Mächten oder 
in andern Fällen Verhältniſſe eintreten, welche die Beforgniffe einer Ber: 
letzung ber Neutralität des Bunbdesgebietes veranlaffen, fo hat die Bundes: 
verfammlung ohme Berzug im engern Rathe die zur Behauptung diefer 
Neütralität erforderlichen Maßregeln zu befchließen. 

46. — Beginnt ein Bundesftaat, ber zugleich außerhalb des Bundes« 
gebietes Befigungen hat, in feiner Eigenfchaft als eüropäiſche Macht einen 
Krieg, fo bleibt ein folcher, die Verhältniffe und Verpflichtungen bes Bun⸗ 
bes nicht berührender Krieg, dem Bunde ganz fremb. 

47. — In den Fällen, wo ein folcher Bundesſtaat in feinen außer 
dem Bunde gelegenen Beſitzungen bedroht oder angegriffen wird, tritt für 
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ben Bund die Verpflichtung zu gemeinfchaftlichen Bertheibigungsmaßregeln, 
ober zur Theilnahme und Hülfsleiftung nur in fo fern ein, als Derfelbe, 
nach vorgängiger Berathung durch Stimmenmehrheit in der engern Ber: 
fammlung, Gefahr für das Bundesgebiet erfennt. — Im legtern Falle 
or die Borfchriften der vorhergehenden Artifel ihre gleichmäßige An: 
wendung. 

43. — Die Beitimmung ber Bundesafte, vermöge welcher, nach ein» 
mal erflärtem Bundesfriege, Fein Mitglied des Bundes einfeitige Unter: 
handlungen mit dem Feinde eingehen, noch einfeitig Waffenftiltftand oder 
Frieden ſchließen darf, ift für ſaͤmmtliche Bundesftaaten, fie mögen außer 
halb des Bundes Befigungen haben oder nicht, gleich verbindlich, 

49. — Wenn von Seiten des Bundes Unterhandlungen über Abſchluß 
bes Friedens oder eines Waffenſtillſtandes Statt finden, fo hat die Bun: 
besverfammlung zu fpezieller Leitung derſelben einen Ausſchuß zu befteffen, 
zu dem Unterhandlungsgefchäft felbft aber eigene Bevollmächtigte zu er: 
nennen, und mit gehörigen Initruftionen zu verfehen. Die Annahme und 
Betätigung eines Friebensvertrags Fann nur in ber vollen VBerfammlung 
gefchehen. 

50. — Zu Bezug auf die auswärtigen Berhältniffe überhaupt liege 
ber Bundesverfammlung ob: 

1) als Organ der Gefammtheit des Bundes für die Aufrechthaltung 
frieblicher und freündſchaftlicher Berhältniffe mit den auswärtigen 
Staaten Sorge zu tragen; 

2) die von fremden Mächten bei dem Bunde beglaubigten Gefandten 
anzunehmen, und, wenn es nöthig befunden werden follte, im 
Namen des Bundes Gefandte an fremde Mächte abzuordnen; 

3) in eintretenden Fällen Unterhandlungen für die Gefammtheit des 
Bundes zu führen und Berträge für denfelben abzufchließen ; 

4) auf Verlangen fremder Staaten die Dazwifchenfunft des Bundes 
bei einzelnen Bundesgliedern eintreten zu laffen. 

51. — Die Bundesverfammlung ift ferner verpflichtet, die auf das 
Militärwefen bes Bundes Bezug habenden organifchen Einrichtungen und 
die zur GSicherftellung feines Gebiets erforderlichen Vertheidigungsanftalten 
zu befchließen. 

52. — Da zur Erreihung ber Zwede und Beforgung ber Angelegen- 
heiten des Bundes von der Gefammtheit der Mitglieder Geldbeiträge zu 
feiften find, fo hat die Bundesverfammlung: 

1) den Betrag ber gewöhnlichen verfaffungsmäßigen Ausgaben, fo 

weit folches im Allgemeinen gefchehen Fann, feitzufegen ; 

2) in vorfommenden Fällen, bie, zur Ausführung befonderer in 
Hinfiht auf anerfannte Bundeszwecke gefaßten Befchlüffe erfor: 
derlichen außerordentlihen Ausgaben, und bie zur Beftreitung 
berfelben zu leiftenden Beiträge zu beftimmen; 

3) das matrifelmäßige Verhältnig, nach welchem von ben Mitgliedern 
des Bundes beizutragen ift, feftzufeßen; 


4) die Erhebung, Berwendung und Berechnung ber Beträge anzu— 
ordnen und darauf Die Aufficht zu führen. 
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53. — Die burd die Bundesafte der einzelnen Bundesjtaaten garans 
tirte Unabhängigfeit fchließe zwar im Allgemeinen jede Einwirfung bes 
Bundes in Die innere Staatdeinrichtung und Staatsverwaltung aus, Da 
aber die Bundesglieder fih in dem zweiten Wbfchnitte der Bunbesafte 
über einige befondere Beſtimmungen vereinigt haben, melde ſich theils 
auf Gewährleiftung zugeficherter Rechte, theils auf beitimmte VBerhältniffe 
der Unterthanen bezichen, fo liegt der Berfammlung vb, die Erfüllung 
der durch diefe Beſtimmung übernommenen Berbindlichfeiten, wenn fich 
aus hinreichend begründeten Anzeigen der Berheiligten ergiebt, daß folche 
nicht Statt gefunden habe, zu bewirfen. Die Anwendung der in Gemäß— 
heit diefer VBerbindlichfeiten getroffenen aflgemeinen Anordnungen auf die 
einzelnen Fälle, bleibt jedoch den Regierungen allein überlajfen. 

54. — Da nad dem Sinne des dreizehnten Artifels der Bundesafte, 
und den darüber erfolgten fpätern Erklärungen, in allen Bundesftaaten 
landftindifche Verfaſſungen Statt finden follen, fo hat die Bundesverfamm: 
lung darüber zu wachen, baß dieſe Beftimmung in feinem Bundesitaate 
unecrfüllt bleibe. 

55. — Den fouverinen Fürjten der Bundesjtaaten bleibt überlaffen, 
diefe innere Landesangelegenheit, mit Berüdfichtigung fowol der früherhin 
gefeslich beftandenen ftändifchen Rechte, als der gegenwärtig obwaltenden 
Berhältniffe zu ordnen. 

56. — Die in anerfannter Wirkſamkeit beftchenden landftändifchen 
Berfaffungen Fönnen nur auf verfaffungsmäßigen Wege wieder abgeändert 
werden. 

57. — Da ber deütſche Bund, mit Ausnahme der freien Städte, 
aus fouveränen Fürjten beitcht, jo muß, dem bierdurc gegebenen Grund: 
begriffe zufolge, dic gefammte Gtaatsgewalt in dem Oberhaupte des 
Staats vereinigt bleiben, und der Souverän kann durch eine landftändifche 
Verfaffung nur in der Ausübung beflimmter Nechte an die Mitwirkung 
der Stände gebunden werden. 

58. — Die im Bunde vereinten fouveräinen Fürften dürfen durch 
Feine landjtändifche Berfaffung in der Erfüllung ihrer bundesmäßigen Ver— 
pflihtungen gehindert oder befchränft werden. 

59. — Wo bie Öffentlichfeit Tandjtändifcher Verhandlungen durch bie 
Berfaffung gejtattet ift, muß durch die Gefchäftsordnung dafür geforgt 
werden, daß bie gefeglichen Gränzen der freien Aüßerung, weder bei den 
Verhandlungen felbit, noch bei der Bekanntmachung durch den Drud, auf 
eine die Ruhe des einzelnen Bunbesftaats oder des gefammten Deütjche 
lands gefährdende Weife überfchritten werden. 

60. — Wenn von einem Bundesgliede die Garantie des Bundes für 
die in feinem Lande eingeführte landjtändifche Berfaffung nachgefucht wird, 
fo it die Bundesverfammlung berechtigt, foldye zu übernehmen. Eie er: 
hält dadurch die Befugniß, auf Anrufung der Berheiligten, die Verfaſſung 
aufrecht zu erhalten, und die über Auslegung oder Anwendung derfelben 
entjtandenen Irrungen, fofern nicht anderweitige Mittel und Wege gefeh: 
lich vorgefchrieben find, Durch gültige Vermittelung oder fompremiffarifche 
Entſcheidung beizulegen. 

61, — Außer Dem Falle der übernommenen befontern Oarantie einer 


Deütſches Bolt. | 87 


landitändifchen Verfaſſung und der Aufrechthaltung der über Den dreizchnten 
Artifel der Bundesafte hier feſtgeſetzten Beitimmungen, it Die Bundes» 
Verſammlung nicht berechtigt, in landjländifche Angelegenheiten oder in 
Streitigkeiten zwifchen den Landesherrn und ihren Ständen einzuwirfen, 
fo lange folche nicht den im ſechsundzwanzigſten Artifel bezeichneten Ka: 
rafter annehmen, in welchem Falle die Beſtimmungen diefes, fo wie des 
fiedenundzwanzigiten Artikels, aud hierbei ihre Anwendung finden. — 
Der fechsundvierzigfte Artifel der Wiener Kongreßafte vom Jahre 1815, 
in Betreff der Verfaſſung der freien Stade Frankfurt, erhält jedoch hier: 
durch Feine Abänderung. 

62. — Die vorjichenden Beitimmungen in Bezug auf den dDreizchnten 
Artifel der Bundesafte find auf die freien Städte in foweit anwendbar, 
als die befondern Berfaffungen und Verhältniſſe derfelben es zulaffen. 

63. — Es liegt der Bundesverfammlung ob, auf die genaue und 
volfjtändige Erfüllung derjenigen Bertimmungen zu achten, welche der vier 
zehnte Artifel der Bundesafte, in Betreff ter mittelbar gewordenen ches 
maligen Reichsſtände und des ehemaligen unmittelbaren Reichsadels enthält. 
Diejenigen Bundesglieder, deren Ländern Die Befigungen derſelben einver: 
leibt worden, bleiben gegen den Bund zur unverrücten Aufrechthaltung 
der durdy jene Beitimmungen begründeten ftaatsrechtlihen Verhältniſſe 
verpflichtet. Und wenn gleich die, über die Anwendung der in Gemäßheit 
bes vierzehnten Artikels der Bundesafte erlaffenen Verordnungen vder 
abgefchloffenen Berträge entitehenden Streitigfeiten in einzelnen Fällen an 
die fompetenten Behörden des Bundesjtaats, in welchem die Befibungen 
der unmittelbar gewordenen Füriten, Grafen und Herren gelegen find, zur 
Entfcheidung gebracht werben müffen, fo bleibt denfelben doch, im Falle 
der verweigerten gefeßlichen und verfaffungsmäßigen Rechtshülfe, vder ciner 
einfeitigen, zu ihrem Nachtheile erfolgten legislativen Erflärung der durch 
die Bundesafte ihnen zugeficherten Redyte, der Nefurs an die Bundes: 
verfammlung vorbehalten; nnd dieſe ift in einem folden Falle verpflichtet, 
wenn fie die Befchwerde gegründet findet, eine genügende Abhülfe zu be: 
wirfen. 

64. — Wenn die Borfchläge zu gemeinnägigen Anordnungen, beren 
Zweck nur durch die zufammenwirfende Theilnahme aller Bundesjtaaten 
vollftändig erreicht werden Fann, von einzelnen Bundesgliedern an bie 
Bundesverfammlung gebracht werden, und diefe ſich von der Zwectmäßigfeit 
und Ausführbarfeit folcher VBorfchläge im Allgemeinen überzeügt, fo liegt 
ihre ob, die Mittel zur Vollführung derfelben in forgfältige Erwägung 
zu ziehen, und ihr anhaltendes Beſtreben dahin zu richten, Die zu dem 
Ende erforderliche freiwillige Vereinbarung unter den fämmtlichen Bundes: 
gliedern zu bewirfen. 

65. — Die in den befondern Bejtimmungen der Bundesartifel 16, 
18, 19 zur Berathung der Bundesverfammlung gejteliten Gegenſtände 
bleiben derſelben, um durch gemeinfchaftlicye übereinkunft zu möglichſt 
gleichförmigen Verfügungen darüber zu gelangen, zur fernern Bearbeitung 
vorbehalten. 

Die vorjtehende Afte wird, ale das Refultat einer unabinderlichen 
Vereinbarung zwifchen den Bundesgliedern, mittelit Präfidialvortrags an 
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den Bundestag gebracht, und dort, in Folge gleichlautender Erklaͤrungen 
der Bundesregierungen, durch förmlichen Bundesbeſchluß zu einem Grund» 
gefee erhoben werden, welches die nämliche Kraft und Gültigkeit, wie 
die Bundesafte feldit, haben, und der Buntesverfammlung zur unabweigs 
lichen Richtſchnur dienen ſoll. 

(Sechs Zufag:Artifel vom 28. Juni 1832.) 

Zur Ergänzung und theilweifen Erlaüterung einzelner Paragraphen 
biefer Schlußafte wurden in der Sigung der deütjchen Bundesverjammlung 
zu Branffurt am Main am 28. Juni 1832 folgende ſechs Artifcl ange: 
nommen, und als gültig für den ganzen deütfchen Staatenbund befannt 

emadht: 

; I. Da nad dem Urtifel 57 der Wiener Schlußafte die gefammte 
Staatsgewalt in dem Oberhaupte des Staats vereinigt bleiben muß, und 
der Souverän durch eine landftändifche Berfafung nur in der Ausübung 
beſtimmter Rechte an die Mitwirfung der Etände gebunden werden kann, 
fo iſt auch ein deütſcher Souveräin, als Mitglied des Bundes, zur Ber: 
werfung einer hiermit in Widerfpruch jtchenden Petition der Stände nicht 
nur berechtigt, fondern bie Berpflichtung zu diefer Berwerfung geht aus 
dem Zwecke des Bundes hervor. 

U. Da gleichfalls nad dem Geijte bes chen angeführten Urtifels 57 
der Schlufafte und der hieraus hervorgehenden Folgerung, weldye der 
Artifel 58 ausfpricht, Feinem deütſchen Souverän durch die Landitände 
Die zur Führung einer den Bundespflichten und der Landesverfaffung ents 
fprechenden Regierung erforderlihen Mittel verweigert werben dürfen, fo 
werden Fälle, in welchen ftändifche Berfammlungen die Bewilligung der 
zur Führung der Regierung erforderlichen Steüern auf eine mittelbare 
oder unmittelbare Weife durch die Durchſetzung anderweiter Wünfche und 
Anträge bedingen wollten, unter diejenigen Fälle zu zählen fein, auf welche 
die Artikel 25 und 26 der Schlußafte in Anwendung gebracht werben 
müßten, 

Il. Die innere Gefesgebung der beütfchen Bunbesftaaten darf weber 
dem Zwede des Bundes, wie folcher in dem Artikel 2 der Bundesafte 
und in dem Urtifel 4 der Schlußafte ausgefprochen ift, irgend einen Ein 
trag tbun; noch barf diefelbe. der Erfüllung fonjtiger bundesverfaſſungs— 
mäßigen VBerbindlichFeiten gegen den Bund, und namentlich der dahin ges 
hörigen Leiftung von Geldbeiträgen hinderlicy fein, 

IV. Um die Würde und Gerechtſame des Bundes und ber den 
Bund repräfentirenden Berfammlung gegen Eingriffe aller Art ficher zu 
jtelfen, zugleidy aber in den einzelnen Bundesjtaaten die Handhabung der 
zwifchen den Regierungen und ihren Ständen beftchenden verfaffungsmäßi- 
gen Berhältniffe zu erleichtern, fol! am Bundestage eine mit diefem Ge: 
fchäfte befonders beauftragte Kommiffion, vor der Hand auf 6 Sahre, 
ernannt werden, deren Beſtimmung jein wird, insbefondere auch von ben 
ftändifchen Berhandlungen in den deütſchen Bundesitanten fortdauernd 
Kenntniß zu nehmen, Die mit den Berpflichtungen gegen den Bund, ober 
mit den durch bie Bundesverträge garantirten Regierungsredhten in Wiber: 
fpruch jtehenden Anträge und Befchlüffe zum Gegenjtande ihrer Aufmerf: 
famfeit zu machen, und der Bundesverfanmlung davon Anzeige zu thun, 
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welche demnächſt, wenn fie die Sache zu weitern Erdrterungen geeignet 
findet, folhe mit den dabei betheiligten Regierungen zu veranlaffen hat. 
Nah Berlauf von 6 Jahren wird bie Gortbaner der Kommiffton weiterer 
Bereinigung vorbehalten. 

V. Da nad Artifel 59 der Wiener Schlußafte, ba wo Öffentlichkeit 
ber landftändifchen Verhandlungen durch die Berfaffung geftattet ift, bie 
Gränzen der freien Aüßerung weder bei den Verhandlungen felbft, noch 
bei deren Bekanntmachung durch den Drud, auf eine die Ruhe des ein— 
zelnen Bundesjtaates oder des gefammten Deütfchlands gefährbente Weife 
überjchritten werden darf, und dafür durch die Gefchäftsordnung geforgt 
werden foll, jo machen auch ſämmtliche Bundegsregierungen, wie fie es 
ihren Bundesverhältniffen fchuldig find, ſich gegen einander anheifchig, 
zur Verhütung von Angriffen auf den Bund in den ftändifchen Verſamm— 
lungen und zur Steüerung derfelben jede nah Maßgabe ihrer innern 
Landesverfaffung, die angemeffenen Anordnungen zu erlaſſen und zu hands 
haben. 

VI. Da die Bundesverfammlung ſchon nah dem Xrtifel 17 ber 
Schlußafte berufen ift, zur Aufrechthaltung des wahren Sinnes ber Bun» 
desafte und der darin enthaltenen Beilimmungen, wenn über deren Auss 
legung Zweifel entitehen follten, dem Bundeszwede gemäß zu erflären, fo 
verjteht es fih von ſelbſt, daß zu einer Auslegung der Bundes: und ber 
Schlußakte mit rechtliher Wirfung auch nur allein und ausfchließend ber 
beütiche Bund berechtigt ift, welcher dieſes Recht durch fein verfaffungs: 
mäßiges Organ, die Bundesverfammlung, ausübt. 


9, Gerichtöverfaflung. 


Umter den befouderen Beilimmungen ber deütihen Bunbesafte vom 
8. Suni 1815 it der zwölfte Urtifel der Gerichtsverfaffung gewidmet. Es 
heißt dajelbit: 

Diejenigen Bundesglieder, deren Beſi itzungen nicht eine Volkszahl 
von 300,000 Seelen erreichen, werden ſich mit den ihnen verwandten 
Haüſern oder andern Bundesgliedern, mit welchen ſie wenigſtens eine 
ſolche Volkszahl ausmachen, zur Bildung eines gemeinſchaftlichen oberſten 
Gerichts vereinigen. 

Sn den Staaten von ſolcher Volksmenge, wo ſchon jet bergleichen 
Gerichte dritter Inſtanz vorhanden find, werben jedoch Diefe in ihrer bis— 
herigen Eigenfchaft erhalten, wofern nur die Volkszahl, über welche fie 
fich eritreden, nicht unter 150,000 Seelen iſt. 

Den vier freien Städten ftcht das Recht zu, ſich unter einander über 
die Errichtung eines gemeinfamen oberiten Gerichts zu vereinigen. 

Bei den foldergeftalt errichteten gemeinfchaftlichen oberiten Gerichten 
fol jeder der Parteien gejtattet fein, auf die Verſchickung ber Akten an 
eine beütfche Fakultät, oder an einen Schöppenjtuhl, zur Abfaffung des 
Endurtheils anzutragen. 

In Folge diefer Beitimmung find gemeinfchaftliche Appellationgge: 
richte errichtet worden zu 

Sena, für das Großherzogthum Sadhfen:Weimar, die fächfifchen Her: 
zogthümer und bie reüßiſchen Fürſtenthümer. 
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Wolfenbüttel, für Braunfchweig, die beiden Lippen und Waldeck. 

Pardhim, für beide Medlenburg. 

Zerbit, für die Anhaltinifhen und Schwarzburgifchen Lande. 

Lübeck, für Die freien Städte. J 

Eigene Appellationsgerichte haben: Öſterreich, Preüßen, Baiern, 
Sachſen, Würtemberg, Hannover, Baden, Kurheſſen, Heſſen-Darmſtadt, 
Naſſau, Holſtein, Oldenburg und Luxemburg. Homburg gehört zu dem 
Appellationsgericht von Darmſtadt, die beiden Hohenzollern zu Lem wür—⸗ 
tembergiſchen Obertribunal, und Lichtenſtein iſt an den öſterreichiſchen 
oberſten Gerichtshof zu Innsbruck verwieſen. Deütſchland zählt überhaupt 
20 Appellationsgerichte. 


10. Militärverfaſſung. 


Zum Schuß wider innere und aüßere Feinde ſtellen die deütſchen 
Staaten eine Kriegsmaht auf, weldhe das Bundesheer genannt wird, 
Bon je 100 Bewohnern jtellt jeder Staat 1 Soldaten zu diefem Bundes— 
heere, und von je 300 Seelen 1 Soldaten in die Eadres zur erforderlichen 
Ergänzung. Das Heer it in 10 Armeekorps eingetheilt, von denen 7 
unvermifchte und 3 zufammengefegte find; außerdem gehört Dazu eine 
Reſerve-Infanterie-Diviſion. Folgende Tafel giebt, nach Eintheilung und 
Zufammenfesung, eine 


Übersicht des deütfchen Bundesheerrs, 










Stärfe 








Infanterie, 2* 
—*— Staaten, des — bis N ® Bi 
⸗ 
— von denen ſie geſtellt ordentlich. Shügen,! Linien» er er = B 
Kerns werben, Kontins Jäger Infans Trail = & 
’ | gents. * terie. Ba: a 
ee — —— — —— — — — ⸗— 

















2 Oſterreich 2 2220. | 94,822 | 3,675 | 69,826 13,546 | 6,827 | 948 | ı92 
5,6. Breüßen. .. 2 2 20. 79,234 | 3,071 | 58,347 |11,319 | 5,705 | 792 | ı60 
7. HERE 6 | 35,600 | 1,380 | 26,215 | 5,068 | 2,563 | 356 2 
8 Würtemberg, Baden, Br. 

Sm... 224.04 } 30,150 0» | 23,369 | 4,808 | 2,473| ,, 60 
9. Sachſen, Kurheſſen, Naſſau 24,274 ... 119,106 | 2,990 | 1978| .. ie 






und Luremburg . . 
Hannover, Holſtein⸗Lau⸗ 
enburg, Braunfchmweig, 
10. beide Medienburg, Dis ? 28,038 | . . . | 22,217 | 3572| 2240| .. | so| 
beuburg, Lübel, Bres 
men und Damburg . . 
Die großherzogl. und her» | 
zogſ. ſachſiſchen Staa⸗ | 













ten, Die Unhaltiner, 







— Schwarzburger, Hohen: 
terie⸗ zollern, Lichtenſteln, 11,366 +. 11366 |... 220% * — | 
Dieiflon Walded, Reüßen, beide | 






£ippen, Homburg und 
bie freie Stadt Franf: 


.. 8, RR Te 


Totafftärfe des Bundesheeres .. 












— nn [m — — — — ——— —— la 


303,484 40,338 | 21,585 | (2894) | 576 





Deutſches Land. 9 


Nach dem jegigen Beitande der Bolfsmenge von Deütfchland Fann 
die Stärfe des Bundeshreeres fehr. leicht auf 380,000 Maun, im orbent: 
lihen Kontingente, gebracht werden. 


Die Militär: Angelegenheiten des Bundes werden von einer befon- 
deren Militär: Kommiffton geleitet, Die aus einem öjterreichifchen, einem 
preüßifchen,, einem baierifchen, und noch drei andern Mitgliedern befteht, 
von denen jedes der drei gemifchten Armee:Korps einen Bevollmächtigten 
ſchickt. Die Kommiſſion refidirt am Sit des Bundestages, in Frankfurt 
am Main. Shre Gefchäfte umfaffen die ganze Technik des Wehrstandeg, 
die Musterung der verfchiedenen Truppentheile des Bundesheeres, die Anz 
ordnung von Übungen der Truppen in ganzen Armec-Korps oder einzelnen 
Divifionen, die Aufficht über die Bundesfejtungen ꝛc. ꝛc. 


Was die leiteren betrifft, fo haben Die deütſchen Fürften und Re— 
publifen es für nothwendig erachtet, gegen den weitlichen Nachbarn, drei 
feite Pläge, als Ehirm und Edyug des gemeinfamen Baterlandes, zum ' 
gemeinfamen Eigenthum zu erflären, dergejtalt, daß die Unterhaltung Die: 
fer Sandeswehren auf gemeinfchaftlihe Koften betrieben wird. Die Bun: 
desfeftungen find Mainz, Luremburg und Landau, 


Mainz, auf großherzoglich heffifhem Grund und Boden liegend, hat 
im Frieden eine Beſatzung von 7000 Mann Fußvolk und 200 Reitern. 
Außer einem Bataillon heſſiſcher Truppen ſtellen Öſterreich und Preüßen, 
jeder, die Hälfte diefer Garnifon und ernennen abwechſelnd den Gouver— 
neur, einen Prinzen von Geblüt, der natürlich aber Soldat fein muß. 
Für den Fall eines Krieges zählt die Garnifon von Mainz 20,000 Mann 
Sufanterie und 600 Mann Kavallerie, wovon */, aus öſterreichiſchen, /. 
aus preüßiſchen, */, aus andern Bundestruppen beſteht, welche die Res 
ferve-$nfanteriesDivifion ftellt, die ausfchließlich zur Ergänzung der Bes 
fagungen der Bundesfeftungen bejtimmt it. Luremburgs Befagung beiteht 
zu °/, aus preüßifchen und */, aus Truppen des Großherzogthums Luxem— 
burg; der Gouverneur diefer Bundesfeltung wird vom König von Preüßen, 
der Kommandant von luremburgifcher Seite ernannt. Landau endlidy, auf 
baierifchem Gebiete liegend, hat aud eine ausſchließlich baierifche Be: 
fagung, welche jedoch im Kriege zum dritten Theile von Badifcher Seite 
verjtärft wird, 


Das deütjche Bundesheer ſteht unter dem Befehl eines Oberfeld: 
herren, der von der Bundesverfanmlung im engern Ausjhuß gewählt 
wird, Die Korps: Kommandanten werden von den betreffenden Regieruns 
gen, bei den zufammengefegten Armee: Korps nad) der Anciennität, ernannt. 
Sit, nady Urt. 11 der Bundesafte, ein Bundesfrieg erflärt, und die Mo— 
bilmadyung des Heeres durd einen Bundestagsbefchluß angeordnet wors 
den, fo übernimmt der Oberfeldherr des Bundesheers das Kommando, mit 
der Befugniß, den Operationsplan nad) eigenem Willen und Gewilfen zu 
entwerfen und auszuführen, wobei ihm die Befehlshaber der einzelnen 
Korps den unbedingten Gehorfam zu leiften verbunden find; denn nur er 
allein ift dem Bunde verantwortlich. 


Bei Einrichtungen diefer Art hat Deütichland Feinen Feind zu fürch— 
ten. Und erwägt man, daß Dfterreich und Preüßen, im Fall eines von 
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Außen erfolgenden Anfall auf ben beütfchen Bund, wenn es erforberlid, 
fein follte, ihre ganze Wehrmacht ins Feld zu fenden bereit fein werben, 
dann kann wahrlid Deütfchland, mit der Million waffentragender Männer, 
die zu feinem Schutz Haus und Hof verlaffen, Trotz bieten jeglichem Wis 
berfacher ! 


11. Zoll: Berfaflung. 


Im Art. 19 der Bunbesafte heißt es mwörtlid alfo: — Die Buns 
besglieder behalten fi) vor, bei ber eriten Zufammenfunft ber Bundes» 
Verſammlung in Frankfurt, wegen des Handels und Berfehrs zwifchen 
ben verjchiedenen Bundesitaaten, fo wie wegen der Schifffahrt, nach Ans 
leitung der auf dem Kongrefie zu Wien angenommenen Grundfäge, in 
Berathung zu treten. 

In Folge diefer Berathungen haben ſich die meiften beütfchen Staas 
ten zu einem Handelsbunde vereinigt, der als eine der größten Wohltha» 
ten angefehen werden muß, bie dem deütfchen Bolfe durch die Staats— 
Flugheit feiner Staatsmänner zu Theil geworben ift. 

Diefer Handelsbund Heißt der Zollverein, "und es nehmen an 
bemfelben gegenwärtig folgende Staaten und Gtaatsgebiete Theil: — 
Preüßen, nicht allein für feine deütfchen Beſitzungen, fondern auch für 
das Königreich Preüßen und das Großherzogthum Pofen, überhaupt ber 
ganze preüßifche Staat (mit Ausflug von Neucatel); die Künigreiche 
Baiern, Würtemberg und Sachſen; das Kurfürftenthfum Heffen; die 
Großherzogthümer Heilen, Eachfen-Weimar:Eifenady und Baben; die Hers 
zogthämer Sadhfen-Koburg- Gotha, Sacfen-Meiningen und Sachſen-Alten— 
burg; Anhalt:Deffau, Anhalt:Bernburg und Anhalt:Köthen, und Naffau; 
bie Fürſtenthümer Schwarzburg - Sondershaufen und Schwarzburg-Rudol— 
ſtadt; Reüß- Schleiz, Reüß-Greitz und Reuß: Lobenftein- Ebersporf, und 
Walde; das großherzoglich oldenburgifche Fürſtenthum Birfenfeld, die 
Bandgraffchaft Heffen- Homburg, die freie Stadt Frankfurt, von Hannover 
die Graffchaft Hohenftein und das Amt Elbingerode, das herzoglidy brauns 
fhweigifche Fürſtenthum Blankenburg nebit Walfenried und Galvörde, 
und die vom Vereinsgebiet eingefchloffenen Parcellen vom Großherzogthum _ 
Mecklenburg: Schwerin und dem Fürftenthum Lippe. 

Die fämmtlichen Vereinsländer umfaffen einen Flächenraum von mehr 
als 9570 deütfchen Geviertmeilen, mit einer Bevdlferung von nahe an 
26 Millionen Eeelen. 

Die hauptfählichften Grundlagen bes Zollvereins find die Freiheit 
bes Berfehrs zwifchen den theilnehmenden Staaten, die Aufitellung eines 
gemeinfchaftlihen Zollſyſtems und die Theilung der reinen Einfünfte nad 
dem Maßitabe der Volksmenge. Andern beütfchen Staaten fteht ber 
Zutritt offen, fo weit es unter gehöriger Berückſichtigung ber bejondern 
Sntereffen der Bereinsglieder möglich erfcheint, und der Verein wird fich 
bemühen, durch Handelsverträge mit andern Staaten dem Berfehre nad) 
außerhalb alle Erleichterung zu verfchaffen. Die Vereinsſtaaten fchloffen 
den Bertrag im Jahre 1833 ab, auf die Dauer von acht Zahren, bie 
zum Januar 1842. Wird derſelbe während dieſer Zeit und fpäteileng 
zwei Jahre vor dem Ablaufe diefes Termins nicht aufgefündigt, fo fol 
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er auf 12 Jahre, und fo fort von 12 zu 12 Jahren als verlängert an« 
gejehen werben. Sollten aber alle deütfchen Bundesſtaaten über eine 
gemeinfame Maßregel übereinfommen, fo fann der Termin früher abge 
fürzt werben. ‚ 

Diefem Zollſyſtem fteht bis jetzt noch gegenüber: das diterreichifche 
und der Verein von Hannover, Oldenburg und Braunfchweig, dem das 
Fürſtenthum Lippe-Schaumburg feit 1. Zanuar 1838 beigetreten ift; die 
freien Städte Hamburg, Lübel und Bremen, nebſt Mecklenburg. 


12. Folgenreihe der Befchreibung der einzelnen Staaten. 


Bei der Darftellung der deütſchen Bundesftaaten wollen wir mit dem 
Königreihe Baiern den Anfang machen und fo abwärts fchreiten bis zu 
ven freien Städten, um mit den Preüßifchen und öſterreichiſchen Ländern 
zu fchliegen, damit wir diefe beiden Monarcdien im Zufammenhange,, in 
ihrer Eigenfchaft als eüropäiſche Hauptmächte, befchreiben Fünnen, 


Das Königreich Baiern. 


Gränzen, Größe, Bolfsmenge. — Baiern, in feiner Staats: 
praris ein Reich genannt, befteht aus zwei abgefonderten Ländermaffen 
von ungleiher Größe. Die größere Maffe gränzt gegen Often und Sü— 
den an das djterreichifche Kaiferthum, und zwar gegen Oſten an das Kö: 
nigreich Böhmen und das Erzherzogthum Diterreich, gegen Süden an die 
gefürjtete Grafſchaft Tirol nebft Vorarlberg, fo wie auch, mit einem ganz 
feinen Theile, an den Bodenſee; gegen Werten gränzt das baierifche Reid 
an das Königreich Würtemberg und die Großherzogthümer Baden und 
Heften, gegen Norden an Kurheſſen, an die großherzoglich und herzoglich 
fähfifhen Lande, an die Reüßifchen Befigungen und in der nordöftlichen 
Ede an das Königreid, Sachſen. Die von dieſer Hauptmaffe abgefonderte, 
weſtlich von ihr liegende Abtheilung ift die Pfalz am Rhein, Die gegen 
Weſten und Nortweiten mit der preüßifchen Rheinprovinz und dem Heſſen— 
Somburgifchen Amte Meijenheim gränzt, gegen Nordoften mit dem Groß— 
herzogthum Hefjen, gegen Oſten mit Baden, von dem es durch den Rhein 
getrennt ijt, und gegen Süden an Franfreih. Außer Baden hat Baiern 
die längſte Gränzlinie gegen die Franzofen (in fofern Luremburg nad) fei- 
nem neüejten, noch nicht anerfannten Zufchnitt betrachtet wird), 

Baiern hat einen Flächeninhalt von 1398 Q.M., von denen 1293 
auf die große dÖftliche Maffe, und 105 auf die Pfalz fommen. Die Volke: 
menge belaüft fidy) im ganzen Reich, zu Anfang des J. 1835, auf etwa 
:4,315,000 Geelen, fo daß die VBolfsdichtigfeit 3,080 Menfchen auf einer 
Quadratmeile beträgt. Die hier gegebene Zahl der Bevölferung gründet 
fi auf die Volfszählung von 1834 mit Hinzurechnung des jährlichen 
Gewinns an Peuten durch Überfchuß der Geburten über die Sterbefälle. 
Eine amtlihe Angabe vom December 1837 fett die Zahl auf 4,181,548 
feft, worin aber offenbar ein Irrthum vorwalten muß, weil fie noch hin: 
ter dem Refultat der Zählung von 1834 zurückbleibt. 

Politifhe Eintheilung. — Das Königreich Baiern ift in acht 
Kreiſe eingetheilt, die bisher nach den Hauptflüffen, welche fie bewäffern, 
benannt wurden, durch die Berordnung vom 29. November 1837 aber 
die, aus der alten deütfchen Reichsverfaffung ftammenden Namen wieder 
erhalten haben. Jeder Kreis zerfällt in Landgerichts:, und mehr oder 
minder in Herrichaftsgerichts:Bezirfe, auch ein Kreis in Landfommiffariate: 
Bezirfe und Kantone. Die Gränzen der neüen Kreife treffen aber, bis 
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auf zwei, nicht mit den Gränzen ber früheren zufammen, weil viele Be: 
zirfe diefem Kreife abgenommen und jenem zugetheilt worden find. ol: 
gendes ift eine vergleichende Überfiht der neüen und alten Kreis: Ein- 
theilung, bei der indeffen die Größe der neüen Kreife nur nach einer _ 
ungefähren Beſtimmung aufgeführt werben kann. 


Neie Eintheilung. Alte Eintheilung. 
Namen ber Kreife. Größe in D.M. | Namen der Kreife. Größe in D,M. 

1. Oberbaiern. . 312 Siarfreis . .» . 292 

II. Riederbaiern . 194 Unterdonaufreis . 159 

II, Bra . . . 105 Rheinfreis. . . 105 
IV, Oberpfalz und 

Regensburg . 198 Negenfreis. . . 179 

V. Oberfranfen . 105 Obermainfreis. . 161 

VI. Mittelfranfen . 132 Rezatfreisg . . . 151 
VU. Unterfranfen u. 

Aihaffenburg . 170 Untermainfreis . 170 
VII, Schwaben und 

Neuburg . - 182 Dberbonaufreis . 181 


Was die phyfifhe Befhaffenheit anbelangt, fo gehört das 
Königreid Baiern, mit Ausnahme der Pfalz, durchaus zu den Plateau- 
gebieten von Deütfchland, zwifchen den Alpen im Süden, und dem hercy« 
nifchen Gebirgsfpftem im Norden. Dort reiht Baiern noch einige Meilen 
weit in das Hochgebirge des Erbtheils hinein, das deßhalb die Baieri— 
fhen Alpen genannt wird. Uber es find nicht mehr die Ricfengipfel 
ber Gentralfette, welche hier auftreten, wol aber noch immer Bergfpigen 
von fehr anfehnlicher Höhe. An und auf der Gränze mit Tirol und Salz— 
burg find namhaft zu maden: — Die Alpipige bei Partenfirchen, 7943 
Fuß über dem Meere; die Friderfpige bei Oberau 6374; das Breit- 
horn 7638; der Dreifeifelfopf bei Reichenhall 5445; der Ettaler Mandel 
5023; die Benediftenwand 5497; der Sabelfchroffen bei Füßen 6129; 
der Herzogftand bei Kochel 5379; die Hobisipige bei Füßen 6891; die 
Hochalpe bei Tölz 4434; der Hochvogel bei Sonthofen 7952; der Kajten- 
kopf ebendafelbit 6565; der Kramer bei Garmiſch 6074; der Kraßer:Berg 
bei Sonthofen 7471; Die Krottenfpige ebendaſ. 7219; das Mädlehorn 
ebendaf. 8107; der Steinthalerfchroffen bei Partenfirchen 7719; der Scharf: 
reüter bei Xölz 6420; das Stadthorn bei Berchtesgaden 7320; die Trets 
tadyfpige bei Sonthofen 8107; der Watzmann bei Ramsau S1S4; ter 
Wapenftein bei Partenfirchen 6923; ber Wetterftein bei Mittenwald 7311; 
die Wernerfpige ebendaf. 7561; Die Zugfpige bei Garmiſch 9069; die 
Zwifelalpe bei Tölz 4087; die Kreüzfpise bei Ammorgau 6715; die Hoch— 
platte bei Füßen 6375 Parifer Fuß über dem Meere, Alle diefe Höhen: 
beftimmungen find Refultate der Meffungen des Fönigl. baierifchen Gene: 
ral:Quartiermeifter: Stabes; fie zeigen, Daß die Gipfelhöhe der baierifchen 
Alpen zwifchen 4000 und nahe 10,000 Fuß jchwanft. 

Zwifchen ben Vorbergen der Alpen und an den Ausgängen der Als 
penthäler liegt eine Reihe von Geen, unter denen, — außer dem Boden: 
fee, welcher, als Grängfee, nur zum Meinten Theil hierher gehört, — 
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folgende, von W. nach O. aufgezählte Seen die bemerkenswertheſten ſind: 
— Der Ammer-See, über 2 Meilen lang, und 1631 F. über dem Meere; 
ber Würm« oder Starnberger: Eee, 2%), M. lang, 1782 F. hoch; der 
Ehiem:Gee, 2 M. lang, 1549 %. hoch. Diefe Seen liegen außerhalb der 
Alpenthäler, fchon auf dem Plateau; cben fo gewiffermaßen auch fchon der 
Tegern:Gee, ber ?/, M. lang, und 2257 F. hoc, ift (nad) meiner Berech— 
nung, f. I. Band, ©. 575, dagegen 2224 nad Angabe des k. b. Gene— 
raljtabes). Innerhalb der Alpen dagegen liegen die fFleinern, durch ihre 
romantifchen Umgebungen ausgezeichneten Seen, als der Staffel-See, ober: 
halb des Ammer, 1975 %. hody; der Kochel-See 1834 F., und der Wals 
chen⸗See 2435 F. hoch, beide oberhalb des Würm-Sees; der Schlier— 
See, öftlid vom Tegern:See, nady meiner Berechnung 2406 F., nad) dem 
b. Gen.-Stab nur 2336 F. hoch; der Königs:Sce im Berchtesgadenfchen 
1831 5. hoch, u. m. a. 

Die Kreife Schwaben-Neiburg, Ober: und Niederbaiern, fo wie auch 
der Kreis Oberpfalz : Regensburg bilden die eigentlihe Hochterraffe von 
Deütichland, die Plateau’s von Baiern und der Oberpfalz. Die weitlichen 
Gehänge des Böhmer- Waldes gehören zu Baiern (Niederbaiern und Ober: 
pfalz-Regensburg), aber auch jtelfenweife der Kamm biefes Gränzgebirges, 
auf dem ber Arber 4540 %., der Rachel 4460 F., und ber Dreifeffelberg 
oder Blöckenſtein 3940 %. hoch, die anfehnlichiten Gipfel find. Vom 
Böhmer: Wald lahft gegen Weiten, zwifchen der Donau und ihrem Ne 
benflug Regen ein Gebirgszug, welcher den Namen des Baieriſchen Wal— 
des führt. 

Der Kreis Oberfranfen nimmt das Fichtelgebirge, einen Abfchnitt 
des Franfenwaldes und den nördlichen Theil des Franfenjura ein, der 
auf feinem Zuge gegen ©. den Kreis Oberpfalz: Regensburg vom Kreife 
Mittelfranken fcheidet, welcher in demjenigen orographifchen Gebiete liegt, 
welches ich die Terraffe von Franken genannt habe. Hier, auf der Gränze 
zwifchen Mittel: und Oberfranfen andrerfeits erhebt fi eine fanft ge: 
wellte Höhe über das allgemeine Niveau ber Terraffe; diefe Höhe heißt 
der Steigerwald. Auch der öftlihe Theil tes Kreifes Unterfranfen liegt 
noch ganz in der fränfifchen Terraffe; ber weſtliche aber gehört dem 
Gränzgebirgszuge des Plateau’s von Deütſchland an, dem Speßhardt und 
der Rhön, die beide zum affergrößten Theil innerhalb der baierifchen 
Gränze fallen. 

Die höchſten Berge der obengenannten Gebirge find, und zwar im 
Fichtelgebirge: der Schneeberg 3237 F., der Ochfenfopf 3135 %. über 
dem Meere ; — im Franfenjura: der Kalvari:Berg bei Thurndorf 1955 F.; 
— im Gteigerwald: die Scheide zwifchen Preppach und Ebrach 1202 F.; 
— auf der Rhön, nad) Bär’s Meffungen: die große Wafferfuppe 2954 F., 
der heilige Kreüzberg 2388 F., Das Dammersfeld und der Schwabenhim— 
mel:Berg, nur um wenige Fuß + vom Kreüz.Berg verfchieden, der Eier: 
haug 2835 F.; der Sturmberg 2813 F.; — im Speßhardt: der Geiers— 
berg 1900 Fuß hoch. 

Die tiefiten Punfte ber Hauptlänbermaffe von Baiern find, auf der 
Sübdoftfeite, an der Donau: Paſſau 868 F., und auf der Nordweitfeite, 
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am Übertritt des Mains ins Furheffifche Gebiet, unterhalb Afchaffenburg, 
ungefähr 325 F. über dem Meere. 

Der abgefonderte Kreis Pfalz liegt auf der Hardt und dem pfälzi— 
fchen Gebirge, wo der Donnersberg mit 2100 F. ber höchſte Gipfel iſt; 
der öjtliche Theil dieſes Kreifes breitet fi) in dem fchönen Rheinthale aus. 

Baiern gehört, fait ausfchliehlid, den Stromgebieten der Donau und 
des Rheins an; nur ein ganz Fleiner Abſchnitt der nordöftlichen Gegen 
den, in Oberfranfen fällt in dag Gebiet der Elbe, durd) die Eger und die 
Saale, die im Fichtelgebirge entipringen. 

Die Donau durchjchneidet die Hauptmaſſe des Königreichs, in der 
Richtung von W. nad O., auf einer Länge von fat 58 d. Meilen, zwi— 
ſchen Ulm und Paſſau. Sie hat innerhalb Liefer Etrede eine Gefälle von 
724 Buß, oder 12°, Fuß auf 1 Meile (lim 1592 %. über dem Meere), 
und nimmt folgende Flüfe auf: — von der rechten oder Alpenfeite: die 
Iller, den Gränzfluß mit Würtemberg; den Lech (oberhalb Füßen 2438 8. 
ander Mündung ungefähr 1236 $. über dem Meere); die far (bei 
Mittenwald 2802 F., bei der Mündung 936 F. hoch), und den Inn, 
Gränzfluß mit Öfterreih; — von der linfen oder Plateaufeite: die Alt: 
mühl, die Naab und den Regen, Dieje Plateauflüffe entjpringen auch 
auf baierifchem Gebiete, die Altmühl auf der fränkifchen Terraſſe; bie 
Naab, in zwei Hauptquellen, auf dem Fichtelgebirge und dem Böhmer: 
Walde; der Regen auf Dem zulegt genannten Gebirge. 

Der Rhein ſelbſt iſt nur ein Oränzfluß der Pfalz gegen das Groß: 
herzogthum Baden; aber fein Nebenflus Main gehört, bis auf etwa 
10 Meilen jeines untern Laufs, ausjchließlih dem Königreich Baiern, 
und zwar der Hauptländermajfe deffelben an. Der Main entjtcht aus dem 
weißen Main und dem rothen Mainz jener quillt auf dem Fichtelgebirge, 
in einer Höhe von 2739 F.; dieſer auf dem Franfenjura; beide vereini— 
gen fich) in einer Höhe von 915 Fuß über Dem Meere, nad meiner 
Meflung; und der Main ergießt ſich in den Rhein, bei Mainz, in einer 
Höhe von 213,, F., nad Eckhardts Meſſung. Die vorzüglicdhiten Zuflüffe 
des Main, auf baierifchem Gebiete, find, auf der rechten Seite: die No: 
dach und die fränfiiche Saale, auf der finfen Geite: die Regnitz. 

Bon den baierifchen Flüffen find fehiffbar, außer dem Rhein, ber 
Main von jeiner Mündung bis zu feiner Bereinigung mit der Rodad), 
unterhalb Zeüle; die Donau auf ihrem Laufe durch ganz Baiern, abwärts 
von der Jllermündung an der Gränze mit Würtemberg; endlich tritt der 
Sun als fchiffbarer Fluß aus Tirol ins Königreid ein, eben jo die Gal- 
zach, ein Nebenfluß des Inn. Der Main wird gegenwärtig durch den 
Ludwigs-Kanal mit der Donau in fchiffbare Verbindung gebracht. Dicfer 
Kanal folgt vom Main, dem Thal der Negnig aufwärts über Bamberg, 
Forhheim, Erlangen, Fürth, verläßt weiter oberhalb das Regnig: Thal 
und geht über den Franfenjura in der Nichtung auf Neümarf zum Sulz: 
Thal, in diefem abwärts zur Altmühl, die von Beilegrics did zur Mün— 
dung in die Donan bei Kelheim ſchiffbar gemadt wird, — Flößbar find: 
von den Donauflüffen: die Iller, der Ledy mit der Wertach, und die Iſar 
mit der Roifach; — von den Mainflüffen: der weiße Main felbit, jo wie 
die Rodach und beren Zufläjfe, die vom Fichtelgebirg und dem — 
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herabfommen. Außer den im Dbigen genannten Wlpenfeen hat Baiern 
feine Landjeen, wol aber, und namentlich in der Oberpfalz, eine große 
Menge von Zeichen oder Weihern; und Spuren ehemaliger großer Waſſer—⸗ 
flächen finden fi auf dem Plateau von Baiern in den fogenannten Moos 
jen, dem Donaumoos von 4 D.M., und dem Erdingermoog, an ber 
Iſar, von 5 D.M. Flächenraum. 

Klimatiſche Beſchaffenheit. — Baiern, die Hauptmaſſe des 
Königreichs, — und man Fann wol jagen, das ganze Königreidy, mit fehr 
wenigen Ausnahmen, — ijt im Verhältniß zu andern deütfchen Ländern 
ein Faltes Land zu nennen. Wenn man das Rheinthal unt das Main« 
thal in Unterfranfen nicht in Anſchlag bringe, fo fcheint nirgends in 
Baiern eine Zahreswärme zu herrfchen, wie wir fie im nördlichen cbenen 
Deütſchland wahrnehmen, obwol Diefes weiter gegen Norden liegt; ja es 
giebt in Baiern Orte, deren mittlere Temperatur ziemlid weit hinter ber 
von Kopenhagen und Königsberg in Pr. zurückbleibe, und gar nicht fern 
von derjenigen entfernt ift, die in Gtodholm, Upfala und Ehriitiania 
herrſcht. Diefe verhältnißmäßig gerinae Wärme rührt von der Erhöhung 
des baierifchen Landes über die Meeresfläche ber, von feiner phufifalifchen 
Geitaltung in Gebirgszügen und Bergebenen, deren niebrigiter Punft, mit 
Ausnahme Unterfranfens, noc immer 868 F. abjolute Höhe hat (Paſſau). 
Die folgende Tafel giebt eine UÜberfidyt von den 
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Mittlere Temperatur, Gent., bes 


Winters. Frühlings. Sommers. | Herbftes. | 


+ 6%, | + 16% 
A 


Mittierer Werth ... . 
Berglihen mit: — 
8,0 %s 
2 





Man ficht aus diefer Darftellung, daß die mittlere Wärme des baie- 
rifchen Landes geringer iſt, als die von Hamburg, daß fie der von Schott« 
lands Oſtküſte gleichfommt, und noch um etwas hinter der mittlern Tem⸗ 
peratur von Bergen, in Norwegen fteht, obwol biefer Punkt faft 12° 
nördlicher. liegt, als der mittlere Parallel von Baiern. Man erfennt aber 
auch zugleich aus dem Vergleich der Zahreszeiten, dag Baiern fchon ent« 
fchieden in einem Kontinental-Klima gelegen ift, mit ftrengen Wintern und 
heißen Sommern, während die genannten nordifchen Orte das mildere 
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Kürten Klima genießen, in welchem der Unterſchied zwifchen der Falten und 
warmen Sahreszeit nicht fo bedeutend, als in jenem Klima, hervortritt. 

Das jährlide Quantum der atmofphärifchen Niederfchläge beträgt in 
Tegernſee 43 9'%,,; auf dem Peißenberg 20° S'',,; auf Under 27” 3", .; 
in Augsburg 36 8,5 in Regensburg 21° 0'“,,; in Würzburg nur 
14° 0'%,,; in Baireüch 20 10°%,,; im Allgemeinen zeigt ſich alſo eine 
ziemlich große Gleichförmigkeit in der jährlichen Negenmenge, die man im 
Durchſchnitt für das ganze Land, mit Einfluß der Pfalz, zu 23 */, wird 
annehmen Fünnen. Wie in ganz Deütfchland, fo hat audy in Baiern, der 
Sommerregen das Übergewicht über die atmofphärifchen Niederfchlige wäh 
rend der übrigen Jahreszeiten: der Winter verhält ſich in diefer Beziehung 
zum Sommer wie 1 zu 2. 

Was die elektriſchen Erfcheinungen der Atmofphäre betrifft, fo creignen 
fi in Tegernfee 23 Gewitter innerhalb eines Jahres; auf Dem Peißen— 
berg 23; auf Ander 27; in Münden 23; in Augsburg 22; in Regen: 
burg 17; in Würzburg 14; im Durchſchnitt in ganz Baiern 21 Gemitter, 
deren Marimum des Borfommens auf den Sommer füllt; bie Zahl der 
MWinter: Gewitter it ganz unbedeütend. Hagelfchauer fommen auf dem 
Plateau von Baiern, ſüdlich vom Münchener Parallel, höchſtens nur 5 
innerhalb eines jeden Jahres vor, die ſich meiftentheils im Frühling ereignen. 

Die mittlere Windrichtung ift in Tegernſee N. S4 W.; auf Dem 
Peißenberg ©. 43° W.; auf Ander N. SP’ W.; in Münden E. 59° W.; 
in Regensburg N. 31° W.; in Würzburg ©. 73° W. Im Befondern 
verhalten fi) zu München die djtlihen Winde zu den weitlichen wie 
1 zu 2,,, und Die nördlichen zu den füdlichen wie 1 zu 2,,,. Man nennt 
dort die weitliche Strömung Schwabenwind, und die öſtliche öſterreichi— 
fhen Wind. Der füdliche Wind bringt, indem er durch Die Alpen-De- 
preifion des Brenner:Paffes feht, zuweilen firvecoartige Erfcheinungen mit. 

Das baierifche Land gehört hinfichts der Fruchtbarkeit zu den gefeg- 
netiten des gefammten deütfchen Landes, wozu die Abwechſelung zwifchen 
hoch und tief und die geologifche Beichaffenheit des Bodens nicht wenig 
beiträgt. Im Nilgemeinen laffen fid für ganz Baiern folgende Begeta: 
tionsftufen annehmen: — 1) Die Region des angebauten Landes bis 
zu 3000 Fuß abfoluter Höhe; 2) die Region der Wälder bis 5000 Fuß 
Höhe; 3) die Region der Alpen bis S000 Fuß Höhe, wo Die Region des 
ewigen Froſtes beginnt, die im den baicrifchen Alpen jedod nur auf ein— 
zelne Punfte beichränft it. Was insbefondere die Begetationsgränzen der 
verjchiedenen Holzarten im baierifchen Hochgebirge betrifft, jo find dort 
Fichten, Kiefern, Tannen die vorherrichenden Baumgewächfe, feltener Bus 
den und Eichen; jedoch bildet die Buche, Fagus sylvatica, in der Gegend 
von Reichenhall an den Alpen cinen Theil des Beitandes bis 3100 Fuß 
Erhebung; die Stieleiche, Quercus pedunculata, welche fid) im Walde bei 
Reichenhall nur felten findet, fteigt nur bis 1400 Fuß über der Meeres: 
fläche; die gemeine oder Feldulme, Ulmus campestris, findet fich dafelbit 
ziemlich verbreitet auf Vorbergen bis zur Höhe von 1800 Fuß; die Efche, 
Fraxinus excelsior, in Niederungen, in Heden und Zaünen vereinzelt bie 
2300 F. Erhöhung; der Spihahorn, Acer platanoides, bi 2300 F.; der 
gemeine Ahorn, A. campestre, forftweife auf VBorbergen bis 2900 F.; die 
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Hainbuche, Carpinus betulus, an niedrigen Gegenden und am Saume ber 
Wilder bis 1800 F.; die Birfe, Betula alba, bis 2200 F.; die Erle, 
x Alnus glutinosa, an Flüffen und Bächen bis 1500 F.; Die Sommerlinde, 
Tilia grandifolia, an Haüfern und am Saume der Wälder big 1700 F.; 
die Winterlinde, T. parvifolia, ebenfalls bis 1700 F.; die Bogelfirfche, 
Prunus avium, bis 2800 %.; der Bogelbeerbaum, Sorbus aucuparia, bis 
2700 F.; die Espe, Populus tremula, bis 2400 F.; die frühe Weide, 
Salix praecox, bie 1800 F.; der Eibenbaum, Taxus baccata, bis 4500 F.; 
die Lärche, Pinus larix, in Beſtänden vorfommend, bis 4300 %.; die 
Fichte oder Kiefer, P. sylvestris, den Hauptbeitand der Wilder bildend, 
bis 3700 F.; die Zirbelfiefer, P. cembra, am Ende der Waldregion, in 
der Höhe von 5100 Fuß; Diefelbe bildet bei Reichenhall auf der Reifalpe 
den Hauptbeitand; die Krummhoßzfichte, P. pumila, bis 5300 F., und ber 
Zwergwachholder, Juniperus nana, big 5600 Fuß Höhe über der Mee: 
resfläche. 

Die Bevökerungsverhältniſſe — im Beſondern anlangend, ſo 
geben die innerhalb der Jahre 1827—33 vorgenommenen vier Volks— 
zählungen cine Vermehrung der Bevölferung, die, wie Lamont bemerft, 
mit dem nachweisbaren Ab- und Zugang auf Feine Weife vereinbar iſt. 
Man fann daraus fehliegen, daß die Bolfszählungen felbft einer bedeü— 
tenden Unficherheit unterliegen: der Fehler mag ſich auf mehr als 10,000 
Seelen belaufen, um welde die Bolfszahl zu groß oder zu Flein angege: 
ben fein kann. Die Bolfszählung von 1834 gab 4,246,778 Seelen in 
907,974 Familien, Die Zählung von 1833 dagegen 909,296 Familien, 
beitehbend aus 1,031,396 Männern, 1,112,243 Weibern, 997,507 Kindern 
männlichen und 1,046,251 weiblichen Geſchlechts; im Ganzen 4,187,397 
Seelen. — Nady eilfjährigem Durdfchnitt, von 1824 bis 1835, beträgt 
die Zahl der ehelich Geborenen männlichen Gefdslechts 59,190, weiblichen 
Geſchlechts 55,158, überhaupt 124,349; der unehelich Geborenen männ— 
lichen Gefchlechts 14,508, weiblichen Geſchlechts 14,195, überhaupt 28,704 ; 
der Geburten überhaupt 143,053, darunter 3,671 Todtgeborene und 2,414 
Zwillinge. Die Zahl der Ehen belaüft fich jährlich im Durchſchnitt auf 
27,570; die der Geftorbenen männlichen Gefchlechts auf 59,163, weiblichen 
Geſchlechts auf 57,156, überhaupt die Zahl der Sterbefälle auf 116,319, 
Hiernady übertrifft die Zahl der Geborenen die der Gejtorbenen im Durch— 
fehnitt jährlich 26,734, wovon aber die Todtgeborenen mit 3,671 abzu« 
ziehen fein werden, fo daß alfo die Volfszahl durch den Überfchuß der 
Geburten über die Sterbefälle jührlih um 23,063 zunimmt, Wührend 
derſelben eilfjährigen Periode von 1824—35 hat aber das Künigreid) 
Baietn durch den Überfchuß der Ausgewanderten über die Eingewanderten 
jährlich 1311 Individuen verloren, fo daß die wirffiche Vermehrung nur 
21,752 Seelen jährlich beträgt. Hierauf gründet ſich die obige Angabe 
der Bolfsmenge zu Anfang des Zahres 1838. 

Sn Beziehung auf die Geburten finden folgende VBerhältniffe Statt: 
— Die Knaben verhalten fi) zu den Mädchen wie 17 zu 16; auf 38 
Neügeborene trifft 1 todtgeborenes Kind; auf 60 Neügeborene trifft 
1 Zwillingepaar; unter 5,000 Geburten fommen 1 Mal Drillinge; auf 
1 Ehe treffen im Durchfchnitt 4 Kinder, 
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ten, berechnet ſich auf 27,890; die Zahl der weiblichen Individuen, die 
das 20ſte Jahr erreichen, beträgt 33,290. Bon der männlichen Bevölke— 
rung bleibt der 7te, von der weiblichen der Ate Theil unverheirather. 
Sährlich werden 525 Ehen gerichtlich getrennt; davon trifft bedeütend 
mehr als bie Hälfte auf Münden, die Haupeitadt des Königreiches. 


Bon je 35 Perfonen ftirbt eine im Verlaufe eines Jahres. Die 
mittlere Lebensdauer it 27 Zahre. Bon den Kuaben ftirbt nahe die 
Hälfte, von den Madchen etwas mehr als ein Drittheil vor Vollendung 
des erjten Lebensjahres. Obwol weit weniger Mädchen als Knaben ge: 
boren werden, fo leben Doc, fhon am Ende des eriten Jahres mehr Maͤd— 
chen als Knaben, und zwar iſt das Verhältniß nahe wie 21 zu 20. Bis 
zum 201ten Lebensjahre ijt Die Sterblichfeit beim männlichen, nach dem 
Zoſten Jahre beim weiblichen Gefchlechte etwas größer. Unter 1000 Per: 
fonen jterben an Gicht, Konvulfionen x. 179; an Eiterungsficber und 
Ybzehrung S1; an der Lungenfucht 79; an Altersfhwähe 79; an der 
Waſſerſucht 69. Die Blattern verurfachen den 100jten Theil affer To: 
desfülle. Was die gewaltfamen Todesarten anbelangt, fo büßen aus einer 
Million Menfchen jährlidy im Durchfchnitt 300 durch Unglücksfälle, 50 durch 
Eelbjtmord, 17 durch Ermordung, 2 durch Yundswuth, und 1 Durch den 
Scharfrichter dag Leben ein. 


Mas den Stand der Gittlichfeit betrifft, fo haben wir bereits oben 
den Vergleich der unehelichen Geburten mit den ehelichen als Maaßſtab 
der Moralität gebraucht; die Statiftif der peinlichen Rechtspflege anlan— 
gend, fo rechnet man jährlich beifaüfig auf 2500 Bewohner ein wegen 
Verbrechen oder Vergehen verurtheiltes Individuum. Vergehen und Ber: 
brechen fommen 5 Mal haüfiger beim männlichen als beim weiblichen, 
und fat 3 Mal haüfiger bei Unverheiratheten als bei Berheirathes 
ten vor. 


Die Bewohner dee Königreiche Baiern find, bis auf etwa 3500 Frans 
zofen und 60,000 Juden und einige Nefte flavifcher Bevölferung in den 
öſtlichen Gegenden, ſaͤmmtliche deütſchen Namens. 


Den Religionsverhältniffen nad gehören ungefähr 2,989,000 
Seelen zum Fatholifhen Glaubensbefenntniß, und 1,265,000 zum protes 
jtantifchen, außer etwa 1000 Mennoniten und Derruhutern; die Zahl der 
Bekenner des mofaifhen Glaubens it fehon angeführt. Unter den Prote: 
ftanten befinden fid) etwa 70,000 Reformirte, die fih in der Pfalz feit 
dem Sahre 1818 mit den Rutheranern zu einer evangelifchechrijtlichen Kirche 
vereinigt haben. Die Fatholiiche Kircye hat in Baiern zwei Erzbifcyöfe 
in München (Freifing) und Bamberg, und ſechs Bifchöfe in Paſſau, Re: 
gensburg, Eichjtädt, Augsburg, Würzburg und Epeier. 


Die bürgerlihe Berfhiedenheit der Stänte ift wie in ganz 
Deütfchland: es giebt Adeliche, Bürgerliche und Bauern. Den Beſchäfti— 
gungen nach widmen fid) unter 100 Seelen der reinen Landwirthſchaft 54, 
der gemifchten Landwirthichaft 26, und den reinen Gewerben 15 Perfonen, 
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Mit der reinen Landwirthſchaft befchäftigen ſich die meiſten Menſchen in 
der Pfalz. Der Adel zerfällt in den hohen und niedern. Zu jenem 
gehören die früher reichsunmittelbaren Fürjten und Grafen, die nach Aufs 
löfung bes deütſchen Reichs mediatifirt worden find, nnd gegenwärtig un: 
‚ter dem Titel der Standesherren figuriren. Es find deren 24, wie fols 
gende Nachweiſung zeigt, in welcher fie nady alphabetifcher Ordnung, mit 
Angabe des Flächeninhalts und der Bolfsmenge ihres Gebietes, aufges 
zähfe find: — 


Fürlten. 

Areal in D.M. Volksmenge. 

Eihitätt . . 2... 10,25 24,400 
Eitechay . . 2... 0,40 900 
Fugger-Babenhaufen . . 74 11,000 
Hohenlohe-Schillingsfürft PR 3,000 
einingen:Amorbah . . 5 14,300 
LömwenjteinsFreüdenberg . l,,, 1,770 
Löwenjtein:Rofenberg . . I 13,350 
Dttingen:Dttingen . . . 3 12,500 
Öttingen-Wallerjtein . . 3,0 28,000 
Schwarzenberg . . . » 5 12,000 
Thurn und Zaris . . . 0,48 900 
Überhaupt . » » dıs 122,120 

Grafen. 

Areal in Q.M. Volksmenge. 

Erah . : 2 2 2. 0,75 1,450 
Fugger-Glött.. . . 1,30 3,900 
»„ SKichberg . . . Bas 8,250 
» SKirdheim . . . LPPF 2,340 
» Nordendorf. . . 0,10 600 
Sch. - - 2 2... Ayo 12,400 
Kaſtel. 5.. 9,460 
Ortenburg una Ze * 2,300 
Dappenheim. . . . . 3,50 7,120 
Rechterntimb . . . . 3,00 6,700 
Schönborn . .». x. I, 5,270 
Btablen . 2 20% 0,5 1,490 
MWaldsott-Baffenheim . . 0,10 600 
Überhaupt . . ya "61,880 


Das ftandesherrlihe Gebiet im Ganzen 69,, Q.M. mit 184,000 Seelen. 


Die Bevölferung von Baiern wohnt in 208 Städten, 410 Marft« 
flecken, 23462 Dörfern und 19962 einzelnen Höfen, die zufammen 619,482 
Wohnhäufer enthalten. Auf je 6 bis 7 Duadratmeilen jteht daher eine 
Stadt, auf je 3 bie 4 Q.M. ein Flecken, und auf jeder Geviertmeile be— 
finden ſich im Durchſchnitt 16 Dörfer. 

Phyfifhe Kultur. Unter den landwirthichaftlichen Gewerben fteht 
ber Ackerbau oben an: Getreide aller Art wird überall gebaut, wo die 


Kultur der Eerealien nach Flimatifchen und Boden: Berhältniffen möglich 
if: Sehr verbreitet it die Kultur der Kartoffel. Der Weinbau blüht 
in der Pfalz, vorzugsweife aber it Umnterfranfen berühmt wegen feines 
srefflihen Gewädjes, Das unter dem Namen des Würzburgers in der 
ganzen Welt befannt it. Auch Handelsgewächſe, als Hanf und Flache, 
Tabad, und befonders Hopfen, bei Spalt, Hersbrüd, Höchſtadt und Mem— 
mingen, bilden einen nicht unwichtigen Zweig der phyſiſchen Kultur, ſo 
auch der Anbau des Krapps. Olpflanzen werden wenig gebaut. Der 
Obſtbau florirt ganz beſonders in der Pfalz und in den drei frän— 
fifchen Kreifen, mit Ausnahme des Fichtelgebirgs, die Gegenden von 
Bamberg, Nürnberg ꝛc. zeichnen ſich darin vorzüglich aus, hier ‚bildet ge: 
dörrtes Obſt, namentlid) die Pflaume, unter dem Namen ber Prünellen, 
einen Ausfuhrartifel. Die Forftzucht it cin fehr wichtiger Zweig der 
phyſiſchen Kultur, fait der dritte Theil des Bodens ift mit Waldungen 
bedeckt, die meiltens als Hochwald bewirthichaftet werden. Eine zwed: 
mäßige Benugung des Waldbodens it in manden Gegenden, fo in ber 
DberpfalzeRegensburg, das fogenannte Riedern, wo ein Waldbezirf vom 
Laubholze gereinigt, der Rafen in Fleine Haufen gebracht, getrodnet und 
verbrannt, die Aſche ausgebreitet, und alsdann Korn und Hirfe, im zwei— 
ten Jahre aber Hafer und Kartoffeln darauf gefüet werden. Solche Orte 
enthalten gewöhnlich Birken, die alsdann nach 17 oder 20 Jahren wieder 
niedergehauen werden. 

Die Oberfläche des Königreihs Baiern ift unter bie verfchiedenen 
Kultur: und Benusungsarten folgender Maßen vertheilt: — 


Tagewerfe. Preüß. Morgen. 
ul, — — — 
Ackerland. 2... 9,793,267 14,589, 900 


Bien -. . . 2,792,190.  4,189,285 
Weinbau, Oärten, "Häufer 363,812 545,718 
Waldung . . 6,444,579 9,667,314 


MWuiden und fonjtiges Sand 2,364,711 3,547,066 
GBewället. ss ©» 507,247 770,810 


Wird der gefammte Forftboden gleich hundert gefeht, fo Fommen 38 
Theile auf die Staats-, 20 Theile auf Snjlitutss und Gemeinde», und 
42 Theile auf Privatwaldungen. 


Das jährliche Erzeügniß des landmwirthfchaftlichen Betriebes jtefft ſich, 
nach baierifhem Maaß und Gewicht, folgender Maßen: 


Roggen. . . 2,962,500 Scheffel. Wein . . . 798,751 Eimer. 
Weiten. . . 1,259,367 ,„ Hopfen. . . 34,902 Gentnr, 
Dinfel . .,. 1378800 ,„ Hanf und Flachs 337,801 „ 
Gerfte . . . 1,927,363 9, Zabad . . . 82,537 

Hfer . . . 23,750,818 Rübfamen . ». 59,329 Scheffel. 


» 
Getreide überh. 10,278,865 » Mohn. . . Ss45 „ 
Kartoffeln. . 11,282,149 ,„ Krapp . .» .» — Gentnr, 
Erbin. . . 55,210 „ Saflır . . 


Sn ; ; ; 74,992 Grünfutter . . 33,811, * 
Dazu der Ertrag der Gerhtultur mit jährlidy 2,460,046 Klafter Hol. 
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Die Viehzucht, dieſer zweite Zweig ber phyſiſchen Kultur, ift in 
Baiern von anfehnliher Ausdehnung, doch bilder fie nur in den füdlichen 
Gegenden des Königreich, auf den Alpen, ein ausſchließliches landwirth— 
fchaftlihes Gewerde, während fie in den übrigen Gegenden mit dem Bes 
tricb des Nderbaues aufs innigfte verfnüpft if. Dort kann die Rind: 
viehzucht mit den gleichartisen Beitrebungen der Schweizer Hirten 
wetteifern. Die Schaafzucht wird am ftärfiten in Meittelfranfen bes 
trieben, allein auch fie ift mit ihrem Erzeügniß, der Wolle, noch weit 
hinter andern deütfchen Ländern, namentlich Preüßen und Sachſen zurüd, 
Bon großem Umfange ijt Die Zucht der Schweine, Ziegen und bes Feder: 
viehs in Unterfranken; vor allen Kreifen zeichnet ſich aber Mittelfranfen 
durch treffliches Federvich aus, vorzüglidd Hühner und Gänfe, wodurd 
ein nicht unerheblicher Federhandel entfteht. Nach einer im Jahre 1837 
Statt gehabten Erhebung bejtcht der Vichitand des Königreihs aus 
330,620 Pferden, 2,350,386 Stück Rindvieh, 1,484,080 Schaafen, S66,861 
Schweinen, 101,552 Ziegen; Dazu kommen 171,460 Bienenjtöde und 
4,551,178 Stüd Federvich,. Es fommen hiernach auf cine Quadratmeile: 
233 Pferde, 1681 Stück Nindvich, 1061 Scyaafe, 620 Schweine, 73 Zie— 
gen, 123 Bicnenjlöde und 3255 Etüd Federvieh. Der Menſchenzahl 
nach fommen auf 100 Bewohner: 6 bis 7 Pferde, 54 Stück Rindvieh, 
31 bis 35 Schaafe, 20 Schweine, 2 — 3 Ziegen, 4 Bienenſtöcke und 105 
Stück Federvich. Gegen das Jahr 1830 hat der Biehitand fehr anſehn— 
lich zugenommen, mit alleiniger Ausnahme des Schaafvichs, bei dem ein 
namhafter Verluſt eingetreten ift. Mit der GSeidenfultur hat man den 
Anfang gemadt. Die Fiſcherei it von Feinem Belang, anfehnlicher da— 
gegen zeigt fich der Ertrag der Jagd, obwol der Wilditand durch die lan— 
gen Revolutionsfriege, deren Schauplatz Baiern vorzüglich mit war, jo 
wie durch Verpachtung der Jagden fehr zurücgefommen iſt. 

Des Ertrags des baicrifhen Bergbaues haben wir in unferer Ta— 
belle des Mineralreihthums gedadyt (IH. Band, ©. 568); wir erfchen 
daraus, daß Eifen, Kocdfalz und Gteinfohlen die vornehmiten Bergpro— 
dufte find. Die Berge und Hüttenwerfe, deren, mit Einfchluß von 1021 
Thons, Sands, Gyps-, Kalk- und Steingruben, 2025 gezählt werden, und 
zwar 107 königliche und 1918 private, liefern jährlich für 2'/, Millionen 
Gulden an Werth) Produfte. Die 44 Eifenwerfe, davon 8 königliche, 
liefern 223,000 Eentner Eifengußmwaaren und Roheiſen; Die 149 Stabhäm— 
mer, davon 15 Füniglide, 107,200 Gentner Gtabeifen, und 46 Zain: 
hämmer, Darunter 7 Fünigliche, 4000 Centner Zaincifen; 19 gewerffcaft: 
liche Drathhütten endlich liefern 4000 Eentner Stangene, Ring-, und Feine 
drath, und 4 dergleichen Stahlhütten über 4300 Eentner Stahl; — dieß 
giebt im Ganzen 342,500 Eentner Eifen aller Art, oder 4000 Centner 
Eifen mehr als in der angeführten Tabelle, nad) anderweitigen Nachrich— 
ten aufgeführte worden ift. Bon den übrigen Metallen wird in der Pfalz 
auf Kupfer und Queckſilber gebaut; in Beziehung auf das zulegt genannte 
Metalt zeichnet fi Baiern befonders aus, die bedeütenditen Quedfilber: 
gruüben find bei Obermoſchel, Stahlberg und Wolfitein. Bon großer 
Wichtigkeit it für Baiern die Fabrifation des Kochfalzes, als Stein: und 
Quellſalz, in Den Werfen von Berchtesgaden, Reichenhall, Iraunjtein, 
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Rofenheim, Kiffingen, Soden, Orb, Dürfheim und Philippsthal, die fo 
viel produziren, daß ſie and Ausland- verfaufen Fönnen. Steinkohlengru—⸗ 
ben zählt man 51. Außer den hier genannten Mineral:Produften werden 
nod) gewonnen: Blei, Galmei, Bitrivl, Zinn, Kobalt, Torf, Marmor, 
Gerpentin, Granaten, Sanditein, Porzeflanerde, Gyps, Kalf, x. sc. Mi⸗ 
neralquellen giebt e8 zu Rojenheim, Kifingen, Brüdenau, Moching, Wem: 
ding, Burgbernheim, Boflet, Kombach, Nlerandersbad bei Wunficdel, zu 
Steeben, bei Neümarft, Schöftlar, zu Danfelried, Kreüt und Adelholzen; 
von Diefen Heilquellen find Brüdenau und Kiffingen die befuchteiten, 
namentlich iſt Die zulegt genannte feit einigen Jahren gewiffer Maßen 
ein Modebad geworden. 

Die techniſche Kultur hebt fih, wie in ganz Deütſchland, fo 
auch in Baiern mit jedem Jahre, obwol fie noch lange nicht den hohen 
Standpunkt erreicht hat, den fie in Ofterreich, Preüßen und Sachſen ein: 
nimmt. Die Leinweberei ift zwar über das ganze Land verbreitet, wird 
aber nur als Nebengefchäft betrieben, und liefert mehrentheils grübere 
Sorten Leinwand. Eben fo iſt es mit den Probuften der Wollen-Manu— 
faftur, Die zwar einige Fabrifen aufzuweifen hat, welche nach größerem 
Maaßſtabe angelegt find, aber doch nocd nicht im Stande iſt, hinfichts 
ber feinern Sorten Tuch mit den preüßifchen und füchfifchen Fabrifen zu 
fonfurriren; Baiern ift daher in diefer Beziehung noch abhangig vom 
Auslande, — in fofern man ſich dieſes Ausdrudsd mit Bezug auf die 
übrigen deütfchen Staaten bedienen darf! Auch: Manufafturen giebt es 
in Pirmafens (mit 550 Arbeitern und 64 Meiſtern), Achdorf, Tölz, 
Memmingen, Roth und Aihaffenburg. Auch hinfihts der Baumwolten: 
Maaren muß Baiern den größten Theil feines Bedarfs aus andern Lüns 
dern bezichen, denn feine eigene Fabrifation der hierhergehörigen Artifel 
it noch nicht genügend, vbwol in mehreren Geaenden des Landes nicht 
unanfehnlihe Manufakturen bejtchen. Die Geidenfpinnerei ijt erft im 
Entitehen begriffen, Der Metallwaaren-Fabrifation ijt bereits oben, beim 
Bergbau, im Allgemeinen Erwähnung geichehen: gröbere Waaren liefern 
tie Eifenhämmer zu Fiſchbachau an der Leitzach, zu Tölz, Eonthofen, Las 
ben, Georgsgemünd, Friedrihsgemünd, Bodenwöhr, die zahlreidhen Eiſen— 
hämmer in den Fichtelgebirgsthälern; Warmenjteinady dafelbit bat einen 
Waffenhammer. Eine Eifenblechfabrif it zu Lohr in Unterfranfen; Kus 
pferwaaren liefert Roth in Mittelfranfen. Madelfabrifen giebt es vor— 
nehmlih in Schwabach. Eine Eifengießerei und eine Mafchinenfabrif für 
Schnellpreſſen befindet fi zu Oberzell in Unterfranfen, eine Glockengießerei 
zu Landsberg in Oberbaiern, Nägel:, Huf: und Waffenjchmiede giebt es 
zu Giegsdorf in DOberbaiern, zu IJmmenjtadt in Schwaben:Neüburg, und 
zu Weißenjtade in Oberfranfen; Meſſerſchmieds-Waaren werden in Hei— 
dungsfeld, in Unterfranken, und zu Pappenheim, in Mittelfranfen, ver: 
fertigt. Eine gewöhnliche Sewehrfabrif beitcht zu Straubing; aud zu 
Amberg giebt es deren. Durch ihre fhönen Arbeiten in edlen Metallen 
find die Gold» und Eilberfchmiede Augsburgs feit Zahrhunderten bes 
rühmt, ihnen jtreben die zu München mit vielem Erfolge nad; Gold» 
und Gilberdratbfabrifen giebt es zu Allersberg; eine Goldfpinnerei zu 
Steinbüähl und eine Lionifche Golddrathzieherei zu Roth, fünmtlich in 
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Mittelfranken. Die Fabrifation von Thon- und Glaswaaren betreffend, fo find 
die Zöpfergefchirre von Deggendorf und Hafner: oder Oberzell fehr weit 
verbreitet, denn fie gehen, unter dem Namen der Paffauer Tiegel bis nach 
dem nördlichen Aften und Amerika. BPorzellanfabrifen giebt es neün, bar» 
unter die zu Nymphenburg nicht unbeträchtliche Gefhäfte nach außerhalb 
macht. Zwölf Fayence- und Steingutfabrifen verforgen das Land mit 
dem Bedarf in hierher gehörigen Artifeln. Die baierifche Glasfabrikation, 
in 45 Hütten, jtrebt der böhmifchen in Schönheit ihrer Produfte tüchtig 
. mad; es giebt aud) einige Spiegelfabrifen ; vor alten Dingen iſt hier 
aber das, durch Frauenhofers Genie gegründete, optifche Inſtitut zur 
Anfertigung der künſtlichſten Gläſer für Schwerfzeüge zu nennen, als 
einzig und unerreicht auf dem eüropäiſchen Kontinente. Ziegeleien giebt 
e8 an 350. Die Ledermanufakrur deckt wol den Bedarf des Landes; es 
arbeiten darin einzelne Meijter und aud) größere Anlagen, wie 3. DB. zu 
Anſpach, Erlang, Hof, Nördlingen, Afchaffenburg x. Die Geife:, Talg- 
und Wachsfabrifation wird worzüglich zu Schellenberg, Freifing und Tölz 
in Oberbaiern betrieben. Papiermühlen giebt es 132, die man befonders 
in’ den fränfifhen Kreifen trifft; und bier darf auch die Fabrif von 
Buch: und Kupferdrud-Schwärze angeführt werden, weldhe in Elwashaus 
fen, der Vorſtadt von Kitzingen, in Unterfranfen, beiteht. Die Bereitung 
des Tabacks befchäftigt, feit dem immer mehr überhand nehmenden Berbraud) 
diefes Lurusartifels, fehr viele Hände; es giebt große Tabadsfabrifen in 
Augsburg, Ansbah, Schweinfurt, Kaiferslautern u. f. w. Unter ben 
größern Gewerben im Brauen, Brennen und Eieden jteht die Bierbrauerei 
oben an, denn Das Bier iſt, im allergrößten Theil des Königreichs Baiern, 
das einzige Getränf für Alt und Jung, für die höchſten wie für die nie: 
drigiten Stände. Man fchäßt die jährliche Produftion der Bierbrauereien, 
deren 5600 vorhanden find, auf 8,000,000 Eimer. Die Branntweins 
breuncrei ftehe Dagegen glüdlicher Weiſe, nocd auf einer niedrigen Stufe 
der Entwickelung. Eine Zucerfiederei, welche Runfelrüben verarbeitet, 
giebt ed in Homburg in der Pfalz; Galpeterfiedereien in Oberbaiern; 
eine Salmiaffabrif in Bruck in der Oberpfalz; eine Alaun- und Bitriols 
fiederei zu Berneck in Oberfranfen; Bottafchefiedereien in Ober: und Uns 
terfranfen und in der Pfalz. Hölzerne Schnit: und Spielwaaren werden 
in verfchiedenen Gegenden der baicerifchen Alpen, in Fürth und Nürnberg 
verfertigt, von wo fie fih über ganz Deütjchland, und außerhalb Landes, 
felbft indie Netie Welt verbreiten. Die Fabrifation von hölzernen Uhren 
ift auf der Rhön und zu Friedberg in Oberbaiern zu Haufe. Die wich: 
tigjten Fabrik- und Manufafturftädte im Königreich Baiern find: Auge: 
burg und Nürnberg, dieſe Matadore mittelalterlider Gewerbthätigfeit, die 
zwar von ihrem frühern Glanz unendlich viel verloren haben, nichts deito 
weniger aber an der Spitze der baierifhen Induſtrie fchreiten; demnächſt 
Ansbach), Bamberg, Fürth, Memmingen, Schweinfurt und Würzburg. 
Der Handelsverfehr ift fehr lebhaft mit allen angränzenden 
Staaten des deütfhen Bundes, und wefentlich gefördert worden durch den 
Anſchluß Baierns an den deütfchen Zollverein. Nach Hohn’s Mittheilungen 
beiteht die Ausfuhr im fünfjährigen Durchfchnitt in Getreide über 
300,000 Scheffel, Pferden 12 bis 13,000 Stück, Nindvieh 190 bis 
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200,000 Stüd, Scaafvieh 225,000 Stück, Schweinvich 565,000 Stück, 
Butter und Schmalz über 22,000 Eentner, Köfe gegen 5000 Eentner, 
rohen Haüten 10,885. Stüd, Leder 20,396 Gentner, Wolle 17,182 Eent- 
ner, wollenen Waaren 17,637 Eentner, Hopfen über 20,000 Eentner, 
Baumfrüchten über 30,000 Gentner, jungen Obfibaümen gegen 200,000 Stüd, 
Holz und Holjwaaren für 2 bis 2'/, Millionen Gulden, (befonders wichtig 
ift der Handel mit Holz, der vom Franfenwald und dem weftlichen Fichtel- 
gebirg nach Holland betrieben wird); Wein für 1,250,000 Gulden. Manche 
biefer Poften möchten wol viel zu hoch angefegt fein, z.B. die Ausfuhr an 
Schaafen, Schweinvieh und Hopfen; insbefondere würden bei der nachge— 
wieſenen Ausfuhr des zulcht genannten Artifels nur etwa 14,000 Eents 
ner zum. innern Verbrauch zurücbleiben, was bei der fo überaus großen 
Bier⸗Conſumtion nicht wahricheinlich ift. Außer den angeführten Produften 
erportirt Baiern auch noch Ealz, gedörrtes Obit, Süßholz (von Bamberg), 
Flachs und Hanf, und jehr viel Nürnberger Waaren x. x. Hohn's ferneren 
Angaben zufolge bejtcht die Einfuhr in fait 16,000 Pferden und Maulthieren, 
269,333 Stüd Rindvich, 13,395 St. Schweinvieh, 109,725 St. Schaafvieh, 
Butter und Schmalz 5,566 Gentner, Käfe 29,067 Eentner, rohen Haüten 
18,292 ©t., Leder 17,133 Eentner, Wolle 15,051 Eentner, Wollmaaren 
32,231 Eentner, und an Zucer 129,730 Gentner, darunter 70,000 Eentner 
Rohzucker, und 20,000 Gentner Kaffee; ungeredynet die übrigen Kolonial- 
waaren, Gewürze, Arzneiwaaren, Seide, Baumwolle und Baummollenwaa: 
ren, Pelze, Tuch, DI, Seefifche, feines Papier ze. 2c. Überhaupt ſchätzt man den 
Werth der Ausfuhr zu 14 Millionen Gulden, den der Einfuhr zu 10 Mil: 
lionen, wonach Baiern mit 4 Millionen im Bortheil fein würde, 


Die Lage Baierns in der Mitte von Deütichland begünftigt ungemein 
den Tranfitohandel aus den nördlichen Staaten des Bundes nach Öſterreich 
und, über die Alpen, nad Stalien. Augsburg und Nürnberg find die 
wichtigiten Handelspläge des Königreichs, insbefondere it der Handels» 
verfehr, welchen Deütjchland mit Stalien unterhält, ganz in den Händen 
von Augsburg, wo man nicht weniger denn 2163 Handelshaüfer aller 
Art zähle, die jährlich im Durchſchnitt für 47 Millionen Gulden Gefchäfte 
machen. Hier ift der Stapelplatz der italiänifchen Seide und Weine und 
der levantifchen Produfte, die von Augsburg über ganz Deütfchland ver: 
heilt werden; von hier aus finden die deütſchen Erzeügniffe, befonders 
unfere Leinwand, ihren Weg nach der Halbinfel jenfeits der Alpen. Wer 
von Deütfcyland aus Zahlungen in Stalien oder der Levante zu machen 
hat, der zahlt an eins der Augsburger Handelshanfer, die den lebhaftejten 
Geld: und Wechielverfehr auch mit den öjterreichifchen Staaten und mit 
der Schweiz unterhalten. Nächit Augsburg und Nürnberg treiben Bamberg, 
Schweinfurt und Würzburg anſehnliche Handelsgejfchäfte, München, obwol 
die Hauptitadt des Landes, iſt Fein Handelsplatz; bier ift felbit auf den 
zwei Meffen, oder ſogenannten Dulten, meiſtens nur ein Krämerverfehr, 
der auf die Bevölkerung der Stadt befchränft bleibt. 


Die Gefammtzahl der Gewerbe aller Art belaüft ſich auf mehr als 
240,000; darunter find begriffen 8,572 Baugewerbtreibende; 52,425 
Gewerbtreibende für Lebensmittel ; 43,327 für Kleidung ; 2,976 Hülfsgewerbe 
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des Verfehrs und des Commerzes; S53 vermifchte Gewerbe; 13,712 Hand: 
lungen und Krämereien; 2,852 Yabrifen.' 


Zu den Handelsgefeltfchaften und Vereinen für die Beförderung der 
Gewerbthätigfeit und des Handels gehören: Die Börfe zu Augsburg 
(Stube genannt); der landwirthfchaftlihe und polytechnifhe Verein für 
Baiern zu München; die Gefellfchaften für Künfte und Gewerbe zu Ans: 
bach und Würzburg; der Induſtrie- und Uderbauverein, fo wie die Ge— 
ſellſchaft für vaterfändifche Induſtrie zu Nürnberg; die fameraliftiich-öfos 
nomiſche Gefeltfichaft zu Erlangen; die Geſellſchaft zur Beförderung der 
Seidenzudht in Baiern zu Regensburg; die Kuntvereine zu München, 
Nürnberg, Bamberg und Augsburg. Zu Regensburg beiteht die würtem— 
bergiſch-baieriſche privilegirte Dampf-Donauſchifffahrts-Geſellſchaft, bei der 
Regensburg mit 250,000, Straubing mit 90,009, Paſſau mit 120,000, 
Um mit 60,000, und München und Augsburg mit 80,000 fl. betheiligt 
find. — Bon Afefuranzen beſtehen die Föniglihe Brandverſicherungs— 


Anjtalt, in welcher 1836 an 495 Millionen Gulden verfichert waren, und. 


die München-Achener (Privat:)Feuerverficherungsgefellfchaft, die in Baiern, 
Preüßen, Hannover, im Großherzogthum Heffen und Braunfchweig ale 
infändifch erflärt it; jo wie der Hagelverficherungsverein des Kreifes 
Dberbaiern. Gtaatsbanfen find zu Ansbad und Nürnberg; eine Hypo: 
thefenwechfelbanf befindet fi in München. 


Münzen, Maaße, Gewichte. — Man rechnet in Baiern nad 
Gulden zu 60 Kreüzer & 4 Heller des 24 Gulden Fußes; 1 Gulden = 
17°, Silbergroſchen preüßifch. Die Landesmünzen find, in Gold: 1 Ka: 
rolin = 11 fl., 1 Mardor = 7 fl. 20 fr., 1 Dufate =5 fl. 28 fr. 
5,, Heller. In Silber: 1 baierifcher Kronthaler = 2 fl. 42 fr., 1 Kon— 
ventions- oder Speciesthaler = 2 fl. 24 fr., 1 ganzes Kopfitüd — 24 fr. 
Seit dem Anfang des Zahres 1838 find aud Gulden: und Halbgulden- 
Stüde, die nad dem 24'), Guldenfuße geprägt find, in Kurs getreten. 

Die Elle enthält 369,,, Parifer, Linien, oder 32,, englifhe Zoll, und 
100 baierifche Ellen — 124,91 Berliner Ellen — 159,55; Darmjtädter 
Ellen = 152,20. Franffurter Ellen = 83, 301 franzöfiihe Meterd — 69, ,., fran⸗ 
zöftfhe Aunes = 147,,,, Leipziger Etten — 106,9 Wiener Ellen = 
135,54, Würtembergifhe Ellen. — Der Fuß hat 12 Zoll a 1% Linien; 
Die Klafter 6 Fuß und die geometrifhe Nuthe 10 Fuß. 100 Fuß = 
103,255 Leipziger Fuß = 89,5 Parifer Fuß = rs englifhe Fuß = 
92,5; Wiener Fuß. — Das Flächenmaaß ift das Tagewerf oder Zauchart 
— 40,500 baierifhe Quadratfuß = 1,33; Magdeburgifche oder preügiiche 
Morgen. — Das Holzmaaß it 1 Klafter von 6 Fuß Länge und Höhe 
und 3'/, Fuß Sceiterlänge = 126 baieriſche Kubiffuß. 

Getränkmaaße find die Maaffanne = 0,0, baicrifhe Kubiffuß, 
1 Bifiereimer = 64 Maaßkannen = 2%; db. R.F.; 1 Schenfeimer — 
60 Maaßkannen = 2,,, b. K.F.; 1 Ohm oder Fuder = 120 Maaßkan— 
nen — 5,460 b. K.Fuß. 100 Maaßfannen — 114,,,, Dresdener Kannen 
— 59,925 Franffurter Aichmaaß — 106,90, franzöfliche Liter = 75,5, Wie: 
ner Maaß. Das Faß Bier enthält 25 Billereimer. — Das Getreide: 
Maag it der Scheffel zu 6 Metzen a 34% Maaßkannen. Die Metze 
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enthält 2 Biertel 8 Mäßel — 32 Dreißiger — 1L,oross baierifche Kubif- 
Buß, 1 Scheffel = $,,,, d. K.F. = 4, ass Berliner Scheffel = 2,009, Dres: 
dener Scheffel = 3,515, Wiener Metzen. — Das Kalkmaaß ijt die Metze, 
deren 24 eine Muth bilden. Steinfohlen werden nad Kübeln zu 1'/, Kus 
biffuß oder ungefähr 4 Meben gemejfen. 

Ein Pfund Handelsgewicht — 560 franzöfiiche Grammen. 100 Pfund 
Handelsgewiht —= 5 Stein, 1 Eentner — 119, Berliner Pfund — 
112,003 Darmjtädter Pfund — 110,55 Franffurter fchwere Pfund — 
119,57, Leipziger Pfund — 99,5, Wiener Pfund. 9 Pfund Handelsge: 
wicht — 14 Pfund Apothefergewicht. Über den neüen Gewidtsfuß des 
Zollpfundeg, welcher durch den deütſchen Zollverband hervorgerufen worden 
iſt, wollen wir weiter unten bei Sachſen reden. 

Die geiftige Kultur der Bewohner des Königreichs Baiern Fann, 
im Ganzen genommen, wol noch nicht mit derjenigen wetteifern ‚" welche 
bei den Bewohnern des Nordens und Wertens von Deütſchland heimifc) 
if. Und bier ift von der Maffe der Bevölferung die Rede. Die eigent: 
fichen gebildeten Stände ftchen denen im übrigen Deütfchland meijtentheils 
nicht nad), obwol in manchen Gegenden dody eine gemiffe Läffigfeit bemerft 
wird, fortzufchreiten auf der Bahn der intelleftuchien Bildung. Drei 
Univerfitäten, in München, Erlangen und Würzburg, find die Trügerinnen 
der Wiffenfchaft, davon Erlangen eine proteftantifche, die beiden andern 
katholiſche Hochſchulen ſind. Zweiundzwanzig Gymnaſien und mehrere Ly— 
ceen ſind die Pflanzſchulen für die Univerſität; hieran ſchließen ſich viele 
andere Vorbereitungsſchulen und Seminarien für die Bildung des Lehr: 
ftandes, fehr viele Bürger: und Landſchulen. Eine eigenthümlidye Er. 
fcheinung ift eg, daß man in Baiern angefangen hat, die mittelalterlichen 
Unterrichtsformen mit den nehern, vom Bedürfniß der Zeit hervorgerufenen 
Formen zu vereinigen: Klojterfchulen, von Benediktinermönchen geleitet, 
fchreiten Hand in Hand mit polytechnifhen und Gemwerbefchulen, deren 
jede der größern Manufaftur: und Handelsitidte eine aufzumweifen hat. 
Die Wiffenfchaften pflegt die Afademie zu Münden: Philofophie, Ge— 
fchichte, Naturfunde und Größenlchre haben von München aus wichtige 
Bereiherungen erhalten. München befit, nächſt Paris, die größte Bibliv- 
thef der Welt; die Hof: und Staatsbibliothef erhielt ihren Umfang, als 
im Sahre 1789 alle Klöfter, Abteien u. f. w. aufgehoben, und deren 
Bücherfammlungen mit ihr vereinigt wurden; man giebt ihr 540,000 Bünde, 
13,000 Incunabeln, 16,000 Manuffripte und 400,000 Flug: und andere 
Feine Schriften, darunter 100,000 Differtationen. In ganz Baiern giebt 
es 286 Buchdrucdereien; der Hauptmarft für den literarifchen Verkehr iſt 
in Münden, dann in Nürnberg, Augsburg, Erlangen und Würzburg. In 
Augsburg erſcheint Die gelefenjte politifche Zeitung Deütſchlands; foge: 
nannte Unterhaltungs: Blätter erfcheinen in Baiern nur wenige. Es 
giebt 130 Buchhandlungen in 34 Städten, oder 1 Buchhandlung auf 
34,000 Snwohner. Die Künfte erfreüen fich einer außerordentlichen Pflege: 
die Malerei, Bildhauerei und Baufunft werden innerhalb Deütſchlands 
nirgends mehr gefchägt als in München; doch auch nur München ift fo 
zu fagen der einzige Ort in Baiern, wo bie bildenden Künjte dieſe Fönig- 
liche Aufmunterung erfahren; eminente Meifter wirken hier, und eine 
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Akademie, nebit den Fojibariten Kunſt-Sammlungen im Privatbefig bes 
Königs, dic derfelbe aber auf's Freifinnigfte der allgemeinen Anfchauung 
öffnet. Die Kupferjteherfunjt, auf hiſtoriſche und Landfchaftsjtüde anger 
wandte, ijt Durch die, in München erfundene Lithographie wefentlih, obwol 
mit Unrecht, verdrängt worden; Dagegen hat fie in ihrer Anwendung auf 
geographifche, und namentlich topographifhe Kunſt in Baiern lebhaften 
Schuß erfahren, und große Fortſchritte gemacht durch die trefflidhen Ars 
beiten des Generalquartiermeijter: Stabes. Muſik und Schaufpielfunft 
werden in München nicht vernachläffigt, Dagegen fcheint die Tanzfunjt min» 
der Anklang zu finden. 

Berfaffung. — Die vom König durd die Urfunde vom 25. Mai 1818 
gegebene Berfaffung fihert den baierifchen Staatsbürgern Freiheit der Gewiſ— 
fen und gewiffenhafte Scheidung und Schügung deſſen, was bes Staates und 
der Kirche iſt; Freiheit der Meinungen mit gejetlichen Befchränfungen des 
Mißbrauchs; gleiches Recht der Ingebornen zu allen Graden des Staats 
Dienftes und zu allen Bezeichnungen des Verdienſtes; gleiche Berufung zur 
Pflicht und zur Ehre der Waffen; Gleichheit der Gefege und vor dem 
Geſetze; Unparteilicyfeit und Unaufhaltbarfeit der Rechtspflege; Gleichheit 
der Belegung und der Prlichtigfeit ihrer Leitung; Ordnung durch alle 
Theile des Staatshaushalts; rechtlicher Schub des Staatsfredits, und ge- 
fiherte Verwendung der Dafür beftimmten Mittel; Wiederbelebung der 
Gemeindeförper durch die Wiedergabe der Verwaltung ber ihr Wohl zus 
nächit berührenden Angelegenheiten ; eine Standfchaft, hervorgebend aus 
alten Klaffen der im Staat anfäfligen Staatsbürger, — mit den Rechten 
des Beiraths, der Zuſtimmung, der Willigung, der Wünſche und der Ber 
fchwerdeführung wegen verlchter verfaffungsmäßigen Rechte, — berufen, 
um in Öffentlichen Berfammlungen die Weisheit der Beratung zu ver 
ftärfen, ohne die Kraft der Regierung zu ſchwächen; endlich eine Gewähr 
der Verfaſſung, fihernd gegen willfürlihen Wechfel, aber nicht hindernd 
das Fortfchreiten zum Beſſern, nach geprüften Erfahrungen. 

Das Königreid Baiern it, der Verfaſſungs-Urkunde zufolge, ein 
fouveräner, monardifcher Staat, deſſen Oberhaupt ber König ift, weldyer 
alle Rechte der Staatsgewalt in fich vereinigt und ausübt. Seine Krone 
it erblih im Mannsjtamme des königlichen Haufes nad dem Rechte der 
Eritgeburt; und, nach gänzlicher Erlöfcyung des Mannsftammes und in 
Ermangelung einer, mit einem andern deütfchen Fürjtenhaufe für dieſen Fall 
gefchloffenen Erbverbrüderung, auch in der weiblichen Nachfommenfcaft, nach 
eben der Erbfolgeordnung, die für den Mannsitamm feitgefegt ift. Die 
Großbeamte der Krone find: der Kron-Dberjt:Hofmeijter, der Kron-Oberft« 
Kämmerer, der Kron-Oberſt-Marſchall und der Kron-Oberſt-Poſtmeiſter. 
Die oberiten Hofchargen beftehen aus dem Oberſt-Hofmeiſter, dem Oberft« 
Kämmerer und Oberjt:Geremonienmeiiter, dem Oberjt:Stallmeijter und dem 
©eneral:Kapitän der Leibgarde der Hatſchiere. Baiern hat ficben Orden: 
den Ritter-Orden des heiligen Hubertus, gejtiftet 1444, erneüert 1709; den 
R.D. des heiligen Georg, gejtiftet im zwölften Jahrhundert, erneuert 1729; 
den R.O. des heiligen Michael, geitiftet 1693, erneüert 1808; den Mar: 
Sofephs-Orden für Militärverdienste, geitiftet 1806; den Eivilverbienit« 
Orden der baierifchen Krone, geftiftet 1808; den Ludwigsorden, gejtiftet 1927 
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füe Staatsdiener, weldhe dem Staate 50 Jahre lang treü gedient. haben; 
den. Therefienorben, geitiftet 1827, der an 12 Edelfraülein vertheilt wird, 
und mit einer Präbende von 300 fl. verbunden ift. Außer dieſen Orden 
gibt e8 eine goldene und filberne Verdienſt-Medaille. 

Zum vollen Genuffe aller bürgerlichen, öffentlichen und Privatrechte 
wird das Indigenat (entweder durch Geburt oder durch Naturalifation) 
erfordert; und außerdem zu beffen Ausübung die gefeglihe Volljährigfeit 
und die Anfäffigfeit im Königreih. Die lehtere beruht auf dem Beſitz 
befteierter Gründe, Renten oder Rechte, auf der Ausübung beſteüerter 
Gewerbe, und auf dem Eintritt in ein Öffentliches Amt. Keine Leibeigen- 
fchaft Fann beitehen (fie wurde ſchon 1808 abgefchafft) und alle ungemef- 
fenen Frohnen follen in gemeffene umgeändert werden, und auch diefe 
ablösbar fein. Der Staat gewährt jedem Bewohner Sicdyerheit feiner 
Perion, feines Eigenthums und feiner Rechte. Niemand darf feinem 
ordentlichen Richter entzogen, und Niemand verfolgt vder verhaftet werden, 
als in den durch die Geſetze bejtimmten Fällen, und in der gefehlichen 
Form. Bollfommene Gewijfensfreiheit genießt ein Jeder, und die Drei 
hriftlichen Kirchengefellfchaften genießen gleiche bürgerliche und politifche 
Rechte. Die Gewiffensfreiheit erſtreckt ſich auch auf nicht chriftliche Glau— 
bensgenoffen, hinſichts der jtaatsbürgerlichen Nechte findet jedoch Beſchrän— 
fung Statt. Sm rein geiftlichen Gegenitänden der Religionslehre und des 
Gewiffens ift die geiftlihe Gewalt zwar unabhängig, Doch innerhalb der 
Gränzen der Staatsficherheit, und in fo weit das oberjthoheitlidhe Schuß« 
und Auffichtsrecht der weltlichen Regierung eintritt. In bürgerlichen 
Handlungen und Beziehungen ift das Kirchentbum und die Geijtlichfeit 
den Gefegen des Staats und den weltlichen Gerichten untergeben; aud) 
fönnen fie von öffentlichen Staatslaften Feine Befreiung anſprechen. Dieſe 
Theilnahme an den Staatslajten iſt für alle Bewohner des Königreiches 
allgemein, ohne Ausnahme irgend eines Standes, und ohne Rüdfidyt auf 
vormals bejtandene Befreiungen. Gleiche Pflichtigfeit zum Kriegsdienft 
haben alle Baiern. Preffe und Buchhandel genießen Freiheit innerhalb 
gefehlicher Beitimmungen. 

Zu diefen allgemeinen Rechten und Pflichten Fommen einige befondere 
Rechte und Borzüge. Die Kronämter werden, als vberjte Würden bes 
Reichs, entweder auf die Lebenszeit der Würdenträger, oder auf deren 
männliche Erben, nad dem Rechte der Erjigeburt, als Thronlehen ver: 
fiehen. Die ftaatsrechtlihen Verhältniffe der vormaligen reichsitändifchen 
Fürften und Grafen, und der vormaligen unmittelbaren NReichsadligen find 
durdy ein befonderes Edikt feitgefegt. Der gefammte übrige Adel übt, 
wie jeder Gutscigenthümer, feine qutsherrlihen Rechte, wohin gehören 
die Gerichtsbarkeit, Errichtung von Familien = Fideicommiffen auf Grund— 
Bermögen, ein von dem landgerichtlichen befreiten Gerichtsjtand in bürgers 
fihen und jtrafrechtlichen Fällen, die Rechte der Siegelmäßigfeit, unter den 
Beichränfungen der Geſetze über das Hppothefenwefen, und bei der Kriegs: 
pflicytigfeit die Auszeihnung, daß die Söhne der Adlichen als Kadetten 
eintreten. Einige diefer Vorzüge theilen für ihre Perfonen die geiſtlichen 
und weltlichen Kollegialräthe und die mit ihnen in gleicher Kategorie 
ftenenden höheren Beamten. 
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Die Bolfsvertretung geſchieht burch die allgemeine Berfammiung ber 
Stände in zwei Kammern, der Kammer ber Reichsräthe und ber Kammer 
der Abgeordneten. Die Kammer der Reichsräthe it zufammengefeht: aus 
den volljährigen Prinzen des Föniglihen Daufes; den Kronbramten des 
Reichs; den beiden Erzbifchöfen; den Haüptern der ehemals reichsjtändis 
ſchen fürftlihen und gräfliden Familien, als erblihen Reichsräthen; aus 
einem vom König ernannten Bifchofe und dem jedesmaligen Präfidenten 
des proteitantifchen General:Konfittoriums; fo wie aus bDenjenigen Pers 
fonen, welche der König entweder wegen ausgezeichneter, dem Gtaate 
geleifteter Dienjte, oder wegen ihrer Geburt, oder ihres Vermögens 
zu Mitgliedern diefer Kammer entweder erblidy oder lebenslänglich er: 
nannt, Die Zahl der Ichenslänglichen Reichsräthe Fann den dritten 
Theil der erblichen nicht übersteigen. Die Kammer der NAbgeorbneten 
bildet fih: aus den Grundbefisern, welche eine gutsherrliche Gericyte= 
barfeit ausüben, und nicht Ci und Stimme in der erjten Kammer 
haben; aus Abgeordneten der Univerfitäten, aus Geijtlichen der Fatho« 
lifhen und proteftantifchen Kirche; aus Abgeordneten der Städte und 
Marftfleden, und aus den nicht zu den oben genannten Grundbefigern 
gehörenden Landeigenthümern. Die Zahl der Mitglieder richtet ſich im 
Ganzen nady der Zahl der Familien im Königreiche, jo daß auf 7000 Fa— 
milien Ein Abgeordneter gerechnet wird. Bon der auf folche Art bes 
flimmten Zahl ſtellt die Klaffe der adlichen Grundbefiger */,, die Klajfe 
der Geiitlichen beider Kirchen %,, die Klaffe der Städte und Mürfte !/,, 
die Klaffe der Landeigenthümer, welche Feine gutsherrliche Gerichtsbarfeit 
ausüben, ?/, der Abgeordneten, und jede der drei Univerſitäten Cin Mits 
glied. Bei der erjten Ständeverfammlung im Jahre 1819 beitand die 
zweite Kammer aus 108 Sndividuen (18 Adlichen, 17 Profefforen und 
Geiftlihen, und 73 Bürgerlichen), nad dem gegenwärtigen Stande der 
Bevölferung wird fie 130 Mitglieder zählen. Zur Kammer der Abgeord— 
neten Fann jeder Staatsbürger gewählt werden, der 30 Jahre alt ijt und 
im Genuß eines Vermögens ſich befindet, welches feinen unabhängigen 
Unterhalt ſichert. Die Wahl erfolgt auf 6 Jahre. Die Stände werden 
wenigitens alle 3 Zahre zufammen berufen, und in der Regel dauert 
ihre Eiygung nur 2 Monate. Bon dem MWirfungsfreife der Ständever: 
fammlung iſt bereits oben die Rede geweien. Die Anträge des Königs 
über die Staatsauflagen gefchehen zuerjt in der Kammer der Abgeordneten, 
und werden dann durch dieſe an die Kammer der NReichsräthe gebracht. 
Die zur Dedung der Staatsausgaben erforderlichen directen Steuern wer: 
den jedesmal auf 6 Jahre bewilligt. Abänderungen in den Beitimmungen 
der Berfaffungsurfunde, oder Zufäge zu derjelben, fünnen ohne Zuftimmung 
der Stände nicht geſchehen; die Vorfchläge dazu gehen aber allein vom 
Könige aus, 

Berwaltung. — Die Eentralbehörden find der Staatsrat und das 
Gtaatsminijterium, jener die oberite berathende, diefes die oberite verwal— 
tende Behörde des Reihe. Der Staatsrath beftcht unter unmittelbarer 
Leitung des Königs, aus dem Kronprinzen, fobald diefer die Boljährigfeit 
erreicht hat; aus den in der Refidenz anwefenden, volljährigen Prinzen 
des Föniglihen Haufes in gerader Linie, wenn der König ihre Berufung 
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für angemeffen hält, aus den activen Miniſtern, denen Portefeuilles zu« 
gerheilt find, aus dem Feldmarfhall, und aus ſechs vom Könige ernanne 
ten Staatsräthen nebſt einem Generalfefretir. — Das Staatsminijterium 
beiteht aus den fünf Stantsminiiterien des Füniglichen Haufes und des 
Aüßern, ber Juſtiz, des Innern, der Finanzen und des Krieges. Außer 
dem Minijter als Chef zählt jedes Minijterium einen Generaldirektor, 
einen Generaljefretär und mehrere Räthe, welde den Titel Minifteriale 
räthe führen. Die Staatsminijter und ſämmtliche Staatsdiener find für 
die genaue Befolgung der Berfaffung verantwortlich), 


Rechtspflege. — Die Gerichtsbarfeit geht vom Könige aus. Gie 
wird unter feiner Oberauffiht, und unter Leitung des Zuftizminiiteriums 
durch eine geeignete Zahl von Amtsitellen und Obergerichten in einer ges 
feglich bejtimmten Snitanzenordnung verwaltet. Alle Oerichtsiteffen find 
verbunden, ihren Urtheilen Entfcheidungsgründe beizufügen. Die Gerichte 
find innerhalb der Gränzen ihrer amtlichen Befugnig unabhangig. Der 
König Fann in ftrafrechtlichen Sachen begnadigen, Die Strafe mildern oder 
erlaffen, aber in feinem Falle eine anhangige Streitfache oder angefangene 
Unterfuchung hemmen. Die Bermögens:Konfisfation hat in Feinem Falle 
Statt, den der Defertion ausgenommen. Es ſoll für dag ganze Könige 
reich ein und baffelbe bürgerliche und Strafgefegbuch beftehen; Dies iſt 
aber noch nicht der Fall; in den Kreifen diejjeits des Rheins gilt das 
baierifche Landrecht, in der Pfalz dagegen das franzöfifche Nedyt (der Eos 
der Napoleons). Die Zuftizbehörden find: das Oberappellationggericht in 
Münden, mit dem der Eaffationshof für die Pfalz verbunden iſt; acht 
Appellationsgerichte in den Kreifen, und zwar zu Landshut (?) für Obers 
baiern; zu Straubing für Niederbaiern; zu Amberg für die Oberpfalz: 
Regensburg; zu Neüburg für Schwaben:Neüburg ; zu Anſpach für Mittels 
Franfen; zu Bamberg für Ober:Franfen; zu Würzburg für Unterfranfens 
Aſchaffenburg; zu Zweibrücden für die Pfalz; und als unterjte Inſtanzen 
die Stadtgerichte zu München, Landshut, Augsburg, Paſſau, Straubing, 
Regensburg, Amberg, Sulzbach, Eichftädt, Ingolſtadt, Anſpach, Erlangen, 
Fürth, Nürnberg, Bairehth, Bamberg, Hof, Kulmbady, Würzburg, Aſchaf— 
fenburg, Schweinfurt; demnächſt die Land», Herrfchafts: und Patrimonials 
Gerichte, und in der Pfalz die Friedensgerichte, 


Die innere Provinzial: und Polizeis:Berwaltung — erfolgt, unter 
Leitung des Staatsminifteriums des Innern, fo wie Die Erhebung der 
direften Steüern, unter Oberauffiht des Finanzminijteriums, durch die 
Kreisregierungen, an deren Spitze ein Regierungs:Präfident jteht. Die 
Unterbehörden der Regierungen find in den großen Städten die Polizei— 
Direftionen, dann die Landgerichte und Herrfchaftsgerichte; an der Spitze 
jener ftehen Landrichter. "Su der Pfalz treten an bie Stelle der Laud— 
gerichte Landfommiffariate, mit Landfommiffären, und diefe Kommiſſariate 
find noch von Kantonsbehörden unterjtügt. Sn den Städten und großen 
Märkten wird die Gemeindeverwaltung beforgt und vollzogen: Durch einen 
bürgerfihen Magijtrat, durch einen befondern Gemeinde-Ausfchuß, welder 
aus erwählten Gemeinde-Bevollmächtigten bejteht, durch Diftriftsvorjteher, 
welche in großen Städten dem Magiftrate beigegeben find. Der Magijtrat 
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iſt der Vorſteher der Gemeinde, und zugleich der Beamte für bie Ber« 
waltung ihrer gemeinfchaftlihen Angelegenheiten und ihres Vermögens, 
Su jedem Kreife giebt e8 einen fogenannten Landrath, der aus 24 Bewohnern 
bes Kreiſes beſteht, welche zur Berathung über gemeinfame Kreisangeles 
genheiten fich jührlid ein Mal verfammeln. Bon dem Minijterium des 
Innern bangen auch alle Kirchen- und Schuffachen ab, die daffeibe in den 
Kreifen von den Regierungen bearbeiten läßt; in rein geiftlichen Dingen 
ftehen die Protejtanten unter Eonfiftorien, bie in dem Ober-Conſiſtorium 
ihren Gentralpunft haben. 


Die Finanzverwaltung — geht von dem Etaatsminijterium der Fis 
nanzen aus, Die Ungelegenheiten der indirekten Steüern werden von einer 
General-Zoffadminiftration bearbeitet, die in München ihren Sit hat, und 
unter deren Leitung folgende Hauptzoffämter jtchen; — an der Gränze 
gegen Öſterreich: Schireding, Mähring , MWaidhanfen, Waldmünchen, 
Eſchelkam, Paſſau, Schärding, Simba, Burghaufen, Freilaffing, Reichens 
halt, Kiefersfelden und Pfronten; an der Gränze gegen Franfreic in der 
Pfalz: Schweigern; — im Innern: Münden, Augsburg, Memmingen, 
Kempten, Fürth, Nürnberg, Würzburg, Afchaffenburg, Schweinfurt, Bam: 
berg, Hof und Regensburg. Kleinere Zoflämter befinden ſich in Waldfaffen, 
Bernau, Eslarn, Zwiefel, Oberzell, Schwarzbach, Schellenberg, Melek, 
Windshauſen, Kreüth, Hindelang, Staufen, Niederſtaufen, Weiler, Lautern⸗ 
burg, Leinersheim, Eppenbrunn, Neühornbach und Habkirchen. Die direkten 
Steüern werden, unter Leitung der Kreisregierungen, von Rentämtern er— 
hoben. Der Bergbau und das Salzweſen wird von der General⸗Berg⸗ 
und Salz-Adminiſtration verwaltet, welche Berg: und Hallaͤmter zu Unter: 
behörden hat. Das Forfiwefen fteht unter der Oeneral:Forft:Adminiftras 
tion, und bie Provinzial-Berwaltung dieſes Zweiges der Staatswirthfchaft 
unter Forftämtern, Forfteien sc, 


Das Staats:Cinfommen ift für die Verwiliigungsperiode von 1831 
bi 1837 auf jührlih 28,577,285 fl. veranfchlagt, nach Abzug von 
10,139,625 fl. Erhebungsgeldern und Regie-Aufwand; die direften Steuern 
tragen mit etwa bem vierten Theil dazu bei. Die jührlihen Staats: 
Ausgaben belaufen ſich im der gedachten Finanzperiode nach dem Vorau—⸗ 
ſchlag auf 26,906,708 fl. An diefem Staats-:Aufwande nimmt Theil, in 
runden Zahlen: die Verzinfung und Abtragung der Staatsſchulden mit 
8,194,000; der Etat des Föniglichen Haufes und des Hofes mit 3,189,000; 
das Minijterium der Juſtiz mit 924,000; der Kuftus mit 1,336,000; 
das Unterrihtswefen mit 768,000; der Straßen, Brüden: und Waffer: 
bau mit 1,232,000; der Landbau mit 633,000; und das Minijterium 
bes Krieges mit 5,700,000 fl. Zur alfgemeinen deütſchen Bundesfaife 
trägt Baiern 3540 fl. bei. Die wirklichen Staats: @innahmen und 
Staats-⸗Ausgaben betrugen aber in dem Finanzjahre: 


Einnahme. Ausgabe. Mehreinnahme. 
m un — — — — — 
1832—33 27,840,337 27,272,292 568,045 fl. 
1833 —34 28,351,356 27,325,745 1,025,611 „ 


13834—35 30,195,933 27,496,225 2,699,705 „ 
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Baterns Finanzen befinden ſich hiernach in einem fehr biähenden Zu⸗ 
ſtande. Die Staatsfchuld belief fi) am 1. Oftsber 1835 auf 130,860,547 fl. ; 
die Zinfenlaft auf 4,988,440 fl. Die Gefammt-Einnahme der Zinfen» und 
Filgungsfaffe von 1833—35 betrug 64,497,613 fl., Die Gefammt-Ausgabe 
62,773,473 fl., fo daß hier ein Reſt blich von 1,724,120 fl. 

Kriegswefen. Baiern ſtellt das 7te Armee-Korps zum beütfchen 
Bundesheer; die bundesgefegliche Stärfe dieſes Korps iſt bereits oben, 
in der Einleitung zu Deütſchland, nachgewiefen. Das baierifche Heer ift 
aber weit flärfer: auf dem Kriegsfuße beträgt feine Stärfe 55,200 Mann, 
anf dem Friedensfuß 55,600 Mann, wovon jedoch nur etwa ber britte 
Theil unter den Waffen iſt; zwei Drittel find beurlaubt und werden nur 
zu den lbungen einberufen. Das Heer beſteht aud 16 Regimentern 
Linien- Infanterie, zu 3 Bataillons, und 4 Zügerbatailfons, zufammen aus 
52 Bataillons Fußvolf; aus 8 Regimentern Kavallerie, Davon 2 Regis 
menter Küraffiere und 6 Regimenter Chevaurlegers find, jedes Regiment 
zu 6 Schwadronen, zufammen aus 48 Schwadronen; aus 2 Regimentern 
Artillerie, von denen jedes 2 Bataillon, zu 6 Kompagnien, hat, mithin 
aus 24 Kompagnien, welche eben fo viele Batterien bedienen; jede Bat: 
terice hat 8 Geſchütze, mithin zählt die baieriſche Artillerie überhaupt 
192 Gefüge. Dazu Fommen 2 Kompagnien Sappeurs, 1 KRompagnie 
Mineurs und 1 Handwerfs:-Kompagnie. Die Infanterie ift in 4 Divi— 
fionen, jede zu 2 Brigaden, cingetheilt, fo daß jede Divifion aus 4 Linien» 
Infanterie-Kegimentern und 1 Jägerbataillon beftcht. Die Kavallerie zer— 
fälle in 4 Brigaden, jede zu 2 Negimentern. Seder Baier ift verpflichtet, 
zur Vertheidigung feines VBaterlandes mitzuwirken; nur der geijtliche 
Stand it auegenommen von der Pflicht, die Waffen zu tragen. Die 
ftehende Armee wird durch die allgemeine Mifitärfonfeription ergänzt, aus 
der AUltersflaffe vom 21. big zum zurücgelegten 25. Lebensjahre; Das 
2008 entfcbeidet. Neben Ddiefer Armee beitchen noch Referve und Lands 
wehr; wer ſich aus dem Dienjt im ftehenden Heere freiloost, gehört zur 
Referve; an der Landwehr muß jeder Baier big zum 60, Sahre Theil 
nehmen. Die Landwehr Fann aber nur innerhalb der Gränzen des Königs 
reiche in militärifche Thätigfeit treten. Zur Bildung von Offizieren befteht 
in München die Kadettenſchule; zur Belebung höherer militärifcher Intels 
figenz giebt e8 beim Kriegeminifterium treffliche Anftaften. Auf baicrifchem 
Gebiet liegt eine der deütichen Bundesfeftungen zum Schuß wider Frank— 
reich, Landau naͤmlich, eine Feſtung erften Ranges, in welcher Baiern 
das ausfchließliche Befagungsrecht im Frieden hat. Außerdem find bie 
feiten Pläge Baierns: Paffau in Niederbaiern; Würzburg mit dem Mas 
tienberge in Unterfranfen; Forchheim in Oberfranfen; Ingolftabt in Dbers 
baiern, und Germersheim in der Pfalz, find im Bau begriffen. Feſte 
Sclöffer find: Willibaldsburg bei Eichſtaͤdt in Mittelfranfen; Wülzburg 
und Rothenberg ebendafeldft, und Rofenberg bei Kronach in Oberfranfen. 

Baiern, in feiner Eigenfchaft als fouveräne enropäifche Macht, unter- 
hält den pofitifchen Verfehr mit den andern Staaten durch diplomatifche 
und Gonfular-Ugenten, welche bei folgenden, in alphabetifcher Ordnung 
aufgeführten auswärtigen Höfen ꝛc. beglaubigte find: — Buben, Brafilien, 
Bremen, Frankfurt, Franfreich, Griechenland, Oroßbritannien , Hamburg, 
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Hannover, Kurheſſen, Großherzogtum Heſſen, Lübeck, Naſſau, Nortame: 
rikaniſche Vereinigte Staaten (zu New-York und Philadelphia), Oſterreich, 
beim heiligen Stuhl, Preüßen, Rußlaud, Sachſen, Sachſen-Altenburg, 
Sachſen-Coburg-Gotha, Sachſen-Meiningen, Sachſen-Weimar-Eiſenach, 
Sardinien, bei der Schweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft, Sicilien und Würtem-⸗ 
berg. Dagegen beſteht das diplomatiſche Korps zu Münden aus ben 
anßerordentlichen Gefandten und bevollmächtigten Miniſtern, Miniſter-Re— 
fidenten oder Gefchäftsträgern von Baden, Franfreich, Griechenland, Groß: 
britannien, Hannover, beiden Heften, Naſſau, den Niederlanden, Oſterreich, 
tem Papfte, Preüßen, Rußland, dem Königreich Sachſen, dem Großhers 
zogthum Sachſen, Sarbinien, Schweden, Spanien und Würtemberg. 


1. Der Kreis DOberbaiern. 


Diefer Kreis begreift in ſich den bisherigen Sfarfreis (mit Ausnahme 
der Stadt Landshut, Dann der Pandgerichte Pandshut und Vilsbiburg, 
welche an den Kreis Niederbaiern übergegangen find); Die Landgeridhte 
Alıdıting und Burghaufen vom vormaligen Unterdonaufreije; das Land— 
gericht Ingolſtadt vom früheren NRegenfreife, und die Landgerichte Aichach, 
Friedberg, Rain und Schrobenhaufen vom chemaligen Obertonaufreife. — 
Er enthält fonach den obern Theil des vormaligen Herzogthums DBaiern, 
das Stift Freifing mit deffen Grafichaft Werdenfels, die chemals gefürs 
ftete Probftei Berchtesgaden, die Graffcheft Saag, die Herrfchaft Hohens 
waldeck und* Theile des Erzitifts, nachmaligen Kurfürftenthbums Salzburg. 

Dberbaiern hat einen Flächeninhalt von 312 Q.M. Der füdfiche 
Theil fällt innerhalb des Hochgebirgs; hier find die eigentlichen baierifchen 
Alpen, deren Mittelpunft die vormalige Grafſchaft oder der jegige Land» 
aerichtsbezirf Werdenfels bildet, ein wahrer Hochgebirgsgau mit allen 
Wundern der Alpenwelt, Ebenſo ift es mit den Bezirken Reichenhall und 
Berchtesgaden ; fle liegen im ſüdöſtlichen Theil des Kreifes, Werbenfels im 
füdweftlichen Theil. Hierher fallen die meiften Der oben, bei Befchreibung 
der phyfifchen Beichaffenheit des Königreichs namhaft gemachten, Alpengipfel. 
Mit Ausnahme der füdlichen Landgerichtsbezirfe ift der Kreis Oberbaiern ein 
Plateauland, eine wellenförmige Ebene, von Hügelzügen burchfchnitten, bie 
an vielen Stellen ganz verfchwinden, jo daß ganz platte, nur wenig ges 
neigte Flächen entftehen, wie die Ebene von Münden, und die verfdjie= 
denen Eumpfitreden, die unter dem Namen der Moofe befannt find, wie 
das Donau, Dadaner» und Erdingermons, Die Donau berührt ben 
Kreis nur in feiner norbweftlichen Epise, der Lech auf der Weitfeite. 
Bon Süden nach Norden durchfchneidet den Kreis die Iſar, die im nörd— 
lihen Tirol, unfern der baierifchen Gränze entfpringt, und auf der Welt: 
feite durch die Loiſach, welche Durch den Kochelfee fließt, und durch bie 
Ammer oder Umper, welche durch den See gleidyes Namens fließt, mit 
ber Würm, dem Abflug des Würmfees, der Maiſach und Glon verftärft 
wird. Auf dem ditlichen Ufer nimmt die Iſar nur geringe Bäche auf, 
Der nn, Oberbaierns größter Fluß, in fofern man die Donau unberück— 
fichtige läßt, fließt ebenfals in fübnörblicher Nichtung, mit öftlidher Abe 
lenfung, durch diefen Kreis, und nimmt innerhalb feines Gebiets von 
Welten her den Mangfall, der aus dem Tegernſee kommt, und ben Sien, 
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und auf der öftlihen Geite die aus dem Chiemfee fommende Alp mit der 
Traun, fo wie die Galzadı (Gränzflug mit Öjterreich), mit der Saal auf. 
In den Ehiemfee ergießt fi von Süden her die Achen. Alte diefe Flüffe 
ſtammen aus den Alpen; fie find daher wilde Gebirgswaſſer, deren Uns 
geftüm auf dem Plateau von Baiern, bei ftarfer Neigung des Bodens, 
wenig gemildert wird; ungeheüere Gefchiebe führen fie ans dem Hochge— 
birge herab, womit fie ihr Bette erhöhen und auf ihre Nachbarfchaften 
wirfen. Der Led) har oberhalb Füßen cine abjolute Höhe von 2438 par. 
Fuß, bei Rain dagegen, unfern feines Ausflufes in die Donau nur noch 
1265 F.; der Lech hat alfo zwifchen beiden Punften, Die 20 d. M. von 
einander entfernt find, ein Gefälle von 1173 %., mithin auf jeder Meile 
fait 55 Fuß. Die Iſar betritt bei Mittenwald das Gebiet vom Ober: 
baiern in einer Höhe von 2802 F., bei Freifing ift ihr Rivean auf: 1357 
Fuß herabgefunfen, daher Gefammtgefäfle 1445 F%., und auf einer Meile 
80 F. Außer den genannten größern Seen fallen innerhalb Oberbaierns 
eine: Menge Fleinere Alpenfeen: der Staffels, Worth, Rieg:, Walchen⸗, 
Simen:, Wieginger, Schlier:, Eib:, Stumpfen-Gee, und viele andere, die 
größtentheils im Hochgebirge liegen, und nicht wenig dazu beitragen, die 
baierifchen Alpen, mit alt ihren Naturfchönheiten, den Flachlandbewohnern 
eben fo zum Befuch zu empfehlen, als die Schweiz. 

Der Getreide: und Kartoffelbau bildet den Hauptzweig ber land» 
wirthſchaftlichen Kultur; an Getreide werden im Durchfehnitt jährlich ge: 
wonnen 1,786,200, an Kartoffeln 612,000 Sceffel, baier. Maaf. Diefe 
Angaben gelten für den vormaligen Sfarfreis. Außerdem baut man 
Hopfen, Hanf und Flachs, und im füdlichen Theil Futterfräuter. Das 
Ackerland hat im Iſarkreis einen Umfang von 1,225,319 Tagewerk, der 
MWiefenboden 827,544, das Oartenland mit Einfrhluß der Haüfer 80,642; 
Waiden und fontiges Land 617,623; Flüfe, Seen, Teiche 119,854 T. 
Die Gebirgsgegenden widmen ſich vornehmlid der Viehzucht. Der Vieh: 
ftand des Sfarfreifes war im Sabre 1837: Pferde 103,421; Rindvieh) 
373,482; Schaafvieh 240,941; Schweine 67,049; Ziegen 9783; Weder: 
vich 562,659 Stüd. Der Wald hat im Sfarfreife eine Ausdehnung von 
1,436,209 Zagewerf, fo daß faſt ein Drittel (genau O,3,6) des. Kreifes 
zur Forſtzucht dient. Außer der reinen Foritnugung, die meiſtens auf 
Hochwaldbetrieb jteht, giebt der Wald Anlaß zu fehr vielen Holzarbeiten, 
Kohlen: und Kienrußbrennereien, Pech: und Pottafchfiedereien. Der Mi: 
neralreichtyum von Oberbaiern hat das Salz von Reichenhall und Berch— 
tesgaden aufzuweifen; demnäcit Eifen, Blei und Galmei, und Quedfilber 
am Waldenfee; Steinfohlen bei Gmünd am Tegernfee, Hirſchau am Led; 
Torf an der Schlierah und dem Mangfall und bei Miesbach); von nußs 
baren Steinen: Mühliteine, Wetz- und Schleifjteine, mehrere Marmor: 
‚und Mlabafterarten; demnächſt Mineralquellen. Die Induſtrie, oder der 
Betrieb technifcher Gewerbe ift in Oberbaiern, im Ganzen genommen, nod) 
weit zurück. 

Die Bevölkerung des Sfarfreifes, als Hauptbeſtandtheils von Ober: 
baiern, beitano im Zahre 1833 aus 124,494 Familien, 173,897 Män— 
nern, 176,918 Weibern, 118,390 Kuaben und 125,658 Mädchen, zus 
fammen aus 595,363 Seelen, Diefe Bolfsmenge wohnte in 16 Städten, 
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41 Murftfleden, 6550 Dörfern und Weilern, und 7096 einzelnen Höfen, 
die zufammen 88 524 Wohnhaüſer enthielten. Gegenwärtig (Anfang von 
1838) mag fich die Volksmenge des Kreiſes Oberbaiern auf etwa 652,000 
Seelen belaufen. Volksdichtizkeit 2090 Eeclen auf 1 O.M. 

Der Kreis Oberbaiern iſt in 34 Landgerichtsbezirfe und 1 Herr« 
fchaftsgerichtsbezirf eingerheilt. Die Site der Gerichte werden wir unten 
mit einem * bezeichnen. In Betreff der Fortverwaltung beftchen bie 
Forftämter Aichach, Benediftbeüern, Burghaufen, Engelhardig, Freifing, 
Haag, München, Partenfirdyen, Pflugdorf, Rothenbud und Starnberg. 

Münden, die Hauptitadt des Königreichs Baiern, liegt am finfen 
Ufer der Sfar, in Lat. 48° S’ 20” N., Long. 9° 14° 14 O. von Paris; 
der Mittagsunterfchied mit Paris beträgt 36° 56. Diefe Zahlenwerthe 
gelten für den nördlichen Thurm der Frauenfirdye, deren Plajter 261%, oder 
1568 parifer Fuß über das Meer erhoben iſt. Die Stadt bezeichnet den 
Mittelpunft des Plateau’s von Baiern und das Centrum einer Ebene, 
die am füdlichen Horizont mit den Boralpen fchließt. Der Boden diefer 
Ebene ift meijt fehr unfruchtbar, er ijt der troden gelegte Grands und 
Sandgrund eines einftigen, großen Landfees, der ſich in vorhiſtoriſchen 
Zeiten vermittelft eines Durchbruchs der Höhen von Freifing entladete, 
Mitten in dieſer Eindde erhebt ſich München mit feinen Pradtgebaüden 
älterer und neüeſter Zeit. Die eigentlihe Stadt it von verhältnißmäßig 
kleinem Umfange, fehr anfchnlicy wird aber der Raum, den Münden eins 
nimmt, durch feine zahlreichen Borjtädte, die Iſarvorſtadt im Eüden, bie 
Ludwigsvorftadt im W. ,. die Marimiliansvorftade im N.W., bie Schön: 
feldervorftadt im N., die St. Annavorftadt und die Vorſtadt Au im DO, 
welche letztere auf dem rechten Ufer der far gelegen ift, und zwar, mit 
den daran floßenden Dörfern Haidhaufen und Obergiefing, unmittelbar an 
die Stadt gränzt, nicht aber mit ihr in ftädtifchem Verbande fteht, fon» 
dern den Hauptort eines eigenen Landgerichts bilder (fiche unten). Die 
eigentliche oder Alt-Stadt ijt im alten Styl gebaut, meiiteniheils enge, 
Frumme, unregelmäßige Straßen, die Haüfer nicht immer in einer Front; 
in den weſtlichen und nordweſtlichen Borftädten herrfcdht dagegen der neüere 
Geſchmack, der ſich bekanntlich in geraden, breiten Straßen alßert, mit 
ziemlich geraumigen Plägen. München hat 21 Kirdyen und fieben Ka— 
pellen; darunter die Frauenkirche die Haupt: oder Metropolitanfirche iſt; 
fie wurde in den Jahren 1468 — 1483 erbaut, und zeichnet ſich durch 
Erhabenheit der Architektur aus; jeder ihrer zwei Ihürme hat eine Höhe 
von 333 Fuß. Andere Kirchen find die fchöne Theatinerfirche mit einer 
Kuppel und zwei Ihürmen ; die Michaelsfirche, worin fid ein von Thor: 
waldfen gefertigtes Denfmal zu Ehren des im Zahr 1824 verftorbenen 
Herzogs von Leüchtenberg (Eigen Beauharnais, Stiefſohns von Napoleon 
Bonaparte) befindet, das ihm feine Wittwe, geb. Prinzeffin von Baiern, 
errichtet hat; die Ludwigskirche, die Perersfirche, die protejtantifche Kirche 
(feit 1832), Die Allerheiligen Kapelte, im byzantinifchen Styl; eine griechiſche 
Kirche (mit prachtvollen Geräthen, ein Geſchenk des ruffifchen Kaifers); 
eine Synagoge. Hier darf auch der neüe Gottesacker angereiht werden, 
der auf 13,620 Grabſtellen berechnet ift, und ſich chen jowol durch ſinn— 
reihe Anlagen als durch eine Anſtalt zur Belebung von Scheintodten 
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auszeichnet. Unter ben Gebaüden, welche eine weltliche Beitimmung haben, 
ſteht das Fünigl, Schloß, die Refidenz genannt, oben anz in nelerer Zeit 
iſt es durch den Königsbau und noch einen Flügel erweitert worden, und 
in. jeinem Innern herrſcht wahrhaft Fünigliche, ja vrientalifche Pracht. 
Ferner gehören hierher das Theater, die Glyptothek mit einem Portifus 
von 22 ioniſchen Saülen in Marmor, die Pinafothef, alles Bauwerfe der 
neüeſten Zeit, von dem jest regierenden Könige hervorgerufen ; unter dem 
Gebaüden von Privatperfonen verdienen Erwähnung: das Haus der Gräfin 
Baiersdorf und das Hinfelfhe Haus; unter den Öffentlichen Gebnüden 
zeichnen ſich noch aus das Kriegsminifterial-Gebaüde, das allgemeine Kran: 
kenhaus und die Frobnfefte; einige Kafernen find von bedentender Größe. 

Die Bevölferung der Haupt: und Nefidenzitadt München betrug, nad) 
ber Zählung von 1834, mit Ausfhluß des Militärs, 75,102 Seelen; 
Darunter waren 36,352 männliche und 38,750 weibliche Individuen. Die 
Zahl der Familien belief fi auf 12,454, fo daß mehr ald 6 Individuen 
auf: eine Familie trafen, Mit dem Militär aber zählte München 79,830 
Bewohner, darunter 72,120 Katbolifen, 6730 Proteitanten, 930 Juden 
und 50 Andersglaubende; — es gab unter diefer Bevölferung 14,300 
Gefellen, 1630 Dienftboten männlichen und 14,600 Dienjtboten weiblichen 
Geſchlechts. Wenn die Bevölkerung jährlih zunimmt, fo gefchieht dich 
einzig und allein dur Einwanderung und Anfiedelung, nicht in Folge 
innerer Bermehrung, denn die Zahl der Gterbefälte iſt größer als die Zahl 
ber Geburten; der Überſchuß beträgt jährlid im Durchfchnitt 65. Die 
fittlihe Kultur der Bewohner Münchens fteht, in Abſicht auf das mora— 
liihe Band, welches das Familienglück umfchlingt, auf einer fehr niedris 
gen Stufe, — unter 13 Neügeborenen befinden fih 6 uneheliche, ein 
fchauerliches Bild ungezähmter Leidenfchaften, und im Durchichnitt werden 
jährlich 290 Ehen gerichtlich getrennt. Der Bewohner von München lebt 
länger als der Bewohner des ganzen Königreichs Baiern; in München ift 
bie mittlere Lebensdauer-29 Jahre, in Baiern überhaupt 27. Die meiſten 
Sterbefälle ereignen fih im Monat März, Die wenigiten im December, 
Schwäche und Entkräftung rauben den meiten Bewohnern Münchens das 
Leben: unter 1000 jterben daran 128, an der Auszehrung 122, an ber 
Lungenfucht 109, an der Wafferfucht 102, am Schlagfluß 70. Die Stadt 
Müncen verbraucht jährlich an Getraide 83,000 Scheffel Waitzen, 31,600 
Sceffel Roggen, 79,200 Sch. Gerfte und 18,200 Sch). Hafer; an Fett 
waaren: 448,700 Pfund Schmalz und 308,000 Pf. Butter; an Schlacht-, 
Federvieh, u. f. w.: 11,400 Stück Majtochfen, 5600 St. Stiere, Kühe 
und junges Nind, 71,400 St. Kälber, 13,900 St. Schaafe und Ziegen, 
22,000 St, Schweine und Spanferfel, 69,000 St. Hühner, 11,500 St. 
Kapaunen und Indianen, 95,100 St. Gänſe, 40,600 St. Enten und 
20,000 St. Tauben. 

München, die Refidenz des Königs, ijt zugleich der Eit der Central 
behörden des Reichs, der VBerfammlungsort der Bolfsvertreter, der Eih 
bes Oberappellationggerichts und des Gaffationshofes, eines Erzbifchofs, 
des protejtautifchen Ober » Ennfiftoriums, der Regierung für den Kreis 
Oberbaiern, zugleich der Mittelpunft der Gelehrfamfeit, der wifenfchaft« 
fichen, Kunfte und Unterrichts:Anftalten: — Afademie der Wilfenfchaften, 
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geftiftet 1759, und in ben Sahren 1807, 1812, 1927 erneüert, mit 36 
ordentlichen Mitgliedern; Hofe und Staats-Bibliothek; Sternwarte (außer: 
halb der Etadt bei der Stadt Bogenhaufen); meteorologifche Anftalt; 
phnfifalifche, mineralogifche und zootomiſch-zoologiſche Sammlungen; chemi— 
ſches Laboratorium; anatomifche Anjtalt; botanifcher Garten; naturhifto: 
rifhes Mufeum mit den Schägen, welde Spir und Martins aus Bra: 
filien mitgebradyt haben ; antiquarifche, ethnographifche und polytechnijche, 
fo wie Münzen: und Medaillenfammlungen. Die Ludwigs: Marimiliungs 
Univerfität, früher in Landshut, feit 1826 in der Hanptitadt, in der Regel 
von 1300 Studirenden befucht, mit einer eigenen Bibliothef, Die an 
116,000 Bände zählt, mit philotogifchen, theofogifchen u. a. Seminarien ; 
zwei Gymnaſien, polytechnifche Gentrals, Hebammen-, Gentralveterinär: und 
Baugewerfsfchule, Eadetten: und Pagen:Anjtalt, Feiertagsfchulen, Unter 
richtsanftalten für Blinde und Taubjtumme. Für die -Kunftbildung im 
Befondern die Afudemie der bildenden Künfte, mit all ben prachtvollen 
Sammlungen von Bildern (in der Gallerie und der Pinafothef), Antifen 
(in der Glyptothek), Kupferftichen (300,000 Blätter), Handzeihnungen 
(9200 Blätter), Miniatür:, Muſiv- und Email: Gemälden, und zu alle 
dem die Fresco : Malereien in der Glyptothek und in den Arkaden des 
Hofgarteng, mit denen ſich der geiftreiche Cornelius und feine Schule ein 
unvergängliches Denfmal gefegt hat. Für Freünde der Gartenfunft bietet 
ber vom Orafen Rumford 1789 angelegte englifche Garten reiche Beleh— 
rung dar; der münchener Parf it einer der fchönten in Deütfchland, 
Rumfords Denfmal ftcht darin. — An Wohlthätigfeitsanftalten fehlt es 
nicht, für Kranfe und Arme ift geforgt, für Irre, Waifen- und Findel— 
Finder; die Srrenanitalt ijt in dem Dorfe Untergiefing. Es beitchen meh: 
rere gemeinnüßige Vereine, jo der landwirthfcyaftliche, der alle Jahre das 
Eentrallantwirthichafts oder Oktoberfeſt verantaltet. 

Der Gewerbebetrieb ift nicht von Erheblichkeit; außer ber Bier: 
brauerei, die in München ohne Zweifel das Marimum ihrer Ihätigfeit 
erreicht, und außer der Tuchfabrif des induftriöfen Usfchneider, fo wie 
einer gleichen Yabrif im Strafarbeitshaufe, befchränfen fich die Gewerbe 
meift auf Handwerfer- Betrieb; doch müffen die von Reichenbach, Frauns 
hofer und Ubfchneider gegrünteten Werfftätten für mathematifche, optifche x. 
Inſtrumente hervorgehoben werden, deren Erzeügniffe die Bewunderung 
aller Kunflfenner und Gachverftändigen erregen. Es giebt eine Fünigl. 
Broncefabrif und Eifengießerei, eine Fünigl. Kanonenbohrerei, eine Run: 
Felrübenzucerfabrif, ein Paar Geidenfärbereien und eine Geidenfabrif, 
Zabadfpinnereien, u. f. w. 

Die Landgerihts=-DBezirfe in alphabetifcher Ordnung. — 
*Aichach, St. an der Paar, Nentamt, 1600 Jnwohner. In der Nähe 
lag das Schloß Wittelsbadh, das Stammhaus der in Baiern regie- 
renden Künigsfamilie; es wart 1209 zerjtört, und an feiner Stelle fteht 
jest eine Kirche, mebit einem Denfmale. Aindling, Altomünjter, 
Suchenhofen und Kühbach, Märfte von 600 — 700 3. Anden» 
hofen hat eine Wallfahrtsfirdye. Kaifersburg und Altenburg, Trümmer 
eines Römer-Kaſtells. — * Altötting, Pfarrdorf, an der Möre, die ſich 
in den Inn ergießt, 1470 5. Einer der älteften Wohnpläße in Baiern, 
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Sn ber chemaligen Stiftskirche werden die Herzen ber geftorbenien Negens 
ten Baierns beigefegt; es befindet fid Darin auch cin Denfmal des Feld: 
herren Tilly (+ 1632). Waltfahrten zum mwunderthätigen Marienbilde. 
Im Stift ein theologifches Seminar, der Georgenbrunnen, eine Mineral: 
queffe. Neüdtting, Et. am Sun, in einer fruchtbaren Gegend, wo der 
Ackerbau in Hoher Blüthe jtcht, 1700 J. Seit einer großen Feüers— 
brunft, im Sahre 1797, iſt diefes Städtchen im italienifchen Gefchmad 
wieder aufgebaut worden. Marftel und Tiflling, Märkte. — "Au, 
eine Borjtadt von Münden, 9500 3. Obergiefing und Haidhau— 
fen, D., die ebenfalls als Vorftädte von München angefchen werben 
fünnen, jenes mit 2200, dicfes mit 4500 3. Bogenhaufen, wo bie 
Sternwarte, und Harlahing, D., und Belnftigungsorte für die Be— 
wohner Mündene Ismanning, D., leüchtenbergifhes Schloß mit 
Darf. — "Berchtesgaden oder Bercdhtolsgaden, Mft. an der 
Achen, das Pofthans, 1745 Fuß über dem Meere, 1450 3. Gtiftsfirdye 
ber vormaligen, im J. 1106 geftifteten gefürfteten Propftei, die, nad 
ihrer Aufhebung, im J. 1803 als Fürftenthum dem neügegrändeten Kurs 
fürftenthHum Salzburg einverleibt ward, 1805 an Öfterreich und 1810 an 
Baiern Übergieng. Bergbau auf Blei und Galmei, vorzüglich wichtig 
aber das Salzwerk, deſſen Siedereien in dem nahen Marft Schellen: 
berg find, wo jährlich an 150,000 Etr. Salz gefotten werden. Mean ge: 
winnt hier die Soole durch Einlaffen von ſäßem Waſſer in den Salzſtein; 
ein Theil derfelben wird nach dem nahen Reichenhall geleitet, durch höl— 
zerne und eiferne Röhren, deren Länge überhaupt auf 14 Meilen gefchägt 
wird. Ober-Salinen-$nfpeftion, Nentamt. Ramsau, Pfrd., wo ber 
Schufterbrunnen, eine mineralifche Duelle; in der Nähe der Watzmann, 
und der Königsfee, an deffen Weltufer das Jagdſchloß Bartholomä 
ftcht. Das Alpenland Berchtesgaden ift von einem gewerbfleißigen Völk— 
chen bewohnt; außer der Arbeit im GSteinfalzwerfe befchäftigt es ſich mit 
der Holz, Knochen- und Elfenkein-Echnigerei, mit der Viehzucht 2c.; 1732 
wanderten die proteftant’shen Bewohner Berchtesgadens nad) Branden: 
burg und Braunfchweig aus. — *Brud, Mft., 1450 3. Die nahe 
gelegene ehemalige Eifterzienferabtei Fürſtenfeld ift jeht ein Invaliden— 
haus, auch befteht darin eine Waffenfabrif, und ein Fohlenhof. Puch, 
Pfrd., mit einem Denkmal des Kaifers Ludwig des Baiern, der hier, 
1347, auf der Jagd geftorben ift. — * Burghaufen, St. in Lat. 48° 
6 27° N., Long. 10° 29° 34" O., am linfen Ufer der Salza, die hier 
1078 5%. über dem Meere liegt. War früher, bis zum J. 1802, ber 
Sitz eines Regierungs = Koflegiums, unter beffen Verwaltung 21 Ämter 
ftanden ; fie zählte damals 3400 J., jebt faum 2300. Es find hier acht 
Kirchen und Kapelten. Ein Bergichloß, das zum Zuchthaus benügt wird. 
Ziemlich Icbhafter Verkehr auf der Ealza mit hafleiner ıc. Salz und Ediff: 
bau. — *Dachau, Mft., 1250 J., auf dem linfen, hohen Thalrande 
der Ammer, am Weftrande der großen Ebene von Münden, in welder 
von bier ein Kanal nad Schleifheim führt, durch das Dachauer Moos, 
wo Koloniftendörfer, jedoch in Verfall gerathen. Dem Kurfürften Karl 
Theodor it in Dachau ein Denfmal errichtet. Ammermoding, Pfrd., 
mit der Minerafquelle Marienbrunn. Haimhanfen, Pfrd. und Schloß. 
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— * Ebersberg, Mkt. an ber Ebrach, 1000 J. Schloß. Hopfen« 
und Flachs⸗ auch Obſtbau. Lebhafter Verfehr auf ber hier durchführen— 
den Straße von München nach Salzburg. Viehmarkt, befonders in Schaa— 
fen und Schweinen. Hobenlinden, D., blutige Schlacht am 3. De: 
zember 1800, in welcher die Ofterreicher, unter Kommando des jugend» 
lichen Helden Johann, Erzherzogs von Ofterreich, von den republifanis 
fchen Franzofen, unter dem Befehl des Generals Morcau, aufs Haupt 
gefchlagen wurden. Käferlohn, Weiler, befuchter Bichmarft. Pars— 
dorf, D., hier ſchloß, nad dem Kampf bei Hohenlinden, Johann von 
Öſfterreich Waffenttilijtand mit Morean. — * Erding, Stadt und Rents 
amt, an der Sempt, auf der Ojtfeite des Erdinger Mooſes, das ſich big 
in die Nähe der Iſar erjtredt, 1500 J. Wollenweberei. Eiſenhammer. 
Dorfen, Mft., 1000 J. Hopfenbau; VBierbrauerei. Iſen und Bars 
tenberg, Mkt. — " Freifing, St. an der Zar, und am nördlichen 
Runde der Münchener Platenuebene, 3300 J. Königl, Schloß. Dom 
mit Monumenten und andern Kunftwerfer. Das Kapitel: und Generals 
Bifarint des Erzbifchofs von München haben hier ihren Sid. Nentamt. 
Schullehrer » Seminar. Die im Jahre 1826 gegründete Blindenanjtalt 
ward 1836 nadı München verlegt, Lebhafter Gewerbetrich: Brauereien, 
Brennercien, Effigfabrif, Tabacksſpinnereien, Salpeterfiederei, Wachsbleichen. 
Freifing war ein Hochitift, Das fat 1000 Jahre beitanden hat; c8 ward 
724 geſtiftet, 1801 fücularifirt und fiel 1803 durch den Reichsdeputationgs 
Hauptidluß an die Krone Baiern. Weibenjiefan, in der Nähe von 
Kreiling, eine ehemalige Abtei, jetzt Schloß und Gut, wo cine Muſter—⸗ 
wirthichaft für den Ackerbau, mit einer großen Objtbaumfchule eingerichtet 
it. — ?Friedberg, St. am Led. Rentamt. 2000 3. Feldwirth— 
fchaft, Hopfenbau, Uhrmacerei. Mehring, D., mit Marftgerechtigfeit, 
1100 J. — * Zugolitadt, St. an der Donau, Pat. 48° 45’ 53“ N, 
Long. 9° 5 2° O., 1183 5%. über dem Meere, das Niveau der Donau 
1107,, F. nach den im vormaligen Jeſuiten-Kollegium angeitellten Beob— 
achtungen und nad meiner Meſſung, in einer völlig ebenen Gegend, ge: 
gen Die fi von Norden her ber jüblihe Abhang des Franfenjura ganz 
altmälig fenft.- 5500 3. Die Univerfität, welche bier 1472 errichtet 
ward, fam 1802 nach Landshut, und von da 1826 nad Münden, Das 
gegen beiteht in Ingolſtadt noch ein Gymnaſium, und von ftädtifchen Ge— 
werben wird die Tuchmacherei ziemlich betrieben. Hier lebte zu Anfang 
des 16. Sahrhunderts Urban Regius, unter dem Namen Dr. Faust all 
gemein befannt, und Weißhaupt jliftete bier den Zluminaterorden im 
S. 1776. Wührend des Feldzugs von 1800 fchleiften die Franzofen bie 
Feitungswerfe; gegenwärtig wird aber Ingolſtadt zu einer Feſtung erjten 
Nanges erhoben. Geimersheim, Mkt. Köfhing, Mft., einft ein 
römifcher Gränzpoiten; fo aud Bohburg, Mft., 1000 5. Pföring, 
Mit. — *Pandsberg, Et. am rechten Ufer Des Lechs, 2500 3. Hopfen« 
und Spelzbau. Bierbrauereien und Branntweinbrennereien; Glocken— 
giegerci; Wachsbleicherei. In dem bier ſonſt beitehenden Zefuiten: Kollegium 
war das Noviziat dieſes Ordens für das ganze deütſche Reich. Rentamt. 
Safzoberfaftorei. Dießen, Mft. am Ammerſee, 1900 5. Vormalige 
Probflei der regulirten Chorherren WAuguftiner» Ordens. Trümmer der 
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Burg der einjtigen Grafen von Dießen. — * Laufen, St. und Nentamt 
an der Galza, 1400 3. Pebhafte Schifffahrt auf dem Fluß zum Trans— 
port des Salzes von Reichenhall: u. f. w. Auch der Betricb verfchiedener 
Gewerbe ijt nicht unanfehnlich: Braucrei, Gerberci, Leinwand» und Tuch— 
weberei. Laufen gehörte font zum Erzitift, nachmaligen Kurfürftenthum 
Ealzburg. Teifendorf und Waging, Mkte. Teifendorf war früher 
der Sitz eines Landgerichts. In Waging it ein Rentamt, — * Mies: 
bach, Mft. und Rentamt. Hauptort in der vormaligen Herrfchaft Ho» 
benwaldel, welhe im J. 1734 an das baicriiche Füritenhaus fiel, und 
die ſich weit in die Alpen, bis an bie tirofifche Gränze eritredt, Fiſch— 
badau, D. am nördlichen Fuß des 5663 F. hohen Wendelſteins. Ham— 
merwerf an ber Leitzach — * Moosburg, St. und Nentamt, am linfen 
Ufer der Iſar, 1255 F. über dem Meere, 1500 J. Wohlthätigfeitsans 
falten, Au, Nandeljitadt, Mkte. — Mühldorf, ehemals fülzs 
burgifche St. am finfen Ufer des San, mit einem Schloß, 1500 3. 
DBierbranerei, Viehhandel. Schifffahrt. Hanf: und Hopfenbau. Minerals 
quelle. Schloß und Rentamt. Buchbach, Gars, Kraiburg, wo 
Pferdezucht und Pferbehandel getrieben wird; Neümarft, Märkte. — 
e Münden Darin Nymphenburg, Fönigl, Luſtſchloß mit einem 
großen Parf. Weibliche Erzichungsanitalt, große Porzellanfabrif. 1100 3. 
Schleißheim, ein anderes Luſtſchloß des Königs. Gemälbegafferie. 
Landwirthſchaftliche Lehranitalt mit einer Muiterwirthfchaft, die über einen 
Flaͤchenraum von 8000 Zauchart verfügen kann. Allah, D., Erzich- 
anftale für Kinder armer Ültern. Sendling, D. Bergnügungsorte ter 
Münchener. — *" Pfaffenhofen, St. und Rentamt, an der Jim, 1700 J. 
Bierbrauerei. Woflenweberei. Geifenfeld, Mkt. Scheiern, Pird. 
und früber Mannsflojter Benediftinerordens auf der Stelle des Stamm» 
baufes der alten Grafen von Scheiern oder Scheüern, Ahnen der Pfulzs 
grafen von Baiern, des jehigen Könighaufes. Wolznad, Mf. — 
"Rain, St. an der Nach, unfern des Lech und der Donau, 950 J. Rent—⸗ 
amt. Hopfenbau. Pöttmes, Mit. Thierhaupten, Pfrd. mit Marft« 
gerectigfeit. Ehemalige BenediftinersAbtei. — "Neichenhall, Et. an 
ver Saal, 1407 F. über dem Meere, 2700 3. Berühmt wegen feines 
Salzwerks, bei dem ſich in neüerer Zeit das mechaniſche Genie eines Rei— 
chenbach und Bader vercwigt hat. Die Salzquellen liegen am Grutten— 
‚ berge; nur ein Theil der Soole wird hier gefotten, der größte Theil wird 

durch einen unterirdifchen Kanal und Durch Röhren nad Nofenheim und 
Traunftein geleitet, um in den dortigen Giedercien gefotten zu werben. 
Der jährliche Ertrag Ddiefer Salinen belaüft fi auf 620,000 Etr. Salz. 
Den Salinen find 267,000 Morgen Waldungen zugetheilt, melde unter 
Direktion der General-Bergwerks- und Salinen:Adminiftration zu München 
ftchen und unter Die Forjtimter Berditesgaden, Marquartſtein, Reichen« 
ball, Rofenheim, Ruhpolding, Tegernfee und Traunftein, mit 24 Revieren, 
vertheitt find. In Reichenhall it cin Salzoberamt. Schwangau, D. 
am Lech, mit dem Schloß Hohenfchwangau, Privatbefig des Krunprinzen 
von Baiern. — »Roſenheim, Et. und Rentamt am Inn, 2000 J. 
Außer der Salzfiederei beitcht hier auch ein Meffingwerf. Der Galz» 
transport beſchäftigt Viele. Etwas Gofdwöfcherei im Inn. Eine Mincs 
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ralquelle, der Kupferling genannt. Aibling, Mkt. am Zuſammenfluß 
der Glon und der Mangfall, 1300 J. Schloß. — "Schongau, Gt. 
und Rentamt am Lech, mit cinem Echloß, 1500 3. Brauerci, Bren- 
nerei, ®erberei, Tuchweberei; Tonwerfzeüge; Wachsbleicherei. Lebhafter 
Handelsverfehbr. — ?* Schrobenbanfen, St. an der Paar, mit einem 
Schloß, 1700 3. NRentamt. Hohenwart, Mit. — * Starnberg, 
Dfrd. und Rentamt am nördlichen Ente des Würmfees, 360%. Under 
oder Andechs, ehemalige Benetiftiner-Abtei und fehr befuchter Wallfahrts— 
ort, auf einem ifolirten Berge, der heilige Berg genannt, in Lat. 47° 
58’ 28“ M., Long. S° 50° 47° DO. Paris, 2150 F. über dem Meere. — 
° Fegernfee, Pfrd. am See gleiches Namens, 600 J. Königl. Schloß. 
Ehemalige Benediftiner-Abtei. Eifenhütte. Mineral: und Bergöfquellen. 
Kreüt, D. mit einer Schwefelquelle, die in nelerer Zeit ſtark befucht 
zu werden pflegt. — * Tittmoning, ehemalige falzburgifche St. an ber 
Salza, 1100 J. Schöne Kirche. Lebhafter Betrieb der Brauerei, — 
» Tölz, Mft. am rechten Ufer der Jar, 1973 F. über dem Meere. Ge: 
werbfleißiger Ort mit 2200 3. Bierbrauerei, Eifenhbämmer, Tuchfabrif, 
Salpeterfiederei, Leinwand: und MWachsbleihen. Benediftbeiern, 
1896 F. body, Ehemals eine Mannsabtei Denediktinerordens, die eine 
der älteiten in Deütfchland war, im Jahre 733 geſtiftet. Kaiſer Rudolf I, 
verlieh 1275 dem Abt den Scepter, der aber jpäter verloren ging, als 
fid) die Äbte unter den Schuß der Herzoge von Baiern ftellten. est 
find die Güter dieſer Abtei im Privarbefis und der Betrieb derſelben im 
blühendjten Zujtande. Hier ward das berühmte optifche Inſtitut von 
Fraunhofer⸗Utzſchneider geitiftet. Heilbrunn, Pfrd. mit einer Minerals 
quelle, wie der Name fchon befagt. Die Jachenau, Pfrd. in einem 
fhönen Thale am Walchenſee. — * Iraunftein, Gt. an der Traun, 
1780 Fuß über dem M., 1600 3. Berühmt wegen feiner Salzftedereien, 
Mineralquelie. Es ijt hier ein Nentamt und eine Salinenfchule. Der 
renwerth und Frauenwerth, auf Inſeln im Chiemſee, nach denen 
beide auch genannt werden, waren vormals Klöster, jenes eine Probftei 
der regulirten Chorherren Auguſtinerordens, dieſes eine Frauenabtei Be— 
nebiftinerordens. Herrenwerth war zugleich ein Bisthum, dem frhon 1218 
der Kaifer die Ehre: und Freiheiten des Reichs verlieh, Es wird bier 
Gartenbau und Viehzucht betrieben. Siegsdorf, D., lebhafter Betrieb 
von Nagel, Huf: und Eifenfchmieden. — * Troſtberg, Mft., 900 5. 
Rentamt. Altenmarkt, Mt. — ’ Wafferburg, St. auf einer vom 
Jun gebildeten Landzunge, mit einem Schloß, 4 Kirchen und einem Rent: 
amt, 2100 5. Salzhandel, Leinwand: und Barchentweberei, Hopfenbau, 
Lackdofenverfertigung, Meineralquelle, das Achazbad genannt. Somit war 
das Pfleggericht (wie die Abtheilungen der Rentämter oder Negierungs: 
bezirfe hießen) dem Ritterorden des heil. George beigelegt, ob dieß noch 
der Fall? Attl und Rott, vormals Abteien des Benediftinerordens, 
Daag, Mft., mit einem Schloß, in der Graffchaft gleiches Namens, bie 
im 5. 1567 an Baiern kam. — "Weilheim, St. und Nentamt an 
ber Ammer, ſüdlich vom See dieſes Namens, 1713 Fuß über dem Meere, 
Kleines Schloß, Sit des Geſchlechts der Grafen von Weilheim, das aber 
fhon 1331 auggejtorben ift, 1900 3. Murnau, Mit. am Staffelfee, 
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gehörte fonft zur Abtei Etal, 1500 3. Polling, Pfd., mit Seidenband⸗ 
und Baumwollenwaaren-Manufafturen. Polling war früher cine Probftei 
der regulirten Ehorherren Auguftinerordens. Hier iſt eine Echwefelquelte, 
der Gulzbrunnen genannt. Peißenberg, Pfrd., darüber erhebt fid) 
auf einem ziemlidy ifolirten Berge das ehemalige Klofter Peißenberg, 
Lat. 47° 48° 5“ N., Long. S? 40° 38" ©. Paris, 3016 F. über dem Meere. 
— "MWerdenfels, früher Graffhaft des Hochſtifts Freifing, weldyes fie 
im 13. Jahrhundert Durch Kauf erwarb, Hauptort diefes Landgerichts 
it Garmiſch, Mft., 2122 F. über dem Meere, 1300 5. In der Nähe 
die Ruinen des Schloffes Werdenfels, Ober: und Unter-Ammergan, 
zwei D., 1500 5. im ehemaligen Gericht diefes Namens, welches der in 
demfelben gelegenen Benediftiner-Mannsabtei Etal gehörte, die ſich durch 
eine prachtvolle Kirche auszeichnet. Mittenwald, Mt, in der Graf: 
fehaft, 1700 J. Starfer Holzhandel, überhaupt lebhafter Berfehr auf 
der hier durchführenden Hauptitraße von München nad Innsbruck im 
Tirol. Partenfirhen, Mkt. an der Partnach, die fich hier Garmifch 
gegenüber in die Loiſach ergießt; 2148 $. über dem Meere. 1100 J. — 
*MWolfratbshaufen, Mft. am Iinfen Ufer der Loiſach, die unweit 
von hier in die far füllt, 1100 3. — Schöftlarn, ehemaliges Klo: 
fter, an ber far, gegen München zu, Mineralquelle, 

Herrfhaftsgerichte hat ber Kreis Oberbaiern vier, nämlich: 
1) Brannenburg, im Bezirf Rojenheim, mit dem Schloſſe Brannen- 
burg; — 2) dag zu Prien, Pfrd. von 210 J. in der Herrichaft Hohen 
afchan mit Wildenwart, auf der Südweſtſeite des Ehicmfees, innerhalb 
des Bezirfs von Rofenheim; — 3) Waderjtein, im Bezirf Ingolſtadt, 
mit dem Schloſſe Waderftein, dem Freiherrn von Jordan gehörig; 
4) Sandizell, Schloß im Bezirf Schrobenhaufen, dem Grafen von 
Sandizell gehörig. 

2, Der Kreis Niederbaiern 


umfaßt den vormaligen Unterdonaufreis (mit Ausnahme der Landgerichte- 
Bezirfe Altötting und Burghaufen, welche an Oberbaiern, und Des Ber 
zirks Cham, der an den DOberpfalz:Regensburger Kreis übergegangen ift); 
die Stadt Landshut, und die Landgerichtsbezirfe Landshut und Vilsbiburg 
bes ehemaligen Sfarfreifes; endlich die Landgerichtsbezirfe Abensberg, Kels 
heim und Pfaffenburg und den Bezirk des Herrichaftsgerichts Zaizfofen 
vom früheren Regenfreife. Der Kreis enthält fomit den affergrößten 
Theil des alten Niederbaierns, das in die zwei Regierungsbezirfe Lande» 
hut und Straubing eingetheilt war, demnächſt das vormalige Hochitift 
Paffau, die paffau’fche Herrjchaft Niedenburg, die Grafihaft Ortenburg 
und die chemals öjterreichifhe Herrfchaft Neuburg am Inn. 

Der Kreis Niederbaiern hat einen Flächeninhalt von 194 D.M. Gein 
Gebiet fällt zur größten Hälfte innerhalb des Plateau’s von Baiern, deffen 
öftlihen Theil er einnimmt, und nur die nördlichen Gegenden find ges 
birgig; hier ift der baierifche und der Böhmer Wald, deſſen höchſte Gipfel 
in Diefem Kreife liegen, ein raubes Land, deſſen Reichthum in den Pros 
duften des Forftes beſteht. Das Pluteaugebiet dagegen ijt ein ſehr fruchts 
bares, ergiebiges Kornland, Die Donau durdyfchneidet ben Kreis von 
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Nordweit nad Südoft, und tritt bei Paffau ins Öjterrelchifche Aber. Eie 
nimmt während ihres Laufs durch Niederbaiern von der rechten Seite auf: 
die große und Die Fleine Laber, die far, die Bild und den Inn mit der 
Rott; von der linfen Seite: die Ilz, die, im füdlichen Lauf, vom Böhmer 
Wald kommt. Der Negen durchfchneidet den Kreis von ©.D. nah N. W. 

Die Bodenfläche des Unterdonaufreifes enthält 1,054,228 Zagewerfe 
Ackerland, 430,030 T. Wicfen, 36,153 T. Weinberge, Gärten und Haüfer, 
655,569 T. Waldungen, 278,109 T. Waiden und foniliges Land, und 
43,349 T. an Gewäfern, An Getraide werben jährlich 1,545,550 Scheffel, 
an Kartoffeln 935,500 Sc. gewonnen. Sn den Waldungen, von Denen 
etwa */, dem Staate gehört, find Fichten, Tannen, Kiefern vorherrfchend, 
weniger finden ſich Buchen, Birfen, Lerchen, am wenigiten Taxus, Ahorn, 
Erle, Pappel, Weide. Unter den großen Waldmaffen iſt der Zwieſelwald 
der größte. Längs der böhmifchen Gränze beftchen noch Urwälder, deren 
a: früher auf Pottafche befchrinft war. In ciner folchen Wald— 

rede von 13,000 Iagewerf, im Forftrevier Schönau, Landgericht Gräs 
fenau, hat man im J. 1827 eine Triftanftalt angefangen, um das Holz 
in die Donau zu bringen. Überhaupt wird durch Flößerei und Schiff: 
fahrt auf der Donau, Jfar, dem Inn und der Ilz ein anfehnlicher Hans 
bel mit Furjtproduften getricben. Der Viehſtand des Unterdonaukreiſes 
zählte im Sahre 1837 an Pferden 50,120, an Rindvich 269,896, un 
Schaafen 144,487, an Schweinen 65,635, an Ziegen 9100, an Febervich 
539,810 Stück. Sn der Ilz fommen Perlmufdeln vor. Das Minerals 
reich liefert Steinfohlen, im Paffuuifchen Eifen und Blei, Graphit. Außer 
ber Leinweberei, Töpferei und Gerberei iſt die technifche Kultur von Feiner 
Bedeütung. 

Die Bevölkerung des Unterdonaukreiſes beſtand im Jahre 1833 in 
88,659 Familien aus 113,634 Männern, 118,488 Weibern, 97,566 Kna⸗ 
ben, 102,350 Mädchen, im Ganzen aus 432,068 Seelen, Die in 12 Städten, 
42 Märkten, 4511 Dörfern und 6250 einzelnen Höfen (fugenannten Eins 
dden), zufammen in 65,248 Wohnhanfern wohnten. Für den Anfang des 
Sahres 1838 läßt fi die Bolfsmenge des Kreifes Niederbaiern anf 
600,000 Seelen annchmen, Dichtigfeit der Bevölferung 3090 Seelen auf 
einer Quadratmeile, 

Der Kreis Niederbaiern zerfällt in drei Kreis- und Stadtgerichtsbe— 
zirfe, 21 Fandgerichtsbezirfe und 2 Herrfchaftsgerichtsbezirfe. Die Forfts 
verwaltung zählt die Forftimter Deggendorf, Kelheim, Paſſau, Wolfitein 
und Zwiefel. 

Die Kreis- und Stadtgerihtsbezirfe. — Paffau, der Dom 
in Lat. 45° 34° 285° N,, Long. 11° 7° 50 ©. Paris, und 869 par. Fuß 
über dem Meere, am Zufammenfluß der Donau, des Inn (der hier ber 
trächtlich breiter als die Donau ift) und der Ilz, — iſt die Hanptitadt 
des Kreifes, Sit der Regierung, eines Bifchofs, eines Lyceums, eines 
Rent: und Oberhalfamts. Cie beſteht eigentlich aus drei Städten, dem 
eigentlihen Paſſau, aus der Innſtadt, auf dem redyten Ufer Les Jun, und 
aus der Ilzſtadt, welche auf der Nordfeite der Donau, an der Müntung 
der Ilz steht; Dazır Fommt nod) eine Borftadt Namens Anger. Paſſau ijt 
eine Feſtung, mit zwei Citadellen, Ober- und Unterhaus, und acht Forts. 
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Die Stadt hat gegen 9000 J., eine Kathedralkirche, dem heil. Stephan 
geweiht, ein prächtiges Bauwerf, die Pfarrfirche zu Et. Paul und andere 
Kirdyen, ein Schloß, die ehemalige Abtei zu Niklas, jetzt eine Kaferne ꝛc. x. 
Unter den frädtifchen Gewerben jteht die Bierbrauerei oben an, es gicht 
Gerbereien, Tabadsipinnereien und eine Porzellanfabrif, demnächſt beſchäf— 
tigt man fich mit Schiffbau und unterhält einen lebhaften Handelsverkehr, 
ver durch die Page an zwei fchiffbaren Flüſſen wefentlich gefördert wird, 
Im Zahre 1552 wurde hier der Religiongfriede, welcher der paſſauiſche 
Bertrag genannt wird, gefchloffen. — Die Stadt Landshut, am redten 
Ufer der Sfar, S000 J.; früher der Eih eines Regierungs - Kollegiums 
oder Rentamts, Königl. Pallaft, der Neübau genannt, mitten in der 
Stadt. Mürtersfirdhe, deren Thurm 454 Fuß hoch, einer der höchſten in 
ganz Deürfchland it. Das Appellationsgericht für den Jfarfreis hat hier 
feinen Sig, ob es hier bleiben werde, nachdem Landshut zum Kreife Nie: 
derbaiern gefchlagen, iſt mir unbefannt. Es bejtehen hier von Unterbe— 
hörden der Finanzverwaltung ein Nent= und Hallamt; dann an Unter: 
richtsanſtalten ein theologifches Seminar, eine chirurgifche Schule, ein 
Lyceum und ein Fort» und landwirthfchaftliches Inſtitut. Auf der ans 
dern Seite der Zfar liegt die chemalige Frauen-Abtei Eisterzienferordeng 
Seligenthal, wo die herzogl. baierifche Nebenlinie, die auf dem Bergfchloffe 
Trausnig refidirte, ihre Gruft hatte. Die Bewohner von Landshut trei— 
ben ziemlich lebhaften Handel mit Getraide, Wolle und Bich; es giebt 
etwas Weinbau (der hier wol die höchite Gränze feines Vorkommens in 
Deütfchland erreicht, denn Landshut liegt 1218 F. über dem Meere), 
Tabacksſpinnereien, Strumpfwirfereien, Spielfartenfabrifen ꝛc. — Die 
Stadt Straubing, am rechten Ufer der Donau, in fruchtbarer Gegend, 
wo der Aderbau in hoher Blüthe ftcht. 6700 J. Städtiſche Gewerbe 
und lebhafter Handel, befonders in Getraide. Straubing ift gut gebaut, 
hat ein Schloß, eine Kollegiatkirche zu St. Peter, ein ehemaliges Jefuitens 
Kollegium, worin jest das Gymnaſium, und vier vormalige Klöſter. Sonſt 
war hier Die zweite Regierung des Herzogehums Niederbaiern, gegen: 
wärtig befindet fid) in Straubing das Appellationsgeriht für den Kreis 
Niederbaiern, ein Nentamt. 

Die Fandgerihte. — *Abensberg, St. an der Abens, 1200 J. 
Mineralbad mit fehönem Garten. Brauerei, Wollenweberei x. Am 
20. April 1809 Schlacht der Franzofen und Baiern mit den Ofterreichern, 
worin die lehtern den fürzern zogen. Neüſtadt, Gt. an der Doman, 
Sig eines Nentamts; ftarfer Holzhandel, Hopfenbau, Zeig: und Wollen: 
weberei; S00 J. Mainburg, Rohr und Giegenburg, Mkte. — 
© Deggendorf, St. an der Donau, 2600 3. Leinweberei, Töpferei, 
lebhafter Handel mit Obit, Leinwand, Getraide und Vieh. Nentamt. 
Wallfahrtsfirhe. Der Natterndberg mit alter Burg. Hengersberg, 
Met. an der Donau, 730 J. Rentamt. Vichmärfte, Hanf: und Hirſe— 
bau. Hoffirben, Niederwinzer nnd Plattling, Mfte. Bei dem 
zufegt genannten Marftjleden fingt das Sfaarmoos an. Metten, D., 
mit einem wiederhergefteltten BenediftinerKlofter. — ” Eggenfelden, 
Mt. an der Rott, 1200 3. Nentamt. Fruchtbare Gegend. An der Rott 
wird Weinbau betrieben. Arnsdorf, Ganghofen, Maffing und 
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Wurmannsquick, Mkte. — »Grafenau, St. im Böhmer Walde, 
zwiſchen Gebirgsſümpfen, 700 J. Handel mit Schwämmen und Ameiſen— 
eiern. Rentamt. In der Nähe das Schloß Bärenſtein. Schönberg, 
Mkt. an der Iz — *Griesbach, Mkt. mit einem Schloß, ' M. von 
der Rott, S00 J. Rentamt. Köſtlarn, Münſter oder Rotthalmün— 
ſter und Ortenburg, Mkte. Der zuletzt genannte Flecken mit 1000 J. 
war der Hauptort der Grafſchaft gleiches Namens, Deren Bewohner, bie 
einzigen in Niederbaiern, Proteitanten find. Die Grafen von Ortenburg 
traten dies Befisthum im 3. 1806 für das Klofter Tambach an dag Kö— 
nigshaus ab. Altortenburg, verfallenes Stammſchloß auf einem Berge 
über dem Fleden. — * Kögting, Mft. an der Bereinigung des ſchwar— 
zen und weißen Regens, 1300 J. Lebhafter Gewerbebetrich in Flache: 
bau, Peinweberei, Schweinezudt, Holzhandel, viele Schneidemühlen und 
mehrere Ölashütten. Rentamt. Efhelfam und Neüfirdhen, mit 
dem Zunamen beim heiligen Blut, Mkte., hoch im Gebirge des Böhmer 
Waldes im Chamthale gelegen. — * Landau, Gt. an der Iſar, 1300 5. 
Rentamt. Man macht bier viele Rofenfränze und befchäftigte ſich mit 
Tuhmaderei. Dingolfing, Et. an der Iſar; cine der Ältejten Städte 
Baierns mit 1600 J., welche Ackerbau, Viehzucht und Kienrußbrennerei 
treiben. Juſtiz- und Nentamt. Eichendorff an der Bils, Pilfting 
an der far, Reisbach an der Vils, Mfte, — * Landshut, der Sig 
diefes Landgerichts it in der Stadt gleiches Namens. Sunerhalb feines 
Bezirfs liegt Feine Stadt, auch Fein Marktflecken. Achdorf, großes 
Pfrd., 800 5. mit einer Gewerbefchule und Tuchmanufaftur. — * Mit— 
terfels, Pfrd., mit einem Schloß und Rentamt. Bogen, Mt, une 
weit der Donau, öftlih von Gtraubing, 900 J., und Falfenfelg, 
Met. und Hauptort einer Herrichaft, mit einem alten Bergſchloſſe. — 
Paſſau. Zur Gerichtsbarkeit diefes Landgerichts gehören Zenitadt, 
Ilzſtadt und Anger (f. Stadt Paffau). Ferner die Mfte.: Hals, Titt— 
fing und Neüburg mit einem Schloß, Hauptort einer vormaligen 
Grafichaft (f. oben). — *Pfaffenberg, Mkt., der Eib des Landges 
richts und NRentamts it in dem Mft. Mallerspdorf, an ber Fl. La— 
ber. Erdgoldsbach, Beijelhöring, Langwaid, Lauterhofen, 
Dfaffenhaufen und Rottenburg, Mile. — * Pfarrfirdhen, 
Met. an der Rott, 1500 3. Etwas Weinbau. Lebhafter Gewerbebetrieb 
in Qucmacherei, Pferdemärfte. Rentamt. In der Nähe das Fönigl. 
Schloß Reihenberg. Triftlern, Mft., S50 3. Tuch- und Sei— 
denfabrifation. — * Regen, Mkt. am Fluffe gleiches Namens, 1050 5. 
Zwiejel, Mt. am fchwarzen Regen, 1200 5. Rentamt. Hier und in 
Regen lebhafter Biehhandel, auch Fertigung Fleiner Holzwaaren. — 
*» Simbad, D. am Sun, 650 5. Rentamt. — * Straubing, Land: 
gericht und Rentamt in der Etadt dieſes Namens. — * Viechtach, 
Met. am fchwarzen Regen, 1300 5. Rentamt. Tabacksſpinnerei, ein: 
weberei und Leinwandhandel. Ruhmannsfelden, Mf. Boden: 
mais, großes Dorf mit 1100 5. — * Vilsbiburg, Mft. an ber gr. 
Bils. Rentamt. 1200 J., welche jtarfe Brauerei und andere Gewerbe 
betreiben. Frankenhauſen, Geifenhaufen, Teisbadh und Bel 
den, Mfte. — *Bilshofen, St, an der Mündung der Vils in die 


Baiern. 129 


Donau, in fhöner Lage, 2100 J. Hopfen» und Obſtbau, Brauerci, 
Getraides und Leinwandhandel, Echiffiahrt. Ofterhofen, Et. an der 
Donau, 1100 3. Rentamt. Aidenbach, Pleinting, Windorf, 


Mkte. — * Wegiheid, Mit. nahe an der öſterreichiſchen Gränze, 100 J. 


Schneidemühlen, jtarfe Garnipinnerei, Porzellanthon. Rentamt. Obern: 
zell oder Hafnerzell, Mt. am linfen Ufer der Donau, ungefähr 
2 Meilen unterhalb Paflau, 1250 5. Diefer Ort ift wegen feines leb— 
haften Betriebs der Töpferei, und ihrer Produktionen, der paffauer Echmel;s 
tiegel berühmt. Die Erte wird bei dem nahen Mft. Griesbach ge 
graben, wo auch Graphit vorfommt, der in Obernzell zu Bleiſtiften verar: 
beitet wird. Der Porzellanthon von Griesbach geht nah Nymphenburg 
zur dortigen Fabrik. Hauzenberg, Mft. — *Wolfſtein, Schloß, 
Sitz auch eines Nentamts. Auch hier wird Porzellanerde gefunden. Ber: 
(asgreüth, Freyung, Röhrenbah und Waldfirhen, Mkte. 
Herrfhaftsgerichte find: — 1) Irlbach, im Umfang des Land» 
gerichtsbezirts Straubing, dem Grafen de Bray gehörig, mit der Hufe 
marf und dem Dorfe Irlbach; — 2) Zaitzkofen, im Umfang des Rand: 
gerichts Pfaffenberg, dem Grafen von Montgelas gehörig; darin das D. 
und Schloß Zaigfofen, Sitz des Gerichts; Eggmühl, Dorf und Schloß; 
in der Kriegs: und volitifchen Geſchichte befannt durd die Schlacht, welche 


Erzherzog Karl von Ofterreidy gegen Napoleon hier fchlug: 22. April 1809; ' 


das öfterreichifhe Heer wurde zurüdgedrängt; der franzöſiſche Marfchaft 
Davoujt, welder zum Sieg Napoleons am meiſten beitrug, erhielt von 
diefem Ort den Titel eines Herzogs von Eckmühl. Baberweinting, 
D. und Schloß. Schierling, Mkt., 1050 J. Hier fand am Tage 
vor der Schlacht von Eggmühl ein Higiges Treffen Statt. 


3. Der Kreis Pfalz, 


oder Rheinfreis, wie er bis zum J. 1838 geheigen hat, (er wurde auch 
Rheinbaiern genannt), hat einen Flächeninhalt von 105 d. Q.M. und bez 
jtcht aus Theilen des vormaligen Kurfürftenihums Pal am Rhein, des 
Herzogthums Zweibrüden, (von deſſen Fürſten die jegige baierifche Kö— 
nigsfamilie abitammt), der Bisthümer Epeier und Worms, aus der vor: 
mals Naſſau-Weilburg'ſchen Herrihaft Kirhheim und Stauf, der Naffau- 
Saarbrück'ſchen Grafſchaft Saarwerden, dir Herrſchaft Hanau » Lichtenberg 
(die dem Pfalzgrafen von Heſſen-Darmſtadt gehörte), den Grafichaften Leis 
ningen und Falfenjtein, den Herrichaiten Landſtuhl, Reipoldsfirchen und 
Bliescaſtel, und aus den freien Reichsjtädten Epeier und Landau. Die 
zufcht genannte Stadt und Zeitung Fam durch den wejtfäliihen Frieden, 
1648, unter franzöfifche Hoheit und ward 1671 Franfreich völlig einver- 
leibt; alle übrigen der genannten Ländergebiete verſchlang die franzöfifche 
Republik durch den Lüneviller Frieden 1501, unter deren und dem nach— 
maligen Napolevniichen Kaiferregiment fie bis zum Jahre 1814 verblichen. 
Unter der franzöfiihen Verwaltung bildete der gegenwärtige Kreis Pfalz das 
Departement des Donnersberg (zum größten Theil), und den nördlichen 
Theil des Departements des Niederrheins. 

Die Pfalz it ein Bergland, deffen höchſte Punkte der Calmet, zwifchen 
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Neüſtadt und Edenfoben, und der Donnersberg find. In den Rhein, 
welcher auf einer Strecke von 23 Stunden die öſtliche Gränze des Kreifes 
bildet, ergießen fich hier unmittelbar, oder mittelbar durch die Saar und 
die Nahe nur unbedeutende Waffer: der Speierbadh, die Pfrimm, die Als 
fenz, Glan und Lauter, die Blies. Die Pfalz hat zwei Kanäle: den K. 
von Franfenthal, der diefe Stadt mit dem Rhein verbindet und 1 Etunde 
lang ift, und den 8. von Pandau, der zur Bequemlichfeit biefer Feſtung 
dient und 2 Stunden Länge hat. Seen giebt es nicht, aber mehrere große 
Teiche. Das Rheinthal, welches eine anfehnliche Breite hat, ift der frucht« 
barfte Theil des Kreifes, Doch ift der Boden überall fehr emfig benußt, 
theils zum landwirthfchaftlichen Betrieb, theils zur Forſtkultur, fo Daß 
nur ?/,00 der Gejammtoberfläche unangebaut liegen. Es beträgt die Größe 
des Ackerlandes 711,059 Tagewerfe, der Wiefen 127,500 T., der Wein- 
berge, Gärten und Haüſer 42,839 T., der Waiden und des unbenugbaren 
Bodens 26,422 T., der Gewäffer 20,000 T., der Waldungen 704,706 T., 
alfo faft fo viel als ber Uderboden. Bon den Waldungen befist Der 
Staat 366,067 T., Stiftungen und Gemeinden befigen 268,550 T., und 
im Privarbefig befindet ſich eine Foritfläde von 70,089 Tagewerfen. Den 
Beitand des Waldes bilden vorherrfhend Eichen, Buchen, Fichten; Hain: 
buchen, Ahorn, Eſche, Birfe finden fi in allen Bodenarten, fo wie im 
leichten, fandigen und feüchten Boden die Ulme, an niedern, naffen Stellen 
Linden, Aspen und Weiden. Die Aderfultur wirft jährlich einen Ertrag 
von 1,315,635 Scheffel Getraide und 2,735,237 Sch. Kartoffeln ab; fehr 
bedeütend ift der Wein- und ber Obſtbau; geringere Kulturen bilden Hanf, 
Flachs, Hopfen, Krapp, Tabad. Der Viehſtand des Kreifes betrug im 
Sahre 1837 an Pferden 32,087 Stüd, an NRindvich 205,556, an Schaa« 
fen 70,669, an Schweinen 128,032, an Ziegen 13,186, an Federvieh 
517,429 Stück. Das Mineralreich giebt Auedfilber, Steinfohlen, Eifen, 
Blei, Kobalt, Salz, Gyps, Porzellan:, Fayence- und Xöpfererde, auch 
Torf, Marmor, Mühlftein x. Außer den fandwirthichaftlichen, forftlichen 
und bergbaulicdyen Gewerben befchäftigen Tuchweberei, Gerberei, Papierfa= 
brifation, Tabackſpinnerei ꝛc. ꝛc. die technifche Induftrie der Bewohner. 

Die Bevölferung beitand im Jahre 1833 in 111,468 Familien aus 
109,445 Männern, 118,847 Weibern, 158,395 Knaben, 157,297 Mäd—⸗ 
chen, im Ganzen aus 543,984 Seelen. Zu Anfang des Zahres 1838 
wird dieſe Bolfsmenge bis auf 547,000 geitiegen fein. Die Pfalz ift der 
am jtärfiten bevölferte Theil des Königreichs: die Volfsdichtigfeit fteigt - 
hier auf 5360 Menfchen auf einer Quadratmeile, während fie in Obers 
baiern noch lange nicht die Hälfte diefer Zahl beträgt. Die Bevölferung 
wohnt in 12 Städten, 29 Marftfleden, 713 Dörfern und 881 einzelnen 
Höfen, die zufammen 69,565 Wohnhaüfer enthalten; auf jedes Haus fom» 
men im Durdfchnitt 7 bis 8 Menfchen. 

Der Kreis ift, zum Behuf der Polizei:Verwaltung, in 12% Landfom» 
miffariatsbezirfe, und, hinſichts der Gerichtspflege, in 31 Kantons, deren 
jedem ein Friedensrichter vorjteht, eingetheilt; er enthält 374 Bürgermeis 
ftereien und 754 Gemeinden. Das Forjtwefen wird von 16 Forftämtern 
verwaltet; dieſe find: Unnweiler, Bergzabern, Dahn, Dürfheim, Elmftein, 
Sranfenjtein, Kaiferelautern, Kirchheim, Langenberg, Rautereden, Neüjtabt 
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an der Hardt, Pirmajens, Speier, Waldfiſchbach, Wienweiler, Zweibrücen. 
Sie umfaffen 108 Reviere. Die Kantons: Hauptorte werden wir mit 
einem *, tie Landfommiffariats:Bezirfe dagegen mit zwei ** bezeichnen. 
»*Speier enthält zwei Kantons: *"Gpeier, mit der Hauptitadt 
bes Kreifes. Speier liegt in Lat. 49° 19 4" M., Long. 6° 6° 27 ©. 
Paris, am linfen Ufer des Rheins, ift eine der Älteften Städte Deütſch— 
lands, an die fidy viele der wichtigiten Erinnerungen aus der Gefdichte 
des deütſchen Reiches Fnüpfen. Hier wurden ſehr viele Neichstage gehals 
ten; auf einem berjelben, 1529 protejtirten 6 Fürjten und 13 Reichs— 
ftände gegen das Verbot alfer Religionsnenere, daher der Name Prote— 
ſtanten. Das Reichsfammergericht hatte hier feinen Gib bis 1688, In 
der hiefigen Domfirdye ijt die Ruhestätte von acht deütfchen Kaifern, dar: 
unter auch die Nudolfs von Habsburg, Adolfs von Naffau, u. f. w. 
Speier hat 8700 J., darunter 3000 Katholifen. Hier it der Sitz der 
Kreisregierung, eines Bifchofs und feines Domfapitels, eines proteſtanti— 
ſchen Konfijtoriums, einer Bergverwaltung, eines Lyceums, Die Bewoh— 
ner treiben ländliche und jtädtifhe Gewerbe: zu jenen gehören, außer 
dem Getraidebau, die Kultur von Taback und Krapp, aud) etwas Wein; 
man unterhält auch eine Obitbaumfchule.. Der Handelsverfchr auf dem 
Rheine iſt ziemlich lebhaft, die Landesprodufte find fein Gegenitand, Die 
Dörfer des Kantons, jo wie in der ganzen Rheinebene, find aüßerjt wohl: 
habend und meijtens fchr groß, eines davon, Schifferſtadt, zählt 
3000 3. — "Mutterjtadt, Mft., 2700 3. Oggersheim, St., 
1500 I. am Rhein, mit einer Schanze. Friefenheim, D., 1200 5%. 
Hier gieng ein Korps von den Heeren der, gegen den Franzoien » Kaifer 
verbündeten Mächte im Januar 1814 über den Rhein, um die Franzofen 
in ihrem eigenen Lande zu verfolgen. — ** Franfenthal mit zwei 
Kantons: * Franfenthal, St. unfern des Rheins, regelmäßig gebaut, 
5000 $., die fehr gemerbfleißig find: Fabrifen für Nadeln, feidene 
Strümpfe, Papier-Tapeten, Tuch, Reinwand; jtarfer Gemüfebau; Glocken— 
gießerci. Es beiteht hier eine höhere Schule. Lambsheim, Met. in einem 
Dbitbaummald, 2600 J. — * Grünjtadt, St., 3500 5., die Weinbau 
und viele ftädtijche Gewerbe treiben; es beiteht hier u. a. auch eine Stein— 
gutfabrif. Höhere Schule. Ehemalige Refidenz der Grafen von Leinin— 
gen-Weiterburg. Geburtsort des Malers Holbein (1495). Bei dem Dorfe 
Altleiningen, wo Eifenwerfe find, liegen die Ruinen des Stamm: 
fchloffes der Sr. von Reiningen. Dirmjtein, Mft., 1900 %. Töpferei, 
Schwefelquelle. Hier refidirten die Bifchöfe von Worms. Neüleinin: 
gen, Mft., S00 3. — ** Neüſtadt befteht aus zwei Kantons: * Dürf: 
heim, ©t. am Oftfuß der Hardt, mit einem Schloß, 4400 J., ftarfer 
Weinbau und Weinhandel; Papier: und Tabadsfadrifation. Höhere Schule. 
Rentamt. In der Nähe die Saline Philippshall. Deidersheim, 
St., 2400 3. Weinbau. Forft, D., wegen feines Weines berühmt. 
Freinsheim, Mft., 2000 5. — *Neüſtadt a. d. Hardt, Gt., 6000 J., 
die gewerbsfleißigite Stadt ber Pfalz mit Bierbrauereien, Effi igfabrifen, 
Öle und Papiermählen, einer chemifchen Fabrik, einer Achatfchleiferei, 
Weinbau und Weinhandel, Pferdezucht, Eifenhammer. In der Nähe liegt 
das D. Hardt, 1200 J., mit Winzingen, dem ehemaligen Luftfchloß 
9 — 
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der Pfalzgrafen bei Rhein; der hiefige Wein it unter dem Namen des 
Gänfefüßers befannt. Hambad, gr. Dorf mit 2100 3. Hier find die 
Ruinen der Burg Hambach, wo am 27. Mai 1832 cın Volksfeſt gefeiert 
wurde, Das zum Deckmantel ſtaatsverrätheriſcher Anſchläge craltirter ju— 
gendliher Köpfe diente, und in der Geſchichte der menſchlichen Verirrun— 
gen einc traurige Berühmtheit erlangt bat. Musbad, Mft., 2000 5. 
— 2: Pandau mit zwei Kantons: * Landau, St. und jtarfe Feſtung, 
die dritte der deütfchen Bundesfeftungen, 6100 3. Gymnaſium. Meer: 
und Weinbau, Handel mit Landesproduften. Nachdem diefe Stadt fait 
370 Sabre von Deütſchland getrennt gewefen war, fam fie durch den 
zweiten Parifer Frieden, 1815, an das Baterland zurück. — * Eden: 
Foben, Pfrd., 4900 5. — *Germersheim mit zwei Kantons: 
"Germersheim, ©t. am Rhein, 2200 J. ftarfe Fifcherei und lebhafte 
Schifffahrt. Getraide-, Flachs- und Hanfbau. Goldwäſcherei. Die Stadt 
wird gegenwärtig befeſtigt, um die vierte deütſche Bundesfeſtung zu bil— 
den. — Kandel, Pird., 3900 J. Jockgrün, St. mit Schloß, 800 J. 
Minnfeld, Mit. — *Bergzabern, mit zwei Kantons: * Berge 
zabern, ©t. mit Schloß, am Fuß der Bogefen, 2800 5. Wein- und 
Bergbau auf Eifen. Zu bemerfen it hier in der Gegend cine eigenthüm— 
liche Jagd auf Buchammer, die im Herbit aus nördlichen Gegenden, mo 
fie brüten, Fommen, und ſich in dem Gebirge auf die nicdrigiten Äſte der 
Nadelhölzer fegen. Es wird in ber Nähe der Bügel ein Leüchtfeüer 
unterhalten, wo fie dann, Dicht zufammengedrängt figend, vermitteljt eines 
Blaferohrs mit Thonkugeln gejchoften werden. Klingenmünjter, Mkt., 
dabei die Ruinen der Burg Lande, — * Annweiler, ©t., 2700 J., 
die fehr gemwerbfleißig find. Außer Weinbau wird hier auch die Kultur 
der Kaftanie betrieben. Burg Trifels, wo Richard Löwenherz 1198 
gefangen gehalten wurde, — »* Raiferslautern mit drei Kantong:; 
® Raiferslautern, Gt., 6700 3. Gymnaſium, Schullchrerfeminarium. 
Baummwollefabrifation. In den eriten Kämpfen der alten politiſchen Ideen 
mit den neüen erfochten hier Die Preüßen einen Gieg über die Franzofen, 
1793. Im nahen Reichswalde lebhafter Betrieb der Kobfenbrennerei und 
Theerfchwelerei. Bergbau auf Eifen ꝛc. — *᷑Otterberg, ©t., 2500 J., 
die fehr gewerbfleißig find, Ruinen der DOtterburg. — Winnweiler, 
&t., 1400 3. Wein: und Bergbau auf Eifen. Alte Burg Falfenitein, 
— +3 Kirdheimbolanden mit vier Kantons: * Kivhheimbolan: 
den, ©t., 3200 3. Schloß. Fürſtl. naſſauiſche Familiengruft in der 
Kirde. — * Söllheim, Mft., 1600 3. — *»Obermoſchel, Et., 
1100 3. In ber Nähe die Ruine der Burg Moſchel-Landsberg. 
Eberburg, Pfrd., mit den Nuinen des Schloſſes gleiches Namens, wo 
Melanchthon und Ulrich von Hutten von Franz von Sickingen verborgen 
gehalten wurden. — * Rodenhaufen, St., 1700 3. Mineralqueile. 
— » * Kuſel mit 3 Kantons: * Kuſel, ©t., 2300 J. Steinfohlen« 
bau. — * Lantereden, St. 1100 J., wo ebenfalls Steinfohlengruben 
find, die fi) bis — * Wolfitein, ©t., 900 J., erſtrecken, wo Achat⸗ 
fehleifereien beftchen und im benachbarten Potzberge auf Quedfilber ge 
baut wird. — *" Homburg mit 3 Kantons: "Homburg, befeitigte St., 
3000 3. Wollen und Baumwollen-Manufafturen, Runfelrübenzucerfabrif. 
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Das Schloß Karlsberg, an deifen Stelle die zuletzt aenannte Fabrik jtcht, 
ward von den Franzofen zerjtört. — * Landjtuhl, ©t., 18005. Früs 
here Befitung der Grafen von Sickingen; Ritter. Franz von ©. jtarb auf 
der hiefigen Burg. Torfitecherei, Harz- und Pottafcbfiederei. Gerhardss 
brunn, D., wo die Buuergüter Majorate bilden. — *»Waldmohr, 
Prd., 1200 J. — ** Zweibrüden, aus drei Kantons bejtehend: 
Zweibrüden, ©t., 7300 5. Sitz des Upellationsgerichts für den Kreis 
Pfalz. Gymnaſium. Das jchöne Schloß ward von den Franzofen zum 
Theil zeritört und dient jetzt Den Fatholifken Bewohnern zum Abhalten 
ihres Gottesdienjtes. ©erbereien, Baummollenfpinnereien und Webereien, 
Tuchmanufafturen, Iabadsfabrifen. Krapp- und Hopfenbau. Geſtüt. — 
Blieskastel, St., 1900 J., war der Hauptort der Herricaft gleiches 
Namens, den Grafen von Leyen gehörig. Et. Ingbert, Mft. an der 
Gränze der preüßifchen Nheinprovinz, 3300 J. Sehr gewerbfleißig, Be: 
trieb von Mineral: und Forſt Produftionen. — »Neühornbach, MEt., 
1700 5. — ** Pirmafeng mit drei Kantons: * Pirmafens, Et, 
früher Hauptitadt der Grafſchaft Hanau-Lichtenberg, mit Schloß, 5500 5. 
Biel Gewerbfleiß, befonders Berfertigung muflfalifcher Inftrumente. Gym— 
naſium. Hier jchlugen die Preüßen die Franzofen am 14. Sept. 1783, 
Eijenbergwerfe in der Nähe, bei dem D. Schönau. — *Dahn, Mft., 
1400 3. Starfe Eſelzucht. — * Waldfiihbach, Pfrd., 700 3. Bei 
dem D. Merzalben die Ruinen der Burg Grevenjtein, 


4. Kreis Oberpfalz und Negensburg. 


Diefer Kreis beitcht aus dem bisherigen Negenfreife (mit Ausnahme 
der Landgerichtsbezirfe IJugolſtadt, Abensberg, Kelheim, Pfaffenberg, 
Beilngries, Eichſtädt und Kipfenberg), aus dem Landgerichtsbezirfe Cham 
vom bisherigen Unterdonaufreife, aus dem Bezirk des Landgerichts zu 
Hilpoltitein vom vormaligen Rezatfreife, und aus den Landgerichten Kem— 
nath, Neüſtadt an der Waldnaab, Tirfchenreüth und Waldnaab vom früs- 
heren Obermainfreife. Der alten deütfchen Reichsverfaffung zufolge ges 
hören zu feinen Bejtandtheilen: die Oberpfalz, welche nach der früheren 
baierifchen Berwaltungs:Praris den Negierungsbezirf Amberg bildete, 
Theile vom Herzogthum Baiern (Niederbaiern, Regierungsbezirfs Strau— 
bing), das Bisthum Regensburg mit der freien NReichsitadt Regensburg, 
die Landgrafichaft Yeüchtenberg, die fürftlich Lobkowitz'ſche Brafichaft Stern« 
jtein, die pfalzeneüburgifchen Fürſtenthümer Neüburg und Sulzbach, und 
das bifchöflihe Bambergifche Amt Vilseck. 

Der Kreis Oberpfalz:Negensburg hat ein Areal von 198 D.M., und 
dehnt fich auf demjenigen Theile Des Plateau von Deütfchland aus, wele 
chen ich unter dem Namen des Plateau der Oberpfalz bezeichnet habe. 
Auf drei Seiten von Bergzügen umgeben, gegen Oſten vom Böhmerwalde, 
gegen Norden vom Fichtelgebirge, gegen Werten vom Frankenjura vereinigt 
fi) dieje Terraffe gegen Süden mit dem Plateau von Baiern im engern 
Einne. Ihre mittlere Höhe über der Mecresflähe mag etwa 1200 Fuß 
betragen, und diefe iſt fo gleichförmig vertheilt, daß felbit der Südrand, 
wo das tiefite Niveau der Terraffe ift, noch 1000 Fuß hoch liegt, — Die 
Donau. In dieſen Strom ergießen ſich alle Gemäffer des Kreifes, (mit 
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fehr wenigen Ausnahmen im norböftlichen und nordweitliden Winfel, wo 
er von den Stromgebicten der Elbe und des Rheins berührt wird), und 
zwar geſchieht dies durch die beiden Flüffe Naab und Regen vom vber« 
pfäßziichen Plateau her. Jener entfteht aus der böhmifchen und Fichtele 
bergs-Waldnaab und aus der Heidenaab, vie beiden zulcht genannten 
vom Fichtelgebirge, die erite Waldnaab vom nördlichen Theil des Böhmer- 
Waldes ſtammend. Der Regen quillt im ſüdlichen oder höchiten Theile 
dejfelben Gebirges. Naab und Regen vereinigen ſich mit der Donau bei 
Regensburg. Eine große Menge größerer und Meinerer Weiher bededen 
die nördlichen Gegenden des Kreifes. 

Dem Aderbau it der größte Theil feines Gebiets gewidmet, und bier 
ift befondere das Thal der Donau ungemein ergiebig, Denn hier ärntet 
man von Waizen das 12te bis 24jte Korn; von geringerem Umfang it 
die Forjtfultur; aber es giebt auch eine große Menge nicht nugbaren Bo— 
dens, der fait */, der ganzen Oberfläche beträgt. Im vormaligen: Regen« 
Freife rechnet man 1,350,000 Tagewerfe Aderland, 200,000 T. Wieſen, 
35,000 T. Gärten und Haüfer, 60,060 T. Flüffe und Weiher, 441,212 T. 
Maiden und fonitiges Fand, und 796,404 T. Waldung, in der das Na— 
delholz, Fichten, Tannen, Kiefern, vorherrfcht; untergeordnet find Buchen, 
Birken, Eichen. Bon den Waldungen, unter denen zufammenhängende Flä« 
chen von 60,000 T. vorfommen, wie der Reber Fort, gehört der größte 
Theil Privatbefigern, nämlich 411,733 T., der Etaat befist 258,010 T., 
Stiftungen und Gemeinden gehören 126,661 3. Unter den Mineralien 
ıft Eifen das Hauptproduft, weniger bedeütend ijt der Bau auf Blei, 
Zinn, Kupfer und Schwefel. Zn der Donau wird etwas Gold gewafchen. 
Außerdem finden fih Steinfohlen im Bilsthale, Kalt, Marmor, Schiefer. 
Der jührliche Ertrag des Ackerbaus beträgt im Regenfreis 1,101,039 Schef« 
fel Getraide und 1,231,958 Sceffel Kartoffeln. In manchen Gegenden 
it der Hopfenbau fehr anſehnlich. Im Jahre 1837 war der Biehitand 
diefes Kreifes an Pferden 28,383 Stück, an NRindvieh 253,717 St., an 
Schafen 163,924 ©t., an Schweinen 125,405 St., an Ziegen 9822 St., 
an Febervich 514,751 St. In den Gebirgsgegenden des Böhmer Waldes 
it Weberei und der Betrieb der Forftprodufte, Holzſchwemmen auf dem 
Regen u. f. w., Holzarbeit, fo wie Bergbau und Hüttenbetrieb das Haupte 
geichäft der Bewohner. Im Regen und der Schwarzad fommen Perle 
mufcheln vor. 

Nach der Zählung von 1833 beitand die Bevölkerung des Regenfreifes 
in 97,996 Familien, aus 105,221 Männern, 117,458 Weibern, 100,755 Kna- 
ben und 108,725 Mädchen, im Ganzen aus 432,179 Seelen. Für den 
Anfang des Jahrs 1838 läßt fid) die Bolfsmenge des Kreifes Oberpfalz- 
Regensburg zu 148,000 Seelen annehmen, und es beträgt mithin bie 
Volfstichtigfeit 2260 Menfben auf der Duadratmeile. Im vormaligen 
Regenfreife find 27 Städte, 60 Mürfte, 2688 Dörfer und Weiler, und 
2033 einzelne Höfe, zufammen mit 65,047 Wohnhaüfern; in jedem berfelben 
feben im Durchſchnitt 6 bis 7 Meenfchen. 

Der Kreis beſteht aus 2 Stadtgerichtsbezirfen, 22 Landgerichts: und 
4 Herrichaftsgerichtsbezirfen. Die Forjiverwaltung wird von 15 Forte 
Amtern bejorgt, nämlich: Amberg, Brud, Burgiengenfeld, Neümarkt, 
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Neditadt, Viseck, Vohenftrauß, Waldmünchen, Wernberg, Preffat, Tirfchen- 
reüth, Waldfaffen, Weider, Hilpoltitein, Kulmain. 

Die Kreis: und Stadtgerichtsbezirfe: — Regensburg, 
St. am rechten Ufer der Donau, der Thurm von Et. Emmeran in 
Lat. 49° 0° 59% N., Long. 9° 45’ 28° DO, Paris, und die Spike deffelben 
1177 Parifer Fuß über der Meeresfläche, das Niveau der Donau 1000,, Fuß. 
Regensburg, eine der ältejten Städte Deütſchlands, trägt in feiner Bauart 
den ehrwürdigen, obwol unfern heütigen Gefhmad wenig anfprechenden 
Karafter vergangener Zahrbunderte: enge, unregelmäßige Straßen, hobe, 
winflige, unbequeme ©iebelhaüfer, daneben aber auch Monumente der 
Prachtbaufunft des Mittelalters, welche dem Baufünjtier zum Studium 
dienen Fünnen. Unter den 17 Kirchen, welche die Stadt zählt, ift der im 
13ten Jahrhundert erbaute Dom zu bemerfen; in welchem, außer mehreren 
Biſchöfen, der letzte Kurerzfanzler des weiland römifchen Reichs deütjcher 
Nation, Karl von Dalberg (+ 1817) beigefegt ill; die Olasmalereien in 
ben Fenſtern dieſer Kirche verdienen die Aufmerfjamfeit der Künitler. In 
dem hiefigen Rathhaufe hatte der deütfche Neichstag 140 Jahre fang 
feinen Sitz bis zur Auflöfung des Reichs im Jahr 1806. Die Gebaüde 
der ehemaligen gefürfteten Abtei zu St. Emmeran, Benediftiner-Mannds» 
Ordens, dienen jet dem Fürjten von Thurn und Taris zum Wohnftg. 
Die weiblihen Stifter Nieder: und Obermünfter in Regensburg waren 
gefürjtete Abteien, die Stadt felbit eine freie Reihsitadt und der Sitz bes 
Reihsfammergerichts. Al diefer Glanz, der einit Regensburg zu einer 
der wichtigiten Städte in Deütſchland machte, iſt längft verfchwunden ; 
Regensburg iſt von feiner hohen Bedelitung im deütſchen Staatsverbande 
herabgefunfen zu einer bloßen Provinzialitadt, an die fi nur noch Erin» 
nerungen Fnüpfen. Gib der Kreisregierung und eines Bifchofs. Lyceum, 
Gymnaſium, Sternwarte, Fatholifch=theologifches Seminar, Realſchule, 
große Bibliothek. Regensburg hat 22,000 J., von denen ?/, Fatholifch 
find; fie betreiben allerlei jtädtifche Gewerbe, ohne jedoch Diefen einen 
fabrifmäßigen Auffchwung gegeben zu haben; Schiffbau iſt beſonders leb— 
haft, und die Schifffahrt auf der Donau gewinnt eigentlich hier erjt ihre 
Wichtigfeit. Eine 1000 Fuß lange Brüde führt über den Strom; fie 
wurde 1136 von Heinridy dem GStolzen erbaut. — Amberg, die zweite 
Stadt des Kreifes, vormals die Hauptitadt der Oberpfalz, faft die Mitte 
des Plateau’s bezeichnend, das hier eine Höhe von 1145 Fuß hat (nad) 
meiner Meffung). Die Zahl der Bewohner belaüft fih auf 6500, die 
Lindliche und jtädtifche Gewerbe treiben: Hopfenbau, Viehzucht, Wolten- 
manufaftur, Fayencefabrik, ZTabadfpinnereien, Brauereien, Gewehrfabrik 
und Eilenwerfe. Hier ift der Eib des Uppellationsgerichts für den Kreis 
Dberpfalz.Regensburg; Rentamt, Lyceum, Gymnafium, Schullehrer-Semi⸗ 
nar, Bibliochef, Erzherzog Karl von Ofterreich ſchlug hier die republifa» 
niſchen Franzofen total auf's Haupt, 24. Auguſt 1796. In der Nähe bie 
Wallfahrtskirche Mariahülfe, auf einem einzeln jlehenden Berge. 

Die Landgerihtsbezirfe. — * Amberg, darin Vilseck, St. 
mit Schloß, 800 3. Hirfhau, St. mit Schloß, 800 J. und Hahn« 
bach, Mit. — * Burglengenfeld, Et. mit Schloß, an der Naab, 
1500 J., Rentamt, befuchte Biehmärftee Schwandorf, Et. an ber 
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Naab, 1400 J. Pottaſch- und Salpeterfabrik. Kallmünz, an der Ber 
einigung der Vils und Naab, und Schmidtmählen, an der Vils, Mkt. 
— * Cham (ſprich Kamm), am Einfluß der Cham in den Regen, im 
Böhmer Walde, 1144 Fuß über dem Meere, Et. mit 1900 3. NRentamt, 
geinweberei. Furth, St. mit einem verfallenen Bergfchloffe, unweit der 
böhmifchen Gränze, 1800 3. — *Eſchenbach, Er. mit Schloß, 1800 5. 
Reinweberei. Auerbab, Et., 1600 3. Tuchweberei; von diefem Erädt: 
chen hat Auerbachshof in Leipzig feinen Namen. Grafenwöhr, Et. 
s00 5. Kirdentbumbadh und Neühaus, Mft.; in dieſem Bezirke 
lirgt, bei dem D. Thurndorf, der hödite Berg des Franken-Jura, der 
Calvari-Berg. — Hemau, Er. und Schloß an der Laber; Rentamt, 
1200 5. Berathshauſen, Breitenbrunn, aber und Painten, 
Mkte. — * Hilpoltjtein, Et. mit Schloß, Nentamt, 1100 3. Bebeüs 
tender Öetreidemarft. Heided, Et. 900 5. Allersberg, Mkt. 13003. 
Gold: und Silberdrath wird bier verfertig. — * Kajtell, Mft. mit 
Schloß, au der Lauter, Rentamt, 700 3. Früher ein Benediftinerflofter, 
dann Sefuitenfollegium. Lauterhofen, Pfaffenhofen, Mi. — 
” Kemnat, Et. ander Heidenaab, Rentamt, 1500 J. Reiche Eifengrur 
ben, Eiſenhämmer, Drathzüge, Spiegeljchleiferei. Neüjtadt am Kul— 
man, St., 950 5% Kulmain, Preſſat ud Walded, Mkte. — 
*Nanbburg, Ct. an der Naab, mit der Vorſtadt Venedig, Rentamt, 
1500 5. Fein: und Zeügweberci, Brauerei. Luhe, Pfreimt und Werne 
berg, Mfte. — Meümarkt, Et. mit Schloß, an der Sulz, 2500 5. 
Tabackfabrik, Brauerei, landwirthſchaftliches Feſt, Echwefelbad; in der 
Nähe die Ruinen der Burg Wolfſtein. Freiſtadt, St. 600 J. Drath— 
zicherei, Pyrbaum und Sulzbürg mit einem feiten Bergfchloffe, Mkte. 
— *Neüuburg vor dem Walde, Et. an der Schwarzach, Nentamt, 
3500 3. Leinwandweberei, Tuchmacherei, Zeügweberei. Die Umgegend 
ist jchr gewerbjleißig im Betrieb der mineralifchen Proodufte; in Bodens 
wöhr, Pfrd., it ein Berg: und Hüttenamt. In der Echwarzbady kommen 
Prerlenmufdeln vor Schönſee, St., 1100 3. Starke Leinweberei, 
Slashütte. Neünkirchen, Balbini und Viechtach, Mkte. Schloß 
Murach. — Neüſtadt an der Waldnaab, St. mit der Vorſtadt 
Freiung, 1200 J. In der Nachbarſchaft das D. Sternſtein, mit den 
Ruinen des Schloſſes gleiches Namens, von dem die vormalige gefürſtete 
Grafſchaſt Sternſtein ihren Namen führte. Weiden, St. an der Heide— 
naab; Rentamt im Schleß, 2200 J. Starke Flanell- und Leinweberei, 
Salpeterſiederei. Floß, Kaltenbrunn, Kohlberg, Mantl, Park 
ſtein und Windiſch-Eſchenbach, Mkte. — * Parsberg, Mft. mit 
einem Schloſſe, dem Sitz Des Landgerichts, 500 J. Velburg, St. an 
der Schwarzen Laber, SOO J. Quchweberei, Rentamt. Hohenburg und 
Fuppbürg, Mfte. — *Regenitauf, Mit. am Regen, Rentamt, 
14009 5. In der Nähe liegen die Ruinen der Burg Etauff, und Dabei 
der Salvators-Berg, auf deffen Gipfel König Ludwig von Baiern 1830 
den Gruntjlein zur fogenannten Walhalla legte, einem Prachtgebaüde, 
das er zum Gedächtniſſe ausgezeichneter Deütfchen errichtet; der Bau it 
noch nicht vollendet. — * Riedenhbeim, Mit. an der Altmühl, Schloß, 
Rentamt, 600 J. Dietfurt, Et. an der Mündung der Laber in Die 
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Altmähl, 9003. Altmanftein, ME. — Roding, Mft. am Regen, 
1200 5. Perlenfiicherei, Braunfteingruben, Viehmaͤrkte. Bruck und 
Nittenan, Mkte. — Stadt am Hof, St. am linfen Ufer der Donau, 
Regensburg gegenüber. Die Etadt brannte im Jahr 1809, in Folge der 
Schlacht bei Regensburg, im welcher Erzherzog Karl von OÖſterreich von 
Napoleon zurücdgedringt wurde, bis auf den Grund ab, worauf fie regel 
mäßig wieder aufgebaut worden ift, 1800 J. Donauhandel it der wich— 
tigite Erwerbzweig. Pfatter, am rechten Ufer der Donau, Mft. Bars 
bing, D. und Schloß, Eit des Rentamts. — *»Sulzbach, St., 2900 F. 
Rentamt, Gymnaſium, Hopfenbau und Leinweberci. In der Nachbarfchaft 
ſehr ergiebige Eifenjteingruben. Das Schloß, chemals die Refidenz der 
Fürsten von Sulzbach, ftcht auf einem Felfen, ſüdweſtlich von der obern 
Stadt, die von der untern Stadt, Bach genannt, Durch eine Mauer ge— 
trennt it.» Königjtein, Mkt. mit cinem Schloß. = Tirfhenreüth, 
Et. an der böhmischen Waldnaab; regelmäßig gebaut, feit dem Brande 
von 1814, Rentamt, 2200 3. Tuch- und Zeügweberei, höhere Schule. 
Bärnau, Et. mit Schloß, unfern der böhmifchen Gränze, an der Walde 
naab, 1300 3. Quchmacherei und Gerberei. Falfenberg, Mähring 
und Plösberg, Mkte. — *"Bohenjtrauß, Mft. mit dem Schloſſe 
Friederichsburg, Rentamt, 1000 3. Bleiſtein, St. 900 5. Rentamt, 
Slashütte, Eifenhammer, Bleigruben. Eslara, Leücdtenberg, Moos 
bad, Waidhaus und Waldefura, Mfte. Treßwitz, D. und Schloß, 
war früher der Eih eines eigenen Landgerichts, zu deffen Bezirk Bleiſtein 
oder Pleyitein gehörte, noch früher bildete es, mit dem verfalfenen Berg— 
ichloffe Tenesberg, ein Pfleggeriht im Regierungsbezirf Amberg. — 
Waldmünchen, St. mit Schloß, unfern der böhmiſchen Gränze, an 
der Schwarzah, 1900 3. Flahsbau, Leinweberei, Glashütte. Rötz, 
St. an der Schwarzach, 1000 3. Leinwand, Tuch- und Zeügmweberei, 
Bichmärfte. Herzogen, D. mit großen Glashütten. — *Waldfaffen, 
Mkt. an der Eger, alfo im Flußgebiet der Elbe liegend, 1500 3. Rents 
amt, Woflweberei, Mineralquelie bei Hardeck. Waldſaſſen war eine reiche 
Mannsabtei des Eiftercienferordens, deren Übte für gefürjtete ÜÄbte des 
heiligen römischen Reichs angefehben wurde. Es ijt hier eine von nah 
und fern befuchte Waltfahrtsfirde. Konnergreüth, in deſſen Nähe 
die landwirthſchaftliche Anſtalt Fockenfeld, Mittenjteich und Wals 
tershöf, Mkte. 

Die Herrfchaftsgerihtsbezirfe find: — 1) Ebnat, dem 
Grafen von Hirfchberg gehörig, im Bezirk Kemnat, mit 25 D. und Wei« 
lern, darin Ebnat, D. mit 548 3. — 2) Weißenftein, dem Freiherrn 
von Nothhaft gehörig, im Bezirk Kemnat, darin Friedenfels, D. mit 
86 J. Sitz des Gerichts; überhaupt 14 D. und Weiler. — 3) Wörth, 
dem Fürjten von Thurn und Taris feit 1812 gehörig, im Umfange bes 
Landgerichtöbezirfs Stadt am Hof gelegen; darin Wörth, Mit. am 
linfen Ufer der Donau; Schloß, 1000 3. Wörth war fonjt eine freie 
Reichsherrfchaft, und bildete mit der freien Reichsherrfchaft Donauftauf 
das weltliche Gebiet des Fürftbifchofs von Regensburg. Donauftauf, 
Mkt. am linfen Ufer der Donan, zwifchen Wörth und Regensburg, 700 J. 
Schloß mit fchönen Öartenanlagen, Sommer:Aufenthalt des Fürften von 
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Thurn und Taxis. — 4) Winflarn, im Umfange des Landgerichtsbezirke 
Neünburg v. d. Walde; darin der Marftfleden Winflarn mit 780 J. 
Diefe Herrſchaft, weldye dem Freiherrn von Edardt gehört, it urfprüng« 
lid) ein Landfaffengut. 


5. Der Kreis Oberfranken 


beſteht aus dem vormaligen Obermainkreiſe (mit Ausnahme ber oberpfäls 
ziſchen Landgerichtsbezirfe Eſchenbach, Kemnat, Neüjtadt a. d. Waldnaab, 
Tirſchenreürh und Waldfaffen), und aus dem Bezirf des Landgerichts Hers 
zogenaurach, vom früheren Rezatfreife; oder aus folgenden Beitandtheilen 
des vormaligen deütfchen Reichs: aus dem Fürſtenthum Culmbach-Baireüth, 
oberländifchen Theile, dem Hochſtift Bamberg (mit Ausnahme des Amts 
Vilseck) und aus Fleinen Theilen des Hoditifis Würzburg und des Ge 
biets der freien Reichsſtadt Nürnberg. 

Der Kreis Oberfranken hat einen Flächeninhalt von 105 D.M., 
d. h. er it um 56 D.M. Fleiner als der vormalige Obermainfreis. Die 
nordöftliche, Fleinere Hälfte wird von dem Fichtelgebirge erfüllt, die ſüd— 
weſtliche, größere Hälfte dehnt fich auf dem nördlichiten Theile des Franfen« 
Zura, fo wie auf der fränfifchen Terraſſe aus. Das Fichtelgebirge bes 
iteht, geographifcy betrachtet, aus drei Theilen; einer Eentralgruppe und 
zwei Bergfetten. Der Schneeberg und der Ochfenfopf find die höchiten 
Gipfel in der Eentralgruppe, deren mittlere Gipfelhöhe 3180 Fuß beträgt, 
während die mittlere Höhe der ganzen Gruppe auf 2670 Fuß herabge- 
funfen ijt, und die mittlere Kammhöhe auf 2100 Fuß. Un diefe Gruppe 
fchließt fih auf der Nordfeite die Wuldjteiner Bergfette, die von S. W. 
nah N.O. gegen die böhmifche Gränze zicht, und eine Gipfelhöhe von 
2530 Fuß, und eine Kammhöhe von 2130 Fuß hat; auf der Südſeite ift 
die Weißeniteiner Bergfette, die eine mittlere Höhe von 2220 Fuß hat, 
und gegen ©. zum Plateau der Oberpfalz abfällt, das an ihrem Fuße 
1560 Fuß über der Meeresfläche steht. Zwifchen den genannten Ketten 
dehnt ſich eine wellenförnige Fläche aus, weldye ich die innere Bergebene 
des Fichtelgebirge genannt habe, und jenfeits, d. h. auf der Nordfeite der 
MWaldfteiner Kette lehnt fih die aüßere Bergebene an das Boigtland und 
den Franfenwald; jene Ebene hat eine Mittelhöhe von 1800, diefe von 
1700 Fuß über dem Meere. Der mweitlihe Fuß des Fichtelgebirgs, wels 
der durch die Lage der Ortfchaften Sophienthal, Goldkronach, Berned, 
Langendorf, Wirsberg, Städtiteinady, Seübelsdorf und Kronach bezeichnet 
it, erhebt ſich 1170 Fuß über die Meeresflähe. Der niedrigfte Punft 
des Gebirgs hat noch eine Höhe von 960 Fuß; er liegt in der DBereini« 
gung der Kronad) mit der Rodach bei der Stadt Kronach. Bon da bie 
zum höchiten Punfte des Gebirgs, dem Schneeberge, hat man eine Höhe 
von 2270 Fuß zu überjteigen. Vom fränfifchen Zura fällt der nördlichite 
Theil innerhalb des Kreifes Oberfranken; hier ift der Warnberg vder 
Kulm, im Randgerichtsbezirfe Pottenitein, der höchſte Punft dieſes Gebirge 
mit 1956 Fuß, und in demfelben Gebirge liegen die unterirdifchen Wunder 
der Höhlen und Grotten von Muggendorf, Gailenreüth, Weifchenfeld ꝛc. 
in den Wiefenthälern. Mit Ausnahme der nördlichen und öftlichen Ger 
genden vom Fichtelgebirge, mweldye durdy die Eger und Saale zum 
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Etromgebiete ber Elbe gehören, liegt Oberfranfen im Rheingebiet, und zwar ift 
es der Main, der alles Fließende abführt. Diefer Fluß entfpringt im 
Kreife, in zwei Quellflüſſen, dem weißen Main auf der Eentralgruppe, 
(wo aud die Naab ihre Quellen hat), dem rothen Main auf ber ditlichen 
Abdachung des Franfen-$ura. Der Main verftärft fich in Oberfranfen, 
hauptſächlich durd die Rodach, welche wegen ihrer Holzflößerei vom Frans 
fenwald ꝛc. von großer Wichtigfeit it, fo wie durch die Regnitz, in deren 
flachem, ber fränfifchen. Terraffe angehörenden Thale der Ludwigskanal, 
zur Verbindung des Mains mit der Altmühl, oder bes Rheins mit ber 
Donau, gegenwärtig gebaut wird. Der niedrigfte Punkt von Oberfranfen 
liegt im Mainthale, beim Übertritt deffelben nach Unterfranfen, unterhalb 
Bamberg; diefer Punft hat noch eine abfolute Höhe von etwa 700 Fuß, 
während der Echneeberg auf dem Fichtelgebirge mit 3237 Fuß der höchfte 
Punft des Kreifes ift. 

Aderwirthfchaft, Waldbau und Bergbau find die vornehmjten Zweige 
der phyſiſchen Kultur in Oberfranfen. Im vormaligen Obermainfreife, 
als dem größten Beitandtheil des nelen Kreifes, giebt es 1,605,383 Tages 
werfe Nderland, 174,202 T. Wiefen, 24,546 T. Gärten, Haüfer und 
Weinberge, 65,968 T. Waiden und nicht nusbarer Boden, 8551 T. Ges 
wäſſer, und 714,416 T. Waldungen, Bon diefen Waldungen befigt ber 
Staat 416,545 T., Stiftungen und Gemeinden gehören 100,342 T., und 
Privaten 197,529 T. Fichten, Tannen und Kiefern find die herrfchenden 
Holzarten, felten, und nur an der ſüdlichen Gränze des Kreifes, fommen 
Zaubhölzer vor. Der Hochwaldbetrieb ift fait allgemein, der Mittel: und 
Niederwaldbetrieb wird fich ungefähr auf '/, der Waldfläche eritreden. 
Fichtenholz ift eine vorzügliche Stapelmaare, das als Bauholz anf dem 
Main und Rhein nach den Niederlanden geht. Im Rodacher Grunde 
befteht zu dieſem Zweck ein Handelsverein von Holzhändlern, und in 
Lichtenfels find große Holzniederlagen. Der Köhlereibetrieb hat einen 
großen Umfang. Die landwirthfchaftliche Kultur erzielt hauptfählich Kar« 
toffeln ; es werden im vormaligen Obermainfreife jährlich 1,597,280 Schef- 
fel dieſes Knollengewächfes erzielt, während das jährliche Erzeügniß an 
Getraide 694,830 Scheffel beträgt. In bemfelben Kreife war der Biche 
fand im Jahre 1837: an Pferden nur 7110 Stück, an Rindvieh 
301,037 St., an Schaafen 198,687 St. an Schweinen 102,444 St., an 
Ziegen 17,902 St., an Federvieh 562,031 St. Bon großer Bedeütung 
it die Rindvich- und Schweinezuct auf dem Fichtelgebirge. Hier ift auch 
der Bergbau zu Haufe, der zu den älteften in Deütfchland gehört, gegen« 
mwärtig aber, nachdem der Bau auf Gold, Eilber, Zinn, Kupfer und Blei 
aufläffig geworden, auf Eifenbergwerfe befchränft if. Es find im ich. 
telgebirge 89 Eifenhüttenwerfe, die jährlich gegen 243,000 Gentner preü« 
ßiſch Eifen erzeügen, wozu jährlich” 209,000 preüßifche Klafter Holz; er— 
forderlih find. Der Kreis hat fehr viele Meineralquellen, unter denen 
der Sichersreüther Brunnen oder das Nleranderbad bei Wunfiedel einen 
großen Ruf behauptet, und von weit und breit befucht wird. 

Die Bevölferung des Obermainfreifes beftand im Jahre 1833 in 
123,154 Familien, aus 131,445 Münnern, 144,443 Frauen, 133,843 Ana: 
ben und 137,272 Mädchen, im Ganzen aus 547,003 Scelen, und fie 





140 Dehtihland. 


hatte fich feit 1826 um fat 64,000 Köpfe vermehrt. Für den Anfang 
des Jahrs 1833 wird Die DBevdlferung des Kreifes Oberfranfen zu 
478,000 Köpfen angenommen, wonach 4550 Menjchen auf ciner D.M. 
wohnen, und Oberfranfen, nächſt der Pfalz, Der volfreichite Kreis des 
Königreichs iſt. Im vormaligen Obrrmainfreife giebt e8 42 größere und 
kleinere Städte, 63 Moarftfleden, 246 Pfarr: und 141 Filialfirchdörfer, 
1618 Dörfer, 761 Weiler und 415 einzelne Höfe, die zufammen 
77,254 Wohnhaüfer zählen. Der Religion nach zerfällt die Bevölferung 
ungefähr zu gleihen Iheilen in Katholifen und Protejtanten; jene bewohs 
nen die Bezirfe Des vormaligen Hochitifts Bamberg, dieſe die vormalige 
Marfgrafichaft Baireüch. 

Der Kreis Oberfranfen it in 2 Kreis: und Gtadtgerichtsbezirfe, in 
10 Landgerichts: und 5 Herrjchaftsgerichtsbezirfe eingetheilt. Die Forſt— 
verwaltung ijt in den Händen der Forjtämter Bamberg, Baireüth, Ebrach, 
Geroldsgrün, Goldfronadh, Horlach, Kronach, Kulmbach, Lichtenfels, Selb, 
Steinwiefen, Wunfiedel, Zehntbeihofen. Das Bergweſen wird verwaltet 
von dem Bergamte Lichtenberg: Kaulsdorf zu Steben, dem Bergamte Wun— 
fiedel, dem Berg: und Hüttenamt Fichtelberg, dem Eiſenhütten-Faktorei— 
Amt Unterlind, dem Berg: und Hüttenamt Königshütte, dem Bergamt 
Kronad), dem Berg: und Hüttenamt Stadtjteinad und dem Eifenhüttens 
Faftoreiamt Weiherhammer. 

Der Kreife und Stadtgerihtsbezirkfe find zwei, Baireüth und 
Bamberg. — Baireüth, das Schloß in Lat. 49° 56° 42° O., fait uns 
ter dem Meridian der Sternwarte zu München gelegen, it die Hauptſtadt 
des Kreiles, am linfen Ufer des rothen Maing, „in der Mitte eines gro— 
Gen, weiten Lujtgartens des fchönen Frankenlandes,“ 1050 Fuß über dem 
Niveau des MWeltmeers. Baireüth, einft der Sig einer glänzenden Hof: 
haltung, it regelmäßig gebaut und hat viele ausgezeichnete, jest aber 
verödete Gebäude; das alte und das neüe Schloß, Opernhaus, Reitſchule 
mit einem Fleinen Schauſpielhauſe, ſchöne Kafernen; unter den Kirchen 
die Stadtfirdye, die Schloßfirde. St. Georgen am See wird als eine 
Vorſtadt von Baireüth angefehen, und unweit davon die berühmte Eres 
mitage bei dem Dorfe St. Johannes, das Luſtſchloß Phantafie, alles 
Dinge, Die Zehgnig geben von der Bergänglichfeit alles Irdiſchen, Menſch— 
lichen. Baireüch zähle über 13,000 Bewohner evangelifchen Glaubens: 
befenntniffes, nur wenige Katholiken. Der Betrich der ſtädtiſchen Gewerbe 
iſt zwar noch immer ziemlich lebhaft, Fann ſich aber, wie natürlich, nicht 
mehr mit dem Umfange mejjen, den er hatte, als Baireüth die NRefidenz 
prachtliebender Fürjten und eines großen Hofitaatse war. An die Stelle 
von Landescentralbehörden ijt eine Provinzialregierung getreten, die ihre 
Unterbehörden hat. Es befindet fid) hier ein Gymnaſium, Lyceum, eine 
Bibliothef, ein Schullehrerfeminar. In St. Georgen ilt eine Srrenanitalt, 
die wegen ihrer glücklichen Refultate einen großen Ruf behauptet, ein 
Arbeits: und Zuchthaus u. f. w. In Baireüth lebte die letzten Jahre 
feines Lebens, Deütſchlands großer Genius, Jean Paul Friedricy Rich 
ter (F 1825); jest lebt dajelbit einer der erößten Petrefaftenfundigen 
Eüropa’s, Graf Müniter. — Bamberg, der Dom in Lat. 49° 53° 28’ N., 
Long. S° 32° 45° DO. Parie, an der Regnig, zweite Stadt des Kreifeg, 
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zwar unregelmäßig gebaut, aber doch mit vielen geraümigen Gtraßen, 
ſchönen Plägen und Gebaüden, zu Denen gehören das Refidenzichloß, mit 
einer neü angelegten Gemäldegalterie, die Domfircdye, ausgezeichnet unter 
den 23 Kirchen und 15 Kapellen, welde die Stadt zähle, der Geiers— 
worth, früher Reſidenz der Fürjibifchöfe u. f. w. Bamberg hat über 
20,000 J., zum allergrößten Theil Katholifen. Es herrfebt hier ein reges 
Leben im Berrieb aller jtädtifchen Gewerbe, blühende QTuchfabrifen und 
Gerbereien, viele Bierbrauereien, Wachsbleichen, Chaifene und Tabaks— 
Fabrifen, Berfertigung mufifalifher Snjtrumente u, f. w. Der Oartenbau 
ſteht in hoher Blüthe, und der daraus entfpringende Handel mit Güme: 
reien, Obit, Süßholz, Blumen ꝛc.; der Schiffbau it anfehnlich, der Verkehr 
und Handel mit Kaufmannsgütern und Dem fogenannten Holländerholz 
fehr ausgebreitet. Bamberg iſt der Sitz eines Erzbiſchofs und Oenerals 
vifariats, Des Appellationsgerichts für Oberfranfen, eines Polizeifommiffas 
rıats, eines Medizinalcomite, eines Rentamts u. a. Unterbehörden. Für 
den Unterricht bejtchen bier eben jo zahlreiche als vortrefflidye Anjtalten ; 
Gymnaſium, Lyceum, Priejter- und Schullehrer-Seminarium, ein Kranfens 
baus mit einer Hebammen-, anatomifchen, cdirurgifchen und Flinifchen 
Schule, ein techniſches und ein Handlungs-Inſtitut, eine öffentliche Biblio: 
thef von 52,000 Bänden, ein phyfifaliiches und NaturalienzKabinet, viele 
Elementar: und Feiertagsfchulen. Bamberg zeichnet ſich Durch ein reges 
literariiches Leben ſehr vortheilhaft aus. — Hof, Gt. auf der aüßern 
Bergebene des Fichtelgebirgs, zum größten Theil regelmäßig gebaut, Sitz 
eined Kreisamts, Nentamts, Polizeifommilfariats. Faſt 7000 5. Lebbafter 
Gewerbsbetrieb und Handel auf der großen Straße, welde Baiern mit 
Sachſen verbindet. Lyceum, Gymnafium; mehrere Wohlthätigfeits-Injtitute. 

Die Landgerihtsbezirfe. — *Baireüth, die mächiten Umge— 
bungen der Gtadt gleichen Namens, mit dem jchon oben erwähnten 
Et. Georgen am See. — "Bamberg I. und — "Bamberg Il., zwei 
Bezirfe um die Stadt Bamberg, in weldyer der Sitz beider Gerichte ift. 
— *?Burgebrad, Mkt. an der Ebrad, 700 J. Aſchbach, Mkt., 


500 5. — * Ebermanſtadt, ©t. 650 J. Heiligenjtade, Mkt., 
500 3. Muggendorf, Mft. an der Wiefert, 300 J.; befunders be: 
rühmt wegen mehrerer Höhlen. — * Forchheim, Gt. an der Regnis, 


wo die Wiejere mündet; Rentamt, befeftigt, die Werke jedoch im Berfall, 
3200 J. Gerbercien, Pottafchfiedereien. — Gefrees, Mft., 1300 5. 
Rentamt. Berned, St. am ſüdweſtlichen Fuß des Fichtelgebiras, wo 
der weiße Main in die Ebene tritt; Sitz des Landgerichts, 1000 5. 
Perlenfiiherei. Goldkronach, Et. mit einem Schloſſe und berrücht: 
lihen Bergwerfen, die einft, im eigentlihen Sinne tes Worts, „goldene“ 
Zeiten hatten, daher auch der Name des Städtchens, weldes 900 5. 
hat. Marft Schorgait, 800 5. — *Gräfenberg, ©t., 1000 J.; 
verfchiedene Gewerbe, Obft: und Gemüſebau. Hildpolditein, Mer. 
auf dem Plateau des Frauken-Jura, 1504 Fuß über dem Meere nad) 

meiner Mefjung, 400 3. (Nicht zu verwechſeln mit Hilpoltjtein in 
der Oberpfalz Regensburg). Neünfirden am Brand, Mkt, — 
* Herzugenaurad, St. an der Aurach, mit einem Schloß, 1500 5. 
Tuchweberei, Tabafs: und Hopfenbau. Weißendorf, Mft. — *Höch— 
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ſtadt, St. mit Schloß, Rentamt, 1700 J. Vorzüglicher Hopfenbau. 
Geburtsort des Akademikers Spir, Martius Geführte auf den wiſſenſchaft⸗ 
lichen Reifen durch Brafilien. Schlüffelfeld, St., 600%. Lonner— 
ftadt, Mft., S00 J. Hopfenbau. Wachenroth, Mt. — "Hof, die 
Umgebungen der Stadt gleichen Namens enthaltend. — *"Hollfeld, St. 
an der Wiefert, 1000 J.; die Vorſtadt heißt Türkei. Waifchenfelpd, 
St., 700 3. Rentamt, altes Schloß. Wonfers, Mft., 400 3. — 
»Kirchenlamitz, Mft., 1400 3. Leinwand: und Baumwollen-Manu= 
fafturen, Mafchinendbau. Marktleüthen, Mft., 600% Weißen 
ftadt, St. 1500 J.; auf dem höchſten Theile des Fichtelgebirge: Platean’s 
gelegen, 1950 Fuß über dem Meere. — *Kranach, Gt., 3100 5. 
Rentamt, Studienſchule, Handel mit Hofländerholz; Geburtsort von Lufag 
Kranach (nach der Stadt genannt). Liber der Stadt erhebt fich die Berg: 
fejtung Roſenberg. Steinwieſen und Wallenfels, Mkte. Stock— 
heim, D., wo große Steinkohlengruben. — *»Kulmbach, St. am weis 
Ken Main, Rentamt, 4000 J. Starker Obſtbau, beſonders Pflaumen. 
Steinkohlengruben, Gerbereien, Bierbrauereien, Pottaſchſiederei. Hier 
ward 1742 eine Univerſität geſtiftet, die aber das Jahr darauf nah Ers 
fangen verlegt wurde. Uber der Stadt die gefchleifte Bergfeſte Plaſſen— 
burg, mit einem Zwangsarbeitshaufe, wo Teppich: und Wollenmanufaftur 
mit Mafchinenfpinnerei. KRupferberg, St., 900 5. Ludwigſchor— 
galt, Mkt. — *Lauenſtein, Pfrd. mit 400 3. Ludwigsſtadt, 
St., 900 3. Sitz des Landgerichts, großer Dachſchieferbruch; diefer Be— 
zirf liegt auf dem höchſten Theile des Franfenwaldes. — *Lichtenfels, 
St. am Main, Rentamt, 1700 3. Lebhafter Handel mit Holländerholz, 
große Niederlagen deſſelben. Staffelftein, ©t., 1200 J. Wolfen: 
weberei, Kunſttiſchlerei. Über der Stadt erhebt ſich der Staffelberg, mit 
einer Wallfahrtskirche, einer der nördlichen Edkpfeiler des Franken-Jura. 
— Münchberg, St. an der Pulsnig, Rentamt, 2200 J. Baummwol: 
lenmanufaftur. Helmredts, St, 1200 3. Moarft: Reügaft, 
Sparned, Stammbad und Zell, Mfte. — "Naila, Mit., 16005. 
Manufafturen in Wolle und Baumwolle. Lichtenberg, St., 900 3. 
Rentamt. Schauenitein, Schwarzendahb am Walt, Gelbig, 
Mete. Steben, Pird., Bergbau, Mincralquellen. — *Pegnitz, St., 
1300 J. Rentamt, unterirdifher Lauf des Pegnitz-Fluſſes. Kreüßen, 
©t., 1200 3. Eine jehr alte Stadt, wo bie erjte burggräflichenürnbergifche 
Münze 1246 geprägt wurde. Plech und Schaabelmwait, Mkte. — 
SPpottenftein, St. 900%. Betzenſtein, ©t., 600%. Gößwein 
ftein, Mft., 500 5. Rentamt. — ?NRehau, Mft., 1400% Schwar— 
zenbadh a. d. Saale, Mft., 1400 5. erlenfifcherei in ber Saale. 
Hier ift der Sitz des Landgerihts. Oberfokau, Mit. — *»Scheßlitz, 
©&t., 1000 5. Rentamt. — *»Selb, Mft., 2100 J. Hohenberg 
und Thieritein, Mkte. — »Seßlach, St. 600 5. Rattelsporf, 
Mkt., 660 5. Rentamt. — *»Stadtſteinach, ©t., 1200 %. NRentamt. 
Endenreüth, Grafengehaig, Presſeck, Wartenfels, Mkte. — 
»Teüſchnitz, St. 760 5. Nordhalben, Mft., Sig des Landgerichts, 
1300 %. Rothenfirhen, Mkt. Rentamt, 500 J. Diefer Bezirf liegt 
auf dem öſtlichen Theil des Franfenwaldes, und it ber Mittelpunkt der 
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Holzflößerei auf den Rodacfläffen, die auf einen jaͤhrlichen Werth von 
80— 100,000 fl. geihäßt wird. — *Weidenberg, Mit., 1300 3. Aud) 
hier ift die Holzflößerei aus den Revieren Warmenjteinad) und Ecüboten« 
reüth nach Baireüth von Wichtigkeit. — Weißmain, Rentamt, 1100 5. 
Et. ohne ftädtifche Berfaffung; der Bach, an weldem Ddiefe ummanerte 
gandgemeinde liegt, heißt Die Weißmain, und ift von dem weißen Main, 
dem öſtlichen Quellfluffe des Mains, wohl zu unterfcheiden. Burgfun- 
ftadt, ©t., 1400 J. — *Wunfiedel, St. Rentamt, 3200 J. Stu— 
bienfchule, Linnen, Baummollen: und Wollenfabrifation, Hammerwerfe, 
Alaunwerfe; Geburtsort Jean Pauls. Arzberg, Mft., 14005. Red— 
wis, Met. 1500 3. Chemiſche Zabrif. Thiersheim, Mft., 700 3. Der 
Bezirk Wunſiedel ift einer ber gewerbfleißigiten in ganz Oberfranfen; die 
Induſtrie ift ſowol auf Produftionen des Bergbaus als des Waldes, auf 
Baumwollenfabrifation, Brauerei und Brennerei ꝛc. gerichtet. Hier liegt 
audy das Alerandersbad in reizenden Umgebungen. 

Die Herrfhaftsgerihtsbezirfe: — 1) Banz, dem Herzug 
Wilhelm von Baiern gehörig. Darin das Schloß Banz, eine ehemalige 
Benediftiner-Abtei; außerdem 17 D. und Weiler mit 2400 J. — 2) Gut— 
tenberg, dem Freiheren von Guttenberg gehörig, im Landgerichtsbezirk 
Münchberg gelegen; darin das D. Outtenberg mit 2 Echlöffern, und noch 
13 D. und 8 Weiler, zufammen mit 2700 5. — 5) Mitwiß, dem 
Freiherrn von Würzburg gehörig, im Umfang des Landgerichtsbezirfe 
Kranach; darin Mitwig, Mt. mit 2 Schlöffern und fehönen Gärten, 600%. 
— 4) Tambad, dem gräflih Ortenburgifchen Geſchlecht gehörig, bes 
ftehend aus 18 D. und 2 Weilern, darunter Tambach, D. mit Ecylof. 
Gefammtbevölferung 29003. Lage im Bezirf des Landgerichts Seßlach. — 
5) Thurnau, dem Grafen von Giech gehörig. Darin Thurnau, Mit. 
mit Schloß, 1460 3. 25 D. und mehrere Weiler. Handel mit Obſt, 
befonders mit Johannes: und Stachelbeeren, und dem daraus gezogenen 
Weine. 


6. Der Kreis Mittelfranfen 


faßt in fi: den bisherigen Rezatfreis (mit Ausnahme der Landgerichts« 
bezirfe Herzogenaurach, Hilpoltitein, Monheim, Nördlingen und Werne- 
ding, dann der Herrfchaftsgerichte Biffingen, Harburg, Mönchsroth, Öt« 
tingen und Wallerftein), und das Fürſtenthum Eichſtädt vom bisherigen 
Regenfreife. Bon Beitandthrilen des vormaligen deütſchen Reichs enthält 
Mittelfranfen das Fürftenthum Onolzbach oder Ansbach, den unterländi« 
fen Theil von Baireüth, Theile vom ehemaligen Hochſtift Würzburg, 
mehrere Fleine Graf: und Herrfchaften, und mehrere freie Reichsitädte, 
u. a. Nürnberg, Dinfelsbähl, Nördlingen, Rothenburg a. d. Tauber u. A. 

Der Flächeninhalt beträgt 132 Q.M., wonach Mittelfranfen 19 D.M. 
Fleiner als der vormalige Rezatfreis. Die Oberfläche trägt zum größten 
Theil einen wellenförmigen Karafter; ber Kreis liegt in der fränfifchen 
Terraffe, und mit feinen öftlihen und füdlichen Gegenden auf dem Berg— 
zuge des Franfen:Zura, der ihn von der Oberpfalz, von Oberbaiern und 
dem Kreife Schwaben fcheidet. Die Regnis iſt der Hauptfluß des Kreifes 
Mittelfranken im Maingebiet; fie entfteht aus der fränfifchen und der 
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ſchwäbiſchen Rezat, heißt nach deren Vereinigung Rednitz, und nimmt, 
nachdem fie bei Fürth die Pegnitz aufgenommen hat, den Namen Regnitz 
anz die Altmühl it der Hauptfluß im Gebiet der Donau, Ichtere berührt 
den Kreis an feinem füdlichiten Rande. Der Ludwigsfanal durchſchneidet 
einen großen Theil des Kreifes. 

Ackerbau und Viehzucht find die wichtigiten Zweige der phyſiſchen 
Kultur. Faſt ’/, der Oberfläche find der Landwirthſchaft gewidmet, und 
nur 7,000 unbenutzbares Land. Der vormalige Rezatfreis enthält 
1,091,343 Tagewerke Ackerland, 243,327 I. Wiefen, 29,510 T. Weins 
berge, Gärten und Haüfer, 175,671 T. Gewäſſer, 310,840 T. Waiden 
und fonjtiges Land, und 532,699 T. Waldungen, von denen reichlich Die 
Hälfte dem Staate, '/, Stiftungen und Gemeinden, '/, Privaten gehören. 
Sn den Waldungen it Das Nadelholz vorherrſchend, mit ausgezeichneten 
Beitinden, die vorzügliches Schiffsbauholz geben; doch überjteigt die Con: 
fumtion der Foritprodufte die Produffion. Der Hocmwaldbetrieb it berrs 
fchend, zu demjelben verhält fih Der Mittels und Niederwaldbetrieb unges 
führ wie 1 zu 9. Der Landbau wirft im vormaligen Rezatkreiſe jährlich 
1,130,964 Scyeffel Setraide und 957,051 Sch. Kartoffeln ab. Der Vieh— 
ftand zählte im Sabre 1837 an Pferden 29,701 Stück, an Rindvieh 
255,513, an Schaafen 275705, an Schweinen 137,584, an Ziegen 
15,427, und an Federvieh 707,412 Stück. Der Bergbau giebt nur ges 
ringe Ausbeäte; doch it unter feinen Produften der lithographifche Stein 
zu erwähnen, der innerhalb dieſes Kreifes im Frauken-Jura gebrochen 
wird. Die technifche Kultur ſteht in den großen Städten in hoher Blüthe, 
daher denn auch ber Verkehr mit den Erzeügnifen des Gewerbfleißes ſehr 
anfehnlid) itt. 

Die Bevölferung des NRezatfreifes beitand im Jahre 1833 in 
125,454 Familien; aus 126,651 Männern, 139,196 Frauen, 138.277 Knas 
ben und 147,874 Mädchen, zujammen aus 552,028 Seelen, die in 
41 Städten, 65 Marftpleden, 2764 Dörfern und 1069 einzelnen Höfen, 
überhaupt in 79,000 Haüfern wohnten, fo daß 7 bis S Menfchen auf 
ein Haus kamen. Die Bevölferung des Kreifes Mittelfranken wird für 
den Anfang von 1838 zu 500,000 angenommen werden fünnen, jo daß 
die Bolfsdichtigfeit in demfelben 3780 auf einer D.M. beträgt. 

Der Kreis Mittelfranken it eingetheilt in 7 Kreis: und Stadtge— 
richtsbezirfe, in 23 Landgerichts: und 12 Mediat: und Herrſchaftsgerichts— 
Bezirke. Die Forftverwaltung wird von 10 Forſtämtern ausgeübt: Alt: 
dorf, Ausbach, Dinfelsbühl, Erlangen, Gunzenhaufen, Laurenzi, Neuſtadt 
a. d. Nifch, Rothenburg, Schwabach), Sebaldi in Nürnberg. 

Die Kreis: und Stadtgerihtsbezirfe: — Ansbakh, Et. 
an der fränfifchen Rezat, der Hauptthurm in Pat. 49° 18° 13" N, 
Long. 8° 14° 12” DO. Paris, Das Niveau des Fluffes 1194 Parifer Fuß über 
dem Meere, freündlich gebaute Hauptitadt des Kreifes, mit anſehnlichen 
Gebaüden und hübfchen Spaziergängen, mit einem Schloß, 4 lutheriſchen 
Kirchen, 1 Fatholiichen Bethauſe. Sit der Regierung, des Appellations: 
Gerichts von Meittelfranfen, eines proteftantiichen Conſiſtoriums, eines 
Walgerichts, Polizeifummilfariats, Gymnaſium, Geſellſchaft für Künfte und 
Gewerbe; auf dem Schloß Biblivchef und Gemäldegallerie, 13,000 5. 
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Schr viel Gewerbfleiß: Fabrikation von baumwollenen und halbfeidenen 
Zeigen, Tabak, Steingut, Pergament, Spielkarten, chirurgiſchen Snjtrus 
menten und Mefferfchmidsarbeiten, Bleiweiß. — Dinfelsbühl, ehemals 
freie Reichsſtadt an der Wernig. Polizeifommiffariat, Nentamt, 5700 J. 
Studienſchule, blühende Fabrifen in Wolle und Leder, Papierfleintafeln, 
Branerei, VBiehhandel. — Erlangen, hübſche Stadt am rechten Ufer 
der Regnitz, 830 Fuß über dem Meere, beitehend aus Alte und Neüe, 
oder EhriftianeErlang, welches letztere vom Marfgrafen Ehrijtian Ernit 
von Baireüth 1686 zu bauen angefangen wurde. Polizeifommiffariat und 
Superintendur, 8500 3. Friedrich-Alexanders-Univerſität, gewöhnlich 
mit 280 Studenten, Prediger: Seminar, Gymnafium, Bibliothek von 
100,000 Bänden, Mufeum, Geſellſchaft der Naturforicher und andere 
miffenfchaftlihe Vereine, anſehnliche Fabrifen von Baumwollenwaaren, 
Handfchuhen, Tabadspfeifenfpigen 2c., Brauereien. — Fürth, St. am 
Einfluß der Pegnig in die Rednitz, die von hier an Regnitz heißt, 14,000 5. 
Darunter 2500 Juden, die hier ein eigenes Gericht, eine Hochfchufe und 
2 Buchdrucdereien, ausſchließlich für hebräiſche Schriften, befigen. Fürth 
it, naͤchſt Nürnberg, Die gewerbfleißigite Stade des Königreichg Baiern, 
wo befonders Furze Waaren, aber auch baummollene und Strumpfwaaren, 
Goldarbeiten, bunte Papiere, Spiegel ꝛc. verfertigt werden. Daher ijt 
auch der Handel fehr lebhaft, viele ſehr anfehnliche Handlungshaüfer bes 
ftehen bier, und es werden nicht unbedeütende Wechfelgefchäfte gemacht, 
— Nördlingen, ehemalige freie Reichsſtadt, im fogenannten Rießgau 
an ber Eger; Kirche mit einem hohen Thurme, Rentamt, Studienfchule, 
Mineralquclie, 6300 5. Lebhafter Fabrifbetrieb in Leder, Wollen und 
Leinenwaaren, Teppichfabrif, jtarfe Gänfezucht und Handel mit Bettfedern 
und mit Maſtvieh. — Nürnberg, vormals freie Neichsftadt (mit ans 
ſehnlichem Gebiet) an beiden Geiten der Pegnitz, in Lat. 49° 27° 31" M,, 
Long. 8° 44° 25° DO. Paris, das Niveau der Pegnitz beim baierifchen 
Hofe 887 Fuß über dem Meere, nach meiner Meffung, die Feſtung 
1043 Fuß buch (Spite des Thurms). Nürnberg it, dem Flächenraum 
nad), die größte Stadt in Baiern, und nächſt München die bevölfertite. 
Es iſt hier der Sit einer Polizeidireftion, eined Stadt» und Handelsges 
richts, eines Handelsappellationsgerichts, eines Rentamts ꝛc. Die Stadt 
ift zwar in antifem Styl gebaut, hat aber doch viele breite, wenn auch 
unregelmäßige Straßen, und geraümige Pläge, und macht überhaupt einen 
fehr angenehmen Eindrud auf den Fremden. Biele Denfmäler der Baur 
kunt feifeln den Blid, die Sehaldus: und mehrere andere Kirchen, das 
Rathhaus, die alte Neichsfefte, einjt der Eig der Burggrafen von Nürn« 
berg, und viele andere, auch Privatgebaüde, mehrere öffentliche Spring» 
brunnen u. f. w. Es beiteht bier ein Gymnaſium, eine Kunftfchule, eine 
polytechnifhe Schule, ein Handlungs Fnftitut, fehr viele Bibliotheken, 
darunter die Stadebiblivthef mit 80,000 Bänden, viele Sammlungen von 
Kunſtſachen, Naturalien, Münzen un. |. w. Mehrere Bereine und Gefell- 
fchaften zur Verbreitung des Wortes Gottes, zur Erweiterung der Wilfen- 
ſchaften, Künſte und des Gewerbfleißes, darunter der Albrecht Dürer’s 
Verein; vortrefflide Anjtalten für die Zwecke der Wopfthätigfeit und der 
Öffentlichen Wohlfahrt, Zrrenanitalt. Nürnberg hat, ſammt feinen VBorjtädten 
Berghaus, Bd. IV. 10 
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Wöhrd, Bojtenhof, zwei Markiflecken (f, unten Landgericht Nürnberg), 
und St. Johannes, eine Bevölferung von ungefähr 40,400 Seelen (dar: 
unter etwa *,, Katholifen find), die in den lebten hundert Jahren ein: 
mals ftärfer gewefen zu fein feheint. Gind gleich die goldenen Tage 
Nürnbergs verſchwunden, fisen auch nicht mehr 34 Patricier-Familien als 
Bürgermeifter und Alten zu Rathe, find gleidy die Septemviri, Duuniviri 
und Triumviri und all der alte chrwürdige reichsitädtifche Kram erlofchen, 
unter deffen Regiment Nürnberg eine der erjten Stellen unter den großen 
Städten Deütfchlande behauptete, von wo aus Wiffenfchaft und Kunſt und 
Gewerbfleiß über das weite Reich ftrablenförmig fich verbreiteten, fo iſt 
Nürnberg nichts deito weniger eine der berühmteften Gewerb: und Hans 
delsſtädte Deütſchlands geblieben, und in dieſer Bezichung unlaügbar die 
wichtigfte Stadt des Königreihs Baiern. Nürnbergs Fabrifen, fagt der 
ausgezeichnete Statijtifer Becher, liefern: Alabafterwaaren, entweder ge: 
drechfelt oder gefchnigt, und mit mancherlei Farben lackirt und gebeizt. 
Blumen und Blumenftraüße, theils aus Battiſt, theils aus Taffent; 
Federn und Borjten, die man aus Preüßen, Polen und Rußland bezicht, 
werden zu verfchiedenen Arten von Bürjten verwendet, auch zu Pinfeln, 
und auf mancherlei Weife verziert; Branntwein und Liqueure, Buchitaben: 
fchriften oder Drucklettern. Für chemifche MWaaren aller Gattung find 
auch Fabrifen vorhanden; eben fo giebt es mehrere Cichorienfabri— 
fen. Sn und um Nürnberg find Dofen- und Lafirfabrifen in Menge. 
Draht aller Art wird hier in großer Güte und Menge verfertigt, nament: 
lidy auch in Gold und Eilber; dann Eifen- und Stahlarbeiten von allen 
Sorten; Drechslerwaaren aus Holz, Horn und Elfenbein ꝛe. Es giebt 
eine Fayence- und Farbenfabrifen, wo feine Farbenftifte, Mintaturfarben, 
feine in Käftchen, Partelfarben, Paftelftifte, Karben in Meufcheln, nebit 
Bleiftiften, Pinfeln, Rötheln, Waſſerblei, gericbene Metalle, Folien ver: 
fertigt werben. Der Folienhandel aus Eilber, Kupfer, Zinn macht einen 
bebeütenden Zweig des hiefigen Manufafturhandels, eben fo die Galanterie: 
Waaren; Glaswaaren, befonders gefchliffenes Glas, Glasperlen, Glas— 
knöpfe, Brillen, Mifrosfope, Perfpeftive, Ferngläſer, Spielfachen aus 
Holz gehen von hier aus nac) allen ehropäifchen Ländern, nad) der Reden, 
wie nad der djtlihen Welt. Mufifalifche Inſtrumente werden verfertigt 
und GSpielfarten. Honige und Pfefferfuchen machen einen beteütenden 
Handelsartifel aus, nicht minder die fogenannten Nürnberger Waaren, 
dv. h. eine Menge Eleiner Fabrif- und Manufakturwaaren vor Holz, aller- 
lei Metall, Horn, Bein, Elfenbein, Marmor, Serpentin, Alabafter, Gyps, 
Wachs und anderm Material, insbeſondere Puppenwerk, Spielzeug, Re—⸗ 
chenpfennige, Zierfiguren, Geldbüchſen und andere Artikel, welche theils 
hier in der Umgegend, theils auf dem Thüringer Wald, in Schwaben und . 
Tirol verfertigt, aber in Nürnberg aufgejtapelt werden. Ferner gehören 

zu den Fabrik- und Stapelwaaren diefer betriebfamen Stadt: Papier aller 
Art, Eimereien, Saiten aller Art zu mufifalifchen Inſtrumenten, Pfeifen 
köpfe und andere Tabacksgeräthſchaften von allen Gattungen, Uhren und 
was dazu gehört, befonders audy Kinderuhren, Spiegel, ungerahbmt und 
in Rahmen, ein fehr wichtiger Manufafturartifcl, der nach Holland, Eng: 
fand, Spanien, Portugal, nad Dänemark, Schweden, Rußland, nad) ber 


— 
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Zürfei, der Levante, nad Oſt- und Werlindien und ganz Amerifa vertries 
ben wird, Wachs und Wachsarbeiten aller Art, vom Feinften bie zum 
größten, nehmen die Thätigfeit von Nürnbergs Industrie ſehr in Anſpruch, 
nicht minder Wollengarn, beſouders das ſogenannte Harrosgarn, auch 
das feine Stick- und Strickgarn. Zinnarbeiten werden in großer Menge 
geliefert. Ein Jahrhundert lang verſorgte Johann Baptiſt Homann's 
Kunſtwerkſtatt Deütſchland mit Erd- und Himmelskugeln und Landkarten, 
aber dieſer Zweig der ſcientifiſch-artiſtiſchen Induſtrie iſt in Nürnberg tief 
geſunken, ſeit Homann's Nachfolger es nicht verſtanden haben, mit den 
Anforderungen der Zeit gleichen Schritt zu halten. In dieſer alten, ehr: 
würdigen freien Reichsſtadt haben viele der wichtigſten Erfindungen ihre 
Heimath, und die lebhafteſten Erinnerungen an altdeütfche Poefie und 
Kunft Fnüpfen ſich an diefe wahre Mitte Deütſchlands (Albrecht Dürer 
+1528, Hans Sads + 1576), von der aus die Erzeügniffe deütfchen 
Gewerbfleißes über die ganze Welt verbreitet werden. Die erjte Eijen- 
bahı in Deütſchland Fam in Nürnberg 1835 zu Stande: fie verbindet 
diefe Stadt mit dem mahen Fürth. — Schwabad, St., Rentamt, 
7600 3. Ebenfalls ein fehr gewerbfleißiger Ort. Es beitehen hier 
Strumpf:, Gold: und Silbertreſſen-, vornämlich aber Näh: und Stricna- 
delfabrifen; auch die Hutmacherei blüht; Tabacksbau, Papiermühlen., 
Seit 1686 ijt hier cine franzöfifche Kolonie, die eine eigene Kirche bee 
fügt, Die in der Typographie unter Dem Namen der Schwabacher Schrift 
befannten Pettern ftammen aus diefer Stadt. 

Die Landgerihtsbezirfe: — * Altdorf, St. und Rentamt, 
2100 3. Hopfenbau, Steinfohlenbau, hölzerne Waaren. Hier ward 1622 
eine Univerfität geitiftet; ſeit 1809 mit der Erlanger vereinigt, Altdorf 
gehörte zum Gebiet der Reicheftadt Nürnberg. Feucht, Mit. — "An: 


bad, darin der Marftjleden Lehrberg. — * Bibert oder Marftbi- 
bert, Mkt. und NRentamt, 1100 3. Iphofen, ©t., 2000 3. Bein: 
und Ackerbau. Oberfheinfeld, Mi. — *"Dinfelsbühl, darin 
Dürrwangen und Weiltingen, Mfte. — "Erlangen, darin 


Baiersdorf, ©t., 1300 3. Tabacks- und Meerrettigbau, mancherfei 
Gewerbe. Bruck und Heroldsberg, Mfte. — "Erlbach oder Markt: 
erlbach, Mkt. mit Schloß, 1000 3. Emsfirhen, Mkt. — Feücht— 
wang, St. und Rentamt, 2100 J. Gerberei, Tuch- und Zeügweberei. 
— *Gunzenhauſen, St. und Rentamt, an der Altmühl, 2200 S 
Wein und Dopfenbau, Steinfarbenbereitung, Gerberei. Reſte römifcher 
Schanzen. Absberg, Mft. — * Heidenheim, Mit. nnd Rentamt, 
1300 5. Starke Biehzucht, Mineralquelle in der alten Abtei. Berolz— 
beim, Gnotzheim, Treüchtlingen und Wettelsheim, Mkte. 
Davon find in Treüchtlingen Treſſen- und Bandfabriken. Hohenträ— 
dingen, D., Töpfercien. Schloß Spielberg. — *Heilsbrunn, St, 
800 J. Tuch- und Wachstuchfabrifen, Krappbau. Der Ort hat feinen 
Namen von ciner Mineralquelle, welche Markgraf Karl Wilhelm Friedrich) 
von Ansbach mei faſſen ließ. Es beſtand hier ein Eiftercienferflojter, das 
nad) der Neformation aufgehoben und in ein Gymnasium illustre verwan: 
delt wurde. In der Klosterfirdye find die Denfmäler mehrerer Burg: 
grafen von Nürnberg und Markgrafen von Ansbach, Windsba db, St. 
10 ® 
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und Rentamt, 1000 3. Hopfen: und Tabacksbaun. Schloß. Eſchen— 
bad, St., 800 J. Merfendorf, Et, 750 3. Lichtenau, Mft. 
mit einem feiten Schloffe , das zum Gefängniß ſchwerer Verbrecher dient, 
Diefer Ort, welcher auf einer, von der fchmäbifchen oder untern Rezat ges 
bildeten Inſel liegt, war früher Nürnbergiih. — "Herrioden, Et. und 
Rentamt an der Altmühl, 1000 3. Wachsbleicherei und Gppebrennerei. 
Ohrubau, ©t, 800 J. Ahrberg und Bechhofen, Mfte. mit 
Schlöſſern. — »Hersbruck, St. und Nentamt an der Pegnis, 1500 J. 
Studienfchule, Hopfenbau, Bierbrauerei. Belden, St. mit Schloß, 
500 3. — *»Kadolzburg, Mft. und Rentamt, fhit einem alten Schloffe, 
900 3. Rangenzenn, ©t., 1700 3. Biel Gewerbfleiß. Geidenbaud» 
fabrifation, Strumpf: und Müsenwirferei, Hopfenbau. Roftall, Met., 
Obſt-⸗, Hopfen» und Tabacksbau. Wilhermsdorf, Mft. mit Shloß, 
1200 J. Diele Zuden; Bandfabrif, Brauerei. — "Rauf, St. an der 
Pegnis, mit Schloß, 2300 3. Schr gewerbfleißig, Drathzüge, Nabels 
und Spiegelfabrifen, itarfer Hopfen, auch Safrandau, NRothenberg, 
Feine Bergfeitung, die zum Staatsgefüngniß dient. Schnaittach, Mkt. 
am weftlihen Zuß ber genannten Feltung; Rentamt, 1300 3. — *Leü— 
tersbaufen, St. an der Altmühl, Rentamt, 1300 3. Baumwollen: 
und Halbfeiden-Manufafturen. Kolmberg, mit einem Bergfchloß, und 
Dberazenn, Mfte. — Neüſtadt an der Aiſch, St., Rentamt, 
Superindentur, 2000 3. Hopfen» und Weinbau, Woll: und Lederfabris 
kation. Bautenbach, Dachsbach, Unffeld, mit einem Schloß, Mkte. 
— ?’Nüruberg. Darin bie Marktflecken Wöhrd und Goftenhof, 
innerhalb der Linien, weldye die nächte Gegend der Stadt Nürnberg ums 
geben. — *"Pleinfeld, Met. an der ſchwäbiſchen Rezat, Nentamt, 800 J. 
Abenberg, St. mit einem Bergfchloffe, 1000 3. Fertigung fehwarzer 
Spigen und Nadeln. Roth, St. mit Schloß, an der Rednis, 2400 J. 
Eifen: und Stahldrathfabrifation, Gold: und Gilbertreffen, Spiegelglas: 
fabrif, Kupferhammer, Tabadsbau. Spalt, St. an der fchwäbifchen 
Rezat, 1500 J. Starfer Hopfenbau. Drei Dörfer Gemünd mit Tas 
backsbau, Papiermühlen und Eiſenhammer. — "Rothenburg an der 
Tauber, ehemalige freie Reichsitatt; 1233 Fuß über dem Meere. Rent: 
amt, Etutienfhule, 5700 3. Flanell- und Tuchwebereien, ärbereien ; 
lebhafter Kornhandel, auch etwas Weinbau, — "Schwabach. Darin 
Korndburg, Shwand und Wendelftein, mit Eijenhammer, Senfen« 
und Meſſerſchmieden, Mkte. — *Uffenheim, St. mit einem fchönen 
Schloſſe, Reutamt, Studienfchule, 1700 3. Vieh- und Wollmärfte, Gers 
berei, etwas Weinbau. Ippesheim, Mt. — "Wajfertrüdingen, 
St. an der Wernig, am ſüdöſtlichen Fuß des Heſſelberges, der ſich 
2124 Fuß über das Meer erhebt, 1800 J. Tuch-, Zeüg- und Raſch— 
weberei. — "Weißenburg, chemalige freie Reichsjtadt, an der obern 
Rezat, und am weſtlichen Fuß des Franfenjura, Rentamt, 3300 3. Ziems 
lich Ichhafter Gewerbebetrieb in Gold: und Silberdrath, Nähnadeln; 
ftarfe Viehzucht, Mineralquelle. Über der Stadt erhebt fich auf dem ho— 
ben Rande des Jura die Bergfeftung Wülzburg, 1955 Fuß über dem 
Meere, die zum Gefüngniß dient. — "Windsheim, chbenfalls eine vors 
malige Reichsſtadt, an der Aifch, Rentamt, Studienſchule, Handlungsfchufe, 
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4000 3. Gerberei, Brancrei, Wollweberei; etwas Weinbau. Marft« 
bürgel, Burgbernheim, mit Schloß und Mineralquelie, 1400 5. 
Speheim an der Aifh, Lenersheim und Eugenheim, mit zwei 
Thlöffern und ſchönem Garten, Markiflecken. 


Die Mediatgerichts- und Herrfhaftsgerichtsbezirkfe: 
— 1) Das herzoglich Leüchtenbergiſche Fürſtenthum Eidhjtädt, ber 
ftchend aus dem GStadtgerichtsbezirf Eichſtädt und den Herrſchaftsgerichts- 
bezirfen Beilngries, Eichſtädt, Greding und Kipfenberg. — *Eichſtädt, 
Hauptitadt des Fürftenthums, im engen Ihal der Altmühl, Schloß, Ne 
fivenz des Fürjten, Sit der herzoglichen Kanzlei, der obern Juſtiz- und 
Polizeibehörven; gut gebaute Stadt mit VBorftädten; Gymnaſium, Studien« 
fchule, 7500 3. Sit eines Biſchoſs, Bibliothek, Kunſtſammlungen, bras 
filianifches Kabinet, Obſtbau, Tuchweberci, Luſtſchloß Pfünz, Bergſchloß 
Wilibaldsburg. — »Beilngries, Gt. au der Mündung der Sulz in 
Die Altmühl, Rent: und Forftamt, 1100 J. Uhrmacherei, Viehzucht. 
Berhing, St. an der Sulz, 1350 3. Objibau, Weinhandel. — "Eich: 
ſtaäͤdt. Darisı die Marktfleden Dolnftein an der Altmühl, Schloß, 
Glasfabrik und Mincralquelte. Mernsheim, Naifenfeld, mit Schloß, 
und Wellheim. — *Greding, Et. an der Edwarzady, Rentamt, 
800 3. Flachs- und Hopfenbau, Bierbrauerei, Zeügweberei. Eifölden, 
Nenslingen mit Schloß, Thalmöffing, 1100 J., und Titting, 
Mkte. — "Kipfenberg, Mkt. mit einem Bergſchloſſe an der Altmühl, 
Rentamt, 700 3. Brauerei und Brennerei. Kinding, Mkt. — 
2) Mediatgeriht des Fürſten von Hohenlohe-Schillings— 
fürft mie dem Markt Franfenan an der Wernid, Sitz des Gerichts; 
dabei das Berg: uud Reſidenzſchloß Schillingsfürſt. — 3) Der Bezirk 
der Mediatgerichte des Fürſten von Schwarzenberg zu 
Schwarzenberg und Hohenlandsberg; darin Markſchenfeld, 
St. 1100 3. In der Nihe das Bergſchloß Schwarzenberg. Geifels 
wind, ©t, 810 3. Seehaus, D. mit einem Schloß; dabei ber 
Hohenlandsberg, Bergſchloß. Nordheim, Hernnsheim und Seins. 
heim, Mfte. — 4) Das Herrfhaftsgeriht Burghaßlach des 
Grafen von Eajtel; darin der Marftfleden Burghaßlach, mit Schloß, 
200 3. — 5) Das Herrfhaftsgeridht Pappenheim des Grafen 
von Pappenheim; darin Pappenheim, St. mit 2 Sclöffern an der 
Altmühl, 2100 3. Dietfurt, Mit. — 5) Das 9. ©. Marftr 
Eimersheim des Grafen von Rechtern-Limpurg-Speckfeld; darin ber 
Flecken gleiches Namens, mit einem Schloſſe, 750 3. Gollhofen und 
Helmisheim, Mfte. — 6) Das Mepdiatgeriht Ellingen bes 
Kürten von Wrede, im Umfange des Fandgerichtöbezirfs Weißenburg, mit 
Ellingen, St. und Schloß an der ſchwäbiſchen Rezat, 1400 J. — 
7) 9. ©. Suggenheim bes Freiherru von Sedendorf, im Umfange 
des Randgerichtsbezirfs Windsheim; darin der Flecken Suggenheim mit 
2 Sclöfern, 700 3. — 8) Das 9. ©. Wilhelmsdorf im Ilmfange 
des Randgerichtsbezirfs Erlbach, mit dem Markte gleiches Namens und 
Schloß, 1300 3. Strumpfwirferei, Brauerei. Diefe Herrſchaft gehört 
dem Fürjten von Schwarzenberg. 
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7. Der Kreis Unterfranfen und Aichaffenburg 


beſteht aus dem vormaligen Untermainfreife, ber feiner Seits aus dem 
Hodftife Würzburg, dem Furmainzifchen Fürſtenthum Afchaffenburg, aus 
heilen des Hochitifts Fulda, bes Fürftenthums Ansbach, der Graffchaft 
Schwarzenberg und mehrerer anderer Graf: und Herrfchaften, und aus 
der freien Reichsftadt Schweinfurt zufammengefegt wurde. 

Der Kreis hat einen Fläceninhalt von 170 D.M., von denen 
O,:n0 Ackerland, Wiefen ꝛc., O,5 Wald uud O,ess nicht nutzbarer Boden 
find. Genauer genommen find dem Aderbau gewidmet 1,161,500 Tage: 
werfe, dem Wiefenwachs 214,200 T., dem Wein: und Gartenbau, fo wie 
den Wohnungen 79,300 T., auf bie Scwäffer füllen 44,000 T., auf 
Maiden und fonftiges Pand 387,784 T., und auf bie Waldungen 
851,701 Zagewerfe, von welcher Flähe fait die Hälfte Stiftungen und 
Gemeinden gehört, und weniger als ein Drittel dem Staat, In ben 
Waldungen dieſes Kreifes find Buchen herrfchend, größtentheils rein, aber 
auch in Vermifchung mit Eichen, von welchen auch bedeütende reine Be: 
Rinde vorfommen, die jedoch fehr abnehmen. Nadelholz nimmt große 
Streden ein. Bon der gefammten Waltfläche werden %/,, als Hochwald, 
ss als Mittelwald und */,; als Niederwald angegeben. Die fchöniten 
Borften trägt der Speßhardt oder Speffart, der zum allergrößten Theile 
innerhalb der Gränzen des Kreifes Unterfranfen fällt (ein Theil feiner 
nördlichen Gegenden gehört zu Kurheffen), und cin Gefammt:Waldareal 
von 327,809 Tagewerfen und 173 QDuabdratruthen oder 20, Q.Meilen 
umfaßt. Das Flücheninhaltsverhäftnig des Speßhardt wird von Klauprecht, 
In dem Die ganze Fläche als Einheit angenommen wird, fo angegeben: 
Waldfläche O/ss, Bauland O/,.. Bon der Waltfliche werben dem Laub: 
holze O,9,, dem Nadelholze O,., zugetheilt, oder genauer dem Eichenwald O,24,, 
dem Buchenwald O,,5,, dem Nadelwald 9,01 Es finden ſich unter diefen 
Beſtänden die fchöniten Eichen Deütſchlands, Etämme von 125 Fuß Länge 
mit einer Ecaftreine von 80 Fuß. Nächſt dem Speßhardt ift die Rhön 
das bedeütendite Gebirge in Unterfranken, dann der Steigerwald, eine 
welfenförmige Randerhebung an ber Weſtſeite des Plateau’s von Franfen, 
an deſſen Abfall gegen das Mainthal. Der Main it der Hauptrinnjal 
bes Kreifes; cr empfängt innerhalb deffelben nur Feine Flüffe, unter de: 
nen bie fränfifche Eaale, die Baunach, Wern und der Eien die anfchn« 
lichten find. Die landwirthſchaftliche Kultur iſt hauptſächlich auf die 
Gewinnung von Kartoffeln gerichtet; nächſt der Pfalz ärntet man hier 
die meiſten dieſer Knollengewächſe, das jührliche Erzeügniß beträgt 
2,505,327 Scheffel, während an Getreide aller Art 762,930 Scheffel ge: 
wonnen werden; außerdem werben Flachs, Hanf, Hopfen, Obft und vor« 
züglihe Weine gebaut; der Stein» und Leiſtenwein genießen eines eüro— 
päifhen Rufs. Die Vichzucht ift eim wefentlicher Zweig der phyfifchen 
Kultur; Rindvieh- und Schaafzucht find im Plateaufande und im Bors 
ſpeßhardt ſehr gedeihlih, dagegen die Schweinezucht in den höheren Ge: 
genden des Speßharbt ausgedehnt und gewinnreich. Im Ganzen zählte 
der ganze Kreis zu feinem Bichitande im Jahre 1837 an Pferden 12,933, 
an Rindvich 295,048, an Ecaafen 239,607, an Echwrinen 186,881, 
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an Ziegen 49,447, au Federvieh 627,600 Stück. Die Ziegenzudyt hat 
unter allen Kreifen des Königreichs in Unterfranfen ihre größte Ausdeh— 
nung erlangt, auch die Bienenzucht iſt nicht unanfehnlid, Das Berg: 
und Hüttenwefen ift von Feinem Belang; außer dem Salz, welches in der 
großen Galine bei Orb gewonnen wird, finden ſich Steinfohlenbergwerfe 
zu Salzfeld und Ettleben, und Torflager zu Kleinoſtheim. Außer dem 
Landbau und dem Handel mit rohen Naturproduften, welche die Haupt— 
nahrungsquellen der Bewohner des Kreifes find, verarbeiten die Bewohner 
der Rhön Fleine Holzwaaren, und im Speffart, fo wie im Steigerwald 
nehmen Forjiprodufte die Thätigkeit in Auſpruch. 

Die Bevölferung des Kreifes Unterfranfen-Afchaffenburg beftand im 
Sahre 1833 aus 113,042 Männern, 118,382 Weibern, 163,974 Knaben, 
172,439 Mädchen, zufammen 568,337 Seelen in 120,329 Familien. Zu 
Anfang 1835 mag dieſe VBolfsmenge wol über 569,000 Köpfe gejtiegen 
jein, Dieſe Zahl zum Grunde gelegt, ergiebt ſich die Volksdichtigkeit des 
Kreifes zu 3330 Menfchen auf einer Quadratmeile, 

UnterfranfenAfchaffenburg it eingetheilt in drei Kreis: und Stadt— 
gerichtsbezirfe, 35 Lantgerichtsbezirfe und 15 Mediat- und Herrfchafte: 
gerichtsbezirfe. Für die Forjtverwaltung bejtehen die Forjtimter Afchaff, 
Aſchaffenburg, Bifchbrunn, Eltmann, Gemünden, Gerol;hofen, Großmanng: 
dorf, Hammelburg, Heidingsfeld, Kothen, Lahr, Mainberg, Neüſtadt an 
der Saale, Orb, Ningar und Gailauf, mit 79 Revieren und 3 Forjteien, 
nebit 3 Revierjägern. 

Die Kreis: und Stadtgerichtsbezirfe find Würzburg, Aſchaf— 
fendurg und Schweinfurt. — Würzburg, der ©t. Zafobthurm in Lat. 
49° 47° 45° N., Long. 7° 35‘ 0° O. Paris, die Hauptftadt des Kreifes, 
zu beiden Seiten des Mains, doc der größere Theil auf dem rechten 
Ufer des Fluffes, deffen Niveaı 499 F. über dem Meere liegt. Die Stadt 
it befeſtigt und hat eine hochgelegene Eitadelle, der Marien: oder Frauen— 
berg genannt, an deſſen füdlichem Abhang die Föftliche Rebe wächst, deren 
Produft unter den Namen des Leijtenweins befannt ift. Würzburg, einft 
die Hauptjtadt von ganz Franfen, ift eine der älteſten Städte Deütſch— 
lands, daher auch unregelmäßig gebaut, mit engen, winfligen Gaffen, an 
deren Stelle nur felten breite und gerade Straßen treten. Unter ben 
Öffentlihen Gebaüden zeichnen ſich das Schloß, Die Domkirche und das 
Sulinsfpital aus; Würzburg hat überhaupt 33 Gotteshaüſer. Hier if 
der Sit der Kreisregierung und des Appellationggerichts für Unterfranfen, 
eines Polizeifommiffariats, eines Bifchofs und Generalvifariats. Unter 
den Lehranitalten find zu bemerfen: die Univerfität, welde 1403 zuerit 
errichtet, und nachdem fie eingegangen war, 1582 vom Bifchof Julius 
wieder hergeftellt und 1591 eingeweiht wurde, mit reicher Bibliothef, afar 
demifchen Sammlungen und Anftalten aller Urt, und mit reichen Eine 
fünften, (gewöhnlid von 450 Studenten befucht); das Gymnaflum, dag 
Priefter- und Schullchrer » Seminar, das Klojter der Urfulinerinnen mit 
einer Erzichungsanftalt, die Hebammenſchule, das polytechnifche Inſtitut 
und cin mufifafifches Inſtitut. Die Srrenanjtalt, und ein orthopädiſches 
Juſtitut (Anſtalt zur Heilung von Verwachſenen). Geſellſchaft zur Br: 
förderung der Künite und Gewerbe. Würzburg hat, ohne die Studirenden 
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und die Garniſon, 22,500 Bewohner, die viele Fabriken, namentlich 
in Siegellack, Leder, Hüten, Zeügen, chirurgiſchen und mathematiſchen Ins 
ſtrumenten unterhalten, Weinbau iſt ein Hauptnahrungszweig; außer dem 
Leiſtenwein wächſt hier auch auf dem Berge, welcher der Stein genannt 
wird, der berühmte Etcinwein, überhaupt liegt Die Stadt mitten zwifchen 
Weinbergen, und Würzburg ift der Etapelplag für den Handel mit Fran« 
fenweinen, der burch die Schifffahrt auf dem Main befördert wird. — 
Aihaffenburg, St. am Main, mit einem prachtvollen Refidenzfchloß, 
das der füniglichen Familie von Baiern oft zum MWohnfig dient, Gym⸗ 
naffum, Lyceum, Foritiehrinftitut, Priefterfeminar. 7000 J. Gerberei, 
Fifcherei, Schiffbau, Schifffahrt, Weinbau in den Umgebungen, Tuchfabris 
Fation, Papier: und Tabadsfabrifen. Das Luftfchloß der ſchöne Buſch, 
das fehdne Thal und die Fafanerie. — Shmweinfurt, chemalige freie 
Reicheftadt, am Main. Eih eines Polizeifommiffariats und eines Rents 
amts. Gymnafium und höhere Stadtſchule, Handlungsinjtitut. 6600 J., 
meijt Proteftanten. Außer Land-, Obit: und Weinbau treiben die Be— 
wohner viele tedynifche Gewerbe und Ichhaften Handel mit Landesprodufs 
ten und Schifffahrt. ’ 

Die Landgerihtsbezirfe: — "Alzenau, Mft. mit Schloß 
und Rentamt, 1000 5. Hörftein, Mft., 1000 5. Obſt- und Wein- 
bau. — *? Arnſtein, Stadt mit Schloß und Rentamt, 1200 3. Wein« 
und Obſtbau. Viehzucht. Büchold und Thängen, Mfte. — "Afchafs 
fenburg, darin das große Pfrd. Stodftadt, 1500 J. — * Bir 
fhofsheim, mit dem Zunamen „vor der Rhön“, Stadt und NRentamt, 
1800 3. Leinwand-, Tuch- und Flanellweberei; Berfertigung von höls 
zernen Waaren, namentlich Holzſchuhen und hölzernen Uhren. — 
* Brüdenaun, Stadt und Rentamt, 1700 5%. Unfern davon das 
Brückenauer Bad, drei Stahlquelten, fleißig befucht, oft der Som— 
mcrauferthaltsort des Königs von Boiern. Kothen, D., cbenfalls mit 
einer Mineralquelfe, unfern der Wallfahrtsfirche Maria-Ehrenberg, ebenſo 
bei Sienberg. Wolfsmünfter, D. und Edyloß, früher cin befonderes 
Pandgericht bifdend. Zeitlofs, D. mit Schloß und Garten, 620 3. 
Morböftlich davon der Dreiftelzberg, einer der füdlichiten Punfte der Rhön, 
2080 5. hoch. — "Dettelbad, St. und Rentamt, am Main, 2400 5. 
Weinbau. Stadt-Schwarzach, ©t., 351 J. Handel mit getroctnetem 
Obſte. — *Ebern, St. und Rentamt an der Baunac, 1100 5. Töpfereien. 
— *»Eltmann, ©t. und Rentamt am linfen Ufer des Mains, 1200 %. Tö— 
pfereien; Obit- und Holzhandel; Scifferei. Zeil, St. am rechten Ufer des 
Maine, 12005. Prölsdorf, Mit. — Eherndorf, Mt. und Rents 
amt, 900 3. Starker Weinban. Aura, Pfrd., 560 3. Früher Eig 
eincs befondern Landgerihts. Oberthulta, mit Weinbau, und Sulz« 
thal, Mfte. — "Gemünden, Gt. und Rentamt, an der Mündung der 
fränfifchen Saale in den Main, 1500 3. Starker Wein, Objt: und Fut« 
terbau; Holzhandel, Edifferei. Niened, Et. an der Sien, 1400 J. 
Handwerke, Ackerbau, Krämerei. Dabei das Bergſchloß gleiches Namens, 
— * Gerolzhofen, ©t. und Rentamt, 2100 J. Borzügliche Bier« 
brauereien; Hopfen» auch etwas Weinbau. Prifhenftadt, Et. am 
Eteigerwald, 1000 3. Obſtbau. Ober-Schwarzach, Mft. Abtd- 
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fhwind, D. mit dem Jagdſchloß Friedrichöbberg. — »Gleäüsdorf; 
darin Baunach, Mft. mit Schloß, Sitz des Landgerichts, 1000 J. Ber 
rühmte Waltfahrtsfirche auf der Miagdalenenhöhe. Gleüsdorf, D. an 
der Ilz. Sitz des Rentamts. DObit» und Hopfenbau — * Hammel« 
burg, St. und Rentamt, an ber fränfifhen Saale. Das Edyloß diente 
font den gefürjteten Abten von Fulda zum Sommerfit, 2900 5. Wollen« 
und Leinwand: Mannfaftur. Viele Mühlenwerke. Obft: und Weinbau, 
befonders an den Abhängen des Berges, auf dem das Schloß Saaleck 
fteht. Spital mit Srrenanftalt. — * Haßfurt, Et. und Rentamt, am 
Main, 2000 3. Höhere Bürgerfchule. bit: und Weinbau. Wonfurt, 
Met. mit Schloß, am Main. — * Hilders, Mft. und Rentamt, auf 
ber. nördlichen Eeite der hohen Rhön im Ulſterthal, 1100 J.; unfern das 
von der Uuersberg 2435 F. hoch. Wüftenfahfen, Mft., 12003. — 
“Hofheim, Mft. und NRentamt, an der Aurach, 800 J. In der Nähe 
die Bettenburg. Lauringen, ©t., 600% Birfenfeld, mit Schloß 
und. fhönem Garten, Burgreppad, mit präcdtigem Schloffe, Frie— 
fenbaufen, Mkte. — * Homburg, Mft. mit Rentamt, und einem 
Bergichloß, am Main, 7003. Marft-Heidenfeld, Mt. am Maine; 
Eid des Randgerichts, 2000 J. Obſt- und Weinbau, mehrere ftädtifche 
Gewerbe. Helmſtadt, Lengfurt und Neübrunn, große Mftfleden, 
jeder mit mehr als 1000 3. Bei Helmjtadt Weinbau. — * Rarl» 
ftadt, St. am Main, Rentamt, 2100 J. Starfer Weinbau und Wein« 
handel, Gerberei. Lebhafter VBerfcehr auf dem Maine, Dem Ort gegen« 
über, auf der andern Geite des TFluffes die Ruinen der Karlsburg. — 
» Kiffingen, ©t. an der fränfifchen Saale, Sit des Rentamte, 1200 J. 
Berühmt wegen feiner Heilquellen, von denen der Ragozie, ber Pandurs 
und der Marimilianbrunnen die Hauptquellen find, Boklet, D. Mi« 
neralquelie. Waldaſchach, Mft. — * Kitzingen, St. zu beiden Sei— 
ten des Mains. Rentamt. Gymnaſium. 4800 %. Wichtiger Wein: und 
Speditionshandel. Außerdem Baumzucht, Weine, Feld: und Gemüfebau. 
Schr lebhafte Mainfhifffahre, die von hier an mit größern Gefäßen be» 
trieben werten kann. — * Klingenberg, St. am Main. Rentamt, 
850 3. Weinbau, Holzhandel, bergmännifcher Betrich von Thon. Groß— 
heübach, D. mit Mearftgerechtigfeit, 1700 3. Obſt- und Weinbau. 
Mönkhberg, D. mit Marftgerechtigfeit, 1200 3. Töpfereien. Stadt— 
Drodjelten, St. am Main, 900 J. Weinbau, Holzhandel, Schiff- 
fahrt. — * Königshofen, befeitigte Stadt, mit dem Zunamen „im 
Srabfelde*., Rentamt. 1600 J. Saal, D. mit Marftgerechtigfeit, 
1000 J. — * Rohr, St. am Maine. Rentamt. 3600 3. Holzhandel, 
Schiffbau. Frammersbach, Mft., 2300 3. Langen:Prodjelten, 
am Main, Mft., 1000 3. Holzhandel und Schifffahrt. — * Markt— 
Steft, Mit. am Main, 1400 J. Branntweinbrennerei, ftarfer Obſt⸗ 
handel, Strumpfwirfereien, Handſchuh- und Drucderfchwärze:Berfertigung. 
Mainbernheim, St. und Rentamt, 1700 3. Weinbau. — * Malle 
ribftadt, Gt. mit Rentamt. 2000%. Tuch: und Strumpfweberei, Strumpf- 
ſtrickerei, Glockengießerei, Obſtbau. Fladungen, ©t., 700%. Leinwe- 
berei. Früher der Sig eines eigenen Landgerichts. — * Münnerjtabt, 
Et. mit Rentamt und Gymnafium, 1400 3. Hopfen und Weinbau. — 
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“„Neüſtadt an ber fränf. Saale, St. mit Nentamt, 1600 3. Leb— 
hafter Gewerbsbetrieb: Gerberei, Fürberei, Kunſtweberei, Baummwollcnfa: 
brif, Bierbrauerei, auch lebhafter Handel. — *" Obernburg, ©t. am 
Main, Reutamt, 1900 3. Holzhandel und Schifffahrt. Großojtheim, 
2100 J., und Kleinwalljitadt, 1400 J., Mkte. — *Ochſenfurt, 
St. am Main, Nentamt, 2200 J. Wein: und Obſtbau; Edifferei. Eibel: 
ftadt, St. am Main. Ebenfalls ftarfer Obſt- und Weinbau, 1500 5. 
Sridenhaufen, Mft. — "Orb, ©t., 4300 5. Den Hauptnahrungs— 
zweig bilder die hieſige Saline; es giebt daſelbſt 5 Salzquellen, 10 Gras 
dir- und 12 Siedehaüſer; der Ertrag wird zu 30,000 Cir. Salz und der 
Holzbedarf zum Betrieb der Eiedepfannen ꝛc. zu 5000 bair. Klafter ge: 
mifchtes Eichen⸗, Buchen:, Scheit: und Prügelholz und 400,000 Welten, au’ 
Bauholz zu 150 Stimmen angegeben. Oberfien, D. mit Marftgeredy: 
tigkeit, an der Furheffifchen Orinze. — * Röttingen, St. an der Tau— 
ber, Rentamt, 1200 5. Aub, St., Sitz des Landgerichts, 1100 J. 
Bütthardt und Geldsheim, Mkte. — "Rothenbud, Et. im 
Speffart, Rentamt, 800 3. Waldafchaff, gr. D., 1200 3. Eiſen— 
hammer. — "Schweinfurt; Darin das vormals reidhsunmittelbare Dorf 
Gochsheim, 1600 3. Gartenbau. — "Bolfadh, St. am Main, 
Rentamt, 2000 3. Obſtbau und Weinbau, das hiefige Gewächs int von 
befunderer Güte, — Weihers, D. 750 3. Große Baumſchule. Mi— 
neralquefle. Pottafchfiederei. Hattenhaufen, D. mit Murftgerechtige 
feit, 900 3. Poppenhaufen, marftberechtigtes Dorf oberhalb Wei- 
hers, am Fuß des 2693 F. hohen Pferdefopfs; dag D. felbit liegt 1445 F. 
hoch; ſüdlich davon die Ruine Ebersberg oder Eberszwacke, 2205 F. über 
dem Meere, — ? Werned, D. mit Rentamt, 400 3. Niederwerrn, 
D., 780 3., von denen die Fleinere Hälfte aus Zuden beſteht. Wipfeld, 
D. mit der Mineralquelle Ludwigsbad. — * Würzburg J., die Umge— 
bungen von Würzburg anf dem rechten Ufer des Maind; darin Rans 
dersader, Pfrd., 1200 3. Weinbau. Rimpar, Thüngersheim, 
Unter: Dürrbahb, Veitshöchheim und Bersbach, andere große 
Dörfer von 1000 big 1500 J.; in Beitshöchheim hatten die Würzburger 
Fürftbifchöfe einen Sommerpallaſt. * Würzburg I., vder auf der lin— 
fon Scite des Mains; darin Heidingsfeld, Et. am Main, 2500 5. 
Biel Gewerbfliß: Wollenfpinnerei, Mefferfehmidsarbeiten. Weinbau, 
Höchberg, D., 1000 3. Zelt, beitchend aus Ober, Mittels und Un— 
terzell: Mittelzell hat 1100 J. und in Oberzell ijt eine Eifengießerei, fo 
wie eine Maſchinenbau-Anſtalt für Schnelipreffen in dem chemaligen Klo: 
ter Prämonſtratenſer-Ordens. 

Die Mediar: und Herrſchafts-Gerichtsbezirke: — 1) Des 
Fürſten von Löwenjtein-Werthheim:Rofenberg, enthaltend den Bezirk des 
Herrichaftsbezirf a) Nothenfels, St. am Main, mit einem Betgfchloffe, 
1400 3. Weinbau, Holz: und GSteinhandel, b) Kreüzwerthheim, 
Met. am Main, der, unter badifcher Hoheit ftehender Stadt Werthheim 
gegenüber, 70053. e) Kleinheübach, Met. am linfen Ufer des Mains, 
Reſidenz des Fürften in einem fchönen Schloife. 1600 J. Wörth, Et. 
am Main, 1500 J. Trennfürt, D. mit Marftgerechtigfeit, 900 J. — 
2) Medintgericht des Fürſten von Löwenſtein-Freüdenberg zu Triefen: 
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ftein, einer ehemaligen Probitei, jetzt Schloß und Dorf am Main, mit 
550 3. Weinbau. — 3) Das Mediatgericht des Fürften von Leiningen, 

beſtehend aus zwei chemals Furmainzijchen Ämtern, und zwar a) dem 
Amte oder Herrichaftsgerichte Amorbad, St. und Refidenz des Fürften 
im Scyloffe, einer vormaligen reichen Bencdiftiner-Abtei, 2700 3. b) Dem 
Amte oder Herrfchaftsgerichte Miltenberg, St. am Main, mit einem 
Schloſſe. Gymnafium. 3100 3. Wein- und Obſtbau. Meainfchifffahrt 
und Handel, — 4) Das Mediatgericht des Fürften Schwarzenberg zu 
Markt: Breit, Et. am Main, 2000 3. Weinbau, Getraide- und 
Weinhandel. — 5) Das Mediatgeriht des Grafen von Eajtell a) zu 
Remmlingen, Mft., 1100 J., und b) zu Rüdenhaujen, Mt, 
000 3. Eaftell, Met. mit einem Schloß, 600 3. — 6) Das Herr: 
fhaftsgericht des Grafen von Erbad zu Efhau, Mkt., 1450 J. — 
7) Das Herrfchaftsgericht des Grafen von Rechtern-Limpurg-Speckfeld zu 
Sommershaufen, D. mit Mearftgerechtigfeit, am Main, Schloß, 
1200 J. Wein- und Obſtbau. Wintershaufen, marftberedytigtes 
Dorf, dem vorigen gegenüber, — 8) Das Herrfchaftsgericht des Fürſten 
von Thurn und Taris zu Sulzheim, D. mit Schloß, 500 3. — 9) Das 
Herrfchaftsgericht Steinfeld, Mkt. 5800 3. — 10) Das Herrſchafts— 
gericht Tanen, (im Umfang des 2.G.Bezirfs Hilters), St. an der Ul: 
ftier, 1300 3. — 11) Das 9.6. des Grafen von Echönborn zu Wie 
fentheid, Mft., 1100 3. Weitern, Kronbad und Zeiligheim, 
Mkte. — 12) Das 9.8. Gersfeld, auf der Rhön, darin der Mkt. 
Gersfeld, an der Fulda, 1570 F. über dem Meere, mit 1600 Bewohnern, 


8. Der Kreis Schwaben nnd Neüburg 


faßt in ſich: Den vormaligen Oberdonaufreis (mit Ausnahme der Lands 
gerichte Aichach, Friedberg, Nain und Schrobenhaufen), und Die Landge⸗ 
richte Monheim, Nördlingen und Wemding, fo wie die Herrſchaftsgerichts— 
Bezirfe Biffingen, Harburg, Möndsroth, Ottingen und Wallerjtein, vom 
ehemaligen Rezatfreife; oder folgende Gebiete Des weiland römijchen 
Reichs deütfcher Nation, und zwar: das Hochitift Augsburg, Die acfürs 
fteten Abteicu Kempten, Lindau, das Fürftentyum Neüburg, die Mark: 
grafichaft Burgau, viele freie Reichsſtädte, ald Augsburg, Donauwörth 
Pindan, Kaufbeiern, Kempten, nebit vielen Herricaften 2. ꝛc. 
Schwaben: Neüburg hat einen Flächeninhalt ven 182 Q.M., und ge— 
gen den Oberdonaufreis um cine AM. an Arcal gewonnen. Der fü: 
liche Theil diefes Kreifeg füllt innerhalb der Alpen, die vom Arlberge und 
dem Tirofer Hochgebirge auslaufend, unter dem Namen der Allgäuer Als 
pen die füdlichiten Gegenden des vormaligen Bisthums Augsburg umd 
die Graffchaft Königseck-Rothenfels, über Jmmenjtadt bis fat zum Pa— 
rallel von Kempten füllen. Bon da an it alles Platcauland, oft in 
Plattebenen, wie das Lechfeld, das Donauricd und Das Donaumoos. Iller, 
Wertach und Pech find die beveütendften Flüſſe diefes Kreifes; die beiden 
zuerjt genannten entfpringen innerhalb feines Gebietes, umd fließen, ſo 
auch der Lech, von Eüden nach Norden, zur Donau, welche den nördlichen 
Theil des Kreifes von S.W. nad N. O. durchſchneidet. In diefem Do: 
naugebiet, oben im Gebirge, liegen einige Meine Seen, Der Alp⸗, Inſel— 
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und Waltenhofer Ser, u. n. a. Aber auch dem Stromgebiet des Rheines 
gehört der Kreis Schwaben-Neüburg an, dody nur mit einem Fleinen Abs 
ſchnitt im ſüdweſtlichen Winkel feines Gebiets: da ergicht ſich Die Argen 
in den Bodenfee, deſſen Ufer auf einer Strecke von ungeführ anderthalb 
Meilen das baierifche Land berührt. 

Die Oberfläche des vormaligen Oberdonaufreifes it unter die ver— 
fchiedenen Kultur: und Benußungsarten folgender Maßen vertheilt: Aders 
land 1,294,430 Tagewerfe, Wieſen 575,087 T., Gärten, Weinberge und 
Gchaüde 35,822 T., Waiden und Öpungen 236,753 T., Gewäſſer 169,092 T., 
Wildungen 753,175 T. Bon den Ichtern gehören dem Etant 217,627, 
Stiftungen und Gemeinden 160,699 und Privaten 374,349 Tagewerfe, 
Die landwirthſchaftliche Kultur bringt in demſelben Kreife jährlich 
1,941,755 Sceffel Getraide und 707,500 Eceffel Kartoffeln hervor. 
Außerdem baut man Flache, Hopfen, Taback, Obſt, und am Bodenfee 
Wein. Bergbau, Eifen: und Kupferfchmelzen, Hämmer und Glashütten, 
fo wie die Verarbeitung und der Betrich der Foritprodufte find, nebſt 
ber Viehzucht, Hauptnahrungszweige der Bewohner der füdlichen Landge— 
richtsbezirfe. Zn den Waldungen find Tannen und Fichten herrfchend, 
jedoch finden ſich auch bedeütende Flächen mit Buchen, Eidyen, Erlen, 
Birken, Espen und Linden. Der Hochwaldbetrieb it herrfchend, unge— 
fähr ?/,; der Fläche wird als Mittel: und Niederwald bewirthichaftet. Der 
Viehſtand des Oberdonaufreifes belief fih im Jahre 1837 auf 66,565 
Pferde, 361,137 Stück Rindvieh, 150,060 Stück Schaafvieh, 53.830 
Schweine, 6914 Ziegen und 519,450 Stück Federvieh. Nächſt Obers 
baiern unterhält der Kreis Schwaben: Neüburg Die meijte Rindvichzucht, 
die befonders in den Alpen Statt findet. 

Die Bevölferung des Oberdonaufreifes beftand im Sahre 1833 aus 
158,031 Männern, 178,011 Weibern, 85,737 Knaben und 94,606 Mäd— 
chen, zufammen aus 516435 Seelen in 117,242 Familien, die in 23 
Städten, 72 Fleden, 2730 Dörfern und Weilern, und 1397 einzelnen 
Höfen, überhaupt in 86,371 Haüfern wohnten. Für den Anfang des 
Sahres 1838 wird fib die Bevölferung des Kreiſes Echwaben « Neuburg 
zu 521,000 Seelen annehmen laffen, woraus fi eine Bolfsdichtigfeit 
von 2860 Menfchen auf eine Duadratmeile ergicht. 

Der Kreis it in 5 Kreis: und GStadtgerichtöbezirfe, 31 Landgerichts: 
und 16 Mediat: und Herrfchftsgerichtöbezirfe eingetheilt. Das Forjtwefen 
jtcht unter der Verwaltung von 12 Forjtimtern, nämlich: Biburg, Dile 
fingen, Günzburg, Immenſtadt, Kaufbeüern, Kempten, Krumbad, Mindels 
heim, Neüburg, Ottobeüern, Weiffingen und Wemding. 

Die Kreis: und GStadtgerichtsbezirfe find: Nugsburg, 
FKaufbehern, Kempten, Lindau und Memmingen. — Augsburg, ber 
Thurm der St. Ulrichefirdye in Rat. 48° 21’ 43" N., 8° 33'520. Paris, 
1496 Fuß über der Meeresflähe, im Lechfelde gelegen, am linken Ufer 
des Lechs, zwifchen dieſem Fluß und der Wertach, Die fich unterhalb der 
Stadt vereinigen, Hauptſtadt des Kreifes Schwaben und Neüburg ; eine 
ber älteſten Erädte Deütfchlands, wohin ſchon Drufug eine Kolonie führte, 
ehemals eine freie Reichsſtadt mit meift unregelmäßigen, engen Straßen und 
kleinen Plägen, doch aud mit einigen breiten und wohlangelegten Straßen, 
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und ift überhaupt genommen eine fchöne Etade. Unter ben öffentlichen 
Gebauden zeichnen fi) aus: das Fönigliche Schloß, fonjt der Hof des 
Fürfibifchofs von Augsburg, in welchem auf dem Reichstage von 1530 
das Slaubensbefenntniß der Proteitanten übergeben wurde, weldyes darum 
ten Namen der Augsburgiſchen Konfeſſion führt; das Rathhaus, welches 
für das fchönfte in Deütfchland gehalten wird, ift nach fechsjährigem Bau 
1620 vollendet worden; die größte Zierde deſſelben ijt ein vortrefflicher 
Sal im dritten Stodwerf, welcher 110 F. lang, 85 F. breit und 52 $. 
hoch it. Außer der hohen Domfirdye des Bisthums Augsbu. mit ıhren 
14 Kapellen giebt es 5 Fatholifche und 3 evangelifche Pfarrkirchen, nebit 
mehreren Nebenfirchen. Augsburg it der Eih der Kreigsregierung, eines 
Biſchofs, eines Polizei: Kommiffariats, Nent:, Salz: und Hallamtes, eines 
Kreide, Stadt:, Wecyfel: und Handelsgerichts. Von Unterrichts-Anjlalten 
befinden fich hier: ein Fatholifches und cin evangelifches Gymnafium, eine 
polptechnifche Lehr⸗Anſtalt, eine höhere Bürgerfchule, cine Zeichen-, Zus 
duſtrie- und Kunſtſchule; von Sammlungen eine Fönigliche Gemälde-Gal— 
lerie. Augsburg zählt an 34,000 J., von denen %/, Katholiken und ?/, 
Proteftanten find. Hier war einjt der Mittelpunft des deütfchen Manu— 
fafturwefens und des deütfchen Handels mit dem Ausland, hier hatte fich 
ein Reichthum aufgefammelt, Daß die reichen Handelsherren Fugger, Die 
Brüder Ulrich, Georg und Zafob, 1519 in der Zafobsvorjtadt 106 Fleine 
Haüfer aufbauen fonnten, um in diefelben arme Bürger und Schußvers 
wandte für einen geringen Hauszins aufzunehmen; diefe wohlthätige An— 
fage beftceht nocdy unter dem Namen der Fuggerei. Auch jetzt noch ift 
Augsburg, nächft Nürnberg, die gewerbfleißigite Stadt im Königreidy 
Baiern und nimmt unter den Handelsjtädten Deütſchlands eine fehr hohe 
* Stufe cin, fie ift der Eentralpunft des Berfehrs im ſüdweſtlichen Deütſch— 
land und des Handels mit Italien und der Levante. Es giebt hier Mas 
nufafturen in Wolle und Baumwolle, welche fchöne Merinos und Kats 
tune ficfern; ferner Seiden-, Leinwand-, Leder-, Teppidye, Wachsleinwand:-, 
Buntpapiere, Tapeten-, Taback- und Farbenfabrifen und Türfifchgarn« 
Färbereien. Die altberühmten Gold» und Eilberarbeiten behaupten noch 
immer ihren alten Ruf, wenn fie gleich nicht mehr in fo großer Menge, 
wie fonft, angefertigte werden. Gute Spinn- und Worllenjtreichmafcinen 
werden hier gebaut, man arbeitet Uhren, befonders Uhrgehaüfe, mathemas 
tiſche Inſtrumente, in welder Fabrifation Augsburg einft fehr berühmt 
war, Gold» und Eilbertreffen; auch hat man Verſuche mit der Seiden— 
ranpenzucht gemacht. Daß Augsburg der wichtigite Wechfelplag im Kös 
nigreih Baiern und dem ganzen ſüdweſtlichen Deütfchland it, wurde bes 
reits früher erwähnt. — Kaufbeüern, chemalige freie Reichsſtadt, im 
Algau, an der Wertach, Sitz eines PolizeisKommijfariats. 3700 zum 
größten Theil protejtantifhe Z. Gymnaſium. Beträchtliche Manufaftus 
ren und Handel mit Barchent, Leinwand und Kattun. — Kempten, 
ehemals freie Reichsſtadt, an der Jler, im Algau. 5600 3. Schloß. 
Gymnaſium, Bibliothef. Wollene, Baumwollenzeüg- und Leinenwebereien. 
Handel mit Landesproduften nah Stalien und der Schweiz, — Lindau, 
ehemals freie Reichsitadt, auf einer Inſel am Bodenfee, die mit dem 
feiten Lande durch eine Brücke verbunden if. Diefe Inſel, auf welcher 
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die Stadt erbaut iſt, wird von einem Arme des Bodenſees durchſchnitten, 
ſo daß dadurch wieder eine kleine, mit Mauern umgebene Inſel entſteht, 
welche von der Stadt abgeſondert und mit Weinbergen und Gärten bes 
deeft if. Sitz eines PolizeisKommiffariats, eines Rent: und Salzamts. 
2700 5. Bedeütender Handel mit Obit, Wein, Kirihgeift, Fiſchen und 
Käfe. Der hiefige Marimilianshafen, 1822 von König Mar angelegt, 
ift der Gentralpunft des Verkehrs zwifchen Baiern und der Schweiz. 
Dampffciffiahrt auf dem Bodenfee. Es it im Werfe, Lindau mit Augs: 
burg, und diefe Stadt mit Münden durch eine Eifenbahn in Verbindung 
zu fegen. Lindau ift die am ſüdweſtlichſten Ende des Königreichs gele— 
gene Stadt, der Hofthurm 47° 32’ 49" N., 7° 21° 3" O. Paris. — 
» Memmingen, ehemalige freie Reichsjtadt, im Algau, Die ein ziemlidy 
anfehnfiches Gebiet beſaß. Sit eines PolizeisKommilfariats, Rent- und 
Hallamts. 7000 J. Schönes Rathhaus. Lyceum, ein mufifalifches Kol: 
legium mit Singſchule. Bibliothek und Kunſtſammlung. Lebhafter Ges 
werbsbetriceb: Wolle, Kattun= und Peinwebercei, Etrumpf: und Bandwirs 
kerei, Wachstuhmanufafturen, Fiürbereien und Gerbereien. Die Stadt 
treibt einen ziemlih umfangreichen Handel nach der Schweiz und Italien 
mit baierifchem Salz, hiefiger Leinwand, Hopfen, Getraide und andern 
Gütern und Waaren. 

Die Randgerichtsbezirfe: — *»Buchlon, Mt. mit Schloß, 
Rentamt, 800 J. Zucht: und Etrafarbeitshfaus. Lender und Waal, 
Mfte. — " Burgau, St. mit Schloß, 1900 3. Gerberei und Reimfic: 
derei. Burtenbadh, Jettingen, Mfte, 1000 und 1600 J. — 
°» Dillingen, St. an der Donau. Rentamt. Schloß, Gymnafium, 
Lyceum. 4200 3. Schiffbau und Schifffahrt. Aislingen, Mft. mit 
einem Schloß. — * Donauwörth, ehemalige freie Reichsſtadt, am lin— 
fen Ufer der Donau, in die fich hier die Wernitz ergießt. 2700 5. An— 
fehnlicher Hopfen, Hanf-, Flachs- und Obſtbau; Bierbrauereien. Kai— 
fersheim, D. mit Rentamt. VBormalige Abtei — * Füßen, St. am 
Lech. Rentamt, Salzoberfaftorei. 1500 3. Schloß. Peinweberei, Tons 
werkzeüge. Holzwaaren. Lebhafter Verkehr auf der Straße nad Tirol. 
Bernbeiern, D. mit Marftgerechtigfeit. Neffelwang, Mft. mit 
Schloß, an der Wertach. — *Göggingen, D. mit Marftgerechtigkeit, 
mit Schloß, an der Wertach, /, Meile von Augsburg. 1200 3. Blei— 
weißfabrif, — * Grönenbadh, Mt. und Rentamt, mit Schloß. 730 5. 
Kattunfabrif. Altugried und Legau, Mfte. Im Umfange diefes L.G. 
Bezirfs liegt die Stadt Memmingen. — "Günzburg, St. am Einfluß 
ber Günz in die Donau. Schloß und Rentamt. Rateinifhe Schule, 
3300 3. Bleicherei. Donauſchifffahrt. Reipheim, St. an der Donan, 
1300 3. Starker Hopfendbau, Ichenhauſen und Waldſtetten, 
Mkte. Neünlm, Borjtadt der würtembergifehen Stadt Ulm. — * Höch— 
ftädt, St. an der Donau, mit Schloß und Rentamt. 2200 3. us 
ftenau, Hofmarf mit Schloß. — Illertiſſen, Mt, mit 2 Schlöſſern, 
an ber Iller. 1100 3. Kornhandel. — * Smmenjtadt, St. u, Rent: 
amt, Galzoberfaftorei; am nördlichen Fuß der Algauer Alpen, an der 
Her. 1300 3. Viehzucht; Waffen: und Nagelfchmieden; Peinwandhans 
def, Salzfuhrwefen. In der Nähe das Bergſchloß Rothenfels. Staufen, 
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ME. — *KRaufbetern, darin die Marftfleden Planhofen und JIrr— 
fee, wo das Rentamt it. Im der Nachbarſchaft der Stadt Kaufbenern 
das Edyindlinger Bad. — "Kempten, barin die Mfte. Buchenberg, 
Martingzell und Sulzberg. — *;Lauingen, Gt. an der Donau— 
Schloß und NRentamt. 3700 J. Lebhafter Verkehr mit Salz, Wein, 
Getraide und Manufafturwaaren. Gundelfingen, Gt. an der Donau, 
wo die Brenz mündet, 2400 J. — * Lindau, darin Nonnenhorn, 
D. am Vodenfcee, 600 5. — *?Mindelheim, Et. mit Edyloß und 
Rentamt, 2300 3. Viel Gewerbfleiß. Dirlenwang und Pfaffen 
haufen, Mfte. — "Monheim, St. mit Schloß und Rentamt, 1300 J. 
Fabrifation von Nihnadeln. Nennertshofen, Mft., 700 J. Soln- 
hofen, Pfed. an der Altmühl, berühmt wegen ber lithographifchen Steine, 
die hier gebrochen werden. ‚600 3. — * Neüburg, St. am rechten 
Ufer der Donau. Königliches Edyloß mit Theater und Garten. Zeügs 
haus. Sitz des Appellationsgerichts für Schwaben-Neüburg, eines Polis 
zei⸗ Rommiffariats, zweier Nentämter. Gymnaſium und Geminar für 
Schullehrer. 6000 3. Flachsbau. In der Nähe die Luftichlöffer Grünau 
und Peselheim. Burgheim, 1000 J., und Reihertshofen, 600%. 
Karlsfron, D. mit Marftgerechtigfeit, mitten im Donaumoos gelegen. 
— # Nördlingen, chemalige freie Neichsjtadt, im Riesgau. Rentamt. 
Studienfchufe. Mineralquelle. 6100 5. Biel Gewerbfleiß: Yabrifen 
von Teppichen und Lebfuchen. Vieh- und Bettfedernhandel. — * Ober: 
dorf, Mt. und Schloß, an der Wertach. Rentamt. Lateinifche Schule. 
1500 J. Reinwandhandel. — *Obergünzburg, Mft., Rentamt, 
1100 5. Viehzucht. Strumpf: und Leinwandweberei. Unterthingau, 
Me. — »Ottobeüern, Mft. mit Schloß und Rentamt, 2600 J. 
Vormalige Benediftiner: Abtei. — *Roggenburg, Pfrd. mit Schloß 
und Rentamt, 150 3. — *—Schwabmünchen, Mkt. und Rentamt, 
3100 3. Manufafturen von wollenem Zeüg und Strumpfwaaren. — 
® Sonthofen, Mft. und Schloß, Rentamt, 1200 3. Leinweberei. Cis 
fenhammer und Schmieden. Hindelang und Oberjtdorf, Mfte, 
1000 und 1500 3. Burg-Rettenberg, D. mit Marftgerechtigfeit. — 
» Türfheim, Mit. an der Wertach. Schloß und Rentamt. 1000 J. 
Kirhheim, Mft., 700 3. — Ursberg, ehemalige Reichsabtei, Pfrd. 
Schloß, Rentamt. 1403. Krumbad, Mt. mit cinem Schloß. 11005. 
Das Bad Krumbah in der Nachbarfhaft. Münfterhaufen, Neü— 
burg a. d. Hammel und Ziemetshanfen, Mkte. — "Weiler, 
Met. mit Schloß und Rentamt. 500 3. Lindenberg, Pfrd. mit Markt— 
gerechtigfeit. — * Wemding, ©t., 1600 3. Mineralquelie. Walls 
fahrtsfirde. — * Wertingen, Gt. mit Schloß. Rentamt. 1400 J. 
Tabacksfabrik. Biberbach, Mkt. mit Schloß, 300 I. Wallfahrtsfirde. 
— »Zusmarshauſen, Mft. mit Schloß. Rentamt. S00 3. Din 
Feliherben, Mft., 500 3. Altes Schloß. 

Die Mediat- und Herrſchaftsgerichts-Bezirke: — 1) Die 
Medintgerichte des Fürften von Dttingen-Ottingen, beftehend aus a) dem 
Bezirk des Herrfchaftsgerihts Ottingen, Hauptſtadt und Refidenz bes 
Fürften, mit 2 Echlöffern, an der Wernig gelegen, 3200 3. Baumwols 
lenzeüg- und Leinweberei. b) Den Bezirf bes 9.8. Möndhsroth, 
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Pfrd., ehemaliges Benediktinerkloſter. Aufkirchen, Mkt. an der Wer—⸗ 
nitz. — 2) Die Mediatgerichte des Fürſten von Öttingen-Wallerſtein, bes 
ſtehend aus a) dem Bezirk des H.G. Wallerſtein, Mkt. und Schloß, 
Refidenz des Fürften und Gig der Mediatbehörden. 1500 J. b) 9.6. 
Biffingen, Mft. und Schloß, 500 3. eo) Harburg, Mft. an der 
Wernitz, 1300 3. Marftoffingen, Mft. — 3) 9.6. des Füriten 
von Fugger-:Babenhaufen, darin Babenhaufen, Mft. mit 2 Schlöffern 
und fhönem Garten; Refidenz des Fürjten, 1700 3. Boos, Gablim 
gen, Marktbiberbach, Mkte. mit Schlöſſern. — 4) Mediatgericht des 
Grafen von Fugger-Glött zu Glött, Mft. und Refidenz des Grafen, 
mit einem Schloß, S50 J. — 5) 9.6. des Grafen von Fugger-Kirchheim 
zu Kirchheim, Mft. mit einem Schloſſe, Refidenz des Grafen, 1300 J. 
— 6) M.G. des Grafen von Fugger-Nordendorf zu Nordendorf, D. 
mit Schloß, gräfliche Reſidenz, 300 3. Im Umfange des L.G. Wertins 
‚gen. — 7) M.G. des Grafen von Fugger » Kirchberg; im Umfange des 

2.©. Zltertiffen, zu Weißenhorn, ©t., Sit des Grafen, Schloß, 1400 3. 
Bucht, D. mit Marktgerechtigkeit. — S) H.G. des Grafen von Wald» 
bott-Baffenheim zu Burheim, D., 400 3.; im Umfange des 2.G, Ot⸗ 
tobeüern. — 9) 9.8. des Fürften Eiterhazy zu Edelftetten, Mkt. mit 
900 3.5; im Imfange des 2.9. Ursberg. — 10) 9.6. des Grafen Eta- 
bion zu Thannhaufen, Mkt. mit Schloß, 1500 3.; im Umfange dejs 
felben Landgerichts. — 11) 9.G. des Freiherrn von Grafenreüth zu 
Affing, D. mit 2 Schlöffern. — 12) 9.6. des Freiberrn von Stein 
zu Ichenhauſen, Mft. mit Schloß, 1300 J.; im Umfange des L.G. 
Günzburg. — 13) 9.6. des Fürjten von Schwarzenberg zu Jllereiden 
oder Illeraichheim, Mkt. mit Schloß, an der Iller, 600 5. Kellmünz, 
Mkt., 400 3. Der Bezirf diefes H.G. liegt im Umfange des Landges 
richtsbezirfs Illertiſſen. 


Das fiönigreich Sachten. 


Gränzen, Größe, Volksmenge. — Das Königreich Sachſen 
gränzt gegen Süden an die Öjterreichifche Kaifermonarchie, und zwar an 
das Königreih Böhmen; gegen Dften, Norden und Nordweiten an die 
Preüßiſche Monarchie, und zwar an die Provinzen Schlefien und Sachſen; 
gegen Weſten an das Herzogthum Sachſen-Altenburg, das Großherzogthum 
Sachſen-Weimar-Eiſenach und an die Reüßiſchen Länder; endlich gegen 
Südweften an das Königreich Baiern, und zwar an deſſen Kreis Ober: 
franfen. Der Umfang feiner Gränzen beträgt 163,, deütſche Meilen, 
nämlich 64 gegen Böhmen, 57,06 gegen Preüßen, 39,45 gegen Die fächft: 
fhen Herzogthümer x., und 4, Meilen gegen Baiern. In der Mitte 
Deütfchlands gelegen, von der Dftfee 40, von der Rordfee 50, und vom 
Adriatifhen Meere 68 d. Meilen entfernt, breitet fi) das Königreich 
Sachſen zwifchen den Parallelen von 50° 10’ und 51° ag N., fo wie 
zwifchen den Meridianen von 9° 3%’ und 12° 43° 9. von Paris aus, 
Die Größe beträgt, in runder Zahl 272, vder genau genommen 272,,, 
d. Quadratmeilen; das Königreich Sachſen ijt alfo ungefähr ſo groß als 
die beiden baieriſchen Kreiſe Ober: und Unterfranken zufammengenommen, 
Die Volksmenge läßt fidy für den Anfang des Jahres 1838 zu 1,656,000 
Seelen annehmen; die Volksdichtigkeit beträgt hiernad) 6090 Menfchen 
auf einer Duadratmeile, woraus erhelfet, daß Sachſen, auf gleich großem 
Raume, fait noch ein Mal fo ſtark bewohnt ift, als Baiern 

Politifhe Eintheilung. Sachſen zerfiel bie zum Jahre 1835 
in vier Kreife und die Oberlaufig, ward aber dann in 4 Kreisdireftiong: 
Bezirke eingetheilt. Jene ältere Eintheilung des Landes findet noch in 
ftaatsrechtlicher Beziehung, befonders für Freis- und provinzialftändifche 
Angelegenheiten und für die Landtagswahlen der Rittergutsbefiger Ans 
wendung, während die gefammte Verwaltung auf die neüe Eintheilung 
gegründet iſt, was namentlidy in alfen Regierungsfachen , für die Polizei, 
direfte Steüern, Bauweſen, für Kirchen: und Schulverhältniffe, fo wie für 
Militär » Angelegenheiten ꝛc. gilt. Eben fo erfolgt die Rechtspflege in 
oberer Inſtanz von Xppellationsgerichten, deren Bezirke mit denen der 
Kreisdireftionen zufammenfallen. Diefe Gerichtsſprengel zerfalfen in eine 
Anzahl von Untergerichten, deren Bezirke die alten Ämter find, Im 
Nachſtehenden iſt eine vergleichende überſicht von der alten und neüen 
Eintheilung des Landes gegeben. 

Berahaus, Bd. IV, 11 
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Phyſiſche Befhaffenheit. — — Königreich Sachſen gehört, 
ber orographifchen Lage nach, zu demjenigen Eyiteme, weldyes ich das 
berepnifche genannt habe, und zwar hauptfächlich zu a Abtheilung, 
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die das Erzgebirge heißt. Es breitet fid auf deg Rücken aus, und vor 
nehmlich auf feinen nördlichen Gehängen. Dies iſt der allgemeine Karafter, 
doc, faffen fich in demſelben Unterabtheilungen wahrnehmen, die Echlichen 
folgender Magen beſchreibt: — „In geologifcher Hinficht laſſen fich im 
Königreich Sachſen befonders vier Gebirge und drei große Baſſins unter- 
feheiden, von Denen zwar einige gegenwärtig in den aüßern Relicfformen 
des Landes weniger hervortreten, dennoch aber in den Etrufturverbältniffen 
dejfelben zu erfennen find. Nad Ausdehnung und Erhebung am meijten 
‚ hervortretend und die orographifchen Berhältniffe Des Landes vorzugs- 
weife beherrfchend, erfcheint das Erzgebirge, welches fih vom Elbthafe 
in der Richtung von NO. nab S.W. bis in das Voigtland fortzicht, 
und weiterhin an das Fichtelgebirge anschließt. Faſt in paraffeler Rich- 
tung mit dem nördlichen Abfalle des Erzgebirges liegt eine, von Peüben 
bei Oſchatz His Glaucha reichende Erhebung des Pandes vor, welche man 
ihrer Page nach das Sächſiſche Mittelgebirge nennen könnte. Noch weiter 
gegen Norden folgt endlich ein Eleiner, feiner aüßern Form nach faſt ver 
jchwindender, und nur noch im Eolmberge deütlih aufragender Höhenzug, 
der fich indeß feinem Gejtein nad von Etrchla bis in die Gegend von 
Grimma und Borna verfolgen läßt. Außerdem erfcheinen auf dem rec: 
ten Elbufer in der Lauſitz und in einem Theil des Meißner Kreifes, vicle 
Maffen bergigen Landes, die man unter dem Namen des Laufiter Ge: 
birges zufammenfaffen Fann. 

Zwifchen dem Erzgebirge und dem oben genannten Mittelgebirge, 
welche beide in der Gegend von Siebenlehn dicht aneinander treten und 
dafelbit geognoftifch zufammenhangen, ijt das große Erzgebirgifche Baſſin 
enthalten, welches fi vom weſtlichen Rande des Zellaer Waldes über 
Haynichen, Frankenberg und Chemnig bis Glauchau und Zwicau erſtreckt, 
und jenfeits der Zwickauer Mulde in das große Ihüringifche Baffın ver: 
fiert. Zwiſchen dem Mittelgebirge und dem Gebirge, deffen erfennbariter 
Theil der Colmberg it, liegt ein, gegenwärtig durch mächtige Porphyrbil— 
dungen größtentheils erfülttes, Daher in feinen Formen nur wenig erfenn: 
bares, aud in feiner Tiefe noch wenig erforjchtes Baffın, welches nach 
Südweſten gleichfalls gegen Thüringen fi) verlaüft. Endlich zieht fidy 
zwifchen den nordöſtlichen Enden ber drei vorgenannten Gebirge und zwi— 
ſchen dem Lauſitzer Gebirge das Baſſin des Elbthales hin. 

Der höchſte Punkt des Königreichs Sachſen ift der Fichtelberg bei 
Dberwiefenthal im Erzgebirge 3726 Parifer Fuß über der Meeresfiäche; 
der niedrigite Punkt iſt das Niveau der Elbe an der ſaͤchſiſch-preüßiſchen 
Gränze unterhalb Strehla mit 260 Parifer Fuß abfoluter Höhe. Im 
Allgemeinen laſſen fich folgende mittlere Höhen annehmen: Leipziger 
Kreis 450, Meißner Kreis 750, die Oberlaufig 1100, BVBoigtländifcher 
Kreis 1500, Erzgebirgiſcher Kreis 1600, Sachſen überhaupt 1100 Parifer 
Fuß über dem Meere; und nachſtehende Arcalsbejtimmungen : ?/, des ges 
fammten Flächenraums als Gebirge, ?/, als Hügelland und */, als Ebene. 

Im Erzgebirge verdienen genannt zu werden in der Folgenreibe von 
S. W. nad) N.O.: — der Schnedenftein und der Rammelsberg bei Schöneck 
2704 und 2970 Fuß; der Anersberg bei Eibenſtock 3138 %.; der Schei⸗ 
benberg bei Echeibenberg 2449 F.; der Baͤrenſtein bei Bärenſtein 2751 F.; 
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* Pohlberg bei Annaberg 2548 %.; der Greifenſtein bei Thurn 2232F.; 
berg bei Fraueuſtein 2116,, F.z der Lugſtein bei Georgenſeld 
2756 5.; der Kahlenberg und Der Geifingberg bei Altenberg 2741, 8. 
und 2565 Fe; der Lugaerberg bei Glashütte 1545 Fuß über dem Meere. 

Dann im Lauſitzer Gebirge und im Meißner Hocylande, welch Aetz— 
teres man gewöhnlich mit dem Namen der Eächfifchen Edyweiz zu belegen 
pflegt: der Oybin und der Hochwald bei Zittau 1603 und 2356 %.; die 
Lauſche 2475 %.; der Schloßberg bei Etolpen 1075 5.5 der große Win: 
terberg 1722 %:; der Königftein 1098 $.5 der Lilienftein 1254 F.; der 
Gattaer Berg bei Pirna 1104 F.; der Porfchberg bei Pillnig T109 8; 
und der Wilifchberg bei Kreifcha 1479 F. über der Meeresfläce, 

Der Eolmberg bei Oſchatz 963 F. und der Kefilenberg bei Königs: 
brück 1152 5. hoch, ragen als leute hohe Punfte Sachſens gegen Norden 
in die Ebene des nördlichen Deütfchlands hinaus,“ 

Außer dem füdöftlichiten Theil der Oberlaufig, vder des jhigen Kreis: 
direftionsbezirfs Budiffin, welcher durch die Neiße zum Odergebier gehört, 
liegt ganz Sachſen im Stromgebiet der Elbe, welche, in deu Richtung von 
En. nah NW. fließend, das Königreich in zwei ungieie Hälfte, die 
Fleinere Oft: und die größere Wefthälfte theilt. Die mittlere Strombreite 
der Elbe, auf ihrem Laufe durch das Königreich Sachfen it zu 333 Dresd- 
ner Ellen anzunchmen; am fchmaliten ijt der Fluß am fogenannten Etrand 
unterhalb Königftein, und am breitejten unterhalb Meißen; dort beträgt 
die Breite 172, hier 556 Ellen. Innerhalb Eachfens nimmt die Elbe 
nur Feine Gebirgsplüfe auf, unter denen die Weheniz auf dem rechten Ufer 
unterhalb Pirna, und die Weiferig, auf dem linfen Ufer, bei Dresden, 
die bedeütendſten find. Anſehnlicher find die Nebenflüffe der Elbe, welche 
hier zum Theil entjpringen, außerhalb des Königreihs aber erſt den 
Strom erreichen; dieſe find auf der rechten Seite: die ſchwarze Efiter mit 
der Röder und die Spree; auf der linfen oder weſtlichen Seite: die Frei: 
berger und die Zwickauer Mulde, die fi im Königreich vereinigen und 
die Pöhl, Flöhe und Zichopau zu ihren Nebenflüfen haben; dann Die 
weiße oder voigtländifche Eljter mit der Pleiße. Alle dieſe Flüffe, nebſt 
den im hohen Gebirg vft Funjtreich angelegten Floßgräben werden zum 
Holzflößen benutzt; die Elbe allein it jchiffbar. Seen hat Sachſen nicht, 
wol aber eine große Menge von Teichen, an denen namentlich die Gegend 
um Moritzburg jehr reich iſt; bier der fogenannte Großteich, Die größte 
Fläche chenden Wuffers im Königreich, mit cinem Naume von 162 Ader 
124 [_ Ruthen, 

Klimatifhe Beſchaffenheit. — Wir haben oben gefchen, daß 
die mittlere abfolute Höhe des Königreichs Sachſen zu 1100 Fuß ange: 
nommen werden farn. Die Temperatur muß taber geringer fein, als in 
den angränzenden niedrigen Pandichaften von Norddeütſchland, fie wird 
auc, mit Rückjicht auf die nördlichere Lage, etwas geringer fein, als dus 
mittlere Wärmegquantum im Königreich Baiern, In der That beſtätigt 
ficy dies durch die meteorologifchen Beobachtungen, welche auf Lohrmanns 

Veranlaſſung feit einer Reihe von Jahren in Suchen angeflellt worden 
find. Es folgt aus denfelben, daß für das Königreich, im Durchſchnitt 
gerechnet, eine mittlere Temperatur von 7° Cent. anzunehmen fein 
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wird, daß fie folglich um */; Grad niedriger ſteht, als in * de 
gleicht ſich alfo der Unterfhied in der Höhe (denn Sachſen ift um 550 5. 
niedriger als Baiern) durch das polare Vorgeſchobenſein aus. Die hohen 
Erz: Gebirgsgegenben ‚. dicht an der böhmischen Gränze, find von rauher 
Elimatifcher Beſchaffenheit. Bei Johanngeorgenftadt, Eibenſtock, Altenberg, 
Sinnwald, Fürftenau und in den Waldrevieren des Voigtlandes gedeihen 
nicht affe Getraidearten. Am mildejien iſt das Klima längs der nörd» 
lihengGfänze in ten Thalgegenden der Elbe, Mulde und Pleife. Go 
fügt Schlieben. Im Folgenden gebe ich eine von mir berechnete, und auf 
wahre Mitteltemperaturen zurüdgeführte Überſicht von den 


; "Temperatur-Verhältnillen Sachſens. 


Mittlere Temperatur, Cent., des 
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Lichtentanne, bei Zwidau | 50 41 | 1008 7.4 dir war Flöhe,“ . M 
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Dberwiefenthal . . -» 50 25 | 2783 44 — 4a 4,0 Il, 
500% 54°| 1070 | + 79, | — 20% | 704 140,8 


Mitttier Werth... » 


Was das jährlihe Quantum des atmofphärifchen Niederfchlags be 
trifft, jo find die darüber fprechenden Tharfachen bereits im 2ten Bande 
Diefes Buches ©. 326 und 327> mitaetheilt worden, Es folgt daraus, 
daß für ganz Sachſen eine mittlere Regen: und Schneemenge von 24 ®/, 
angenommen werden fann; wobei jedoch zu bemerfen ijt, daß die Beob— 
achtungsftationen, aus denen dieſes Refultat hergeleitet worden, meiftens 
im Gebirge liegen, mithin die größere Regenmenge des Gebirges das 
Übergewicht hat über die geringere des niedrigen Hügellandes und der 
Ebene. Das eben angegebene Duantum des atmofphärifchen Niederfchla: 
ges gilt für eine Region, deren mittlere Erhebung über die Mecresfläce 
1500 5%. beträgt, was das durchfchnittlihe Niveau des Boigtländifchen 
Kreifes iſt. 

Nah den in Dresden, Zittau, Freiberg, Altenberg und Oberwiefen. 
thal angejteltten Beobachtungen laſſen fih für ganz Sachſen im Allge— 
meinen genommen, fo wie für das Elbthal im Befondern, nad den Wahr« 
nehmungen in Dresden, folgende Zahlen für die Befchaffenheit des Himmels 
innerhalb eines Jahres annehmen: 

Ganz Sahfen. Elbthal. 
un Ei. — — 


SIEHE TOM * 3 6 49 
VBermifchte und bededte Tage. . 145 187 
Rest. «= 5 rn a a 187 
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n bie Zahl der Winbe, welche innerhalb eines Jahres wehen, 
mit Einfluß der Windſtillen gleich 100 geſetzt wird, fo find die Verhälts 
nißzahlen der acht Hauptwinde und der Stillen, nach den Beobachtungen 
am den oben genannten Orten folgender Maßen, für 


Ganz Sachſen. das Elbthal. 
— —— nl — — 


N.. ß.. 3 
N.O. 2... 2 
D. » 5 er 
S. O. 11.. 1686 
S.. 11-22: 0 
S. W. 18 ...8 
m... 21... 83 
NW, 4 ...D3B 


Stille ’ ...38 


Die eleftrifchen —— anlangend, ſo ereignen ſich in ganz 
Sachſen jährlich im Durchſchnitt 14 Gewittertage; dieſe find aber fo ver— 
theilt, daß je höher das Land iſt, deſto weniger die Gewitter werden. 
Die Zahl der Gewittertage iſt nämlich in Dresden 21°/,, in Zittau 15, 
in Freiberg 11, in Altenberg 11%/,, in Oberwiefenthal 11°. Dieſe letzte 
Zahl follte eigentlich Fleiner fein, als die Wltenberger, was fid) ohne 
Zweifel herausjtelien würde, wenn bie Zahl der Beobachtungsjahre zahl 
reicher wäre. 

Die produftive Befhaffenheit — des Landes ift fih nicht 
überali glei; im Ganzen genommen gehört der Boden für den Bau ber 
Eerealien in die Klaffe Des mittelmäßigen, auc iſt der Getraidebau im 
Großen nur auf. das flache Land, das Mittelgebirge und die untern Re— 
gionen bes Erzgebirgs befchrinft; nichts deito weniger hat Sachſen aber 
audy Gegenden, die ſich durch eine außerordentliche Fruchtbarfeit auss 
zeichnen und als die Kornfammern des jtarf bewölferten, aber nicht pro» 
duftiven Erzgebirgs angefehen werden müffen: Diefe Gegenden find bie 
reichen Ebenen von Reipzig, Leißnig, Lommatich, Meißen, Pegau, Ehemniß, 
Zwickau und Budiſſin. Mißräth bier die Ärnte, fo find die Bewohner 
des Erzgebirgs nicht felten alten Schreedniffen einer Hungersnoth ausge— 
fest. Im höheren Gebirg gedeiht nur noch Hafer und bie Kartoffel; die 
Buche findet fih an der ſüdweſtlichen Seite des Auersberges. in einer 
Höhe von beinahe 3000 Fuß; Fichten und Tannen, welche 300 Kubiffuß 
inhalt haben, finden fid) auf diefem Berge haüfig bis zur Höhe von 
2400 und felbit big 3000 Fuß. 

Bevdlferungs:-Berhältniffe — Es iſt oben die muthmaßliche 
Bolfsmenge, wie fie im Anfange des Jahres 1838 Statt gefunden haben 
dürfte, angegeben worden. Nach der, für den 1. December 1834 gültigen, 
Bolfszählung beitand die Gefammtbevölferung des Königreichs in 1,595,668 
Derjonen. Darunter waren 775,244 Männer und S20,424 Weiber; 
122,788 Kinder (vom Tage der Geburt bis zum vollendeten 6ten Jahre) 
männlichen und 124,222 weiblichen Gefchlechts; 277,312 Ehepaare und 
491,981 Perfonen ledigen Standes männlichen, 536,850 weiblichen Ge— 
ſchlechts; unter den ledigen Perfonen 25,939 verwittwete Männer, 64,197 
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verwittwete Frauen, und 1430 geſchiedene Männer, 2368 geſchiedene 
Frauen. — Nah fünfjährigem Durdyfchnitt, 1832 — 1836, beftägt die 
Zahl der ehelich Gebornen: 28,453 Knaben und 26,539 Mädchen; der 
unehelich Gebornen: 4423 Knaben, 4222 Mädchen; Zwillingspaare 292 
männlichen, 255 weiblichen, 254 gemifchten Gefchledhts; Drillinge S; todt« 
geborne 1715 männlichen, 1246 weiblichen Geſchlechts; Summe der Ges 
bornen: 32,876 Knaben, 30,761 Mädchen, überhaupt 63,636 Kinder. Nach 
eben demfelben fünfjährigen Durchfchnitt belaüft fich Die Zahl der Trauungen 
jährlich auf 13,115; darunter find 194 in Hinſicht des Religionsverhält- 
niffes gemifchte Ehepaare; 2049 Wittwer, 990 Wittwen; fo wie 181 ge- 
fhiedene Männer und 165 gefchiedene Weiber. Endlidy ift die Zahl der 
Sterbefälle jährli 47,935 geweſen, darunter 24,788 männlichen und 
23,147 weiblichen Gefchledhts; ein Alter von mehr ald 90 Jahren er. 
reichten 79 Perfonen. 

In Rückſicht auf die Geburten, fo find mehr männliche als weibliche 
Sndividuen geboren worden: der Unterfchied beträgt in dem fünfjührigen 
Zeitraum von 1832 — 1836 genau 3,3; Procent; die Zahl der Todtgebors 
nen dagegen A,ss; Procent ſämmtlicher Gebornen; die Anzahl Zwillinge: 
fnaben verhält fi) zur Zahl der Zwillingsmädchen wie 100 zu 91,205 
demnach beträgt der Unterfchied 4,,, Procent. 


Den Altersftufen nach ergab die Bolfszählung am 1. December 1834: 


Seelen: männlidyen, weibl. Geſchlechts. 
Bom Tage der Geburt big zum 
vollendeten 6ten Jahre 122,788 124,222 
Vom Hten bis 14ten Sahre 138,388 139,831 
» 14 „ 19 » 78,207 2,386 
‚n 19 » 21 » 23,378 28,873 
» 21 » 30 » 113,020 124,457 
„ 30 » 40 » 104,413 110,192 
» 40 » 50 n 78,225 87,780 
» 50 » 60 » 63,345 67,555 
» 60 » 70 » 33,002 39,421 
» 0 „80 » 13,153 13,394 
» 90 „9 » 2,256 2,239 
Uber 90 Jahre 72 74 


Es befanden fidy unter ber Geſammtbevölkerung: Taubſtumme 555 
minnlihen und 455 weiblichen Gefchlehts; Blindgeborne 176 männlichen 
und 148 weiblichen Sefchlehts. Bon Taubftummen ijt einer unter 1579, 
und von ben Blindgebornen einer unter 4924 Individuen der ganzen 
Volkszahl. 


Beurtheilt man die Sittlichkeit eines Volks mit nach dem Verhältniß 
ter unehelichen Geburten zu den ehelichen und zu allen Geburten, fo ers 
giebt ſich, daß die Sittlichfeit der Sachſen zu der Sittlichfeit der Baiern 
fidy verhält, nahe wie 3 zu 2. Es verhielten ſich im Königreich Sachſen, 
1836, Die außer der Ehe Gebornen zu den ehelidy Gebornen wie 1 zu 
6,45, und zu Den Gefammtgebornen wie 1 zu 7,45 Im Durchſchnitt der 
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Sahre 1832 bis 1836 iſt das VBerhältniß noch günftiger, denn es 

ten ſich innerhalb diefes Zeitraums die unehelichen zu den ehelichen wie 
1 zu 656, welches *, alter Geburten ausmacht; in Rückſicht der Bevöls 
ferung fommen 1836 auf 1000 Bewohner beinahe 5,5 uneheliche Kinder 
(im Jahr 1835 mehr als 5,,). Es iſt fehon früher angemerft worden, 
daß die Unterfuchungen, welche vor das Forum der peinlichen Rechtspflege 
gehören, Feinen Maaßſtab abgeben Fünnen zur Beurtheilung, ob der fitts 
liche Rarafter einer Bevölkerung fchlechter oder beffer geworden fen, weil die 
Policeiverwaltung ſowol als die Kriminaljujtiz gegenwärtig haüfiger einzufchreis 
ten vermag, als es früher der Fall war. Demnächſt werden aber auch die 
jtatiftifchen Tabellen, welche über Verbrechen und Vergehen Auskunft geben, 
zur Vergleichung des fittliben Zujtandes der Bevölkerung verfchiedener 
Staaten nicht ohne weitläufige Vorarbeiten benugt werden können, weil 
bei ihrer Anfertigung nicht von gleichen Grundfügen ausgegangen wird. 
Doch Unterfuchungen diefer Art liegen außerhalb des Kreifes der vorlie- 
genden geographiſch-ſtatiſtiſchen Darftellungen. In Sachſen haben 1832 
bei 1,548,761 Inwohnern 4177 Unterfuhungen und mit Einfluß der 
Forftrügen 23,154 Statt gefunden; es fommen demnad) auf eine der erjteren 
im ganzen Lande beinahe 371 Individuen; angefchuldigte Perfonen befan= 
den ſich 7482 in Unterfuchung, wovon dem Geſchlechte nad) ſich die meijten 
angeflagten Jndividuen unter dem männlichen, und dem Alter nad) zwis 
fhen 21 und 40 Zahren befanden. Bon den Angefchuldigten wurde fait 
. beftraft, ungefähr */, freigefprochen und */, bderfelben verblieben noch 
in Unterfuchung. 

Die Bewohner des Königreichs Sachſen find, bis auf etwa 50,000 
Köpfe flavifcher Bevölferung, fümmtlid deütfchen Stammes. Jene 
Slaven, die Urbewohner des Landes, die erſt im 10ten Jahrhundert durch 
König Heinrich I., den Stifter der Marf Meißen, befiegt wurden, wohnen, 
unter dem Namen Wenden, unvermiſcht in der Oberlaufiß, in geringerer 
Anzahl aber aud in dem Kreisdirectiong:Bezirfe Dresden, und haben ihre 
Eigenthümlichfeit in Sitte und Sprache ziemlicdy unverjehrt bewahrt. 

Den Religionsverhältnifien nad gehören die Sachſen, ber 
aroßen Mehrzahl nad), zur lutherifchen Gonfeffion. Die Volkszählung 
vom 1. December 1834 unterfchied 1.,565,170 futherijche, 1620 reformirte, 
27,938 Fatholifche, 90 griechifche und 850 moſaiſche Glaubensgenojien. 

üpfen wir hieran zugleich eine Nachweiſung über die Zahl der Kirchen, 

iſtlichen, VBolfsfchullehrer u. f. w., fo finden wir in der evangelifch- 
lutheriſchen Eonfeifion: 877 Pfarr: und 239 Filialfirchen, wohin 3129 
Orte eingepfarrt find; 1086 Geijtliche, 1868 Schullehrer, 210 Cantoren, 
106 Organijten und 110 Kirchner, Die römiſch-katholiſche Kirche zählt 
‘25 Kircyfpiele mit 76 eingepfarrten Orten, 67 Geiſtlichen, 48 Schullehrern 
und Organiften und 15 Kirchner. Die evangelifch = reformirte Kirche hat 
2 Kirchipiele, 4 Geiftlihe, 2 Gantoren, 2 Organijten und 2 Kirchner. 
Die griechifche Kapelle zu Leipzig hat 1 Geiftlihen und 1 Cantor; die 
Juden haben 2 Geijtliche, 5 Schullchrer, 5 VBorfünger und 5 Schuldiener. 

Bon der gefammten Bevölkerung des Königreichs wohnen 510,573 
Perfonen in Städten, ohne die 15,298 zum Militair-Etat gehörigen Per: 
jonen zu rechnen, und 1,069,797 in Flecken, Dörfern und einzelnen Gütern 
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und Gehöften. Die Zahl ber Städte beläuft fi auf 148, mithin liegt 

auf einem Raume von weniger ald 29 M, eine-Etadt; die Zahl ber 
Flecken und Dörfer und einzelnen Güter und Gehöfte, die Feiner gejchlofs 
fenen Gemeinde angehören, beträgt 3499 oder 12 bis 13 auf jeder Q.M. 
Unter den Städten find 4, welche 10,000 $. und darüber haben (Dresden, 
Leipzig, Ehemnis und Freiberg); 26 Städte über und mit 4000, und 93 
über und mit 1000 $., ohne das in den Städten befindliche Militair. 
Die Bevölferung der Städte wohnt in 49,307, die des platten Landes 
in 159,815 Häufern. Die am hödyiten gelegene Stade in Sachſen iſt 
Oberwieſenthal, am öftlichen Fuß des Eichelbergs, 2783 Par. Fuß, die 
höchſte Wohnung: das neüe Haus an demfelben Berge, 3360 5. über ber 
Meeresfläce. 

Dhyfifhe Kultur. — Die Kultur der Eercalien, namentlich des 
MWeizens, Roggens und der Gerite, wird am meijten und beiten von den 
Bewohnern des flahen Landes betrieben, Hafer und Kartoffeln gedeihen 
auch, wie jchon erwähnt wurde, in den höhern Gegenden des Erzgebirge. 
Bon den Hülfenfrüchten werden am meiften Erbjen, Wirren und Hirſe 
gebaut, Lein gewinnt man bejondere im Erzgebirge und in der Ober— 
laufig, Karden für die Tuchmacher bei Hommatzſch, Tabaf und Olfraüter 
bei Leipzig und Meißen, Arzneifraüter vornehmlich bei Borna und Schwar⸗ 
zenberg, Küchengewächſe am meiſten bei Dresden, Hain, Zittau und Leipzig. 
Futterkraüter werden faſt überall angebaut. Die ſchönſten Wieſen befinden 
ſich im Erzgebirge und im Elbthale. Bedeütend iſt auch die Obſtkultur, 
beſonders in den Gegenden von Dresden, Meißen, Noſſen, Döbeln, Colditz, 
Leißnig. Der Weinbau wird ſchon ſeit dem zwölften Jahrhundert, im 
Elbthale, zwiichen Pillnig nnd Meißen betrieben. Das Areal, weldyes 
die Kultur der Rebe einnimmt, beträgt zwifchen 7 und 8000 Morgen. 
Sm Jahre 1835 wurden an Mojtbeträgen von den Privarweinbergen im 
ganzen Lande 51,073°/,, von den Föniglichen Weinbergen 2230%/,, zufams 
men 53,303°/, Eimer bei den Hauptjtcherämtern deflarirt. Im Jahre 
1834 find von den Privatweinbergen allein 90,479/,;; Eimer Mojterträge 
beflarirt worden, während dag Erzeügniß im Sahre 1818 nur 20,000 
Eimer betrug. Die Waldungen nehmen ungefähr 65 bis 70 Duadratmeis 
ven, alfo etwa den vierten Theil der Oberfläche des Landes ein; doch find 
fie nicht gleidy vertheilt: im Boigtländifchen Kreife deden jie den größten 
Raum, denn hier betragen fie wohl 2, des ganzen Nreals, im Erzgebirge 
lg, im Leipziger Kreife '/s, im Meißner Kreife ts. Die gefammten 
Etaatsforjte haben einen Flächeninhalt von 269,180 Ader 285 Quadrate 
ruthen, oder 561,825 preüßifche Morgen, oder 26,,,d.A.M. Den Beitand 
der ſächſiſchen Waldungen bilden Fichten, Tannen, Kiefern, Buchen, Eichen, 
fowol rein, als gemifcht, darunter auch zuweilen Ahorn, Ulmen, erden 
und andere Holzarten eingefprengt fich finden. Sn den Waldungen bes 
Amtes Wolfenitein, auf dem Erzgebirge, find die Fichte und Buche vor: 
herrichende Holzarten, die auch in reinen Beitänden von einiger Ausdeh: 
nung vorfommen, und wovon die Fichten in einem SOjährigen, und die 
Buchen im 140jährigen Umtriebe bewirthfchaftet werden. 

Die Viehzucht anlangend, fo ijt die Schaafzucht von außerordentlis 
her Wichtigfeit; ihre Veredlung ift von den Füniglichen Schäfereien zu 
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Rennersdorf bei Stolpen, Hohnftein und Lohmen ausgegangen; dieſe wurben 
feit 1768 mit fpanifchem Bich ausgerüftet, welches der damalige Kurfürft 
von Sachſen aus Spanien fommen ließ; daher ijt die Wolle der fächfifchen 
mmfchäfereien unter dem Namen der Electoralwolle befannt. Bon 
Sachen aus hat fi dann Die Zucht der feinwolligen Schaafe über bie 
benadybarten Staaten, namentlid, über Preüßen, verbreitet, Auf den Wolls 
märften zu Dresden, Leipzig, Budiſſin und Döbeln wurden im Jahre 1835 
beinahe 86,000 Stein Wolle zum Berfauf geitellt, und auch faft ganz 
verfauft, zu einen mittlern Preife von 18 Ihaler für den Stein, fo daß 
die Schaafzucht ein Kapital von mehr als 1’, Millionen Thaler in Ums 
fauf feste. Die Pferdezucht ijt nicht beträchtlich, indeſſen bejteht eine Lan— 
desbejcyälanjtalt zu Morigburg. Folgende Tabelle enthält, nach den vor« 
maligen Kreijen geordnet, den 


Viehftand im Königreich Sachten, 
am ı. März 1834, 


les wurden aa im Kreife: Deipen, Erjgeb. | Leipzig. Boigtland.| Oberlauf. | Summe, | 
— un nme use | 

| Brerve: Über 2 — ... 23,029 20,237 16,700 1,333 8,378 69,677 
Unter 2 Jahre... 1,720 1,302 1,199 27 357 4,605 

Summa . | 24,749 | 21,539 | 17,899 1,360 8,735 | 74,282 

X Dafenn. Stiereüber | 21,977 | 18,600 4,045 | 10,882 6,076 | 61,580 


105,163 | 112,667 | 66,174 | 18,925 | 44,244 | 347,173 | 

Jungvieh 43,618 | 48,168 | 22,622 | 12,440 | 17,096 | 153,944 

Summa . . | 170,758 | 179,435 | 92,841 42,247 | 67,416 | 552,697 
152 59 126 40 48 416 | 
Yen Ginfhürige . . . . | 210,334 | 96,894 | 195,374 | 31,327 | 50,613 | 584,542 | 
| Sweifhürige. .» - 5,002 395 1,093 807 34,155 | 41,452 | 
Summa . . | 215,336 | 97,289 | 196,467 | 32,134 | 84,768 | 625,994 | 


J 

—r⸗ überhaupt 37,261 | 23,330 | 35,460 2,133 6,940 | 105,124 | 

1” Darunter Zuchtſchweine | 5,782 1,494 5,249 204 784 | 13,513 
17,305 | 13,276 5,272 2,155 | 10,806 | 48,814 


| — — 
| Bienenntöde 16,711 | 8,587 6,991 1,983 7,069 | 41,341 | 








Der obigen Summe der Pferde find noch 2060 Armeepferde zuzus 
zählen, fo dag ſich die Zahl der Pferde überhaupt auf 76,342 beläuft. 
Nach Ausweis der vorftchenden Tabelle Fonımen auf 1D.M.: 205 Pferde, 
1457 Stück Rindvich, 1684 Schaafe, 131 Ziegen, 283 Schweine und 
111 Bienenftöde. Auf 100 Menfhen kommen, in runden Zahlen: 5 Pferde, 
35 Stüd Rindvich, 40 Schaafe, 3 Ziegen, 7 Schweine und 3 Bienenſtöcke. 
Der Wildſtand ijt nicht bedeutend, Doc, finden fid) Roth und Schwarz— 
wild, Rebe, Hafen, Auer: und Birfgeflügel, Rebhühner, Lerchen, befonders 
in den Gegenden um Leipzig, und andere Eingvögel. In der Elbe und 
theilmweife aucd in der Mulde füngt man Welſe, Stöhre, Sander, ale, 
Lachſe ꝛc.; das Erzgebirge ijt die Heimath der Forellen; auch follen fid) 
mitunter, jedoch felten, Schildkröten, Fifchottern, und am Elbufer Biber 
finden. Perlenmufcheln werden, jedoch nur in geringer Zahl, in der 
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Boigtländifchen Elfter gefunden. Mit der Zucht ber Scidenranpe ſind, 
durch Anpflanzung des Maulbeerbaums (im. großen Garten bei Dresten) 
einige Verfuche gemacht worden. — E3 giebt eine Winzerfehufe zu Meißen 
und eine Schäferfchule zu Stolpen. 

Was den Verbrauch an Produften des Thierreihs anbelangt, fo be: 
trug die Fleifch- Confumtion im ganzen Königreich Sachſen während dee 
Jahres 1836 an Ochſen, Stieren, Kühen und Kälbern 72,929 Stück mit 
einem Gewicht von 24,667,009 Pfund; an Schweinen 264,213 Stück, oder 
26,557,889 Pfund; an Kälbern 171,726 Stüd, oder 6,375,316 Pfund; an 
Schöpfen, Ziegen und Zimmern 148,414 Stück vder 3,771,556 Pfund; 
Summa des gefammten Gewichts 61,371,770 Pfund. Legt man hierbei 
die Bevölferung, nad ihrem Stande im Jahre 1834 zum Grunde, fo 
ergiebt fid), daß jeder Sachſe jührlich verbrauchte, an Rindfleifh 15,, Pfund, 
an Schweinefleifch 16,, Pfd., an Kalbfleifh 4,., Pfd., und an Schöpfen: 
fleifch 2,55 Pfd.; überhaupt betrug der jührliche Fleiſchverbrauch auf einen 
Kopf 38,55 Pfund; während er im Jahre vorher, nämlich 1835, etwas 
höher gewefen war, und zwar 39,0, Pfund. Am meiiten Fleiſch wird in 
und um Leipzig, am woenigiten in den höhern Gegenden des Erzgebirge 
genoffen: dort fommen 70,93, Hier 25,3; Pfund auf den Kopf (im J. 1836). 

Ein anderer Hauptzweig der phyſiſchen Kultur, der Bergbau, feht 
eine große Menge Hände in Bewegung. Der Metallbergbau iſt zwar 
Regal, aber durch Berleihung fat durchgehende im Befig von Gewerf: 
fchaften vder Eigenlöhnern, und verbreitet ſich, als urproduftives Gewerbe, 
im obern Theile des erzgebirgifchen und voigtländifchen Kreifes. Im Jahre 
1834 zählte Sahfen: 514 gangbare Gruben oder Zehen (darunter 27 
Fönigliche, 241 gewerffchaftliche und 246 Eigenlöhner-Gebaüde), 1 Amal— 
gamirwerf nebſt 3 Schmelzhütten zum Silber» und 1 Gaigerhütte zum 
Kupfer-Ausbringen, welde Staatseigenthum find, 4 Blaufarbenwerfe, 4 
Bitriole, 3 Arſenik-, 20 größere Eifenhüttenwerfe, nebit 1 Stahfwerfe und 
vielen kleineren Eifenhämmern, Gichereien, Drahtzügen, u. f. w., zuſam— 
men mit 18 gangbaren Hohöfen, 148 Frifdyfedern, Zain-, Blech: und 
Zchghämmern, 2 Puddlingöfen, 5 Walz-, und Schneidewerfen, 7 Draht 
ziehwerfen x. Der Grubenbetrieb befchäftigte im genannten Jahre 8609 
Steiger und Arbeiter, das Silber: und Kupferhüttenwefen 461, die Blau: 
farbenwerfe 161, die Vitriol- und Arfenifwerfe 84, die Eifenhüttenwerfe 
über 1400 Mann, Mit Einfluß von ungefähr 300 Beamten und Of: 
fizianten affer Art beträgt folglich das unmittelbar befchäftigte Bergper— 
fonal über 11,000, mit deſſen Familien zufammen etwa 36,000, und mit 
Zurechnung der durd, Hülfsgefchäfte vom Berg: und Hüttenwejen lebenden 
Bevölkerung zwifchen 50 und 60,000, oder ungefähr. */so der ganzen Volks— 
menge. Die Bergproduftion betrug im Jahr 1834: 


69,612 Marf 14 Loth 3 Del. fein Eilber (nad) dem 
Hüttenausbringen) im Münzwerthe von 13 Thlr. 


8 gr. Gonventionsmünze . . . + 928,172 Thlr. 
9,362 Etr. 2S'/, Pfd. Blei und Stätte, im Handels: 
werthe von ungefähr . . . MU — 


— 974,119 Thir. 
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Transport 974,119 Thlr. 

512 Etr. 96/, Pfd. —— besgleihen. . 21,540 — 

2,756 Etr. 105 Pfd. Zinn, desaleihen . . » x. 74,532 — 

9,131 Etr. 48 Pfd. Blaufarbenwaaren, desgleichen . 255,322 — 
. + Wismuth, Arfenif, Bitrivle und 

"andere Produfte te et ea 44,670 — 
25,000 Etr. Eifengußwaaren annähernd u. 

50,000 Etr. Stabeifen, Blech, Draht . zum wenigiten 400,000 — 


Summa 1,760,000 Thlr. 


Gewerfe und Eigenlühner der Grubenhütten und Blaufarbenwerfe 
bezogen 91,889 Thlr. Ausbeüten und micdererjtatteten DBerlag, Dagegen 
belief fich die Berwendung der gewerffchaftlichen Zubußen und Eigenlühner: 
beträge auf 92,783 Ihaler, ungerechnet Die verjchiedenen, dem allgemeinen 
Fortbetrichbe Des Bergbaues gewidmeten Unterflübungen, wozu die Etaats: 
kaſſen einen Theil der Bergwerfseinfünfte verwenden. — Bon großem 
Umfange iſt der Steinfohlenbergbau im Plauen'ſchen Grunde bei Dresden, 
und in der Zwictauer Gegend; dort werden jährlich 1,100,000, bier 500,000 
Scheffel gewonnen; dann noch in der Gegend bei Hainichen, Ebersdorf, 
Franfenberg und Flöhe 40,000 Scheffel Steinfohlen. Der Betrieb des 
Steinfohlengebirgs, das nur felten der Ei von Erdbränden ift, bilder 
überalt Zubehör des Grundeigenthums. Den ganzen füdlichen Theil des 
Königreichs, die Abfälle des Erzgebirgs und feiner Berlängerungen im 
BVoigtlande und in der Oberlaufig, bilden ältere Gebirgsmaffen, die aber 
in den mittäglichen Gegenden des Meißner Kreifes und der Oberlaufig 
mit der Formation des Duaderfanditeins überlagert it, welche cine uner— 
fchöpfliche Fundgrube der ſchönſten Werk- und gehauenen Steine bildet; 
ver Abſatz gehet itets auf der Elbe ſtromabwärts, nicht blos für Sachſen, 
fondern auch ing Ausland, ja nach Schweden, Dänemarf, England, Nord: 
amerifa wandern die fächfiichen Bau- und Mühliteine. Bei Zöblig und 
in der Umgegend find große Serpentinjteinbrüdhe, deren gegenwärtig 35 
gezählt werden. Es bejtchen viele Drechslereien, die aus dem Gerpentin 
mancherlei Waaren verfertigen, im Jahre 1833 in einem Quantum von 
245 Gentnern. Außer diefen Produften des Mineralreichs, welde als 
die wichtigiten anzujchen find, hat Sachſen aud viele Edel- und Halbs 
edeliteine, fo die Almadinen, eine Art gelbrother Rubine, Kryjtalle bei 
Mutzſchen, die fogenannten Mupfchener Diamanten, u. m. a., Demnädhit 
Marmor, Alabaſter und andere Steinarten, Siegel, Walfer:, Porcellan⸗ 
und andere Erden. Salz dagegen fehlt dem Königreih Sachſen, und es 
beitchen in diefer Beziehung Verträge mit Preüßen, weldes Sachſen mit 
Diefem nothwendigen Ingredienz zum Fabrifationgspreife verforgt. Einige 
ganz ſchwache Soolquelten im Umfange Sachſen's, namentlidy bei Plauen, 
find zur Benützung zu gering. An Heilquellen fehlt es zwar nidyt, aber 
fie genießen feines großen Nufs: die befuchteiten find bei Schandau, das 
Sohanngeorgenbad in Berggießhübel, das Wiefendbad bei Annaberg, bas 
linfifhe Bad bei Dresden w. 

Die tehnifhe Kultur Hat in Sachen eine fehr hohe Stufe der 
Ausbildung erreicht. In feiner neüeſten Darftellung ſchildert der treffliche 


174 Deütfchland. 


Vorſtand bes Statijtifchen Vereins für das Königreich Sachſen den Zu 
ſtand der technifchen Kultur folgendermaßen: Was die verfchiedenen Zweige 
der Fabrifation betrifft, fo findet zuvörberit die Verarbeitung der Schaaf 
wolle in ihren manchfaltigen Abitufungen ohne Ausnahme Statt. Die 
Strihwoltfpinnerei wird zum größten Theil durch Maſchinen betrieben. 
Meh als 100, zum Theil ſehr anfehnlihe Maſchinenſpinnereien find zus 
fammen mit ungefähr 600,000 Spindeln verfehen. Die Rammwollfpin« 
nerei wird in 15 Spinnereien mit etwa 20,000 Spindeln betrieben. Die 
MWoltfabrifation hat ihre Hauptfige in Budiſſin, Sittau, Großenhain, 
Sderan, Lameng, Oſchatz und Kirchberg. Die Verarbeitung der Baum« 
wolle bildet einen in lebhaftem Auffchwunge begriffenen Zweig der füchfl« 
ſchen Induſtrie, befonders in Ehemnig und Plauen. Die Zahl der in 
vielen großartigen Fabrifen befindlichen Spindeln fann auf nahe an 400,000 
angegeben werden, die Zahl der in Spinnereien beichäftigten Arbeiter auf 
ungefähr 10,000. Die Zahl der Spinnmafchinen fteigt fortwährend, und 
die Fabrifation der Water: Twifte verdrängt dabei in neuerer Zeit die der 
Mule:Twifte. Bon nicdyt geringerer Bedeutung ift der Betrieb der Schaaf- 
und Baummollweberei, letztere namentlich in der Zfchoppauer Gegend; 
und die Zahl der durch einen einzigen Fabrifanten befchäftigten Stühle 
fteigt hier und da bis zu 800 Stüd. Für die Druckerei beitehen, nament⸗ 
fidy in Chemnitz, Frauenberg und in der Umgegend biefer Orte, einige 
Anlagen von zum Theil fehr ausgedehnten Umfange, deren z.B. eine in 
Chemnitz allein 180 Drudtifhe im Gange hat. Bobbinets werden von 
der, mit 29 Mafchinen ausgejtatteten fähflfhen Bobbinet:Manufaktur zu 
Harthau in Baumwolle und Seide geliefert; es it aber auch die Spihen« 
und Blondenfabrifation inmitteljt nicht zurücdgegangen, Sie hat fid) viel« 
mehr, dem Gefchmade jedes Zeitalters folgend, noch in neüeſter Zeit fort 
gebildet und in den eigends dafür beftehenden 11 Klöppelfchulen neüe 
Belebung erhalten. Die Zahl der mit Klöppel:, Näh- und Stricdarbeiten 
befchäftigten Perfonen, mit Einfchluß der Kinder, beträgt abwechfelnd zwi« 
ſchen 30 und 40,000. Die Spigenflöppelei für weiße Spitzen hat in 
und um Annaberg, und für fchwarze in und um Marienberg ihren 
Hauptfig. Mit der Fertigung von Strumpfwaaren find mehr als 18,000 
Stühle befhäftigt, deren Fabrifat jeder Konkurrenz gewachfen ift, und 
zum Theil die Leiftungen des englifhen Gewerbfleißes übertrifft. Die 
Verarbeitung des Flachfes gehört vorzugsmeife der Oberlaufis an, wofelbit 
die Weberei leinener Waaren, insbefondere der Damajte und Zwillige, 
fchon läängſt auf einer (fehr) hohen Stufe der Vervollkommnung fteht. 
Das Bleichen der leinenen Waaren gefchicht zum größten Theil auf dem 
Ranfen. Die Verarbeitung der Geide ift zwar ein minder verbreiteter 
Zweig der Fabrifation, indeffen find ſchon zahlreiche Hände in Annaberg, 
Buchholtz, Radeberg und in der Ilmgegend diefer Orte mit Fertigung von 
Bändern und Pofamenten, wie mit Weberei feidener Stoffe bejchäftigt, von 
welchem letteren hier vorzugsweife die Tapeten genannt zu werben ver«- 
dienen. Für die Papierfabrifation find in 61 Werfen gegen 100 Bütten 
und Holländer im Gange. Obſchon jedoch die Maffe des in Sachſen er— 
zeügten Papiers, namentlic) in Folge der mehr und mehr zunehmenden Fa— 
brifation des fogen. Mafchinenpapiers, nicht unanfehnlich ijt, fo wird doch der 
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bedeütende Bedarf der in Sachſen befindlichen Burhdrudereien bei weitem 
hierdurch nicht befriedigt. Für bunte Papiere, Tapeten und Arbeiten in 
Papiermarhe giebt es befondere Fabrifen. Hiernädyft verdienen erwähnt 
zu werden: die Babrifation von Strohgefledhten, Holzwaaren, Mufifinftru« 
menten und hölzernen Uhren, die Zuderfiedereien, die Chocolat, Kaffees 
Surrogat: und Nudelfabrifen. Die Strohwaarenflechterei hat ſich haupt« 
füchlih zwifchen Dresden, Dohna und Poffendorf niedergelaffen; die 
Berfertigung von Holz: und Holzfpielmaaren hat ihren Hauptort in Geis 
fen, Olbernhau sc. im Obergebirge; Stuhlgejtelle und Preffen werden in ber 
Rabenauer Gegend fehr viele gefertigt, und Klingenthal und Markneükirchen 
im Boigtlande find die Hauptfabriforte für hölzerne Tonwerfzeuge; in Klingen« 
thal allein gab es 1836 an Geigenmachern 135 Meifter, 26 Geſellen und 
27 Lehrlinge, Der Bertrieb dieſer Waaren, den man jährlich auf 200,000 
Thaler anfchlagen kann, erſtreckt ſich über alle Erbtheile, befonders auch, 
durch größere Handelshäufer, nad Nordamerifa, wo eins dieſer Häufer 
in Philadelphia eine Commandite hat. Zur Ausbildung der Gewerbe 
beitehen Sonntagsſchulen (in Chemnitz, Zwickau, Leipzig, Auerbach, Lenges 
feld, Annaberg, Großenhain, Franfenberg ꝛc.); Klöppelichulen (in Schnee—⸗ 
berg, Neüftädtel, Nittersgrün, Gr. Pöhla, Krottendorf, Obermwiefenthal, 
Ehrenfriedersdorf, Zohanngeorgenftadt, Aue, Neüdorf); 1 Nähfchule (in 
Krottendorf); zwei Strohflechtſchulen (in Eljterberg und Mylau); 1 In— 
duſtrieſchule (in Schneeberg); 1 Weberfchule (in Chemnitz). 

Den Gewerbejteter-Kataftern der Zahre 1836 und 1837 zufolge bes 
ftchen in Sachfen gegenwärtig 2899 Fabrik-, Fabrifverlags- und Factor- 
gefchäfte; und zwar Mafchinenfpinnereien 229 mit 448,819 gangbaren 
Feinfpindeln, darunter 116 Spinnereien für Schaafwolle und 107 für 
Baumwolle, 6 zu Strickgarn und Zwirn; — Bleichereien 38; — Färbereien 
30; — MWebereien 1559, und zwar 216 Schaafwollenwebereien, 471 Lein« 
webereien, S70 Baumwollen= und 2 Geidenwebereien; — Strumpfwirfe« 
reien 278; — Band und Pofamentierwaarenfabrifen 125; — Drudereien 
45; — Spitzen- und Nähwaarenfabrifen 322; — Teppichfabrifen 2; — 
Wachstuchfabriken 105 — Lederwaarenfabrifen 65 — Holzwaarenfabrifen 
14; — Strohmaarenfabrifen 8; — Tabafsfabrifen 19; — Zuderfiedereien 
7, darunter 5 für Runfelrübenzuder; — Metaflfabrifation: 48 Fabrik— 
gefchäfte in Eifen, davon 39 in Hütten» und Hammerwerfen, 9 in 
MWerfftätten; 1 Meffingwerf, 1 Kupferhammer (außer den Fönigl. Werfen 
Diefer Art, 1 Argentane und Argentanwaaren-Fabrif, 4 Gold: und Gilber- 
fpinnereien, 2 Fabrifen für leonifche Galanteriewaaren). — Irdnewaaren— 
Fabrifation, außer der Fönigl. Porceltan-Manufaftur zu Meißen, 4 Stein⸗ 
gutfabriken und 1 Thonwaarenfabrif; — Fabrifation in Bergprobuften: 
3 Blaufarbenwerfe (außer den Eöniglichen), 3 Arſenik-, Schwefel: und 
Bitriolwerfe; — für chemifche Präparate, als Oleum, Salzſäure x. 12 
Fabrifenz; — 6 Pulverfübrifen; — 1 Parfümeriefabrif; — 15 Mafchinen« 
bauanjtalten; — 17 Injtrumentenfabrifen, und zwar 13 für Fortepiano’s 
und 4 für andere Tonwerkzeüge; — 67 Papierfabrifen, mit Einſchluß 
von 5 für buntes Papier und 1 für Tapeten; — und endlich an diverfen 
Fabrifationsgegenftänden, für Furze MWaaren: 1 Fabrif für Bijouteriewaa- 
ren, 2 für Wand- und Stutzuhren, 1 für Papiermacde- Waaren, 5 für 


176 _ Deütfchland. 


künſtliche Locken und Blumen, 1 für Puppenköpfe; — für Eßmwaaren: 
3 Ehocolatfabrifen, 1 Eichoriens, 2 Eſſig⸗, 1 Fabrif für monffirende Weine; 
— zuletzt 2 Yabrifen für Glaswaaren. 

Die Zahl der Mühlenwerfe, mit Einfchluß ber für den Wirthfchafte- 
bedarf oder für Rechnung des Gtaatsfisfus betriebenen Mühlwerfe, bes 
trägt 3381 zur Vermahlung des Oetreides, (darunter 3042 Waffer-, 332 
Wind, 2 Dampf» und 5 durch Ihierfraft getrichene Mühlen, 653 ls 
mühlen mit 744 Preffen, 1043 Schneidemühlen mit 1169 Gägen, und 
102 andere Bohrs, Polir-, Schleif:, Stampfwerfe u. d. m, 

Der Handelsverfehr im Innern des Königreihs Sachſen wird 
durch die große Waſſerſtraße der Elbe, fo wie durd die, Das Land nad 
alten Richtungen durchichneidenden chauffirten Hauptitraßen und die wohl 
unterhaltenen Berbindungswege fehr erleichtert. Der auswärtige Handel, 
durch Sachſen's große Handelsſtadt Leipzig vermittelt, it wegen der all⸗ 
jährlich zu Oſtern, Michaelis und Neüjahr Statt findenden Meifen, und 
wegen der Blüthe der ſächſiſchen Fabriken fehr bedeutend. Die Leipziger 
Meifen find die größten in der Chriftenwelt; hier verfammelt jid, der 
Gewerbs- und Handelsftand fait aus affen Ländern Eüropa’s, hierher 
wandern zur Meife die Kaufherren des Orients, aus Kfeinaften, Armenien, 
Georgien, Perfien und felbit von den Chineſiſchen Gränzen und den indie 
ſchen Fernen ficht man Handelsagenten auf Leipzig Weltmejfen. Man 
fchägt den Betrag der Handelsgefchäfte, die anf den drei Leipziger Meffen 
abgefhloffen werden, auf 55 bis 60 Millionen Thaler. Sachſen's Haupt: 
ausfuhrartifel find: feine Wollmaaren, Leinwandfpigen, rohe Wolle und 
rohes Garn, Baumwoltenfabrifate, befonders Kattune, Farben, Porcellan, 
Strobl und Holzarbeiten, Glas, Obit, Sandſtein, Schiffbauhol;, Minerals 
produfte x. Die Einfuhrartifel find Baumwolle, Geide, Wolle, Flache, 
Hanf, Kolonialwaaren, Tabaf, Wein, Seefifdye, Mobewaaren, u. d. m. 
und, in Zeiten des Mißwachſes, Getreide für bie Bewohner des Erzge- 
birgs. Sachſen foll für 3 Millionen Thaler mehr aus» als einführen, 
Für den VBerfehr mit dem fernen Ausland beiteht bie elb= amerifanijche 
Gefettfchaft, welche die Erzeügniſſe des ſächſiſchen Gewerbfleißes in die 
Neüe und nach der Zudifchen Welt verfendet. Den oben erwähnten Ges 
werbſteüer⸗Liſten zufolge beitanden im Jahre 1837 überhaupt 20,398 Han- 
delsgeichäfte, darunter 3544 in bie erjte, und 16,854 in die zweite Ab- 
theilung der Gewerbiteüer gehörten. Zu jener Abtheilung wurden gezählt 
u. a.: 152 Apothefen, 49 Banquiergefchäfte, 72 Kommiſſions- und Spe« 
ditionggefchäfte, 17 Drogueriehandlungen, 52 Eifen:, 181 Garn, Zwirn⸗, 
Twilt:, Leinwand» und Tafelzeüghandlungen, 30 Glaswaaren-, 129 kurze 
Maaren- und Auincaifferichandlungen, 61 Leder- und Rauchmaaren-, 1739 
Material, Tabak⸗, Öl: und Farbewaaren-, 24 Papier:, 263 Schnittwaaren⸗ 
und Bande, 81 Tuch-, 103 Wein: und Liqueur-, 69 Wollhandlungen. 
In der zweiten Abtheilung waren die Kleinfrämer mit 11,082 die große 
Mehrzahl, die Pferdehändler mit 48 die Fleinfte Minderzahl. — Die Zapf 
der Handelsgefellfchaften, der Banfen und Vereine zur Förderung der In— 
duſtrie und des Handels iſt fehr groß, und in Leipzie beiteht, als Privat: 
Anftitut, eine vortrefflich geleitete Handelslehranſtalt. 

Münzen, Maaße und Gewichte. — Man rehnet in Gadyfen 
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nach Thalern zu 24 Groſchen a 12 Pfennige. Die gröberen Silbermünzen 
werden nad dem Konventionsfuße ausgeprägt, die Marf fein zu 13%, Thlr. 
oder 20 Gulden. Die Landesmünzen find in Gold: die doppelten und 
einfachen Auguſt- und Antondor, die 21 Karat 8 Grän fein befchiekt find, 
und 10 Thaler und 5 Thaler Silber gelten; die Dufaten zu 2 Thfr. 20 gr. 
Sn Silber: Ganze, Halbe und Biertel Speziesthaler zu 32, 16 und 8 
Groſchen, dann "/;, Yy, und */z, Thalerftücde zu 4, 2 und 1 Grofchen; 
an Scheidemünze, und zwar filberne */,, Thaler, oder 6 Pfennigitüce, 
wobei die Marf fein zu 20 Thaler oder 30 Gulden, und endlich die 
Fupferne Scheidemünze, Dreier und Pfennige, wobei der Eentner zu 100 
Thaler ausgeprägt wird. 

Die Einheit des Längenmaaßes ijt die Elle, deren wahre Größe aber 
noch nicht definitiv feftgeftellt if. Es giebt ſieben verſchiedene Ellen, 
welche auf die Eigenfhaft eines Aichmaaßes Anfprud machen Fönnen, 
Diefe Abweichung unter den verfhiedenen Ellen veranlaßte den Vorfchlag, 
die füchfiiche Elle fo zu reguliren, daß 13,100 folcher Ellen genan einer 
beütfhe Meile 15 —= 1?) entfprechen. Der Fuß diefer Elle enthält 125,4 
Par. Linien, und ift bei Bermeffung der Staatsgüter und bei dem durch 
Sachſen's Anſchluß an den deütſchen Zollverein nothwendig gewordenen 
neben Zolf= und GSteüerfyftem angenommen worden. Das Feldmaaß ijt 
die Ruthe, fie it 7 Ellen 14 Zoll lang, und 300 D.Ruthen geben 1 Sächs 
ſiſchen Ader. Beim Straßenbau find Ruthen von 8 Ellen Länge im 
Gebrauch; 2000 diefer Ruthen, oder 16,000 Ellen, machen eine Poits oder 
Polizei: Meile aus. Beim Bergbau ift das Lacıter ein altübliches Lingen» 
maaß; feine Länge war früher zu 7 Dresdner Fuß feitgefegt. Seit 1830 
ift Das Lachter 2 franzöfifchen Meters gleichgefeht worden, demnach jeder 
Lachterſuß — ?, Meter = 126,555, Par. Linien. 

Als Einheit des Hohlmaaßes ift bei allen Zoll- und Steüerausmeſ— 
fungen die Dresdner Kanne angenommen worden; fie enthält 71 
Dresdner Kubifzoll, wenn der Fuß 125,55, Par. Linien lang ift, und das 
fächfiiche Pfund die eleich unten zu erwähnende Anzahl Grammen enthält. 
— Der Dresdner Scheffel iſt die Einheit des Getreidemaaßes; man kann 
ihn zu S000 Dresdner Kubifzoll oder zu 112'/, Dresdner Kannen Inhalt 
annehmen. Die Wiefpel enthält 2 Malter, 24 Scheffel, 96 Biertel, 384 
Mepen, 1536 Mäßchen. 100 Drespner Scheffel = 195,4 Berliner 
Scheffel. In verfchiedenen Gegenden Sadjien’d find aber noch andere 
Kannen- und Scheffelmaafe im bürgerlihen Verkehr üblich. 

Die Einheit des Gewichts ift Das Pfund. Es enthält 467,04618 
franz. Grammen. Der Centner Krämergewidt — 110, der Centner Fleis 
ſchergewicht = 102 Pfund. Der Zollcentner it in 100 Pfund getheilt. 
Derfelbe hat genau 50,000 Grammen, fo daß alſo das Zoflpfund — 500 
franz. Grammen und beinahe 32,5, fr. Orammen ſchwerer ift, als bag 
Krämerpfund. Diefer Gewidhtsfuß it jedoch noch nicht allgemein im 
Gebrauch. 

Geiſtige Kultur. — Sachſen iſt die Heimath der Emancipation 
des Geiſtes, zu Anfang des 16ten Jahrhunderts erfolgte fie dort durch 
Luther. Der Saame, der damals in Sachfen gejtreut wurde, hat gewu— 
chert und reichliche Früchte getragen in aller Welt, bei aller Kreatur. 

Berghaus, Bd. IV. 12 
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Dieſe Saat, ſie war nicht Menſchenwerk, fle war Gotteswerf, und darum 
ift fie unvergänglihd, — alle Beitrebungen, ihre weitere Ausbreitung zu 
verhindern, feheitern an ber Unmöglichfeit, momentane und Örtliche Hem— 
mungen find wol eingetreten, und werden aud Fünftig nod) fich geltend 
zu machen juchen, die Finfterniß aber muß fid) beügen vor dem Lichte, 
das feine heilen Glanzftrahlen werfen wird über den ganzen Erdball. 
Sachen hat die Stellung, welde ihm die Vorfehung vor drei Jahrhun— 
derten anwieg, nicht verfannt. Iſt zwar fein Fürftenhaus, durch politis 
ſche Rückfichten bewogen, vor hundert Jahren in den Schooß der „aflein= 
feligmacyenden“ Kirche zurückgefehrt, fo hat es dennoch diefe Rückkehr, und 
feine Stellung zu dem Volke, an beffen Spige es berufen, nicht mißbraucht : 
Sachſen ift troß dem rüſtig fortgefchritten auf der Bahn ber geijtigen 
Entwiclung; es hat durch trefflich eingerichtete, trefflich geleitete Echulen 
für die intelleftuelle Kultur feiner Staatsbürger, vom höchſten bis zum 
niedrigften, auf eine ausgezeichnete Weife geforgt, und man Fann, wol 
nicht mit Unrecht, fagen, daß nirgends die wahre Erfenntniß Gottes, das 
wahre Wiffen ein ganzes Bolf mehr durchdringt, als in Sachſen. Weiter 
unten, bei Nachweifung der verfchiedenen VBerwaltungszweige, wollen wir 
anf die Unterrichtsanjtalten höherer Art zurücdfommen, welche in Sachſen, 
neben den zahlreichen Bürger: und Volfsfchulen, deren jede Stadt, je zwei 
Dörfer wenigitens eine befigt (es giebt 274 Stadt: und 1765 Landfchulen, 
überhaupt 2039); hier möge, nur ganz im Allgemeinen, auf den unend— 
lichen, fegengreichen Einfluß aufmerffam gemacht werden, den Sadyfen, in 
feiner Welthandelsitadt Leipzig, auf ganz Deütfchland und einen großen 
Theil des übrigen Eüropa, durch feinen Büchermarkt ausübt. Leipzig ift 
der Gentralpunft Deütfchlands für den Vertrieb der geiftigen Produftionen. 
Hier haben fümmtliche Buchhändler Deütfchlands, mehrere franzöfifche und 
britifche, die nambhafteften der dänifchen, fchwebifchen und ruffifchen ihre 
Niederlagen; hier ift das große Magazin des menfchlichen Geiftes in feinen 
Drucwerfen; von hier aus breitet ſich die Erleuchtung nad) allen Welt: 
gegenden aus, und wenn auc dann und wann ein Finjterling ſich mit 
einfchleicht oder ein böswilliger Gittenverderber, fo vermag er doch nichts, 
ober doch nur wenig, unter der großen Maffe des Guten, welches aus 
dem reichen, überfprudelnden Born der Leipziger Büchermeſſe in Deütfch- 
lands Gaue fließt. Leipzig allein befigt 112 felbfiitändige Buchhandlun— 
gen, ganz Sachen dagegen 153 Buch» und Kunfthandlungen zufammens 
genommen; es Fommt mithin auf 10,600 Inwohner eine Buch- und 
Kunfthandlung. Im ganzen Lande find 50 Buchdruckereien, davon allein 
in Leipzig 22, die 210 Preffen, mit Einfchluß von 7 Schnellpreſſen, in 
Gang ſetzen. Die Zahl der Zeitfchriften, welche in Leipzig gedruckt wer: 
den, ijt außerordentlidy groß; Leipzig verforgt die deütſche Lefewelt mit 
den meilten der fogenannten Unterhaltungsblätter, deren Inhalt in der 
neüern Zeit leider größtentheils zur Zeittödtung und? — zum Einſchlafen 
beftimmt zu feyn fcheint. Brockhaus’ neüe „Allgemeine Leipziger Zeitung“ 
ftrebt nady einem höhern Ziel in der Verbreitung der politifchen Neüigkei— 
ten auf der Weltſchaubühne und zur Anfachung eines unparteilichen Be: 
fprechens über das politifche Leben in Deütſchland. 

Berfaffung — Der Sächſiſche Staat ift ein durch Volfsvertretung 
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beſchraͤnktes und an die Beſtimmungen einer Verfaſſungsurkunde gebuns 
denes untheilbares Erbkönigreich. In der Hauptfache iſt die fächfifche 
Verfaſſung der baierifchen ganz ähnlich was die allgemeinen Redhtsver: 
hältniffe der Landeseinwohner ſowol als die des Staatsoberhauptes, des 
Königs, betrifft. Die Bolfsvertretung it auch in Sachſen aus zwei Kams 
mern zufammengefegt, die in ihren Rechten und Befugniffen einander 
gleich find. Die erſte Kammer befteht: aus den volljährigen Prinzen des 
Fünigl. Hauſes, einem Deputirten des Hochftifts Meißen, dem Beſitzer der 
Herrichaft Wildenfels, einem Deputirten der Befiger der fünf Schönbur— 
aifchen Receöherrichaften, einem Abgeordneten der Aniverfität Leipzig, den 
Befitern der zwei Standesherrfchaften Königsbrüd und Reibersdorf, dem 
evangelifchen DOberhofprediger, dem Defan des Domſtifts St. Petri zu 
Budiffin, zugleid in feiner Eigenfchaft als höherer Fatholifcher Geistlicher, 
dem Superintendenten zu Leipzig, einem Abgeordneten des Koffegiatftifte 
zu Wurzen, einem Deputirten ber Befiger der vier Schönburgiſchen Lehne« 
herrfhhaften, zwölf auf Lebenszeit gewählten Abgeordneten der Nittergute: 
befiger, zehn vom König auf Lebenszeit ernannten Rittergutsbefigern, der 
eriten Magiftratsperfon der Städte Dresden und Leipzig, endlic aus der 
erſten Magiftratsperfon in fechs, von dem Könige nach Gefallen zu be— 
flimmenden Städten. Die zweite Kammer befteht aus 20 Abgeordneten 
ber Rittergutsbefiker, 25 Abgeordneten der Städte, 25 Abgeordneten des 
Bauernftandes, 5 Bertretern bes Handels und Fabrifwefens. — Die Ab: 
geordneten der Ritterguisbefiger werden von biefen unmittelbar, bie ber 
Städte und des Bauernftandes durch Vermittlung von Wahlmännern ge: 
wählt. Zur Stimmberehtigung wird in affen drei Klaffen vorausgefeht: 
die Anfäffigfeit, das erfüllte 250ſte Lebensjahr, das Bekenntniß der chriſt— 
lihen Religion. Derjenige, welcher 30 Jahre alt ift, und die obigen 
Eigenfchaften zur Stimmberechtigung befigt, ift wahlfähig zur eriten Kam: 
mer, aus ter Klaffe der Rittergutsbefiger, wenn er ein reines Einfommen 
von jährlid 2000 Thaler, und, foviel die vom Könige zu Ernennenden 
betrifft, von 4000 Thaler hat; — zur zweiten Kammer Derjenige, weldyer 
ein Gut zu 600 Thaler jährlichen reinen Einfommens befist, Zu Abs 
geordneten in den Städten find Diejenigen wählbar, welche feit mindefteng 
3 Jahren mit einem Haufe anfäffig find und jährlid 10 Thaler an 
Grundſteüern entrichten; Diejenigen, welche ein Bermögen von 6000 Thlr. 
oder ein ficheres Einfommen von jührli 400 Thaler haben; endlich in 
großen Städten Diejenigen, welche 30 Thaler, in mittleren die, welche 
20 Thaler, und in Fleinen die, welche 10 Thaler an direften Handels— 
abgaben zahlen, das Bürgerrecht befigen und feit drei Jahren in ber bes 
treffenden Stadt wohnhaft find. Bei Abgeordneten aus dem Banernitande 
beträgt das Steüerquantum 30 Thaler. Über die Wahl der Bertreter 
bes Handels und Fabrikweſens ift noch Feine gefehliche Beitimmung ers 
folgt. — Ordentliche Berfammlungen der Stände finden alle 3 Jahre 
Statt. Am Schluß jeder Verſammlung tritt ein Theil der Abgeordneten 
ber zweiten Kammer aus. Die Stände verfammeln ſich nur auf Anord» 
nung bes Königs, ihre Sihungen werben von demfelben gefchloffen, vertagt 
und aufgelöst, 

Die VBerhältniffe bes Königs, des Königlichen Haufes, der 
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Erbfolge find. in Sachſen diefelben wie in Baiern. Kronbeamte giebt 
es jedoch nicht. Die fächfifchen Nitterorden find: der Fönigl. Hausorden 
der Rautenfrone, nad) Annahme der Königsewürde am 20. Juli 1807 
geftiftet; der Fünigl. Militair St. Heinrichs-Orden, geftiftet den 7. Oftober 
1736, mit neüen Statuten vom 23. December 1829; der königl. Eivils 
verdienjtorden, gejtiftet den 7. Zuni 1815. Für die Angelegenheiten fümmt« 
Hicher Orden beiteht die Ordens: Kanzlei. 

Es befteht ein Minifterium des Königlichen Haufes. Zum Reffort 
beffelben gehören: alte perfönlichen, Familien» und Bermögensangelegen: 
heiten des Königl. Haufes, die oberjte Leitung und Beauffichtigung des 
Königl. Hofwefens, die Verwaltung der Königl. Eivillifte, die oberfte 
Aufficht über das Königl. Hausfideicommiß, bermalen mit Ausfchluß 
der unter eine befondere Direction gejtellten wiffenfchaftlichen und Kunft« 
Sammlungen. Den Hofitaat des Königs bilten: der Oberhofmarfchall, 
ber Oberfammerherr, der Oberftallmeifter, der Oberhofjägermeifter, der 
Dberfchenf, der Kämmerer, der Hausmarfchall, der Hofmarfchall, der Ger 
neraldirector des Hoftheaters und der mufifalifchen Kapelle, 

Die Borjtände der Minifterien Fünnen von den Ständen vor dem 
Staatsgerihtshofe angeflage werden, deſſen Mitglieder zur Hälfte 
von dem Könige, zur Hälfte von den Kammern ernannt werben. Diefer 
Gerichtshof enticheidet auch Gtreitigfeiten zwifchen der Regierung und den 
Ständen über die Auslegung der VBerfaffung, und, auf Berlangen eines 
aus ber Kammer durch Beſchluß ber letzteren ausgefchloffenen Mitgliedes, 
darüber, ob daſſelbe wieder wählbar fey. 

Berwaltung. — Die Eentralbehörden find das Gefammtminifte« 
rium als oberfte verwaltende, und ber Staatsrath, als oberſte berathenbe 
Behörde. Jenes befteht aus den Borftänden der Minfterial-Departements 
der Juſtiz, der Finanzen, des Innern, des Kriegs, des Eultus und bes 
öffentlichen Unterrichts, der auswärtigen Angelegenheiten. Unter dem Ge« 
fammtminifterium ftcht die Ober -Rechnungsdeputation, zur Prüfung bes 
gefammten Staatsrechnungs- und Kaffenwefens, fo wie das Hauptitaate- 
arhiv. Da das Staatsoberhaupt Fatholifcher Religion ift, fo üben, nad) 
Borfchrift der Berfaffungsurfunde, „die in Evangelicis beauftragten Staats- 
minifter,“ zu denen dermalen fämmtliche das Gejammtminifterium bildende 
Staatsminifter gehören, über die evangelifchen Gfaubensgenoffen die landes— 
herrliche Kirchengewalt aus. Der Staatsrath befteht, für jest, unter dem 
Präfidio des Prinzen Johann von Sachen, Bruders des Königs, aus den 
Gtaatsminiftern und mehreren andern ordentlihen und außerordentlichen 
Mitgliedern. Seine Sitzungen find nicht regelmäßig, fondern finden nur 
auf jedesmaliges Einberufen Statt. 

Rechtspflege. — Gie beruht auf dem Grundfage der Gleichheit 
vor dem Gefege, und die privilegirten Gerichtsjtände haben, mit geringen 
Ausnahmen, aufgehört. Niemand darf feinem ordentlichen Richter ent: 
zogen werben, außer in den, vom Gefeh vorausbeitimmten Fällen, und 
jede Juſtizbehörde ift verbunden, ihren Entfcyeidungen Gründe beizufügen. 
Die Eivil: und Kriminaljuftiz wird von unabhängigen Gerichten in geſetz— 
lich beftimmtem Inſtanzenzuge ausgeübt. Bei den Untergerichten, welche 
zum Theil noch Patrimonialgerichte find, befteht das Inſtitut der Aften« 
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verſendung. Für gewiſſe Fälle üben die Verwaltungsbehdrden eine Ge— 
richtöbarfeit unter dem Namen der Adminijtrativjuftiz. Dem Zuftizminijterio 
untergeordnete Behörden find: die Prüfungs: Kommiffion für Rechtskandi— 
baten unter dem Borfig tes Minijters, das Stempelfisfalat; dann an 
Zuftizbehörden : das Oberappellationggericht, die höchfte richterliche Inſtanz 
für das ganze Land, die ihren Si in Dresden hat. Die zweite Inſtanz 
für Eivil- und Kriminalfachen, jedes in feinem Bezirk, bilden die Appel 
fationsgerichte zu Dresden, Leipzig, Budiffin und Zwickau. Das Appellas 
tionsgeridyt zu Dresden umfaßt den Meißner Kreis, mit Ausfchluß ver 
Ämter Oſchatz und Stolpen, jedody einfchließlich des Amtes Dippoldiswalde, 
ferner die Erzgebirgs-Ämter Altenberg, Frauenftein und Freiberg, Zum 
Bezirk des App.Ger. zu Bubdiffin gehört die Oberlaufig und das Amt 
Stolpenz zu Dem bes App.Ger. Leipzig der Leipziger Kreis mit Einſchluß 
der Schönburgifchen Lehnsherrfchaften Penig, Nochsburg und Wechfelburg, 
bie Ämter Oſchatz und Noffen; zu dem des App.Ger, Zwickau der übrige 
Theil des Erzgebirgskreifes, einfchließlih der Schönburgifchen Receßherr— 
fhaften und der Lehnsherrichaft Remſe oder NRemiffen, in gleichen der 
Boigtländifche Kreis, Bei diefem Gerichte haben die Mitglieder des Hau— 
fes Schönburg ihren Gerichtsftand. Die Armee hat ihren oberften Ges 
richtsftand in dem Oberfriegsgericht, das ſowol vom Juſtiz-, als auch 
vom Kriegsminijterio abhangt. Die beiden Difafterien zu Abfaffung von 
Rechtsſprüchen in den Sachen, in welchen den Zujtizbehörden die Einho: 
lung rechtlihen Erfenntniffes freigeftellt, oder zur Obliegenheit gemadyt 
it, find: die Zuriitenfacultät zu Leipzig und der Bergfchöppenftuhl zu 
Freiberg, leßterer jedoch nur für Bergrechtshändel, Gerichte eriter Inftanz 
find: die Fünigl. Zuftizämter und königl. Gerichte; das vereinigte Krimi« 
nalamt der Stadt Leipzig; die Bergämter; das Oberhüttenamt zu Freiberg; 
die Kriegsgerichte einzelner QIruppenabtheilungen; das Kriegsgericht auf 
der Feitung Königjtein; das Gtubsfriegsgericht zu Dresden; das Univer: 
fitätsgericht zu Leipzig; das Ehegericht und die Juſtizämter der Fürften 
und Herren von Schönburg in den Recefherrichaften; fümmtliche Munis 
eipal= und Patrimonialgerichte. In der Oberlaufig beftehen übrigens 
folgende Patrimonialgerichte innerhalb ihres Bezirks zugleih als Ehe: 
gerichte: die Stadtgerichte zu Budiffin und Zittau, Die jtandesherrlichen 
Kanzelteien zu Reibersdorf und Königsbrüd, das domftiftlihe Gericht zu 
Budiffin und dag Patrimonialgericht zu Pulßnitz. 

Die Gefchäfte des Minijteriums des Innern werden dermalen in 
zwei Abtheilungen bearbeitet, und zwar in der erjten Abtheilung die Ans 
gelegenheiten der Straf: und VBerforgungsanitalten, der Kunjtafademien 
und der Fönigl. Sammlungen. Zu dem erjten dieſer drei Gefchäftszweige 
gehören: die Heil: und VBerpflegungsanjtalt für heilbare Seelenfranfe zu 
Sonnenftein bei Pirna, die Landesverforgungsanitalt für unheilbare und 
zugleich gefährliche Geiltesfranfe zu Colditz, das Zucht: und Korreftiong- 
haus zu Waldheim, das Korreftions- und Arbeitshaus zu Zwidau, das 
Landesgefängniß zu Hubertusburg, die Korreftiong » Erziehungsanftalt für 
jugendliche Verbrecher zu Braünsdorf, die Blindenanftalt zu Dresden, 
das Hofpital St. Georg zu Döbeln zur Verpflegung einer gewiffen An— 
zahl von Hofpitaliten x, Die Föniglihen Sammlungen für Kunft und 
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Wiſſenſchaft, deren 14 vorhanden ſind, gehören zum Hausfideikommiß und ſind 
dem Publikum geöffnet. Sie find alle in Dresden. Es gehören dahin; 
die Bibliothek, nach Büherfhägen und Bündezahl eine ber bedeütenditen 
in Eüropa, mit 220,000 Bänden, 2700 Handfchriften und 150,000 Difs 
fertationen, Flugfchriften 2c.; das Antifen: und Münzfabinet, die Porzellans 
und Gefäß: Sammlung, das Grüne Gewölbe, die Gemäldegallerie und 
Sammlung vaterlindifcher Profpefte von Eanaletto und Alerander Thiele, 
die Sammlungen der Mengs'ſchen Gypsabgüſſe, der Kupferftiche und Hands 
zeichnungen, die Gewehrgafterie, das Naturalien= und Mineralienfabinet, 
der matbematifcd) «phyfifalifhde Salon nebſt der Modellfammer, das hijto: 
rifche Mufenm. Die Afademie der bildenden Künfte zu Dresden zerfällt 
in eine Zeichner: und Maler: Afademie und in die Baufchule; ebenfo die 
Akademie zu Leipzig. — Zum Reffort der zweiten Abtheilung des Minis 
fteriums des Innern gehören alle zum innern Staatsrecht gehörigen Anz 
gelegenheiten, alle Polizeifachen, fie mögen Namen haben, weldye fie wollen, 
fümmtlihe Gewerbefadhen. Der Umfange ihrer Gefchäftszweige ergiebt 
fih aus nachſtehender Aufzählung der ihr untergeordneten Behörden und 
Anitalten: die Kreisdireftionen nebit den ihnen angehörigen Amtshaupt: 
leüten und mittelit derfelben die Vorfigenden der Kreis» und Provinzials 
ftände, die Fünigl. Ämter und Gerichte, (unter denen die Polizeiverwaltung 
ſteht, mit Ausnahme der größeren Städte, in welchen befondere Polizeis 
behörden find) die Stadträthe und Patrimonial:Obrigfeiten, die Medicinal: 
beamten, die Gensd’armerie, der technifche Kommilfar für das Steinbruch— 
wejen; das General: Commando der Eommunalgarden, die Brandverficdyes 
rungsfommiffton ; die Generalfommiffion für Ablöfungen und Gemeinheits— 
theilungen, die Landbefchälungsanftalt, die hirurgifchemedicinifche Akademie, 
bie techniſche Bildungsanitalt und die ftenographifche Lehranftalt, endlich 
das Vitzthumſche Geſchlechts-Gymnaſium, füammtlih in Dresden. Zur 
Gefundheitspflege find vorhanden: 450 Ärzte, 590 Wundärzte, 1410 
und 150 Npothefen. 

Der Gefhäftsfreis des Minijteriums für den Eultus und ben öffent— 
lichen Unterricht umfaßt die äußern Angelegenheiten aller im Königreich 
Sachſen aufgenommenen driftlichen Konfeffionen und Kirchen, die innern 
Angelegenheiten der evangelifchen Kirche, den Eultus und das Schulwefen 
ber iſraelitiſchen Glaubensgenoſſen, die Beauffichtigung der milden Stif— 
tungen, infofern fie nicht Armen: und Kranfenverforgung zum Zwed haben, 
das gefammte lniverfitäts: und Schulweſen mit Ausnahme der Inter: 
richtsanftalten für fpezielle Fächer, als Militair-, Forſt-, Bergwerks- x. 
Schulen. Dem Minijterium untergeordnet find: das evangelifche Landeskon— 
ſiſtorium, die Kreisdireftionen, als Mittelbehörden für das evangelifche Kir: 
chenweſen und für das Volksſchulweſen, die Kirdyeninfpectionen und Su— 
perintendenten; das apoftolifhe Bifariat und das geiftlidhe Fatholifche 
Konfiftorium; die reformirten Konfiftorien zu Dresden und Leipzig. Die 
Öelehrtenfchulen find: die beiden Landesfhulen zu Meißen und Grimma, 
die Gymnaſien zu Annaberg und Bupdiffin, die Kreützſchule zu Dresden, 
das Oymnafium zu Freiberg, die Thomas: und die Nicolaifchule zu Reipe 
zig, Die Gymnaſien zu Plauen, Zittau und Zwicau, das Lyceum zu Chemnitz 
und die gelchrte Schule zu Schnechberg. Die Landesuniverfität it zu 
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Leipzig mit 118 Lehrern, und zwar 6 ordentlichen und 3 außerordentlichen 
Profeſſoren und 3 Privatdocenten in ber theologiſchen Fakultät, 4 ordentl. 
und 5 außerordentlichen Profeſſoren nebjt 10 Privardocenten an ber juris 
ftifchen Fakultät, 9 ordentl. und 12 außerordentl. Profefforen nebit 19 
Privardocenten in der medicinifchen, und 13 ordentl. und 14 außerordentl. 
Profefforen nebſt 11 Privatdocenten in der philofophifchen Fakultät; 
außerdem 5 Lectoren der neüern Sprachen und 4 Lehrern der Zeichen:, 
Feht:, Tanz- und Reitfunft. Zu den afademifchen Anitalten der Univerfität 
Leipzig gehören: die anatomifche Anjtalt, der phyfifalifche Apparat, die 
Sternwarte, die Entbindungs= und Geburtshülfsfchule, die Univerfitäts: 
Bibliothek, der botanifche Garten und das philologifche Seminar. Leipzig 
zählt in der Negel 1450 Studirende. Zum Reffort des Minifteriums für 
den Gultus und dem Unterricht gehört ferner noch: das Taubſtummen— 
Inſtitut zu Leipzig; die Schullehrer-Geminarien zu Friedrichitadt-Dresden, 
das Fletſcherſche Seminar zu Dresden, die Seminarien zu Freiberg, Plauen 
und Budiffin; die Fatholifchen Bildungsanftalten, deren, mit Ausfchluß 
der Oberlaufig, 15 vorhanden find; das große Waifenhaus zu Pirna; 
endlich das Domfapitel zu Meißen, das Collegiatjtift zu Wurzen, das 
Kloſter Marienjtern und das Klofter Marienthal. 

Die Finanzverwaltung jteht unter der Leitung des Finanzminijteriums. 
Die ihm untergebenen Organe find für Die Abgabenverwaltung, und zwar 
für die indireften Steüern die Zoll- und Gteler : Direction zu Dresden, 
welche folgende 15 Hauptzoll- und Hauptjtelerämter zu IUnterbehörben 
hat: Zittau, Schandau, Pirna, Marienberg, Annaberg, Eibenitod, Bus 
diffin, Dresden, Meißen, Freiberg, Chemnis, Zwidau, Plauen, Grimma 
und Leipzig. Für die Verwaltung der direften Steüern ift der gefammte 
Staatsbereicd, in vier Steüerkreiſe getheilt, deren jedem ein Kreis-Steüer- 
rath als Mittelbehörde vorgefegt it. Jeder diefer Stelierfreife zerfällt in 
Bezirfsitehereinnahmen, wie folgende Überſicht zeigt: After GSteüerfreig: 
Dresden, mit den S Bezirken Dresden, Meißen, Hain, Radeberg, Pirna, 
Freiberg, Dippoldiswalde und Hohnjtein: zweiter Kreis: Leipzig, mit 
den 7 Bezirken Leipzig, Borna, Oſchatz, Rochlig, Roſſen, Grimma 
und eißnig; dritter Kreis: Zwidau, mit den 7 Bezirken Plauen, 
Zwicau, Chemnitz, Zöblig, Auguftusburg, Schwarzenberg und Schneeberg; 
vierter Kreis: Budiſſin, mit der einzigen, gleichnamigen Bezirfsjteücreine 
nahme. — Für die Poitverwaltung beitcht in dem Dberpoftamte zu Leips 
zig eine Follegialifche Mittelbehörde. Das Poſtamt zu Dresden hat bag 
Prädifat eines Hofpojtamts. Es giebt 116 Poflämter und Pofterpeditio: 
nen im ganzen Lande, außer den Anftalten in Leipzig und Dresden. — 
Für den Bergbau und das Hüttenwefen beftchen: die Berghauptmannfchaft, 
das Oberberg: und das Oberhüttenamt zu Freiberg. Unter dem Oberberg: 
anıte ftehen: die Oberzehnten- und Austheilerämter zu Schnecberg, Alten: 
berg, Berggießhübel und Glashütte; die Berg-Akademie zu Freiberg, (die 
durch Werner einen Weltruf fich erworben hat, denn von ihr ift Die nelere 
Anficht der Gebirgsfunde und des Bergbauwefens ausgegangen,) mit 13 
Lehrern, und in der Regel mit 50 Studirenden; die Hauptbergfchule, 
ebendafelbft, mit 3 Lehrern; die bergfnappfchaftlichen Schulanitalten im Erz 
gebirg, in welchen über 3100 Kinder von Bergleüten Unterricht erhalten; 
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die Mafminenbirection, gleichfalls in Freiberg. Bergämter find zu Als 
tenberg mit Berggießhübel und Glashütte, zu Annaberg mit Scheiben» 
berg, Hohenitein und Oberwiejenthal; zu Freiberg, wofelbit auch eine 
Bergmagazinanjtalt it; zu Sohanngeorgenitadbt mit Schwarzenberg und 
Eibenjtod; zu Marienberg mit Geier und Ehrenfriebersdurf; zu Schnee— 
"berg. Bon dem fchon genannten Oberhüttenamt zu Freiberg, unter ber 
Direction der Berghauptmannſchaft, hangen ab die Eaigerhütte Grünthal 
und bie Blaufarbenwerfe zu Oberfchlema, Zichopenthal, das Pfannenjtieler 
und Schindlerifhe. Die Domanial- Steinfohlenbergwerfe im Plauenfchen 
Grunde werden unter befonderer fommiffarischer Aufficht verwaltet, ebenfo 
Die Porzellan-Manufaftur in Meißen. Bon trefflihen Erzeügniffen diefer 
Manufaktur find Niederlagen in Dresden und Leipzig. — Für das Münz- 
wefen beiteht eine Münzftätte in Dresden. — Zur Berforgung des Landes 
mit Kochſalz giebt es fichen Niederlagen, urd zwar zu Bubdiffin, Ehemniß, 
Dresden, Leipzig, Meißen und Plauen. — Für das Forſt- und Jagdweſen 
beiteht eine befondere Eintheilung bes gefammten Landes in 15 Forſtbe— 
zirfe, und in Forjtreviere als Unterabtheilungen dieſer Bezirke. Diefe 
find: 1) Dresden, für die Ämter Dresden und Stolpen, mit 12 Revieren; 
2) Morigburg, für die Ämter Morigburg, Hain, Radeberg, und dag 
Kreisamt Meißen, mit 10 Revieren; 3) Lichtenhain, für das Amt Hohn« 
fein mit Lohmen, mit 9 Revieren; 4) Cunersdorf, für das Amt Pirna, 
mit 7 Nevieren; 5) Grüffenburg, für die Ämter Grüllenburg, Freiberg 
und Dippoldiswalde, mit 11 Rev.; 6) Bärenfels, für die Ämter Altens 
berg und Frauenftein, mit 8 Rev.; 7) Marienberg, für die Ämter Lauter 
ftein und Wolfenftein, mit 13 Rev.; 8) Eibenſtock, für das Amt dieſes 
Namens, mit 8 Rev.; 9) Erottendorf, für die Amter Grünhain, Wicfen« 
thal und GStoflberg, mit 9 Rev.; 10) Schwarzenberg, für das Amt dieſes 
Namens, mit 8 Nev.; 11) Colditz, für die Ämter Coldig, Borna, Leis 
nig und Roclig, mit 10 Rev.; 12) Noffen, für die Ämter Noffen und 
Sranfenberg, mit 7 Rev.; 13) Wermsdorf, für die Amter Musfchen, Erbs 
amt Grimma, Leipzig, Pegau und Wurzen, mit 12 Rev.; 14) Zſchopau, 
für die Ämter Auguftusburg und Chemnig, mit 9 Rev.; endlich 15) der 
Forſtbezirk Voigtland, für die Ämter VBoigtsberg, Plauen und Zwickau, 
mit 14 Nevieren. Zur Vorbildung für das Forjtwefen dient die berühmte 
Forſtakademie zu Tharandt, mit der eine landwirtfchaftliche Lchranftalt 
verbunden it (meiitens 50 Afademifer), und unter deren Direftor zugleich 
die Forflvermeffungsanitalt ſteht. — Die Perlenfifcherei im Boigtlande 
fteht unter Aufſicht der dortigen Forftbeamten. — Für das Floßwefen 
beftehen eigene Floßämter und Holzhofsverwaltungen, und zwar für Die 
Eljterflöße in zwei Diftriften, zu Plauen und Pegau; für die Freiberger 
mulden: und Neügrabenflöße zu Grüffenburg und Freiberg; für die Görs— 
borfs-Blumenauer Flöße zu Olbernhau; für die Zwicfauermulden-Flöße zu 
Schneeberg und Schwarzenberg; für die Weiferig:Flöße zu Dresden; für 
die Schandauer und bie Königiteiner Flöße. Große Holzhöfe find: der 
Weiſeritz-, Rampichſche und Neüjtädter zu Dresden, und die zu Leipzig 
und Meißen. — Für die Domainenverwaltung it dem Finanzminijterium 
der Öfonomie-Eommiffar untergeben ; und mit der Verwaltung der Fönigl. 
Etamm» und Rarefchäfereien it ber Schäferei-Commiſſar beaufiragt. Die 
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Berwaltung der Domanial: Weinberge beforgt ein eigenes Direktorium. — 
Die Berwaltung der Rentamts :» Einfünfte und nusbaren Nechte ijt deu 
33. Rentämtern übertragen. — Die Landes: Lotterie-Anjtalt beftcht zu Leips 
zig. Endlich gehört zum Reffort des Yinanzminifteriums das gefammte 
Bauwefen für Straßen:, Waffer- und Landbau. 

Das Stuaatseinfommen war für das Zahr 1836 veranfchlagt zu 
5,163,946 Thlr. 16 gr. 8 Pf.; Die Ausgabe zu 5,074,513 Thlr. 2 gr, 
2 Pf. An den Ausgaben nahm Theil: der allgemeine Staatdaufwand, 
einfchließlich */, Million für den König (Eivillifte) mit S07,281'/, Thlr. ; 
das Zujliz- Departement mit 333,715'/, Thlr.; das Departement des Innern 
mit 409,760 Thlr.; das Departement des Kultus und Unterrichts mit 
136,737 Ihlr.; das Departement der Finanzen mit 226,410 Thlr.; der 
Bauetat mit 461,938 Thlr.; das Departement des Militairwefens mit 
1,218,288 Thlr.; das Departement der auswärtigen Angelegenheiten mit 
112,0772/;, Thlr.; die Verzinfung der Staatsfhuld mit 802,622'/, Thlr. 
Die ganze Sächſiſche, der Staatsfchuldenfaffe zugewiefene Staatsfchuld 
betrug am Schluß des Jahres 1835 noch 11,170,032 Thlr., mit Aus— 
fchluß von 2*/, Millionen Thaler Papiergeld, weldes in 1 Million Kafs 
ſenbillets a 1 Thlr. und 750,000 Stück à 2 Thlr. in Umlauf ült. 

Kriegswefen. Zeder Sachſe it zur VBertheidigung des Vaterlandes 
verpflichtet, mit Ausnahme des Ernährers folher Familien, welde ohne 
Unterftügung des Militairpflichtigen auf öffentliche Koften unterhalten wer: 
ben müßten; fo wie mit Ausnahme des einzig verbliebenen Sohnes einer 
Familie, welche einen Sohn oder mehrere während der Militairdienſtlei— 
ftung im Dienfte verloren hat. Der Zeitpunft zu Erfüllung der Militairs 
pflicht tritt mit dem 20ften Lebensjahre ein; die Dauer der Dienſtzeit ift 
im Frieden auf 6 Jahre in der Armce felbit, und auf 3 Jahre in ber 
Kriegsreferve fejtgefegt. Die Stärke der Armee richtet ſich nady den Ber 
flimmungen des deütfchen Bundes. Es beſteht eine Dienjtreferve zur 
Ergänzung des Bundesfontingents im Kriege, und eine Kriegsreferve zur 
Beritirfung des Bundesheeres. Sachſen ftellt die größere Hälfte zum 
Hten Armeekorps des deütſchen Bundesheeres, mit 12,000 Mann, und 
wird, nach feinem gegenwärtigen Bevölkerungsſtande, 16,560 Mann ins 
Feld ſchicken Fünnen. Die aftive Armee befteht aus 1 Reiterbrigade mit 
1 Garde: und 2 leichten Reiterregimentern; 1 Ingenieur-Korps mit Eaps 
peurs= und Pontonnierd: Kompagnie; dem Artillerie Korps: 1 Regiment 
Fußartifferie, 1 reitende Brigade, 1 Train: Brigade; 2 Brigaden Linien 
Infanterie, jede zu 2 Regimentern à 3 Bataillons, die evite Brigade 
außerdem noch mit der Garde: Divifion; und aus 1 Halbbrigade leichter 
Infanterie von 3 Schühenbatailfons, wozu noch Die Garnifon » Divifion 
auf. der Feitung Königftein Fommt. Alle auf das Militairwefen Bezug‘ 
habenden Geſchäfte gehören zum Reffort des Kriegsminifteriums, dem 
folgende Behörden und Stellen untergeordnet find: dag Ober» und bag 
Stabs- und Gouvernements s Kriegegericht; das Gouvernement Dresden; 
bie Kommandantfchaft zu Feftung Königijtein, des einzigen feiten Platzes 
in Sachſen; die Muſter-Infpektion; die königl. General-Adjutanten; Die 
Militair-Plankammer; das Militair-Bauamt; das Hauptzeüghaus; die 
Artillerie-Kommiſſion; die Militair-Bildungsanftalt; die Kafernendircction ; 
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die Mebicinal-Direction; die Militair-Vorrathsanſtalt; die Militairmaga- 
zine zu Dresden, Leipzig, Freiberg, Zwidau, Hubertusberg, Budiffin und 
auf dem Königjtein; die Soldatenfnaben-Erziehungsanftalt zu Kleinjtruppen 
und die Garnifonsfchule zu Dresden. — E8 verdient hier befonders hers 
vorgehoben zu werden, daß die neüere topographifche Kunft, d. h. die 
Kunft, die Unchenheiten der Erdoberfläche zu erfennen und im gevmetris 
(hen Riß darzujtellen, von dem intelligenten fächfifhen Ingenieur» Korps 
ausgegangen iſt und noch fortwährend von der oben erwähnten Militair; 
Planfammer auf die ausgezeichnetſte Weife gepflegt und weiter ausgebils 
dei wird. 

Die Berhältniffe Sachſen's zu andern Staaten leitet das Minijterinm 
ber auswärtigen Angelegenheiten. Ihm liegt ob, die Rechte und Pflichten 
des Staats, fowol im Allgemeinen ale im Befondern, gegenüber von 
fremden Staaten zu wahren, für die Einführung und Aufrechthaltung 
rechtlicher und nüßlicher VBerhältniffe zu auswärtigen Staaten Sorge zu 
tragen, und die gefchäftlichen Beziehungen zu denfelben zu leiten und zu 
vermitteln. Außer mehreren Verträgen, welche das Kartell, die Territos 
rialgränzen mit Preüßen, die Forftverbrechen, die Bagabunden und Aus: 
gewiefenen, die Elbfchifffahrt ꝛc. 2c. betreffen, bildet der Zollvereinigungs— 
vertrag mit Preüßen, beiden Heffen, Baiern, Würtemberg u. f. w. den 
wichtigiten Staatsvertrag; außerdem hat Sachſen einen Handelsvertrag 
mit Mejifo abgefchloffen. Sächfifche Gefandtfchaften find: am beütfchen 
Bundestage, in Berlin, London, München, Paris, St. Petersburg, Rom, 
Stuttgart und Wien. Eonfuln und Handelsagenten hat Sachſen in Athen, 
Bahia (Brafilien), Baltimore (Nordamerifa), Bordeaur, Bremen, Brüffel, 
Konitantinopel, Hamburg, Liffabon, London, Mejiko, Mosfau, Neapel, 
Newyork, Pernambuco (Brafllien), St. Petersburg, Niga, Tampico (Me: 
jifo) und Trieſt. Am füchfifhen Hofe laſſen fih durch Gefandtfchaften 
vertreten: Baiern, Dinemarf, Franfreih, Großbritannien, Hannover, 
Öfterreih, Preüßen, Rußland, Sachfen- Altenburg, S. Koburg: Gotha, 
Schweden und Würtemberg. Auswärtige Konfuln find in Leipzig: von 
Baiern (auch in Dresden), von Frankreich, Griechenland, Hannover, 
eg Preüßen, Oſterreich, Rußland der Schweiz und Sachſen— 

eimar, 


1. Bezirk der Kreispireftion zu Dresden, 


bejtehend aus 5 Amtshauptmannfchaften, mit 13 Ämtern, deren Namen wir 
im Berfolg mit einem * bezeichnen werben. Diefer Bezirf hat einen 
Fläheninhalt von 78,,,, QA.M., mweldher am 1. Deceember 1834 von 
411,564 Menſchen bewohnt wurde. Er enthält 32 Städte, mit 10,978 
Haüfern und 135,762 Inwohnern, 998 Dörfer, nebit mehreren einzelnen 
Gütern und Gehöften mit 42,429 Haüfern und 276,102 Snwohnern. Für 
1838 ift die Bolfsmenge zu 429,400 Seelen anzunehmen; Bolfsdichtigfeit 
5435 auf der Quabratmeile, 

Beitandtheile der Amtshauptmannfchaften: — Erfte, das Amt Dres: 
den links der Elbe, jedoch mit Einfchluß des auf dem redyten Elbufer ge 
legenen Theile der Stadt Dresden, das Amt Pirna links der Elbe, das 
Amt Dippoldiswalde. — Zweite, die Ämter Meißen linfs der Elbe. — 
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Dritte, die Ümter Dresden und Pirna rechts ber Elbe, Radeberg und 
Hohnftein mit Lohmen. — Vierte, die Ämter Meißen vechts der Elbe, 
Hain, Morigburg und Pulßnig. — Fünfte, die Ämter Freiberg, Frauen⸗ 
ftein, Altenberg, Grüllenburg und ein Theil von Lauterftein. 

* Amtsbezirf Dresden; darin die Hauptitadt gleiches Namens, zu 
beiden Seiten der Elbe, auf dem linfen Ufer die Altitadt mit mehreren 
Borftädten und dem befondern Stadttheil Friebrichsftadt:Drespen, auf dem 
rechten Ufer die Neüſtadt und die Antonsſtadt, beide Ufer durch eine 
prächtige Brüce verbunden; der mathematifche Salon liegt in Pat. 51° 
3’ 16" N., Bong. 11° 24° 25° DO. von Paris, und 366 Parifer Fuß über 
dem Meere. Dresben ift eine der fchöniten Städte in Deütfchland, ja, 
hinſichts feiner Lage im anmuthigen Elbthale die fchönfte Stadt Deütfch- 
lands; das Thal hat hier eine anfehnlidhe Breite, rechts erhebt fi fein 
Rand fehr fteil und it feiner ganzen Erſtreckung nad) mit Neben bebedt; 
links erhebt er fich aflmälig, mit zahlreichen Dörfern, zwifchen Obſt⸗ 
hainen verjtecft, darüber jtchen die Kuppen des hohen Erzgebirge, das 
den ganzen füdlichen Horizont erfüllt, während im ſüdöſtlichen Border: 
grunde mehrere der phantajtifch gebildeten ifolirten Berge des Quader- 
fanbjteingebirgs in der fogenannten fächfifchen Schweiz die Ausficht fchließen. 
Dresden ijt, im Ganzen genommen felbit in der Altitadt, regelmäßig ges 
baut, mit maffiven, aus Pirnaiſchem Sandftein aufgeführten, meiſt jehr 
hohen Haüfern (3034 an der Zahl). Die Altſtadt hat größtentheils enge, 
bie Neüſtadt und alle übrigen Stadttheile aber breite, lichte Straßen, 
mehrere Pläße, und rund um die Altitadt, zwifchen Diefer und den Bors 
ftädten, erheben ſich auf vormaligen Feitungswerfen anmuthige Spazier— 
günge, an welche ſich, auf der Elbfeite, die fogenannte Brühlſche Terraffe 
fchließt, eine fehattenreiche Promenade, wie Feine andere Stadt in Deütfch: 
land dergleichen aufzuweifen hat, ausgezeichnet durch ihre Lage unmittel: 
bar am breiten Strome, über den hinaus das Auge über die reizenbite 
Landſchaft bis zum Gipfel des Schneeberge im böhmifchen Gränzgebirge 
fhweift. Die ſchönſten öffentlihen Gebaüde find die Fatholifche Hoffirdye, 
unmittelbar an der Brüde, die Frauen» und die Kreüzfirhe, das Japa— 
nifche Palais in der Neüjtadt, worin ſich die Bibliothek und viele Kunjts 
fammlungen befinden, das Landhaus und die Zwingerpavillond, Dresten, 
bie Reſidenz des Königs, die Hauptitadt des Landes, ift ber Sitz aller 
Eentraf-Regierungsbehörden, der Ständeverfanmlung und der Regierungs: 
behörden des Kreisdireftionsbezirfs Dresden. Es wird überflüffig fein, 
alfe einzelne Behörden noch ein Mal aufzuzählen, al die Anjtalten und 
Sammlungen für Wiffenfchaft und Kunjt, die hier zufjammengedrängt find, 
da bereits im Obigen eine voltitindige Lite gegeben wurde. Alle diefe 
Schige, unter denen namentlich die Gemälde-Gallerie einen Weltruf be— 
hauptet, in Berbindung mit den reizenden Umgebungen, machen Dresden 
für den Fremden von Bildung zu einem der angenehmjten Aufenthaltsor te, 
daher denn auch die Hauptſtadt Sachſens zur Sommerszeit ein Sammel: 
platz ift cines ungeheüern Zufluffes befonders aus dem nördlichen, fladen 
Deütfchland, aber auch von fernher aus Polen, Rußland, den britifchen Juſeln. 
Der bicdere, freündliche und zuvorfommende Karafter der Bewohner Dres: 
dens trägt nicht wenig dazu bei, den Aufenthalt unter ihnen zu verfehönen. 
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Im Jahre 1834 belief fid) ihre Zahl auf 66,133, und mag zu Anfang des 
%.1838 wol zwifchen 67 und 68,000 betragen. Außer dem gewöhnlichen Hand« 
werfsmäßigen Betrieb der jtädtifihen und auch mehrerer Kunſt-Gewerbe hat 
ein höherer Auffhwäng der Induſtrie, durch Fabrifen und ähnliche größere 
Anlagen, nidyt gelingen wollen. Der Handelsverfehr it ziemlid, lebhaft, 
beichränft fidy jedocd auf die Bebürfniffe der Stadt. Dresden nimmt in 
merfantilifcher Beziehung erft den dritten Rang unter ben fächfifchen 
Städten ein. Es giebt viele gemeinnügige, wiffenfchaftliche und wohlthäs 
tige Vereine. In Dresden ftiftete Struve die erfte Anftalt feiner künſt— 
lihen Mineralwaſſer. Das linfefhe Bad, Findlaters Weinberg, der große 
Garten, der Plauenfche Grund, Lofchwis, 1500 J., u.f. w., find befuchte 
Lujtörter der Dresdener. — Wilsdruff, ©t., 1850 J., die ſich viel 
mit Anfertigung von Böttcher: und Kirfchnerwaaren befchäftigen. Pill 
nis, Fönigl. Luſtſchloß und Sommerrefidenz des Königs ꝛc., an der Elbe, 
mit fchönen Anlagen, Köhfhenbroba, Kreifha, Schönfeld und 
Wachau, DDd. mit Marktgerechtigfeit. — Die übrigen Ämter des Kreis: 
bireftionsbezirfs find, in alphabetifcher Ordnung folgende: — 

*" Altenberg, ©t., 1900 3. Bergbau auf Zinn. Altgeißing, 
St., 450 J., bildet mit Neügeißing fat einen zufammenhangenden Ort. — 
* Dippoldiswalde, St. an der Weiferig, Fönigl, Schloß, 2270 3. 
Leiumweberei, Bleicherei. Rabenau, St. an demielben Fluffe, 650 3. 
Glashütte, St., 990 3. Bergbau, Biehzudt. — * Frauenftein, 
St. mit den Ruinen eines Schloffes, 1025 3. Bergbau, etwas Lands 
wirthichaft, Leinweberei. Rechenberg, D. mit Marftgerechtigfeit. — 
+ Freiberg, St. unfern der Mulde, welche nad) ihr den Namen fFreis 
berger Mulde führt, 11,259 5. Hauptitadt des fächfifchen Bergbaus und 
der oberiten Bergbehörden, ter Bergafademie, u. f. w. Der hiefige Dom 
it eine der fehenswertheiten Kirchen. Das Bergweſen bildet den Haupt: 
nahrungszweig der Bewohner von Freiberg, doch giebt es hier auch eine 
leonifche Treffen» und Spitenfabrif, und Pofamentirarbeiter, Gerbereien 
und eine Zuchfabrif, Brand, St, 2090 3. Bergbau und Spitzen— 
Flöppelei. Hainichen, ©t. an der Gtriegis, 4620 J. Tuchweberei, 
Leinwand» und Baumwollenwaaren : Fobrifation, Gold» und Silberdraht— 
Fertigung. Saida, ©t., 1150 3. Ziemlich lebhafter Verkehr mit Böh— 
men. — Zum Amtsbezirf Freiberg gehören die gang» und ungangbaren 
Zechenhaüſer auf Freiberger, Brander, Halsbrüder und Hohebirfer Re: 
vier, mit 2700 5. unter Zurisdiftion des Freiberger Bergamtes. Claus: 
nis und Gränitz, Marktdörfer. — * Großenhain oder Hain, Gt. 
an der Röder, 5760 3. Starfer Gartenbau, Tuch-, Kattun-, Farben: 
und Lederbereitung. Lebhafte, fchön gebaute Stadt. Radeburg, St. an 
ber Röder, 1970 J. Stärfe: und Puderbereitung. Große Getraide: und 
Biehmärkte. Erafau, Mt. an der Pulßnig, 250 3. Lorenz, Pos 
nifau, Marktdörfer. — Grüllenburg, ein altes Zagdfchloß im Walde; 
innerhalb dieſes Amtsbezirfs liegt Tharandt, Gt. an der Weiferig, 
1470 3. Foritafademie ꝛc. Badeanjtalt. — *Hohnftein und Lohmen; 
barin Hohnſtein, Gt. mit einem Bergfchloß, 920 J. Garnfpinnerei. 
Lohmen, Fleden, mit einer fpanifchen Schäfereizucht, Oarnbleicherei. 
Lohmen ift die erfte Station für die von Dresden Fommenden Reifenden 
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in die fächfifche Schweiz; von hier geht-es dann zur zweiten Station auf 
der Baftei. Neüſtadt, Gt. an der Polenz, mit dem Zunamen „bei 
Stolpen.“ 1950 3. Lein= und Gtrumpfweberei. Schandau, St. an 
der Elbe, ein Mittelpunft der fogenannten fächfiichen Echweiz, 1400 J. 
Schifffahrt. Steinbrecherei. Mineralbad im Kirnigfchgrunde, unfern ber 
Stadt, der Sammelplab der Bußreifenden nach dem Kuhſtall und Auf 
den großen Winterberg. Sebnitz, ©t., 2920 3. Lebhafter Gewerbfleiß 
in Leinweberei, Fabrifation von haldfeidenen Zeügen und Tühern. Wahs 
len, St. an der Elbe, 870 J. Lein- und Baummwollenweberei; Hopfen« 
ba. Dittersbadh, Eſch- und Pofhendorf, Marftdörfer. — 
® Kreisamt Meißen, mit Einfhluß des Schul-, Profurature und 
Stiftamts; darin Lommatzſch, St. in einer der fruchtbarften Gegenden 
des Königreidye, 2460 J. Getraides, Flachs- und Feberhandel; Lein- und 
Mollweberei, Töpferei und Gerberei,. Meißen, St. an der Elbe, deren 
Thal hier ohne Zweifel das ſchönſte landfchaftlihe Gemälde in ganz 
Sachſen barbietet. Der hiefige Dom ift ein prachtvoffes Monument alts 
deutfcher Architektur. Im Schloß iſt die berühmte Porzellanmanufaftur, 
7740 5. Weinbau und Weinhandel. Schifffahrt, Pinfele und Farbens 
fabrifen. Im Trübifchthafe, das hier in das Elbthal mündet, liegt dag 
Bufhbad. Rieſa, Moarftfleden und Schloß an der Elbe, 1610 J. 
Burfharbtwalde, D. mit Marftgerechtigfeit. — * Morihburg, 
Fönigl, Jagdſchloß, dabei der Flecken Eifenberg, mit ftarf befuchten 
Biehmärften. — Pirna, St. am linfen Ufer der Elbe; mit Hausberg 
und Burglehn, 5560 3. Steingutfabrif und andere Töpferwaarenfertis 
gung. Sehr lebhafter Handel auf der Elbe mit Landesproduften und 
Tranfitgütern aus und nach Böhmen. Schiffbau. Es beitcht hier ein 
Waifenhaus, und über der Stadt erhebt ſich das chemalg feite Schloß 
Sonnenftein, worin fih anjett die, im Obigen bereits erwähnte, Srrenane 
ftalt befindet. Bärenftein, St. an ter Müglis, 450 3. Spitzenklöp— 
pelei. Berggießhübel, St. an der Gottleübe, 640 3. Lebhafter Reife« 
verfehr auf der großen Hauptftraße von Dresden über den Nollendorfer 
Daß nah Böhmen. Hier ift ein Mineralbad, Zohanngeorgenbad genannt. 
Dohna, St., 1140 3. Strohflechterei. Königftein, St. am linfen 
Ufer der Elbe und am Fuß der berühmten Bergfeite gleiches Nameng, 
1670 3. Steinbredyerei, Schifffahrt, Elbhandel. Lauenftein, St. mit 
Schloß, 590%. Liebſtadt, St., 7303. Strohfledhterei und Spinnerei, 
Neügeifing, St. mit Altgeißing (im Bezirf Altenberg) zufammenhan- 
gend, und nur durch den Geißingbach Davon getrennt, 660%. Schmiede: 
berg, D. mit Marftgerechtigfeit. — * Radeberg, St. an der Röber, 
2000 3. Band» und Wollitrumpffabrifation. In der Nähe der vielbes 
fuchte Gefundbrunnen Auguftusbad. Laußnitz, Dorf. — Der Dresdner 
Kreisdireftionsbezirf hat 27 Flecken und Dörfer mit mchr als 1000 In— 
wohnern, und davon die meilten ber Amtsbezirf Freiberg. Das größte 
Dorf ift Großröhrsdorf, im Rateberg-Laußnig, mit 2742 Inwohnern. 


2. Bezirf der Kreisdireftion zu Leipzig. 


.  Diefer Bezirf enthält drei Amtshauptmannfchaften und begreift zwölf 
AÄmter, nebft den fürftl, und gräfl. Schönburgifchen Lehnherrfchaften Penig, 
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Rochsburg und MWechfelburg. Das Arcal beträgt 63,139 Duabdratmeilen, 
am 1. December 1834 von 361,301 Seelen bewohnt; in 38 Staͤdten 
(mit 12,960 Hadfern und 139,918 3.) und 1001 Dörfern, nebit mehreren 
einzelnen Gütern und Gehöften (mit 33,149 Hadfern und 221,383 J.) 
Am J. 1838 wird die VBolfszahl 377,500 betragen; Volksdichtigkeit 5990 
auf 1 Q.Meile. 

Die Beſtandtheile der Amtshauptmannſchaften ſind, — der erſten: 
die Ämter Leipzig, Pegau, Borna und das Juſtitiariat Kohren: der zweis 
ten: die Amter Eoldig, Noffen, Nochlig, mit Einfhluß der Herrfchaften 
Penig, Rochsburg und Wechfelburg; der dritten: Die Ämter Leißnig, 
Grimma, Musfchen, Wurzen, Mügeln mit Sornzig und Ofdyap. 

= Reipzig, Deütfchlands größte Handelsitadt, von deren Bebeütung 
als foldye bereits im Obigen mehrfach Die Rede gemefen ift, liegt in 
Rat. 51° 20° 20° N., Long. 10° 2° 55 ©. Paris, in einer großen, weis 
ten und höchſt fruchtbaren Ebene, an der Bereinigung der Pleiße und 
Parthe mit der voigtländifchen Elfter. Die eigentlidde Stadt hat nur 
einen geringen Umfang, ziemlich anfehnlic dagegen ift der Umfang Leip— 
zigs mit Einfluß feiner Vorjtädte, Die von jener durch freündliche Gar: 
tenanlagen auf den abgetragenen Wällen und Feſtungswerken getrennt 
find. Die Zahl der Haüſer belanft fi) auf 1468, meiflens in älterm 
Geſchmack, und größtentheils breite Straßen bildend, und in der Mitte 
der Stadt einen Marftplag, fo groß und regelmäßig nur wenige ber 
äftern Städte Deürfchlands ihn befisen. An Öffentlichen Gebaüden hat 
Leipzig durch Großartigfeit in der Architeftur und im Umfange fich befons 
ders auszeichnende, nicht aufzuweifen, mit Ausnahme etwa bes Liniverfi: 
tätsgebaüdeg, der Buchhändlerbörfe, und des nelien Poſtgebaüdes. Leipzig 
hatte am 1. December 1834: 44,802 und am 1. December 1837: 47,514 
Snwohner; davou waren 45,267 Lutheraner, 812 Neformirte, 1245 Ka: 
tholifen, 28 griechifchen Slaubensbefenntniffes und 162 Zuden. Iſt zwar 
der Handel die Hauptnahrungsquelle, fo tragen doc auch die hier beſte— 
henden Manufafturen und ftädtifchen Gewerbe nicht unwefentlich zum 
MWohfitand bei: „Die Manufafturen liefern Sammt, feidene und halb: 
feidene Waaren und Strümpfe, Tücher, Leder, Hüte, Epiel: und Bifiten- 
Farten, Papiertapeten, Taback, Wachs, Wachslichter, Wachsleinwand, Golb- 
und Silberwaaren, Pettinet und Stickerei, Stärke, Geife, Giegellad, Eon: 
ditoreiwaaren, Liqueure, Chofolade. Überhaupt finden fi) hier fait alle 
mechanifche Künjtler und Handwerfer, die für fi und mit ihren Gehülfen 
arbeiten und meiſt gefchmadvolfe Arbeiten liefern.“ Bon großer Bebeütung 
für die Nahrungsquclien der Stade ift der Buchhandel, der hier, wie 
ſchon erwähnt, aus ganz Deütfchland und mehreren fremden Ländern feine 
Niederlagen hat, und zu deſſen außerordentlichem Umfange die damit in 
Verbindung jtchenden Gewerbe, der Druckereien, der Buchbindereien, ber 
Papierhandlungen, u. f. w., anſehnlich beitragen. Leipzig hat drei Meſſen: 
die Januar-, Oſtern- und Michaelis: Mefje; Die zwei zulegt genannten 
find die wichtigsten, fie find wahre Weltmefjen, die die Bevölferung Leip— 
zigs, für die Zeit ihrer Dauer, wol auf 60,000 Seelen fteigert. Für den 
Buchhändlerverfehr bilder die Oſtermeſſe die Verſammlung aller Buch— 
händler Deütſchlands und der deütfchen Schweiz, zu denen fi in nelerer 
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Zeit viele auswärtigen gehalten, felbit aus ber Wallachei. Man fchägt 
das Buchhändler » Gejchäft, welches jährlich auf der Ofternmeffe zur Ab— 
rechnung fommt, auf nicht weniger denn 3 Millionen Thaler. Der Bes 
hörden, welche in Leipzig ihren Sit haben, fo wie der Anflalten für den 
Unterricht und das Gemeinwefen ijt bereits früher Erwähnung geſchehen. 
Bor allen Dingen müffen wir aber die Eifenbahn hier einreihen, mit deren 
Bau, in der Richtung auf Dresden, man gegenwärtig befchäftigt ift. 
Leipzigs Felder waren ber Schauplag jenes welthiitorifchen Ereigniffes, 
welches die Macht des Franzofen » Kaifers für immer brach: in den Of: 
tober:Tagen 16, 18 und 19 des Zahres 1813 hauchten Tauſende von 
Menfchen in der großen Bölkerfchlacht ihr Leben aus. — Zum Amtsbe— 
zirk Leipzig gehören: Markranſtädt, St., 480 3. Hutmacherei, Po: 
famentirarbeiter, Rötha, St. an der Pleife, 1070 3. Landwirthfchaft. 
Taucha, St. an der Parthe, 1760 J. Stuhlarbeiten; Kürfchner: und 
Pojamentirwaaren, Liebertwolfwig, Mft., 102-5. Diefer Ort 
bildete den Mittelpunft des mörbderifchen Kampfes am 18. Oftober 1813. 
Stötterib, D., 2250 3. Bolfmarsbdorf, D., 1510 J. Breis 
tenfeld, D., Schlachtfeld am 4. September 1631, 

* Borna, Et. mit den Vorſtädten Altjtadt: und Wenigen:Borna, 
3680 3. Landbau, Leinweberei, Schuiterarbeiten. Frohburg, St. mit 
Schloß, 2470 3. Ackerwirthſchaft. Rohren, ©t., 1030 3. Regis, 
St., 560 3. Lobſtadt, Mft., 500 3. Ackerbau. Braunfohlenlager. 
Kierisfh, D. mit Marftgerechtigfeit. Langenleübe, D., 1120 J. 
— * Colditz, St. an der Zwidauer Mulde, die fi unterhalb der Stadt 
mit ber Freiberger Mulde vereinigt, 2900 3. Poſamentir-, Filz- und 
Töpferwaaren, wollene Strumpfarbeiten, Reinwand. Lauſigk, St., 2060 5. 
Landwirthichaft, Barchent- und Mancheiterfertigung, Wollenzeügweberei, 
Mineralbad. — * Grimma, St. an der vereinigten Mulde, 4670 5. 
Tuch-, Kattun-, Thonpfeifens und Stärfefabrifen, Ehirurgifhe Inſtru— 
mente. Brandig, 1180 J., Naunbof, 950 J., Nerhau, 640 J., 
Trebjen, 950 J., Städte, die fid, größtentheils vom Ackerbau, theils 
aber auch von Reinweberei ernähren, Altmügeln, D. mit Marktgerech— 
tigfeit. — — Reißnig, St. mit Schloß an ber Freiberger Mulde, 4800 J. 
Tuchmacherei, Krämpel: und Pfeifenfabrifativon. Döbeln, St. auf einer 
von derfelben Mulde gebildeten Inſel, 5680 3. Tuch- und Hutfabrifa- 
tion, von Reinwand, wollenen Stümpfen und Baummwollenwaaren; Ges 
traide= und Butterhandel. Buch, ein grimmaifches Schulgut an der 
Mulde. — * Mügeln mit Sornzig, darin Mügeln, St. mit Schluß, in 
einer der fruchtbarften Gegenden von Sachſen, 1940 J., beren Hauptbe: 
fchäftigung der Aderbau iſt; auch Leinweberei. Sornzig, Fatholifches 
Kloftergut mit 950 Unterthanen. — * Mutzſchen, St., 1520 J. Hu: 
bertusburg, Schloß und Amtfi. Hier ward 1763 der Frieden ges 
fehloffen, welcher dem fiebenjährigen Kriege ein Ende machte. Gteingut: 
fabrif. — * Noffen, St. und Schloß an ber Freiberger Mulde, 1780 3. 
Ackerbau, Viehzucht; Leder: und QTuchbereitung, Roßwein, Gt. an ber 
Mulde, 4200 J. Sehr viel Gewerbfleiß, Tuchwebereien, Färbereien. Roß: 
weiner Walfererde. Siebenlehn, St. an der Mulde, 14205. Acker⸗ 
bau, Brauerei und Wachsfchlägerei. Altengelte, Klofter mit einem 
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Darf, unfern Noſſen. Mochau, D., 1740 J. — »Oſchatz, St., 
5360 J. Wollſpinnerei, Tuchweberei, Leinwand: und Bandweberei, Ger» 
berei. Auf der Weſtſeite dieſes Ortes liegt der Kolmberg, 963 F. hoch, 
der aüßerſte hohe Berg gegen die norddeütſche Ebene. Dahlen, St. 
mit Schloß, 2040 J. Krappbau, Torfgräberei, Viehzucht, Lein- und 
Barchentwebereien, Bleichen. Strehla, St. an der Elbe, mit einem 
weit ſichtbaren Thurme. Schloß. 1940 J. Ackerbau, Viehzucht, Fir 
ſcherei und Töpferei, Schifffahrt. — "Pegau, St. an ber Elſter, 33605. 
Ackerwirthſchaft, Leinweberei, Schufterarbeiten. Groitzſch, Et., 16105. 
Diefelben Befchäftigungen, wie in Pegau, Zwenfau, Et, 2420 5. 
Landwirthſchaft. Der Name diefes Orts wird in der ſächſiſchen Mundart 
Zwenfe ausgefpodhen. Daran knüpft fich folgende Anefvote: Als einft 
Iffland auf der Leipziger Bühne Gajtroffen gegeben hatte, vermaß ſich 
ein Schaufpieler, Namens Henfe, der es kaum bis zur Mittelmäßigfeit 
gebracht, zu der Behauptung, es dem berühmten Minen nächitens gleidy 
thun zu wollen; da fagte ein Zuhörer: Iffland und Henke, — Leipzig 
und Zwenfe! — * Rochlitz, St. und Schloß an der Zwidauer Mulde, 
3330 3. Schr viel Gewerbfleiß: Webereien von Kattun, Flanell, Bars 
went, Wertenzeüg, baummwollenen Tüchern, Mützen, wollenen Strümpfen; 
Särbercien. Geithain, ©t., 2910 3. Landbau, Leinwand: und Bars 
chentweberei. Geringswalda, St.,22505. Wollenzcügweberei. Hartha, 
©t., 1800 3. Barchentweberei, aud) Leinwand und Tuch. Mittweida, 
St. an der Zichoppau, 5600 3. Sehr jtarfer Betrieb der Induſtrie: We— 
bereien von Flanell, Merino, Kattun, Segeltuch, Leinenzeüg, Barchent, 
baumwollenen Tühern. Waldheim, St. mit Schloß, an der Zſchoppau. 
2700 3. Ebenfalls reger Gewerbfleiß: Barchente und Reinweberei, Tuch: 
und MWollenzeügfabrifation. — ?Wurzen, Gt. am rechten Ufer ber 
Mulde; Sit eines Domfapitels; Schloß. 3800 3. ein: und Strumpf— 
weberei, Bleicherei, Viehhandel. 

Die Familie Schönburg theilt ſich ab: in die obere, Waldenburgiſche 
oder fürſtliche Linie, und in Die untere, Penig'ſche oder gräfliche Linie, 
Sunerhalb des Kreisdireftionsbezirfs Leipzig liegen die fürftl. und gräfl. 
Schöndburgifchen Lehnsherrfchaften, welche in die Zudicien Penig, Rochs— 
burg und Wechfelburg getheilt find, und im Ganzen am 1. Dee. 1834 
eine Bevölferung von 26,597 3. befaßen (mit Ausfchluß des Judic. Remfe, 
weldyes zum Bezirf Zwickau gehört). 

Penig, St. an der Mulde, mit 2 Schlöffern, 1 Eifenhammer. 
3630 5. Tucyfcheer: und Handwaiferpreffen. Göpperspdorf, D., 14105. 
— * Rochsburg, Fellenihloß und Rittergut an der Mulde, mit be 
rühmter Schaafzudt. Burgitädt, Gt., 2670 J. Baumwollenfpinnerei, 
Kattun= und Halbjeidenwaaren « Fabrifen. ungenau, ©t., 1920 5. 
Zelgweberei, Schufterarbeiten. — Wechfelburg, Markiflecken an der 
Mulde, 1120 5. Schloß mit fhönem Garten. Tüpfereien. König 
hain und Clausnitz, DD., jedes mit 1070 Inwohnern. 


3. Bezirf der Kreisdireftion zu Zwickan, 


beftehend aus 4 Amtshauptmannfchaften, begreifend 14 Ämter, die Schön— 
burgifchen Receßherrfchaften Glauchau, Waldenburg, Lichtenftein, Harten« 


Sadfen. 193 


ftein mit Stein, die Schönburgifche Lehnsherrfchaft Remfe, und die Herr 
fhafe Wildenfels. Flächenraum 84,227 d. Q.M. Inwohnerzahl 1834: 
549,811, in 58 Gtädten (mit 20,280 Haüſern und 196,547 3.), 873 
Dörfern, nebjt mehreren einzelnen Gütern und Gehöften (mit 46,366 
Haüfern und 353,264 5.) Im Jahr 1838 wird die Bevödlferung auf 
573,500 Andividuen gejtiegen fein; daher Ichen auf einer Quadratmeile 
6830 Menfhen; und es it hiernady der Bezirf: Zwickau die volfreichite 
unter allen bisher betrachteten Provinzen Deütſchlands. 

Die erite Amtshauptmannfchaft begreift die Ämter Ehemnig, Fran 
keuberg mit Sachſenburg, Auguſtusburg und Stolberg; die zweite dag 
Amt Zwickau mit den Herrfchaften Wildenfels und Remiſſen, die Ämter 
Wiefenburg, Schwarzenberg, Eibenftod und das Zujtitiariat zu Werdau; 
die dritte die Amter Wolfenftein mit Mühlenamt Annaberg, Grünhain, 
den größten Theil des Amtes Lauterjtein und das Yuftitiariat Wiefenthal, 
— Sn den Receßherrſchaften Glauchau, Waldenburg, Fichtenftein und Hars 
tenjtein mit Stein beforgt der Schönburgifche Kanzellei:Direftor zu Glau—⸗ 
hau die amtshauptmannfcaftlichen Geſchäfte. 

Zwickau, Hauptitadt des Kreisdireftionsbezirfd, an der Mulde, 
6410 J. Anſehnliche Tuchfabrifen und Strumpfwebereien. Nagelſchmie— 
den. Lebhafte Getraide- und Wollmärfte. Das hiefige Schloß ift zu 
einem Zucht: und Arbeitshaufe eingerichtet. Zu beiden Seiten der Mulde 
dehnen fi) große Steinfohlenlager aus. Crimmitzſchau, ©t. an der 
Pleiße, 3770 J., mit dem Kitfehergut. Sehr ftarfer Gewerbebetrieb: 
Tuch-, Kafimir:, Zeüg: und Baummollenfabrifen, Kattundrudereien und 
Schyönfärbereien. Werdau, St. a. d. Pleiße und mit gleichen eben fo — 
betriebenen Gewerben. 5000 9. Neümarf, Mkt. und Blanfenhain,D. 
mit Mftgerechtigkeit. Olsnih, D., 3880 J. — "Auguftusburg, fchönes, 
weit fichtbares Schloß auf dem Gipfel eines Berges. Hier iit der Amtsſitz. 
Sderan, St., 4160 3. Fabrifation von Kattun und mwollenen Zeügen. 
Wolhanbdel. Schellenberg, St., 1300 J., weldye diefelben Gewerbe, 
wie die Öderaner betreiben. Sfhoppau, &. am Fluffe gl. Namens, 
5550 J., mit Einfhluß des Schylofjes und der Lehnhaüfer. Baummwollen: 
und Pofamentirwaaren; Drudereien, Zn der Nähe das Bergſchloß Wilder, 
Sm Bezirk find 5 DD., deren jedes über 1000—1500 3. zählte. — 
»Chemnitz, St. am Bache gleiches Namens. Was Leipzig für Sad 
fens Handel ift, das ift Chemnig für den füchfifchen Gewerbfleiß, Die bes 
trächtlihe Fabrifitadt in Sachſen, die, mit Einfchluß der Amtsvorſtädte, 
Niklasgaſſe und Scloßgaffe, 1222 Haüfer und 21,140 5. zählt, Die 
Strumpfmanufaftur befchäftigt 15,000 bis 20,000 Stühle, theils in der 
Stadt, theils in den umliegenden Dörfern, und übertrifft alle ausländifche, 
felbft britiſche Concurrenz. Der Hauptabfag der Strumpfwaaren iſt 
nach Nordamerifa, und das Verhältniß des Abſatzes zu den englifchen 
MWaaren diefer Art iſt wie 3 zu 1. Andere umfaſſende Gewerbszweige 
find: die Ginganweberei, die Mafchinenfpinnerei, die Kattundruderci, bie 
rothe Sarnfärberei, Bleicherei; Mafchinenfabrif. Chemniß ift eine hübſch 
gebaute Stadt mit meijtentheils breiten Straßen und großen Pläßen. 
5 Kirchen find allhier. Im AUmtsbezirf, der 3,356 Q. M. groß it, lebten 
1834 am 1. December auf dem platten Lande 40,355 die 
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größtentheils für die Ehemniger großen Fabriken befchäftigt find. Es 
wohnen hier alfo auf der D.M. 10,595 Menfchen, und es find im Be— 
zirf 14 Dörfer, von denen jedes über 1100 3. hat; dag größte darunter 
ift Limbach, mit 2192 5%., Burfhartspdporf, mit 1773 J. beide DD. 
mit Marftgerechtigfeit. — * Eibenftod, St.am Schwarzwaſſer, 4580 J. 
Bergbau auf Zinn und Eifenjtein. Es wird hier Bitriolöl, Blechwaare, 
Muffelin nnd Spiten verfertigt. Sohanngeorgenjtadt, Et. an dems 
felben Waſſer, 3430 3: Hier wird der ftärfite Eifenbau in Sachſen ge— 
trieben ; auch arbeitet man Spielzeüg und Epiten. Carlsfeld, D. mit 
Mearftgerechtigkeit. Bier DD. mit mehr als 1100 J., darunter das 
größte: Schönheide, mit 4290 3. — * Frankenberg mit Sach— 
fenburg, darin Franfenberg, St. an ber Zichoppau, 5550 J. Kat: 
tunweberei und Druderei. Das alte Schloß Sachſenburg ift der Sitz 
des Amtes, — *Grünhain, St. unweit der Mulde, 1390 3. Strumpf: 
wirferei, Pofamentirarbeiten, Blech- und Holzwaaren⸗, auch Spikenhandel. 
Buchholz, St. ganz in der Nähe von Annaberg, 2480 3. Spitzen⸗ 
Flöppelei und Pofamentirwaaren. Elterlein, ©t., 1890 3. Fundort 
von Magnefla, Oder und Porzellanthon; Bergbau, Nagelichmieden, Spitzen⸗ 
Flöppelei und Spigenhandel. Schlettau, St. an der Zfchoppau, 1530 5. 
Berg:, auch etwas Aderbau; Spibenflöppelei. Zwönitz, Gr., 1800 J. 
Klöppelei, Kattun: und Barchentweberei. Bärenftein, 1157 J., und 
Wiefa, DD. mit Marktgerechtigkeit. Raſchau, D., 4292 J. Gofa, 
D., 1500 3. — * Rauterftein, darin Zöblis, Et. und Sitz bee 
Amtes, unweit der Bodau, 1330 3. Gerpentinjteinbrüche; Klöppelei, 
Baummwollenweberei, Dolzwaarenhandel. DOlbernhau, Mt. an ber 
Flöhe. Folienhammer, Gewehrfabrif, In der Nähe die Enigerhütte 
Grünthal. Weitnordweitlich von Zöblis liegt die Schloßruine Rauterjtein. — 
> Planen, ehemalige Hauptitadt des voigtländifchen Kreifes an der El: 
ter. Schloß. 9030 3. Meuffelinweberei, Spinnmühlen, Bleichereien, 
Auerbadh, ©t., 2990 3. Pottafhe, Malz, Nadler: und Kürfchner- 
waaren, befonders aber fchwarze Spitzen. Eljterberg, St. an der 
Elſter; mit dem Rittergute Franfenhof, 2320 5. Zeügmeberei und Ger: 
berei. Falfenstein, ©t., 2350 5. Bergbau auf Zinn und Eifen; 
Muffelinweberei und Klöppelei. Langenfeld, St., 3480 3. Tuch— 
und Zeügfabrifen, Spinnmühlen und Scönfärbereien. Mühltroff, 
©t., 1510 J. Strumpfwaaren. Mylau, et, 2390 J. Epinnmühlen, 
Muffelin. In der Nähe ein Alaunwerf, das aber im Verfall ift. Stetzſchkau, 
St., 1590 5. Zeügweberei. Paufa, St., 2190 3. Scyleierfabrifation. 
Reihbenbad, St. 5165 3. Lebhafte Fabrifation von Tuch, Kaſimir 
und Merino, Strumpfwirferei, Leinweberei und Bleicherei. Treüen, 
©&t., 3840 5. Baummollen« und Böttcherwaaren. Rodewiſch, D. mit 
Marftgerechtigfeit. — "Schwarzenberg, der größte, holzreichite, zu— 
gleich aber auch ärmite Amtsbezirf im Erzgebirge, darin Schwarzen: 
berg, Hauptitadt des fogenannten Obergebirgs, worunter diejenigen Theile 
bes Erzgebirge verftanden werden, weldye um den Fichtel: und Auersberg 
gelagert find. Die Stadt hat 2015 J., 1 altes Schloß, 1 Drahthammer 
nebft Schnaltenfabrif, Bergbau auf Eifen, eine Klöppelfchule. Hier wurde 
früher ein gar arger Schmuggelhandel nad) Böhmen getrieben. Aue, 
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St., 1110 3. Spitzenklöppelei, Bledylöffelfabrif, Vitriolhütte, Bergbau 
auf Silber und Eifen. Hier ift der Fundort der weißen Thonerde, worang 
das Meißner Porzellan .verferiigt: wird. Scheibenberg, St. am Fuß 
des DBafaltberges gl. Namens, 1660 3. Silber-, Kobalt: und Eifenban. 
Feine Töpferwaaren, Spitzenklöppelei, Petinettfabrifation. Der Bezirf 
hat 6 Dörfer, deren jedes von mehr als 1100 Seelen bewohnt, darunter 
Bockau, 1627 3. Arzneikraüter- und Wurzeln-Sammeln; Crotten— 
dorf, 2506 J. — * Stollberg, ©t., 3150 3. Leinweberei, Strumpf: 
wirferei und Quchmacherei. Niederzwönitz, D., 1750 3. Schloß 
Hohened bei Stollberg. — * Voigtsberg, altes Schloß mit dem Amts: 
fige in der Nähe von Olsnitz, St. am der Elfter, 3810 J. Tuch: 
macherei, Etrumpfwirferei und ©erberei. Adorf, St. an der Eliter, 
2350 J. Tuch und Muffelinweberei. Marfneüfirden, ©t., 2330 3. 
Fabrifation von mufifalifchen SInftrumenten. Schöned, ©t., 1680 J. 
Beihäftigung mit Forftproduftionen, auch Leinweberei. Brambad, 
Erlbach, Klingenthal, 1577 3, Landwüſt, Poſſeck, Shön 
berg und Wiedersberg, DD. mit Marftgeredtigfeit. Eliter, D. 
mit Gefundbrunnen. — * Wiefenburg, Schloß und Dorf, mit dem 
Amtsſitze. Kirchberg, St., 3860 5. Tuchmacherei, Etrumpfwirferei 
und Spitzenklöppelei. Neüſtädtel, Et., 2410 3. Bergbau, Spitzen—⸗ 
Höppelei, Handel mit Bich. Schneeberg, ©t., 6910 3. Bergbau, 
Spisenflöppelei in Gold und Eilber, Baummollenfabrifation, Bretters 
und Spitzenhandel. Zſchoörlau, D., 1734 J. Schlemma, D. mit 
Blaufarbenwerf, — * Zuftitiariat Wieſenthal; Diefer Bezirk liegt im 
höchſten Theil des Erzgebirge, am Fichtelberg u. f.w. Darin Oberwie 
fenthal, ©t., 1800 J. und Unterwiefenthal, St., mit Einfluß 
von Hammer=Unterwiefenthal, D., Hammermwerf Rothenhanmer 
und Hammergut Schlöffel, 1413 5., hart an der böhmifchen Gränze 
gelegen, beide Städte zufammenhangend; Bergbau, Stahl: und Pofa- 
mentirarbeiten; Gränzhandel, Neüdorf, D., 175 3. — "Wolfen: 
ftein, ©t. über dem redten Ufer der Zichoppan, 1800 3. Bergbau, 
Aderbau und Weberei; in der Nähe das wolfenfteiner Bad, und %/, Meile 
oberhalb der Stadt, im Zſchoppauthal, das Wiefenbad beim Dorfe Wiefe. 
Annaberg, &t., 6700 3. Bergbau, Klöppelei und Bandfabrifation. 
Ehrenfriedersdorf, St. 2110 3. Klöppelei, Pofamentirarbeiten; 
Bergbau. Geier, St., 2970 3. Bergbau auf Silber und Zinn; 
Episenflöppelei, Pofamentirwaaren, Bitrioldlbrennerei. Jöhſtadt, St., 
1850 3. Ähnliche Befhäftigung. Lengefeld, ©t., 7903. Leinwand:, 
Kattuns und Barchentweberei. Marienberg, Et., 3680 J. Bergbau 
auf Eilber und Kobalt; Klöppelei, Leinweberei. Thum, Et, 1890 &. 
Gleiche Beichäftigung wie in Marienberg. Herold, D. mit Mftgerechtige 
feit. Der Bezirf Wolfenftein hat 10 DD., deren jedes mehr als 1000 J. 
hat; darunter Gebenau das größte mit 3715 Inwohnern. 

Die fürftl. und gräfl. Schönburgifchen Receßherrfchaften enthalten 
6,7,, Quadratmeilen mit 67,472 J., und zerfallen in 7 Amtsbezirfe, 
davon der erite Direktorialamt heißt: — »Glauchau, St. an der 
Zwickauer Mulde, und Sitz der Schönburgifchen Gefammt:Negierung. Zwei 
Schlöſſer. 6300 3. Fabrifation von ſchwarzen Tuchen und feinen Nadlers 
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und Zinnarbeiten, Gerberei, Holz- und Getraidehandel. Merana, St., 
4170 J. Fabrikation von Wollenzeüg. — Vorderglauchau, darin 
Hohenſtein, St., 43830 J. Starke Baumwollenweberei, Fabrikation 
von wollenen, leinenen und halbleinenen Zeügen, Maſchinenſpinnerei. — 
»Hinterglauchau, darin Ernſtthal, St., mit Hohenſtein zuſam— 
menhangend, 2600 J. Auch hier herrſcht ſehr viel Gewerbfleiß in den— 
ſelben Zweigen der Induſtrie, wie in der Nachbarſtadt Hohenſtein. — 
Hartenſtein, St. mit Bergſchloß gleiches Namens, 1710 J. Acker— 
bau; Baumwollenweberei und Strumpfwirkerei. — Lichtenſtein, St. 
mit Schloß, 2960 J. Weberei. Nur durch einen Bach davon getrennt 
iſt Callenberg, St. 1850 J.; wo ebenfalls Webereien und Wirkereien 
betrieben werden. — *Stein, Bergſchloß an der Zwickauer Mulde. 
Lößnitz, St. 4110 J. Wollen- und Baumwollemoebereien. Salmiak— 
hütte. — Waldenburg, St. mit Schloß am linken Ufer der Zwickauer 
Mulde, 2170 J. Baumwollenweberei, Pfeifen- und Schmelztiegelfabriken; 
anſehnlicher Korn- und Garnhandel. Das der Stadt gegenüberliegende 
Dorf Altſtadt-Waldenburg, auf dem rechten Ufer des Fluffes, nimmt 
an biefen Gewerbszweigen lebhaften Theil. Es hat 1080 J. In ben 
Receherrfchaften find überhaupt ficben Dörfer, deren jedes eine Be: 
völferung von mehr als 1000 J. befist: darunter find Mülfen St. Ni: 
folai, mit 1850, und Mülfen Gt. Jakob, mit 2550 %., die größten, 

Das fürjtl. und gräfl. Schönburgifche Lehnsherrſchaftliche Zudicium 
Remſe, oder Remiffau, aud Remiffen genannt, enthält den Flecken 
gleihhes Namens, mit einem Schloffe, am linfen Ufer der Zwid. Mulde, 
zwifchen Glauchau und Waldenburg gelegen. Er zählt 700 $., die fi 
mit Korbfledhten, Verfertigung von Preßfpänen und mit der Bleicherei be: 
fchäftigen. 

Sn der gräfl. Solms'ſchen Standesherrfchaft Wildenfels, welche 
ein Areal von 0,5, Q.M. enthält, und von 7142 Menfchen bewohnt if, 
liegt die Stadt gleiches Namens, mit einem Schloß und 1170 J., die 
Leinmweberei und Gtrumpfwirferei betreiben. Sn der Nähe dee Orts wird 
Marmor gebrochen. Reinspdorf, 1050 J., und Weißbach, 1200%., 
Dörfer. 

Um die Bolfsdichtigfeit des Kreisdireftionsbezirfes Zwickau, im Gans 
zen und in den einzelnen Iheilen, fchneller übersehen zu Fünnen, theilen 
wir fie hier tabellarifdy mit, indem dabei die Bolfszählung von 1834 zum 
Grunde gelegt wird: — 

Es leben nämlid auf dem Naume einer Quabratmeile im ganzen 
Bezirf 6527 Menfchen (1838 aber 6830), im Befondern, 1834, in 

der Herrichaft Wildenfe8 . . . . 14,545. 
dem Amte Wiefenburg . » . . . 13,092. 
den Schönburgifhen Receßherrfchaften 10,049. 
dem Amte Zwickau mit Werdau . . 6,159. 


dem Amtsbezirfe Stolberg . . . . 6,070. 
den Ämtern Plauen-Paufa -. » . . 6,031. 
dem Amtsbezirfe Wolfenitein . . . 6,017. 
= » Auguftusburg . . 5,724. 


» » Grünhain . 0.0. 5,662, 
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dem Amtsbezirke Franfenberg . . . 5,509. 
» » Boigtsberg . . ....3,928. 
» » Schwarzenberg . . 3,038. 


4. Bezirk der Kreisdireftion zu Bupdiffin. 


Diefer Bezirf umfaßt die Oberlaufig und das Meißnifche Amt Stol— 
pen, im Ganzen 45, Q.M., mit 257,444 J., in 13 Städten (4788 
Hafer, 36,246 3.) und 629 Dörfern, nebit mehreren einzelnen Gütern 
und Gehöften (38,162 Haüfer, 221,198 5.) nad der Zihlung vom 
5. 1834. Für das Zahr 1838 wird die Volfsmenge zu 275,300 Indi— 
viduen anzunehmen fein; VBolfsdichtigfeit 59855 Seelen auf einer D.M. 
Der Bezirf zerfällt in zwei Amtshauptmannfcdaften, von denen die erfte 
das Amt Stolpen und denjenigen Theil der Oberlaufig enthält, welcher 
nordweitlicy einer Linie liegt, die an der böhmischen Gränze zwifchen Neüs 
falz und Briedersdorf anhebt und zwifchen Wartha und Kleinfaubernis 
die preüßifche Gränze erreicht. Die zweite Amtshauptmannfchaft enthält 
den füböjtlich jener Linie gelegenen Theil ber -Oberlaufis. Die erjte Amts: 
hauptmannfchaft hat ihren Sit in Budiffin, die zweite in Zittau. 

Die Oberlaufis, beitehend aus den fogenannten Bierftidten, den 
Standesherrfchaften, den Stiftern und dem Landfreis, 

a) Die Borftädte (deren urfprünglidy fehs waren, von denen aber 
zwei: Görlig und Lauban, an Preüßen gefommen find): — Bubiffin, 
oder Bauten, St. an der Spree, Hauptitadt der Oberlauflg und des 
Kreisdirektionsbezirks, 8390 J. Schloß Ortenburg. Die Stifts- oder 
Peterfirdhe it die einzige Kirche Sachſens, in welcher Proteftanten und 
Katholifen gemeinfhaftlid ihren Gottesdienft halten; der Dechant des 
Stifts ift Fatholifcher Bifchof, der Probit dagegen Iutherifcher Konfeffion. 
Der Gewerbsbetrieb ift hier fehr anfehnlich in Leinweberei, in Fabrifation 
von Tuch, Bardyent und Strümpfen. — Eamenz, St. an der fchwarzen 
Eliter, 3340 3. Quchweberei, Pfefferfuchenbäcerei, Gerbereien, Leinwe— 
bereien. Das Barmperzigfeitsftift zu Ehren Leffings, (der hier 1729 ge: 
boren ward), 1826 gejtiftet. — Löbau, St. am Löbauer Wafler, 25305. 
Pandbau und ©etraidehandel; Leinweberei, Brauerei. Gefundbrunnen. 
Bergkryſtall, der unter dem Namen der Löbauer Diamanten befannt iſt. 
— Zittau, St. an ber in die Laufiger Neiße fließenden Mandan, 
8510 J. Webereien von Tuch, Damaſt, Zwillich und Leinwand, Schwarz: 
und Schönfärberei, Bleichen, Kattun= und Leinwanddrucerei. Überhaupt 
herrfcht in Zittau ein außerordentlicher Gewerbfleiß; man baut audy Kla- 
viere, die einen großen Abſatz, felbit ins ferne Ausland finden. Bei 
diefer auggebreiteten Snduftrie, namentlich auch in den Dorffchaften der 
Umgegend it der Handel mit Garn und Peinwandproduften von fehr be: 
deütendem Umfange. Die hiefige Rathsbiblivthef zählt an 13,000 Bände. 
Mineralquelle das Auguftusbad. Sn der Nähe der Oybin mit Ruinen 
und Kirche, ein befuchter Punft des Laufiger Gebirge. 

b) Die Standesherrfchaften find Königsbrüd und Reibersdorf. — 
Königsbrück, gräfl. Hohenthalfche Herrfchaft, darin die Stadt gleidyes 
Namens, wo die gräflihe Kanzellei ihren Sik hat, 1500 5. Bandwe— 
berei; Steingut und Töpferwaaren, In der Nähe liegt der Keülenberg, 
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welcher, als der König Friedrich Auguft von Sachſen fein 50jähriges Re: 
gierungs:$ubiläum feierte, den Namen Anguftusberg erhielt. — Reibers: 
dorf, gräfl. Einfiedel’fche Standesherrſchaft; darin das Dorf gleiches 
Namens mit Marftgerechtigfeit. Auf dem hiefigen Schloſſe iſt die gräfl. 
Suftizfanzellei. Der landwirthfchaftliche Betrieb von Reibersdorf genicht 
eines großen Rufs. 

ec) Die Stifter find, außer dem Domftift St. Petri in Bubiffin, das 
jungfraüliche Eijterzienfer-Klofter Marienjtern, (insgemein Dorgenitern 
genannt), unweit Camenz, zu deſſen Gebiet die Stadt Bernſtadt gehört, 
1610 J. ZTuchweberei. — Das jungfraüliche Eijterzienfer » Klofter Mas 
rienthal, mit der Stadt Oſtritz, an der Neiße, 1480 J. Ackerbau; 
Leinweberei und Quchmadyerei. — Das lutherifche Fraüleinjtift Joachim— 
ftein bei Radmeritz. 

d) Zum Landfreife gehören, außer den genannten Städten Bernitadt, 
Königsbrück und Oftrig folgende Landſtädte: — Elitra, 150 J. Lein— 
wandweberei und wollene Strumpfwirferei. Pulsnitz, 1770 3. Lein— 
wand, wollenes und leinenes Band ; Pfefferfuchen. Weißenberg, 1990 J., 
meijtens Wenden; Tabacksbau und Strumpfwirferei. 

Die Oberlaufig ift der Hauptfi der evangelifchen Brüdergemeinde, 
bie dafelbjit im Jahre 1721 durch den Grafen Zinzendorf gejtiftet ward. 
Die in der Oberlaufig liegenden Orte diefer Gemeinde find Herrnhut, 
von dem die Mitglieder der Gemeinde and Herrnhuter genannt werden. 
Herrnhut zeichnet fih, wie alle Orte der Brüdergemeinde, durdy Regel: 
möäßigfeit der Bauart, durch einfache und Durch geſchmackvolle Wohnungen, 
durch Reinlichfeit und jene Stille aus, welche bei außerordentlich gejteis 
gerter Betriebfamfeit der Bewohner, ein karakteriſtiſches Merkmal ct 
chriſtlicher Thätigkeit ift im Felde des Kunft: und Gewerbfleißes, Herrnhut 
zählt 890 J. Kattunmanufaktur, Leinmweberei, Bleihereien, Kunftarbeiten, 
Tabacksfabrik, Handel. Bertholdsporf, 1760 J. Hier beiteht die 
UnitätsAlteiten-Eonferenz, weldye die oberite Leitung aller Brüdergemeinden 
auf der ganzen Erde führt. Großhennerspdorf, D. mit Marftges 
rechtigfeit, 1270 J., und Kleinwelfa, mit Erziehungs: Anftalten der 
Brüdergemeinde, in welche nicht bloß herenhutifche, fondern auch Kinder 
anderer evangelifchen Chriften Aufnahme finden. Wahre Gottfeligfeit, 
Gottesfurdht und Liebe zum Heiland der Welt wird dem jugendlichen 
Herzen frühzeitig eingeprägt und alles Mögliche angewendet, um den 
Keim des Böfen zu eritiden. Alles, was der Gewerb: und Kunitfleiß 
ber Herruhuter hervorbringt, zeichnet fih durch Güte, Dauerhaftigfeit, 
Preiswürdigfeit und Schönheit im höchſten Grade aus; nirgends wol 
wird reeller gearbeitet‘ als in den Brüdergemeinden. 

Der Gewerbfleiß der Oberlaufig, wohin ganz befonders die Fabri: 
Fation von Leinenwaaren gehört, findet fich, außer in den Gtädten, vor: 
nehmlich auf dem Lande, Die Dörfer find außerordentlich bevölkert: die 
Oberlauſitz zählt 39 Dörfer, deren jedes über 1000 5. hat; darunter find 
14 mit 1000— 1500 5., 10 mit 1501 — 2000 5., 9 mit 2001— 3000 J., 3 mit 
mehr al83001, 2 mit mehr als 4001, und 2 mit mehr als 5000 Inwohnern. 
Großſchönau, 4480 J. it der Hauptſitz der Weberei, welche die Fojtbaren 
Damafte liefert, Hier und in Neüſchönau find 1100 Webeftühle, von 
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denen 1832: 950 im Gange waren, bei denen 2500 Menſchen Beſchaͤf— 
tigung fanden, die 5513 Schod Ellen lieferten. Herrenwalde, Wal: 
tersdorf und Gahlendorf find der Hauptfis der Zwillichweberei. 
Ebersbach, das größte der DOberlaufiger Dörfer, mit 5620 J., und 
Alt-Eibau, 4210 J., haben zufammen über 3000 Webeftühle. Geif: 
hbennersdorf, 5110 J., treibt außer Leinweberci auch Färberei, Uhr: 
macherei. Hainewalde, 2330 3. Hier werden befonders Giebe ver: 
fertigt. 

Flecken und Dörfer mit Marftgerechtigfeit find: Baruth, Gauffig, 
Königswartha, Neügersdorf (2325 J.) Oberleütersporf L, 
Oßling und Rammenau. Zn dem zuleht genannten Dorfe it der 
Philoſoph Fichte, 1762, geboren. Das Dorf Hochkirch, zwiſchen Bu— 
diffin und Löbau, hat in der Sefchichte des Tjährigen Krieges einen großen 
Namen erworben. Schoneckwitz bei Kamenz, D. mit befuchter Mine: 
ralquelle. — Girſchfelde, an der Neiße, 1540 J., und Schürgis: 
walde, an der Spree, werden in den ältern jtatitifchen Liſten als Etädte, 
oder doch als Fleden aufgeführt; in dem neüeften Liften iſt dies aber nicht 
mehr der Fall.) 

Der Amtsbezirf Stolpen, darin: Bifhofswerda, ©t., 24305. 
Leinwand und Tuchfabriken. Neüfalza, Gt. an der Spree, 930 5. 
Ackerbau, Biehzucht und Krämerei. Stolpen, St., 1220 5. Leinwe— 
berei und Strumpfwirferei. Ruinen des alten Schloffes Jokrym auf dem 
Gipfel eines Bafaltfelfens, an deſſen Fuß die Stadt gelehnt iſt. Auf 
dem Borwerfe Rannersdorf wurde die erjte Merino- oder fpanifche Schä— 
ferei, 1765, angelegt, die erjte in Deütfchland. Heefeliht, Liebe 
thbal, Putzkau, Steinigtwolmespdorf (1450 J.), und Wilthen 
(1180 J.), DD. mit Marftgerechtigfeit. 


Das Königreich Hannover. 


Gränze, Größe und Volksmenge. — Das Königreih Han: 
nover bildet den nordweitlichen Theil von Deütfchland, liegt zwifchen den 
Parallelen von 51° 18° und 53° 54° N., fo wie zwifchen den Meridianen 
von 4° 20° und.9° 18’ ©. Paris, und macht Fein zufammenhangendes 
Ganzes aus, indem das Herzugthum Braunfchweig den nördlichen Haupt: 
theil vom Fleinern Südtheile trennt. Der Haupttheil wird begränzt gegen 
Norden von der Nordfee, von Oldenburg, dem Hamburgifchen Amte Rite: 
büttel, von Holftein-fauenburg, vom Hamburger Gebiete und von Mecklen— 
burg: Schwerin; gegen Oſten von Preüßen und Braunfchweig; gegen Süden 
von Braunfchweig, Kurheifen, Lippe, Waldeck-Pyrmont und Preüßen ; ges 
gen Weiten vom Königreich der Niederlande. Der füdlihe Fleinere Theil 
wird von Preüßen, Kurheſſen und Braunfchweig umjchloffen. Dagegen 
umfchließt Hannover das Großherzugthum Oldenburg, die freie Stadt 
Bremen und einzelne Theile von Braunfchweig. Das Areal des König» 
reih8 Hannover beträgt 695,,, D.Meilen, was mithin die Hälfte des Kö: 
nigreih8 Baiern ausmacht. Dagegen ijt Hannover 2'/, bie 2°, Mal 
größer als das Königreich Sachſen. Die Bevölferung wird fich für den 
Anfang des Zahres 1838 zu 1,741,000 Seelen annchmen laffen. Hiernach 
übertrifft Hannover das Königreich Sahfen im Menfchenfapital nur um 
85,000. Die Bolfsdichtigfeit beträgt 2505 auf einer Duadratmeile. 

Politifhe Eintheilung. — Das Königreih Hannover ift in 
ſechs Landdroiteien und in die Berghauptmannfchaft Klausthal eingetheilt. 
Die Landdroiteien find, mit ihrem Flächeninhalt: 

1) Hannover. . ne Un Q.M. 
Fürftenthum Calenberg — 
Grafſchaft Hoya . » » 2... 53,50 
Grafichaft Diepho . - . „13,00 


2) Hildesheim .. Be S1,s» — 
Fürſtenthum Hildesheim .. 28,00 
Fürſtenthum Göttingen . . 29,50 
Fürftenthum Grubenhagen . .  21,0s 
Grafſchaft Hohenftein . . . 3,00 
3) Lüneburg . . 2... Wr — 


Fürftenthum Cüneburg 20. 203,9 
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4) Stade. . . ee AM Q.M. 
Herzogthum Bremen . ... 02,30 
Rand Haben . . 2 2 2. 7,50 
Herzogthum Berden . . . . Bm ° | 

5) Osnabrüd . . 0.0. Wil — 
Füritenehum Osnabrüd . .. . iu 
Miedere Grafichaft Lingen . . 7,00 
Doigtei Emsbühren . . . 3,00 
Herzogthum Aremberg« Deppen 33,13 
Sroffchaft Bentheim. . . 19,07 

6) Aurich .. — 540 — 
Furſtenthum Oftfriesland .. Bros 

7) Berghauptmannfchaft Clausthal. . . 9,4 — 
Oberharz. 


Communion-Harz, mit Braunſchweig gemeinſchaftlicher Beſitz. 
Phyſiſche Beſchaffenheit. — Im nordweſtlichen Deütſchland 
liegend, gehört Hannover zum allergrößten Theile der großen Ebene an, 
die ſich vom Fuß des hercyniſchen Bergſyſtems bis an die Küſte des 
deütſchen Meeres erſtreckt. Nur die Landdroſteien Hannover, Hildesheim 
und Osnabrück liegen zum Theil, ſo wie die Berghauptmannſchaft Clausthal 
ganz im Berglande; alle übrigen Provinzen des Königreichs erſtrecken ſich 
in dem großen Flachlande. Clausthal wird vom hannoverſchen Harz, 
d. i.: dem weſtlichen Abſchnitt dieſes Gebirgs gebildet. Alle andere Berg: 
gegenden des Königreichs gehören demjenigen Theile des hereyniſchen 
Bergſyſtems an, welchen ich unter dem Collektivnamen ber Wefer-Zerrajfe 
zufammen gefaßt habe. Hier find der Solling, der Iht, der Güntel, der 
Deifter, und weiterhin der Teütoburger Wald die legten Schwellen des 
langgeſtreckten Bergzuges; endlich erhebt ſich, noch an der niederländifchen 
Gränze, der Boden noch ein Mal zu einer ifolirten Höhe, auf welcher 
das Bentheimer Echloß ſteht. — Vom Harze fällt etwa der dritte Theil 
auf hannöverfches Gebiet, ungefähr 13 D.M. Vornehmlich ift es der 
Dberharz, derjenige Iheil des Gebirgs, welcher weſtlich vom Brocken liegt, 
der den. hannöverfchen Harz ausmacht, und ein Plateau von 1750 F. 
mittlerer abfoluter Höhe bildet. Der Broden, der höcite Berg des 
Harzes, liegt hart an der hannöverfchen Gränze auf preüßifchem Gebict; 
fein unmittelbarer, weitlicher Nachbar, ber Königsberg, iſt hannöveriſch; 
er erhebt fi, nach Dsfelds und meinen Meffungen, 3167,, F. über die 
Norbfee, und it der höchite Punft im Königreic” Hannover. Der Reh: 
berg hat eine Höhe von 2746,, F. Der tiefite Punkt in Hannover it 
nicht der Warferfpiegel der Nordfee, fondern im Harze zu juchen: da liegt 
der Boden der Grube Samfon bei Undreasberg 100 F. unter der Mer: 
resflähe. Die Flächen der großen Ebene beitehen theils aus Sandboden, 
den man im Lünchurgifchen u. f. w. Geejtland nennt, in fofern er für 
die Aderfultur gewonnen ift, der aber zum größten Theil mit Heidekraut 
(Erica vulgaris) bewachfen ijt, theils aus Marſchland, an den Ufern ber 
großen Flüffe und der Nordfee in einer Breite von meiftens einer Meile, 
den fruchtbarften Boden darbictend, theils endlich aus Torfmooren, in un: 
abſehbaren Flächen, eine wahre Wüftenei mitten in den Fultivirtejten 
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Gegenden des Erdtheils, ſchauerliche Einöden, gegen die ſelbſt die Lüne— 
burger Haiden noch ein Paradies zu nennen ſein möchten. Von der ge— 
ſammten Oberfläche des Landes berechnet man */, oder 135 Q.M. als 
Berg: und Hügelland mit 595,000 J.; von den übrigen */, oder 560 D.M. 
gehören 55 Q.M. mit etwa 181,000 5. den Marfchlindern an; 505 Q.M. 
mit 962,000 J. bilden das Gebiet der Haiden und Moore. Es fommen 
alfo im Durdichnitt auf eine Duadratmcile im Berg» und Hügellande 
4430, im Marjchlande 3290, und auf der Haide 1900 Bewohner. Um 
noch ein Mal auf die Bergfette der Wefer:Terraffe zurücdzufommen, To 
haben wir zur Beurtheilung ihrer Höhen folgende Meffungen von Friedrich 
Hoffmann: — der Moosberg, höchſter Punft des Solling, 1580 F., der 
Hubeberg bei Eimbeck 942,, %., der Iht über Kapeltenhagen 1245 F., 
ber Kahnſtein bei Salzjhemmendorf 1321,, F., der Mönfenitein über Lauen- 
jtein 1213 F., der mörbdlichfte der Sieben Berge bei Gronau 1133 F., 
ber füdlichite derfelben bei Ahlfeld 940 F., der Süntel über Pöhen 1421 %., 
Hannaden am Süntel 1138 F., der Katzenbrink bei Koppenbrügge 1012,; F.“ 
der Ahrensberg in der Wülfinghaufer Forjt 1165,, F., der Beiljtein auf 
bem Deijter 1008,; F., der Ebersberg bei Springe 1104,; %., der Deijter 
am Hübeler über Wennigiee 1210 F., der Limberg bei Geftorf 551 F., 
der Schulenburger Berg 474 F., der Gehrdener Berg 445,, F., der Ben: 
ther Berg 498 %., der Lindener Berg bei Hannover 271 %., der Spiegel 
ber Leine bei Hannover 117,, F., Rehburger Berge 492 F., der Tien: 
Berg bei Wunjtorf 219 F. der Dören- Berg im Teütoburger Wald bei 
Sburg 1000 F., Iburg felbit 445 %., der Hüggel bei Hagen 712 5, 
die Stadt Osnabrück 167 F., der Pies:Berg bei Osnabrüd 539 Fuß. 
Von den Hauptflüffen Elbe, Wefer und Ems hat Hannover vom 
Gebiet der Elbe, außer einem Theil feiner härzifchen Befigungen (Amt 
Elbingerode und Grafichaft Hohenjtein nebſt Scharzfeld) nur Antheil an 
ber Mittels und Nieder-Elbe, von Schenfenburg bis zur wejtlichen Gränze 
des Landes Hadelu, indem fie 34 Meilen weit meiitens die nordöſtliche 
Gränze des Landes bildet; doch liegt eine Landjläche von etwa 3 D.M. 
auch auf dem öjtlihen Ufer des Stroms, und das Gebiet deijelben, fo 
weit es das Königreich trifft, beträgt ungefähr den Aten Theil des Ge: 
fammtraums, oder genauer 1659 D2.M. Die Flüffe, welche die Niederelbe, 
auf hannbverſchem Gebiete, von S. Weſten her empfängt, find alle unbe: 
beütend, Doc einige Derjelben Furz vor ihrer Mündung fchiffbar ; es find 
bie Zenbe, die Slmenau, die Seeve, Elite, Schwinge und Ofte. Gie ent» 
fpringen alle in der Lüneburger Haide, die den Warfertheiler zwifchen der 
Niederelbe und dem, zum MWejergebiet gehörigen Alfer-Fluß bildet, und 
bei Undeloh, zwifchen Bätzendorf und Wulfsjode ihren höditen Punkt 
erreicht, der fi 307 5. über die Ilmenau bei Lüneburg erhebt. Der 
nördlidye Abfall der Lüneburger Haide, gegen die Elbe, ift vier Mal fo 
jteil als der füdliche Abfall nad der Aller. Diefer it der ödeſte und 
unfruchtbarfte Theil der Gegend, jedoch fähig zum Holztragen. Unter 
den genannten Flüſſen it die Zlmenau, welche unmeit Bodel entfpringt, 
und bis Ülzen bloß Au Heißt, der wichtigite Zufluß der Elbe innerhalb 
des hannöverfchen Gebietes, denn vermittelt deſſelben wird eine fchiffbare 
Verbindung zwifchen Hamburg und Lüneburg unterhalten, dem wichtigften 
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Epebitionsort im norbweftlichen Deütfchland. Die Wefer entjteht unter 
diefem Namen innerhalb des Königreichs Hannover, aus der Bereinigung 
der Werra und Fulda, welche bei Münden erfolgt, nachdem dieſe beiden 
Flüffe noch eine Strede weit getrennt geflojfen find. Vom Gebiete der 
Weſer gehöret die Kleinere Hälfte zu Hannover, oder ein Raum von etwa 
360 Q.M. Der wictigite Nebenfluß der Weſer it Die Aller, welche 
durch die Oder und Leine verjtärft wird. Lebterer Fluß bewäſſert Die 
Hauptitadt des Königreichs, und it von hier an für Fleine Fahrzeüge 
fchiffbar. Der Verkehr auf der Leine und Alter hat für Hannover große 
Bedeütung, daher denn auch die Flußbahn in neüerer Zeit wefentlich ver— 
beffert worden ift. Die Leine empfängt unter m. a. Flüſſen die Innerſte. 
Die Alter ergießt fich, nachdem fie die Stadt Verden beſpült hat, im die 
Wefer, die weiter unterhalb noch die Wümme und Geejte von der rechten 
Seite aufnimmt. Der dritte Hauptfluß des Landes iſt die Ems, die in 
Hannover erjt ihre Wichtigkeit erlangt, dadurch, daß fie hier fchiffbar 
wird, fo daß fie für den Bienenhandel des Königreichs dieſelbe Bedeütung 
hat, als die Wefer, Ein Theil ihrer Fahrbarfeit it, zwifchen Meppen 
und Haaferführ, durch einen Geitenfanal bewirft worden, den die neüere 
Zeit (1821—23) hat entitchen fehen. Sie nimmt die Aa, Haaſe und Leda 
auf, und ergießt fi) durch den Dollart in die Nordfee. Durdy die Haafe, 
im Emsgebiet, und die Elfe, im Wefergebiet, findet die merfwürdige 
Gabeltheilung und Berbindung entgegengefenter Wafferfpfteme Statt, deren 
früher ausführlich gedacht worden ift (M. Band, ©. 129). Die Bedhte 
bewäffert die Grafichaft Bentheim der Länge nad) von ©. nad N.; fie 
wird bei Nordhorn fahrbar und tritt bald darauf ing Nie‘ rländifche 
Sebiet ein. An Landfeen hat das Königreidy Hannover hauptfächlid) zwei 
aufzumweifen, den Dümmer:See, der jedoch mit Oldenburg gränzt, und das 
Steinhuder Meer, welches indeß eigentlich nicht hierher, fondern zu 
Schaumburg-tippe gehört. Andere Fleinere Seen finden ſich im Herzog» 
thum Bremen und im Fürftenthum Oſtfriesland, wo fie ebenfalls Meere 
heißen; beide Provinzen find auch mit den größten Moorflächen erfüllt; 
ebenfalls fehr reich daran find die Provinzen Meppen, Hoya und Dieps 
holz, — alle mit Kolonien befeht, welche den Torfreichthum dieſer Veene, 
wie fie genannt werden, ausbeüten und fo ein Brennmaterial erzeügen, 
welches für einen fehr großen Theil des Königreichs das einzige ift. Außer 
dem ſchon erwähnten Seitenfanal der Ems ijt der Kanal von Papenburg, 
der diefen einer Oafe gleich, mitten in der Mooreinöde gelegenen, betrieb: 
famen Handelsort mit der Ems verbindet, der wichtigfte, denn er wird 
mit Seefdiffen befahren; außerdem find zu bemerfen: der Kanal von 
Aurich nach Emden, in Oſtfriesland; der bremiiche Kanal, der die Oſte 
und Schwinge in Verbindung fegt, und zur Entwäfferung bes Moores, 
fo wie zum Transport des Turfes dient. Ähnliche, Heinere Schiffgeuben 
giebt es in allen Mooren oder Beenen, die der Austrocdnung unterworfen 
worden find. Ä 

Klimatifhe Befhaffenheit. — Obwol im Umfang des Kö: 
nigreichs Hannover nur von wenigen Orten Thermometer:Beobachtungen vor: 
handen find, fo läßt ſich doch aus diefer geringen Zahl, in Verbindung 
mit den Wahrnehmungen an einigen andern, benachbarten Punkten 
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Fennen, daß Hannover, mit Ausnahme bes Harzes und der höchſten Ge» 
genden der Wefer:Terraffe, ein milderes Klima befigt, als Sachſen und 
Baiern. Während das erſte diefer beiden Länder 7° ',, das zweite 8 
mittlere Zahres» Temperatur hat, steigt fie in Hannover auf 9° '/;, fo 
dag mithin der Unterfchied mit Sachſen volle 2°, mit Baiern 1° , bes 
trägt. Zudem hat Hannover milde Winter, deren Mittel: Temperatur 
nur an einem Orte unter den Gefrierpunft herabgeht, und die Sommerhige 
ift nicht übermäßig. Folgende Tafel giebt eine Überficht von den 

> 


Temperatur-Verhältniffen Hannovers. 


Mittfere Temperatur, Cent., des 


5 — — —— — — 
Jahres. Winters. Fruͤhlings. Sommers.Herbſtes. 


Cuxhafen 530 53 


53 33 
53 15 
Franefer (Holland). | 52 36 
Braunfdmweig... . . | 52 16 
Salzufen (Lippe). . | 52 05 
Göttingen 5t 32 


Mittel “er... 520 5/5 





Der Harz jedody hat ein ganz anderes Klima. Clausthal, Lat. 51° 
ag N., das auf Dem Plateau des Oberharzes, in einer Höhe von 1758 F. 
gelegen ift, hat 6°,, mittlere Zahrestemperatur, d. i.: Diefelbe Wärme, 
welche man auf dem Peißenberge, und Baiern findet, obwol dieſer fat 
noch ein Mal fo hoch iſt; in Clausthal iſt es um 0°,, Fälter als in Kö: 
nigeberg in Preüßen, und nur um 0°,, wärmer als in Stodholm, wenn 
gleich. jene Stadt 3° und diefe beinahe S° nördlicher liegt. Beobachtungen, 
welche im Sommer über die Brunnen-Temperatur angejtellt worden find, 
haben die Bodenwärme von Clausthal zu 7° *, ergeben, jedoch ſcheint 
dabei die Temperatur des Tagemwaffers Einfluß gehabt zu haben. Die 
ftrengfte Winterfälte auf dem Oberhager Plateau wird zu 30 bis 31° 
angegeben, während fie im ebenen Lande von Hildesheim nur 24° bis 25° 
betragen fol. Dort jteigt die größte Sommerhige durchichnittlih auf 
25° bis 26°, hier dagegen auf 29° bis 30°. Zwifchen Clausthal und 
Göttingen beträgt der Niveau-Unterſchied ungefähr 1200 F., die Differenz 
der mittleren Zahreswärme belaüft ſich auf 2°,, Eent. 


Rur von einem einzigen Punfte des Königreichs Hannover find Be— 
obachtungen über die Menge des atmofphärifchen Niederſchlages bekannt; 
diefer Punft ift Göttingen. Damit fünnen die ähnlihen Wahrnehmungen 
in Salzuflen zufammengejtellt werden, deren Mittheilung ich meinem 
Freünde R. Brandes verdanfe, was auch von den obigen Thermometer: 
Beobachtuugen an dieſem Punkte gilt, Wir haben hier in Parifer 
Maaß das 


Ö 
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Quantum der Regenmenge. 


| Winter. | Frühling. | Sommer, | Herbit. Jahr. 
Göttingen. | 4 mo | gu 60, | 8" 11%, | 6 9%, | 24” 10%, 
Salzuflen .|6 3, 5 8a 18 Lo | 5 Bo 25 10,05 














Auch für die Beobachtung der eleftrifchen Erfcheinungen fcheint in 
Hannover wenig gethan worden zu fein; nur von dem einzigen Lüneburg 
giebt es in diefer Beziehung Aufzeichnungen, denen zufolge dafelbit jähr: 
li 20 Gewitter ſich ereignen, während in dem nahen Hamburg und 
Eurhaven nur 11 vorfommen. — Die mittlere Windrichtung betreffend, 
fo ift fie in Lüneburg ©. 85° W., in Hamburg ©. 812 W. und in Eurhafen 
N. 85 W.; in Göttingen Dagegen ©. 32° W. 

Produftive Befhaffenheit. — Es it aus dem, mas bereits 
oben über die Urt des Bodens und feine Berfchiedenheit gefagt worden, 
leicht abzunehmen, daß feine Produftionsfraft nicht überall gleich fein, 
fondern im Gegentheil die abweichenditen Verhältniffe darbieten werde. 
Mo er aus Sand: und Kalftheilen beitcht, da eignet fich der Boden zum 
Roggenbau, während in den Marfchländereien fehwere Gerfte und Waizen 
am beten gedeihen. Der bebaute Moor: und der Haideboden, fo weit das 
Haidefraut vorherrfcht, fagt dem Haideforn oder Buchwaizen und den 
Kartoffeln am meilten zu, dagegen der Sandboden dem Bau der verfchie- 
denen Kohls und Nübenarten. Der Gemüfe- und Kartoffelbau ift befon- 
ders in den Gegenden ausgebreitet, wo bunter Sandftein und Mufchelfalf 
den Boden bildet. Man rechnet den Flähegninhalt des zur lanbwirth« 
fchaftlichen Kultur benusten Landes, d. i. Ader: und Gartenlaut, Wiejen 
und Weiden, zu 5,797,000 Ader. Bon dem Gefammtareal enthält diefer 
Nugungsboden im Lande Hadeln ,; in Oftfriesland */,; in Göttingen, 
Srubenhagen und Hildesheim über '/,; in Kalenberg, Bremen und Verden 
beinahe */s; in Hoya und Diepholz '/s; in Lüneburg, Osnabrück, Lingen 
und Meppen zwifchen */, und */,; in der Grafichaft Bentheim nur '/,. 

Bevdlferungsverhältniffe. — Am 1. Juli 1833 beftand die 
Hanptfeelenzahl des Königreichs Hannover aus S03,320 Perfonen männ- 
fihen und 839,487 Perfonen weiblichen Geſchlechts, überhaupt aus 
1,642,807 Civil-Inwohnern, und mit dem Heere aus 1,662,629 Indivi— 
duen. Die Zahl der Geburten belaüft fich, im Durchſchnitt von 10 Jahren, 
jährlidy auf 54,281, darunter befinden ſich aber 1994 Todtgeborne, fo 
daß die Lebendiggebornen 52,287 ausmachen, wovon 26,809 Knaben und 
25,478 Mädchen find. SZährlidy werden im Durchfchnitt 12,313 Paare 
getraut ; jährlidy fterben im Durchichnitt 35,303 Perfonen, und zwar 
17,374 Sndividuen männlidhen, und 17,429 Individuen weiblichen Ge— 
fchlehts, wobei die Todtgebornen nicht mit eingerechnet find. Alle diefe 
Zahlen beziehen fich auf den zehnjährigen Durchfchnitt 1821—1830. Die 
nciern Jahre haben etwas andere Berhältniffe gegeben. So wurden 1835 
geboren: 29,569 Knaben und 27,720 Mädchen, darunter 1283 und 936 
Todtgeborne; zufammen 57,289 Geburten. Die Zahl der Geftorbenen, 
ohne die Todtgebornen, belief fih in dem genannten Jahre auf 20,234 Ins 
dividuen männlidyen, und 19,737 Zudividuen weiblichen Geſchlechts, über: 
haupt 39,971 Perjonen. Getraut wurden 13,088 Paare. Im Zahre 1836 
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waren, in fummarifcher Überficht; 54,282 Geburten, 38,286 Sterbefälte, 
und 12,865 Trauungen; 1837 dagegen 53,071 Geburten, 41,480 Sterbes 
fälfe, alfo weniger Geburten und mehr Sterbefälle als im Jahre vorher; 
getraut wurden 13,024 Paare. 

Die unehlich Gebornen verhalten ſich zu den ehelich Gebornen wie 
1 zu 11,,, zur Oefammtzahl der Geburten wie 1 zu 12,,. Der Bevöl- 
ferung nach Fommen auf 1000 Individuen 27 unchelihe Kinder. Auch 
diefe Zahlen gründen fib auf den Durchſchnitt von 1821—1830; im 
Jahre 1835 wurden 2819 Knaben und 2577 Mäddyen außerhalb der Ehe 
eboren. 

3 Was die Religionsverfchicdenheit betrifft, fo bilden Die Pro- 
teftanten Die große Mehrzahl der Bewohner des Königreichs. Beim 
Genfus vom 1. Zuli 1833 wurden gezählt (ohne den Militär:Etat): 
1,336,133 Qutheraner, 82,547 Reformirte, 212,274 Katholifen, 525 Me: 
noniten, 26 Herrnhuter und 11,002 Sfracliten. Die größte Zahl der 
Reformirten lebt in der Landdrojtei Aurich oder dem Füritenthum Oft: 
friesland; in der Panddrojtei Osnabrüd haben die Katholifen das ber: 
gewicht, ebenfo im Fürſtenthum Hildesheim; in der Landdroſtei dieſes 
Namens leben die meilten Juden. 

Das Königreich Hannover enthält 70 Städte, 108 Marftfleden, 
960 Dörfer und 4920 Fleinere Dörfer und Weiler, 926 Borwerfe und 
einzelne Höfe, fo wie 4890 Feldmarfen, weldye, im Jahre 1833, zufams 
mengenommen 239,167 Haüfer zühlten. 

Phyſiſche Kultur. — Unter den landwirthichaftlichen Gewerben 
iſt der Ban der verfchiedenen Getraidearten zwar der Hauptnahrungszmweig, 
doch nimmt auch die Kultur der Öl- und Leingemächfe eine fehr große 
Thätigfeit in Anſpruch, wie wir, in Bezug auf die lehtere,. weiter 
unten wahrnehmen werden. Die Berfrhiedenheit ber Theilnahme am 
Aderbau in den einzelnen Provinzen ift ſchon oben nachgewieſen worden. 
Daran laſſen fich folgende Notizen Über die Ärnte der verfchiedenen Ce— 
rcalien und Hülfenfrächte in einigen Provinzen Fnüpfen. Sn den Füriten- 
thümern Göttingen und Grubenhagen gewinnt man jährlich 80,000 Wifpel 
Waizen, 40,000 W. Roggen, 90,000 W. Gerite, 50,000 W. Hafer, 
22,500 W. Erbfen und Bohnen, 2000 W. Linfen und 40,000 W. Kar- 
toffeln. In dieſen Provinzen hat unter den Gerealien der Waizen bag 
Übergewicht. Dagegen bauen die übrigen Provinzen weit mehr Roggen 
als Waizen, 3. B. das Fürftenthum Osnabrück nur 5000 W. Waizen, 
bei 45,000 W. Noggen, 15,000 W. Gerſte, 20,000 W. Hafer, S500 W. 
Hülfenfrächte und 25,000 W. Kartoffeln. Andere Provinzen, 3. B. Hoya und 
Diepholz leiden Mangel an Getraide, vor allen der Harz, beffen Bewohner aus 
ben Fönigl. Kornmagazinen zu Oſterode mit Brodfrüchten verforgt werden 
müffen. Die Olgewächſe, infonderheit Nübfaamen oder Nappfaat, werben 
in den Marfchen gebaut, namentlich in Oftfriesiand, wo man jährlich an 
3000 Laſt gewinnt, wovon mehr als */, unverarbeitet ausgeführt wird. 
Der Anbau des Tabads im Großen zum Berfauf wird nur in 5 ver: 
fchiedenen Gegenden getrieben; in den Landftrichen zwifchen Nienburg und 
Stofzenau, an beiden Ufern der Wefer, — bei Noröheim und Hammen- 
ftadt, — zwifchen Nordheim und Göttingen im Leinerhal, — im Nuhme: 
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‚Thal zwifchen Duberjtadt und Nordheim, — und in Oſtfriesland bei Aurich. 
Man kann den dafelbit gebauten Taback im Durchſchnitt auf jährlich 

17,000 Gentner, und feinen Werth auf 60,000 Rthlr. anfchlagen. Bon 
ganz geringem Umfange iſt der Hopfenbau. Obſt wird nur in den ſüd— 
lihen Provinzen und in ten Marfchen an der Elbe gebaut, doch macht 
feine Kultur gegenwärtig audy in den übrigen Provinzen Fortfchritte. 
Weinbau, als landwirthfchaftlihes Gewerbe, wird im Königreich Hannover 
nicht betrieben. Die Waldungen bes Landes find, befonders im Harz und 
der Weferterraffe, fehr bedeutend ; die Domänenforjte werden angegeben : auf 
dem Harze 3u 269,853, in Golling zu 79,998 ; im Hohenfteinfchen zu 28,000, und 
im Goslarfchen Gebiete zu 12,419 Kalenberger Morgen oder Ader (zu 
120 A,Ruthen à 16 Kalenberger Fuß); auch das ebene Land, befonders im 
Lüneburgfchen, hat noch bedeütende Waltungen; fo die Göhrde, Lüs, 
Raubfammer, Süſing u. e. a.; obwol die Verwüſtungen, welche ver 
dreißigjährige Krieg in den Wäldern des Flacylandes angerichter, bei der 
damals und ſpäter herrichenden ſchlechten Forſtwirthſchaft, nicht haben 
ausgeglichen werden Fünnen. Der nördliche Theil des Oberharzes enthält 
durchgängig Nadelholzbeftände, nur die aüßerſten Vorberge find mit Bu: 
chen, Eichen, Ahorn und Efchen vermifcht beftanden. Zwifchen Lautenthal 
und Sellerfeld, fo wie ſüdlich und öftlih vom Clausthal, find fat durch— 
gängig Nadelholz-, dagegen vor Oſterode Laubholz-Diftrifte, welche auch 
auf den weitlihen Vorbergen dominiren. Die Reviere Herzberg und 
Lauterberg beftehen aus Laub: und Nadelholz, befonders enthalten die uns 
tern Gegenden der Sieber, Oder: u. f. w. Thäler Laubholz, weldyes ſich 
weiter hinauf in die Fichtenbejtände verliert. Unter den Eoniferen ift die 
Fichte der herrfhende Baum. Über 2700 F. abfoluter Höhe wird fie 
ftruppig, Früppelhaft und bis zur Erde mit Alten bekleidet (fogenannte 
Pictannen); Kiefern und Weißtannen finden fi nur felten. Die Buche, 
welche ungefähr */, ber Harzwaldungen bebedt, bleibt über 14 bis 1500 F. 
Höhe im Wahsthum fehr zurück; die Eiche gedeiht nur fpärlich, beſſer 
die Hainbucdye. Der Golling bilder den ſchönſten Buchen- und Eichenwald ; 
eben diefe Holzarten fommen auch auf dem beffern Boden, im Lüneburgi- 
fhen vor, während die fandigen Gegenden bafelbit Kiefern haben, die aud) 
in den weftlidyen Haidegegenden die fpärlichen Beitände ausmachen. Vom 
Harz und Golling werden, auf ben Flüſſen beider Gebirge, jährlich 
50 bis 60,000 Klafter Holz nach Hannover verflößt. Das Holz ift über: 
haupt einer der wichtigeren Ausfuhrartifel nad Bremen, Oldenburg, der 
ganzen Nordfeefüfte und Gegenftand eines bedeütenden Verkehrs und Er: 
werbs im Innern des Landes. Im Jahre 1832 gab ed 495 Holzhand: 
lungen, darunter fehr große in Hannover, Hoya, Winfen, Bergen, Eelle, 
im Osnabrüd’fchen . Unter den Wald- und Haideproduften verdienen 
die Heidel:, Wachholders u. a. Beeren einer befondern Erwähnung, da fie 
für den Handel nicht ohne Bedeütung find. — Die Viehzucht ift in Han: 
nover von jeher ein wichtiger Zweig der National» Ökonomie gemefen. 
Bortreffliche Pferde liefert das Land, ganz befonders find die Provinzen 
Lüneburg, Bremen, Hoya, Ditfriesland und Kalenberg die Pfleger des 
edlen Roffes. Geſtüte giebt es zu Eelle, zu Memjen bei Hoya, zu Neü— 
haus am Golling, und im Maulthiergeftüt zu Behre bei Celle. Die Zucht 
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des Rindes ift in allen Provinzen verbreitet, vorzugsweife aber in bem 
Marfbländern, und namentlich in Oftfriesland, wo fie auf hollaͤndiſchem 
Fuße betrieben wird. Hier iſt tie Produftion von Butter und Käfe ein 
Hauptgewerbe der landwirthichaftlichen Kultur, und Maftvich der Gegen: 
ftand eines lebhaften Handels. Auf dem Harze treibt man die Rindvich- 
zucht nah Schweizer Art. Die Schaafzucht bezieht fih anf 4 Haupt- 
gattungen: es giebt veredelte Schaafe in mehreren Abfiufungen, für deren 
Wolle in der Regel 75 bis 100 Rthlr. pro Gentner bezahlt wird; foge: 
nannte rheinifche Echaafe mit Unterarten, Wollpreife von 36 bis 75 Rıhlr. ; 
große Marfchfchafe, deren Wolle 30 bis 40 Rıhlr. zu Foften pflegt; und 
endlich die fegenannten Heidefchnucen mit grober, durchaus brauner Wolle, 
die man mit 15 bis 20 Rthlr. den Etr. bezahlt. Auf dem Harze, wo 
das Schaaf fait ganz fehlt, findet fih Die Ziege. Die Schweinezucht ift 
im Königreid Hannover erheblid; mehrere feiner Provinzen treiben fie 
ganz befonders, jo Osnabrück, Hoya, Yingen, Bentheim, welche die Hei: 
math des berühmten weitfälifchen Schinfens find. Unter der Federvich: 
zucht nimmt ein großes Heer ſtattlicher Gänfe in den weitlichen Provinzen, 
vornchmlid) in Ojtfriesland, die Sorgfalt der Bewohner Anfprud. Die 
Dienenzucht ift in der Lüneburger Heide, in Hoya, Verden und Bent: 
heim zu Haufe, überhaupt in allen Heidejtrihen. Der Bichftand des 
ganzen Königreihs dürfte ſich folgendee Maßen annehmen laſſen: 
226,000 Pferde, 1500 Efel nnd Mauleſel, 677,000 Stück Rindvich, 
1,612,000 Stück Schaafvieh, 16,000 Ziegen, 178,000 Schweine, 
75,000 Bienenitöde. Der Wildjtand in den hannöverfchen Wäldern hat 
fi fehr vermindert, Edelhirfche und Edwarzwild finden fib im Harz, 
Deifter und Golling; Rehe find noch in ziemlicher Anzahl vorhanden; 
Federwild, worunter auch der Auerhahn, enthält der Harz und Golling; 
wilde Enden und Warferhühner finden fih in großer Menge in den Moor: 
gegenden. Die Flußftfcherei hat feit einem halben Zahrhundert fehr ab« 
genommen, der Lachsfang auf der Weſer foll auf */,, des vormaligen 
Betrages zurücdgefommen fein. Anſehnlich dagegen it die Seefifcherei, 
insbefondere der Häringsfang, welcdyen die Etadt Emden betreibt. — Der 
Bergbau wird auf dem Harz und im Golling fehr lebhaft betrieben. 
Bereits früher haben wir die Erträgniffe an edlen Metallen und ben 
übrigen Mineralproduftionen mitgetheilt (IM. Band, ©. 527, 568 die 
Tabelle); hier und weiter unten wollen wir noc) einmal darauf zurüd: 
fommen. 3m Sahre 1836 betrug die Ausbeüte des ECommunionharzes 
(Rammelsberger), von welchem *, an Hannover und °/, an Braunfchweig 
gehören, 11 Marf 6 Loth Gold, 4007 Marf Eilber, 615,340 Pfund 
Stätte, 616,922 Pfund Blei, 13,608 Pfund Zink, 492,933 Pfund Kupfer, 
173,910 Pfund Schwefel, 734,333 Pfund Bitriol und 47,076 Pfund 
Ylaun. Die Ausbeüte des ganzen Hannoverfchen Bergbaues auf Silber 
betrug in dem oben genannten Jahre 46,907 Marf; es wurden ge— 
wonnen: 8,869,388 Pfund Glätte und Blei, und 66,480 Pfund Kupfer. 
Die Eifenjteinsförderung aus den Gruben des Harzes und Gollings hat 
nad, einem Durchſchnitt der Jahre 1827 bis 1832 jährlich 291,462), Etr. 
betragen. Im Sahre 1836 wurden bei den Cifenhütten gewonnen: 
10,144,800 Pfd., auf den Hochöfen 3,486,687 Pfd. Stabeifen, 736,869 Pfd. 
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Zain: und Schmiedeeiſen, 8665 Pfd. Schwarzblech, 76,599 Pfd. Draht, 
27,200 Pfd. Rohitahl, 15,500 Pfd. Raffinirftapl, und 5579 Pfd. Gußs 
ſtahl. Das Königrei Hannover ift fehr reichlich mit Quellſalz ausge⸗ 
ſtattet; es beſitzt folgende Salzwerke: 1) Salzhemmendorf, im Amte 
Lauenſtein, herrſchaftlich (%/) und gewerkſchaftlich (52 Intereſſenten), mit 
3 Soolbrunnen. 2) Münder mit 4 Salzwerken, nämlich der alten Ge: 
werfjaline, der alten Intereffentenfaline, der Poppefchen und der Mörrich 
ihen Saline; außerdem ijt eine nicht in Betrieb ftehende Saline der 
v. Rederfchen Familie vorhanden. 3) Eggeftorfs Salzwerf bei Bornum, 
Amts Wennigfen, feit 1832, mit 2 Goolbrunnen. 4) Willichshalle bei 
Hasperde, feit 1834. 5) Salzderhelden, Amts Grubenhagen, Inwohnern 
des Orts und der Stadt Einbeck gehörig. 6) Sülbeck, Amts Gruben- 
hagen, feit 1660; herrfchaftlih; 3 Quellen. 7) Satzlichenhafle, Amts 
Licbenberg, feit dem 10ten Sahrhundert; gemeinfchaftliches Gigenthum 
von Hannover und Braunfchweig. 8) Gr. Rüden, Amts Bilderlohe, 
9) Salzdeifurth, Gerichts Bodenburg; Eigenthum mehrerer Intereffenten ; 
5 Brunnen. 10) Heyerfum; Eigenthum des Grafen Stolberg, im Amte 
Gronau; artefifher Brunnen. 11) Eldagfen, Saline von einigen Bürgern 
diejer Stadt, 1833 angelegt. 12) Lüneburg, feit dem 10ten Jahrhunderte, 
ein Eigenthum des Domaniums, einiger Stifter, Klöfter und Privaten; 
3 Dauptquellen. 13) Gülze, Amtsvogtei Bergen; herrfchaftlih; 4 Quel: 
len. 14) Rothenfelde, Amts Iburg; feit 1723; herrſchaftlich. Außerdem 
befigt die Krone Hannover *, Antheil an dem, im braunfchweigifchen 
Amte Harzburg belegenen Ealzwerfe Zuliushalt, welches feit 1569 befteht. 
Diefe Salzwerfe befchäftigen direft etwa 480 Perfonen, und liefern jährfich 
ungeführ 290,000 Etr. Salz, welche einen Berfaufspreis von 374,000 Rtihlr. 
haben. In der Periode von 1818—1834 find zwifchen 333,000 und 
284,000 Etr. fabricirt worden; 1835 betrug der Ertrag der Salz— 
werfe 297,142 Etr. Salz. Unbenutzte Salzquellen follen noch vorhanden 
fein: bei Wallenfee, Amts Lauenftein; bei Bodenfelde, Amts Nienvver ; 
bei Barbis, Amts Schwarzfels; bei Willenfee, Gerichts Oldershaufen ; 
bei Laar und Afchendorf, Amts Iburg; bei Speele, Amts Münden, und 
bei Halle, Amts Neüenhaus. Mineralwaffer finden fi theils an ben 
Borbergen des Harzes, theils in den Haide: und Moorgegenden; am bes 
fjuchteiten ift der Gefundbrunnen zu Nehburg; von geringerer Bedeütung 
find die Heilquellen zu Limmer, Verden, Hiddingen und das Schwefelbad 
bei Nordheim, Erdölquellen giebt es im Lüneburgifchen. Steinfohlen- 
gruben find im Ofterwald bei Rehburg, Hoierfum, am Sauütel, Deiften 
und im Osnabrüd’fchen, und liefern etwa 469,800 Etr.; Braunfohlen lies 
fert die Gegend um Münden ꝛc. vielleicht 25,000 Etr., Torf hat im Kö: 
nigreih Hannover feine wahre Heimat) in den unermeßlichen Mooren 
und Beenen, deren jährlicher Ertrag auf 800 Millionen Stück berechnet 
wird, An Kalt und andern Falfigen Geiteinen (Dur, Gyps, Kreide) hat 
Hannover im Allgemeinen feinen Mangel; 1832 gab es 134 Kalk: und 
11 Gppsbrennereien. Kreide wird u. a. gefunden in der Grafſchaft Diep- 
holz; bei Hildesheim, im Amte Steinrüd; bei Goslar; bei Lüneburg, im 
Dsnabrüd’ichen. 

Techniſche Kultur. Es iſt bereits oben, beim Bergbau, ber 
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fummarifche Ertrag der vornehmften Arbeiten in Metall, für das Jahr 1836, 
nachgewiefen worden. Die dem Staate gehörenden Eifenhütten, unter ber 
Berghauptmannfchaft in Clausthal ftehend, zerfallen in folgende 4 Ab— 
theilungen: 1) Die Elbingeroder Eifenwerfe; die Rothehütte, die Mans 
delholzer und Elender Hütte umfaſſend; 2) die Königshütte bei Lauters 
berg nebjt der Steinrenner Hütte; 3) die in der Nähe von Clausthal 
belegenen Eifenwerfe, nämlich die Altonauer Eifenhütte, die Silbernaaler 
Frifchhütte und das Emaillirwerf zu Zelferfeld; 4) die Sollinger Hütte, 
nebft dem Stahlwerf auf dem ehemaligen Kupferhammer bei Uslar. Diefe 
Werke enthalten zufammen; 6 Hochöfen mit dazu gehörigen Gießereien, 
16 Frifchfeuer, 3 Zain: und Redfeier, 1 Walze nnd Schneidewerf, 1Blech— 
hammer, 1 Drahtwerf, 1 Roh: und Raffiniritahlwerf, 1 Gußſtahlwerk, 
1 Bohr: und Drehwerf und 1 Emaillirwerf, Außerdem ijt das Gittel: 
defche Eommunion-Eifenwerf mit einem Hochofen und einem Friſchfeüer 
zu erwähnen, von beffen Ertrage Hannover %,, Brannfchweig ?/; zufalten. 
Mit Ausfchluß diefes Werfes haben die obigen Eifenhütten den für das 
Jahr 1836 nacdgewiefenen Ertrag geliefert. Der ungefähre jührlidhe Eis 
fenabjag dieſer Werke läßt fich folgendermaßen annchmen: 


Sm Königreich. Im Ausland. 
Gußwaaren . . . 13,225 Etr. 1700 Etr, 
Stabeifen 2... 22,675 » 2650 „ 
Zain: und Redeifen 3130 „ " 650 „. 
Schwarzblech . . 477 » 10 ,„ 
Drolt 2. 2... 830 ,„ 10 „ 
Sl . 2... 136 „ 10 ,„ 


An Privatwerfen liefert 1) die herzoglich braunfchweigifche St. Jo— 
hannishütte im Gtiftsamte Ilfeld jährlich 1268 Etr. Etab- und Kraus: 
cifen ; 2) die gräflih GStollbergifche Eifenhütte zu Daffel, im Amte Erichs— 
burg: Hunnesrüd, 6—7000 Etr. Gußwaaren und 1200 Etr. Stangeneifen ; 
3) die Eifengießerei zu Sandfort, Amts Osnabräd, im Jahr 1821 an: 
gelegt, 560—570 Etr. Außerdem giebt es 4) einen Eifenhammer zu 
Hellern, Amts Osnabrück; 5) eine Schmelzhütte für Nafencifenjlein zu 
Ihuine, Amts Freren; und 6) eine Eifengieherei und Mafchinenfabrif 
vor Linden bei Hannover. Die Zahl der Schmide im Umfang des König- 
reich belief fih im Jahre 1832 auf 3295 (im Landdrofteibezirf Lüͤne— 
burg 368, Osnabrüd 637, Aurich 302); der Scyloffer 562, beide mit 
2060 Gehülfen; der Mefferfchmite auf 16; der Nagelfhmide auf 183 
mit 113 Gehülfen. Die Gewehrfabrifation liefert treffliche Erzeügniffe; 
es bejtchen große Fabrifen in Herzberg, demnächſt aber Fleincre in Claus: 
thal und in Hannover. Ebendafeldft ijt eine Stempelfchneiderei und Schrift— 
gießerei. 1832 gab es 35 Gelbgieger mit 5 Gchülfen, 70 Gürtler 
mit 22, und 171 Kupferfchmide mit 97 Gehülfen. Seitdem das Laüter— 
berger Kupferwerf ganz aufgehört hat, Kupfer zu produziren, liefern nur 
noc) einige Gruben des Glausthafer Reviers und der Communion-Bergbau 
am Rammelsberge jährlid) etwa 6500 Etr. Kupfererz, und 16,000 Gtr. 
Kupferraudh, Erze, die per Gentner nur etwa 4 Pfd. Kupfer enthalten. 
Kupferwerfe find die Frau Marien Saigerhütte im Communiongebiete 


- 
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mit Braunfchweig, ber Kupferhammer zu Oder, der der Krone Hannover 
allein gehörige Fünigliche Hammer vor Reher, Amts Hameln; die Fönigliche 
Hütte zu Andreasberg, und die Öfen auf der Altenauer und Rautenthaler 
Hütte, Außerdem giebt es zwei Privatwerfe, auf der Hütte Kunigunde, 
Amts Piebenburg, und vor Ofterode. Die Durchfchnittsproduftion an 
Kupfer hat auf den Föniglichen und Communionwerfen jährli etwa 
33,500 Pfd. betragen, aus deren Verkauf durchichnittlic) 49,328 Rthlr. 
aufgefommen find. Im Jahr 1836 iſt die Produftion bedeütend gejtiegen 
(ſ. oben). 1832 gab es im Umfange des ganzen Königreichs 39 Nadler 
mit 19 Gehülfen. Die DBleibergwerfe des Harzes zerfallen in 3 Haupt— 
Abtheilungen: in die Andreasberger, die Clausthal:-Zellerfelder, und in den 
Antheil Hannovers (*/,) an den unterharzifhen Gruben. Sie find größten: 
theils gewerfichaftlih. Das Ausjceiden des Bleis gefhicht auf der Sil— 
berhütte bei Andreasberg, auf der Franfenfharner, Altenauer und Lauten: 
thaler Silberhütte, fo wie anf den Communionwerfen: Sophienhütte, 
Suliuspätte und Frau Marien Gaigerhütte. In den 5 Sahren 1826 
bis 1830 find jährlich dDurchichnittlih 63,392 Etr. Blei, zu 110 pPfd., 
gewonnen, und der Berfauf deffelben hat von 1815 bis 1830 jährlich im 
Durchſchnitt 383,394 Nthlr. aufgebracht. Sn den Sahren 1831—1834 
haben die gefunfenen Bleipreife zu einer Erhöhung der Produftion gend» 
thigt, und hat diefelbe in diefem Zeitraume jährlich 74,872 Etr. betragen. 
Den Vertrieb des Bleis leitet eine von der Verwaltung des Bergwerks— 
Haushalts gänzlich getrennte Berghandlung, welche in Hannover ihren 
Sitz hat. Bleiröhren werden in Clausthal verfertigt; Schrot in Ofterode, 
Leer x.; Zinngießer waren 1832 vorhanden 157, Gold: und Eilberarbei- 
ter 280; eine große Gold: und Gilberdrahtzieherei bejteht in Hannover 
feit 1720. Die Arbeiten in allen Fächern der Mechanif und Optif, von 
den größten Mafchinen bis zu den Fleinjten Augengläfern werden in 
Hannover in zahlreihen Werfjtätten fehr zwecdmäßig und preiswürdig 
angefertigt, eben fo die Uhrmacherarbeiten, die fid) jedoch, wie in den 
meilten Staaten Deütfchlands, darauf befchränfen, den Schweizer Fabri— 
Faten die leute Vollendung zu geben. Die Olasfabrifation ift in Hannover 
von geringem Ilmfange; e8 giebt nur 10 Slasfabrifen, und felbit dieſe 
machen nur geringe Gefchäfte; fie finden fi) zu Ofterwald, Amts Lauens 
Rein; zu Schildhorſt und Weſtenberg, Amts Bilderlohe; am Güntel, im 
Amte Springe; beim Eteinfruge, im Gericht Bredenbeck; bei Lamfpringe; 
am Brammwalde, im Amte Münden; zu Neienhaus bei Giffhorn; zum 
Zriangel, Amts Gifhorn; und auf dem Großen:Beene, Amts Aurich. 
Die Febrifation der Ihonwaaren befchränft fi auf cine einzige Fayences 
fabrif zu Münden, auf Steine und Töpfergut; 1832 gab es überhaupt 
301 Zöpfercien und 390 Ziegeleien. Die Zahl der im Königreid, vorhan- 
denen Maurermeifter belief fih) in demfelben Jahre auf 1953, wovon in 
den Städten über 3500 5. 110, in den Fleineren Städten und Flecken 385, 
auf dem platten Sande 1458 wohnten; fie befchäftigten 2471 Gehülfen. 
Die Anfertigung von Holzwaaren beſchäftigt viele Hände. Für Schnitz— 
waaren gab es in Dem mehrgenannten Jahre 1832: Holzſchuhmacher 191, 
Kiepenmacher 22, Pantoffelmacer 5, Schachtelmader 1, Stuhlmadyer 67, 
Siebmacher 73. Die Zahl der Zimmermeifter belief fih auf 3267, davon 
14 * 
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in den Städten über 3500 J. 184, in den kleinern Städten und Flecken 421, 
und auf dem platten Lande 2662, zufammen mit 2889 Gchülfen. Tiſch— 
termeifter gab e8 4211 mit 1710 Gehülfen; Korbmacher 293 mit 44 Ge— 
hülfen, Die VBerfertigung muflfalifher Inſtrumente befchäftigt 11 Eta= 
bliffements in der Stadt Hannover, mehrere in Göttingen, Hildesheim, 
Münden, Ojterode, Peine, Lüneburg, Celle und Osnabrück, Orgelbauer 
giebt es in Hannover, Quackenbrück und Leer, — Kammmader gab es 
100 im ganzen Lande. 

Das Flahsgarnfpinnen und Leinweben ift der bedeütendfte Induſtrie— 
zweig des Königreichs Hannover ; die Hälfte feiner Bewohner hat dadurch 
entweder ihren Unterhalt, oder einen unentbehrlichen Nebenerwerb und eine 
höchſt nützliche Befchäftigung. Allein dieſe Manufaktur findet nur fehr 
einzeln in Fabrifgebaüden und Arbeitsfälen Statt; fie hat ihren Eig in 
den Wohnungen des Pandmanns; Epinnrad und Weberftuhl gehören zum 
Hausrath ſowol des Landguts als der Hütte. Der Bau des Fladıfes ift 
in fast alten Theilen des Königreichs fo verbreitet, daß der Landmann 
foldyen nicht nur für fi und feinen Haushalt, fondern auch für Dienit: 
boten und Tagelöhner zieht, welde ihm dafür arbeiten, Es giebt Ge— 
genden, 3.3. im Osnabrüd’fchen Amte Grönenberg, wo */,; des Ackerlandes 
dem Flachsbau gewidmet iſt. Im Jahre 1832 find 4946 eigentlidye Lei: 
nen= und Drellweber vorhanden gewefen, wovon in den Städten über 
3500 J. 346, in den Fleinern Städten und Fleden 758, und auf dem 
Bande 3842 wohnten. Gie arbeiteten mit 7154 Stühlen. An Flache, 
Hanf und Hete werden jührlid im Durdfchnitt ausgeführt: 14,340 Etr.; 
an Leinen und Hanfgarn 40,615 Etr.; ein- und durchgeführt 25,088 Etr. 
Der Werth des ausgeführten, im Inlande gearbeiteten Garns und Zwirng 
ift auf etwa 850,000 Rthlr. jährlich zu berechnen, In Bruchhauſen und 
Bilfen, in Hameln, Hoya, Diepholz, Lemförde, Sycke, Wagenfeld, Adeleb« 
fen, Alfeld, Dubdenjtadt, Einbeck, Gladebeck und Hardegfen, Göttingen, 
Ramfpringe, Marfoldendorf, Münden und Hebemecden, Dfterode, Uslar, 
Lüneburg, Bergen an der Damme, Berenfen, Dannenberg, Lüchow, Ulzen, 
Wuftrow, Anfum, Berge, Bramfche, Eſſen, Ofterfappeln, Zburg, Osna— 
brücd und Quackenbrück giebt es fogenannte Leggen, auf denen die für den 
großen Handel beftimmten Leinengewebe gemeffen, geftempelt und verfauft 
werden; dies geſchah in den zufegt vergangenen S Jahren mit folgenden 
Auantitäten, Die zu den beigefchriebenen Preifen verfauft wurden: 


Quantum. Berfaufspreis. 

— m! — G — — 
1830: 11,229,154 Elfen. 846,047 Rthlr. 
1831: 12,970,551 » 994,195 » 


1832: 14,745,303 ,„ 1,155,376 ,„ 

1833: 15,160,660 , 1,201,638 , 

1834: 14,806,405 5 1,171,561 ,„ 

1535: 15,586,003 ,„ 1,319,470 ,„ 

1836 : 19,181 ‚846 » 1,688,362 » 

1837:  18,681,708 , 1,713,225 9, 
Man fieht hieraus, daß die PLeinenfabrifation in ftetem Zunehmen 
begriffen ift, und daß, wenn auch in bem legten Jahre das Quantum 
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etwas geringer gewefen it als 1836, der Werthbetrag doch flieg, was 
einen Beweis giebt von der qualitativen Verbefferung der Leinwand. 
Uber Bremen wurden im Jahre 1838 114,015 Stück Leinwand, zum 
Werth von 626,400 Rthlr. ausgeführte. Die Gefammtfumme, welche dem 
Königreih durd den auswärtigen VBerfauf von Garn und Reinwand zu⸗ 
gefloſſen it, läßt ſich für die legten Jahre zu 2,400,000 bis 2,500,000 Rthir. 
annehmen. Einen Beweis, wie die Weberei im Befondern in der Pros 
vinz Osnabrüd von Zahr zu Jahr ſich hebt, giebt ein Verzeichniß der in 
den S Jahren von 1830 big 1837 auf den nein dortigen Leggen zur 
Schau gebrachten bunten, grauen, breiten, gebleichten, wie auch im Garn 
gebleichten, weißen Lewent-Linnen und Wolllafen, welche 1830 einen Ge: 
fammtwerth von 416,156 Rthlr., und 1837 von 831,500 Rthlr. (oder, 
nad) einer andern, wol irrigen Angabe einen Werth von 4,751,152 Rthfr.) 
hatte, Um Diefes wichtige Gewerbe zu heben und zu vervollfommnen, 
find Spinnfchulen errichtet worden, deren im Jahre 1835 ſchon 42 vor: 
handen waren, davon die meijten (19) im Landdrofteibezirf Hannover be: 
landen. Ein wefentlihes Bedürfniß für das Leinengewebe find gute 
Bleichen; ihre Zahl belief ſich 1832 auf 96, und darunter zwei großartige 
Anlagen zu Sohlingen bei Uslar, und zu Mette im Osnabrück'ſchen; doch 
find dieſe Bleichen nicht genügend. @igentlihe Appreturanftalten fehlen 
gleichfalls ſehr; auch ſtehen die Leinenfärbereien und Druckereien im Alf: 
gemeinen noc) gegen ähnliche Anftalten des Auslandes zurück. 1832 gab 
es 476 Zcügfärber mit 112 Gchülfen. Der Hanfbau wird vorzüglich im 
Bremiſchen, im Osnabrüd’fchen, in den Graffchaften Lingen und Bentheim, 
und in Ortfriesland betrieben, Segeltuch wird gewebt in Hildesheim, 
Scharmbel, im Amte Zburg und zu Leer. Im Zahr 1832 betrug Die 
Zahl der Geiler im ganzen Lande 338, davon die Mehrzahl, 56, im Os 
— In St. Andreasberg, auf dem Harze, wird Spitzenklöppelei 
etrieben. 

Die Seidenmanufaktur hat in Hannover niemals geblüht; dagegen 
hat ſich die Weberei von Baumwollenzeügen und halbleinener und halb: 
baummwollener Waare in den lebten Jahren außerordentlich gehoben; fie 
mag etwa 400 bis 420 Stühle befchäftigen, die über das ganze Land, 
vornehmlich aber über die füdlichen Provinzen verbreitet find. Was Die 
Berarbeitung der Wolle anbelangt, fo waren 1832: 372 Wollenzeüg: und 
Tuchfabrifanten, und felbitjtindige Zeüg- und Tuchmacher vorhanden, welde 
überhaupt ungefähr 2800 Menſchen unmittelbar in Thätigkeit festen, und 
jährlich 25,000 Stüd Tuche und Zeüge lieferten, welche einen Verkaufs— 
werth von 700,000 Rthlr. haben. — Was die Papierfabrifation betrifft, 
fo befigt das Königreich Hannover 51 Papierfabrifen. Gie befchäftigen 
durchſchnittlich 1000 eigentliche Fabrifarbeiter, und mögen jährlich etwa 
18,000 Ballen Papier verfchiedener orten zu einem Werthe von 
350,000 Rthlr. liefern, Mit ber Berfertigung von Papiertapeten und 
buntem Papier befchäftigen fih 7 Etabliffements. Die Lederfabrifation 
befchäftigte 1832 in 302 Gerbereien Lohgerber und Gchülfen 472, Weiß— 
gerber und deren Gehülfen 154, in 110 Weißgerbereien, der Werth ihres 
Fabrikats läßt ſich auf 580,000 Rthlr. veranfchblagen; an Güte ſteht es 
dem ausländifchen Leder größtentheils nicht nad. Die Zahl der Schufter 
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im Sahr 1832 belief fi) auf 7544 ohne eigene Loharuben, und auf 960 
mit eigenen Lohgruben. Gattler und Riemer gab cs in Demfelben Jahre 
616; einige davon bejchäftigen fi) audy mit dem Wagenbau. Gtrohges 
flechte werden zu Terijtringen, Amts Ehrenburg, aud in Baſſum, Amts 
Freüdenberg verfertigt. Dort bejchäftigen fich etwa 600 Perfonen auf 
diefe Weiſe. Zuckerraffinerien giebt es 6, nämlich in Linden bei Hannover, 
in Münden, Lüneburg, Neühaus a. d. DO, Osnabrück und Quackenbrück. 
Sie verarbeiten jührlih an 3 Millionen Pid. Nohzuder, und zwar Rohr: 
zucer, zu einem Werthe von etwa 300,000 Rthlr. Ehofoladen-Fabrifen 
giebt es 10, zu Hannover (6), Pattenjee, Springe, Eelle und Leer. Was 
die Fabrifation von Kaffer-Gurrogaten anbelangt, fo bat der Cichorienbau 
und die Verarbeitung feit den fchten Zahren an Ausdehnung gewonnen, 
Die Fabrifen bezichen das rohe Material fait allenthalben aus dem In— 
lande. 60 Fabrifen verarbeiten zwifchen 13 und 14 Millionen Pfd. robe 
Cichorien und Runfelrüben, und bringen nah Deckung des inheimifchen 
Bedarfs jührlich 850,000 Pfd. ihres Fabrifats zur Ausfuhr. Die Fa— 
brifation von Gährungsproduften anlangend, fo Fann die Zahl der Braue— 
reien zu 400 bis 450 angejchlagen werten; 1832 waren 1735 Brauer, 
zum Theil Intereſſenten einer und derſelben Brauerei, vorhanden. Die 
Bereitung von Bitterbier iſt fchr allgemein geworden, und das Pagern 
befjelben durch Anlage von fogenannten Felfenfellern erleichtert. Die Zahl 
der im Jahre 1832 vorhandenen Branntweinbrennereien belief fi auf 1561 
die der Liqueurverfertiger auf 26, der Effigbrauereien auf 146, worunter 16 
von bedeütendem Umfange waren. Qabadsfabrifen wurden 346 gezählt, 
darunter jedoch nur 17 von bedeütendem, 69 von mittlerem Umfange; 
außerdem 42 Tabadsjpinner, davon 6 mit einem Gehülfen. Mühlen giebt 
es 2069 im Ganzen genommen, d. i. Getraide-, Öl:, Säge und Walk: 
mühlen, aber mit Ausfhluß von 1208 Grügemüllern mit Handmühlen, 
und ohne die Mühlen des Harzes, der Graffchaft Hohenſtein, und Der 
Stadt fo wie des Amtes Münden. Die 19 vorhandenen Stärkefabriken 
mögen im Durchfchnitt jührlich etwa 6650 Etr. Etärfe verfhicdener Art 
verfertigen, welche jest einen Werth von 33,250 Rthlr. hat. Nur wenig 
wird Davon ins Ausland, mamentlicy nach den Hanfeftädten, abgefest. 
Oblatenverfertiger giebt es nur 7. Die Fabrikation von Seifenfiederwaaren 
befchäftigte in dem mehr genannten Jahre 97 Seifenfieder und 59 Licht: 
zieher. Der Abſatz ihrer Waaren beſchränkt ſich meijtens auf das Inland; 
nur geringe Quantitäten gehen nach Hamburg, Bremen und ins Olden« 
burgifche. Die Zahl der im Königreich befindlihen ÖOlmühlen belaüft fid) 
auf mehr als 250. Aber die Ölfabrifation bedarf, im Ganzen genoms 
men, noch einer Berbefferung der mechanifhen Mittel. Cine bedeütende 
Quantität Rappfaamen, — im Durchſchnitt jährlich 161,800 Himten, — 
geht unverarbeitet ing Ausland, namentlid nach England, Holland und 
den Hanfeftädten; während die Öl- und Ölfuchen:Ausfuhr verhältnigmäßig 
nur unbedeütend iſt; — durchichnittlich im Jahre 1390 Etr. Hanf-, Leine 
und Rüböl, und 23,800 Etr. Olfuhen. Mit der Verfertigung chemifcher 
Fabrifate und Farben befchäftigen fid 22 Etabliffements, die, nach einem 
ungefähren Überſchlage jährlich für 200,000 Rthlr. Waare fabriciren. 
Der Hauptabfag der chemifchen Produkte findet ins Ausland Statt, nad 
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den freiem Städten, ben Oftfeeftaaten, nadı Holland, Belgien, Mecklenburg, 
Sachen, Kurheſſen, und nach einigen Gegenden des füblichen Deütfchlande, 
An Bleiweiß wurden in den 7 Jahren 1826—32 jährlich im Durchſchnitt 
1960, und an Birriol 744 Etr. ausgeführt. Die Erdfarben bleiben nur 
zum ſehr Heinen Theil im Lande, fie werden nach den Hanfeilädten, den 
Niederlanden, Preüßen und Sachſen verfandt; Magdeburg ift ein Stapel 
platz dafür; Ausfuhr im Durchſchnitt 505 Etr. Pulverfabrifen beſitzt das 
Königreid, Hannover 5. Was endlich noch einige andere Gegenftände der 
Indüſtrie anlangt, fo beichäftige man fib an mehreren Orten mit dem 
Kuiochenhandel; die durchſchnittliche Ausfuhr beträgt an Knochen und Horn 
6300 Eir. Kuochenmühlen find etwa 10 vorhanden. Siegellack wird in 
Hannover, Hildesheim, Celle und Aurich verfertigt. 

Fofgende- Tabelle giebt eine lÜberficht der Zahl der Gewerbtreibenden 
in’ den einzelnen Provinzen des Königreichs im Jahre 1832, in der jedoch 
biejenigen Betriebe, welche der Gewerbſteüer nicht unterworfen find, 3.8, 
vielendandwirthichaftliche Gewerbe, das Spinnen und Weben als Neben: 
befhäftigung, — nicht in den angegeben Zahlen begriffen find. 


Gewerbe-Tabelle des Aönigreichs Hannover, 


Zahl der Gemwerbtreibenden, 


Provinzen — In den 
uk N 
u 
und ir kleinern Auf dem Zu⸗ 


- Stüdten]| pfarten 
Landdroſteibezirke. 35,800 > ng fammen, 
u. mehr 


Flecken. 


Fürſtenthum Kafenterg . . F i 2033 5412 9783 
Braffhaften Hoya und Diephotz Fr 36 | 2126 4113 6575 
_Fanddrojteibezirf Hannover — — 267 4159 9525 16,358 


Fürftentpum Sitdesheim mit Goslar — * 1926 1793 6254 9973 
Fürſtenthum Göttingen Fer" > 1848 856 4519 7223 
Fürſtenthum Örubenhagen mit Eichsfeld Fer 1512 698 2749 4959 
Brafihaft Hohenstein 2 2. 2 “2 u — 111 369 480 
Landdroſteibe zirt Hildethein 5° 286 | 3458 13,891 22,635 


— 





Fürfemhum Füneburg mit dauenburg. 
! Qanddrofteibezirt Füneburg ME — 2198 | 3146 9946 15,290 


Herzugthum Bremen 4 605 J 11,512 12,766 
Herzogthum DBerden ae rel 396 ‘ 1138 1765 
Sand Hadein en Sen ja > — 752 1031 
 Sanddrofteibezirf Stade Et en are ade et Ya 1001 5! 13, 402 15,562 











Fürfenthum DOsnabrüd - «oo ... min 6371 8758 
Sraffchaft Lingen mit Emsbühren . are \ 1335 1644 
Herzogthum Nremberg Meppen.4 ; 1378 2395 
Grafſchaft gehe a Pe ee ee 76 1095 1971 

Denabrüd . . » . . +» _| 8177 | 2821 | 90,679 14,768 


— — Dftfriesiand mit dem Darlingers 
i fande, bildend den 
Landdroſteibezirk Aurich rar a ana ar ni 3120 | 2119 7261 12,500 


Berghauptmannihaft Grausthat —— EFT En 636 
ARTE ——— 


Das ganze Königreich . a ar ae ce m TS ar a BCE 
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Der Handelsverfehr ijt fehr anfehnlih. Die Einfuhr bejteht in allen 
Arten Kolonialwaaren, Gewürzen, Zucder, Kaffee, Taback, Barbeftoffen, 
dann in Manufafturwaaren, Rurusartifeln ꝛc. In dem Recdhnungsjahre 
1834—35 wurden 50,000 Etr. Kaffee, Thee und Zuder, eben fo viel 
Etr. Rohzuder, 47,167 Etr. rohe Tabadsblätter, 11,736 Etr. Manufaf: 
turwaaren, 13,174 Ohm und 29,331 Bouteillen Wein eingeführt. Was 
die Ausfuhrartifel anbelangt, fo find fie zum Theil in der obigen Überſicht 
der phyfifchen Kultur und der Gewerbe genannt worden. Der widhtigite 
Handelsartitel der hannover’fchen Induſtrie ift ohne Zweifel die Leinwand 
und das Garn aus Pein und Hanf. Bon jener wurde in bem Handels: 
jahre 1832 —33 an keinen und Drell 100,775 Etr., von Diefem 34,661 Etr, 
ausgeführt. Auch von ben rohen Produften des Landes ijt Die Ausfuhr 
fehr anfehnlid. Der Erportation des Rappfaamens it bereits oben, nady 
ihrem Durchfchnittswerthe, Erwähnung gefchehen; im Jahre 1832—33 
flieg fie auf 352,128 Himten. Ferner wurden in demfelben Jahre aus- 
geführt 136,417 Etr. rohe Wolle, 96,809 Etr. Blei und Bleimaaren, 
4019 Etr. Hridel:, Krons: und Wachholderbeeren ze. Unter den Scehäfen 
des Königreichs Hannover find nur zwei als Handelspläße zu betrachten, 
von denen der eine fogar noch ziemlich tief im Lande liegt. Diefe Han— 
dDelspläge find Emden, am Dollart, und Papenburg, 10 Meilen vom 
Meere entfernt, und ungefähr 1 Meile öftlih von ber Ems, Emdener 
und Papenburger Schiffe befahren alle ehropäifchen Meere, und fegeln 
auc über den Ntlantifchen Ocean nach der Neüen Welt. Kleinere Häfen 
find Leer, Olderfum, Neüharlinger, Wefteracrumer:, Gree- und Garolinen« 
fiel, Norden, in Oſtfriesland, Bremerlehe an der Weier, Neühaus a. d. 
Oſte; Brunshaufen, Otterndorf, Altenbruch und Harburg, an der Elbe. 
Die zuleht genannten Fünnen, bei der Nähe des großen Emporiums Ham: 
burg, natürlicher Weife nur von geringer Bedeütung fein; dagegen geht 
ber überfecifche Handel aller, zwifchen der Wefer und dem Rhein gelegenen 
Linder von Deütfchland, zum größten Theil über Papenburg und Emden, 
Der Totalgehalt fümmtlicher, vollig ausgerüfteter GSeefchiffe war, im 
‚Sabre 1835, im ganzen Königreich 22,665 Lajten; davon im Landdroſtei— 
bezirf Aurich 16,303, im Bezirk Stade 6302 Laſten. Die Zahl der Flei« 
neren, unter 20 Laften haltenden Küftenfahrer und Flußfchiffe betrug in 
demjelben Jahre, in Aurich 607, in Stade 746; und der Dienft auf 
fimmtlichen Schiffen erforderte in Aurich 2552, in Etade 992, überhaupt 
3544 Mann. Bon großer Wichtigkeit ift der Speditionshandel von den 
freien Städten, namentlicdy Bremen und Hamburg, nach dem mittlern und 
füdlichen Deütſchland. Diefer Verkehr wird theils durch die fchiffbaren 
Flüſſe, theils durd, Landſtraßen befördert, welche feit den legten 20 Sahren 
zum großen Theil Funitmäßig angelegt und gebaut worden find, Die vors 
züglichften Speditionspläge find Gefle, Hannover, Harburg, Lüneburg, 
Dsnabrüd und Münden; und im Pinnenhandel werden die meiften Ge: 
fhäfte gemacht: zu Hannover, Hildesheim, Göttingen, Goslar, Eclfe, 
Stade; ferner in Hameln, Nienburg, Verden; dann in Bodenwerder, 
Wittingen, Fudemühle, Nordheim, Uslar, Hedemünden, Lüchow, Bramfche, 
Diterode, Salzderhelden, Meppen, Alfeld, Markoldendorf, Üfzen. Im Bez 
fondern treiben großen Korn: und Biehhandel: Aurich, Behlum, in 
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Bremen, Hildesheim, Hitader, Frer und Mette; mit Butter, Käfe und 
Getraide handelt Wittmund; berühmte Pferdemärfte find zu Aurich, Du— 
derſtadt, Leer, Peine, ülzen, Werner und Wittmund; Flachsmärkte werden 
in Ülzen gehalten. 

Ein eigenthümlicher Ermwerbszweig ber Hannoveraner iſt das foge: 
nannte Hollandsgchen, Im Sommer, wenn die Heüernte naht, fieht man 
Taufende von Yundleüten, aus Bentheim, Lingen und Osnabräd, eine 
periodifche Auswanderung antreten nad Holland, mit Senfen bewaffnet, 
und ein Fleines Bündel auf dem Rüden; wol an 8000 Mann ijt dieſe 
Armee ftarf, die in Abtheilungen von 50 bis 100 Mann Wochen lang 
die Heerjiraßen füllen, um in Holland mit dem Heümachen ihr Brod zu 
verdienen. Man Fann annehmen, daß jeder mit cinem Erfparniß von 
50 holtändifchen Gulden im Herbfte zurückkehrt, fo daß diefe Hollands— 
gänger ein Kapital von 400,000 Gulden in Die Heimath bringen. 

Es find 7 Brandverfiherungsanftalten im Königreich Hannover, unb 
eine Hageljchaden = Berficherungsanftalt, als Staatsaffefuranzen, außer: 
dem aber noch an Privatinftituten: die hanndver’fche Feiterverficherungs: 
Anstalt, Die auf Gegenfeitigfeit gegründet ift; die Aſſekuranz-Kompagnie 
zu Emden, bie Lebensverficherungsantalt in Hannover. Aud) hat die Aachen— 
Münchener Feüerverficherungsgefellfchaft in Hannover inländifche Rechte, 
Vereine zur Förderung des Handels und der Gewerbe find: Die landwirih: 
fhaftliche Geſellſchaft zu elle, die Ereditinftitute zu Celle, Hannover, 
Stade und Aurich, der Berein für Pferdezucht in Oftfriesfand, Spar: 
und Leihfaffen bejtehen in Hannover, Eclle, Emden, Göttingen, Hildes— 
heim, Lüneburg, Münden und Osnabrück. Unterrichtsanftalten für Ge: 
werbe und Handel find: die höhere Gewerbfehule zu Hannover, die Hof: 
ſchule ebendaſelbſt, die Indujtriefchule zu Göttingen, die Berg: und Forſt— 
ſchule zu Elausthal, die Navigations- und Zeichnenfchule zu Emden, die 
höheren Bürgerfchulen zu Dubderftadt, Einbed, Goslar, Hameln, Harburg, 
Leer, Münden, Nienburg, Norden, Nordheim, Osnabrüd und DOtterndorf. 

Münzen, Maaße und Gewichte. — Durd das neüe Münze 
Gefeh vom Jahr 1834 it der 14 Ihlr. oder 21 fl. Fuß an ber Gtelle 
bes Eonventionsfußes zum Landesmünzfuß erflärt. Wirflihe Landesmünzen 
find in Golde: Dufaten zu 2° Thlr., und doppelte und einfache Piſtolen 
(Georgs⸗, Wilhelms: ꝛc. d’or) zu 10 und 5 Thlr. In Silber-Epecied« 
thaler, 2/5, , und , Thalerftüke und Scheidemünze, Der Thaler wird 
in 24 Groſchen à 12 Pfennige zerlegt. 

Nach dem Gejeb vom 16. Auguſt 1836 ift der hannöver’jche Fuß 
die Grundeinheit des Laͤngenmaaßes, und Das Grundmaaß, aus weldem 
das Flächen: und Körpermaaß zufammengefegt wird. Ein hannöver’jcher 
Fuß = 11'/, Zoll des englifhen Fußes — 135,5 Parifer Linien, Der 
Buß wird in 12 Zolle, der Zoll in 12 Linien eingetheil. 2 Fuß = 
1 hannover'ſcher Elle; 6 Zub = 1 Klafter; 16 Buß = 1 Ruthe; 
1587'/, Ruthen oder 25,400 Fuß — 1 hannover’fchen Meile. Die Qua— 
drate des Lingenmaaßes bilden das Flächenmaaß; 120 Q.Ruthen = 
1 hannöver’fchen Morgen. 

Die Würfel des Längenmaafes machen das Körpermaaß aus. Der 
bannöver'fhe Himten = 1", Kubiffuß = 2160 Kubikzoll; 1 Himten 
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— 4 Metzen, 1 Mebe = 4 Gehszehntel; 6 Himten = 1 Malter, 96 Himten 
= 1 Laſt. Das Flüffigfeitsmaaß wird nad) dem Rauminhalte des Himtens 
feſtgeſtellt. 1 Stübdhen = , Himten — 270 Kubifzoll — 2 Kannen — 
4 Quartier — 8 Möfel. 40 Duarticr — 1 Anfer, 4 Anfer == 1 Ohm. 

Das hanndver’fche Pfund ift dem Preüßifchen gleich. Es wird in 
32 Roth à 4 Quentchen eingetheilt. 100 Pfund — 1Gentner, 4000 Pfd. 
— 1 Schiffslaft. Die beim Münzwefen geltende Kölnifhe Marf — 
, Pfo. hannov. Gewicht. Die Marf wird zum MWägen der edlen Mes 
tatle in 288 Grin eingetheilt. 1 Pfund Apothefergewicht — 24 Loth 
des hanndv. Handelsgewichts — 12 Unzen a8 Dradmen à 3 Gcerupel a 
20 Gran. Sn Beziehung auf das —— ſind 9 Quentchen 
Handelsgewicht — 160 Karat, 1 Pfund mithin — 2275°/, Karat. 

Einige provinzielle Maaße und Gewichte find noch vorbehalten. Bon 
zählenden Gütern wird das Stück Leinengarn zu 10 Gcbind a 90 Faden, 
a 33°, Ellen (oder 1 Hafpel) im Umfang gerechnet. 

Seiftige Kultur. Wenn gleich die Bildung des Bolfs noch nicht 
Diejenigen Fortfchritte gemacht hat, welche man in Sachſen bemerft, fo 
läßt fi) Doch erwarten, daß die Hannoveraner nicht zurückbleiben werden. 
Biele, ja die meijten Provinzen zeichnen fi) in der That ſchon jeht durch 
eine geiftige Kultur aus, welche alle Stände durchdringt, namentlidy ijt 
‚dies in den füdlichen und mittlern und in mehreren der nördlichen Pro— 
vinzen der Fall, und nur in einigen Gegenden Püneburgs, fo wie in 
Aremberg: Meppen, wo tie Bevölferung dünn und zeritrent it, hat das 
Licht der Bolfsbiltung noch nicht fo eindringen Fünnen, wie in den übri— 
gen Landestheilen. Doch hat die neüere Zeit auch hier für Volksſchulen 
geforgt, deren Lehrer in verfchiedenen Scminarien zu Hannover, Alfeld, 
Stade gebildet werden, von denen das in der Stadt Hannover beftchende 
eines der Ältejten im deütfchen Lande ift. Hinfichts der gelchrten Bildung 
ftehen Die Dannöverfchen Unterrichts Anftaften denen in Sachſen und den 
übrigen angränzenden deütſchen Landen nicht im mindeiten nach; es giebt 
viele und fchr gute Gymnaſien und lateinifche Schulen, und zwar in der 
Alt» und in der Neüſtadt Hannover, in Göttingen, Hameln, Nordheim, 
Einbeck, Oſterode, Münden, Clausthal, Zellerfeld, das Johanneum und 
bie Micaelisichufe in Füneburg, zu Celle, Ülzen, Harburg, Walsrode, zu 
Nienburg, Stade, Burtchude, Berden am Dom, Olterndorf, das Gymna— 
ſium Earolinum (Fathol.) und das Stadtgymnafium (luther.) zu Osnabrüd, 
die Gymnaſien zu Pingen (reform.) und Meppen (fathol.), das andreanis 
fhe (luther.) und das jofephinifche (Fathol.) Gymnafium zu Goslar, Die 
Gymnaſien zu Goslar, Aurich, Emden und Norden; das Stiftpädagogium 
zu Ilfeld, die Nitterafademie zu Lüneburg. Für fpecielle Fächer der Bil: 
dung bejtchen, außer den ſchon im Obigen genannten Unterrichtsanftalten 
für Gewerbe und Handel, eine chirurgifche, Thierarznei-, Militair- und 
Hebammenfchuie in Hannover, ein theologifches Seminar und Borbereie 
tungsfchule für die Afademie, im Stift Loffum; ein Fatholifches theologi— 
fches Seminar zu Hildesheim; cin Collegium cdirurgicum zu Celle, ein 
Hebammeninjtitut zu Emden. Die höchite gelehrte Unterrichtsanftalt ift 
die berühmte Georg-Augujtsllniverfität zu Göttingen, mit 8 Lehrern in der 
theologijchen, 15 in ber juriftifchen, 13 in der mebdizinifchen und 32 Lehs 





Hannover. 219 


rern in der philofophifchen Fakultät, mehreren Epradylehrern und Lehrern 
für Kunftfertigfeiten. Zu den Inſtituten der Univerſität gehört 1) die 
Bibliothek, eine der auggezeichnetiten in Eüropa, nicht fowol der Binde: 
zahl nach, als der Auswahl der gefammelten Schriften; fie enthält 300,000 
Binde und 5000 Hantichriften, und außerdem 110,000 Differtationen 
und andere Fleine Flugichriften; 2) das afademifhe Mufeum, bejtehend 
aus einer mineralogifchen, zoologifchen und ethnographifchen Sammlung ; 
3) der phyſikaliſche Inſtrumenten-Apparat; 4) die Modell: und Mafchinens 
Kammer; 5) die Eternwarte, eine der berühmteften von Eüropa; 6) das 
chemische Laboratorium; 7) die Anatomie; 8) das Acconchier-Haus; 9) das 
afademifche Hoipital und die mit Demfelben verbundene Stadtklinik; 10) das 
chirurgifche Kranfenhaug; 11) das Ihierhofpital; 12) der botanifche Gar— 
ten; 13) der öfonomifche Garten; 14) das homiletifche und 15) dag phi« 
lologiſche Seminarium. Die Fönigl. Societät der Wiffenfchaften zu Göts 
tingen ift feit ihrer Stiftung eine der eifrigiten Pflegerinnen des Willens 
in Deütfchland gemefen und behauptet den Ruf, wefentlicdy beizutragen, 
zur Berbreitung der Gelchrfamfeit und der Aufflärung, fort und tort. 
Auch in Hannover, der Hauptitadt, ijt eine königl. Bibliothef, welche für 
den öffentlichen Gebrauch dargeboten wird. Für Kunjtbildung giebt ee 
feine Staatsanjtalten; doc, forget ein Privatverein, deſſen Verwaltungs» 
rath in der Hauptjtadt feinen Eih hat, für Belebung des Kunſtſinns. 
Berfaffung — Hammover iſt ein Königreich, das, nachdem fein 
Fürjt 110 Jahre lang auf dem englifchen Thron gefeften, Durdy das am 
20. Juni 1837 erfolgte Ableben des Königs Wilhelm IV. feinen eigenen 
Negenten wieder erhalten hat, in der Perfon Königs Ernſt Auguſt, des 
Sohnes von Georg IM., als britifher Prinz unter dem Titel Herzog von 
Gumberland befannt. Die Krone vererbt im Mannsſtamme des Fönig« 
lihen Haufes und nad) deffen Erlöfchen auf den Mannsitamm des herzogl. 
braunfchweigifchen Hauſes; erlifcht auch Diefes, fo geht die Krone auf die 
weiblidye Linie über. Zur Belohnung des Verdienſtes um das Baterland 
beitcht feit 1815 der Fönigl. Orden der Guclfen in Großfreüzen, Com» 
thuren und Rittern. Bon Hofämtern giebt es das Oberhofmarfchaflamt, 
unter welchem auch die Fünigl. Edjlöffer zu Eelle, zur Göhrde, zu Herren» 
haufen und Montbrillant, jo wie die Yafanerie zu Rotenfirdhen ſtehen; 
den Oberfammerherrn; den Oberfchenfen, welcher die königl. Kapelle ver: 
waltet; den Marjtall, mit einem Oberſtallmeiſter an der Spibe; das DObers 
Sagbdepartement, unter einem Oberjägermeifter ; das Oberhof-⸗, Bau⸗ und 
Gurten » Departement, weldes auc die Gefundbrunnen zu Rehburg und 
Limmer verwaltet. Die vor den franzöfifchen Revolutionsfriegen beſtan— 
dene landjtändifche Berfaffung ward im 5. 1814 wieder hergeftellt, und 
am 7. December 1819 erfchien ein Fönigl. Patent, weldyes zwar Feine 
förmliche, neüe Berfaffungsurfunde, wol aber eine neüe Geſtaltung der 
Stündeverfammlung des Königreichs enthielt. Endlidy Fam im Jahre 1833 
ein Staatsgrundgefeh zu Stande, weldes Fürft und Bolf durch gegen 
feitigen Bertrag abgefchloffen hatten, und von König Wilhelm IV. mittelft 
Patents vom 26. September des genannten Zahres publicirt wurde. Ein 
Schluß-Artifel dieſes Staatsgrundgefches lautet: „Abänderungen beffelben 
„können nur in Übereinftimmung des Königs und der allgemeinen Stände: 
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„Verſammlung getroffen und nur in Folge eines auf zwei nacheinander 
„folgenden Diäten gefaßten gleichmäßigen Befchluffes angeordnet werden.“ 
Trog diefer Beſtimmung und dem Art. 56 der Wiener Schlußafte entge— 
gengefeht, hat König Ernſt August, gleich nach feinem Regierungsantritt, 
einfeitiger Weife das Grundgefeh außer Wirffamfeit gefegt, auf Gründe 
geftügt, die einem großen Theil des hanndverfchen und des gefammten 
Deütfchen Volks als haltbar nicht einleüchten wollen. Die Berfaifung des 
hannöverſchen Staats ist dadurch faftifdy aufgelöst, und das Staatsrecht 
illuforifch geworden. Der König hat eine allgemeine Stündeverfammlung 
nach Hannover einberufen, welche, mit einigen Modififationen, nad) 
den Beitimmungen des Fönigl. Patents vom 7. Dec. 1819 gebildet, am 
20. Febr. 1838 zufammengetreten iſt; diefer Berfammlung hat der König 
ein neües Grundgeſetz vorgelegt, weniger zur Berathung, als zur unbes 
Dingten Gutheißung und Annahme. Die Verhandlungen fehweben in den 
Augenblid, wo diefe Notiz niedergefchrieben wird (März 1838), und die 
Zufunft muß lehren, wie die Sache ablaüft. Es ift hier nicht der Ort, 
‚ein Urtheil abzugeben über das Berfahren des Königs, doch kann die Be: 
merfung nicht unterdrücdt werden, daß Aüßerungen des Staunens, und 
fogar des Unmwillens, welche in cinem weiten Umfreife laut geworden 
find, zu rechtfertigen fein dürften. Bon einer Darjtellung der Berfaffung 
bes Königreihg Hannover fann für jegt nidt die Rede fein. Doc mögen 
hier die Standesherren, fo wie die Gtifter und Klöſter genannt werden, 
welche Korporationen bilden und bei der Landitandfchaft nie umgangen 
werden Fünnen. Die Standesherren find: ber Herzug von Arembergs 
Meppen, (der Herzog von Loog-Corswaren, wegen Emsbühren, hat feit 
1826 auf alle ftandesherrlihen Rechte Verzicht geleijtet), der Fürjt von 
Bentheim, wegen der Grafichaft Bentheim, die Grafen von Stolberg: 
Stolberg und Stolberg: Wernigerode, wegen der Grafichaft Hohenjtein; der 
Graf von Paten: Hallermund, — Die protejt. Stifter und Klöjler find: 
— In den Fürftenthümern Kalenberg und Grubenhagen: das Kloster 
Lokkum, das Stift St. Bonafacii zu Hameln, das Stift St. Cosmü 
und Damiani zu Wunjtorf, das Klofter Bursfelde, Das Stift St. Ale: 
randei, und Das Stift Beat. Mariä Birginis, beide zu Einbed; die welt: 
lien Fraucnflöfter Barfinghaufen, Wennigfee, Marienfee, Marienwerder 
und Wilfinghaufen. Im Füritentbum Lüneburg: das Kloster St. Mi: 
chaelis zu Lüneburg, die Stifter Bardowiek nnd Namelsloh; die weltlichen 
Srauenflöfter Lüne, Ebitorf, Wienhaufen, Sfenhagen, Medingen und Wals— 
rode. In der Graffchaft Hoya: das Frauenjtift Baſſum und das Frauen: 
Flojter Heiligeurode. Im Herzogthbum Bremen: das Frauenflojter Neüen— 
walde. Im Fürjtenthum Osnabrüd: das adliche frei weltlihe Fraüleins 
ftift Börftel und das frei weltliche Stift Berfenbrüd. In Hildesheim 
und Bentheim find die Stifter und Klöjter fümmtlich aufgehoben; in 
Bentheim war Das weltliche Fraüleinjtift Wietmarfchen und das Manns: 
Flujter Frenswegen, beide Fatholifch. 

Verwaltung. — Bei ber in Frage feienden Verfaſſung it cs jehr 
ungewiß, ob nicht auch der Verwaltung des Königreichs eine volfftindige 
Ummwälzung bevorfiehe; wir wollen ung daher Furz faffen. — Die oberjte 
verwaltende Behörde iſt das Staats- und Kabinetsminiiterium, Die bera— 
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thende ber Gcheime Rath. Jenes bejteht aus den Minifterlaldepartements 
der Juſtiz, der geiftlichen und Unterrichts: Angelegenheiten, der auswärtigen 
Angelegenheiten, des Krieges, der Finanzen und des Handels, und des 
Sunern. Unter dem Kabinetsminifterium ftcht das Oberappellationsgericht, 
die Domainenfammer, die Klofterfammer (für die Verwaltung der Etifter 
und Klölter), Die Kriegsfanzellei, das Oberfchulfoflegium, das Oberſteüer— 
Folfegium,. die Generaldireftion der indirekten Abgaben und Zölle, das 
DOberpoitdireftorium, die Berghauptmannfchaft, die Generaldireftion des 
MWafferbaues, die Generalwegbaufommiffton, u. c. a. Alle diefe Behörden 
haben ihren Ei in der Hauptitadt, mit Ausnahme Des Oberappellationgs 
gerichts in Celle, und der Berghauptmannfchaft in Elausthaf. 

Provinzialbehörden für die Rechtspflege find die YZujtizfanzleien, dag 
Hofgericht zu Stade und das Obergeriht im Lande Hadeln, die für den 
Pürger und Bauer die zweite, für den Adel und andere Privilegirte die 
erfte Snftanz bilden, und von welchen der Recdytszug an Das Oberappella« 
tionsgericht zu Eelle geht. Das Oberhofmarfchallamt macht für die Hof: 
bedienten eine erfte, unmittelbar an das Oberappellationggericht gehende 
Inſtanz aus, Die untern Snjtanzen bilden die Zuftizämter, die Magi— 
ftrate und die Patrimonialaerichte, zu welchen aud) die Gerichte im Lande 
Hadeln und die Gerichte in den Hoheitsländern oder ben Etandesherrs 
fhaften gehören. Zuftizfanzleien find 1) zu Hannover für die Provinzen 
Kalenberg, Hoya und Diepholz; 2) zu Hildesheim für das Fürſtenthum 
diefes Namens; 3) zu Göttingen für Göttingen und Grubenhagen mit 
Einfchluß des Harzes; für die Grafſchaft Hohenftein, das Eichsfeld und 
einige Fleinere Pandestheile; 4) zu Celle für das Fürjtenthum Lünchurg ; 
5) zu Stade und 6) das Hofgericht dafelbft für Bremen und Verden; 
7) die Zujtizfanzlei zu Osnabrüd für das Fürftenthum dieſes Namens, 
für Meppen, Emsbühren, Lingen und Bentheim; 8) zu Aurich für das 
Fürſtenthum Oftfriestand und das Harlinger Land; endlich 9) das Ober: 
und das Zuftizlandgericht im Lande Hadeln. 

Geiſtliche Provinzial: Oberbehörden find: 1) für bie Fürftenthämer 
Kalenberg, Göttingen, Grubenhagen, Lüneburg und Hildesheim, die Graf: 
ſchaften Hoya und Diepholz, aud im Appellatorio für die Konſiſtorial— 
ſachen aus den Graffchaften Hohenitein und Spiegelberg, das Konfijtorium 
zu Hannover; 2) für die Herzogthümer Bremen und Verden, aud dag 
Land Hadeln, das Konfiftorium zu Stade (im Pande Hadeln ift ein Un— 
terfonfiftorium) ; 3) für das FürftenthHum Osnabrück und dazu gehörige 
fonftige Randestheile das Konfiftorium Augsburgifcher Konfeffion zu O8: 
nabrüd, der GSuffraganeus, das bifchöfliche Generalvifariat und das römifch- 
fatholifche Konfiftorium cbendafelbft; 4) für die Fatholifche Bevölferung 
des Fürftenthums Hildesheim der Fürftbifhof, das biſchöfliche General: 
Bifariat und das Konfitorium zu Hildesheim; 5) für das Fürſtenthum 
Ditfriesland und das Harlinger Land das lutherifchreformirte Konfljtorium 
zu Aurich; 6) für die Graffchaft Bentheim der reformirte Oberfirchenrath 
zu Nordhorn; 7) für die Graffchaft Hohenftein das Unterfonflftorium zu 
Neüſtadt. 

Die Erhebung der direkten Steüern erfolgt durch Kreiskaſſen, die der 
indirekten durch Zollämter, die unter beſondern Direktionen ſtehen. Der— 
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gleichen Direktionen für die direkten Steüern eine, und für Die indirekten 
eine zweite giebt c8 1) zu Hannover für die Provinzen Kalenberg und 
Hildesheim, mit den Kreisfaffen zu Hannover, Neüſtadt am Rübenberge, 
Hameln, Hildesheim, Alfeld und Salzgitter; 2) zu Göttingen für Die 
Provinzen Göttingen und Grubenhagen, Hohenftein, Eichsfeld mit den 
Kr.:Kaffen zu Göttingen, Nordheim, Einbeck und Ojfterode; 3) zu Püncs 
burg für die indireften Steüern, zu Celle für die Direften, mit den Kr. 
Kaffen zu Eelle, Gifhorn, Dannenberg, Ulzen, Lünchurg, Harburg und 
Walsrode; 4) zu Verden, für Die Provinzen Bremen und Berden, Ha: 
dein, Hoya und Diepholz, den Kr.:K. zu Stade, Neühaus a. d. O., Lehe, 
Zeven, Diterholz, Verden, Nienburg und Diepholz; 5) zu Osnabrüd für 
den Landdrofteibezirf diefes Namens, mit den Kr. zu Osnabrück, 
Quadenbrüd, Lingen, Bentheim und Meppen; 6) zu Aurich für den 
Landdrojteibezirf Aurich, mit den Kr. K. ebendajelbit, zu Emden, Leer und 
Wittmund, 

Für die Forftverwaltung bejtchen folgende Oberforjtimter ꝛc.: — 
1) das Kalenbergifche zu Hannover mit den Inſpektionen Arzen (6 Fürs 
ter), Grohnde (6 F.), Lauenſtein (13 %.), Linsburg (S F.), Misburg 
(11 F.), und Wennigjee (7 %.);5 2) das Göttingenfche Oberforitamt zu 
Störten für die Yürjtenthämer Göttingen und Orubenhagen, ohne den 
Harz, mit den Inſpektionen Daffel (6 F.), Herzberg (8 F.), zum Kattens 
bühl bei Münden (9 F.), Störten (9 F.), Uslar (15 F.) und Weiterhof 
(4 F.); 3) das O.F. A. Eelle mit den Snfpeftionen Dannhorſt (S F.), 
Düshorn (9 F.), Eichede (S %.), Fuhrberg (6 $.), Steltfelde (8 $.) und 
Wahrenholz (12 F.); 4) das Füneburgifhe O. F. A. zu Higader, mit den 
Snfpeftionen zur Göhrde (8 F.), Künfche (12 F.) und Reifenmoor (15 %.); 
5) das O.F. A. Hoya, mit den Inſpektionen Neü-Bruchhauſen (8 F.), 
Diepholz (9 F.), und Nienburg (11 F.); 6) das Bremenfhe O. F. A. zu 
Harburg mit den Inſpektionen Borftel (13 F.), Bremerwörde (10 F.) 
und Rothenburg (14 F.); 7) das Osnabrüdifche O. F. A. zu Pangelage, 
mit den Snipeftionen Iburg (8 F.), Börden (7 F.), Oftfriestand (Stückel— 
famp mit 4 F.) — Die Harzforiten jichen unter der Berghauptmann: 
fhaft zu Elnusthal und enthalten die Oberförtereien zu Clausthal, Herz— 
berg, Zauterberg, Elbingerode, Zellerfeld und Lauterthal. Die Forften dee 
Kommunionsharzes bilden eine befondere Oberförſterei. Die Klofterforjien 
ſtehen unter Auffiht der Oberforjtämter; die Standesherrfchaften haben 
ihre eigenen Forjtbedienten. 

Die Landdrojteien find bie oberen Provinzialbehörden für Die Gränz— 
und Hoheitsjachen, für Die gefammte Polizei und das Städteweſen, für 
die Lehns- und Klojter-Angelegenheiten, die Landes: Ofonomirfachen, über: 
haupt für Alles, was auf die Verwaltung des Innern Bezug hat. Die 
Amtlehte auf dem Lande und die Magijträte in den Städten find Die 
ausübenden Behörden in unterjter Inſtanz. 

Finanzen — Nad dem Staatshaushaltungs:Etat für das Jahr 
1835 —36 betrug die Einnahme 6,048,316'/, Thlr., und die Ausgabe 
6,042,892°/, Ihlr, Für das Rechnungsjahr 1836—37 iſt das Staates 
einfommen veranfchlagt auf 6,069,735 Thlr. und tie Ausgabe auf 
6,068,470 Ihlr. Au der Einnahme nehmen Theil die Domänen mit 
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1,165,151 Ihlr., bie Bergwerfe und Galinen mit 180,000 Thlr., die 
Zölle mit 377,193 Thlr., die Steüern mit 3,718,395 Thlr. Unter den 
Ausgaben bedarf der Etat des Kriegsminijteriums das Meifte, nämlid) 
1,935,942 Thlr., dann der Pajfiv-Etat, 1,296,222 Thlr. Auf dem Etat 
des Juſtizminiſteriums ftehen 211,739 Ihlr., auf dem des Cultusminiſte— 
riums 98,245 Ihlr., des Minijteriume des Innern 961,139 Thlr., des 
Handelsminifteriums 37,326 Ihlr., des Finanzminijteriums 199,045 Thlr. 
Die wirflihen Einnahmen betrugen aber in dem Jahre 1836—37: — 
6,306,173 Thlr. und die Ausgaben 6,102,594 Ihlr., oder, wenn man 
355,000 Thlr. abzieht, Die dem Kapitalienfonde oblagen, nur 5,747,594 Thlr., 
fo daß ſich ein liberfchuß von 558,579 .Ihlr. ergiebt. Für das Rechnungs» 
jahr 1838 —39 find die Einnahmen veranfchlagt zu 5,897,380 Thlr., die 
Ausgaben zu 5,893,014 Thlr., fo daß fich Dabei ein Überſchuß von 
4365 Thlr. ergiebt. Die gefammte Schuldenlaſt des Königreichs beträgt 
15,091,283 Thlr. 20 Gr. 11 Pf., mit Bereinigung der Dominialfchulden 
aber die ganze hanndverfche Staatsſchuld 18,887,491 Thlr. 15 Gr. 4 Pf. 
im Jahre 1834. Zur Tilgung der Staatsfchuld bejtcht eine im J. 1823 
errichtete befondere Landesfchuldentiflgungsfaffe mit einer jährlichen Eins 
nahme von 111,120 Thlr. zur allmäligen Abtragung der alten Schuld; 
für Die neue Schuld ift eine Tilgungsfumme von 200,000 Thlr. bejtimmt, 
und mit dem angeordneten Zuwachs ber Zinfen der getilgten Kapitalien 
zufammen, die Summe von 455,856 Thlr. 22 Gr. 3 Pf. Bon ben Lans 
desobligationen find in den zwei Jahren -1833—35 eingelöst worden; 
1,951,977 Thlr. 9 Gr. 5 Pf., und es find auch ferner dergleichen Obli— 
gationen für die Schuldentilgungsfaffe eingezogen worden, 
Kriegswefen. — Die hannöverſche Armee bildet den Hauptbeſtand— 
theil des 10ten Urmeeforps vom deütſchen Bundesheere, und zwar, in 
Verbindung mit dem braunfchweigifchen Kontingent, die Ijte Divifion 
des genannten Korps. Sie bejtcht aus 1 Sngenicurforpe, 1 Artillerie: 
Korps mit 10 Fuß: und 2 reitenden Batterien, aus 8 Regimentern Reis 
terei in 2 Brigaden und 1 Divifion; 1 Feldjägerforpg; 12 Negimentern 
Fußvolf in 4 Brigaden und 2 Divifionen ; 1 Invalidenkorps und 1 Lands 
dragonerforps zum polizeilichen Dienfte des Pandes, Die Reſerven und 
Lantwehren find gut organifirt und Fünnen bis auf 100,000 Mann ge: 
bracht werden. Die Verpflichtung zum Dienjt in der aftiven Armee tritt 
mit dem 20jten Lebensjahre ein, und Dauert 4 bis 6 Jahre. Die Mili: 
tärverwaltung leitet dag Kriegsminijterium, und unter diefem Die Kriegs: 
Fanzlei. Die Kommandofachen gehen von dem Geueralfommando der Ar: 
mee aus; unter demfelben fteht Der Generalitadb. Zu Harburg befindet 
fidy eine neü befeftigte Citadelle; Stade hat ſchwache Feitungswerfe. Stück: 
gießercien find zu Hannover und Stade; der Gewehrfabrifen in Herzberg, 
weldye die Armee mit Waffen verfehen, iſt bereits oben Erwähnung ges 
than. Zur Bildung des Heeres giebt es cine Generaljtabs » Afademie, 
eine Ingenieur- und Artillerie-Schule und eine Kavallerie-Lehranitalt. 
Den Diplomatifchen Berfehr unterhält Hannover durch Geſandte, 
Eharde d'Affaires u. f. w. in Berlin, Wien, beim Bundestage, in Pe— 
tersburg, Paris, Nom, Stuttgart, Hamburg und München, Hannöverſche 
General: Konfuln befinden fih in Algier, Bordeaur, Danzig, Genua, 
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Hamburg, Leipzig, Liffabon, London, Malaga, Marocco, Mejico und Tripolis. 
Das diplomatifche Korps zu Hannover beiteht ae den Geſandten oder 
Minifter-Refidenten ꝛc. von Baiern, Franfreich, Öfterreich, Preüßen, Ruß: 
land, Sachſen und Würtemberg. 


1. Landdrofteibezirt Hannover, 


Größe 116, D.M. Bevölferung am 1. Zuli 1833: 152,290 Seelen 
männlichen, und 162,248 Seelen weiblichen Gcefchlechts, überhaupt 314,538 
Seelen, ohne Militär-Ctat; mit ten Dazu gehörigen Perfonen: Haupt: 
fumme der Bevölferung 320,209. Bolfsdichtigfeit: 2750 Bewohner auf 
der Duadratmeile. Bon der Eivil-Bevslferung waren 305,765 Lutheraner, 
995 Reformirte, 5001 Katholifen, 2 Menoniten und 2975 Juden. Wohn: 
gebaüde waren 43,217 vorhanden. Für das Zahr 1838 wird die Bevöl— 
ferung zu 336,500 —— anzunehmen ſein, daher Volksdichtigkeit 
2900 auf der Quadratmeile. Die Beſtandtheile dieſes Bezirks ſind das 
Fürſtenthum Kalenberg und die Grafſchaften Hoya und Diepholz; das 
Fürſtenthum liegt zum Theil im Berglande, die beiden Grafſchaften ganz 
in der Ebene, 

1) Fürftenthbum Kalenberg: 50, D.M.; Bevölferung 1833: 
179,497 Seelen ; Bolfsdichtigfeit: 3582 Bewohner auf 1 DO.M. Darin 
S Städte, welche ihren cigenen Magijtrat haben: 

Hannover, Hauptitadt des Königreiche, und Refidenz des Könige, 
an der Reine gelegen, der Marftthurm in Lat. 52° 22° 26 N., Long. 7° 
24° 25° DO. Paris. Sie beſteht aus der Alt: und Neüſtadt, deren jede 
einen befondern Magiftrat hat. Hannover gehört zwar nicht zu den ſchön— 
ften Städten Deütfchlande, macht aber doch Durch feine meiſt breiten 
und reinlichen Straßen einen angenehmen Eintrud, wozu viele anfehn- 
liche Gebaüde und namentlich die freundlichen Umgebungen und zahlreichen 
Sarten:Anlagen nicht wenig beitragen. Bon den Öffentlichen Gebaüden 
verdienen hervorgehoben zu werden: das Fönigliche Schloß; der Pallaft, 
welchen der Herzog von Cambridge, bis 1837 Vicekönig von Hannover, 
bewohnte; der Loffumerhof; das Opernhaus; die Münze; das Zeüghaus; 
das Landitindehaus; das Militärhofpital; die Fatholifhe Kirche; das 
Gebaüde des Kabinetsminifteriums; die Kafernen; auch mehrere Privat: 
haüſer, befonders an der Georgs- und Friedrichsſtraße. Auf der Espla— 
nade ſteht Leibnigens Denfmal, feit 1787; auch wurde auf derfelben im 
Sahre 1832 das Waterloodenfmal errichtet, eine 162 Fuß hohe Säule, 
zum Gedächtniß der in der Schladt von Waterloo oder Belle: Alliance 
(18. Zuni 1815) gefallenen Hannoveraner, welche die Freiheit des Erd» 
theils in heldenmüthigem Kampfe mit ihrem Herzblut erjtreiten halfen. 
Hannover hat etwas über 24,000 Inwohner (im J. 1835). Es giebt hier 
einige, doch nicht bedeütende Fabriken, in denen Leder, Taback, Eidyorien, 
Wachstuch, Gold: und Eilberwaaren verfertigt werben. Der Speditions— 
handel it ſehr anfehnlich ; der Handelsftand hat eine Börfe. Die Brauerei 
hat großen Umfang. Der Landes» und Provinzial: Behörden, die hier 
ihren Sit haben, fo wie der in Hannover befichenden höheren Unterrichtg« 
Anjtalten, iſt bereits oben Erwähnung gefchehen. Unter den Wohlthätig: 
feits:Anftalten ift Das Armenfollegium und das Waifenhaus zu erwähnen. 
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Hannover hat nein Kirben: die Schloßfirdye, die Neüſtädter Hof» und 
Stadtkirche, ein fehr fchönes Gebaüde in einfachem edlem Styl, die 
Marktkirche zu St. Jakobi und Georgi, die Kirche zu St. Ägidii, die 
Kreüzfirdye, die Garnifonfirche, die deütfchereformirte, und die franzöſiſch⸗ 
reformirte Kirche, endlich Die ſchon genannte römifch = Fatholifche Kirche, 
Zu den gemeinnägigen Inſtituten gehört die Hauptbibelgefeltfchaft für dag 
Königreihb Hannover, die im Jahre 1835 geitiftet worden ift, cine nas 
turhiſtoriſche Geſellſchaft, Seit 1797, der hiltorifche Verein für Niedere 
fachfen, der Gewerbeverein. — Hameln, am rechten Ufer der Wefer, 
in einer der anmuthigiten Gegenden dieſes fhönen Stromthals. Es. liegt 
hier eine Schleüje im Strome, ein trefflidhes Denkmal der Wafferbaufunit, 
6400 3. Schifffahrt, Handel; Fifcherei, namentlih Lachsfang; Aderbau. 
Es beiteht hier ein Leihhaus; eine Karren» d. i. Strafanftalt. — Bo 
denwerder, an der Wefer, auf einer Enclave, ‚mitten im Braunfchweis 
gifchen Gebiete, 1500 J. Schifffahrt, Leinwand: und Holzhandel; Baums 
wollenjpinnerei. — Münden, an der Hamel, 1600 3, Ackerbau; in 
der Borjtade Salze befinden fid die Salinen; in der Nähe Steinfohlen: 
bergwerfe, — Neüſtadt am Rübenberge, an der Leine, 1500 3. — 
Pattenjen, 1600 J. — Springe, am Deifter, 1750 3. Stein⸗ 
kohlenwerke und Sandſteinbrüche; Glashütte; Holzhandel. — Wunftorf, 
2000 J. Ader: und Flahsbau. Armen: Kollegium. 
9 Flecken mit Stadtgerechtigfeit. 

Ärzen, 1250 3. Pulvermühle. — Duingen, 1100 3. Zöpferei. 
— Eldagfen, Hauptort in der Grafichaft Hallermund, mit ber feit 
1706 die Grafen von Platen belehnt find, 1900 3. Ackerbau. Saline. 
— Gehrden, an der Norbojtfeite des Deifter, 1150 3. Drillfabrikation. 
Su der Nähe Steinfohlengruben. — Hemmendorf, 1700 3. Ader- 
bau: — Lauenau, 700 3. — Lauenſtein, 950 3. Ju der Nähe 
die Ruinen der Burgen Lauenjtein und Spicgelberg, einft der Hauptſitz 
der Grafichaft diefes Namens, welde 1631 an das Haus Naffau fiel, 
und von diefem, durch den König der Niederlande, 1819, an Hannover 
verfauft wurde, — Nehburg, unweit des Steinhuder Meeres, 1300 J. 
In der Nähe liegt der Rehburger Gefundbrunnen, in anmuthiger Gegend. 
Steinfohlenbau. — Salzhemmendorf, 1100 3. Salzwerk. 

Königliche Ämter. 

1) Blumenau, an der Leine, darin Zimmer, D. in der Nähe von 
Hannover, mit einem Scwefelbade, welches 1799 entdedt wurde, — 
2) Srohude und Ohfen, an der Wefer und Emmer, darin Grohnde, 
Marftfleden, 900 J. Korn: und Flachsbau. — 3) Hameln an ber 
MWefer und Humen, darin Arzen, Mft., Haſtenbeck, D., in der Geſchichte 
des jährigen Krieges berühmt durch das Treffen, weldes hier am 
26. Juli 1757 zwifchen den Hannoveranern und Franzofen vorfiel, Reber, 
D. mit Kupferhammer und Meffingwerf, 4) Hannover, an der keine. 
— 5) Kalenberg, zwifchen dem Deifter und ber Leine, mit dem Schloß 
Kalenberg, dem Stammfig der Kalenberger Füriten. — 6) Koppen« 
brügge, Mft. Hauptort der Grafſchaft Spiegelberg, 1250 3. Meines 
ralquelle; Steinfohlenbau. — 7) Langenhagen, D., 1200 3. Hopfen« 
bau; Pferdezudht. Gartengemeinde vor Hannover, 3500 3. Schloß 
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Montbrillant, und Schloß Herrenhaufen, mit einem berühmten Garten und 
Springbrunnen. — S) Lauenau, darin der Mit. al. Namens, und D. 
Feggendorf, mit Steinfohlengruben. — 9) Lauenjtein, darin, außer 
vem fchon oben aufgeführten Flecken Lauenftein, Hemmendorf, Salzhem⸗ 
mendorf und Duingen, die Flecken Eime, 650 J., und Wallenfee, 750 J., 
und das D. Ofterwald, mit großem Gteinfohlenbergwerf und Glashütte. 
— 10) Neüſtadt am Nübenberge, an der Feine und dem Gtein- 
Huder Meere. — 11) Polle, an der Wefer, darin der Flecken gleiches 
Namens 1100 J., und Haufen, D., Handel mit Schiffsbauholz. — 
12) Rehburg, mit dem Flecken gi. Namens und dem Stifte Loffum, 
deifen Abt der erfte Prälat des Königreichs ift, das D. hat 1400 J. — 
13) Riedlingen, an der Beine, darin das Dorf gleiches Namens, mit 
Schloß. — 14) Springe, am Deifter und Gäntel, — 15) Wennigfen, _ 
darin der Fl. Gehrden, und Wittenburg, D. — 16) Wölpe, mit Eridye« 
hagen, Sl. und Gib des Amtes, 450 J. 

2) Grafſchaft Hoya: 53, D.M. Beviiferung 118,578. Bolfs« 
bichtigfeit 2224 Seelen. — Darin 


1 Stadt mit eigenem Magijtrat: 
Nienburg, am rechten Ufer der Wefer, 4500 J. Tabacksbau, 
ftarfe Zichorienfabrifation; lebhafter Berfehr auf ber Wefer. Karrenanitalt. 


16 Flecken mit Stadtgerechtigkeit: 
—Altenbruchhauſen, 1006 J., altes Schloß. Linnenlegge. — 
Bahrenburg, 600 J. — Büden, 1150 J. — Diepenau, 500 5. 
— Dradenburg, an der Wefer, 800 5. — Harpitadt, an der 
Delme, 950 3. — Hoya, an der Wefer, altes Schloß, 2100 J. Pins 
nenlegge. — Liebenau, unfern der Wejer, 1950 3. Geufenfchmieden 
und Spitzenklöppelei. Mohr, — Neücnbrudhaufen, 550 J. — 
Sicdenburg, 550 3. — Sieke, 800 J. Linnenlegge. — Steier- 
berg. — Stolzenan, an der Wefer, 1700 3. Leinweberei, Brannt- 
weinbrennerei. — Suhlingen, 1200 5. — Bilfen, 1000 5. Reben: 
legge von Altenbruchhaufen. 

12 Königliche Ämter: 

a) In der Niedergraffhaft: Weiten; Bruchhauſen; Hoya, darin 
Memfee, D. mit Geftüt; Nienburg; b) in der Obergraffchaft: Stolzenau; 
Diepenau; lichte, mit dem Fl. gleiches Namens, 1150 J.; Ehrenburg⸗ 
Barenburg; Giedenburg ; Freüdenberg, darin das D. Baffum, wo GStrobs 
flechterei getrieben wird; adliges Frauͤleinſtift, eben fo Heiligentode; Harp⸗ 
ſtadt und Giefe. 

3) Sraffchaft Diepholz: 13D.M. Bevölkerung 22,134; Bolfe« 
—. 1625 Gechen. Diefe Provinz befist Feine Stadt, dagegen fol- 
gende 

| 4 Flecken mit Stadtgerechtigkeit : 

Diepholz, an der Hunte, unfern des Dümmer-Gees, 1900 $;, 
Bollweberei. — Barnitorf, 650 J. und Kornau, 300 3., beide 
ebenfalls an der Hunte. Kornau war einft der Wohnfig-der vormaligen 
Grafen von Diepholz. Lemförde, 800 J. Starke Gänſezucht; Eu— 
tenfang. 
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2 Königliche Ümter: 

Diepholz, darin das Dorf St. Hülfe, wo ſich eine Schreibfebernfabrif 
befindet; und Lemförde, mit dem das vormals (bis 1816) heffifche Amt 
Yuburg verbunden it; darin das Dorf Wagenfeld, mit dem alten Swloſſe 
Auburg; 2300 J. Linnenlegge. 


2. Landdroſteibezirk Hildesheim. 


Größe SI, QA.M. Bevölkerung: 169,326 Seelen männlichen und 
178,725 weiblichen Geſchlechts, zuſammen 348,051 Seclen, ohne Militärs 
Etat; mit den dazu gehörigen Perfonen überhaupt 352,216 Individuen. 
Bolfsdichtigfeit: 4266 Bewohner auf der Duadratmeile. Bon der*ivils 
Bevölferung waren 280,709 Lutheraner, 7082 Reformirte, 56,905 Ka 
tholifen, 38 Menoniten, 3317 Israeliten. Wohngebaüde 49,359. Im 
Sahre 1838 dürfte Die Bolfsmenge auf 369,500 Seelen geftiegen fein, 
mithin wohnen 4500 Menfchen auf der Duadratmeile.. Der Bezirf Hils 
besheim ijt Die bevölkertſte unter allen hannöverfhen Provinzen. Die Bes 
ſtandtheile dieſes Bezirfes find die Fürjtenthümer Hildesheim, Göttingen, 
Grubenhagen, (ohne den Harz) und die Grafſchaft Hohenftein, ſämmtlich 
im Berglande gelegen, bis auf den nördlichen Theil vom Fürftenchum 
Hildesheim, weldyer im Flachlande liegt. 

4) Fürſtenthum Hildesheim: 28 Q. M. Bevödlferung 128,000, 
Bolfsdichtigfeit 4570 Seelen auf der D.Meile. Darin: — 

Zwei größere, und ſechs Fleinere Städte, die einen eigenen Magiftrat 
haben, und zwar: Hildesheim, an der Innerſte, Ei der Landdroftei, 
mit vier lutherifchen Kirchen, zu St. Andrä, St. Jakobi, St. Martini 
und Gt. Ramberti, und vier Fatholifchen Kirchen, der Domfirche, der Gos 
behardie, Magdalenen= und Kreüz:Kirche. Alterthümlich gebaute Stabt, 
mit unregölmäßigen, meijt ‚engen Straßen. Inter den Kirchen zeichnet 
fi) der Dom aus: die Irmenſaüle, broncene Thüre, Gemälde ꝛc. ꝛc. Hils 
besheim hat auch ein Schloß. Es beiteht hier eine große Armenerziehungss 
und Urbeitsanftalt, eine Srrenbheilanjtalt und cin Taubſtummen-Inſtitut, 
15000 J., davon der dritte Theil Fatholifh iſt. Ackerbau, Viehzucht, 
Garn⸗ und Leinwandhandel, Schnupf» und Rauchtabadsfabrifen, Wachs⸗ 
bleichen, Töpfereien; große Viehmärkte. — Goslar, am nördl. Fuß bes 
Harzes, und an der Gofe, einem Harzflüßchen, welches in bie Oder fließt. 
G. ift eine der älteften Städte in Deütfchland, und war oft die Refidenz 
der beütfchen Kaifer, bis 1801 freie NReichsitabt ; im antikeſten Gefchmad 
gebaut, mit jchmalen Gaffen, hohen Giebelhauſern, u. ſ. w. Außer der 
lutheriſchen Kirche giebt es hier auch eine römiſch-katholiſche. Die alte 
Domfirche ift feit 1820 bis auf -eine einzige Kapelle abgebroden, 7200 J. 
Bierbrauereien: das hiefige Bier, welches den Namen Gofe führt, hat 
einen großen Ruf. Getraidemagazine für den Harz; überhaupt ift ber 
Handel nad) dem Gebirge fehr anfehnlih. ©. iſt ber Eiß ‚der Berg« 
hauptmannfchaft für den Communion-Harz. Es gehören dahin die Silber⸗ 
Hütten Frau Maria Saiger: Hütte zur Oder, Herzog Julius: Hütte zu 
Langelsheim, Frau Sophien-Hütte, die Saline Zuliushall, die Eifenhätte 
zu Gittalde; ferner die BVitriolfiederei. Rollenblei- und Hagelgießereien, 
Draht: und Hammerfchmiden. Gerbereien, nn RAweiariehei ik, 
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In der Nähe der erzreihe Rammelsberg, wo der vornehmfte Bergbau im 
Tommunion- oder fogenannten Unter: Harz und der ältejte Bergbau in 
Eüropa getrieben wird. — Alfeld, an der Leine und Warne, 2600 J. 
gandwirthfchaft, Flachs- und Hopfenbau, Viehzucht; Papiermühle.. — 
Peine, an der Fufe, 2900 3. Ackerbau und Vichzucht, aber auch leb- 
hafter Handelsverfehr in Landesproduften: Korn, Vich, leinen Garn und 
Leinwand. Zuchthaus — Borenem, an der Etette, 2200 3. Lands 
wirthfebaftliche Gewerbe, Tabadsfabrif, Pottafchfiederei, Garnhandel. — 
Daffel, 2000 J., im Imfange des Fürftenthbums Göttingen. Lands 
wirthfchaftliche Gewerbe, Eifenwerfe, Nagelfchmicden, Papiermühle, Lein— 
weberei. — Elze, unfern ber Reine, 1900 3. Hier int die älteite chriſt— 
lihe Kirche im nordweſtlichen Dentfchland. Freündlich gebauter Ort. Lands 
wirthichaft. — Gronau, an der Leine, 1800 J. Ackerbau. 

Zehn Ämter: — Bilderlähn, an der Lamme und Nicde; barin 
Sammfpringe, Mt, 1200 3. ©. Rüden, D. und Grofibergifche Saline ; 
Salzdetfurth, Mft., 1100 53. Galine, (im Gerichte Bodenburg); Weiss 
bergholzen, D. und Fayencefabrif. — Gronau:Poppenburg, an_der 
Leine, darin die Saline Hcyerfum. — Hildesheim, an ber Innerſte. 
Hunnesräd:-Eriheburg, darin Dajfel, St, und Marfaldendorf, 
Met. an der Filme, 1100 3. Leinwandhandel, Eifengrube. — Liebens- 
burg, an der Innerſte, darin Salzgitter, Mft., 1600 5. Saline. — 
Peina, an der Fufe, darin Oberg, D. mit Erdölquellen. — Ruthe, 
an der Snnerite, in dem D. dieſes Namens it cin Schloß, Die Sommer: 
refidenz des Bifhofs von Hildesheim. — Sarſtadt, Fl., 1450 J., an 
der Innerſte. — Steinbrud, an ber Fuſe. — GSteüerwald: Mas 
rienburg, an der eine, Innerſte und Pamme, darin Das D. Himmels: 
thür, in der Nähe der Stadt Hildesheim. — Woldenberg, darin Sö— 
der, D. und Schloß des Grafen von Stolberg. — Wöltingerode, 
darin Schaden, D. 

5) Fürſtenthum Ödttingen: 29, Q.M. Bevölkerung 116,110, 
Bolfsdichtigfeit 3936 Individuen auf einer Quadratmeile. Darin: — 

Sechs Städte mit eigenem Magijtrate: Göttingen, an ber feine, 
Bat. 51° 31° 589° N., 7° 36° 30” O. Paris. Freündlic gebaute Stadt 
mit breiten, regelmäßigen Straßen und hübſchen Haüfern,. Inter den 
öffentliyen Gebaüden zeichnen fi aus: Das Univerſitätsgebaüde, Die 
Bibliothef, die Sternwarte, außerhalb der Stadt das Entbindungshofpitaf, 
die Anatomie, das Gebaüde der ‚Suftizfanzlei. Die Stadt hat 10,900 J. 
Die Univerfität bildet zwar den Hauptnahrungszweig der Göttinger Bürs 
ger, doch giebt es hier auch MWollenwebereien, zwei Quchfabrifen, Stärfe-, 
Seife-, Tabadsfabrifen, Gerbereien, eine Buntpapierfabrif, Berühmt find 
die Göttinger Würjte, mit denen ein anfehnlicher Handel getrieben wird; 
auch Die Berfertigung von Tabarspfeifen bilder einen namhaften Nahe 
rungszweig. Es beiteht hier eine Linnenlegac. Lutherifche Kirchen find 
zu U. 2. Frauen, St. Johannis, St. Jakobi, St. Albani, die Univerfitätg- 
und die reformirte Kirche, und ein Bethaus für die Katholifen. Göttin— 
gens Bedeütung als Hochſchule it bereits oben Erwähnung geſchehen, 
eben fo Der gelehrten Anftalten, Ynjtitute und Sammlungen, die mit dene 
felben verbunden find; doch giebt es hier auch Privatfammlungen von 


Hannover. 229 


großem Werthe, wohin insbejondere die des chrwürbigen Blumenbad). ge- 
hören. — Münden (aud wol Hanndverifdh: Minden genannt), am Zus 
fammenfluß der Werra und Fulda (der vereinigte Fluß heißt von nun an 
Wefer) in einer der reizenditen Gegenden des Königreichs Hannover, 4300 5. 
Große Thätigfeit in jchr vielen Zweigen der Gewerbfamfeit. Lebhafter 
Speditionshandel zu Waller und zu Lande, auch Handel mit den Pro— 
duften des hiefigen Gcwerbfleißes, mit Gartenfrücten, Holz und eins 
wand ꝛc. x. In der Nähe ein Braunfohlenbergwerf, Papiermühlen. — 
Nordheim (auch Northeim gefchrieben), an der Ruhme, 4600 J. Acker-, 
Flache: und Tabadsbau, Gerbereien, Weberei, Echwefelqueli, — Dranss 
feld, 1400 3. Ackerbau und Handel mit Bafaltplatten. — Har deg— 
fen, 1300 3., ſtarke Schuhmacherei und Leinweberei..— Moringen, 
1700 3. Kornbau und Kultur von Handelsgewächien; Viehzucht; Stein— 
brüde. Zucht: und Waifenhaus. — Uslar, im Golling, 2000 J. Ihon- 
pfeifenfabrif, Leinwendhandel, Bleichen, Legge. In der Nähe befindet ſich 
die Sollinger Eijenhütte; Papiermühle. 

Flecken mit Etadtgerechtigfeit: — Bovenden, 1800 3. Hauptort 
der alten Graffchaft Pleffe, die bis 1816 zu Heffen gehörte; Leinweberei 
und Garnhandel; Ruinen der Burg Pleffe. — Hedemünden, an ber 
Werra, 900 3. Leinwandhandel, Legge, Töpferei. 

Eilf Ämter: — Bovenden. — Brunjtein. — Erichsburg— 
Hunnesrücd, der nördliche Theil diefes Amtes, mit der Erichsburg, 
gchöret hierher. — Friedland:Brafenberg. — Göttingen, darin 
das D. Weende, 1100 3. ZTabadsfabrif, Papiermühle. — Hardegfen- 
Moringen. — Münden, darin Lutterberg, wo 1758 eine Echlacht 
zwifchen den Hannoveranern und den Franzofen vorfiel. — Nienover— 
Lauenförda, darin Nienvver, D. mit großer Glas: und Spiegelfabrif, 
Amelint genannt. Lauenförda, Mkt. an der Wefer, 700 J. Bodenfelde, 
Met. an der MWefer, 1000%. Papiermühle, Pottafchfiederei, Thonpfeifen— 
fabrif. Niederlage der Soflinger Eiſenhütte. — Reinhaufen. — Us— 
far, darin Neühaus, D. mit Geſtüt. — Weſterhof. 

Fünf adelige Gerichte: — Adelepſen, Fleden, 1000 3. Rein: 
wandhandel. — Hardenberg, darin Nörten, Fl. unfern der Leine, 
1000 J., die fait lauter Katholifen find. Getraide- und Tabadsbau, 
Ruine des alten Scyloffes Hardenberg, Stammfiges der Grafen von Har— 
denberg. — Altengleihen, mit den Ryinen der Gleichen. — Ol ders— 
haufen. — Garte. 

. 6) Fürjtentbum Örubenhagen: 21, A.Meilen. Bevölkerung 
87,280; Bolfsdichtigfeit 4231 Individuen, Darin: — 

Drei Städte mit eigenem Magiitrate, und zwar: — Einbed (aud 
Eimbeck geichrieben), an der Iime, Hauptitadt des Fürſtenthums, 5400 5. 
Aderbau und lebhafter Manufafturbetrieb: Woll- und Leinwandweberei, 
Strumpfwirfcrei, Gerberei, Schuhmacherarbeiten, Garn» und Leinwand: 
handel.  Ehemifche Fabrif. — Oſterode, am füdweitlichen Fuß bes 
Harzes, 4600 3. Große Fabrifen für Wollen: und Baumwollenwaaren, 
über 2000 Menfchen find darin befchäftigt. Außerdem jtchen nody ans 
dere Gewerbszweige in großem Flor. Kornmagazin für den Harz. — 
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Dubderftadt, früher zum Eichsfeld gehörig, 4400 3. Hopfen: und Ta⸗ 
backsbau; Leinwand: und Bandweberei; Legge. 

Sechs Flecken mir Etadtgercchtigfeit; — Elbingerode, auf dem 
Harze, 2950 3. Bergbau ud Hüttenbetrieb, Induſtrieſchule. — Gies 
buldehaufen, im ehemaligen Eichsfeld, 2200 5. — Herzberg, an 
der Sieber, 3400 J. Große Gewehrfabrifen, Linnen: und Wollenwebes 
reien, Papiermühle; Kornmagazin für den Harz. — Lauterberg, an 
der Oder, 2900 J. Bergbau und Hüttenbetrieb auf Kupfer und Eifen. — 
Lindau, im vormaligen Eichsfeld, 1100 J. — Salzderhelden, an 
der Reine, 1300 J. Altes Schloß, Salzwerf; Leinwandhandel. 

Nein Ämter: — Duderftadt; Elbingerode; Gieboldehau— 
fen-Lindau; Grubenhagen, darin das D. Gülber mit Salzwerk; 
Herzberg; Katlenburg; Ofterode, darin die Freiheit vor Oſterode, 
D., 950%; Radolfshauſen, und Schmwarzfeld, darin die Schwarz« 
felder Höhle. 

7) Die Graffhaft Hohnflein: 3 D.M. Bevölferung 10,326 
Seelen; Bolfsdichtigfeit 3609 ZYndividuen. Darin Neüſtadt unterm 
Hohnitein, Fl. mit Schloß, in welchem die gräfl. Stoflberg » Stollbergifche . 
Kanzlei und das Unterfonfiitorium ihren Siß haben. Ilfeld, Fl. 6505 
Das berühmte Pädagogium befinder fidy im chemaligen Kioiter. 


3. Landdrofteibezirf Lüneburg. 


Größe 203,,, DA-M. Bevödlferung: 147,117 männlichen, 152,597 
weiblichen Geſchlechts, überhaupt 299,714 Seclen, ohne die zum Militärs 
Etat gehörigen Perfonen; mit denfelben 303,134 Individuen. Volks— 
Dichtigfeit 1487 auf der A.M. Unter den Eivilbewohnern befanden fich 
1833 am 1. Juli: 297,790 Lutheraner, 234 Neformirte, 776 Katholifen, 
1 Menonit und 913 Juden. Die Zahl der Wohnhaüfer belief fid) auf 
39,126. Im Jahre 1838 wird die Bevölferung auf 317,000 Individuen 
gejliegen fein; hiernach betrüge die Volksdichtigkeit 1557 Seelen auf der 
Duadratmeile; und es iſt ber Landdrofteibezirf Lüneburg die volkfirmfte 
Provinz nicht allein im Königreich Hannover, fondern auch in allen bisher 
betrachteten Ländern des deütfchen Staatenbundes. 

Der Landdrofteibezirf beitcht aus 8) dem Fürſtenthum Lüne— 
burg nebit der Grafſchaft Dannenberg, mit denen zwei, 1816 au 
Hannover gefommenen Amter des Fürſtenthums Lauenburg vers 
bunden worden jind. Es befinden fich in demſelben: — 

Bier große Städte mit Magijtrats-Kollegien, und zwar: — Lüne— 
burg, an der Ilmenau, Hauptitadt des Landdrojteibezirfs und des Fürs 
ſtenthums, eine zwar alte Stadt, aber doch mit ziemlich breiten Straßen, 
einigen Plägen und angenehmen Umgebungen. Hier fteigt noch einmal 
feftes Gejtein aus dem aufgeſchwemmten Boden des großen Flachlandes 
empor; bier erhebt ſich, als eine Felfeninfel im Sandmeere, der foges 
nannte Kalfberg, mit welchem ein bedeütendes Gypslager über die Ebene 
hervorragt; die Spitze dieſes Hügels fteht 164 Fuß über dem Spiegel 
ber Ilmenau und das Gypsflös jet unter der Stadt Lüneburg hin. Bon 
ben Gebaüden der Stadt verdienen befonders erwähnt zu werden: dag 
Schloß, das Rathhaus, die Ritter-Afademie, das Landfchaftshaus, das 
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„das Kaufhaus, die Kavallerie: Kaferne. Bon ben Behörden, 
die hier ihren Sitz haben, jv wie der vorhandenen Unterrichts-Anftalten 
it bereits früher Die Rede geweſen. Die Ritter» Akademie befigt. eine 
Bibliothef von 14,000 Bänden; auch im Rathhauſe giebt es cine Biblio— 
thef. Die Stadt zühlt 11,800 5. Es giebt hier eine Zuder:, Spiels 
Farten» und Tabacksfabrik. Bon großer Wichtigkeit ift das hiefige Ealz= 
werf, beitehend aus drei Hauptquellen mit einem Goolegehalt von 25,,, 
Procent, und nicht benugten Pprocentigen Quellen; Gradirung findet nicht 
Statt; die Pfannen werden mit Torf geheizt; der Salzpreis pro Lait von 
400 Pfund netto ijt, für ungebörrtes 40 Thlr., für gedörrtes 46. Ihr. 
Die Geſchaͤfte werden von einer perpetuirlichen Safinenfommiffion geleitet, 
welche Saftoreien unterhält in Meppen, Laten, Lingen, Neüenhaus, Nord⸗ 
horn, Bentheim, ſämmtlich in der Landdroftei Osnabrück, ferner in ber 
L.D. Aurich, zu Aurich, Emden, Leer, Rorden und Wittmund; außerdem, 
in Stade, in Bremen und Lauenburg. Auch die Gypsbrüche im. Kalk 
berge haben eine gewiffe Wichtigfeit; es arbeiten in denfelben die Gefan— 
genen der hiefigen Karren-Anitalt. Lüneburg hat vier lutherifche Pfarre 
kirchen zu ©t. Johaunis, St. Nifolai, St. Michaelis und St. Lamberti; 
an MWohlthätigfeits-Anftalten ein Armen Koflegium und ein Hofpital zum 
heil; Geift, — Ülzen, an der Ilmenau, 3000 3. Starker Handel mit 
Garn, Flachs und Leinwand, auch mit Vieh. Linnenlegge. Quchfabrif, 
Tabacksfabriken. — Eelle, an der Alter, mit der ſich hier die Fuſe ver« 
einigt, freündlich gebaute Stadt mit drei Vorſtädten; 11,200 3. Die 
Stadtfirdye it die der Lutheraner, außerdem giebt es eine reformirte 
Kirche und ein Fatholifches Bethaus. Schloß und Landſchaftshaus. Celle 
it der Sit des oberjten Gerichtshofes im Königreich Hannover. Fabri— 
Fation von Leinwand, Strümpfen, Hüten, Flanell, Taback, Wadısbleichen, 
Spebitionshandel und Allerſchifffahtt. Geftüt mit Pferderennen. Großes 
Zuchthaus vor der Stadt. Leihhaus. — Harburg (oder Haarburg), am 
linfen Ufer der Elbe, der Stadt Hamburg gegenüber, 4800 J. Feſtes 
Schloß. Wichtiger Handel mit Hamburg. Wachsbleichen, Knochenmühle. 
Zuckerſiederei. Strafanftalt. 

Bier Fleinere Städte: — Dannenberg, an ber Jeetze, Hauptitabt 
ber vormaligen Graffchaft gl. Namens, 1500 3. Aderbau, Korn» und 
Sarnhandel. — Lüchow, an demfelben Fluffe, regelmäßig gebaut, 1300 J. 
Flachs- und Hanfbau, Weberei, Spinnerei, Linnenlegge. Yebhaft betrie- 
bene Bierbrauerei und Branntweinbrennerei. — Hitzacker, an der Elbe, 
wo die Jeetze mündet, 900 J. Getraides, Bich: und Garnhandel, Ediff: 
fahrt. — Walsrode, an der Böhme, (die fih in die Aller ergießt,) 
1800 %. Weberei, Mandefterfabrif, Eichorienbereitung, Strohflechterei, 
Papier: und Pulvermühle. 

Marfıfleden mit Stabtgerecdhtigfeit: — Bevenfen, an der Il— 
menau, 1300 3. Linnenlegge. — Blekede, an der Elbe, Schloß, 800 J. 
— Burgdorf, regelmäßig gebaut, 2250 3. Lebhafter Berfehr auf ber 
Hauptitraße von Hannover nach Braunſchweig. — Dahlenburg, an 
ber Mebe, auf der Straße von Lüneburg nady Dannenberg, 800 J. — 
Fallersleben, füdlich von der Alter, 14003. — Gifhorn, am rechten 
Ufer der Alter, Schloß, 2200 3. Gartenbau; Glashütten. — Nethem, 
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an der Aller, 1350 J. — Schnadenburg a. d. Elbe, unfern der preußi⸗ 
ſchen Gränze, 850 J. Schifffahrt. — Soltau, an der Böhme, 1150 3. 
Leine und Woltweberei. — Winſen an der Ruhe, unfern der Müns 
dung der Ilmenau in die Elbe, 1800 3. Lebhafter Verkehr. — Wit - 
tingen, 1150 3. Holzhandel. — Wuſtrow, an der Geege, unweit der 
preüßifchen Graͤnze, 700 J. Lebhafte Linnenweberei, Legge. 

Königl. Ämter im Fürſtenthum Lüneburg: — Ahlden, mit dem 
Flecken gi. Namens, 750 3., und Dudemühlen, Fl. an der Alter, 450 3. 
Blekede-Garze, an der Elbe. Bodenteich, mit dem Fleden al. 
Namens, 600 3. Flahsbau, Bienenzudt, Burgdorf. Ebſtorf, mit 
dem D. gl. Namens, Frauüleinſtift. Faltersleben. Gifhorn Har— 
burg. Iſenhagen. Knefebed, darin liege Wittingen. Lüne, mit 
dem D. gl. Namens, Fraüleinfifl. Medingen, desgl. Meinerfen, 
mit dem D. gi. Namens. Moisburg, desgl. DOldenjtadt, desal. 
Rethem. Schnadenburg Walsrode Wilhelmsburg, Elb— 
werder zwifchen Harburg und Hamburg. Winfen an der Luhe. 

Amtsvoigteien in demſelben Fürſtenthum: — Beedenboftel, Bergen, 
Biffendorf-Effel, Burgwedel, Eidlingen, Fallingboftel-Soltau, Herrmanns« 
burg, n, Winjen an der Aller. 

in der Orafjchaft Dannenberg: — Dannenberg. Hitzacker, 
darin die Waldung Göhrde, mit dem Zagdfchloß gl. Namens. Lühom, 
darin Klenge, Flecten, 500 J., und Bergen an der Dumen, Fl., 850 J. 
Scharnebed-Büttlingen Wuſtrow. | 

Zum Hannoverfhen Antheil von Lauenburg gehören die Ämter Arts 
lenburg, Fl. am linfen Ufer der Elbe, 700 J. und Neuhaus, auf dem 
rechten Ufer der Elbe, mit Mecklenburg grängzend, darin der Fl. gl. Ram, 7003. 

Adeliche Gerichte find: — Gartow, mit dem FI. gl. Namens, uns 
weit Scherckenburg, mit Schloß, dem Grafen von Bernsdorf gehörig, 
600 3. Brufe, bei Dannenberg. Grabow, bei Lüchow. Groß-Schwüls 
per, bei Gifhorn. Wathlingen, bei Celle. Beerfen, bei Ülzen. Boldeders 
land und Brome, mit dem Fl. Brome, 550 J., unfern der preüßifchen 
Graͤnze. Beide Gerichtsbezirfe gehören dem Grafen Schulenburg: Wolfsburg. 


4. Zanddrofteibezitf Stade. 


Größe: 125, Q. M. Bevölferung am 1. Zuli 1833: 118,620 
Seelen männlichen Geſchlechts, 119,673 Scelen weiblichen Gefchlechts, zus 
fammen 238,293. Mit den zum Militär-Erat gehörigen Perfonen 241,160, 
Bolfsdichtigfeit 1923 Bewohner auf einer D.M. Bon der Eivilbevölfes 
rung waren 230,741 Lutheraner, 6228 Reformirte, 294 Katholifen, 1 Mes 
nonit, 1029 Seraeliten. Die Zahl der Wohngebaude im ganzen Bezirk 
betrug 38,731. Im Jahre 1838 dürfte die Bolfsmenge aus 253,000 
Sndividuen beitehen, demnach leben 2024 auf der Duadratmeile. Die 
Beitandtheile defjelben find die Herzogthümer Bremen und Berden, nebit 
dem Lande Habdeln. 

9) Herzugthum Bremen: 92, Q.M. Bevölferung: 179,768; 
Bolfsdichtigkeit: 1947 Bewohner auf der Q.M.; und 10) Herzogehum 
Berden: 25, D.M. Bevölferung: 41,333; Bolfsdichtigfeit: 1617 
Bewohner auf einer D.M. — Darin: 


Schs Städte, und zwar: — Stade, an der Ehwinge, unfern 
der Mündung dieſes Fluſſes in die Elbe, wo eine Schanze, das Schwin- 
ger Fort angelegt iſt; auch die Stadt felbft iſt, feit 1814, obwol fur 
ſchwäch, befeftigt. Die Lage der Stadt it auf der Gränze des Marſch⸗ 
und Gentlandes. Stade hat drei luth. Pfarrkirchen zu Et. Nifolai, Et. 
Gosmä und Damiani, und zu Et. Wilhedi, außerdem noc eine Garnifone 
gemeinde, 5700 3. An dem Berfehr auf der Elbe nimmt Stade einigen 
Antheil. Der Behörden, welche hier ihren Sit haben, jo wie der Unter⸗ 
richtseMnftalten ift Schon. oben ausführlich gedacht worden. Es befindet 
ſich in Stade ein Armen» Direftorium, eine Karren » Anftalt und ein Ar: 
beitshaus. — Burtehude, an der Ejte, ebenfalls auf der Gränze zwis - 
ſchen Marſch und Geeft, 2200 3. Gerbereien, Tabacksfabriken, Wadye: 
bleichen, Pferdemärfte, lebhafter Berfehr mit Hamburg, Meerrettigban. — 
Bremervörde, an der Oſte, 2200 J. Branntweinbrennereien. Leb— 
hafter Berfehr, wozu der Kanal, welcher von hier aus der Oſte zur 
. Schwinge und weiter nad) Stade führt, nicht wenig beiträgt. Die bisher 
genannten drei Städte liegen im Herzogthum Bremen, folgende drei das 
gegen im Herzogthum Verden, und zwar — Verden, an ber Atler, 
unweit deren Mündung in. die Wefer. 3 lutheriſche Pfarrkirchen, der 
Dom, St. Johannis und St. Andreas, außerdem die Nifolaifirche und 
- 17 ®arnifon-Gemeinde. Die Bewohner, 4900, treiben Ackerbau und Vieh— 

zucht, außerdem jtädtifche Gewerbe, namentlidy Brauerei, und lebhaften 
Speditionshandel von Bremen nad) Hannover, Celle und Braunfchweig. 
Unfern der Stadt it der Uhlenmüller Gefundbrunnen, — Notenburg, 
aw der Wümme, mit einem alten Schloß, 1500 3. Lebhafter Verkehr 
auf der hier durchführenden großen Straße von Hamburg nad) Bremen. 
— Biffelhövede, 700 3. Nordöfllich vom Städtchen findet ſich, bei 
dem Dorfe Hiddingen, eine neh entdeckte Mineralquelle, bei der eine 
Badeanſtalt errichtet worden iſt. 

Die Ämter: — Bederfefa, mit dem Fleden gl. Namens, 1150 3. 
Blumenthal, an der Wefer, mit dem Gerichte Neüenfirhen, Bre— 
mervörde, an der Ofte und Hamme. Hagen, an der Wefer. Harfe 
feld, mit dem Flecken gl. Namens, an der Aue, 1000 3. Himmel— 
pforten, zwifchen der Ojte und Schwinge. Li lientbal, an der Wümme, 
mie dem Dorfe gl. Namens, wofelbit der Amtmann Schröter in dem lebten 
Kahrzehent dcs vorigen, und im erjten des gegenwärtigen Jahrhunderts 
feine Steriwarte hatte, die durch mehrere Entdeckungen in der Ajtronomie 
geoße Berühmtheit erlangt hat. Neühang, darin der Fleden gl. Nas 
mens, an der Mündung der Oſte in die Elbe, 1400 3. Zucderfabrif. 
Hafen. Große Ziegelbrennereien in dem Umgebungen. Oberndorf, 
Flecken, Schiffbau und Schifffahrt. Ofterholz, mit dem SI. gl. Nas 
mens, 800 J. und Scharmbed, Fl., 1700 3. Segeltuch-, Tuchfabrif 
und Qucweberei. DOttersberg, mit dem Fl. gl. Namens, an der 
Wümme, 1000 J. und Fiſcherhude, Fl., 800 3. Starfer Aalfang. 
Rotenburg und Berden (zu Verden gehörig). Wiſchhafen, an der 
Elbe. Zeven, mit dem FI. gl. Namens, 900 3. i 

Die Berichte: — Gohgeriht Achim, an der Weſer. Das Alte 
Land, Marſch an der Elbe, 3°, DM, 15,000 3. Darin Jork und 
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Eſſebrugge die Hauptorte find, Das Land Kehdingen, Marſch nörd⸗ 
lich von der vorigen; 3 Q.M., 15,000 J. Zerfaͤllt in den Büsflerhfchen 
und Freiburgifchen Theil, fo genannt nach ben Hauptorten, und getrenns 
durch Das Amt Wifchhafen. Lehr, oder Bremerlehr, mit dem Fl. gl. 
Ramens, an der Weier, 1600 3. Oſten, mit dem Fl. gl. Namens, 
an der Oſte, 900 3. Leinweberei, Branntweinbrennerei, Schifffahrt. 
Land Wuriten, mit dem Hanptorte Dorum. Nordholz, im neüen 
Lande Wurite. 

11) Das Land Habeln: 7, DM. Bevölfernng 20,059, 
Bolfsdichtigfeit 2854 Bewohner auf einer D.Meile — Darin: DOttern« 
dorf, Stadt und Amtsfis, 1800 J. Hafen, Schifffahrt. Kalk und 
Ziegelbrennerei. Altenbruch, Fl. 2500 3. Hafen un Sceſchifffahrt. 
Dingworth, Fl., 2000 J. Viehmaärkte. 


5. Landdroſteibezirk Osnabrück. 


Größe: 104,.. Q.M. Bevblkerungen am 1. Juli 1833: 128,379 See⸗ 
len. männlichen, und 132,890 Seelen weiblichen Geſchlechts, zuſammen 
261,269 Individuen; mit den zum Militaäͤr⸗Etat gehörigen Perfonen 203,645. 
Bolfsdichtigfeit 2516 auf einer Quadratmeile. Die Eivilbevölferung be⸗ 
Hand aus 146,118 Katholifen, 91,221 Lutheranern, 23,251 Refors 
mirten, 7 Menoniten und 672 Zuden. Die Gefammtzahl der Wohns 
hanfer belief fih auf 40,101. Im Jahr 1835 wird bie Bevölfes 
rung auf 275,000 Individuen gejtiegen fein; mithin leben 2620 Menſchen 
auf der Duadratmeile. Die Bertandtheile des Landdrojteibezirfs find das 
Fürftenthum Osnabrücd, bie niedere Graffchaft Lingen, die Vogtei Ems. 
bühren, das Herzogthum Aremberge Meppen und bie Graffchaft Bentheim, 

12) Fürſtenthum Osnabrück, 42, A.M. Bevölferung: 149,436; 
Volksdichtigkeit: 3508 Individuen auf einer DA.Meile. Darin: — 

drei Städte mit cigenem Magijtrate, und zwar: — Osnabräd, 
an der Haſe, in der weiten Thalebene diefes Fluffes, in fehöner Gegend ; 
der Thurm der Katharinenfircye in Lat. 5291625 N., Long. 50 42'34”Q, 
Paris. Die Stadt hat im Ganzen ein fehr freünbliches Anfehen, meiſtens 
breite, regelmäßige Straßen; fie befigt zwei lutherifche Pfarrfirchen zu 
St. Marien und Et. Katharinen, und zwei Fatholifche, den Dom und zu 
St. Johannis, unter denen der Dom ein ſchönes Gebaüde it; aud) das 
Schloß und das Rathhaus verdienen Erwähnung, in dem letztern wurde 
ber weitfälifche Friede den 24. Oft. 1648 unterzeichnet. Mehrere Waiſen⸗ 
Anftalten befinden fid hier, auch ein großes Zuchthaus. 11,500 3. Einige 
Tuch⸗, Tabacks⸗, Zichoriene und Seifenfabrifen, Zucterfabrif, Papiermühle, 
Serbereien. Linnenlegge, der Handel mit Leinwand und Schinken ijt ſehr 
bedeütend, überhaupt findet in Osnabrück ein lebhafter Berfehr Statt, 
da es anf der Hanptfiraße von Bremen nad dem Niederrhein Liegt. 
Großer Viehmarkt. — Quackenbrück, an der Dafe, mit einer lutherie 
ſchen und einer katholiſchen Kirdye, 2300 3. Leinweberei, Linnenlegge, 
Zuckerfabrit, Viehhandel. — Fürſtenau, mit einem Schloß, 1250 3. 
In ber Umgegend werden halbwollene Zeüge, Wollafen genannt, verfertigt, 
und vornehmlich in Füritenau abgefeht. 

Bier Flecken mit Stadtgerechtigkeit: — Iburg, ein Bergfleden am 
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ſadlichen Fuß des Tehtoburger Waldes, auf dem fidy hier der Dürne-VBerg 
als legter höchiter Punft (von 1000 Fuß abfolnter Höhe) im nordweſt⸗ 
lichen Deütfchland erhebt, Iburg liegt mit feinem Schloſſe in reizenden 
Umgebungen, hat 1000 J. die fich vornehmlich mit Leinmweberei befchäftis 
gen; Linnenlegge. — Melle, an der Elfe, unterhalb der Gabeltheilung 
der Haſe⸗Elſe, 1500 3. LPebhafter Handel mit Getraide, Vieh und Pins 
nen; Bleichereien, Begge, auch Wollenweberei. — Oſterkappeln, 550 5. 
Aderbau und Linnenweberei, Legge. — Vörden, in einer niedrigen 
Movrgegend, unfern der oldenburgifchen Gränze, 850 J., die theild ka— 
tholiſch, theils Iutherifch find, und fi vornehmlich mit Torfitecherei bes 
fhäftigen. 

Sieben Ämter: — Berfenbrüd, darin das weltliche Frauleinſtift 
gl. Namens, an der Safe. Ankum, gr. Dorf, 1200 J. Leinmweberei, 
Legge, Papiermühle. — Fürftenan, darin das Fraüleinſtift Börftel. — 
Grönenberg, mit dem Amtsfige in Melle. — Iburg, Steinfohlenbau 
bei dem D. Borgloch; Saline Notenfelde. — Osnabrück, Steinfohlen« 
gruben im Pirsberge, Eifenhütte Sandfort, Tuchfabrif zu Haſſemühle. — 
Börden; darin Bramfche, Fl. an der Hafe, 1600 3. Tuch, Woll: und 
Linnenweberei, Legge. — Wittlage-Heüteburg, an der Hunte, darin 
Effen, D. mit Pinnenlegge. 

13) Nieder-Graffhaft fingen: 7QA.M. Bevölferung: 30,908, 
theils reformirter (wenig Lutheraner), theils fathofifcher Konfeffion; Volks⸗ 
dichtigfeit: 4415 J. auf der D.M. Darin: — 

Die Stadt Lingen, unfern der Ems, und an dem Seitenfanal ber: 
felben, welcher von hier nach Meppen führt, 2600 3. Leinwebcrei, Wols 
lenzeügfabrif, Gerbereien. 

Fünf Flecken und Fleden ähnliche Dörfer, deren. Verwaltung von 
Bürgermeiftern erfolgt: — Bramfche, an der Hopiter Ua, 500 3. — 
Freeren, 400 5. — Lengerich, mit dem Zunamen : an ber Wallage, 
500 5. — Schapen, 1300 J., und Thünn. Die Landgemeinden 
fteyen unter den Ämtern Lingen und reeren, 

14) Boigtei Emsbühren: 3 D,M. Bevölferung: 6,900 J. 
Bolfsdichtigfeit: 2300 Bewohner auf der DM. Diefe Boigtei, 
weldhe auf dem linfen Ufer der Ems zwifchen den Grafichaften Lingen, 
im O., und Bentheim, im W., gelegen it, bildet den unter hannöverifcher 
Hoheit jtehenden Theil der Standesherrfchaft Rheine-Wolbed des Herzogs 
von Looz⸗Corswaaren, der aber für diefen Theil feines Gebiets auf alle 
ftandesherrlihen Rechte Berzicht geleitet hat. - Emsbühren, D. mit 
3000 J. Ei des Voigts. 

15) Herzogthum Uremberg: Meppen, Standesherrfchaft des 
Herzogs von Aremberg. 33,45 DM. Bevölferung: 41,556, Volksdich⸗ 
tigkeit: 1254 Judividuen auf der D.M. Innerhalb dieſes Herzog« 
thums liegt der Hümmling, Die ödeſte Gegend des Königreihs Haus 
nover. Darin: — 

Die Städte Meppen, an der Vereinigung der Hafe und Ems, 
2100 3. Sit des königlichen Hoheitsfommifjariats; Leinweberei, Blei— 
hen, Seifenfiedercien, etwas Handel; und Hafelünne, an der Hafe, 
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1810 3. Sit der herzoglihen Juſtizkanzlei. GSenfene und Echaufelns 
fhmieden, Fubrifattion von Matrofenhüten. 

Zwei Fleden; nämlid Aſcherdorf, unfern der Eng, 1400 J., mit 
den Dörfern Heede, Rhede und Dörpen eine VBürgermeijterei bildend, 
Haren, am linfen Ufer der Ems, mit dem D. Wefuwe und der Moore 
Folonie Rütenbrock zu einer Bürgermeijterei verbunden. Folgende Dörfer 
bilden 6 Bürgermeijtereien: Herzlafe, an der Hafe; Defepe, an der Ems, 
mit der Mevorfolonie auf dem Twiſt; Holte; Lathen und Steinbild an 
der Ems; Gögel und Börgel, auf dem Hämmling; Welte und Eorup. 

Die Gerichtsverwaltung gefchieht durch 4 herzogliche Ümter: in 
Aichendorf, Hnfelünne, Meppen und Gögel, lcgteres für den Hümmling. 
Am Umfang deiielben liegt das Schloß Elemenswerth; der gewöhnliche 
Aufenthaltsort Des Herzoge. Es wurde von dem Fürjtbifchof Clemens 
Auguſt von Münſter in der Mitte des vorigen Jahrhunderts, mitten in 
einer Wildniß, angelegt. 

Die Herrlihfeit Papenburg, zwiſchen dem Herzogthum Arems 
berg: Meppen und dem Fürjtenthum Oſtfriesland, mitten in den Gränz« 
mooren auf dem rechten Ufer der Ems gelegen, mit Der fie durch einen 
Haupifanal verbunden iſt, beweiſet, was ein betriebfames Völkchen zu 
leitten vermag, wenn es Ihätigfeit und Ausdauer entwicelt. Papenburg 
ift eine Onfe if der Moorwüſte, eine fhöne, ganz im hofländifchen Ge: 
ſchmack gebaute Stadt, von mehreren Kanälen durchfchnitten, ein Seehafen, 
obwol weit vom Meere entfernt, nächſt Emden der wichtigfte Scehandels: 
plag im Königreich Hannover. Die Bevölferung belaüft ſich auf 3800 Ins 
Dividuen; außer dem Handel bejchäftige der Schiffbau fehr viele Hände. 

16) Die Grafihaft Bentheim, Standesherrfhaft des Füriten 
von Bentheim. 19,5 DM, Bevölkerung: 34,850, Bolfsdichtigfeit: 
1825 Eeelen auf der A.M. Darin: — 

Bier Städte: Bentheim, mit feſtem Schloß, das auf dem lehten 
höheren Berge im nordweitlichen Deütſchland gelegen, weit hinausblickt 
“auf die weiten Flächen, die fih von hier nah allen Weltgegenden er: 
ſtrecken. Die Stadt, welche ebenfalls an und auf dem Berge liegt, ift 
der Gig des Föniglichen Hoheitsfommiffarints und der fürjtlichen Juſtiz— 
Kanzlei, 1900 J. Reinweberei, Pergament: Fabrifation; Schwefelbad im 
Bentheimer Walde. Neüenhaus, an der Dinfel, einem Nebenfluffe 
der Berhte, 1400 3. Schiffbauerei. Nordhorn, an der Berhte, die von 
hier an ſchiffbar ift. Hier it der reformirte OberfirchensRath der Grafs 
fehaft, 1300 J. Lebhafter Handel. Schüttorf, an der Vechte, 14005. 
Pergamentfabrifation. Auf dem hiefigen Rathhaufe wird das Archiv der 
Grafſchaften aufbewahrt, - 

Die Landgemeinden ſtehen unter den zwei fürjtlichen Ämtern Bentheim 
und Neüenhaus. In jenem liegt: Gildehaus, D., 1000 3. Weberei 
und Steindbrüche; in diefem: Ülſen und Emblicheim. DD. Die Sprade 
ber Bewohner der Graffhaft Bentheim iſt die holländifche. 


6. Lauddrpfteibezirf Aurich. 


Größe: 54,05 DA.M. Bevölkerung am 1. Juli 1833; Überhaupt 
352;408 Individuen, Davon 73,924 mäunlichen und 78,484 weiblichen 
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Geſchlechts; mit den zum Militär-Ctat gehörigen Perfunen: 153,690 Sees 
len. Bolfsdidtigkeit: 2846 Menfchen auf einer D.M. Unter der 
Ervilbevölferung befanden fi 101,470 Lutheraner, 45,246 Reformirte, 
3111 Katholifen, 476 Menoniten, 26 Herrnhuter und 2079 Zuden. Die 
Sefammtzahl der Wohngebaüde betrug 25,776. Im Jahr 1858 iſt die 
Bevölferung wahrſcheinlich bis auf 161,000 Seelen gejtiegen, mithin bes 
trägt die Bolfsdichtigfeit für dieſen Zeitpunft 2980 Individuen auf der 
D.M. Die Beitandtheile des Landdrofteibezirfs find das Fürftenthum 
Ditfriesfand, und das Damit innig verbundene Harlinger Land: es gehören 
dazu "ferner die Fleinen Nordjeeinfeln Borfam, vor der Emsmündung; 
Juiſt; Norderney, mit einem jtarf befuchten Gecbade; Baltrum; Rangers 
und Spifer:Dog. Im ganzen Bezirk it die holländifche, fo wie. hin und 
wieder die altfriefifhe Sprache, Die Sprache des Bolfs; beütfdy wei 
nur der Gebildete. Der Luanddrofteibezirf enthält: — 

Fünf Städte, welde ihren eigenen Meagiftrat haben, und zwar: — 
Aurich, Hauptſtadt des Fürſtenthums Oſtfriesland, der Schloßthurm in 
Lat. 530 28’ 9“ N., Long. 5° 8° 39° DO. Paris; regelmäßig und freünd« 
lidy gebaute Stadt mit breiten, größtentheils geraden Straßen und hübs 
fhen Haüfern; Schloß, worin die Provinzialbehörden ihren Sit haben. 
Die lutheriſche Lamberts- und die reformirte Kirche, Das Landfchaftshaug, 
das Gpmnafialgebaüde, die Kavallerie: Kaferne. - 3600 J., welde ftarfen 
Gartenbau betreiben, auch Qabadspfeifen verfertigen und eine Tabacks— 
fabrif unterhalten. Ein Kanal (Treckvaart) verbindet Aurich mit — 
Emden, das am Dollart gelegen it, und aus zwei Stadttheilen befteht, 
der Altitadt und dem fogenannten Faldern, letzterer mit geraden und ziemlidy 
breiten Straßen; zahlreihe Kanäle durcyfchneiden die Stadt, 12,000 J., 
meijt reformirter Konfeffion, aber aud die Putheraner bilden eine Ge 
meinde, eben fo die Katholifen, die cine ſchöne Kirche befigen. Unter 
den öffentlihen Gebaüden verdienen Erwähnung: das NRathhaus, das 
Amthaus, die Waage, das Waifenhaus, das Zuchthaus, das Zollhaus. 
Es find hier Fabrifen in Leinwand, Strümpfen, Taback, Branntwein, 
Leder, Hüte, Seife, Stärfe; vor allen wichtig find aber die Gewerbe, 
welc)e mit dem Schiffbau zufammenhangen, ber hier in bedeütendem Ums 
fange betrieben wird; und Emden ijt der größte Sceplag im Königreid) 
Hannover, von dem aus ein anfehnlicher überfceifher Berfehr betrieben 
wird; Koloniale und englifhe Waaren finden hier ihren Weg nad) dem 
nordweitlichen Deütichland in großer Menge, und eben fo die beütfchen 
Produfte einen Ausfuhrbafen; die Zahl der Handlungshaüfer in Emden 
belaüft fih auf 450 größere und Fleinere; die Häringsfifcherei verdient 
noch bejfonders erwähnt zu werden. — Efeng, im Harlingerlande, eine 
halbe Meile vom Meere entfernt, eine hübfch gebaute Stadt mit 2200 J., 
die Leinweberei und etwas Handel treiben; Waifenhaus. — Leer, an 
der Leda, 6400 J., fehr viel Gewerbfleiß in Leinweberei, Garnfpinnerei, 
Tabacks⸗-⸗, Lichte, Seifen, Strumpffabrifen; Handel und Seeſchifffahrt; 
denn Die Leda, welche bald unterhalb der Stabt in die Ems mündet, fann 
mit Seefchiffen befahren werden. — Norden, ziemlich regelmäßig ges 
baute Stadt unfern des Meerbufens Ley, mit dem eine für Fleinere Gee- 
fchiffe fahrbare Verbindung Statt findet, fo daß auch Norden cin Gew 
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hafen iſt, der aber im ſchlechten Zuſtande ſich befindet. Sämmtliche 
chriſtliche Religivnsverwandte haben hier Kirchen. 5600 J., die ſich mit 
denſelben Gewerben befchäftigen wie in Leer. 

Zehn königl. Ämter, und zwar: — Aurich, in deſſen Umfang beim 
Dorfe Stahe Upftallsboom fteht, wo die alten riefen Bolfsverfammlungen 
hielten. — Berun, mit den Fleden Hage und Neffe. — Emden — 
Eſens. — Friedeburg — Greetfiehl, mit dem Fleden gl. Nas 
mens, S00 3. Hafen. — Jemgum, mit dem Flecden gl. Namens, 
1300 3. Seehafen an der Ems. — Leer. — Norden. — Gtid: 
baufen, mit dem Schloffe gl. Namens, dem Fleden Detern, an der 
Leda, 800 3. — Weener, mit dem Fleden gl. Namens, an der Ems, 
2450 3%. Kleiner Hafen; ftarfer Pferdehandel. Wittmund, im 
Sarlingerlande, mit dem Flecken Wittmund, 1750 3. Lebhafter Verkehr 
in Korn, Pferde, Butter: und Käfehandel, 

Die adligen Gerichte oder Herrlichfeiten fi nd: — Dornum, bem 
Grafen Münjter gehörend, mit dem Flecken gl. Namens, 800 3. Schluß. 
Gödens, mit dem Fleden Neäftadt:Gödens, S00 3. SZennelt, im 
Umfange des Amtsbezirfes Greetſiehl. Loga oder Erenburg, bei Leer, 
bem Grafen Wedel gehörig. Lütetsburg, dem Grafen von In— und 
Kepphaufen gehörig, Dorf und Schloß bei Norden, ſchöner Parf, 1000 J. 
Herrlichfeiten find auch noch: Olderfum, an ber Ems, Fl., 850 5. 
Hafen. Petfum, ebenfalls an der Ems. 


7. Berghauptmannfchaftsbezirt Klansthal, 
oder der hannöver’iche Harz. 


Größe: 9, DM. Bevölferung: 28,575 Geelen, und zwar 
13,685 männlihen und 14,890 weiblichen Geſchlechts. Dem Religions: 
befenntniß nad 28,478 Lutheraner, 11 Reformirte, 69 Katholifen und 
17 Zfraeliten. Bolfspichtigfeit: 3126 Individuen auf einer A.M. Dieſe 
Bahlen beziehen ſich auf Das Jahr 1833; für 1838 wird ſich die abfolute 
Bevdlferung zu 29,000, und die relative oder Volfsdichtigfeit zu 8220 Sees 
len annehmen laffen. 1833 wurden 2827 Wohngebaüde gezählt. 

Die 7 Bergitädte des Harzes find: — Klausthal, die Haupt— 
ſtadt, 2 Kirchen, Amt: und Rathhaus, der Zehnten, das Münzs und 
Schulgebaude, 9100 3. — St. AUndreasberg, 4300 J. — Zur Al: 
tenau, an der Oder, 1650 3. — Zellerfeld, mit Klausthal zufam» 
menbhangend, und von bdiejer Stadt nur durch den Zellerbach getrennt, 
4200 3. — Zum Grund, 1200 3. Hier iſt das Mundloch des tiefen 
Georgftolfen, welder in der Grube Karolina bei Zellerfeld anfängt, und 
1%/, Meilen lang it. — Wildemann, 1100 3. — Lautenthal, 
2200 3. Die drei zuletzt genannten Bergitädte liegen im Innerſte-Thal. 

Unter das Berg: und Foritamt Klausthal gehören die Bergfleden 
Buntebod, 360 J. und Berbad, 1350 3. Sener it vornehmlich) 
von Kohfenbrennern und Fuhrleüten bewohnt, in biefem finden ſich viele 
Menfhen mit Kröpfen. 

Der Harz ift in brei Bergämter eingetheilt: Klausthal, Zcherfeld 
und St. Anbreasberg. Die wichtigiten Hüttenwerfe find: die Klausthäler 
ober Frankenſcharner, die Altenauer, die Lautenthaler und die St. Andreas- 
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berger, alle vier auf Silber; bie Lautenberger Kupferhütte. Eiſenhütten 
find die Königshütte bei Lauterberg, die Steinrennerhütte bei Et. An« 
dreasberg; auch gehören unter die Härzer Berghauptmannfchaft die Eifen- 
werfe-auf der rothen Hütte bei Elbingerode, die Elender Eifenhütte, bie 
Et Hütte, die Altenauer Eifenhütte, und die Goltinger Hütte 
bei Uslar. 

Neben dem Bergbau und Hüttenbetrieb, und ber damit verbundenen 
Forftzucht, als den hauptſächlichſten und wichtigſten Gewerben des Harzeg, 
finden fi in Klausthal auch Blank- und Nagelfchmieden, eine Kamelot⸗ 
und DOblatenfabrif. In Zelterfeld beſchäftigt man ſich mit Holzſchnitzerei, 
in Gt. Andreasberg und Lautenthal mit Oarnfpinnen und Spipenflöppeln. 


Das Königreich Würtemberg. 


Gränzen, Größe, Bolfsmenge — Im füdweitliden Deütſch— 
fand gelegen gränzt Würtemberg gegen Diten an Baiern, gegen Welten an 
das Großherzogtbum Baden, gegen Eüden theils an dieſes, theils aber 
auch an die Hohenzoflernfchen Fürftenthümer, und, auf einer Fleinen Strecke 
an den Bodenfee, der hier das würtembergifcdhe Gebiet von der Echweiz 
(den Kantonen Thurgau und St. Gallen) trennt. Die Größe des König— 
reichs beträgt 362,, Duadratmeilen; c8 it mithin um 90 Q.M. größer 
als das Königreich Sachen und macht ungefähr den vierten Theil von 
Baiern aus. Es erſtreckt fih zwifchen Lat. 47° 1, und 49° 1, N., fo wie 
zwifchen Long. 6° und 8° O. Paris, mehr oder minder. Die Bolfsmenge 
läßt fih für das Jahr 1838 zu 1,645,000 Seelen annehmen, wonach 
4544 Menſchen auf einer Quadratmeile leben. 

Politifhe Eintheilung. Das Königreid Würtemberg ift in 
vier Kreife, den Nedar:, Schwarzwalt:, Donau: und Jart: Kreis, und 
jeder diefer Kreife in eine gewiſſe Anzahl von Oberämtern eingetheilt.; es 
giebt diefer Oberämter überhaupt 64. Diefe Eintheilung ergicht ſich aus 
nachitehender Überſicht: 


Areal, Areal. 

—N—— — t— 
J. Der Neckar-Kreis 62 DM. | I. Der Schwarzwald— 

1. Stadtdircftion Kreis ....... 87,.0. M. 
Stuttgart .. 0, 1. Bahlingen .. 6% 
2. Backnang .. 4 2%. Ealw . 2.2... 5 
3. Befigheim .. 3, 3. Freüdenftadt . 10, 
4. Böblingen... 3,5 4. Herrenberg .. 45 
5. Bradenheim. 4, 5: Hord 8, 
6. Eannftadt .. 1, 6. Nagold .... 45 
7. Eßlingen... 233 7. Neuenbürg .. 7» 
8. Heilbronn „. %s 8. Nürtingen... 3,9 
9. Leonberg... 46 9. Oberndorf... Bro 
10. Ludwigsburg. 3, 10. Reütlingen . . 44 
11. Marbadh... 3; 11. Rottenburg .. 4 
12. Maulbronn . 4, 12. Rottweil ... 5,0 
13. Necdarfulm. . 6, 13. Spaichingen. . 5,0 
14. Stuttgart, Ober: 14. Sul ..... da 
Be 5, 15. Tübingen ... Ss 
15. Baihingen.. . 3,s 16. Tuttlingen . . Se 
16. Waiblingen „ 2% 17. Urach ..... 5,3 


17. Weinsberg... du 
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real. Areal. 
— — — — e | 
III. Der Donau» Kreig112,,D.M.] IV. Der Jaxt⸗Kreis 100,,D.M. 
1. Biberach .».. Tr 1. Aalen nee. * 9,0 
2. Blaubeüren.. 6, 2. Crailsheim .. 8, 
3. Ehingen. ... 7s 3. Ellwangen .. 9, 
4. Seißlingen .. 74 4. Saildorf ... 85 
5. Göppingen .. 5, 5. Serabronn .. 9 
6. Kirhheim. . . 4, 6. Smünd .... 6a 
7. Leütkirch ... 8, 1 DIR. US 6,, 
8. Münfingen . . 10,0 8. Heidenheim ... 6, 
9. Ravensburg. . 7,4 9. Künzelsau .. 6, 
10. Riedlingen .. 8 10. Mergentheim . 8, 
11. Saulgau ... 6, 11. Neresheim .„. 8a 
12. Tettnang . .. Bus 12. Öhringen ... 7, 
13. Ulm. .... Me 13. Schorntorf .. 4, 
14. Waldſee 8,, 14. Welzheim . . . 4 
15. Wangen... . Te 
16. Wiblingen. . . 6, 


Unter den vier Kreifen iſt der Neckarfreis der Feinfte, der Donaus 
Kreis der größte. Sicht man ab von dem Bezirf der Stadtdireftion 
Stuttgart, fo ift dag Oberamt Eannjtadt, im Nedurfreis, dag Fleinite, das 
Dberamt Freüdenjtadt, im Schwarzwaldfreis, das größte. Die relativ 
größte Bevölkerung befigt der Nedarfreis, denn hier (chen 7250 Seelen 
auf einer Geviertmeile; die kleinſte Wolfsdichtigfeit it im Donaufreig, 
mit 3437 Seelen. Wie der Nedarfreis überhaupt zu ben bevöffertiten 
Gegenden Deütfchlands gehört, fo im Befondern das Oberamt Eannitadt, 
wo, mach der Zählung von 1834 über 11,700 Menden auf der Q.M. 
wohnten, eine Volfsdichtigfeit, die, wie weiter unten gezeigt werden wird, 
gegenwärtig noch höher ſteht. Cannſtadt it das volfreidhite Oberamt im 
Königreib MWürtemberg; Münfingen, im Donaufreis, dagegen dag volf- 
ärmjte; hier lebten im Jahre 1834 nur 1961 Individuen auf einer 
Quadratmeile. 

Phyſiſche Beihaffenheit. Das Königreih Würtemberg liegt 
auf dem Plateau von Deütfchland und gehört theils dem weftlichen Rand: 
gebirge dejjelben, dem Schwarzwalde, theil Dem mittlern Bergzuge, dem 
Sura, hier Alb genannt, an, theils aber auch der Hochterraffe, vder der 
Scheitelflähe des Plateau’s, und der Terraffe von Schwaben. Bom 
Schwarzwalde fällt jedocdy die Fleinere Norbhälfte innerhalb der Gränzen 
bes Königreichs, und von Diefer trägt nur ein Fleiner Theil den eigentlichen 
Gebirgskarafter, die Gegenden nämlich, welche zu beiden Geiten der obern 
Murg gelegen find, und die Bergmaffe des Kniebis und der Hornisgrinde 
umfpannen, fodann die obern Kinzigthäler bei Alpirsbach und noch ein 
Feiner led um das obere Albthal. Diefe Gebirgslandihaft hat einen 
Flächenraum von 8 D.Meilen, und erhebt fi im Roßbühl, dem Gipfel 
des Kniebis, 2960 Fuß über dag Mecr. Der übrige Theil des würtem— 
bergifchen Schwarzwaldes bildet eine hohe Flädye, die fich, zwifchen Rott: 
weil und Pforzheim, gegen die Neckar⸗ und Enzthäler fenft, 22 A. Meilen 
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Flächeninhalt befigt und in Freüdenftadt, auf der Wafferfcheide zwifchen 
der Murg und dem Nedar, 2280 F. hoch iſt. Diefe Hodfläde trägt 
einen ſehr einförmigen landſchaftlichen Karafter, der durch vorherrfchenden 
Nadelholzwald bezeichnet tt. 

Im ſüdöſtlichſten Theile des Schwarzmwaldfreifes tritt der deütfche Jura 
vom badenfhen Gebiet auf das würtembergifche über; er zieht, unter dem 
Namen Heüberg, in nördlicher Ridytung, um bald das Gebict der Hohen: 
zoffernfchen Fürjtenthümer zu durchziehen, jenfeits deſſen er den Namen 
der Alb und cin nordöftliches Etreichen annimmt, das er bis zum Über— 
tritt auf das baierifche Gebiet, und felbft auf diefem noch lange, beibe: 
hält. Der Jura trägt durchweg Den Karafter eines Plateau’s, das von 
Spaichingen, an der füdlichen Landesgränze, bis Bopfingen, an der öft: 
lichen, 21 Meilen lang, und 4 bis 5 Meilen breit it, und ſammt feinen 
Abfällen einen Flächenraum von beilaüfig 100 D.Meilen einnimmt. Diefe 
Abfälle: find, auf der Oſtſeite, ſehr allmälig, denn hier vermifcht fidy die 
Alb mit dem hinterliegenden Platcau von Oberfchwaben und Baiern; auf 
der Wert: und Nordweitfeite dagegen überaus ſteil und jäh, denn bier 
find oft ſenkrechte Abitürze von 800 bis 1000 Fuß. Am höchiten int der 
würtembergifche Jura im ſüdweſtlichſten Theile, wo er, wie gefagt, Heü— 
berg heißt” (vom Dreifaltigfeitsberg bis zum Beerathal), und weiterhin 
(zwifchen dem Beera⸗ und dem Schmiechthal) Hardt genannt wird. Diefer 
Strich hat eine mittlere Höhe von 2800 bis 2600 Fuß, und hier liegen 
die zwei höchſten bewohnten Orte des beütichen Jura: Burgfelden auf 
dem Heüberg 2830 F., und Bitz, zwifhen Schmiecha und Pauchart, 2780 
Fuß hoch; auch iſt hier der höchſte Punkt der ganzen Alb, der Oberhohen: 
berg, bei Deilingen, 3171 Fuß über dem Meere. Die zweite Wbtheilung 
‘ des wäürtembergifchen Zura bilder Die Alb im engern Sinne oder die rauhe 
Alb, die von der Lauchart bis zu der zwifchen Geißlingen und Ulm gezos 
genen Linie reicht. Die rauhe Ab Hat im Durchſchnitt cine Höhe von 
2300 bis 2000 Fuß. Nocd, mehr fenft ſich die dritte Abtheilung, welche 
das Aalbuch genannt wird, und vom Geißfinger big zum Kocher- und 
Brenzthal zicht; fie hat eine mittlere Höhe von 2000 Fuß. Zweihundert 
Fuß tiefer steht endlich Die vierte Abtheilung des würtembergifchen Jura, 
das Härtfeld, das vom Kocher- und Brenzthal bis zur baierifcdyen Gränze 
reiht. Der nordweitliche Abfall der Alb zeichnet ſich durch große Zer« 
riffenheit in den Bergformen aus, indem einzelne Kegel von der Maſſe 
des Bergmwalles mehr oder minder weit vorgefcheben find und theild ganz 
ijofirt ftehen, theils, vermittelit fchmaler Rüden, einen nur ſchwachen Zus 
fammenhang mit der Hauptmaffe haben. Auf den Gipfeln vieler diefer 
Bergfegel liegen die Ruinen alter Burgen, unter denen fi) die Stamm« 
fchlöffer berühmter Regentenfamilien befinden; fo der Hohenzollern bei Hes 
chingen 2663 Fuß hoc, die Uchalm bei Reütlingen 2191 F., der Hohen« 
neüffen bei Neüffen 2298 F., die Ted am Lauterthal 2396 F., der Hohen« 
taufen 2140 F., der Rechberg 2219 F., der Etuiffen 2381 %., ber Ripf 
bei Bopfingen 2089 F. hoch. Der Zurafalfitein, aus welchem dieſes Ge— 
birge zufammengefegt it, hat die Eigenthüämlichfeit großer Zerflüftung und 
einer Menge von Höhlen in feinem Innern. Unter diefen find die größ— 
ten und berühmteftien: das Linfenboldslöchlein bei Onftmettingen; die 
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Karlshöhle bei Erpfingen; die Nebelhöhle bei Pfullingen, die cine Fonitante 
Temperatur von + 6° Cent. zu haben ſcheint, ihr Eingang liegt 2457 
Fuß über dem Meere; die Falkenjteiner Höhle, hinter Urach, mit cinem 
tiefen Sec; das Schillerloch bei Hohenwittlingen ; dag Sibyllenloch an der 
Te; die Friedrihshöhle, aus weldyer die zwiefalter Aach als mit Kähnen 
fahrbarer Bad hervoritrömt ; die Bettelmannshöhle bei Schloß Derred; 
das Erdloc bei Sontheim, 

Der weitlichite Theil der Echeitelflähe des Platcau’s von Deütſch— 
- land füllt das füdlichıte Gebiet des Königreichs Würtemberg, nameuntlich 
des Donaufreifes. Man unterfcpeider ift dieſer Hochebene von Oberſchwa— 
ben zwei Gürtel, einen nördlichen und einen füdlichen. Jener reicht von 
der Donau, die auf der Nordſeite die Gränze der Hochterraſſe bildet, big 
zu einer Linie, die über Oſtrach, Saulgau nnd Schuſſenried bis zur Mün— 
dung der Aitrach in die ler geht. Diejer Gürtel it von niedrigen 
Rücken, die fih nad) der Donau hin allmälig abflacben, und von Ihälern 
durchzogen, welche ganz regelmäßig nad) Norden ziehen. Dieſes Plateau 
hat cine mittlere Höhe von 1800 Fuß; auf ihm liegt Budau 1857, 
Saulgau 1821 Fuß hoc, feine tiefiten Punkte bezeichnet der Rinnfal der 
Donau, weldhe bei Scheer 1728, bei Ulm 1456 Fuß hoch liege. Auf 
diefer Hochebene jtcht der ifolirte Berg Buffen, 2375 Fuß über Dem 
Mecre. Der zweite Gürtel reicht von der angegebenen Gränzlinie big 
zum Bodenfee; er ijt von Hügelgruppen und Hügelfetten regellog durdy« 
fhnitten, unter denen die Bomjer Höhe, von Hoßkirch bis Renhardts« 
weiler, wo fie 2381 Fuß hoch it; die Höhe zwiihen Waldfce und Wur— 
zach 2360 Fuß; die Hügelreihe der Waldburg 2400 Fuß, und der Geh— 
renberg, gegen Ravensburg hin, erwähnt zu werden verdienen. Bon der 
Wafferfcheide zwifchen dem Donau- und dem Rheingcebiete ſenkt ſich das 
Plateau um 670 F. gegen den Bodenfee. Zu der ſüdöſtlichſten Ede dee 
Königreihs finden wir endlich auch einen kleinen Antheil vom nördlichen 
Fuß Der Alben. Südlich von Feütfird, und öſtlich von Wangen und 
Sony ftreichen die Allganer Alben aus dem baieriſchen Gebiet auf das 
würtembergijche herüber, nehmen aber höchitens eine Breite von ciner 
Meile cin. Der hödite Punkt in Liefem Heinen Gebiet, und in Obers 
fhwaben überhaupt, ijt der Schwarze Grat, djtlih vor Ißny, 3456 Fe; 
der Hochkopf auf der Adelegg erhebt fib 3204 F. über das Meer, das 
Thal der Mad) bei Ißny dagegen 2172 F., das der Eſchach bei Leütfird) 
2005 Fuß. 

Die Terraffe von Schwaben bezeichnet denjenigen Landraum des Kö— 
nigreichs Würtemberg, welder zwiichen Dem Edwarzwald und der Alb 
gelegen it. Diefes Gebiet, weldes einen Flächeninhalt von 170 D. Meilen 
barbietet, bildet ein Gemenge von Hügel: und ebenem Lande, und vers 
bindet mit der höchiten Fruchtbarkeit einen manchfaltigen Wechfel der ans 
muthigiten Randichaften. Das Nedarthal theilt es in zwei Hälften. In 
der weitlihen Hälfte zeichnet ſich die Berggruppe des Schönbuch aus, die 
in der Weiler Platte 1825 5. hoch ift, und ſich gegen Nordojt zu den Fildern 
fenft, einer Ebene, welche ihrer Seits zum Nedar bei Plochingen und 
Cannſtadt abdacht, gegen Weiten dagegen zum Gaü, einer wellenförmigen 
Fläche, bie, außer dem Schönbud), das Nagoldthal, die Enz und den 
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Near zur Gränze hat. Nörblih vom Schönbuch zichen von Werten nad) 
Often zwei Hügelreihen, die das Zaberthal auf beiden Seiten einfdyließen, 
auf der nördlichen Seite die Reihe des Stromberas, deren höchiter Punft, 
der Reckenberg, 1331 F. hoch ift, auf der füblichen Seite ber Heüchelberg, 
der in der Heüchelberger Warte eine abfolnte Höhe von 934 F. erreicht, 
Dieſes ganze Gebiet hat einen Flächeninhalt von 44 D.Meilen, wovon 
auf den Schönbuch 12, auf das Sad 20 Q. M. fallen. Auf dem rechten 
Necarufer breitet ſich die öftliche Hälfte des Hügellandes der ſchwäbiſchen 
Terraffe auf einem Areal von 56 DA.M. aus. In feiner Gefammtheit 
läßt fidy diefes zweite Gebiet unter dem Namen des Welzheimer Waldes 
zufammenfaffen, der dann aus folgenden Theilen beiteht: — Der Schur— 
wald, zwifchen der Fils und der Rems, deſſen höchſter Punft, der Capels 
berg bei Fellbach, 1429 F. hoch iſt; der Welzheimer Wald im engern 
Einne, zwifchen der Rems und der Murr, in der Höhe von Bubch 1555 F. 
hoch; die Löweniteiner Berge mit dem Hohenbrud 1710 %., und ber 
Weibertreüe bei Weinsberg 686 F. hoch, und die öſtliche Fortfegung die— 
fer Reihe, die Waldenburger Berge, von denen die Burg bei der Stadt 
Waltenburg 1573 F. hoch iſt; die Bergflächen zwifchen dem Kocher und 
der Bühler; diejenigen, welche zwifchen der Bühler und der Jaxt gelegen 
find; endlich die Ellwanger Berge auf dem rechten Ufer der obern Jaxt 
bis gegen die Tauber bin; der Schloßberg von Ellwangen ift 1584 F. 
hoch. Zu den ebenen Bandfchaften der öſtlichen Hälfte gehört das Nedar: 
ıhal, das in feinem obern Gebiet, zwifchen Schwenningen und Rottweil 
die Baar genannt wird, hier eine Breite von einer Meile hat, und in 
feiner größten Ausdehnung bis an den Fuß ber Alb fidh eritredt; die 
Flächen am nördlichen Abfall des Welzheimer Waldes, ferner dag Hohen« 
lohe'ſche, nämlich tie Flächen am mittlern und untern Lauf des Kochers 
und der Sart, und endlidy die Gegenden von Mergentheim im Gebiet der 
Tauber bis zur nördlichen und nordöjtlichen Landesgränze. 

Zerlegt man dag Arcal des ganzen Königreichs in 100 gleiche Theile, 
jo gehören 29 diefer Theile dem Gebirgslande, 46 dem Hügellande und 
25 dem chenen Lande an. 

Würtemberg hat Antheil an zwei Etromgebieten, an dem Gebiete 
des Rheins und an dem der. Donau. Der Rhein felbjt berührt das Kö— 
nigreich nicht, wol aber der Bodenſee, der von dem oberfchwäbifchen Pla— 
teau Tie Echujfen, die Aach und die Arge aufnimmt. Der wicdtigite Res 
beufluß des Rheins innerhalb des Königreichs Würtemberg ijt der Nedar, 
der ben größten Theil feines Laufes auf dieſſeitigem Gebiete zurücklegt. 
Er entipringt an der ſüdweſtlichen Gränze des Landes in einer Höhe von 
2159 F. über dem Meere, und durchichneidet, Anfangs mit nördlicher, 
dann mit norböjtlicher, zulcht wieder mit nördlicher Hauptrichtung, das 
fchöne, fruchtbare Terraftenland von Unterfhwaben feiner ganzen Länge 
nach und bildet die eigentliche Pulsaber dieſes geſegneten Landftriche. Bei 
Gunbdelsheim, in einer abjoluten Höhe von 443 F. verläßt er das König— 
reih, um auf badifhes Gebiet überzutreten. Von Rottweil an wird er 
mit. Flößen, von Cannjtadt an mit Fahrzeügen, von 600 bis 1000 Etr. 
Lat, befahren. Sehr zahlreich find die Zuflüfe des Neckars, bei weitem 
die größte Hälfte des Königreichs liegt in feinem Gebiete. Die bedeü— 
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tendften Necarzufläffe find, auf der linfen Seite: — die Ejhady und die 
Glatt, von denen Die erſtere eigentlid als Quelle des Nedars zu betrach: 
ten fein dürfte, ba fie bis zur Bereinigung einen längern Lauf, und einen 
größern Waſſerreichthum befigt; die Ammer, Ach, Körfch und der Neſen— 
bad), vor allem aber die Enz, die ein kleines Flußgebict für ſich bilder, 
in weldyem Die, bei Pforzheim auf badifhem Gebiet mündende Nagoid der 
größte Beifluß it, der bis zur Vereinigung einen längern Weg zurückges 
legt hat, als die Enz felbit. Unterhalb der Mündung dieſes Fluffes em— 
pfängt der Neckar noch die Zaber, die ihrem Thale den Namen Zabergaü 
giebt, und den Leinbab. Auf der rechten Geite fließen dem Neckar zu, 
und zwar aus der Alb: die Prim, Schliden, Eiach, Starzel, Steinlad, 
Echatz, Erms, Steinach, Yauter, Fils, Rems, Kocher und Zart. Bon 
diefen Flüffen find die zwei zuleht genannten Die anfehnlidyiten, die auf 
ihrem Laufe cinen großen Bogen um den Welzheimer Wald befchreiben, 
und den Neckar unfern der nördlichen Gränze Des Landes erreichen. Beide 
haben viele Nebenbäche, anfehnlich find aber nur die des Kochers, darun— 
ter die Brettach, Ohre, Rotb, Leine und Bühler, Aus dem Welzheimer 
Wald fließen dem Neckar nody dir Murr und Die Sulm zu. Noch iſt der 
Tauber zu gedenfen, eines zum Rheingebiet gehörigen Fluffes, der aber 
nicht durch den Neckar, fondern durch den Main in den allgemeinen Rinn: 
fal des Stromgebietes gelangt. Sie enfpringt aus dem Tauberfec an Der 
öſtlichen Landesgränze, Durchfchneitet das würtembergifche Gebiet aber nur 
bei Öreglingen und Mergentheim, von wo fie ins Badifche übergeht. 
Die Donau betritt den Schwarzwaldkreis in feinem füdöftlichften 
MWinfel oberhalb Tuttlingen, verläßt ihn aber bald wicder, um den badi— 
ſchen Sceefreis und Hohenzollern» Sigmaringen zu* durchfchneiden. Bei 
Scheer fommt fie wieder auf würtembergifchen Grund und Boden, und 
Durchfchneidet den Donaukreis in oftnordöftlicher Richtung bis zur Mün— 
Dung der Iller, von wo an fie, auf Furzer Gtrede, bis unterhalb Ulm 
die Gränze mit Baiern bildet. Die Gewäſſer, welche der Donau von der 
Alb zuflichen, find ganz unbedeütend, es find die Elta bei Tuttlingen, die 
Beera bei Friedingen, die Schmicd im Gigmaringifchen, die Lauchart bei 
Dorf Sigmaringen, die Lauter zwifchen Neüburg und Obermardithal, die 
Schmiechen füdlih von Ehingen, die Aach und Blau bei Ulm, die Bren; 
tritt ins Baierifche und ergießt ſich unterhalb Gundelfingen, die Egge ver: 
läßt das Königreich bei Ballmertshofen und fällt unterhalb Dillingen in 
die Donau. Alle dieſe Flüßchen erhalten fajt gar Frine Zuflüffe und ziehen 
einfam und wafferarm ihren Lauf fort; ihre Fleinen Nebenthäler find for 
genannte Trockenthaͤler, ohne fließendes Waſſer. Eine andere Eigenthüm: 
lichfeit der Alb find Die Dungerbrunnen, Quellen, weldye nur in naffen 
Fahren fließen, die hier ein fchlechtes Gedeiben der Feldfrüchte mit ſich 
führen, weßhalb man das Fließen Diefer Quellen für die Borbedeütung 
von Mißwachs halten kann. Auch die Flüffe, weldhe die Donau von der 
rechten Seite aufnimmt, find, mit Ausnahme der Iller, von Feiner großen 
Bedeütung. Bon Welten nad Oſten folgen fid) die Oſtrach, Schwarzad, 
die Kanzach, welche aus dem Federfee abfließt, die Riß, Die Roth, zulcht 
die Iller, welche in den Arlberger Alben entfpringt und von der Mündung 
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der ihr links zufließenden Aitrach an bis zum Ausfluß in die Donau bie 
Landesgränze mit Baiern bildet. 


Vom nördlichen Ufer des Bodenſees füllt nur eine Strecke von dritt— 
halb Meilen auf die würtembergifche Gränze. Der ſchon erwähnte Feder« 
fee liegt auf Dem Platcau von Oberſchwaben bei Buchau in einer Moors 
Ebene, die immer mehr an Umfang gewinnt, während der Sce an Aus— 
Dehnung verliert. Noch im Anfang des jehigen Jahrhunderts war er 
3475 Morgen groß, gegenwärtig mißt er unter dem vierten Theil dieſer 
Größe, da fein dermaliges Areal 811°, Morgen beträgt. Bei unbejtimm: 
ten Ufern it feine größte Tiefe 18 Fuß. Überhaupt ift Die ganze obers 
fehwäbifche Hochebene reich an vielen Fleinen Seen, die zur Verfchönerung 
der Landſchaft nicht wenig beitragen; zu den größeren gehören der See 
bei Waldſee, Wolfegg, Blisenreüte, und Altshaufen. 


Klimatifhe Befhaffenheit. — Das Königreich” Würtemberg 
hat, wie fi) aus feiner Oberflüähen:Geftaltung erwarten läßt, ein gar 
manchfaltiges Klima. Schr mild it es in den Thälern am untern Nedar, 
von Gannjtadt an, am untern Kocher, an der untern Zart, an der Zauber, 
und an der untern Enz. Steigt man von dieſen Gegenden bergauf zur 
Alb und zum Schwarzwald, jo nimmt .diefe Milde allmälig ab, und an 
ihre Stelle tritt auf der Scheitelflähe der Albhöhen Rauhigkeit, die an 
Sntenfivität zunimmt, je höher man ſich auf den Abfällen des Schwarz: 
waldes erhebt. Auch das Plateau von Oberfchwaben gehört mit zu ben 
unfreündfichiten Landfchaften Würtembergs hinfihts des Klima, ganz be: 
fonders herrſcht hier Fühle Feüchtigfeit, die jedoch abnimmt, im Verhältniß 
daß man ſich dem Bodenſee nähert. Für die Erforfhung der Flimatifchen 
Berhälenifge it in Würtemberg durch die preiswürdigen Bemühungen 
Schüblers und Plieningers ſehr viel geleijtet worden ; ein meteorologifcher 
Berein it gebildet worden, deſſen Mitglieder über das ganze Land vers 
breitet find. Nach zehnjährigen Beobadtungen ſtellen fic) die Temperature 
Berhältnijfe von zwei Hauptjtationen dieſes Vereins folgender Maßen: 


| Höhe Mittfere Temperatur, Cent., des 
Q I" 
Drte. Pat. N. | Buß. 


| Stutrgart | 480 46) rt +++ 
Kerala 48 31 | 1021 Bo | — 002 8,60 17,01 9,05 


Jahres. | Winters. | Grühtings. Sommers. |.Hersites 





Man ficht, daß, obwol die Entfernung zwijchen beiden Städten nur 
vier d. Meilen beträgt, die Temperatur Berfchiedenheit nicht unbedeütend 
it, und zwar nicht allein im Jahresdurchſchnitt, fondern auch in affen 
Sahreszeiten, und ganz befonders während des Herbites. Diefe Differenz iſt 
der Effeft der größern Erhebung Tübingens über die Meeresfliähe. Die 
nachjtchende Tabelle giebt cine 
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Stuttgart. | Nedar . . | 48046‘ 
Wangen .„ | Nedar .. | 48 45 
Ludmwigeburg) Nedar . . | 48 54 
Oberurbah | Jart . . . | 48 48 
Heilbronn. | Nedar . . | 49 08 
Schöutgät . | Sart ... |49 21 
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I Weitheim ,„ | Jart ,. . |49 03 1166| 8,9 L,5o 

Siengen . | Sart .. . |48 37 [1480| 8.0 0,47 

Tübingen. | Schwarzwald] 48 31 [1021| 7,4 1,07 

JBiberach | Donau „ . |48 06 1645| 8.5; 0,45 ’ 
Weingarten | Donau „. |47 49 1453 T,79 3.43 9,00 








Das Jahr 1832 war cin verhäftnigmäßig Fühles Jahr, Denn feine 
mittlere Temperatur jtand gegen die aus den zehnjährigen Beobachtungen 
folgende Durchſchnittswärme in Etuttgart um 1°,50, in Tübingen um 1°,,; 
niedriger. Es giebt aber einen nur ganz ungeführen Überſchlag, wenn 
man jagt: weil das Jahr 1832 in Stuttgart und Tübingen um, beilaüfig, 
1° */, fälter war, als im zehnjährigen Durchfchnitt, fo find die Mittel: 
Temperaturen auch aller übrigen in der Tabelle aufgeführten Orte um 
fo viel zu niedrig, und um wahre Media zu erhalten, dürfe man nur die 
MWerthe von 1832 mit + 1°'/, Forrigiven. Noch unficherer wird das Ver— 
fahren, wenn man die Verſchiedenheit der Refultate der ein- und zehn: 
jährigen Beobachtungen auf die Zahreszeiten anwenden wollte. 

Genfingen, ein Pfarrdorf im Oberamt Reütlingen, auf dem Plateau 
ber Alb in ciner’abfoluten Höhe von 2400 Fuß in Lat. 45° 25° gelegen, 
ist fieben Jahre fang, von 1820 big 1826, eine metcorologifehe Station 
geweien. Nach Klemms Beobachtungen ergiebt fich für dieſen Punft die 
mittlere Temperatur des Zahres + 6°,,,, des Winters — 1%, des 
Frühlings + 6°%,,,, des Eommers 14°,, des Herbites 7%,0. Die mitt: 
lere Differenz der Temperatur zwifchen Stuttgart und der Alb beträgt 
hiernady ungefähr 3°, Cent., und vergleicht man Genfingen mit Etraß: 
burg, das nahe unter gleichem Parallel liegt (Rat. 48° 35°), fo findet ſich, 
Daß die Alb ein Klima hat, welches um 3° kälter ift, als das Klima der 
Rheinebene. 

Die mittleren höchſten Temperaturen find in Stuttgart + 32°,,, in 
Zübingen + 29°,,, auf ver Alb — 29%,,; die mittleren tiefjten Tempera— 
turen find in Etuttguit — 13%,9,, in Tübingen — 15°,45, auf Der Alb 
— 17,5. Die Temperatur erniedrigt fid) im Mittel big auf den Eispunkt 

auer 
Gegenden, | doͤhe ag nr er 
Fuß. Frühling. Herbſt. Zeitraums. 


— Ç ”—— 


Auf der Alb | 2400 ; den 10. Mai | den 8. Oktob. 151 Tage. 
In Tübingen | 1021 | den 27. Aprif | den 9. Oktob. 163 „ 
In Stuttgart | 858 | den 12. April | den 26.Oftob, | 195 * 





In Heilbronn 490 | den 7. April den 30. Dftob.| 205 „ 
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Wie bedeütend dieſe Verfchiebenheiten auf die Vegetation einwirfen 
müffen, ergiebt fidy von ſelbſt; fie entfprechen dem fpätern Reifen ber 
Früchte in höheren Gegenden, viele für den Froft empfindliche feinere, 
und fpäter reifende Gewächſe laſſen fi) daher in den höheren Gegenden 
nicht mehr anpflanzen. Für die natürliche Eintheilung der Jahreszeiten 
auf dem Plateau der Alb und im mittleren Nedarthal dienen folgende 
Angaben: 


Auf der AN In Stuttgart 
2400 8. hot. 858 F. hoch. 


Jahreszeiten. 


Mitte des Winters . Januar den 23. Januar 
Anfang des Frühlings . März 3. März 
Mitte des Frühlings . Mai 12. Aprit 
Anfang des Sommers . Zuni 6. Juni 
Mitte des Sommers . Zuli 20. Zufi 
Anfang des Derbiles Auguſt 7. September 
Mitte des Herbſtes . Dftober 26, DOftober 
Anfang des Winters . November » 9. December 





Der Frühling, unter welchem hier warme, durch Reif gewöhnlid) 
nicht mehr geitörte Frühlingswitterung zu verftchen ift, tritt daher auf 
der Alb erit einige Wochen fpäter ein, als in Stuttgart. Herbſt und 
Minter fehren daſelbſt frühzeitiger wieder, der Sommer wird dadurch ver. 
haͤltnißmäßig Fürzer, der Winter länger, es ergiebt ſich aus dieſer Eins 
theilung folgende verſchiedene Linge der Jahreszeiten; es ijt die 


Mittlere Dauer | Auf der Alb. In Stuttgart. 





















des Winters 106 Tage 84 Tage 
des Frühlings 92 „ » „ 
des Sommers | TB u „3 „ 
bes Herbie | 92 „ „3 m 





Heilbronn hat noch etwas länger warme Sommerwitterung als Stutt« 
gart, Tübingen dagegen Fürzere Zeit; im entſprechenden Berhältniß wird 
ber Winter in der erſtern Gegend ctwag Fürzer, in der Ichtern ctwas 
länger. 

Was die Verhältniffe bes atmofphärifchen Niederfchlags betrifft, fo 
laſſen fih im Königreih Würtemberg zwei Randichaftsgruppen unterſchei— 
den, in deren erjterer die jährliche Regenmenge der des mittleren Deütſch— 
lands fich nähert und 20 big 30 Par. Zofl beträgt, während die zweite 
Gruppe Gegenden enthält, in denen das Quantum des atmofphärifchen 
Niederfchlags über 30 Zoll jteigt. Außer der Höhe über der Mecresfläce 
haben auf dieſe Berfchiedenheit Einfluß: das Vorhandenfrin vder der 
Mangel an großen Waldungen, die größere Nähe des Albengebirges. 
Gegenden, welche viele Wälder befigen, find zu vielem Regen geneigt, wie 
die Gegenden um Freüdenftadt, am Echmwarzwald, von Eflwangen, von 
Urach und von der Waldburg; die MWaldburg liegt überdem den Alben 
benachbart, eben fo Friedrichshafen. In Würtemberg befigen wahrſcheinlich 
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die Umgebungen von Ißny, in deffen Nähe bie mit vielen Wäldern bes 
festen Berge fchon bis auf 3000 und 3400 Fuß anjteigen, die größte 
Regenmenge, die, im Bergleid mit der Waldburg wol auf ein jährliches 
Quantum von 50 Zoll fteigen mag. Folgende Tabelle giebt eine Uber—⸗ 
ſicht der 


Jährlichen Regenmenge in Würtemberg. 









‚Höhe 
t. N. 
Lat. N Fuß. | Regenmenge 





Gegenden mit mittlerer Regenmenge. 
Schöntyal. . . 490 19 | 645 29,5 Zoll 
Weſtheim. ... | 49 03 | 1147 25,0 

; Stuttgart... | 48 46 | 831 23,9 

| Wangen „..| 48 46 859 20,3 

| Hohenheim . . | 48 43 | 1211 2d,g 

| Siengen „... | 48 37 | 1480 252 
Shaihhof .. | 48 37 | 1587 25,4 
Bebenhaufen . | 48 34 | 1151 29,5 
Tübingen ...148 31 | 1021 24,3 
Blaubeüren . | 48 24 | 1589 24,5 
we a8 23 | 1456 | 274 

' Eigmaringen „| 48 05 | 1813 274 

‚, Schwenningen 48 04 | 2176 25,2 
and, Neckar⸗Q. 


Gegenden mit großer Regenmenge. 
Ellwangen „ . | 48° 57° 375 Zoll 





































Uusah..... 33,6 

e: Greüdenftadtt . 46, 
Genfingen . . 35,5 

429 






Regenmenge auf ber Alb, nad) den Beobachtungen zu Genfingen, wie 
100 zu 144, Diefes größere Quantum des wäflerigen Niederfhlags auf 
der Alb vertheilt fih unter die Jahreszeiten fo, daß die Differenz am 
Fleinjten ift im Sommer, am größten im Frühling. Die Verhäftnißzahlen 
find nämlid im Winter = 100 : 181, im Frühling = 100 : 194, im 
Eommer = 100: 111, im Herbft = 100 : 131. Die größere Regen» 
menge in den höheren Gegenden zeigt fi) auf der Waldburg und in Freü— 
denftade noch in bedeütend höherem Grade. Für den zufegt genannten, 
auf dem Schwarzwald gelegenen Punft verhält fich die jährlidye Regen» 
menge zu ber im Nedarthal bei Zübingen — 100 : 171. Das Minimum 
der Berfchiedenheit fält auch hier auf die Sommermonate, das Marimum 
aber nicht auf den Frühling, fondern auf die Winterzeit. Wir haben das 
Berhältnig im Winter — 100 :286, im Frühling = 100 : 158, im 
Sommer = 100:147, im Herbſt = 100 :280. Die Urfadye dieſer 
jährlichen Periode in der Berfchiedenheit der Negenmenge zwifchen den 
höher und tiefer liegenden Gegenden fcheint, nad Schüblers Austrud, in 
dem Umftande zu liegen, daß die Wolfen in der Fälteren Jahreszeit 
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gewöhnlich einen tieferen Stand haben, als in der wärmeren. In jener 
Jahreszeit befinden fi) dadurch die höheren Gegenden der Alb und bes 
Scwarzwaldes ſchon haäfiger in den Luftfchichten felbit, aus welchen die 
Niederjchläge erfolgen; die über fie hinziehenden Wolfenfchichten werden 
dadurch um fo leichter zu Niederfchlägen Beranlaffung geben, indem dieſe 
höheren Gegenden während der Fülteren Jahreszeit gewöhnlich mit weit 
mehr Schnee bedeckt bleiben, als das tiefere Land, und dadurch die über 
fie hinzicehenden, mit Wafferdüniten gefättigten Luftfchichten in höherem 
Grade abgefühlt werden. 


Über die mittlere Richtung der Luftitrömungen im Königreich Wür— 
temberg hat Plieninger eine fünfjährige Reihe von Beobachtungen, aus 
den Jahren 1828 bis 1832, mitgetheilt, Die folgende Reſultate giebt: — 
Die mittlere Windrichtung it in Stuttgart N, 99%, W., in Wangen 
N. 35°, W., in Ludwigsburg N. 510 W., in Oberurbah N. 32° W., in 
Heilbronn N. 51° W., in Wertheim N, 68° W., in Giengen N. 64° W,, 
in Tübingen NR. 68° W., mithin it im Durchſchnitt für die nördliche 
Hälfte des Königreichs die mittlere Richtung des Windes N. 47°), W., 
oder nahe N.W. Aus einer älteren Reihe von Beobachtungen folgt für 
Böhringen, das auf der Alb, im Oberamt Urach, gelegen it, die mittlere 
Windrichtung ©. 54° W., Böhringen iſt 2325 Fuß über dem Meere, — 
Was die eleftrifchen Erfcheinungen betrifft, fo ergiebt ſich nach vieljährigen 
Beobachtungen, daß die Zahl der Gewitter in Etuttgart jährlich 20,,, in 
Giengen 21,, beträgt, wovon die große Mehrheit auf den Eommer füllt: 
in Stuttgart 66 Prozent, in Giengen 59,4, Prozent, Wintergewitter find 
dort 2, hier 1,, Prozent. 


Die produktive Bejchaffenheit des Bodens it in der Terraffe 
von Unterfehwaben äußerſt Fräftig; hier werden von Getraidenrten Dinfel, 
Gerſte, Hafer, Roggen, feltener Waizen gebaut, mit einem Ertrage, ber 
auf den bejfern Feldern auf Das 10: bis Iäfache fteigt. Die ergiebigiten 
Betraidegegenden find das Gaü, die Ebenen um Ludwigsburg und Win— 
nenden, die Filder u. a. m. In dieſer Terraffe iſt es auch ganz befon- 
ders, wo der würtembergifche Weinbau blüht, im Neckarthal bie Rotten— 
burg; an den norbweitlicyen Abfällen der Alb ſteigt die Nebe bis zu einer 
abjoluten Höhe von 1400, ja 1600 Fuß. Zudem ift dieſes ſchöne Ter— 
rajfenland ein großer Objtgarten, der in Den milderen Gegenden, neben ben 
gewöhnlichen Obſtbaümen, die Pfirfich, die Aprifofe, die Quitte und Man— 
del reifen ficht. Uber dieſe zarten Gewächſe verfchwinden, je mehr man 
ſich aus den tiefern Niveau’s den höhern nähert, ja der Objtban im Alls 
gemeinen hört ganz auf an den Abhängen des Echwarzwaldes, deſſen Hoch— 
fläche nur noch Hafer und etwas Roggen in 4: bis Gfältiger Frucht erzeügt. 
Nichte Höher fteht die Fruchtbarkeit auf der Alb, ja fie finft in einzelnen 
Gegenden dieſes Plateau’s auf das 2fahe Korn herab; Dinfel, Roggen 
und Gerjte find hier die ausfchlichlichen Getraidenrten. Die Scheitelfläche 
trägt feinen Obitbaum ber beifern Sorten mehr, dieſe find auch auf der 
Oberfhwäbifchen Hochebene felten, wo unter den gebauten Gewächſen ver 
Dinfel die erjte Stelle einnimmt. 

Bevdlferungss Berhältniffe. — Nad der Zählung vom 
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15. Dec. 1834 hatte Würtemberg Ortsangehörige Bewohner 1,593,067 °); 
nämlich 776,966 männliche und 816,102 weibliche. In ber I5jährigen 
Periode von 1815 bis 1829 wurden im Durchſchnitt jährlidy geboren: 
23,661 Knaben, 27,094 Mädchen, zufammen 55,755 Kinder; Darunter 
waren Uncheliche; 3,344 Knaben, 3,221 Müdchen, überhaupt 6,565 unches 
lihe Kinder; es fam mithin 1 uncheliche Geburt auf 7 bis 8 (genau 7,454) 
eheliye, und auf 1000 Individuen der damaligen Bevölferung famen 4 
bis 5 (genau 4,4.) unchelie Geburten. Während derfelben Periode ftar: 
ben jährlich 43,490 Perfonen, und zwar 22,299 männlichen, 21,191 weib- 
lihen Geſchlechts. Getraut wurden jährlid 10,078 Paare. Es Fam 
1 Geburt auf 26,25 Individuen, 1 Todesfall auf 33,05, und 1 getrantes 
Paar auf 145,, Individuen der damaligen Bevölferung. Die Zahl der 
eingewanderten Perjonen betrug jührlid) 657, die der ausgewanderten da— 
gegen 2095. — Etwas anders fielen fih alle diefe.Berhältniffe, wenn 
man den jührlichen Durchfchnitt aus der zehnjährigen Periode von 1822 
bis 1832 nimmt. Sn diefer Periode wuchs die Bevölferung, ungeachtet 
der vielen Auswanderunger, jährlid” um 12,341 Inwohner. Gchoren 
wurden 58,821 Kinder, Darunter 1642 mehr Knaben ald Mädchen. Das 
Berhältniß der Neügebornen zur Bevölferung war wie 1: 26,,, und das 
ber unechelichen zu den ehelichen Geburten wie 1:8,. Todesfälle ereigne— 
ten fich jührlid, 44,904. Das Berhältnig der Gejtorbenen zur Bevölferung 
war wie 1 zu 54,.. Eingewandert find jährlich 756, und ausgewandert 
2300 Perjonen, und zwar aus dem Nedarfreis 1049, aus dem Echwarz- 
maldfreis 532, aus dem Sartfreis 429, aus dem Donaufreis 290 Men— 
fhen. Im Zahre 1835 war die Volfsmenge des Königreichs auf 786,619 
männliche, 825,180 weibliche, überhaupt alfo auf 1,611,799 Individuen 
geftiegen, fo daß man, unter Borausfchung gleicher jährlicher Zunahme, 
die Geſammtſumme der Bevölferung für den Anfang des Jahres 1838 
auf mindeitens 1,645,000 Seelen anfchlagen kann, wie bereits oben gc= 
ſchehen ift. 

Die Inwohner des Königreiches Würtemberg bejtchen, bis auf einige 
taujend Franzofen und Wallonen, und bis auf etwa 11,000 Juden, aus 
Deütfchen, vom alemannifchen Stamme in geringer, Anzahl in den ſüdöſt— 
lichiten Gegenden des Donaufreifeg; vom ſchwaͤbiſchen Stamme in ber 
großen Mehrheit vom Schwarzwalde und dem Allgaüer Alpenfuß bie zum 
Kocher hin; vom fränfifchen Stamme in ben öſtlichen und nördlichen Ges 
genden des Jaxtkreiſes. Was die Religionsverfchietenheit betrifft, fo ge» 
höret die große Mehrzahl der Würtemberger zur evangelifchen Kirche. 
Unter 10,000 Inwohnern find 6849 Evangeliiche, 3082 Katholifen, 1 Ce: 
paratiit und 68 Siraeliten. | 

Die Zahl der Wohnpläge belaüft fih im ganzen Königreich auf 9660 
mit 217,157 Haüfern (Hanptgebaüden, ohne die Nebengebaüde). Inter 
den Wohnplägen find 132 Städte, 221 Marktflecken, 1450 Dörfer, 
3032 Weiler und 4825 Höfe und einzelne Wohnfige. 


7) Dieterick in feinem Werfe über den Berbraud und den Berfehr im deütſchen Zellverein 
giebt Die Zahl der Juwohner nach der amttichen Zählung zu Ende December 1834 nur zu 
1,569,714 an; noch eine andere Angabe erhöht die Bolkemenge für den genannten Zeitpunkt 
auf 1,590,237 Seelen. 
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Phyfifhe Kultur. — Würtemberg ift ein ackerbautreibendes Land, 
beffen nutzbare Bodenflähe fait zur Hälfte der Kultur der Gerealien ge— 
widmet ift: 2,441,103 Morgen Landes fallen auf den Aderbau. Sn der - 
That wird mehr Getraite gewonnen, als zur Dedung des inheimifchen 
Verbrauchs nothwendig it, weßhalb eine anſehnliche Quantität ausgeführt 
werden Fann, die im Sabre 1834 an 240,000 Scheffel betrug, wogegen 
aber auch 100,000 Scheffel eingeführt wurden. Die Getraidearten, mit 
deren Anbau man fidy befchäftigt, folgen, von der meiften zur geringiten 
Ausfaat, in nachftehender Ordnung auf einander: Dinfel oder Spelz, Hafer, 
Gerſte, Roggen, Einforn, Waizen. Der Dinfel bildet fat eine ausſchließ— 
lihe Kultur. In den Weingegenden wird auch Mais gebaut. Ulm, Bis 
berady, Riedlingen und Ravensburg find die bedeütendjten Getraidemürfte, 
Bon Knollengewäcfen nimmt die Kartoffel eine vorzügliche Stelle cin, 
man baut fie in ganz Würtemberg in außerordentliher Menge und jhägt 
Die jährliche Ärnte auf 3 Millionen Scheffel. Die Kultur der Hülfen: 
früchte ift in der Terraffe von Unterfhwaben zu Haufe, felten iſt fie auf 
der oberfhwäbifhen Hochebene, fie erlifcht fait ganz auf der Alb, und 
ganz auf Den Plateau’s des Schwarzwaldes. Bon Olgewächſen baut man 
Raps und Mohn in Unters und Oberjchwaben; Hopfen auf dem zulcgt 
genannten Plateau. Unter den Handelsgewächien nimmt die Kultur Des 
Flachſes eine fehr wichtige Stelle ein auf dem Schwarzwalde, demnädhft 
aud im Welzheimer Walde; aud auf der Alb, namentlich der Nauhen 
Alb, wird viel, und in Oberfchwaben etwas Flachs gebaut, der namentlid) 
im Allgaü vortrefflich gedeiht. Doc, tritt hier mehr der Hanf an feine 
Stelle, der ferner in den nordweitlichen Thälern der Alb, in Unterſchwaben, 
nicht aber auf dem Schwarzwald gewonnen wird. Mit dem Tabadsbau 
im Großen befchäftigt man fih nur bei Dürrmenz-Mühlacker, Oberamts 
Maulbronn, im Necarfreife. Eine fehr wichtige Kultur für das Könige 
reich Würtemberg it die des Weinſtocks, mit dem cin Fläicdyenranm von 
84,773’/, Morgen befeßt ift, wovon 62,2497/, Morgen iu gutem Erträge, 
die übrigen noch im Werden find; dod wächst die Rebe, außer am Bo— 
denfec, ausſchließlich im Terraffenlande von Unterfchwaben. Die beiten 
Weine liefern die der Sonne zugewendeten Thalränder des Neckars bis ge— 
gen Eplingen herauf, dann die Des Enze, Rems-, Weinsberger und Tau— 
berthals. Bekannt find der Uhlbacher, Das ftettener Brotwaſſer, der 
Korber, der befigheimer Schalkſtein, der mundelsheimer Käsberg, Der 
Kleinbottwarer, Roßwager und Markelsheimer. Am Bodenſee wächst die 
Rebe im Schuffenthale aufwärts bis Weingarten in einer Höhe von 1300 
bis 1730 F. auf einem Raum von 2300 Morgen. Er it unter Tem 
Namen Scewein befannt, hat aber in gewöhnlichen Fahren einen ſaüer— 
lihen und faden Geſchmack. Rechnet man den jährlichen Ertrag eines 
Morgens Weinland, unter gewöhnlichen Ärnte-Berhältniffen, nur zu 2 Eis 
mer, fo giebt dieß für ganz Würtemberg, in runderZahl, 155,100 Eimer, 
was, den Eimer im Durchfchnitt zu 20 fl., einen jährlichen Gewinn von 
mehr als 3,100,000 fl. ausmacht. Doc in guten Jahrgängen Fann bie 
Ürnte auf das Doppelte und Dreifahe ſteigen. Durd die Quantität 
zeichnet ſich ganz befonders der nortweitliche Abfall der Alb aus: fo find 
Bälle befannt, daß in den Weinbergen um Megingen 30, 36, 47, ja 
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88 Eimer Wein auf einem einzigen Morgen gewonnen worden find. Nach 
genauen Angaben wurden im Jahre 1834 auf den 62,248 Morgen guten 
Ertrags 300.556,;, Eimer Weinmoft, alfo auf dem Morgen 4 Eimer 
8 Imi 7 Maaß 1 Quart gewonnen. Auf den 23,695°/, Morgen Wein. 
fandes im Inter-Necarthal ärntete man 128,761 Eimer Mojt, oder pro 
Morgen 5%, Eimer, und im Bodenſeegebiet gaben 1241°/, Morgen 
10,560'%/;, Eimer, d. i. fogar pro Morgen 8'/, Eimer, während im Taus 
berthal nur 3 Eimer auf derjelben Landfläche gewonnen wurden, Noch 
unter dem Keltern wurden 203,594'/, Eimer verfauft, oder 67,, Prozent 
der Urnte. Die Verfaufspreife waren dabei von 29 bis 36 fl. (letzteres 
im Enzthal) und der Erlös davon betrug 6,573,682 fl. 52 fr.; der Werth 
der ganzen Arnte von 1834 it aber auf 9,684,220 fl. anzufchlagen (mo« 
von 4,249,302 fl. auf das Unter-Neckarthal fomnen), bei 33 fl. Mittels 
preis aber auf 11 Millionen Gulden, denn mande einzelne Partien wur 
den ſpäter felbft mit 80—90 fl., Riesling fogar mit 105—110 fl. ten 
Eimer bezahlt. Der Rohertrag des Morgens wäre hiernady bei dem 
unter dem Kelterm verkauften Wein, bei 4°/, Eimer guten Weins Durchs 
fchnittsirnte 152 fl. 52 fr., bei dem mittlern Berfaufspreife aber 177 fl. 
22 fr., und am Bodenſee 280 fl. 30 fr. Der Gartenbau und die Obft« 
Fultur werden in Würtemberg auf einem Arcal von 150,654 Morgen 
betrieben, vorzugsweife im Necdarfreife, aber auch überhaupt, wie fchon 
oben erwähnt wurde, in dem ganzen Terraffenlande von Unterſchwaben. 
Diefe Gegenden haben oft Objtwälder. Kern: und Steinobit der mandy« 
faltigſten Art wird gepflanzt: Eßlingen it fo reidy an Obſtbaümen, daft 
es im Jahre 1822 über 30,000 Eimer Obftwein erzielte. Der Wiefen- 
wachs deeft in Würtemberg cin Areal von 738,338 Morgen, die Waiden 
335,554 Morgen. Die Waldflaͤche nimmt, nächſt den Uderfeldern, den 
größten Theil des würtembergifchen Bodens cin; fie beträgt 1,969,625 Mors 
gen, die ungefähr zu gleichen Iheilen unter die Krone, Stifts- und Ges 
meindes, und gutsherrlihe und Privat:Befiger vertheilt if. Die große 
Mehrheit des Beitandes im Hochwalde it Nadelholz, dann Fommt ges 
mifchtes Laub und Nadelbolz, fodann Buchen, Eichen und gemifchtes Laub« 
holz. Buchen und Eichen herrfchen im Unterlande vor, ausgenommen im 
Welzheimer Walde, wo, wie auf dem Schwarzwalde, faft nur Fichten und 
Tannen den Beitand des Hochwaldes ausmachen. Im Welzheimer Walde 
beiteht */, des Bodens aus Waldung, im Schwarzwalde '/,. Die Wälder 
der Alb, welche hauptfüchlich die Abhänge der Thäler, und namentlidy den 
nordweitlichen Abſturz der Hochfläche bekleiden, beftehen durchgehende aus 
Laubholzarten; Nadelholz findet man nur am Heüberg bis Bahlingen und 
am füdditlichen Abhang gegen die Donau hin. Auf dem oberfchwäbifchen 
Plateau, befonders im füdlihen Gürtel, nehmen die Wälder wol '/, des 
Landes ein, ie beitehen hier fait ausfchließlich aus Nadelholz, wobei bie 
Fichte oder Rothtanne, nebit der Kiefer, vorherricht. Diefe und die Weiß- 
tanne find die herrfchender Baüme im Schwarzwalde. Die Forjtwirthfchaft 
hat in Würtemberg eine hohe Stufe der Ausbildung erreiht. Man redy- 
net, daß in Hochwaldungen die 120jährige Produftion vom Morgen 
65 Klafter, der jaͤhrliche Zuwachs '%,, Klafter, und in Nieberwaldungen 
Yo Klafter beträgt. Mit Rückſicht auf Ertragserhöhung durch Kultur, 


254 Deütichland. 


wird der jährliche Nutzungsbetrieb in der Periode von 1839—1868 zu 
215,670 Klafter, in der Periode von 1869 —1938 zu 224,886 Klafter 
veranfchlagt. Der Schwarzwald licfert einen jehr wichtigen Ausfuhrartifel, 
das fogenannte Holländerholz, mit deffen Handel ſich die Holländer: Roms 
pagnie zu Calw und die Land» Kompagnie, fo wie einzelne Holzhändfer, 
beichäfrigen. Man kann annehmen, daß der würtembergifchhe Schwarzwald 
jährlich für mehr ale 400,000 fl. Holz ausführt. Neben den Holländer 
Holzflößen beitehen die Gemeinholzflöße, welde das Inland mit Holz ver- 
forgen. In Oberfchwaben, auf der Iller, wird Sceitholz geflößt. — Ne— 
ben der Ader: und der Forſtwirthſchaft fteht die Bichzucht, als dritter 
fandwirthichaftlicher Gewerbebetricb oben an. Sie iſt vornehmlid im 
Unterlande zu Haufe, Pferdezucht jedoch meiitens in der füdlichen Alb, 
und ganz befonders in Oberfhwaben; denn während in ganz Würtemberg 
107 Morgen Landes auf I Pferd Ffommen, haben in Oberfhwaben ſchon 
30 bis 40 Morgen eines, Bon ausgezeichneter Güte ijt Die Schaafzudt: 
höchſtveredelte Wolle liefern außer der Scyäfcrei des, gleich zu erwähnenden 
Anjtituts zu Hohenheim, die Eotta’fhe, Teſſin'ſche, Kerner'ſche und Bis 
ſcher'ſche Schäferei, vorzüglich aber Die Fönigliche Privatichäferei zu Achalm. 
Sm Zahre 1834 wurden auf den 4 Wollmärften zu Kirchheim, Heilbronn, 
Göppingen und Ehingen 10,93$'/, Etr. Wolle aufgebradht, und zwar 
3638 Etr. fpanifche edle, 4930%/, Etr. Bartarde, und 23771, Etr. Lande 
und gemifchte Wolle; verfauft wurden 9865 Etr. zum Preife von 1,086,943 fi. 
15 fr. Allein es it mehr Wolle erzeügt als zu Markt gebracht worden, 
da fie zum großen Theil fchon auf den Schaafen verfauft war, und zwar 
an fpanifcher Wolle wol 2/, mehr, fo daß Diefelbe als im Ganzen mit 
5082 Etr. erzeügt, und mit 701,418 fl. 30 fr. an Werth anzunchmen iſt; 
von Baſtardwolle chen fo Y, mehr, alfo 6574 Etr. zu 553,969 fl. Werth; 
von Lande und gemifchter Wolle eben fo ?/; mehr, mithin 6632/, Gtr. zu - 
457,567 fl. 48 fr. Werth. Hiernady wäre das ganze Wollproduft der 
586,000 Schaafe im Königreid) Würtemberg im Jahr 1834 zu berechnen 
zu 18,288 Etr. und 1,713,255 fl. Werth. Bereits früher ijt in dem 
vorliegenden Werfe cine Überſicht des würtembergifchen Viehſtandes mit: 
getheilt worden (IH. Band, Seite 513); etwas andere Refultate geben die 
nachftehenden ncehern Angaben: — Auf 1 Quadratmeile der Bodenflädye 
des Königreihs Würtemberg fommen 257 Pferde, 2215 Stück Rindvich, 
1617 Schaafe, 60 Ziegen, 475 Schweine, 176 Bicnenjtöde. Für die 
Förderung der landwirthfcaftlichen Gewerbe wirft der fandwirthichaftliche 
Berein zu Stuttgart, unter deſſen Leitung die land» und foritwirthfchaft- 
lihe Unterrichts: und Berfuhs:Anftale zu Hohenheim ſteht, eines der 
ausgezeichnetiten Inſtitute diefer Art innerhalb des deütfchen Landes; mit 
dem landwirthfchaftlichen Vereine ftehen in Verbindung : der metevrologifche 
Verein, zur Erforfchhung der Flimatologifchen VBerhältniffe; dann der bota= 
nifche NReifeverein, welcher in Eßlingen gejtiftet wurde, und den Zwed 
hat, junge Naturforfcyer zur Cinfammlung von Pflanzen und Sä— 
mereien, in's fernfte Ausland zu fenden. Ferner wirfen für bie 
Belebung des Landwirthichaftsbetriebes: die Gefellichaft für die Wein- 
verbefferung, Die Gefellfchaft zur Emporbringung des MWeinbaues, ber 
pomologifche Verein, ber Hagelverficherungsverein, der Berein zur Ber: 
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beiferung der Schaafzucht, der Wettrennverein zur Hebung der inlindifchen 
Pferdezudht. Was den Bergbau anbelangt, fo bejchränft fich derſelbe, 
nachdem im Schwarzwald die Silber und Kobaltgruben bei Alpirsbach xc., 
und die Kupfererzgrube bei Bulach aufläffig geworden, hinfichts der Mer 
tale auf die Förderung des Eijenerzes bei Neüenbürg, Fluorn und Dorn» 
han, das in den Hocöfen zu Ehriitophsthal und Friedrichsthal bei Freü— 
denſtadt verfchmolzen, und in den dabei befindlichen Hammerwerfen zu 
Sicheln, Senfen, Pfannen u. ſ. w. verarbeitet wird. Die Haupteifengießerei 
des Landes it zu Wafferalfingen, wo, fo wie bei Aalen, Eifenbergwerfe 
vom Staate betrieben werden. In Oberndorf ift eine Gewehrfabrif; Eifen 
fommt, in Bohnerzförnern, aud) auf der Alb, namentlich auf dem Heüberg 
bis zur Lauchart, und auf dem Härtfeld vor; jenes Bohnerz wird zu 
Harras und Ludwigsthal, Diefes zu Itzelberg, Königsbronn u. e. a. Orten 
zu Eifen verjhmolzen. Einen unerfhöpflien Reichthum befigt Würtem: 
berg in feinen Steinfalzbänfen, welche die Mufchelfalfformation im ganzen 
Terraffenlande von Unterſchwaben umfclicht. Gefördert wird das Stein— 
fal; am obern Nedar bei Rottenmünjter oberhalb Rottweil, am untern 
Neckar zu Friedrichshall bei Zartfeld, und Clemenshall bei Offenau, am 
Kocher zu Wilhelmsglüd, Hall und Niedernhall. Andere Salinen find zu 
Sulz, Wilhelmshall und Weißbach. Das jährliche Salzerzeügniß mag 
zwifchen 4 und 500,000 Etr. betragen, wovon 230,000 Etr. im Lande 
ſelbſt verbraucht werden, der Überfchuß geht in's Ausland, befonders nach 
der Schweiz. Der Kohlenfanditein am Schwarzwald wird bei Schramberg, 
der Steinfohlen wegen, angebohrt; dieſes Brennmaterial findet ſich auch 
in der fchwäbifchen Terraffe, doch nur im geringer Quantitit und von 
fchlechter Qualität; Braunfohlen fommen in den füdlihen Gegenden von 
DOberfhwaben vor. Mineralquellen zählt das Königreid” Württemberg in 
nicht unbeträchtlidyer Anzahl; der Schwarzwald hat die Quellen zu Wildbad, 
Temperatur 30°%,,, zu Liebenzch, Temperatur 23°/,° Eent., die eifenhaltige 
Quelte zu Deinach ; die Terraffe von Unterfchwaben zählt mehrere Minerals 
quellen, 3. B. zwifchen Rottenburg und Horb: Imnau, Niedernau u. a., 
dann bei Eannftadt und bei Neüftadbt unter Waiblingen. Auf und an der 
Alb entipringen Mincralquelien zu Überfingen und Disenbady im vbern 
Filsthal, zu Giengen im Brenzthal, zu Kleinengjtingen auf der Reütlinger 
Alb, zu Ebingen ꝛc.; in DOberfchwaben bei’ Pfrungen, das Zordansbad bei 
Biberach, das Gangulfsbad bei Wolpertsfchwende, das Nierakerbab bei 
Wangen, 

Tehnifhe Kultur. — Obwol der Anbau des Bodens und bie 
Gewinnung der rohen Naturprodufte die Hauptbefchäftigung der Würtem: 
berger bildet, fo ift nichts deito weniger tie Verarbeitung diefer Produkte, 
fo wie anderer, aus der Fremde bezogener Roherzeügniffe cin nicht un 
wichtiger Zweig der Nativnalthätigfeit, der feit ten legten Jahren an 
Umfang gewonnen hat. So find Mafchinenfabrifen zu Anhaufen und 
Unterfochen entjtanden, Mafchinenwollfpinnereien zu Oberndorf und Gtutt« 
gart, eine Baunmollenfpinnerei zu Hall, eine Baummwollenbandfabrif in 
Großſüßen, ſechs Fabrifen endlofen Papiers in NReütlingen, Wildbad, 
Faurndau, Heidenheim und (2) in Heilbronn. Calw befigt mehrere me: 
hanifhe Woltfpinnereien und Tuchfabrifen, dann eine Türfifchrothfärberei, 
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Sufftanfabrifen, Leimfiedereien, die auch in Hirſchau betrieben werden, 
wo außerdem eine Löffelfabrif, und zu Schramberg eine Steingut-, fo wie 
eine Eichorienfabrif bejtcht. Außer diefen Städten des Schwarzwaldes ges 
hören aud Nagold, Freüdenitadt, Neüenbürg und Altenfteig zu den ges 
werbfleißigiten Orten dieſer Gebirgsgegenden, wo namentlih fehr viele 
Tuch- und Zeügmacher, Strumpfwirfer und Gerber wohnen. Im unters 
fchwäbiichen ZTerraffenlande finden fih Wollfpinnereien, außer den fchon 
oben genannten, zu Eßlingen, Göppingen, Metzingen, Sala), Heilbronn, 
Burgitalt 2c., welche die vielen Tuch und Zeügweber an diefen Orten und 
in Böblingen, Herrenberg mit Material verforgen. Außerdem befigen 
Göppingen und Megingen viele Strumpfweber und Strumpfitrider. Baums 
wollenfpinnereien befinden fich zu Berg, Eannitadt, Eßlingen, Krailsheim; 
die Bortenwirferei treibt man in großer Ausdehnung zu Reütlingen, Eß— 
lingen, Nürtingen, Badnang, Stuttgart. Die Leinwandweberei ijt auf der 
Alb und in Oberſchwaben weit verbreitet, in der zulegt genannten Lands 
fchaft auch die Barchentweberei. Der Hauptfig der würtembergifchen Lein- 
weberei ift auf der rauhen Alb, namentlich im Flecken Laichingen, wo 
400 Stühle jährlid 400,000 Ellen Leinwand liefern, demnächſt auch in 
Urach. Die Gerberei in Unterfhwaben ijt vorzüglid in Reütlingen, 
Mesingen, Waiblingen, Badnang zu Haufe, und in Oberjchwaben in Bi« 
berach. In Ißny iſt eine bedeutende Geidenfabrif. Die Tabadsfabrifntion 
blüht zu Cannſtadt, Heilbronn, Schorndorf, Mühlader und namentlich zu 
Ulm, wo auch viel Zunder und Pfeifenföpfe verfertigt werden. Die Bers 
“ fertigung von Holzwaaren aller Urt bejcyäftigt den größten Theil -der 
Schwarzwälder und der Bewohner des Welzheimer Waldes; und auf der 
Alb iſt das Beißlinger Thal wegen feiner gefchieften Bein: und Holzdreher 
befannt. Glashütten find ebenfalls auf dem Schwarzwald in Betrich, wo 
zu Buhlbach und Schönmünzach im Murgthal weißes Hohlglas und Ta« 
felglas gemacht wird; in den Löwenjteiner Bergen find die Hütten zu Or« 
fach und Slaslautern für grünes Glas, in Oberfchwaben die Glashütten 
zu Ravensburg und bei Ißny. Die Papierfabrifation hat in neneiter Zeit 
einen großen Umjchwung erhalten, veranlaßt durch die großartigen Unters 
nehmungen, welche der Stuttgarter Buchhandel in’s Leben gerufen hat. 
Die Bierbrauerei it ebenfalls feit den lebten Jahren fehr gehoben worden, 
dagegen will die Branntweinbrennerei, bei der Obſt gebraucht wird, glüde 
ficher Weife nicht recht gedeihen. | 

Der Handel bes Königreichs MWürtemberg it im ſteten Zunehmen 
begriffen. Die rohen Produfte, welche er zur Ausfuhr bringt, find: Vieh 
und VBiehprodufte, feine Schaafwolle, Getraide, Holz, Gartenfümereien, 
Gartenfrüchte, Flahs, Hanf, Wein, Obit, Wild, Fifhe, Eifen, Salz, 
Torf, Thon, Steine. Bon Kunjterzeügniffen fommen zur Ausfuhr: Tücher 
und Wollenwaaren, Leinwand, Garn, Leder und Pederwaaren, fabricirter 
Tabad, Bleiweiß und DBleizuder, Pech, Theer, Wagenfchmiere, Pottafche, 
Salpeter, DI aller Art, Branntwein, Kirfchgeift, Objtwein, Ulmer Pfeifen- 
föpfe, Schwarzwälder Uhren, Gewehre (die zu Oberndorf verfertigt wer- 
den), Holz⸗ und Horndrechslerwaaren, Blechwaaren, hölzerne Spindeln (zu 
Blaubeüren), Senfen und Sicyeln, Papier, insbefondere auch buntes, wel« 
des zu Neüffen im Schwarzwaldkreis verfertigt wird. Die wichtigften 
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Handelsplüge find: Stuttgart, wo Meſſen, und befonders Tuchmeffen ge: 
halten werden, Um, Tübingen, Heilbronn, Gannftadt und Friedrichshafen. 
Treffliche Kunſtſtraßen, welche Das Land in allen Richtungen durchfchneiden, 
befördern den innern Berfehr, wie denn auch der Berfehr nach Außen 
durch die Schiffbarfeit des Neckars und die Flößbarfeit feiner Zuftröme 
erleichtert wird. Friedrichshafen am Bodenfce ift der Stapelplatz für den 
Hantel nach der Schweiz. Was der landwirthfchaftlihe Verein für die 
Landwirthſchaft it, das it der Handels: und Gewerbsverein für die In— 
duftrie, dem noch die Hofbanf zu Gtuttgart und tie würtemberg-baicrifche 
Donau-Dampffchifffahrtsgefeltfchaft zu Regensburg brizuzählen find, Nach 
älteren Angaben ſchätzt man den gefammten Handelsverfehr der Aus: und 
Einfuhr auf 16 Millionen Gulden in Natur-Erzeügniſſen, und 17 Mil: 
lionen Gulden in Gewerb-Produftionen, überhaupt alfo auf 33 Milfionen 
Gulden. 


Unter allen jtatiltifchen Beziehungen it die Nachweiſung des Naties 
nalvermögens und des Nutionaleinfommens eine der jchwierigiten Auf: 
gaben. Für das Königreib Würtemberg ſchätzt man jenes auf beinahe 
1100 Mittionen Gulden, das jährliche Nationaleinfommen Dagegen auf 
72'/; Millionen. Für VBerzchrung werden 58 Millionen gerechnet, fo daß 
MWürtemberg jährlich 14’ Millionen Gulden reined Einfommen haben 
würde. 


Münzen, Maaße und Gewichte — Man rechnet nady Gulden 
zu 15 Baben oder 60 Kreüzern a 6 Hellern (oder Hällern, weil diefe 
Münze zuerjt in Schwäbiſch Hall geprägt wurde). Der Zahlwerth ijt der 
24 fl. Fuß. MWirflihe Landesmünzen find, in Golde: 10 und 5 Gulden— 
ſtücke; in Silber: Kronenthaler zu27fl.42 fr., 1 Gulden- und '/, Gufdenjtüce, 
24, 12 und 6 Kreüzerſtücke; Groichenzu3 Kreüzer, 1 und t/, Kreüzerftüce. Die 
Einheit des Lingenmaaßes it der Fuß a 10 Zoll à 10 kinien — O,g400 Mer 
tres. Die Elle = O,gras; Metre wird in "a, Yu %/, und */,, eingetheilt. 
Die Ruthe — 10 Fuß. Das Flächenmaaß It der Morgen, der 384 neüe 
Quadratruthen oder 384,000 Duadratfuß enthält und gleich ift 31,54, Ares. 
Einige der ültern Flähenmaaße find beibehalten, fo das Zauchert, die 
Muannsmahd, das Tugewerf, jedes 1%, Morgen. Beim Körpermaaß ent- 
hält die Kubifruthe 1000 Kubiffuß. Das altwürtembergifche Simri ift 
die Einheit des Getraidemaaßes, 1 Simri — 942'/, Kubikzoll — 22, 535 Li⸗ 
ters. 8 Simri = 1 Scheffel = 32 Vierling, 256 Edlein, 1024 Bierte- 
lein. Beim Flüfjigfeitmaaß hat das Fuder 6 Eimer oder Ohm & 16 Imi 
a 10 Maaß à 4 Duart oder Schoppen. Die Maaß it breierlei Art: die 
Trübeicdye, Helleich- und Schenfmaaß. Nad) den beiden eriten enthält der 
Eimer 160 Maaß. 160 Trübeihmang — 167 Helleihmaaß, und 10 Helfs 
eichmaaß — 11 Schenfmanß. Die Helleihmaaß it die Grundlage der 
übrigen, und enthält 78,155 würtembergifhe Kubikzoll — Iy,gsros Liter; 
die Trübeichmaaß — 1,sırı„, Die Schenfmaaß — 1,gr005 Liter. Kalk wird 
mit dem Kalfjcheffel = 40 Helleihmaaß gemeffen. Vom Handelsgewichte 
hält der fchwere Eentner 104, der leichte 100 Pfund, das leichte Pfund 
— 2 Kölnische Mark — 467,,5, Grammen. 
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erhebt ſich, im Allgemeinen genommen, über die ihrer öftlichen Nachbarn. 
‚Sie ſpricht ſich in der Maſſe des ſchwäbiſchen Volks durch warmen Sinn 
für Religion aus, der wach erhalten wird durch frühzeitigen und dauernden 
Unterricht der Zugend, in Bolfsjchulen, die über das ganze Land verbreitet 
find. Giebt die Zahl der Unterrichts: Anjtalten mit, einen jtatijtifchen 
Maapitab ab für Die Beurtheilung der geittigen Bildung eines Volks, 
fo. gewährt derfelbe für Würtemberg ſehr günjtige Rejultate. Außer den 
vielen Landſchulen, deren feit alter Zeit in jedem Dorfe eine beftehet, fo 
daß ein jeder Würtemberger, mindejtens in der Zerrajje von Unterfchwaben, 
lefen und fchreiben Fann, befigen die größeren Städte höhere Buͤrgerſchulen; 
Lyceen giebt es zu Eßlingen, Ludwigsburg, Mergentheim, Tübingen; 
Gymnaſien zu Stuttgart (Gymnasium illustre), Heilbronn, Rottweil, Ulm, 
Ehingen, Ellwangen, Pal; evangelifche theologifche Seminarien zu Tüs 
bingen, Schönthal, Maulbronn, Urach, Blaubeüren; Fatholifche Prieſterſemi— 
narien zu Rottenburg, Tübingen, Rottweil, Ehingen; ein evangeliſches Schuls 
lehrerſeminar in Eßlingen, und ein Fatholifches zu Gmünd. Ganz befonders 
reich ift die Hauptſtadt des Landes mit Unterrichtsanjtalten ausgeſtattet; 
außer den fchon genannten befinden fi in Stuttgart: die Kunſtſchule mit 
einer reihen Sammlung von Gypsabgüffen von Antifen, eine Gewerbe: 
fhule, Realſchule, Sonntags-Gewerbefhule für Handwerfer, Elementars 
fehulen, das Katharinenjtift zur Bildung der weiblichen Jugend, die Mit: 
telfchule für Mädchen, die Waiſenhausſchule (mit der auc ein Lehrerfeminar 
verbunden ijt), eine Privat-Blindenanftalt und eine Thierarzneifchule. Indu— 
ſtrieund Zeichenfchulen find zu Scheer und Riedlingen im Donaufreife, zu 
Ellwangen und Gmünd, am Ichtern Orte aud ein Taubſtummen— und 
Blinden-Inſtitut. Ludwigsburg hat eine Militär: Bildungsanftalt. In 
Tübingen iſt die im Jahre 1477 geſtiftete Landesuniverſität, von jeher 
eine der berühmteſten im deütſchen Lande, die in der Regel zwiſchen 700 
und 800 Zoͤglinge zählt. Für Die Verbreitung der heiligen Schrift forgt 
die Bibelanſtalt in Stuttgart, Lie feit dem Jahre 1812, wo fie entitand, 
bis zum Jahre 19834 nahe an 284,000 Eremplare der Bibel und neüer 
Teſtamente ausgegeben hat. Auch beſteht in Stuttgart ein Miffionsverein, 
der ein Zweig it der Baſeler Miffionsgefeltichaft. Das Studium der 
Wilfenfchaften und die Pflege der Künite werden durch foftbare Samm: 
lungen und Anftalten jtets rege erhalten. Unter den Sammlungen ftehet 
oben an: die Fönigliche öffentliche Bibliothek zu Stuttgart mit 160,000 Bin: 
den gedrucdter Werfe, worunter 2290 Incunabeln, mit 137,000 Diſſer⸗ 
tationen und Fleineren Schriften, und 1800 Handfchriften; dann gehöret 
hierher die reiche Bibliothek der Gentralitelle des landwirthfchaftlichen 
Vereins. Außer der Gemäldegalterie im Schloß zu Gtuttzart giebt eg 
eine zweite in Ludwigsburg. Die dramatiſche Kunft findet in dem könig⸗ 
lichen Hoftheater zu Stuttgart eine eben ſo freiſinnige als glänzende Pflege. 

Verfaſſung. — Würtemberg iſt ein Königreich, deſſen ſämmtliche 
Beſtandtheile zu einem unzertrennlichen Ganzen, und zur Theilnahme an 
einer und derfelben ſtändiſchen Verfaſſung vereinigt find und bleiben. Diefe 
Verfaſſung it im dem Grundgefeg vom 25. September 1819 gegeben. 
Der König iſt das Haupt des Staats, vereinigt in ſich alle Rechte der 
Staatsgewalt, und übt fie unter den, durch die Berfaffung feftgefegten 
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Beitimmungen aus. Das Recht der Thronfolge gebührt dem Manne- 
ſtamme des Föniglihen Hauſes nah dem Erftgeburtrecht. Erldſcht der 
Mannsſtamm, fo geht die Thronfolge auf die weibliche Linie über. Es 
giebt vier Erb: Kron-Jimter: das Erb:Reihs:Marfchallamt, das dem fürſt⸗ 
lichen Haufe Hohenlohe zuſteht; das Erb⸗Reichs-Ober-Hofmeiſteramt, dem 
fürſtlichen Haufe Waldburg; das Erb⸗Reichs-Oberkämmereramt, dem fürſt⸗ 
lichen und graͤflichen Haufe Löwenſtein; das Erb⸗Reichs-Panneramt, dag 
dem gräflihen Haufe Zeppelin zuſteht. Ein Oberhofrath für die Hof: 
fahen zählt den Oberjthofmeijter, den Oberjtftalimeiiter, den Hoffammer: 
Präfidenten und den Oberjtfammerherrn zu Mitgliedern. Zur Belohnung 
des Berdienites beſtehen 5 Orden: der Orden der würtembergifchen Krone, 
der Friedrichs-Orden, der Militär-Berdienft:Orden, der große Orden des 
goldenen Adlers (welcher an die Familien Äftejten der adeligen Gutsbe: 
figer verlichen wird), der Eivil-Berdienft:Orden. Alle Würtemberger haben 
gleiche ftaatsbürgerlihe Rechte, und cben fo find fie zu gleichen flaate- 
bürgerlichen Pflichten und gleiher Iheilnabme an den Staatslaften,, zur 
Bersheidigung Des Baterlandes und zum Waffendienjte verbunden. Der 
Staat ſichert jedem Bürger Freiheit der Perfon, Gemwiffens: und Denk: 
freiheit, Freiheit des Eigenthums und Auswanderungsfreiheit. Der ritters 
ſchaftliche Adel bildet in jedem der 4 Kreife des Königreichs eine Korpos 
ration, zum Behuf der Wahl feiner Abgeordneten in die Ständeverfammlung 
und der Erhaltung feiner Familien. Die Aufnahme in eine jede dieſer 
Körperſchaften hangt von ihrer Zuftimmung und von der Genehmigung 
des Königs ab. Die Stände find berufen, die Rechte des Landes geltend 
zu machen, fie haben bei der Gefehgebungsgewalt mitzuwirken, Mängel 
und Mißbraüche bei der Staatsverwaltung vor den Thron zu bringen, 
wegen verfajjungswidriger Handlungen Klage anzujtelfen, und die verlangten 
GSteüern zu prüfen und zu bewilligen. Die Ständeverfammlung, welche 
alle 3 Fahre zufammenberufen wird, beiteht aus 2 Kammern, der Kammer 
der Standesherren und der Kammer der Abgeoröneten. Die erite Kam: 
mer zählt zu ihren Mitgliedern: die Prinzen des föniglichen Haufes; die 
Haüpter der fürjtlihen und gräflihen Familien und die Vertreter der 
ftandesherrlichen Gemeinfdaften, auf deren Befigungen, nach der vormali» 
gen deütſchen Reichsverfaffuug, eine Reichs: oder Kreistagsitimme ruhte; 
und die vom König erblid oder auf Lebengzeit ernannten Mitglieder. Zu 
erblihen Mitgliedern kann der König nur denjenigen Grundbefiger aus 
dem jtandesherrlichen oder ritterfchaftlichen Adel ernennen, der aus feinem 
inheimifcben Grundvermögen eine reine jährliche Rente von 6000 fl. ge« 
nießt ; lebenslängliche Mitglieder der eriten Kammer werden, ohne Rüdficht - 
auf Geburt und Vermögen, aus den würdigiten Staatsbürgern ernannt. 
Die ftandesherrlihen Familien Würtembergs find 22 fürftliche Haüfer: 
Fürftenderg, Hohenlohe (in den Zweigen Jaxtberg, Kirchberg, Langenburg, 
Öhringen, Waldenburg-Bartenftein, Waldenburg: Waldenburg), Öttirgens 
Spielberg und Ottingen-Wallerftein, Thurn und Taris, Lömenftein-Wert« 
heim: Rojendberg, Salm:Krautheim, Schwarzenberg, Waldburg (mit den 
Zweigen Zeil-Trauchburg, Wolfegg:Waldfee, Zeil-Wurzadh), Salm-Salm, 
Dietricyitein, Solms-Braunfels, Eolloredo-Mangfeld, Windifd-Gräg, Lo— 
wenfteins Wertheim: Freüdenberg ; ferner 22 gräflie Haüfer, und zwar: 
17” 
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Königsegg-Aulendorf, Walde: Pyrmont, Eolms:Rödelheim, Wittgenitein, 
Iſenburg⸗ Budingen-Meerholz, Wartenberg-Roth, Fugger (in den Zweigen 
Kirchberg , Kirchheim, Nordendorf und Zinneberg), Waldbott-Baffenheim, 
Torring⸗Gutenzell, Duadt:Füny, Stadion Werthaufen, Rechberg, Neipperg, 
Pückler⸗ Limpurg, Rechternsfimpurg:Spedfeld, Eternberg, Plettenberg. Mies 
fingen, Schäsberg, Salm-Dyk. Die zweite Kammer der Ständeverfamm: 
lung iſt zufammengefegt: aus 13 Mitgliedern des ritterfchaftlichen Adels, 
welche von dieſem aus feiner Mitte gewählt werden; aus den 6 prote 
ftantifchen General-Superintendenten; aus dem katholiſchen Landesbifchof, 
einem von dem Domfapitel zu Rottenburg aus deſſen Mitte gewählten 
Mitgliede, aus dem, Der Amtszeit nach, älteiten Defan Fatholifcher Kon: 
feifion; aus dem Kanzler der Landesuniverſität; aus einem gewählten 
Abgeordneten von jeder der Städte Etuttgart, Tübingen, Ludwigsburg, 
Eiwangen, Ulm, Heilbronn und Reütlingen; ans einem gewählten Abge- 
prdneten aus jedem Oberamtsbezirfe. Die Kammer der Abgeordneten 
zähle mithin 94 Mitglieder. Zum gerichtlien Schuge der Berfaffung 
bejteht ein Staatsgerichtshof, der cinen Präfidenten und 12 Richter zähle, 
wovon der König den Präfidenten und 6 Richter aus den Mitgliedern 
der höheren Gerichte, die Ständeverfammlung aber die andere Hälfte außer: 
halb ihrer Mitte wählt. 

Berwaltung. — Die oberfte, nnmittelbar unter dem Könige ſte— 
hende, und ibrer Hauptbeſtimmung nad) blos berathende Behörde, iſt der 
Geheime-Rath, der die Minifter oder Die Chefs der verfchiedenen Depar: 
tements, und Diejenigen Räthe, welche der König dazu ernennt, zu Mit: 
gliedern zählt. Jeder Minister it für die innerhalb feines Gefchäftsfreifes 
vom König ausgehenden Berfügungen, fo wie für Das, was er felbit ver: 
fügt, verantwortlidy ; gleiche VBerantwortlichfeit haftet auf allen übrigen 
Staatsdienern und Behörden innerhalb ihres Bereihs. Der Minifterial: 
Departements giebt es fünf, 

Die Rechtspflege steht unter der Leitung des Juſtiz-Miniſteriums. 
Höchiter Gerichtshof ift das Obertribunal in Stuttgart, welches in 4 Se— 
nate, einen Griminaf:, einen Eivil:, einen Pupillen- und einen Ehegerichtd: 
Senat getheitt it. Dieſelbe Eintheilung findet bei den Kreis-Gerichts— 
höfen Statt, die ihren Gib haben zu Eßlingen für den Neckarkreis, zu 
Tübingen für den Schwarzwaldfreis, zu Ellwangen für den Sartfreis, 
und zu Ulm für den Donaufreis. In den Oberämtern erfolgt die Juſtiz— 
pflege durch die Oberamts:Öerichte, in den Gemeinden durch die Gemeinde: 
Vorſteher und Gemeinderäthe. 

Die Verwaltung der Landeshoheits-, Polizei: und überhaupt alfer 
innern Angelegenheiten erfolgt unter Leitung des Minijteriums des In— 
nern, dem eine Ober:Regierung zur Seite ftcht, durch die 4 Kreis-Regie— 
rungen: zu Ludwigsburg (Nedar), Reütlingen (Echwarzwald), Um (Donau) 
und Ellwangen (art). Diefe Regierungen haben die Verwaltungen der Ober: 
Ämter, welche in den Oberamts-Städten ihren Sig haben, Diefe Berwaltungen 
aber die Gemeinde: Vorsteher, Stadtſchultheißen und Schultheißen zu unterges 
ordneten Behörden. Die Eentralitelle des ganzen Heilmwefens it das Medizi— 
nalfoffegium, das in den Kreisregierungen durch Kreismebdizinalräthe repräjene 
tirt wird, während in den Oberämtern die Phyfifer über die Gefundheitspflege 


Würtemberg. 261 


and die Medizinaf-Polizei wachen. Mit dem Departement des Innen 
iſt zugleih das Minifterium des Kirchen: und Schulweſens verbunden, 
Die Leitung der innern Angelegenheiten der evangelifhen Kirche beforgt 
eine Synode, die aus den 6 General-Superintendenten oder Präfaten (zu 
Heilbronn, Hall, Ludwigsburg, Tübingen, Reütlingen und Ulm) und aus 
den Mitgliedern des Eonfljtoriums beiteht. Dieſes ift aus geiftfihen und 
weltlichen Räthen, mit einem weltlichen Präfidenten, zufammengefeßt, und 
verwaltet das Kirchenregiment ſowol als Lie weltlichen Angelegenheiten 
der Kirche, Den Prälaten find Die 49 Special-Superintendenten (Defane) 
untergeben. die ihren Eis meijtentheilg in den Oberamtsitüdten haben, und 
dem Gemeinde⸗Geiſtlichen (Pfarrern, Diafonen) vorſtehen. Die Angelegen— 
heitemider Fatholifchen Kirche werden von dem Landesbiſchof zu Rottene 
burg und dem Domfapitel daſelbſt beforgt ; ihm gegenüber ftcht als Staats— 
sehörde der katholiſche Kirchenrath. 22 Defanate oder Pandfapitel bilden 
die Aufſichtsbehörde der Fatholifchen Pfarrer und Kaplane. Zum Reffort 
des evangeliſchen Konfiitoriums und des Futholifhen Kirchenraths gehört 
auch das gefammte Volksſchulweſen; die Leitung des höheren Schulweſens, 
der Gymnaſien, Lyceen 2c., Dagegen beforgt der Ober-Studienrath zu Etutte 
gart, während die Landes-Univerfität unmittelbar unter das Minijterium 
geſtellt iſt. 

Finanzweſen. — Nach den Worten der Verfaſſungsurkunde bilden 
ſämmtliche, zu dem vormaligen herzoglich-würtembergiſchen Familien-Fidei— 
commiſſe gehörige, fo wie die von dem Könige neh erworbenen Grund— 
ftücke, Gefälle und nutzbaren Rechte, mit Ausfchluß des fogenannten Hof: 
Domainen:Kammerguts, das fünigliche Kammergut. Auf demfelben haftet 
bie Verbindlichkeit, neben ben perjünlichen Bedürfniffen des Königs und 
ber Mitglieder des Föniglichen Haufes, auch den mit der Staatsverwaltung 
verbundenen Aufwand, fo weit es möglich iſt, zu beftreiten. Für den Auf: 
wand, welden die Bebürfniffe bes Königs und der Hofitaat erfordern, 
wird auf die Regiernngszeit cines jeden Königs eine Civilfifte verabfchies 
det. Das Hoftomainen-Kammergut it Privat-Eigenthum der Föniglichen 
Familie, deifen Berwaltung und Benukung dem Könige zufteht. Zu den 
alfgemeinen Landeslaften liefert baffelbe feinen Beitrag. Go weit der Er- 
trag des Kammergutes nicht zureicht, wird der Staatsbedarf durch Steüern 
beitritten, Deren weder cine direkte noch indirekte ohne Bewilligung der 
Stände ausgefchrieben werden darf. Die unter dem Finanzminifterium 
ftehenden Behörden find: Die Ober-Recdhnungsfammer, die Staatd:Haupt: 
Kaffenverwaltung und das GSteüerfollegium. In den einzelnen Kreiien 
find Finanzklammern: zu Ludwigsburg (Neckar), Reütlingen (Schwarzwald), 
Um (Donau) und Ellwangen (Zart), Unter diefen ftchen die 79 Kame— 
raf-Ümter und endlich die Gemeinde:Pfleger. Unter die oberjte Leitung 
des Finanzminijteriums iſt auch das Forftwefen geftelft, deſſen dirigirende 
Behörde der Forftrath it; für die 4 Berwaltungsfreife find 4 Kreisforfts 
meiiter, 26 Oberförfter, 170 Revierförfter, 150 Unterförfter ꝛc. angeſtellt. 
Die Oberförjter ftehen den Forjtämtern vor, Deren es im Nedurfreis 4, 
im Schwarzwaldfreis 8, im Sartfreis 8, und im Donanfreis 6 giebt. 
Mit dem Finanzminifterium ift ferner verbunden: das Bergwefen, dem 
ein Bergrath vorfteht, das Baumefen mit 13 Baus-nfpeftoren, Das 
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Münzamt, und endlich das Zoffwefen. Haupt-Zollämter find zu Friedriche: 
hafen, zu Krauchenwies (in Hohenzoffern-Gigmaringen), zu Xuttlingen, 
Schramberg, Freüdenjtadt, Enzberg, Heilbronn, Mergentheim, Stuttgart, 
Gannftadt und lm. 

Was die Staats-Einnahmen und Ausgaben betrifft, fo war für bie 
Ctatsjahre 1832 —35 das Finanz-Budger veranfchlagt in Einnahme auf 
27,562,446 fl. 25 fr., und in Ausgabe auf 27,576,152 fl., fo daß ein 
Deficit von 13,695 fl. 35 fr., und mit Mehraufwand für bag Katafter 
bis zu 82,310 fl. fich zeigte. Indeſſen beſtand die wirfliche Einnahme in 
diefer Periode in 31,015,986 fl. 57 fr., und die wirflide Ausgabe in 
27,857,630 fl. 30 Er., folglih war ein Überfhuß von 3,158,356 fl. 27 Fr. 
erzielt worden, und zwar betrug berfelbe bei den Steüern 2,159,921 fl., 
bei der Zolleinnahme im Befondern 1,223,367 fl. 17 fr. Schon nad) 
dem Etat von 1833—34 berechnet blieb bei der wirfliden Einnahme von 
10,137,692 fl. 57 fr. cin Üuberfhuß von 855,700 fl. 29 kr., der fid aber 
durch ein Mehr der Ausgaben von 19,825 fl. auf 835,875 fl. 29 Fr, 
verringerte. In dem Etatsjahre 1834—35 war der wirkliche Überfehuß 
der Einnahme über die Ausgaben 1,611,555 fl., im Sahre darauf 
1,721,654 fl., und im Jahre 1836—37 hat die wirflihe Staats- Einnahme 
den Voranſchlag um 1,216,978 fl. überftiegen. Bei dem llbergang bee 
Hauptfinanz-Etats für und auf die Jahre 1836—39 it dann eine Ge: 
fammteinnahme-Summe von 28,088,250 fl. bei Gefammt:Ausgabe von 
28,061,128 fl. erigirt worben, fo daß ber veranfchlagte Überſchuß auf 
27,122 fl. zu erwarten wäre In dem Etat für das Jahr 1834—35 
fleltt fi unter der Einnahme: ber Ertrag bes königlichen Kammerguts 
auf 4,267,200 fl. 44 Fr., der Ertrag der Steüern anf 6,432,025 fl. 32 fr, 
(davon die Direften Steüern 2,966,849 fl. 41 fr., bie indireften 3,465,175 fl. 
51 fr., die Zoll-Einnahme im Befondern 1,547,568 fl. 30 fr.), Haupt: 
ſumme der Staats-Einnahme 10,699,226 fl. 16 fr. In demjelben Fir 
nanziahre 1834—35 betrugen die Ausgaben 9,087,671 fl. 14 fr. Davon 
fallen auf die Eivillifte 850,000 fl., Apanagen und Witthum 248,322 f.45 Fr, 
Den höchſten Pojten im Ausgabe-Etat nimmt das Minifterium des In: 
nern und des Kirchen- und Schulwefens ein mit 2,030,835 fl. 36 fr.; 
demnächft das Departement des Kriegswefens mit 1,924,929 fl. 41 fr; 
ferner die Berzinfung und Tilgung der Staatsfchuld mit 1,296,858 fl. 24 fr. ; 
dann die Finanz: und dahin gehörige Verwaltung mit 719,792 fl. 42 fr.; 
das Jufliz. Departement mit 685,286 fl. 50 fr.; der Penjions:Etat mit 
682,848 fl. 3 fr. — Die Staatsfchuld anlangend, fo war ihr höchfter 
Betrag 28,706,350 fl. 50 fr. Zur Tilgung wird aftjährlich verwendet 
*/, Prozent von dem Kapitale diefes höchſten Betrages und der dem Til: 
gungsfonds zuwachſende Zins aus abgelüsten Kapitalien nad dem be: 
jtehenden Zinsfuß von 4 Prozent. Zedesmal am 30. Juni der nach 
ftehenden Jahre betrug die Staatsfhuld noch, 1834: 26,029,400 fl. — 
1836: 25,447,427 fl. — 1837: 24,663,014 fl. Sie hat ſich alfo gegen 
ihren urfprünglichen Betrag um mehr als 4 Millionen vermindert. 

Das Kriegswefen leitet dag Kriegsminifterium, das den Kriegsrath 
und das Oberfriegsfolfegium zu untergeordneten Behörden hat. Würtem: 
berg hat zum deutſchen Bundesheere ein ordentliches Kontingent von 
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23,955 Mann zu fteffen, das, mit den Kontingenten von Baden nnd dem 
Großherzogthum Heffen, das 8, Armecforps bildet. Die cffeftive Stärfe 
des Würtembergifchen Militärs, im Fompfeten Zuftande, iſt aber weit 
anfehnlicher. Es beitehbt I) aus 8 Regimentern Infanterie, jedes zu 
1800 Mann, zufammen 14,400 Mann; jedes Regiment it in 2 Bas 
taillons, jedes Bataillon in 4 Kompagnien eingetheilt, 2 Regimenter 
bilden eine Brigade unter einem Generalmajor; 2 Brigaden machen eine 
Divifion aus, die von einem Oencrallicutenant befehligt wird; es giebt 
alfo 4 Brigaden und 2 Divifionen. 2) Aus 4 Regimentern Kavallerie 
(Lanzenreiter) zu 662 Mann, zufammen 2648. Jedes Negiment it in 4 
Eskadrons eingetheilt; 2 Regimenter bilden eine Brigade, mithin giebt es 
2 Brigaden, die zu einer Dieifion vereinigt find. Außerdem gehören zur 
Reiterei eine Schwadron Peibgarde, 163 Mann, und eine Schwadron 
Feldjäger, 40 Mann itarf; Gefammtrtärfe der Kavallerie 2851 Mann. 
3) Un Urtilterie: ans 3 Kompagnien reitender Artillerie, jede zu 184 
Mann mit s Stüden, und ebenfoviel Kompagnien Fuß = Artillerie, die 
gleihe Stärfe mit den reitenden Batterien Haben; überhaupt int alſo die 
Zahl der Stücke 48, und die Gtärfe der Artilferie: Mannfchaften 1104. _ 
Dazu kommt aber noch der Artifferie- Train mit ungeführ 1000 Mann; 
ganze Stärfe des Artilleriekorps, das einen General zum Anführer hat, 
2100 Mann. 4) Aus dem General: Duartiermeiiterftabe, mit dem eine 
Kompagnie Pioniere verbunden it, zufammen etwa 149 Mann. Die 
würtembergifche - Armee ift daher im fompleten Zuſtande 19,500 
Mann ſtark, außer einem Snvalidenforps, das in Comburg bei Halt 
garnifonitt. Die Stärfe der bei den Fahnen befindfihen Mannfchaften 
beläuft ſich aber nur auf 6000 bis 6500 Mann. Die Dienftzeit beginnt 
mit dem vollendeten 20. Zahre und dauert 6 Jahre. Garnifonen find 
zu Stuttgart, Ludwigsburg, Um, Heilbronn, Ehlingen und auf Hohen: 
Asberg. 

Die Berhäftniffe des Königreichs zu fremden Staaten vertritt bag 
Minifterium der auswirtigen Angelegenheiten, das, mit einem Minifter 
an der Spitze, aus mehreren geheimen Legationsräthen beſteht. Zum 
Reffort diefes Minifteriums gehört auc das Lehenswefen, Das Staat: 
archiv und die Cenfur. Würtemberg unterhält Gefandte und diplomatische 
Agenten am deutfhen Bundestage, an den Höfen zu Wien, Berlin, Mün— 
den, Dresden, Hannover, Karlsruhe, Kaffel, Darmjtadt, im Haag, zu 
‚London, Paris und St. Petersburg. Alte diefe Höfe haben auch ihre 
Repräfentanten zu Stuttgart. Konfuln und andere Handelsagenten hat 
MWürtemberg zu Amfterdam, Baltimore (vereinigte Staaten von Nords 
amerifa), Hamburg, Lübeck, Neapel, St. Petersburg, Rom und Trieft. 


. 1. Der Neckarkreis. 


Größe: 62 Q.Meilen. Die Vertheilung der Kulturarten findet fol 
gender Maßen Statt: dem Aderbau find gewidmet 453,289 Morgen, bem 
Wieſenwachs 104,049, dem Weinbau 49,502, dem Garten und Obſtbau 
41,811, die Waldungen nehmen 263,116 und die Waiden 17,011 Morgen 
ein. Die Gefammtheit alter Kulturarten umfaßt mithin ein Areal von 
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928,778 Morgen. Im Jahre 1834 betrug die Bevölkerung 439,314 
Seelen, davon waren Evangclifche 407,570, Katholifen 29,219, von andes 
rer Konfeffion 149, Zuden 2376. Nah dem Berhältmiß, in welchem die 
Bevdlferung des Königreichs wächst, läßt fid) die Bolfsmenge des Nedar- 
Freifes für den Anfang des Jahres 1838 zu 449,600 Individuen annche 
men, fo daß 7250 Menfchen auf einer Q.Meile Ichen, Der Neckarkreis 
bes Königreibe Würtemberg it mithin die volkdichteſte Provinz nicht 
allein unter alten bisher betrachteten Provinzen, fondern audy von ganz 
Deütfchland. Die Zahl der Wohnpläge beläuft fih auf 1086, darunter 
find 37 Städte, 58 Murftfleden, 298 Dörfer, 270 Weiler, 423 Höfe 
und einzelne Landfige, überhaupt mit 58,573 Wohngebäuden. 

Der Nedarfreis enthält außer der Haupt: und Refidenzitadt Etutte 
gart, die unter ciner eigenen Stadtdireftion jtcht, 17 Oberänter, beren 
Namen mit einem * bezeichnet wird. Der Bezirk Neckar-Sulm iſt der 
größte, ter Bezirf Kannſtadt der Fleinjte, jener 6,4. Dicher, 1, D.Meilen 

roß. 
: Stuttgart liegt in einer keſſelförmigen Erweiterung des Nefenbache 
thals, das ſich °/, Stunden von der Stadt mit dem Nedarthale vereinigt, 
in reizender Gegend, rings von Weinbergen umgeben. Das Gymnaſium 
it in Lat. 48° 46° 32° N., Long. 6° 50° 33” O. Paris; ter obere Gee 
in den Anlagen hat cine abjolute Höhe von 763 Fuß, Das Baſſin auf 
dem alten Bollwerf 848 Fuß, und der höchſte Punft des Bopfers, eines 
füdörtfich über der Stadt fidy erhebenden Berges, 1489 Fuß. Stuttgart 
it, mit Ausnahme des Fleinjten Theils, der Altitadt, regelmäßig gebaut, 
mit breiten Straßen und vielen geräumigen Plägen, und gehört mit der 
obern oder Neüſtadt mit zu den fchönjten Städten Deütfchlands. Für den 
evangelifchen Gottesdienft find hier 6 Kirchen: die Hoffirde, die drei 
ſtaͤdtiſchen Pfarrfirchen, nämlich die Stifts-, Hofpital: und St. Leonharde- 
firche, die Garniſon- und die Waiſenkirche. Die Fatholifche Kirche (ſeit 
1806) zeichnet ſich durch geſchmackvolle Berzierung aus. Auch die 
Suden haben in Stuttgart cine Eynagoge. Außer den Kirchen find unter 
den älteren Gebaüden zu bemerfen, das alte Echloß und das Hoftheater, 
das fchon feit 1580 fteht; unter den neüern Bauwerfen ijt die erite Zierde 
der Stadt das neue Fünigliche Nefidenzichloß, deſſen Bau im Zahr 1746 
begonnen und erjt 1806 beendigt wurde. Ferner find zu erwähnen: das 
Prinzefjinnenpalais, der Kronprinzenban, das Fürjlenhaus, der Marſtall, 
Das Redoutenhaus, Das Gebäude der Kunſt- und Gewerbefchule, das 
Ständehaus, das Rathhaus, das Kanzleigebäude, die neüe Kaferne, das 
Poſtgebaüde, die Gebaüde der Realjchule und der jtädtifchen Schule, die 
Gebaüde der Fönigl. üffentlichen Bibliothef, des Fünigl. Ardivs und des 
neüen Katharinen: Hofpitals. Unter mehreren Spaziergängen zeichnet fich 
ber königl. Schloßgarten ganz befonders aus. Stuttgart iſt der Sig aller 
Eentral: Staatsbehörden und der Ständeverfammlung ; es ijt zudem der 
Mittelpunft der würtembergifhen Bildung, die unter der Pflege Kunſt 
und Wiſſenſchaft liebender Fürjten fehr gefördert worden ijt, insbefondere 
durch treffliche Unterrichtsanjtalten, deren bereits früher gedacht wurde, 
durd) Sammlungen aller Art, zu denen, außer den fchon oben genannten, 
gehören: Die Privatbibliothef, die Landfartenfammlung und das Plane 
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fabinet des Königs, mehrere andere Bibliothefen, das Münz: und Mes 
daillenkabinet, Das Kunftfabiner, die Antiquitätenfammlung, 2 Modelle 
füummlungen, das königl. Naturalienfabinet u. m. a. naturbiitorifche 
Sammlungen, die Gemäldegallerie im Refidenzichloffe, die Cammlung ber 
Gypsabgüſſe von Antifen, Die Fönigl. Privarfammlung von Kupferitichen 
und Handzeichnungen, das Hoftheater. Zur Beförderung der bildenden 
Künste und zur Belebung des Kunſtſinns beitcht ein Kunjtvrrein. Wohl: 
thätigfeitsanjtalten bat Stuttgart mehrere aufzumweifen, unter andern: dag 
große Waifenhaug, die Paulinenpflege, Die Katharinen- und Marienpflege, 
dag Bürgerhoipital; es giebt Kur: und Kranfenanftalten, Bäder u. d. m. 
Etuttgart bat, mit Einfluß der Bewohner der nah gelegenen Dörfer 
und Weiler Heßlach, Gablenberg und Berg, die nady der Stadt cingebürs 
gert find, eine Bevölkerung von 38,500 Individuen, von Denen die große 
Mehrzahl produeirend it. Die phyſiſche Kultur nimmt die Ihätigfeit der 
Producenten am meiſten in Anfpruch, insbefondere der Wein: und Garten: 
bau. Die tedinifche Kultur hat ſich nody nicht auf größere Fabrifanlagen 
ausgedehnt; es find nur die gewöhnlichen ftädtifchen Gewerbe, welche für 
ben Bedarf der Eonfumenten bandwerfsmäßig betricben werden, doch füngt 
die Zudustrie an, auch in Stuttgart cine bedeutende Ausdehnung zu er- 
lungen, Bon Wichtigfeit iſt der Buchhandel und das Damit zufammen- 
hangende Gewerbe der Buchdruckerei, Buchbinderei x. Der Handel ſtrebt 
gleichfalls, fihb aus der Krämerei hervorzuarbeiten, namentlich giebt es 
anfehnliche Dandlungshäufer für Material: und Farbivaaren. 
"Backnang, St. am linfen Ufer der Murr, mit einem ehemaligen 
Chorherrenitift, 3550 5. Biel Gewerbfleiß in wollenen Waaren und 
Leder. Murrhardt, an Ddemfelben Fluß, St. mit einem chemaligen 
Benediftinerfloiter, 2350 3. Handel mit Holz und Holzwaaren. Gulzs 
bad, Mkt. au der Murr, 1400 J. — * Befigheim, St. am Nedar, 
2350 3. Römiſches Caſtell, von dem nocd zwei Thürme vorhanden find. 
An den Abhängen des Felienberges Schalkſtein wächst ein guter Wein, 
der unter dem Namen des Berges brfanne it. Bietigheim, ©t. an 
Enz, ſtand fchon zu Karls des Großen Zeit, 2800 J. Bönnigheim, 
&t., die auch jchon im Zeitalter Karls des Großen vorhanden war, 
2300 3. Rauffen, St. am Nedar; das Rathhaus liegt auf einer Fel— 
feninfel mitten im Fluß. Dieſes Orts wird cbenfalts ſchon im 9. Jahr: 
hundert Erwähnung gethan; 3900 J. Freüdenthal, Mfıfl. 760 J., 
darunter viele Juden, die eine Synagoge dafelbit haben. Luſtſchloß, vom 
eriten Könige Würtembergs erbaut. Gr. Ingersheim, 1500 5.; Ils— 
feld, 2100 J.; KRaltenwejtheim, 1300 5; Kirchheim am Nedar, 
1650 J. Löhgau, 1600 J., Marktflecken. Bei dem zulcgt genannten 
Drte verliert fih Der Steinbad) unter der Erde, und fommt erft '/,; Stunde 
von da, bei Befigheim, wieder zum Borfchein. — * Böblingen, im 
Schönbuh, St. mit einem Schloß, 3130 3. Tuchweberei, Eſſigfabrik, 
chemiſche Produkte. Sindelfingen, ©t., 3650 J. Leinweberei und 
Zorfitecherei. Holzgerlingen, 1660 J.; Magitadt, 18530 5. und 
Weil im Shönbud, 2200 J., Marftfleden. — * Bradenheim, 
im Zabergau, St. unfern des Nedars, mit einem alten Schloß, einem 
reichen Hofpital, 1670 3. Güglingen, Et. an der Zaber, 1400 J. 
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Klein-Gartach, am Leinbache, St. mit 850 J. Schwaigern, an 
demſelben Waffer, St. und Hauptort der gräfl. Neipperg’fchen Herrſchaft. 
Neippera, mit einem Schloß und Parf, 1900 5. Neipperg, Pfrd. mit 
dem Stammfchloffe der Grafen Neipperg. Stockheim, 550 3. Mkifl. 

» Eflingen, St. am Nedar; uralter Ort, bis 1803 freie Reichs— 
ſtadt, fchlecht gebaut. 5 Kirchen, ſchönes Ratbhaus. 6500 J. Starfer 
Wein: und Gartendau und viel Obſtzucht. Berriebfamfeit im Gewerbes 
fleiß: Wollzeüg- und QTuchfabrifation, Peimficdereien, Fabrik von lafirten 
DBlechwaaren, Wolfen: und Baumwollten » Mafchinenfpinnerei, chemiſche 
Bleiche. In der Nähe der Stade Weil dag Kloster, ein Fönigliches 
Luſtſchloß mit fhönen Anlagen und einem Hofgeſtüt. Denfendorf, an 
der Kerfch, 1440 J.; Köngen, am Nedar, 1900 J.; Neühauſen anf 
den Fildern, 2100 J.; Plochingen, am Nedar, wo die Fils mün— 
det, 1630 J., Marktflecken. — 

* Heilbronn, ehemalige freie” Neichsftadt, am rechten Ufer des 
Nedars; unregelmäßig gebaut, doch meistens mit fchönen Häuſern. 10,200 5. 
Große Berriebfamfeit in allen Zweigen des Gewerbfleißes, Fabrifen und 
Handel, theils zu Lande, theils zu Waſſer; die Stadt ift der Stapelplas 
für Die aus nördlicheren Gegenden, von Franffurt ꝛe. fommenden Waaren; 
zur Erleichterung der Necdarfhifffahrt iſt bei der Gtadt cine Schleüſe 
angelegt, welde Wilhelmefanal genannt zu werden pflegt. Im Diebs— 
thurm wurde Götz von Berlichingen 1525 gefangen gehalten, Es bejtcht 
bier ein reich fundirtes Spital und ein Zuchthaus. Groß-Gartach, 
1600 3. Marftfleden. — *» Kannſtadt; diefer Oberamtsbezirf ift, wie 
bereits oben gefagt wurde, der volfdichteite im ganzen Königreich, denn es 
leben in demfelben 23,000 Menfchen, oder, dba er 1, Q.Meilen groß ift, 
anf eine D.Meile 12,106 Individnen; darin die Stadt gleichen Namens, 
am rechten Ufer des Nedars, eine der Älteiten Städte des Königreichs, 
deren nicht allein ſchon im 8. Jahrhundert in Urfunden 2c. gedacht wird, 
fondern wo auch viele römifche Alterehümer gefunden werden. 4250 5. 
Acker- und Weinbau; viele Manufakturen, u. a. Türfifchrothe und Indigo: 
blausFärbereien, Baummolfenfpinnereien, Seiden- und Tabacksfabriken x. 
Lebhafter Handelsverfehr anf den ſich hier Freüzenden Hanptitraßen des 
Königreichs. Kannſtadt's Mineralquellen werden fleißig befucht. Hier 
wird alljährlich am 28. September das landwirthſchaftliche Feit gefeiert. 
Königl. Luſtſchloß Bellevue am Rofenjtein. Fellbach, Metfl., 2700 J., 
- Weinbau, Käfefabrif, Bei dem D. Rothenberg lag das Stammſchloß 
MWiürtemberg, jegt fteht an feiner Stelle eine Begräbnißfapelle. Stetten 
im Remsthale, $., 190 3. Untertürfheim, 2000 3. und 
Bangen, 1260 F., Flecken, beide am Neckar, Wein-, Obit: und Gar: 
tenbau. In Wangen ift eine meteorofogifche Station. Öffingen, Pfrd., 
830 3. Große Eichorienfabrif. — *Reonberg, St. an der Glems, 
2030 3. Geburtsort des Philoſophen Schelling und des Theologen Pau: 
Ins. Dibingen, 1300 5, Mkt. Heimsheim, ©t, 1130 J. 
Merfligen, 13005 Münchingen, 1500 J. Flecken. Weil die 
Stadt, an ber Würm, bis 1803 freie Reichsitadt; 1900 J. Woll« 
weberei, Woltzehgfabr., Tabaksf. Geburtsort des Aſtronomen Keppler. 
Kornthal, eine Art herrnhuter Gemeinde, welche 1819 gegründet ward, 
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und gegen 500 J. zählt. Erziehungsanftalten namentlich für verwahr- 
loste Kinder. Geidenbau. 

® Qudwigsburg, Hanptitade des Meckarfreifes, im Anfange des 
18. Jahrhunderts (feit 1706) von Herzog Eberhard Ludwig nach einem 
großartigen Plane erbaut, mit regelmäßigen, breiten Straßen. 4 Kirchen; 
prachtvolles Schloß, eines der größten und fehenswertheiten in Deütſch— 
land, mit ſchönen Gartenanfagen. Bildergalferie im Schloß. Emichsburg. 
Arſenal. Stückgießerei. Waifenhaus, Zuchthaus, Kinderrettungsanftalt. 
6900 J. Tuchfabrif, Porzellan«, Steingut-, Fanencefabrifen, Knopfmas 
cherei. In den Umgebungen der Stadt: die Favorite; Das Grabmal des 
Grafen von Zeppelin; der Ealon, Gartenanlagen, die im Verfall find; bag 
Luſtſchloß Monrepos. Asberg, Mftil., 1500 5. Dabei der Hohen 
Asberg, die einzige Feſtung im Königreih Würtemberg,, anf einem 
Berge gelegen, woſelbſt Staatsgefangene und Sträflinge in Verwahrfam 
gehalten werden, Kornweſtheim, Mft., 1200 3. Bad, Mark— 
gröningen, St., 2700 J. Zucht- und Zwangsarbeitshaus. Berühm— 
ter Schaafmarft. 

Marbach, uralte St. am Nedar; die fchöne Aleranderfirche außer: 
halb der Stadt; 2300 J. Ader: und Weinbau. Hier wurden Schiller 
und der große Mathematifer Tobias Mayer, der Bater, geboren. Affals 
terbach, Fl., 1100%. Beilftein, Et, 1200%. Groß:Bottwar, 
&t., 2500 3%. Weinban, der ein vorzüglihes Gewächs liefert. Klein 
as bach, 700 J.; Mundelsheim, 1700 J.; Oberftenfeld, 1400. 
J. Pleidelsheim, 1500 J.; und Steinheim an der Murr, 
1200 J., Marfifleden. — *Mauldbronn, ehemaliges Eiftercienferfloiter, 
and Pfrd. 500 3. Dertingen, 1800 3; Dürrmenz;:- Mühle: 
ader, 2200 J., Zabadsfabr.; Knittlingen, 2300 J., Marftfleden. 
— Neckar-Sulm, St. an der Mündung der Gulm in den Nedar, 
2500 %. Gerbereien, Tabadsfabrid. Brettach, 900 3.5 Erlenbad, 
1000 3.; Gundelsheim, 950 J. dabei das Schloß Hornegg; Jaxt— 
haufen, an der art, mit 3 Schlöffern, 1350 $., Geburtsort Götz' von 
Berlichingen; Kochendorf, am Kocder, 1400 J.; Möckmühl, an der 
Sazt, 1400 %.; Neüenftadt am Koder, 1400 J.; Ddheim, 1500 
3.5 Roigheim, 770 3.; Siglingen, an ber art, 560 J., fümmt- 
lich Städtchen und Marktflecken. Widdern, St. an der art, die zwis 
ſchen Würtemberg und Baden getheilt; dem Königreich ſteht das Hoheite- 
recht über 1%/,,, dem Großherzogthum über '3/,, zu. Kürnbad, Metfl; 
1330 5. Würtembergiſch, 2/, großherzogl. Heffifh. — * Stuttgart; 
darin: Waldenbuch, St. mit Schloß, an der Aid), 1600 3. Zn der 
Nähe find gute Mühlſteinbrüche. Echterdingen, 1800 J.; Feüerbach, 
2400 J.; Möhringen, 2400 $. und Plieningen, 2200 J., Markt⸗ 
flecken. Nördlich von dem zuletzt genannten Orte, und ®/, Meilen von 
Stuttgart entfernt, liegt das Schloß Hohenheim, der Eih des land: 
und forftwirthichaftlichen Inſtituts. Im D. Scharnhaufen ift ein Fünigl. 
Luſtſchloß. — * Vaihingen an der Enz, Gt. mit einem Bergfchloffe, 
3200 5; viel Gewerbfleiß, u. a. auch Bleichen. Groß-Sachſenheim, 
St. mit Schloß, 1300 3. Enzweihingen, 1600 3.; Hohenhas— 
fach, 1300 3.; Horrheim, 1300 5. und Weiffadh, 1200 J., Markt 
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fleden. — ? Waiblingen, St. an ber Rems, 3000 J. Starker Wein: 
und Gctreidebau. Don Ddiefer Statt, die früher Wibelingen hieß, haben 
die Hohenjtanfenfchen Kaifer den Namen Gibellinen erhalten. Winnen— 
den, ©t., 3060 3. Gewerbe in Wolle und Leder, bedeütender Korn: 
marft, Handel mit Schnittwaaren. In Dem ehemaligen Schloß Winnenthal 
befindet ſich eine Heilanftalt für Geifteefranfe, eine Privat: Kinderrettungss 
anftalt, ein Taubſtummen-Inſtitut und cin Gchullchrer » Scminar. — 
Weinsberg, St. an ter Sulm, mit dem Burgberge, „die Weibertreüe“ 
genannt, ehemalige freie Reichsstadt, 1800 5. Weinbau. Löwenjtein,. 
St. und Hauptort der Gratfchaft gleichen Namens. 1800 3. Vitriol⸗ 
fiedereien. Über dem Städtchen liegen die Ruinen des Stammſchloſſes 
der Grafen von Lowenftein, unter demfelben das Theüßer Bad; in der 
Nähe das fchön gelegene Fichtenjtern, ein ehemaliges Eijtercienfer Frauens 
Floiter, jegt ein Kinderrettungsinflitut. Wüſtenroth, Mftfl., 1400 3. 
— Zum Oberamt Weinsberg gehört das fürftl. Hohenlohe: Waldenburg« 
Bartenfteinifhe Amt Mainhbardt; darin der Flecken gleihen Nameng 
mit 580 Snwohnern. 


2. Der Schwarzwaldfreis. 


Größe 87, D.Meilen. Die nugbare Bodenflüche iſt unter Die vers 
fehiedenen Kulturarten folgender Maßen vertheilt: Ackerland 520,013 
Morgen, Wiefen 140,874, Weinbau 6,178, Gärten und Baumäcer 39,261, 
Waldung 555,914, Waiden 100,433 Morgen, überhaupt der Kultur 
unterworfener Boden 1,362,673 Morgen. Im Jahr 1834 (Ende deifel: 
ben) belief fid) die Bolfsmenge dieſes Kreiſes auf 424,934 Seelen; davon 
waren 308,280 Evangelifche, 114,932 Katholifche, 18 Seftirer und 1704 
Juden. Für den Anfang des Jahres 1838 wird fih die Bevölkerung 
bis auf 438,900 Individuen vermehrt haben, fo daß die Bolfsdichtigfeit 
4987 auf der Duadratmeile beträgt, worin dem Würtembergifchen Schwarz« 
waldfreis nicht ein einziger der Baierifchen, in der Hauptmaffe diefes 
Königreih8 gelegenen, Kreife gleich fommt. Die Zahl der Wohnpläge 
beträgt 1576, darunter befinden fih 37 Stätte, 42 Moarftfleden, 429 
Dörfer, 265 Weiler, 803 Höfe und einzelne Wohnpläge, zuſammen mit 
54,834 Haüſern. 

Der Schwarzwaldfreis beiteht aus 17 DOberamtsbezirfen, davon ber 
Bezirf des Oberumts zu Freüdenjtadt der größte, 10,, D.Meilen, und 
der von Tübingen, 3,, D.Meilen, der Eleinjte ill. 

"Reutlingen, an der Echatz und am Fuß der Achalm, chemalige 
freie Reichsitadt, jegt Hauptſtadt des Schwarzwaldfreifes, in einer frucht: 
baren, an Obſt und Wein reichen Gegend, Die Etadt zeichnet ſich, gegen 
andere alte Reichöjtädte, durd ein freündliches Aüßeres vortheilhaft ang, 
die Straßen find meiftentheils regelmäßig, gerade und breit, die Haüſer 
gut gebaut. Es giebt hier 4 Kirchen, unter denen die Marienfirche einen 
320 Fuß hohen Thurm bat. ° 11,500 J. NRegfamer Gewerbetrieb: Ger: 
bereien (von ungefähr 100 Meiſtern felbititändig betrieben); Leimfiedereien ; 
Bortenwirferei, Haubenjtriderei (für den Werth von ungefähr 100,000 fl.), 
deren Erzeligniffe größtentheils auf Die franffurter und Teipziger Meffen 
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wandert. Spitzenklöppelei, Zürkiichrothfärberei, Bleicherei; Glockengicße— 
reien. Die hieſigen Buchdruckereien find berüchtigt, wegen ihres, im gro— 
ßen Umfange betriebenen, Nachdruckergeſchäfts, dem endlich (ſeit 1837) ein 
Ziel geſetzt worden iſt. Ganz in der Nähe der Stadt befindet ſich die 
Schwefelquelle der Heilbrunnen; auch iſt die königl. Meierei nicht fern, 
welche zur Zucht der edelſten Merinoſchaaſe und tübetiſcher Ziegen ein— 
gerichtet iſt. Reutlingen war die erſte Stadt Schwabens, welche die Re— 
formation innerhalb ihrer Mauern einführte; ſie befand ſich unter denjeni— 
gen Reichſtänden, welche auf dem Reichsſtage zu Augsburg, 1530, die 
evangeliſche Konfeſſion überreichten. Pfullingen, St. an der Echatz, 
3700 J. Starker Obſtbau. Südlich von dieſer Stadt liegt die Nebel: 
höhle und das Schlößchen Lichtenſtein. Erpfingen, 700 J., dabei der 
Eſelsbrunnen und die Karlshöhle; und Groß-Engſtingen, 650 J., 
Marktflecken. Genkingen, Pfrd. auf der Alb, meteorologiſche Station. 
Auf einem von Hohenzofternjchem Gebiet umſchloſſenen Enclave liegt das 
Pird. Haufen an der Lauchart. 

» Tübingen, am linfen Ufer des Nedars, die Sternwarte in Lat. 
48° 31° 10° N., Kong. 46° 43° 24° DO. Paris; der Warferfpiegel des 
Nedars bei der Brüde, 989 Fuß über dem Meere; alte, unregelmäßig 
gebaute Stadt, mit engen, finjtern, abfchäffigen Gaſſen, unanfchnlichen 
Haüfern. Sie hat 3 Kirchen, und unter den öffentlichen Gebäuden ijt 
nur Das Schloß, in welchem fi die Sternwarte, das Naturalienfabinet 
und die Univerfitätsbiblivthef befinden, fo wie das Mufeum zu erwähnen. 
Die Bewohner, deren Zahl fi auf 7250 beläuft, finden in der Univerſi— 
tät ihre Hauptnahrungsquelle; doc wird auch anfehnlicher Acker: , Obfts 
und Weinbau getrieben. Dußlingen, 2100 J. und Waldorf, 1450 
J., Markefleden. Gönningen, Pfrd., 2300 J., am Fuß des Roßber: 
ges; berühmt durch feine Saamenhändler, die den größten Theil von 
Eüropa, bis Stodholm, Mosfau, Aftrachan und Konitantinopel mit ihren 
Sämereien durchwandern, und ſelbſt nach Amerika Handel treiben. 

eBahlingen, an der Eiach, regelmäßig gebaute, ſchöne Stadt; 
3230 J.; viel Gewerbfleiß, befonders in der Pederbereitung,, lebhafter 
Handel mit Getreide und Vieh. In der Nähe befindet fid eine Schwefel: 
quelle, bei welcher eine Badeanftalt errichter if. Ebingen, Et. an der 
Schmiech, 4300 3. Lebhafter Betrieb der Wollenzeügweberei, Etrumpf- 
weberei, Hutfabrifation, Bortenwirferei und Gerberei; außerdem wird ein 
anfchnlicher Bichhandel betrieben. In der Nihe find Eifengruben. From: 
mern, Pfrd., 800 J. Hier it die obere Gränze des Weinbaus in Wür— 
temberg; der Ort liegt in einer abfoluten Höhe von 1804 Fuß. Wolfsloch 
und eine eifenhaltige Quelle. — *Freudenjtadt, St. auf dem Edywarzs 
wald, 2280 Fuß über dem Meere, regelmäßig und hübfch gebaut, mit ver« 
fallenen Feitungswerfen umgeben, 3600 J., große Regfamfeit im Gewerbe 
betrieb: Tuchmacherei, Nagelichmicden, Effigfabrif und Fabrifation vieler 
chemiſcher Produfte und Farben, nicht minder auch rege Beſchäftigung mit 
Forſterzeügniſſen. Dornftetten, uralte St. 1100 F., die fidy mit dem 
Flechten von Etrohhüten befchäftigen. Loßburg, 700 I; Pfalzgras 
fenweiler, 1200 J., und Reihenbahb, an der Murg, 700 5, 
Marftfleden. — "Herrenberg, hübſch gebaute ©t., 2200 J. Ruinen 


270 Deütſchland. 


eines alten Bergſchloſſes. Entringen, 1230 J., und Unter-Jeſin— 
gen, 1300 J., Marktflecken. — "Horb, St. am linken Ufer des 
Neckars, 2000 J. Tuch-, Zeügweberei und Bürſtenbinderri. Mührin— 
gen, Mkt., 1100 J., darunter an 500 Juden, die überhaupt in dieſem 
Oberamtsbezirk fchr zahlreich find. — "Kalw, St. an ter Nagold, alter, 
unregelmäßig gebauter Ort, doch mit vielen großen, fchönen und wohn 
lichen Haüſern. Kalw it eine der betriebfamiten Fabrifs und Handels. 
ftädte des Königreihs. Ihre 4300 3. beichäftigen ſich mit der Tuch-, 
Caſimir- und Zeügfabrifation, mit Wollfpinnerei, mit Türfifchrothfärberei, 
Seimfieden, Strumpfwirfen, mit der £ederbereitung, namentlich von Saf— 
fian, mit Holzhandel u. f. w. Neü-Bulach, ©t., 750 3. Zavel- 
ftein, ©t., 400 5. Hirſchau, Pfrd., mit den Ruinen eines chemalg 
in der Chriſtenheit weit und breit berühmten Bencdiftinerflojters; 660 3. 
Es beitcht hier eine Safftangerberei und eine Löffelfabrif. — Nagold, 
St. am Fluffe gleiches Namens; 2100 3. Tuchmacherei, Kartetfchenfabrif, 
Altenjteig, St. unweit der Nagold, 2000 3. Flachsbau, Gerbereien, 
MWollenmanufaftur, Suuerfleefalzfiedereien. Berned, St. 500%. Hai— 
terbad, ©t., 1800 J. und Wildberg, St. an der Nagold, 1900 J. 
Zeügmacherei, Feberpofenfabr., Schaafmärfte, Papiermühle. Ebhaufen 
und Wöllhaufen, 1460 5. Egenhaufen, 1000 J. und Simmers:- 
feld, 500 J., Marftfleden. Deinach, in einem engen Geitenthafl der 
Nagold, D. mit einem Bade; in der hiefigen Dreifaltigfeitsfirche befindet 
fi ein merfwürdiges Bild. — Neüenbürg, St. mit Bergfchloß, an 
der Enz; 1650 3. Gerbereien, Senjenfabrif, Eifenbergwerfe ; Sägemüh— 
len, Holjhandel, Liebenzell, Gt. an der Nagold, 1000 J. Kupfer: 
hammer, Stahlbrennofen, Muafhinenwollipinnerei, Flachsmarft; Mineral: 
quellen mit Badeanjtalt, Wildbad, St. an der Enz, itarf befuchter 
Badeort; 1700 3. Drechslerarbeiten. Birkenfeld, 1000 J., etwas 
Weinbau; Feldrennach, S00 J. Herrenalb, 400 J., Ruinen eines 
Eiitercienferflofters; und Loffenau, 1000 J., Wein: und Kajtanienban, 
Marfifleden. — "Nürtingen, St. am Nedar, mit einer ſchönen Kirche 
und cinem reichen Spital. 3800 3. Lebhafter Gewerbsbetrich: Baums 
wollenfpinnerei, Qürfifchrothfärberei, Tuchſcheererei, Fabrikation baum: 
wollener Franzen; Drechslerarbeiten und muilfalifche Inſtrumente. Ges 
bursort des Theologen Planf, Neüffen, St. am Fuß der Bergfeite 
Hohenneüffen, deren Ruinen weit fihhtbar find; 1900 J. Grögingen, 
St. an der Ach, 1050 5. Nedartenzlingen, 900 3. und Nedar: 
thailfingen, 1000 J., Moarftfleden, beide am Nedar. — * Obern 
dorf, St. an demielben Fluß, 1600 3. Lebhafter Betrieb der Gerberei 
und Zuchmacherei, Königl. Gewehrfabrif in einem der zwei Klöjter, welche 
hier früher beitanden. Alpirsbach, Mft, an der Kinzig, mit einem 
vormaligen Benediftinerflojter; Sitz eines Bergamts. Gmaltefabrif,; 
1600 5. Wollipinnerei, In der Nähe das Krähenbad. Fluorn, 
1100 5. Bergbau; Schramberg, 2500 J., Eifenyammer, Gteingut= 
fabrif, Papiermühle; und Waldmöffingen, 800 J., Marftfleden. — 
Rottenburg, St. am Nedar, mit der Boritadt Ehingen, hübſch gebau— 
ter Ort mit einem Schloß, weldyes der Sit des Fatholifchen Landesbiſchofs 
it. Es beiteht hier das katholiſche Prieiterfeminar und ein Zwangss 
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arbeitshaus. Die Bewohner, 6000 an der Zahl, beſchäftigen ſich haupt: 
ſaͤchlich mit Landbau. In der Nähe Das Bad Niedernau. Ergenzin 
gen, 14005. Wollenfpinnerei und Etrumpfjtriderei, Holzwaarenſchnitzerei; 
Hirrlingen, 1400 J.; und Möſſingen, 2700 3., anfehnliche Vieh— 
zucht und Handel mie Maſtvieh, Marftfledens — "Rottweil, am 
Neckar, chemalige freie Reichsstadt, woſelbſt ein kaiſerl. Hofgericht feinen Sitz 
hatte; alterthümlich gebaut ; 3600 J. Ackerbau, im Beſondern auch Flachs— 
bau, Viehzucht; Produftenhandel, jtarf bejuchte Getraide- und Bichmärfte, 
Schömberg, St. an der Schliden, 1500 3. — "Spaihingen, St, 
2400 3. Floretjeidene und Baumwollenfpinnerei. Dotternhaunfen, 
Meftfleden und Hauptort der Grafſchaft Plettenberg, 800 3. Viehhandel. 
Wehingen, Meftfl., 1200. Ju der Nähe die Fönigl. Eifenhütte Harras. 
— *Sul;z, St. am Nedar, 2500 3. Kleine Saline; Tuchfabrif. Bins- 
borf,6&t., 10005. Dornhan, St, 1400 J., Eifenbergbau. Rofen: 
feld, ©t., 1200 5. Leidringen, Mktfl., 1100 5. — *Tuttlingen, 
uralte St., die aber feit 1803, wo fie völlig abbrannte, regelmäßig wies 
der aufgebaut worden ijt, am rechten Ufer der Donau, auf der Haupt: 
ſtraße aus Würtemberg nad) der Schweiz, unfern der Badenſchen Gränze. 
5000 3. Sehr gewerbreicher Ort. Seidenfpinnerei, Leimfiederei, aus: 
gezeichnete Mefferichmiedsarbeiten, Nagelfchmieden, Arbeiten in Perlmutter, 
Strumpfwebsreien, Wollenzeügwebereien, Bleiben, Schuhmacherarbeiten im 
Großen x. Lebhafter Dandelsverfcehr. Eine Stunde unterhalb der Stadt 
liegt das Schmelz: und Hammerwerk Ludwigsthal. Friedingen, ©t. 
an der Donau, 1000 3. In der Nähe die Bronnen. Mühlheim, St. 
an der Donau, mit 2 Schlöſſern, Dauptort der freiherrl. Enzbergifchen 
Herrfchaft gleiches Namens, 900 3. Wallfahrtsfirde. Schwenningen, 
in der füdwertlichiten Ede des Königreichs, unfern der Badenfchen Gräuze 
und an Der Nedarquelie, Mktfl. mit jtädtifchen Einrichtungen. 3500 5. 
Sehr viel Gewerbfleiß, befonders in VBerfertigung fogenannter ſchwarzwäl— 
der Uhren. Zorfgräberei; Saline Wilhelmehall. Troffingen, Met, 
2000 J. Hohentwiel, zeritörte Bergfeite im Hegau, auf einer Kleinen, 
vom Dadenichen Gebicte umfhloffenen Enclave. — * Urach, Et, mit 
einem Schloß, an der Erms, 3000 3. Urach it, mit dem Flecken Lai— 
hingen, der Hauptfiß der würtembergifchen Lrinwandfabrifation und des 
Linnenhandels; Bleichen, Färbercien, Pulvermühle, Papiermühle, die ältejte 
im Königreich, 1477 errichtet. Am Jakobitage wird bier ein Schäfer: 
marft mit Wettlauf abgehalten. In der Nähe die Ruinen der Bergfeite 
Hohenurah. Mebingen, St. am Nedar, 4200 3. Starfer Weinbau 
und fehr viel Gewerbsbetrieb in Leinwand, Wolle und Leder; lebhafter 
Handel mit Rindvieh und Pferden; Korn und Holzmärfte. Ehningen, 
ber größte Moarftfleden im Königreich, mit 5000 5., von denen fid) der 
größte Iheil mit dem Haufirhandel in Ellen und furzen Waaren bejchäf: 
tigt. Die Ehninger Handelsleüte ziehen von Marke zu Dearft nicht allein 
im ganzen Königreich, fondern au im Auslande, und fommen nur zwei 
Mal im Zahre nad Haufe. Außer Ddiefen Krämern giebt es aber auch 
Groffo » Handlungshiufer, die bie nad, Salzburg und der Schweiz ihre 
Niederlagen haben. Man kann fagen, daß diefer Marktfleden der wid): 
tigſte Handelsort im ganzen Lande it. Mitteljtadt, 1000 J., Neü— 
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haufen an der Erms, 1200 J., Dettingen, 2700 J. Obſtbau, 
Handel mit gedörrtem Obſt; Wagenfabrik; alle drei Orte Marktflecken. 
Bei Dettingen, 1225 Fuß hoch, it die Gränze der Weinfultur. Böh— 
ringen, D. auf der Alb, wo Pfarrer Höplin 13 Fahre lang meteoro- 
logiſche Beobachtungen angeſtellt hat. 


3. Der Donanufreis, 


Größe 112,, D.Meifen, der größte unter den vier Kreifen, in welche 
MWiürtemberg eingetheilt it. Die nusbare Oberfläche iſt hauptfächlich dem 
Ackerbau gewidmet, e8 fommen auf denfelben 856,302 Morgen, auf den 
Wieſenwachs 267,270, auf den Weinbau nur 2724, auf die Garten: und 
Obſtkultur 37,872, auf die Waldungen 501,526 und auf die Waiden 
140,209, zufammen der Ffultivirte Boden, 1,806,403 Morgen, Die Be— 
völferung dieſes Kreifes belief fihb am Ende des Jahres 1834 auf 
367,446 Individuen; Davon waren 127,549 Evangelifche, 237,750 Katho— 
lifen, 1 Seftirer und 2146 Juden. Für den Unfang von 1838 Fann die 
Bolfömenge zu 385,000 Pirfonen angenommen werden; es leben mithin 
auf einer D.Meile 3437 Menſchen. Die Zahl der Wohnpläge beträgt 
4353; darunter find 28 Stüdte, 52 Marktflecken, 424 Dörfer, 1422 Weis 
fer, 2457 Höfe und einzelne Wohnfige, mit überhaupt 52,815 Wohnhaüfern. 

Der Kreis it in 16 Oberamtsbezirfe eingetheilt, von denen der 
größte 10 D.Meilen, der kleinſte 4 D, Meilen, enthält; jener ist Mänfin 
gen, dieſer Kirchheim. 

» Ulm, an der Donau, Hauptitadt des Kreifes, der Münftertjurm 
in Lat. 48° 23° 50° N., Long. 7° 39° 15° DO. Paris, der Donaufpiegel 
1456 Fuß über dem Meere, unmittelbar an der Baierifchen Gränze, die 
durch die Mitte der neüen Donaubrüce bezeichnet wird. Ulm, eine der 
berühmtejten unter den ehemaligen freien Neihsjlädten, wo die Verſamm— 
lungen des Echwäbifchen Kreifes gehalten wurden, trägt in feinem Müßern 
ganz den Karafter der Alterthümlichkeit, aufife Bauart, größtentheils enge 
Gafen. Evangelifche Kirchen find: das fehr große Münjter, oder Die 
Haupktfirche, welche fait mitten in der Stadt fteht, und deren unvollendeter 
Thurm 337 Fuß hoc) it, die Dreifaltigfeitsfirche und die Barfüßerkirche. 
Die römifch:Fatholifchen Bewohner, deren Zahl nur gering it, halten ihren 
Sottesdienft in der Kirche des vormaligen St. Michaelis-Kloſters. Die 
Bevölferung von Ulm beläuft fi auf 14,600 Individuen. Der rege 
Gewerbebetrieb und Haudelsverkehr, welden die freie Neichsftadt auszeich— 
nete, hat die würtembergifche Provinzialitndt fo ziemlich zu erhalten ges 
wußt. Vom Rhein, Nedar, Bodenfce und aus dem Beltlin wird viel 
Wein hieher gebracht und auf der Donau, die bier fchiffbar wird, weiter 
geführt, außerdem wird ein fehr Ichhafter Leinwandhandel und Speditions— 
verfehr mit andern Wuaren und Produften betrieben, Die Gegend um 
Um zeichnet ſich durch große Fruchtbarkeit aus; daher ift auch Der Adler: 
bau, ganz befonders aber der Gartenbau in hohem Flor, und der Abfah 
feiner Produfte ein anfehnlicher Nahrungszweig. Unter den Beſchäfti— 
gungen der technifchen Kultur zeichnen fich die Leinwandbleichen aus, bie 
Tabacks- und Tabacksbüchſenfabriken, die Berfertigung der Tabacksköpfe, die 
in ganz Deütjchland gefucht werden, die Eflige, Kartens und Zunderfabrifen. 
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Mit dem Handel ſteht der Schiffbau in Berbindung, ein umfangreiches 
Gewerbe, die Schifffahrt, die von Ulm bis Wien betrieben wird. Die 
freie Reicheftadt befaß ein anfehnliches Gebiet; es ward in Die obere und 
untere Herrfchaft eingetheilt, von denen jene aus acht, dieſe aus vierzehn 
Ämtern beitand. In Ulm ift das Zwangsarbeitshaus für den Donaufreis, 
Sm limfange des Oberamtsbezirfes liegen: Albed, Et. und Schloß, am 
Fuß der Alb, 500 3. Altheim, 1000 J. Bohlenhof; der Hunger: 
brunnen; Langenau, 3200 J., Flachsbau und Leinweberei; Nieder: 
Stobingen, 1300 J., Marktflecken. 

* Biberach, ehemalige Reichsitadt, in reizender Lage im Rißthal; 
4600 J., fehr viel Gewerbfleiß: Lein= und Barchentweberei, Bleichen, 
MWeißgerbereien, Sädler: und Kürfchnerarbeiten, große Getraidemärkte. 
In der Nähe das Mineralbad, dag Jordansbad genannt. Erol;heim, 900 
5; Odfenbaufen, 1400 J. mit dem Schloſſe Winneburg, einer ehe— 
mals freien Reichsabtei des Benediftinerordens; Warthanfen, 450 J. 
Schloß; ſämmtlich Marftfleden. Im Umfange dieſes Oberamtsbezirfe 
liegt das fürjtl. Thurn- und Taxisſche Amt Ober-GSulmetingen, 
worin das D. gleihes Namens, welches in zwei Pfarreien zerfältt, und 
in Ober- und Unter-Gulmetingen abgetheilt wird. — * Blaubeüren, 
St. am Urfprung der Blau, dem fogenannten Blautopf; 1900 3. Lein— 
weberei, Bleihen und Leinwandhandel. Sn dem vormaligen Benediftiner- 
Fojter befindet fi) das evangelifche theologifche Seminar. Schelflingen, 
&t. an der Nah, 1000 J. Töpfereien. Tomerdingen, Metfl., 
1700 5. — * Ehingen, Gt. unweit der Donau, an der Schmieden ; 
ehemals 12, jest noch 5 Kirchen für nur 2900 (Fatholifhe) J. Biel 
Gewerbfleiß: außer Aderbau und Bichzucht auch Baummwollenfpinnerei, 
Türfifchrothfärberei; Getraide-, Wolle und Schaafmärfte.e Munderfin- 
gen, St. an der Donau, 1800 3. Spinnerei von Dochtgarn. Erbad, 
1050 J., Schloß an der Donau; Kirchheim, 350 J.; Rothenader, 
1300 $. Spinnerei und Weberei, Marftfleden. Im Ilmfange des Bes 
zirfs Ehingen liegt zum Theil das Thurn» und Taxisſche Amt Ober- 
Marchthal, Mktfl. mit Schloß, an der Donau, 800 J. — *Geiß— 
lingen, St. am nörblichen Fuß der Alb in einem anmuthigen Thal, 
2200 3. Hier und im ganzen Thal ift berühmte Holz: und Beindreherei 
zu Haufe, welche befonders zierliche Spielfachen liefert, mit denen ein 
bedeütender Handel getrieben wird; Bleiche; Eiſenhammer; zahlreidy bes 
ſuchte Kornmärfte. Die Mineralquelle Röthelbad, von geringem Ruf. 
Weißenjtein, ©t., 700 3. Starke Bierbrauerei. Wiefenfteig, 
St. an der Fils; 1400 J., größtentheils Maurer und Gipfer, Die im 
Frühjahr auswärts Arbeit fuchen, im Winter Spindeln drehen, Kürbe 
flehten, und mit Diefen, mit Wachholderbeeren und Geißlinger Waaren 
Handel treiben. Marftfleden find: Donzdorf, an der Lauter, 1900 J. 
Obſtbau und Weberei; rechbergifches Schloß. Deggingen, 1700 5. 
Spindelverfertigung und Handel damit. Böhmenfird, 15005. Ku: 
chen, 1000 3. und Wefterheim, 880 3. — "Göppingen, St. an 
der Fils, nach einem großen Brande (1782) regelmäßig wieder aufgebaut, 
mit breiten geraden Straßen, zwei Vorſtädte und ein Schloß. 4900 J. 
Anfehnlicher Gewerbsberrieb: Hutfabrifation, Barchentweberei, Zcüg« 
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macherei, XZöpfereien. Badeauſtalt. Boll, Mftfl., 1500 J.; ftarf be- 
fuchtes Bad, Ebersbach, 1400 J.; Gruibingen, 1000 3.; und 
Hohenftaufen, 1100 J., Mearftfleden, Bei dem zulegt genannten 
Orte erhebt fid) der Berg gleiches Namens, auf deifen Spige die Burg 
des ſchwaͤbiſchen Kaifergefchlechts ftand, — * Kirchheim unter der 
Ted, wohlgebaute Et. in fruchtbarer Gegend, mit Fünigl. Schloß; 5100 3. 
Anfehnlicher Betrieb vieler Gewerbe: Wollen: und Baummwollenweberei, 
Bleichen, Holzwaaren, Spielfartenfabrif, Drecdslerarbeiten, Hammerfchmie: 
den; beträchtliher Handel mit Maftvieh und Schaafen nah dem Rhein 
und Franfreih; Getraide- und Wollmärkte. Omen (fprid Auen), ©t. 
an der Lauter, 17005. Obſt- und Maisbau; Mineralquelle. Im Ojten 
des Städtchens erhebt fich die Tee, mit den Ruinen der vormaligen-Burg 
gleiches Namens. Weilheim an der Ted, St., 3600 3. Außer der 
Te it Hier auch der Limberg, worauf fid die Trümmer des Stamm: 
ichloffes ter Zäühringer befinden. Marftfleden find: Dettingen, mit 
dem Zunamen „am Schloßberge“; 2300 3%. Baummwollenfpinnerei, Gu— 
tenberg, an der fauter, 6005%., und Oberlenningen, 9005%., Obit« 
bau, — * Leütkirch, vormalige freie Reichsſtadt im Allgau; 2000 3. 
Leinwand » und Baummollenweberei. In der Nühe die leütfircher Haide, 
auf welder die reichsfreien Bauern wohnten und auf ber das Landgericht 
gehalten wurde. Wurzach, St. mit Schloß, an der Nitrah, 1100 J. 
Marfifleden find: Michftetten, 700 3.5 Berfheim, 300 J.; Geb» 
rashofen, 280 3. — * Münfingen, ©t., 1500 3. fein und Das 
maftweberei, Strumpfitricderei, Nagelſchmieden und Töpfereien. Hayin— 
gen, St., 700%. Pottafchfieberei, Pferde: und Biehmärfte. Zuftingen, 
650 F., *, Stunde das Schloß gleidyes Namens, und Laichingen, 
1800 5., Marktflecken. Laichingen iſt, wie ſchon oben erwähnt wurbe, 
mit Urach der Hauptfiß ber mürtembergifchen Leinweberei; 400 Stühle 
find dafelbit im Gange, die jährlich an 400,000 Ellen Leinwand lie 
fern. — "Navensburg, St. auf der linfen Seite der Schuſſen, mit 
9 Kirchen und 3 aufgehobenen Klöjtern, ehemalige freie Reichsitadt im 
Allgan, vor Alters Gravensburg genannt; jeht mit 4200 J., die fehr 
viel Gewerbe treiben: Manchejterweberei, Schrontgießerei, Schönfärbe: 
rei, Papiermühle, Siegellacffabrifation, Bleicherei, auh Weinbau. Der 
Handelsverfehr auf der Straße von Ulm nad ber Schweiz iſt fehr led» 
haft. Altdorf, MEI. , 2500 J. An dieſem Flecken liegt das Schloß 
Weingarten, eine vormalige Reichsabtei DBenediftinerordens, welche, 
außer den drei Herrfchaften Brochenzell, Hagnau und Blumened fehr 
viele Örter und Güter in der ehemaligen Landvogtei Altdorf befaß. Die 
Kirdye ift ein berühmtes Wallfahrtsziel und in derfelben die große Orgel 
bemerfenswerth. Jetzt befinder ſich im Schloffe ein königl. Waifenhaus. 
Metevrologifches Obfervatorium. Öſtlich von Ravensburg erhebt fich die 
Waldburg, das Stammſchloß bes alten Gefchlehis der Truchfeffe von 
Waldburg. — "Riedlingen, St. an der Donau, 1800 3. Ackerbau 
und Biehzucht; Getraidemärfte. Zu biefem Oberamt gehört das Ihurns 
und Tarisfbe Amt Buchau, St. unweit des Federfee's, welcher noch 
vor fünfzig Jahren (1787) den Ort ringe umfchloß, fo daß er auf einer 
Infel lag; ehemalige freie Reicheftadt; 1900 J. Torfgräbereien. — 
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* Saulgau, ©t. an der Schwarzach, 2250 3. Sehr viel Gewerbfleig: 
MWollweberei, Weißſtickerei, Bleicherei, Kornmärfte; Torfgräberei. Mens 
gen, St. an der Ablach, unweit ber Donau, 2000 3. Flachsbau, Weiße 
ftidderei; Kornhandel. Altshaufen, Mktfl. und Schloß, 900 J., Fünigl. 
Hofdomaine, vormals der Gig eines Deutfchordens » Kommenthurs. Die 
Kolonie Wilhelms dorf, mit einer biffentirenden Gemeinde, nach ben» 
felben kirchlichen Grundfägen geftiftet, wie die Gemeinde Kornthal; Ret- 
tungsanftalt für verwahrloste Knaben und Mädchen, und zur Berbefferung 
entlaffener Strafgefangener. Im Oberamt Saulgau liegt die Thurn» und 
Tarisfche Graffchaft Friedberg: Scheer, bie das Amt Scheer bildet; 
darin das Städtchen gleihes Namens, an der Donau, 1000%. Heber: 
tingen, Mftfl., 1200 5. Unfern von Scheer die Ruinen des Schloſſes 
Bartenftein. — *?Tettnang, Gt. mit einem großen feiten Schloſſe, 
früher der Hauptort der Graffhaft Montfort » Tettnang; 1400 3. Obſt⸗ 
und Weinbau, Eſſig- und Kirfchgeiftfabrifation; Torfgräbereien. Frieds 
rihshafen, St. am Bodenfee, it Würtembergiicher Geits der Haupt: 
fpeditiong- und Handelsplag für den Verkehr mit der Schweiz und Stalien, 
und unterhält einen lebhaften Dampfichifffahrtsverfehr auf dem Bodenſee. 
Friedrichshafen, welches 1000 3. zählt, hieß früher Buchhorn, und war 
eine freie Reichsitadt, welche die Herrfhaft Baumgarten, mit dem Flecken 
Erichs kirch, befaß. Langenargen, Mktfl. am Bodenfee, mit Schloß, 
1000 3. Bleijtiftfabrif. — * Waldfee, St. an der Mach, die fich mit 
der Schuffen vereinigt, mit einem Schloſſe; 1600 3. Schuffenried, 
Mktfl. an der Schuffen, 500 J.; mit ber ehemaligen Prämonitratenfer 
Reichsabtei gleihes Namens, die auch Soreth genannt wurde. Im Bezirf 
dieſes Oberamtes liegt die Herrfchaft Aulendorf des Grafen Königseck, 
mit dem Fleden und Schloffe Aulendorf; S00 3. Flachsbau und Lein- 
weberei. — *Wangen, St. an der untern Argen; ehemalige freie Reichs— 
ftadt; 1500 3. Eifenhammer, Pfannen: und Waffenfchmiede; Kornmärfte. 
Ißny, St. an demfelben Fluſſe und gleichfalls früher eine Reichsſtadt; 
2100 3. Sehr viel Gewerbfleiß: Seidenfabrif, Nadel» und Fingerhute 
fabrif, Leinweberei und Leinwandhandel. In der Nähe eine Pfannen: 
ſchmiede und eine Glashütte. Kifelegg, gräfl. Waldburg- Wolffeggfcher 
Mktfl. mit 2 Schlöffern; 400 3. — *Wiblingen, Dorf an ber Iller, 
eine Stunde von Ulm; 850 $. Die vormalige Benediftinerabtei iſt jeßt 
ein königl. Schloß. Dietenheim, Mktfl. mit einem Schloffe, an der 
ter, 1500 3. Garnhandel. Diefer Ort gehöret, nebit der in der Nähe 
gelegenen Feſte Brandenburg, woſelbſt ein Bad ift, und fünf Dörfern 
und einigen Weilern, dem Grafen von Fugger. Groß: und Klein 
Laupheim, Mktfl. an der Rottum; 3000 J.; darunter der fünfte Theil 
aus Juden befteht, die hier eine Synagoge haben. Schwendi, Meftfl. 
an der Roth, mit 900 Snwohnern. 


4. Der Jaxtkreis. 


Größe: 100, A.Meilen, nad dem Donaufrreis der größte unter den 
vier Kreifen des Königreichs, deſſen anbaufähige Bodenfläche unter die 
verjchiedenen Kulturarten folgender Maßen vertheilt ift: Aderbau 610,999 
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Morgen, Wieſenbau 226,145, Weinbau 19,148, Garten» und Obſtbau 
31,690, Forftzucht 477,757, und Maiden 77,901; überhaupt 1,443,640 
Morgen. Die Bevdlferung des Zartfreifes betrug zu Ende bes Jahres 
1834 an Evangelifhen 243,859, Katholifen 107,357, an Geftirern 42, 
und an Suden 4,540, im Ganzen 355,798 Individuen; im Anfange des 
Sahres 1838 wird die Bolfsmenge auf 371,500 Verſonen geitiegen fein, 
fo daß auf einer Duadratmeile 3715 Menfchen leben; wonach die Volks— 
Dichtigfeit diefes Kreifes ungefähr mit der des baierifchen Kreifes Mittel: 
franfen übereinftimmt. Es find im Sartfreife 2615 Wohnplätze vorhan- 
den, davon find 30 Städte, 69 Marftfleden, 299 Dörfer, 1075 Weiler, 
1142 einzelne Höfe und einzelne Wohnflige, zufammen mit 50,635 be— 
wohnten Gebaüden. 

Der Kreis ift in vierzehn Oberamtsbezirfe eingetheilt, von denen Ge— 
rabronn der größte, und Welzheim der Fleinfte ift; jener hat einen Flä- 
heninhalt von 9,,, diefer von 4D.M. 

» Ellwangen, Hauptitadt des Kreifes, am rechten Ufer der art, 
in Bat. 48° 58 a“ N., Bong. 7° 43° 0° DO. Paris, der Fußboden der 
Kirhe Maria von Loreto auf dem Schönenberg 1623 %., der Waſſer— 
fpiegel der Zart 1342 %. über dem Meere. Die Stadt hat acht Kirchen, 
ein fehönes Schloß. nahe bei der Stadt, auf einem Berge, war bie Reſi— 
benz bes gefüriteten Probites und Herrn zu Ellwangen, 3000 3. Spital, 
Zmwangsarbeitshaus; ein Inſtitut für israelitifche Zünglinge. Wachsbleiche, 
ftarf befuchte Pferdemärfte. Der fürjtlihen Probftei Ellwangen Gebiet 
war in 9 Ümter eingetheilt. Lauchheim, St. an der Jaxt, 900 5. 
BühlertdHann, Mktfl. an der Bühler, 700 3. Dabei liegt das Berg: 
ſchloß Ihannenburg. 

» Yalen, St. am Kocher und am Aal, ehemalige freie Reichsitadt, 
2700 %. Eifenbergwerf, Eifengießerei, Wollarbeiten, Wollbandfabrifas 
tion, Rothgerberei. Marktflecken find: Abtsgmünd, an der Bereini« 
gung der Lein mit dem Kocher, 600 3. Eifenhammer. Adelmanns— 
felden, mit einem Schloß, 1200 3. ifenhammer, Holzwaaren und 
Baummollenfpinnerei. Effingen, an der Rems, 1700 J. In ber 
Nähe liegt das Schloß Hohenroden. Hpbenftatt, am Kocher, 700 J. 
Schloß und Hammerwerf. „Sbebingen, 700 J., und Wafferalfin 
gen, am Kocher, 1600 3. Schloß. Eifenbergwerfe und große Eifen- 
gießereien. Überhaupt ift im Oberamtsbezirt Aalen der Bergbau und 
Hüttenbetrieb auf Eifen vorzugsmweife zu Haufe. — "Gaildorf, St. am 
Kocher, mit zwei Schlöffern, 1500 3. Aderbau und Viehzucht ift zwar 
das Hauptgewerbe, dod) giebt es hier auch ein Vitriolwerk, Pottafchfiebe: 
reien, und Flache: und Baummwollenfpinnereien. Geifertshofen, 350 J.; 
Gſchwend, 700 J., Schwefelquelle; Oberroth, 650 3.; Oberfonts 
heim, 1200 J.; Ödendorf, 300 J. Sobafabrif, und Sulzsad am 
Kocher, 700 &, Marftfleden. — *Gerabronn, Metfl. auf einer 
fruchtbaren, getraibereichen Hodyebene, 700 3. Zn der Nähe die Ruinen 
Werdeck über der Brettah. Bartenftein, St. und Schloß, Refidenz 
des Fürften von Hohenlohe:Bartenftein, 1100 5. Kirchberg, St. an 
der Zart, mit Schloß, dem Wohnfib des Fürften von Hohenlohe: Kircy« 
berg, 1300 J. Die Ruinen der Burgen Sulz und Lobenhaufen. Lane 
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genburg, &t. und Schloß, Wohnfiz des Fürjten von Hohenlohesfaugen: 
burg, 850 3. Niederftetten, ©t. an der Vorbach, dem Füriten von 
Hohenlohe⸗Jaxtberg gehörig, 1600 J.; Dabei das fürftliche Refidenzfchluß 
Haltenbergftetten. Marftfledten find: Beimbach, an der Brettady, 2005. 
Unweit davon die Trümmer der Bebenburg. Blaufelden, 900 J. 
Dünsbadh, an der Jar, 500 J.; Schloß Morftein. Schropberg, 
mit Schloß, 1000 J. Der zulegt genannte Ort gehört zum Fürſtenthum 
Hohenlohe-Öhringen. — * Gmünd, St. an der Rems, mit 18 Kirchen, 
mehreren aufgehobenen Klöjtern, von denen eines, Gotteszell, vor der 
Stadt gelegen, in ein Zuchthaus verwandelt worden it. Gmünd war 
früher eine freie Reichsſtadt, 5850 3. Biel Gemwerbfleiß, befonders in 
Gold:, Silber: und Bijouteric- Arbeiten; außerdem liefern Die Bewohner 
Baumwollenwaaren, Garn, Strümpfe, Handſchuhe und Mügen, auch Mef- 
fingwaaren. Heübach, Gt. an der Rems, 1200 5. Fabrifation. von 
Baummwollenwaaren. Bartholomä, 900%; Mögglingen, 10005, 
und Waldſtetten, 900 J., Marftfleden. Rechberg, D. und Schloß, 
füdlich von Gmünd. — * Hall, auch Schwäbiſch Hall genannt, ehemalige 
freie Reihsitadt, zu beiden Geiten des Kocers, mit drei Borjtädten, 
7 Kirchen und ſchönem Rathhaus, 6800 J. Es werden hier viele Zuder- 
bäcerwaaren verfertigt, auch giebt es viele Geifenftedereien, doch ijt Die 
Saline eine Hauptnahrungsquelle, fo wie der Handel mit Maftvieh, wel» 
des im Kocdyerthal zc. gezogen wird, Das Gebiet der Reichsftadt hatte 
einen anfehnlichen Umfang und war in fieben Ämter eingetheilt, zu denen 
die Städtchen Ilzhofen, 750 J., und Belberg, mit Schloß, 6005,, 
fo wie der Fleden Honhard gehörten. In der Nühe von Hall it Das 
vormalige Benediftiner:Klojter Komburg, das gegenwärtig Dem Würtem> 
bergifchen Snvalidenforps zur Garnifon dient. Michelfeld, 300 J.; 
Steinbad, am Koder, 1100 J.; Untermünfheim, am Kocher, 
500 J.; Weitheim im Rofengarten, 500 J., Moarftiteden. In 
Weſtheim ift ein meteorologifches DObfervatorium. Oberlimpurg, Stamm: 
ſchloß der Grafen von Limpurg. Wilhelmsglüd, Steinfalzbergwerf, — 
* Heidenheim, St. an der Brenz, 2400 3. Sehr viel Gewerbfleiß: 
Kattunfabrif. Mafchinenbaummwollenfpinnerei, Leinen» und Baumwollens 
weberei, Bleichen, Mefjingfabrif, Meffingdrahtzug, Qöpfereien, Papier: 
fabrif, welche Papier ohne Ende verfertigt, Meſſerſchmiedarbeiten; jtarfer 
Leinwandhandel; Getraides und Schäfermärfte. Bei der Stadt liegen 
die Ruinen der Burg Hellenjtein. Giengen, vormalige freie Reiche: 
ftadt, an der Brenz, 1900 3. Lebhafter Gewerbsbetrieb in Leinwand, 
Wollen: und Baummwollenwaaren ; Bleichen; Badeanitalt; metcorologifches 
Dbfervatorium. Marktflecken find: Brenz, mit Schloß, 800 J.: Det: 
tingen, 1400 J., unfern tavon die Trümmer der Burgen Falfenjtein 
und Efelsburg; Gerftetten, 1500 J.; Guffenftadt, 1000 5.; Der: 
brechtingen, 1500 3.; Königebronn, mit dem vormaligen Eijter- 
cienfersKlofter gl. Namens, 1200 J., Eifenwerfe; Steinheim am 
Aalbuch, 1500 J., Töpferwaaren, — *Krailsheim, St. a. d. Zart, 
28500 3. Lebhafter Gewerbebetrieb: Strumpfitriderei, Baummollenwe: 
berei, Maſchinenbaumwollenſpinnerei, Mancheiter:, Kattun: und Fayence⸗ 
Fabrik; Vitriolſiederei; ftarfer Getraides, Holz, Viktualien- und Vieh— 
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handel, Cine Biertelmeile von der Stadt befindet fidy eine Mineralquelle. 
Gründelhardt, 500 J., und Enftenau, 400%, Marftfleden. Bei 
dem zuletzt genannten Orte ift eine Wallfahrtsfirde, und es gehört zu 
ihm das Schloß und Rittergut Tempelhof. — * Künzelsau, Gt. am 
Kocher, 2600 3. Lebhafter Gewerbebetrieb: Gerbereien, Schönfärbereien, 
Kupferfchmieden; Maftviehhandel. Ingelfingen, Et. und Schloß, am 
Kocyer, 1500 3. Gewehrfabrifation; über der Stadt liegen die Ruinen 
der Burg Lichtened, Niedernhall, St. am Kocher, 1640 3. Galz« 
quelle, deren Goole auf der benachbarten Saline Weißbach gefotten wird, 
YHilringen, an der Sart, 750 J.; Braunsbach, mit altem Schloß, 
950 3; Dörzbach, mit Schluß, 1400 J.; Hollenbadh, 650 J., und 
Mulfingen, 900 J., Marktfleden. Bei dem Dorfe Berlichingen, 
an der $art, wo Wollenſpinnerei getrichen wird, liegt bie Burg gl. Na 
mens; in Schönthal, einer vormaligen Eijtercienfer:Abtei, an der Jaxt, 
befindet fid) dag Grabmal Goetzens von Berlichingen; auch bier ijt ein evans 
gelifches Priefterfeminar und ein meteorologifches Obfervatorium. — 
* Mergentheim, St. a. d. Tauber, von 1526 bis 1809 die Hauptſtadt 
ber Deütfchordeng = Befigungen und Refidenz des Hochmeiſters, jet eine 
einfache Landſtadt, in dem jchönen weinreichen Tauberthale, mit großem 
Schloffe, 2400 %., die im Weinbau ihre Hanptnahrungsquelle finden; es 
beitcht hier eine Induſtrie-Anſtalt. Im Schloß ift das Archiv des Deütfch- 
meifterordens von großem Belang; auch befindet ſich im Schloß eine an- 
fehnlihe Bibliochef, Kreglingen, Et. an ber Tauber, 1350 J. 
MWeifersheim, St, an der Tauber, dem Fürften Hohenlohe gehörig, 
2000 J. Sn der Nähe liegt das ſchöne Luftfchoß Karlsberg. Markt: 
flecten find: Laudenbach, mit Schloß, 1000 J., zu den Hohenlohe: $artber: 
giſchen Befigungem gehörig; Walffahrtsfirhe; Marfelsheim, 1350%., 
Weinbau; Wachbach, mit Schloß, 1200 J. — *Neresheim, St. 
an ber Egge, auf dem Herbtfelde, 1000 3. Teppichfabrifation. Fürftl. 
Thurn: und Taris’fches Schloß, früher eine reichgunmittelbare Benebiftiner- 
Abtei. Bopfingen, St. am Fuß des hohen Nipf, im fogenannten Rieß, 
1550 3, Gerberei, Wollen: und Leinmweberei. Bopfingen war eine freie 
Neichsftadt. Oberborf, Mktfl., 1250 3. Im Thurn: und Taris’jchen 
Amte Neresheim liegt der Mktfl. Difhingen, 1150 5. — * DOhrims 
gen, ©t, an der Ohre, mit dem Refidenzfdloffe des Fürften von Hohen 
Iohe-Öhringen, 3500 3, Lateinifbe Schule; Bijouteriefabrifen, Ford 
tenberg, &t, am Kocher, 1200 5. Nedenftein, St. an der Eppach, 
1500 J.; im hiefigen Schloß ift jet eine Armenverforgungsanftalt, Wal— 
denburg, St. und Schloß, 1100 3. Mearftfleden find: Adolzfurt, 
600 $., Hammerwerf, Ernsbad, 850 J., am Kocder, Kupfer und 
Eifenhyimmer, KRupferzell, mit Edloß, 1200 J., Handel mit Mait« 
vieh. Langenbeütingen, 1000 J. Michelbach am Walde, 
800 J. Unterjteinbadb, 700 3. Zum DON, Öhringen gehört das 
fürſtl. Hohenlohe » Waldenburg » Bartenfteinifhe Amt Pfedelbad, mit 
dem Mktfl. und Schloß gl, Namens, 1250 3. Obſt⸗ und Weinbau; in 
der Nähe das Schloß Eharlottenburg, und die St. Sindbringen, am 
Kocher, 1000 J. Weinbau, — "Schorndorf, ©t. an der Rems, eine 
ber ältejten Befigungen bes Würtembergifchen Königshaufes, 3900 J. 
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Starker Weinbau, Tabadefabrif, Teppichwirferei, KRäfebereitung. Ben. 
telsbach, 1800 J. und Oberurbad, 2200 5. Meftfleden; in letz— 
terem iſt eine meteorologifche Station. — Welzheim, Meftfl., 15505. 
Flachsbau und Flachsmärfte. Andere Marftfleden diefes Oberamtsbezirfeg, 
welcher nicht eine einzige Stadt aufzuweifen hat, find: Alfdorf, mit zwei 
Schlöffern, 1500 5. Lord, an der Rems, 600 J., Fabrifation von 
Scheidewaſſer, Hirſchhoörngeiſt und hoffmannfchen Tropfen. In der auf 
einer Höhe bei Lorch gelegenen ehemaligen Benediftiner-Abtei ift das Erb- 
begräbniß der Hohenjtaufen. Plüderhaufen, 1400 3. In der Nähe 
der Elifabethenberg mit den Ruinen einer Hohenſtaufen'ſchen Burg, in 
welcher Kaifer Friedrid) I., Barbaroffa, geboren fein fol. Nudersberg, 
an der Wieslauf, 1300 J., Flachsmärkte. Wäſchenbeüren, 1200 5. 
Bei dem Hofe Thierbad iſt eine Mineralquelle. 





Bon dem Königreich Würtemberg zum größten Theil umſchloſſen, 
theilweife aber aud, von dem Großherzugehum Baden begrängt, liegen im 
füdweitlichen Deütſchland die beiden Hohenzollernſchen Fürſtenthümer He: 
hingen und Gigmaringen in langgeſtreckter, bogenförmiger Gertalt, von 
Nordweſt nad) Sübojt, vom Nedarthal bis in die Gegend des Bodenfecs, 
auf dem Plateau der Alb und der Hochebene von Oberſchwaben, ungefähr 
zwifchen den Parallelen von 47° 50° und 48° 30'N., fo wie zwifchen deu 
Meridianen von 6° 15° und 7’ 5° ©. von Paris. Wir wollen dieſe 
beiden Füritenthümer zunädit betrachten, und demnächſt auch den Fleiniten 
der deütfchen Bundesjtaaten, das Fürſtenthum Liechtenjtein, welches in 
der füdweitlichen Ede Deütſchlands gelegen ift, an der Schweizer-Gränze, 
die hier vom Rheine gebildet wird, zwifchen den Kantonen Et. Gallen 
und: Graubünden, und dem zur Ofterreihifhen Monarchie gehörigen 
Borarlberge. 


Das Fürftenthum Sohenzollern-Kechingen. 


Diefes Fürftenthum it 5, A.Meilen groß, und liegt, auf der Nord» 
und Güpdfeite von Württemberg, auf der Oft: und Weitfeite von Gigma- 
ringen begränzt, am weitlihen Abhang der Alb, und auf ihrer Scheitel: 
flähe, im Nedargebiet, durch die Starzel, die der Hauptfluß des Landes 
it, und nur mit einen Fleinen Stridy im djtlichen Theile, durch die Lau— 
hart, im Donaugebiet. Die Snwohnerzahl betrug zu Ende bes Jahres 
1834 nad genauer Angabe 19,428, und mag zu Anfang des Jahres 1838 
nahe auf 19,900 Seelen geftiegen fein, fo daß die Bolfsdichtigfeit 3380 
Sndividuen auf Der Quadratmeile beträgt. 

Das Klima forrefpondirt mit dem Klima der Obernedargegenden 
und der Würtembergifchen Alb. Auch die Produfte des Landes ſtimmen 
mit denen Würtembergs überein: Dinfel, Roggen werden fowol zur eigenen 
Eonfumtion, als auch zum Verkauf auf den benachbarten Würtembergifcben 
Getraidemärften, gewonnen, und Hafer und Sommergerſte auf der Alb 
gebaut. Kartoffeln und Flachs find überall ein Gegenitand der Kultur. 
Am fruchtbarften ijt das Killerthal. Der Obitbau fängt an fi mehr zu 
heben, als es bisher der Fall war. Holz bildet den Hauptreihthum bes 
Yandes und giebt Veranlaffung zu einem ergicebigen Handelsverfehr nad) 
Außen; Laubholz wechjelt mit Nadelholz ab. Die Viehzucht giebt einen 
Hauptnahrungszweig ab, ganz bejonders gilt Lich vom Hornvich. Die 
Mincralprodufte befchränfen fich auf Bau= und Bruchitein, Kalf und Thon. 
Die Epinnerei in Flachs und Baumwolle befchäftigt viele Hände, ebenfo 
die Anfertigung von Holzwaaren, welche den Haupthandelsartifel liefern. 
Gute Bolfsfhulen forgen für die Bildung guter Menſchen und guter 
Bürger. Die Inwohner des Fürſtenthums befennen fid zur Fatholifchen 
Religion und gehören in kirchlicher Bezichung unter das Erzbisthum Freis 
burg, das einen bifchöflichen: Kommiffär im Lande unterhält. 

Die Verfaſſung des Fürſtenthums ift eine landjtändifche, Zwölf vom 
Bolf gewählte Männer, wovon zwei von der Etadt Hechingen und zehn 
von den Landgemeinden geſchickt werden, bilden die Landes: Repräfentation, 
mit deren Beiftimmung bie jährlichen Eteüern ausgefchrieben und erhoben 
werden. Die höchſte Berwaltungsbehörde ift die Geheime-Konferenz, ein 
Negierungs: Kollegium, an deſſen Spitze der Fürjt felbit ſteht. Die Juſtiz— 
Kanzlei zu Hechingen für die Landgemeinden, und das Stadtamt dafelbit 
für die Stadtbewohner bilden die erſte Gerichtsinitang; eine Abtheilung 
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des Regierungs⸗Kolleglums die zweite, und das Obertribunal zu Stuttgart 
die dritte Inſtanz. Außerdem befteht nod in Hechingen ein Polizeiamt 
und ein Kriminalgeridht. Die fürftlihden Domainen und Revenüen werden 
von ber Hoffammer verwaltet, mit ber das Forflamt in Berbindung ges 
jest ift. Die Einfünfte des Fürſtenthums werben auf beilaüfig 120,000 fl. 
berechnet, wozu die Domainen das Meifte beitragen. Das Kontingent zur 
Referve:Divifion des deütſchen Bundesheeres ift 145 Mann ftarf und bildet 
mit den Gigmaringifhen und Liechtenjteinifchen Truppen ein Bataillon. 
Das fürftlihe Haus Fürftenberg befigt innerhalb des Gebiets von Hohen» 
zolfern- Hechingen den Marftfleden Meldingen, nebft Pertinenzien. 

Hechingen, die Haupt» und einzige Stadt bes Fürftenthums, an 
der Starzel, in Lat. 48° 21° 10" N., Long. 6° 37° 40” DO. Paris, 1646 F. 
über dem Meere. Die Zahl der Inwohner der Stabt und ihrer Zubehö— 
rungen ift gegen 3000. Die Stadt ift freündlic gebaut und zählt zu 
isren merfwürdigiten Gcbaüden: die Gtiftsfirde, welche von Quabderfteinen 
erbaut ift, das fürjtl. Refidenzihloß, das erbprinzliche Palais mitten in 
einem fehönen arten, das Muſeums- und das Gebaüde der lateinifchen 
Schule. Hofpital für Arme, Krankenhaus; Wollenweberei. — Eine Feine 
Stunde nordweitlid von Hedingen liegt, in freündlichen Umgebungen, das 
fürftl. Luſtſchloß Lindich, mit großem Parf, Südlich von der Stadt, 
ebenfalls 1 Stunde weit, erhebt fi der 2663 Fuß hohe Hohenzollern, 
mit dem Stammſchloß des gefammten fürjtl. Haufes Hohenzollern, fo wie 
des davon abitammenden Brandenburgifchen, jet Fönigl. Preüßifchen Haufes. 
Diefe Bergfeſte ift in unfern Tagen wieder hergeſtellt worden; daſelbſt ift 
eine Sammlung von Waffen und Rüſtungen zu bemerfen. 

Die Landgemeinden des Fürftenthums find in 14 Kirchſpiele vertheilt, 
darunter drei bedeütende Marktflecken: Grojfelfingen, Rangendin— 
gen und Burladingen, und dasD. Haufen, wo Handel mit Enzian 
getrieben wird. 


Das Fürktenthum Hohenzollern- Sigmaringen. 


Die Bodenfläche diefes Fürftenthums hat eine Größe von 13, D.M. 
Es beitcht aus zwei Theilen, einem füdöftlichen und einem nordweitlichen, 
die durch das Hechingiſche Fürftenthum getrennt find. Jene, größere, 
Hälfte gränzt an Würtemberg und Baden, diefe, Fleinere, Hälfte ift, bie 
auf die öftliche, hecyingifche Gränze, ganz von würtembergifcyem Gebiete 
umfcdloffen. Der politifhen Eintheilung nad befteht das Fürftenthum 
aus folgenden Beftandtheilen: 1) aus dem unmittelbaren Fürftenthum 
Hohenzollern » Sigmaringen mit den Oberämtern a) Glatt, b) Haigerloch 
mit Wehrjtein (die nordweitliche, Feine Hälfte bildend), ce) Sigmaringen, 
d) Klofterwald mit Hohenfeld, e) Gammertingen mit Hettingen und Vöh— 
ringen. 2) Aus den unmittelbaren fürftl. Obervogteiämtern Achberg und 
Deüron, 3) Aus ben jtandesherrlichen fürftt, Thurn und Taris’fchen 


282 Deütfchland. 


Dberämtern Oſtrach und Strasberg; fo wie enblid 4) aus den fürftl, 
Fürftenbergifchen Patrimonial-Obervogteiämtern Zungnau und Trochtelfin. 
gen. Das Taris’fhe Gebier ift 1), A.M., das Fürftenbergifche 2°/, 
aM. groß. 

Die Oberämter Haigerloh und Glatt liegen im Xerraffenlande von 
Unterfchwaben, aber in dem höhern Theile deffelben, ganz im Medargebiet, 
vom Neckar felbft und feinem rechten Zufluß Eiach durchſchnitten, in einer 
mittlern Höhe von 1400 Fuß. Diefe Landesftrede wird das Gigmarin- 
gifche Unterland genannt, im Gegenfab zu der großen Gübdofthälfte des 
Fürftenthums, dem Gigmaringifchen Oberlande, das fi) auf den hohen 
Slähen der Alb und Oberfchwabens ausdehnt, und ganz im Gebiet des 
Donauftroms gelegen ift, der das Land von Welt nad Dit durchichneidet, 
und von der Alb die Laumart, den größten Zufluß der Donau innerhalb 
Hohenzoffern, aufnimmt. Das Donauthal liegt im Sigmaringifchen zwi» 
fchen 1800 F., an der Weftgränge und 1730 F. an der Ojtgränze über 
dem Meere; das Laucdyartthal, da, wo es auf bieffeitiges Gebiet tritt, bei 
Gammertingen, 2056 Fuß. Die Mimatifhen Erfcheinungen im Fürſten— 
thum Sigmaringen fehließen ſich, hinfichts des Oberlandes, an die der be« 
nacdhbarten Gegenden von Würtemberg und Hechingen, was audy von ber 
Produftivitäit des Bodens gilt, der hier nur Hafer und Gerſte erzeügt, 
während in dem mildern Klima des Interlandes Dinfel, Roggen, auch 
etwas Weiten gewonnen wird. Im Übrigen find die Produfte Gigma- 
ringens denen von Hechingen vollfommen ähnlich: Holz ift aud hier ber 
Reihthum des Landes, demnächit Viehzucht, befonders zur Milchwirth: 
fhaft, nicht minder zum Maſtvieh. Bergbau wird auf Eifen getrieben 
und in zwei Werfen jährlic, gegen 18,000 Etr. Eifen bereitet. Minerals 
quellen find bei Glatt und Imnau im Unterlande. Die Gewerbszweige 
der technifchen Kultur find wie in Hechingen. 

Nach der Zählung zu Ende Dechr. 1834 belief ſich die Bevölkerung 
bes Fürftenthums Sigmaringen auf 40,651 Individuen, und bürfte zu 
Anfang des Jahres 1838 bis 41,900 Seelen geitiegen fein, fo baß 
die Volfsdichtigfeit 3140 Individuen auf der D.M. beträgt. Die Be- 
wohner find ſämmtlich, bis auf etwa 100 Zubenfamilien, Katholifen, die 
in kirchlicher Beziehung ebenfalls zur Diöcefe Freiburg gehören und deren 
Geijtlichfeit in die drei Landkapitel Haigerloch, Sigmaringen und Vöh— 
ringen eingetheilt iſt. 

Das Fürftenthum hat eine ftändifhe Verfaſſung. Die Verwaltung 
hat, wie in Hechingen, eine Geheime-Konferenz an ber Spitze, die fi in 
zwei Abtheilungen fpaltet: die Regierung und die Domainen » Direktion. 
Den Ämtern, fie mögen landesherrliche oder ftandesherrliche fein, fteht 
die untere Polizeis und Gerechtigfeitspflege zu, von ihnen appellirt man 
an das Hofgeriht zu Sigmaringen, (welches zugleih erſte Zuftanz für 
erimirte Perfonen ift), von dieſem an das Obertribunal zu Stuttgart. Die 
Domainen : Direftion beforgt Lie Erhebung und Verrechnung der Landes: 
Einfünfte; unter ihr fteht die Foritverwaltung, die von 8 landesherrlichen 
Dberförftern beforgt wird. Der Fürſt beſitzt in der Niederländifchen Pro— 
vinz Gelderland, Diitrift Zütphen, mehrere Herrfchaften und Domainen. 
Mit Einfluß der Revenüen diefer Befigungen belaufen fi die Einfünfte 
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jährlich auf 300,000 fl. Die Steüern find ſehr gering, und betragen 
nicht ı fl. auf den Kopf. Das Bundes:Kontingent it 356 Mann ftarf. 
1. Ortfchaften im unmittelbaren Gebiete. 

Sigmaringen, Hauptitadt des Landes, an ber Donau gelegen, 
Refidenz des Fürften und Sitz ber oberftien Behörden. 1400 3. Schloß, 
darin eine Bibliorhef, Gemäldefammlung, Münzkabinet, und das Landes: 
arhiv. Eine Stunde füdlich von der Stadt das fürjtlihe Jagdſchloß Jo— 
ſephsluſt. — Vöhringen, St. an. der Lauchart, 700 3. Schloßberg 
mit Schloßruine. — Haigerloh, St. an der Eiach, Schloß, 1400 3. 
— Glatt, Mktfl. an der Glatt, Die unfern von bier in den Nedar 
fältt, 400 3. Holzhandel, Gefundbrunnen. — Imnau, D. mit Sauer: 
brunnen. Hornftein, Schloß mit Strafanftalt. Kraudenwies, D,, 
900 J., Zollamt, Schloß. Gammertingen, D., Papiermühle, bei 
Dorf Sigmaringen und im Lauchartthal zwei Eifenhochöfen und meh- 
rere Eifenhämmer. 

2. Ortfchaften in den Hoheitgebieten. 

1) Standesherrfchaft des Fürften von Fürftenberg: Trochtelfingen, 
St. auf der Alb, Edyloß, 800 J. Jungnau, Mktfl. an der Lauchart, 
600 J. 2) ©t.H. des Fürften Thurn und Taxis: Strasberg, Pfrb. 
an der Schmich, Felienfhloß, 800 J. — Zn den ritterfchaftlihen Bes 
figungen der Freiherren von Speth liegen Gammertingen und Het— 
tingen, Mktfl. an der Lauchart. 


— — — 


Das Fürſtenthum liechtenstein. 


— — 


Größe: 2, D.Meilen. Volksmenge: 6300 Seelen, oder 2120 auf 
einer Geviertmeile. Das Ländchen liegt zwijchen 47° 5° und 47 1! N. 
und zwifchen 7° 6° und 7° 18° O. von Paris, und hat den Karafter eines 
Albengaus, der von mehreren Thälern, im Befondern vom Rheinthal durch— 
fchnitten wird, und deffen Bergfpigen bis S000 Fuß Höhe erreidhen. Der 
Rhein bildet, wie ſchon früher erwähnt wurde, die weitlidye Gränze, Bor: 
arlberg die öjtlihe und der Schweizerfanton Bünden die ſüdliche Gränze 
diefes Fürftenthums, das aus den Herrfchaften Vaduz und Schellenberg 
zufammengefegt ift. Getraide, Flachs, Wein und Obft werben gebaut, 
doch bildet die Rindviehzucdht den Hauptnahrungszweig der Bewohner, die 
ſich ausfchließlich zur Fathofifhen Kirche befennen. Die Geijtlichfeit fteht 
unter dem Bifchof von Chur (in Bünden). Liechtenftein hat eine flän- 
diſche Berfaffung. Zu den Etänden fendet die Geiftlichfeit und die Land» 
mannfchaft Abgeordnete. Die Berwaltung ijt in den Händen eines Ober: 
amts, das die Zujtizpflege in erſter Inſtanz verfieht, an deſſen Spitze ein 
Landvogt jicht, unter deffen Leitung das Kameral-, Finanz» und Forſt⸗ 
wefen von befonders dazu angeordneten Beamten verfehen wird, In 
Rechtsſachen ift die fürftl. Hoffanzlei zu Wien, woſelbſt der Fürſt feinen 
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gewöhnlichen Wohnſitz hat, als zweite, und das kaiſerl. oſterreich. Appel 
lationsgericht zu Innſpruck, in Tirol, als dritte Inſtanz beftimmt. Die 
Einfünfte des Fürftenthums betragen 20,000 fl., die zum Beſten des 
Ländchens verwendet werden; benn der Fürſt felbit bezieht nichts aus 
feinem fouveränen Fürftenthume, ba feine übrigen jtandesherrlichen und 
Bafalten - Befigungen in Ofterreich und Preüßen, welde ein Areal von 
mehr ald 100 D.M. umfaffen, fehr bedeütende Erträgniffe abwerfen, 
Bundes: Kontingent 55 Mann. 

Vaduz, Mktfl. im Rheinthal, mit dem Schloß Liechtenstein, 930 3. 
Hauptort des Landes, Sit des Oberamts und bes Landvogts. Schaam, 
Dorf, 910 3. Schellenberg und Guttenberg, alte Schlöffer, leb: 
teres bei Balzers, D., wo der Lucienfteig, Albenpaß, beginnt. 


Mas Grofsherzogthum Baden, 





Gränzen, Größe und Bolfsmenge. — Baben, der fübwelt- 
lichte unter den deütfchen Bundesjtaaten, gränzt gegen Often und Norden, 
und theilweife auch gegen Welten an andere deütfdye Staaten; und zwar 
gegen Oſten an das Königreih Würtemberg und das Fürftenthum Hohen 
zolfern-Sigmaringen, gegen Norden an das Königreich Baiern (Kreis Un: 
terfranfen:Afchaffenburg) und an das Großherzogthnm Heffen, gegen We 
ften an den Baierifchen Kreis Pfalz, zum größten Theil aber (zwifchen 
. und */, biefer Gränzlinie) an das Ausland, nämlich Frankreich (Elfaß, 
Departements des Unter: und Oberrheine), und eben fo gegen Süden an 
das Ausland, die Schweiz, namentlid an die Kantone Bafel, Aargau, 
Zürich, Schaffhaufen und Thurgau. Das Großherzogthum Baben erftredt 
fih, längs der Meridiane, zwifchen ben Parallelen von Lat. 47° 32’ und 
49° 35’ N., und, längs ber Paraflelfreife, zwifchen Long. 5° 11’ und 
7° 12° ©. Paris. Sein Flädeninhalt beträgt 275,, D.Meilen: es iſt 
mithin um einige D.Meilen größer als das Königreich Sachfen. Für den 
Anfang des Jahres 1838 wird fich die Bevölferung bes Großherzugthums 
zu 1,263,100 Seelen annehmen laffen, wonach auf einer Quadratmeile 
4584 Menfchen leben. Die Volfsdichtigfeit ift mithin in Baden etwas 
größer, als in Würtemberg. 

Politifhe Eintheilung. — Das Großherzogthum Baden ift in 
die vier Kreife, Seekreis, DOberrheinkreis, Mittelrhein. und Unterrhein- 
freis, und jeder diefer Kreife in eine gewiffe Anzahl von Bezirfsämtern 
eingetheilt; diefe Eintheilung weifet die folgende Überficht nad: 

Areal. Amter. 


— — i 
1. De Geetreis.. ; Med 33 


Ämter. 11) Neüftadt ... 6, 
1) Blumenfeld. 5,20 12) Pfullendorf . 2,00 
2) Bonndorf. . Burns 13) Radolfzell. . 3,50 
3) Braunlingen Orr; 14) Salem ... 1rs 
4) Konftanz . . Rss 15) Stetten... . 2,00 
5) Engen eo. Is 16) Stockach .. dns 
6) Heiligenberg 354 17) Stühlingen. 2,50 
7) Hüfingen .. Bus 18) Überlingen . 2,00 


8) Meereburg . 1,,; ı 19) Villingen. . Bros 
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Areal. Ämter. 
U. Der Oberrheinfr. 71,,50.M. = drei J Sons 
IR .. ‚75 
Amter. ’ 12) Gengenbah. 4,2 
1) Breifah .. 3,50 | 13) Gernsbah . 4,s 
2) Emmendingen 4,00 | 14) Haslach .. 250 
3) Ettenheim . 2,50 | 15) Kork .... 1, 
4) re | 16) fahr .... 5,00 
am 2... Ayo ı 17) ©berfirh . . 4,50 
5) Freiburg Land⸗ ‘ 18) Offenburg. . 4,50 
amt ... . 10,00 | 19) Pforzheim . Aus; 
6) Hornberg . . Bus | 20) Raladt... Ayo 
7) Iuftetten .. 2,55 21) Wolfah .. Aus 
Ss) Kenzingen . 3,00 | Areal 
9) Lörrah... A,rs N — — 
10) Müllheim . 4,so IV. Der Unterrheinfr. 64,,,0.M. 
11) Sädingen . 2,50 1) Adelsheim . 4, 
12) St. Blaflen. 5,00 ” —— er 
13) Schönau . . 350 am Nedar . 3,00 
14) Schopfheim . 4,so 3) Bifchofsheim 
15) Staufen .„. 4,200 a. d. Tauber 3,0 
16) Tryberg. . . 50 4) Borberg .. Bar 
17) Waldfirh. . Has 5) Buchen... 4, 
18) Waldshut . Ayrs 6) Eberbad, .. 2,25 


7) Gerlachsheim 2,,; 


IH. Der Mittelrheinfr.77,,,D.M. 


8) Heidelberg . Bas 

1) Achern ... Br; 9) Krautheim „ Lyss 
2) Baden ... 200 10) Ladenburg . 2,,, 
3) Bifchofsheim 11) Mannheim . 0,5 
a. Rhein... Pas 12) Mosbach .. 6,2 

4) Bretten... Aus 13) Nedargmünd 2,50 
5) Bruchſal .. A,rs 14) Philippsburg 3,75 
6) Bühl.... Ass 15) Schweßingen 4,as 
7) Earlsruhe 16) Sinsheim, . 2,75 
Stadtamt... O,s 17) Walbdürn . 3,es 
8) Earlsruhe 18) Weinheim . 1,50 
Landamt .. A,so 19) Werthheim . 3, 
9) Durlah. .. 3,50 20) Wislohh. .. Pas 


Phyſiſche Beihaffenheit. — Baden iſt zum größten Theil ein 
Gebirgs- und Hügelland, nur ein verhältnißmäßig Heiner Theil ift eben. 
Menn die Gefammtbodenflädhe des Großherzogthums gleich 100 gefeht 
wird, jo fommen auf das Gebirgsland 44, auf das Hügelland 40, und 
auf das flache Land höchitens 16 diefer Theile. Unter ben Gebirgen bildet 
der Schwarzwald den vornehmiten vorographifchen Karafter. Er durchzieht 
das Land feiner Länge nach von Süden nach Norden, vom Rhein ‚bei 
Säckingen bis nad Pforzheim, auf einer Erſtreckung von 21 Meilen, und 
ftet8 niedriger werdend, je weiter man fich gegen Norden wendet. Man 
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fann im Ganzen genommen vier Gruppen im Schwarzwald erfennen, de: 
ren Gränzen durch Gebirgsthäler bezeichnet werben. Die erfte Gruppe 
fällt zwifcdhen den Südrand am Rhein und das Dreifamthal und hat eine 
mittlere Höhe von 3900 F.; die zweite Gruppe liegt innerhalb der Dreifam 
und ber Kinzig, 3300 %. body; die dritte Gruppe endigt am Murgthal 
und it im Mittel 3000 5. hoch; die vierte Gruppe endlich wird von der 
Murg und der Enz eingefchloffen und ift auf eine mittlere Höhe von 
2600 F. herabgefunfen. Mit Ausflug des Unterrheinfreifes nehmen 
alle anderen Kreife mehr oder minder Theil an diefem Gebirge, vornehm= 
li aber der Ober- und der Mittelrheinfreis. In ber füblichen Gruppe 
fommen, wie fic) fchon aus ihrer mittlern Höhe vermuthen läßt, die höch— 
ften Gipfel vor; hier liegt der Feldberg, in Lat. 47° 52°, Long. 5° 40O., 
der Kulminationspunft des Schwarzwaldes in einer Höhe von 4600 $. 
über dem Meere, und als nädit höciter Berg, ber Belchen, 4355 $. 
hoch. In den übrigen Gruppen verfchwindet die Gipfelbildung faft ganz, 
bier find es meiftens Bergebenen, welde den Rüden des Schwarzwaldes 
bilden, in welchem ein fcharfer Gebirgsfamm , felbit in der füdlichen Abs 
theilung, nicht angetroffen wird. Zah und fteil ift der Gebirgsabfall ge 
gen Weiten zur tiefen Rheinebene, unmerflid gegen Oſten zum Würtems 
bergifchen Lande, wo die Abdachung des Schwarzwaldes ſich unmerflich 
in der Hochebene um ben obern Nedar verliert. Viele Querthäler ziehen 
durch den Schwarzwald, in denen die Hauptpäſſe aus der Rheinebene auf 
bie Würtembergifche Bergebene führen. Dahin gehören die Päffe durchs 
Höllenthal 2800 Fuß, über den Kilben 3300 F., über den Kniebis 2560 F., 
und durchs Kinzigthal 2700 F. hoch. 

Im Unterrheinfreije tritt die nörbliche Verlängerung des Schwarz» 
waldes, der Odenwald, auf, an der nördlichen Seite der Gebirgslüde von 
Bruchſal, Hilsbady und Sinsheim im Kraichgau, die eine abfolute Höhe 
von nur 500 F. hat; aber nur der Fleinere, füblidye Theil des Odenwaldes 
fällt innerhalb der Gränzen von Baden, die nörbliche, größere Hälfte liegt 
auf großherzoglich Heffiichem Gebiet; doc, findet fi in Baden fein höch— 
iter Gipfel, der Kabenbucel, ber fih 2180 %. über die Meeresfläche er: 
hebt. Die nordböjtlichen Gegenden des Unterrheinfreifes gehören der Ter— 
raſſe von Franfen an, bie hier in ihren erhabenften Punkten, auf der 
Wafferfcheide zwifchen dem Nedar und dem Main, bis 1000 F. und 
darüber anfteigt. 

Völlig getrennt vom Schwarzwalde erhebt fi, mitten in der Ebene 
des Rheinthals, die völlig ifolirte Fleine Berggruppe des Kaiſerſtuhls, 
zwifchen Altbreifah und Endingen, im Oberrheinfreife, gelegen; fie hat un: 
gefähr 5 Meilen im Umfreife, und ſteht in ihrem höchſten Punfte, dem 
Kaiferftuhl, oder den neün Linden, 1763 F. über dem Meere, ober unges 
fähr 1100 F. über dem Spiegel bes nahe vorüberfließenden Rheinftroms. 

Sm füdöftlichen Theil des Großherzugthums Baden, im Geefreife, 
der feinen Namen vom Bodenſee führt, tritt der lange Bergzug auf, 
welcher unter dem Namen "des beütfchen Jura in ber Geographie jetzt 
allgemein befannt iſt. Vom Rhein, zwifchen ven Schweizerorten Zurzad) 
und Kaiferftuhl, durchbrochen, geht er bald wieder ins Schweizergebirt, in 
den Kanton Schaffhaufen, und berührt dann mit feinem Weftrande bie 
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badifchen Orte Stühlingen, Blomberg, Fürftenberg und Geifingen, wo bie 
Donan in fein Gebiet tritt und ihn ebenfals durchbricht. Jenſeits diejes 
Durchbruchs laüft der Bergzug in nördlicher Richtung nach dem Würtem« 
bergifhen, wo Spaidingen der erfte Ort von Bebeütung it, welchen er 
berührt. Hier im Badenfhen und im Scaffhaufer Gebiet führt der 
deütfche Zura den Lokalnamen Randen; der hohe Randen ijt der höchſte 
Punft, 2530 F. über dem Meere. Jaäh und Furz ift der weitliche Abfall 
des Jura, fanft und allmälig dagegen der öjtlihe, wo fein Fuß fich in 
dem Plateau von Schwaben verliert, das hier das Nellenburger und He— 
gauer Hügelland bildet, auf welchem lebtern ſich die einzeln jtehenden 
Berge Hohentwiel, Hohenhöwen, Hohenftoffeln und Hohenkrähen erheben. 
Baden liegt in den Gebieten von zwei Strömen, welde entgegenges 
festen Meeren zufließen; und in feinem Umfang finden fid Die Quellen 
des zweiten der beiden größten Ströme von Eüropa, der Donau. Diefer 
Strom entfpringt auf dem Schwarzwald, unfern Furtwangen, bei der 
Martinsfapelle, zwifhen dem Roßeck und Briglrain, und heißt bis Dos 
nauefchingen Brege, wo ſich mit ihr die, ebenfalls vom Schwarzwald, aus 
der Gegend von Et. Georg fommende Brigach vereinigt. Unterhalb Möh— 
ringen verläßt die Donau das Badenſche Gebiet, um es zwifchen Fries 
Dingen und Sigmaringen noch ein Mal, auf Furzer Strede, zu betreten, 
Es ift nur ein Fleines Areal, welches die Donau im Großherzogthum 
Baden bewäffert, höchſtens 15 bis 16 Duadratmeilen. Die große Maffe 
des Landes liegt im Gebiete des Rheins; theils im unmittelbaren Gebiete 
diefes Stroms, theils in den Gebieten feiner Zuflüffe Nedar und Main. 

Die nordweitliche Hälfte des Bodenſees liegt ganz innerhalb der ba« 
denfchen Gränzen; es find die dort gabelförmig fich theilenden Zweige, ber 
überlinger See, ber Unter» und Zelterfee. Der liberlinger Ste nimmt 
auf die Seefelder- und die Stud: Ad), in den Unter-See ergießt fich Die 
Radolfszeller Ach. 

Der Rhein wird, nachdem er oberhalb Schaffhauſen an zwei 
Steffen, und unterhalb diefer Stadt an einer Stelle das badenfche Ge— 
biet berührt hat, eine Furze Gtrede abwärts der züridher Stadt Eglifau 
der Gränzfluß des Großherzogthums gegen bie Schweiz und Frankreich 
bis ungefähr zum Parallel von Karlsruhe, von wo an er die Gränze 
bildet gegen die Baierifche Pfalz bis unterhalb Mannheim; nur bei Bafel 
tritt er noch ein Mal ganz auf Schweizergebiet, während einer Furzen 
Strede. Vom Bodenfee bis nach Bafel it die Richtung des Laufs gegen 
Welten, von dba an gegen Norden, mit etwas öftlicher Ablenfung. Obs 
wol der Strom fchon vom Bodenfce an befahren werden Fann, fo erleidet 
die Schifffahrt doch haüfige Unterbrechungen, zuerft durd, den befannten 
Wafferfall beim Schlößchen Laufen, auf der Gränze zwifchen Baden und 
Schaffhaufen, dann durch die Stromenge bei Laufenburg und den Strudel 
bei Rheinfelden, und erft bei Bafel iſt es, wo der Verkehr auf dem Rheine 
feine eigentliche Bebeütung erlangt, obwol aud von hier bis Gtraßburg 
die Fahrt nicht gefahrlos ift, denn der Strom verändert fehr oft feine 
Bahn, was unterhalb Straßburg minder der Fall ift. Ganz gefahrlos 
wird die Fahrt vom Leopoldshafen an. Bon Bafel bis Straßburg fünnen 
die Fahrzeüge 500 bis 600 Eentner tragen, von Straßburg an aber 
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2500 Eentner. Die Dampfihiffiahre auf dem Rhein beginnt bei Mann⸗ 
heim, zum Theil auch fchon bei Leopoldshafen. , 

Die Zuflüffe, welche der Rhein innerhalb der Gränzen des Großhers 
zogthums Baden empfängt, find, mit Ausnahme des Nedars, meiſtens nur 
die Gebirgswaifer des Schwarzwaldes, welche fümmtlich einen furzen Lauf 
haben und bei dem wilden Ungeſtüm bdeffelben nicht felten große Verhee— 
rungen in ihren Thälern anrichten, aber aud als Bewegungsfraft von 
Mühlwerfen und andern Mafchinen großen Nuten gewähren. Die wich— 
tigiten diefer Gebirgsfläffe find, von oben nach unten gezählt, — im 
Seefreife: die Wutady, vom Feldberge fommend, und bei Thiengen mün— 
dend; — im DOberrheinfreife: die hauenjteiner Alb, vom Feldberge big 
Albbruck; die Wiefe oder Wiefen, ebenfalls am fzeldberge entfpringend, 
und bei Kleinhünningen mündend; die Elz, entfpringt in der Gegend von 
Tryberg, und fließt, nachdem fie die vom Feldberg Fommende und das 
Höllenthal bewälfernde Dreifam aufgenommen hat, bei Niederhaufen im 
den Rhein; — im Mittelcheinfreis: die Kinzig, hat ihren Urfprung im 
MWürtembergifchen Gebiet, und füllt, mit der Schutter vereinigt, bei Kehl 
in den Rhein, die Kinzig ift wegen der Holzflößerei, die auf derjelben 
betrieben wird, von Wichtigkeit; die Murg, welche ebenfalls im Würtem- 
bergifhen ihre Quellen hat, bewäſſert eines ber reizenditen Thäler im 
Großherzogthum Baden, und crgießt fih bei Steinmauern, unterhalb Ras 
ftadt, in den Rhein; die Pfinz, auch in Würtemberg entfpringend, giebt 
einen Theil ihres Waffers an die Hauptitadt Karlsruhe ab, und fällt bei 
Rusheim in den Strom; der Saalbach bewäſſert Bretten und Bruchfal, 
und der Kraichbach, der bei Hodenheim in den Rhein fich ergießt, giebt 
dem oben erwähnten Kraichgau feinen Namen. 

Der Neckar betritt bei Heimsheim die Badiſche Gränze, fließt durch 
ben Unterrheinfreis von Often nad) Werten, bildet zwiſchen Eberbady und 
Nedkargemünd, auf Eurzer Strede, die Gränze mit dem Großherzogthum 
Heffen, durchbricht den Odenwald in reizendem Duerthal und ergießt ſich 
bei Mannheim in den Rheins Bon größern Zuflüffen empfängt der Nedar 
auf Badenfhem Gebiet nicht einen einzigen; berühre wird baffelbe von 
ber Enz und der art. 

Der Main ift nur Furze Zeit lang ein Gränzfluß mit Baiern, und 
zwar mit dem Kreife Unterfranfen, und nimmt bei Wertheim die aus dem 
Königreich Würtemberg fommende Tauber auf. 

Außer dem Antheil am Bodenfee hat Baden feinen See von größerm 
Umfange, wol aber, hech auf dem Schwarzwalde, mehrere Fleine Waſſer— 
anfammfungen, die man Seen nennt. Die bemerfengwertheiten find: der 
Mummelfee 3130 Fuß hoch, der wilde See am Kniebis 2843 Fuß hoch, 
der Feldfee auf dem Feldberge 3401 Fuß hoch, Der Titifee 2600 Fuß 
hoch am Abhange des Feldberges, und der Nonnenmattweiher 2767 Fuß 
hoch, mit einer ſchwimmenden Inſel. 

Klimatifhe Befhafenheit. — In einem Lande, wo der Ni« 
veauunterfchied zwifchen dem höchiten und dem niedrigiten Punfte über 
4300 beträgt (Feldberg 4600, Mannheim 258 Fuß), und das faft bis 
zur Hälfte mit Gebirgen erfüllt ift, muß cin großer Wechſel der Flimati« 
ſchen Berhältniffe Statt finden, und namentlich die Wärme fehr ungleich 
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vertheilt fein. Leider fehlt es aber an Beobadytungen, um biefe Berfchies 
denheit überfehen zu können; wir befißen nur Wahrnehmungen, die in der 
Rheinebene zwifchen Freiburg und Mannheim angeitellt worden find, dieſe 
beweifen aber auch, daß das flahe Land des Großherzogthbums Baden 
mit zu ben wärmſten Gegenden Deätjchlands gehört. Folgende Tabelle 
giebt eine Überſicht von den 


Temperatur-Verhältniffen in der Baditchen Rheinebene. 








Mittlere Temperatur, Cent., des 
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Freiburg „. 480 04 862 
Straßburg 48 35 450 
Karierubfe. |49 01 380 ls 104 
Mannheim 49 30 258 ls 10, 
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Pforzheim, im Mittelrheinfreis, das in Lat. 48° 54’ N. S00 Fuß 
hoch liegt, bat eine mittlere Jahrestemperatur von 9°; Borberg, im 
Unterrheinfreis, Lat. 49° 30’, S00 Fuß hoch, 9°%,,, und Wertheim, am 
Main, 40% Fuß über dem Meere, 10°%,,. Mergentheim, im Würtembers 
gifchen, dicht an ber badifchen Gränze, 624 Fuß hoch, hat gleichfalls 
10°,, ‚mittlere Sahrestemperatur. Für die Schwarzwaldgegenden werden 
fih, im DVerhältnig der Höhe und im Vergleich mit der Nheinchene, fol 
gende Werthe für die mittlere Jahreswärme annehmen laffen: Gruppe 
zwifchen der Enz und der Murg 6°,; Gruppe zwifchen der Murg und 
der Kinzig 6°; Gruppe zwifchen der Kinzig und der Dreifam 5°, ; Gruppe 
zwifchen der Dreifam und dem Südrande des Schwarzwaldes 4%, Zn 
den Oberdonaugegenden mag die Jahreswärme im Durcfchnitt 7%/,, und 
auf den Plateauflächen des Geefreifes, zwifchen dem Bobenjee und Der 
Donan, mag fie 9° betragen. Faßt man alle Biefe Beitimmungen zufams 
men, fo ergiebt fi), daß die mittlere Temperatur des Jahres im Durdys 
fhnitt für das ganze Großherzogthum genommen, ungefähr S°ı, beträgt; 
woraus folgt, daß Badens Klima um !/,° wärmer ijt, ald dag Klima der 
baierifchen Hochebenen, um. mehr als 1° wärmer, als das Klima von 
Sachſen, dagegen um faft 1° fälter, als das Klima von Hannover, obwol 
diefes Königreih um 4° weiter gegen Norden gelegen iſt. Was die 
Ertreme der Temperatur betrifft, fo ift, nad) länger als fünfzigjährigen 
Beobachtungen, in Karlsruhe die größte Hige 4 32°,, und die größte 
Kälte — 14°,, gewefen. 

Beobachtungen über die atmofphärifchen Niederfehläge find im Groß: 
herzogthum Baden nur von Drei Orten befannt, nämlidy von Freiburg, 
Karlsruhe und Mannheim. Die Refultate der Beobachtungen an ben 
zwei zulcht genannten Orten find bereits früher mitgetheilt worden 
(1. Band, ©. 279); in Freiburg beträgt die jährliche Regenmenge 28,5 
Zoll. Die meteorologifhen Beobachtungen in Karlsruhe zeigen ferner, 
daß dafelbit im Jahresdurchſchnitt 23 Fare, 86 helle, 161 vermijchte, 42 
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meift trübe und 54 ganz trübe Tage vorfommen. Regen ereignet fih an 
146, Schnee an 26 und Nebel an 12 Tagen. Die mittlere Windrichtung 
it in Karlsrufe ©. SS’ W., alfo fat W., in Mannheim NR. 65° W, 
mithin ungefähr WNW. Gewitter ereignen ſich dort an 26, hier an 21 
Tagen innerhalb eines Jahres. 

Die produftive Befhaffenbeit des Bodens macht das Groß: 
herzogthum Baden zu einem der gefegnetiten Länder in Eüropa. Ganz 
befonders zeichnet fich die Rheinebene und die daran ftoßenden Borberge 
des Schwarzwaldes durch hohe Fruchtbarkeit and, und hier find cs wies 
derum die Marfgraffchaft, oder das Land zwifhen der Wiefen und Staus 
fon, Das Breisgau, der Bezirf zwifcben Staufen und der Kinzig, Die 
Drtenau, ber Diitrift zwifchen der Kinzig und der Murg, dann der auf 
Baden fallende Theil der alten Pfalz, vder das Land am untern Neckar, 
die zu den ergiebigiten, reizendjten und wohlhabenditen Gegenden des 
deütfchen Baterlandes gehören. Im Breisgau ijt das Fleine Gebirge des 
Kaiſerſtuhls ein großer, fhöner Garten: bis auf wenige Stellen ift das 
ganze Berglindchen angebaut, oder, befonders in der höhern Gegend, mit 
Lanbholzhainen bedeckt. Der Noggen trägt im Durchſchnitt Sfältig, Gerfte 
8 bis Hfältig, Waizen Hälrig und der Mais 340 bis 350fältig, mit dem, 
im grünen Zujtande, man auch das Vieh fürtert, weßhalb er did gefäet 
wird, wo er dann eine Höhe von 10 bis 12 Fuß erreicht. Kartoffeln tragen 
im Durchſchnitt 28 bie 30fältig. Der Kaiſerſtuhl it ein großer Obilgarten, 
am haüfigjten werden Nuß-, Kirfchen:, Pflaumen-, Apfel: und Birnbaüme 
gepflanzt; Kirfchen reifen haüfig im Mai; in Karlsruhe hat man fchon 
am 13. Mai reife Kirſchen gehabt (1781). Auf dem Kaiferftuhl hatte 
man im Jahre 1822 reife Trauben fhon am 28. Juni, in Karlsruhe am 
30. deffelben Monats, Der Weinſtock geht an den Abhängen der Schwarzs 
wald» Borberge bis zu einer Höhe von 1400 Fuß über der Meeresfläche 
hinauf, der Nußbaum bleibt um 100 Fuß hinter diefer Gränze zurüd, 
die Kaftanie Hält fih am Fuß der Gebirge. Weiter hinauf, big zu 1900 
und felbit 2000 Fuß abfoluter Höhe wachſen bie übrigen Obſtſorten noch 
vortrefflich und der wilde Kirſchbaum bezeichnet die obere Gränze der 
Obſtbaüme in einer Höhe von 2500 Fuß. Die trefflichiten Furtergräfer 
beveden die Wiefen, und der Ackerbau ijt in dieſen Regionen noch in 
großem Flor; erit 1000 Fuß höher, oder bei einer Erhebung von 3500 
Fuß über der Mieeresfliche hört die Kultur der Gercalien auf, der Hafer 
bezeichnet hier die obere Gränze des Getraidebaus. Un feine Stelle tres 
ten die faftigften Futterkraüter, mit denen die Berggelände befleider find, 
an die Stelle der Ackerwirthſchaft tritt die Viehzucht, die auch fchon in 
den untern Gegenden ihre Heimath hat. 

Die Bevölferungs: Berhältniffe -anlangend, fo wurden im 
December 1834 gezählt: 241,520 Familien, 403,671 Perfonen männlichen 
Gefhlehts über 14 Jahre und 196,663 Knaben, überhaupt 600,334 
Sndividuen männlihen Geſchlechts, ferner 436,069 Perfonen weiblichen 
Geſchlechts über 14 Zahre alt und 194,916 Mädchen, überhaupt 631,085 
Perfonen weiblihen Gefchlechts, zufammen alfo 1,231,319 Seelen. Rad) 
einem zwei und zwanzigjährigen Durchfchnitt, von 1811 big 1833, ver— 
mehrt fih die Bolfsmenge des Großherzogthums Baden jährlih um 
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10,600 Köpfe; für den Anfang des Zahres 1838 wird man daher ven 
Stand der Bevölkerung, wie bereits oben gefchehen ijt, zu 1,263,100 
Menſchen annehmen Ffünnen. 

Sm Jahre 1834 wurden 48,025 Kinder geboren, darunter 24,731 
Knaben und 23,294 Mädchen; es ſtarben 41,585 Perjonen, nämlich 
21,336 männlichen und 20,649 weiblichen Geſchlechts. Getraut wurden 
9871 Paare. 

Was die unehelichen Geburten betrifft, fo wurden deren in Dem ges 
nannten Jahre 7560 gezählt; es verhielten fi mithin die unehelich Ges 
bornen zu den ehelich Gebornen wie 1 zu 5,,; und zur Gefammtzjahl der 
Geburten wie 1 zu 6,,. Der Bolfgmenge nad) kamen auf 1000 Indivi— 
duen über 6 uneheliche Kinder (nämlich 6,,); im Sahre 1833 war Dice 
Berhältnig viel günftiger, denn da wurden nur 5,; Kinder auf 1000 Sns 
dividuen außerchelicy geboren. 

Die Bewohner des Großherzogthums Baden fi nd, bis auf fehr 
geringe Ausnahmen, Deütſche, und deren einzelnen Stämme nad) Alcmans 
nen in den höhern Gegenden des Edywarzwaldes bis an die Murg, Frans 
fen von der Murg nord» und ojtwärts, und Echwaben in den Platcaue 
gegenden am Bodenfee. Die Fremdlinge in Baden beſtehen aus piemons 
tefiichen und franzöftihen Einwanderern, Die ihr Baterland wegen 
Religionsverfolgung verlaſſen mußten; es ſind Waldenſer und Hugenotten, 
die ſich aber längit mit der Maſſe des Volks verſchmolzen haben, fo Daß, 
bis auf die Gefchlechtsnamen, gar Fein Unterfchied bejtcht. Wahre Fremd» 
linge find die Juden. 

Die Religionsverfhiedenheit der Badenſer anlangend, fo 
befennt fi die große Mehrzahl zur römifch = Fatholifchen Kirche... Unter 
1000 Bewohnern des Großherzogthums befinden fid) 671 Katholiken, 
312 Evangelifche, 1 Menonit und 16 Iſraeliten. 

Den Befchäftigungen nad unterfcyeidet man unter 1000 Familien 
431, welde ſich der Landwirthfchaft widmen, 404 treiben Gewerbe und 
Handel, doc beichäftigt fi audy der größte Theil Der Gewerbtreibenden 
mit dem Aderbau, jo dag man mindejtens 666 auf tiefen rechnen Fann; 
es find mithin 835 Familien, welche der producirenden Klafje angehören ; 
unter den confumirenden Klaffen gehören unter 1000 Familien der Ges 
fammtbevölferung 157 Familien dem Hof, Staats-, Kirchen-, Schul: und 
Privardienit an, 2 Familien fallen auf den Militairetat und 6 Familien 
unter 1000 gehören in die Klajfe der Rentiers. 

Die Bevölkerung bes Großherzogthums Baden wohnt in 110 Städten, 
36 Marktflecken und 1668 Dörfern; außerdem giebt e8 im See- und 
Dberrheinfreife, aud in einem Theile des Mittelcheinfreifes, eine große 
Menge von MWeilern, fogerannten Zinfen und Höfen, deren Zahl auf 2000 
gefhäßt wird. Im Ganzen genommen beträgt die Zahl der felbititindigen 
Gemeinden 1629, mit einer Haüferanzahl, welche über 180,000 ſich be« 
laufen mag. 

Phyfiſche Kultur. — Der Anbau der Gerealien bildet, wie ſchon 
aus der obigen Angabe über die Beichäftigungg » Verhältniffe des Volks 
hervorgeht, den wichtigiten Zweig der phufifchen Kultur. Die Bodenfläche 
des Ackerfeldes hat ein Areal von 1,363,167 Morgen, neübadenfches 
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Maaß, oder SP, DA.Meilen, auf dem im Durchfchnitt jährlich 3,336,000 
Malter Getraide aller Art gewonnen werden. Um meilten wird Dinfel 
gebaut, und zwar über die Hälfte aller Eercalien, dann folgen der Menge 
nad: Hafer, Roggen, Gerjte und Waigen, legterer nur !/,,. Man fann 
annehmen, daß der Werth der jährlichen Arnte über 20 Milfionen Gul— 
den beträgt. Das meiste Getreide liefert die Rheincbene, befonders Die 
Pfalz, und die Gegenden von Grüngfeld, Külsheim, Königshafen, Biſchofs— 
heim, Wertheim im Unterrheinfreis, jo wie dag gefummte Plateau im 
Seefreife von Pöffingen und Donaueſchingen bis nad Pfullendorf. Die 
Maisärnte beträgt jährlich 12,850, die Kartoffelärnte mindeftens 1,200,000 
Malter; von Hülfenfrühten, die befonders in der Pfalz gebaut werden, 
Ärntet man an 50,000 Malter; dieſe Produfte, mit Einfluß des Gemü— 
fe, haben cinen Geldwerth von wenigiiens 2,400,000 Gulden. Der 
Flächeninhalt der Hausgärten und des Oartenlandes überhaupt fteigt auf 
37,507 Morgen, oder ungefähr 2%, deütſche D.Meilen. Von Handels: 
gewächien gewinnt man jährlich an 48,000 Centner Hanf, vornehmlich in 
den Gegenden von Altbreifach bis Bühl, dann bei Philippsburg, Ettlingen, 
Pforzheim, weniger befchäftigt man fich mit dem Flachsbau, am meiſten 
noch in den Schwarzwaldtpälern. Bon anfehnlichem Umfange ijt ter 
Tabaksbau, der bauptfächlic, in dem Mittel: und Unterrheinfreis betrieben 
wird; in dem zulent genannten Kreife wurden im Jahre 1835 beinahe 
90,000 Gentner Tabaf zum Werthe von S10,000 Gulden geärntet, und 
es iſt gewiß nicht zu hoch gefchäßt, wenn man den gegenwärtigen (1835) 
Stand der Produftion Diefes Gewächſes für das ganze Oroßherzogthum 
zu 150,000 Gentuer, im Werthe von 1,350,000 Gulden, jchäßt. Der 
beite Tabak, von dem auch viel in’s Ausland geht, wächst in der Pfalz. 
Bon vorzüglicher Güte iſt der badenfche Hopfen; cr wächst hauptſächlich 
um Mannheim, Heidelberg, Adern und Konjtanz, und bringt jährlidy wol 
an 10,000 Eentner, im Werthe von 300,000 Gulden, hervor. Neps und 
Mohn wähst in allen Kreifen, legterer jedoch am meijten in der Pfalz. 
Futterfraüter finden fi überall, Doc hauptfächlich in den wiefenreichen 
Thälern des Schwarze: und des Odenmwaldes; der Wiefenwachs umfaßt 
einen Flächenraum von 406,613 Morgen, oder beinahe 27 D.Meilen. 
Das Areal der Waiden oder Hütungen beträgt 225,759 Morgen, und 
der des fogenannten Reütfeldes, welches nur nad) mehrjähriger Zwifchene 
zeit bebaut wird, 113,459 Morgen. Der Obitbau, Kern: und Gteinobft, 
Kartanien, Wallnüffe, Mandeln ꝛc., ift ein wichtiger Nahrungezweig und 
wirft mindeitens 1'/, Millionen Gulden ab; nod) anfehnlicher it der Wein— 
bau, der auf einer Fläche von 68,064 Morgen, oder ungeführ 4'/, D.M., 
betrieben wird, und nad einem eilfjährigen Durchfchnitt (von 1826 big 
1836) einen jährlichen Ertrag von 407,540 Ohm neübadenfchen Maaßes, 
oder 889,806 berliner Eimer, gewährt. Der größte Ertrag war 1835 
mit 1,834,457, und der kleinſte im Sahre 1830 mit 113,630 Eimern. 
Die Forſtzucht bildet einen wichtigen Zweig der phyfiihen Kultur; mehr 
als *, des nusbaren Bodens iſt mit Wald beitanden; die MWaldfläche 
beträgt 1,296,071 Morgen, oder 85,,, A.Meilen; davon machen die Ge: 
meindewaldungen fait genau die Hälfte aus, die Staatswaldungen etwa 
"5, die ftandesherrlichen ungefähr Yıs, die Privatwaldungen ',. Borherr« 
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ſchende Holzarten ſind: im Schwarzwalde die Weißtanne, Kiefer und Fichte, 
im Odenwalde die Buche, Eiche, Birke, in der Ebene am Rhein die Eiche, 
Hainbuche, Ulme, Eſche, Erle, Pappel, Weide, Kiefer. Die Forſten des 
Schwarzwaldes bilden den ausgezeichnetſten deütſchen Nadelholzwald, hier 
erheben ſich die Weißtannen, in ganzen Beſtänden, nicht ſelten zu der Höhe 
von 160 bis 180 Fuß. Man hat die Bemerkung gemacht, daß dieſer 
ſchöne Baum im untern Schwarzwald von der Kiefer verdrängt wird, ja 
ſelbſt in den höhern Regionen iſt dieſes der Fall. Der Schwarzwald lie— 
fert die ſogenannten Holländertannen und Marinecichen, Die zum Behuf 
des Schiffbaues nach den Niederlanden gehen, der Odenwald dagegen giebt 
viel Daub- und Wagnerholz nebſt Eichenrinde. Man kann annehmen, 
daß jeder Morgen der Waldfläche jährlich */, Klafter Ertrag abwirft; das 
macht, in runder Zahl, 972,000 Klafter, und giebt einen Geldwerth, die 
Klafter zu 6 fl. gerechnet, von 5,832,000 fl. Mit der großen Ausdehs 
nung des Ackerbaues jtcht Die Biehzucht im Verhältniß; nad theils Ältern, 
theils neüern Angaben, die von uns fchon früher in runden Zahlen benugt 
wurden (IN. Band, ©. 513), ift der Bichitand des Großherzogthums 
folgender: 73,183 Pferde, 480,404 Stück NRindvieh, 188,706 Scaafe 
(16,856 fpanifche, 110,057 veredelte, 61,793 Landfchaafe), 22,275 Ziegen, 
302,500 Schweine, 14,030 Bienenjtöde. Zur Belebung der Landwirthe 
fhaft und zu ihrer Bervollfommnung beiteht in Karlsruhe ein landwirth- 
fehaftlicher Verein, der in Heidelberg, Wertheim, Freiburg und Donau— 
efchingen Zweigvereine hatz für die Berbefferung der Pferdezucht forgt das 
Landgejtüt, welches in Karlsruhe, Bruchſal und Waghaüfel Stälfe unters 
hält; die VBeredlung des Wolloiehes liegt der Echäfereis:Adminijtration ob, 
welche "dem landwirthfchaftlichen DBereine untergeordnet if. Was den 
Bergbau und die technifche Verarbeitung feiner Produfte anbelangt, fo 
hat diefer Zweig der Kultur nocd nicht diejenige Ausdehnung erhalten, 
welcher er wol fühig zu fein fcheint. Es find im IH. Bande diefes Buches 
die Erträgniffe des Bergbaues mitgetheilt worden (©. 528 und ©. 568, 
in der Tabelle). Bon den edlen Metallen it das Gold im Rheinfand zu 
erwähnen, ehemals waren Goldwäfchen von Bafel bis in die Gegend von 
Mannheim, jest wird Die Arbeit nur noch zwifchen dem Dorfe Witten- 
weier, Amtsbezirf Lahr, und dem Städtchen Philippsburg betrieben. Zur 
Belebung der Förderung der Mineralfchäge des Landes hat fi) in Karls— 
ruhe eine Bergwerfsgefellfchaft grbildet, welche die erfreüfichiten Refultate 
zu verfprechen fcheint. Ihr gefammter Betrieb umfaßt den Bau der Blei— 
und Gilbergrube Teüfelsgrund, die Auffchließung des filberhaltigen Blei— 
gangs Herrenwald, und der Betrich zweier Pochwerke und einer Schmelz— 
hütte, fämmtlich im Müniterthale, bei Staufen, fünf Stunden oberhalb 
Freiburg; ſodaun den Bau der Kobalt» und Eilbergrube St. Anton im 
Kinzigthale, den Betrieb eines Blaufarbenwerfs in Alpirsbad) (Würtem⸗ 
berg), und einen Verfuhsbau auf einem filberhaltigen Bleigang bei ©t. 
Dlafien. Die Grube Teüfelsgrund, zu einem Bau auf Generationen vor= 
gerichtet, baut auf einem, durch gleichförmige Erzführung fehr ausgezeich— 
neten Gange, deſſen Erze mit zunehmender Teüfe filberreicher werden, wie 
denn in Zahresfrift der Gang beim Abteüfen um mehr als 1 Prozent im 
Erzgehalt zugenommen hat. Einen Beweis von ber jleigenden Produk— 
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‚tion bes Werkes giebt die Bergleichung bes Ertrages ber beiden lebten 
Jahre, Die Silber: und Ölätteerzeügung war, vom 1. Zuli anfangend: 
1835 — 36: 794°), Marf Silber, 912 Centner Ölätte; 1836—37: 1052 
Marf Eilber und 1030 Eentner Glätte. Die Grube St. Anton im Rins 
zigthale it unter Dem Betriebe des Vereins Die reichite des Badifchen 
Landes geworden; fle lieferte in dem Jahre 1836 — 37 gediegen Silber 
im Betrage von 429 Marf und 900 Eentner geichiebene Kobalterze. 
Kupfer finder fih in zahlreichen Gängen, doch wird nur die Grube Herrens . 
fegen bebaut, Kupferhämmer find zu Korf und Neüjtadt mit einem Bes 
triebsfapital von 10,000 fl. Eiſen giebt es in großer Menge bei Kans 


‚bern, wo über 30 Gruben betrieben werden, darin find Eifenbergwerfe 


mit Hammerwerfen zu Albbruck bei Waldshut, zu Haufen bei Schopfheim, 
zu Oberweiler bei Müllheim, zu Wehr bei Sädingen, zu Zizenhaufen bei 
Stockach und zu Pforzheim; dieſe Werfe beitchen aus 9 Hocöfen, 20 
Friſch- und 20 Kleinfehern, 1 Drahtzuge und 1 Pfannenhammer, und 
bejchäftigen an 180 Menſchen. Außerdem ift eine Eifengrube ohne Hams 
merwerf zu Badızimmern bei Möhringen, ein Eifenblehhammer zu Bucyen- 
bady bei Freiburg, und 18 Eifenhämmer, welche leßtere über ein Betriebes 
kapital von nahe an 160,000 fl. verfügen, Drahtziehereien im Befondern 
giebt es drei, nämlich zu Mannheim, Schopfheim und Tryberg. Braun: 
jteingruben finden fich zu Bubenbady bei Villingen. Salzwerfe find die 
Ludmwigsfaline zu Rappenau, Amtsbezirk Neckarbiſchofsheim, im Unter: 
rheinfreis, und die Ludwigsſaline bei Dürrheim, im Amtsbezirk Billingen 
des Seekreiſes, die beide zufammen 300,000 Gentner Salz liefern. Auch 
zu Hasmersheim und Sulzburg find GSalzquellen, allein fie werden nicht 
benußt, und die Enlinen zu Mosbach und Bruchfal find eingegangen, 
Bon den Bitriolbergwerfen zu Schwarzenbach bei St, Blafien nnd Edyönau 
hat das letztere aufgehört. Gteinkohlen gräbt man zu Berghaupten, 
Diersburg und Zunsweier bei Offenburg; Alaun und Bitriol bei Schricd» 
heim und zu Au bei Todtmoos; Schwefel im Mittelrheinfreis; Torf findet 
fi) im ganzen Lande bis auf die höchiten Gipfel des Schwarzwaldes, aber 
er wird, bei dem großen Holzreichthum, wenig benußt. Vorzügliche Mühl: 
fteine liefern die Steinbrüce bei Waldshut. An Mineralquellen ijt das 
GroßherzogthHum Baden überaus. reih; man zählte ihrer nahe an 60, 
theils Schwefele, theils Stahlwaifer, theils Saüerlinge. Das befuchteite 
und berühmtefte Mineralbad it Baden-Baden, welches jährlich von 11 
bis 12,000 Perfonen befucht wird; darauf folgen Antogaft, Griesbach, 
Freiersbach, Glotterthal, Langendrüden, Nordwaſſer im Renthale, Peterss 
thal, Rappenau, Rippoltsau, llverlingen u. f. w. 

Die tehnifhe Kultur made in der neüeſten Zeit große Fort« 
fchritte. Im Jahre 1829 hatte Baden 161 Fabrifen und Manufafturen 
mit 2756 Arbeitern und einem Betriebsfapital von 1,777,075 fl. Sechs 
Sahre fpäter, kurz vor dem Anfchluß des Großherzogthums an ben Zolls 
verein, war die Zahl der Fabrifen fchon auf 231 geſtiegen; dieſe befcbäfe 
tigten 7815 Arbeiter, und ihre jährliche Produftion betrug 10,560,584 fl., 
das GSteüerfapital von dem Örundeigenthum 4,900,764 fl. Wie fchnch 
fid) feit dem Anſchluſſe an den Zoflverein die Gewerbsthätigfeit gehoben 
hat, geht aus dem Stande am Eude des Jahres 1837 hervor: Fabriken 
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und Manufafturen 294, Arbeiter 9281, jährliche Produktion 14,071,440 fl., 
Grundfteüerfapital 2,488,362 fl., Gewerbiteüerfapital 3,250,580 fl., zus 
fammen : Gteüerfapital 5,738,842 fl. 29 Fabrifen waren nod nicht 
fatajtrirt, und von 28 war die Produftion noch richt befannt, Hieraus 
ergiebt fich eine Zunahme von 61 Fabrifen, 1466 Arbeitern, mit einer 
Mehrproduftion von 3,294,453 fl. und ciner Bermehrung an Oefammts 
fteierfapital von 838,078 fl. Ermägt man, daß der Zollanfchluß erft 
1835 erfolgte, Daß eine große Zahl der nei errichteten Fabrifen, wie bie 
im Wiefenthal, zu Konſtanz, an der Ach, im Albthal, und in der weiteren 
Umgegend von Karlsruhe nod nicht Fatajtrirt waren, und man ihre Pros 
duftion noch nicht fannte; fo dürfte der Zeitpunft, in welchem das Großs 
herzogthum die doppelte Gewerbthätigfeit gegen vorher befist, um fo 
weniger mehr fehr fern zu fuchen fein, wenn es auch eine doppelte Anzahl 
von Fabrifen nicht haben wird, indem die älteren Fabriken ſich ausdehnen, 
und die neüen Anlagen zum Theil fehr umfaffend fint. Durch mande 
der neüen Niederlaffungen werden übrigens außerhalb derfelben weit mehr 
Menden, als in Denjelben befchäftigt, wie 3. DB. Durc die Runfelrüben: 
zuderfabrifen, deren am Schluß des Jahrs 1837 acht vorhanden waren, 
während vor dem Zollanfchluffe gar Feine bejtand. . Es giebt Bandmanu— 
fafturen, Baummwolienfpinnereien, unter denen Die zu Gt. Blafien eine 
große Ausdehnung bat, Baummollenwebereien, Kattunfabrifen, befonderg 
die zu Lörrady und Steinen, Bijvuteriefabrifen, die zu den bedeütenditen 
Andujtriezweigen des Landes gehören; die Tabafsfabrifation ift durch Zahl 
und Bedeitung wol die erfte des Großherzogthums; auch die Papiermanus 
faftur hat einen großen Umfang; gering ift die Quchverfertigung, am be: 
deütenditen noch eine Fabrik zu Pforzheim; von den Zichorienfabrifen ift 
die zu Lahr ein großes Etabliffement. Es find 33 Buchdrudereien, 9 
Stein» und 4 Kupferdrudereien im Ganzen. Seitens des Staats giebt 
es in Karlsruhe, außer der Münze, eine Kanonen» und Glockengießerei, 
und in Ettlingen eine Pulvermühle. Unter den Gewerben bilden die 
Mahlmüller das wichtigſte, demnächt die Bierbrauerei, das Holzuhrmaden 
im Schwarzwalde, namentlich in den Amtern Neüjtadt, Tryberg und Horn» 
berg, die Leinweberei, Rothgerberei, die Berfertigung der Strohhüte im 
Schwarzwalde, ein fehr umfangreiches Gewerbe, das feine Produftionen über 
ganz Deütſchland verbreitet, wie die Schwarzwälder Uhren wol in der 
ganzen Welt befannt find. 

Den Handel betreffend, fo kann die Zahl der Handeltreibenden wol 
auf 9000 gefchägt werden, die über cin Betriebsfapital von mehr als 10 
Millionen Gulden verfügen mögen. Der Tranfit» und Speditionshandel 
iſt der Haupthandel des Großherzogthums. Ein: und Ausfuhr ſchwebt 
zwifchen 20 und 22 Millionen Gulden und gleicht ſich ziemlih aus. Wein 
und Holz find die wichtigiten Ausfuhrartifel, ganz befonders das Holz, 
das in ganzen Stimmen und Dielen auf der Kinzig, der Murg, dem 
Neckar und dem Rhein nach den Niederlanden verflößt wird, und ein 
Kapital von mindeftens 3 Millionen Gulden in Umſatz bringt. Außer 
dem Holze und dem Weine fommt zur Ausfuhr: Getraide, Hanf, Tabak, 
Obſt, DL, Kirfchenwaffer, Kochfalz, Leinwand, Baummwollenzeüge, Schwarzs 
wälder Uhren, Holz: und Strohwaaren, Bijvuteriewaaren, Papier u. e. a. 
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Artikel. Die vornehmjten Einfuhrartifel find die Kolonialwaaren, Güd« 
früchte, Urzneimaaren, Pferde, Wolle, Baumwolle, Scidenwaaren, Eifen, 
Stahl, Lurusartifel x. | 

Zur Beförderung des Handels dienen ber Bobdenfee, der Rhein, ber 
Main, der Nedar, die Kinzig, die Enz, die Tauber, die Murg, theilg 
durch Schifffahrt, auf dem Bodenfee und dem Rhein auch durch Dampf— 
Fraft, theils durch Flößerei. Häfen find am Bodenfee: zu Konjtanz, Übers 
lingen und Ludwigshafen (früher Gernadingen genannt); am Rhein: zu 
Freiſtett, Kehl, Leopoldshafen (früher Schröd genannt) und Mannheim, 
Trefflihe Landſtraßen durchſchneiden das Großherzogthum nad) allen Ricy« 
tungen, und eine Eifenbahn, welche Mannheim mit Bafel verbinden fol, 
ift im Werfe; Fommt fie zu Stande, wie nicht zu bezweifeln jteht, fo iſt 
durch fie die erite großartigite Anlage diefer Art in Deütfchland verwirks 
ficht. Die bedeütenditen Handelspläge find: Konitanz, Lörrach, Freiburg, 
Mülheim, Lahr, Offenburg, Kehl, Neüfreijtert, Raftadt, Pforzheim, Karlds 
ruhe, Durlach, Leopoldshafen, Mannheim, Heidelberg und Wertheim. In 
Mannheim und Heidelberg werden jährlich zwei Meffen gehalten. Hans 
beisgeiellichaften und Bercine zur Förderung des Handels find die Holz« 
handelsgefelifchaften zu Gernsbah und Wolfach, der Kunft: und Induſtrie⸗ 
verein zu Karlsruhe, die Schiffergefellfchaften zu Pforzheim, Gernsbach 
und Wolfach; Eomptoire für Affefuration x. 

Für die Erziehung eines tüchtigen Gewerbftandes iſt die Errichtung 
von Gewerbfchulen in jeder gewerbtreibenden Stadt angeordnet; als hohe 
Schule für den Gewerb- und Handelsitand ift die polytechnifche Schule 
zu Karlsruhe anzufehen, welche, feit 1825 beftehend, eines der vortrefflich. 
ften Inſtitute diefer Art in Deütſchland ijt, in welchem auch Etaatsbeamte 
für tchnifhe Fächer ihre Bildung erhalten, namentlib Baus und Forft« 
beamten; auch für angehende Landwirthe ijt in dieſer Schule geforgt. 

Münzen, Maaße und Gewidhte Man rechnet nah Gulden 
zu 66 fr. im 24 fl. Fuß. Landesmünzen find in Gold: Dufaten und 
Karolinen, ganze und halbe, 5 und 10 fl. Stüde (Rheindufaten). In 
Silber: Kronenthaler à 2 fl. 42 fr., Kleinthaler a ı fl. 21 Er., Stüde 
von 1 fl., 1 fl. 40 fr., und 2 fl., ferner 24, 12, 10, 6 und 3 fr, Stüde. 
An Kupfer: ganze und halbe Kreüzer. Bei den Maaßen und Gewichten 
liegt das Decimalfyitem zum Grunde. Die Einheit des Fängenmaafes 
ift Die Ruthe — 10 Fuß = 100 Zoll = 1000 Linien = 10,000 Punfte 
— 3 Meterds. Das Flächenmaaß ift 1 Morgen — 4 Viertel = 400 
D-Ruthen — 40,000 D.Fuß; 15,240 folder Morgen machen eine deütfche 
D.Meile aus. Bei den Körpermaaßen ijt 1 Klafter = 10 Zehntel = 100 
Hundertel; es hat 6 Fuß Höhe und Breite und 4 Fuß Länge. Das 
Körnermaaß iſt 1 Zuber = 10 Malter = 100 Seſter — 1000 Mäßl 
= 10,000 Becher = 15 Deftoliter. Das Maaß für Flüffigfeiten iſt 1 
Suter — 10 Ohm — 100 Stüzen = 1000 Maaf =. 10,000 Glas 
— 15 Heftoliter. Beim Gewicht iſt 1 Eentner — 100 Pfund = 10,000 
Centaß = 1,000,000 A — 5 Miriagrammen. 

Geiftige Kultur. — Die Bewohner des Großherzogthums Baden 
gehören zu den aufgeflärtejten und gebildetiten in ganz Deütſchland, Dank 
jei es den Anſtrengungen, welche eine weife Regierung in .bem letzten 
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halben Jahrhundert gemacht hat, durch Stiftung von Unterrichtsanſtalten 
affer Art, von der geringiten Dorfjchule bis zur afademifchen Hochſchule. 
Diefe allgemeine Bildung durchdringt verbältnigmäßig alle Stände, und 
es nimmt an derfelben chen ſowol der Katholif als der Lutheraner Theil. 
Bon Elementarfhulen giebt es nahe 1900 mit 1400 Lehrern und 185,000 
Schülern; jede Gemeinde hat hiernach ihre Bolfsfchule, die Fein Kind 
unbefucht laffen darf; ja nah abfolvirtem Schulfurfus muß der Entlajjene 
noch 2 bis 3 Jahre lang die Sonntagsichule bejuchen, eine trefflidye Ein— 
richtung, die überall, wo die Mittel vorhanden find, Nachahmung verdient. 
Ale Städte follen fünftig Höhere Bürgerfchulen befommen, und in folche 
die beitehenden lateinifchen Schulen verwandelt werden; von diejen giebt es 
evangelifhe zu Schopfheim, Müllheim, Hornberg, Rheinbifchofsheim, Korf, 
Gernsbach, Eppingen, Weinheim, Moosbach; Fatholifche in Billingen und 
Philippsburg; cine gemifchte zu Mahlberg. Mit jener Umwandlung ift 
fon der Anfang gemacht worden. Für die weibliche Jugend des Bürgers 
und höhern Standes ijt im fatholifchen Theil des Großherzogthums durdy 
Unterrihtsanjtalten in Frauenflöftern zu Konitanz, Billingen, Freiburg, 
Breifah, Offenburg, Rajtadt, Baden, Lichtenthal geforgt ; für beide chrift: 
lihe Konfeffionen giebt es weibliche Lehranjtalten in Brucfal, Mannheim, 
Heidelberg, Karlsruhe, außer mehreren Privatinjtituten. Für die Bildung 
von Schullehrern forgen zwei Seminarien, ein evangelifches zu Karlsruhe, 
ein Eatholifches zu Ettlingen. Für die gelehrte Vorbiltung giebt es 7 
Pidagogien, 6 Gymnaſien und 4 Lyceen, die zufammen 111 Lehrer und 
gegen 1900 Schüler zählen. Die Pädagogien find, evangelifche: zu Pforz« 
heim, Durlach, Lahr und Lörrach, Fatholifhe: zu Baden, Ettlingen und 
Tauberbifchofsheim. Die Gymnafien befinden fi): Fatholifche: zu Bruch— 
fal, Offenburg, Freiburg und Donauejchingen, cin evangelifches zu Wert— 
heim und ein gemijchtes zu Heidelberg. Die vier Lyceen find: in Karls— 
ruhe evangelifch, zu Mannheim, gemifcht, und zu Raſtadt und Konjtanz, 
fatholifh. Die zwei Univerfitäten bes Großherzogthums, zu Heidelberg 
und Freiburg gehören zu den ausgezeichnetiten in Deütfchland, deren Ruf 
im gefammten Baterlande anerfannt wird, und deren Lehrer in der Gclehrs 
ten-Republif mit auf der eriten Stufe jtehen, daher es denn auch Eommt, 
daß die bei weitem große Mehrzahl der Studirenden, namentlich in reis 
burg, aus Ausländern bejteht. Heidelberg hat 65 Profejforen und Privats 
docenten, Freiburg 39. In Heidelberg it die Frequenz immer etwas 
größer geweien, als in Freiburg, dod hat fie auf beiden Univerfititen 
in der nedeiten Zeit abgenommen, und ſchwankt dort zwifchen 550 und 
600, hier zwiſchen 400 und 450. Nach Prag und Wien ijt Heidelberg 
die älteite Univerfitdt in Deütfchland, fie ward 1386 geitifter; Die reis 
burger ift im Jahre 1454 errichtet worden. Hier in Freiburg, wo die 
theologische Fakultät katholiſch iſt (im Heidelberg iſt fie lutheriſch), beiteht 
auch ein fatholifches Priejterfeminar. Außer den fchon erwähnten Gewerb» 
fchulen befteht, für defondere Bildungszwede, nod die Beterinärfchule und 
die Militairfchule zu Karlsruhe, das Taubjtummeninititut zu Pforzheim, 
und die Blindenanftalt zu Bruchſal; und für Kunitbildung, in Karlsruhe: 
die allgemeine Zeichenfchule, die landfchaftliche Zeichenfchule, die höhere 
Zeichen:, Malers und Kupferſtecherſchule, die Theaterfchule, die Mufiffchule, 
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Außer den Unterrichtsanitaften find hier auch die Juſtitute zur Förderung 
und Belebung von Wirfenfchaft und Kunft zu erwähnen, zunichit die 
Öffentlichen Bücherfammlungen, darunter die Hofbibliorhef zu Karlsruhe 
mit 70,000 Bänten, die Univerfitärsbibliothefen zu Heidelberg und Freis 
burg, jede mit 100,000 Bänden, zu Mannheim Bibliothefen von 10 big 
25,000 Binden, die Bibliothek des Fürften von Fürftenberg zu Donau— 
eichingen mit 30,000 Binden. Bon den in Baden beſtehenden Sterns 
warten hat die zu Mannheim ftets einen eüropäifchen Ruf behauptet, die 
zu Heidelberg und Freiburg dienen nur für den Unterricht der Etudiren= 
den, auch in Karlsruhe iſt eine. Kabinete von phyfifalifhen und mathe: 
matifchen Inſtrumenten befinden ſich in den Alniverficätsitädten und zu 
Karlsruhe; Naturalienfabinete in eben denfelben Städten und in Manns 
heim; Kunjt: und botanijche Gärten in Karlsruhe, Heidelberg, Schwezins 
gen, Baden und Freiburg. Wiſſenſchaftliche Gefeltfchaften befinden ſich: 
für Natur: und Heilfunde zu Heidelberg ; für die Raturwilfenfchaften und 
für Geihichtsfunde zu Freiburg; für die Erforfhung der vaterländi« 
fchen Denfmale der Vorzeit zu Seinsheim. Überall ift reges Leben für 
die geistige Kultur, alle größern Städte haben ihre fogenannten Mufeen, 
gefellige Leicvereine mit Bibliothefen, und auch in den Feinften Städten 
fehle e3 nicht an ähnlichen Inſtituten. Für die Beförderung der Kunſt 
giebt es Vereine zu Mannheim und Karlsruhe, wo auch Gcemäldegalterien 
find; an beiden Orten wird die dramatifche Kunft durch ftehende Theater 
geübt. 

Berfaffung. — Baden it ein, im Mannsitamm, und nad deſſen 
Grlöfchen in weiblicher Linie erbliches, in allen feinen Theilen untheilbares 
und unveraüßerlidyes Großherzogtum, deffen Regent an cine ftändifche 
Berfaffung gebunden it. Jeder Badener, er möge zur Fatholiichen, 
zur lutherifchen oder reformirten Kirche gehören, hat gleiche ftaatsbürgers 
liche Rechte und Pflichten, die mit denen in den übrigen beütfchen Staaten 
wefentlich übereinjtimmen. Die Ständeverfammlung, welche alle zwei 
Sahre zur ordentlichen Sitzung zufammentritt, beitcht aus zwei Kammern. 
Sn der eriten Kammer figen die Prinzen des Großherzoglichen Haufeg, 
die Haüpter der jtandesherrlichen Familien, der Fatholifche Landesbiſchof 
und der evangelifche Prälat, zwei Abgeordnete der Pandesuniverfitäten, 
acht Abgeordnete des grundherrlichen Adels, und acht Mitglieder, die der 
Großherzog, ohne Nücficht auf Stand und Geburt, ernennt. Die zweite 
Kammer bejtcht aus 22 Abgeordneten der Städte Überlingen, Konitanz, 
Freiburg (2), Lahr (2) Offenburg, Rajtadt, Baden, Karlsruhe. (3), Durz 
fach, Pforzheim (2), Brucfal, Mannheim (3), Peidelberg (2) und Wert- 
heim, und aus den Abgeordneten der 44 Wahlbezirfe der Ämter. 

Die Stundesherren find die privilegirtefte Klafje im Großherzogtbum ; eg 
ftcht ihnen innerhalb ihres Gebiets Die bürgerliche und peinliche Gerichts⸗ 
barfeit.in eviter und zweiter Inſtanz zu, Die Ortspolizei, die Aufficht über 
Kirchen und Schufwefen, milde Stiftungen, Foritgerichtsbarfeit und Forite 
polizei. Sie haben für fi und ihre Familien einen befreiten Gerichts— 
fand, tragen aber zu allen Laften des Staates ohne Ausnahme bei. Zu 
den ttandesherrlichen Familien gehören, außer der großberzoglichen Familie 
feloft, wegen einiger Privatbefiäungen, die fürſtlichen Haüſer: der Marfe 
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grafen von Baden, Fürſtenberg, Leiningen, Löwenjtein » Wertheim » Refene 
berg, Löwenjtein = Wertheim: Freüdenberg, Salm:Krautheim, von der Leien; 
dann Die gräflihen Haüſer Leiniugen-Neüdenau und Leiningen-Billigheim. 
Das jtandesherrlibe Gebiet hat einen Flächeninhalt von 67 Q.Meilen 
mit mindeitens 230,000 Bewohnern; darunter find die Fürftenthümer 
Fürſtenberg und Leiningen die größten, jenes hat beinahe 30 Q.Meilen 
Areal, mit 90,000 Inwohnern, Dicjes fat 20 D.Meiten, mit einer wol 
eben jo jtarfen Bevölkerung. Zur zweiten Klaffe der in der erſten Rams 
mer reprälentirten Landbejiger gehören Die Grundherren, d. h. die chemas 
ligen unmittelbaren NReichsritter und der landſäſſige Adel in der Pfalz und 
im Breisgau, beitehend aus 67 theilg gräflichen,, doch größtentheils freis 
herrlichen Familien, deren Grundgebiet fih auf 30 Q.Meilen, mit 135,000 
Snwohnern belaüft. Rechnet man das Gebiet der Standes» und der 
Grundherren zufanımen, jo zeigt es fi, daß jelbiges mehr als '/, des 
gefammten Großherzogthums ausmacht, und Daß auf das unmittelbare 
landesperrliche Gebiet 175, Q. Meilen falten. 

Der Großherzog, welcher Das Prädifat königliche Hoheit führt, ver« 
einige in füb alle Rechte der Staatsgewalt und übt fie unter den, in der 
Berfafungsurfunde feilgeiegten Beſtimmungen aus. Seine Perfon it heilig 
und unverlehzlich. Er it mit cinem glänzenden Hofitaat umgeben, in 
welchem es einen Großhofmeijter, cinen Oberjtfammerherr, einen Ober: 
bofmarjchafl, einen Zutendanten der Hofdomainen, einen Viceoberſtallmei— 
ter, einen Sntendanten der Hofmufif und Des Hoftheaters, und einen 
Reifemarichatt giebt. Ritterorden hat Baden drei, nämlidy den Hausorden 
der Treüe, geitiftet 1715; den militairischen Karl: Fricdriche » Berdienjt« 
Drden, deſſen Glieder jährliche Penfionen beziehen ; er wurde 1807 geſtif— 
set; den Orden vom zähringifchen Löwen, geſtiftet 181%. Außerdem giebt 
e3 eine militairifhe Verdienſtmedaille, feit 1807; und Dienjtauszeichnuns 
gen, ebenfalls für Soldaten, feit 1831. Der Nachfolger in der Regierung 
führt den Titel cines Erbgroßherzogs; alle nachgebornen Söhne und Töch— 
ter des Großherzogs :c. find Markgrafen und Marfgräfinnen von Baden. 

Berwaltung. Das Staatsminiiterium it Die höchite vollzichende 
und berathende Behörde des Landes. Den Borfig führt der Großherzog 
ſelbſt. Es beitsht aus fünf verantwortlichen Miniitern und Minis 
jterialchefs. „Die Minijterien find, der Rangordnung nach: das Miniſte— 
rium des großherzoglichen Haufes und der auswärtigen Angelegenheiten, 
das Miniſterium der Juſtiz, das Miniiterium des Innern, das Kriege: 
‚minijterium, und das Minijterium der Finanzen. 

Rechtspflege. Der Berfaffungsurfunde zufolge darf Niemand 
feinem ordentlichen Richter entzogen werden, und Niemand kann anders, 
als in gefegliher Form, verhaftet und länger als zwei Mal 24 Stunden 
im Gefängniſſe feitgehalten werden, ohne über den Grund feiner Verhaf— 
tung vernommen zu werden. Die Gerichte find unabhängig innerhalb der 
Gränzen ihrer Kompetenz. Der Großherzog kann erfannte Strafen mil: 
dern od*r ganz nachlaffen, aber nicht fchärfen. Die Rechtspflege wird in 
dreifacher Inſtanzenordnung verwaltet, fo daß in bürgerlichen Rechtsſachen 
die Stadt-, Ober: und Bezirfsämter die erite, die Hofgerichte die zweite, 
und das DOberhofgericht die dritte Zuftanz bilden. . Diefes, alfo der höchſte 
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Gerichtshof im Großherzogthum, hat feinen Sid in Mannheim. Die 
Hofgerichte haben ihren Gih zu Konſtanz für den Gecfreis, zu Freiburg 
für den Oberrheinfreis, zu Rajtadt für den Mittelrheinfreis und zu Manns 
heim für den Unterrheinfreis. Das Oberhofgeriht und fämmtliche Hofs 
gerichte jtehen unter dem Juſtizminiſterium, dem auch die Gtrafanjtalten, 
und zwar Die Zuchtbaüfer zu Mannheim, Freiburg und Bruchfal, und 
das Arbeitshaus in der zuletzt genannten Gtabt untergeordnet find, 

Die innere Berwaltung fcheidet fih, ihrer Grundlage nah, in die 
Gemeindes, dic Amts» und dic Kreis:-Berwaltung. Der Ortsvorjtand in 
allen Gemeinden ut der Gcmeinderatb, an deſſen Epige der Bürgermeijter 
ttcht. Die Oberamtd» oder Amtsverwaltung hat den Amtmann an der 
Spige, welcher im Namen der Regierung handelt, und die unterite polis 
zeiliche und Zujlizbehörde bildet. Die landesherrlichen Beamten werden 
vom Örofherzog ernannt, die ftandesherrlichen Dagegen von dem betrefs 
fenden Standesheren, unter Genehmhaltung der oberjten Gtaatsbehörde. 
An jedem Amte it cin Amtsrevifor zur Ausfertigung Der Kontrafte, Te— 
ſtamente x., ein Phyfifus, ein Defan für die Schul: und Kirchenfachen ; 
die Bezirfsverrechnungen erheben die landesherrlichen Gefälle. Die Kreis— 
regierungen find die Stellvertreter des Miniiteriums des Innern in den 
Kreifen für alle Landeshoheitsjachen, Die gefümmte Polizei, Die Landes« 
dfonvmie, das Kirchen» und Schulwefen. Die Regierungen haben ihren 
Eis zu Konitanz für den Geefreid, zu freiburg für den Oberrheinfreig, 
zu Rajtadt für den Mittelrheins, und zu Mannheim für den Unterrheins 
kreis. Dem Minijterium des Innern untergeordnet find: die cvangelifche 
Kirchenfeftion mit 30 Defanaten, 7 unmittelbaren Stiftungsverwaltungen, 
den evangelifchen Lehranftalten, dem adeligen Damenitift zu Pforzheim; — 
die Fatholifche Kirchenfeftion mit 64 Defanaten, 14 unmittelbaren Gtifs 
tungsverwaltungen und den Fatholifchen Lehranftalten; — der Oberftudien« 
rath; — die Sanitätsfommiffion, unter welder alle Phnfifate ꝛc. ftehen; 
— die Oberdireftion des Warfer: und Etraßenbaues mit 13 Infpeftionen 
und 30 Waffer: und Straßenbaukaſſen; — die Forftpolizei-Direftion; — 
das General-Landesarchiv zu Karlsruhe und das Provinzialardiv zu Frei— 
burg; — das Gensdarmerieforpg; — der Oberrath der Sfraeliten, unter 
dem die 15 Bezirfsfynagogen ftchen; — der Berwaltungsrath, der Gencral« 
MWittwen: und Brandfaffen; — die Randesgeftütd:Kommilfion; — die Ir— 
renanjlaften zu Heidelberg und Pforzheim: — das Siechenhaus und alls 
gemeine Arbeitshaus zu Pforzheim, — die Landes: lniverfitäten zu Hei— 
Delberg und Freiburg. 

Unter dem Finanzminiterium, das den Eentralpunft für afle Ein, 
nahmen und Ausgaben bildet, itehen Die 1) Eentralfaffen, nämlich die 
General: Staatsfaffe, die Amortifationsfaife, die Kreisfaffen zu Freiburg 
und Mannheim; und 2) die Eentralverwaltungs»Kollegien, als die Dis 
reftion der Forite, Domainen und Bergwerfe, welcdyer zugleich die Salinen«» 
Verwaltungen, die Berg: und Hütten Berwaltungen und die Münzvers 
waltung untergeordnet find; die Hofdomainenfammer mit ihren Domainen- 
verwaltungen ; die Steherdireftion mit den Obereinnehmereien im Seefreife 
zu Bonndorf, Konftanz, Hüfingen, Pfullendorf, Stockach, Ihengen, Über: 
lingen, — im Oberrheinfreife zu Emmendingen, Freiburg, Lörrach, Müll: 
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heim, St. Blaſien, Staufen, Thiengen, Waldkirch, — im Mittelrheinkreiſe 
zu Hornberg, Lahr, Lichtenau, Offenburg, Bruchſal, Karlsruhe, Pſorzheim 
und Raſtadt, — im Unterrheinkreiſe zu Heidelberg, Mannheim, Mosbach, 
Sinsheim, Weinheim, Biſchoſsheim, Boxberg, Buchen und Wertheim; die 
Baudirektion mit zwei Kreisbauinfpeftionen und 10 Bezirksbauinſpektionen; 
die Zoltdireftion mit ihren Verwaltungen. Was in Bejondern Die Lofal 
Forjtverwaltung betrifft, jo beftehen 7 Oberforjtämter, 8 Forſtämter, 5 uns 
mittelbare und 8 mittelbare Forjtinfpeftionen nebſt 150 Revierförftereien. 
Bon den Gtandesherrfchaften befigen die Etandesberrfhaft Leiningen : 
2 Forftimter, Tauberbifhofsheim und Mosbach; — die St. H. Löwenſtein— 
Wertheim: das Forſtamt Wertheim; — die St.H. Löwenſtein-Roſenberg: 
das Forftamt Hufenlohr, im Speffart, im Baierifchen, dem die Forte im 
Badifchen untergeordnet find; — die Et.H. Salm-Krautheim: das Forit: 
amt Krautheim; — die St.H. Zwingenberg: das Foritamt Zwingenberg ; 
— die St.H. Fürftenberg: die Oberforftämter zu Wolfach, Donauefchine 
gen und Möskirch; — die Gt.H. Salem: das Forftame Salem. 

Die Staatscinnahmen betrugen im Jahre 1836 in Brutto 12,193,284 fl., 
davon ab an Raiten und Verwaltungskoſten 4,156,899 fl., bleibt für die ° 
Netto-⸗Einnahme 8,036,385 fl. Der Staatsaufwand erforderte 7,941,780 fl. 
Darunter die Givillifte mit 650,000 fl., die Wittumsgehalte der Mitglies 
der des großherzuglichen Haufes mit 120,000 fl., Appanagen der Prinzen 
und Prinzeffinnen 87,000 fl. Die einzelnen Minifterien ftchen mit fol« 
genden Summen auf dem Etat: Minifterium des großherzogl. Haufes und 
der auswärtigen Angelegenheiten 123,625 fl.; Zuftizminijterium 538,661 fl.; 
Miniiterium des Innern 2,791,955 fl., (Darunter der Waſſer- und Straßen: 
bau mit 1,026,544 fl.); Kriegsminifterium 1,532,275 fl., (der Militäretat 
ſelbſt mit 1,287,166 fl.); das Finanzminifterium 2,009,994 fl. Im J. 1837 
betrug die gefammte Sculdenlaft des Großherzugtbums 22,232,751 fl., 
wovon jedoch 12,797,925 fl. aus Berfaüfen und Ablöfungen von Beitand- 
theilen des Domainenguts und zur Abtragung von Schulden an Privat: 
glaübiger verwendet worden find. Die Zinfen der Gtaatsfchuld belaufen 
fihb auf 507,660 fl., und für den Tilgungsfonds find 269,200 fl. bes 
flimmt. 

Das Kriegeweien ftcht unter dem Kriegsminijterinm, in affen milis 
tärifchen, adminiftrativen und rechtlichen Beziehungen. Ihm untergeord— 
nete Verwaltungszweige find das DOberfriegsgericht, die Militär-Ganitäts- 
direftion, Die Nefrutirungsoffiziere der Bezirke Freiburg, Karlsrube und 
Mannheim, die Berwaltungsfommiffion der Militärwittwenfaffe, die Ges 
neralfriegsfaffe, die Zeüghausdireftion, dag Hauptmagazin- und Monti— 
rungs:Kommiffariat in Ettlingen. Jeder badeniche Staatsbürger, mit 
Ausnahme der Standesherren und ihrer Söhne, ift der Mititärpflidt un- 
terworfen ; Die Dienſtzeit beginnt im 20ſten Fahre, und dauert in allen 
Waffengattungen 6 Jahre. Die badifchen Truppen gehören zum achten 
Armeeforps des beütfchen Bundeshceeres. Sie beitehen aus dem Korpss 
Kommando, dem Generalftab, aus 5 Negimentern Infanterie, jedes zu 
2 Bataillons à 6 Kompagnien, aus 3 Reiter: (Dragoner:) Regimentern 
à 4 Schwadronen, aus einer Nrtilleric-Brigade mit 3 Fuß: und ciner reis 
tenden Batterie, aus einer Handwerks- und einer Pionnier » Kompagnie. 
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Sm Fompfetten Zuftande zählte das babifche Kontingent 10,400 Mann, 
wovon aber 5,900 Mann beurlaubt find. Alle Kommandofachen gehen 
von dem Korpsfommando aus. Dos NefervesKontingent hat eine Stärke 
‚ von 3333 Mann. 

Bei der Befchreibung der einzelnen Kreife folgen wir der gcographi« 
fhen Ordnung, von Süden nach Norden. 


1. Der Scefreis. 

Den fübdftlihiten Theil des Großherzogthums umfaſſend, die Gegenden 
am Bodenfee, d. i. die füdweitlichite Ecke des Plateau’s von Schwaben, 
das Gebiet am Gübdende des deütſchen Zura, bis gegen und auf den öſt— 
lichen Abfall des Schwarzwaldes. Im Allgemeinen liegt diefer Kreis in 
Höhen zwifchen 1250 Fuß, im Amtsbezirf Stühlingen, und 3400 %., im 
Amtsbezirk Neüſtadt, am Schwarzwald, Demnad) in einer mittlern Höhe 
von 2300 Fuß über der Meeresplähe, und er ijt mithin die am höchft 
gelegene Provinz der deütſchen Plateaulandfchaften. Der Kreis hat cinen 
Flächeninhalt von 61, D.Meilen, und zähle an Hausgärten 3982 Mor: 
gen, Gartenländereien 6660, Aderfeld 358,523, Wiefen 112,751, MWeins 
berge 7580, Waiden 88,480, Reütfeld 1540, Waldung 261,494 und ödes 
Laud 3512 Morgen. Nach der Volksliſte vom Jahre 1834 zählte Ddiefer 
Kreis 378 Gemeinden, 31,342 Familien und 175.013 Inwohner. In 
dem genannten Jahre wurden 6936 Kinder geboren (darunter 1216 uns 
eheliche), es ſtarben 6512 Perjonen, und getraut wurden 1289 Paare, 
Am Anfange des Zahres 1838 wird die Volfsmenge auf 184,500 Indi— 
viduen gejtiegen fein, fo daß 3000 Menſchen auf ciner Quadratmeile 
leben. Unter der großen Mehrzahl der Katholifen befinden fi) etwa 
6500 Evangelifhe, 110 Menpniten und. 1300 Juden. Die Zahl der 
Städte beträgt 24, Marttfleden giebt es 2 und Dörfer 379. Der Kreis 
enthält in 19 AUmtsbezirfen, deren Namen wir, wie gewöhnlich, mit einem 
® bezeichnen. 

>» Ronjtanz, Hauptſtadt des Geefreifes, am linfen Ufer des Rheing, 
oder vielmehr der Sceenge, welde den Bodenſee mit dem Unterfee vers 
einigt, die einzige badifche Befigung auf dem linfen Ufer des. Rheing, 
hart an der Schweizergränze des Kantons Thurgau. Die Stadt liegt in 
Lat. 47° 39° 45° N. und 6° 50‘ 18" O. Paris, und der Waſſerſpiegel 
1200 Fuß über der Meeresflähe. Bon öffentlichen Gebaüden find zu 
bemerfen: die Domſtifts- und erſte Stabtpfarrfirdye, die St. Stephansfirde, 
die dritte Stadtpfarrfirdye, Das Rathhaus, Das Kaufhaus, die alte Pfalz. 
Konitanz, das bis um die Mitte des 16ten Zahrhunderts eine freie Reiches 
ftadt war, ift in der Kirchen= und Reformationsgefchichte ein befannter 
Name: hier ward der erfte Reformator zum Feüertode verurtbeilt. Die 
Hauptnahrungsquelien find Obſt- und Gemüfebau, einige Manufafturen 
und ein nidyt unbedeütender Handel, fo wie die Schifffahrt auf dem Bo— 
benfee, welde feit Einführung der Dampffchifffahre an Umfang fehr zus 
genonmen hat. Die erwähnten Manufafturen beitanden zeither aus zwei 
Kattunfabrifen, einer Baummollenweberei und zwei Spinnereien nebft einer 
Zürfifchrothfärberei, doch haben ſich feit dem Anfchluß Badens an den 
deütſchen Zoflverein fo viele Fabrifanten und Arbeiter, befonders im Fach 
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der Seiden- und Baumwollenweberei, angeſiedelt, daß die Bevölkerung ber 
Stadt, welche im Jahr 1835 nur 5207 Seelen betrug, im Anfange des 
Sahres 1838 bis auf 6230 Individuen gejtiegen ift. In der Borftade 
Petershaufen, auf dem rechten Ufer der Seeenge, befindet ſich das ches 
malige Benediftiner-Reichsitift, jegige großberzogliche Schloß Petershaus 
fen, weldes mit dem dazu gehörigen Gebiet von 1, D0.M. und 3300 J., 
nunmehr eine Örafichaft und ftandesherrliche Privarbefigung der großher: 
zoglichen Familie bildet. — Im Umfange des Bezirfamtes Konftanz liegen 
die fchönen Inſeln Meinau und Reichenau, von denen jene ein Schloß 
hat, welches bis 1805 cine Deütfchordeng » Kommende war. Zu ihr ges 
hörte die Herrſchaft: 

ss Blumenfeld, St, 230 3. Thengen, ©t., 270 %., fonit der 
Hauptort einer gefürjteten Grafichaft, dem Fürften von Auersberg gehörig, 
der fie 1812 an Baden verfaufte, Hilzingen, Mktfl. 960 J.; in der 
Nähe die Würtembergifche Bergfeite Hohentwiel. — *Bonndorf, Meftil. 
mit einem Schloß; 900 3. Spital für 40 Arme. Bonndorf war früher 
eine Grafſchaft der Reichsabtei St. Blafien, cbenfo au Blumegg, D. 
mit einem Schloß auf einem einzelnen Felfen, 300 $. — * Braünlin 
gen (ein Stabsamt in der Standesherrſchaft Fürftenberg), St. an der 
Brege, 1450 J.; ein ſehr alter. Ort. — »Engen, füritenbergifde St. 
in der Herrichaft Hohenhöwen, 1300 3., Landbau und Gewerbe. — 
o Heiligenberg, Pfrd. und Schloß in der fürftenbergifchen Grafichaft 
gl. Namens, welde an den Würtembergifchen Donaufreis gränzt, 600 5. 
— * Hüfingen, füritenberg. St. und Schloß, an der Brege, 1450 5. 
. Das Zuhthaus hat jcht eine andere Beitimmung. Blomberg, Pfrd. 
und Schloß in der fürjtenb, Herrfch. gl. Namens, 6005. Donaueſchin— 
gen, gut gebaute Stadt und Refidenz des Füriten von fFürftenberg, Hauptort 
der 12'/, Q.M. großen Landgraffchaft Baar; bemerfenswerth find hier 
das Schloß mit großen und fchönen Sammlungen für Wiffenfchaft und 
Kunft (Bibliothek, Bilder, Handzeichnungen, Kupferftiche), der Marſtall, 
die Pfarrfirche, Die Domainenfanzlei, das Theater und das fürftliche Braus 
haus. Im Schloßhofe it eine Quelle, welche man gewöhnlich als deu 
Urjprung der Donau betrachtet. Die Zahl der Inwohner belaüft ſich auf 
3100, die in der Lanbwirthichaft und der fürſtl. Hofhaltung ihre Haupts 
nahrungsquellen finden. Fürjtenberg, St. mit dem Stammſchloſſe der 
Fürftenberge, 3205. Neidingen, D., 7605. mit dem Klojter Marias 
hof, wo das Haus Fürjtenberg feine Familienbegräbniffe hat. — "Meer 
burg (Mörsburg), St. am Bodenfee, welche die Refidenz der Füritbifchöfe 
von Konftanz war (Karl, Freiherr von Dalberg, fpäter Fürft Primas 
von Deütfchland und fpäter Großherzog von Frankfurt, während des 
Rheinbundes war der legte Bifcyof, der hier refidirte). Diefe Fleine Stadt, 
welche 1280 3. zählt, Die ſich mit Fiſcherei, Kornhandel und Schifffahrt 
bejchäftigen, enthält mehrere große bemerfenswerthe Gebaüde, das alte 
und das neüe Schloß, das Rathhaus, die fogenannte Tray (ietzt Poſt— 
haus), das. bifhöflihe Seminarium, das ehemal. Dominikaner-Frauenflos 
fter, Die Reitfchule, Kapitelbof u. f. w.: Marfdorf, St. am Fuß des 
Gerenbergs, 15505. Ader: und Weinbau, Gewerbe und Handel; Hofpital, 
zwei vormal. Klöſter. — * Möhringen, fürftend. St. am linfen Ufer 
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der Donau, 1200 $., große Viehmärfte, befonders für Echaafvieh. Geis: 
fingen, fürſtenb. Et. an der Donau, 1100 5. Landwirthſchaft; Rente 
amt, großes Kranfenhaus für das Fürſtenthum Fürftenberg. — * Möß— 
fird, St. mit Schloß in der fürjtenberg. Herrichaft gl. Namens, an der 
Albach. Schenswerthe Pfarrkirche, Kapuzinerflofter. 1200 3. Ackerbau 
it das Hauptgewerbe. In der Nähe die Ruinen des Echloffes Falfen- 
ftein. Kreenheinjtetten, Pfrd., Geburtsort des Paters Abraham 
a Santa Clara. — * Neüſtadt, füritend. Amt; darin die Gt. gl. Na— 
mens, an der Wutach, 1600 3. Hier it die Fabrifation der Schwarz: 
wälder Uhren vornehmlich zu Haufe, auch der Strohhuthandel wird leb— 
haft betrieben; Neustadt liege am obern Eingange Des Paſſes durdy Das 
Höllenthal. Löffingen, St., 1000 J. Strohflechterei, Kornmärfte. 
Badeanſtalt. Oberlenzkirch, Metfl., 650 J., einer der Hauptfihe der 
Strohhutfabrifation; Ackerbau und Viehzucht, Uhrenverfertigung, Glass 
handel, Vöhrenbach, St. a. d. Brege, hoch im Schwarzwald, 2478 F. 
über dem Meere, 900 J., etwas Aderbau, Biehzucht, Strohhutfabrifat., 
Handel mit Holz:, Töpfer:, und Glaswaaren. — * Pfullendorf, ehes 
malige freie Reichsitadt unfern der Hohenzollern-Gigmaringenfchen Gränze, 
mit einigen anfehnlichen öffentl. Gebaüden, 1800 3. Ackerbau und Obits 
zucht auf der Hochebene, die hier 2200 F. über dem Meere liegt; viele 
Wohlthätigkeitsanſtalten. — Radolfzell, St. am Unterjee, 1150 5. 
ein: und Obitbau, Getraidehandel nach der Schweiz, bejördert durch 
ſtark befuchte Wochenmärfte, Hafenort. Singen, Mftf., 1100 5. Tas 
badsfabrif und Leinwandbleiche; der Ort liegt unweit des Hohentwiele. 
— * Salem, oder Salmansweiler, Schloß und Weiler, an der Ad, 
s/, Meilen nördlih von Meersburg, vormalige Reichsabtei Eijtercienfer- 
Drdeng, jest Graffchaft und großherzogl. Standesherrfchaft; das vormal. 
Kloiter iſt jegt das Schloß, in fhönem Style erbaut, darin mehrere Kunjts 
fammlungen, bemerfenswerth ijt audy die alte Stiftskirche; der Ort hat 
270 53. — * Stetten am falten Marft, Mktfl. auf dem deütfchen 
Sura, und zwar auf derjenigen Abtheilung deffelben, welche Hardt genannt 
wird, unfern der Donau, 2523 %. über dem Meere, 950 3. Ackerbau 
und Viehzucht. — * Stodadh, St. und Hauptort der chemal. Land» 
grafihaft Nellenburg, 1500 J. Landwirthichaft. Diefer Ort bildet einen 
Hauptfnoten der aus der Schweiz und der badenfchen Rheinebene auf dag 
Plateau von Deütfchland führenden Straßen, daher aud) cine wichtige 
militärische Stellung, die in den Revolutionsfriegen oft der Zanfapfel der 
franzöfifhen und deütſchen Heere war; Erzherzog Karl von Öſterreich 
erfocht hier einen glorreihen Sieg über den republifanifchen General 
Zourdan am 25. März 1799. Es it hier eine Schwefelquelle, das 
Stellabad. Aach, St., 780 3. Bodmann, Pfrd. mit Schloß, am 
Bodenfee, der von demfelben den Namen erhalten haben foll; es wächst 
bier ein vortreffliher Wein, Königswein genannt. Ludwigshafen, 
Pfrd., 800 J. Badenfcher Haupthafen am Bodenfee, früher Sernadingen 
genannt. — * Stühlingen, St. mit Schloß, an der Wutach, und 
Hauptort der fürftenb. Landgrafichaft gl. Namens, 1000 J. — * Uber: 
lingen, chemal, freie NReichsjtadt an demjenigen Bujen des Bedenſees, 
welcher nach ihr genannt wird, 2500 3. Wein» und Getraidehandel, — 
Berghaus. Bd. Iy. 20 
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* Billingen, St. an der Brigah, 3600 3. Eifenhämmer, Gloden- 
gießerei, Gyps- und Braunfteingruben, mehrere Brauereien, Getraidehandel 
nad dem Schwarzwald, vielerlei Handwerfer, überhaupt lebhafter Betrieb 
ftädtifcher Gewerbe. Gute Armenanjtalten und mehrere milde Stiftungen. 
Dürrheim, D. mit einer Salzquelle. Königsfeld, Herrenhuter Kos 
lonie, 200 J. (feit 1808). 


2. Der Dberrheinfreis. 


Größe: 715/, Q.Meilen; an Hausgärten 3948 Morgen, Gartenläns 
dereien 5355, AUderfeld 260,993, Wieſen 130,731, Weinberge 19,638, 
Maiden 127,440, NReütfeld 62,375, Wald 346,444, Steinbrüche, Kies: 


“und Lehmgruben 20, an ödem Lande 10,554 Morgen. Im Jahre 1834 


betrug die Bevölferung, die in 61,571 Familien vertheilt war, 329,900 
Seelen. In demfelben Jahre wurden 11,013 Kinder (darunter 219% 
uneheliche) geboren, es jtarben S771 Perjonen und getraut wurden 2352 
Paare. Im Anfange des Jahres 1838 läßt fi die Volksmenge diefes 
Kreifes zu 338,100 Individnen annehmen, jo daß die Bolfsdichtigfeit 
4700 Menfchen auf einer Q.Meile beträgt. Die Evangelifchen, Katho— 
lifen, Menoniten und Juden verhalten fich ungefähr wie die Zahlen 90, 
229, O,, und 3. Die Zahl der Gemeinden belaüft fi) auf 453, Städte 
gicht es 29, Marftfleden 7 und Dörfer 550. Der Kreis enthält 18 
Amtsbezirfe. 

° Freiburg, Hauptitadt des Kreijes und Sitz des Gtadtamteg, 
früher Hauptitadt der ehemaligen Landgraffchaft Breisgau, (welche 44 
D.Meilen groß war), in einer fehönen und fruchtbaren Gegend am Drei: 
fam gelegen, in Lat. 48° 0 0" N., Long. 5° 31’ ©. in einer Höhe von 
860 %. über der Meeresflähe. Unter den öffentlichen Gebaüden verdient 
vor allen bemerft zu werden, bag prachtvolle Münfter, cin köſtliches Denke 
mal gothifcher Baufunjt, mit jeinem 356 F. hohen Thurme, jeht die erz— 
bifchöfliche Kathedrale des Großherzogthums; das Kaufhaus, das Theater, 
das erzbifchöflide Palais und Seminar, das Mufeum, das Univerſitäts— 
gebaüde, das chemalige Landfchaftse und Rathhaus. Schöne Spazier: 
gänge umgeben die Stadt, an die ſich Weingärten Ichnen, welche ein treff: 
liches Gewaͤchs liefern. Die Univerfität fo mie die hier ihren Sit habenden 
Hrovinzialbehörden bilden zwar einen Hauptnahrungszweig der Stadt, doch 
ijt auch der Betrieb der landwirthichaftlichen und jtädtifchen Gewerbe von 
großem Umfang, unter welchen zuleßtgenannten 2 Eichorienfabrifen, eine 
Tabadsfabrif, eine Papiermühle und ein Eifenhammer erwähnt zu werden 
verdienen. Unter den literarifchzartiftifchen Gewerben muß vor allen übris 
gen das Herderſche Kunjtinjtitut genannt werden. Freiburg hat 12,200 3.; 
es ift der Geburtsort von Berthold Schwarz, dem Erfinder des Schieß— 
pulvers. — Im Bezirk des Stadtamtes Freiburg liegt das D. Wildthal, 
wo die Schloßruine Zähringen it, das Stammfchloß der Herzoge von 
Zähringen, von denen das Badenfhe Regentenhaus feinen Urfprung hat. 

* Breifach, oder Altbreifach, Stadt am Rhein, auf einem ifolirten 
Bafaltberge gelegen, ehedem freie Reichsitadt und bis um die Mitte des 
vorigen Jahrhunderts eine der wichtigiten Feitungen des deütfchen Reiche, 
die aber in den Revolutionsfriegen ganz vernichtet wurde; 3100 3. Land: 
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wirthichaft, ftädtiihe Gewerbe und Rheinfhifffahrt. Burfheim, &t. am 
Rhein, 740 J. Schifffahrt und Handwerfsbetrich. — * Emmendingen, 
(ein Oberamt), St. an der Elz, 2000 3. Keinwandbleichen, Papiermühle, 
Handel und Gewerbe in Blühte. Auf dem hiefigen Pädagogium jtudirte 
Keppler. In der Nähe die Ruinen des Schloſſes Hochberg, und das 
Weiherfchloß, ein Mineralbad und Luſtort. Eichſtetten, Mktfl. an ber 
Dreifam, 2430 3. Malterdingen, Mftfl., 1400 3. Hanfbau, Mi« 
neralquelie. Serau, D. mit Gilberbergwerf und Schmelze. — * Et: 
tenbeim, ©t., 2700 J., ftarfer Handel mit Garn und Hanf. Bon 
1790— 1805 war hier die NRefidenz des letzten Fürftbifchofs von Straß: 
burg, und hier ward der letzte Eonde auf Napoleons Befehl gefangen ges 
nommen, um in den Wallgräben von Bincennes meüchlings erfchoffen zu 
werben. Kippenheim, Metfl., 2000 3. Starfer Getraide-, Raps—, 
Hanf:, Obſt- und Weinbau und Viehzuht. Mahlberg, St. mit Schloß, 
950 I Ruſt, Mktfl., 1600 3. Altdorf, Pfrd., 1400 3. Türfheis 
miſches Schloß mit botaniſchem Garten. Ettenheimmünſter, vor— 
malige Benediktiner-Manns-Abtei, jetzt Pfarrkirche des D. Münſterthal. 
— *Landamt Freiburg, deſſen Sitz in der Stadt gl. Namens iſt. 
— Hornberg, Et. an einer Hauptitraße aus der Rheinebene durd) 
das Kinzigthal, über den Schwarzwald, nad) Oberſchwaben, deßhalb leb— 
hafter Verkehr, 1150 3. Schiltach, St. an der Kinzig und Schiltach, 
1600 3. Starfe Holzflößerei und Holzhandel. St. Georgen, Mktfl., 
1000 J., ehemalige Benediftiner-Abtei. — * Zeftetten, Pfrd., unfern 
des Rheins, auf der Straße von Schaffhauſen nah Eglifau, 780 J.; 
ſtarker Objt: und Weinbau, lefterer liefert ein gutes Gewaͤchs. — * Ken: 
singen, St. an der Elz, 2600 J. Acker- und Weinbau, Viehzucht und 
ftüdtifche Gewerbe; Mineralbad Kirnhalden; nahe bei der St. das vor: 
malige Frauenflofter Wonnenthal, Endingen, St., 3300 J. Starfer 
Weinbau, demnächſt auch Ackerwirthſchaft, Handel und Handwerfsbetrieb, 
befonderg Reinweberei. Herbolzheim, ©t., 2030 3. Wein: und Ader« 
bau, Tabadsfabrifen, Handelsverfehr. Riegel, Mktfl., 1900 J. — 
* Lörrad, St. an der Wiefen, unfern der Schweizer (Bafeler) Gränze, 
2400 3. Uderbau und lebhafter Gewerbebetrieb, Kattunfabrifen, Handel, 
Kandern, ©t., 1350 3. ifenhütten und Hammerwerfe, Seidenfabrif, 
Papiermühle, Gnpsgruben. In der Nähe die Ruinen des Schloffes Saus 
ſenberg. Gränzach, Pfrd., hart an der Bafeler Gränze, 700 J. Wein: 
bau. — "Müllheim, St., 2400 J. Landwirthfchaft, befonders Wein: 
bau, der hier wachfende Marfgräfler Wein ailt für den beiten dieſer Gorte. 
Neüenburg, St. am Rhein, 1000 3. Ackerbau, Fifcherei und Schiff: 
fahrt. Sulzburg, ©t., 11205. Bergbau, Weinbau und Weinhandel; 
in der Nähe ein Bad. Schliengen, Mftfl., 1120 J. Bergbau auf 
Eiſen. Badenweiler, Pfrd. mit einem Bade, das ſchon den Römern 
befannt war. Ober: und Niederweiler, DD. mit Eifenbergwerfen, 
die ein, dem fchwedifchen gleichfommeudes Eifen liefern, Docöfen und 
Hammerwerfe. — * Säidingen, St. am Rhein, der diefen Amtsbezirf 
vom Kanton Aargau trennt, 1400 J. Landwirthfchaft, jtäbtifche Gewerbe. 
Kleinlaufenburg, ©t., 31053. Schifffahrt, Hol;flößerei, Handwerks— 
betrieb, Eifenhammerwerfe, Papiermühle, hier bildet der Rhein einen 
20 ° 
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Heinen Fall, welcher Laufen genannt wird. Wehr, Mktfl. mit dem D. 
Enfendorf, 2000 5. Gypsgruben, Eifenfchmelze und Eifenhammerwerke. 
Brüggen, Ehloß am Rhein, vormals eine Deütfchordens: Kommende; 
babei die Tropfiteinhöhle Tſchamberloch. — * Sanft Blajien, bis zum 
J. 1805 gefürgtete Abtei, deren Gebaüde gegenwärtig eine Gewehr- und 
Spinnmafchinenfabrif enthalten. St. Blafien liegt 2400 %. über dem 
Meere, im Aldthal, am Eingange zum hoben Schwarzwald. — "Schönau, 
St. an der Wicfen, 1700 F. über dem Meere, mitten im hohen Schwarz: 
wald, 1000 3. DBürjtenbinderei und lebhafter Haufirhandel mit ihren 
Droduften in einem großen Theil von Süddeütfchland. Todtnau, Et. 
in demjelben Ihale, oberhalb Echönau, 2070 F. über dem Meere, am 
füdl. Fuß des Feldberges, 1430 3. Handel mit Holzwaaren, Zunder. 
Zell, Et. an der Wiefen, unterhalb Schönau, 1328 5. über dem Meere, 
1330 3. Eifenwerf, Baummwollen= und Tuchmweberei. — * Schopfheim, 
Et. an der Wiefen, 1400 J. Acker- und Wiefenbau, Gewerbe und Handel 
nad dem nahen Bafel, Eijendrahtzug, große Papierfabrif, Metalfarbeiten. 
Bei dem Pfrd. Hafel it die Tropfiteinhöhle Eromännleinloh. Haufen, 
Pferd. mit einem großen Eifenwerf; hier it der Dichter Hebel geboren. — 
* Staufen, Gt. am Fluffe Neümagen, und am Ausgange des Miüniter: 
thals, 1750 3. Acer: und befonders Weinbau, namentlich am füdfichen 
Abhang des Berges, auf welchem die Ruinen der Burg Staufen liegen, 
und auf dem Kajtellberg wächst der beite Wein im ganzen Großherzog: 
thum; die Stadt hat mehrere Tuchfabriken, überhaupt viel Verkehr, be: 
fördert durd zahlreich befuchte Märkte. Heitersheim, ©t., 1550 J. 
Aderbau, befonders auch Obitbau, Baumſchule. Das hiefige Schloß war 
die Refidenz des Zohannitermeiiters; es iſt mit fchönen Gärten umgeben. 
Ehrenjtetten, Mftfl., 16005. Obermüniterthaf, Ihalgemeinde 
-mit der vormal, Abtei St. Trutpert und dem Eilberbergwerf Teüfels: 
grund; und Untermünjterthal, XThalgemeinde, wo fi) die Silber: 
fhmelzhütte mit einem Walzpochwerf befindet; beide Gemeinden zuſam⸗ 
mengenommen haben eine Bevölkerung von mehr als 3000 Seelen. — 
* Tryberg, ©t., hoch im Schwarzwald gelegen, 2100 F. über dem 
Meere, in romantijchen Umgebungen; ſtark befuchter Waltfahresort, 780%. 
Viehzucht, Holzarbeiten, namentlich Uhren, und Strohflehterei. Furt: 
wangen, Mktfl., 2700 5. über dem Meere, an der Brege, unfern ihres 
Urfprungs, 2100 3., welche diejelben Nahrungszweige haben, als Try⸗ 
berg; außerdem befindet ſich hier eine Löffel: und Siſenblechfabrik. — 
Waldkirch, St. an der Elz, 2550 J. Bedeütende Baumwollenfabrif, 
Granatenfchleiferei, Papiermühle, Handwerfe und Handel. Elzach, St., 
höher hinauf im Elzthale gelegen, 1100 3. Kollnau, D. mit Eifen: 
wert, — "Waldshut, St. am Nhein, unfern der Mar.nündung, dem 
Kanton Aargau gegenüber, 1300 3. Baummwollenfpinnerei, Handwerks— 
betrieb, Handel. Hauenjtein, Gt. am Rhein, Hauptort ber breisgauis 
fhen Herrichaft gl. Namens, 310 5. Thiengen, St. an der Wutach, 
Hauptort der vormal. Landgrafſchaft Klettgau, 970 J. Gypsgruben. 
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3 Der Mittelrheinfreis. 


Größe 77°/, A.Meilen. Die Bodenfläche it unter die verfchiedenem 
Kulturarten folgender Maßen vertheilt: Hausgärten 3875 Morgen, Gar: 
tenländereien 3309, Ackerland 320,395, Wiefen 99,241, Weinberge 18,111, 
Waiden 7,284, Reütfeld 47,668, Kaftanienfultur 573, Waldung 382,395, 
Steinbrühe, Kies- und Lehmgruben 82, und ödes Land 998 Morgen. 
Mas die Höhenlage diefes Kreifes betrifft, fo ſchwankt dieſelbe zwifchen 
ber Rheinebene und dem mittlern und dem untern Schwarzwald, zwifchen 
350 F. und 2500 %. über dem Meere in Mittelwerthen. Bevölfert war 
Diefer Kreis, nad der Bolfszählung des J. 1834 von 411,943 Seelen 
in 81,355 Familien, und es wurden in Demfelben Jahre 17,447 Kinder 
geboren (darunter 2430 umeheliche), e8 ftarben 15,888 Perfonen, getraut 
wurden 3449 Paare. Im Zahre 1838 wird die Bevdflferung auf min« 
deitens 421,000 Individuen geftiegen fein, fo daß die Volksdichtigkeit die— 
fes Kreifes 5480 Menfchen auf einer Q.M. beträgt. Die Religionspar: 
teien, die Protejtanten, Katholifen, Menoniten und Juden verhalten fich 
zu einander wie die Zahlen 146, 252, O,, und 6. ©cmeinden find 392 
vorhanden, 29 Städte, 17 Marktfleden und 395 Dörfer. Die Zahl der 
Amter belauft ſich auf 21, von denen wir das Stadtamt Karlsruhe voran 
ſtellen. 

Karlsruhe, Haupt- und Reſidenzſtadt des Großherzogthums, in 
der Rheinebene am Haardwald gelegen, in Lat. 49° 1 N., Long. 6° 50. 
Paris, der Marktplatz 380 F. über dem Meere, eine feit 1715, in Fä— 
cherform, angelegte fchöne Stadt mit breiten, geraden Straßen und großen 
Plägen, gefhmadvollen, in edlem Styl erbauten und wohnlich eingerich- 
teten Haüſern. Die vorzüglichiten Gebaüde find: das Reſidenzſchloß, die 
protejtantifche, die Fatholifhe und die Garnifonfirde, die Synagoge, Die 
marfgräflichen Palais, das Hoftheater, das Mufeum, das Ständehaus, 
die Militärfchule, die Münzjtätte, die Infanterie-Kaſerne, Das Zeüghaus, 
die Stücgiegerei, das neüe Finanzgebaude, das polptechnifche Inſtitut. 
Karlsruhe ijt durch trefflihe Kunjtgärten ausgezeichnet, unter denen, außer 
bem Schloß: und andern Palais: und Privatgärten, der botanifche Garten, 
einer der vorzüglichiten Deütfchlands hervorzuheben iſt. Bon den wiſſen— 
fchaftlihen und Kunitanftalten, von den Bildungsanftalten, die in Karls— 
ruhe in fo großer Menge vorhanden find, war ſchon oben gehörigen Orts 
die Rede; hier müffen aber noch die zahlreichen Wohlthätigkeits-Inſtitute 
erwähnt werden, die theils öffentliche, theils Privatitiftung find. Karls: 
ruhe iſt der Sit der Gentralbehörden des Großherzogthums und der Ber: 
fammlungsort der Landſtände. Die Bevölferung, welche 20.500 Seelen 
ftarf it, findet in der großherzogl. Hofhaltung, in der Conſumtion ber 
zahlreichen Behörden, des Militärs, in jtädtifchen Gewerben und Hand» 
werfen, einigen Fabriken und im lebhaften Speditionshandel ihre Nah— 
rungsquellen. Für literarifch: artijtifhe Belehrung und Unterhaltung fo 
wie für blos gefellige Unterhaltung it durch mehrere Geſellſchaften und 
Vereine aufs beite geforgt. 

»Raſtadt, an der Murg, Hauptitadt des Mittelrheinfreifes und 
Sitz der Provinzialbehörden, mit einem fchönen Schloß und ber Vorſtadt 
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Rheinau, zuſammen 56503. Hauptnahrungsquellen find Acker- und Gar: 
tenbau, Viehzucht, Handwerke, einige Fabriken, darunter eine Tabarödofen- 
und Gichorienfabrif, eine Spinnanitalt, demnädit der Aufenthalt der Ber 
amten bei den Provinzialbehörten, und ein jehr lebhafter Speditions— 
handel. Hier ward 1797—98 ein erfolglofer Kongreß gehalten. Kup: 
penheim, ©t., Aderbau, Viehzucht, Gewerbe und Holzhandel treiben 
die 1630 3. In der Nähe das großherzogf. Luſtſchloß Favorite. Gag: 
genau, D., 1080 5., bedeütende Eifenhammerwerfe und eine Glashütte, 
die fchöne Waaren liefert. Rothenfels, Pfrd., 1420 3. Steingut— 
und Schmelztiegelfabrif. Steinmauern, Pfrd., 1400 J., wichtig we— 
gen der Flößerei auf der Murg, denn hier wird alles auf diefem Fluß 
herabfommende Holz zufammengefügt, um auf dem Nheine weiter, nad) 
Holland, geflüßt zu werden, 

* Achern, St. in der Rheinebene, am Fuß des Gebirge, 1670 J., 
die eine ausgebreitete Kandwirthfchaft in allen Produften und Damit einen 
bebeütenden Handel treiben. Oberfasbah, D. mit dem Erlenbad. — 
* Baden, Et. an ber Os, in einem ber fchöniten Geitentljäler des 
Schwarzwaldes, 4600 J., die aber im Sommer bis auf 18—19000 ſtei— 
gen, durch den großen Zuflug von Fremden aus allen Eden Eüropa’s, 
welche durch die berühmten warmen falzhaltigen Heilquellen hierhergezogen 
werden; die größte Quelle, der Urfprung, hat 67° */, Gent. Wärme. Für 
die Bequemlichkeit diefer zahlreichen Gäjte iſt aufs Beſte geforgt durch 
zwecdmäßig eingerichtete Wohnungen, zu welchem Behuf die neüere Zeit 
felbft prächtige Gebaüde hat entjtehen laffen. Sn der hiefigen Pfarrkirche 
find Begräbnißpläge der Marfgrafen von Baden. Bemerfenswerth find: 
das nee Schloß, Die Antiquitätenhafle mit römifhen Denfmälern (die 
Römer nannten Baden civitas aurelia aquensis), die ZTrinfhalle, Das 
Promenade: oder Konverfationshaus. Für Spaziergänger ift aufs reichite 
gejprgt in den reizenden Umgebungen biefes Badeorts, der früher ber 
Hauptort der Markgrafichaft Baden-Baden und die Refidenz der Marf: 
grafen war. — *Bifhofsheim am Rhein, gewöhnlid Biſchen am 
hohen Steg, oder Rheinbiichofsheim genannt, St., 1650 3. Acker- und 
Hanfbau. Lichtenau, ©t., 1250 3. Hanfbau; Hauptort der Graf: 
ſchaft Lichtenberg. — * Bretten, St., 3000 3. Nder: und Weinbau, 
Viehzucht, Handwerfsbetried; Melanchtons Geburtsort. Gochsheim, 
St. im Kraichgau, 1400 J. Marktflecken ſind: Gondelsheim, mit 
einem Schloß und englifhen Garten, 1220 J.; Menzingen, mit 
Schloß, 1270 J.; Münzelsheim, 11005.; Stein, 1300 3.; Wöſ— 
fingen, 1500 5; Zaifenhaufen, 960 $.; und Kürnbad, ber 
unter badifcher und heffifcher Hoheit fteht, die Zahl der badifchen Unter: 
thanen ift, 450. — * Bruchſal, St. an der Salzbach, vormalige Reſi— 
benz der Fürjtbifchöfe von Speier, mit einem Schloß und fehönem Garten, 
einer Pfarr: und drei Nebenfirchen, 7200 J., deren Hauptnahrungsquellen 
der Weinbau, jtädtifche Gewerbe und Handel find. In der Mitte des 
vorigen Jahrhunderts wurde hier eine Saline errichtet, die aber feit Anz 
lage der Salzwerfe Dürrheim und Rappenau aufgegeben worden if. Es 
befteht Hier ein Hofpital und ein Korreftionshaus. Heidelsheim, St., 
2300 3. Landwirthfchaft und Gewerbe. Unterwöwisheim, ©t., 20505. 
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Weinbau. Langenbrücken, Pfrd. 1200 J. Schwefelquelle durch ars 
teſiſchen Brunnen, mit Badeanſtalten, die fleißig beſucht werden. Min— 
golsheim, Pfrd., 1700 J., hat ebenfalls eine Schwefelquelle. In der 
Nähe das Schloß Kißlau, welches zum Staatsgefängniß dient, und wo— 
ſelbſt eine Invalidenanſtalt ſich befindet. Odenheim, Pfrd., 1700 J. 
ehemals eine Benediktiner-Abtei, aus der ein weltliches Ritterſtift entſtand, 
welches 1803 an Baden fiel. — * Bühl, St. 2800 J. Handwerksbe— 
trieb, bedeütende Vieh- und Wochenmärkte, Gerbereien. Steinbach, 
St., 1900 J. Geburtsort Erwins, des Erbauers des Straßburger 
Münſters. Hier und bei dem nahen Dorfe Affenthal wird der ge— 
ſchätzte Wein gebaut, welcher den Namen von dem Dorfe trägt. In 
der Nachbarſchaft die Schloßruine Yburg. — * Landamt Karlsruhe, 
darin Mühlburg, St., 1200 J., anſehnliche Webereien, beſonders 
Leinendamaſt. Marktflecken in dieſem Bezirk find: Friedrichsthal, 
850 J., und Graben, 1450 J.; außerdem das Dorf Leopoldsha— 
fen, früher Schröck genannt, 600 J., ein Haupthafen des Rheins im 
badischen Lande, woſelbſt ſich mehrere Speditionshandlungen befinden. 
— * Durlach, Stadt mit Schloß Karlsburg, das einen hübſchen 
Garten hat, 4900 3. Acker- und Obitbau, auch Weinbau, Fayence—, 
Tabacks- und Giegelladfabrif. Bor der Erbauung von Karlsruhe war 
Durlah der Hauptort der Marfgraffchaft Baden » Durladh. Geburtsort 
des berühmten Mechanikers Reichenbach , der feine Talente in München 
entwidelte. Größingen, Pfrd., 1800 J. Krapp= und Weinbau; ehe: 
maliges Schloß Auguftenburg, in der jest eine Knopffabrik. Königs 
bach, Pfrd., 1750 5. Weingarten, Pfrd., 3100 J., Wein:, Obite, 
Acker- und Krappbau. — *Eppingen, St. an der Elfen, 2900 5. 
Ackerbau und jtädtifche Gewerbe, Leinweberei. Hilsbach, leiningenfche 
Et., 1300 J. Schluchtern, Pfrd. auf einer Enflave im Würtember: 
giihen Gebiet, 900 3. Weinbau. — "Ettlingen, St. an der Alb, 
3320 J. Acker- und Weinbau, Viehzucht, Baummoltenfpinnerei, Pulvers 
fabrif, zwei anfehnliche Papiermühlen, Handwerfsbetried. Sn der Nähe 
das Gut Watthalden mit fhönem Garten, der freiherrl. Berjtettichen Fa— 
milie gehörig. Scillberg mit dem vormaligen Klofter Frauenalb. 
Malſch, Pferd. mit Neümalſch, 2320 3. Pfeifenthongräbereien. — 
” Gengenbad, St. im Kinzigthale, chemal. freie Reichsitadt, mit drei 
Borjtädten, 2200 3. Landwirthfchaft und Gewerbe. Bemerfenswerthe 
Gebaüde find das Rathhaus und die Gebaüde des aufgehobenen Reichs» 
ftifts Gengenbach. Die ehemaligen Reihsitädte Gengenbadh, Offenburg und 
Zelt mit ihren Gebieten fammt dem Reihsthal Harmersbach find zu einer 
Grafichaft Gengenbach gebildet worden, die ein Areal von 4, Q.M. und 
eine Bevölferung von 14,000 Seelen befist. Zell, ©t., 12005. Gtein« 
gutfabrif; Wallfahrtsfapelle, Im der Rähe das Kleebad. Das Thal 
Harmersbac befteht aus Ober: und Unterharmersbach, mit 3000 5. 
Sin Ober:H. iſt die Pfarrfirde. — Gernsbach, St. im Murgthale, 
chemals Hauptort der Grafichaft Eberjtein, 2130 5. Ackerbau, Obſt⸗ 
pflanzung, Handwerfsbetrieb, vorzüglich aber Holzhandel durch die hier 
bejtehende Schiffergefeltfchaft, die anfchnliche Waldungen und neün Säg— 
mühlen befigt, auf denen jährlich über 360,000 Stüd Bretter gefchnitten 
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werden. In der Nähe das Schloß Eberitein. — * Haslach, fürftenber- 
gifhe St..an der Kinzig, 1700 3. Obſt- und Hanfbau, Getraide- und 
Biehhandel; in der Nähe zwei Hammerwerfe und Silbergruben. Hauſach, 
ebenfalls fürjtend. St. an der Kinzig, 1050 J. Acker-, Obit: und Wein: 
bau, Schweinezudt, Holzhandel, anfehnliche Sahrmärfte; Eifenhammer. — 
»Kork, Mktfl., 11005. Aderbau, Bienenzucht, Kupferhammer. Kehl, 
St. am Rhein, Straßburg gegenüber, 1000 J., mit dem angränzenden 
D. Kehl zufammen 2200 J. Bedeütender Speditionshandel; eine Schiff: 
brüce führe über den Rhein. Willſtett, Mktfl., a. d. Kinzig, 1400 J. 
lebhafter Handel mit Holz, Hanf und Bieh. — *?Lahr, St. an der 
Schutter, eine der gewerbreichiten Handelsjtädte des Großherzogthums mit 
ungefähr 20 Fabrifen vorzüglich für die Leinen= und Baummollenmanu- 
faftur, Tabacks- und Eichorienfabrifation und andere Gewerbszweige; der 
Handel mit den Erzeügniffen diefed Gewerbfleißes, fo wie mit Wein, ijt 
ſehr wichtig. Die Stadt hat 6000 3. Seelbach, füritlich leienfcher 
Mktfl. an der Echutter, in der Standesherrichaft Hohengeroldseck, 1300 5. 
— *Dberfird, St. an der Ren, Hauptort der Herrfchaft gl. Namens, 
1530 J., jtarfer Obit: und Weinbau, Handwerfsbetrieb, Papierfabrif, 
Holzhandel. Zn der Nähe die Ruinen Schaumburg, Fürſteneck und Ullen— 
burg. Oppenau, Et. in einem engen Thal am Fuß des Roßbühl und 
Kniebie, über den die Hauptitraße aus Baden nach Würtemberg führt, 
2020 J. Handwerfebetrieb und Handel mit Forftproduften. Dabei das Bad 
Nordwaffer ; außer dDiefem liegen im Amtsbezirf, einander dicht benachbart 
in der Quellgegend der Rench die Mineralbrunnen und Bäder Griesbady, 
Antogaft bei Maiſach, Freiersbach bei Petersthal, Sulzbach bei Lauden» 
bad. Renchen, Et. in der Nheinebene, 2400 5. Acker-, beionders 
Hanfbau, Handwerfsbetrieb und Handel mit Hanf. — * Offenburg, 
regelmäßig gebaute, chemalige freie Reichsitadt, an der Kinzig, 3330 J. 
Starfer Getraide: und Weinbau in der fruchtbaren Umgegend, lebhafter 
Gewerbfleiß und jtarfer Handel auf den ſich hier Freüzenden Straßen von 
Karlsruhe ꝛc. nach Baſel und der ganzen Schweiz, und von Straßburg 
durch das Kinzigthal nach Oberfchwaben. Durlach, Pfrd. mit der Ruine 
Staufenberg in der Herrfchaft al. Namens, 2560 3. Wein: und 
Obſtbau. Niederihopfheim, Pfrd., 1330 5. Weinbau und Stein— 
Fohlengruben. Ortenberg, Pfrd., 14005., Weinbau; dabei die Burg» 
ruine Ortenberg in der vormaligen Pandvoigtei Ortenau. Zungweier, 
Pfrd. mit Steinfohlenbergwerf, 1400 J. — * Pforzheim, uralte-©t. 
an der Enz, die hier ſchiffbar ijt, Die wichtigſte Fabrikſtadt des Großher— 
z0gthums, 6300 J., welche Tuch-, Wollenzeüge, Keder:, Strumpf:, Bijous 
terie« und Fabriken von chemifchen Produften unterhalten, außerdem giebt 
es hier ein großes Kupfer- und Eifenhammerwerf, viele Rothygerbereien 
und eine große Leinwandbleiche. Sehr bedeütend ift der Holzhandel, und 
der Handel mit DI, auch werden nicht unbeträchtliche Gejchäfte in Wein, 
Getraide und mit Vieh gemacht. Es ijt hier ein Schloß, das vordem die 
Refidenz der Marfgrafen von Baden-Durlady war, ein Arbeits, Siechen—⸗ 
und Srrenhaus und mehrere Wohlthätigfeits - Anftalten. Sn der Schloß: 
firche it die Gruft des großherzogl. Haufes, und in der Begräbnißfirde 
befinder fi) das Denfmal, weldyes der jegige Großherzog den 400 Pforz« 
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beimer Bürgern fehen lieh, welche unter Anführung ihres Bürgermeiſters 
Deimling, zur Rettung des Marfgrafen Georg Friedrich, nad der Schladyt 
von Wimpfen, 1622, ihr Leben zum Opfer brachten. Die Stadt hat ein 
Bad, das fogenannte Schlackenbad. Tiefenbronn, Pfrd,, 850%. Ge 
burtsort des Phyfiologen Gall, — *Wolfad, fürftenbergiiche St. im 
Kinzigehal, 1500 5. ders, und Bergbau auf filberhaltigen Bleiglanz, 
gediegen Silber ꝛc. Viehzucht und Holzhandel. Kiltbrunn, Kobalts 
bergwerf und Gmaltefabrif. Nippoldsau, Gauerbrunnen im Schap— 
pacherthal, hody im Gebirge, am ſüdöſtl. Fuß des Kniebis-Paifes, 1700 
Fuß über dem Meere. 


4. Der Unterrheinfreis. 


Größe 64, Q. Meilen. In Diefem Kreife find Hausgärten 2431 
Morgen, Oartenländereien 7947, Ackerland 423,256, Wieſen 63,890, 
Weinberge 22,735, Waiden 2,555, Neütfeld 1376, Kaitanicnfultur 217, 
Waldung 305,738, und ödes Land 6150 Morgen. Nach der Bolfszähe 
lung von 1834 belief fi) die Snwohnerzahl auf 315,263 in 67,252 Fa: 
milien. In demfelden Jahre wurden 12,629 (Darunter 1722 uncheliche) 
Kinder geboren, es jtarber 10,814 Perjonen, und getraut wurden 2751 
Paare. Im Anfange des Jahres 1838 läßt fid Die Bevölferung auf 
319,500 Sndividuen annehmen, wonach 4990 Menſchen auf einer Q.M. 
wohnen. Nach Religionen verhalten ſich die Proteitanten, Katholifen, 
Menoniten und Sfraeliten wie die Zahlen 135, 162, O0, und 9. Es 
find im Unterrheinfreife 28 Städte, 10 Marftfleden und 344 Dörfer, die 
in 378 Gemeinden vertheilt find. 20 Amtsbezirfe bilden die Geſammt— 
heit des Kreijeg; darunter nennen wir zuerit Das Stadtamt: 

» Mannheim, Hauptitadt des Kreifes, an der Bereinigung des 
Neckars mit dem Rhein, früher Nefidenz des Kurfürjten von der Pfalz, 
die Sternwarte in Lat. 49° 29° 15° N., Long. 6° 7’ 52” DO. Paris; 
eine der fhönften Städte Deütſchlands, regelmäßig gebaut, mit geraben, 
breiten, rechtwinflig ſich durchfchneidenden Straßen und großen Plägen, 
15 an der Zahl. Alle Haüfer find in modernem Geſchmack erbaut und 
wohnlic eingerichtet, und unter den vielen Prachtgebaüden zeichnen fich 
ganz befonders aus: das Schloß, die Sefnitenfirde, Das Kaufhaus, das 
Zeüghaus, die Sternwarte, das Theater, die Trinitatid: und Konfordien= 
fire, das Nathhaus, u. m. a. Überhaupt Hat Mannheim 6 Kirchen, 
3 evangelifche und 3 Fatholifche, außerdem einen Zudentempel, Die Stadt 
hat 20,600 J., treibt Garten: und Hopfenbau und befigt viele Fabrifen, 
welche vorzüglich Liqueure, Taback, Stärfe, Regen» und Sonnenſchirme, 
Spielfarten, Spiegel, Tapeten, Kutfchen, Leim, chemiſche Fabrifate und 
Zucer liefern. Der Eigen: und ESpeditionshandel ijt fehr anjehnlid und 
wird durch die Schifffahrt auf beiden Flüffen außerordentlich gefördert. 
Viele Unterrichtsanitalten, darunter eine Handelsfchule und Sammlungen 
für Wiſſenſchaft und Kunjt find vorhanden, und trefflihe Inſtitute ber 
Wohl: und Mildehätigfeit. 

„Adelsheim, St., 1530 3. Aderbau, Viehzucht und Handwerks— 
betrieb. Ofterburfen, fürjtl. leiningenfhe St., 1200 $. Landwirth⸗ 
ſchaft. Widdern, an der Jaxt, unser badiſcher und würtembergiſcher 
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Hoheit, auf dem Gebiet des Königreichs gelegen, St. mit zwei Sclöffern, 
1330 J. (f. oben bei Würtemberg, Nedarfreis, Oberamt Nedar-Sulm). 
— * Bifhofsheim an der Tauber, oder Tauberbifchofsheim, leining. 
St., 2350 J. der: und Weinbau, Gewerbe. Külsheim, leining. St., 
2200 5. Aderbau und Gewerbe. Königsheim, leining. Mfef., 2100 J., 
ftarfer Weinbau. — * Borberg, leining. St. und Schloß, 600 J. 
Acker- und Weinbau, Viehzucht. Unterfhüpf, leining. Mktfl., 800 5. 
— * Buchen, leining. St. und Hauptort des Baulandes, 23505. Ader: 
bau, Viehzucht, Handwerfsbetrich und Handel. Bödigheim, großherzogl. 
Meın., 770 3. Mudau, leining. Mftıfl., 1280 5. — *Eberbad, 
leining. St. am Nedar, 3220 3. Schifffahrt und Handel, bejonders mit 
Brennholz aus dem Odenwald, Zwingenberg, D. und Schloß am 
Near. — * Gerlahsheim, Mktfl. und Schloß, Nefidenz des Fürften 
von Salm:Krautheim, 1100 J. Starker Weinbau, der hiefige Wein gilt 
für den beiten, der im Zaubergrund gewonnen wird, Grünsfeld, fal 
mifhe ©t., 1280 J. Königshofen, leining. St., an der Tauber, 
1420 J. Lauda, leining. ©t., an der Tauber, 1050 J. Weinbau. — 
” Heidelberg, St. am Nedar, in einer der reizenditen Gegenden von 
Deütfchland ; bis 1720 Refidenz der Kurfüriten von der Pfalz, ſchön ges 
baute Stadt, über ber fich die Trümmer des berühmten NRefidenzichloffes 
erheben, 13,430 5. Hauptnahrungsquellen find die Univerjität, Ackerbau, 
Hopfen:, Obit:, Tabak: und Weinbau, einige Fabriken für Tabad, Seife, 
MWachslichter und Leder, Bierbrauereien, bedeütender Handel mit diefen 
Produften und Schifffahrt auf dem Neckar und Rhein. Bon der Bedeü— 
tung Heidelbergs als Univerfität und der damit verbundenen Anitalten 
it bereits oben Die Nede gewefen. Schönau, ©t., 14090 3. Tuchma— 
nufafturen, Leinwandbleichen, Papiermühle, Eifenhammer. Leinen, Mftfl., 
1500 5. Nußloch, Mktfl., 2000 J., ehedem Bergbau auf Zinf, — 
* Rrautheim, ſalmſche St. an der Jaxt, die hier die Gränze mir Wür— 
temberg bildet, Schloß, 830 J. Wein: und Aderbau. Bei dem Dorfe 
Klepfau wichst der beite Wein im Sartgrund. — *Ladenburg, Gt. 
am Nedar, 2320 J. Tabacksbau und Handwerfsbetried. Schriesheim, 
Mktfl. 2830 3. Kaſtanienbau, Bitriolbergwerf, Papiermühlen, In ber 
Nähe die Trümmer der Strahlenburg. — * Mosbach, leining. ©t. uns 
fern des Neckars, auf der rechten Geite diefes Fluffes, altes Schloß, 
2700 3. Wein-, Obſt- und Aderbau, Viehzucht und Handwerfsbetrich ; 
es bejteht hier eine Fayencefabrif, ein Eiſenhammer; aud gab es hier 
früher eine Saline, deren Bearbeitung wegen der größern Ergiebigkeit von 
Nappenau’s Soolquellen aufgegeben worden it. Neüdenau, Et. an 
der Sart, 1150 3. Eifenhammerwerf, — * Nedarbifihofsheim, St, 
1700 J. Hanfbau und Leinweberei. MWaibitadt, ©t., 1760 3. Lein« 
weberei und Gerberei. Epfenbach, 1090 J.; Helmjtadt, 1020 J., 
und Wollenberg, 420 J., Mftfleken. Rappenau, Pfrd. mit der 
Ludwigsfaline, 1060 3. — Nedargemünd, Et. am Nedar, 2400 5. 
Doft: und Weinbau und lebhafter Gewerbfleiß, namentlich in Gerbereien, 
Töpferwaaren, demnächſt Steinhauerei und befonders Holzhandel, In der 
Nähe die ehemalige Bergfeitung Dilsberg. — *Philippsburg, St. 
am Rhein, vor 1800 eine Feſtung, die von den Franzofen zerilört wurde, 
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1500 3 — * Shwepingen, ©t. mit Schloß und berähmtem Garten, 
2500 3. Tabacks- und Hopfenbau. — * Sinsheim, leining. St. an 
der Effenz, 2760 3. Leinweberei, Tuchmacherei und Gerberei. — *Walbs 
dürn, leining. St., 2900 J. Aderbau, Viehzucht und Handwerfsbetrieb ; 
berühmter Waltfahetsort. Hardheim, leining. Mktfl., 1850 J. — 
»—Weinheim, St. mit Schloß und 5 Kirchen, 5000 J. Acker-, Wein— 
und Obitbau, namentlich auch Wallnüſſe und Mandeln, ſtädtiſche Gewerbe. 
An der Nähe die Burg Windel, — * Wertheim, &t. an der Müns 
dung der Tauber in den Main, mit 2 Nefidenzfchlöffern der Fürſten von 
Söwenftein- Wertheim, 3700 J. Weinbau, Branntweinbrennereien, Eifig: 
brauerei, lebbafter Holz, Korn: und Weinhandel, und Schifffahrt. Freü— 
denberg, fürjtl. löwenfteinifche St. am Main, 1620 J. Schifffahrt und 
Handel. Reicholzheim, löwenſt. Mktfl. an der Tauber, mit ber Abtei 
Brombah, 10003. — * Wicslod, ©t., 2250 3. Landwirthichaft, ins: 
beiondere Tabads:, Wein: und Obitbau; in der Kähe it eine Schwefel 
quelle. Michelfeld, Pird., 1200 53. Quchmanufaftur. 
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Das Kurfürftenthum Heften. 


Gränzen, Größe, Bolfsmenge — Das im nördlidhen Deütſch— 
land, zwifchen den Parallelen von 49° 56‘ und 52° 26’ N., und zwifchen 
den Meridianen von 6° 11° und 8° 13° DO. Paris gelegene Kurfürſten— 
thum Heften, — auch wol Heffen-Kaffel genannt, — beiteht aus einer 
zulammenhangenden Landmaſſe, und zwei größeren und einigen Fleineren, 
abgefonderten Stücken, und gränzt mit Dem Hauptlande, nordweitlih an 
Die preüßifche Provinz Weſtphalen, weitlih an das Füritenthbum Waldeck, 
füdwertlih an das Großherzogthum Heffen und das Gebiet von Franffurt, 
füdörtlih an den baierifhen Kreis Unterfranfen:Afchaffenburg, öjtlich an 
das Großherzogthum Weimar und die preüßifche Provinz Sachſen, und 
nordöſtlich an den hannöverichen Randdrosteibezirf Hildesheim. Die Bes 
ftandtheile dDiefer zufammenhangenden, 185 Q.M. großen Landmaffe find 
die Fürjtenthümer Nieder: und Oberheffen, die Graffchaft Ziegenhain, die 
Fürſtenthümer Hersfeld, Friglar und Hanau: Münzenberg, einige Gerichte 
der Standesherrfchaft Sienburg und das Großherzogtbum Fulda. Die 
vom Hauptlande getrennten Theile find: 1) die Grafichaft Schaumburg, 
16 D.M. groß, zwifchen den Lippefchen, Schaumburg-Lippeſchen, Preüßi— 
ſchen und Hannöverſchen Staaten, und 2) die 6 Q.M. große Herrfchaft 
Schmalfalden, zwiichen Sadhfen-Gotha, Sachfen- Meiningen und dem preü- 
ßiſchen Kreife Schleüſingen des Negierungsbezirfs Erfurt. Mit den, im 
herzoglicy heffifhen Gebiete zerjtreüt liegenden Fleineren Parcellen hat 
Kurheffen ein Geſammt-Areal von 208, Q.M., mit einer Bevölferung, 
welche im Anfange des Jahres 1838 zu 704,900 Geelen angenommen 
werden Fann, fo daß die Volfsdichtigfeit 3372 auf der D.M. beträgt. 

Politifhe Eintheilung — Bier Provinzen: Nicderheiten, Ober: 
heijen, Fulda und Hanau. 

Phyſiſche Befhaffenheit. — Kurheſſen gehöret verfchiedenen 
Bergipitemen an, doc, liegt fein größter Theil noch auf dem Plateau von 
Deätfchland, und zwar in der am weiteren gegen RN. vorgefchobenen Ge— 
gend deſſelben, welche ich mit dem Namen der heffiichen Terraffe untere 
fcheide. In diefer Terraſſe liegt die ganze Provinz Niederheffen, mit Aus— 
nahme der Graffchaft Schaumburg, und ein Theil von Oberheſſen und 
Fulda; und es find im derfelben mehrere Lofalbenennungen ihrer Beſtand— 
theile zu bemerfen: der Habichtswald mit dem 1312 F. hohen Karls— 
berge, wejtlich von Kaffel; der Reinhardswald mit feinen höchiten Punkten, 
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dem Staufen» uud Gahrenberge, nördlich von Kaffel, in der Gabel zwi- 
ihen der Werra und der Diemel; der Sullingd oder Sillingswald, zwis 
fhen der Fulda und der Werra; der Meißner, der höchſte Punft -der 
heiltichen Terraffe, 2200 5. buch; der Kaufungerwald vder Duerenberg, 
nordwetlid vom Meißner, in der Gabel zwifchen der Fulda und 
Werra; der Hundsrüd an der Werra; die blaue Kuppe bei Eſchwege; 
das Richelsdorfer Gebirge; der Knill zwischen der Fulda und Schwalm, 
1956 F. über dem Meere. Auf der Wertjeite wird die heſſiſche Terraſſe 
von dem niederrheinifchen Gebirge begränzt, das feinen legten Auslaüfer 
in das Gebiet des Kurfürſtenthums fendet, jo den Burgwald, zwiſchen 
Marburg und franfenberg, und den Keller, ein weiter öjtlich gelegenes 
Waldgebirge. Gegen Oſten gränzt Die Terraſſe an das hohe Eichsfeld, 
und ſüdöſtlich an den Thüringer Wald, auf deſſen ſüdweſtlichen Gehängen 
die Herrichaft Schmalfalden liegt, die von der Werra bis auf den Schluß: 
rücen des genannten Gebirgs reicht, wo der Sinfelsberg mit 2855 F. ab» 
joluter Höhe, einer der höchiten Punfte des Thüringer Waldes, auf ber 
Gränze zwiſchen dem hefiiichen und Sachſen-Gotha, gelegen iſt. Gegen 
Eüden jteigt die hejfishe Terraffe zur Bergebene von Fulda hinauf, Die 
S00 F. hoch, zwijchen dem Rhöngebirge im Oſten, und dem Bogelsberge 
im Weiten gelegen ift. Dieje beiden Bergſyſteme jenden ihre legten Stu— 
fen auf's kurheſſiſche Gebiet. Die füdlichite Provinz, nämlich Hanau, liegt 
ganz a f den Abhingen Der genannten zwei Öebirge, jo wie Des Speß— 
bardt’3 (von dem auch ein Theil des Rückens auf Furhefliiches Gebiet 
fällt), und verfauft fi) bei Hanau in der Mainebene, die jich gegen das 
nördliche Ende der Nheinebene verliert. Hier liegen Meerholz, 415 %., 
Hanau felbit 305 F. und die Berger Warte 634 %. über der Meercd- 
flühe. Schaumburg gehört zum hercyniſchen Syſteme. 

Kurheſſen liegt theils im Rheine, theils im MWefergebiete, dody bei 
weiten die größte Hälfte in dem zuleht genannten. Die Werra berührt 
nur einen Fleinen Abjchnitt des Kurfürftenthums, in der Herrichaft Schmale: 
falden und im Fürjtenthum Niederheffen, wo jie aber, bei Wannfried, für 
Feine Fahrzeüge fahrbar wird. Sie nimmt auf dieffeitigem Gebiete nur 
Fleine Flüßchen auf, die Schmalfalde, die Wöhre und Geliter, Die Fulda, 
auf der hohen Rhöne, am Fuß der Heinen Wafferfuppe im baierifchen 
Gebiet entfpringend, tritt bald darauf in's Furheffiiche Gebiet, und gehört 
demjelben bis auf ein Feines Stückchen bei Schlitz, im Großherzogthum 
Heffen, ausſchließlich an; nur die Mündung liegt auf hannöverſchem 
Grund und Boden. Die Schiffbarfeit der Fulda beginnt bei Hersfeld. 
Berjtärft wird fie durch mehrere Fleine Flüſſe, unter denen Die, im nieder: 
rheinifchen Gebirge entipringende Eder der wichtigjte it, im welcher fich 
die vom Bogelsberge fommende Schwalm verliert. Nachdem fi) Werra 
und Fulda vereinigt haben, bilden fie die Wefer, die theils Gränzfluß iſt, 
theils aud eine kurze Strecke des furheffifchen Bandes Durchfließt, wo fie 
die vom Gauerlande herabfommiende Diemel aufnimmt, worauf fie die ab» 
gefonderte Sraffchaft Schaumburg bewäſſert. Als jchiffbarer Fluß iſt die 
Weſer für Kurheffen von großer Wichtigkeit. Bon den Flüffen des Rhein- 
ſyſtems gehören hierher: — Ein Theil vom Laufe der Lahn mit der Ohm 
und Wohra, in der Provinz DOberheffen, und der Main, Gränzfluß ber 
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Provinz Hanau, ihrer ganzen Ausdehnung nach, von der in ihr, am Eiſen— 
berge entfpringenden Kinzig bewäffert wird. Seen hat das Kurfürftenthum 
nidit, dagegen, befonders in Niederheifen, mehrere Teiche, unter denen bie 
bei Geismar, Bekerbeck, Hesfem und Schwarzenborn die anfehnlichiten find, 

Klimatifhe Beſchaffenheit. — Im Umfange des Kurfürjten» 
thums Heſſen find von 3 Punften thermometrifche Beobachtungen befannt, 
nämlich von Fulda, Marburg und Rinteln. Verbindet man damit einige 
benachbarte Punfte, namentlidy Göttingen und Frankfurt a. M., fo wird 
fi) der mittlere Temperatur-Zuftand Kurheſſens ziemlich nahe ausdrücden 
laffen. Die nachjtehende Tabelle enthält die hierauf bezüglichen Zahlen, 








Mitttiere Temperatur, Cent., des 
Winters. Brügtinge. Sommers, Herbites. 


| Branffurt a. M.| 50007 
Zuda . . 50 34 


Marburg . 50 49 
| Göttingen . 51 32 
| Rinten . - 52 11 


50° 50 


Daß in diefer Tabelle nicht auch die Temperatur der höheren Berge 
gegenden, namentlidy um den Meißner, die Rhön und den Thüringer Wald, 
in der Herrfchaft Schmalfalden, enthalten fei, veriteht ſich von felbit; doc) 
werden die in derjelben dargejtellten Nefultate den mittlern Zuſtand ber 
Wärne-Berhältniffe fo ziemlich in dem größten Theile des Kurfürſtenthums 
ausdrücen, Das, wie wir fehen, mit zu den wärmern Gegenden Deütfch- 
lands gehöret. Mit den ebenen Landſchaften von Baden verglichen, mit denen 
die obigen Punfte Kurheffens in gleicher mittlerer Meereshöhe liegen, 
zeigt fidy bei der Jahrestemperatur ein Unterfchied von 1°,, indeffen liegt 
Baden aud um 2° füblicher als der mittlere Parallel des Kurfürftenthums, 

Die Bevölferung ijt bereits oben der Zahl nadı fummarifch aufs 
geführt. Ihre DBertheilung unter die einzelnen Provinzen, nach abfoluter 
und relativer Zahl, d. h. die Bolfsdichtigfeit, jo wie die Vertheilung der 
Wohnpläge und Wohnhaüfer engiebt die folgende lberficht : 





Retutive 














z 
Grdde Ubfofute | Benöt: | . S | Dörfer 

Provinz. in 2.M.® Bevdtfes | kerung z = | und | Haüfer. | 
-—— Teung1838.| auf ö Ee |Weiter, 
1D.M. A | 
_ — 2 ERBE] En pn — ⸗ m | 

Miederhefien - 2 » 98,50 338,500 | 3463 | 35 5 647 | 43,879 
Dberhefien - » - 2.» dla; 116,200 | 2810 | ı3 | 4 | 227 | 15,711 | 
ee 4,55 | 135,000 | 3220 | 5| 7| 285 | ı7ıas | 

D 27,50 115,200 | 4190 9 13 124 14,912 


| Kurdeifen “nen. | 20800 | 704,900,|,3370 | 62 | 29 1283 | 91,627 | 


”) Dieterici, in feiner trefflichen „lÜderficht des Berfehrs und Verbrauchs im Preüßifchen 
Gtaate und im deütichen Zollverbande, Berlin 1838," giebt dem Kurfürſtenthum Helfen einen 
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Die Bewohner des Kurfürſtenthums find, — bie auf einige Taufend 
Franzofen, die, aus ihrem Baterlande durch das Edift von Nantes ver- 
trieben, in Heften ſich niedergelaffen, und ihre Mutterfpradhe aber länaft 
gegen die deütfche Eprache vertaufcht haben, und bis auf etwa 10,000 Ju» 
den, — fümmtlich deütfcher Abftammung, und befennen fih, der Mehr: 
zahl nach, zur reformirten Konfeffion der evangelifchen Kirche. Das Zah 
lenverhältnig der verfchiedenen Religionsverwandten ift fo, Daß unter 
1000 Bewohnern 600 Reformirte, 231 Lutberaner, mithin überhaupt 
831 Evangelifche, ferner 154 Katholifen und 15 Juden fich befinden. 


Phyfifhe Kultur, — Die Landwirthichaft bildet den Hauptnah— 
rungszweig der Kurheffen, und fie wird überall mit großem Erfolge be— 
trieben, doch ijt fie am blühenditen in den fühmeftlichen Gegenden der 
Provinz Hanau, im Weferthal der Grafſchaft Schaumburg, im Eder: und 
Fuldathal der Provinz Niederheifen, an der Lahn, Ohm und im Ebedorfer 
Grunde der Provinz Oberheffen, jo wie aud in einigen Strichen an der 
MWerra und Diemel. Die Gegend von Gudensberg, Felsberg, Borken, 
Srislar, Homberg, Ziegenhain und Neufirchen gilt für die Fruchtfammer 
Heſſens, welche allein der Hauptftadt Kajfel ?,. ihres Bedarfs an Brod 
und Lebensmitteln aller Art liefert, weldye — bedeütende Quanti— 
täten Getraide, Obſt, Branntwein, Maſtvieh, Garn, Wolle ꝛc. nach Nor: 
den und Süden verſendet. Roggen wird im ganzen Lande gebaut, und 
bildet die Hauptkornart; Waizen, vorzugsweiſe in Niederheſſen, Buchwai— 
zen oder Haidekorn uur im Schaumburgifchen und in einigen ©egenden 
der Provinz Fulde; Spelz und Mais im Hanauifchen; Gerite überalf, 
eben ſo Hafer, und Hirſe befnnders im Werrathal bei Allendorf und 
Wannfried. Man fchäge die jährliche Ärnte der 4 Hauptgetreidcarten 
auf 4 Millionen Scheffel. Im Hanauifchen giebt der Roggen das 16te 
bis 20ſte Korn, vom Waizen und der Gerite wird in den beiten Lagen 
das 24fte Korn gewonnen. Bon Hülfenfrücten, als Erbfen, Linſen, Wis 
cken wird der erforderliche Bedarf gebaut, und Bohnen, vorzüglidy im 
Merrathal bei Witenhaufen, können zur Ausfuhr gebracht werden; die 
Hrnte der Hülfenfrüchte mag fi auf 350,000 Scheffel belaufen. Die 
Kartoffel liefert jährlich zwifchen 7 und 800,000 Sceffel, und bildet ein 
Hauptnahrungsmittel der Hefien, fo wie denn aud ein namhafter Theil 
der Ärnte zum Branntweinbrennen verbraucht wird, Nächit dem Getraite 
iſt der Flachs das wichtigite Produft des Kurfüritenthyumg; es werben 
jährlih an 150,000 Stein gewonnen, vornehmlich in beiden Heffen und 
in Fulda. Taback baut man an der Werra in der Herridaft Schmalfal« 
den (bei Herrenbreitungen) und vorzüglih im Hanauifchen, welchen lch» 
teren man für einen der beiten in Deütjchland gebauten Tabade hält. Es 
werden jährlich zwifchen 17 und 20,000 Etr. geärntet. Der Weinbau fit 
für Kurheſſen von feiner Bedeütung: in Niederheffen bezeichnet die Kultur 


— ze 





weit Meinern Flächeninhalt, nämlich: Miederheffien ohne Schaumburg 73,5; D.M.; Ders 
heiten 36.775 Fulda ohne Schmalkalden 28,7, mit Schmalfsiden 33,9; Hanau 23,5. Sept 
man Schaumburg mit 15 D.M. an, fo ift Miederheiien 88,5 D.M., und gany Kurheffen 
182,95 Ü.M. groß, mas mit der obigen Angabe einen Unterichied von fait 27 D.M. bilder! 
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der Rebe im MWerrathal bei Wisenhaufen ihre Polargränze in Deütſch— 
fand, eben fo in der Provinz Hanau im Kinzigthale, wo Gelnhaufen, 
Seckbach, Kilianjtidten, Biſchofsheim, Hochſtadt u. e. a. Die meiiten 
Weinberge haben; das gejammte Areal der mit der Rebe bepflanzten 
Bodenflihe beträgt in Kurheften ungefähr 500 Morgen, und ver 
jährlidye Ertrag etwa 1000 Eimer. Die Obitfultur iſt Dagegen von 
anſehnlichem Umfange, ganz befonders im Hanauifchen, im Fuldathal bei 
Rotenburg und im Werrathal bei Wannfried und Wigenhaufen; man fann 
fagen, daß Kurheffen, mit Ausnahme von Fulda, ein großer Obstgarten 
fei; große Summen werden aus diefer Kultur gelöst. Gemüſebau wird 
vorzüglich bei Kaffel, Marburg und im Hanauifchen getrieben. Das Kur: 
fürſtenthum Heffen gehört zu den waldreichiten Ländern Deütſchlands und 
von ganz Eüropa. Fall */, der ganzen Bodenfläche iſt mit Waldungen 
bedeeft, genau genommen O,935;5 davon kommen auf Niederheffen O,2345 
Dberheifen O,3425 Fulda O,30, (das Großherzogtbum Fulda beſonders O,,402, 
das Fürſtenthum Hersfeld O,,,); Hanau O,55 Schmalfalden O,545 
Schaumburg 0,5. Die Holzarten des mittleren Deütfchlands finden ſich 
in den heſſiſchen Waldungen, in der Herrichaft Schmalfalden auf dem Thü— 
ringer Wald iſt dag Nadelholz, namentlich die Fichte, herrſchend; eben fo 
find bedeütende Nadelholzwälder im untern Hanau, wo die Kiefer vorherrſcht. 
Sn den andern Provinzen bilden Laubhölzer den Beſtand, darunter bejons 
ders die Maſtbuche, die bald mie Ahorn, Eſche, Ulme, bald mit Eiche, 
Birfe, Pappel und Weide gemifcht ift. Reine Eichenwaldungen giebt es 
zwar auch, aber fie werden immer mehr von den Nadelhölzern verdrängt. 
Bon fonjtigen Foritproduften bilden die Wachholderbeeren einen Ausfuhrs 
Artifel der Provinz Niederheifen; außer viefen liefern die Wälder noch 
eine große Menge anderer Beeren, 

Was die Bichzucht anbelangt, fo ift diefelbe in Kurheifen noch nicht 
fo gefördert worden, wie fie e8 wol fein Fünnte. Der Pferdezucht widmet 
man wenig Aufmerffamfeit, obwol hin und wieder große und ſchöne Rojfe 
vorfommen. Das Rindvieh madht wol den erheblichiten Theil der Vieh— 
zucht im Karfürjtentbum aus; am beiten ijt cs im Schaumburgifchen,, in 
den Schwalm: und Fulda-Gegenden von Niederhejfen, in Oberheſſen an 
der Ohm und im Ebſtorfer Grunde, und in den meijten Thüälern des 
Großherzogthums Fulda, befonders im Haunthale. Bon anfehnlichem Um— 
fange iſt auch die Schweinezucht, nicht minder gehört das Schaaf, weldyes 
faft überall veredelt ist, zu einem wejentlichen Beitandeheil der kurheſſi— 
ſchen Viehzucht. Den Bichitand des Kurfürſtenthums haben wir bereits 
früher (Al. Band, ©. 515) in runden Zahlen mitgetheilt; in genauen 
Zahlen waren 1833 vorhanden : 41,260 Pferde, 38,061 Ochien, 131,183 Kühe, 
35 Maufthiere, 618 Eſel, 430,420 Scaafe, 134,847 Schweine und 
40,943 Ziegen, überhaupt 817,367 Stück Bich zum Gefammtwerthe von 
5'/, Millionen Thaler. Die Bienenzucht iſt unbedeütend, auch iſt der 
Wildſtand der kurheſſiſchen Waldungen und die Fijcherei in den Flüffen 
nicht ſehr ausgezeichnet. 

Bon dem Duantum der Erzeügnife des Mincrafreihs it bei einer 
anderen Gelegenheit fchon die Rede gewefen (I. Band, ©. 528 und 568, 
Tabelle). Kupfer liefert das Richelsdorfer Gebirge in Niederheffen, auch 
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wird eine Fleine Auantität bei Frankenberg in Oberheffen gewonnen ; 
wird im der Herrſchaft Schmalfalden und bei Bieber, im 714 
; Kobalt bei Sontra, Eſchwege, Nichelsdorf und Bieber. Von 

Salzen wird das Kochjalz auf den Salinen zu Rodenberg und Eotbort 
im Schaumburgifchen, zu -Schmalfalden zu Nauheim im Hanauiſch 
welche die betraͤchtlichſte iſt, zu Kerlshafen und zu Sooden bei Alt 
in Niederheffen gewonnen. # Bitriol und Alaun findet man bei — 
rode und Wickerode; die Siederei at dem zuerſt genannten Orte liefert 
jaͤhrlich 150 Etr. Alaun’ und 54 Etr. Bitrivl, und die 2 Alaun⸗ md. 
Birrioffiedereien ickerode liefern jährlich 300 Etr. Vitriol. Auch bei 
Oberkaufungen find Alaungruben, und Salpeter findet ſich bei ® el und 
Fulda. Von brennbaren Mineralien erzeügt Kurheffen 
vorzüglicher Güte im Schaumburgifhen bei Obernfirchen, —— 
jährlich über 21,000 Fuder, Braunkohlen am Meißner, bei Kau 
—— Habichtswalde, bei Wickenrode u. a. O., auch bei Rü 

im Fuldaiſchen. Unerfchöpfliche Kohlenlager find in Der Gegend von Homs 
berg, eine Schicht Brennmaterial von 70 bis 170 Fuß Mächtigfeit liegt 
hier aufgefchättee. 4 Werfe find bis jetzt aufgefchloffen: das eine 
Freiendorf, 2 andere bei Homberg, cin viertes befindet fich bei Mit 
Diefe Werke fünnen bei nachhaltigem Betriche jührlid 400,000 Eir. 
Branfohlen liefern. Torf wird im Schaumburgiſchen bei Rodenberg und 
Sachſenhagen, und bei Niederfaufungen in Niederheffen gegraben. Bon 
den nusbaren Erden ijt der Pfeifen:, Töpfer: und Fayencethon zu erwälk 
nen, der vorzüglich zu Almerode in Niederheffen vorkommt, aus dem die 
berühmten Schmelztiegel und das Fayenceporcellan zu Bifhofsheim berei« 
tet werden. Bei Kaldern find die großen Dachichicferlager von Wichtig: 
keit. Bon Mineralquelien hat Rurheffen den Gefundbrunnen zu Schwal⸗ 
heim and das Wilhelmsbad im Hanauifchen; den Gefunbbrunnen zu Dorf 
Geismar und den Gejundbrunnen nebit Bädern zu Hofgeismar in Nieder: 
heffen; den Gefundbrunnen zu Rodenberg, und das berühmte Schwefelbad 
zu Nenndorf (oder GroßenEnndorf) im Schaumburgiſchen aufzuweiſen. 

Die tchnifhe Kultur hat in Kurheffen zwar noch Feine Mantı: 
fafturen und Fabrifen von großer Bedeütung aufzumweifen, doch entwickelt 
fie fih immer mehr und geht einer größern Ausdehnung entgegen. Der 
wichtigite Fabrikationszweig ift Die Leinweberei, die in ganz Niederheffen, 
in einigen Gegenden von Oberheffen, ganz befonders aber im Fuldaifchen, 
betrieben wird, auf dem Lande als Nebengewerbe, in den Etädten ale 
Zunftgewerbe. Im Großherzogthum Fulda aflein werden jährlih am 
140,000 Stüd Leinwand verfertigt. Die Fabrifation befchränft fidy nicht 
auf grobes Finnen, fondern liefert auch feine Eorten, alte Arten von Tiſch— 
zeüg bis zum feinjten Damaſt. Die in Ober: und Niederheffen gewebte 
grobe Leinwand ijt im Handel unter dem Namen der Osnabrücks- vder 
heſſiſchen Ballen befannt, für Die das Städtchen Spangenberg der Haupt: 
ftapelplag it, von wo Sendungen zuweilen unmittelbar nad Holland, 
Spanien und Amerika abgefertigt werden. Ziemlich bedeütend iſt die 
Garnfpinnerei, die in frühern Zahren eine Ausfuhr von *, Million 
Thaler an Werth geliefert haben ſoll; in der Stadt Fulda wird jührlid) 
ein großer Garnmarft gehalten. Leggen, wie in Hannover, hat man 

Berghaus, Bd. IV. > 
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neüerlich verſuchsweiſe angelegt. Gute Bleichen find zu Kaffel, Fulda, 
Hanau, Hünfeld, Eſchwege, VBernawaldshanfen, in der Nähe der Weſer, 
zu Marburg, Puifendorf. Etwas ‚Spigenflöppelei wird zu Neüfirchen in 
Dberheffen betrieben. Was die Wollenmanufaftur betrifft, fo verfertigt 
mau Quch in Hersfeld, Melſungen und Efchwege; Raſch, Kamelvt und 
Flanell zu Kaſſel, Hersfeld, Gelnhaufen und Karlshafen; Gtrumpfwirfes 
reien find zu Kaffel, Marburg, Treiſa, Homberg, Eſchwege, Schmalkalden 
nnd Gelnhauſen. Vorzügliche Teppiche liefert eine Fabrik in Hanau— 
Hutfabriken find in Kaſſel, Hanau, Karlshafen, Marburg. Seidene Waa— 
ren werden in Hanau und Kaſſel verfertigt. Nächſt der Leinweberei ge— 
hört die Fabrikation von Metallwaaren zu den wichtigſten der techniſchen 
Gcwerbe Kurheſſens, obſchon man in der Bervollfommnung der Erzcügnijfe 
nicht gleichen Schriet gehalten hat mit den analoge Arbeiten in andern 
Fändern. Die Stahl:, Eifens und Blcchfabrifen find hauptſächlich in. Der 
Herrihaft Ecdymalfalden zu Haufe, die zudem der Hauptfiß ‚der Furheffi- 
ſchen Metaflfabrifation it, und hier namentlich in der Stadt gl. Namens, 
in, Brogterode, Kleinſchmalkalden, Steinbach-Hallenberg; aber es giebt ihrer 
Ei Riederheiien zu Baafe und. Fippoldsberg an der Weſer. Guß— 
eifendfen -find zu Schmalfalden, Floh, Asbach, Rommershauſen, Holz⸗ 
haufen, Bederhagen .ıc.; Eifenhämmer zu Schmalfalden, Rommershaufen, 
Hol;haufen, Fiſchbach, Neüenfchmieden, im Amte Wächtersbad (Hanau), 
zu Baafe und Lippoldsberg ; Stahlhämmer bei Schmalfalden, Floh und 
Asbach; Drahtzüge zu Unter: und Oberfchönau im Schmalfaldifchen: 
Kupferhämmer befinden fid) bei Bettenhaufen, in der Nähe von Kaffel 
(hier ift auch eine Mefjinghütte), bei Bieber und auf der Fricdrichshütte 
bei Rotenburg. Eine Gewehrfabrif it in Schmalkalden ; eine Maſchinen— 
fabrif zu Kajfel, und gute Strumpfwirferjtühle werden in Wolfhagen ver— 
fertigt. Fabrifen von zinnernen Knöpfen find in Schmalfaden. Gold» 
und Gilberwaaren liefert Kaffel, vorzüglid” aber Hanau. Die Tabade- 
fabrifation hat in Kurbeffen eine ziemlich große Ausdehnung erhalten; 
außer 6 Fabrifen in Kaffel findet man deren in Kirchditmold, Fritzlar, 
Hanau, Marburg, Fulda, Eſchwege, Karlshafen, Allendorf, Brotterode 
und in Rüdingen bei Hanau. Tonwerfzeüge, namentlidy Fortepianv’g, 
werden in Efchwege, Fulda, befonders in Marburg, verfertigt, von wo 
ein nicht unbedeütender Abfab nad dem Auslande, fogar nady Nordame— 
rifa, gemacht wird. Kaſſel liefert das Kaffeler Gelb, eine echte, unnach— 
ahmliche Mineralfarbe. Schmelztiegel (weldye bis nach beiden Indien gehen), 
Thonpfeifen und Spielfugeln werden in Großalmerode fabricirt, ebendafelbit, 
fo wie in Kaffel und Hanau, Porcellan, Fayence und Gteingut. Von 
den Slashütten zu Altmünden, Odelsheim, Ziegenhagen, Breitenborn, 
Gettenbach u. f. w. liefert die eritere gutes Kryſtallglas. Pottafchfiedereien 
finden ſich vorzüglich in der Provinz Fulda; eben dort ijt eine Galpeters 
fiederei, fo wie in Kaffel, wo auch Salmiaf bereitet wird. Pulvermühlen 
find bei Kaffel, Sontra, Hanau und Blanfenau im Fuldaifchen. Zablreich 
find in Kurheffen die Papiermühlen, und Papiertapeten verfertigt man in 
Karel, Hanau, Neükirchen und Rüdingen; Kaffel und Hanau liefern 
Spielfarten. Lederwaaren werden vorzüglid) zu Kaffel, Marburg, Hanau 
und Hersfeld angefertigt, an welchen Orten auch Färbereien find. In 
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Kafel, Hanau und Philippsthal find Kutichen:, Negen: und Gonnen: 
ſchirmfabriken. Lohgerbereien finden fihb an mehreren Orten in beiden 
Heften und Fulda. Holzwaaren werden in der Gegend von Melfungen 
und in der Provinz Fulda gearbeitet.” Pech- und Theerbrennereien finden 
fih in Niederheſſen und in der Herrfchaft Schmalfafden, in welcher letztern 
auch Kienruß bereitet wird. Die Bierbrauerei ift in Heſſen fehr weit zu— 
rüd, man findet fie nur in Kaffel, Fulda und Marburg, dagegen ijt lei— 
der die Branntweinbrenherei in beiden Heffen weit verbreitet. Effig liefern 
Bettenhaufen, Wisenhaufen und Karlshafen. —— 
Kurheſſens Ausfuhrhandel hat die Leinwand zum Hauptartikel, von 
dem jährlich an 200,000 Stück, zum Werth von mehr als 1 Million 
Thaler, nad Bremen und Franffurt a. M. schen, welche Pläße die wei— 
tere Berfendung in’® Ausland, nad Holland, Dänemarf und Amerika 
übernehmen. Andere Ausfuhrartifel find: Garn, MWollenzeüge, Hüte, 
Bijonterie: und Galanteriewaaren, Felle, befonders Schaaffelte, Papier, 
Papiertapeten, Mineralprodufte, Eifene und Stahlwaaren aller Art, 
Schmelztiegel, Holz, auf der Wefer nach Bremen und auf dem Main 
nad; Holland, Getraide, gedörrtes Obſt, Branntwein ꝛc. Die wichtigjten 
Einfuhrartifel find: Koloniale und Apotheferwaaren, Wein, Feine und 
Hanffaamen, Seide, Tuch, feine Wolle, fabrizirter Taback, Südfrüchte, 
Spiegel: und andere Glaswaaren, Heringe, Stockfiſche, Pferde, Rindvich, 
Zinn, Gold und Silber x, Ein: und Ausfuhr bleiben fid in ihrem 
Werthe ziemlich gleich. Wichtiger aber als diefer Aus- und Einfuhrhandel 
ift der Iranfitohandel, welcher durch treffliche Landſtraßen und die Echiff: 
barfeit der Fulda, Werra und Wefer ungemein befördert wird. Die 
Hauptpläge für den Tranfit: und Epeditionshandel find Wannfried und 
Karlshafen, für den Berfehr im Innern des Landes Kaffel, mo jährlich 
2 Meſſen gehalten werden, und Hanau. Handelsörter von untergeordnc- 
tem Range find: Epangenberg, für den Abſatz der Leinwand; Efchwege, 
welches Schifffahrt, Speditionde, Leinwand: und Lederhandel treibt; viele 
Dörfer am Meißner, u. a.: Weidenhaufen, Orpherode, Franfershaufen ıc., 
woſelbſt anfehnlide Weinhandinugen bejtchen; Alt: und Neü-Morſchen, 
die an der Fulda-Schifffahrt lebhaften Antheil nehmen, und Leinwand: 
und Holzhandel nach Kajfel treiben; Schmalfalden und Brotterode für 
den Abfab der Eifen- und Gtahlwaaren der Herrfchaft Schmalkalden. 
Zur Beförderung der landwirthichaftlihen und technifchen Kultur bejtcht 
in Kaffel ein Handels: und Gewerbeverein, ein Landwirthfchaftsverein, 
ein Bund der Bölfer für Handel und Gewerbe. An Aſſekuranzen und 
Kreditfaffen find vorhanden: die General:Brand-Afefuranz für Kurbeffen, 
Siähfen- Meinungen und Heffen- Homburg; die Randesfredit: Kaffe zu Kaffel, 
bie Leih- und Kommerzbanf chbendafelbit ; das Leih- und Pfandhaus zu 
Fulda, die ftädtifche Vorſchußkaſſe zu Fulda; Spurfaffen zu Fulda und 
Hersfeld; Leihbanf zu Hanau; die Viehgewährungs-Geſellſchaft zu Homberg. 
Münzen, Maaße und Gewichte — Man rechnet nad) Thalern 
zu 24 Groſchen, nad dem preüßiſchen Münzfuße, die Marf zu 22 fl. 
MWirflihe Landesmünzen, die in den Münzitätten zu Kaffel und Hanau 
geprägt werden, find, in Golde: doppelte und einfache Wilhelmsd’or zu 
10 und 5 Thlr. In Silber: Speciesthaler zu 1°, Thlr. Thaler, halbe 
1° 
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Thaler, Drittel⸗ Viertel: und Sechstelthalerſtücke; dann Groſchen zu 
12 Pfennigen Els Echeidemünze; die frühere Scheidenrünze: Doppelalbus 
zu 1. Groſchen, und einfache Albug zu 9 Pfennigen, ift außer Kur 
geſetzt worden). In Kupfer? Vierlinge oder Kreüzer, Dreier, Zweier, 
Weinige, Heller. — Un Längenmaaß it die Kaffeler Elle — 252,545, Po— 
 Pinien = 2 Kaffeler Fuß,.der Fuß — 12300. 14 Fu — 1 Ruthe, 
Das Flachenmaaß it der Ader — 150 Q.Rthen, deren 1=100 O. Fuß. 
Das Körnermaag beitcht,in Vierteln und Maltern, tt. aber in Heffen 
fehr verfigieden. 1 Viertel = 16 Metzen, 1 Mege — 4 Viermaaß. Ein 

alter — 4 Mött, 1 Mött = 4 Meiten, 1 Mefte — 4 Gefter und 
1 Sefter— 4 Mißden. Beim Flüffigfeitsmanßrift 1 Fuder — 6 Ohm, 
1 Ohm = 80 Maaf, 1 M, — 4 Schoppen, 1 Sch. — 4 Kannchen. 
Das Maaß hält 194,,, Centiliter für Wein, Branntwein und Effig; das 
Biermaaß 334 218 4 Eentiliter“* Für die indirekten Steüern hält das 

eiu⸗ up Braͤnntweinmaaß 198, Centiliter oder 144 kurhefſifche Ku— 
5 ‚Die Biergemaͤße find um */, größer. — Beim Gewicht enthält 

Centaer 108 Pfund, 1Pf. — ,32 Loth, 1 Loth = 4 Quentchen; 
sn auch hierin herrjcht, je nach den Orten, große Verſchiedenheit. Das 






icht für Die indirekten Stehern ift das preüß. Pfund = 467,,,, Gram: 
med. A106 Pd. — 1 Er, 1 Pfb. — 32 Loth. 
Geiſtige Kultur. — Man hat es früher den Heſſen zum Vorwurf 
gemacht, daß fie nicht auf der Stufe der Bildung ftänden, wie mol andere 
Angehörige des deütſchen Vaterlandes; dieſer Vorwurf war nicht ungerecht, 
das Volksſchulweſen lag gar fehr im Argen. Doc) diefer Zuftand iſt in 
uehern Zeit weſentlich befeitigt. worden ; es fängt allgemach an, ein helles 
Licht über das ganze Fand verbreitet zu werden durch Schullehrer, die in 
en trefflich eingerichteten Seminarien zu Kaffel, Marburg und Fulda zu 
hrem jchönen Berufe gebifdet werden. Schon giebt es vorzügliche Ethdt-, 
Arbeits: und Snöustriefchulen, und auch auf dem Lande verbreitet ſich der 
Unterricht, ſeitdem der Lehrerſtand aus den drückenden Verhältniſſen be— 
freiet worden, welche ihn oft in die drückendſten Nahrungsſorgen verſetzten. 
Für die gelehrte Vorbildung iſt in Kurheſſen immer auf die ausgezeichnetſte 
Weiſe geſorgt geweſen; es giebt eine höhere Bürgerſchule in Kaffel, latei— 
niſche Schulen in Eſchwege und Schmalkalden, Gymnafien in Fulda, 
Hersfeld, Hanau, Marburg (Pädagogium, mit der Univerfität verbunden) 
und in Rinteln; Lyceen zu Kaffel und Fulda. Für befondere Bildungs- 
zwecke beiteht die höhere Gewerbe: vder polytechnifche Schule zu Kaifel, 
die Forjtfchule zu Fulda, ebendaſelbſt ein Fatholifch.s Priefterfeminat, und 
in Homberg ein Seminar für jüdifche Schulfehrer, in Kaffel eine Pilitär- 
fehule; Handwerfofchunlen in Kaffel, Eſchwege, Fulda, Gudensberg, Handu, 
Hersfeld, Homberg, Marburg, Rinteln, Schmalfalden. Das höchſte In— 
ſtitut für wiffenfchaftliche Bildung it Die, im Jahre 1527 geftiftete Uni: 
verfität zu Marburg, die 57 Lehrer, und in der Regel 230 bis 250 Stu: 
dirende zählt. Zu den Hülfsanftalten der Univerfiiät gehöret eine Bibliv— 
thef von nahe an 100,000 Bänden, ein trefflic eingerichteter botanifcher 
Garten, ein anatomifches und zootomiſches Theater, ein Entbindungshang 
und ein gutes chemifches Laboratorium. Sodann blühet dort ein chirur- 
gifches Klinifum und Hofpital, neben einem befondern Flinifchen Inſtitute. 
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Außerdem Hat die Univerfität ein philologifches und eim Predigerfeminar, 
ein zoofogifches, ein jtaatswirthfdyaftliches und ein matbematifch-phyfifali: 
fches Inſtitut. Für Kunſtbildung beiteht die Maler’, Bildhauer: und, die 
damit verbundene Bau⸗Akademie (Afademie der bildenden Künste) zu Kajfel, 
und die Zeichnungs:Afademie zu Hanau. An gelchrten Geſellſchaften be— 
jteht die Wetterauiſche Geſellſchaft für die gefammte Naturfunde zu 4 
nau, die Geſellſchaft zur Beförderung der geſammten Naturwiſſenſchaften 
zu Marburg, und,die Geſellſchaft für die Bearbeitung der Alterthümer zu 
Kaffel. Die Wiſſenſchaften Haben ſich von jeher in Heſſen einer forafamen 
Pflege zu erfretch gehabt, und die deütfche Gelchrten-Republif hat ſtets 
mehr als einen Heſſen in ihren Reihen gezählt; von den ſchönen iten 
hat indeffen Feine einzige fo viele glänzende Denkmäler gejliftet als die 
Baufunft, wovon die großartigen Anlagen auf Wilhelmshöhe bei Kaffel 
und die Prachtgebaüde in Kaffel felbit Zcügniß geben. nr 
Berfaffung. — Der Furheffiide Staat iſt eine, Dürd) landjtändifche 
Berfaffung befchränfte Monarchie, deren Regent den Titel eines Kurfür 
führt, welcher ihm 1802 zu Theil ward, in der Perfon des damalig 
Regenten, Wilhelm IX.,+der bis dahin Landgraf gewefen war, u 
Nakhfolger in der Regierung hat die Kurfürftenwürde beibehalten, obwol 
die Bedelitung derfelben, mit der Auflöfung der alten deütfchen Reichsver— 
faſſung, völlig erlofchen ift. Im deütjchen Bunde rangirt der Kurfürft 
von Heffen unmittelbar nady dem Großherzuge von Badey; er führt, wie 
diefer, das Prädifat: Fünigliche Hoheit, und wegen Fulda den Titeh eines 
Großherzugs von Fulda; fein Nachfolger in der Regierung ift Kurprinz, 
alle nachgebornen Söhne und Töchter, fo wie die Mitglieder der apaha- 
girten Linien find Landgrafen und Landgräfinnen von Selen. Die Thron: 
folge iſt erblich, jedoch nur in männlicher Linie, vermöge Teiblicher Ab— 
ftammung aus ebenbürtiger Ehe, nach der Lincalfolge und dem Rechte der 
Erftgeburt. Der Kurfürft ift das Oberhaupt des Staates, vereinigt in ſich alle 
Rechte der Staatsgewalt, und übt fie auf verfaffungsmäßige Weife aus. Sein 
Hofitaat beitcht aus einem Oberhofmarjchall, einem Oberfammerherrn, einem 
Dberjägermeijter, einem Oberfjtalflmeifter und einem Hofmarſchall x. Nach 
dem am 21. Nov. 1834 jkattgefundenen Erlöfchen der Nebenlinie Heffen: 
Rotenburg iſt der Kurfürit Befiger des Fürſtenthums NRatibor in Schle— 
fien, und des Fürjtenthbums Korvei in Weſtphalen geworden, in weldyer 
erften Eigenfchaft er preüßifher Etandesherr, it. Die Nitterorden find: 
1) der Furheffifche Hausorden vom goldenen Löwen mit 3 Klajfen, gejtifter 
1770; 2) der Militair- VBerdienjt: Orden (bis 1820 Vordre pour la vertu 
militaire genannt) in ciner Klaſſe, gestiftet 1769; 3) der Orden vom 
eifernen Helm, mit 3 Klaſſen, gejtiftet 1814 ausjchließlich für das Ver— 
dient im Befreiungsfriege vom franzöfifhen Zoch; daran knüpft ſich die 
Kriegsdenfmünze; 4) das Berdienjtfreüz, geftiftet 1820, erneuert und ver- 
ändert .1831, zur Belohnung für lange und treüc Dienjte, von Staats— 
und Gemeinde:Dienern niedern Ranges. — Zu den Rechten und Einfünften, 
welche die beiden heſſiſchen Haüfer, Kaffel und Darmjtadt, gemein haben, 
gehören: I) die Belehnung der Fürjten von Waldeck, welde jedesmal. 
don dem an Jahren älteften regierenden Landgrafen geſchieht; 2) das Ar: 
chiv zu Ziegenhain, welches von beiden Haüſern gemeinfchaftlich geöffnet 
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und beſucht wird; 3) die Prinzefiins oder fogenannte Fraüleinfteäer, 
welche 20,000 fl. beträgt, und, wenn eine Prinzeſſin Ddiefer beiden 
Hafer fid) ſtandesmäßig vermählt, aus der Etaatsfaffe entrichtet wird; 
4) die Belehnung der heſſiſchen Erbämter; 5) die Wahl der Auiträgal- 
Richter; 6) die Erbverbrüderung mit Sachen und Brandenburg. Die 
drei zufege genannten Geſammtrechte haben jedoch an ihrer Bedeütſamkeit 
viel verloren. Auch find Erbbeamten gewöhnlih, 3. B. Erb:Marfchalt, 
Erb:Schenf, Erb: Kämmerer. 

Zu den wefentlichiten Rechten und Pflichten der Furbeffifchen Unter: 
thanen gehören, nad der Berfaffungsurfunde vom 5. Januar 1831: — 
Gleichheit vor dem Gejehe; Freiheit des Gewiſſens und der Religions: 
übung; freie Wahl des Berufs; Gelangung zu jedem öffentlichen Staats: 
amte, ohne Rückſicht auf Geburt (früher durften nur die Söhne von Edel» 
leüten und von Gtaatsdienern, bis auf den Rath herab, jtudiren, und von 
den Söhnen der Prediger nur der Älteſte, — ein Geſetz, weldes in den 
Augen der Gegenwart gar dDroflig erfcheint); Die Verpflichtung eines jeden 
Waffenfähigen bis zum zurückgelegten 50ſten Lebensjahre, im Fall der 
Noth, zur Vertheidigung des Vaterlandes mitzuwirken. 

Die Ständeverſammlung, welche aus einer einzigen Kammer beſteht, 
wird gebildet durch folgende Mitglieder: 1) einem Prinzen des kurfürſt— 
lichen Haufes für eine jede dermalen apanagirte Linie deſſelben (Heſſen— 
Philippsthal und Heffen-Philippsthal-Bardıfeld); 2) Das Haupt jeder 
fürſtlichen oder gräflichen, ehemals reichsunmittelbaren Familie, welche eine 
Standesherrfchaft in Kurheſſen beſitzt (Fürſt von Sfenburg:Birjtein „ die 
Grafen von Sfenburg: Büdingen in Wächtersbach und in Meerhol;, und 
von Solms:-Rödelheim); 3) dem Senior oder dag fonjt mit dem Erbmar«- 
ſchallamte befiehene Mitglied der freiherrlichen Familie Riedefel; 4) einen 
der ritterfchaftlihen Obervorjtcher der adeligen Stifter Kaufungen und 
Wetter; 5) einen Abgeordneten der Landesuniverfität; 6) einen Abgeord— 
neten der althefjiichen Ritterfchaft von jedem der 5 Bezirfe, nämlich der 
Diemel, Fulda, Schwalm, Werra und Lahn; 7) einen Abgeordneten aus 
der Nitterfchaft der Grafichaft Schaumburg; S) einen Abgeordneten des 
ehemals reichysunmittelbaren Adels in den Kreifen Fulda und Hünfeld; 
9) einen Abgeordneten des Adels in der Provinz Hanau; 10) ſechszehn 
Abgeordneten der Städte; 11) fehszehn Abgeordneten aus dem Bauern- 
itande. Die Ständeverfammlung wird wenigitens je im dritten Jahre bes 
rufen, und der Landtag foll, in der Regel, nidyt über 3 Monate dauern. 

Berwaltung. — Als hödite Behörde für die Staatsangelegenheiten 
beiteht das Gefammt:Staatsminijterium, gebildet aus den Vorſtänden der vier 
Miniiterial- Departements der Justiz und des Innern (worunter aud) die Poli- 
zeiverwaltung in ihrem ganzen Umfange begriffen ijt), der Finanzen, des Kriegs— 
wefens und der auswärtigen Angelegenheiten, und einigen andern Staats— 
dienern , welche das Staatsoberhaupt befonders beruft. Unter dem Gefammt: 
Ministerium ſteht die Minijterialbuchhalterei und das Haus: und Staatsardjiv. 

Der höchſte Gerichtshof für die ſämmtlichen Furheffiihen Lande ijt 
das Oberappellationsgericht zu Kaſſel, welcher zugleicy die Gerichtöbehörde 
it für diejenigen fürjtlichen und gräflichen Haüpter und Glieder vormals 
reihsftändiger Haüſer, die nicht in Furfürftlichen Dieniten ftehen. 
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Technifche Oberbehörden, die ihren Si in Kaffel haben, find das 
Dber: Medicinalfollegium; der Landwirthichaftsverein, und der Handels: 
und Gewerbverein, welche beide auf Erfordern an die Miniiterien des 
Junern oder der Finanzen gutachtlicyen Beritht erftatten; Die Ober: Bans 
direftion, Die Ober = Foritdireftion und die Dber:Berg-, DR und Galz: 
werfsdireftion. 

Die Rechtspflege verwalten in den Provinzen bie Obergerichte zu 
Kaſſel für Niederheffen, zu Marburg für Oberbeifen, zu Fulda für die 
Provinz dDiefes Namens, zu Hanau für die Provinz Hanau, und zu Rin— 
ten für die Grafſchaft Schaumburg. Dieſen Gerichten ift in jeder Pro— 
vinz eine Forjtrüge: Kommiffton foordinirt, und ihnen untergeordhet find 
die Landgerichte und Juſtizämter, denen auch die Potizei - Gerichtsbarkeit 
zufommt, infofern dieſe nicht bejondern Polizeikommiſſären in den Städten 
übertragen ift. Für die Daupt- und Refidenzitade Kaſſel befteht ein Stadt: 
gericht, und Das daſige Landgericht hat nur die untergerichtiichen Geſchaͤfte 
der Strafrechtspflege zu beſorgen. 

Die Verwaltung der innern Angelegenheiten, der landeshoheitlichen 
Rechte, des Schul: und Erziehungsweſens, der Ordnungs- und Medicinal: 
polizei, der landwirtbfchaftlichen, gewerblichen und Handelsangelegenheiten 
erfolgt in den Provinzen von den vier Regierungen zu Kaffel, Marburg, 
Fulda und Hanau, denen fi für die Grafichaft Schaumburg die, in Rin— 
teln ihren Sit habende, Deputation der Regierung zu Kaffel anfchliegt. 
Den Regierungen foordinirt find in jeder Provinzialhanptitadt eine Medi: 
cinal= und eine Gewerbs- und Handelsdeputation. Bon den zuletzt ges 
nannten Deputationen giebt es auch eine in Schmalfalden und eine in 
Hersfeld. Jede Provinz iſt in eine gewiffe Anzahl Kreife eingetheilt, in 
deren jedem ein Kreisrath der Repräfentant der Regierung ilt. 

Sn jeder Provinz beiteht, neben der Regierung, eine Polizeidirektion, 
überhaupt deren fechs, in Kaffel (2), Marburg, Fulda, Hanau und Rins 
teln, welde die Sicherheitspolizei unter Leitung des Miniiteriums des 
Innern verwalten. In jedem Landgerichts vder Zujtizamtsbezirf beſteht 
eine Polizeifommifftion. Zur Beförderung der Landesficherheit forgt un- 
mittelbar dag Gensdarmerieforps. 

Die kirchlichen Angelegenheiten leiten 1) das Konfiftorium zu Kaffel 
für die Provinz Niederheifen mit Einfluß von Hersfeld, und die dem: 
felbden untergeordnete Konfiitorialdepntation zu Ninteln für Schaumburg ; 
2) das Konfiitorium zu Marburg für Oberheffen; 3) das Konfiftorium zu 
Hanau für die Provinz diefes Namens und die evangelifchen Pfarreien in 
der Provinz Fulda; 4) der Biſchof von Fulda für alle Angelegenheiten 
der Fatholifchen Kirche in Kurheſſen. 

Die Staatseinfünfte und Ausgaben werden, foweit fi) das Einfom: 
men auf Ddirefte Steüern, auf Domainen=, Forit: u. f. w. Cinfünfte 
bezieht, unter Leitung des Finanzminijteriumg, in den Provinzen von ben 
Finanzfammern zu Kaſſel und Hanau (jene für die Provinzen Nieder: 
und Oberheffen und die Kreife Hersfeld und Schmaffalden, diefe für die 
Provinzen Hanau umd Fulda ohme die Kreife Hersfeld und Schmalfalden) 
verwaltet, von der der Provinzial: Oberforjtmeiter Nimmführendes Mit: 
glied if. Bon der Finanzfammer hangen alle Steüerfaffen ab. Die 
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indirekten Steüern jichen unter der Ober-Zolldirektivn, welche folgende 
Haupt =» Zollämter zu Lofalbehörden hat: — Zu Kaffel für die Kreife 
Kaffel, Friglar + Homberg und Melfungen; zu Sarlshafen- für die Kreife 
Hofgeismar und Wolfshagen; zu Wihenhaufen für die Kreife Wigenhan- 
jen, Eichwege, Hersfeld und Rotenburg; zw Hanau für die Provinz Hanau 
und die Kreife Fulda und Hünfeld; außerdem befteht zu Wannfried. ein 
Steüer⸗ und Niederlageamt; zu Giefelwerder und Rinteln ein Weſer-⸗Zoll⸗ 
amt und zu Hanau cin Main:Zcllamt. 

Die Staatseinfünfte betrugen für die —— 1834—36 jähr: 
lich 3,060,540 Thlr. und die Ausgaben 3,258,212 Thlr., ſo daß ein De— 
ficit von 188,672 Thlr. entſtand. Wenn dagegen die auf den außerordent⸗ 
lichen Etat gehörenden Poſten mit 197,750 Thlr. vom gewöhnlichen 
Bedarf abgezogen werden, fo ergiebt ſich ein Überfhuß von 9078 Thir. 
Unten den Einfünften figwiren die direkten Auflagen mit 628,220 Thlr., 

indirekten mit 698,400 Ihlr., das Domanialeinfommen mit 632,230 
Thlr,, das Forſt- und Jagdweſen mit 356,610 Thlr., das Berg-, Hütten 
und Salzwejen mit 200,000 Thlr. Unter den Ausgaben befindet fich der 
Hofetat mit den Npanagen im Betrage von 471,620 Thlr., die Rechts— 
vflege mit 264,817 Thlr., die innere Landesverwaltung mit 879,667 Thlr., 
die Finanzverwaltung mit 798,910 Thlr. und das Kriegsweſen mit 
742,525 Thlr. Die Staatsfchuld beträgt 1,260,000 Thlr. 

Das Kriegsweien betreffend, fo ift jeder Waffenfähige verpflichtet, in 
Friedenszeiten von feinem 20. bis zum zurücgelegten 25. Lebensjahre, 
und in Krieggzeiten bis zum zurüdgelegten 30. Lebensjahre in der Armee 
zu dienen, und nur ſehr erhebliche Gründe, z. B. daß er Ernährer feiner 
Altern, Großältern, oder unmündiger oder gebrechlicher Geſchwiſter, oder 
der einzige Bewirthichafter großer Güter fei, können ihn Diefer Pflicht 
entheben. Die Aushebung geſchieht Durchs Loos, und beim Dienit ift 
Steltvertretung geftattet. Das Kontingent, weiches Kurheffen zum deüt« 
ſchen Bundeshrere zu ftelten hat, it 5679 Dann jtarf (mad) der gegen- 
wärtigen Bevölferung würde es 7049 Munn betragen) und bildet, mit 
dem . Kontingent von Najfau, die zweite Divifion des 9. Armeeforps. Es 
zerfällt in 1 Regiment Leibgarde, zu 2 Bataillon, 1 Bataillon Garde: 
jiger, und 3 Spnfanterieregimenter, wovon jedes aus 2 Musketier- und 1 
Füfelier : Bataillon bejtcht, zufammen alfo aus 12 Bataillons Snfanterie, 
jodann aus 1 Küraffiee» und 1 Dragonerregiment, überbaupt aus 8 
Schwadronen Kavallerie, und an Artillerie aus 2 Fuß- und 2 reitenden 
Batterien, nebſt 1 Handwerfsfompagnie. Die gefammte auf die Armee 
Bezug habende Berwaltung geht von dem Kriegsminijterium aus, die 
Kommandofachen vom Korpsfommandeur. Neben der Armee befieht nad). 
in den Städten und auf dem platten Bande dic bewaffnete Bürgergarde, 
in welche Jeder (mit wenigen Ausnahmen) bis zum 50. Lebensjahre ein 
treten muß, und die zur Erhaltung der innern Ruhe und Ordnung, und 
im Nothfalle auch zur Vertheidigung gegen den aüßern Feind innerhalb 
der Eandesgränzen mitzumwirfen hat. Diele Bürgergarde ſteht unter dem 
Minijlerium des Innern und deſſen Etcllvertretern in Den Provinzen, den 
Regierungen. 
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1. Die Provinz Niederheſſen. 

Dieſe Provinz beſteht aus dem Fürſtenthum gleiches Namens, der 
Grafſchaft Schaumburg und dem größten Theil des Bärftentdums Fritzlar, 
und it in zehn Kreiſe eingesheilt, deren Namen hier mit- einem * bezeichnet 
worden find. 

> Rafjel, enthaltend die Haupt» und Reſidenzſtadt Kaffel und die 
Ortſchaften des Landgerichts Kaffel, 48.an der Zahl. a Die Haupt: 
ſtadt Des Kurfüritenehumg, liegt in. Lat. 51° 19° 16% R., Long. 7° 8 

15°" ©. Paris, in der Mitte einer weiten uhd fruchtbaren, von der Fulda 
bewäſſerten Thalebene, zu beiden Seiten des. genannten Fluffes, doc Der 
Haupttheil, die Altſtadt und Oberneüjtadt mit der Wilhelmshöher "und 
franffurter Borjtadt auf dem linfen Ufer, die Unterneäjtadt nebit"ber leip- 
ziger Vorſtadt auf dem rechten Ufer. Kaffel it ſowol wegen ſeiner Lage 
als auch wegen feines Innern eine der fchöniten Städte Deütichlandg, 
ganz befonders zeichnet”fich die Ober: oder franzdfifche Neüſtadt, welche 
von franzöfifhen Auswanderern angelegt worden ijt, durch breite, gerad» 
‚Iinige, lange Straßen und große freie Pläge aus. Inter den Bffentlichen 
Gebrüden verdienen befondere Erwähnnng: das Furfürftliche Palais, das 
Schloß Bellevue, das Mufeum, die Sternwarte, die Gemäldegalftrie, das 
Meßhaus, das franzöfifche Rathhaus, das Opernhaus, das Zeüghaug, Die 
alte und neüe Kajerne. Einen unangenehmen Eindrud macht die Katten: 
burg, "welche zum Reſidenzſchloſſe beitimmt, unvollendet geblieben und in 
dieſem Zuſtande eine Ruine if. Die Privathanfer find in der Oberneü— 
ſtadt fümmtlich regelmäßig und geſchmackvoll gebaut," cbenfo in den Bor: 
ſtädten, namentlich der Wilhelmshöher. Kaffel hat nein Kirchengemeinven, 
darunter ſechs reformirt find, Die übrigen find eine ewangelifch-lurherifche, 
eine franzöftich « reformirte und eine Fathofifche Gemeinde; unter den fir: 
ben it die fchöne Hauptkirche zu St. Martin die größte. Kaffel iit der 
Sitz der Eentral: Regierungsbehörden des Kurſtaats, und der Gtändever- 
fammlung, fo wie der Provinzialbehörden für die Provinz Niederheſſen. 
Der in der Gtadt befindlichen Unterrichtsanitalten ijt bereits Erwähnung 
geſchehen; trefflihe und zahlreiche Inſtitute der Wohlthätigkeit zeidinen 
die Stadt aus. Die Zahl der Inwohner belief fih vor einigen Jahren 
auf 29,930, und mag im Jahre 1838 auf mindeitens 31,000 geitiegen 
fein. Die Stade hat anfehnliche Fabriken, die Baumwollen-, Seiden-, 
Treſſen-, Band», Wolle, Feder», Steingut-, Porcellan= und Sadirwaaren 
liefern, außerdene Tuba, Spiten, Wagen, Gold» und Silberarbeiten, 
Papiertapeten, chemifche Fabrifate, namentlich Farben, das Kaffeler Gelb 
und Schwarz ; Hüte, Fichter und Seife, Stürfe, Mefferfehmidwaaren, Ans 
jirumente, Leinwand und Damajt, Eidyorien, Mafchinen. Der Handels: 
verfehr wird durch die hier zwei Mal im Jahr abgehaltenen Meffen und 
den einmaligen Wollmarft befördert. Zum Bezirf des Stadtgerichts Kaffel 
gehören der Siechenhof, die Pulvermühle, die Öl» und Ochermühle und 
die Kolonie Philippinenhof, deren Bewohner in der obigen Zahl mit ent: 
halten find. In der Nähe der Stadt fiegt der fchöne Augarten mit einem 
kurfürſtl. Schloß und mehreren andern Prachtgebaüden. Im Landgerichts: 
*bezirfe Kaſſel it das Schloß Wilhelmshöhe ganz befonders zu erwäh— 
nen, mit allen feinen großartigen Anlagen der höhern Prachtbau- und 
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Gartenfunit, welche biefen reizenden Erdfleck gu einem der berühmtesten 
in ganz Eüropa erheben; hier jind, außer dem‘ im ebeliten Style auf: 
geführten Luftfchloffe Wilhelmshöhe, der Summerrefidenz des Kurfürften, 
die Löwenburg, die große Fontaine, weldye einen gewaltigen Waſſerſtrahl 
200 -Fuß hoch treibt, der im altrömifchen Styl erbaute Ayuäduft, die 
Kasfade, und das auf dem Gipfel des Karlsberges ftehende Foloffale Schloß, 
Detogon genannt, mit feiner, aus einem großen Theile Norddeütichlands 
fihtbaren HDerfulesbildfaüle oben auf der Spise. Zu den Wilbelmshöher 
Anlagen gehören noch das Ühinefifhe Dörfchen Moulang, die Höfe Mont: 
cherie und Sichelbah, die Meierei und der Gaſthof; afles zuſammenge— 
nommen hat Wilhelmshöhe 30 Hadfer und 250 Inwohner. Folgende 
Dörfer jind bemerfenswerth: Bettenhaufen, mit dem Ngathofe, Eich: 
wald, Fiſchhofe, der Papiermühle, Drahtmühle, dem Meffinghofe und dem 
Kupferhammer, mit 970 3. Niederzwehren, mit dem Hofe Freien: 
hagen, 1100 5. Oberfaufungen, mit einem abeligen Fraäleinitifte 
und dem Freüdenthaler Maunbergwerf, 1780 3. Wohlershaufen, 
mit dem HDabichtswalder Braunfohlenbergwerfe, 12005. Wehlheiden, 
mit dem Lujtichloß Auguftenrube, 1400 3. Wolfsanger, mit dem 
Bafanenhofe und dem Töpferhaufe, 800 J.; ftarfer Gemüfe» und Obft- 
bau, Federvichzudht, . 
Eſchwege, beitehend aus den Ortfchaften des Furfürftl. und des vor- 
mals fürſtl. rotenburgifchen Amts Efdywege, fo wie der zum Theil än Lies 
felbe Kategorie gehörigen Juſtizämter Biljtein, Bifchhaufen,, Germerode, 
Netra und Wannfried; darin: — Eſchwege, St. am linfen Ufer der 
Werra, mit Schloß, Hofpital, 2 Kranfenhaüfern, 5100 5. Wolfenmanu: 
fafturen, Gerbereien, Lederfabrifen, Tabadsfabrifen, Seifenfiedereien, Färz 
bereien,  Leinwandhandel und Schifffahrt auf der Werra. Waldkappel, 
St. im U. Bifhhaufen, an der Wöhre, 1100 3. Landwirthfchaft und 
einige Gewerbe, befonders Gerberei; außerdem Berfertigung von vielen 
Millionen Peitfhenfchmigen, die der Fuhrmann an die Peitfchenfchnur 
bindet; es erwädhst dadurcd der Stadt ein jührliher Gewinn von 2000 
Ihalern. Wannfried, St. am rechten Ufer der Werra, 1650 3. 
Tabacks- und Hirfebau, vornehmlich aber Schifffahrt und Handel, Abte: 
rode, Pfrd. und Amtsfi des A. Biljtein, am öſtlichen Fuße des Meif- 
ner, 330 J. Bifchhaufen, Pfrd. und Amtshauptort des A. gleiches 
Namens, 850 J. Germerrode, Pfrd. und Amtshauptart, am füdöft: 
then Fuß des Meißner, 1040 3. Bergbau. Netra, Pfrd. und A.O. 
700 3. Herleshaufen, -Pfrd. an der Werra, mit dem Schloß Aus 
guftenau, Wohnfig des Landgrafen von Heffen-Philippsthal-Barchfeld.' — 
*Fritzlar, beftehend aus den Ortfchaften der Ämter Friglar, Gudens— 
berg und Insberg; darin: — Frislar, St. am linken Ufer der Edver, 
mit einem der älteften Koffegiatjtifter in Heffen, einem Urfulinerfloiter, 
einer meiblichen Erziehungsanitaft 1.5; 2900 3. Steingut- und Leder: 
fabrifen, etwas Handel. Gudensberg, St. am Fuß eines Berges, 
auf welchem die Ruinen zweier Schlöffer liegen; 1720 5. Ackerbau, eins 
weberei, Brauerei und Branntweinbrennerei, Braunfohlengruben. ie: 
denitein, St. mit dem alten Schloffe Falfenitein, 580 3. Insberg, 
D. und U.D., 950 J. Geismar, D. mit Gefundbrunnen, welcher 
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jaͤhrlich 12—15000 Bouteilfen verfendet, Wabern, D. mit einem Fur: 
fürſtl. Luſtſchloſſe — * Hofgeismar, bejtehend aus den Ortichaften der 
Sujtizämter Hofgeismar, Karlshafen, Grabenjtein und Sababurg, darin 
fieben Städte, nämlih: — Hofgeismar, an der Eife, 3200 J., Lein— 
weberei, Branntweinbrennerei, Gerberei und Tabadsipinnerei, Efiigfiedercien, 
Papiermühle, etwas Handel; in der Nähe der jtarf befuchte Gejundbrun- 
nen, mit jhönen Anlagen. Karlshafen, an der Mündung der Diemel 
in die Weſer, ſchön, und regelmäßig. gebautes Städtchen, mit geraden, 
breiten Straßen, durch welche ein fchiffbarer Kanal führt, 1200 5. Tas 
bad, Eifige, Tuch⸗, Hut» und Strumpffabrifen, Saline, ſehr lebhafter 
Speditionshandel. Invalidenhaus für beffifche Krieger. Grabenftein, 
Stadt an der Effe, mit einem herrfhaftl, und einem Schloſſe der Familie 
Mob; Hofpital, Siechenhaus, 2500 $. Landbau, Handwerfsbetrieb, reg- 
famer-Linnenhandel, Helmarshaufen, an der Diemel, 11005. Acker⸗ 
bau, Einnengarnfpinnerei, fonftiger Handwerfsbetrieb, und etwas Handel. 
Immenhanfe en, in der Nähe des Reinhardswaldes, am Flüßchen Holz: 
fappe, 1600 5. Aderbau, Biehzucht und Flachsfpinnen. Liebenau, 
an der Diemel, 630 3. Aderbau und Leinweberei. Trendelburg, an 
der. Diemel, 900 3. NAderbau und Handwerfebetrieb; altes Schloß. 
Anßerdem liegen im Kreife Hofgeismar: Lippoldsberg, Mftfl. am 
rechten Ufer der Weſer, 720 3. Eiſenhammer und Blecywaarenfabrif, 
Aderbau und Viehzucht. Bederhagen, Mktfl. und Hauptort des Am: 
tes Sababurg am linfen Ufer der Wefer, mit Schloß. Eifenhütte und 
Hammerwerf, 1500 5. Ackerbau, Handwerfsbetrieb, Holz» nnd Kohlen: 
transport. Sababurg, Furfüritl. Zagdfchloß im Reinhardswald. Beber 
bed, Geſtüt. Giefelwerder, D. an der Wefer, mit einer Schiffe 
werfl. Bernawahlshaufen, D. an der Schwülme, Bleichereien. 
Vaake, D. an der Weiler. Wilhelmshaufen, D. an der Wefer, 
mit der. Altmündener Olashütte. Calden, D. mit dem Schloß und Bor: 
werf Wilhelmsthal. — * Homberg, enthaltend die Ortfchaften des Land» 
gerichts Homberg und des Amtes Borfen; — darin Homberg, St. uns 
fern der Efze, in Die Alt» und Neüſtadt eingerheilt, 3000 3. Wollen: 
und Leinwebereien, Brauereien, Brauntweinbrennereien, Gerbereien, jtarfer 
Landbau und Handel mit Würften, Sped und Schinken. In den Gebaü- 
den des vormaligen Fraüleinftifts iſt das Schullehrerfeminar eingerichtet. 
Borfen, St. unweit der Schwalm, 11505. Ackerbau, Leinmweberei und 
SHandwerfsberrieb. Holzhbaufen, D. mit Hammerwerfen und Scmeh;- 
hütte, nebft dem „‚ormaligen Klofter St. Georg, 550 3. Raboldshau— 
fen, D., 660 5. Singlis, D. „im Anborfen, mit einer der Landes: 
Univerfi tät gchörigen DBoigtei, 400 J. — * Melfungen, bejtehend aus 
den Ümtern Melfungen, Gelöberg- und Spangenberg; darin 3 Gtüdte, 
nämlich: — Melfungen, St. am linfen Ufer der Fulda, mit einer 
Borjtadt am rechten Ufer, 3400 J., lebhafter Holzhandel, Tuch: und Lein- 
weberei, XTifchlerei und Böttcherei; Hofpital und Siechenhaus. Fels: 
berg, St. mit Schloß am linfen Ufer der Edder, 1050 J. Ackerbau, 
DHandwerfsberrieb ; Hofpital. Spangenberg, St. mit dem Schloß oder 
der Bergfeitung gl. Namens, welches gegenwärtig zum Gtaatsgefängniß 
dient, 1800 3. Aderbau und Leinweberei und anderer Handwerfsbetrieb; 
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Leinwandhandel, der bedeütendſte in Kurheſſen. Altmorſchen, D. mit 
dem kurfürſtl. Schluß und Gut Heidau, ausgezeichnet durch mufterhafte 
Sfonomie, 850 3. innen» und Holzhaudel, Echifffahre. Obermel: 
jungen, D. mit einer Braunfohlengrube. Gerfungen, D. mit den 
kurfürſtl. VBorwerfen Karthaufen und Mittelhof, der ſchönſte Domäne in 
Helfen, 750 3. — "Rotenburg, beitehend aus den Ortſchaften des 
kurfürſtl. Amtes, fo wie denen des vormals fürjtl. Rotenburgiſchen Ober: 
und Interamtes Rotenburg, fodann der Ämter Nentershaufen und Gontra; 
darin zwei Städte, nämlih: — Rotenburg, zu beiden Seiten der Fulda, 
mit cinem Schloß, einem Hofpital und einigen andern Etiftungen (insbe: 
jondere für Studirende), 3500 5. Landwirchichaft, Leinweberei und ans 
derer Handwerfsberrieb; Pinnenhandel. Sontra, an der Gunter, 17008. 
Landbau und Handwerfe. Nentershaufen, D., 1000 3. _ Bergbau 
auf Kupfer: und Kobalterze, Kupferhüste Friedrichshütte. Richelsdorf, 
D.,,820 J., nebit den Etabliffements Nichelsdorfer Gebirge, mit der Rol« 
lenfchmiede, und Richelsporfer Hütte. — * Schaumburg, bie Grafichaft 
gl. Ramens umfaffend und bejtehend aus den Ortjchaften des Landgerichts 
Rinteln und der Ämter Obernfirdyen, Oldendorf und Rodenberg ; mit fünf 
Städten, nämlih: — Rinteln, am linken Ufer der Wefer, mit den 
bazusgehörigen Höfen, 3220 3. Handwerksbetrieb, etwas Handel, Ediff: 
fahrt; mehrere milde Stifiungen. Obernfirden, 15005. Handwerks— 
betrieb, vornehmlich aber ijt der Bergbau auf Eteinfohlen, welder von 
Kurheifen und Schaumburg-Fippe gemeinfchaftlich betrieben wird und fähr— 
ih 120,000 Scyeffel liefert, der nebit den Sandjteinbrücen, den Haupt: 
nahrungszweig abgiebt; adeliges Fraüleinitift. Oldendorf, (gewöhnlich 
Heften: Oldendorf genannt), 1300 5. Rodenbera, 500 J. Dicfe Stadt 
hat feine Kirche und iſt demgemäß nad dem mahcgelegenen Dorfe Grove 
eingepfarrt; in der Näbe cin Geſundbrunnen. Sadhjenhagen, 7005. 
Nenndorf, Oejundbrunnen bei dem D. Großnenndorf, ciner der befuche 
teiten in Deütjchland. Maſch, Saline bei Rodenberg, welde die Soole 
von der Quelle bei Soldorf, durch Leitungen, bezieht. Epten, D. mit 
Eifenhbammer. — * Witenhaufen, beſtehend aus den Ortfchaften dee 
Furfürjtl. Amtes Wigenh., mit Großalmerode, das vormals fürftl. Roten: 
burg. U. Wibenh., fo wie die Ämter Allendorf und Lichtenau, mit 4 
Städten, nämlib: — Witzenhauſen, am linken Ufer der Werra, 
2500 J. Schifffahrt, etwas Weinbau, ftarfe Obſtzucht, Eifigfabrifation, 
Gartenbau, befonders Bohnen. Allendorf, mit dem daran floßenden 
Flecken Sooden, 3940 J. Hirſenbau, Tabackſpinnerei, Schifffahrt; doch 
iſt Das hieſige Salzwerk der vornehmſte Erwerbszweig. Großalmerode, 
1900 J., die Fabrikation der Schmelztiegel bilder die Hauptnahrung der 
Inwohner. Alaun- und Vitriolſiederei und Braunfohlenbergwerfe, bier, fo 
wie in Epterode und Widenrode, wo die Nlaunbergwerfe Faulbach und 
Reckenkuhl gelegen find. Lichtenau, 12305. Landbau, Flachsfpinnerei, 
Leinweben und Linnenhandel. — * Wolfhagen? beftehend aus den Ort: 
ichaften der Ämter Wolfhagen mit Zierenberg, Naumburg und Bolfmar: 
ſen; darin vier Städte, und zwar: — Wolfhagen, 2800 5. Woll: 
und fLeinweberei, Strumpfwirferei und Gerbereien; außerdem ijt das 
Dädergewerf von großem Umfang. Naumburg, an der Elbe, einem 
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fleinen Zufluß der Edder, 1600 5. Ackerbau, Leinweberei. Vohkmar— 
fen, ©t. an der Twiſte, 2800 J. Leder, Wollenzeüg: und Etrumpffa: 
brifation. Zierenberg, 1420 5. Ackerbau, Viehzucht, Handwerfsbes 
tried. Marrhauſen, D.,. Hofpital für irre Frauenzimmer, 


2. Die Provinz Ober heſſen 


beſteht aus dem Fürſtenthum gleiches Namens, nebſt einem Theile des 
Fürſtenthums Fritzlar, und aus der Grafſchaft Ziegenhain. Sie iſt in 
vier Kreiſe eingetheilt. 
Marburg, enthaltend die Ortſchaften des Landgerichts Marburg, 
fo wie die der Ämter Fronhaufen, mit Treis an der Lumbde, und Wetter; 
darin zwei Städte, nämlih: — Marburg, Hauptitadt der Provinz, am 
rechten Ufer der Pahe, an den Abhängen eines ziemlich teilen Berges, 
auf deifen Gipfel das Schloß ſteht, in romantifchen Umgebungen. Der 
Schloßthurm liegt in Rat. 50° 48° 41" N., Long. 6° 25° 57° DO. Paris, 
Über der Lahe, die hier in einer abfoluten Höhe von 576 F. ſteht, erhebt 
ſich der Echloßberg 345 Fuß. Die Stadt ift unregelmäßig gebaut, mit 
engen Etraßen, aftmodifchen, nicht fchönen Haüſern. Bon den hiefigen 
fieben Kirchen find vier Parrfirhen; die Kathepral: und Pfarrfirde; die 
St. Elifaberhfirde, das fchönfte Gebaüde in Marburg und eine der fehöns 
jten Kirchen im ganzen Kurfürſtenthum; die reformirte und die Fatholifche 
Kirde. Die Bevölkerung belaüft fih, mit Einfhluß der Borftadt Wei— 
denhaufen, welde auf dem linfen Ufer der Lahe gelegen ijt, und einiger 
Höfe, auf 7700 Eeelen. Nahrungszweige find, außer der Univerſität, 
Tabacks- und Hurfabrifen, Qabacdspfeifenbrennereien, Leinwand» umd 
Strumpfwebereien, Färbe- und Drudereien, Gerbereien und Töpfereien. 
Es bejtehen hier cin lutherifches und reformirtes Waifenhaus, ein ‚Ars 
beitshaus, das Hofpital St. Zafob und die beiden Siechenhöfe und meh» 
rere milde Stiftungen. Marburg, als Hauptſtadt von Oberheffen, int der 
Sitz alter Provinzialbehörden. Das Edyloß, einft die Refidenz mehrerer 
Landgrafen von Heffen, dient gegenwärtig zum Gefängniß. Sn der Nähe 
deffelben it der Dammelsberg mit ſchönen Gartenanlagen, Wetter, Et. 
an der Wettfchaft, 1400 J. Ackerbau und Viehzucht, Wollenweberei und 
Färberei; Hofpital. Fronhaufen, Pfrd. und Amtshauptort, auf dem 
rechten Raheufer, 660 3%. Treis, Mftfl. u. A.O. an der Lumbde, die 
auf großherzogl. heffifchem Gebiet in Die Lahe füllt, 1200 5. Münch 
haufen, Pfrd. im U. Wetter, SSO J.; Dabei liegt der zum Burgwalde 
gehörige Chrijtenberg, auf deffen Gipfel eine Kirche (nebſt Schulhaus) 
fteht, welche für die älteſte chrijtliche Kirche im nördlichen Deütfchland ge: 
halten wird. Ebsdorf, Pfrd., in dem nad ihm genannten, Durch feine 
Viehzucht ausgezeichneten Grunde, 5603. — * Sranfenberg, beftehend 
aus den Ortfchaften der Ämter Franfenderg und Rofenthal, darunter vier 
Städte, und zwar: — Franfenberg, am redhten Ufer der Edder, eine 
fehr alte Stadt, die früher zu, den bedeütenditen Handelsorten in Heſſen 
gehörte und wofelbit Bergbau auf Silber betrieben wurde, 2800 5. Acer: 
bau, Wollenzeügweberei, Gerberei; es befteht hier ein Hojpital. Frans 
kenau, 920 5. Landwirthfchaft und etwas Handwerfsbetrich. Ge: 
münden, an der Wohre, 1230 3. Wderbau, Viehzucht, Branntwein: 
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brennerei, Bier: und Effigbrauerei, Papiermähle. Roſenthal, an ber 
Bentrift, 1300 J. Aderbau und. Viehzucht, nebft einigem Hantwerfs- 
betrieb. Haina, Pfrd. am .Urfprung der Wohre, mit einem Hofpital 
für Körper: und Geijtesfranfe, In der Nähe der Eifeuhammer Fiſchbach. 
— *îKirchhain, enthaltend die Ortfchaften der Ämter Kirdhain, Amö— 
neburg, Neüjtadt und NRaufchenberg; Darunter fünf Städte, nämlich: — 
Kirhhain, an der Ohm, die hier die Wohre aufnimmt, 1600 J. Acker— 
bau, Rindviehzucdt. « Hofpital. Papiermühle. Schweinsberg, am 
rechten Ufer der Ohm, 890 3. Landbau und Vichzudt. Die freiherr!. 
Familie der Schenfen von Schweinsberg bat hier ihren Stammfig. 
Amdmeburg, auf einem hohen, mitten in der Ebene ſich erhebenden 
Bafaltberge, 1150 J. Pandwirthichaft. Neüſtadt, 1700 J. Landbau, 
Hahdwerfsbetrieb und etwas Handel. Raufhenberg, an der Wohre, 
1300 J. Xderbau und Biehzudyt, Wollen: und Leinweberei, Branntwein- 
brennerei. Schröd, D. im U. Amöneburg; in der Nähe der Schröder 
oder Et. Eliſabeth-Brunnen, ein beliebtes Ziel der Spaziergänge ver Mar. 
burger Studirenden. — * Ziegenhain, beitehend aus der Grafſchaft 
gl. Namens, welde in die Amter Ziegenhain, Treifa, Neüfirdhen und 
Dberaula eingetheilt it, und vier Städte zählt, nämlich: — Biegen: 
hain, an der Schwalm, mit verfallenen Feitungswerfen und einem Scyloß, 
in welchem das gemeinfchaftliche heſſiſche Archiv aufbewahrt wird; die 
Stadt hat, mit der Vorftade Weichhaus, dem herrfchaftl. Borwerf Schaaf: 
hof und zwei andern Etabliffements, 1700 $., die ſich von der Landwirth- 
feyaft und von Handwerfen ernähren. Neükirchen, am Flüßchen Grenf, 
das ſich in die Schwalm ergieft, 190053. Ackerbau und Viehzucht, Hands 
werfsbetrieb, Bleicherei, Zapetenfabrifation, Spigenflöppelei. Sch wa r⸗ 
zenborn, am Urfprung, der, in die Schwalm ſich ergießenden Efze, und 
am füdöftlichen Fuße des Knill, 980 J., mit Einſchluß der dazu gehörigen 
Höfe und Mühlen. Treifa, an der Schwalm, eine der vorzüglichiten 
Landitädte Kurheffens; mit einem reichen Hofpital, 2350 3. Landbau, 
Tuch- und Wollenweberei, Gerberei, Strumpfwirferei und anderer Hand: 
werfsbetrieb, eine Papier: und eine Walfmühle. Oberaula, Mktfl. an 
der Aule, die ſich in die Fulda ergieht, SIO Z. Landbau. Breiten: 
bad, D., 7303. Damaft: und Teppichweberei. Schönau, D., 460 J., 
mit Einfchluß der Rommershaüfer Eijenhütte und Hammermwerfe und eini— 
ger Mühlen. Ebersdorf und Kappel, auch Spiesfappel genannt, Pfrd. 
im U. Ziegenhain, in der Nähe des Flüßchens Spies, welches in früheren 
Zeiten ganz Heffen in das Land dieffeits und jenfeits der Spies abtheilte; 
auch wurden an dieſem Orte, welder 420 53. zählt, fonjt die Landtage 
gehalten. 


8. Die Provinz Fulda. 


Diefe Provinz bejteht aus dem Fürjtenthum Hersfeld, nebft dem nie— 
verhefjiichen Amte Friedewald, aus der Herrfchaft Schmalfalden und dem 
Großherzogthum Fulda, mit Ausfchluß des Amtes Saalmünjter, und ift 
in vier Kreiſe eingetheilt. 

*Fulda, enthaltend die Ortſchaften des Landgerichts Fulda, und 
der Ämter Großenluder und Neühof; darunter nur eine Stadt, nämlich: 
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— Fulda, die Hanptftadt des Großherzogthums und der Provinz, in 
einer anmuthigen Gegend am rechten Ufer der Fulda, der Ihurm des us 
fern der Stadt gelegenen Klofters Frauenberg in Bat. 50° 33° 44" M,, 
Long. 7° 20° 9° O. Paris. Die Stadt hat einige ſchöne Straßen und 
mehrere Pläße, darunter der Domplatz fich befonders auszeichnet. Unter 
den Kirchen, deren es vier Fatholifche Pfarren und eine evangelifche giebt, 
verdient die Domfirche einer befondern Erwähnung; demnächſt auch das 
Franziskaner-Mönchskloſter am Frauenberge, das Benediftiner-Ronnenflo: 
fter zur heil. Maria, das Pandfranfenhaus, (mit dem eine Entbindungs: 
Anjtalt verbunden if), das Zeüg-, Zucht, Arbeits» und Leihhaus. Mit 
Einſchluß Der Borjtädte und der außerhalb der Stadt liegenden aber zu 
derjelben gehörigen einzelnen Gebaüde, Höfe und Mühlen, als des Frauen— 
bergs, zweier Lohgerbereien, des Bades, Fandfranfen: und Echügenhaufes, 
des St. Nifolas: und St. Katharinen-Hofpitals ꝛc., zählt Fulda 9900 J., 
die fidy mit ftädtifhen Gewerben und Handel befchäftigen, im Beſondern 
wird Beinweberei, Strumpfwirferei, Gerberei und Schönfürberei getrichen ; 
aud giebt es hier eine Salpeterfiederei und cine MWachsbleiche. Fulda 
hat, außer mehreren Stabtfchulen, eine weibliche Erziehungsanftalt, die 
von den*Gliedern des engländifchen Fraülein-Inſtituts zur heiligen Ma— 
ria geleitet wird; ein Waifenhaus, mehrere Hofpitäler ‚und viche andere 
Mildthaͤtigkeits-Inſtitute. Bei dem Dorfe Eihenzell liegt das Luft: 
ſchloß Faſanerie. Hofbieber mit dem Schloffe Bieberftein. Großen: 
Iuder, Pfrd. u. A.O. an der Luder, 1450 J. Neühof, A.O., beite 
heud aus den drei Dörfern Neüſtadt, Ellers und Opperz, an ber lieder 
gelegen, zufammen mit 1650 J. — * Hersfeld, beilchend aus den 
Drtichaften des Landgerichts Hersfeld und des Amtes Friedewald, darun— 
ter nur eine Stadt, nämlich Hersfeld, die Hauptitadt des Fürſtenthums 
gl. Namens, am linfen Ufer der Fulda, mit 6450 J., die viele Tuch», 
Raſch- und Gergefabrifen und Gerbereien unterhalten, fo wie Aderbau 
und Handel treiben. Auch diefe Stadt zeichnet fi) durch viele Wohlthä- 
tigfeits - Unjtalten aus, darunter ein Waifenhaus, ein Hofpital, Armen: 
haus u. ſ. w. Die Stadtkirche ift eih ſchönes, in feinem Innern neüerlich 
würdig ausgejtattetes Gotteshaus; außer demfelben ijt hier nody die Stifts— 
Fire. Niederaula, Metfl., an ber Fulda, mit einem Hofpital, 1030 5. 
Friedewald, Mktfl. am Sillingswalde, mit einem Schloſſe, auf welchem 
Kurſachſen, Brandenburg und Heſſen, gemeinfchaftlih mit Franfreid) 1551 
ein Bündniß gegen Kaifer Karl V. fchloffen, 1230 3. Ackerbau und 
Viehzucht. Schenflengsfeld, Mktfl. an der Ealje, 1230 3. Phi: 
lippsthal-Kreüzberg, D. mit Schloß, der Refidenz des Fandgrafen 
von Helfen: Philippsthal, 6205. Heimboldshaufen, D, an der Werra, 
Stapelplatz für die aus dem Thüringer Walde fommenden Holzwaaren. — 
= Hünfeld, beitehend aus den Ortfchaften der Amter Hünfeld, Burg— 
haun und Eiterfeld, darunter: Hünfeld, St. an der Haune, 1900 5. 
Aderbau, Leinweberei, Bleicherei und Leinwandhandel; Hofpital. Burg» 
haun, Mktfl. an der Haune, mit einem Schloſſe, 1310 3. Langen: 
ſchwarz, D. mit 2 Baummwollenmanufafturen. Eiterfeld, D., 6105. 
— *Schmalkalden, diefer Kreis befteht aus der Herrfchaft gl. Namens 
und enthält die Ortfchaften des Landgerichts Schmalfalden und ber Ämter 
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Brotterode und Steinbach⸗ Hallenberg, darunter Schmalfalden, ©t. in 
einem, vom dem gleichnamigen Flüßchen bewäfferten Thale am füdfichen 
Abhange des Thüringer Waldes, mit drei Vorftädten und zwei für. 
Schlöſſern, der Wilhelmsburg und dem Hejfenhofe, einer reformirten und 
einer, lutherifchen Pfarrkirche; 4850 I. Eifenfabrifation. in der größten 
Ausdehnung: 7 Schmelzhütten, 27 Hammerwerfe, 7 Drahtzüge, 143 Ahlen: 
und Zweckenſchmieden, 1 Gewehrfabrif, u. f. w.; außerdem zwei große 
Stru anufakturen, 1 Bleiweißfabrik, eine Saline mit 2 Koden⸗ und 
12 Gradierhaüſern, eine Papiermühle. Bund der proteftantifchen Fürs 
ſten Deütfchlands, 15315 und Luthers Artikel, 1537, von den Fürften 
hier betätigt. Barcfeld, Mer. an der Werra, mit dem Refidenz- 
ſchloſſe der Landgrafen von Heſſen⸗Philippsthal-Barchfeld, 1400 5. Diefer 
Ort liegt abgefonderst-von der Herrichaft Schmalkalden auf einer Enkl 

innerhalb des Sachſen- Meiningenfchen Gebiets. Brottero de, Mt 

* im Gebirge des Thüringer Waldes gelegen, am ſüdlichen Fuß des 








elsberges, 2100 5. Eijenfabrifation it der. Hauptnahrungezweig, 
emnächjt-Holz= und Dredslerarbeiten. Kleinfhmalfalden, Mt, 
Hälfte nad) Sachſen-⸗Koburg-Gotha gehört; der kurheſſiſche An- 
| —* 970 3. Schloſſerarbeiten, Tiſchlerei und Verfertigung von 
waaren. Steinbach, Mktfl. im ſüdöſtlichen Theil der chaft 
alkalden, 2500 J. Eiſenfabrikation, welche die Hauptbeſchäftigung 
Bewohner des Kreiſes iſt, faſt jedes Dorf, jedes Örtchen hat f 
Eifenhammer oder Drahtzug, u. f. w. In der Nähe von Steinbach lie 
gen auf einem Berge die Trümmer des Schloſſes Hallenberg. z 


4. Die Provinz Hanau L 


eiteht aus dem Fürftenthum Hanau, den unter kurheſſiſcher Landes hoheit 
ehenden fürſtl. und gräfl. Iſenburgiſchen und Solmsſchen Gerichtsbezirken, 
fo wie aus dem Fuldaiſchen Amte Salmünfter, und iſt in vier Kreiſe 
abgetheilt. % u 
* Hanau, enthaltend die Ortfchaften des Landgerichts Hanau, des 
Amtes Bergen. mit dem Furfürftl., gräfl. Solms, Rödelheimifchen gemein: 
ſchaftl. Juſtizamte zu Praunheim, und die Ortfchaften ‘des Juſtizamtes 
MWindeden mit dem Amte Dorheim; darunter drei Städte, nämlihz — 
Hanau, an der Mündung der Kinzig in den Main, in fehönen Umge— 
bungen, der Schloßthurm in Lat. 50° 8 24° N., Long. 6° 35 2" 9, 
Paris, Hauptitadt der Provinz und Sitz der Provinzialbehörden, zerfällt 
in zwei Theile, Alt: und Neühanau, von denen der Ichtere im modernen 
Geſchmack, mit geraden, breiten, rechtwinklig fich durchfchneidenden Straßen 
angelegt it, während der eritere unregelmäßige Straßen hat. In Althanau 
fteht das Nefidenzichloß, ein Komödienhaus und ein-Hofpital. Die Stadt 
hat vier evangelifhe Pfarrgemeinden, die Marien-, Johannis⸗, die franz 
zoͤſiſche und die niederlindifche und eine Fatholifche Gemeinde. Mit Ein: 
ſchluß der zur Stadt gehörigen einzelnen Höfe und Mühlen, und mit 
Einſchluß der Borjtadt zählt Hanau 15,000 J. (1831 betrug die Bevöl: 
Ferung 14,834 Seelen), die fehr gewerbfleifig find und viele Fabrifen, na: 
mentlich Seiden:, Leder, Handſchuh⸗, Strumpf:, Kamelott:, Hut:, Kattum:, 
Tabacks⸗, Tapeten, Spielfartens, Wagen:, Porcellan: und ganz befonders 
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Bijonterie-Fabrifen unterhalten, welche letztere vortveffliche Waaren liefern, 
die es mit den Parifer Fabrifaten nicht allein aufnehmen können, fondern 
fie audy in manchen Stüden übertreffen. Hanau hat viele Wohlthätig- 
Feitsanjtalten und Stiftungen, u. a. ein fombinirtes Waifenhaus der bei« 
den Stadttheile. Bodenheim, St. (feit 1819), nordweitlic von Frank— 
furt, 2200 J. Ackerbau und lebhafter Gewerbebetrieb. Windecken, 
St. an der Nidder, mit einem Bergſchloſſe, welches früher eine Zeitlang 
die Refidenz der Grafen von Hanau war, 1250 5. Landwirthfchaft. Im 
Landgerichtsbezirf Hanau find folgende Orticyaften anzuführen: Dürnig- 
beim, 620 %.; Großauheim, 1320 J.; Hochſtadt, 690 J., und 
Niederrodenbah, 7505., ſämmtlich Marktflecken; bei Hodyitadt wächst 
guter Wein, auch wird dajelbit ftarfer Obſtbau betrieben. Keſſelſtadt, 
D. mit dem Schloß Philippsruhe, dem Mainfanal und der Fafancrie, 
590 J. Rumpenheim, D. und Schloß eines Landgrafen der Heilen: 
Kaffelfhen Hauptlinie, 440 J. Wachenbuchen, D. mit dem Gefund« 
brunnen Wilhelmsbad, der durd feine fchönen Gartenanlagen ausge: 
zeichnet ift. In den Amtsbezirken find zu bemerken: Bergen, Metfl. 
und A.O., 1600 3. ders, Obit: und Weinbau. Praunheim, gräfl. 
Solmsſches Dorf, 600 3. Marköbel, Mktfl., 1150 J. Erbftadt, 
D. mit dem Schloſſe Naumburg, 540 5. Dorheim, D. und A.O. 
mit Braunfohlenwerf, 600 5., und Nauheim, Fl. mit der ergiebigen 
Saline, 1500 J., fo wie Shwalheim, D. mit Mineralbrunnen, der 
jährlich an 20,000 Krüge verfendet, liegen auf einer Enflave innerhalb 
des großherzogl. heffiichen Gebiets. — *" Selnhaufen, enthaltend die 
DOrtichaften der Zuitizimter Gelnhaufen, Bicber, Langenfelbold und Meer: 
holz, davon Langenfelbold fürftlich, Meerholz gräfl. Sfenburgifch it. Geln— 
haufen, ©t. an der Kinzig, mit der Burg Gelnhaufen, 3700%. Ader: 
und Weinbau, Betrieb jtädtifcher Gewerbe und Kleinhandel, Bieber, 
Meıfl., 820 J.; beträchtliche Eifen:, Kupfer und Kobultbergwerfe, mit 
dazu gehörigen Schmelzhütten und Hammerwerfen, (Die im baierifchen 
Kreife Unterfranken-Aſchaffenburg gelegene Etadt Riened oder Rhienedt, 
an der Sien, befigt Baiern gemeinfchaftlich mit Kurheffen, und gehört in 
legterer Beziehung unter das Juſtizamt DBieber.) Rangenfelbold, 
Pferd. und A.O. an der Kinzig, 2100 J.; etwad Weinbau Meer: 
holz, Marktflecken und gräflih Iſenburgiſches NRefidenzfchloß, mit einem 
fhönen arten, 770 %., guter Weinbau. — * Salmünfter, be 
ftehend aus den Ortfchaften des Zujtizamtes gleiches Namens, des fürſt— 
lid) Iſenburgiſchen Amtes Birftein und des gräflidy Sfenburgifchen Am: 
tes Wächtersbach, darunter: — Salmünjfter, St. am Einfluß der 
Salza in die Kinzig, 1500 3. MWollenweberei und GStrumpfwirferei; es 
beiteht hier noch ein FramzisfanerKlofter. Soden, St. mit dem Hofe 
Salz, 1050 3. Salzquelle. Wächtersbach, St. hart an ber baicri« 
fhen Gränze, mit einem gräflihen Refidenzichloß, 1130 3. Ackerbau, 
Strumpfwebereien. und anderer Handwerfsbetrich. Neüenſchmidten, 
D. mit Eifenhammer. Birjtein, Pfrd. und A.O. mit dem Refidenz« 
fhloß des Fürften von SJfenburg » Birftein, S70 J. Im Umfange dee 
Amtsbezirfs Salmünfter liegt das Dorf Romsthal, ein freiherrl, von 
Huttenfches Gericht, 650 3. — *Schlüchtern, enthaltend die Ort 
Berahaus, Bd. IV. 22 
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fchaften der Yuftizämter Gteinau mit dem Amte Schlüchtern, Schwarzen: 
feld und des gräfl. Degenfeld - Schönburgiichen Gerichts Ramholz; darıms 
ter: — Schlüdtern, St. an der Kinzig, 1900 J. Landbau, Vieh⸗ 
zucht und Handwerksbetrieb. Steinau, St. an der Kinzig, mit Schloß 
und einem herrſchaftlichen Viehhofe, 2200 J. Landwirthſchaft und Vieh⸗ 
zucht; Papiermühle. Ramholz, D. im Umfange des A. Steinau, 250 J. 
Schwarzenfels, D., Schloß und A.O., 640 5. Spiegelfabrik. Mott: 
gers, D., 780 J. Herrſchaftl. Blaufarbenwerk. 


Das Grofsherzogthum Heften. 


Gränzen, Größe, Bolfsmenge. — Das Großherzogthum Heffen 
befteht aus zwei, durch fremdherrliches Gebiet getrennten Landestheilen, 
einem füdlichen und einem nördlichen. Der füdlihe Theil gränzt gegen 
Oſten an den baierifchen Kreis Unterfranfen, gegen Süden an das Groß— 
herzogthum Baden und die baierifche Pfalz, aegen Weiten an den preüßi« 
fhen Regierungsbezirf Koblenz, gegen Norden an das Herzogthum Naffau, 
das Franffurter Gebiet und an die Furheffifhe Provinz Hanau. Der 
nördliche Landestheil gränzt gegen Eüden an dieſelbe Provinz und an Das 
Franffurter Gebiet, gegen Welten an die Landgraffchaft Heffen » Homburg, 
an Naffau und an den Kreis Wetzlar des prehßiichen Regierungsbezirfs 
Koblenz, weiterhin wiederum an Naſſau und demnächſt an den preüßifchen 
NRegierungsbezirf Arnsberg in Weitfalen, der auch einen Fleinen Theil ber 
nördlichen Gränze bildet, fonft aber gegen Norden und Oſten an die fur: 
heififhen Provinzen Oberheſſen und Fulda. Kleinere Theile des Groß: 
herzogthums Heffen liegen als Enflaven im fremdherrlichen Gebiete, und 
zwar zum füdlichen Landestheil gehörig 3 Enflaven im Badenfchen und 
mit Würtemberg gränzend; vom nördlichen Landestheil ebenfalls 3 Enfla- 
ven im Waldeckſchen und mit Kurheifen gränzend, dann einige Fleinere 
im Raffauifchen und Kurheffifchen mit Franffurt grängend. Innerhalb des 
nördlichen Landestheils liegen 2 furheffifche Enflaven, eine preüßifche, welche 
mit Kurhefjen gränzt, und eine naſſauiſche. Der Flächeninhalt des Groß: 
herzogthums Heffen beträgt -152°/, A.M.; es ift mithin um 43%, Q. M. 
größer als das Kurfürftenthum. Für den Anfang des Jahres 1838 läßt 
ſich die Volfszahl auf 783,400 Seelen annehmen. Es leben mithin auf 
einer Q.M. 5125 Menſchen, was eine Bolfsdichtigfeit ift, Die unter den 
bisher betrachteten drütfchen Staaten nur vom Königreich) Sachſen über: 
troffen wird, 

Politifhe Eintheilung — Das Großherzogthum zerfällt in 
3 Provinzen: Gtarfenburg, Oberbeffen und Rheinheſſen. Starfenburg 
und Rheinheffen nimmt die füdliche Landeshäffte ein, welche einen Flächen: 
no von 78°), Q.M. hat, Oberheffen die nördliche Hälfte, welde 74 A,.M. 
zählt. 

Phyſiſche Beſchaffenheit. — Den ſüdöſtlichen Abſchnitt der 
Provinz Starkenburg füllt der Odenwald, deſſen nördlicher Fuß in die 
Gegend von Umſtadt, Rheinheim und Darmſtadt fällt, und ſomit zum 
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aftergrößten Theil in den Umfang des Großherzogthums fällt. Dieſes 
, Gebirge erhebt fi in der Neüfirdyener Höhe, nördlid von Lindenfels, bis 
1820 Fuß, der Krähberg, füblicd von Erbady, iſt 1736 Fuß, der Fels 
-berg 1736, und der benachbarte Melibofus oder Malchenberg, der fi) 
dftlich über der Stadt Zwingenberg erhebt, iit 1585 Fuß, der Eülbacher- 
Berg 1553 Fuß hoch; leiterer liegt im Erbadyer Amtsbezirf. Das Schloß 
Otzberg fieht nocdy 1154 Fuß, und der Roßberg zwifchen Rheinheim und 
Darmitadt 990 Fuß über dem Meere. Sehr jteil füllt der Odenwald ges 
gen Werten ab, im Durchſchnitt gegen 1000 Fuß, zur Rheinebene, in ber, 
am Fuße des Gebirgs, die berühmte Bergitraße von Darmftadt nach Hei: 
deiberg zieht, durd einen der fruchtbariten Bezirfe Deütſchlands. Der 
ganze Norden und Weiten von Starfenburg ijt ebenes Land; der Rhein 
fcheidet diefe Provinz von der Provinz Rheinheffen, in welder fi die 
legten Glieder der Hardt und des Pfälziichen Gebirgs zu wellenförmigen 
Höhenzügen verlaufen, auf denen die ergiebigiten Getraidefelder, Obitgär- 
ten und Weingelände weit und breit gelagert find. Auch der füdliche 
Theil der Provinz Oberheffen ift eine gewellte Fläche, es it die, durch 
ihre Fruchtbarkeit ausgezeichnete Wetterau, die gegen Nordoſten fanft ans 
fteigt zum Bogelsberge, der, einer Inſel gleich, aus der Ebene rings um 
ihn her emporjteigt, zu Höhen von mehr als 2000 Fuß, fo die Herhen— 
heimer Höhe 2247, der Taufitein 2140, die Felfenfpise des Bilditein 2034, 
der Hoherodsfopf 2080 Fuß hoch; der Krainfelderberg im Landrathsbezirf 
Schotten iſt 1970, und das Schloß Ulrichjtein 1854 Fuß hoch. Vom 
Taunus ſtreicht der norböftlichite Auslaüfer in das füdmweitliche Gebiet der 
Provinz Oberheſſen, wo noch die Hafelheder Höhe bei Friedberg bie 
1596 Fuß anjteigt, um dann fofort in die Ebene der Wetterau abzufällen, 
wo der Marftplag von Friedberg nur noch 504 Fuß über dem Meere 
fteht; der Taunus jlürzt demnach, hier an feinem Oſtende, ebenfalls um 
mehr als 1000 Fuß Neil und plöglidy gegen die Ebene ab. Das foge: 
nannte Hinterland, die Gegenden an der obern Lahe, von Gießen aufwärts 
gegen Biedenfopf und Battenberg, gehören dem füdöftlichen Rande bes 
MWeiterwaldes und des niederrheinifchen Scyiefergebirges an, wo der Dünils 
berg, nordweitlidy von Giefen, 1477 Fuß, das Städtdyen Königsberg 1176, 
der Rachelshaüſer Kopf 1625, der Buchſtein auf dem Schelterwald 1787, 
das Buchholz bei Wallau 1919, die Sackpfeife bei Hasfeld 2103, die 
Stadt Hapfeld 1039, das Schloß Biedenkopf 1136, die Lahe bei Bieden- 
fopf 808, die Battenberger Warte 1409 Fuß hoch liegen. 

Mit Ausnahme eines fehr Fleinen Iheils, nämlidy der nordöftlichen 
und nördlidyiten Gegenden von Oberheffen, gehöret das ganze Großher: 
zogthum dem Rheingebiete an. Der Rhein betritt das heffifche Gebiet 
oberhalb Worms, und bleibt auf demfelben bis zu feiner großen Krümme 
unterhalb Mainz, von wo an bis Bingen er die Gränze mit Naffau bils 
det; er ijt auf einer Gtrede von zwölftchalb Meilen, mit Einfchluß jener 
Gränze, ein heſſiſcher Fluß, der feit 1828 eine nicht unbedeütende Vers 
fürzung dadurch erhalten hat, daß die große Gerpentine von Stockſtadt 
durchitochen worden iſt. Diefe Gerpentine hatte eine Länge von etwa 
5000 Klafter, der Durchſtich iſt 1450 Klafter lang. Bon den Nebenflüffen bes 
Rheins ift der Nedar ein paar Meilen weit die füdlichite Gränze ber 
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Provinz Starfenburg gegen Baten, und eben fo der Main die nörblicdye 
Gränze derfelben Provinz gegen Kurbeffen und Naſſau, aber diefer bedeü— 
tendite Zufluß des Rheins vereinigt ſich mit diefem auf heffifchem Gebiet, 
und empfängt aus Demfelben von der linfen Seite die Mümling und Ger: 
fpreng, welde die beteütenditen Thäler (Längenthäler) des Odenwaldes 
bewäjfern, fo wie auch von der rechten Seite die Nidda mit der Wetter, 
Nidder und Horlof, die, vom Bogelsberge herabfommend, die fruchtbaren 
Gefilde der Wetterau durchfurchen. Unter den Meinen Flüßchen, die, vom 
Odenwalde jtammend, zwijchen dem Nedar und dem Main dem Rheine 
zueilen, ijt die Wefchnig das auſehnlichſte. In Rheinheffen berührt die 
Nahe das Großherzogthbum als Gränzfluß mit Preüßen von unterhalb 
Kreüznach bis zur Mündung bei Bingen. Außer diefem find in diefer 
Provinz der Eisbach bei Worms, die Pfrimm unterhalb Worms und die 
Selz, unterhalb Ingelheim in den Rhein mündend, die bemerfenswertheren 
Gewäſſer. Die Labe durchſchneidet das Großherzogthum an zwei Stellen, 
das erſte Mal im Hinterlande bei Biedenfopf, das andere Mal bei Gie— 
Gen; zu ihrem Gebiet gehört die Ohm, welche im Bogelsgebirge entfpringt 
und nach Kurheifen übergeht. Der Bogelsberg liegt auf der Warfferfcheide 
zwifchen dem Rhein- und Wefergebiet; die von ihm nad) Norbojten abfließenden 
Gewäſſer, unter denen die Schwalm und die Schlig mit der Altfeld die 
anfehnlichiten find, gehören durch die Fulda dem Weſergebiet, eben fo die 
Edder, welche, vom Sauerland fommend, das Hinterland bei Habfeld und 
Battenburg, und demnäcit auch die im Waldeckſchen gelegene Enflave 
des Landrathsbezirks Vöhl bewäffert. 

Klimatifhe Befchaffenheit. — Im Umfange des Großherzog. 
thums Heſſen ijt mir nicht ein einziger Punft befannt, an welchem Ther: 
mometer-Beobachtungen angejtellt worden wären. Bergleicht man indejfen 
die zunäcdit gelegenen Beobadytungsitationen in den Nachbarländern, und 
zwar Mannheim, Franffurt, Fulda und Marburg, fo erhält man genäherte 
Werthe für das Großherzogthum Helfen; und zwar 
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| Im der heſſ. Rhelnebene 
| Im Oberheſſen . . 505/, 1775 F. 4 85: — 06 4 
| Im Großherjogthum 50!/, 1500 8. + | + a | + 3 





Daß in dieſer Temperatur-Tabelle die hohen Berggegenden nicht mit 
eingefchloffen find, ergiebt fich fchon aus der Angabe der mittlern Höhe. 
Zwifchen Rheinheffen und DOberheffen, außerhalb der Wetterau, zeigt bie 
Tabelle ſchon namhafte Unterfchiede: zwifchen Mainz und Gießen Fann man 
den Unterfchied der Zeit in Betreff der Blüthe und der Zeitigung bes 
Obſtes und der Früchte, auf ungefähr 3 Wochen anfchlagen. Auf dem 
Ddenwald ijt diefer Unterfehied natürlicher Weife noch größer, und er jteigt, 
je höher man gelangt; fo im Hinterlande und noch mehr auf dem Vogels— 
berge, wo 8 bis 9 Monate lang Schnee liegt, wo Die — ganz 
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verſchwunden ſind, und wo faſt nur Gerſte, Hafer und Kartoffeln gebaut 
werden können. Im Allgemeinen läßt ſich annehmen, daß *. Des ganzen 
Landes eine Temperatur haben, welche der obigen Mittelwärme von 9° */, 
entfpricht, °/,, werben ein etwas Fühleres, und °/,, cin rauhes Klima ha: 
ben, wo die mittfere Temperatur des Jahres zwifchen 6° und 7° ſchwanken 
Dürfte. 

Die Bevdlferungsverhältuiffe anlangend, fo it oben bie 
Bolfszahl für den Anfang bes Jahres 1838 als wahrfcheinlicher Werth 
zu 753,400 Seelen angenommen worden. Diefe Zahl gründet fih auf 
die Zählung von 1834 und die vieljährige Erfahrung, daß ber jührfiche 
Bolfsgewinn 7580 Individuen beträgt. Die Vermehrung des Menfchens 
fapitals ift im Großherzogthum, Heſſen außerordentlih groß. Bei den 
Geſchlechtern findet Fein fehr merklicher Unterfchied Statt; auf 345 Indi— 
viduen männlichen Geſchlechts Eommen 356 Perfonen weiblichen Geſchlechts. 
Das Berhältniß der unehelich Gebornen it in Heffen ziemlich groß: auf 
1000 ehelihe Gehurten fommen 175 uneheliche, oder auf 10,000 Indivi—⸗ 
duen der Gefammtbevölferung 532 unehelich Geborne. Überhaupt werden 
jährlich 25,047 Kinder geboren, darunter find 874 Todtgeborne; es fters- 
ben jährlich 16,559 Perfonen, und 5204 Paare werden getraut. 

Die Bevölferung it unter die 3 Provinzen folgender Maßen ver: 
theilt: 

Die Provinz bat Inmwohner auf O.M. oder auf 1 Ü.R. 


Starfenburg . 280,000 . 54 . . . 5185 
Dberhefien . 296,500 . 74 . . .. 4000 
Rheinheiften . 206,900 . 2 . . 8276 


Wenn man einzelne Gegenden des fächfifchen Erzgebirges ausnimmt, 
fo hat Feine der bisher betrachteten bdeütfchen Provinzen eine fo große 
Bolfsmenge als die hHeififche Rheinprovinz; ihr am nächften ficht der 
würtembergifche Necarfreis mit einer Volfsdichtigfeit von 7250 Menfchen 
auf der Quadratmeile, dann der füchfifche Kreispireftionsbezirf Zwickau 
mit 6830 Seelen. 

Die Heften find ſämmtlich deütſcher Abitammung, mit Ausnahme der 
MWallonen-Öemeinden in Starfenburg (deren Mitglieder zwar deütſche Eit- 
ten angenommen, Dagegen aber ihre Sprade, die frangöfifcye, bisher bes 
wahret haben) und der Zuden, welche über die 3 Provinzen ziemlich gleichförmig 
vertheile find. Was die Neligionsverfchiedenheit betrifft, fo bilden bie 
Proteſtanten die große Mehrheit der Bevölferung, und unter ihnen die Lu— 
theraner. Die Proteftanten verhalten fich zu den Katholifen nahe wie 3 zu 1. 
Genauer genommen ftellen fi) die Berhältnißzahlen der verſchiedenen Re— 
ligionsparteien fo: Lutheraner 397, Reformirte 84, Menoniten und In— 
fpirirte 1%/,, Katholifen 167, Sfraeliten 20. Die Reformirten haben fid) 
hbrigens mit den Lutheranern zum Theil vereinigt, nämlich in Oberheffen 
und Gtarfenburg, Dagegen völlig und durchaus in Rheinheffen. In biefer 
Provinz bilden übrigens die Katholifen die größere Hälfte der Bevölferung, 
fo daß auf 93 Katholifen 87 Evangelifche Fommen. In Oberheffen ftehen 
die VBerhältnißzahlen der Proteitanten und Katholifen wie 251 und 12'/,, 
in Starfenburg wie 178 und 71'),. 

Die Zahl der Wohnpläige belauft fih im ganzen Großherzogthum 
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fermmen gegen 100,080 Hanfır Hhiens e5 Mean ar anler, De mu 
im ee 7 bis S Bewohner, 

Phyſiſche Kultur. — Das Großherzogthum Heffen ift ei . 
bau treibendes Land, degen Bewohner größtentpeite —— — 
indem nur ein geringer Ihe der Snwohner fi) von Arbeiten der technis 
(hen Kultur ernährt, Mehr ald die Hälfte des nugbaren Bodens ift dem 
Aderbau gewidmet. Die Geſammtheit var landwirthſchaftlich und forftlich 
benugten Flaͤche beträgt 3,128,586 neüe hicciche Morgen; davon find 
dem Aderbau ausichließlicy gewidmet 1,589,634 Morren, — 0 des 
ganzen nusbaren Bodenraums; auf den Wieſenwachs fallen ag] 408 Mor: 
gen oder ö422; bie Waiden nehmen 34,187 Morgen oder — dem 
Weinbau find 38,173 Morgen oder 0,01. gewidmet; dem Gar 
3774 Morgen oder O,00,; die Forſtzucht endlih wird auf einer Fläche 
von 1,081,410 Morgen betricben, d. i. auf O,5.6 des gefammten Nutzbo— 
dens. Die Kultur der Gerealien bezieht ſich auf alle Gattungen, doc) 
nicht in allen Gegenden von gleihem Umfange. So ijt der Waizen die 
vornehmite Oetraideart in Rheinheffen und in Starfenburg, mit Ausnahme 
der Odenwälder Bezirfe; in Oberheffen bildet Dagegen der Roggen das 
Hauptforn, verſchwindet aber auch hier auf dem Bogelsberge und im Hins 
terlande, oder lohnt Doch wenigitens nicht; denn in diefen Berggegenden 
wirft die Roggenärnte nur das vierte oder fünfte Korn ab, während in 
ben niedern, mildern Bezirken diefer Provinz 10: bis 15fältige Frudyt 
gewonnen wird. In Starfenburg und der Rheinprovinz wird neben dem 
Waizen aber auc viel Spelz gebaut; Gerjte in allen 3 Provinzen bis zu 
den Höhen des DOdenwaldes, des VBogelsberges und des Hinterlandes’ hin— 
auf, wo auch der Hafer zu Haufe ijt und dafelbft oft zur Nahrung des 
Menfcen dient; vernachläffige it feine Kultur in Rheinheffen, wo man 
ihn zum Pferdefutter lieber kauft, als dem Kulturboden den ertragreichern 
MWaizen zu entziehen. Hirfe baut man am meiſten in Starfenburg, dann 
auch in Rheinheiten, und das Haideforn oder der Buchwaizen iſt Das vor« 
nehmite Korn des DOtenwaldes. Dem Anbau der Hülfenfrüdte widmet 
man wenig Aufmerffamfeit, Dagegen ift die Kultur der Kartoffel über das 
ganze Land verbreitet, und von befonderer Güte it das Produft des 
Ddenwaldes und des Bogelsberges. Bon Handelsfraütern baut man 
Flachs, Hanf, Hopfen, Krapp, Tabak, unter denen der Flachs und der 
Taback wichtige Kulturen bilden; jener wird am meilten in Oberheffen, 
befonders am Vogelsberg, diefer in Starfenburg, an der Bergftraße und 
am Main gewonnen. Sehr lebhaft ift der Rapsbau in NRheinheffen, und 
Mohnfaamen zieht die Provinz Starfenburg am meijten und in vorzüg» 
licher Güte. Beide Provinzen find durch Gemüfebau und Objtfultur aus: 
gezeichnet; das Obſt it ein wichtiger Nahrungszweig für diefelben, na— 
mentlich ijt die Bergitraße ein großer Obfthain, wo, außer dem gewöhn— 
lihen Kern: und Steinobſt, auch Kaſtanien, Wallnüfe und Mandeln 
gezugen werden. Der Weinbau des Großherzogthums hat feinen Sitz in 
der Rheinprovinz aufgefchlagen, hier beträgt das Areal der Weinberge 
35,136 Morgen, und hier haben einige der edeliten der deütfchen Gewächſe 
ihre Heimath, wie die Liebfrauenmilh bei Worms, der NRierfteiner, 
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Laubenheimer x. In ber Provinz Starkenburg find 2863 Morgen, und 
in Oberheffen (bei Büdingen und Dubdelsheim) 174 Morgen der Wein« 
Fultur gewidmet, die, das ganze fand genommen, jährlicy gegen 180,000 Ohm 
Wein hervorbringe, von dem zwei Drittheile zur Ausfuhr fommen. Un 
Sol; haben die Provinzen Starfenburg und Oberheſſen im Allgemeinen 
ÜÜberfluß, mit Ausnahme der Bezirke in der Westerau; dagegen find in Rhein: 
heffen, in Folge der faft 20jährigen fraus. Verwaltung, die Waldungen fo 
bedentend zufammengefchmolzen, —B_ man das Brennholz mit großen Ko— 
ften aus dem Auslande peai. den muß, namentlich aus dem Schwarzwald 
und dem Spefharh*, Rheinheſſen hat nämlich eine Waldfläche von nur 
21.523 Mor⸗ d. i. noch feine volle Quadratmeile (auf 25 der ganzen 
Bodend td) 5 Oberheffen dagegen zählt 566,984, und Gtarfenburg 

09,903 Morgen beitandenen Forſtboden. Wird die ganze Waldfläche in 
Fi gleiche Theile zerlegt, dann kommen auf Oberheffen 24, auf Gtarfen« 
burg 21 Theile, auf die Rheinprovinz 1 Theil. Die Gemeinden haben 
den größten Antheil am Waldboden, fie befigen 420,974 Morgen, dann 
fommen die Domänenwaldungen mit 342,528, die Standeeherrlichen und 
Patrimonialwaldungen mit 222,897, und endlich die Privatwaldungen mit 
95,011 Morgen. Bon den Staatsforften find °/, Hochmald‘, */s Niebers 
wald. Den Beſtand der Wälder bilden: Buchen, Eichen, Hainbuchen, 
Birken, Kiefern und Fichten. Die Buchenbejtände find vorherrfchend und 
verhalten fich zu den Eichen und Kiefern wie 100: 18:24. Am Bogeld« 
berge giebt es ſchöne Ahorn und Rüſtern; auch wird daſelbſt in neiern 
Zeiten die Lärche gezogen. Starkenburg und Oberheifen führen, als Dans 
delsartifel, Holz auf dem Main und Nedar aus. 

Die Viehzucht ift von großer Bedeutung, befonders die Rindviehzucht 
am Bogelsberge, wo fie durch große natürlibe Wiefen im Sommer unge: 
mein begünftige wird. Lebhaft it der Vichhandel an zahlreichen Marfts 
erten Oberheifens, und auch der Odenwald führe fehr viel Maſtvieh nad) 
Dem viel verbrauchenten Franffurt aus. VBerhältnigmäßig gering ift die 
NRindviehzuct in der Rheinprovinz, eben fo die Echaafzucht, die auch in 
Starfenburg feinen großen Umfang hat, dagegen fehr anfehnlich in Ober« 
heiten ijt, wo auch die Schweinezucht blüht. Die Pferdezudt iſt im Groß— 
herzogthbum Heſſen noch weit zurüd, obwol fie feit den fetten 20 Jahren 
an Ausdehnung gewonnen hat, fo daß die Pferdezahl gegenwärtig '/, ber 
früheren Zahl mehr beträgt. Zur Beredlung des Roffes giebt es ein 
Landgeſtüt in Starfenburg und ein herrfcaftliches Geſtüt zu Neü⸗Ulrich— 
ttein bei Homberg an der Ohm, in Oberheffen. Der Biehjtand des Groß 
herzogthums iſt im III. Bande, ©. 513, angegeben worden. Die Bienen: 
zucht wird nur kümmerlich betrieben, am beiten noch im Odenwalde, der 
auch reich iſt an Wildpret; befonders zeichnet jich der gräflich Erbachſche 
Ihiergarten aus, Die Fifcherei liefert einen anfchnlichen Ertrag, nament— 
tich der Lachsfang im Rhein. 

Das Mineralreich liefert Kupfer, Eiſen, Braunfohlen und Gal;, 
Das wichtigſte Bergwerf im ganzen Großherzogtum Heffen it das Kupfer: 
bergwerf zu Tholitter in der Herrfchaft Itter in Oberheffen, welches 1?/; 
bis 2 Prozent reines Kupfer von der beiten Qualität giebt. Unbedeütender 
find die ehemals blühenden Aupferwerfe bei Biedenkopf zu Sylberg und 
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Breidenbady. ifenjteingruben finden fich im Hinterfande, auch bei Könige: 
berg, deren Produfte auf der Ludwigshütte bei Biedenfopf und auf den 
übrigen herrfehaftliden Eifenwerfen zu Königsberg, Lipfeld und Rachels: 
haufen geſchmolzen und verarbeitet werden. Außerdem find in Oberbeffen 
das Solmsſche Friedrichshütten-Eiſenwerk und die Eifenfchmelze bei Laubach, 
und die Privat-Eiſenhämmer zu Schelinhaufen und zu Hirzenhain, deren 
Thon:Eifenteingruben bei Hungen und Nidda liegen. In der Provinz 
Starfenburg fteht ein Eifenbirgwerf im Betrieb, das bei Michelitadt in 
der Standesherrfchaft Erbach, deffen Erze in der Neüboldfchen und Kurzs 
fhen Eiſenhütte bei Micyelitadt gefchmolzen, und zu den feinften Gußs 
waaren verarbeitet werden. Cine große Wohlthat für die holzarme Wet« 
terau ijt Das reiche Braunfohlenlager, weldes fih von Friedberg bis an 
den Vogelsberg erſtreckt: herrichaftlidye Werfe, auf denen der Braunfohlen: 
bau betrieben wird, find zu Dorheim (auf kurheſſiſchem Gebiete) und zu 
Salzhaufen; gewerffdhaftlihe Werfe find zu Nieder: und Oberwöllitadt 
und am Heſſenbrücker Hammer. Auch bei Seligenftadt, Pfungftadt ꝛc., in 
Starfenburg finden ſich Braunfohlen. Salzwerfe find im Oberheffen zu 
Salzhaufen bei Nidda, zu Wiffelsheim und zu Büdingen; in Starfenburg 
Ludwigshall zu Wimpfen, auf Steinfal; und in Rheinheffen die auf 
preüßifchem Grund und Boden gelegenen 2 Salinen bei Kreüznach, weldye 
Preüßen an Heſſen als Domanial-Eigenthum abgelaffen hat, beitchend aus 
der Karlshalle auf dem rechten, und der Theodorshalle auf dem linfen 
Ufer der Nabe. Im Il. Bande, ©. 568, it in der Tabelle der Ertrag 
der großherzogf. heififchen Salinen zu 110,000 Etr. Salz angegeben, 
diefer muß auf 187,800 Etr. erhöht werden, wovon Wimpfen allein an 
150,000 Etr., Kreüznach 33,000 Etr, liefert; gering ift die Ausbeüte in 
Salzhauſen (4000 Etr.), Wilfelsheim (500 Etr.) und Büdingen (300 Etr.). 
Die Braunfohlenwerfe fördern jährlich wol mehr als 280,000 Etr. Koh: 
len, davon Dorheim allein 200,000 Etr. abſetzt. Bon Steinfohlen finden 
fi) Spuren in Rheinheffen und große Torflager in Starfenburg. (In der 
Tabelle a. a. ©. ift die Angabe für die Braunfohlen zu berichtigen, und 
die Eentnerzahl der Steinfohlen wohl ganz zu ftreichen.) Berühmte Bü: 
der hat das Großherzogthum Heffen nicht, es iſt überhaupt arm an Heil: 
brunnen; es finden fi Mineralwaffer nur zu Salzhaufen in Oberheffen, 
zu Auerbach in Etarfenburg, zu Nierftein in der Rheinprovinz und an 
e. a, Orten. 

Die tehnifhe Kultur hat die Spinnerei und Weberei in Linnen 
zum Hauptgegenitande, und Diefer Fabrifationszweig, der jedoch nicht fa= 
brif», fondern meijtentheils handwerfsmäßig betrieben wird, Foncentrirt 
ſich Hauptfächlich in der Provinz Oberheffen, anf der Oftfeite des Vogels: 
berges und im Hinterlande, wo er das Hauptgewerbe ausmadıt. Ganz 
befonders find Lauterbach, Schlitz und Herbitein der Sitz der Leinweberei, 
fodann Ilbeshauſen, Remrod und Alsfeld, an welchem lebtern Orte das 
Gewerbe in Fabrifen betrieben wird. Die Leinweberei befchränft ſich nicht 
auf das fogenannte Schocftud), allerdings das Hauptfabrifat, fondern ers 
ftrecft fi) auch auf Damaft und andere feine Sorten, wenn gleidy bie 
Bogelsberger Peinwand es an Feinheit und Güte noch nidt mit ben 
ihönen Geweben Weitfalens, Schlefiens und der Laufig aufnehmen 
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kann. Mit diefem Gewerbszweige jteht die Bleicherei im Zufammenhange, 
die vornehmlich bei Schliß betrieben wird. Weit geringer: ift die Lein- 
wandfabrifation in Starfenburg, wo fie nur im Odenwald etwas betricben 
wird, und in der Rheinprovinz befchränft fie fi auf Den eigenen Bedarf. 
Die Wollenmanufaftur wird meijtens auch handwerfsmäßig betrieben, ins— 
befondere ift die Quchweberei in Biedenfopf, im Hinterlande, zu Daufe, 
wo an 200 Quchmacher ein feines, Dauerhaftes Produft liefern; auch in 
Schotten, am Bogelsberge, wird dies Gewerbe lebhaft betrieben, dann in 
Alsfeld, wo aud eine anfchnliche Woltfabrif beiteht. In der Provinz 
Starfenburg befchäftigt man fih mit ber Wollmanufaftur in Pfeügſtadt 
Mafchinenfpinnerei) und auf dem DOdenwalde in Erbach, Michelſtadt und 
Beerfelden, dann auch in Offenbach, Neü-Iſenburg, in der Waldenfer: Kolonie 
bei Nicderramjtadt u. a. a. ©. m. Su der Rheinprovinz findet ſich zu 
Bingen eine Flanellfabrif. Seidenfabrifen find in Offenbach und Neü— 
Sfenburg, und die Geidenfirumpfweberei wird in Babenhaufen betrieben. 
Die Baummwoltenfabrifation ijt noch fein Gewerbszjweig in Helfen. Die 
Gerberei liefert noch nicht fo viel, als Das Großherzogthum bedarf, 
-obwol die Gerbereien in Umſtadt und Necarjteinady ein fo vorzügliches 
Produft liefern, Daß es für Das In- und Ausland bedeütend geworden 
Al. Die Papierfabrifation liefert gewöhnliche Sorten Papier; gefärbte 
Dapiere, Tapeten, Dofen von Papiermahe werden in Darmitadt und 
Offenbach verfertigt, und Olanzpappen von fo ausgezeichneter Güte, daß 
fie felbit bis Rußland Abfay finden, liefern die Papiermühlen zu Schlig 
und Obereſchbach in Oberheffen. Die Tabadsfabrifation blüht ganz vors 
züglih in Offenbach; der Offenbacher Schnupftabad it in ganz Deütjch- 
fand berühmt, und auch der Rauchtaback, welcher dafelbit fabricirt wird, 
findet zahlreiche Freünde. Bon der Meetaftfabrifation auf den Hütten: 
werfen ijt bereits oben die Rede geweien; fie it fehr befchränft, eben fo 
der Handwerfsbetrieb in Metallarbeiten, mit etwaiger Ausnahme Des 
Nadlergeſchäfts, weldes in Gedern und Lißberg ziemlich fabrifmäßig ges 
trieben wird. Offenbach liefert facirte Blechwaaren, Pfeifendedel, Bijous 
teriee und Gilbergeräthe, Dieburg Stahl und Blechwaaren, und vor: 
züglihe Mefferfchmiedsarbeiten. Zu der Holzwaarenfabrifation zeichnet ſich 
die Wagens und Kutfchenfabrif zu Offenbah aus, überhaupt ijt biefe 
Stadt der wichtigite Fabrifort des Großerzogthbums. Bon minder bedeü- 
tenden Gewerbszweigen wird in der Topographie die Rede fein. : 
Der Handel des Großherzogthums befchränft fi, hinfichts der Aus: 
fuhr, vornehmlich auf Oetraide, Rapsfaamen, Bieh, Eifen, Wein und 
Leinwand, unter welchen Artifeln der erite, und die beiden zulcht genannten 
bie wichtigiten find; dann Die Erzeügniffe der Offenbacher Fabriken. In 
guten Zahren führe Rheinheffen für 2 Millionen Gulden Wein und für 
1 Million Getreide aus. Die Einfuhr hat hauptfüchlich Die Kolonial- 
waaren zum ©egenftand, dann Pferde, Schlachtvieh, Haüte, Tubadsblätter, 
Leder, Wein. Bon aüßerfter Wichtigfeit ift der Tranfitve und Speditions— 
handel, der durch Die Lage des Großherzogthums in der Mitte des weil: 
lihen Deütfchlands ungemein begünſtigt wird, durch 2 oder 3 fchiffbare 
Flüffe, den Rhein, den Main und Nedar, dnurch treffliche Kunftitraßen. 
Die wichtigften Hafenorte find Mainz, Worms und Bingen am Rhein, 


Großherzogthum Heilen. 347 


Offenbach und Seligenſtadt am Main, Die Epeditionggüter, welche bei 
Mainz zu Berg und Thal vorüberfahren, laffen ſich für die Gegenwart 
zwifchen 3 und 4 Millionen Etr. annehmen. Die Dampffcifffahrt trägt 
nicht wenig dazu bei, diefen VBerfehr zu beleben. Mainz ift der Haupt— 
handelsort des Großherzogthums, es beitehen über 30 Groſſohandlungen; 
demnächſt macht Offenbach, mit 10 Groſſohandlungen, die meijten Gefchäfte; 
dann Worms; zulegt Darmftadt, wo jedoch nur 2 größere Handlungen 
vorhanden find. Meſſen werden zu Mainz und Offenbad) gehalten, Jahr— 
märfte zu Worms, Darmijtadt, Friedberg, Oppenheim, Erbach, Bingen u. f. w., 
MWollmärfte im Befondern zu Erbach und Alsfeld. Bon großer Wichtig: 
keit ift für Mainz das Floßholz, das auf dem Rhein und Nedar herab» 
fommt, und zur weitern Spedition nach Holland beitimmt ijt. 

Münzen, Maaße und Gewichte — Man recdnet nad) Ihalern 
zu 90 Kreüzer, und nad Gulden zu 60 Kreüzer a4 Pf. im 24:Gulden- Fuße ; 
doch iſt auch der preüßiiche Münzfuß im Gebrauch. Wirflidye Landesmünzen 
find in Solde: 10:Guldenjtüde und Reichsdufaten. In Silber: Kronens 
thaler, und nad) Dem Konventionsfuß ausgeprägte ganze, halbe und viertel 
Speciesthaler, Gulden- und */, Ouldenftüce, Kopfitüce, 6=, 3: und 1-Kreüzer⸗ 
ftüce. In Kupfer: Pfennige. — Die Einheit des Längenmaaßes ift der Zoll 
= 25 Millimeter. Der Fuß hat 10 Zoll à 10 Linien. Die Elle = 24 Zoll 
wird in Halbe, Biertel und Achtel eingetheilt. Die Klafter = 10 Fuß = 
21/, Meter. Beim Flächenmaaß hat der Morgen 4 Biertel oder 400 Q. 
Klafter = 25 Aren; 1 Q.Klafter = 100 D.Fuß. Die Kubifflafter = 
1000 K.Fu6 = 15°, Kubifmeter. Das Maaß für Brennholz heißt 
Steden = 100 K.Fzuß. — Die Einheit des Flüffigfeitsmanßes iſt die 
Maaß = 2 Liter = 4 Schoppen. 4 Maaß = 1 Viertel. 80 Maaß = 
20 Biertel = 1 Ohm, Beim Fruchtmaaß hat das Malter 4 Simmer 
oder 16 Kumpf oder 64 Gejheid A 4 Mäßchen. Das Gefcheid iſt der 
Maas völlig glei. — Der Eentner hat 100 Pfund & 32 Loth A 4 Quent- 
chen à 4 Richtpfennig. Das Pfund — 500 Grammen, der Eentner — 
50 Kilogrammen. 

Geiftige Kultur. — Für bie Bildung des Volks it im Groß: 
herzogthum Heſſen feit den legten 20 Jahren fehr viel gefchehen, was 
namentlidy in der Rheinprovinz von Nöthen war, wo der Unterricht der 
Sugend während der franzöfifchen Verwaltung auf den höchſten Grad der 
Berwilderung gerathen war. Seht bejtehen in Rheinheffen an 400 Volks— 
und Bürgerfchulen, was aber, für die gedrängte Bevölferung, noch nicht 
ausreichend zu fein fcheint. Bolfslehrer werden gebildet in trefflidy ein— 
gerichteten und forgfältig geleiteten Anjtalten, in den proteftantifchen Lan— 
des:Schullehrerfeminarien zu Friedberg und Gießen, und in dem fatholi- 
ſchen Schuflchrerfeminar zu Bensheim; Realfchulen giebt es in Darmitadt, 
Mainz und Bingen; an gelehrten Schulen und höhern Lehr: und Bil: 
Dungsanftalten beftehen in der Provinz Etarienburg: dag Provinzial: 
Gymnaſium und Pädagogium zu. Darmitadt, die Gymnaſien zu Offenbach 
und Bensheim (Ichteres Farholifch); in Oberheffen das Provinzial:Pädas 
gugium zu Gießen und das Gymnaſium zu Büdingen; in Rheinheffen die 
Gpmnafien zu Mainz und Worms, denen noch das bi chöflidhe Priciter: 
Seminar zu Mainz zugezählt werden kann, welches außer Dem eigentlichen 
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theologiſchen Unterricht, noch 2 lateiniſche Vorbereitungsſchulen und eine 
Gymnaſialanſtalt unter fich begreift. Für befondere Unterrichtszwecke bes 
jtehen eine Forjtlehranjtalt zu Gießen, in Verbindung mit der Univerfität, 
eine Thierarzneifchule ebendafelbit in demjelben Berhältniffe, die Hebam—⸗ 
menfchule zu Mainz, ein Handlungs-Lehrinftitut zu Darmjtadt, eine Mi— 
Litärfchule und eine Zeichnungsfchule zu Darmjtadt; viele Privatunterrichte= 
und Erziehungsanjtalten, die in den größern Städten Mainz, Darmitadt, 
Offenbach und Gießen vorhanden find. Das höchſte Bildungsinititut iſt 
die Landesuniverfität Gießen, welche gegenwärtig an 40 Lehrer befigt und 
in der Regel von 300 bis: 400 Studirenden befucht wird. Zu ihren Hülfe» 
anjtalten gehören die alte und die Senkenbergiſche Univerfitätsbibliothef, 
die beide zufammen gegen 30,000 Bände zählen; ein phufifalifches, mine— 
ralogifches und chemiſches Kabinet, ein hemifches Laboratorium, ein afas 
bemijches Hofpital und Flinifches SInftitut, ein Gebärhaus, ein anatomifches 
Theater, eine Fleine Sternwarte, cin botanifcher Garten nebit Gewächs— 
haus, ein philofogifches und ein Predigerfeminarium. Die Univerfität 
Gießen it im Jahre 1607 gejtiftet worden. Für Belebung und Förderung 
wiffenfchaftlicher und artijtifcher Kultur dienen das großherzogl. Mufeum 
und die großherzogl. Bibliothef in Darmftadt, mehrere andere Bücher— 
und Kunjtjammlungen zu Darmitadt, Offenbach, Erbah u. a. DO. m., die 
große Stadibibliothef zu Mainz, mit einer Münze und Snjtrumentens 
Sammlung, das Hoftheater in Darmitadt u. f. w. 

Berfaffung — Das Großherzogthum bildet, in der Gefammt- 
vereinigung der ältern und neüern Gebietstheile, ein zu einer und berfel 
ben Berfaffung verbundenes Ganzes. Der Großherzog ift das Oberhaupt 
bes Staates, vereinigt in fi alle Rechte der Staatsgewalt, und übt fie 
unter den von ihm gegebenen, in der Berfaffungsurfunde vom 17. März 1820 
feitgefegten Beitimmungen aus. Die Regierung it erblich nad Erftgeburt 
und Linealfolge. In Ermanglung eines durch Verwandtſchaft oder Erb» 
verbrüderung zur Nachfolge berechtigten Prinzen gehet die Regierung auf 
das weibliche Geſchlecht über. Nach dem Übergange gilt wieder ber Bors 
zug des Mannsitammes. Mit dem 1Sten Zahr ift ber Erbgroßherzog 
majorenn, bis dahin übernimmt während einer Thronerledigung die Groß: 
herzogin Mutter oder der nächſte Agnat die vormundſchaftliche Regierung. 
Die nahgebornen Prinzen führen den Titel Landgrafen zu Heffen und bei 
Rhein. Das Großherzogtum Heften hat einen Ritterorden, den am 
25. Augujt 1807 geitifteten Ludwigsorten, mit 5 Klaffen. Außerdem giebt 
es ein Militär-Dienftehrenzeichen, geitiftet den 26. Dec. 1833 zur Aner- 
Fennung vieljähriger, treü geleifteter Militärdienite. 

Die Rechte und Pflichten der Angehörigen des Großherzogthums find 
denen in den übrigen fonjtitutionellen Staaten Deütfchlande im Allgemeis 
nen gleich. Die Verpflichtung zum Meilitärdienft beginnt mit dem 20ſten 
Sahre, und dauert 6 Jahre lang. 

Die Stände des Großherzogthums bilden 2 Kammern. Die erite 
Kammer befteht aus den Prinzen des großherzogl. Haufes und den Haüps 
tern der ſtandesherrlichen Familien, diefe Familien find: die Fürſten von 
Iſenburg, von Löwenjteins Wertheim, von Solms-Braunfels und von 
Solms-Lich; fodann bie Grafen von Solms-Laubach, von Solms-Rödelheim 
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und Golms » Wildenfeld, von Erbach-Erbach, von Erbacd): Schönberg und 
von Erbach-Fürſtenau, ferner die Grafen von Reiningen-Wejterburg, von 
Stolberg. Gedern(- Wernigerode) und von Stollberg-Ortenberg(-Roßla), fo 
wie von Sfenburg:Büdingen, von Iſenburg-Wächtersbach, von Iſenburg— 
Meerholz und von Schlitz, genannt Görtz. Die erite Kammer bejtcht fer 
ner aus dem &enior der freiberrlichen Familie von Riedefel [wegen ihrer 
beträchtlichen Befigungen, beſtehend aus dem Landrathbezirfe Herbftein 
(mit Ausnahme der Domanialorte Herbitein und Ilbershauſen) und dem 
Amte Oberohmen,, im Landrathsbezirf Grünberg]; aus dem fatholifchen 
Landesbiſchof; aus einem protejtantiichen Geiſtlichen, welchen der Groß» 
herzog dazu auf Lebenszeit, mit ber Würde eines Prälaten, ernennt; aus 
dem Kanzler der Landesuniverſität; aus 10 ausgezeichneten Etaatsbürgern, 
welche der Großherzog auf Lebenszeit dazu beruft. In der zweiten Kam— 
mer figen: 6 Abgeordnete, welche der im Lande genügend mit Grundeigens 
thum angefeffene Adel aus feiner Mitte wählt; 10 Abgeordnete der Städte 
Darmitade (2), Mainz (2), Gießen, Offenbach, Friedberg, Alsfeld, Worms 
und Bingen, und endlich 34 Abgeordnete, weldye, nad Wahldijtriften ges 
bildet, von den, nicht mit einem befondern Wahlrecht begabten Städten 
und den Landgemeinden gewählt werden. Der Großherzog verfammelt bie 
Etände wenigitend alle 3 Jahre. 

Berwaltung. — Die höchſte berathende Behörde ift der Staats: 
rath, die höchfte erefutive Behörde das geheime Staatsminijterium, be: 
ftehend aus dem dirigendem Gtaatsminijter, als Präfldenten, und den 
Borjtänden und Mitgliedern der einzelnen Meinifterial-Departements, und 
zwar des Miniiteriumsd der auswärtigen. Angelegenheiten und des groß: 
herzogl. Haufes, des Minijteriums des Innern und der Juſtiz, und des 
Minijteriums der Finanzen. Das Kriegsminifterium, mit einem Präfidens 
ten an der Spitze, bildet eine abgefonderte Etelle. 

Kollegien und Anjtalten, welche fidy) über bag ganze Großherzogthum 
erjtrecfen, find: die Oberfinanzfammer, von welcher die gefammte Gteüer: 
Berwaltung ausgeht; die Zolldireftion; die Oberbau: und die Oberforfts 
Direftion; die Rechnungskammer, zur Revifion aller Staatsredynungen bes 
flimmt; die Münzdeputation; die Hauptitaatsfaffe; die Staatsichufden- 
Tilgungsfaffe ; die Hauptreitfaffe; die Dberpoftbehörden, nämlich bie 
Dberpoiterpedition zu Darmjtadt und die Generaldireftion der Thurn und 
Tarisfchen Posten zu Franffurt a. M.; die Civildiener-Wittwenkaſſe-Com— 
miffion zu Darmftadt ; die Brandaffefurations:Commiffion und die Klaffen- 
Lotterie ebendafelbit. 

Kollegien und Anftalten, welche fi) über Die beiden Provinzen Star: 
Fenburg und Oberheffen gemeinfthaftlich eritreden, find: das Oberappellas 
tionsgericht zu Darmjtadt; das Oberforſt-Collegium ebendafelbit, von dem 
auch die Hofjägerei abhangt; die Viſitations-Commiſſion über Die in den 
beiden Provinzen befindlichen Landrathabezirfe, Lande und Stadtgerichte, 
Amter und Gerichte; die Berwaltung des Kunfunger Stiftsvermögens für 
den altheffifchen Adel; das Waifenhaus zu Darmjtadt; das Hofpital zu 
Hofheim ; das Zucht: und Korreftionshaus zu Marienſchloß. 

Die Behörden in den einzelnen Provinzen werden bei deren Topo— 
graphie aufgeführt werben, 
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Das Staatseinfommen betreffend, fo betrug es im Finanzetat für die 
3 Jahre 1833 bis 1835 jährlid 6,576,106 fl. Dazu trugen bei die 
Domänen mit 1, Millionen, die direften Steüern mit mehr als 2 Mil: 
-fionen, die indireften mit drittehalb Millionen. Unter den Staatsausgaben 
figurivt das Bedürfniß des großherzogl. Haufes und des Hofſtaats mit 
830,000 fl., das Minijterium der Justiz und des Innern mit 1,100,000 f., 
das Finanzminifterium mit 1’/ Millionen, das Kriegsminijterium mit 
900,000 fl. Die Staatsihuld betrug am Ende der obigen Finanzperiode 
10,235,845 fl., zu deren Berzinfung und Tilgung 600,000 fl. beftimmt 
waren. 

Obwol das Großherzogthum Heffen nur 6195 Mann zum Sten Ar: 
mceeforps des beütfchen Bundesheeres zu ftellen hat, fo unterhält es den: 
noch auf dem Friedensfuße eine nod) etwas jtärfere Mannſchaft, nämlich 
6426 Mann, die, nach der gegenwärtigen Formation, auf dem Kriegsetat 
bis 9544 Mann gejteigert werden kann. Diefe Truppen beitehen aus 
einer Abtheilung Garde dü Eorps, einem Garde:-Regiment Chevaurlegers 
zu 6 Schwadronen; 2 Kompagnien FZußartilferie, einer halben Batterie 
reitender Artillerie und 3 Trainfompagnien; 4 Regimentern Snfanterie, 
jedes von 2 Bataillons, in 2 Brigaden formirt. Mainz, auf großherzogl. 
heffifhem Grund und Boden gelegen, ijt Deütſchlands erſte und ftärfite 
Bundesfeftung. 

Die großherzogl. Regierung hat diplomatiſche Agenten zu Frankfurt 
am Bundestage; in Berlin, Wien, Paris, London, Münden, Kaffel und 
Bieberich (Naffan). Das diplomatifche Corps zu Darmſtadt bejtcht aus 
den Gefandten von Baiern, Franfreich, Kurheifen, Diterreich und Preüßen. 


1. Die Provinz Starfenburg- 


Diefe Provinz befteht aus der oberen Grafichaft Kagenelinbogen, aus 
Theilen anderer vormaligen Reichsgebiete, als der Kurpfalz, von Kurmainz 
und des Bisthums Worms, und aus mehreren mebdiatifirten, jegigen 
Standesherrfchaften. 

Shre Behörden find: die Regierung zu Darmjtadt, ber Kirchen unb 
Schufrath dafeldit; die ſtandesherrlichen Konfijtorien, und zwar 1) das 
gräflih Erbach-Erbachſche Konfijtorium zu Erbach für die Ämter Erbach 
und Reichenberg; 2) das fürftlich Löwenjtein-Werthheimifche und gräflich 
Erbach⸗Schönbergiſche Gefamntfonfiftorium zu König für die Löwenſtein— 
ſchen Ämter Habigheim und Kirchbeerfurt, die Löwenſtein-Werthheimiſche 
und Erbach-Schönbergiſche Herrſchaft Breüberg und die Erbach-Schönber— 
gifchen Ämter König und Schönberg; 3) das gräflich Erbach-Fürſtenauiſche 
Konfittorium zu Michelſtadt für die Ämter Fürftenau und Freienftein; und 
4) das fürftlich Iſenburgiſche Konfiftorium zu Offenbady für Die Amter 
Offenbach, Dreieich und Philippseich. — Die oberſten Juſtizbehörden der 
Provinz ſind: das Hofgericht zu Darmſtadt und die fürſtlich Löwenſtein— 
Werthheimiſche und graͤflich Erbach-Erbachſche Juſtizkanzlei zu Michelſtadt. 
— Die Verwaltung der innern Regierungsangelegenheiten und der Polizei 
erfolgt in den einzelnen Bezirken, die wir, wie gewöhnlich, mit einem 
bezeichnen, durch Landräthe, die Nechtspflege durd, Landgerichte (darunter 
ein Stadtgericht), deren Beſitz mit einem + bezeichnet werden foll, und 
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durch Patrimonialgerichte oder Ämter, in den ftandesherrfchaftlichen Äm— 
tern durch Juſtizbeamte. 
A) Die Landrathsbezirke. 

Darmſtadt, Hauptſtadt des Großherzogthums und Reſidenz des 
Großherzogs, Sitz der Centralbehörden, in der großen Rheinebene und an 
der nordweſtlichen Ecke des Odenwaldes gelegen, noch nicht volle 2 Meilen 
vom Rheine entfernt; der Thurm der lutheriſchen Kirche in Lat. 490 52° 
22“ N., Long. 6° 19° 30“ O. Paris, 404 Fuß über der Mecrrsflädhe, 
Die Altjtade ift, wie ſich ſchon aus der Benennung erratben läßt, im 
alterthümlichen Gefchmad erbaut, mit engen, frummen Gaffen und unan: 
fehnlihen Haüfern, Dagegen zeichnet fich Die Neüſtadt durch regelmäßige 
Bauart, durch breite, gerade Straßen und gefchmadvolte Wohnhaüfer aus. 
Unter den 5 Borjtädten, der Panfratius:, der Dieburger und Beſſunger 
Vorſtadt ift Die zulegtgenannte ebenfalls durch anfehnliche Haüſer bemer: 
Fenswerth. Darmftadt hat 12, zum Theil fchöne Pläge. Von den Ges 
baüden ift das Reſidenzſchloß weniger durch Schönheit der Urchiteftur als 
durch zahlreiche Sammlungen für Wiffenfchaft und Kunft ausgezeichnet, 
Darunter die Bibliocthef von 120,000 Bänden, ein Mufeum, eine Gemälde: 
fammlung, ein Naturalien:, Antifens, Kork-Kabinet, eine Waffenhaffe, ein 
ethnographifches Kabine. An fonjtigen Gebaüden verdienen bemerft zu 
werden: das Palais des Erbprinzen, das des Landgrafen Chriftian, das 
Opernhaus, das Gafino, das chemalige Erercier:, jebige Zeüghaus, das 
Militärfranfenhaus, der Maritall, die beiden Kollegienhanfer, die lutherifche 
und die Fatholifche Kirche. In kirchlicher Beziehung zerfällt die Stadt in 
Die Hofgemeinde (Hoffapelie), die lutherifche Gemeinde, mit der Stadt: 
und der Waifenhaugfirche, die evangelifcyreformirte, die römifch-Fatholifche 
und Die ifraelitifche Gemeinde, deren Geiftlicher der Landrabbiner des 
ganzen Großherzogthums if. Darmftadt, welches zu Anfang Des 19ten 
Sahrhunderts Faum 9000 3. hatte, zählt gegenwärtig deren gegen 23,000, 
die in der Hofhaltung und den vielen Difajterien ihre Hauptnahrung fin— 
den, denn der Gewerbebetrieb im Großen ift noch unanſehnlich, und ber 
fhränft fidy meiftentheils auf Handwerke; doch liefern einige fabrifähnlidye 
Etabliffement3 vornehmlic, Tabad, Tapeten, Wacslichter, Kutfchen, Sil— 
bergefhirr und Stärfe, und fehr bedeütend ift der Gartenbau. Zum 
Stabdtbezirf gehören, außer mehreren Mühlen, das Jagdſchloß Kranichitein, 
ber Karlshof, die Fafanerie u, e. a. einzelne Haüfer. Beſſuugen, Pfd., 
gleichfam eine Vorſtadt von Darmitadt, doc) eine befondere Bürgermeifterei 
bildend, 1900 5. Zwei großherzogl. Gärten mit Orangerien. Darmftadt und 
Beflungen zufammengenonimen, bilden den Bezirf des Stadtgerichts Darmftabt, 

» Bensheim, St. an der Bergftraße, mit 2 Borftädten, 4000 5.; 
anfehnlicher Weinbau. +3wingenberg, St., ebenfalls an ber Berg: 
ftraße, am Fuß des Melibocus, 1450 3. Gernsheim, St. am Rhein, 
2900 J. Rheinhandel. Eberjtadt, Mktfl., an der Bergftraße, 1800 5. 
MWollenmanufaftur. Pfeugſtadt, Meftfl., 2300 3. Auerbach, Pfd., 
1600 3. Weinbau; Mineralquelle am Roßbach und bei Hochitädten ; 
großherzogl. Lujtfchloß mit fchönem engl. Garten. — "Dieburg, Et. an 
der Gerſprenz, mit einem gräflid) Lerchenfeld. Schloffe, 3000 3. time 
ftadt, ©t. am nördlichen Fuß des Odenwaldes, 3100 J. Leinweberei, 
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Gerberei, Mohnbau. Hering, mit dem Schloſſe Otzberg, 500 J. Leng⸗ 
feld, 900 J. Schaafheim, 1400 J. Großzimmern, 2800 J. 
Marktflecken. Das freiherrlich Wamboldiſche P.A. Hetſchbach, D. — 
»Dornberg, dieſer Bezirk hat feinen Namen nach einem in Trümmern 
liegenden Schloffe bei Groß-Gerau; darin: Dornheim, Pfd., 950 J. 
+Gro$:-Gerau, ©t., 1700 3. Kohlbau. Rüffelsheim, Metfl., 
1400 3. Trebur, Mktfl. am Rhein, 1400 5. Bekannt durd Reichs: 
tage, weldye hier gehalten wurden. Griesheim, D., flarfer Gemüfebau 
und Handel mit Waldfimereien. Stockſtadt, Pid. am alten Rhein, 
800 3. — "Heppenheim, St. an der Bergitraße, 3700 5. Weinbau; 
dabei die Ruinen der Starfenburg, auf einem Borberge des Odenwaldes. 
+Rorfch, Mktfl. unweit der Weſchnitz, 2500 J. Vormals eine Mbtei. 
SGroßrohrheim, Mftfl., 1400 %. Lampertheim, Mktfl. unweit 
des Rheins, an der badifchen Gränze, 3200 J. Weinbau, befonders Obft« 
zucht, Tabadsfabrif. Virnheim, Mftfl., 2500 3. Tabacksbau. Bürs 
ftadt, D., 1800 3. — *t9irfhhorn, St. am Nedar, 1500 J. 
Städtifhe Gewerbe, Nedariteinad, St. am Nedar, 1300 3. Gerbe- 
rei, Holzhandel und Schifffahre. Unterfhönmattenwag, D. im 
Dbenwalde, mit Ludwigsdorf oder Korfifa. — "tkangen, Mktfl. an der 
Straße von Darmjtade nad) Franffurt, 2600 3. Kalſterbach, D., 
Fayencefabrik. Freiherrlich Albinifches Patrim.Geriht zu Meffel, D., 
650 3. Freiherrlich Frankenſteinſches P.G. Meffenhaüfer Höfe, 
gräflich Lerchenfeldifches P.GB. Eppertshaufen, D., 900 3. Töpferei. 
— *Pindenfelg, St. im Odenwalde, am Fuß des Berges, auf weldem 
die Ruinen der Burg gl. Namens gelegen find, 900% +Fürch, Mektfl. 
an der Wefchnig, 1100 3. Mörlenbah, Metfl. an demfelben Fluß, 
00 3. Waldmichelbach, Meftfl., 1700 3. ifenfchmelze und Hame 
mer. Das Freiherrlich Wamboldifche P.A. Birfenau, an der Wefche 
nis, D. mit Kahlſtadt, 1200 3. — "Reinheim, St. mit VBorjtadt, 
1200 53. Hier ijt ein Baſaltbruch. FLichtenberg, Schloß. Nieder: 
ramjladt, Pfd. 1300 5. Woaifenhaus für Mädchen und Waldenſer— 
Kolonie. Freiherrlich Gemmingifhe PatrimonialgerichtssHerrfchaft Fräns 
kiſch-Krumbach, Mktfl. an der Gerfprenz, 1200 3. Innerhalb diefes 
Bezirfs liegt das Schloß Rodenjtein. — "GSeligenjtadt, St. am linfen 
Ufer des Mains, 2700 3. Leinweberei, Quchweberei, Strumpfwirferei 
und ©erberei; Fabrif von Kupferdrudfchwärze. In der Kirche der vor: 
mal. Benediftiner:Abtei ift das Grab Eginhard’s und Emma’s; herrfcaftl. 
Garten und Gartenhaus. +Steinheim, St. am Main, 1100 $. 
Herrfcaftliche Fafanerie. Babenhaufen, St. an der Gerfprenz, 1600 3. 
Leimflederei; Schloß, ehemalige Refidenz der ausgejtorbenen Grafen von 
Hanansfichtenberg, jet Militär-Strafanitalt. Mühlheim, D. unfern 
des Mains, 1200 J. Tuchweberei und Strumpfwirferei. Die Jräflich 
Schönbornſche Patrimonial:Serichtsherrfhaft Heüſenſtamm, Pfd. mit 
2 Schlöſſern, am Bierbach, S00 J. — *+Wimpfen, ehemalige freie 
Reichsitadt, am Nedar, abgefondert vom Großherzogtum auf einer En: 
Flave gelegen, zwifdhen Baden und Würtemberg ; die Stadt heißt Wimpfen 
am Berge (im Gegenfaß zum D. W. im Thal) und zählt mit der alten 
Saline und der Saline Ludwigshall 2300 3. Auf jener wird nicht mehr 
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gearbeitet, feitdem Steinfalz; hier gefunden worden, bas eine 26procentige 
Soole giebt, weldhe in Ludwigshall verfotten wird, Der jährliche 
Ertrag beträgt ungefähr 150,000 Etr. Kürnbach, Mktfl., 2/s heſſiſch 
(1000 5.) und */, würtembergifch. 

B) In den Standesherrfchaften der Provinz Starfenburg find fol: 
gende Amter: 

1) Fürſtlich Sfenburgifhe Ämter, die unter der Juſtizkanzlei 
zu Büdingen (fiehe Provinz Oberheffen) ftehen: — Amt Offenbad, 
am linfen Ufer des Mains, eine Stunde oberhalb Franffurt; ſchön ges 
baute Stadt mit Schluß, 4 Kirden, 7600 J. Der widtigite Fabrifort 
des Großherzogthums, deffen Gewerbfleiß ſich mit der Berfertigung von 
Baummwollenwaaren, feidenen und baumwollenen Strümpfen, Tabad, Spiel: 
farten, Dofen, Siegellad, Cichorien, Safftan, Pederwaaren, Regen: und 
Sonnenfchirmen, Bijouteriefachen, ladirten Blechwaaren, Bleiweiß, Steine 
gut, Wachslichtern, Zapeten u. f. w. befchäftigt. Bedeütender Handel, 
Meffen. Die hier über den Main führende Schiffbrüde wird mit Kur: 
heffen gemeinfchaftlich unterhalten. Reü-Iſenburg, franzöftiche Kolonie 
(feit 1700 angelegt), 1600 3. Seidenweberei, — Amt Dreieich, darin 
Hain, St, 900 5. Sprendlingen, D. 1700 5. — Amt Phi: 
lippseich, Schloß. 

2) Fürſtlich Löwenjtein : Wertheimifche Ämter, die unter 
ber Zujtizfanzlei zu Michelſtadt ſtehen: — Amt Habitzheim (gehört 
Löwenjtein-Wertheim jüngerer Linie, oder Löwenſtein-Wertheim-Roſenberg), 
darin Habigheim, Mftfl., 1100 J. — Amt Kirchbeerfurt, bejtehend 
aus der Hälfte des Dorfes gl. Namens, welde zwiſchen der jüngern Linie 
oder Löwenteine Wertheim: Rofenberg, und der ältern Linie, oder Löwen 
ftein-Wertheim:Freüdenberg gemeinschaftlich it. Die andere Hälfte gehört 
zum gräflich Erbach-Erbachiſchen Amte NReidyenberg. 

3) Die fürftlih Löwenſtein-Wertheimiſche und gräflich 
Erbah-Schönbergifhe Herrfhaft Breüberg, vder dag Amt 
Breüberg, von dem der FöwenfteinWertheimifche Antheil der jüngern Li— 
nie gehört, jtehet unter der Juſtizkanzlei zu Meichelftadt; darin: Schloß 
Breüberg mit Obermühle, Ziegelhütte und Thiergarten. Höchſt, 
Mktfl. an der Mümling, 1300 J. Neüftadt, St. an bemjelben Fluffe, 
900 J. Kirchbrombach, Meıfl., 900 3. Xuchweberct. 

4) Sräflih Erbadifche Amter, und zwar a) des Haufes Er: 
bab:Schönberg: Amt König, Mftfl. mit Schloß, an der Mümling, 
1500 3. Tuch- und Leinweberei, Öerberei. Amt Schönberg, Schloß 
und Reſidenzſchloß. Rimbach, D., 1200 3. Lebhafter Biehhandel, — 
b) Die Erbach-Erbachiſchen Amter, nämlih: das Amt Erbad,, 
darin die St. gl. Namens, an der Mümling, 2000 5. Im gräflichen 
Schloffe ijt eine Sammlung von Rüftungen und Waffen, römifche Alter: 
thümer u. d. m. Quchweberei, Gewehrfabrifation. Würzberg, D. mit 
dem Jagdſchloß Eülbach, Park. Amt Reihenberg, darin Reichels: 
heim, Metfl. und Schloß, 1250 3. Starfer Biehhandel, Reichen: 
berg, D., mit Schaaflau nebft der Hornmühle Ju drei Orten biefes 
Amtes fteht der Gemmingiichen Familie die Patrimonialgerichtsbarfeit zu. 
— c) Die Erbach-Fürſtenauiſchen Ämter, nämlid das Amt 
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Färſtenau und Michelſtadt, darin: die Stadt Michelſtadt, an 
der Mümling, 2750 J. Eiſengrube, Eiſenhämmer, Kraußiſche Fabrik, 
eine Wollenſpinnerei mit Maſchinen, Tuchweberei und Gerberei, Pottaſch— 
ſiedereien. Fürſtenau, D. mit dem Fürſtenauer Hofhauſe. Stein— 
bach, D., 1000 J. Eiſenſchmelze. Amt Freienſtein und Pothen— 
berg, darin Beerfelden, Mkifl. unweit des Urſprungs der Mümling, 
2600 J. Sehr lebhafter Gewerbsbetrieb in Tuchweberei, Strumpfwir— 
ferei und Färberei. Freienſtein, alte Burg. Rothenberg, Mktfl., 
500 J. Dem fürftlihen Haufe Leiningen ſteht die Civilgerichtsbarkeit 
erjier Inſtanz über einen Ort, und die Forftgerichtsbarfeit über mehrere 
Drte dieſes Amtes zu. 


2. Die Provinz Oberhefien 


hat den Sit ihrer Regierung, ihres Kirchen: und Schulrath und ihres 
Hofgerichts in Gießen. Standesherrliche Konfijtorien find: 1) dag fürit- 
lich Iſenburg-Birſteinſche, und gräflich Iſenburg-Büdingenſche, Iſenburg— 
Meerholziſche und Iſenburg-Wächtersbachiſche Geſammt-Konſiſtorium zu 
Büdingen für die ſämmtlichen Iſenburgiſchen Beſitzungen in der Provinz 
Oberheſſen. 2) Das graͤflich Stollbergiſche Geſammt-Konſiſtorium zu Ges 
dern für die Stollberg-Gedernſchen und Stollberg-Ortenbergiſchen Beſitzun—⸗ 
gen, 3) Das fürftli Solms: Braunfelfifhe Konjiftorium zu Hungen. 
4) Das fürjtlich Solms-Lichiſche Konfift. zu Lih. 5) Das gräflid, Solms. 
Rödelheimifches Konfift. zu Rödelheim, und 6) das gräflih Görtziſche 
Konfilt. zu Schlig, In den Standesherrichaften find obere Gerichtsbe— 
hörden: 1) die füritlich Sfenburgifche, gräflich Sfenburgifche und gräflich 
Stolibergifche Geſammt-Juſtizkanzlei zu Büdingen, deren Reffort fi auch 
über bie fürftlidy Sfenburgifchen Befigungen in der Provinz Gtarfenburg 
erſtreckt. 2) Die fürftlih und gräflid Solmfifche Geſammt-Juſtizkanzlei 
zu Hungen. . 
A) Die Landrathesbezirfe, 

* Gießen enthält 3 Gerichtsbezirfe, das Stadt: und das Landgericht. 
Sm Bezirfe des Stadtgerichts it Gießen, die Hauptitadt der Provinz, 
am linfen Ufer der Lahn, in Lat. 50° 35 24° N., 6° 20° 31 O. Paris 
(die Kirche gelegen). Die Stadt hat einige anfehnliche Gebaüde, Schloß, Zeügs 
haus, Univerfitätsgebaüde, das Gebaüde des Pädagogiumg, das Rathhaus 
und einige andere, und ift in 3 Öemeinden eingetheilt: ber Stadtfirdye, 
der Burgfirche und der Fatholifchen Kirche. Die Zahl der Inwohner bes 
lauft fi) auf 7300, deren Hauptnahrung die Univerfität gewährt. Kö— 
nıgsberg, St., anderthalb Meilen NW. von Gießen, 500 3. Eifen» 
hammer. — Im Bezirf des Landgerichts zu Gießen liegen: Allendorf 
an ber Lumbde, St, 1100 J. Reine, Tuch- und Zeppichweberei. 
Großenlinden, ©t., !/), Meile von Siegen, 900 3. Leinwandfärbereien. 
Die Univerfität zu Gießen hat hier eine Mühle. Staufenberg, ©t. 
an der Lahn, 550 J. Leihgejtern, uraltes Pfb., 900 3. Das frei« 
herrlich von Buſeckſche Patrimonialgeriht Großenbufed, mit 6 Bür— 
germeijtereien, darunter Großenbuſeck, Pfd. mit fhönem Schloß, 1400 $. 
Die Ortfchaften, welche das Bufeder Thal bilden, hatten fonft bie 
Reichsſtandſchaft. Das Schendifhe P.G. zu Hermannftein, D. auf 
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Sn Enflave, innerhalb bes preäßifhen Gebiets, in der Nähe von 
MWeblar. - 
® Battenberg; biefer Landrathebezirf wird im gemeinen Leben 
das Hinterland genannt; darin die Stadt Battenberg, an der Ebver, 
10060 3. Pottafchfiederei, Eifenhütte; Ruinen des Schloffes gl. Namens, 
+Biedenfopf, St. an der Lahn, 3200 I. Lebhafter Gewerbebetrieb, 
befonders in Tuchweberei, Gerberei, Tifchlerei; die Lubwigshütte, Hohofen 
und Eifenhammer, Hatzfeld, St. an der Edber, 950 3. Es gehören 
zur. Stadt mehrere Kolonien und ein Eifenhammer. Bromskirchen, 
Pfd., 1000 3. Viehmärkte. — Dodenau, Pfd. mit Marftgercchtigfeit, 
800 $. Im Patrimonialgeriht Grund Breidenbad ftehet die Ges 
richtsbarfeit erjter Injtanz und Die Polizeigewalt dem Staate und ber 
freiherr!. Familie Breidenftein gemeinfchaftli zu; fein Bezirf eritredt 
fih auch auf Ortfchaften im Landrathsbezirf Gladenbach; in bicffeitigem 
Landrathsbezirf liegt Breidenbadh, Pfd. mit Schloß, 750 J. Kupfers 
fhmelzhütte mit der Schmelzmühle. Breidenjtein, zur Bürgermeijterel 
Kleingladendbah gehörig, 300 3. Eifenhammer, Wallau, D. — 
»+Büdingen, bejtehend aus Sfenburg-Büdingenfchen, 3.Birfteinfchen 
und Z.Meerhofzifchen Ortfchaften; darin Büdingen, Iſenb. Büdingenſche 
Et. mit 2 Echlöffern, 2800 3. Leinweberei und Strumpfwirferei, Weins 
und Obſtbau, Nadelfabrifen; kleines Salzwerf, Staaden, J. Büding. 
St. mit Schloß und ſchönem Garten, an der Nidda, 600 J. Düdels—⸗ 
heim, Iſenb.Büding. Fl., 1300 3. Starker Aderbau, aud Obſt- und 
Weinbau; Bichhandel. Wenings, Zieub, Birk. Fl. mit dem Schloß 
Moritzſtein, 960 J. Marienborn, Sienb.Mcerholz, D. mit Menoni—⸗ 
tengemeinde, zur Bürgermeifterei Eckartshauſen gehörig, — *»Butzbach, 
St. mit Borjtadt, 2300 J. Strumpf, Flanell- und Leberfabrifen; Ich: 
hafter Hundelsverfehr. + Friedberg, ehemalige freic Reichsſtadt, mit 
befonderm Stadttheil Burg Friedberg, 3500 3. Lebhafter Betrieb Näbtis 
fher Gewerbe, die XTifchlerei im Befondern wird fabrifmäßig geführt. 
Münzenberg, St, 830 %. Bon diefem Städtchen find *%/,, Theile 
landesherrlich, 1%/,, find gräflich Stofiberg-Ortenbergifch, *., gehören zum 
fürjtlih Solme-Braunfelfifchen Amte Hungen, und 5/,, zum graͤflich Golme« 
Laubachiſchen Amte Utphe. Fauerbach, D. mit Mineralquelle. Nies 
dermörlen, Pfd. mit der Saline Wiffelsheim, Obermörlen, Pf. 
2000 3. Oberroßbach, Mktfl., 1100 3. Meineralquelle, Ober 
wöllſtadt, Pfb,, 700 3. Mit dem gewerffchaftlihen Braunfohlenwerk 
und der Ludwigshütte. Rorenberg, Pfd., mit ber Strafanflalt in ber 
ehemaligen Abtei Marienſchloß, S00 J. Trais⸗Münzenberg, D, 
ift zur Hälfte landesherrlich, */, gehört zum fürftlih Solms:Braunfelfifhen 
Amte Hungen, und */, zum gräflich Solms-Laubachiſchen Amte Utphe. 
Herrſchaftl. Braunfohlenwerfe Dorheim, auf Furheffifhem Gebiete. Pas 
trimonialgerichtsbezirfe find: Okſtadt, Pfd. mit altem Schloß, freiherr- 
ih SFranfenjteinifh. Dann die 3 freiherrlich Löwiſchen P.G. Bezirke: 
Sangenhain und Ziegenberg, Dber: und Niederflorftade und 
Steinfurt: Wiffelsheim; über Wilfelsheim gehört *ıs der Gerichts: 
barfeit der Familie Schenk zu Schweinsberg. Endlich das Rauiſche P.G. 
Bepyenheim. — *rGladenbad, Mftfl., m Pochmuͤhle; 
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Kupfergruben bei dem, zur Bargermeiſterei Dautphe gehörigen D. Silberg. 
Trümmer der Burg Blankenſtein. Außer den zum P.G. Grund Breiden« 
bach gehörigen Ortfchaften hat die freiherrl. Familie Breidenitein in dieſem 
Bezirk auch noch das P.G. zu Elmshanfen, D. mit dem Karlshofe. 
Lipfeld und Rahelshaufen. Eifenwerfe. — *+ Grünberg, St. 
mit 2 Borftädten und 5 Mühlen, 2600 3. Tuchweberei. Patrimonial 
Gerichte find: Oberohmen, Pfd., 800 J. Freiherrlich Riedefelifch. 
Sn diefem Bezirk wird viel Leinweberei betrieben. Das freiherrlich Raben: 
auifhe P.G. Londorf, Pfd. an der Lumbde, 900 J. Mit dem Burgfig 
Rabenau. Starfe Spinnerei und Leinweberei. Das Schenkſche P.G. 
MWinnerod. — *Herbitein In diefem Landrathsbezirf beitchen 2 Lands 
gerichte, nämlich das Landgericht Altenfchlirf, mit Ausnahme der herr« 
ſchaftlichen Orte Herbitein und Jlbeshaufen, aus den vormaligen freiherrl. 
Riedefelihen Ämtern Altenfchlirf und Freienſteinau; das Landgericht Lau⸗ 
terbach aber aus den vormaligen freiherrlid Riedefelihen Ämtern Lauter 
bach und Engelrod. Su’ dem Bezirf des zuerft genannten Landgerichts 
find: Herbitein, St. am Bogelsberge, 1750 3. Starke Leinweberei, 
auch Dredsler: und Tifchlerarbeiten. Ilbeshauſen, Pfd. 900 J. 
Leinweberei. Altenfhlirf und Freienfteinau, Stodhaufen, 
DD, Letzteres mit fchönem Schloß. Im zweiten Landgerichtsbezirf:: 
Lauterbach, St. mit der Vorſtadt Wörth, und 2 ESchlöffern, 3500 J. 
Reger Gewerbfleiß: viele Leinwebereien, Gerbereien, Töpfereien und 
3 Wachstuchfabriken. Engelrod, Wallenrod, DD. Biel Peinmwes 
berei. — » Kirtorf, St. 1300 %. Ackerbau. + Homberg an der 
Ohm, St. mit 2 Kirden und 1 Schloß, 1700 3. Quchweberei und 
Serberei. In dem Eüfer P.G., welches 4 Bürgermeiftereien umfaßt, fteht 
die Gerichtsbarfeit eriter Inſtanz dem Großherzog und ber Familie von 
Scenf zu. Diefe befigt überdbem hier noch das P.G. Rülfenrode, D. 
mit Schloß. Appenrod, D. mit dem Neüufrichiteinfchen Hofe, Geftüt. 
Schellnhauſen, D. mit Eifenhammer. — "Nidda; diefer Randrathss 
bezirf zerfällt in die 2 Landgerichtsbezirfe, Nidda und Ortenberg. Sn dem 
eritern liegen: F Nidda, St. und Schloß an dem Fluffe gl. Namens, 
1700 3. Strumpf- und Leinweberei; Oefundbrunnen. Lißberg, St. 
an der Nibder, 550 J., darunter viele Nadler. Herrfchaftl. Salzwerf 
und Braunfohlenbergwerf bei dem D. Salzhaufen, in der Bürger 
meijterei Kohden, mit einer Fabrif von Bitterfalz und Salzfaüre; auch 
Badeanſtalt; Eifenquelle bei dem Hofe Schwalheim. Berftabt, Pfd. 
mit Marftgerechtigfeit, 900 3. Echzell, Pfd. mit Marftgerechtigfeit, 
1600 3. Schwefelquelle. Im Landgerichtsbezirf FOrtenberg, die St. 
gl. Namens, mit Schloß, an der Nidda, 1000 3. */, der Stadt ift Groß« 
herzoglidy, ?/,; Stollberg: Drtenbergifch. Stoffberg:Gedernfche St. Gedern, 
mit Schloß und Garten, Kolonie Schönhaufen und mehrerer Mühlen, zu« 
fammen 1900 3. Leinweberei, Gerberei, Dredyslerarbeiten; Papiermühle, 
Bleihenbach, Pfd. mit Marktgerechtigfeit, 900 3. Effolderbad, 
D., zu gleichen Theilen Domanial, Stollbergiſch und Sfenburg-Büdingifch. 
Hirzenhain, Stollb.Ortendb. D. mit Eifenhammer. — * NRomrod, ©t. 
mit Schloß, 1100 3. tAlsfeld, St. an der Schwalm, 3700 3. Lebe 
bafter Gewerbebetrieb: Leine und Tuchwebereien im Großen, Baummwollen«, 
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Tabacks⸗- und Lederfabrifen ; nad) Offenbach ift Alsfeld die gewerbjleißigite 
Stadt des Großherzogthums. Grabenau, St. an ber Sofa, 800 J. 
Felda, Pfd. mit Marftgerechtigfeit, 900 3. Bei Schellnhaufen ein Ei— 
fenyammer. Das Schenfide P.G. Keſtrich. — *7Schlitz; diefer Bezirk 
bildet die gräflich Görtziſche Standesherrfchaft Schlig, St. am Fluffe al, 
Namens, mit dem Schloß Hallenburg und Garten, 3300 J. Lein« und 
Damajtweberei; Mineralquelle, Papiermühle. Obers und Unterwegfurth 
und Unterfchwarz, nebit dem Schloſſe Rechberg, DD. — *+ Schotten, 
St. am Fuße des Bogelsberges und an der Nidda, mit Schloß, 2100 J. 
Tuchweberei, Leinweberei und Etrumpfwirferei. Ulrichſtein, St. mit 
feftem Schloß, 900 3. Bobenhaufen, Mktfl., 650% Herden 
hain, D. — "Vilbel; innerhalb diefes Landratbsbezirfg liegen: 1) ber 
Bezirk des Landgerihts Großfarben, darin: Aifenheim, St. mit 
Schloß an der Nidda, 700 J. (2/;a dieſes Städtchens find herrfchaftlich, 
a gehören zum gräflid Sfenburg-Wächtersbachifchen Amte Affenheim, 
und °/,, zum gräflih Solms-Rödelheimſchen Amte Niederwöltftadt.) Als 
tenftadt, Mftfl,, 900 5. Großfarben, Pfd., 800 5. Robdheim, 
Metfl., 1400 3. Bilbel, St. an der Nidda, 2100 3. Suuerbrunnen, 
Obereſchbach, Pfd., Papiermühle. 2) Die gräflich Reiningen:-Weiters 
burgifche Standesherrfchaft Ilbenſtadt, mit dem Schloffe gl. Namens, 
3) Die gräflid Solms : Rödelheimfchen jtandesherrfichen Ämter Rödelheim 
und Niederwöllitadt, darin: Rödelheim, Mktfl. mit Schloß und ſchö— 
nem Garten, an der Nidda, 1600 J. Niederurfel, D. (zur Hälfte, 
die andere Hälfte gehört der freien Stadt Franffurt). Die St. Affenheim 
zu m, Niederwöllſtadt, Pfd., 750 3. Gewerkſchaftliche Brauns 
fohlenwerfe, hier und bei Bauernheim. 4) Die gräflich Solms-Wilden— 
felfiihe Standesherrfhaft Engelthal, D. 5) Das gräflid Iſenburg— 
Wäctersbahfhe jtandesherrliche Amt Affenheim, St., zu ’ıs hieher 
gehörig, mit 2 andern VBürgermeijtereien. 6) Der gräflich Elziſche An— 
theil (1/,) an dem D. Burggrüfenrode. 7) Das freiherrlidyh Günderodifche 
P.G. Höhit an der Nidder, Pfd., 500 J. Im hiefigen Schloß ift 
eine Bibliothek von 50,000 Bänden, eine Bildergallerie und ein Münz— 
Kabinet, 8) Das gräflich Ingelheimfhe B.G. Obererlenbadb, Pfd., 
900 3. 9 Das freiherrlich Venningſche P.G. Lindheim, Pfd. mit 
Schloß, 600 J. — ** Vöhlz dieſer Landrathsbezirk liegt abgeſondert 
vom Großherzogthum, imerhaib des Fürſtenthums Waldeck, zum Theil 
mit Kurheſſen gränzend, darin: Vöhl, Mktfl. mit Schloß, 500 J. Thale 
gitter, D. nebſt Bergfreiheit, Bergbau und Hüttenbetrieb auf Kupfer. 
Horinghauſen, D. mit Marktgerechtigkeit. 

B) In den noch nicht genannten Standesherrſchaften der on 
Oberheſſen find folgende Amter: 

1) Fürſtlich Solms: Braunfelfifhe Ämter, 3 an ber Zahl, 
und zwar: Amt Hungen, St. an der Horloff, Schloß, 1050 J. Eifen. 
gruben. Viele Leinweberei wird in dieſem Amtsbezirk betrieben. Amt 
Wölfersheim und Gambach, Pfdd,., eriteres 500, bag zweite 1000 5. 
Das Amt Grüningen, St. 550 3. 

2) Fürſtlich Solms:Lihifhe Befikungen, enthaltend Das 
Amt Lich, St., 2200 J., nebſt den Kohlenhanfer und Albacher Höfen, 
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Amt Niedermweifel, Pfb., 1600 3. Ehemalige Deutfchordensfommende, 
Eberſtadt, D., Braunfohlengruben. 

3) Sräflihb Solms-Laubachiſche Befigungen, enthaltend 
das Amt Laubach, Et. an der Wetter, 1900 3. Schlöß, darin eine 
Bibliothef von 45,000 Bänden. Wetterfeld, D., mit dem Heffenbrüder 
Hammer. Freienfeen, Mftfl, 1100 3. Lebhafter Gewerbsbetrieb in 
ber Baummwollenweberei. Amt Utphe. 


3. Provinz Mheinheſſen. 


Für diefe Provinz beitehen an obern Berwaltungsbehörden die Re— 
glerung zu Mainz, der Provinzialrath, das Medicinalfollegium und bie 
Handelsfammer zu Mainz. An Zuftizbehörden: der Kajjationshof, welcher 
zu Darmftadt feinen Sitz hat, das DObergericht und das Kreisgericht zu 
Mainz, fo wie das Handelsgericht ebendafelbit; in den Kantonen bie 
Friedensgerichte, und zwar in jedem Kanton eins, mit Ausnahme von 
Mainz, welches in 2 Friedensgerichtsbezirfe eingetheilt ift. 

* Mainz, Hauptjtadt der Provinz, eine der ftärfiten Feftungen in 
Eüropa, ein Bollwerk Deütfchlands gegen den Weiten, eine der beütfchen 
Bunbesfeftungen, in welcher Öſterreich und Preüßen das Beſatzungsrecht 
zufteht, und deren Gouverneur beide Bundesitnaten abwechfelnd ernennen, 
in der Regel ein Öfterreichifcher Erzherzog und ein preüßifcher Prinz. 
Mainz liegt am linfen Ufer des Rheine, da, wo er den Main aufgenoms 
men, am nördlichen Ende ber großen Nheinebene, feine große Beügung 
gegen Werten gebildet wird. Der Dom liegt in Lat. 50° 0 2" N, 
Long. 5° 56° 26% ©. Paris, und das Nhein-Niveau 213,, Par. Fuß über 
ber Mecresflädie. Mainz, eine der älteſten Städte Deürfchlands, ift im 
Geſchmack des Mittelalters gebaut; ſchmale, winflige Straßen mit wenig 
wohnlichen Haüfern; doc hat die Stadt viele Pläte, unter denen der 
Gutenbergsplatz, mit der Standfaüle des Erfinders der Buchdruderfunft, 
(errichtet 1837) ber vorzüglichfte if. Bon den Öffentlichen Gebaüden 
zeichnen fih aus: das großherzogl. Schloß, das Regierungsgebaübe, ber 
Auftizpafaft und der biichöfliye Palaft; der Palaft des WVicegouverncurg, 
bas Stadthaus, das Kaufhaus, die zahlreichen Kafernen. Unter den zahls 
reihen Gotteshauſern bemerfen wir den Dom, bie Jgnatius:, Emmeranz, 
Ehriftophe«, Peters-, Stephans:, Duintins:, Welfchenonnen:, Johannige, 
Seminariums: und die FranzisfanersKirche, fo wie die evangelifche Kirche, 
Die Stadt hat, mit Einfchluß der Dom:Gemeinde, 7 Fatholifche Pfarren 
und eine evangelifch vereinigte Gemeinde. Die Bevölferung von Mainz 
befauft fi), mit Einfluß der gegen 6000 Mann ftarfen Garnifon, auf 
40,500 Seelen, darunter 2600 Proteftanten und 1600 Juden. Die Mainzer 
find fehr gewerbfleißig,, fie liefern Tabad, Fifchleim, Glas- und Wade 
perlen, Leder, Hüte, Seifen, Weineffig, Kutfchen, mufifalifche und phyfifas 
liſche Inſtrumente u. e. a. Artifel, wichtiger aber als die Induſtrie ift 
ber Handel, denn Mainz ift, nähit Köln, der Hauptilapelplag für den 
Rheinhandel, der ganz befonders in Wein und Holz große Gejchäfte macht, 
und die Spedition der Waaren zwiichen dem nordweitlichen und füdweits 
lichen Deütſchland beſorgt. Es beiteht hier eine Rheinfchifffahrts:Affefus 
ranz⸗ und eine Dampfichifffahrts+ Gefelfchaft für den Verkehr auf bem 
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Rhein und dem Main. Kür wiffenfchaftlihe und Kunftbeitrebungen giebt 
es die Stabtbibliothef mit 90,000 Bänden, eine Bilderfammlung, ein 
Antiquitäten, Münze und Naturalienfabinet, aud ein Echaufpielhaus. An 
den Namen Mainz Fnüpfen ſich vicle wichtige Grinnerungen in der poli« 
tifchen Geſchichte Deütjchlands, und die wichtigfte in der Kulturgeſchichte 
der chriftlihen Meenfchheit durch Gutenbergs Erfindung der Buchdruder- 
Funft. Eine Schiffbrüde verbindet die Stadt mit der auf dem rechten 
Rheinufer gelegenen, jtarf befejtigten Stadt Caſtel, welde 2200 J. zählt. 
Diefe und das Dorf Koftyeim, an der Mainmündung, find die einzigen 
Drte Rheinheffens auf dem rechten Ufer des Rheins, 

» Alzey, St. an der Selze, 4300 3. Lebhafter Gewerbebetrieb, 
befonders in der Federbereitung. Odernheim oder Gauodernheim, Gt, 
an der Selze, 1550 3. Erbesbüdenheim, Pfd., 900 J. Hier wurde 
fonft auf Quedfilber gebaut. Jlonheim, Mftfl., 1600 3. Sandſtein— 
bruh. Wendelsheim, Pf. am Kriegsbache, der hier den Namen 
Donau führt. Weinheim, Pfd., Baſaltbruch. — Bechtheim, Wiftfl., 
1600 3. Starker Weinbau; Eifengrube. Hamm, D. mit Marftgered) 
tigfeit, 1100 5. Mettenheim, Pfd. mit fchönem Schloß. Oſthofen, 
2750 3., und Weithofen, 1850 3. Beide Mktfl. treiben fehr anfehn: 
lihen Weinbau. — "Bingen, St. an der Mündung der Nabe in den 
Rhein, in einer der reizenditen Gegenden Deütfchlands, an der füdlichen 
Eingangspforte der langen Schlucht, in welcher der Rhein durch bag 
niederrheinifche Gebirge ftrömt; hier ift die Nheinenge, das fogenannte 
Bingerloh, mit dem alten Maüferhurm auf einer Fleinen. Strominfel, 
4500 J. Lebhafter Gewerbsbetrieb, befonders in der Gerberei; anfehns 
licher Weinbau, der namentlich den Scharlachberger liefert; bedeütender 
Weinhandel und jtarfe Rheinfchifffahrt. Der Scharlahhberger wächst vor: 
nehmlih in der Feldmark bes Pfarrborfs Bübdesheim, 1500 J. 
Überhaupt ift die ganze Gegend um Bingen ein großer Weinberg. Rochus: 
fapelle über der Stadt Bingen. — *Niederolm, Pfd. mit Schloß, 
1200 3. Laubenheim, Pfd., 750 3. Bekannt wegen feines Weing, 
der auch bei Oberofm, Pfd., 1200 J., fehr ſtark betrieben wird. — 
* Oberingelheim, Metfl., 2200 3. Weinbau, der ebenfalls bei Nies 
beringelheim, Pid., 2000 3., betrieben wird. Geburtsort des Geo. 
graphen Sebaftian Münfter. Gaualgesheim, St. mit Schloß, 1900 3. 
Starker Weinbau, überhaupt im ganzen Kanton. — Oppenheim, ches 
malige freie Reichsſtadt am Nhein, mitten zwifchen Weinbergen ; die St. 
Sebaftiansfirche gehört zu dem älteften Kirchen Deütſchlands, 2400 J. 
Ruinen der Burg Landsfron. Auch diefer Kanton ijt durch einen geſegne⸗ 
ten Weinwuchs ausgezeichnet, fo bei den Dörfern Bodenheim, Dalheim, Dens 
heim und bei dem Metfl. Guntersblum, 2350 I. Schloß und Park, 
dann bei dem D. Nadenheim, vor allen aber bei Nierftein, Pfd., 
2200 $., wo einer der vorzüglichiten Nheinweine wächst; hier ift auch 
ein Schwefelbad, Sirona genannt. Schwabsburg und Selzen treiben 
gleichfats ftarfen Weinbau, und bei Depheim war früher ein Quedfilber: 
bergwerf im Betrieb. — *Pfebdersheim, St. an der Pfrimm, 1900 3. 
Herrnsheim, Pfd., 1300 3. Schloß des Herzogs von Dalberg, wo 
Karl Dalderg, der legte Kurerzfanzler des deütſchen Reichs, nachmaliger 
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Großherzog von Frankfurt (während des Rheinbunde-Beftchens) geboren 
wurde, 1744. Schöne Gartenanlagen; Biblivthef im Schloß; Sammlung 
landwirthfchaftlicher Maſchinen. Monsheim, Mktfl. mit einem vormalg 
Leiningenſchen, jest freiherrl. Gagernſchen Schloß, 800 5. Oberflörs 
heim, Meıfl., 1100 5. — "Wöllftein, Mftfl., 1500 5. Ruinen des 
Schloſſes Oſtenburg. Fürfeld, Mfıfl., 11505. Neübamberg, Pfv. 
Die Saline zu Karlshalle und Thevdorshalte bei Kreüznach gehört hicher, 
ftcht aber unter preüßifcher Landeshoheit. — *Wörrjtadt, Mktfl., 1650%. 
Armsheim, Mftfl., 900 3. — * Worms, ehemalige freie Reichsitadt, 
am Rhein, mit 2 fatholifchen Pfarrfirhen, dem Dom zu Et. Peter und 
ber Martinsfirde, einer evangelifch = lutherifchen und einer evangeliſch— 
reformirten Pfarrfirdhe, nebit 2 Synagogen. Die Stadt hat gegen 8500 J., 
darunter über die Hälfte Protejtanten find. Hauptnahrungszweige find 
Acer: und Weinbau (der berühmte Rheinmwein Liebfrauenmilh wächst hier 
an einer Höhe über der Lichfrauenfirche in der Mainzer Vorſtadt), Gars 
tenbau, Viehzucht, Fifcherei, ftädtifche Gewerbe und efnige Fabrifanlagen, 
namentlich Tabacks-, Siegellack- und Hutfabrifen ; ziemlich lebhafter Hans 
bel ftromauf: und abwärts. Worms ſpielt in der Geſchichte des deütfchen 
Reichs eine große Rolle; auf dem Reichstage, welcher 1495 hier gehalten 
wurde, ſprach Marimilian I. den ewigen Landfrieden aus und ftiftete das 
Reichsfammergericht; auf dem von 1521 vertheidigte Luther feine Kirchen« 
Iehre vor Karl dem Fünften. 


Die Sandgrafichaft Heſſen-Homburg. 


Die der jüngern Linie des Haufes Heffen-Darmftadbt gehörende Lands 
grafihaft Heffen: Homburg bildet einen der Fleinjten unter den beütfchen 
Bundesitaaten, denn fie hat einen Flächenraum von nur 5,. Geviertmeis 
len, und befteht aus der Herrfchaft Homburg von 1,55 Quadratmeilen, und 
der Herrfchaft vder dem Oberamt Meifenheim von 3,, QDuadratmeilen 
Areal *). Jene liegt auf der Oftfeite des Rheins, auf dem Rüden und 
am füdlihen Abhange des Taunus, deffen höchſter Punft, der Feldberg, 
2606 Fuß body, innerhalb des Gebietes ift, nördlich von Franffurt am 
Main, zwifchen dem Furheffifchen und dem nafjauifchen Gebiete; dieſe auf 
ber Weitfeite des Nheins, am Hundrück, in der Gabel, welche die Ber: 
einigung der Glan mit der Nahe bildet, umgeben von der preüßifchen 
Rheinprovinz, der baierifchen Pfalz und dem ofdenburgifchen Fürſtenthum 
Birfenfeld. Die Bevölferung der Landgraffchaft belaüft fi) auf 23,600 $n« 
wohner, wovon 10,040 auf die Herrfchaft Homburg, und 13,550 auf das 
Dberamt Meifenheim fommen. Die Bolfsdichtigfeit beträgt 4720 Seelen 
auf der Quadratmeile. Die Inwohner find meiftens Deütiche, bis auf 
die Nadyfommen der Refugieg, welche im 17ten Zahrhundert ihr Vaterland, 
Frankreich, und zwar die Picardie, der Religion wegen verlaffen, und ſich 
hier nicdergelaffen haben, zu denen fi) auch Piemontefer aus den Wale 
denferthälern geſellen. Die Refugies reden noch ihre Mutterfprache. 

Die Herrfchaft Homburg hat einen fehr fruchtbaren Boden und fehr 
gefundes Klima; die Produfte der phyſiſchen Kultur find Getraide, Rind- 
vieh und Schaafe, Obit und Holz. Auch Meifenheim ijt ein fruchtbares 
Ländchen, wo der Ackerbau und die Viehzucht, nicht minder der Weinbau, 
blüht. Bei Meddart ijt ein Steinfohlenbergwerf, und im ganzen Bezirf 
finden ſich viele Kalk: und Sandſtein-, auch Mühlſteinbrüche. Ein Eifen« 
hammer ift bei Hochftädten. Die Refugies in der Stadt Homburg, in 


% Eine andere Angabe giebt das Areal der Herrihaft Homburg zu 21/,, der Herrſchaft 
Meifenheim zu 51/2, im Ganzen zu 75/, Q. M. an; noch eine andere feht 7,94. Die Waldungen 
follen ungefähr 60,000 Morgen oder 2,7 Q.M. betragen. Der Landgraf zu Heſſen 'befist 
außerdem, unter preüßiicher Hoheit, im Herzogtum Magdeburg die Ämter Hötensieben und 
. Dbisfeide, fo wie im Fürſtenthum Haiberftadt das Amt Winningen, die 1 Schloß, 1 Amtshof, 
18 Dörfer und ı Hof mit 7500 9. zählen. Die Einkünfte, welche der Landgraf aus biefin 
Mediatbefigungen zieht, werden auf 30 bis 35,000 A. gefhäßt. 
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Friedrichsdorf und Dornholzhauſen unterhalten Fabriken von wollenen 
Strümpfen und Zeügen verſchiedener Art, bie ihren Weg bis nach ber 
Neüen Welt finden. 

Die Bewohner der Landgraffchaft befennen ſich größtentheils zur 
evangelifchen Lehre, die Mehrzahl zum reinen Luthertbum, etwa 6000 
find NReformirte, 3000 Katholifen und 1000 Juden. In Homburg und 
Meeifenheim giebt es lateinifche Schulen. 

Des Landgrafen zu Heffen Regierung iſt durch Stände nicht be- 
fhränft, Die Verwaltung leitet ein Regierungspräftdent an der Spitze 
dreier Deputationen, für die Juſtiz, bie Adminiftration und die Binanzen; 
boch bat jede Herrfchaft ihre eigenen Lofalbehörden ; ber höchite Gerichte: 
hof ift das Uppellationsgericht zu Darmftadt. Die Einfünfte betragen 
an 150,000 fl. Die öffentliche Schuld fol fih auf eine halbe Million 
Gulden belaufen. Das Bundesfontingent, 200 Mann ſtark, gehört zur 
Referve:Divifion des Bundesheeres. 


1. Die Herrfhaft Homburg. 

Homburg, mit dem Zunamen: vor der Höhe, St. an der Eſchbach; 
Refidenzfchloß des Landgrafen, reformirte Hoffapelle, lutherifhe Haupt: 
Fire, Fatholifche Kirche, Synagoge, Waiſenhaus, GStiftsgebaübe; Die 
Neüftadt, von den Refugies angelegt, 3600 3. Leinwand-, Seiden⸗, Fla« 
nelle und Strumpffabrifen. Koritlehranitalt mit dem Forſtgarten. Salz: 
quellen und Mineraldbrunnen. Herrfchaftlihe Gärten in der nächiten 
Umgebung. Die franzöftfhe Kolonie Friedrihsdorf, St. 750 3, 
und Dornholzhanfen, D. der Waldenfer, beide mit Fabrifen. Die 
Saalburg, unweit bes Pfahlgrabeng. 


2. Die Herrſchaft Meifenheim. 
Meifenheim, St. an ber Glan, mit 3 Kirchen, eine für jede 
Konfeffion; die reformirte ijt ausgezeichnet ſchön; Schloß und hübfches 
Rathhaus; 2300 J. Staudernheim, Mftfl., 800 J. 


Das 
Grofsherzogthum Sachten-Weimar-Eifenach. 





Gränzen, Größe, Bolfsmenge. Diefes Großherzogthum be: 
fteht aus drei größeren und mehreren kleinen Randestheilen, welche durch 
fremdherrliches Gebiet von einander getrennt find, und von denen die 
Haupttheile in der Richtung von Weiten nach Oſten neben einander liegen. 
Die angränzenden Staaten find: Preüßen (Provinz Sachen, Regierungss 
bezirfe Merfeburg und Erfurt), Baiern, Königreih Sachfen, Kurheffen, 
Sadhyfen : Gotha (-Koburg), Sachfen » Altenburg, Sacyfen: Meiningen, die 
Schwarzburgifchen und die Neüßifchen Länder. Die Größe des Großher— 
zogthums belaüft fidy auf 66,, D.Meilen, die zu Anfang des Jahres 1838 
von 244,200 Menfchen bewohnt wurden, fo daß 3654 Geelen auf einer 
Geviertmeile leben. 

Politifhe Eintheilung. Das Großherzogthum befteht aus dem 
Fürſtenthum Weimar und aus dem Fürftenthum Eiſenach; jenes hat einen 
Flächenraum von 45,;, biefes von 20, d. Q.Meilen. Das Fürjtenthum 
Weimar zerfällt in den Weimar-Jenaifchen und den Neüjtädtifchen Kreis, 
wovon der erftere den mittlern, der zweite den öftlichen Landes-Haupttheil 
bildet; das Fürſtenthum Eiſenach iſt der weſtliche Haupttheil des Groß: 
berzogthums und madt den Kreis gleiches Namens aus. Diefe Kreis» 
Eintheilung bezieht ſich hauptſächlich auf die Landftändiiche Verfaſſung, 
die Lofal-Bermwaltung der Zuftiz und Polizei erfolgt von Ämtern, Stadt: 
räthen und Stadtgerichten innerhalb beitimmter Diitrifte. 

Phyſiſche und Flimatifhe Befhaffenheit. Der Weimar: 
Jenaiſche Kreis liegt ganz innerhalb der Terraffe von Thüringen, mit 
Ausnahme des Amtes Ilmenau, welches, als abgefonderter Theil des 
Großherzogthums, hod) oben auf dem Thüringer Walde gelegen it. Der 
Neüſtädter Kreis breitet fihb auf den nördlichen Gehängen der Voigtlän— 
difchen Terraffe aus; das Fürftenthum Eifenady dagegen auf den weils 
lihen Abhängen des Thüringer Waldes und den nördlichen des Rhönge— 
birges. Lebteres ijt hier höher wie jener, darum zerfällt Eiſenach in das 
Unterland (am Thüringer Walde) und das Oberland (auf der Rhön). Ein 
anderer der abgefonderten Fleinern Landestheile, das Amt Allſtedt nämlich, 
liegt auf der fanften, fübdöftlichen Abdachung des Harzes. Das ganze 
Gebiet des Großherzogthums gehört hauptfächlich zwei Stromgebieten an, 
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dem ber Elbe (durch die Eliter, Orla, Saale, Ilm und Unjtrut), und 
dem ber Wefer (durd die Werra und deren Zuflüffe Hörfel, Felde und 
Uliter), und nur ein ganz Fleiner Theil des füdlihen Eiſenach, eine im 
Baierifchen Gebiete liegende Enflave, das Amt Kichtenberg, fendet fein 
Waffer zum Rhein, durch die Streü zur fränfifhen Saale in den Main. 
Sena, tief im Saalethal gelegen, hat eine mittlere Sahrestemperatur von 
8°,,, die Sommerwärme erhebt ſich daſelbſt auf 16°,,, und die mittlere 
Kälte der Wintermonate beträgt — 0%,5. Folgende Angaben find genäherte 
MWerthe für die mittlere Temperatur einiger Orte innerhalb des Großher: 
zogthums: Allſtedt 9%,,; Weimar S%,,; Schöndorf 7°,,; Eiſenach 7°,,; 
Wartburg 7%,,;5 Ilmenau 7°,, Eent, 

Was die Benölferungs:Berhältniffe anbetrifft, fo lebt von 
ber Sefammtvolfsmenge ungefähr */; in Städten und 2/, auf dem Lande; 
genau genommen wohnen 71,940 Menfchen in den 31 Städten des Lanz 
bes, von denen eine auf je 2 D.Meilen des Flächenraumes liegt. In 
der neüeſten Zeit hat fi) das Verhältniß der unehelichen Geburten auf 
%, geſtellt. */s, ſämmtlicher Weimaraner muß aus Öffentlichen Mitteln 
unterflügt werden. Die große Mehrzahl der Bewohner des Großherzog: 
thums befennt ſich zur evangelifchslutherifchen Kirche, und nur etwa !/,, 
zur Fatholifchen Kirche; die Zahl der Juden mag fi) auf 1300 belaufen. 
Sm Sahre 1836 betrug die Bevölferung an männlichen Seelen 119,444, 
an weiblichen 123,713, zufammen aus 243,157 Individuen. Es wurden 
3659 Knaben und 3458 Mädchen ehelich, fo wie 508 Knaben und 494 
Mädchen unehelih geboren. Es wurden überhaupt 4167 Kinder männ— 
lihen und 3952 Kinder weiblichen Gefchlechts, zufammen 8119 Kinder 
geboren. Es jtarben dagegen 2771 Perfonen männlichen und 2667 Per: 
fonen weiblihen Gefchlehts, zufammen 5438 Perfonen. Die Zahl der 
getrauten Paare belief fid) auf 1976. 

Phyſiſche Kultur, Der Aderbau bildet den Hauptzweig Der phy— 
fiihen Kultur, Doch gewährt der Boden, im affgemeinen genommen, nur 
eine fehr mäßige Produftion, weil er, meiſtens aus der Dammerde bes 
Mufchelfalfs beitehend, zu ftrenge ift. Ein auüßerſt gefegneter Landitrid) 
it das Amt Altitedt, das zum Theil noch in der fogenannten goldenen 
Au, einem der fruchtbariten Gebiete von Deütfchland, liegt. Der Obftbau 
florirt ziemlich affgemein. Die Forften, deren Areal auf 1 Million preuß. 
Morgen gefhäßt wird, gehören größtentheils dem Thüringer Walde an, 
worin die Fichte herrfchende Holzart it; die VBorberge enthalten fchöne 
Laubholzbeitände, mit der Buche gewöhnlich vorherrfchend. Die Viehzucht 
iſt hauptfächlicy im Ilmenauiſchen und im Eifenadyer Oberlande zu Haufe, 
wo auch vom Wildbrät der Rothwildftand fehr bedeütend ift. Die Schaaf: 
zucht wird mit großem Fleiße betrieben. Auf den Kammergütern Ober- 
weimar und Lüsendorf find Staatsanftalten zur Belebung der landwirth: 
fchaftlihen Gewerbe: eine veredelte Stammſchäferei mit einer Damit in 
Verbindung gefegten Fleinen Mujterwirthfchaft, eine fehr bedeütende Brauerei 
und Brennerei, nebſt einer Biehmajtungs = Anftalt zu Oberweimar, und 
eine Brauerei zu Lützendorf, zu Dem Zwede, jene zur Beförderung der in« 
Lindifchen Schaafzucht auf den möglichſten Grad. der Vollfommenheit zu 
bringen, und biefe, die Brauerei und Brennerei, Funftgerecht mit 
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Benubung aller neüern Erfahrungen in beftändiger Hinficht auf die daraus 
bei der Landwirthichaft, Durch Viehmaſtung und fonftige Mittel zu betrei« 
ben. Für die Förderung der Obſtkultur befteht zu Weimar eine Central 
Baumfchule, welche von meinem verewigten Freünde Friedrich Zuftin Bers 
tuch im Sahre 1814 gegründet wurde, Die Bearbeitung des Minerals 
reihs wird hauptfächlid in Drei Werfen betrieben: im Braunfohlenwerf 
bei Kaltennordheim, im Eiſenacher Oberlande; im Steinfohlenwerf zu 
Kammerberg, füdweitlih von Slmenan; und in der Saline Wilhelmglüdss: 
brunn, */, Stunde von Kreüzburg an der Werra gelegen. Diefe Werfe 
find landesherrlih. Das Braunfohlenwerf liegt Stunde von K. Nord— 
heim, am Abhange des fogenannten Windberges. Das Braunfohlenlager 
it 6 bis 10 Fuß mächtig, ruht auf weichem, grauem Thon und wird auch 
von dieſem bededt, worüber dann Bafaltgerölle liegen. Das Werf hat 
jährlihd 2500 Stuß Kohlen (den Stuß zu 20 Kubiffuß) an die Eurheffifche 
Saline zu Schmalfalden abzuliefern. Die älteiten Nachrichten von dem 
Steinfohlenwerf zu Kammerberg gehen nur bis 1736; es liefert nach 
einem Adjührigen Durchſchnitt jährlid 5004 Scheffel Kohlen. Die erfte 
Benutzung der Galzquellen zu Kreüzburg foll in das Jahr 1452 fallen. 
Das fpecififhe Gewicht der Soole ift 1000 : 1011 = 1,, Loth. Es 
wird Diefelbe auf 4 Gradirhaüfern zur Giedwäürdigfeit (15 bie 16 Loth) 
verdungtet und alsdann in 3 verfehiedenen Giedhaüfern verfotten. Die 
jährliche Salzfabrifation beträgt im Durchfchnitt 11,000 Butten, A100 Pfd, 
Außer Diefer Saline find Salzquellen bei Stadtſulza (die abe: auf dem 
angränzenden Meiningenfhen Gebiete liegen). Mineralquellem find zu 
Berka an der Ilm, mit guten Badeanftalten feit 1812, zu Ruhla und zu 
Rajtenberg. 

In der tehnifhen Kultur befchäftigen fi) die Bewohner bes 
Großherzogthyums mit der Weberei von Tuch und andern wollenen Zeügen, 
fomit von Teppichen, befonders in Eiſenach, wo auch die Gerberei betries 
ben wird, die auch in Neüftadt zu Haufe if, Wollene Waaren liefern 
ferner Reüftadt, Auma, Triptis, Die Strumpfwirferei und Leinweberei 
find im Weimar-Zenaifchen Kreife vornehmlich in Betrieb; aber nirgends 
werden tiefe Gewerbe fabrifmäßig betrieben. Der lebhaftefte Gewerbsort 
ift Ruhla, wo die Fabrifation von Eifene und Mefferfhmiedwaaren und 
von Pfeifenföpfen zu einem fehr großen Berfehr Anlaß giebt. Für bie 
FSörderung und Vervollkommnung der Technif, befonders in den Bauhand- 
werfen, forgt die freie Gewerkſchule zu Weimar. 

Die geiftige Kultur hat im Großherzogthum Sachfen » Weimar: 
Eifenach ein fehr weites Feld zu ihrer Ausbreitung erlangt. Karl Auguft 
(F 14. Juni 1828), einer der aufgeflärteften Fürften feiner Zeit, forgte, 
während einer länger als fünfzigjährigen Regierung, mit väterlicher Milde 
für die geiftige Bildung feiner Unterthanen auf eine Weiſe, welche zum 
Mujter geworden ift. Tiefe Wurzeln hat das fegensreiche Wirfen dieſes 
Fürften gefchlagen, das überdem nicht auf Ben engen Kreis feiner Pfleg- 
befohlenen befchränft geblieben it, fondern über ganz Deütjchland fich ver 
breitet hat, durch den Schub und die Freündfchaft, die er den ausgezeich— 
netiten Geiftern Deütſchlands zu Theil werden lieh. Durd den Verein 
diefer großen Deütfchen erwarb ſich Weimar, unter ber Regierung Karl 
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Auguſts, den Namen eines deütſchen Athens, von dem deütſche Kunſt⸗ 
Wiſſenſchaft über das ganze Vaterland ſich ergoß. Weimar hat darum 
einen unvergleichlihen Namen in der Gefchicdyte der geiftigen Kultur Deütfch« 
lands, Nirgends it für den Unterridyt des Volks fo vollſtändig geforgt, 
als im Großherzogthum Sachſen-Weimar-Eiſenach; wol jedes Dorf, und 
wäre es noch fo Fein, har feine Schule, oft mit mehr als einem Lehrer, 
und in den Gtädten wirfen treffli eingerichtete Bürgerfchulen für den 
Unterricht und wahre Aufklärung. Es giebt zwei Landfchullehrer » Semis 
narien, eins zu Weimar (von Herder gejtiftet), und eins zu Eiſenach. 
Kür die gelehrte Bildung beitehen die zwei Gymnaſien zu Weimar und 
Eifenad) *), fo wie die großherzogl. und herzogl. ſächſiſche Landes = Univer« 
fität zu Sena, die im Jahre 1557 geftifter ift, und in allen ihren Anges 
legenheiten unter den Minijterien zu Weimar und Altenburg ſteht. Das 
Lehrerperfonal belaüft fih auf 60 in allen Fakultäten. Beſondere zur 
Univerfität gehörige Anftalten find: die Univerfitäts - Bibliothef, welche, 
außer den Manuferipten, über 100,000 Bände und über 40,000 Dijfers 
tationen enthält; das theologiſche, dag homiletifche und das philologifche 
Seminarium, Das anatomifche Iheater, der akademiſche botanifche Garten. 
Andere wiffenfchaftliche Inſtitute zu Jena find: bag mineralogifchhe und 
dag zoologifche Kabinet; das anatomifche, das phufifalifch = chemifche Ka— 
binet und Laboratorium; der großherzogf. botanifche Garten nebit Kabinet; 
die Sternwarte, mit der eine meteorologifche Anftalt verbunden ijt, weldye 
ihre Beobachter über das ganze Großherzogthum verbreitet hat; die Thiere 
arzneifchuberr Mehr oder minder mit der Univerfität in Verbindung jtehen: 
das medizinifchschirurgifcheflinifche Snftitut und das Landkrankenhaus, bie 
Hebammenfchule (deren es auch eine in Eifenach giebt), und bie Srren» 
Anftalt. Man fieht aus biefer Liſte, wie unendlich viel für den wiffen: 
ſchaftlichen Unterricht in Jena gefchehen ift; und erwägt man die ausge— 
zeichneten Namen der Lehrer, welche ſich an dieſe Univerfität von jeher 
gefnüpft haben, und auch in der Gegenwart knüpfen, fo wird es erflärlich, 
wie Jena ftets ein Sit echter Gelehrſamkeit und wilfenfchaftlicher Kultur 
überhaupt gewejen it. Noch andere Anftalten für bie Förderung ber Ge 
lehrſamkeit find: Die Haupebiblivthef zu Weimar, welde, außer den Mas 
nuferipten, KRupferitichen, Handzeihhnungen ꝛc. über 130,000 Bände zählt; 
die Militärs-Bibliorhef wie auch Plan und Landfartenfammlung zu Weis 
mar, wovon erſtere über 4000 Bände, bie letztere über 6000 Landkarten 
und Pläne enthält, und die beide, wie die Hauptbibliothef, dem öffent: 
lihen Gebrauch geöffnet find. Hier ift auch noch die Negierungs-Bibliothef 
zu Eifenady anzuführen. Zur allgemeinen Geſchmacksbildung und Förde: 
rung der Induſtrie beſteht in Weimar das freie Kunſt-Inſtitut, das Zweig» 
Anftalten in Eifenacy und Jena unterhält. Für die dramatifche Kunjt 
und für die Muſik beitehen in Weimar das Hoftheater, einjt die hohe 
Schule der deütfhen Schaufpielfunft, und die Hoffapelle. Kolgende Tas 
beife giebt eine Überfiht von dem numerifchen Verhältniß der Diözefen, 


) Ob Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach noch Antheil habe an dem Gymnaſium zu Schleüſingen, Ift 
mie zur Zeit unbefannt. 
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Parochien, Kirchen, Schulen ꝛc. im Großherzogthum, nad; dem Beftande 
vom Jahre 1830: 


All ſtedt 
Apolda 
Blankenhain 
Buttſtaͤdt 
Dornburg 
Großrudeſtedt 
Ilmenau 
Jena 
Mellingen 
Neümark 


Generaf-Dibsefe Eiſenach. 


Croyenberg 
Greüjberg 
Dermbach 
Eiſenach 
Gerſtungen 
Kaitenordheim 
Lengtfeld 
Lichtenberg 





Das Fatholifche Glaubensbefenntnig umfaßte in demſelben Jahre 
1830: 10 Pfarreien, mit 10 Pfarr: und 7 Filialfirchen nebft 6 Kapellen, 
und 16 Schulen, worin 1562 Kinder unterrichtet wurden. 

VBerfaffung. Das Großherzogthum Sachfen-Weimar-Eifenady ift 
eine Fonftitutionelle Monarchie, beren Grundgefeg von Karl Auguft am 
5. Mai 1816 gegeben ward, Das Staatsoberhaupt führt den Titel: 
Großherzog zu Sachſen-Weimar-Eiſenach, Landgraf in Thüringen, Marks 
graf zu Meißen, gefürfteter Graf zu Henneberg, Herr zu Blanfenhayn, 
Neüſtadt und Tautenburg ꝛc. x. Der Großherzog und feine Kinder fühs 
ren das Prädifat Königliche Höheit; der Nachfolger in der Regierung den 
Titel Erbgroßherzog; die Gefd;wilter des Großherzogs Getzt nur ein Brus 
ber) haben den Titel Herzog und Herzogin zu Sachſen-Weimar-Eiſenach ꝛc., 
mit dem Prädifat Hoheit, deren Kinder find Prinzen und Prinzeffinnen 
zu Sachfen, mit bem Prädifat herzoglihe Durchlaucht. Es befteht der 
großherzogl. Hausorden der Wachfamfeit oder vom weißen Falken, geftiftet 
1732, erneüert 1815, in drei Klaffen: Großfreüze, Komthure und Ritter, 
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Außerdem verleiht ber Großherzog eine Civil-Verdienſt-⸗Medaille, in Gold, 
in Silber und in Bronce, und eine zweite Berdienjt:Mebaille in Bronce 
„für tapfere Krieger.“ Der Hofitaat iſt ſehr anſehnlich: es giebt einen 
Dberfammerherrn, zwei Oberjtallmeijter, einen Oberjügermeijter, einen Ober« 
hofmarfchall, einen Schloßhauptmann und einen Oberſchenken, nebit ciner 
ganzen Reihe von Kammerherren und Kammerjunfern. 

Durch das Grundgefe vom 5. Mai 1816 find in dem Großherzog» 
thum drei Stände als Landitinde anerfannt: der Stand der Ritterguts— 
befiger, der Stand der Bürger und der Stand der Bauern. Karl Auguſt 
gab den Ständen feines Landes fehr umfaffende Rechte: das Recht, ger 
meinfchaftlicy mit dem Fürjten, die zur Deckung der Staatsbedürfniffe ers 
forderlichen Einnahmen und Ausgaben feitzufegen; das Recht, über jede 
Beſteüerung oder fonftige Belaftung der Staatsbürger, bevor fie zur Aus— 
führung fommt, gehört zu werden, dergejtalt, Daß ohne dieſes Gehör und 
ohne ber Landſtände ausdrückliche Berwilligung Feine Finanzmaaßregeln 
ergriffen werden bürfen, welche das Randeseigenthum oder dag Eigenthum 
der Staatsbürger in Unfpruch nehmen ; das Recht zur Prüfung der Staates 
Rechnungen; Das Recht, dem Fürjten Bortrag zu thun über Mängel und 
Mißbraüche in der Geſetzgebung und in der Verwaltung bes Landes; das 
Recht der Beichwerdeführung gegen die Staatsbehörden über etwa vor: 
fommende Willführ oder Eingriffe derfelben in bie Freiheit, Ehre und 
das Eigenthum der Staatsbürger; das Recht, an der Geſetzgebung in der 
Art Theil zu nehmen, Daß ohne vorgängigen Beirat) der Landitände und 
ihre Einwilligung fein neües, das ganze Land, oder einen befondern Theil 
deſſelben, betreffendes Gefeh erlaffen werden darf; Das Recht, zur Erleidy: 
terung der Ausübung aller bisher aufgeführten Befugniffe, mehrere Bes 
amten als Beifier der landesherrlihen Kollegien, und namentlich Die 
Landräche zu erwählen, die als wefentlihe Stügen der Polizei: und Fis 
nanzverwaltung zu betrachten find. 

Ausgeübt werden Dieje Rechte durch 31 Abgeordnete. Es wählen 
hierzu von 6 zu 6 Jahren die Univerfität Jena, als Befigerin Der Ritter 
güter Apolda und Remda, einen; der ehemals reichsunmittelbare, nunmehr 
im Großberzogthum mit Nittergütern angefeffene Adel einen; bie übrigen 
Rittergutsbefiger in drei Wahlbezirfen neün; die Bürger zehn; die Bauern 
zehn in eben fo viel Wahlbezirfen, und zwar mittelbar durch vorher er— 
nannte Wahlmäuner. Seder Abgeordnete erhält gleichzeitig und auf Dies 
felbe Wahlweife einen GSteflvertreter. Die VBerfammlung der Abgeord« 
neten bildet den Landtag, Ein Oanzes, nicht in zwei Kammern. Gie 
tritt alle drei Jahre zufammen. Der Fürft darf den Landtagsbefchlüffen 
feine Zuftimmung unbedingt verweigern, auch fteht ihm das Recht zu, den 
Landtag fowol zu vertagen, als gänzlich aufzulöfen. 

Die Berfaffung ift unter die Garantie des bdeütfchen Bundes geitellt. 
Seder Staatsdiener wird darauf verpflichtet. Jede abfichtliche Verletzung 
der Verfaſſung im GStaatsdienfte foll als Verbrechen angefehen und be— 
firaft werden. Anklagen der Landitinde gegen die hüheren verantworts 
lihen Staatsdiener werden vor das Ober : Appellationsgericht zu Jena 
gebracht. 

Berwaltung. Die höchfte Centralſtelle bildet, unter Borfih bes 
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Großherzogs, das Staatsminijterium, beftehend aus drei Miniftern und 
drei geheimen Referendarien. Es giebt aber nur zwei Minifterial-Depar: 
tements: Das erjte für a) die auswärtigen Angelegenheiten, für die Ange: 
legenheiten des Großherzogl. Haufes, die Leitung der Gefchäfte in den 
deütſchen Bundesfachen, für das Schul: und Kirchenweſen, und die Ges 
fammtuniverfität Sena, für das geheime Haupt-Staatsardhiv; b) für die 
Suftize, Lehens⸗, Hoheits-Sachen, Landesverwaltungss, Polizei- und Mir 
litärsAngelegenheiten ; das zweite Miniferial: Departement befteht für die 
Finanzen in ihrem ganzen Umfange, 

Für die Gerechtigfeitspflege bejtchen: I. in Eivilfachen: 1) die Un— 
tergeriehte, nämlich die großherzoglichen Amter und Etadtgerichte (Ichtete 
in Eifenady, Zlmenau, Jena, Weimar hierneben noch das Stadtgerichts— 
Kommiffariat Stadtfulza), und die Patrimonialgerichte; 2) die Landesre: 
gierungen zu Weimar (für den Weimar:Zenaifchen und den Neüjtädtifchen 
Kreis) und Eiſenach (für den Kreis gleiches Namens) als obere Juſtiz— 
höfe, an welche von den Untergerichten appellirt wird; 3) das Ober-Ap⸗ 
pellationsgericht zu Sena, als höchſtes Zustiztribunal, an welches noch 
Berufung von den Landesregierungen zuläffig it. I. In Kriminalfachen : 
1) die vier Kriminalgerichte zu Weimar, Weida (unter der Landesregic« 
rung zu Weimar), und zu Eifenadh und Dermbad) (unter der Randesres 
gierung zu Eifenady), als blos unterfuchende Behörden; 2) als fprechende 
Behörden die Landesregierungen, und auf eingewandte Bertheidigung das 
Ober:Appellationsgericht. Diefer höchite Gerichtshof ijt gemeinfchaftlicy für 
die Länder der herzoglich fächfifhen Haüfer Koburg- Gotha, Meiningen 
und Altenburg und für die Länder der Fürften Reüß älterer und jüngerer 
finie. Er ijt die jchiedsrichterliche oder Auſträgal-Inſtanz in Streitigfeiten 
ber vereinten Höfe (Koburg ausgenommen) unter einander, wenn folde 
das reine Mein und Dein betreffen. In Jena bejteht audy ein Schöppenſtuhl. 

Die Landes: Direftion zu Weimar ijt die obere Polizei-Behörde für 
das ganze Großherzogthum, welcher, in ber Eigenfchaft unterer Polizei« 
Behörden die Ämter und Patrimonialgerichte, die Etadträthe und die in 
den Etidten Weimar, Eifenady und Jena angeordneten Polizei» Kommife 
fionen fubordinirt find. Bon ihr hangt auch die Militär: Ofonomie-Bers 
waltung ab. 

Der Gtaatshaushalt des Großherzogthums zerfällt in zwei Haupt« 
theife: 1) das Kammervermögen, und 2) das Bermögen der Gteüerfaffen. 
Jenes ijt den Bedürfniffen des Großherzoglichen Haufes und des Hofitaates 
gewidmet, auch zur Erhaltung einzelner Staatsanftalten bejtimmt, dieſem 
liegt die Dedung der übrigen Staatsbedürfniffe ob. Für dieſe beiden 
Zweige des Staatshaushaltes find zwei obere Eentralbehörden beftellt, die 
Kammer und das Landfchafts- Kollegium in der Abgränzung, daß jener 
die Verwaltung und Verrechnung des gefammten Kammervermögens, bem 
Landfchafts- Kollegium die Verwaltung und Verrechnung ber fämmtlichen 
bireften und indireften Steüern übertragen iſt. Der Etat für die Eins 
nahme und Ausgabe der landfchaftlichen Kaffe betrug im 

Einnahme. Anggabe. | | 
Jahre 1825 659,068 Thlr. 559,896 Thlr. Überfhuß 99,172 Thlr. 
„ 1833 555,692 , 600,378 5 Deflcit.. 44,685 „ 
Bergbaus, Bd. IV. 24 
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Dieſes Deficit ſollte noch auf 5000 Thlr. gemindert, und mit refer: 
virten landſchaftlichen Obligationen gedeckt werden. Die Einkünfte des 
Kammervermögens belaufen ſich auf etwa 600,000 Thlr. Im Jahre 1833 
betrug. die Staatsſchuld 3,406,191 Thlr., wovon 2,655,700 Thlr. in lands 
ſchaftlichen Obligationen auf den Juhaber lauten. Für Verzinſung und 
Amortifation wurden jährlid 170,000 Thlr. von den Ständen bewilligt. 
Das National-Einfommen vom Grund und Boden wird auf 3,396,600 Thlr. 
und das übrige Rational-Einfommen zu 6,645,000 Thlr. berechnet. 

Das Kirchen: und Schulweſen, evangelifdyen Glaubens, wird von den 
Dberfonflftorien zu Weimar für den Weimar» Senaifhen und den Neü— 
ftädtifchen Kreis, und zu Eiſenach für den Kreis Ddiefes Namens ver— 
waltet. Es befteht überdem eine Immediat-Kommiſſion für das Erzie- 
hungs» und Unterridhtswefen des Großherzogthums. Andere Immediat— 
Kommiffionen, welche, gleich den obern Landesbehörden, unmittelbar unter 
dem Staateminifterium ftehen, find: die J.-Kommiſſion für das Fatholifche 
Kirchen- und Schulwefen zu Eiſenach; die Oberbaubehörde zu Weimar; 
die Oberpoftinfpeftion, und die J.-Kommiſſion für die Angelegenheiten 
der Afademie zu Zena, beftehend aus einem Weimarifchen und einem Als 
tenburgifchen Kommilfär. 

Der Landräthe, welche von dem Landtage aus der Zahl der Ritter: 
gutsbeſitzer erwählt werden, giebt es ſechs, in eben fo viel Bezirfen, wo— 
von drei auf den Weimar-Jenaiſchen; einer auf den Neüjtädtifchen und 
zwei auf den Eifenacher Kreis fallen. 

Das großherzogliche Militär gehört ald Bundes: Kontingent zur Res 
ferve-Divifion der Bundes:Armee, und foll, vereint mit den Truppen ber 
Anhaltfhen und Schwarzburgifchen Hauüſer eine (die dritte) Brigade bil 
ben. Es beftcht gegenwärtig aus zwei Batailluons Infanterie mit Ein« 
fhluß einer Batterie Artillerie und aus dem Stamme einer Kavallerie» 
Abtheilung. Die Stärfe des Ganzen beträgt 2100 Mann, außer ben Re: 
ferven. Die Verbindlichkeit zum Kriegsdienit iſt allgemein, vom 20. bis 
25. Lebensjahr. 

Diplomatifche Agenten hält der Großherzog in Berlin, Wien, Parig, 
am deütfchen Bundestage, in Dresden, Hamburg, Bordeaur, Leipzig und 
New: HYorf. Am Hofe zu Weimar laffen ſich vertreten: Baiern, Frank: 
reich, Djterreich, Preüßen, Rußland und das Königreich Sachſen. 


1. Das Fürftentyum Weimar. 


Es beiteht aus dem alten, eigentlichen Fürſtenthum Weimar mit 
Sena 23,,, D.Meilen groß, dem Amte Ilmenau 1, Q.M., dem vor« 
mals Fönigl. fähfiihen Neüſtädter Kreife 12,., A.M., dem Amte Tauten- 
burg mit Zwägen, Lehnjten und andern vormals fächfifchen Enflaven 
2,9; Q.M., den Herrfchaften Blanfenhain und Nieder-Kranichfeld 1,, 2.M., 
und einigen vormale Eurmainzifchen mtern von Erfurt 4,, Q.M. Ein: 
gerpris iit das Fürftenthum in zwei Kreife, vier Stadtgerichtsbezirfe und 
15 Amter. 

1) Weimar: Jenaifher Kreis. Darin der Gtadtgericdhtsbezirf 
Weimar, Haupt: und Refidenzitadt an der Ilm, in Lat. 50° 59° 12”, 
Long. 9° 0° 45° DO, Paris; im Jahre 1830 mit 10,027, im Jahre 1838 


Großherzogthum Sachſen-Weimar-Eiſenach. 371 


mit 11,212 Inwohnern. Die Stadt iſt zum größten Theil unregelmäßig 
gebaut, indeffen zeichnen ſich einige neüe Anbaue durch geſchmackvollen 
Styl vortheilhaft aus. An Gebaäden find befondere namhaft zu machen: 
dag großherzogl. Refidenzichluß, ein im edeliten Geſchmack aufgeführtes 
Baumwerf; das fogenannte rothe Schloß, das fogenannte gelbe Schloß, 
das Füritenhaug, das Witthumpalais. Weimar hat 2 proteftantifche Kirs 
chen, 1 Fatholifche und 1 griechiſche Kapelie. Gib des Staatsminifteriume 
und aller, im DObigen genannten Gentralbehörden und Anftalten für Un— 
terricht, Wilfenfchaft und Kunſt. Waifeninftitut mit der Falkſchen Erzies 
hungsanjtalt für verlajfene und verwahrlofete Kinder; Leih- und Giedy« 
haus; Strafarbeitds oder Zuchthaus (einen unangenehmen Eindruck macht 
es auf den Fremden, die Bewohner dieſes Haufes, mit den Ketten raffelnd, 
auf den Straßen des — äfthetifhen Weimars arbeiten zu ſehen — und 
zu hören); Zwangsarbeitshaug, eine polizeiliche Befferungsanitalt für Wei⸗ 
ber. Rettungsanjtalt für Verunglückte. Das Karlsftift, 2 Hofpitäler, 
2 Begräbnißpläge mit der Fürjtengruft und einem feit 1791 beftehenden 
Leihenhaufe. Das Landichaftshaus, der Parf mit dem Römifchen Hanfe, 
die Reitbahn, das Scaufpielhaus, das Gebaüde der Bürgerſchule ꝛc., das 
Stahl» und Armbruſtſchießßaus, Das Schügenhaus, das Gebaüde bes 
von Fr. J. Bertuch gejtifteten Landes: Indurtrie:Komptoirs mit dem gev: 
graphiichen Suftitute. Die großherzogl. Hofhaltung bildet den Hauptnah- 
rungszmeig der Bewohner, nächitdem die fo eben genannten literarifchen 
Anitalten; außer einer Metallwaaren-, einer Spielfartens, einer Sprigen- 
fchlaucyfabrif und einer Schriftgießerei giebt es in Weimar Feinen größern 
Gewerbsbetriebd. Zur jtädtifhen Flur gehört das Kammergut fügen 
dorf, vor der Reformation eine Wallfahrtskirche. Im Bezirk des Stadt» 
gerichts liegt das Dorf Kapellendorf, das einen Hauptpunft in ber 
Auffteltung ber Preüßen bei der Schlacht von Jena, 14. Dftober 1806, 
bildete; es ift hier ein großherzogl. Schloß. — Der Stadtgerichtsbezirk 
Sena umfaßt 5 Dörfer und die Stadt Jena, an der Saale gelegen, mit 
4 Borftädten, 3 proteftant, und 1 Fathol,. Kirche, 5817 3, die in ber 
Landesuniverfität ihren einzigen Nahrungszweig finden, Grofherzögliches 
Schluß, bis 1690 die Refiden; einer ausgeftorbenen Speziallinie des Weis 
marjchen Fürjtenhaufes; 4 Buchhandlungen, I Kupfer, 6 Buchdrudereien, 
Shriftgießerei. — Stadtgerichtsbezirf Flmenan, nur aus ber Gt. (freien 
Bergitadt) Diefes Namens beftchend; 2 Kirchen; 2600 J. Metallfnopfs, 
Puppenfopf:, Wollenband: und Zeügfabrifation; 1 Buchhandlung. Eifen« 
grube Auf der Gturmhaide, Braunjteingrüben am Lindenberg. Das 
früher bedeütende Silber: und Kupferbergwerf ift eingegangen. — Bezirk 
bes Stadtgerichts-Kommiſſariats Stadtſulza, beitehend aus der Stadt 
und 3 Dörfern. Gtadtfulza, an der Ilm gelegen, hat feinen Namen don 
den in der Nähe befindlichen Salzquellen, 1050 3. Bergfulza, Dorf 
und Rittergut, chemals Stift Gulza (Petersflofter). 

Die Amter, nach alphaberifher Orduung: — * Allſtedt, St. an 
ber Rohne, 2476 3. Pottafchfiederei, fhöne Baumanpflanzungen ; %/, Stunde 
davon, auf einem Berge, das großherzog!. Schloß, Sitz des Rentamts und 
Stuterei; zwifchen dem Schluß und ber Stadt ein Kammergut. Das Amt 
Allſtedt liegt getrennt von dem Daupttheile des Fürſtenthums Weimar, 
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nördlich von demfelben, vom preäßifchen Gebiete (NRegierungsbezirf Merfes 
burg) rings umfchloffen. — * Berfa mit Tonndorf: Berka, ©t. an 
der Sim, 1060 3. Schwefelhaltige Mineralquelle mit Badeanjtalten feit 
1812; Ruinen eines alten Bergfchloffes ; gute Sandſteinbrüche. Tonndorf, 
D., großherzogl. Schloß, Quaderſandſteinbruch. Tannroda, St. an der 
Sim, S50 J., großherzogl. Schloß, Pulvermühle. — * Blanfenhain, 
&t., 1450 J. 2% Kirchen, 1 Fatholifche Kapelle, Schloß, Porzellanfabrif, 
Singhanfabrif, viele Töpferwaaren, Kranichfeld, St. an ber Jim, 
zum Theil Weimarifch, mit 600 3. Biel Handwerfsbetrieb, wenig Acer 
bau. DBormals ein Schloß, das nicdere Schloß, wozu Die niedere Herr— 
fchaft Kranichfeld gehörig. Magdala (oder Madelen), St. an ber 
Madel, 650%. Wollmärfte, viele Strumpfwirfer. Remda, ©t., 900 5%. 
Dotalgut der Landesuniverfität Jena; Strumpffabrif, Wollhandel, vorzügl, 
Bierbrauerei, Papiermühle. Sundremda, D., afadem. Vorwerf, dabei 
eine nie zufrierende Quelle, welche in einer Entfernung von 2 Stunden 
16 Mühlen treibt. Dienjtedt, D., dabei zwei Berge, der Fleine und 
ber große Kalm, 1466 und 1725 Par. Fuß über dem Mecre liegen. — 
* Bürgel mit Tautenburg: Bürgel, St. an dem Öleisbache, 12105. 
Gute Töpferwaare, Gypsbrüche. Tautenburg, Ruinen eines alten Berg- 
ſchloſſes des ausgeitorbenen Geſchlechts der Scheuken von Xautenburg; 
Pottafchfiederei. Frauenprießnitz, D. mit großherzogl. Schloß. Thal: 
bürgel, D., vormals eine berühmte Benediftiner Abtei. — * Butt— 
ſtädt, St., 2060 J. Biel Uderbau, Viehzucht und Deanufafturen, be- 
ſuchte Pferdemärfte, Zur Feldmarf der Stadt gehört Die Wüſtung des 
Marftfledens Emfen und anderer Orte. Buttelftädt, ©t. an ber 
Scerfonde, 780 3. Ackerbau; chemals einer der vier thüringifchen Ding: 
ſtühle. Raitenberg, St. an der Loſſa, am Fuß der Finne, 1050 5. 
feinweberei, Strumpfwirferei, Gefundbrunnen. Großbrembad, D., 
vormals Mearftfleden, etwas Weinbau. Hardisleben, D. mit große 
herzogl. Schloß. — * Dornburg, St. hoch oben auf dem linken Ihal- 
rande der Saale, eine der älteſten Städte Thüringens, 560 J. 3 groß: 
herzogl. Schlöſſer mit fchönen Gartenanlagen. — * Großruderitebt, 
Pfrd. an der Gramme, S20 J. Haßleben, Mktfl., 1100 5. Xorfs 
gräberei. Schloßvippah, Mftil. an der Vippach, 1120 J. Groß 
herzogl. Schloß, Fafanerie. Schwanfee, D. mit großherzogl. Jagd— 
fhlößchen; der chemalige, 1800 Ader große See ift feit 1795 ausge: 
trocdnet. Sprötau, D., auf deſſen Flur jährlid ein Mal ein Nügege: 
richt benachbarter Ortichaften gehalten wird. Stotternheim, altes D,, 
Anlegung des Salzwerfes Luiſensluſt. — Ilmenau, im Bezirk diefeg, 
zur ehemaligen gefürfteten Graffchaft Henneberg gehörenden Amteg, deffen 
Sit in der Et. gl. Namens it, licgen: das großherzogl. Steinfohlenwerf 
Kammerberg, 1 Braunjteinwerf, 2 Eifenhämmer zu Unterpörlis, 1 Glas— 
hütte und 1 Papiermühle, beide zu Stützerbach. Bei Ilmenau iſt feit 
1835 auch eine Kaltwarfer-Heilanjtalt angelegt worden. — * Jena: in 
dieſem Amtsbezirk liege Lobeda, St., 730 3. In der Nähe die Rui— 
nen der Lobedaburg, der Zohannisberg und der Fürftenbrunnen, eine ins 
Feuftirende Quelle. Golmsdorf, Mftfl., 400 5. Ruinen des Cuniger 
Bergfchloffes; Anbau von offizinellen Kraütern, Weinbau, Ziegenhain, 
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Dorf; Bergnügungsort der afademifchen Bürger von Sena; dabei die 
Ruine des Fuchsthurms auf dem Hausberge. — Oldisleben, Metfl. 
an ber Unjtrut, 1320 5. Der Boden dieſes Fleinen, von dem Haupttheil 
des Fürſtenthums abgefonderten, Amtsbezirfes iſt fehr fruchtbar, daher 
Aderbau und Biehzucht im blühenditen -Zuftande find. — * Roßla (Nie 
derroßla), D. an der Ilm, 500 J. Großberzogl. Schloß. Apolda, Et. 
nebit Schloß, Dotalgut der Univerfitit Jena, 3965 3. Diele Strumpf: 
fabrifen, 2 Slocfengießereien; Gefuntbrunnen; Woltmarft. Oßmanftade, 
D. an der Ilm, Rittergut, in deſſen Garten die Grabſtätte Wielands 
(+ 20. Januar 1813). — * Vieſelbach, D. mit großherzogl. Schloß, 
460 J. Faſanerie. Udeftedt, D., 780 3. Unweit davon jteht ein 
Wartthurm, wo jährlich ein Mal ein Rügegericdht gehalten wird, — 
-MWeimar, innerhalb diefes Amtsbezirfes liegen: Neümarf, St. an 
der Bippah, 475 3. NAderbau Mellingen, Fleden an der Sim, 
760 5. Das großberzogl. Luftihloß Belvedere, erbaut feit 1724, mit 
Parf, bedeütender Orangerie und vielen Gewächshaüfern. Ettersburg, 
D. auf dem Ettersberge, großherz. Jagdſchloß, mit einer fehenswerthen 
Gewehrfammer. Tiefurt, Dorf an der Ilm, großherzogl. Luftjchloß 
mit Parf, 

2) Neüjtädtifcher Kreis, in zwei Amtsbezirfe eingetheilt: — 
Neüſtadt an der Orla, St., erbaut im 5. 1000 durch die Grafen 
von Arnshaugf, 4160 3. Großherzogl. Schloß, 2 Kirden, Fabrifen in 
Tüchern, Linnen und Leder, Reimfiederei, Wollenmärfte, Buchhandlung mit 
Buchdrucerei. Der Thurm der Sohannisfirde in Rat. 50° 44° 26, 
Long. 9° 24° 40° DO. Paris, Auma, St. am Aumabach, 1500 3, 
2 Kirchen. Hauptnahrung: Aderbau und Wollenmanufaktur. Beide Ge: 
werbszweige gelten auch von Triptis, ©t. a. d. Orla, 1230%. Arne 
haugf, D. mit großherzogl. Schloß, dem Stammhaus ber im 14. Jahrh. 
ausgeftorbenen Grafen von Arnshaugk. Neünhofen, D. an der Orla, 
mit Kupferhammer. Stanau, D. mit Schmelzhütte. Laußnitz, D. 
mit Eifenhammer, Papiermühle, Bergbau auf Kupfer, der auch bei Weyra 
betrieben wird. Unweit Poſitz find wahrfcheinlich Salzquellen. Das 
Amt Neüftade bilder den weitlichen Theil des Neüftädter Kreifes; ben öſt— 
lihen dagegen dag — " Weida mit Mildenfurt; der Amtsfig im 
Schloſſe DOiterburg zu Weida, St. an der Numa, 3725 J. 1 Tuch— 
und 1 KRattunfabrif, überdem Zeüg:, Kattun:, Woll: und Reinweberei, aud) 
Köpferei. Schloß Ofterburg, in Lat. 50° 48° 26°, Long. 9° 43° 16” 
D. Parie. Berga, St. an der Eljter, 580 5. Gute Schieferbrüce in 
Platten; Rittergut Schyloßberga, vorhin die Burg Dreifelfen: Bergen ges 
nannt. Mündenbernsdorf, Et, 12850 5. Ackerbau und Berfertis 
gung von Beüteltuh. Mildenfurt, Kammergut, vormals Prämonftras 
tenfer-Möncdhsflofter. Burferspdorf, D. und Nittergut, Spinnfabrif. 
Liebsdorf, D., Eifenhammer. Pölzſchen, D. mit den Ruinen bes 
Bergfchloffes Klofter Querfurth, Eiſenhammer. Teihwolframspdorf, 
D., 1320 5. Handbwerfsbetrieb, Wollfpinnerei. 
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2. Das Fürftentbum Eiſenach, 


oder vielmehr 3) der Kreis Eiſenach, umfaßt das eigentliche Fürſten— 
thum Eifenady 7°/, DM. groß, das Hennebergifche Amt Lichtenberg und 
Kalten-Rordheim, 4, D.M., den ehemaligen bifchöflid, fuldaifchen Diftrift - 
Dermbach und, Beifa 4, D.M., das vormalige heifiiche Amt Bach und 
Frauenfee und Bölfershaufen 3,,, D.M. und das Umt Lenasfeld und 
Menigentaft 1,, A.M., überhaupt 20,, A.M. Darin der: — 

Stadtgerichtsbezirf Eiſenach, Et. an der Nee, 9325 J., 5 Bors 
ftädte, 4 Kirchen, großherzogl. Schloß, großherzogl. Garten (das Garthauß), 
das fogenannte Refidenz-, das Landichaftshaus; Eit der Oberbehörben des 
Fürſtenthums und Kreifes. Hier it, außer den bereits oben erwähnten 
Unterrichts:Anftalten auch ein Forjtinjtitut; demnächſt ein Waifeninftitut, 
ein Strafarbeitshang, ein Zwangsarbeitshaus für Männer, vier Hofpitäler. 
Mehrere Fabriken, worunter eine bedeutende Wollenfpinnerei, eine Farben« 
fabrif, eine Buchhandlung und Buchdruderei. 

Die Ämter: — * Eifenad, darin Markſuhl, Mitfl., 1020 J. 
Großherzogl. Schloß, in der Nähe die Pflaiterfutte, ein Bafaltberg, im 
dem hadfig weißer Zeolith vorfommt. Ehrenjteig, eine Borjtadt von 
Eifenach, doch eine befondere Gemeinde bildend, 530 J.; dabei die Wart— 
burg, vorbem ein feites Bergſchloß, von Ludwig dem Springer, der es 
1067 erbaute, an, bis auf Baltafar, 1406, fait jtets Die Nefidenz der 
Landgrafen von Thüringen; Luthers Aufenthalt vom 4. Mai 1521 big 
6. März 1522. Aug jenen Zeiten ftammen die noch vorhandenen Alters 
thümer, der Rüjtfaal, das Zeüghaus, die Kapelle, wo Luther oft prediate, 
Jetzt it Die Burg wegen der vorzüglichen Lage ein Erholungsort der Be— 
wohner Eiſenachs. Farnroda, D. mit großherzogl. Schloß und der 
Laurentiusfirche, eine der älteſten Kirdyen Thüringens. Moßbach, D., 
wo viele Schnisarbeiten in Holz verfertigt werden; dabei die Hohefonne, 
vormals ein herrfchaftl. Schloß. Ruhla, Fabrik: und Babdeort, ber durch 
das Flüßchen Erbitrom in die Eiſenachſche und Gothaifche Hälfte einge- 
theift ijt; jene zählt 1300 J., und enthält ein großherzogl. Jagdhaus, 
Eiſen- und Zainhämmer x. Wilhelmsthal, großherzugl, Luſtſchloß. 
Melborn, D. mit einer Spinnmühle; in der Nähe intermittirende warme 
DZuellen. — * Erayenberg mit Frauenſee; der Sitz des Amtes it 
in dem D. Tiefenort, 1070 J., wo unmeit defjelben die Ruinen des 
alten Bergfchloffes Erayenberg liegen. Frauenſee, D., 400 J., dabei 
der fogenannte große See, welcher nur durch einen Fünftlichen Stoffen Abs 
fluß hat; auch gehört dahin der fogenannte Haut-See, befannt durch feine 
darauf befindliche, mit Bufchwerf bewachfene, fhwimmende Inſel. Kies 
felbab, Mfıfl., 760 3. — * Ereüzburg, St. an ber Werra, mit 
großherzogl. Schloß, 2030 J. Glockengießerei, Sandftein- und Gyps« 
Brüche. Dabei die großherzogl. Saline Wilhelmsglüdsbrunn. — ? Derm- 
bach, Mktfl. an der Zelda, 900 J. Zella, D. mit Marftgerechtigfeit, 
420 3. — * Seife, Et. an der Ulſter, 1800 5. Wenigentaft, D,, 
295 5. — * Serftungen mit Hausbreitenbach, Amtsfig in Ger 
tungen, Mktfl. am linken Ufer ver Werra, 1520 3. Berfa, an der 
Werra, Gtadtjleden, 1070 J. Hausbreitenbadh, Kammergut. — 
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+ Kalten: Nordheim, Stadifl. an ber Zelda, 1500 3. Grofherzogl. 
Schloß, Braunfohlenwerf. Helmarshaufen, Mktfl., 750 3. Baus 
und Mühliteindruh. Kaltenfundheim, Mftfl., S50 3. Barchent- 
weberei. Zillbab, D. mit großherzogl. Jagdſchloſſe. — * Lichten— 
berg, diefes Amt liegt getrennt von dem Haupttheil des Fürftenthums, 
von baierifchem Gebiet ganz umfchloffen, und führt feinen Namen von 
dem größtentheils zeritörten Bergfchloffe, mit einem über 200 Fuß hohen 
Thurme. Der Amtsfis ift in Oſtheim, ©t., 2540 3., bejonders befannt 
durch die dort wachfenden Zwergfirfchen, deren erite Stämme ein Dafiger 
Arzt, Dr. Klinghammer, 1714, aus Spanien mitbradhte und anpflanzte. 
Sondheim vor der Rhön, Mktfl., 500 3. — * Bada, St. an der 
Werra, 2251 3. Unter mehreren Mühlen eine Papiermühle. — Hier: 
neben noch: — das großherzoglihd — freiherrlih von Boyanburg und 
von Mülterfche Patrimonial * Lengsfeld, St. an ter Felda, 2150 J., 
dabei der Beyer, ein hoher, bewaldeter, 2237 Fuß hoher Bafaltberg, wel- 
cher eine jehr weite Ausficht nach Franfen, Heffen ze. gewährt und den 
Anfang des Rhöngebirges bildet. — Das großherzoglibd — landgräflich 
heffifche Patrimonial * Bölfershaufen, D. an der Ödfe, 1070 3. 


Das Herzogthum Sachten-Coburg- Gotha. 


Diefes Herzogthum beftcht aus zwei, durch frembherrliches Gebiet 
von einander gefonderten Haupt» und mehreren Nebentheilen, und hat 
einen Gefammt : Flächeninhalt von 37, A.Meilen, wovon 9, DA. Meilen 
auf das Herzogthum Coburg und 28, Q.M. auf das Herzogthum Gotha 
fallen. Jenes liegt auf der Südfeite des Thüringer Waldes, ausjchließ- 
li im Gebiet des Rheinſtroms, und fein Hauptfluß ift die, dem Main 
zufließende Itz; diefes ift auf der nördlichen Abdachung des Thüringer 
Waldes und.der Thüringifchen Terraſſe gelegen, theils im Wefer: , theils 
im Elbe-Gebiet; zu jenem Gebiet gehören die Fleinen Gebirgsflüſſe Hörfel 
und Neife, die der Werra zufließen; zum Elbgebiet gehört die Apfelitedt, 
welche mit der Gera zur Unjtrut, dieſe zur Gaale fließt. Die hödyiten 
Punkte des Thüringer Waldes fallen auf Gothaifhes Gebiet: der große 
Beerberg 3064, der Schnecfopf 3043, und der Snfelsberg 2855 Par. Fuß 
über dem Meere. 

Die Bolfsmenge des Gefammtherzogthums betrug am 31. Dez. 1834; 
134,665 Seelen, 1835 war fie bis 135,625 geftiegen, und mag im Sahre 
1838 mindeſtens 137,600 Individuen betragen, fo daß mithin im Durdh« 
ſchnitt 3660 Menfchen auf der Duabratmeile leben, Die Bevölferung des 
Herzogthums Coburg läßt fich zu 41,000 Seelen, und feine Bolfsdidytig« 
feit zu 4310 annchmen. Im Dezember 1837 wurden im Herzogthum 
Gotha 96,658 Individuen gezählt, wovon 20,661 in den Städten, 48,619 
in den Ortichaften des flachen Landes, und 27,378 in den Waldorten 
lebten. Die Bolksdichtigfeit in diefem Landestheil betrug alfo 3440 auf 
ber Öeviertmeile. 

Die phyſiſche Kultur bezicht fich in Coburg und den untern Gegen» 
ten von Gotha hauptſächlich auf Ackerbau und Viehzucht, die auch in den 
Waldbezirken Gotha’s betricben wird, wo aber Forftwirthichaft den vor« 
nehmjten Betrich ausmacht, In Coburg giebt es, an geſchützten Stellen 
des untern Shtrhales, etwas Weinbau. Das Mineralreich Tiefeft im Go— 
thaiſchen Steinfohlen bei Mansbah und Salz bei Buffleben, in der Sa— 
line Ernjthalte, deren Soole 1828 erbohrt worden iſt. Die technifche 
Kultur hat vornehmlich die Linnenweberei zum Gegenjtande, minder bie 
MWollweberei. Die Fabrifation von Eifen» und andern Metall, audy Hol;« 
waaren ſetzt viele Menſchen in den Waldorten in Thätigfeit, wo, wie 
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ſchon gefagt, der waldwirchfchaftliche Gewerbfleiß durch Bereitung von Pech, 

Theer, Glas den Hauptnahrungszweig bildet. Papier: und Porzellanfa- 
brifen hat das Herzogthum aufzuweifen, demnächſt Steinfchleifereien, Knopf: 
fabrifen, Gerbereien x. An der Berfertigung von hölzernen Spielwaaren 
nimmt Neüjtadt, im Eoburgifchen, einen fehr lebhaften Antheil. Die geis 
ftige Kultur bleibt nicht hinter der im Weimarifchen zurüd. Das Bolf 
ift wahrhaft aufgefläret und gebildet durch Kirche und Echufe, und für 
die wiffenjchaftliche VBorbildung forgen die vortrefflihen Gymnaſien zu 
Gotha und Coburg, wo auch Schullehrer » Seminarien find. Salzmanns 
Erziehungs Inititut zu Schnepfenthal im Gothaifchen behauptet nach wie 
vor feinen alt: und wohlbegründeten Ruf. In Gotha haben die Fürften 
- ber, mit dem Tode des Herzogs Friedrichs. IV., im Zahre 1825, erlos 
jhenen Sachſen-Erneſtiniſchen Linie Gotha= Altenburg , fehr reiche Schäße 
für Wiffenfhaft und Kunft aufgehaäft, die aufs forgfamfte gepflegt und 
der. Öffentlichen Benutzung freifinnig dargeboten werden: eine herzoglidye 
Bibliothek, die mehr als 150,000 Bände zähle, und fehr reich it an 
morgenländifchen Werfen, welde von Seetzen im Orient gefammelt wur« 
den, ein Kunſt- und Naturalienfabinet, ein großes Antifen- und Münz« 
Kabinet, Gemälde- und Kupferftid-Sammlungen ıc. Ähnliche Sammlun« 
gen, nur von geringerem Umfange, befinden fih in Coburg. Bis auf 
wenige Katholifen, Herrnhuter und Zuden befennen fi die Bewohner 
des Herzogthums zum evangelifchelutherifchen Glauben. 

Die Berfaffung des Gefammtherzogthums iſt Fonftitutioneffemonardyifch, 
doch find die Landitinde nicht gemeinfam, fondern jedes der beiden Her— 
zogthümer hat feine befondern Stände, die in Eoburg, wie in Weimar, 
aus Abgeordneten der Rittergutsbefiger, der Städte und der Ortſchaften 
des platten Landes; in Gotha aus dem fürjtl. Befiger der Standesherr- 
ſchaft Obergleihen, den adeligen Gutsbefigern, und den Deputirten der 
beiden Städte Gotha und Waltershaufen beitehen. Diefe Stände wirfen 
in Eoburg entfchieden, in Gotha einigermaßen bei der Geſetzgebung und 
Beſteüerung mit. 

Die Verwaltung wird von einem, aus vier Gliedern bejtehenden, 
Minifterium, unter dem unmittelbaren Präfidium des Negenten geleitet. 
Die obern Landesbehörden find, für die Nechtspflege: das Oberappellas 
tionsgericht zu Jena, das Juſtizkollegium zu Gotha, und das zu Coburg. 
Für die Adminijtration, die Polizei und das Militärwefen: die Landes 
Regierungen zu Gotha und Coburg, und die Militär-VBerwaltungsfammer 
zu Gotha. Für das Kirchen» und Schulweſen: das Oberfonfiitorium zu 
Gotha, und das Konfiftorium zu Coburg. Für die Finanzen: dag Ober: 
Steüerfollegium zu Gotba, die Oberſteüerkommiſſion zu Coburg, letztere 
unter landesherrlicher und landitändifcher Verwaltung ; die Kammer-Koffe: 
gien zu Gotha und Coburg, für die berzoglichen Domänen. In dem Ned): 
nunasjahre vom 1. Zuli 1836 bis dahin 1837 hatte das Herzogthum, 
ohne den Ertrag des Kammervermögens eine Einnahme von 215,678 Thlr., 
die Ausgaben betrugen 206,311; Die Koften der Militär « Berwaltung 
40,000 Thlr. Die Landesfchuld beträgt etwa 850,000 Thlr., mweldye mit 
43,000 Thlr. verzinfet werden müſſen. Die Lofalverwaltung führen die 
Ämter, deren es in Coburg fünf und in Gotha neün giebt. Das Bundes: 
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Kontingent beſteht aus 1116 Mann und gehört zur Referve-Divifion des 
Bunbesheeres. 


1. Das Herzogthbum Coburg. 


Coburg, St. an der Itz, in reizender Gegend, die gewöhnliche Re: 
fidbenz des Herzogs, in dem hiefigen Schlojfe Ehrenburg. Die Stadt ift 
auf dem Thalrande der Itz erbaut, hat meijtens unebene und enge Straßen, 
zählt gegenwärtig vielleicht nahe an 10,000 3. (im Jahre 1834: 9076), 
die in der Hofhaltung und den Randes-Difajterien ihren Dauptnahrungss 
zweig finden, dabei aber auch gewerbfleißig find, dann Wollweberei, Lein« 
wand» und Baummollenweberei, Zürfifchrothfärberei und GSteinfchleiferei 
it im Gange, auch giebt es eine Porzellan, Gold» und Gilberfabrif, Auf 
dem Berge über der Stabt jteht die Feite Coburg, die in Lat. 50° 15° 41”, 
Long. 8° 38° 53° O. gelegen it, und zum Zuchthaufe dient. Außer ber 
Ehrenburg find in der Stadt das Regierungsgebaüde, das Zeüghaus und 
das Theater bemerfenswerth. Es beitehen in Eoburg eine technologifche 
Gefeltfchaft, ein Gartenverein und mehrere Wohlthätigfeitsanftalten. — 
Rofenau, Lauterburg und Eallenberg find herzogl. Luftfchlöffer ; 
bei dem zuerft genannten ijt eine Fafanerie. — Öslau, D. mit einer 
Marmormühle, deren Produkte, Marmorfugeln, auf den Weltmarft kom: 
men. — Neüftadt, mit dem Zunamen an der Haide, St. mit herzogl. 
Schloß, 1500 3. Hopfenbau, Berfertigung von fogenannten Sonnenberger 
Holzwaaren. — Rodach, St. mit herzogl. Jagdſchloß, 1400 3. Weder: 
bau, Stuterei. — Königsberg, St. und Amtsfig im Umfange bes Kö— 
nigreich8 Baiern, am jüblichen Fuß des Haßberges, 1100 3. Etwas 
Weinbau. — Geſtungshauſen, Meeder und Sonnefeld, Marft: 
fleden. — Bei Fehheim und Grub find Miineralquelien. In Lützelbuch, 
bei Eoburg, iſt eine dfonomifche Lehranftalt. 


2. Das Herzogthum Gotha. 

Gotha, zweite Refidenz des Herzogs in dem hiefigen Scloffe Fries 
denitein. Die Stadt Gotha gehört mit zu ben ſchönſten, freündlichſten 
Städten Deütfchlands, durch regelmäßige Anlage der Straßen und Pläge, 
durch fchöne Bauart der Haüfer, durd) mehrere Prachtgebaüde, durch die 
anmuthigen Garten und Parf-Anlagen, welde das Schluß Friedenitein 
und bie Stadt fait rings umgeben. Gotha liegt gleichfam auf dem Schei— 
telpunft der Terraſſe von Thüringen, ungefähr zwei Stunten vom nörds 
lihen Fuß des Thüringer Waldgebirges, und zwar in ber Terraſſe an ber 
Nordfeite des Schloffes Friedenjtein 1046 Par. Fuß über dem Meere, 
während der tiefite Punft der Stadt, der Spiegel des Leina-Kanals, bei 
feinem Austritt aus, der nördlichen Borjtadt, noch 893 F. abfolute Höhe 
bat. Diefe hohe, dazu ganz freie Lage, weldye von jehr vielen Punften 
der Stadt die Ausficht bis an den Harz beherrfcht, verurfacht, daß Gotha, 
im Berhältnig zu den Nachbarlandichaften der Ebene ein fehr rauhes, 
dabei aber doch gefundes Klima befist. Nah v. Hoff's achtjaͤhrigen Be: 
obachtungen von 1829 bis 1836 beträgt die mittlere Temperatur von 
Gotha nur 7%,,, Winter — 1,5, Frühling 7°,,, Sommer 15°,,, Herbit 7°,s- 
Das Schloß Friedenftein liege in Pat. 50° 57° 4", Long, 8° 22' 38" D. 
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Paris. Außer den ſchon im Obigen erwähnten Schulanftalten, unter bes 
nen das Gymnaſium eines der ausgezeichnetiten in ganz Deütfchland iſt, 
befigt Gotha ein neü errichtetes Real-Gymnaſium, eine Handelsfchule, eine 
Sonntagsſchule für Lehrlinge, und an gemeinnügigen und Wohlthätigfeite- 
Anstalten einen Berein zur Förderung der Künfte und Gewerbe, ein Wai— 
fenhaus, das Karolinenftift für Töchter armer Eltern, eine Anjtalt für 
Befferung verwahrloster Knaben, ein Irrenhaus, eine Lebens: und Feüer—⸗ 
Berfiherungsbanf für ganz Deütfchland, Die Bevölferung der Stadt ijt 
in rafcher Zunahme begriffen; 1834 zählte man 13,006, drei Jahre fpäter 
13,874 3. Gotha ift ein fehr gewerbfleißiger Ort, es giebt hier eine 
große Porzellanfabrif, ferner Kattun⸗, Leder, Wollens, Baumwollen-, Far⸗ 
ben=, Leinwand, Feleriprigens und Feüereimer-Fabriken, eine Fabrik für 
buntes Papier, und gothaer Würjte haben weit und breit in Deütfchland 
ihren Abfagort. Gotha it die lebhafteſte Handelsitadt in ganz Thüringen. 
Südöftlid von der Etadt erhebt fih der Seeberg, mit ber berühmten 
Sternwarte, von der aus, unter Zach's Leitung, in dem letzten Jahrzehnt 
bes vorigen und dem erſten des gegenwärtigen Jahrhunderts der Geſchmack 
für beobachtende Geographie zuerſt über Deütfchland verbreitet wurde; fie 
war die Pflanzfchule der größten Aitronomen und Gevgraphen, unter denen, 
während der Icht verfloffenen fünfundzwanzig Jahre, Adolf Stieler für die 
Kartographie Bieles geleifter hat. E8 beitehen in Gotha: eine Innungshalfe 
bes Handelsitandes, ein Verein zur Beförderung der Künjte und Gewerbe, der 
Thüringer-Gartenbau:Berein. — Waltersbaufen, Sto am nördlichen 
Fuß des MWaldgebirgs, 3000 J. Worten: und Leinweberei, Gerberei, Pas 
piermachéfabrik, Handel mit Singvögelu; Gewerbefrhule.. — Friedrid. 
roda, Et. füblih von Waltershaufen, am Ausgang eines Thals des 
Thüringer Waldes, 1600 3. Starke Feinwande, befonders Driflichweberei, 
und Bleicherei; auf 240 DBleichen werden in guten Jahren wol an ans 
derthalb Millionen Stück Garn gebleicht. — Zella, oder Blafienzella, 
Et. hoch oben im Thüringer Walde, in einem ſüdlichen Thale deffelben 
gelegen, 1500 J., hier und in dem benachbarten D. Mehlis find Gewehr: 
fabrifen, Stahl: und Eifenhämmer, Drahtzüge, Schleif: und andere Mühe 
len, in der ganzen Umgegend viele Pech- und Pottafdyfiedereien, Glashütten. 
Gewerbefchule.. — Gräfentonna, unfern der Unftrut, 1200 J. Schloß 
mit Fafanerie, Schmwefelquelle; Hayna, an ber Reife, 400 J.; See— 
bergen, am öſtl. Fuß des Geebergs, 600 J., und Tambach, im engen 
Waldthal der Apfelitedt, 1500 I. Eifenhimmer, Drahtzüge und Papier: 
mühlen; dabei der Luthersbrunnen ; ſämmtlich Mktflecken. — Noch find 
zu bemerfen unter den Dörfern und andern Ortfchaften: Altenberga, 
wo ein 30 Fuß hoher Gandelaber die Etelle des erjten in Deütichland im 
Jahre 724 durch Bonifacius errichteten chriftlihen Gotteshaufes bezeich« 
net. Buffleben, Salzquellen. Dietharz, bei Tambach, mit einer 
Tafelglasfabrif, Elgersburg, hoch im Walde, unfern der Ilmenaui— 
ihen Gränze, 500 J. Fabrifen von Steingut, Emilian und Wafferlei« 
tungsröhren, KaltwafjersHeilanjtalt. Friedrichswerth, herzogl. Luſt— 
fhloß unfern Hayna. Gera, 750 J. Papiermühle, Kienrußbereitung. 
Herbsleben, an ber Unftrut, wichtiger Gemüſe-, Gämereien» und 
Flahsbau. Zchtershbaufen, mit herzoglidem Schloß und Park. 
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Krawinkel, 1100 J., ſehr gewerbreich in Holzarbeiten, Inſtrumenten⸗ 
verfertigung; wichtige Muͤhlſteinbrüche bei Oberhof, die in Krawinkel Nies 
derlagen haben. Euifenthal, großes Eifenhüttenwerf. Mannbad, 
an der Ilmenauiſchen Gränze, Kohlenbau. Molsdorf, herzogl, Luftfchloß 
mit Park. Neüdietendorf, gewerbfleißiger Herrnhuter Ort, 500 5. 
Fabrifen von mollenen und baumwollenen Waaren. Reinhardtsbrunn, 
herzogl. Luſtſchloß mit herrlichen Parfanlagen. Nuhla, oder die Ruhl, 
der gothaifche Antheil mit 1800 J., fehr gewerbreih, Mefferfabrifen, 
Berfertigung von Pfeifenföpfen und Pfeifenbefchlägen u. dal. m.; es be- 
fteht hier eine Zeichenfchule. Schnepfenthal, berühmt durd das Salz» 
mannfche Erziehungsnftitut, wo Karl Ritter eine Zeitlang thätig war; 
in der Nähe das Dörfhen Jbenhain, des Veteranen der Geographen, 
Gutsmuths Wohnort. Wahfenburg, altes Bergſchloß. 

Die Standesherrſchaft Ober-Gleichen, eine Grafſchaft der 
Fürften von Hohenlohe-Langenburg und Öhringen zählt gegen 7000 J. 
und enthältss@hrdruf, St. an der Ohre und am nördl. Fuß des Thüs 
ringer Waldes, 3787 5. Schloß, Sitz der fürfti. Kanzlei und des Kon- 
fiftoriums; Gymnaſium; Leinwand: und Wollenfabrifen, Bleichen, Verfer— 
tigung von Peitfchenjtielen; Viehzucht. YZm Umte Volkenroda, weldes 
nördlid vom Haupttheil des Herzogthums Gotha abgefondert und von 
Preüß. und Schwarzburgifchen Gebieten umgeben ift, liegt Körner, Mktfl., 
1000 5. Bolfenroda, D. mit Schloß. 

⸗ 


Das Serzogthum Sachſen-Meiningen. 


Diefes Land, das ebenfalls aus mehreren von einander getrennten 
Theilen beiteht, bildet, in feiner Hauptmaffe, die Form eines Halbfreifes 
oder Hufeifens, deſſen innere Seite gegen Norden gerichtet ift. Diefe 
Hauptmajfe breitet fi in ihrem weitfichen Flügel im Werrathale und 
den Ausgängen deſſen Nebenthäler aus, mit dem Oftflügel geht fie durch 
das Maingebiet (Ilz und ihre Zuflüffe) und fteige zum Nüden des Thü— 
ringer Waldes hinauf, und an der Mordfeite diefes Gebirgs zur Saale 
hinab. Ein abgefonderter Theil liegt auf der thüringifchen Terraffe, am 
nördlichen Fuße des Waldes, an der Sim (Herrfchaft Kranichfeld); ein 
anderer noch weiter abwärts an der Saale, da wo die Zlm in Ddiefen 
Fluß mündet (Graffchaft Camburg). Das ganze Herzogthum hat einen 
Slächeninhaft von 44,,, D.M., oder nach einer andern Angabe 41,,, Q. M., 
mit folgenden Beftandtheilen: Das meiningifche Unterland mit den Äm— 
tern Themar und Römhild 16,,,; das meiningifche Oberland 5; die Herr— 
ſchaft Kranichfeld O,,; Das Herzogthum Hildburghaufen 9,,; Die Pflege 
Saalfeld 8,,, und die Graffchaft Camburg 2, D.M. 

Die Zahl der Einwohner betrug im Jahre 1833: 142,064; 1834: 
146,529, und läßt fi, für das Jahr 1838 auf mindeftend 147,200 an— 
nehmen, fo daß die Volfsdichtigfeit 3310 Menſchen auf der Quadrate 
meile beträgt. Die herrfchende Kirche it die Iutherifche, nur wenige huns 
dert Bewohner des Herzogthums find Reformirte oder Katholifen; Juden 
find in geringer Zahl vorhanden. 

Das reizende Werrathal, welches das Herzogthum Hildburghaufen 
und dag meiningifche Unterland der ganzen Länge nach durchfurcht, gehö— 
ret mit zu den anmuthigiten Gegenden Deütfchlands, vornehmlidy ausge: 
zeichnet durch reichlichen Obftbau, doc erzeügt es nicht Korn genug für 
den Bedarf der Bewohner, was mehr oder minder auch von Hildburg« 
haufen, vollſtändig aber vom meiningifchen DOberlande und der Pflege 
Saalfeld gilt. Bon Handelsgewächfen ift in einigen Gegenden Tabad und 
Rübfaamen Stapelwaare. Einen vorzäglichen Reichthum findet dag Der: 
zogthum Sahfen- Meiningen in feinen Forjten, dann aud in der Vieh— 
zucht. Auch die Bearbeitung des Minerafreichs ift wichtig, namentlid) 
im Oberlande und in Hildburghaufen, ganz befonders aber im Gaalfeldi« 
ſchen; die technifche Kultur ift darum auch vorzüglich auf die Verarbeitung 
der rohen Mineralprobufte gerichtet, namentlich des Eiſens. Salzquellen 
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giebt es im Unterlande, wo die Saline bei Salzungen, deren Soole 
2. löthig iſt, einen jährlichen Ertrag von 120,000 Etr. Salz abwirft; 
mit diefer Saline it eine Badeanjtalt verbunden; ferner im Hildburg«» 
haufifchen und in der Grafichaft Gamburg. Bon den Mineralquellen, die 
im Herzogthum gefunden werden, iſt ber Licbenjteiner Gauerbrunnen die 
wichtigfte. Außer dem Mineralreid, liefern auch die beiden andern Naturs 
reiche Stoffe für die techniſche Induſtrie. Die Leinwand: und Wollweberei 
it fchr lebhaft, die Verarbeitung von MWaldproduften nimmt die Ihätigs 
feit einer großen Menge Hände in Anfpruch, namentlid die Fertigung 
von Holzwaaren, Spielfachen, die unter der Benennung der Sonnenberger 
Waaren in einem weiten Verbreitungsfelde befannt find. In der geijtigen 
Kultur ftehen die Bewohner des Herzogthums Sadhfen-Meiningen nicht 
hinter denen der übrigen füchfifchen Lande zurüd, Zur Förderung derfels 
ben ijt durch Land» und Gtadtfchulen gut geforgt. In Hildburghaufen 
beiteht ein Schullehrer-Seminarium, ein vortrefflihes Gymnafium (Bern: 
harbinum) in Meiningen, ein zweites in Hildburghaufen, in Saalfeld ein 
Eyceum, in Eisfeld und Heldburg lateinifche Schulen; fodann hat Sachen» 
Meiningen einen bedeütenden Antheil an dem Gymnaſium zu Schleüfingen 
(im preüßifhen Regierungsbezirf Erfurt), indem der Herzog nad einem 
Gjährigen Turnus das Direftorium darüber führen läßt. Die Afademie 
zu Jena iſt die Landesuniverfität, an der Sacjen- Meiningen chenfalls 
feinen beftimmten Antheil hat. In Dreißigader iſt eine Forjt:Afademie 
und Öfonomifches Inſtitut; in Meiningen eine höhere Gewerb- und eine 
ganz neüerdings errichtete Realſchule. 

Die Berfaffung des Herzogthums iſt konſtitutionell-monarchiſch, und 
im Wefentlichen übereinjlimmend mit der weimarifchen Berfaffung. Die 
Berwaltung leiten: Das Landesminijterium, das Geheimerathsfollegium, 
die Randesregierung, Das Oberlandesgericht, die Kammer, die Necdynungss 
fammer und das Konfijtorium; das Oberappellationsgericht zu Jena ift 
das höchſte Tribunal für Meiningen. Die Lofalverwaltung wird von 
Land: und Kreisgerichten ausgeübt, deren es überhaupt 12 giebt. Die 
Staatsausgaben beliefen fi 1833 —34 auf 1,149,800 fl., die durch bie 
Einnahme des Domänenetats mit 551,500 fl., und des Landesetats mit 
589,300 fl. gededt wurden; im Jahre 1835—36 betrugen die Einnahmen 
1,251,659 fl., weldye ebenfalls durch die Ausgaben erſchöpft wurden. Die 
Staatsſchuld erreihte am 1. April 1834 noch Die Summe von 5,278,336 fl., 
auf deren Berzinfung und Tilgung jährlich 280,365 fl. verwendet werden, 
Das Kontingent zur Refervedivifion des Bundesheeres ijt 1366 Mann jtarf, 


1. Das Meiningiiche Unterland mit Römhild und Themar. 


Meiningen, Haupt: und Refidenzitadt, an der Werra, in Lat. 50° 
53° 33”, Long. 8 4 6“ ©. P., freündlich gebauter Ort, darin die Elifar 
bethenburg, das Refidenzfchloß des Herzogs, bemerfenswerth ift; mit einer 
Bibliothek von 24,000 Bänden, und Sammlungen von Gemälden, Kupfer: 
ftihen, Mineralien. In einem befondern Lofal des Schloffes wird bag 
Hennebergifche Kommun⸗-Archiv aufbewahrt, welches ber Krone Preüßen, 
dem großherzogl. Haufe Sachſen-Weimar-Eiſenach und dem herzogl. Haufe 
Sachyjen- Meiningen gemeinfchaftlich gehört. Unter den öffentlichen Gebaüden 
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zeichnen fih aus: die Stadt: oder Pfarrfirche, das Rathhaus, das Land» 
fchaftshaus, die Reitbahn, das Schaufpiel- und das Kranfenhaus. Es 
beiteht hier eine Gefeltfchaft zur Förderung der Forjt: und Jagdkunde. 
Die Zahl der Inwohner beträgt 6000. Die Hofhaltung bildet den Haupt» 
nahrungszweig, doc befchäftigt man ſich auch mit Tuch, Barchent- und 
Leinwandmweberei. Der engliihe Garten zu Meiningen gehört zu den 
fhönern in Deütfchland. — Wahungen, St. an der Werra, 2200 5. 
Aderbau, Viehzucht und Handwerfsbetried, — Salzungen, ©t. an der 
Werra, 2800 3. Das herzogl. Schloß, die unüberwindliche Schnepfen- 
burg genannt, 3 Kirchen. Das hiefige Salzwerf ift theils landesherrlich, 
theils gehört es den Bürgern der Stadt. In der Nähe ift der See be— 
merfenswerth, in welhem man von Zeit zu Zeit außergewöhnliche Ber 
wegungen bemerft bat, wovon die Wachrichten bis 1670 hinaufgehen; Diefe 
Bewegungen find ohne Zweifel vulfanifhen Urfprungs; fo wurde das 
große Erdbeben von Liffabon, 1. Nov. 1755, in dieſem Gee verjpürt, — 
Römhild, St. an der Milz und am Fuß der beiden Gleichberge ; 
1700 3. Lebhafter Aderbau, Gerberei; herzogl. Schloß, die Glücsburg. 
— Themar, St. an der Werra, 1400 3. Papiermühle. Bei der nahen 
Schloßruine Ojterburg bricht die Werra durdy einen Engpaß, das Nadel 
öhr genannt. — Folgende Ortſchaften find Marftfleden: Oberkatz, 350 J. 
Trümmer des Schloffes Wolfsburg. Nofdorf, 800%. Frauenbreis« 
tungen, an der Werra, 530 3. Tabadsbau Schweina, 900 J. 
MWaifenhaus und Hofpital, Steinbad, 1300 3%. Eifenwaarenfabrifation, 
Behrungen, 500 3. — Noch find zu bemerfen an Dörfern und andern 
Ortichaften: Unter-Mapfeld, Schloß, wofelbit ein Zuchthaus; Luft 
ſchloß Amalienruh, füdlich von Unter-Maßfeld. Sulzfeld, mit einem 
Thiergarten. Dreißigader, D. und Zagdfchloß, der Sit der berühmten 
Forftafademie, zu der ein Revier von 5000 Morgen gehört; das zoolo— 
gifhe Kabinet dafelbft. Die Ruinen des Schloffes Henneberg, bei 
dem D. gl. Namens. Möhra, D., Stammort Martin Luthers. Al— 
terftein, herzogl. Schloß mit Park und Geftüt. Der Babeort Lieben. 
ftein; die Glüdsbrunner Höhle. 


2. Das ehemalige Herzogtbum Hildburgbanfen. 

Hiltburghaufen, St. an der Werra, hübſch gebaut; herzogl. 
Schloß, 3500 3. Waiſenhaus; bibliographifches Inſtitut. In der Nach— 
barfchaft Steinfohlenbau, und in dem nahen Beilsdorf 1 Porzellanfabrif. 
Eisfeld, St. an der Werra, 2800 3. Schloß, Gerberei, Papiermaché- 
fabrif. Heldburg, St. 1000 3. Schloß, Aderbau. Ummenſtadt, 
St., S00 3. Wollfpinnerei und Töpferei. — Gleiherwiefen, Hel— 
fingen, 660 3. Schloß; und Streüßdorf, 650 3. Mktfl. Bei 
bem D. Lindenau liegt die Fleine Saline Friedrihshall, die einen 
jährlichen Ertrag von etwa 1000 Etr. Salz liefert. Schirnroth, D. 
mit dem Blaufarbenwerfe. Sophienau, Neüſtadt, DD. hody vben 
auf dem Ihüringerwald; Zunderbereitung. 


3. Das Meiningiiche Oberland. 


Schalfau, St, 90 3. MWollfpinnerei. Sonneberg, ©t., 
3500 J. Der gewerbreichfte Ort des meiningifchen Landes, cine wahre 
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Fabrikſtadt, die Heimath der Sonneberger Waaren, die hier und in der 
Nachbarſchaft auf dem platten Lande verfertigt werden; es gehören dahin 
Spielſachen, Puppenköpfe, Schachteln, Sieblaüfe, Schubladen, Glasperlen, 
Flöten, Geigen, Drehorgeln, Schiefertafeln, Griffel, Leinweberſpulen u. ſ. w. 
Steinhaide, Bergſtadt, oben im Thüringer Walde, 600 J. die ſich 
ebenfalls mit Verfertigung von Gonneberger Waaren befchäftigen. — 
Heinersdorf, 560 5. Bedeütender Holzhandel. Neühaus und 
Dberlind, Mktfl. — Porcellanfabrifen giebt es in den DD. Limbach 
und Rauenftein; Eifen» und Stahlfabrifen, auch Sonneberger Waaren 
in dem großen D. Steinach, 2000 J.; eine Spiegelfabrif in Köp— 
pelsdorf; und große Glashütten in Glückshall, Bernhards 
thal und in Lauſcha, dem Gtammort ber, um die Glasfabrifation fehr 
verdienten, weit verzweigten und weit verbreiteten familie Greiner. 


4. Das Fürftenthum oder die Pilege Saalfeld. 


Saalfeld, Et. an der Saale, gut gebaut, mit einem alten Schloß, 
worin ſich die Münze befindet (wo auch Schwarzburg:Rudolftadt und Reüß 
prägen laffen), und dem neüen Schloß, hoch gelegen, mit Parf; die Jo— 
hannigfirche, Das Rathhaus, 4300 J. Fabrifen in Tudy und wollenem 
Zeüg, fo wie von Eichorien und Taback; Gerbercien, Brauereien, Berfers 
tigung von Pottafhe, Vitriol, Alaun, blauer Smalte, Pulver x. Bei 
dem nahen MWölsdorf fteht das Denfmal des Prinzen Louis von Preüßen, 
ber hier am 10. Oftober 1806 in einem Gefecht mit den Frangofen den 
heldenmüthigen Reiter:Tod ftarb. Pößneck, St., 2500 J. Schr Ieb- 
bafte Tuch» und Lederfabrifation, Schönfärberei, Porzcllanfabrif. Gräs 
fenthal, St. im Thüringer Walde, 1300 5. Bergbau und Verarbei— 
tung der Bergprodufte hier und in der Umgegend. Leheſten, St. no 
höher im Walde, 800 5. Große Schieferbrühe. Neihmannsdorf 
und Probftzella, Mktfl., Eifengruben und Bearbeitung von Schiefers 
tafeln. Zu Wallendorf it eine Porzellanfabrif, Bieſau und Ernitthal 
haben große Slashütten, von denen letztere jährlid 200,000 Stück Gläſer 
liefert. Hohenofen und Friedridhsthal find bedeütende Eifenhüttenwerfe. 


5. Die Grafihaft Camburg 


liegt abgefondert von der Hauptmaffe des meiningifchen Landes, von Saals 
feld abwärts an der Saale, und von preüßifchem und mweimarifchem Ges 
biete umſchloſſen. Darin Camburg, St. an der Saale, 1300 J., und 


nut Saline, die einen jährlihen Ertrag von 30,000 Etr. Satz 
abwirft. 


6. Die Herrſchaft Kranichfeld 


licgt ebenfall® getrennt von der Hauptmaffe des Herzogthums, an der 
Sim, und zwar gehört die obere Herrfhaft nach Meiningen; der auf der 
Weſtſeite der Ilm liegende Theil der Stadt Kranichfeld, mit 1000 J., 
ift meiningifch. 


Das Herzogthum Hachten-Altenburg. 


Das Altenburger Land beiteht aus zwei, nahe gleih großen Thel— 
len, die, in der Rıdytung von Werten nad Oſten, neben einander liegen, 
durch Die reüßifche Herridyaft Gera aber von einander getrennt find. Dazu 
fommen no einzelne Feine Parcellen, die theils im preüßifchen, theils 
im königl. füchfifchen, theils im fchwarzburgsrudolflädtifhen und reüßifchen 
Gebiete gelegen find, von denen die Parcelle Roſchitz, in der Herrfchaft 
Gera, die anfehnlichite if. Das Areal des Herzogthums beträgt 24,4, Ge⸗ 
viertmeilen, 

Die Volkszahl des Altenburger Pandes ift in einer fehr rafchen Zus 
nahme begriffen. Im Jahre 1810 betrug fie 102,209 Seelen, 10 Jahre 
fpäter war fie.auf 107,721 geitiegen; für das Jahr 1825 gab man fie 
zu 113,620 än, wobei aber zu bemerfen ift, Daß Damals das Herzogthum 
größer war als gegenwärtig, indem die Grafſchaft Gamburg und mehrere 
andere Landestheile, die an Meiningen gefommen find, noch dazu gehörten. 
Altenburg, in feinem jetigen Umfange, zählte im Jahre 1827: 109,493 See 
len; 1834: 117,921; 1836: 120,690, und am Schluß des Jahres 1837 
betrug die Bevölferung 121,266 Geelen, wovon 83,372 auf dem platten 
Lande, und 37,594 in den Städten und Mearftfleden lebten. Die Volks— 
dichtigfeit beträgt 4940 Individuen auf der Duadratmeile, fo daß Alten- 
burg das volfsdichtigite unter den großherzogl. und herzogl. fächfifchen Läns 
dern it. Die Bewohner find fait ausfchließlicy Lutheraner. 

Die dftliche Fleinere Hälfte des Herzogthums bildet den Altenburger 
Kreis (das Ofterland), der im Jahre 1836 von 77,343 Menfchen bewohnt 
war, jo daß hier mindejtens 7700 Individuen auf der Quadratmeile les 
ben; die weſtliche größere Hälfte iſt der Saal-Eifenbergifche Kreis, im 
Sahre 1836 mit 43,347 Bewohnern. Das Altenburger Fand liegt auf 
den aüßerſten Nordabfälten des hercpnifchen Kettenſyſtems, namentlich der 
Boigtländifchen Terraffe; darum ift, ganz beſonders der Altenburger Kreig, 
ein ſchwach wellenförmiger Landſtrich, wogegen die Oberfläche in der weſt— 
lichen Hälfte an der Saale fhon mehr dem Bergfarafter fid) nähert. Dort 
ift die Pleiße mit der Sprotte, hier die Saale mit der Roda der Haupts 
fluß. Der Altenburger "Kreis gehörer zu den fruchtbarften Landſtrichen 
Deütfchlands; ein indujtridfes Völfchen, wendifchen Urfprungs, baut ihn 
mit der größten Emfigfeit und mit bem größten Erfolge, fein led if 
hier unbenußt, überall, wohin man blickt, waltet die Prlugfchaar ; Ackerbau 
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it weit und breit die Befchäftigung des Altenburger Bauers, der hinſichts 
. des Wohlergehensd und des Reichthums mit mandyem Rittergutsbefiger im 
nördlichen Deütfchland es aufnimmt. Weniger fruchtbar ift der Saal: 
Eifenberger Kreis, der dafür aber Erfag findet in beträchtlichen Waldun- 
gen, zum größten Theil von Nadelhölzern, wiewol es auch an Eichen und 
Buchenbeitänden nicht fehle. Bon Mineralien find Braunfohlen und 
Porzellanthon am bemerfenswertbeiten; eine Mineralquelle it zu Ronne— 
burg. Neben dem Aderbau, als dem Hauptbetrieb in der phyſiſchen Kul— 
tur, geht die Rindviehzucdt Hand in Hand, eben fo die Schaafzucht, mine 
der die Zucht der Pferde. Bei dem bedeütenden Umfange, welden die 
Landwirthfchaft im Altenburgifchen behauptet, läßt es ficb wol erwarten, 
daß die technifche Kultur wenig Freünde findet; doc, ift die Wollweberei 
nod; am meiften im Schwunge, es giebt Manufafturen in ten Städten 
Altenburg, Ronneburg, in Edymölla, Eifenberg, Gösnig xc., die für den 
Abſatz in’s Ausland arbeiten. In Eifenberg und Ronneburg bejtehen 
Porzellanfabrifen, in Altenburg Ofenfabrifen; überhaupt liefert die Töpferei 
gute Arbeiten. Sonſtige Gewerbe find für Die Dedung des innern Bes 
darfs thätig. Die geiftige Kultur findet in den wohl eingerichteten ande 
und Bürgerfchulen ftets nee Nahrung, wofür aud Snduftrie und Sonn— 
tagsfchulen forgen. In Altenburg giebt es ein Ecyulichrer-Scminarium, 
eine Runjt: und Handwerfsfhule, eine Zeichenfchule, ein Gymnafium ; in 
Eifenberg ein Lyceum; Jena iſt auch für Sachſen-Altenburg die Landes» 
univerfität. Gemeinnützige Anjtalten find: der Gewerbeverein zu Alten— 
burg, die naturforfchende Geſellſchaft des Ofterlandes, die pomologiſche 
Geſellſchaft und die Landesbanf, 

Das Herzogthum hat eine ftändifche Verfaſſung, die fih auf die 
Prineipien der weimarifchen Konjtitution ſtützt. Die höchite Verwaltungs: 
behörde ift das Geheime Ministerium, dem die Regierung zu Altenburg 
für die Juſtiz, Die Polizei und Lehnsſachen, das Konfiftorium, das Kam: 
merfollegium für die Domainen und Regalien, und das Oberjteierfollegium 
für die Verwaltung der direften und indireften Steuern untergeordnet 
find. Das Oberappellationsgericht zu Jena ift das höchſte Tribunal. Die 
Lofalverwaltung beforgen die Suftizämter, Magiftrate und Patrimonial: 
Gerichte. Was die Finanzen des Herzogthums anbelangt, fo betragen Die 
Einfünfte der Kammer:Hauptfajfe 311,760 fl. Die Landesjteüern betra- 
gen 370,080 fl., bie Staatseinnahmen überhaupt 682,560 fl. Die auf 
den Domainen ıc. haftende Schuld iſt 399,015 fl., die Landesfchuld 
1,440,000 fl. groß, mithin im Ganzen 1,839,015 fl. Das Kontingent 
zur Referve:Divifion Des VBundesheeres it 981 Mann ftarf. Das Berg: 
ſchloß Leüchtenburg hat eine Fleine Garnifon und dient zum Staatsge— 
füngnig, Zuchthaus und Grrenhaus, 


1. Der Altenburger Kreis. 


Altenburg, in Pat. 50° 59° 25, Long. 10° 6° 30” 9. Paris, Die 
Haupt: und Refidenzitadt, gut, obwol unregelmäßig, gebaut; das herzogl. Edyloß 
auf einer bedeütenden Anhöhe, mit englifchem Garten; 8 Kirdyen, Darunter 
die Schloßkirche mit der herzogl. Gruft; das Regierungsgebahde und das 
Landfchaftehaus; Magdalenenſtift, eine Erziehungsanftalt für adelige Töch— 
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ter; MWaifenhaus; Zuchthaus, 14,080 J. Mehrere Fabrifen, darunter 
befonders eine große Büritenfabrif; lebhafter Handel mit Randesproduften. 
Gößnitz, St. an der Pleiße, 1500 5. Luda, St. an der Echnaubder, 
1250 3. Mineralquelle. Ronneburg, St., 4985 3. Hübſch gebauter 
Ort mit einem alten Echloffe; lebhafter Gewerbebetrieb; Gefundbrunnen. 
Schmölla oder Edmölln, St. an der Eprotte, 3624 %. Nderbau, 
MWollweberei und Gerberei, — Meüſelwitz, Mektfl, mit fhönem Schloſſe, 
1800 J. Wollweberei. Löbichau und Nöbdenik, große PLandgüter 
mit fhönen Gärten. Bei Boda find Braunfohlengruben. 


2. Der SaalsEifenbergifche Kreis. ’ 

Eifenberg, hübjch gebaute St., Schloß mit Kirche und einer von 
Zach angelegten, jegt aber unbenutzten Fleinen Sternwarte, 4741 5. Leb⸗ 
bafter Gewerbsbetrieb und Holzkandel; in der Nähe eine Mineralquelle, 
Kahla, St. an der Saale, 2395 J. Leimfiederei, Quchfabrifen, Ger: 
bereien, Holzflößerei ; darüber die Leüchtenburg. Orlamünde, ©t. an 
der Mündung der Orla in die Gaale, 1000 5. Roda, St. am Flüßs 
chen diefes Namens, 2694 J. Aderbau und Viehzucht, Wollweberei und 
Strumpfwirferei. Dummelshain, ein herzogl. Jagdſchloß. 


25* 


Das 
Fürſtenthum Schwarzburg - Sondershaufen. 


Diefes FürftenthHum beitcht aus der, auf der Thüringifchen Terraffe 
liegenden Unterherrfchaft, und der, an und auf dem Thüringer Walde fid) 
ausbreitenden DOberherrfchaft. Jene ift von preüßifchen, gothaifchen und 
fhwarzburgsrudoljtädtifchen, diefe von ebendenfelben Gebieten ringe ums 
geben, wozu fi) noch meimarifche und meiningifche Oränzen gejeften. 

Die Unterberrfhaft hat eine Größe von 8,, Q. M., und war im 
Sahre 1834 von 30,330 Menſchen bewohnt; die Oberherrfchaft zählt 
6,55 D.M. mit 23,750 Ecelen in demjelben Zahre; das ganze Fürften- 
thum it mithin 15,4, Oeviertmeilen groß, auf der in dem genannten 
Sahre 54,080 Seelen lebten, die fih im Jahre 1838 bis auf 54.900 ver: 
mehrt haben dürften, fo daß die Bolfsdichtigfeit 3540 auf der Q.M. bee 
tragen wird, Gie it in einem raſchen Fortfchreiten begriffen, denn in 
dem Sahre 1835 wurden 1750 Kinder geboren, wogegen nur 1077 In— 
dividuen ftarben, fo daß der Zuwachs der Bevölferung in diefem Jahre 
altein 673 Ecelen betrug. Getraut wurden in demfelben Jahre 470 Paare, 

Die Unterherrfhaft ift ein reiches Kornland, das mehr Getraide 
produzirt als es verbraucht; Die Oberberrfchaft dagegen muß dieſes erſte 
Lebensbedürfniß einführen, dafür aber ift fic reiher an Waldungen und 
ficht fih im Etande, bedeütende Quantitäten Holz, Pottafhe und andere 
MWaldprodufte zur Ausfuhr zu bringen. An Bergproduften ift das Fürs 
ftenthum nit arm; von Metallen wird jeboh nur auf Eifen gebaut; 
wichtig ift die Fabrifation diefes Erzeügniffes in der Oberherrfchaft. Sonſt 
iſt die technifhe Kultur nicht weiter ausgedehnt. Für dem Unterricht iſt 
durch Volks- und Bürgerfchulen gut geforgt; Sondershaufen und Arnftade 
haben Gymnaſien. Die Iutherifhe Konfeifion iſt die herrfchende, 

ganditände hat das Fürjtenthum nicht; der Fürjt regiert ganz fou« 
verain und unbefchränft. An der Spige der Verwaltung Iteht das Ge: 
heimerathsfoffegium; jede Herrſchaft hat ihre Regierung, ihr Konfiftorium, 
das ganze Fürſtenthum feine Finanzfammer. Das Appellationsgericht 
zu Zerbſt ift die höchſte Juſtizſtelle. Die Landeseinfünfte, obne den Er- 
trag der fürjtfihen Domainen, find für das Jahr 1838 auf 99,936 Ihr. 
veranfchlagt, Die Ausgaben auf 94,411 Thlr. inter der Einnahme ift 
die Eontribution (die unmittelbare Landesſteüer) mit 32,862 Thlr. aufge 
führt, altes Übrige iſt indirefte Auflage; das gefammte Etaatseinfommen 
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wird zu 230,000 Thlr. veranſchlagt. Die Landesfchulden betragen noch 
79,673 Thlr. Zum Bundesheere jtellt Eondershaufen 451 Mann. 


1. Die Unterherrſchaft. 


Sondershaufen, an der Wipper, Hauptitadt des Landes und Ne 
fidenz des Füriten, 3300 3. Im Schloſſe ijt cine Sammlung von Alters 
thümern und Naturalien, Das Oünthersbad; das Koh mit ſchönem Gars 
ten. Jagdſchloß Poſſen auf der Hainleite. Bei dem nahen D. Stocdhaus 
fen it eine Salzqucelle. Greüßen, ©t. an der Helbe, 2300 5. Aderbau 
und Flachsbau. Großenchrid, St, 900% Ehweberf, &t, 
s50 5. — Ebeleben, mit Schloß, 900 3. Klingen, Ddesgleichen. 
Groß-Keüla, desgl., Mktfl. 


2. Die Oberherrſchaft. 


Arnſtadt, St. an der Gera; Hauptort dieſer Herrſchaft und Sitz 
der obern Behörden; Schloß mit einer intereſſanten Porzellanſammlung; 
ber Prinzenhof, 5000 J. Schullehrerſeminarium; Irrenanſtalt. Viel 
ſtädtiſche Gewerbe, insbeſondere Weberei von wollenen Zeügen, dann Ger— 
berei und Brauerei. Wichtiger Holz- und Kornhandel. Arnſtadt gehört 
zu den wichtigſten Getraidemärkten Thüringens und treibt überhaupt ſehr 
lebhaften Handelsverkehr. Ruinen der Käfernburg. Plaue, St. an der 
Gera, 750 J. Die Ruinen der Ehrenburg liegen in der Nähe, Geh: 
ren, ©t. im Thüringer Wald, mit Schloß, 1250 J. Lebhafter Hütten« 
betrieb hier und in der Nähe, befunders das Eijenwerf Günthersfelde, 
eine großartige Anjtalt; Glashütte, Alaun- und Vitriolhütte x. Brei— 
tenbacd, 2100 J. und Langewiefen, 1100 J., find Marftjleden; 
dort verfertigt man Holzwaaren und muſikaliſche Inſtrumente, und hier 
befchyäftige man ſich mit Verarbeitung von Forjtproduften ; in Breitenbad) 
iſt auch eine Porzellaufabrik. 


Das Fürftenthum Schwarzburg-Kudolttadt. 


Mit der Lage und den Beſtandtheilen diefes Füritenthums hat es 
biefelbe Bewandtniß, wie bei dem Fürſtenthum Schwarzburg-Sondershaufen. 
Es befteht aus der Unterherrfchaft, die eine djtliche Forfehung der fon» 
dershaufifchen Herrfchaft, und auf der Nord-, Oſt- und Güpfeite von 
preüßiſchem und mweimarifchem Gebiete umgeben ijt; die Oberherrfchaft, 
aus zwei Haupt: und einigen Nebentheilen beitchend, liegt auf dem nörd⸗ 
fihen Abhange des Thüringer und des Franfen: Waldes und gränzt an 
Sondershaujen, Weimar, Meiningen, Altenburg und Preüßen, fo wie an 
das Reüßenland, 

Die Unterherrfchaft ift 3,,, Duadratmeilen groß und war am Schluß 
bes Jahres 1834 von 13,897 Individuen bewohnt (Bolfsdichtigfeit 5050); 
die Oberherrjchaft hat ein Areal von 12, A.Meilen, auf der in Dem ge— 
dachten Jahre 50,332 Menfchen lebten (Bolfsdichtigfeit 1027); das Für— 
ftentyum hat alfo im Ganzen einen Flächeninhalt von 15,, D.Meilen 
mit einer Inwohnerzahl, die fich’ für den Anfang des Zahres 1838 auf 
mindejtens 65,200 annehmen läßt; VBolfsdichtigfeit 4200 Seelen auf einer 
Geviertmeile. 

Die Boden: und Kultur-Berhältniffe find hier wie in dem Fürften- 
thum Schwarzburg-Sondershaufen. In der Unterherrfchaft it die Saline 
Sranfenhaufen, die in manchem Zahre wol an 60,000 Scheffel Salz ge: 
liefert hat, und mit der ein Soolbad verbunden ift. Sie ift Privat-Eigen- 
thum und gab in einzelnen Sahren fchon gegen 3000 Thlr. Salzzoll an 
bie herrfchaftliche Kaffe ab; beide Fürftenthümer Schwarzburg theilen ſich 
darin. Holz und die Fabrikation von Waldproduften bilden einen Haupts 
beftandtheil des National» Einfommend. Die geiltige Kultur der Be— 
wohner, die fich fast ausſchließlich zur Iutherifchen Konfeffion befennen, 
wird durch gute Land» und Bürgerfchulen unterhalten; in der Unterherr— 
ſchaft it zu Frankenhauſen eine lateinifhe Schule, in der Oberherrichaft 
zu Rudoljtadt ein Gymnafium. 

Die Staatsform ijt Fonftitutionell-monarchifch: die Landſtände beftehen 
aus 5 Abgeordneten des Adels, 5 des Bürger: und 5 des Baueritandes. 
In der Bermwaltung it das Geheime-Raths-Kollegium die höchite Central: 
Behörde. Die übrigen höheren Adminiftrationg- Behörden find das Regie: 
rungs-Kollegium zu Nudoljtadt für die Oberherrichaft, die Bandhauptmanns 
fhaft zu Franfenhaufen für die Unterherrfchaft, zwei Konfijtorien zu 
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Rudolſtadt und Franfenhaufen, das Steüer-Kollegium und Die Rentkammer 
zu Rudoljtadt; der höchſte Gerichtshof it das Ober-Appellationsgeridyt zu 
Zerbſt. Die ordentlichen Etaatslajten, welde von den Etaats: Ungehöris 
gen getragen werden müjfen, betragen gegen 79,000 Thlr., welche durch 
die bewilligten ordinären und Kriegsſteüern mit 81,600 Thlr. reichlich ge— 
deeft jind. Die Einfünfte der fürtl. Rentfammer find hierbei nicht mit: 
gerechnet; Das gefammte Ctaats:Einfommen beträgt 208,330 Thlr. Die 
eigentlichen Landesfhulden (zum Unterfchiede der Kammerſchulden) find 
durch eine Einfommenjteier vermindert worden; im Jahre 1921 betrugen 
fie noch 280,517 Thlr.; im Sahre 1825 aber nur noch 189,928 Thlr.; 
es waren alfo in 5 Sahren über 90,000 Thlr. abgetragen worden, und 
im Sahre 1836 beliefen fie fih noch auf 80,152 Thlr. Das Fürſten— 
thum ſtellt 539 Mann zur Referve:Abtheilung des Bundesheeres. 


1. Die DOberherrfchaft. 


Rudolſtadt, Et. an der Saale, Hauptitadt des Fürftenthume, und 
Refidenz des Fürjten im Schloſſe Heidelsburg auf Dem Hainberge, mit 
Bibliothef von 30,000 Bänden; Schloß Ludwigsburg mit Naturalicnfa- 
binet, Antifenfaal und Gemüldegallerie, 4500 J. GSchullehrer-Scminar, 
MWaifenhaus, Armen:-Anjtalt, Arbeits: und Irrenhaus. Wollenzeügweberei, 
Porzellanfabrif. Blanfenburg, Gt. an der Rinne, 1200 J. Gtarfe 
Pupierfabrifation; Oerberei. Königſee, ©t. an der Rinne, 1900 5. 
Hier und in der Nühe werden viele Medicinalwaaren, Effenzen u. f. w. 
bereitet, welche zu dem fogenannten Dlititenhandel Veranlaſſung geben; 
Steingutfabrif (im Berfal). Stabtilm, ©t. an der Ilm, 2200 $. 
Lebhafte Wollenweberei auf mindeitens 300 Stühlen. Teichel, St. nörd— 
lid) von Rudoljtadt, 650 5. Leütenberg, Et. an der Gornig, auf 
einem abgefonderten Theile der Oberherrfchaft, Schloß Friedersburg, 1000 5. 
Pottafchbrennerei, Salpeterficderei, Papiermühle. — Schloß Schwarz 
burg, Stammfis der Fürsten, auf hohen Felfen im Schwarzathal; Rüfte 
fammer, Zuchthaus, Gifenhüttenwerf. Keilhbau, D. mit Erziehungs: 
Inſtitut. Paulinzella, ſchöne Ruinen der Abtei; Hammerfchmicden, 
Sitzendorf, Blaufarbenwerf. Katzhütte, Eifenhammerwerfe. Neü— 
haus, D., Glasperlenfabrikation. Oberweißbach, D., Bleiweißfabrik. 


2. Die Unterherrſchaft. 


Frankenhauſen, St. mit einem fürſtl. Schloß, 5000 J. Beträcht« 
fiber Korn: und MWollhandel; etwas Weinbau. Mineralquelle, die mit 
dem oben erwähnten Soolbad in Berbindung ſteht; Ealpeterfiederei, Braun 
kohlenbau. In der Nine Die Ruinen des Kiffhaufers und der Rothen— 
burg, wo trefflihe Mühijteine gebroden werden. Schlotheim, Mftfl, 
1200 J.; abgefondert von dem größern Theile der Unterberrichaft, auf 
einer Parcelle, die von preüßifchem, gothaiſchem und fondershaufiichem 
Gebiete eingefchloffen ift; hier werden viele Seilerarbeiten verfertigt. 


Die 


FSürftenthümer Reüfs, älterer und jüngerer Sinie, 


Das Reüßenland liegt auf der voigtländifchen Terraffe, begränzt von 
preüßifchem, baieriſchem, königl. ſächſiſchem, weimarifchem, altenburgifchemn, 
meiningenfchem und ruboljtädtifchem Gebiete. Es beftcht aus einem größern, 
ber Form nach länglichen, von Südweſt nach Nordoſt fich eritredenden 
Theile, der an der Südſeite bis auf den Scheiderüden des Franfenwaldes 
fteigt, und aus einem Heincren, faft vieredigen Theile der Herrfchaft Gera, 
die das Herzogthum Sacyien : Altenburg in jeine zwei Hälften jcheitet. 
Die Saale und die Eljter find die Hauptflüffe des Landes; ed gehört mit: 
hin zum Gebiet des Elbftroms. 

Die Fürjtenthümer Reüß zufammen genommen haben einen Flächen» 
inhalt von 21,,, Quabdratmeilen und waren am Schluß des Jahres 1838 
von 98,895, zu Ende des Jahres 1834 aber von 99,626 Seelen bewohnt, 
fo daß man ihre Inmwohnerzahl für den Anfang des Jahres 1838 auf 
mindeitens 101,800 $ndividuen annchmen fann, woraus folgt, daß Die 
— —— in dieſen Ländchen 4750 Seelen auf der Geviertmeile 

etraͤgt. 

Die gebirgige Lage des Reüßenlandes verurſacht, daß der Ackerbau 
nur kaum ausreicht, um den Bedarf an Hauptnahrungspflanzen zu ge— 
mwinnen; am fruchtbarjten ift die Herricyaft Gera, die auf den lebten Bors 
ftufen des voigtländifchen Terraffenlandes liegt. Neben dem Getraide baut 
man Hülfenfrücte und etwas Hopfen, viel Flachs und nocd mehr Kar— 
toffeln. Die Viehzucht blüht, befonders die Rindvieh- und Schaafzucht. 
Sehr reich ift das Land an Waldungen, die den wefentlichiten Beitandtheil 
bes Nationalvermögens ausmachen und die Ingredienzien liefern zu einer 
großen Thätigfeit in ber Induſtrie, welde auch auf die Spinnerei und 
Weberei in Wolle, Leinen und Baummolle in großem Umfange gerichtet 
it. Von geringerer Bedeütung ift die Verarbeitung der Bergbau = Pros 
bufte; die Eifenfabrifation iſt die einzige diefer Kategorie. Die geiftige 
Kultur der Bewohner des Reüßenlandes wird durch ſehr gut eingerichtete 
Unterrichts⸗Anſtalten ftets rege erhalten; das Lutherthum ijt die ausfchließ- 
liche Kirche, wenn man die Brüdergemeinde hinzurechnet. 

Die Fürften Reüß älterer und jüngerer Linie bilden zwar ein innig 
verbundenes Gefammthaus, find aber, jeder innerhalb feines Gebiets, 
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fouveräne Herren und deütſche Bundesfüriten mit gleihen Rechten und 
Pflichten. In den Ländern beider Linien bejteht von Alters ber eine lands 
ftändifche Verfaſſung, gegründet auf Ritterfchaft und Landfchaft, Deren 
eritere die Beſiher der Rittergüter, gleichviel ob adelichen oder bürgerlichen 
Standes, die zweite die Städte in ſich faßt. Jede Linie hält ihren Lands 
tag für ſich ab, die ältere in Greiz, die jüngere in era. 


1. Das Fürftenthbum Neuß älterer Linie, 


auch Reüß⸗-Greiz genannt, beitcht aus der Herrſchaft Greiz, die von ber 
Eljter bewärfert wird, und aus der an der Saale liegenden Herrichaft 
Burgf, zuſammen mit einem Flächeninhalt von 6,, D.Meilen und einer 
Bevölferung von 32,100 Seelen im Jahre 1838. Die höchſte Berwals 
tungsbehörde ift die Regierung zu Greiz, Die zugleich Juſtizkollegium ift, 
vor deffen Ausjprühen an das Ober:Appellationsgericht in Jena appellirt 
wird. Die kirchlichen und Schulfachen leitet das Konfiitorium, die yinanz« 
Angelegenheiten ein Finanz, Ofonomie: und Forftdepartement nebſt einer 
Rentfammer zu Greiz. Die Staatseinfünfte werden auf 80,000 Thlr. 
veranfchlagt ; das Bundesfontingent zur Refervedivifton ift 206 Mann jtarf. 

Greiz, St. an der weißen Eljter, in romantifcher Gegend, Haupt: 
ftadt des Pandes und Refidenz des Fürſten, Sit der höchſten Behörden ; 
zwei fürftl. Schlöffer, ein Sommerpalais und Öarten. Prediger: und Schuls 
lehrer-Seminarium, Gymnafium, 6500 5. Lebhafter Betrieb der technis 
fhen Gewerbe, Manufafturen in mollenen Zeügen, Kaflmirs und Fla— 
nelfen, Baumwollenfpinnerei, Schleiermweberei, Gerbereien, Brauereien und 
PBrennercien. Zeülenroda, ©t., 4000 3. Bedeütende Wollenwaarenz, 
insbefondere Strumpffabrifation, Hutfabrifen und Uhrmacher » Arbeiten, 
Fraureüth, Mftfl., 850 J. Baummollenfpinnerei. — Burgf, Schloß 
an der Saale; dabei Burgfhammer, wichtige Eiferwaarenfabrifation, 
bie jährlich zwifchen 4 und 5000 Etr. Waaren liefert. Obergopatben, 
Alaunwerf, ; 


2. Das Fürftenthbum Neuß jüngerer Linie, 


ober die Fürftenthümer Reüß-Schleiz und Reüß-Lobenftein und Ebersborf; 
im Ganzen mit einer VBodenfläche von 14,,; A.Meilen und einer Bevöl: 
ferung von 69,700 Seelen. Die Beitandtheile find: 1) das Fürjtenthum 
NReüß: Schleiz, welches die Herrfhaft Schleiz uud die Pflege Reidyenfels 
begreift, welche lehtere, unter Schleizifher Hoheit, der paragirten Linie 
Reüß-Köſtritz zuſteht; 2) das Fürftenehum Reüß-Lobenſtein und Ebersdorf, 
nebft der Pflege Hirfchberg; 3) die Herrſchaft Gera und die Pflege Saal: 
burg, welche gemeinfcaftlich von beiden vorgenannten fürftlichen Haüſern 
regiert und verwaltet wird. Jeder Fürst in Der jüngern Linie hat feine 
Eollegia für die Landes-Berwaltung, die Hof: und Kammerfommiffion zu 
Schleiz, die Landesdireftion zu Ebersdorf; fodann haben fie eine gemein: 
fchaftliche Regierung zu Gera und ebendafelbit ein gemeinfchaftliches Eone 
fiftorium. Das höchſte Tribunal ift das Ober:Appellationsgericht zu Jena. 
Die Einfünfte für Schleiz werden zu 115,000 Thlr., die von Lobenjtein« 
Ebersdorf zu 120,000 Thlr. angegeben. Das Bundesfontingent ber jün« 
gern Linie ift 535 Mann ftarf. 


394 Deätichland. 


1) Fürſtenthum Redb- Schleiz. Darin Schlei;, St. an der 
Wieſenthal, Hauptſtadt des Landes und Refidenz des Fürjten in dem hieſi— 
gen Schloffe, Sig der Regierungs-Behörden; Lyceum, Schullchrer-Scminar, 
Mädchenſchule, Waijen-Berforgungs:Anjtalt, 4800 J. Beträchtliche Wol— 
lenzeügfabrikation, Baumwollen- und Muſſelinweberei. Zn der Nähe das 
Luſtſchloß Heinrichsruhe. Tanna, St. unfern der Wettera, 1400 J. 
Betraͤchtliche Wollenzeügfabrikation. Hohenleüben, Mktfl. mit Schloß, 
in der Pflege Reichenfels, 1900 J., gleichfalls lebhafte Fabrikation von 
wollenen und baumwollenen Waaren. Im Schloſſe Reichenfels iſt der 
Sitz des Juſtizamtes für die Pflege. Im Hohenleübner Schloſſe finden 
die Verſammlungen des Vereins der Voigtländiſchen Naturforſcher Statt. 

2) Fürſtenthum Reüß-Lobenſtein und Ebersdorf. Darin 
Ebersdorf, Mftfl. und Reſidenz des Fürſten und Sitz feiner Behörden, 
darunter auch eine Forſt- und Bergbau: Direftion, 1200 3. Brüderge— 
meinde; Zabadsfabrifen, Baummwoltenweberei, Bandfabrifation. Loben— 
ttein, St. an der Lemnitz, mit fürftl. Schloß, 3000 3. Wichtige Tuch— 
fabrifation und Wollengarnpinnerei, Gerbereien, Alaun- und Vitriolſiederei 
Ehrijtiansglüd, Zwifchen Lobenſtein und Ebersdorf das Luſtſchloß Bellevue. 
Lobenjtein it der langjährige Wohnort des berühmten Geographen E. ©. 
Reihard (F 1837). Hirfhberg, St. an der Saale, mit Schloß, 14005. 
Baummwollenwaaren= und fehr beträchtliche Lederfabrifen. Wurzbad, 
Mktfl., Leinen» und Baummollenwebereien. Im Wurzbacher Thale fehr 
viele Eifenhüttenwerfe. 

3) Herrfhaft Gera, nebit der Pflege Saalburg. Darin: Gera, 
St. an der weißen Elſter; regelmäßig und ſchön gebauter Ort, Eis der 
gemeinichaftlichen Regierung ꝛc. Neich dotirtes Gymnaſium mit Biblio: 
thef, Naturalien- und phyfifaliihem Kabinet, gute Bürgerfcehulen, Abend» 
und Sonntagsſchule für Handwerfer, Waifen-Berforgungs:Anitalt, 9100 J. 
Ungemein reger Gewerbfleiß: Wollen: und Baummollen : Manufafturen, 
Kattundruckereien und Färbereien, Hutfabrifen, Gerbereien, Tabacksfabri— 
fen, Scifenfiedereien, Porcellanfabrif zu Unterm Haus (nahe bei Gera), 
Wagen: und Kutichenfabrifen, Steingutfabrif zu Cuba (bei Gera), Braue— 
reien und Brennereien. Langenberg, Mftfl., 1000 J., die an der 
Snöduftrie der Stadt Gera Theil nehmen, in der Nachbarſchaft die Fleine 
Saline Heinrihshall. Köſtritz, D. unfern der Eliter, Refidenz= 
fchloß des Fürjten Neüß-Köftrig; berühmte Bierbrauerei. Saalburg, 
Gt. auf dem rechten, fehr hoben Ufer der Saale, mit Schloß, 1200 5. 
Bedeütende Pottafch- und Pechficdereien in der Nähe, mehrere Eiſenham— 
merwerfe, beträchtlicher Holz- und Biehhandel. Bei Saalburg fand im 
Dftober 1806 das erste Treffen zwifchen den Preüßen und Franzofen Statt; 
die eriteren wurden von Dem General, nachmaligen Feldmarfchalt Grafen 
Zauengien von Wittenberg, angeführt. 


Das Grofsherzogthum Mecklenburg-Schwerin. 


Gränzen, Größe, Volksmenge. — Zwiſchen ben Parallelen 
von Lat. 53° 7’ und 54° 20° N., fo wie zwifchen den Meridianen von 
Long. S° 17° und 30° 550. Paris im nördlien Deutfchland gelegen, 
bildet Mecklenburg ein zufammenhangendes Ganzes (bis auf zwei Par: 
eellen im Preußifchen), und gegen Norden an die Oſtſee, gegen Oſten an 
die Preüßifche Monarchie, Provinz Pommern, und an Medlenburg:Strelig, 
gegen Süden an die Preüßifche Provinz Brandenburg und an ben Land— 
drofteibezirf Lüneburg des Königreichs Hannover, gegen Weiten an das 
Königl. Dänifche, zum deütfchen Bunde gehörige Herzogthum Lauenburg, 
weiterhin an das Mecklenburg » Streligfche Fürſtenthum Ratzeburg, und 
endlich, auf einem Fleinen Strich, an das Gebict der freien Stadt Lübeck. 
Die Größe des Großherzogthbums wird von inheimifchen Geographen zu 
228 deütfchen Geviertmeilen angegeben (eine Zahl, die man fo lange als 
nahe richtig wird gelten laffen fünnen, bis Mecklenburgs Karte gehörig 
orientirt feyn wird). Für die Mitte des Jahres 1838 läßt fid) die Volks— 
menge von Mecklenburg: Schwerin zu 473,800 Geelen annehmen, fo baß 
die relative Bevdlferung des Landes 2100 Menfhen auf einer Quadrat: 
meile beträgt. 

Phyſiſche Befhaffenheit. — Medlenburg gehört dem großen 
norddeütſchen Flachlande an, it jedoch nicht als eine vollfommen wage: 
rechte, fondern als eine wellenförmige Ebene zu betrachten, die ſich gegen 
die Mitte des Landes, von Norden oder von der Oſtſee aus, zu einem 
platenuartigen, breiten Erdwall erhebt, welcher feinerfeitS gegen Süden 
zum Gebiet des Elbftroms abdacht. Diefer Erdwall fcheint eine mittlere 
Höhe von ungefähr 240 bis 250 Fuß zu erreichen, über welches Niveau 
aber einzelne Punfte noch einmal fo hoch erhoben find; fo die größte 
Höhe des Landes, der Nuhnenberg bei Marnig, füdlich der Stadt Par: 
chim, deſſen Spite 577 Par. Fuß über der Oſtſee liegt. Diefe befpült, 
wie fchon gefagt, die ganze Nordgränze Medlenburgs auf einer Länge von 
14 d. M. in gerader Linie, von der (lübeckſchen) Halbinfel Priewalt bie 
zur Halbinfel Fifchland, die an Pommern ſtößt; duch it die Küjtenbils 
dung fo günftig, daß die ganze Länge der Medlenburgifchen Küjten, mit 
allen ihren Krümmungen, 25 Meilen beträgt, gebildet durch mehrere Ein: 
fchnitte, die, von W. nach O. gezählt, find: der Daffower Binnenfee, der 
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Wismarſche Buſen, das große Wyk öſtlich von Poel, das Salzhaff, der 
kleine Meerbuſen Kroy auf der Halbinſel Wuſtrow, der Breitling, durch 
die Wornow kurz vor ihrem Ausfluß gebildet, der Ribnitzer Binuenſee. 
Vor dem Wismarſchen Buſen liegt die beträchtliche Inſel Poel, in der 
zwiſchen dieſer Inſel und dem feſten Lande befindlichen Meerenge Breit— 
ling 9 kleine unbewohnte Eilande; füdlih von Poel die Inſel Wallfiſch, 
nördlich Langewerder, weitlih die Sandbank Hahnenberg und die jeßt 
meiſt unter Waſſer ftchende Inſel Liepz. Meedlenburgs Flüffe und Seen 
ergießen fich, vermöge der geographiihen Lage des Großherzogthums zwis 
jhen der Elbe und der Oſtſee, theils gegen Nordojten in das baltifche 
Meer, theils in ſüdweſtlicher Richtung, vermitteljt der Elbe, in Die Nord» 
fee. Zur Oſtſee fließen: die Stepenig mit der Radegart, der Schiffgraben, 
die Warnow, die Mildenig, der Nebel, die Recknitz, die Peene (Gränz: 
fluß) und der Trebel. Zum ſüdweſtlichen Etromgebiet gehören: die Elbe 
und die Gtedenig, beide als Gränzflüfe, die Boize, Rögnitz, Scaale, 
Eulde, Etör, die Elde und die Dose. Für beide Syſteme bildet der 
Schweriner Eee, deifen Niveau 118 Fuß über dem Spiegel der Oſtſee 
liegt, einen gemeinfchaftliden Warferbehälter, in der Mitte zwifchen bei— 
den, von Natur zwar allein für das füdweitlicdye beitimmt, durch Kunıt 
aber im 16ten Jahrhundert der Oſtſee zugeleitet, vermöge des oben er— 
wähnten Schiffgraben, der bei Wismar in den dortigen Bufen fültt, feit 
dem 30jährigen Kriege aber nicht jchiffbar it. Mecklenburg it überaus 
reich an Landſeen; es werden ihrer nicht weniger als 329 gezäblt, unter 
denen der cben genannte Schweriner (1,,2.M. groß), der Krafower, der 
Maldinfche, der Kummerower, der Plauer (0, Q.M.), der Kalgin-Flee— 
ſen- und Malchower Sce (O,,, Q. M.) und die Müritz die anjchnlichiten 
find. Der zulegt genannte See, der in Mecklenburg weiblichen Geſchlechts 
ist, ift der größte Landſee in Norddeutfchland, und zugleich der höchſt ge— 
legene in Mecklenburg, indem fein Spiegel bei Waren 216 Fuß über die 
Meeresfliche erhaben it, während der Flächeninhalt, mit der füdlichen 
Verengung, Nebel genannt, 2, Q. M. beträgt. Die Müritz gehött in 
das Gebiet der Elbe, durch Die Elde, die fidy in ihn ergießt und weiter: 
hin in den Kalzin- und den Plauer See flieht. Unter Mecklenburgs oben 
genannten Flüffen find die Warnow und Elde, als fchiffbare Waſſerwege, 
die wichtigiten. Gene wird von Büsow an von Prahmen und großen 
Kähnen, und von Roftod aus von ziemlich großen Schiffen befahren. Die 
Sciffbarfeit der Elde it ein Werf der Kunit gegenwärtiger Zeit; dieſes 
Unternehmen, welches in diefem Augenblick (Sommer 1838) feiner Bollen: 
dung entgegen ficht, umfaßt zugleich die Stör und Havel, und die Ber: 
bindung legterer mit der Müritz. 

Das Klima Mecklenburgs gehört mit zu den mildejten von Deütjch: 
land. Wührend die durchichnittliche Wärme von ganz Deütfchland 8°, 
beträgt (j. oben in diefem Bande ©. 39), läßt fi, durch Vergleich von 
vier meteorologijchen Stationen an den Gränzen des Großherzogthumg, 
annehmen, daß die mittlere Zahreswärme des Mecklenburgiſchen Landes 
einen halben Grab höher, oder zu 9° anzunehmen ift. Diefe mittlere 
Temperatur fcheint unter die Zahreszeiten folgendermaßen vertheilt zu ſeyn: 
Winter 0°, Frühling 8°%,, Sommer 17°,,, Herbft 8°,,. Als Küftenland 
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hat Meclenburg eine ziemlich feüchte Atmofphäre, hadfige Nebel und 
Stürme, dabei aber ein gefundes Klima. 

Die produftive Befhaffenheit des Bodens ift dem Neferbau 
überaus günfig, und Medlenburg darum aud eines der Fornreichiten 
Länder in Deütſchland, obwol die landwirthichaftlihe Kultur hin und 
wicder mit einigen Edjwierigfeiten zu fämpfen hat, auf ber Höhe mit 
der Trodenheit, in den Nicderungen mit der Näſſe. Man rechnet, daß 
°/, der Bodenfliäde dem Kornbau gewidmet find, und davon ijt t/, fetter, 
fogenannter Kleiboden, der mit Weipenfeldern bededt ift. Die Niederuns 
gen und Wiefen madyen ungefähr */,, des ganzen Areals des Großherzog: 
thums aus, nämlich 19,5 D.Meilen, die Waldungen dagegen laffen fich 
zu etwa */,, oder 19 D.Meilen annehmen. 

Bevölferungs:Berhältniffe. Die Bolfsmenge Medlenburgs 
hat feit den legten zwanzig Jahren außerordentlich zugenommen. Es 
wurden gezählt im Jahre 
1818 377,954 Eeelen. 1830 448,668 Seelen. 1835 466,540 Seelen. 
1821 396,378 ,„ 1831 453,066 ,„ 1836 472,171 ,„ 
1822 401,777 » 1834 463,562 ,„ 1837 476,499 „ 

Mithin hat fich die Bevölferung in diefen zwanzig Zahren faj. um 
hunderttaufend Seelen vermehrt, d. i.: um mehr als . des Menfchen- 
fapitals von 1818, oder jührlicd im Durchfchnitt um 4980 Köpfe, Diefe 
Vermehrung füllt ganz befonders auf die ſtädtiſche Bevölferung; während 
in dem Zeitraume von 1818 bis 1834 hier der Überſchuß 27'/, Procent, 
ja in einigen Fleinen Pandjtidten fogar 42 bis 70 Procent betrug, war 
er auf dem platten Lande nur 20°, Procent. Zehnjührigem Durchfchnitt 
zufolge werden im Großherzogthum jährlid 16,070 Kinder geboren, dus 
von 8332 Knaben und 7738 Mätchen, ferner 3 Drillingsds und 218 Zwil« 
lingspaare. Es jterben jährlich 10,098 Perfonen (ohne 729 Todtgeborne), 
getraut werden 3477 Paare und Fonfirmirt 9531 Kinder. 

Sämmtliche Bewohner befennen fidy zur evangelifch-lutherifchen Kirche, 
welche die landesgefegmäßige Religion des Großherzogthums iſt. Doc 
giebt e8 an 44 Orten auch Zudengemeinden, mit einer Gefammtbevölfe: 
rung, welche im Jahre 1822 aus 2929, zehn Jahre fpäter aus 3145, 
und Ente 1837 aus 3134 Köpfen bejtand. 

Medlenburg: Schwerin hat 40 Städte, 9 Flecken, 308 größere Dörfer 
(mit mehr als 200 Inw.), 1241 Höfe, 183 Meiereien und 908 Fleinere 
Dörfer und einzelne Gehöfte, zufammen 2597 Ortfchaften. 395 Dörfer 
und Höfe haben Kirchen, 35 Kapellen, 1048 Schulen und 27 die Jahr— 
marftsgerechtigfeit. Die jtädtifche Bevölkerung verhält fih zur ländlichen 
wie 142 zu 463 oder nahe wie 1 zu 3'/,. Daß ein fo gefegnetes Land, 
wie Mecklenburg im Ganzen genommen ift, eine verhältnigmäßig fo dünne 
Bevölferung hat, it eine Folge feiner politifchen VBerfaffung; die Volks— 
dichtigfeit it noch) am größten im nördlichen Landjtrich, an der Oſtſee, 
wo an 2750 Menfchen in 16 Ortfchaften auf der Duadratmeile Ichen, am 
geringiten ijt fie auf dem Plateau in der Mitte des Landes, hier wohnen 
nur 1410 Seelen in 9 Ortfchaften auf demfelben Flächenraum. 

Phyſiſche Kultur Die Landwirthſchaft bilder die Befchäftigung 
des größern Theils der Mecklenburger, und fie bildet die Orundlage des 
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Wohlſtandes des Landes. Sie iſt in allen ihren Zweigen auf eine hohe 
Stufe der Vollkommenheit gebracht, und Mecklenburg wegen ſeiner ſorg— 
fältigen Ackerbeſtellung berühmt. Sie iſt auf den Anbau aller Cerealien 
gerichtet, unter denen die Kultur Des Weitzens in neuern Zeiten einen 
großen Umfang gewonnen hat; ferner auf Hülfenfrüchte, namentlidy Erba 
fen, dann auf die Kartoffel, doch nur für den Bedarf der Hauswirth— 
fchaft, weniger zur Viehmaſtung oder zur Branntweinbereitung; auf Ocl- 
gewächie, befonders Raps, fehr bedeütend; Flachs und Hanf wird wenig 
gebaut, und der Anbau ber Tabadspflanzen ijt fehr herabgefommen; Fürs 
befraüter und Gemwürzpflanzen werden nur hin und wieder erzeügt. Der 
Dbitbau liegt darnieder und der Weinbau, welcher im 15. und 16. Jahr 
hundert an vielen Orten des Landes, 3. B. bei Güftrow, Pfau, Schwerin 
(auch im Gtrelisfchen bei Woldegf) betrieben wurde, ijt feit 1831 wieder 
aufgenommen worden, indem man auf den Höhen am Eriviger Gee eine 
bedeütende Weinpflanzung angelegt hat, die ein trinfbares Gewächs lies 
fert; Erivig liegt in Pat. 53° 33 N., in einer Höhe von 102 Fuß über 
bem Meere; mittlere Temperatur des Jahres wahrfcheinfid 9'/,°, des 
Sommers 18°. So ausgezeichnet auch der Betrieb der landwirthſchaft— 
lichen Gewerbe ift, fo liegt doch ein großes Hinderniß zu ihrer weitern 
Ausbreitung in der, durch die politifche Verfaſſung und durch die Macht 
der Gewohnheit bedingten außerordentlihen Abneigung gegen Fleine Be: 
ſitzthumer. Ein Hof mit 100,000 Quadratruthen Land gilt in Medlen- 
burg für fehr Fein, die meilten Güter haben zwifhen 2 und 400,000 
D.Ruthen, und bie Zahl der größeren Güter von 5 bis 700,000 Q. R. 
und darüber ift fehr beträchtlich; ja es giebt fogar Güter, die einen Flä— 
cheninhalt von 1 bis 1'/; Millionen Q.R., alfo über */, Q. Meile haben. 
Diefe großen Güter find denn aud) die Haupturfache der geringen Bevöl— 
kerung Mecklenburgs. Bei feiner Ertragsfähigkeit Fann das Land gewiß 
noch ein Mal fo viel Menfchen ernähren, als es jeht thut; aber dieß ift 
nur durd Verbreitung des Heinen Befisthums möglich, die bei der ſtei— 
genden Volksmenge über kurz oder lang nothwendigerweife eintreten muß. 
In Medlepburg: Schwerin giebt es nur vier Landbefiger; dieſe find: der 
Zandesherr, deſſen Areal fih auf 95,9 Q.M. belaüft; die NRitterfchaft mit 
einem Areal von 100,,; Q.M.; die drei Panbesflöfter, Areal 7, D.M.; 
die Städte mit 24,, D.M. Der Bauer in Medlenburg it fein Grund» 
eigenthümer, er iſt nur Pächter, und zwar in ben alfermeiiten Fällen auf 
Zeit; felten bis jest it er Erbpäcdter. Die Viehzucht florirt eben fo fehr 
als der Uderbau. Das medlenburgifche Pferd it von jeher im Ruf ges 
wejen und veredelt fich von Zahr zu Jahr dur das Haupt- und Kand« 
gejtüt zu Redefin. Man jchäst den Pferdeitand auf circa 92,000 Haupt. 
Die Rindviehzudht hat in neüerer Zeit bedeütend abgenommen in folge 
der außerordentlicdy vermehrten Schäfereien, die einen Schaafitand von faſt 
1,300,000 Haupt haben, und zum großen Theil eine fehr feine Wolle 
liefern. Schweine» und Federviehzucht find fehr anſehnlich, die Bienens 
zucht dagegen it unbedeütend. — In den Waldungen, deren Areal oben 
nad) einer ungefähren Schägung angegeben wurde, iſt Nadelholz vorherr⸗ 
ſchend, doch giebt es audy große Raubholzwaldungen, ſchöne Eichen« und 
Buchenbeſtände enthaltend, vorzüglich in der Mitte des Landes, Die 
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Domanial- oder Tandesherrlichen Forften haben ein Areal von 14 AM. 
— Don Erzeügnifien des Mineralreichs ift das Kochfalz, welches die Sa— 
line zu Sülze liefert, das vornehmite; ihr jährlicher Ertrag belaüft ſich 
auf ungefähr S6,080 Etr. Außerdem giebt es Braunfohlen, Gyps, Eis 
fenerz (Wiefenerz), Kreide, Kalf, Mergel, Walfererde, Ziegel: und Töpfer« 
thbon, und Torf in großer Menge. Mineralquellen find zu Parchim, 
Goldberg, Doberan, und Navenhagen. An gemeinnägigen Inſtituten für 
Eidyerung der phyſiſchen Kultur iſt Mecklenburg fehr rei; namentlich 
find hierher die, Affefuranz-Gefellfchaften für Brand» und Hagelfcyäden zu 
rechnen, deren es fechs giebt. 

Die techniſche Kultur ift in Medlenburg, im Berhältniß zu an— 
dern deütfchen Pändern, noch fehr weit zurüd; von fabrifartigen Anftalten 
und Manufafturen iſt fait gar nicht Die Nede, oder es ilt Das, was da— 
von erijtirt, von feinem Einfluß auf das Ganze. Die Wollen» und Lein- 
wandmwebereien, die Gerbereien, Glashütten, die Fabrifation von DI, 
Eeife, Papier, Taback ꝛc. find noch lange nicht zum infändifchen Ber: 
brauch genügend, und von Eiſen-, Meffing: und Holzarbeiten fünnte weit 
mehr im Sande fabrizirt werden. Uber das Geſetz hat den Kunftjleiß in 
Feſſeln gefchlagen; auf dem platten Bande darf Fein bürgerliches Gewerbe, 
außer den afferunentbehrlichiten Handwerfen, feinen Sitz auffchlagen ; der 
mecklenburgiſche Grundeigenthümer hat fidy noch nidyt überzeügen Fünnen, 
daß mit Vermehrung der NRahrungsquelien auch fein Beſitzthum an Werth 
fidy fteigert. Im Jahre 1834 wurde die Wollweberei in 14 Städten auf 
262 Stühlen von 1128 Arbeitern betrieben; fie verarbeiteten 36,271 Stein 
Wolle à 10 Pfund, was einen Koftenaufwand von 253,144 Thlr. verur: 
fachte; es wurden 11,602 Stüd Zeüg zum Gefammtwerth von 271,091 
Thaler verfertigt, davon blieben zum innern Berbrauch im Lande 9891 
Stück und 2564 Stück giengen ins Ausland, 148 blieben unverfauft, — 
Bon ungleich größerer Bedeütfamfeit als die Snduftrie- ift der Handel 
Mecklenburgs, der überaus begünitigt iſt durch treffliche Rage des Landes 
zwifchen der DOjtfee und Elbe. Man fchägt den Werth der jährlichen Ge: 
füummtausfuhr auf 4 Millionen Thaler; davon fallen auf Getraide, Hül— 
fenfrüchte und Raps 2,300,000 Thlr., auf Wolle 800,000 Thlr., auf 
Butter und Käfe 400,000 Thlr., auf Bieh 250,000 Thlr. Uber auch die 
Einfuhr ijt bedeutend, obwol fid Feine Schätzung Darüber anftellen läßt, 
ob die Ausfuhr die Einfuhr, oder diefe jene überjteigt. Die bedeütenditen 
Handelspläge find Roftod und Wismar, befonders die zuerjt genannte 
Stadt, welche 204 Kaufleute zählt, davon 105 große Handelshaüfer, 
welche Geſchäfte in Korn und andern landwirthichaftlidyen Produften trei— 
ben. Alle übrigen Städte des Pandes befchränfen fich meiltens auf Kräs 
merei, von ber der Ellenwaarenhandel fait ausfchließlich in den Händen 
der Zuden it. Die Shifffahrt der Mecklenburger it ſehr beträchtlich ; 
die Zahl der inländifchen Seefchiffe beträgt etwa 250, die der Schiffer 284. 
Roſtock und Wismar find die Haupthäfen, dem eritern fehlt es an gehö— 
riger Tiefe, weshalb die größeren Seeſchiffe in Warnemünde liegen bleiben 
müffen; der Hafen von Wismar Dagegen iſt vorzüglih. Im Zahre 1834 
famen an: in Warnemünde 530 Schiffe, in Wismar 223; es liefen aus 
von Warnemünde 546, von Wismar 234 Schiffe. Die Flußſchifffahrt 
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auf der Elde, Stoͤr und Havel beſchaͤftigt in Mecklenburg » Schwerin SO 
Schiffe. Zur Förderung der tedhnifchen Kultur follen Gewerbfchulen er 
richtet werden, deren jede Stadt wenigitens eine befommen wird. 

Münzen, Maaße und Gewichte. Die allgemeine Landesmünze 
ift Neüe */,, nad dem Leipziger oder 18:Guldenfuß, die Cölniſche Marf 
zu 12 Thlr. ausgeprägt. Die großherzogl. Münze zu Schwerin prägt in 
Gold 10: und 5:Thalerjtücde, in Silber zu dem N, *z:Kurs ?ye, "as "las 
und .⸗Thalerſtücke, auch 1, */, und '/; = Schiltinge, in Kupfer Pfennige 
und 3-Pfennigſtücke. Sn der füdlichen Landeshäffte kurſirt jedoch Die 
preüßifche Münze, der Thaler zu 42 Schillinge N. ?,. Als Eltenmaaß 
gilt die Hamburger Elle im größten Theil des Landes, an den ſüdlichen 
Gränzorten aber aud) die Berliner Elle. Die medlenburgifche Ruthe wird 
in 16 Fuß eingetheilt; fie it größer als die rheinländifche, da jene zu 
biefer fidh verhält wie O,.0 zu 1. Ein Morgen Landes ijt von verſchie— 
dener Größe; gewöhnlich enthält er 300 A.Ruthen, bisweilen aber auch 
200 und 400 D.Ruthen. Das eigentlichite Feldmaaß in Mecklenburg ijt 
die Hufe, welche jedod weniger das Arcal der Grundſtücke, als vielmehr, 
pbwol nur ganz im Allgemeinen und fehr oberflählich, den Werth Deffels 
ben ausdrückt, Das Getraidemaaß, bei weldem der Rojtoder und der 
Boizenburger Kornfherfel als allgemeines Landesmaaß gultig find, zähle 
nah Laſt = 96 Sceffeln, Wispel = 24 Sch. und Drömt — 12 Sch., 
der Scheffel = 16 Metzen. Das Lübecker Kannen- und Portmaaß iſt 
auch das mecklenburgifche, für Flüffigfeiten beſtimmte Landesmaaß. Nach 
demfelben ijt 1 Orhoft = 1'/, Ohm — 7'/, Eimer — 6 Anfer; 1 Au— 
fer —= 20 Kannen = 40 Port; 1 Pott = 4 Pezel oder Dhrt. Das 
Mecklenburgiſche Pfund verhält fih zum Hamburger wie 401 zu 400. 
Der Zentner = 8 Liespfund — 112 Pfund; in Roſtock hat das Lies— 
pfund 16 Pf. Ein Stein Flahs hat 20 Pfund; ein Stein Wolle oder 
Federn 22 Pfund, oder aud 10 Pfund, daher man fchwere und leichte 
Stein unterfcheidet. 

Geiftige Kultur. — Beurtheilen wir diefe, wie bisher bei den 
übrigen Ländern Deütfchlande, nady den Unterrichts-Anftalten, weldye vor« 
handen find, um als Grundlage zu dienen zur geiftigen Kultur des Vol— 
fes, fo it noch das Meiſte von der Zufunft zu erwarten hinfichts der 
Bildung der Landbewohner. Für die Landfchulen ift zwar auf den lan— 
besherrlihen Beſitzungen ſehr viel gethan worden Durch Errichtung zweds 
mäßiger Schulhaüfer, durch beffere Stellung der Lehrer, und aud bie 
Ritterichaft hat nicht hinter dem Landesherrn zurücbleiben Fünnen, aber 
das ift erit ein MWerf der nedejten und allerneüeſten Zeit, das nord nicht 
hat Wurzel fchlagen fünnen. Ähnliches läßt fi von den Anjtalten zur 
Bildung der ſtädtiſchen Jugend fagen; die Bürgerfchulen find feit Furzem, 
feit 1831 erjt, mehr vder minder verbejfert und mit mehr als einem 
Lehrer — worden, ja die Mehrzahl hat deren drei, einige fogar 
4 bis 8. Lberhaupt hat Mecklenburg: Schwerin gegenwärtig 1048 Lands 
fchulen, davon 627, oder über die Hälfte, auf den lantesherrlidhen Dos 
mänen, und 49 Bürgerichulen in den Städten und Flecken, mit Aus— 
nahme der höheren Bürgerfchufen, weldhe mit ten Gymnaſien in Ver— 
bindung gefegt find. Diefe find den Anforderungen ter Zeit gemäß 


Großherzogthum Medienburg:Schmwerin. 401 


eingerichtet und erweitert worden, und jichen jeht, was gelehrte Bildung 
betrifft, auf einer jehr hohen Stufe, und laſſen ſich den beiten gelehrten 
Schulen anderer beütfchen Länder unbedenklich an die Seite fegen. Es 
find deren gegenwärtig fünf vorhanden, nämlich: das Gymnafium Frieder 
ricianum zu Schwerin, (von dem feit 1835 die Bürgerfchule getrennt, und 
neh eingerichtet, audy mit einer Borbereitungsflaffe zum Gymnaſium ver: 
bunden worden ift), die Domichule zu Güſtrow, das Friedric) » Franz- 
Gymnaſium zu Pardim, die Stadifchule zu Roſtock und die Stadtſchule 
zu Wismar. Die höchſte gelchrte Bildungsanilalt ift Diengroßherzogliche 
Landesuniverfität zu Roſtock, eine der älteften Hochſchulen in Deütfchland, 
geitiftet von den Herzugen Johann HI. und Albrecht V. zu Mecklenburg⸗ 
Schwerin, unter Beititigung des Pabſtes Martin V. vom 13. Februar, 
und eingeweihet 12. November 1419 von dem Bifchof Heinrich zu Schwes 
rin, nach Greifswald verlegt 1437—1443; nah Büsow 1760; reftaurirt 
in Roſtock von Herzog Friedrich Franz 13. Mai 1789. Das Lehrerpers 
fonal beiteht aus 24 ordentlichen Profejforen (4 in der thevlogifchen, 5 in 
ber juriftifchen, 5 in ber medicinifchen und 10 in der philofophifchen Fa— 
Fultät), 3 außerordentlihen Profefioren und 10 Privatdrecenten, nebit 
2 Spradlehrern und 4 Erercitienmeiftern. Zu den afademifchen Inſtitu— 
ten gehören: bie Univerfitätsbibliuchef mit mehr als 82,000 Bänden, das 
pädagogisch = theologifche und das philologifche Seminarium; Das mebici» 
nifche Polichinicum und das medicinifchechirurgifche Elinicum; Das anato— 
mijche Theater; das chumifche Laboratorium ; der botanifche Garten; das 
naturhiitorifche Mufeum; das Münzfabinet und das mathemathiſch⸗phyſi⸗ 
Falifche Kabinet. Die Frequenz der Univerfität iſt ſehr gering; während 
der legten zehn Fahre war die nicdrigite Zabl der Studircnden 70, bie 
höchſte 145. Im Zahre 1836 wurde fie von 86 Studirenden befncht. Zu 
den befondern Unterrichts-Anſtalten Mecklenburgs gehören ferner: das 
Landichulmeiiter-Seminarium zu Ludwigsluft, eines der beiten Seminarien 
Deütſchlands; die Ihierarzneifchule zu Schwerin; die Sonntagsſchulen für 
Handwerfsgefellen und Lehrlinge in mehreren Städten; die Armen: und 
Freifchulen in Roſtock, Wismar und Schwerin; die Schulen in den jüdis 
{hen Gemeinden. Ferner find hier noch zu nennen: das Handlungs-In⸗ 
ftitut zu Noftod; die Steüermannsſchulen zu Dierhagen und Wuſtrow auf 
der Halbitinfel Fiidland; das Pagen-Inſtitut zu Schwerin, fo wie bie 
Sungfrauenflöfter Dobbertin, Malchow, Ribnig und zum heiligen Kreüz 
in der Stadt Roftod, die jeit der Reformation zur chriftlichen Auferzie— 
hung und zur Unterhaltung inländifher Zungfrauen des Ritteritandes, 
das zuletztgenannte auch für Töchter des Bürgeritandes, beſtimmt find. — 
An wiffenfhaftlihen Vereinen erijtiren: die mecklenburgiſche naturfor- 
ſchende Geſellſchaft zu Rojtod; der patrivtifche Verein zur Belebung des 
Ackerbaues und zur Bildung der Arbeiter des Landbaues; die philomas 
tifche Geſellſchaft zu Roſtock für gefellige Unterhaltung über wiſſenſchaft— 
liche Gegenjtände; der Verein für medlenburgifche Gefhichte und Alter—⸗ 
thumskunde. An wiffenfchaftlihen Sammlungen find noch zu nennen: 
die Regierungsbibliothef zu Schwerin; bie ritter- und landfchaftliche Biblio— 
thek zu Roſtock; die Bibliothef des geiſtlichen Miniſteriums ebendafelbit: 

die Kirchenbibliothef zu Lübz, die Pfarrbibliorhefen zu — Bei⸗ 

Berghaus, Bb. IV. 
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dendorf u. f. w., vornehmlich aber die großherzoglidye Privatbibliothek zu 
Ludwigsluf. Bis zum Jahre 1826 gab es in Medlenburg: Schwerin 
nur eine einzige Buchhandlung, ſeitdem hat fid aber das literarifdye Be: 
dürfniß fo geiteigert, daß man gegenwärtig 11 Buchhandlungen zählt; 
Buchdrucereien giebt es 12. Bon Zeitblättern erfcheinen: Das vffiziefle 
Wochenblatt zu Schwerin, die Roftocder Anzeigen, das gemeinnübige Wo- 
chenblatt zu Güftrow, die Annalen des patriotifchen Vereins, das freis 
müthige Abendblatt zu Schwerin, das Kirchenblatt zu Parchim, das Schul: 
blatt ebendafelbit, die Baltifchen Blätter zu Wismar, politifche Zeitungen 
zu Roſtock, Schwerin, Wismar und Parchim, — An fehenswerthen Kunjt: 
fammfungen find zu bemerfen: die großherzoglichen Bildergallerien zu 
Schwerin, Ludwigsluft und Neüftadt; die Kun, Naturalien und Alter: 
thümer:Sammlungen zu Echwerin und Ludwigsluſt. Die Scaufpielfunft 
Fultiviren die großherzugl. Hofſchauſpieler-Geſellſchaft und die jtädtifche 
Echaufpieler » Gefeltichaft zu Noto. Schauſpielhaüſer find zu Schwerin, 
Doberan, Roſtock und Güſtrow. Die Mufif findet in neürer Zeit eine 
große Berbreituag, die großherzogliche Hoffapelle zu Ludwigsluſt ift als 
vorzüglich befannt. 

Berfaffung — Bei diefem Kapitel müſſen wir auch auf Meck— 
lenburg-Strelitz blicten, denn, obwol beide medlenburgiiche Haüfer in ihren 
Rändern, jedes unabhängig regieren, fo ftehen fie doch nad) alten Haus: 
verträgen in genauer Verbindung mit einander, und zwar in Betreff der 
Landſtände und Pandtage, fodann aber auch in Hinficht auf die Beſteüe— 
rung und ‚die höchite Gerichtsbehörde, welche drei Gegenjtände, nebit ber 
Repräfentation auf dem Bundestage, beiden mecklenburgiſchen Haüfern 
gemeinfchaftlich find. Beide Großherzoge führen den Titel: Großherzog 
von Mecklenburg, Fürst zu Wenden, Schwerin und Rabeburg, aud) Graf 
zu Schwerin, der Lande Roitod und Stargard Herr, mit dem Prädifat: 
Königliche Hoheit. Der präfumtive Nachfolger führt den Titel Erbgroß- 
herzog; Die übrigen Prinzen und Prinzeffinnen find Herzuge und Herzo— 
ginnen zu Meclenburg mit dem Prädifat Hoheit. Die Landjtände beider 
Großherzogthümer bilden Eine Körperfchaft, und diefe Verbindung heißt 
die alte Landes-Union. Vermöge alter Bertwige der Regenten mit den 
Randitänden gilt in Mecklenburg Gleichheit der Staatsbürger vor dem 
Gefeh und im Gericht; Unabhängigfeit des richterlihen Ausſpruchs und 
der Zuitiz, Konfurrenz der Landitände an der Gefehgebung und der Be— 
ſteüerung, Theilnahme aller Stände und Bolfsflaffen an allen Arten von 
Staatsämtern. Jeder freie Eigenthämer und Befiter eines Landguts, 
ohne Rüdficht auf Stand und Geburt, und jeder freie Bürger, ber ein 
ftädtifches Gewerbe als Meeifter treibt, und ein jtädtifches Grundeigen- 
thum befist, Fann an der Landſtaudſchaft mittelbar oder unmittelbar Ans 
theil nehmen. Da indeß der Bauer in der Regel fein Grundeigenthum 
befigt, fondern nur Pächter ift, fo bleibt er von ber Volfsrepräfentation 
ausgefchloffen ; e8 fey denn, daß er ein freies Landeigenthum erwirbt, in 
welchem Fall er mit zu den Ständen der Nitterfchaft gehört. Ritter: 
fchaft und Landfchaft find die einzigen Stände; zu jenem Stande gehören 
alte Gutsbefiger, fie mögen adelicher oder bürgerlicher Herfunft fein, doch 
bilden die adelichen Grundeigenthümer bei weitem die große Mehrzahl; 
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zum. zweiten Stande gehören die Obrigfeiten ber Städte. Bon eriteren 
werben zugleich ihre Bauern und Hinterfaßen, von letzteren ihre Bürger 
und nicht von ber Niedergerichtsbarfeit erimirte Inwohner repräfentirt; 
die nicht landtagsfühigen übrigen Landbegüterten, wohin die Klojtergüter 
(Befigungen der Fraüleinftifter) und die, theils dem großherzogl. Haufe, 
theils der Stadt Roſtock und den dortigen geiftlichen Stiftungen, theils 
Privateigenthümern zujtehenden fogenannten Gemeinfchafts-Örter gehören, 
werden von beiden Ständen vertreten, An der Epibe des Landtages fteher 
das Direftorium, welches acht großherzogliche Landräthe, drei Erb - Land: 
marfchäffe und einen Deputirten der Stadt Roftvod zu Mitgliedern hat. 
Den jedesmaligen Landtag, welcher jährlich, aber abwechjelnd zu Stern: 
berg oder Malin gehalten wird, fchreibt der Großherzog von Mecklen⸗ 
burg-Schwerin zwar allein aus und eröffnet ihn, nichts beito weniger 
wird aber aucd der Großherzog von Medlenburg-Gtrelib Davon benach— 
richtige. Eben fo wird auch der Fandtag von Schwerinſchen Bevollmäch— 
tigten gefchloffen, aber von beiden Höfen der Landtags-Abſchied übergeben. 
Auf dem Landtage erfcheinen alle einzelne ritterfchaftliche Gutsbefiger, 
ohne LUnterfchied der Geburt, in Perfon, fo wie die Bürgermeifter aller 
Städte beider Großherzogthümer. Wenn der Landtag nicht verfammelt 
it, fo wird die Ritter» und Landfchaft dur den engern Ausſchuß ver: 
treten, ber in Roſtock feinen Sit hat, und auch an der Berwaltung bes 
Steuer: Regals Theil nimmt. Außer den allgemeinen Landtagen beider 
Großherzogthümer, hat jeder Großherzog auch das Recht, feine alleinigen 
Landftände auf fogenannten Landes-Conventen zufammenzuberufen. 

Die Berwaltung feheint etwas verwidelter Art zu fein. An ber 
Spitze derjelben jtcht dag Geheime Minijterium, das in Schwerin feinen 
Eis hat. — Die höchſte verwaltende Behörde ift die großherzogliche Res 
gierung und Lehenfammer zu Schwerin, die in zwei Specialbepartements 
zerfällt: für ftädtifche und Polizei» Angelegenheiten und für das Schul— 
wejen; ihr untergeordnet find das Geheime: und Haupt: Archiv und Die 
Civil⸗Adminiſtrations-Kaſſe. — Das Kameralwefen leitet das großherzogl. 
Kammerfollegium zu Schwerin ; von ihm abhängig ift das Poftwefen, die 
Renterei, die Münze, das Baudepartement, das Chauffeebauwefen (das 
feit einigen Zahren endlich aud in Mecklenburg durchgebrungen if); ihm 
Foordinirt ift die Reluttions-Kommiſſion zu Schwerin für die Verwaltung 
verpfändet gemwefener und wieder erworbener Domänen; fo wie bie groß: 
herzogl. Schuldentilgungsfaffe zum Abtrag der Renterei:Schulden an Ka: 
pital und Zinfen aus dem dazu auf 30 Jahre (mit 1839 endigend) an: 
gewiefenen Fonds von 150,000 Thlr. aus der allgemeinen Landes-Receptur: 
Kaffe und von 85,000 Thlr. aus fünf Domanial:Amtern. Was die Ber: 
waltung ber einzelnen Kameral-Gegenftände betrifft, fo find die Domänen 
in 45 Ämter, und diefe in 5 Diitrifte vertheilt. Nebenzweige der Do- 
mänen-Berwaltung find: das Salzamt zu Gülze, das Braunfohlenwerf 
zu Mallitz, das Gypswerl zu Löbtheen, das vereinte Haupt- und Land— 
geſtüt zu Redevin und Pätow und die Stammſchäferei zu Toddin und 
Grunenhof. Zum Kameralweſen gehört das Jagd-Regal, unter einem 
Oberjägermeijter, und die Forftverwaltung, an deren Spitze das Forſt⸗ 
Kollegium zu Schwerin fteht; dann das Zoll.Regal, mit re Elbzollaͤmtern 
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zu Boizenburg, Dömig und Wittenberge, lchteres zur gemeinfamen Kons 
trofle mit Preüßen, Hannover und Lauenburg, und mit der Licentfammer 
zu Wismar für den dort zu erhebenden Geezoll, das Steüer-Regal, oder 
die Verwaltung der ordentlichen Landes» Kontribution zu Militär:, Ges 
ſandtſchafts- und Eivil-Adminiftrationsfoften. Diefe wird zur großherzogl. 
Kammer verrechnet: in den Domänen von den Beamten, in den ritter 
fchaftlihen, Kloiter: x. Gütern von den Outsobrigfeiten durch den engern 
Ausſchuß der Ritter: und Landſchaft, in den Pandjtädten, unter Oberauf: 
fiht der Landesregierung Durch das großherzugl. Gteüer: und Zoll: Rolle: 
gium zu Güftrow und durd das Zolle, Steüer- und Accife: Kommiffariat 
zu Roſtock, das mit der Ober:Kontrole über ſämmtliche Zoll-, Acciſe- und 
Licent: Erhebungen des Landes beauftragt iſt. — Die Zuftizpflege erfolgt 
in oberiter Inſtanz durd das Oberapellationsgericht zu Parchim, das, wie 
{bon oben erwähnt wurde, für beide Mecklenburg gemeinichaftlich ift. Die 
zweite Inſtanz bilden die Zujtizfanzleien zu Schwerin, Güftrow und Ro— 
ſtock. Die Snquifitionen in allen peinlichen Fällen bis zum definitiven 
von einer der drei Suftizfanzleien oder der Zuriiten: Fafultät zu Roſtock 
einzubolenden Erfenntniß führt das Kriminal-Kollegium zu Bützow, unter 
Oberaufficht des Oberappellationsgeridts, als Obergerichts- und letzter 
Inſtanz für Kriminalfälle. Die Niedergerichte find: in den Domänen, die 
Amtsgerichte; in den ritterfchaftlichen und übrigen Pandgütern die Patri» 
monialgerichte; in den Städten Roftod und Wismar die Etadtgerichte, in 
den Landſtädten die großherzogl. Stadtrichter. — Die Kirchenfachen,, fo 
weit fle die geiftliche Zurisdiftion betreffen, werden von dem Konfiftorium 
zu Roftod und von den Ehegerichten zu Roſtock und Wismar vermalter, 
unter Oberaufficht der großherz. Regierung. Unter eben berfelben leiten 
fünf Superindenten und 26 Präpofiti die rein geijtlichen Sachen der evans 
gelifchen Kirche, die, mit Einfluß dieſer Vorgeſetzten 322 Prediger für 
464 Kirchen zählt, nämlich 84 Prediger bei 58 Stadtkirchen, und 238 
Prediger bei 406 Landfirhen. Römifch=Fatholifche Gemeinden find zu 
Schwerin und Lubwigsluft; fie ſtehen im Firchlicher Hinficht unter dem 
Bifchof von Hildesheim, An milden Stiftungen, allgemeinen fowol als 
befonderen und lokalen, hat Mecklenburg: Schwerin fehr viele aufzuweifen, 
wir wollen von den neün allgemeinen nur die Bibelgefellfchaft erwähnen. 
— Bon polizeilihen Anſtalten, die unter der Oberaufficht der Regierung 
ftehen, find zu nennen: die Gicherheitsanftalt, ein Korps berittener Gens: 
darmen, das Landarbeitshaus zu Güſtrow; die Sparfaffen; die Geſund— 
heitsanftalten, Darunter die Medicinal-Kommiſſion zu Roftod, weldye das 
gefammte Medicinalwefen leitet, das See» und Stahlbad zu Doberan, 
das Soolbad zu Gülze, die Grrenheilanftalten zu Sachfenburg bei Schwes 
rin und zu St. Katharinen in Roftod; das Zuchthaus zu Dömis und 
das Zucht: und Werfhaus zu St. Katharinen; die Wollmanufaktur-Unter⸗ 
ftügungsanftalt. — Die landesherrliche und landftändifche vereinigte Lanz 
des:Receptur- Kommiffion und Stempel: Direftion zu Roftod erhebt und 
verwendet die indireften und außerordentlicyen Steüern zur Tilgung und 
einjtweiligen Berzinfung der Landesfchulden der Mecklenburg » Schwerin: 
ſchen Domänen, Ritterfchaft und Städte. — Den FinanzEtat des Groß« 
herzogthums kennt man nur ganz oberflächlich; man ſchaͤtzt die jährlichen 
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Staats «Einnahmen auf 1,350,000 Thlr. und die Bandes: und Kammer: 
fhulden auf 5'/, Mittionen Thaler. — Mecklenburg - Schwerin ſtellt zum 
10ten Armeeforps des deütichen Bundesheeres ein Kontingent von 3580 
Mann, und zwar 2775 Mann Piniensnfanterie, 511 Mann Kavallerie 
und 294 Mann Wrtillerie, nebit 6 Geihügen. Die Truppen find formirt 
in 1 Öarde-Orenadier: Bataillon, 2 Musquetirs und 1 leichtes Infanterie: 
Bataillon; die Artillerie in 1 Batterie, und die Kavallerie in ein Chevauxle— 
gers:Regiment ; außerdem giebt es eine Garniſon-Kompagnie. arnifon: 
orte find: Ludwigsluſt, Wismar, Roftod, Schwerin, Grabow, Dömiß; 
legterer Ort gilt für eine Feitung. — Die großberzoglicdye Regierung une 
terhält diplomatiſchen VBerfehr, außer mit dem Bundestage, mit dem Ber: 
finer und dem franzöfifchen Hofe; bei ihr affreditirt find Gefandte und 
Agenten von Franfreih, Großbritannien, Öjterreih, Portugal, Preüßen, 
Rußland und Schweden. 

Politifhe Eintheilung. Diefe ift nur verftändlich, wenn man 
auf ihre hiſtoriſche Entwidlung blickt, über die der Staatsfalender fol: 
gende Auskunft giebt! — Die beiden Großherzogrhümer Mecklenburg find 
aus den vormals abgefonderten Ländern 1) der Herzoge zu Mecklenburg, 
mit Snbegriff 2) der Herrfchaft Stüurgard und 3) der Herrſchaft Roſtock; 
4) ber Grafen zu Schwerin, nebjt dem überelbifchen Theile der Graf: 
fchaft Danneberg; 5) der Fürften zu Wenden; 6) der Bifchöfe zu Schwe— 
rin und 7) der Bifchöfe zu Ratzeburg, zufammengefegt. Sie umfaffen 
noch jetzt diefe fieben Provinzen, fo wie fie im Großherzogl. Titel, dem 
Range nad), auf einander folgen, nur nach einer veränderten Eintheilung. 
Das urfprüngliche Stammland feiner Regenten, das Herzogthum Medlen: 
burg nämlich, fo wie damit Die im obiger geſchichtlichen Ordnung die vier 
folgenden Provinzen (2—5) nad) und nach vereinigt waren, fonderte fich 
durch den fürjtbrüderlichen Theilungs: Vertrag vom 3. März 1621 in zwei 
Herzogthümer Mecklenburg-Schwerin und Mecklenburg. Güftrom ab. Auf 
die früheren Gränzlinien feiner Beftandtheile warb dabei nicht weiter 
Rücficht genommen. Nur das eigentliche Herzogthum Medlenburg vers 
blieb ganz der Schwerinſchen und die Herrfchaft Stargard unzertrennt Der 
Güſtrowſchen Finie; von dem Fürftenthum Wenden hingegen und von ber 
Herrfchaft Roſtock ward der größere Theil dem Güftrowfchen Herzogthum, 
fo wie dem Schwerinfchen fait die ganze Grafichaft Schwerin zugetheilt. 
Obgleich beide Herzogthümer Ein politiſches Ganzes ausmachten, behielt 
man im Innern die ſchon frühere Eintheilung in drei Kreife, dem Nas 
men nac), bei. Man nannte, nad) dem vorzäglichiten Beftandtheile, ben 
Schwerinfchen Antheil den Medlenburgifchen Kreis; in dem Güſtrowſchen 
Antheil aber unterfchied man, unter dem Namen des Wendifchen Kreifeg, 
deifen übrige Befigungen von der Herrichaft Stargard, Dem Stargarbichen 
Kreife. Bon beiderlei Eintheilungen blieben die Stadt Roſtock mit ihren 
ländlichen Umgebungen, Die Drei Zungfrauenflöfter u. f. w. ausgeſchloſſen 
und beiden berzogl. Linien gemeinſchaftlich. Späterhin trennte ſich von 
dem Herzogthum Schwerin die Stadt Wismar mit zwei Ämtern, als fie 
durd den MWertfälifchen Frieden (1648) der Krone Schweden abgetreten 
wurde. Dagegen wurden die beiden Bisthüner Schwerin und Rageburg, 
als abgefonderte Fürftenthümer, den Herzugen von Mecklenburg-Schwerin 
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beigelegt. Mit dem Abgange der Güſtrowſchen Linie (1695) wurden 
deifen privativer fowol, als gemeinfchaftlicher Landesantheil mit den Meck— 
fenburg = Schwerinfchen Staaten Fonfolidirt. Nur durch eine neüere Ber: 
einbarung in dem Hamburger Vergleich (1701) ward der jüngeren Pinie 
bes Schwerinfchen Haufes von dem Herzogthum Güjtrow der Stargardfdye 
Kreis mit den zwei Johanniter-Komthureien und das Fürftenthum Rabe: 
burg eigenthümlicy überlaffen. Seitdem inmitteljt Die Mecklenburg-Schwe— 
rinfchen Staaten (1803) durdy bie Zurüdgabe der Herrfchaft Wismar von 
der Krone Schweden redintegrirt worden, bilden nunmehr nach der, von 
beiden fürſtlichen Haüfern (1815) angenommenen großherzoglidhen Würde, 
1) das Herzogthum Schwerin, ber Medlen: 
burgifche Kreis . —— 
2) das Herzogthum Güjtrow, MWendifchen 
Kreiſes . . i das Örofherzogthum 
8) der Roftoder Diftrift mit den übrigen da: [ Medlenburg » Schwerin. 
hin gehörigen Gütern. . : 
4) das Fürftenthum Schwerin . 
5) die Herrfchaft Wismar i 
5) das Herzogthum Güſtrow, Stargarbfchen das Großherzogthum 
Kreiſes, und . . z Mecklenburg⸗Strelitz. 
7) das Fürſtenthum Ratzeburg. 

Und das iſt die Eintheilung, welche im Allgemeinen gültig ift; im 
Befondern beruhet die Bafis der politiſchen Eintheilung noch jetzt auf 
der Zuſammenbringung der ordentlichen öffentlichen Laſten, und das Prin— 
cip derſelben iſt das Grundeigenthum der verſchiedenen Klaſſen, die ſich 
darin theilen, nämlich 1) die landesherrlichen Domänen, 2) die ritter— 
fhaftlihen und die übrigen Landgüter, 3) tie Städte. 


1. Das Herzogthum Schwerin, oder der Mecklenburgifche Kreis, 


enthält an Domänen 22 ümter, die in alphabetifcher Ordnung folgende 
find: Bufow, Erivig, Doberan, Dümih, Eldena, Gadebufh, Grabom, 
Grevismühlen, Hagenow, Lübthenn, Lübz, Meclenburg, Neüjtadt, Plü- 
ſchow (eine Voigtei), Nedentin, Rehna, Schwerin, Eternberg, Toddin, 
Walsmühlen, Wittenburg und Zarrentin. 

Die Städte des Herzogthums Schwerin find folgende: 

Parchim, die Vorderjtadt des Kreifes, d. h. diejenige, welche auf 
den Landtagen das Direftorium des zweiten Etandes, oder der Landfchaft 
Diefes (Mecklenburgifchen) Kreifes führt. Sie liegt an der Elbe, theilt 
fih in die Alt: und Neüjtadt, deren jede eine Pfarrfirde hat, dort die 
Georgen: hier die Marienfirhe. Die Zahl der Suwohner betrug im 
Ssahre 1831 (welcher Zeitpunft allen Angaben der Suwohnerzahl der med: 
tenburgifchen Städte zum Grunde liegt) 5650, die in dem Ackerbau ihre 
Hauptnahrungsquche finden, Dabei aber auch mit der Fries» und Tuch— 
weberei und mit der Branntweinbrennerei ſich lebhaft befchäftigen, auch 
das DOberappellationsgericht trägt zur Nahrung der Stadt weſentlich bei. — 
Nach der Inwohnerzahl geordnet folgen Die Städte des Medlenburgifchen 
Kreifes fo auf einander: — Schwerin Altitadt, an der Wejtfeite Des 
gleichnamigen Sees in Lat. 53° 40° N., Long. 9° 11° ©. Paris, im Port: 
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haufe 130 Fuß über der Meeresfläche gelegen. Schwerin war ſchon feit 
1018 ‚eine Wendifche Stade und Feitung, wurde aber mit eigentlicher 
Stadtgerechtigfeit und jtüdtifcher Verfaſſung erjt 1161 von dem fächfischen 
Herzoge Heinrich dem Löwen beliehen. Altſtadt Schwerin ift der Sitz 
des Hofmarfchallamtes und des MilitärsKollegiums; es befindet fi bier 
ein erbgroßherzogliches Palais, eine evangelifche Pfarr- und Demfirche, 
‚und eine Fatholifche Kirche; 706 Haüfer, 7711 3, die fich von jlädti- 
fchen Gewerben nähren; Wachsbleiche. Obwol im Fürftentbum Schwerin 
gelegen rechnet man doch die Domfapitels- Freiheit zur Altitadt Echwerin ; 
fie war, vormals, bis 1648, die Nefidenz der Bifchöfe zu Schwerin, der 
Domfapitularen und übrigen Stifts-Angehörigen, jest (jeit 1750) Sitz der 
Landesregierung und Lehenfammer, auch feit 1564 einer Guperintendentur 
und des Gymnaſſums Friedericianum. — Waren, am norböftlichen Ende 
ber Müritz, 4575 J., ſtarke Branntweinbrennerei und Brauerei, lebhaf- 
ter Handelsverfehr, vier Sahrmärfte. — Grabow, a. d. Elbe, 3651 %,, 
ehemals febhafter Handelsbetrieb, ganz befonders it Grabow der Haupt: 
marft für den Bertricb der mecklenburgiſchen Butter, jährlich werden, 
außer 4 Zahr:, 7 Buttermärkfte gehalten. — Malchow, am gleichna: 
migen See, 2671 J., anfehnlihe Wollenmanufaftur, betrieben von 92 
Tuchmachern, 6 Tuchicheerern, 13 Webern, die im J. 1834 über 14,650 
Stein Wolle (a 10 Pfd.) verarbeiteten und 4929 Stüd Tuch, Boy, Fries ꝛc. 
zum Oefammtwertl von 118,296 Thlr. lieferten. — Dagenomw, an ber 
Schmaar, 2625 J., Handwerfsbetrieb, Gerberei, ſehr viel Schufterarbei: 
ten von 90 Meiitern betrieben. — Wittenburg, 2475 3, wäbtifche 
Gewerbe aller Art. — Rehna, an der Radegaſt, 2423 J. — Gre 
vismühlen, an der Strafe von Wismar nad Lübel, 2260 J. — 
Dömitz, an der Elbe, befeitige mit einer Fleinen Eitadelle, in der das 
Zuchthaus iſt; 2185 3. Lebhafter Handel; einträgliher Elbzoll. — Ga: 
debufch, an der Radegaft, 1994 J., lebhafte Brennerei und Brauerci. 
— Eripis, 1939 3. Des Weinbaus, welcher bei diefem Städtchen be: 
tricben wird, ijt bereits oben gedacht worden, — Kröpelin, 1874 J. 
ftarfe Brauerei, die Schuiterzunfte zählt hier 102 Glieder, — Etern: 
berg, 1855 3. Handwerksbetrieb; dieſe Stadt iſt zur abwechjelnden 
Haltung des allgemeinen Landtags, feit 1621, angewichen, — Fübz, an 
der Elde, 1780 3. — Neüſtadt, an der Elde, 1629 5. Branntwein: 
brennerei und Tabacksſpinnerei, hauptfäclich aber bildet der Heügewinn 
eine Nahrungsquelle, denn auf der wicjenreichen Flur Diefes Ortes wer: 
den jährlich 745'/, vierfpäinnige Fuder Hcü geärntet ; großherzogl. Schloß 
mit Garten, — Neü:Bufow, 1458 J. — DBrüel, 1436 J. 
Domanial-Flecken find: — Doberan, im Amte gleiches Namene, 
großherzogliches Palais, Pfarrfirche, ſehr lebhafter jtädtifcher Gewerbsbe: 
trieb der 2000 J. Stahlbad. */, Meile von hier der heilige Damm mit 
berühmtem Secbad nebſt Schwefelauelte,. — Ludwigsluſt, in Umfange 
des Amtes Grabow, vom Herzoge Ehriftian Ludwig MH. bei dem Dörfchen 
Kleinow angelegt ; feit 1756 herzogliche NRefidenz , mit einem von Herzog 
Friedrich 1772— 17709 erbauten Schlojfe, und 1792 zum Flecken mit be: 
jonderer Gerichtsbarkeit erflärt, hat 2 Kirchen, eine lateinische Schule und 
das 1787 gerliftete Schulmeifter-Geminarium für Die Domänen, jeit dem 
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Regierungsantritt des gegenwärtigen Großherzogs Paul nicht mehr bie 
acwöhnliche Reſidenz des Landesheren; mit mehr als 4000 J., deren 
Hauptnahrungsquelle die Hofhaltung war. — Lübtheen, im Amte 
gleiches Namens, das bis zum J. 1830 einen Theil des Amtes Hagenow 
bildete, hält 4 Sahrmärfte. — Zärrentin, im Amte gl. Namens, am 
Schaalfee. 

Eldena, Domanial-Pfarrdorf und Amtsort, mit Marftgercchtigfeit, 
an der Elde gelegen. Picher, Dom.:Pfrd. mit Marftgerechtigfeit (4 Jahr: 
märfte) im Amte Hagenow. Medlenburg, Pfrd. und Amtsfi, am 
Echiffgraben, füdlich von Wismar. Vellacha, Pfrd. mit Marftgeredy: 
tigkeit, im Amte Wittenburg. 

Nitterfchaftlicdhe Befisungen find die Fleden: Klütz, dem Grafen 
von Bothmer und Daſſow, der Päpfefchen Yamilie gehörig, beide im 
Umfange des Amtes Grevismühlen, lchterer an der Mündung der Ste 
penig in den Daffower Binnenfee. Jwenack, dem Grafen von Pleifen 
gehörig, Schloß mit Parf, Thiergarten, großes Geſtüt. 


»2. Das Herzogthum Güftrow, Wendifchen Kreifes. 


Die großherzjogl. Domänen des MWendifchen Kreifes find in 15 Ämter 
vertheilt, nämlich: Bafendorf, Boizenburg, Dargun, Gnoien, Goldberg, 
Güſtrow, Neü-Kalden, Plau, Ribnis, Roffewig, Schwaan, Stavenhagen, 
Sülze (Salinenamt), Teütenwinkel und Wredenhagen. 

Die Städte find: — Güſtrow, Vorderftadt des Kreifes, an der 
Nebel gelegen, nebit der zum herrfchaftlihen Schloß (jet Randarbeits« 
haus) und vormaligen Gollegiatitift gehörigen Burg- und Domfreiheit 
8567 J. Die Domkirche und heil, Geiitfirche, die Pfarrfirde, das Rath 
haus find ſehr anfchnliche Gebaüde. Güſtrow it eine der lebendigiten 
Städte des Großherzogthums, der Mitrelpunft des Binnenhandels; es 
giebt hier 56 größere und Fleinere Handelshaäfer; und es werden daſelbſt 
3 Sahrmürfte, ein Vieh- und ein MWollmarft achalten, auf dem jährlich 
im Durchſchnitt 27,200 Stein Wolle, zum Preife von 296,800 Thlr. ver: 
kauft werten. — Malin, an der Peene, in der Mitte zwifchen dem 
Malchinfchen und Kummerower See; zur umfcichtigen Haltung des all 
gemeinen Landtags angewiefen, 3663 J., Die ftädtifche Gewerbe und Acker— 
bau, befonders die Wiefenfultur treiben, bie einen jührlichen Ertrag von 
724 vierfpäinnigen Fudern Heü abwirft. — Teteromw, zwiſchen Güſtrow 
und Maldin gelegen, 3290 I. Feldbau und ytädtifche Gewerbe. — 
Boizenburg, an ber Elbe, 3117 3. Elbzollamt; zweiter Wollmarkt 
im Örofberzogthum, auf dem aber nur der achte Theil des Quantums 
Wolle abgejeht wird, was in Güſtrow zum Berfauf kommt; der Ort iſt 
ziemlich gewerbjleißig und der Verkehr fchr lebhaft, es beitehen hier Schiffe: 
baupläge, und die Schifffahrt auf der Elbe wird von einem Biertelhuns 
dert hier anfißiger Schiffer betrieben, auch der Landtransport it lebhaft. 
— Röbel, an einem Buſen der Mürig:Gee, 2807 3. Aderbau. — 
Ribnitz, am Binnenfee gleiches Namens, 2684 3. Ackerbau und Wie: 
jenban it der Hauptnahrungszweig, demnächſt Weberei und Fifcherei; der 
Wiefendbau wirft jährlich 522 vierfpännige und 290°/, zweilpännige Fuder 
Heu ab. — Gnoien, 2592 J. Landbau, Dandwerfsbetrieb, befonders 
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Tifchlerei und Weberei. — Plau, am See gleiches Namens, 2589 J. 
Aderwirthfchaft und jtidtifche Gewerbe, namentlich Branntweinbrennerei und 
Woltenweberei, e8 giebt hier 23 Tuch: und Boymacher, 2 Tuchfcheerer x. 
— Gülze, an der Redenik und an der preüßiichen (pommerfchen) Gränze, 
2431 3.; neben dem der: und namentlih Wiefenbau bildet das hiefige 
Salzwerf einen Hauptnahrungszweig. — Penzlin, unfern der Strelitzi— 
ihen Gränze, am Nordende eines Fleinen Sees, Schloß und Boigtei, 
2301 3. Landbau und Handwerfsbetrieb, befonders Weberei; jteht unter 
freiberrlih Maltzonſcher Niedergerichtsbarfeit. — Goldberg, an ber 
MWeftfeite des Goldberger Sees, 2146 3. Aderbau und jtädtifche Ge— 
werbe; Badehaus und Stahlbrunnen, 1817 entdedt und aus der Nady- 
barichaft fleißig befuht. — Stavenhagen, 2027 3. Nderbau, insbes 
fondere auch Krapp: und Waid-, auch der Bau anderer Handelsgewächie, 
Weberei. — Teffin, an der Reckenitz, 2022 %., ländliche Gewerbe, — 
Neü—-Kalden, auf der Weitfeite des Kummerower Sees, 19773. Ader: 
bau und Handwerfsbetrich. — Shwaan, am linfen Ufer der Warnom, 
1665 J., jtarfer Landbau; Fettwachslicht: und Geifenfabrif, Lederfabrif, 
auch Sämiſch- und Korduan:Gerberei. — Lage, an der Redenib, 14645. 
Aderwirthichaft und Handwerfsbetried. — Marlow, ebenfalld an der 
Reckenitz, 1318 3., desgleichen, befonders Weberei. — Krafomw, füdlich 
von Güjtrow, am Krafower Sce, 1148 J., Aderbau und Handwerfe. 

Domanial:Fleten im Umfange des Wendiſchen Kreifes it: — Dar 
gun und Röcknitz, im Amte Dargun, mit Schloß und Schloßfirdhe und 
Pfarrfirhe; Landbau und ftädtifche Gewerbe. — Dorf mit Marftgeredh- 
tigfeit: Befig, Amts Boizenburg. 

Bon den ritterfchaftlichen Befisungen find zu bemerfen, an Dörfern 
mit Moarftgerechtigfeit und an andern: — Walfendorf, Amts Gnoien. 
Gr.: und Kl.Giewitz, Kir Grubenhagen, und Burg-Schlitz, A. Staven— 
hagen, letzterer Ort ein "fchönes Schloß des Grafen von Baſſewitz, ges 
nannt von Schlitz. 


3. Der NRoftocer Diftrift. 


Roitocd, mit dem Prädifat Geeitadt, am linfen, hohen Ufer ber 
Warnow, die Hauptitadt des ganzen Landes, in der vormaligen Herricaft 
Roſtock, wenn gleich fchon früher (1161) eine wendifche Stadt, von dem 
Fürften Heinrich Borwin I. zu Meclenburg (1218) mit der Stadtgerech— 
tigfeit belichen, feit 1323 Medlenburgifh. Seit 1419 ift fie der Sitz 
der Landesuniverfität (fiehe oben), feit 1571 des Eonfiitoriums, feit 1622 
des engeren Ausfchuffes der Ritter: und Landſchaft, feit 1702 der Juſtiz— 
Fanzlei, auch feit 1830 einer Medicinal-Kommiſſion; war in den Jahren 
1702—1755 abwechſelnd Refidenz der regierenden Herzoge; hat ein große 
bherzogl. Palais, 4 Haupt und 3 Nebenfirhen: zu St. Zafob, St. Ma: 
rien, St. Nicolai, St. Petri, heilige Geift, St. Johann und Gt. Georg, 
heilige Kreüz; ein Zungfrauenflofter, 2 Hofpitalien, die bereits im Obigen 
erwähnten Schulen, ferner ein Schaufpielhaus; hält eine Meffe, einen 
Jahrmarkt auf der Neüſtadt und einen Viehmarkt auf der Altmarft. Be— 
völferung 18,067 J. Roſtock it die gewerbfleißigite Stadt Medlenburgs 
und eine der bedeütenditen HOandelsftädte im nördlichen Deütichland. Die 
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Branntweinbrennerei und Brauerei beſchäftigt 127 Meiſter, und nächſt 
Malchow wird hier die Wollenweberei am lebhafteſten im Großherzog: 
thum betrieben; es giebt 1 Eifengießerei, 1 Farbenfabrif, 1 Salmiakfa— 
brif, 4 Seifen:, 2 Wagen: und 2% MWattenfabrifen, 1 Eidyorienfabrif, 
1 Zuckerfiederei. Die Zahl der Kaufleüte belaäft fid auf 297, darunter 
105 Korn: und Waarenhändler en gros, der Krämer auf 102; Schiffer 
giebt es 130. Roſtock führt jührlid im Durchfehnitt 9600 Laſt Getraide, 
zum Werth von 756,000 Thlr. aus, feine Rapps-Erportation beträgt 200 
Laft, der größte Theil dicfer Ausfuhren geht nach England; jährlidy wer: 
den 23,000 Tonnen Roſtocker Ejfig für ungefähr 46,000 Thlr. ausgeführt. 

Zum Rojtocder Stadtrecht gehört der Fleden Warnemünde, der 
Hafen von Roſtock am Ausflug der Warnow, 1568 J., größtentheils 
Schiffer, Schiffbauer, Fifcher und Lorhfen. 


4. Das Fürftenthbum Schwerin 


enthält an großherzoglichen Domänen: die Ämter Bützow, Marnig, Rühn, 
Tempzin und Warin. — Die Städte biefes Fürjtentbums find: — 
Neüſtadt Schwerin (mit der im Herzogthum Schwerin gelegenen 
Altſtadt Schwerin gufammenhangend) vom Herzog Friedrih Wilhelm ges 
ftiftet den 26. Juni 1705, mit einem großherzogl. Palais, feit 1780, 
dem Sitz der Zujtizfanzlei des Herzogthums Schwerin, der Reluitionsfajfe 
und des Carolinenftifts. Cie zählt 5052 3. (Alt- und Neüjtadt Schwe— 
rin zufammengenommen alfo 12,763 35.) Außer der Domfirche, die eben: 
fall zum Fürftenehum gehört (f. oben), hat die Neüftadt ihre eigene 
Pfarrfirde. Die Hofhaltung, da Schwerin feit dem Regierungantritt des 
Großherzogs Paul die Refidenz ijt, die großherzugl. Tuchmanufaftur und 
jtädtifhe Gewerbe machen dic Nahrungsquclie der Bewohner aus, — 
Bützow, am Zufammenfluß der Warnow und Nebel; mit der Schloß: 
und AUmtsfreiheit, 3769 3. Lutherifche Stadt: und die reformirte Kirche; 
Sitz des Kriminal:Kollegiums im ehemaligen bifchöflichen Schloſſe; ſtädtiſche 
Gewerbe, Papierfabrif, — Warin, 1053 5. — Gonjtige Ortichaften : 
Bernitt und Rühn, Pfarrdörfer mit Marftgerechtigfeit im Amte Rühn. 


5. Serrihaft Wismar, 


barin die Seeſtadt Wismar, an einem Bufen der Ojtfee, mit 3 Haupt» 
und 3 Nebenfirhen, St. Marien und fchwarze Klofter, St. Georg und 
heil. Geiſt, Nicolai und Gr. Mönchen; Superintendentur, gelehrte Schule, 
10,017 J., zweite Handelsſtadt Mecklenburgs, mit 100 größern und klei— 
nern Handelshaüfern ; es blühet bier die Branntweinbrennerei und Braue: 
rei, 1 Spielfartenfabrif, 2 Tabadsfabrifen; Schiffbau und Schifffahrt von 
61 Schiffern betrieben. Wismar führe im Durchfchnitt jährlich 4800 Lan 
Getraide und 400 Lat Rapps aus; auch iſt bier ein Stapelort für med: 
Ienburgifche Butter, von der jährlich erwa für 47,000 Thlr. größtentheils 
nach dem Preüßifchen verfandt wird. 

Die großherzugl. Domänen in der Herrſchafe Wismar find dus Amt 
Neüflofter, vormals ein Nonnenflofter Benediftiner Ordens, mwofelbit zwei 
Sahrmärfte gehalten werden, mit dem Pfarrd. gl. Namens ; und das Amt 
Poel auf der Inſel gl. Namens, mit Kirchdorf, Pfrd. mit Marftgerechtigfeit. 
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Die Kloftergüter. 


Sn den vorhergehenden Abtheilungen find die Klöfter, weldye nicht 
zu Landtagen berufen werden, noch daſelbſt Stand oder Stimme haben, 
nicht enthalten. Bis zum Jahre 1621 waren fie beiden Herzogthümern 
Medlendurg: Schwerin und Güftrom gemeinfchaftlich, daher auch noch jetzt 
zu feinem der ritterfchaftlichen Kreife gehörig; feit der Konfolidirung der 
beiden Herzogthümer aber, 1695, privative unter Schwerinfcher Souve: 
rainetät. Die Kloftergäter gehören den fundirten, mittelbaren Yung: 
frauen-Stiftern Augsburgifcher Konfeffion in den Herzogthümern Medien: 
burg. Durch den Reihsfhluß von 1803 wurden fie der freien landesherr: 
lihen Dispofition überlaffen, welcher dur eine Bereinbarung mit ber 
Ritterſchaft und Landfchaft im Zahre 1809 entfage ift. Sie werden von 
gefammter Ritter: und Landſchaft auf Pandtagen und fonjt vertreten. — 
1) Das Klofteramt Dobbertin, darin das Klofter und Amt gl. Na: 
mens, nördlich von Goldberg, an einem Ece gelegen, mit einer Pfarrfirdhe 
und Marftgerechtigfeit. Meitlin, D. mit Marftgerechtigfeit; Dobbertin 
war für Ciſtercienſer-Nonnen geitiftet 1238. — 2) Klojteramt Mal: 
how, mit dem Stift Alten-Malchow, anf der füdl. Seite des Maldyower 
Sees, der Stadt Malchow gegenüber, mit Kirde und Marftgerectigfeit; 
das Klojter wurde 1298 für Nonnen Auguftiner» Ordens geitiftet. — 
3) Kloiteramt Ribnitz, für Nonnen Franzisfaner-Orbeng geftiftet 1324; 
das Amt mit dem Klofter und der Pfarrfirche liegt in der Stadt Ribnitz. 
— 4) Das Klofter zum heiligen Kreüz in Rojtod, 


Anmerfung — Rah ©, Hempel’s bier flelfig benutztem Handbuche beträgt das rent der 
Landesriöfter 7,4: Quadratmeilen. Das flatiftifh stopographifhe Sandbuh des Groß: 
herzogchums Medienburg: Schwerin für das Jahr 1832 giebt aber an 17,612,325 Qua» 
dratruthen, d. i.: medienburger oder Lübeder Maaßes; dieſe Größe in deütiche Gerisrt: 
meilen verwandelt giebt 6,955 Diefer Meiten. Addirt man aber Die einzeinen Angaben 
des Jahrbuchs, nämmidh Dobbertin mit 10,625,877 D.Rutben, Malchew mit 5,885.000, 
Ribnig mit 1,001,428, und heit, Kreiy mir 526,636, fo erhält man ein Geſammt— 
Areal der Kioflergüter von 18,038,941 D.R. oder 7,405 Geviertmeiten, Überhaupt 
iheinen in den Sahlenbeftimmungen des font trefflichen Jahrbuchs hin und wieder In: 
ſicherheiten zu herrfchen. 





Das Grofsherzogthum Alecklenburg-Strelitz. 


Gränzen, Größe, Bolfsmenge — Diefes Großherzogthum 
beiteht aus zwei von einander getrennten Landestheilen: aus 1) dem 
Stargardichen Kreife des Herzogtbums Güfrow, der aber in der Stre— 
litziſchen Staatspraris das Herzogthbum Mecklenburg: Strelig genannt wird, 
und gegen Werten an das Großherzogthum Mecklenburg: Schwerin, gegen 
die übrigen Weltgegenden aber an die Preüßifche Monarchie gränzt, und 
zwar gegen Norden an die Provinz Pommern, gegen Oſten und Süden 
an die Provinz Brandenburg; dann 2) aus dem Fürſtenthum Ratzeburg, 
weldyes auf der weftlichen Seite des Großherzugthums M.-Schwerin liegt, 
und theils von diefem, theils von Lauenburgifchem und Lübecker Gebiet 
umjchloffen wird. Man gicbt den Flächeninhalt des Großherzogthums zu 
52 Geviertmeilen an, wovon auf das Herzogthum 45'/,, auf das Fürften- 
thum Rageburg 6°, Q.M. fallen. Die VBolfsmenge läßt fi für das 
Jahr 1838 (Ende deſſelben) zu 91,600 Seelen annehmen, fo daß etwa 
1760 Menſchen auf einer Duadratmeile Ichen. 

Was die phyfifche, Flimatifhe und produftive Befchaffen- 
heit anbelangt, fo find die Bemerkungen, welche bei Mecdlenburg- Schwerin 
gemadyt wurden, auch auf Medlenburg:Strelig anwendbar. Das Plateau, 
von dem dort die Rede gewefen ift, feheint hier etwas niedriger als im 
Schwerinfhen zu fein, und die mittlere Höhe des Streligifchen Landes, 
auf einer Linie, welche das Herzogthum der Länge nach von Norden nach 
Süden durchfchneidet, zu 210 Par. Fuß angenommen werden zu Fünnen, 
namentlich beträgt die Höhe der Stadt Neüjtrelig aber 266 Fuß (f. II. Bd., 
©. 571, 572, 575); dagegen erheben fidy einzelne Punfte hier höher als 
im Scwerinfdyen, fo der Helpterberg bei Woldegf, nad) Becker's Meffung, 
bis zu 600 Fuß über dem Meere. Die Havel ift der Hauptfluß im Her- 
zogthum; fie entiteht hier (eigentlich auf Schwerinfhem Grund und Bor 
den) aus zwei Fleinen Seen, darunter der Dambeder, der 220 Fuß hoch 
it. Im Rapeburgfchen ift die in die Stepenig fließende Maurin das be: 
merfenswertheite fließende Gewäffer. Auch an Lantfeen iſt Mecklenburg: 
Strelitz nicht arm, ja es ift daran noch viel reicher als das Schwerinfche 
Land, denn es zählt auf feinem real von 52 DA.M, 132 größere und 
Fleinere Gecn, was zwifchen 2 und 3 auf einer Geviertmeile beträgt; ber 
Tolfenfer See, dem die Toffenfe entftrömt, ift darunter der größte. In 
Himatifcher Beziehung ift hier anzumerken, daß nach Prozell's Beobach⸗ 
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tungen, die mittlere Temperatur von Neüftrelig, Lat. 53° 22° N.,-Fong. 
10° 43’ D. Paris, folgendermaßen anzunchmen it: Jahr S°,,, Winter 
— 0°,,, Frühling S%,,, Sommer 17°,„, Herbit 9%,,.. Wie im Echwerinfchen, fo 
iſt audy im Streligfchen der Grund und Boten unter die fandesherrlichen Dvs 
mänen, die ritterfchaftlidhen und Die ſtädtiſchen Befigungen vertheilt. Der 
Großherzog befist das meijte Areal, die landesherrlichen Tomänen betra- 
gen nämlich ungefähr 35 D.Meilen, die ritterfchaftlihen Befigungen 11,5. 
und die Etädte mit ihren Feldmarfen und Gütern 5,,, D.Meilen. Der 
Domanial: Waldbovden ift im Herzogthum Medlenburg : Strelig in acht 
Foriten abgetheilt und hat einen Flächeninhalt von 19,217,446 Quadrat: 
rutben oder 7,5995 Q.Meilen; im Fürſtenthum Rageburg hat er, in fünf 
Foritrevieren, 1,106,085 Q.Ruthen oder 0, D.Meilen; die Domanigl« 
foriten des Großherzogthbums haben mithin einen Flächeninhalt von 8,0s9 
Quadratmeilen, oder bilden etwas weniger als den vierten Theil Bes ges 
fammten Domanialbodens, 

Die Bevölferungs-Berhältniffe anlangend, fo betrug bie 
Bolfsmenge nad Der im Jahre 1829 vorgenommenen (der legten) Zäh— 
lung 83,613 Individuen. Nah zehnjährigem Durcdfchnitt läßt fid aber 
die jährliche VBolfsvermehrung durd den Überfhuß der Geborenen über 
die Geitorbenen zu 887 Perfonen annehmen, wonach die oben angegebene 
Bolfszahl für 1838 herausfommt. Demſelben zehnjährigen Durchfchnitt 
zufolge werden jährlich 2705 Kinder, nämlih 1402 Knaben und 1303 
Mädchen, geboren, darunter find 35 Zmwillingspaare und 249 uncheliche 
Kinder, fo daß auf eilf Geburten eine unefeliche fätt; die Zahl ber 
Sterbefälle ift 1819, der Fopulirten Paare 601, der Fonfirmirten Kinder 
1815. Nimmt man ein einzelnes Jahr befonders, fo wurden z. B.: 1836 
geboren 2809 Kinder, darunter 39 Zwillingspaare und 325 uneheliche 
Kinder, oder 1 unehelihes Kind auf S—9 Geburten überhaupt; es jtars 
ben 1724 Perfonen, davon 27 an Epidemien, 22 durch Unglücdsfälle, 12 
durch Gelbjtmord und 91 im hohen Alter; fFopulirt wurden 686 Paare, 
Nah Hempel’s Angabe war die Bolfszahl des Großherzogthums im Jahre 
1829 folgendermaßen vertheilt: die landesherrlichen Domanialgüter 40,024, 
die ritterfchaftlichen Güter 14,606, die Städte mit den ftädtifchen Ort: 
ihaften 25,983 3. Nimmt man dagegen das Herzogthum Mecklenburg⸗ 
Strelitz befonders, fo hatte dafjelbe im Zahre 1830, nach Ausweis bes 
Staatsfalenders auf 1832, eine Gefammtbevölferung von 71,912 Seelen, 
davon die landesherrlichen Domänengüter mit Einſchluß des Kabinets— 
amtes 28,327, die ritterfchaftlihen Güter 15,117 und die Städte und 
Marftfleden 28,468 Seelen. — Am volfreichiten it das Fürſtenthum 
Rayeburg, hier lebten nach der Zählung von 1829 auf den 6%, Meilen 
feines Areals 13,851 J. in 93 Ortichaften, oder 2013 auf einer A. Meile 
in 14 Ortſchaften; dann folge der nördliche Theil des Herzugthums auf 
19'/, Meilen 36,391 3. in 168 Ortfchaften, oder 1890 J. in 9 Ort 
ſchaften, zulegt der füdliche Theil des Herzogthums mit 26 D.Meilen und 
33,371 5. in 160 Ortfchaften, oder 1283 3. in 6 Ortfcyaften auf einer 
D.Meile, alles, wie gefagt, für das Jahr 1829 gültig. — Einer andern 
Angabe zufolge (die vorftehende giebt 361 Ortſchaften) enthält das Groß: 
herzogthum überhaupt 421 Ortichaften, als: 9 Städte, 2 Fleden, 47 größere 
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Dörfer, 167 Höfe, 43 Meiereien und 165 kleinere Dörfer, Gehöfte, 
Mühlen x. Mit Ausnahme von 50 SKatholifen und wenigen Refor- 
mirten und ungefähr 800 Juden (in den zwei landesherrlich beftätigten 
Gemeinden zu Altjtrelig und Fürftenberg) find die Bewohner des Groß: 
herzogthums ſämmtlich dem evangelifch = Iutherifchen Glaubensbefenntniife 
ugethan. 

* Die drei Stufen der Kultur anlangend, der phyſiſchen, techniſchen 
und geiftigen, fo läßt ſich hinfichts berfelben auf die Befchreibung von 
M.⸗Schwerin ebenfalls verweifen. Ackerbau und Biehzuct find auch hier 
die Hauptbefchäftigung, und, wie dort, im fchöniten Flor. Die technifche 
Gewerbthätigfeit jteht wol noch niedriger als im Schwerinfchen. Die Zahl 
der Tuch⸗, Boy: und Friesmacher beträgt im ganzen Großherzogthum 
nur 107, wovon Die meiften in Weſenberg (35) wohnen. Ziemlich ans 
ſehnlich ift Die Lederbereitung, befonders in Neübrandenburg. Die Brannt- 
weinbrennerei und“ die Brauerei wird ebendafelbit und in Neüftrelit bes 
trieben; in Altjtrelig int eine Methbrauerei. Bon Waldproduften:Berar- 
beitung find 20 Theeröfen zu nennen. In Metallen arbeiten 7 Kupfer 
hämmer im Ratzeburgiſchen; in Neubrandenburg befteht eine chemifche 
Fabrif, Mit welhem Quantum das Großherzogthum an dem Mediens 
burgifchen Kornhandel Theil nimmt, läßt fih, in Ermanglung der erfors 
derlihen Nachrichten, nicht angeben, doch kann es nicht verhältnißmäßig 
unbedeütend fein. Nach Güjtrow ift in Neübrandenburg der größte med: 
lenburgiſche Wollmarft; es werben dafelbit jährlich 13,000 Stein Wolle 
zum Preife von 142,000 Thlr. verfauft. KFürftenberg iſt fchon feit langer 
Zeit ein Stapelort für Butter gewefen, und es werden auf den hiefigen 
Märkten jährlich etwa 12,000 Etr. abgefeht, welche einen Erlös von 
192,500 Thle. geben. Die bebeütenditen Pferdemärfte in beiden Großher: 
zogthümern werden zu Altfireliß abgehalten; Schlachtvieh geht fehr viel 
in's Ausland, befonders nad Berlin. Füritenberg treibt nicht unanfehn: 
lichen Holzhandel nady dem Preüßifchen, eben fo Fifchhandel, and) ift es 
ein lebhafter Schifferort, es zählt 65 Schiffer, die auf der Havel fahren. 
— Münzen, Maaße und Gewichte find wie im Schwerinfhen. — Das 
Unterrichtswefen betreffend, fo giebt es im Großherzogthum 221 Land- 
fchulen und an ftäbtifchen Unterrichts-Anftalten die Elementar:, die Mäd— 
chen» und die Sonntagsſchule, demnächit die Realfchule, fämmtlich zu Neü« 
ftrelig ; die Mädchen: und die Armenfchule gu Neibrandenburg, die Bür— 
gerjchufen zu Friesland und Woldegf; die Öffentliche Stadtſchule und die 
Elementarfhulen zu Altjtrelig, die Elementarfchulen zu Fürftenberg, We— 
jenberg, Stargard und Mirow; und die Bürgerfchule zu Schönberg. An 
Gelehrten: Schulen find vorhanden: das Gymnaſium Garolinum zu Neü- 
frelig, die Gelehrten-Schule und die mit ihr eng verbundene höhere Bür- 
gerichule zu Netbrandenburg, die Gelehrten: Schule zu Friesland und die 
Domſchule zu Ratzeburg. In Mirow befteht eine Bildungsanftalt für 
Küfter und Landfchulfehrer, und in Aftftrelig eine Dffentliche und Frei— 
ſchule der jüdischen Gemeinde. — Buchhandlungen giebt es drei, nämlich 
zu Neüftrelig, Neübrandendburg und Friesland, Buchdruckereien find in 
Neüftrelig, Netbrandenburg und Schönberg. Bon fehr anfehnlichem Um— 
fange ift die Großherzogl. Bibliothef zu Neüftrelig; fie zählt gegen 50,000 
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Bände; von großem Intereſſe it auch die Sammlung obotritifch-wendifcher 
Alterthämer und das Münzfabinet zu Neüſtrelitz. Der Großherzog un: 
terhält eine Hofichaufpieler » Gefellfchaft, die fait immer in der Refidenz 
anweſend ijt, eben fo eine Hoffapelle. Schauſpielhaüſer find zu Neüftrelis 
und Neübrandenburg. Bon Zeitblättern erfcheinen in Neüſtrelitz die Meck— 
lenburg - Streligfchen Anzeigen und ein ntelligenzblatt, und in Neübran- 
denburg das Mecklenburgiſche Wochenblatt des Neüeiten und Wilfenswür- 
digften für Lande, Hauswirthfchaft, Gewerbe und Handel. 

Die Berfaffung betreffend, fo it das Erforderliche bereits oben 
beim Großherzogthbum Mecklenburg-Schwerin angemerft worden. 

Die Berwaltung leitet das großherzogl. Staatsminifterium, unter 
dem das geheime Archiv des Herzogthums Mecklenburg-Strelitz und, des 
Fürftenthums Rabeburg unmittelbar ſteht. Die Behörden bes Herzog: 
thums find: die Landesregierung, die obere Behörde in allen Regiminal- 
und Polizeifachen auch für das Fürftenthbum; die Lehenfammer, welche 
auch als Gerichtsbehörde für die Fülle, daß die Zuftizfanzlei, oder Mit: 
glieder derjelben, in Anſpruch genommen werden Fönnen, bejtelft iſt; die 
Geheime Kommiffion zur Abtragung der Schulden. Zum Zuftiz-Etat ge- 
hören: das gemeinfchaftliche Oberappellationsgericht zu Parchim, die Zu- 
ftizfanzlei zu Neüjtrelig, die zugleich Appellations-Inſtanz in Rückſicht auf 
das Juſtizamt des Fürſtenthums Ratzeburg ift. Niedergerichte find: 1) bie 
Stadtgerichte zu Neüſtrelitz, Neübrandenburg, Friesland, Woldegf, Alt: 
ftrelig, Fürftenberg, Wefenberg und Stargard. Sämmtliche Gerichte jtehen 
dem Landesherrn zu, jedoch Eonfurrirt an den GStadtgerichten zu Neübran— 
denburg und zu Friesland der dortige Magiftrat zur Hälfte. 2) Die 
Amtsgerichte zu Feldberg, Mirow, Stargard und Altjirelig. 3) In den 
ritterfchaftlichen und landfchaftlichen Gütern die reipeftiven Patrimonial- 
geridhte. Auf dem geiftliben Etat ſtehet das Eonfiitorium zu Neüftrelis 
als höchſte Firchliche Behörde des Großherzogthums, und darunter die Su— 
perintendur ebendafelbjt, welche das Herzogthum umfaßt, das 142 Kirchen 
mit 59 Prediger zählt. Zum geiftlichen Etat gehört audy das Oberjchul« 
folfegium, weldses, jedoch mit Ausnahme der Lehranjtalten zu Neüftrelig, 
die unter der Landesregierung unmittelbar ftehen, die Oberauffiht über 
das Schulweſen im Herzogthum führe. Das Kammer: und Forjtfollegium 
it Die oberſte Adminijtrationsbehörde für die Domänen des Großherzog» 
thums, darunter jtehen im Herzogthum: die Rentei, die Baubedienten, die 
Kornböden und Magazine zu Neüjtrelig, Mirow und Stargard, die Do— 
mänen-Umter zu Feldberg, Mirow, Stargard und Alıftrelig. Das Steuer: 
Regal wird in den Domänen von einem cigenen großherzogl. Beamten, in 
den ritterfchaftlichen Gütern von dem engern Ausſchuß der Ritter und Land: 
ſchaft, in den Städten von den Steüerftuben verwaltet; das Zoll:Regal von 
Hanptzoffberechnern in Neübrandenburg, Friesland, Woldegf, Altftrelig, 
Fürjtendberg und Stargard, die Nebenzoltftätten unter fid) haben. Die 
unmittelbare Forjtverwaltung, unter dem Kammer: und Forftfollegium, 
leitet ein Oberforjtmeiiter, der in den acht verfchiedenen Forjten des Her: 
zogthums acht Förjter unter fi hat. Die Adminijtration der großherzogl. 
Kabinetsgüter Hohenziwis, Prillwis und Weisdin beforgt das Kabinete- 
amt und das Kabinetsamtsgericht zu Neüftrelig. Die Lokal-Polizei-Ver— 





416 Dedtfchland. 


waltung erfolgt in Netfirelig und Fürftenberg durch Polizei⸗Kollegien; in 
Reübrandenburg , Friesiand, Woldegf, Altftrelig, Wefenberg und Star: 
gard durch den Richter und Rat; in den Domänen durd die Beamten 
eines jeden Amtes; in den ritter- und landfchaftlihen Gütern durdy die 
Gutsherrfhaften. An der Spitze der Gefundheitspflege fteht das Medi— 
cinal: Kollegium zu Neüſtrelitz. In Altſtrelitz beiteht ein Land: Arbeitss, 
Zucht: und Irrenhaus. — Im Fürjtenehum Ratzeburg it die Landvogtei 
zu Schönberg die untere obrigfeitlihe und verwaltende Behörde in allen 
Regiminal» und Polizeifadhen und refortirt unmittelbar zur Landesregie— 
rung in Neüftrelig. Das Juſtizamt der Pandvogtei zu Echönberg ijt Die 
Juſtizbehörde für alle Inwohner des Fürftenthums (mit einigen Ausnah— 
men) in eriter Inftanz. Das Kirchen: und Schulweſen reffortirt von der 
Konfiftorial-Rommiffion auf dem Domhofe bei Rageburg, an ihrer Epihe 
jteht ein Probit, zu deſſen Probſtei die 8 Kirden und 9 Prediger des 
Fürſtenthums gehören. Alte ökonomiſchen und Kameralgefchäfte im Fürs 
ftenthum beforgt das Domänenamt der Landvogtei zu Schönberg, das uns 
ter dem Kammer: und Forftfollegium zu Nenitrelig fteht. Das Steüer— 
Regal verwaltet ein Steüer:Kommiffär, für das Zoll-Regal giebt es eine 
Zoltftätte zu Lenſchow. Die Foritangelegenheiten beforgt, unter dem mehr: 
genannten Kammer- und Forftfollegium zu Neüftrelig, ein Oberforftmeijter 
und das Forjtgericht des Fürftenthums Ratzeburg. 

Die Militär- Ungelegenheiten leitet das Militär - Kollegium zu Neü— 
ftrelig. Das Großherzogthum ftellt zum 10ten Armeekorps des Bundes— 
heeres 718.Mann, nämlid) 588 Mann Infanterie, 71 Mann Kavallerie 
und 59 Mann Nrtillerie. Formirt ift jedoh nur Lie Infanterie, im 
einem Bataillon von 230 Mann effektiver Stärke; außerdem giebt cs 25 
fogenannte Diſtrikts- und Ordonnanz-Huſaren, welce zur Handhabung der 
Polizei, wegen Abſtellung der Bettelei und Abwehrung der Bagabunden, 
den Dienft der Gensdarmerie verfchen. 

Der Großherzog unterhält den Diplomatifchen Berfehr durch Gefandtes 
Agenten am Bundestage, zu Berlin, Kajjel, Hannover, Paris und Wien. 
Repräfentiren laffen fich bei ihm: Frankreich, Großbritannien, Diterreich, 
Preüßen und Schweden. 

Die Landes-Einfünfte betragen 383,500 Ihlr., wozu das Herzogthum 
305,000 Thlr. und das Fürſtenthum Rageburg 83,500 Thlr. liefert. 


1. Das Herzogthbum Meclenburg:Strelig, 
(die Herrſchaft Stargard, oder bad Herzogthum Güftrow, Stargardſchen Kreifes), 


zwifchen Lat. 53° 9° und 53° 47’ N., fo wie zwifchen den Meridianen 
von Long. 10° 20° und 11° 37° O. Paris gelegen, enthält 158 großher= 
zogl. Kabinetsgüter und Domänen, von denen die erjtern unter einem Ka— 
binetsamt ftehen, und im Jahre 1830 von 1013 Seelen bewohnt waren; 
feßtere find in fünf Ämter vertheilt, Feldberg, Mirow, Stargard, Strelitz 
und Fürjtenberg, und hatten in eben demfelben Jahre 28,327 3.; wäh 
rend die ritterfchaftlichen und übrigen Privatgüter 15,117 5. zählten; 
dieſe Güter find in die drei ritterſchaftlichen Amter Fürſtenberg, Stargard 
und Strelitz vertheilt. 
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Die acht Städte bes Herzogthums find: — Die Reſidenzſtadt Nele 
ſtrelitz, am der Ditfeite des Zierfer Gees, in anmuthiger, hügeliger 
Gegend, enthält — das großherzogl. Refidenzfchloß und die auf der Schloß» 
freiheit, der Burg und dem Bauhofe befindlichen herrfchaftlichen Gebaüde, 
die Stadifirdye, das Schulhaus, die Bildungsanftalt für die weibliche Zus 
gend, die beiden Hospitäler, das Armen» und das Schützenhaus, zwei 
Badehaüfer, die Bleiherwohnungen und andere öffentliche Gebaüde ꝛc. 
ungerechnet, — 319 zu Stadtrecht liegende Wohnhanfer, die meiſt regel« 
mäßig, in breiten Straßen gebaut find, fo daß Neüftrelig eine der freünd- 
lichſten Mitteljtädte Norddeütſchlands iſt. An das Schloß fchließt fih ein 
Darf und Thiergarten. Zwei Kirchen für die Hof: und die Stadtgemeinde. 
Im Zahre 1831 betrug die Bevölferung 6097 J., die fi hauptfächlid) 
von der Hufhaltung ernähren, doch wird hier auch etwas Wollhandel ge= 
trieben. — Neübrandenburg, am nordöſtl. Ende des Tollenfer Sees, 
unfern deffelben, Vorderſtadt des Stargardfchen Kreifes auf ben Land—⸗ 
tagen, 2 Kirchen, Marien: und Sohannisfirche; großherzogl. Palais mit 
Nebengebaüden, 654 Haüfer, 6003 3. Biel Gewerbebetrieb: Tabadsfar 
brifen, chemiſche Fabrif, Kartenfabrif, Kattundrucdereien, Damajt= und 
Wollenweberei, Tuchmacherei, Gerberei, Papiermühle, Krappmühle ; leb—⸗ 
hafter Handelsverfehr; doch audy jtarfer Ackerbau. — Friedland, uns 
fern der preüßifchen, pommerfchen Gränze; 2 Kirchen, Marien= und Nis 
eolaifirhe, 495 Hafer und 206 Scheünen vor den Thoren; 4433 J.; 
die Kämmerei ꝛc. befigt beträchtliche Landgüter. Hospital für verarmte 
Bürgerfamilien. Die Stadt unterhält auf ihren Gütern zur VBeredlung 
ber Pferdezucht Befchäler. Auf dem Marftplage ift eine Waſſerkunſt. — 
MWoldegf, an der preüßifchen, brandenburgifch « uefermärfifchen Gränze, 
299 Haüfer, 1970 3. Handwerfsbetrieb, — (AUlt:) Strelit, eine Bier 
telmeile füdlih von Neüftrelig, 2 Pfarrfirhen, und mit Einfluß der 
Amtsfreihbeit und des Bauhofes 380 Haüfer; 3089 J., darunter 440 
Juden. Der Kämmerei gehören zwei Borwerfe. Es beitehen hier 2 Ta« 
badsfabrifen, 1 Ledermanufaftur, 1 Methbrauerei, 1 Olfabrif, Wade 
bleihe, Wahslichtfabrif und Wattenfabrif; lebhafter Pferdehandel. — 
Fürftenberg, an der Havel, und nahe an ber preüßifchen, branden« 
burg = mittelmärfifchen Gränze, 243 9.; 2375 J., darunter 231 Juden; 
Adermirthichaft, lebhafte Branntweinbrennerei und Brauerei, auch Tuch—⸗ 
macherei; und eben fo lebhafter Handel, befonders mit Korn und Butter, 
auf der Havel betrieben; Walfmühle; Kalfofen. Der Fürftenberger Baus 
hof, eine großherzogl. Domäne, — Stargard, mit dem vulgären Zus 
namen „an der Linde,“ in einem engen Ihale des Plateau’s von Medien» 
burg, füdlidy von Neübrandenburg, 159 H.; 1391 3. Das Gewerbe der 
Tuchmacher wird hier fehr lebhaft betrieben. — Wefenberg, am ſüd— 
wejtlichen Ende des Woblitz-Sees, 171 9.5 1235 J., auc hier befchäfs 
tigt die Tuchmacherei viele Hände, 

Mirow, weſtlich von Wefenberg, nicht weit von der fchwerinfchen 
Gränze, Marftfleden, 114 Haüfer; 1378 J., darunter 52 Juden. Zwei 
großherzogl. Ecylöffer, wovon das neue dem Landſchullehrer-Seminar zum 
Lofal dient; an der hiefigen Kirche it Die großherzogl. Gruft erbaut; 
ftädetifche Gewerbe, Garnweberei, Schwammdofenfabrif, Tabacksfabrik, 
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herrſchaftl. Domanialbrau⸗ und Brennerei. — Feldberg, Mktfl. am 
"Haus:See, unfern der udermärfifchen Gränze, 103 H., 497 J. Hanb« 
werksbetrieb. 

Im Kabinetsamt ſind zu merken: Hohenzieritz, Kirchdorf auf 
dem hohen Thalrand der Tollenſe, Schloß und großer Park. Hier ſtarb 
19. Inli 1810 Luiſe, Königin von Preüßen, geb. Prinzeffin von Mecklen—⸗ 
burg⸗ Strelitz. Prillwig, Pfrd., am Gee Liepz, wo ſich die Toffenfe in 
ihn ergießt, ebenfalls mit Schloß und Garten. 


2. Das Fürftenthum Natzeburg, 


“zwifchen ben Parallelen von Lat. 53° 40° und 53° 51 N., fo wie zwi⸗ 
fhen den Meridianen von Long. 8° 19 und S® 40° O. Paris gelegen, 
wird in Die fünf Boigteien Schönberg, Rupersborf, Stove, Schlagsdorf und 
"Mannhagen eingetheilt, und enthält: — Domhof und Palmberg 
“bei der Stadt Ratzeburg, die auf Tauenburgifchem Gebiete liegt; außer 
ber Domkirche, den Schul: und Koffegiengebaüden, dem Hospital und der 
Reſerve-Wache find dafelbit 36 Wohngebaüde, 245 J. — Schönberg, 
amtsfäßige Stadt, an der Maurin, 132 9., 1425 J., jtäbtifche Gewerbe: 
— Lichter, Tabacksfabrik, Schönfärberei, Pferdehandel, Wollenzeug« 
weberei. 


Das Grofsherzogthum Oldenburg. 





Gränzen, Größe, VBolfsmenge — Das Großherzogthum Ol: 
benburg liegt im nordbweitlihen Deütſchland und befteht aus drei von ein« 
ander abgefonderten Landestheilen, aus 1) dem Herzogthum Oldenburg, 
welches einen Flächeninhalt von 98,,, D.Meilen hat, mit ber Herrfchaft 
Kniphaufen aber 99,,D.M. groß iit; 2) dem Fürftenehum Lübed, 7,,, Q.M. 
groß, und 3) dem Fürſtenthum Birkenfeld, 6,,; Q.M. groß; das Groß 
herzogthum hat mithin ein Areal von 113,, Geviertmeilen. Das Herzogs 
thum Oldenburg it fait ringsum vom Königreih Hannover umfchloffen; 
nur an ber Dftfeite gränzt ed, auf Furzer Gtrede, an das Gebiet der 
freien Stadt Bremen, und ftößt gegen Norden an bag beütfche Meer. 
Das. Fürftenthum Lüberk ift im Umfange des Herzogthums Holitein gele— 
gen, indem es öſtlich an das Gebiet ber freien Stadt Lübeck gränzt. Das 
Fürftenehum Birkenfeld dagegen liegt auf der MWeitfeite des Rheins im 
Umfange der preüßifchen Rheinprovinz, und zwar des Regierungsbezirfs 
Trier, nur an der Norboftfeite gränzt es an den Reg. Bezirf Koblenz und 
an die heffen:homburgifche Herrfchaft Meifenheim. Die Inwohnerzahl 
bes Großherzogthums läßt fi für (bie. Mitte des Jahres) 1838 zu 
265,000 Seelen annehmen, wonach fich die Volfsdichtigfeit auf 2325 In- 
dividuen auf dem Raume einer Quadratmeile ſtellt. Oldenburg gehört 
mithin zu den am bünneften bevölferten deütfchen Bunbdesftaaten. 

Politifhe Eintheilung. — Jeder der brei Hauptbeitandtheile 
des Großherzogthums hat feine eigene politifche @intheilung. Das Here 
zogthum Oldenburg iſt im ſechs Kreife eingetheilt, nämlich Oldenburg, 
Neüenburg, Ovelgönne, Delmenhorit, Vechta und Eloppenburg; ben fies 
benten bildet die Erbherrfchaft Jever. Jeder Kreis befteht aus mehreren 
Amtern, deren 28 gezählt werben; jedes Amt, mit Ausnahme bes Amtes 
Barel, aus mehreren Kirchfpielen, überhaupt 108. In jedem Kirchipiele 
find mehrere Bauerfchaften, Doch haben einige Kirchfpiele auch nur eine. 
Durch das Berliner Abfommen vom 8. Juni 1826 wurde beitimmt, daß 
die Hoheit über die, dem Grafen Bentinck mit der Sonveränetät, wie ihm 
foldye vor Auflöfung der deütfchen Reichsverfaſſung zugeftanden, angehd⸗ 
rende Herrfchaft Kniphaufen, fo wie über ben Grafen ſelbſt und feine 
Familie, als Befiger diefer Herrfchaft, jedoch nur fo, wie fie vorhin bei 
Kaifer und Neich gewefen ift, von dem Herzog von Oldenburg und beffen 
Nachfolgern in der Regierung diefes Herzogthums m werben, wo· 
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gegen berfelbe für fich und feine Nachfolger die Pflichten übernommen hat, 
welche mit der Reichshoheit verbunden waren. Die Herrſchaft Kniphaufen 
zerfällt in 3 Kirchſpiele. Was das Fürſtenthum Lüber betrifft, fo ift 
daſſelbe in die Stade Eütin und ſechs Ämter eingetheilt. Das Füriten 
thum Birfenfeld zerfällt ebenfalls in Ämter, und zwar in drei, jedes Amt 
hat drei Bürgermeijtereien,, im Ganzen neün. 

Phyſiſche Befhaffenheit. — Das Herzogthum Oldenburg 
gehört zu den am tiefiten gelegenen und flachiten Landſtrichen in Deütſch— 
land. Zwar durchziehen einzelne Hügelreihen den füdlichen Theil des Her— 
zogthumg; allein Feine berfelben erreicht wol eine Höhe von 300 bis 400 
Zuß über dem Meere; die anſehnlichſten find im Kreife Vechta. Die 
Weſer ijt der Hauptfluß; fie it meiſtens nur ale Gränzfluß anzufehen, 
da nur einzelne Werder und ein fehr Feiner Abſchnitt des rechten Ufers 
unter Oldenburgifche Hoheit gehören. Die Hunte, weldye im Königreidy 
Hannover entfpringt und durch den Dümmer:Sce fließt, tritt bei Wildess 
haufen auf das Gebiet des Herzogtums und ergießt fid) innerhalb deffels 
ben in die Wefer. Diefe ijt, fo weit fie Oldenburg berührt, fchiffbar, 
was auch, hinfichts Fleiner Yahrzeüge, von der Hunte, bis zur Mündung 
des Heinen Fluffes Haren, gilt. Zum Flußgebiet der Ems gehören: die 
Haafe, bie Leda, Söſte oder Saterems. Dem Herzogthum ganz eigen- 
thümlich ift die Jahde, jeht ein Fleines Flüßchen, nachdem feine Mün— 
dDungsgegend durch Sturmfluthen, feit dem Jahre 1066, in einen Mcers 
bufen verwandelt worden if. Der Dümmer-See berührt bag Herzogthum 
in feiner füdörtlichiten Ede; das Zwifchenahner Meer, ungefähr in der 
Mitte des Landes gelegen, ift der größte unter vielen Fleinen Geen, wo— 
mit die Moorgegenden des Herzogthums bedeckt find, Auch das Fürftens 
thum Lübeck liegt innerhalb des deütfchen Flachlandes; doch unterjcyeidet 
fich fein Boden von dem des Herzogthums Oldenburg durch wellenförs 
migere Geſtalt. Das Fürjtenthum Birkenfeld dagegen ift ein Bergland, 
auf der Niederrheinifchen Borterraffe gelegen, und auf den füdlichen Ge— 
hängen des Hochwaldes ſich ausbreitend, Der Rüden diefes Gebirges 
zieht auf ber nordweitlichhen Gränze des Fürſtenthums und flcigt hier 
zu einer Höhe von mehr als 2000 Fuß, über dem Meere, empor; bie 
Stadt Birfenfeld felbit hat 1228 Fuß abfolute Höhe. Alte Ihäler ftehen 
fenfreht auf der Richtung des Bergrückens und münden in ihr Daupte 
thal, das von der Nahe bemwäffert wird, bie den vornehmiten Fluß Dee 
Fürſtenthums ausmacht, und parallel mit dem Hochwalde fließt. 

Die Flimatifhe Beſchaffenheit anlangend, fo gehört das Hers 
zogthum Oldenburg, und eben fo das Fürftenthum Lübed, in das Küjtens 
klima⸗Gebiet vom nordweitlichen Deütfchland. Die mittlere Jahrestempe— 
ratur diefer Gegenden wird noch etwas höher fein, als die Mittelmärme 
des Medlenburgifchen Landes, weil ihre Lage wertlicher ift, und bürfte 
etwa 9'/,° betragen; babei milde Winter und Fühle Sommer. Starke 
und anhaltende Nebel verbunfeln haüfig die unmittelbaren Küjtenftriche, 
freündlicher ijt c8 im Innern des Landes, doch Fann man nur für */, des 
Sahres auf ein völlig heiteres und angenehmes Wetter rechnen. Obgleich 
das Fürftenthum Birkenfeld viel füblidher liegt, als das Herzogthum Ole 
denburg (der Unterfchied in der Breite beträgt 3'/2°), fo hat jenes 
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dennoch ein weit rauheres, Fültercs Klima, deſſen mittlere Temperatur 
auf höchſtens 6*/,° Cent. im Durchſchnitt anzufchlagen it, in Betracht 
der bebeütenden Erhebung, zu welcher der Boden diefes Fürftenthums 
emporragt. 

Die probuftive Befhaffenheit des Bodens im Großherzog: 
thum Oldenburg ijt, nach den verichiedenen Landestheilen, ſehr verjchieden. 
Im Herzogthum und im Fürflenthum Lübeck findet, wie in den Hanno— 
verfchen Provinzen Fünchburg und Bremen, die Eintheilung in Geeft: und 
Marfchland Etatt. Die-Marfh, die ſich am Ufer der Wefer und an 
dem Gejtade der Nordfee, oft Meilen weit fandeinwärts ansdehnt, iſt der 
Sitz der üppigiten Landwirthfchaft, ganz befonders im Severlande., Min— 
ber ergiebig ijt Die Geeſt in Oldenburg; Dagegen zeichnet ſich diefe in 
Lübeck aus, wo fie frit ausjchließlich vorherrfchend ift. Im Verhäftnig 
zu diefem gefegneten Lande muß der Boden des Fürſtenthums Birfenfeld 
unfructbar genannt werden. 

Bevölferungg:Berhältniffe. Die Inwohnerzahl des Herzog: 
thums Oldenburg und der Herrfchaft Jever (ohne Kniphaufen) betrug, 
nad der Zählung vom Jahre 1837, an männlichen Seelen 105,311, an 
weiblihen 108,296, überhaupt 213,557; hierzu Die bei der Fahne die: 
menden 1194 Militärperfonen; daher Eumme der Bevölferung des Her: 
zogthums 214,751 Individuen. Dem Alter nach wurden gezählt: von 
der Geburt big zum vollendeten 14ten Jahre 35,424 Knaben und 34,678 
Mädchen; vom I4ten bis zum vollendeten 45ſten Jahre 51,771 Miünner 
und 53,717 Frauenzinmer ; vom 4öiten bis zum vollendeten 60ſten Jahre 
11,677 Männer und 12,674 Frauenzimmer; vom 60jten bis zum vollen- 
deten 9ojten Zahre 6509 Männer und 7077 Weiber; über 90 Jahre alt 
waren 19 Miünner und 25 Weiber. Die Zahl der Ehepaare betrug 32,200; 
der Wittwer, der Wittwen 9013; Taubitumme gab es 85. In Dem Kalender: 
jahre 1836 wurden , innerhalb der oben genannten Länderabtheilung, 3304 
Perfonen Fopulirt; darunter 1357 Sünglinge, 1356 SJungfrauen, 296 
MWittwer, 169 Wittwen und 127 Gefchwächte. Geboren wurden 6900 Kinder, 
uämlich 3538 Knaben, 3362 Mädchen, 254 Todtgeborne, 287 Uneheliche, 
268 Unticipirte, 106 Zwillinge und 1 Drifling. Die Anzahl der geborenen 
Knaben verhält fich zur Anzahl der Mädchen wie 1000 zu 933, oder wie 
100 zu 93. Unter 27 Kindern war cin uneheliched. Unter 26 Kindern 
it ein todtgeborenes. Unter 65 Geburten war eine Zwillingsgeburt, uns 
ter 6900 eine Drillingsacburt, In den Zudengemeinden wurden geboren 
4 Kuaben und 5 Maͤdchen. Die Zahl der Gejtorbenen belief fih anf 
4740 Perfonen, darunter waren 679 Ehemänner, 625 Ehefrauen, 315 
MWittwer und 559 Wittwen, Bon 144 Kindbetterinnen ijt eine geſtorben; 
von 57 Verſtorbenen ift ein Verunglückter. Die Anzahl der Berjtorbenen 
männlichen Geſchlechts verhält ficy zu Der des weiblichen Geſchlechts wie 
100 zu 94',. Die größte Eterblichfeit fand im Monat März, mit O0, 
dom Ganzen Statt. Durch den Überfchuß der Geborenen über die Ge— 
ftorbenen gewann die Bolfsmenge des Herzogthums (jtets im Jahre 1836) 
2160 Perfonen, oder 1,05 Prozent ber Bevölferung von 1835. 

Das Herzogthum, ohne Kuiphaufen, hatte, nad der Zählung von 
1837, auf 98, QA.Meilen 214,751 Snwohner, alfo Famen auf bie Qua» 
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dratmeile 2182 Inwohner, mit Kniphauſen aber, auf 99, Q. Meilen 
917,357 Inwohner, oder auf einer D.Meile 2195 Ecelen. Der am 
ftärfiten bevöfferte Theil iſt Kniphauſen, der am ſchwächſten bevölferte ber 
Kreis Cloppenburg; die Volfsdichtigfeit baträgt dort 3677, hier 1221 
Seelen auf der D.Meile. 

Sm Fürftenthum Lübeck betrug, nad) ter Zählung von 1835, die 
Zahl der Inwohner 19,700, die in 3932 Familien vertheilt waren und 
2374 Haüfer bewohnten. Im Jahre 1836 wurden in diefem Fürftenthum 
137 Paare Fopulirt, 628 Kinder geboren, (darunter 37 Todtgeborene und 
64 Uncheliche); es ftarben 400 Perfonen, darunter war eine rau von 
98 Zahren und 10 Monaten. Nah zweijährigem Durchfchnitt vermehrt 
ſich die Bevölferung des Füritenthums durch den Überfhuß der Geborenen 
über die Geftorbenen um 180 Individuen. Für den Schluß bes Jahres 
1837 dürfte mithin die Bevölferung 20,062 Seelen betragen haben; Das 
her BVolfsdichtigfeit 2540 Menfchen auf der D,Meife. 

Nach der Bevölkerungsliſte vom Fürjtenthbum Birkenfeld im Monat 
December 1837 belief fih die Gefammtbevölferung auf 27,651 Seelen; 
die Anzahl der Civil-Inwohner war 27,150 in 4097 Familien, der zum 
Militärftande gehörigen Perfonen 501 in 68 Familien. Bon jenen waren 
8696 Männer und Zünglinge, 9104 Weiber und Jungfrauen über 14 
Sahren, 4650 Knaben und 4700 Mädchen unter 14 Jahren. Die Volks— 
dichtigfeit in Diefem Fürſtenthum ſtellte fi auf 4097 Seelen, 

Neligionsverfhiedenheit. Nad der Zählung von 1837 be— 
ftand die Bevölkerung des Herzogthums, mit dem Severlande, aber ohne 
Kuiphaufen, aus 143,812 Lutheranern, 377 NReformirten, 68,583 Kathos 
lifen, 6 Menoniten und 780 Iſraeliten; Dazu fommt noch 1 Derruhuter 
und 1 Grieche. Die überwiegende Mehrheit der evangelifchen Chriſten 
lebt in den Kreifen Oldenburg, Neüeuburg, Ovelgönne, Delmenhorft und 
in ber Erbherrfchaft Sever; die überwiegende Mehrheit der Katholiken 
findet fid in den Kreifen Vechta und Eloppenburg, die einen Beſtandtheil des 
vormaligen Hochitifts Münfter ausmadten, Die Bewohner des Füriten- 
thums Lüber find ſämmtlich Lutheraner. Diefe Konfeffion hat auch bie 
meiften Befenner im Fürſtenthum Birkenfeld, hier verhalten ſich bie 
Kirchen der Lutheraner, der Reformirten und der Katholifen wie die 
Zahlen 6, 1 und 3. 

Phyſiſche Kultur — Der Ackerbau und bie Viehzucht find bie 
Hauptbeſchaͤftigungen der Bewohner des Großherzogthums Oldenburg. Im 
Herzogthum ift jener nad) der verfchicdenen Bodenbeſchaffenheit fehr ver« 
ſchieden; in der Marſch iit das Pferd das einzige Zug: und Laſtvieh, das 
auch vor den Pflug gefpannt wird, ber fpecififchen Schwere des Bodens 
wegen, bie ein Ochs nicht zu überwältigen vermag. In ber Herrfchaft 
Sever und im Budjadingerlande, dem Kreife Ovelgönne, ift Raps Das 
einträglichite Produft des landwirthſchaftlichen Gewerbes; Jeverland allein 
erportirt in guten Jahren 300 Laiten, oder 15,690 Berliner Scheffel, 
Rapsfamen zur See; doc fchließt diefe Kultur bie des Weitzens, Noggeng, 
ber Gerjte, des Haferd, der Hülſenfrüchte nicht aus, vielmehr wird diefe 
fehr anfehnlich getrieben, fo daß Jeverland von feinem trefflichen Hafer 
oft 1200 Laften, oder nahe an 63,000 Berliner Scheffel auszuführen 
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vermag. Auf ber Geeft baut man felten Raps und Weitzen, deſto mehr 
aber die andern Gerealien, fo wie Flache, etwas Hanf und Hopfen, na— 
mentlich im Ammerlande, einem höochſt fruchtbaren Diftrift des Kreifes 
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fter Kreifes gelegen iſt. Kartoffeln werden überall gebaut, beffer gedeihen 
fie aber auf der Geeft als in der Marſch. Im Fürftenthum Lübe baut 
man, außer den Gerealien, ebenfalls Raps und Hülfenfrücte, und es ge- 
beiht hier Altes in großer Vollkommenheit. Dies. ift aber in Birkenfeld 
Feinesweges der Fall, — diefes Fürftenthum baut nicht. genug Korn zum 
eigenen Bedarf, es muß Getraide einführen, Die Objlfultur ift im gans 
zen Großherzogthum fehr weit zurüd, troß ber Obftbaumfchulen, die man 
an mehreren Orten des Herzogtbumg feit längerer Zeit angelegt hat. Ol⸗ 
denburg hatte fonit fehr bedeütende Waldungen, namentlid mit Eichenbe= 
ftänden, allein diefe haben ungemein abgenommen, da die Bedeichung der 
Küften und der Bau der Siele, oder Schleüſen, in ben Seedeichen ftets 
fehr viel Holz erfordert. Die meilten Waldungen findet man noch im 
Ammerlande, ferner in den Kreifen Oldenburg und Delmenhorft, dagegen 
iſt das Budjadingerland, fo wie Jeverland und Kniphaufen fat ganz von 
Holz entblößt. Man ſchätzt das gefammte Waldareal des Herzogthums 
auf 172,000 preüß. Morgen oder 8 D.Meilen, fo daß nur O,0, des gans 
zen Flächenraums der Forfifultur gewidmet find; die Kiefer bildet den 
Hauptbeftand. Wol noch unbebeütender it der Umfang des Waldbodens 
in Lübeck, anfehnlicher dagegen im Fürſtenthum Birfenfeld, wo vielleicht 
der dritte Theil des Gefammtareals mit Waldungen bededt it. Was 
die Viehzucht, und zuerjt die des Rindvichs betrifft, fo iſt diefelbe im 
Herzogthum und im Fürſtenthum Lübeck fchr bedeütend, in der That ges 
hört das oldenburger Maftvieh und die oldenburgifhe Milchwirthſchaft 
zu ben berühmteiten in ganz Deütſchland. In mehreren Marſchgegenden, 
namentlich im Budjadingerlande, wird die Nindviehzucht noch mehr kul— 
tipirt, als der Ackerbau felbit. Im Jahre 1820 betrug der ganze Vieh— 
ſtand von allen Arten Hornvich im Herzogthum (ohne Jever und Knip— 
haufen) 129,201 Stüd, was auf die Duadratmeile ungeführ 1400 Stüd 
giebt; davon befaß aber der Kreis Dvelgönne allein 27,985 Stüd, d. i.: 
3250 auf der Quadratmeile; Diefer Kreis war Damals jlärfer mit, Horn 
vieh bejeht, als von Menſchen bewohnt, denn die Zahl der Juwohner be- 
lief fi im Jahre 1821 auf 26,479, nad der Zählung von 1837 aber 
auf 27,348. Aucd die Schweinezucht iſt beträchttich; 1820 zählte man 
im Herzogthum 29,221 Schweine. Die oldenburgifchen Pferde gehören 
zu den beiten, Die es giebt, 4 bis 5000 werden jährlich ausgeführt; in 
dem mehr genannten Zahre gab es 32,491 Stück. Bon geringem Um— 
fange it die Schaafzucht, chen fo die Federviehzucht und die Bienenzudt. 
Fiſche fehlen in den Flüffen und Seen des Herzogthums Feinesweges, 
doch hat der Fiichfang Feine Bedeütung und die Scefifcherei wird von ben 
Dldenburgern ganz vernachläßigt. Aufterbänfe liegen an der füdlichen Küfte 
ber Fleinen Inſel Wangeroog. Wichtig it der Handel wit DBlutegeln, 
die in den ftehenden Moorgewäffern zu hunderttaufenden gefaugen werben, 
Das einzige Produkt des Mineralreihs it im Herzogthum der Torf, ber 
als Breunmaterial überall beuugt wird, Mit Ausnahme der Marihr 
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gegenden an ber Weſer und längs ber Norbfecfüjte iſt das ganze Herzog« 
thum mit Torfmooren bedeckt, fo dag man wol annehmen Fann, ihr Areal 
betrage die Hälfte des ganzen Flächenraumes. Ein ungeheüres Moorfeld 
erjtreeft fi von der Hauptitadt Oldenburg nah Norden, Süden und 
Weiten, wo dag fogenannte Saterland, längs der hannoverſchen Gränze 
von Meppen und Oſtfriesland, mitten in demſelben gelegen iſt. 

Die tehnifhe Kultur ſteht im Großherzogthum auf einer ſehr 
niedrigen Stufe der Entwidelung. Die Fladhsfpinnerei, wovon das Garn 
zu Hausleinwand verwebt wird, iſt Das einzige Gewerbe, weldes in OL 
denburg als Nebengefchäft der Landwirthichaft betrieben wird, Die meijte 
und beite Leinwand wird im Ammerlande, fo wie auf der Geeft übers 
haupt, gemadt; es giebt Kirdyfpiele, wo 300 bis 400 Webeifühle im 
Gange find, namentlich in der Gegend von Barel und von Dinklage. 
Sonit ging etwas Flache, befounders aber viel Hanf aus dem’ Dfldenburs 
gifchen nach Bremen, allein dieſe Ausfuhr hat fehr abgenommen; 1826 
wurden 92,614 Pfund Hanf abgeſetzt, 1834 aber nur 1450 Pfund, doch 
hob fich die Ausfuhr in den zwei folgenden Jahren wieder auf 6800 und 
4000 Pfund. Im Färftenthum Birfenfeld wird die Leinweberei in großem 
Umfange betrieben. Wolle wird nur zum nothwenbigiten Hausbedarf ges 
fponnen. SHolzarbeiten verfertigt man auf der Geeſt in großer Menge. 
An Bierbrauereien fehlt es zwar nicht, aber fie liefern Fein ſonderliches 
Produft, was auch von den Branntweinbrennereien gilt. Obwol bas 
Land Fettwaaren und Olpflanzen in fo großer Menge produzirt, fo zieht 
man e8 vor, die rohe Waare in’d Ausland zu verfaufen, und die daraus 
gezogenen Produkte: Lichter, Seife und Ol dem Auslande abzufaufen. 
Die Gerberei liegt ebenfalls ganz darnieder, mit Ausnahme bes Fürften« 
thums Birkenfeld, wo fie einen Hauptnahrungszweig bildet. Glashütten 
find im Herzogthum gar nicht vorhanden. Bon größerer Bebeütung als 
die Induſtrie ift Ber Handel, der mit den Landesprotuften bed Aderbaues 
und der Viehzucht getrieben wird, aber auch dieſer Zweig der National 
wirthfchaft findet große Hemmniſſe in dem völligen Mangel an guten 
Landftraßen. Die Haupthandelspläte im Herzogthum find: Oldenburg, 
Sever, Hookſiel, Barel, Wildeshaufen, Ebsflets und Brafe. Lebtered an 
der Wefer gelegen, ijt ber Hauptplab für den Oldenburgifchen Seehandel ; 
doc, ijt auch diefer von Feinem großen Umfange: Fahrten nah Holland, 
Norwegen und Lübeck find die mweiteiten Seereiſen, welche die Oldenburgis« 
fhen Rheder, unter denen die Bewohner von Wangeroog genannt werden 
müffen, unternehmen, Früher war das fogenannte Hollandsgehen ber 
Landleüte aus den Geeitlandfchaften fehr gebraüchlih, allein in neücrer 
Zeit hat diefer Erwerbszweig fehr abgenommen. 

Münzen, Maaße und Gewichte Man rechnet nah Thalern 
zu 72 Groſchen à 5 Schwaren. Der Zahlwereh ijt Grob-Courant, Die 
Fölnifhe Mark zu 13'/, Thlr. Convent.Geld, à 31%, preüß. Silbergrofchen ; 
Klein-Eourant, die köln. Marf zu 16 Thlr. à 26'/, preüß. Eilbergr. Die 
wirflihen Landesmünzen find 2/5: und */,.Thaler Zu 48 und 24 Oroten, 
dann As, 3=, 2=, 1'/2:, 1: und /..Grotftüde, — Bon Längenmaaß häft 
die Ruthe 20 Fuß, der Fuß 12 Zoll — 181,46 parifer Linien; die Elfe 
enthält 256, par. Lin. Vom Flädhenmaag ift der Juk altes Ma = 
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400 Q.Fuß, 20 Fuß auf die Ruthe; der Zuf neücs Maaß — 324 D.Fuß, 
18 Fuß auf die Ruthe. Der Morgen hält 6 Hunte, 18 Scheffel Hafer: 
faat, oder 356 Ruthen altes Maaß. — Das Getraidemaag ijt die Lajt 
— 12% Malter = 18 Tonnen = 144 Scheffel = 4000 Pfund, — Das 
Meinmaaß ift die Oxhoft = 1"), Ohm — 6 Anker = 156 Kaunen — 
240 Quartier. — Das Handelsgewicht ift das Pfund ſchwer zn 300 Pfund, 
1 Schiffspfund zu 29 Liespfund à 10 Pfund oder zu 290 Pfund; 1 Gentner 
zu 100 Pfund, 1 Pfund — 32 Loth a 4 Quentdhen, 1 Stein Flachs 
zu 20, 1 Stein Federn zu 10 Pfund. Der Garnhaſpel hait im Herzog« 
thum in der Regel 2", Ellen im Umfange. Ein Stüd Garn beiteht aus 
10 Gebinden zu 100 Fäden, mithin aus einem Faden von 2500 olden- 
burgifchen Ellen Lünge. In der Erbherrfchaft ever find 24 bortiger 
Etien = 27,818 oldenburgifchen Ellen. 

Geiftige Kultur. — Neben ber deütſchen Sprache, bie in Lübeck 
in rein niederfächfifcher Mundart, im Herzogthun aber in einem Gemenge 
der niederſächſiſchen und der weitfülifchen Mundart gefprochen wird, hört _ 
man in einzelnen Gegenden des zuleht genannten Landiheild noch die 
uralte friefifche Sprache, fo auf der Juſel Wangeroog und im Saterlande, 
Im Fürſtenthum Birkenfeld hat fi, durch bie zwanzigiährige Vereinigung 
mit Franfreih, die franzöfiihe Spradye ziemlich eingebürgert. Im Alle 
gemeinen ijt der Bewohner des Großherzogthums aufgeklärt und gebildet, 
ganz befonders zeichnet ſich der reiche Marfchbauer im Herzogthum aus. 
Früh it in dieſen Niederungen an der deütſchen Nordfeefüfte ber Unters 
richt ber Zugend inheimifdh geworden und die Landſchulen Jeverlands und 
ber Herrfchaft Kniphaufen Fonnten denen in andern beütfchen Ländern 
als Mufter dienen, Auch in den Geeft:Landjchaften des Herzogthums 
ijt für den Volfsunterricht nach Kräften geforgt, allein die Zerjtreütheit 
ber länblihen Wohnungen in fogenannten Bauerfchaften, deren mehrere, 
oft fehr viele, zu einem Kirchdorfe eingepfarrt find, das den Mittelpunft 
eines, zuweilen Meilen weiten Kreijes bildet, wo die Schule fich befindet, 
erfchwert den Befuch der Schule. Für die Bildung von evangelifhhen Volks— 
lehrern beiteht in Oldenburg ein Schullehrer-Seminarium, und für bie 
Bildung Fatholifher Schullehrer die Normalfchufe zu Vechta, die zugleich 
höhere Bürgerfohule ift. Borbereitungsfchulen für den gelehrten Stand 
find die Gymnaſien zu Oldenburg und zu Vechta, Ichteres katholiſch; die 
lateinifhe Echulen in Delmenhorft, DOvelgönne, Varel und ever; bie 
vereinigte Gelehrtens und Bürgerfchule zu Eütin; die fateinifche Schule 
in Birkenfeld. In Oldenburg beiteht eine Militärfchule, in Wildeshaufen ı 
ein Zaubjtummen-$nititut. Dort ijt eine Öffentliche Bibliothek, die zwis 
fhen 40 und 50,000 Bänden zählt. Eine Landwirthſchafts-Geſellſchaft 
in der Hauptitadbt, nebſt fichen Zweiggefellichaften in den verfchiedenen 
Kreifen des Landes, forget für die Verbefferung der landwirthfchaftlichen 
Gewerbe. 

Die Berfaffung iſt rein monardifh und ber Großherzog durch 
fein Orundgefeß in feinen Hoheitsrechten befchränft; doch erlich er im 
Sabre 1830 (Dftober 5) eine Proflamation, worin er’ die Geneigtheit 
ausſprach, bei Veränderungen im Steüerſyſtem barüber die Wünfche 
ber Uuterthanen zu. vernehmen; auch ernannte er in bemfelben Jahre 
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(December 28) eine Kommiſſion zur Ausarbeitung einer, eine lanbitän« 
difche Verfaſſung vorbereitenden Gemeindeordnung. Diefe, für die Lands 
gemeinden bes Herzogthums Oldenburg, wurde am 28. December 1831 
publicirt, und gleichzeitig die Einführung von Landftänden zugefagt. Unter 
den brei Ständen Adel, Bürger und Bauer hat der zuerft genannte Stand 
im alten Herzogthum Oldenburg nie große Ausdehnung gehabt, und in 
Severland, Kniphaufen giebt es gar Feine adelichen Güter, hier im Marfch« 
fande war der Bauer von den älteften Zeiten ein völlig freier Mannz 
nur in ben Kreiſen Behta und Cloppenburg, Die vor Wuflöfung 
der deütſchen Reichsverfaffung zum Hochſtift Münfter gehörten, iſt der 
Adel etwas zahlreicher, ohne jedoch großer Borredhte zu genichen. Im 
Fürſtenthum Lübeck ijt ebenfalls nur wenig Adel; adelige Güter fehlen 
ganz im Fürſtenthum Birkenfeld, wo überhaupt gar feine Ständever— 
fchiedenheit ftattfindet, außer derjenigen, welche das Amt dem Gtaatds 
bürger giebt. 

An der Spike der Berwaltung — dee ganzen Großherzogthums 
fteht das Staats: und Kabinetsminifterinm, das 2 Gcheime- und 2 Ges 
heime Kabinetsräthe zu Mitglicdern, hat. Zur Ausübung der vormals 
Kaifer und Reich zugeitandenen Hoheit über die Herrichaft Kniphauſen 
ift eine Immediat-Kommiſſion ernannt. Das Ober-Appellationsgericht iſt 
als höchſte Zuitizbehörde des Großherzogthums an die Stelle ber Reichs— 
gerichte getreten; eine Super-Reviſion findet aber nicht mehr Statt, fo 
wenig als der Antrag auf Berfendung der Aften an ein ausmärtiges 
Spruch⸗Kolleglum, ausgenommen in Kuiphaufenfchen Saden. Die Dis 
rektion der Wittwen«, Waiſen- und Leibrenten Kaffe verwaltet die Ges 
fhäfte dieſes Inſtituts im ganzen Umfange bes Großherzogthums, und 
zwar im Herzogthum DOlbenburg unmittelbar, in den Fürſtenthümern Lüs 
bed und Birkenfeld mittelbar durch befondere Comptoire. Die Berthei« 
lung ber Geſchäfte unter die Landesbehörden im Herzogthum findet fole 
gendermaßen Statt: — Jedem Kirchfpiele ſteht ein Kirchfpielsvogt mit 
einem oder mehreren Beigevrdneten vor. Er ijt, mit Unterordnung unter 
das ihm vorgefegte Amt bie nächte Obrigfeit feines Kirchfpiels. Ihm find 
als Polizei-Dffizial die Bauervögte untergeordnet, welche den Bauerfchafs 
ten, als Fleineren Polizeibezirfen, vorjtehen. Jedem Amtsbezirke fteht dag 
Amt vor, die erite Behörde in alten Juſtiz-⸗, Kameral- und Polizeifachen; 
bei jedem Amte befindet fid ein Stelereinnehmer. Sn jedem Kreife bes 
findet fich ein Landgericht, das in Kriminalfachen nur die Unterfuchung 
bat. Patrimonial» Gerichtsbarfeiten beftchen nur noch in den Städten 
Dfdenburg, Delmenhorjt und ever, in der gräfl. Bentindichen Herrfchaft 
Barel und in den Bentindfchen-Borwerfen. Die obern Behörden des Her« 
zogthums Oldenburg find: die Regierung für alle Regiminal- und Polizeis 
fahen; die Yuftizfanzlei; die Kammer für die Verwaltung des Bermös 
gend, der Einfünfte und Ausgaben des Staats, fo wie der landesherr⸗ 
lichen Domänen, zum Gefchäftsfreis der Kammer gehört dag Forfiwefen, 
Dad unter einem Forſtamte fteht, weldyes nein Oberförfter und reitende 
Förfter und eben fo viel fogenannte Berittene zu Unterbehörden hat. Das 
Konfiitorium zu Oldenburg und die Konfijtorial-Deputation zu ever, für 
bie. Führung des Kirchenregiments, verbunden mit der Leitung der Schuls 
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Angelegenheiten; die in der Hauptitadt ihren Eis habende Kommiffion 
zur Wahrnehmung des landesherrlichen Hoheitsrechts über die römiſch⸗ 
‚Fatholifche Kirche, nebit dem bifchöflichen Officialat zu Vechta, welchem die 
ordentliche Amtsgewalt des Bifchofs zu Miünfter (zu deffen Sprengel die 
Fatholifche Kirche Dldenburgs gehört), übertragen it; das Generaltiref: 
torium des Urmenwefens in Oldenburg und die General-Urmen-$nfpektion 
zu ever; die Kommiffion für die Angelegenheiten der öffentlichen Biblio: 
thef. — Das Fürſtenthum Lübeck hat eine befondere Regierung, Yuftize 
Fanzlei, Rentenfammer, ein Konfiiterium und ein Generaldircktorium dee 
Armenweſens; die Unterbehörden dafelbit find die Smter und der Gtadt- 
magiftrat zu Eütin; für das Forfiwefen acht Forſtreviere. — Im Für: 
ſtenthum Birfenfeld find die fämmtlichen Gemeinden in 9 Bürgermeis 
ftereien eingetheilt. Die 3 Ämter verbinden mit der Adminiftration zur 
gleich die Eivil- und Polizeigerichte erfter Inftanz. Für jedes Amt beftcht 
ein Steüereinnehmer. Die Forftverwaltung wird unter Leitung bed Forfls 
meifters von einem Foritamte beforgt, welchem fieben Revierförfter unter 

find. Als Landesoberbehörde befteht die Regierung, welche in fünf 
Geftionen zerfüllt: das Plenum bildet die höhere Polizei-, Militär- ꝛc. 
Behörde, der erfte Senat hat die Zuftiz, der zweite das Finanzwefen ıc,, 
das Konfljtorium des Kirchen- und Echulmefen evangelifchen Glaubens, 
bie fünfte Seftion bilder eine Kommiffion für die Fatholifchen Kirdyens 
und Schulſachen. 

Die Staats: Einfünfte des Großherzogthums Oldenburg mögen fi 
auf 850,000 Thlr. belaufen. Außer demjenigen, was noch auf ven che 
maligen Hochftiftemünfterfchen Ämtern, jetzigen Kreifen, Vechta und Elop- 
‚penburg (eilf Hunderttheile der vormaligen Münfterfchen Landesſchulden) 
haftet, hat Oldenburg Feine Staatsfchuld. 

Das Großherzogthum ſtellt zum 10tem Armeekorps des beütichen 
Bunbesheeres ein Kontingent von 2621 Mann Infanterie und 179 Mann 
Artilierie, zufammen 2800 Mann. Davon find aber in der Regel nur 
800 Mann unter den Waren. Zum Militär-Etat gehört das Kommando, 
das Militär: Kollegium, das Militär-Obergericht, der Brigadeftab, zwei 
Snfanterieregimenter,, das Artilleriekorps, die Stadtfommandanturen zu 
Oldenburg, Eütin und PBirfenfeld, und das Landdragonerforpe. Die 
Dienftzeit im Militär it auf ſechs Jahre feſtgeſetzt. 

Die großherzoglibe Regierung unterhält nur eine Gefandtichaft, und 
zwar am bdeütfchen Bundestage, Konfuln dagegen find in dem meijten 
nordifchen, in mehreren britifchen, franzöfifchen und ſpaniſchen Häfen, auch 
‚in ben Bereinjtaaten von Nordamerifa. Repräfentanten am Oldenburgi⸗ 
ſchen Hofe haben Frankreich, Öſterreich, Preüßen und Rußland, 


1. Das Hexzogthum Oldenburg und die Herrſchaft Jever. 

. 1. Kreis Oldenburg, beitehend aus der Stadtgemeinde und vier 
Ümtern. Oldenburg, in Lat. 53% 8° 24° N., Loug. 5° 529° 45° 0, 
Paris, an der Hunte gelegen, Dauptitadt des Landes und Refidenz des 
Großherzogs, Sig der höchſten Staats-, fo wie der Provinzialbehörden 
des Herzogthums. Unter den Gebaüden zeichnen fih aus: das groß 
herzugl. Schloß mit fchönem Park, das Prinzenpalais, bie Kaferne, das 
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Regierungsgebaübe, worin ſich das Landesarchiv befindet, das Kanzleige⸗ 
baude; unter den Kirchen die Lambertuskirche. Außer dieſer Pfarrfirdye 
hat die Statt noch bie Pfarrei zu St. Nicolaus und die Hof» und Gar: 
nifongemeinde, demnächſt auch eine katholiſche Pfarrfirde und einen refor- 
mirten Berfaal. Die Stadtgemeinde hat 7694 Inwohner, Davon chen 
in der Stadt felbit 5564 Seelen, in den Vorſtädten Stau, außerhalb des 
Haorenthors und Heiligengeijiitraße 563 und in zwei, zum Stadtgebiet 
gehörigen Bauerfchaften 1570 Seelen. Die Hofhaltung und ber Aufent« 
halt der verfchiedenen Behörden bieten die vornehmiten Rahrungszweige 
der Bewohner dar, demnächſt etwas Speditionshandel; Zuder:, Geifcns 
und Pianvfortefabrif. — * Elsfleth, Kirchipiel am linken Ufer der 
MWefer, 2803 J., darin die Bauerfhaft gl. Namens, 1463 J., Schiffbau, 
Handel und Schifffahrt; hier war bis 1820 eine Zoflftätte, welche einen 
wefentlichen Beſtandtheil des voldenburgifchen Staatseinfommens abwarf. 
— ?Zwifhenahn, Kirhfpiel am Zwiſchenahner Meer, 2953 J., mit 
der Bauerfchaft gl. Namens, 537 3. . 
2. Kreis Neuenburg. Darin: *»Raſteda, Kirdfpicl, 4000 J., 
großherzoglihes Luſtſchloß. Wiefelitedt, Kip., 2208 3. — *Bod: 
horn, Kſp., 3222 J., mit den Kloiterhöfen Grabhorn, Lindern, Brebes 
horn und Jürden. Zetel, Kip., 3792 J., darin Lie Bauerfchaft Neüen— 
burg, 459 J., woſelbſt der Sitz des Landgerichts dieſes Kreifes iſt. — 
+MWefterfteda, Kip., 51073., mit der Bauerfcyaft gl. Namens, 890 J. 
— Die edle Herrfhaft Barel, dem Grafen von Bentind gehörig ; 
darin das Kip. Barel, 6428 J., mit den Bauerfchaften Bare! Südende, 
1755 J., und Barel Nordende, 1317 J., Schloß, Waiſenhaus, lebhafter 
Gewerbsbetrieb und Handel, Die Schanze Ehriftiansburg, welche unfern 
des Jadebuſens fand, erijtirt nicht mehr. 
3. Kreis Ovelgönne, das Butjadingerland enthaltend, zwifchen 
dem Zadebufen und der Wefer, Darin: *Brafe, Flecken, 1315 5, 
im Kirchfpiel Hammelwarben, 3950 $., am linfen Ufer der Wefer, Schiff: 
bau, lebhafter Schiffeverfehr und Handel. — * Rodenfirdhen, Kfp., 
2280. 5., ber Gib des Amtes iſt in der Bauerfchaft Hartwarden, 290 5. 
Dvelgönne, Kip., 948 J., Sit des Landgerichts. — *Ubbehaufen, 
Kip., 1552 %., der Amtsfig it in der Bauerſchaft Ellwürden, 322%. — 
»Burhave, Kfp., 1326 J., der Sitz des Amtes ift in Toſſens, Kfp., 
380 3. Langwarben, Kfip., 1617 J., am aüßeriten Ende zwifcen 
der Wefermündung und dem Sadebufen. — "Land Wührden, auf 
bem rechten Ufer der Wefer gelcgen, darin das Kip. Dedesdorf, 17185. 
4. Kreis Delmenhorst; darin die Stadtgemeinde Delmen— 
horit, an der Delme, 1825 J. Sitz des Landgerichts und eines Amtes, 
in welchem tas Kfp. Hasbergen, 1924 J., woſelbſt Siegellack fabrizirt 
und Korf gefchnitten wird, — * Berne, Fleden, 598 3., im Kirchfpiel 
gl. Namens, 3645 3. — * Ganderfefee, Kip., 6262 3. Der Sitz 
des Amtes ift in Falkenburg. — * Wildeshanfen, St. an der Hunte, 
1952 3. Taubſtummen-⸗-Inſtitut, Senfenfabrif; das Kſp. hat 3051 J. 
5. Kreis Bechta; barin *Bechta, ©t., 2200 J. Hier iſt ein 
Zucht» und ein Strafarbeitshaus, — * Steinfeld und gräfl. galenfche 
Herrlihfeit Dinflage; Steinfeld, Kfp., 3593 I Das Kirchſpiel 
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Dinflage hat 4337 J., darin der Wie Dinffage, mit ber Burg Dinflage, 
1417 3. Mederbau, etwas Handel, — “Damme, Kfp. am Dümmers 
©ee, 6071 J., die Bauerſchaft Damme zählt 1174 J. 

6. Kreis Cloppenburg; barın *Eloppenburg, Et., 927 J., 
in dem Kfp. Erapenpdorf, Fleden, 785 J., beide Ortfchaften bangen 
zufammen; das ganze Kirdyfpiel hat 5524 J. — *Löningen, Kip., 
5583 J., darin der Flecken gi. Nameng, an der Hafe, 12579. Eſſen, 
Kip., 3346 %., mit dem Wick gleiches Namens 721%. — * Briefonthe, 
Kip., 1218 3., mit der Stadt gl. Namens 1054 J. Das Amt Fries 
foythe umfaßt das Saterland, das auf oldenburgifhem Gebiete außer 
dem ſchon genannten Kirchfpiele nody aus ſechs Kirchfpielen beſtehet, und 
eine Gefammtbevölferung von 7790 Seelen hat. Die Moorflächen bee 
Saterlandes reihen aber auch noch auf Hannoverfches Gebiet hinüber, 
nad) Meppen. 

7. Herrfhaft Fever; darin die Stadt Fever, 1623 $., leb⸗ 
hafter Gewerbsbetrich und Handel, Schloß, Armen« und Arbeitshaus. Die 
Vorſtadt Jever bildet eine Gemeinde für fih, fle hat 2385 J., fo daß 
beide Gemeinden vereinigt 4008 5. zählen. Die Vorſtadt bildet, nebit 7 
andern Kirchfpielen das * Zever mit 8366 5. — "Tetterg, Kfp., 1416 3. 
Zu diefem Amte gehört die Inſel Wangeroog, welde cin Kirchfpiel 
für ſich bildet und von 356 Seelen, meiftens Fiſchern, Sciffern. und 
Rothfen bewohnt it. — *Minfen, Kip., 943 5. Der Eig des Amtes 
ift in Hooffiel, Ortfchaft und Hafen im Kfp. Pafens, 

Die Herrfhaft Kniphaufen iſt 0, D.Meilen groß, und war 
im Sahre 1837 von 3106 Seelen bewohnt, fo daß Die relative Bevölke— 
rung oder die Bolfsdichtigfeit 3677 Individuen auf der D.Meile beträgt. 
Die Herrſchaft, über deren Verhältniß zu Oldenburg oben die Rede ges 
weſen ift, zerfällt in drei Kirchfpiele: Fedderwarden, mit bem Schloffe 
Kniphaufen, Sengwarden und Accum. 


2. Das Fürftentbum Lübeck. 


Eütin, Hauptitadt des Fürſtenthums, am Eütiner See, In reizen« 
ben Umgebungen; großherzogliches Schloß mit englifhem Garten, Fafas 
nerie und Anlagen auf der Inſel im See; Eavalierhaus und Eollegien« 
gebaüde, Palais, Rathhaus, Iutherifche Kirche, 2542 3. im Jahre 1835. 
Handwerfsbetrich, Aderbau und Viehzucht. Es ift hier eine ſchwache 
Mineralquelle. — Die Ämter des Fürjtenthums find: Eütin, mit vier 
Diftriften, Gut Benz, Kaltenhof, Großvogtei und Collegiat— 
ftift. Im Amte Kaltenhof liegt ber Marftfleden Shwartau, 11255, 
die fich mit der Verfertigung von Nügeln, Kragen und Knöpfen befchäfs 
tigen, und das Dorf Rathefau, wo, nach der Schladht von Lübeck, 1806, 
der preüßifche General Blücher Fapituliren mußte. 


3. Das Fürftenthbum Birkenfeld, 


» Birkenfeld, Stadt an der Nahe, Hauptitadt des Fürſtenthums 
und Sit der Regierung, 1800 3. Leinweberei, Gerberei. Burg Birfen- 
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feld, ehemals Reſidenz der Pfalzgrafen von Zweibrfiden- Birkenfeld, Hams 
bach, Dorf in der Bürgermeifterei Leifel, Sauerbrunnen; auch bei bem 
Dorf Schrollen berfelben Bürgermeijterei ift eine Mineralquelle. — 
2 DOberftein, Marfıfleden an der Nahe, 1900 3., wichtige Steinfchleis 
fereien in diefer und ben benachbarten Bürgermeiftereien. — Nohfel— 
den, Marktflecken an der Nahe, 500 3. — Nach der Zihlung von 1835 
febten in dem Amte Birkenfeld (2'/, D.Meilen) 3688, im Amte Ober« 
ftein (2, D.Meifen) 4734, und im Amte Nohfelden (2, Q,Meifen) 
3351 Individuen auf einer Quadratmeile, 


Das Herzogthum Nallau. 





—Gränzen, Grdße, Bolfsmenge, — Im meftlihen Deütjchland 
gelegen, zwifchen den Paraflelen von Lat. 49° 56’ und 50° 49 N,, und 
zwifchen den Meridianen von Long. 5° 12’ und 6° 25 DO. Paris, gränzt 
bas Herzogthum Naſſau gegen Norden an die Preüßifche Monardyie, und 
zwar an die Rheinprovinz und an Weitfalen, gegen Oſten an bas Großs 
herzogthum Heffen, an Preüßen, Heffen-Homburg, an Kurheffen und an 
das Gebiet der freien Stadt Franffurt; gegen Güden theils an bicfeg, 
theils an das Großherzogthum Heffen, und gegen Weiten an die preüßifche 
Rheinprovinz. Mit Ausnahme eines einzigen Amtes und zweier Gemars 
fungen, die als Enflaven von fremdherrlichem Gebiete umfchloffen find, 
bildet Naſſau einen wol arrondirten Staat, beffen Größe, nach den im 
Örundjteierfatafter zur Aufnahme gefommenen Liegenſchaften, d. h.: mit 
Ausſchluß der Ströme, Flüffe, Bäche 2c., 82,55, d. Duadratmeilen beträgt. 
Mit den Gewäſſern hat das Herzogthum, nad) Vollrath Hoffmann’s Bes 
rechnung, ein Arcal von 84,,, A.Meilen, die im Jahre 1838 von 379,262 
Menfhen bewohnt waren, fo daß die Volfsdichtigfeit 4476 Indivibnen 
auf einer Geviertmeile beträgt. k 

Phyſiſche Befhaffenheit. — Das Herzogthum Naffau Tiegt, 
feiner ganzen Erſtreckung nach, auf der Niederrheinifchen Borteraffe, und 
zwar auf dem dftlichen, oder cisrhenanifchen Flügel derſelben, ber bier, 
durch das Längenthal der Lahn verurfacht, zwei Abtheilungen bifdet, näms 
fi 1) den Taunus, und 2) den Wefterwald. Beide Abtheilungen finb 
Plateaulandfchaften, deren Oberfläche nad Kriegk's Ausdruck, größtens 
theils als ein Wechſel von hügeligen Ebenen und tiefen. Thälern erfcheint, 
und, einzelne Bergzüge fo wie die, die Landfchaft Durchfchneidenden engen 
Thäler abgerechnet, nicht in feiner Form, fondern nur in feiner hohen 
Rage den Karafter einer Gebirgsgegend trägt. Der Taunus, welcher bie 
füdfihe Hälfte des Herzogthums, zwifchen dem Main und der Lahn erfüllt, 
erhebt ſich an feiner, gegen ben Main gerichteten Seite zu einem Berg: 
zuge, und bildet hier den Rand bes Plateaus. Er hat dahinwirts einen 
Furzen und ziemlich fteilen, doc, nicht fchroffen Abfall, Nach Norden und 
Weſten dacht er ſehr aflmälig gegen die Lahn und den Rhein ab, hat 
aber an diefen Flüſſen feldit jteile Thalränder. Die Höhen bes Süd—⸗ 
randes fteigen von 1000 Fuß -abfoluter Höhe am Rhein, bis 1500 Fuß 
im weftlichen Theil, dann aber in ihren hödften Punkten 2400 bis nahe 
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2700 Fuß, und finfen in ben ihnen ditlich benachbarten von 2000 bis 
1450 Fuß hinab. Der höchfte Gipfel des Taunus it, wie ſchon früher 
erwähnt wurde, der große Feldberg, deſſen Höhe zu 2685 %. über dem 
Meere angenommen werden fann (Edhardt 2682, Stift 2721, Lob 2654). 
Huf der Nordfeite begränzt der Taunus mit feinen füdlichen Abfällen dag 
breite, fhöne Mainthal, und weiterhin, nachdem fid der Main mit dem 
Rheine vereinigt hat, das milde Rheingau, biefen großen, prachtvollen 
Weingarten, dieſe fchönfte, Fieblihfte Landihaft im weiten, deütfhen Va— 
terlande. Vom Lahnthale, Das in dem Gebirgsfyiteme ber Nieberrheinis 
ſchen VBorterraffe eine tiefe Einfenfung bildet, — denn es erreicht im Hers 
zogthum Naſſau an feiner höchſten Stelle wol faum eine abfolute Höhe 
von 400 Fuß, — steigt in nördlicher Richtung das Plateau des Weiter- 
waldes fehr allmälig hinauf, um mit allen feinen Nebenzweigen bie nörd« 
lie Hälfte des Herzogthumg zu erfüllen. Der fpgenannte hohe Weiters 
wald eritrecdt ſich gegen die preüßifche Gränze hin und bildet dort eine 
ausgebehnte Bergflähe, mit einzelnen, nicht fehr über dag allgemeine 
Niveau hervorragenden Berggipfeln, unter denen ber Salzburger Kopf, 
2604 Fuß über dem Meere *), der höchſte Punkt if. — Was die Ge— 
wãſſer betrifft, fo find Main und Rhein zwar die Haupt:, aber doch nur 
Grinzfläffe, im Süden und Weiten, Die Lahn, welche bei Weilburg 
ſchiffbar wird, durditrömt das Herzogthum von Diten nach Weiten und 
ergießt fi oberhalb Niederlahnftein in den Rhein. Außerdem wird Naſſau 
von vielen Fleinen Flüffen und Bächen, die größtentheils den heimifchen 
Gebirgen entfpringen, und beren Lauf fi nad der Abdachung der Ges 
birge richtet, bewäffert. Die bedeütenden darunter find, außer ber Nidda, 
oder Nied, melde vom Bogelsberge kommend, oberhalb Höchft in den 
Main füllt, unter den Gewäffern des Taunus: die Eröftel, die Weil, 
Embs und Aar, wovon eritere ſich in den Main, die übrigen in bie Lahn 
ergießen, Vom Weiterwald kommt die Dill, welche auf preüßifchem Ges 
biete in die Lahn, fodann die Elbe, die unterhalb Limburg in eben bens 
felben Fluß fällt; endlih die Nifter, welche mit der, im Preüßifchen 
fließenden Eieg fich vereinigt. 

Für die Beilimmung der Flimatifhen Befchaffenheit fehlt 
es an Zahlen-Angaben. Wiührend die Plateaulandfchaften, alfo der größte 
Theil des Herzogthums, ein mehr oder weniger rauhes Klima haben, 
das fich, hinfihts der mittlern Temperatur, vieleicht mit dem von Baiern 





°) Ich Habe diefe Angabe (f. auch ©. 15) aus Olſen's Orographle von Cüropa (p. 21) 
entiehnt, die fie Becher zuſchreibt; allein ich finde, daß Becher ſelbſt nur 2006 F. hat (Mineral. 
Beſchreib. der Naſſau-Oraniſchen Lande, ©. 63), Wenn man indef feine mittlere Barometer 
höhe von Dillenburg berechnet, fo finden fi für die abfolute Höhe diefer Stadt, flatt feiner 
Sahl 858 Fuß, mindeftens 1000 Fuß, wodurd der Salzburger Kopf eine Höhe von 2150 F. 
erhält. Aber alle dirſe Zahlen feheinen mir zu hoch zu fein, im Betracht, daß Becher jagt: 
„Bon diefem höditen Punkte des Weſterwaldes, wie auh von der Neükirch, ftellten ſich die 
Sieben Berge bri Bonn dem Auge mit Majeſtät dar, und ſchibßen den Gefichtöfreis gegen 
Abend in einer Entfernung von 9 bis 10 Meilen.‘ Da aber die Sieben Berge vief niedriger 
find, fo kann füglich von einem majeftätifchen Unbtid derſelben auf dem Salzburger Kopfe nicht 
wol bie Kede fein. Cine hypometriſche Nevifion des Weſterwaldes ſcheint fehr wünſchenſwerthz 
ws fein. 
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vergleichen läßt, gehört das Rheingau ohne Zweifel zu den mildeften Ge— 
genden von Deütjchland, wo die mittlere JZahrestemperatur nicht tief unter 
10° Gent. ftehen kaun. Ähnliche klimatiſche Verhältniffe zeigen fid) wahr: 
ſcheinlich in den tiefen Thälern und Niederungen auf beiden Geiten der . 
Lahn und der in biefelbe fließenden Fleinen Gewäffer. — Die produf 
tive Befhaffenheit des Bodens ijt nicht überall gleich; begünjtige 
iit Die DBegetation auf dem MWerterwalde, und ausgezeichnet der Boden im 
Rheingau und in mehreren Ihälern des Taunus. 
Bevölferungs-Berhältniffe. — Nach den Erhebungen, welche 
in dem Staatshandbud für Das Jahr 1832—33 befannt gemacht wurden, 
beitand die Bolfszahl damals aus 360,033 Perfonen; im Jahre 1834 
war fie auf 373,601, und zu Ende des Jahres 1837 auf 379,272 ge— 
fliegen; in der legten dreijährigen Periode hatte ſich demnach die Bevöl— 
ferung um 5671 oder jührlih um 1890 Geelen vermehrt. Die zuerſt 
genannte Zahl von 360,033 Individuen war in 85,560 familien ver: 
theilt. Zur Erlaüterung des anfcheinenden Mißverhältniffes der Familien 
gegen die Seclenzahl bemerft das Staatshandbudh, Daß unter den erjteren 
nicht blos die durch Ehe entitandenen Familien Verbindungen, fondern, 
ausichließlich der unverheiratheten Militärs, überhaupt alle Perfonen aufs 
geführt find, welche unter feinem andern Yamilienhaupte fichen, ein 
felbititändiges Gewerbe treiben und dafür bejteüert werden. Darunter 
waren 72,765 Männer, nämlidy 58,267 verheirathete, 7268 Wittwer und 
außer 3827 unverheiratheten 3403 ledige mit eigener Haushaltung ; 74,879 
Weiber, nimlid 58,267 verheirathete, 13,191 Wittwen und 8421 ledige, 
welche ihre eigene Hausbaltung führen; 186,838 Kinder, wovon 95,384 
männlichen und 91,454 weiblichen Geſchlechts; und 25,551 Geſinde, näm— 
lid) 4420 Gefellen und Lehrburfhen, 666% Knechte und 14,469 Mägde. 
Im Lauf des Jahres 1831 wurden 12,509 Kinder geboren, nämlidy 6422 
Knaben und 6087 Mädchen; geitorben find 9106 Perfonen, wovon 4637 
männlichen Gefchlehts und 4469 weiblichen. Kopulirt wurden 2871 
Paare. Der Religion nach befannten fi ven der Bemwohnerzahl des 
Sahres 1831 zur evangelifchen Kirche 190,909, und zur Fatholifchen Kirche 
163,051 Perfonen, Mennoniten waren 192 und Juden 5981 vorhanden. Mit 
Ausnahme diefer und einer Fleinen Anzahl Nahfommen von franzöfifchen 
Hugenotten, find die Bewohner des Herzogthums Naffau fämmtlich deüt— 
fhen Urfprungs, und zwar vom Stamm der weſtlichen Franken. Gie 
lebten 1831 in 57,045 Wohnhaüfern, und die örtlichen Anfiedlungen bes 
fanden aus 31 Städten, 36 Fleden, 816 Dörfern, wozu 249 einzelne, 
außerhalb des Ortsberinges gelegene Höfe und Wohngebaüde, 892 Müh— 
len, 52 Hütten: und Hammerwerfe ꝛc., 22 Zechenhaüfer, 41 Ziegelhütten, 
53 Kalföfen, 3 Pottafchfiedereien und 4 Hafnerwerfitätten gehörten. 
Phyſiſche Kultur — Sie bezieht ſich auf den Betrich der Lands 
wirthſchaft, der Viehzucht, der Foritzucdht und des Bergbaues. In den 
Ebenen werden alle Arten von Getraide in Überfluß gezogen; in ben 
höheren Gegenden meijtentheils Roggen, nur fo viel ber eigene Bedarf 
fordert, Gerfte und hauptfählib Hafer und Kartoffeln, nebft Buchweigen 
auf dem Meiterwald, Allenthalben werden Futterfraüter gebaut, da ber 
Ertrag des auf die engen Gebirgsthäler befhränften Wiefenbaucs zur 
Berghaus, Bd. IV. 25 
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Unterhaltung des erforderlichen Viehſtandes unzureichend iſt. Der ſüͤd—⸗ 
liche Abhang des Taunus it mit Kaſtanien und Odſtbaümen geſchmückt, 
und die Reben auf den Bergen und Hügeln am Rhein erzeügen Das Fölts 
lichſte Gewaͤchs, deſſen ſich Deütfdyland rühmen fann, bier liegen Hochheim, 
Rüdesheim und vor allen der Johannisberg, Die fo berühmte Weine lies 
fern, auch die Lahnberge tragen außer Obithainen Weingärten, Naſſau 
it Das gefeguetite Weinland am Rhein. Der Rüden und die Höhen der 
Gebirge find mit den ſchönſten Waldungen bededt, ganz befonders iſt es 
Laubholz, welches die Beitände der Nafauifchen Forjten bildet, c8 vers 
hält jich, dem Areal des Waldbodens nach, zum Nadelholz nahe wie 35 
zu 1. Die Rothbuche iſt vorherrſchend, doch find ihre Waldungen auch 
mit Eichen vermifcht. Die gefammte Bodenfläche des Herzogthums, melde 
mit Ausnahme der Flüſſe x. 1,812,541 Steüernormalmorgen (oder 82,584 
Duadratmeilen) beträgt, theilt fi in Öfonomifcher Beziehung natürlich 
ein in 6545 Morgen Hofraithepläße, 7473 M. Gärten, 702,004 M. 
Aderland, 196,120 M. Wiefen, 15,543 M. Weinberge, 1251 M. Weiher, 
736,377 M. Waldungen, 106,981 M. Triefchland und Waidepläge und 
40,247 M. unfruchtbares Land, Wege ꝛc. Hiernach ift der Foritfultur 
die größte Fläche gewidmet, die, auf ein größeres Maaß reduzirt, 33,,,, 
D,Meilen ausmadt; auf den Ackerbau Fommen 31, A.M., auf die 
Wiefen und Waiden 13,,, Q.M., und auf den Weinbau 0,705 D.Meilen; 
— afles Angaben, welde ſich auf das Zahr 1831 beziehen. Neuerlich 
üt die Kultur der Rebe auf ein Urcal von faſt 1 ganzen deütſchen Ge— 
viertmeile ausgedehnt worden, während im ganzen Preüßifchen Staate nur 
3 DM. mit Wein bepflanzt find. Das in landwirthfchaftlicher Kultur 
ftehende Grundeigenthum wird, zum größten Theil in Feinere Parcellen 
unter die Gutsbefiger vertheilt, als freies Eigenthum befeffen, was einen 
fehr forgfältigen Betrieb der landwirthfchaftlichen Bodenfultur zur Folge 
hat. Damit fteht ein bedeütender Viehſtand in Verbindung, welcher Durch 
die jährlic, ſteigende Veredlung der Rasen und die Vermehrung des Futs 
terbaues ftets wohlthätiger auf Agrifultur und erhöhten Wohlftand der 
arerbautreibenden Klaffe einwirft. Nach den Angaben des Staatshand« 
buchs für Das Jahr 1833—34 (vergl. das vorliegende Werf Bd. IIL, 
©. 513) waren auf einer Quadratmeile vorhanden: 109 Pferde, 2197 
Stück Rindvieh, 1699 Schaafe, 129 Ziegen, 673 Schweine, und 161 Bie- 
nenftöcde. Die Zahl der Gutsbefiger mit Fuhren, welde nicht zum Be: 
trieb anderer Gewerbe nothwendig gehören, beträgt 28,269, nämlich 13,620 
mit einer halben Fuhre, wofür ein noch nicht Dreijähriges Pferd, ein 
Ochs, zwei Kühe, oder zwei junge Ochfen gelten, und 14,649 mit einer 
ober mehreren vollen Fuhren, d. h.: einem Pferd oder zwei Ochſen. 
Außerdem giebt es 8668 aderbautreibende Gutsbefiger ohne Fuhre. Die 
Anzahl der Weingutsbejiger ift 1809, und die der felbititändigen Tages 
löhner 2. 12,928. Die Waldungen enthalten alle Arten von Wild; von 
reißenden Thieren zeigt fih nur dann und wann ein, aus andern Gegen= 
ben eingewanderter Wolf. Die Flüffe und Bäche find reich an Fiſchen, 
befonders fchmadhafte Forellen, nebit Krebſen, liefern die kleineren Wald: 
bie. In ben Gebirgen findet ſich Eifen, Blei, Kupfer, und etwas 
Silber; ber MWefterwald enthält mächtige Braunfohlenlager, Kalk, Dad 
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ſchiefer, an ber Lahn Marmor, und nützliche Thonarten find beinahe 
allenthalben verbreitet. Die Quantitäten, weldye der Naſſauiſche Berg: 
bau fördert, find in dem vorliegenden Buche ſchon bei einer früheren Ge: 
legenheit nachgewiefen worden (Bd. HI., ©. 528, und Tabelle zu S. 574). 
Der Berg: und Hüttenbetrieb beſchäftigt jährlich unmittelbar mehr als 
8000 Arbeiter. Naſſau iſt fchr reich an berühmten Mineralquelten, wie 
die zu Wiesbaden (Kochbrunnen, Temperatur 64°%,, Cent.“), Weilbach, 
(Schwefelbrunnen, Temp. 13°°/,), Schwalbadh (Weinbrunnen, Temp. 10°, 
Stahlbrunnen, Temp. 9°,,, Broddelbrunnen 8°°/,), Echlangenbad (alte und 
neüe Quelle, letztere mit einer Temp. von 29°,,, eritere 27° */,), Ems 
(Temp. 46°,,), Selters, Fadingen, Geilnau x. Auch Salzquellen find 
vorhanden, allein nicht von der Bedeütung, Daß davon Gebrauch gemacht 
werden könnte. Außer der, weiter unten zu erwähnenden, landwirthichaft: 
lichen Bildungsanjtalt wirft eine ökonomiſche Geſellſchaft für die Vervoll— 
fommuung ber Landwirthfchaft, ebenjo ein Wochenblatt für Berbreitung 
gemeinnügiger Kenntniffe unter den Pandleüten. Zur Beförderung der 
Pferdezucht wird die erforderliche, auf den Etativnen Hadamar, Höchſt, 
Idſtein, Montabaur, Naftätten, Nennerod und Weilburg vertheilte Ans 
zahl Beſchäler auf landesherrliche Koften unterhalten. 

Die tehnifhe Kultur bat, außer den Hammer: und Hütten: 
werfen, nur wenig größere ‚Gewerbe:Anlagen, da es zu deren Errichtung 
eben jo fehr an den erforderlichen Kapitalien, welche in dem Aderbau 
eine einträglichere und ficherere Anlage finden, als an müßigen Händen 
gebricht. Der Gewerbfleiß bejchränft ſich größtentheils auf die Produftion 
der gewöhnlichen Lebensbedürfnife der Inwohner, und es finden ſich 
verhältnigmäßig nur wenig Fabrifen von größerer Ausdehnung. Es ge 
hörten dahin, nach den Angaben für das Jahr 1831 an Metatt-Arbeiten: 
31 Hammerwerfe mit 55 Feiern und 20 Hüttenwerfe, 1 Bleiröhren: und 
Tafelbleifabrif, 6 Drahtzüge mit 23 Zangen und 22 NRoflen, 1 Kragen: 
fabrif, 1 Nadelfabrif; dann an andern Gewerben: 2 Gteingutfabrifen, 
2 Baumwollenzeüg- und 1 Sayctfabrif, verbunden mit einer Schönfürberei, 
2 Mollfpinnereien, 5 Etrumpf: und Müsenfabrifen, 1 Maſchinen-Tuch— 
fabrif, 2176 Lein- und Damajtweber, 3 Seife: und Pichterfabrifen, 5 Sa— 
fianfabrifen, 2 Bürftenfabrifen, 1 Salmiaffabrif, 1 Nudelfabrif, 3 Eicho- 
rien: und 23 QTabadsfabrifen, 1 Chaifenfabrif, 1 Schreibfedern: und Gie- 
gellac:, 1 Spielkarten, 1 Wachstuch- nnd I Tapetenfabrif, 1 Lackir- und 
1 Farbenfabrif. — Der innere Berfehr des Herzogtums wird durd) die 
großen Waſſerſtraßen auf dem Rhein, dem Main und der Lahn, und 
durch die daſſelbe nach affen Richtungen durchſchneidenden Kunftitraßen 
fehr erleichtert. Der auswärtige Handel ift, Die Ausfuhr der eigenen 
Produfte abgerechnet, unbedehtend, da Fabriken und Manufafturen von 
Bedeütung nicht vorhanden find, und das Land, in der Nähe großer 
Handelsftädte, felbit größere Städte nicht defigt, Die Hauptausfuhrar- 
tifel find Mineralwaffer, Wein und bie Erzeiigniffe des Bergbaus und 
Hüttenbetriebs, demnaͤchſt Schlacht: und Zugvieh, Wolle, Steingut, Tüpfers 


*) Nach Wille's Beobachtung. Mad einer andern Beſtimmung 65° = Fun ©. 16). 
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waaren u. d. m. Große Weinhandlungen find zu Geifenheim, Rübdes« 
heim, Eltville, Hattenheim x. 

Münzen, Maaße und Gewichte — Man redinet nad) Gulden 
zu 60 Kr. a 4 Pfennige. Der Zahlwerth ift der 24: Guldenfuß. Bon 
den Münzforten eirfuliren in Gold: Dufaten zu 5 fl. 40 Fr.; in Silber: 
Speciesthaler zu 2%, fl., 24= und 12. Kreüzerftüde; als Scheidemünze 
Stücke von 6, 3 und 1 Kreüzer; in Kupfer: ganze, halbe und Viertel: 
Freüger. Die Einheit des Längenmaaßes ift der Feldfuß — 0, Metre, 
und der Werffuß (zur Ausmefjung des Holzes) — 0, Metre. 10 Feld— 
fuß — 1 Ruthe. 100 Quadratfuß — 1 Duadratruthe, 100 Tiefer Ruthen 
— 1 Gteüernormalmorgen. 1 Klafter (Holzmaaß) — 144 Kubi: Werk: 
fuß. 1 Wiesbadener große Maag (Altmaaf) oder Biermaaß — 95,63 
Parif. Kubikzoll, SO diefer Mana — 1 Bierohm, 1 Feine Maaß (Jungs 
maaß) oder Weinmaaß — $5,,,, Par. 8.3, SO dieſer Maaß — 1 Wein: 
ohm. 1 Wiesbadener Malter = 5484 Par. 8.3. = 4 Viernſel = 16 
Kumpf — 64 Gefcheid. Im Zollwefen gilt das Badiſche oder Zoflgewidht. 

Für die Erhaltung und Erweiterung der geiftigen Kultur bes 
ftehen in der Regel für alle Gemeinden des Herzugthums Elementar: 
fchulen, in welden 844 Lehrer angejtellt find. Zur weitern Ausbildung 
der männlichen Jugend, welche für Handwerfer und Künftler, oder ſon— 
ftige Gewerbe in größerer Ausdehnung zu treiben beitimmt ift, wirfen die 
beiden Realfchulen zu Diez und Ufingen. ZXöchterfchulen bleiben Privats 
anftalten, Für den Unterricht der Taubſtummen befteht ein eigenes In— 
ftitue zu Camberg, und für die Heranbildung der Volfsfchullehrer forgt 
das Schullehrerfeminar zu Idſtein. An Gelehrtenfchulen beftehen die Püs 
bagogien zu Dillenburg, Hadamar und Wiesbaden, ald Bildungsanftalten 
für Diejenigen, welche fi dem eigentlidy gelehrten Staatsdienſte nicht 
wibmen, während das Gymnafium zu Weilburg die eigentlidhe Worbereis 
tungsanjtalt für die Univerfität, mithin für diejenigen ift, welche dem 
höheren, eine gelehrte Berufsbildung vorausfehenden Staatsdienite fich 
widmen wollen; jeder Gymnaſiaſt muß zuvor ein Pädagogium befucht 
haben. Im Sculjahre 1833 betrug die Anzahl der Schüler auf den 
Pädagogien zu Hadamar 75, zu Dillenburg 56, zu Wiesbaden 129, und 
der Gymnaſiaſten zu Weilburg 124. Durch Übereinfunft mit der hans 
noverfchen Regierung iſt die Univerfität Göttingen zur Naſſauiſchen ans 
desuniverfität Fonjtituirt, und für die wiffenfchaftliche Ausbildung der ka— 
tholifchen Geiſtlichen an der Univerfität zu Marburg, gemeinfhaftlich mit 
Kurheffen eine „Furfürjtlich = heffifhe und herzoglich-naſſauiſche Fatholifch« 
theologifche Fakultät“ errichtet worden, die aus vier ordentlichen Profefforen 
befteht, von denen zwei von Naffau ernannt werden. Überdem giebt e8 zur 
praftifchen Ausbildung der geiftlichen Berufsgefchäfte bei dem bifchöflichen 
Site zu Limburg ein Fatholifches theologifhes Seminarium. Eben fo 
hat aud die evangelifche Kirche ein theologifches Seminarium zu Herborn, 
welches alle ber Theologie Befliffene, nad dem Abgang der Univerfität, 
und vor Erlangung eines geiftlichen Amtes befuchen müffen. Eine befon« 
bere Unterrichtsanftalt ift das landwirthfchaftliche Inſtitut zu Idſtein, 
welches zur ſtets fortfchreicenden Bervollfommnung des Ackerbaues, zus 
naͤchſt auf das Bebürfniß des Landes befchränft, und mit dem Schullehrer⸗ 
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Ecminar fo in Verbindung gefeht worden ift, daß bie GSeminarijten an 
dem Unterricht deffelben Theil nehmen müffen. Auch beiteht in Hadamar 
eine eigene Hebammenfehr: und Entbindunge:Anftalt, Als ein Beförde— 
rungsmittel zur Verbreitung der Gelehrfamfeit dient die öffentlihe Biblio— 
thek zu Wiesbaden, deren Bändezahl zu 40,000 angegeben wird, und Die 
zunächſt für die herzoglichen Staatsdiener beftimmt ijt, doch aber aud) 
von fonjtigen Inwohnern, auch von Fremden benußt werden kann. Eben« 
dafelbit befinde fich ein Mufeum rheinifcher Alterthümer. Für die Kultur 
ber Mufif ſorgt die herzogliche Hoffapelle. Nachdem hier Alles aufge: 
zählt worden, was im Herzogthum Naffau am Staatsanftalten für Die 
geijtige Kultur vorhanden ift, darf es nicht unerwähnt bleiben, daß diefe 
Anftalten ihrem Zwede fo wenig zu entfprechen fcheinen, daß ein eben jo 
fcharffinniger Pädagog als gelehrter Philolog unlängft (1838) zu bemerfen 
ſich veranlagt fah: „Zn Naffau fei die Idee eines chriſtlichen Staats 
nahe daran, in den Gemüthern zu erlöfchen, und über ihr werde dann 
der reale Staat, d. h.: der Staat, weldyer den Realismus in dem Kleide 
eines abfoluten Liberalismus oder liberalen Abfolutismus will, feine Bils 
dung, feine Beftrebungen, und feinen Eultus ausbreiten.“ 

Die Berfaffung des Herzogthums Naffau ift der Regierungsform 
nach monarchifch-fonftitutionef. Der erbliche Inhaber der Regierungsger 
walt ift der jedesmalige Chef des herzoglichen Haufes Naffau. Ihm jteht 
die gefammte Staatsgewalt nach den in den Familiengeſetzen des herzogl. 
Haufes und in der Berfaffungsurfunde fetgefegten Beitimmungen zu. Den 
Landitänden ſteht Mitwirfung bei der Gefehgebung zu, die Berwilligung 
der zu erhebenden Abgaben, das Recht der Klage gegen Die Verwaltungs» 
Behörden bei Üibertretung ihrer Amtsbefugnig, eine Mitwirfung bei Vers 
waltungs:Berbefferungen. Die Landftinde find aus Mitgliedern der Ders 
renbanf und aus Landesdeputirten zufammengefegt, die in abgefonderten 
Sitzungen fi) verfammeln. Die Herrenbanf befteht aus geborenen, erb— 
lichen, oder auf Lebengzeit ernannten und aus, von den adelichen Guts— 
eigenthümern ermwählten 6 Mitgliedern. Geborene Mitglieder find alte 
Prinzen des Haufes nad) zurücdgelegtem 21ſten Jahre. Erblidye Mit- 
glieder find die jeweiligen Beſitzer der Standesherrfhaften; und zwar 
1) der Grafſchaft Holzappel und Herrſchaft Schaumburg (ein Erzherzog 
von Sjterreich), 2) der Graf: und Herrfchaften des fürftlihen Hauſes 
Wied, 3) ver Graffchaft Weiterburg und Herrfchaft Schade (Graf Leis 
ningen = Weiterburg), 4) der Herrichaft Reifenberg und Cransberg (Öraf 
Waldbott-Baffenhyeim), 5) der Grundherrlichfeiten zu Fachbach und Nies 
vern (Fürjt von der Leyen); fodann 6) die gräflihe Familie von Wal- 
derdorff, 7) die gräfliche Familie von Giech, wegen der freiherrlih von 
Stein’fchen Befigungen, und 8) die gräflide Familie von Echönborn:Wic- 
fentheid. Die Verfammlung der Landesdeputirten befteht aus 22 Mit: 
glicdern, die durch abjolute Stimmenmehrheit auf die Dauer von fieben 
Jahren gewählt werden, und zwar 2 von den Defanen der evangelifchen 
und 1 von den Defanen der Fatholifchen Geiftlichfeit, 1 von den Vorftehern 
der höheren Lelmanftalten, 3 von den höchſtbeſteüerten Gcwerbetreibenden 
und 15 von dem meiitbegüterten Landbefigern. Die ordentliche Berfamm- 
lung der Landſtände findet alljährlich ftatt, Übrigens fichert die Ver: 
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faſſung allen Staatsangehörigen die Aufrechthaltung ber perſönlichen und 
Gewiſſensfreiheit, Gewerbefreiheit, Verantwortlichkeit der Staatsdiener und 
Preßfreiheit, gleichheitliche Beiziehung zu den öffentlichen Abgaben, und 
gleiche Anſprüche auf alle Staatsamter. 

Verwaltung. An der Spitze der zur Vollziehung der Staatsge— 
ſetzgebung und Ausübung der Regierungsrechte angeordneten Verwaltungs— 
ſtellen ſteht ein dirigirender Staatsminiſter, dem ein, aus der Mitte der 
höheren Staatsdiener erwählter Staatsrath beigeordnet iſt. Ihm unter— 
geordnet iſt die Staatsminiſterialkanzlei und er führt die unmittelbare Auf— 
ſicht über das Staatsarchiv zu Idſtein mit deſſen Filialarchiven zu Weil— 
burg und Dillenburg, ſo wie über die öffentliche Bibliothek zu Wiesbaden. 
Bon dem Staatsminiſterium uumittelbar hangt auch die Prüfungskom— 
miſſion der Staatsdiener ab. Die höchſte Juſtizbehörde iſt das Ober— 
appellationsgericht zu Wiesbaden, das in letzter Inſtanz erkennt. In 
zweiter Inſtanz entſcheiden die Hof- und Appellationsgerichte, deren es 
zwei giebt, eines in Dillenburg für die Amtsbezirke Diez, Dillenburg, 
Hachenburg, Hademar, Herborn, Limburg, Marienberg, Meüdt, Montas 
baur, Reichelsheim, Rennerod, Runkel, Selters und Weilburg ; dag zweite 
hat feinen Sitz zu Ufingen und fein Gerichtsbezirf erjtredt fich Aber bie 
Ämter Braubach, Eltville, Hochheim, Höchſt, Zditein, Königftein, ans 
genſchwalbach, Naffıu, Naſtaͤtten, Rüdesheim, St. Goarshauſen, Ufingen, 
Wehen und Wiesbaden. Die Rechtspflege in erfter Inſtanz ift den Am— 
tern übertragen. Für die Kriminaljuftiz find zwei Kriminalgerichte, zu 
Miesbaden und Dillenburg, als inquirirende Gerichtsbehörden beitellt. 
Die gefammte geiftliche und Eivilverwaltung, foweit ſolche nicht andern 
Behörden überwicfen it, gehört zum Gejchäftsfreife der Landesregierung, 
bie in Wiesbaden ihren Sit hat; ihr untergeordnet find die Ämter ale 
gofalverwaltunggitelten,, fodann die Lantbaubeamten, die Hofpitalfommif: 
fion zu Wiesbaden, die Hofpitalbadefommiffion zu Ems und die Leihhaus— 
kommiſſion zu Wiesbaden. An Finanzbehörden bejtehen 1) für bie Ber: 
waltung der Steüergefälle die General-Steüer-Direktion zu Wicsbaden, 
von der die herzogliche Münze, ebendafelbit, abhangig iſt; 2) für Die Ber: 
waltung der Domanialgefälfe die General-Domäncen:Direftion, aud Lehen: 
hof zu Wiesbaden, von welcher Behörde unmittelbar abhangen: die Ber: 
waltungen der Domanial-Mineralbäder zu Ems, Schlangenbad und Lan— 
genſchwalbach, tie der Domanial: Mineralbrunnen zu Niederjelters, Fa— 
hingen, Langenfchwalbad und Weilbach, fo wie die Kellerverwaltung des 
Weinfabinets zu Eberbach; 3) die Staatsfaffen » Berwaltung unter einer 
eigenen Direktion zu Wiesbaden. Die Kontrole über alle Staats - Eins 
nahmen und Ausgaben führt die Rechnungsfammer, die ebenfalls in Wies— 
baden ihren Eiy hat. Was die Finanzfräfte des Herzogthums anbelangt, 
fo betragen : die Staats »Einfünfte 1,810,000 fl. und die Staatsfchulden 
5 Millionen Gulden; die Domänenfchuld belief fidy dagegen am Ende des 
Sahres 1830 auf 7,217,154 fl.; da aber diefe aus der reich botirten 
Domanialfaffe des Herzogs jährlich um eine halbe Million gemindert wird, 

-fo kann fie fih im 3. 1838 nur noch auf die Hälfte des damaligen Be- 
trages belaufen. Die bisher genannten Berwaltungsftelfen find Gentral- 
Behörden, denen für die örtliche Verwaltung Amtsbehörden untergeorbnet 
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find, und zwar 1) für bie Civil» und Zuflizvermaltung nebſt der Armen: 
pflege und Lofalverwaltung die Ämter in den 28 Amtsbezirfen, in welche 
das Herzogthum eingetheilt ift, und die ihrerfeits in 824 Gemeindebe— 
zirfe zerfallen. 2) Für die Gefundheitspflege die Medizinalämter, für 
jeden in der Regel nad) den Amtsbezirfen gebildeten Medizinalbezirf, 
3) An Pofaffinanzbehörden die Rezepturen, 26 an der Zahl, und bie 
Steüerfommiffarien in fieben Steüerfommiffionsbezirfen. Zum Behuf der 
Forjtverwaltung find alle Waldungen in acht Inſpektionsdiſtrikte einge: 
- theilt, für welche Oberforitbeamte angeftellt find, die in den einzelnen 

Berwaltungsbezirfen Oberförfter unter fich haben. Zum Behuf der Berg⸗ 
und Hüttenverwaltung iſt das Herzogthum in zwei Bergmeiftereien ein» 
getheilt: Dillenburg und Diez; die Domanial:Bergmwerfe haben ihre eigene 
Verwaltung. An Strafe, Arbeits: und Beſſerungs- und Detentions: Ans 
ftalten beitehen im Herzogthum Naſſau: das Zuchthaus zu Diez, das Kors 
reftionshaus zu Eberbad, und- das Irrenhaus daſelbſt. Was die kirch—⸗ 
fihe Verwaltung anbelangt, fo bildet das Herzogthum Naffau mit dem 
Gebiet der freien Stadt Franffurt die Diöcefe des Fatholifchen Bifchofs 
von Limburg; er hat ein bifchöflidhes Kommiffariat zu Eltville im Rhein- 
gau, und übt die Lofalverwaltung durch Defane, deren es 15 giebt. In 
ganz ähnliher Weife erfolgt die Verwaltung der vereinigten evangeliſch— 
chrijtlichen Kirche, weldye einen, zu Wiesbaden refidirenden Pandesbifchof 
an der Spite hat, und in 20 Defanate eingetheilt if. In Beziehung 
auf das Kriegswefen ijt zu bemerken, daß Naffau zum deütfchen Bundes» 
heere, und zwar zum Hten Armeekorps 4039 Mann zu ftellen hat, näms 
ih 3721 Mann Linien-Znfanterie, 238 Mann Artillerie und 8 Geſchuüͤtze. 
Der Militär:Etat befteht im Frieden aus dem Generalftab, zwei Feldre— 
gimentern Sufanterie (jedes zu 3 Bataillons, nämlih 2 Bataillons Liz 
niens und 1 Bataillon leichter Infanterie), einer Batterie (zu 6 ſechs⸗ 
pfündigen Kanonen und zwei 24pfündigen Haubiten), einem ®Pioniers 
Detafchement, einem Bataillon Referve für den innern Polizeidienft, und 
der Garnifon- Kompagnien auf der Marrburg. Überdem giebt es eine 
Zehghaus- Verwaltung, eine Lehrfompagnie, und eine Militärfchule. Die 
oberjte mit der gefammten Kriegsverwaltung beauftragte Militärbehörde 
iit das Generalkommando. — Der herjoglihe Hof unterhält unmittel« 
baren bipfomatifchen Verkehr durch Gefandte beim Bundestage, bei 
Baiern, Franfreih, dem Großherzogthum Heffen, ben Niederlanden, 
Öfterreich und Preüßen. Bei ihm vertreten laffen ſich Öfterreich, Preüßen, 
die Niederlande, Franfreich, Baiern und der Großherzog von Heffen. 
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In der num folgenden Topographie find die Namen ber Aemter wies 
berum mit einem * bezeichnet: — 

° Wiesbaden, Hauptitadt des Herzugthums, in Lat. 50° 5 N., 
Long. 5° 54’ 20° DO. Paris, etwas mehr als eine halbe Meile vom Rheins 
from, am Fuß des Taunus gelegen, Sig der Eentralbehörden der herzogl. 
Regierung und Berfammlungsort der Landitände, alte Stadt mit engen 
und frummen Straßen, dod auch mit vielen fchönen Haüfern, welche in 
neuern Zeiten entitanden find, Darunter der Kurfaal. 1 Evangel. und 
1 kathol. Kirche ; das herzogl. neue Schloß. Altberühmte und ſtark be— 
fuchte Mineralquellen, deren e8 14 warme und 2 falte giebt. Im Sahre 
1831 belief fi die Bevölkerung auf 9894 Inwohner, und mag gegens 
wärtig wol die Zahl 10,000 überfchreiten; in der Kurzeit yteigt aber diefe 
Zahl auf 25,000 und darüber. Es gehören zum Gemeindegebiet: Geis: 
berg, der Hof im Adamsthal, die Fafanerie, das Holzhauerhaüshhen und 
mehrere Mühlen. Biebrich und Moßbach, Fleden, am Rhein, 
füdlich von Wiesbaden, mit dem herzoglichen Reſidenzſchloß und einem 
zweiten Schloß, die Burg genannt, 2830 3. Scierjtein, großes evangel. 
Pfrd. am Nhein, mit 2 Kalföfen und Ziegeleien. — * Braubad, St. 
am Nhein, mit der Feitung Marrburg und dem Schloß Philippsburg, 
Kirche zu St. Martin, Silber: und Kupferfchmelze, viele Mühlen, dars 
unter 1 Gypsmühle, 1400 J., der Dinfholder Mineralbruunen, der 
Edarde: und Ealzborn. Oberlahnitein, Et. am Rhein, unfern der 
Lahnmündung, 1620 J., Schloß und Ruine der Burg Lahned; Hütten- 
und Hammermwerf zu Ahl, Meartinfapelle, Kirche auf dem Spieß; zwei 
Sauerbrunnen. Camp einfchließlih Bornhofen, Mktfl. am Rhein, 
1100 3. Die Ruinen Liebenjtein und Sternberg, die Kirche und das 
Klofter bei Bornhofen, nebit mehreren Höfen. Niederlahnitein, Fl. 
am rechten Ufer der Lahn bei ihrer Mündurg in den Rhein, 2000 5. 
Hof und Kapelle zum Allterheiligenberg, mehrere Höfe, das Eifen:, Hüttens 
und Hammerwerf nebit Mühle zu Hohenrhein. Lebhafte Schifffahrt. 
Fachbach, D. an der Lahn, mit Hütten und Hammerwerf, Nievern, 
Fathol. Pfrd. an der Lahn, mit der Lindenbacher Silber» und Schmelz» 
hätte. — ? Diez, St. auf beiden Ufern der Lahn, 2100 3. Schloß, 
das zum Zuchthaus dient; Farbenfabrif; Schloß Oranienjtein mit ſchönen 
Gartenanlagen, Baumſchule. Birlenbach mit Fachingen, D. mit Mi— 
neralbrunnen, der jährlich 300,000 Krüge verfendet; brei Eifenbergwers 
fen. Innerhalb des Amtsbezirfes Diez liegt die ftandesherrlihe Grafſchaft 
Holzappel nebit der Herrichaft Schaumburg, darin: Holzappel, ©t., 
730 3. Blei: und Silberhütte. Laurenburg, an der Lahn, ftandes- 
herrfihes Schloß mit der Schloßruine gl. Namens. Shaumburg, Schloß, 
nicht weit von der Lahn, auf ihrem linken Ufer. Geilnau, D. an der 
Lahn mit Mineralbrunnen. — * Dillenburg, Gt. an der Dille, hoch 
im Wefterwald gelegen, 2500 J., zwei evangel, Pfarrfirchen, feldbacher 
Hof, Kupferhütte, drei Pottafchfiedereien, 1 Kalfofen; lebhafter Verkehr 
auf der hier durchgehenden Straße aus den Giegenihen Bergwerfen (in 
Preüßen) nad Franffurt. Es beiteht in Dillenburg eine Gefellfhaft zur 
Förderung der Foritwiffenfchaften. Haiger, St., nod höher im Weiter: 
wald gelegen, ebenfalls mit 2 evangel. Pfarren, 1200 3. Eifenfchmelz 
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Hütte und Stabhammer, Haigerhätte, Papiermühle. Das Amt Dilfene 
burg zeichnet fi) ganz befonders durch feinen Bergbau: und Hüttenbetrieb 
aus. — * Eltville, St. am Rhein, im Rheingau, als deffen Hauptort 
fie angefehen werden fann; 2100 J., bifchöflihes Eomiffariat; Landhaus 
der Freiherren von Brints, Greifenflaufche Hof und mehrere andere Höfe. 
Hattenheim, Mftfl. am Rhein, 1240 J.; das Korreftiong-Frrenhaus 
in dem vormaligen Klofter Eberbach; in der Nähe wächst der Marke— 
brunner Wein. Oeſtrich, Mfıfl. am Rhein, 2100 $., das gräfl. von 
Schönbornſche Schloß Reichartshauſen. Rauenthal, kathol. Pfrd., mit 
dem vormal. Kloiter Tiefenthal, Papier: und Knochenmühle. — * Ha— 
henburg, St. auf dem Werterwald, 1450 J., ehemaliges burggräfl. 
Sainfhes Reſidenzſchloß; Gerberei, Tabafsfabrifation. Auch in diefem 
Amte ift der Eifenhüttenbetrieb ſehr lebhaft. *. Hadamar, St. an 
der Elbe, 1290 3., Eifenhammer. — * Herborn, Gt. an ber Dille 
und im Meitermald, 2100 J., altes Schloß, Papiermühle, Kalfofen; 
Gerberei und einige andere Gewerbe. Driedorf, Gt. auf dem hohen 
Weiterwald, 600 J., zwei Scloßruinen. Beilftein, Pfrd. füdöftlidy 
von Driedorf, mit den Ruinen des Schloſſes Beilitein, welches ber Haupt 
ort einer Herrfchaft gl. Namens war. — * Hochheim, St. unfern des 
Mains, an der Straße von Mainz nah Franffurt; 1920 %., berühmter 
Wein, Flörsheim, Mftfl. unmittelbar am Main, 1900 J., bedeü« 
tender Obſt- und Weinbau; Kalfofen. Weilbach, D. an der Straße 
von Mainz nah Franfjurt, Schwefelbrunnen. — * Höchſt, St. am 
Main, 2000 J., Tabafs:, Farben: und Nabelfabrifen, Gerberei, Stein 
und Scyleifmühle, Gyps- und Marmorbrennerei. Hofheim, St. an der 
Schwarze, 1650 $., Eifenhammermühle, Hattersheim, Metil., 900 3. 
Heddernheim, Mktfl. an der Nidda, welche hier die Gränze mit Kurs 
heifen bildet, 1596 J., Kupferhammer, Del: und Pappenfabrif. Gries: 
heim, D. mit Wachstuchfabrik. Nied, D., Schwefelbrunnen. Schwan 
- beim, Pfrd., 1110 $., zwei Salmiaffabrifen. Soden, D., 600 J., 
Mineral» und Salzquellen nebit, Badeanftalten. — * Zditein, ©t. auf 
dem Taunus: Platenu, Schloß, chemalige Reſidenz, 1970 J., Safian⸗ 
fabrifen, Hof Gaſſenbach mit einer landwirthſchaftlichen Mufterwirthfchaft. 
@amberg, St. an ber Ems, 1600 J., Flahsbau, Kraüterthee. Def: 
trich, Mktfl. hoch oben auf dem Taunus, 481 3. Wallrabenftein, 
Fl. an der Wörs, 380%. Walsdorf, Fl. ander Ems, 700%. Nie 
derfelters, D. an der Ems, unterhalb Eamberg, 1020 J., berühmter 
Mineralbrunnen, wo jührlich über 1", Millionen Krüge gefüllt werben; 
das Selterfer Waffer wird in die ganze Welt verſchickt. Oberfelterg, 
. D., Eifenhammer. — * Königftein, Et. in einem füdlihen Thal dee 
hohen Taunus, 1160 Fuß über dem Meere, mit der (1796) bemolirten 
Bergfeftung,, Die 1354 3. hoch liegt; 1150 J., Burgruine Falfenftein, 
Eronberg, St. am Abhang des Taunus, 739 3. hoch; Schloß, Schaafs 
hof, mit Eifenquellen und einer Salzquelle, 2030 3. Oberurfel, St. 
an der Urfel, 2400 J., Loh= und Tabafsmühle, Papiermühle, 1 Eifen- 
und 4 Rupferhämmer, Eppitein, Fl. an der Schwarze, Schloß, 700 3. 
— !Rangenfhwalbad, St. in einem nörbl. Thale des Taunus, am 
Münzbad), mit einer evangel, und einer Fathol. Pfarrkirche, 1900 J., mit 
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berühmten Mineralquelten, dem Wein, Stahl: und Paulinen- (Broddel:) 
Brummen, die zum Baden und Trinfen benußt werden , jährlich. werben 
vom Weinbrunnen an 250,000 Krüge verfendet.- Adolphsed, D. mit 
Schloßruine. Schlangenbad, D. in einem fübl. Thal des Taunus, 
mit warmen Quellen, die alte mit einer Temp. von 27%,,, die neüe mit 
29°%,5, dabei auch eine Falte Quelle von 10° Eent. — * Limburg, 
St. an der Lahn, Domkirche und Zafobi-Annafirche, die heil. Kreuzfapelle 
auf der Eoblenzer Straße und auf dem Hammerbera; 3050 J., Gerberei, 
Tuchmacherei und andere jtädtifche Gewerbe, Schifffahrt auf der Lahn. 
Kirberg, Mkifl., 1160 3. — * Marienberg, D. auf dem Weiters 
wald, an der fchwarzen Nijter, mit zwei evangel. Pfarreien, 450 3. — 
» Montabaur, Et. mit den Vorſtädten Allmanshaufen und Sauer: 
thal, einem herrſchaftl. Schloffe, 2500 J., Oel:, Walk: und Papiermühlen. 
— * Nafſau, Et. an der Lahn, über welche feit 1830 eine Ketten- 
brüde führe, 1080 J., NReifhammer, Bergnaffau und Scheüern, 
Flecken an der Lahn, mit dem Stammfchloß des Naffauifchen Haufes und 
der Burg zum Gtein, 450 3. Ems, Badems und Dorfemg, 
Sleden am rechten Ufer der Lahn, 1700 3.; berühmte Mineralquelte, und 
ftarf befuchter Badeort mit fhönen Anlagen; Blei⸗, Gilbers und Kupfer: 
gruben nebſt Hüttenwerf, Seelbach, D. mit dem Klojter Arnitein, 
Weinähr, D. mit Hüttenwerf. — * Naftätten, Et. am Mühlbach, 
1600 3., Sauerbrunnen am Edwall.. Kasenelnbogen, Fl. am 
Döorſchbach, 730 J., altes Schloß, Hüttenwerf, Kalfbrennerei. Michlen, 
Fl., 1230 3. Rettert, Fl., 450 5. Diefer AUmtsbezirf it ſehr reich 
an Mineralquellen, man findet ihrer zw Altendorf, Berahaufen, Bud, 
Dörsdorf, Holzhaufen a. d. Haide und Marienfels, — * Reihelsheim, 
Fl. an der Horlof, 780 3. Diefer Amtsbezirf, welder der Fleinite bes 
Herzogthums ijt, liegt von demfelben abgefondert, von großherzogl. hefs 
fifhem Gebiete auf drei Seiten, und vom Furheififchen Gebiete auf der 
vierten Seite umſchloſſen. — * Rennerod, Fathol. Pfarrdorf auf dem 
hohen Weiterwald, 1180 3. In dem Umfange dieſes Amtes liegt die 
ſtandesherrliche Grafſchaft Peiningen» Welterburg, darin: Weſterburg, 
Mktfl. mit dem gräfl. einingenfchen Schloffe, 1430 J., Braunfohlengrus 
ben, mehrere Del: und Lohmühlen. Gemünden, Pfrd., 940 J., Eifens 
hammer, Drahtzjüge, Delmühlen. — * Rüdesheim, Stadt am Rhein, 
im Rheingau, unfern des Punftes, wo der Strom in feinen Durchbruch) 
durch das Niederrheinifche Scyiefergebirge tritt; 2380 J.; gräfl. von Bafs 
fenheimfches Schloß mit dem Niederwald, Burgruine Ehrenfels, Brömfes 
rifhe Burg; berühmter Weinbau, und fehr lebhafte Gtromfahrt, dadurch 
veranlaßt, daß die den Rhein herabfommenden Fleinen Holzflöße zu großen 
zufammengejeßt werden. Geifenheim, Bl. am Rhein, der hier feine 
größte Breite in Deütſchland erreicht, nämlich 2000 Fuß, 2330 J., mit dem 
MWeifenthurmer Forsthaus, dem vormaligen Klofter Nothgottes, der Ruine 
Plirholz, dem Marienthalerhof und mehreren Mühlen; geſchätzter Wein. 
Lord, Fl. an der Mündung der Wisper in den Rhein, 1800 J., Kreuze 
Fapelte, Ruine Nollih und Reüberg, Daubenaner Mineralbrunnen. Wins 
fel, Fl. am Rhein, im Rheingau, 1600 J., Schloß Vollraths. Aß—⸗ 
mannshaufen, fathol. Pfrd. am Nhein, befannt wegen feines Weinbaus, 
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Sohannisberg, fathol. Pfrb. im Rheingau, norddftl, Aber Geifenheim, 
830 J., fürftl. Metternichfches Schloß Sohannisberg, auf deffen Höhen 
das edelite Gewächs der rheinifchen Rebe gewonnen; Mummelſche Land« 
haus, Wolmerfhied, D. mit 2 Mineralbrunnen. — * Runfel, 
St. am linfen Ufer ber Lahn, 960 J. Diefes Amt ijt ein gemeinfchaft« 
liches herzoglich Naffauifches und fürftlih Wiedifches für Die Standesherr- 
fhaft Runfel, und es liegt innerhalb feines Umfanges die gräfl. Leinin— 
gen = Wefterburgifche Herrfchaft Schadel, darin: Billmar, Fl. unweit 
der Lahn, 1800 3. Marmorbrühe und Eiſenſchmelzhütte. Schaded, 
Pferd. mit der Eifenfchmelze Ehriftianshütte. — ? Sanct Goarshau« 
fen, St. am Rhein, der preüß. Stadt St. Goar gegenüber, 720 J., mit 
der demolirten Bergfeftung Kay oder NeusKahenelnbogen, Papiermühle. 
Eaub, St. am Rhein, 1480 J., mit der alten Pfalz auf einer Nhein« 
infel, und dem zerfaffenen Schloß Gutenfels. Eſchbach, D. mit dem 
fachfenhaäfer Pochwerf. (Thale) Reihenberg, D. mit dem Schloß 
Reichenberg und dem Hofe Offenthal. Sauerthal, D. mit Schloß 
Sauerberg und einem Sauerbrunnen. Strüth, D., wo bag vormalige 
Klofter Schönau liegt. Wellmich, D. mit der ehemaligen Thurnburg. 
— Herzogl. Naffauifches und fürftl. Wiedifhes * Selters, ftandesherr« 
lich Wiedifches D. und Amtsfig, 780 3. Hartenfels, herzogl Metfl., 
520 J., Scyloßruine. Herfhbad, desgl., 1000 J., die Burg. Stan⸗ 
desherrl. D. Marfain, Eifenhütte und Hammerwerf. — * Ufingen, 
St. am Usbach, 1840 J., herrichaftl. Schloß, Stodheimerhof, Wall: und 
Lohmühle, Kohgerberwerfitätte ; Flanelle und Strumpfweberei. Eleeberg, 
Mktfl. mit herrichaftl. Schloß, 500 3. Wehrheim, Mftfl., 1490 J. 
Im Umfange diefes Amtes liegen die jtandesherrlichen Graͤflich Waldbott« 
Baffenheimifchen Herrfchaften NReifenberg und Cransberg, darin: Reifen 
berg, Fathol. Pfrd. mit gräfl. Schloß, 760 $., und Eransberg und 
Friedrichsthal, Fathol. Pfrd., mit dem Scloffe Eransberg, 590 3. 
— * Wallmerod, auf dem MWeiterwald, D. und Amtsfig, 360 5. 
Meüdt, Fl., 680 3. Molsberg, Fl., 390 J., gräfl. von Walders 
dorfifhes Schloß und Hof. — * Wehen, evangel, Pfrd. auf dem Taunus, 
mit dem herzogl. Jagdſchloß Platte, fammt Jägerhaus, 610 J. Mis 
chelbach, evangel,. Pferd. mit Hüttenwerf, Rüdershaufen, evangel. 
Silialfirchdf., mit einem Eifenfteinbergwerf, Seitzenhahn, D. mit 
Eijenhdammer. — * Weilburg, St. an der Lahn, über die eine Ketten« 
brüce führt; mit einem herzogl, Refidenzfchloß, 2100 J., Steingutfabrif, 
Papiers und Walfmühle. Löhnberg, Meftfl. an der Lahn, 600 J., 
Schloß, Löhnbergeryütte. Merenberg, Meftfl., mit den Ruinen bes 
Schloſſes gleihes Namens, 650 3. Mengersfirden, Mftfl. am 
Weiterwald, mit Schloß, 950 J. Weilmünfter, Mktfl., 1200 J., 
Bergbau auf Kupfer und Eifen, Zammhammer, Walfmühle, Kalfofen. 
Audenfhmiede, D. mit Hütten und Hammerwerf. Freienfelg, D. 
und Scyloßruine. Grävened, D. mit der Ruine Elferhaufen. Hirſch— 
haufen, D. mit herrfchaftlihem Thiergarten. — (Zum größten Theil 
bearbeitet nad) dem Staatshandbucd, für das Jahr 1832— 1833.) 


— —— 


Das Herzogthum Braunfchweig. 





Größe, Bränzen, Bolfsmenge. — Das Herzogthum Brauns 
fhweig beiteht aus drei größern Theilen, die durch fremdherrliches Gebiet 
von einander abgefondert find, einem nördlichen, füdlicyen und weftlichen, 
denen ſich noch ein Fleinerer, vierter Theil anfchließt, welcher norböftlich 
von dem nördlichen Haupttheile, von preüßifchem Gebiet umfdyloffen, liegt, 
und ein fünfter, welcher ganz entfernt, an ber Wefer, im Hannoverfchen, 
unfern der Stadt Bremen gelegen ift. Sener ift das Amt Ealvörde, bies 
fer das Amt Ihedinghaufen. Bon den brei größeren Theilen ſtehen fidy 
der nördliche und weitlihde an Ausdehnung ziemlich gleich, indem jeder 
berfelben ungefähr */s des Flächeninhalts vom ganzen Herzogthum enthält, 
fo daß der füdlidye, mit den übrigen Abſchnitten ebenfalls cin Drittel, 
jedoch das Fleinfte, umfaßt. Das ganze Herzogthum Braunfchweig hat 
ein Areal von 72,05 d. Quadrat:Meilen. Die Begränzung ift gar mandys 
faltig: der nördliche und weitliche Theil, die beide das Fürſtenthum Wols 
fenbüttel bilden, gränzen auf der ditlichen Seite an die preüßiſche Monars 
hie, Provinz Sachſen; auf allen übrigen Seiten aber an das Königreich 
Hannover, mit Ausnahme der an die Weſer fallenden Weſtgränze des 
füdlihen Theil von Wolfenbüttel, die wiederum an Preüßen, Provinz 
Meitfalen, und an Walded:Pyrmont ftößt. Der füdliche Theil des Hers 
zogthums Braunſchweig, welder das Fürftenthpum Blankenburg und das 
Gebiet der ehemaligen Abtei Walfenried enthält, gränzt mit Preüßen, 
Hannover und Anhalt:Bernburg. Ohne Rückſicht auf dag, in Lat, 53° RN, 
liegende, Amt Ihedinghaufen zu nehmen, erſtreckt fi) das Herzogthum 
zwifchen den Parallelen von Lat. 51° 32’ und 52° 3’ N., fo wie zwifchen 
den Meridianen von Long. 7° und 9° DO. Paris. Wenn im Jahre 1830 
die Bevölferung aus 245,783 Geelen beitand, und die Volfsvermehrung 
in dem Berhältnig von 1,14 auf 100 Inwohner Statt fand (was wol 
als ein Minimum zu betrachten ijt), fo hat die Volkszahl in den nächſt 
folgenden fieben Zahrem um etma 20,000 Sndividuen zugenommen, und 
läßt fi) für das Ende von 1837 in runder Zahl auf 266,000 Seclen 
annehmen, fo daß 3690 Menfchen auf einer Duadratmeile leben. Die 
Gejammtbevölferung wohnt in 15 Städten, 10 Borjtädten, 12 Marft« 
fleden, 418 Dörfern, 34 Weilern, 22 Vorwerken, und 129 einzelnen 
Hahfern, welde eigene Namen führen, alfo in 539 Ortfchaften, Die zus 
fammengenommen gegen 30,000 Feüerftellen zählen. Bis auf etwa 2500 
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katholiſche Chriſten, 1500 Iſraeliten, wenige Reformirte und Herrnhuter 
vekennen ſich alle Braunſchweiger zur lutheriſchen Kirche. 

Die phyſiſche und klimatiſche Beſchaffenheit des Landes 
anfangend, fo gehört das Herzogthum Braunſchweig ganz zum Gebiet des 
Hercyniſchen Gebirgsfyftems, mit Ausnahme der nördlichiten Gegenden 
des Fürſtenthums Wolfenbüttel, Die am Fuße jener Gebirgsreiben, im 
norddeütſchen Flachlande gelegen find. Das Fürſtenthum Blanfenburg 
fiegt, nebit Walfenried, auf dem Interharz, zieht fich aber auch gegen den 
Dberharz hinauf, wo der Worm:DBerg mit 3028 Fuß, und die Mdhter- 
mannshöhe mit 2879 Fuß abfoluter Höhe die höchſten Gipfel des Braun: 
ſchweigiſchen Staates find, der an dem Harzgebirge, ohne den Communion— 
Harz zu rechnen, mit 8 Quadratmeilen Antheil nimmt. Sm Brauns 
ſchweigiſcheu Harz liegen die Baumanns- und Bielshöhlen mit ihren 
Naturmerfwürdigfeiten. Auch ein Theil des Fürſtenthums Wolfenbüttel 
Tiegt auf und am Harze, der fogenannte GCommunion » Harz, der Brauns 
ſchweig und Hannover gemeinichaftlich gehört (f. HI. Band, ©. 527, und 
im vorliegenden Bande ©, 209); bei weitem aber der größte Abichnitt 
diefes Fürſtenthums, und namentlidy fein füdliches Gebiet, erſtreckt fidy 
in der Wefer- Terraffe, wo der waldreihe Solling den hervorjtchenditen 
Gegenjtand in der Oberflächengeitaltung bildet, von Dem jedoch nur O,, Duadrat» 
Meile im Braunfchweigifchen liegt. Niedrige Borberge des Hercyniichen 
Bergſyſtems zichen in Die nördblihe Hälfte des Fürftentyums Wolfenbüttel, 
darunter iſt der Elm, zwifchen Schöningen und Küuigslutter die hervor— 
ragendite Gruppe, die in dem Kufsberg, über Luflum, noch bis zu einer 
abfoluten Höhe von 1098 Fuß (nad Lachmann's Meffung) emporragt. 
Das flahe Land des Fürftenthums Wolfenbüttel jteht, in der Refidenz« 
ſtadt Braunfchweig, nur noch 300 Fuß über dem Meere. Mit Ausſchluß 
des Fürſtenthums Blankenburg, welches, nebſt Walfenried aus dem wols 
fenbüttelfchen Amte Ealvörde, im Stromgebict der Elbe liegt, deifen hie— 
figer Hauptzuflnß die Bode iit, gehört ganz Braunfchweig in das Gebiet 
der Weſer, die, als fchiffbarer Fluß, das Herzogthum zwar nur an ber 
weitlihen Gränze berührt, dort aber für den Handelsverfcehr nicht ohne 
Wichtigkeit it. Der wichtigite Zufluß, welden fie aus dem Braunſchwei— 
gifchen empfängt, iſt Die Oder, Die ihr aber nicht unmittelbar, fondern 
durch die Alter zufließt. Die Oder entfpringt auf dem hannoverjchen 
Harz, am Bruchberge, und hat bis zur Stadt Braunfchweig, die fie in» 
mehreren Armen durchjchneidet, einen fenfredten Weg von 2209 Fuß zus 
rüdzulegen, und bis zur Mündung der Scheuter, eines rechten Zufluffeg, 
der fidy an der hannoverjchen Gränze mit ihr vereinigt, einen fenfrechten 
Weg von 2250 Fuß. Außerdem wird das Land auf kurzer Gtrede von 
der Reine durchfchnitten. Landfeen hat Braunfchweig nicht, wol aber viele 
Teiche, deren es an 600 giebt, und von denen der Wipperteich im Schö— 
ningifchen, mit 93 Morgen real, der anfehnlichite it. An der Süd— 
gränze der nördlichen Hälfte des Fürftenthbums Wolfenbüttel zieht dag, 
feit lange troden gelegte, große Bruch und in das Amt Calvörde reicht 
ein anderes umfangreiches Bruch, der Drömling. Wolfenbüttel hat ein 
mildes Klima, dagegen Blanfenburg, wegen feiner hohen Lage ein rauhe— 
sed, in welchem die Ürnte vier Wochen fpäter als im Flachlande reift, 
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Folgende Tafel möchte geeignet fein, eine allgemeine Überficht von den 
ZemperatursBerhältniffen Des Herzogthbums Braunfchweig zu geben. 


Mitttere Terınperatur, Cent., des 
Jahres, | Winters, | Frühlings, Sommers, Herbites. 
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Phyſiſche Kultur. Der Betrieb der landwirthſchaftlichen Ge— 
werbe bildet im Herzogthum Braunſchweig den Hauptzweig des National-⸗ 
reichthums. Dem Ackerbau insbeſondere find von der geſammten Boden— 
fläche gewidmet 518,355 Feldmorgen oder 23,630 Quadratmeilen; man 
Ärntet auf diefem WUderlande, nad Abzug der Einfaat, in Wispeln: 
Meigen 13,410, Roggen 42,514, Gerſte 42,666, Hafer 25,310, Erbfen 
2400, Bohnen 2496, Wiren 1800, Linfen 400, Mengfutter 2800, und 
Rapps 2500; ferner an Flachs 84,000 Stein und an Tabaf 7000 Eentner. 
Außerdem werden 80,000 Wispel Kartoffeln und S000 Gentner Hopfen 
gewonnen, Bedeutend it der Gartenbau, der, hauptſächlich von den 
Städtern, auf einer Bodenflädye von 29,780 Feldmorgen, oder 1,,, D.M., 
betrieben wird, Die Forttfultur hat es mit fehr großen Laub: und Nas 
belholzwäldern zu thun, die unter forgfältigiter Pflege ftchen, und einen 
Raum von 496,344 Feld» oder 372,264 Waldmorgen, d. i. 22,63 D. 
Meilen einnehmen, Auch die Wiefenfultur nimmt die Beſchäftigung des 
Braunfchweigers in Anſpruch, auf einer Fläche von 74,756 Feldmorgen, 
während die Weiden und Triften 362,300 Feldmorgen groß find, demnach ijt 
alfo der Gewinnung des Viehfutters ein Raum von fait 20 QDuadratmeilen 
gewidmet, Man fchägt den Geſammtwerth des urbaren Bodens im Her— 
zogthum Braunſchweig auf 56 Millionen Thaler, wovon auf dag Aders 
land 31 Mill, auf die Waldungen 15 Milt., auf die Gärten 2'/, Milt., 
auf Wiefen und Weiden 1'/; Millionen fallen. Der Biehitapel des Lan— 
bes ift fchr anfehnlich, überhaupt wird die Viehzucht, als Baſis bes 
Aderbaues, vorzüglich des Düngers und des Gebrauchs des Laſtviehs 
wegen, fehr gut betrieben. Man fchäßt die Zahl der Pferde auf 51,000 
Stück, die des Rindvichd auf 90,000 Stück und die ber Scyaafe, welche 
meiſtens veredelt find, auf 260,000 Stüd; Ziegen giebt es an 8500, 
Schweine 47,000, Ejel und Mauleſel 120, Bienenitöde 10,000. An Er: 
zeugniffen des Mineralreihs hat Braunfdhweig einen namhaften Ertrag 
aufzuweifen; es ift feiner fchon früher gedacht worden (Il. Bd. ©. 527 
und ©, 568 Tabelle). Salzwerfe find zu Salzdahlun und Schöningen, 
fo wie dann auch Braunfchweig Antheil hat an der Saline Zuliushalle 
und Liebenhalle bei Salzgitter. Berühmte Gefundbrunnen befist das 
Land zwar nicht, doch zeigen fih von Mugen der Brunnen bei Helmitebt 
und das Schwefelbab bei Seefen. An Suftituten zur Förderung der phy— 
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ſiſchen Kultur beftehen: die Hagelfchaden » Affefuranz für das Herzogthum 
Braunfcdweig, der Verein zur Förderung des Gartenbaucs, die Garten 
Sefeltfchaft, der Land» und Forjtwirthichaftliche Verein und der Verein 
zur Beförderung der inländifchen Pferdezucht, ſämmtlich in der Hauptitadt. 

Die techniſche Kultur hat die Garnfpinnerei und Reinweberei zum 
Hauptgegenftand, befonders die erjtern. Im füdlichen Theil des Fürften« 
thums Wolfenbüttel, weniger im Fürſtenthum Blanfenburg, hat fait jedes 
Haus auf dem Lande feinen Webeſtuhl. Man rechnet, daß jährlid für 
1°/, Millionen Thaler Garn in’s Ausland abgefest, und für 20,000 Thlr. 
Leinwand verfertigt wird. Dreilfabrifen find in Wolfenbüttel (der Stadt), 
in Warberg x. Im 5%. 1838 zühlte man in der Statt Braunfcdweig 
64 Drell« und Leinweber, 5 Garnhändler und 14 Leinwandhandlungen. 
Alle fonftigen technifhen Gewerbe find von geringem Umfange, mit Auss 
ſchluß derjenigen, welche die metallifchen,, befonders Eifen- und andere 
Produfte des Bergbaues verarbeiten, fo im Communion: Harz, dann im 
einfeitigen Bergbau des, Fürftenthbums Blankenburg. Zum Gommuniote 
Harz gehören die Werfe: Frau Marie:Saigerhütte zur Oder, die Herzog 
Suliushütte, die Frau Sophienhütte und der Bitriolhof zu Goslar; ferner 
die Meflinghütte und ber Kupferhammer zur Oder, die Saline Julius: 
halle in Harzburg und die Eifenhütte zu Gittelde. Der einfeitige Berg- 
bau und Hüttegbetrich umfaßt Rübeland und Zorge, in zwei Oberhütten- 
Snfpeftionen. Zur erjten gehören: die Eifenhütten Rübeland mit 1 Hoh— 
ofen, 1 Eupoloofen und 2 Friſchfeüern; zu Neüred mit 1 Hohofen, 3 
Friſchfeüern; zu Ludwigshütte mit 2 Friſchfeüern, 1 Gtabeifenwalzenwerf 
und 1 Schneideifenwerf; zu Altendbraf mit 1 Hohofen und 2 Frifchfetern ; 
zu Zanne mit 1 Hohofen, 1 Eupoloofen, 2 Friſchfeüern und 1 Schneids 
eifenwerf, die Marmormühle unweit Rübeland und die Gelberdegrube bei 
Blankenburg. Zur Inſpektion Zorge gehören die Eifenhätten zu Zorge 
mit 2 Hohöfen, 1 Eupoloofen, 3 Frifchfeüern, 1 Zammhammer, 1 Draht: 
zug und Mafchinenwerfitelle; zu Wieda mit 1 Hohofen, 1 Cupoloofen, 
2 Frifchfenern und 1 Zammhammer ; zu Gt. Sohanneshütte bei Ilfeld 
mit 1 Frifchfeher und 1 Zammhammer. Es gehören unter biefe Inſpek— 
tion auch die Wilhelmshütte, die Carls- und die Holzmindener » Hütte, 
Die Fabrifation von Wollenzeügen liegt in ter Kindheit, anfehnlicher 
find: Lackir-, Tabaks- und GSpiegelfabrifen, Anitalten für VBerfertigung 
von Galmiaf, grüner Farbe, Glauberſalz. Die einjt fo berühmte braun: 
fchweigifche Bierbrauerei, welche die fogenannte Mumme liefert, ift durch 
überhand nehmende Ausbreitung der Branntweinbrennerei fehr herabge: 
drückt worden, doch bildet fie, mit der Öarnfpinnerei, noch immer den 
vornehmjten Zweig der Gewerbe. Cine herzogliche Porzellanfabrif ift in 
Fürftenberg an der Wefer. Die Ölichlägerei hat einen bedeütenden Ums 
fang und die Papierfabrifation befcyäftigt viele Hände, eben fo die Töpferei, 
die, Steingut-Berfertigung, und die der Holzwaaren, zu denen die großen 
Waldungen hinreichendes Material liefern. — Der Handel des Herzog: 
thums Braunfchweig ijt fehr anſehnlich, ſowohl mit Ausfuhr : Artikeln, 
als durch die Meffen, welche in der Hauptitadt jährlich zwei Mal gehals 
ten werben. Das Land bringt Flachs, Korn, Hülfenfrüchte, jährlich für 
mehr als 300,000 Thlr., zur Ausfuhr ; ſodann Nübfamen und Hopfen, 
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Färberrörhe, Eichorien, Wolle, Haute; ferner an Kunftproduften: Rübs 
und Leindl, Eichvrienfaffee, Handſchuhe, Spielfarten, Leinen Garn und 
Zeüch, Spiegel, Tuch, Kutſchen, lafirte Eifenblehwaaren, grünes Glag, 
Porzellan, Bier (Mumme), Branntwein, und die Fabrifate der Hürten« 
werke. DBefördert wird der innere Handel durch gute Landſtraßen, und 
gegenwärtig (1838) ift man damit befchäftigt, den Communionharz mit 
der Hauptitatt durd eine Eifenbahn in Verbindung zu fehen. 

Münzen, Maaße und Gewichte — Der Vierzehnthalerfuß 
ift der geſetzliche Münzfuß des Landes. Die Goldmünzen beftehen in 10, 
5 und 2'/, Thalerſtücken; die Eonrant-Eilbermünzen in 1 und */, Thaler 
ftüden ; die Silber: Echyeidemünzen in Eingutegroſchen- und Sechspfennig— 
flücen; die Kupfer-Scheidemünzen in Ein: und Zweipfennigitüden, Die 
Einheit des Längenmaaßes ift der Werffuß — 12 Zoll — 144 Linien — 
126), Parifer Linien. 2 Werkfuß — 1 Elle. Eine Ruthe = 16 Berf: 
fuß = 10 Decimalfuß. Eine Meile = 1625 NRuthen. Beim Flächen» 
maaß iſt 1 Feldmorgen — 120 QDuadratrutben, 1 Waldmorgen = 160 
DRuthen. Beim Frudtmaaß it 1 Wispel = 40 Himten — 160 Bier: 
faß, 1 Vierfaß = 4 Meben. Der Himten hält 2316 Braunfchweigijche 
— 1570 Parifer Kubikzoll. Das Quartier it die Einheit der Flüffig- 
feitsmaaße. Es faßt 2 Pfund deitillirtes MWaffer bei 15° R. Ein Anker 
— 40 Quartier, ein Ohm = 160 Quartier, ein Orhoft = 240 Quartier, 
1 Tonne = 108 Quartier. Das Braunſchweigiſche Pfund ijt dem Preü— 
ßiſchen (Kölnifchen) gleih und hat 32 Loth & 4 Quentchen, 100 Pfund 
— 1 Eentner, 4000 Pfund = 1 Schiffslaſt. 

Für die geiftige Kultur ift von jeher aufs zweckmäßigſte geforgt 
gewefen, und Braunfchweig hat auf diefer trefflichen Grundlage die Forts 
fohritte der neüern Zeit nicht unbeachtet gelaffen, fondern ijt mit den üb» 
rigen Staaten Deütfchlands im gleihen Schritt geblichen, obwol es, zur 
Zeit des NRheinbundes, feine Hochfchule zu Helmftedt untergehen fah. Der 
Unterricht auf dem Lande ift in den Händen geübter Lehrer, die in drei 
Seminarien gebildet werden, in der herzogl. Waifenhausfchule zu Brauns 
fehweig, in der herzogl. Garniſonſchule ebendafelbft, und in dem Schule 
fehrer- Seminar zu Wolfenbüttel. WBürgerfchulen find zu Braunfchweig, 
Wolfenbüttel, Helmftedt, Schöningen, Schöppenftedt, Königslutter, Vors— 
felde, Ealvörde, Stadtoldendorf, Gandersheim, Seeſen, Hajfelfelde und 
Blanfenburg, und zwar in den größern diefer Städte mit Kuaben- und 
Miädchenfchulen, die einen gefondert von den andern, in den Fleineren 
Städten dagegen vereinigt. Für den gelehrten Unterricht iſt auf die freis 
finnigfte WBeife geforgt. Während Naffau, mit feiner viel größeren In— 
wohnerzahl, nur eine einzige Gelehrten-Bildungsanftalt aufzumeifen hat, 
zählte Braunfchweig fünf Gymnaſien, nämlid, das Geſammt-Gymnaſium 
zu Braunfchweig, welches fehr zwecmäßig in drei Abtheilungen zerfällt, 
in ein Ober, Pro: und Real: Gymnafium, die Gymnaſien zu Blanfens 
burg, Helmftedt und Wolfenbüttel, und die herzogl. Klofter- und Stadt⸗ 
fchule zu Holzminden. Die Mitte haltend zwifchen dem Gymnaſial- und dem 
Univerfitäts:nterricht, wirft das, in affen deütfchen Gauen hochberühmte 
Eoflegium Carolinum zu Braunfchweig, das, nach feiner am Ende bes 
Sahres 1835 in's Leben ReRReIEReN Umgeftaltung und Erweiterung, gegens 
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wärtig aus drei AUbtheilungen, einer humaniſtiſchen, technifchen und mer—⸗ 
Fantififchen befteht. Zur zweiten Abtheilung gehören and) cin vollſtändiges 
KYandwirthfehaftliches Inſtitut, das die Forftwiffenfchaft umfchließt, und 
eine pharmaceütifche Lchranftalt. Reid) an Hülfsanftalten, zählt das Ca— 
rolinum cin chemifches Laboratorium, einen phyfifalifcdpschemifchen Apparat, 
eine Sammlung mathematifchher und ajtronomifcher Inſtrumente, ein 
Mineralien Kabinet, ein Herbarium und Cammlungen für Technologie 
und Mecanif, für pharmacentiiche Waarcnfunde, für HDandelsfunde und 
merfantilifche Waarenfunde, für plaftifhe Modelle, fo wie eine ſehr ans 
ſehnliche Bibliothef zu feinen Beftandeheilen. Im Sahre 1838 hatte das 
Garolinum 26 Lehrer. Außer Diefer höchſt ausgezeichneten Bildungsanftalt 
für algemeine Zwecke beitehen noch für befondere Zwede eine Baugewerb⸗ 
ſchule zu Holzminden, das anatomisch = chirurgifche Kollegium zu Braun 
ſchweig, das Prediger-Seminar zu Wolfenbütfel, welches die vollſtändige 
Borbereitung der Kollegiaten auf die Berwaltung des Prediger und Seel—⸗ 
forger:Amts umfaßt, und Las Kadetten-Korps zu Braunfchweig für Die 
Bildung des Kriegerftandes. Göttingen wird als Landes-Univerſität be 
trachtet. An anderweitigen Snftituten für Wiffenfchaft und Kunft find 
zu nennen: bie weltberühmte herzogl. Bibliothef zu Wolfenbüttel, die einen 
Biücherfdyag von 200,000 Bänden, 100,000 Differtationen und andere 
Slugfehriften, und 10,060 Handfchriften befigt; Das herzogl. Mufenm zu 
Braunſchweig, als fehr volitändige Naturalienſammlung, als Sammlung 
von Fotbaren Runftgegenftänden, Gemälden (früher in Salzdahlum), Müns 
zen m. f. w.; das herzogl. Hoftheater und die Hoffapelle zu Braunfchweig. 
Ebendafelbit befteht ein Kunſtverein. 

Die VBerfaffung ift monarcifch-Fonftitutionefl, Der Herzog, bag 
Oberhaupt des Staates, unterhält einen ſehr anfehnlichen Hofitaat, der 
aus dem Kammergute unterhalten wird. Zur Belohnung derjenigen, welde 
im „herzogl. Dienſt fich ausgezeichnet, durch höhere bürgerliche oder mili— 
tärifche Tugenden fi befondere Verdienſte erworben, oder durch Kunſt 
und Wiſſenſchaft fi rühmlichft hervorgethan haben“, beiteht feit 1834 
ber „herzogl. Braunfchweigifche Orden Heinrichs des Löwen“, in vier Klafr 
fen, nämlid Großfreüze, Commandeurs erfter und zweiter Klaffe, und 
Ritter; an Diefen Orden fchließt ſich das VBerdienfifrehz in zwei Klaffen. 
Die Stände des Herzogthums vertreten in dem grundgefehlichen Verhält— 
niffe zur Landes: Regierung die Gefammtheit der Landesinwohner, umd 
find daher berechtigt und verpflichtet, deren verfaffungsmäßige Rechte umd 
allgemeine Sntereffen wahrzunehmen, und auf tie gefehlich vorgeſchrie— 
bene Weife geltend zu machen. Nad der Landfchaftsordnung vom 12, 
Dftober 1832. haben die Stände das Steüerbewilligungsrecht im vollen 
Umfange, die Mitaufficht über das Kammergut, welches von dem Privat- 
gut des Herzogs gefchieden it, nnd das Recht der Berathung und Zus 
flimmung zu allen Landesgefegen. Sie werden auf herzogl. Ausfchreiben 
zufammen berufen, können fi) aber aud, in gewiffen Fällen, ohne 
Iandesherrlihe Anordnung verfammeln. Die gefammte Landfchaft bildet 
ein ungetrenntes Ganzes, und bejteht aus 8 Abgeordneten der Ritter: 
ſchaft, 12 Abgeordneten der Städte, die in fieben Wahlbezirfen gewählt 
werden, aus 10, in chen fo viel Bezirken gewählten Vertretern ber 
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Fleckenbewohner,Freiſaſſen und: Bauern, und aus 13 gemeinſchaftlichen 
— Jun hie A Br ‚Sie übt ihre verfaffung 
Birfjamfeit entweder im voller Verſammlung auf Land: und Konvofat 
sagen, durch die, Ständeverfammlung , oder, zwifchen den ‚Landtagen- und 
während derem Vertagung durch das ‚Organ ‚des fländifchen Ausſchuſſes, 
welcher: fieben Mitglieder zähle man un un 1. Ott unn ni 
— Berwaltung. — Die höchite Landesbehörbe iſt Das. herzogl. Staats ⸗ 
Minifterium, Zur Berathung der Gejchentwärfe, uud anderer wichtigen 
Landesangelegenheiten und zur Entſcheidung der zwifchen den Berwaltungs» 
behörden und: Gerichten eintretenden  Kompetenzftreitigfeiten rieBeN eine 
Miniſterial ⸗ Kommiſſion, welde ein. Geſammt⸗Kollegium bildet, aber. nach 
dew,-ihrnübertragenen. Gefchäftszweigen. in fechs Sectivnen eingetheilt in 
für die innere Landesverwaliung und, Polizei, für die Finanzen a 
Handels:Ungelegeupeiten, für die Zuikiz, für die geiftlihen und Schu 
farben, für, die Militär-Ungelegenheiten, und für die Entſcheidung von 
Kompetenzitreitigfeiten. Vermoͤge ihres Amtes find Mitglieder Diefer 
Kommiffion; die Minifter und Die vortragenden Räthe im Minifterium, 
die, Präfidenten und. Bice-Präfidenten der Laudeskollegien, fo wie Die Dis 
reftoren der dem Staatsminifterium unmittelbar untergeordneten Berwals 
tungsbehörden; außerdem Mitglieder nach freier Wahl des Herzogs, Der 
höchfte Gerichtshof ift das gemeinſchaftliche Oberappeflationggericht des 
Herzogthums. Braunfhweig und der Fürftenthümer - Waldeet- Pyrmont, 
Lippe und Schaumburg⸗Lippe, das in Wolfenbüttel feinen. Sitz hat. Zum 
Juſtiz⸗ Etat gehört die Lehns- und Gränz« Kommiffion und das Landess 
Hauptarchiv, beide ebenfalls in Wolfenbüttel. Ebendafelbft hat der zweite 
Gerichtshof des Herzogthums, das Landesgericht, feinen Si; Braunfchweig 
ift in ſechs Kreife eingetheilt, deren jeder fein befonderes Gericht beſitzt. 
Auf niedrigſter Stufe wird die Rechtspflege von. Stadtgerichten (drei für 
bie Stadt Brauuſchweig und eins für bie Stadt Wolfenbüttel), und von 
den Ämtern verwaltet; Außerdem giebt es in der Hauptitadt cin Handels- 
gericht. Unter unmittelbarer Aufficht und Leitung des Minifteriums ver 
walten. die Kreispireftiomen in den ſechs Kreifen des. Herzogthums Die 
Landesregierung und Landespolizei im ganzen Umfange beider Stufen ber 
ſtaatswirihſchaftlichen Rückſicht. Die ſechs  Kreisdireftoren, nebſt den 
Stadtdirektoren von Braunſchweig und Wolfenbüttel, bilden ein Geſammt⸗ 
Koltenium, die Landesdireftion, deren Zwed auf Erhaltung der. Einheit 
und libereinftimmung in der Behandlung der Landes: Verwaltungs: und 
Polizeifachen gerichtet ift. In den Städten verfehen bie Polizei x. bie 
Magiftrate und Stadtverwaltungen, Einen Magiftrat haben die Gtäbte 
Braunfhweig, Wolfenbüttel (eine jede von beiden überdem cine Polizei- 
Direftion), Delmftedt, Königelutter, Holzminden, Eſchershauſen, Stadtolden« 
dorf, Seeſen und Haffelfelde., In den übrigen Städten find. Stabtverr 
waltungen. Anderweitige Landes: Polizeianftalten find die Aichungskom⸗ 
miffton und die Aichämter in Braunfhweig, Wolfenbüttel, Helmitebt, 
Gandersheim, Holzminden und Blankenburg. Kür die Gefundheitspflege 
befteht das Oberfanitäts-Koltegium zu Braunfchweig, dem die Stadt» und 
Landphyfici untergeordnet find, Die Landesokonomie⸗Kommiſſion it dem 
Staatsminifterium ummittelbar untergeordnet und hat bie ausſchließliche 
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wre aller Geſchafte, welche auf die Grundabloſungen, bie Gemein⸗ 
heitstheilungen ꝛc. Bezug haben. Hierher gehört auch das Landgeftüt. 
Reich ausgeſtattet iſt das Herzogthum an MWohlchätigfeits » Anftalten und 
milden Stiftungen: dahin zu zählen iſt das Waiſenhaus Beatae Mariae 
Virg. zu Braunfchweig, das Waifenhaus zu Wolfenbüttel; das Et. Alerlie 
Pfleghaus und das Armen: Kranfenhaus und Entbindungs:Anftalt in ber 
Hanptftabt ; die verfchiedenen Armen :Berwaltungen in den Städten und 
Amtern; das allgemeine Sterbefaffen-Inftitut, die Wittwen-Verſorgungs— 
Anftalt und die Beerdigunge-Kaffe, fämmtlid, in Braunſchweig. Diefe 
Stadt allein hat 54 milde ftädtifche und Privat: Stiftungen aufzumeifen, 
unter denen wir nur das Blinden und das Taubſtummen⸗Inſtitut name 
haft machen wollen. Die Finanz Berwaltung anlangend, fo iſt die her 
z0gl. Kammer ein dem Gtaatsminijterium unmittelbar untergeordnctes 
Landes- Kollegium, welches nad) der VBerfchiedenheit der, feiner Verwal 
tung anversrauten Segenftände in drei Abtheilungen, unter einem gemein: 
famen Direftorium, zerfäftt, in die Direftionen der Domänen, der Foriten 
und Fagden, der Berg: und Hüttenwerfe. Die zuerft genannte Direftion 
verwaltet alle zum Kammergut und zu dem vereinigten Kloſter- und 
Studienfonds gehörigen Güter, Grundſtücke, Gefälle und Gerechtſame, 
welche einer landwirthſchaftlichen Benugung unterliegen. Die zweite Dis 
reftion verwaltet die zum Kammergut gehörigen Waldungen und führet die 
Mitanfficht über Die Gemeinder 2. Forften. In diefer Beziehung ift Das Her- 
zogthum in drei Oberforjtdiftrifte: Braunfchweig, der Wefer und des Harzeg, 
. eingetheilt, jeder Dijtrift wieder in Oberforfle, jeder Oberforft in Reviere. 
Der Diſtrikt Braunfchweig enthält an Forften 194,524 Waldmorgen oder 
11325 D,Meilen, der Dijtrift der Wefer SS,074 Waldmorgen oder 5,554 
Q.Meilen, und der Diftrift des Harzes 89,666 Waldmorgen vder 5,44 
Q.Meilen. Zum Reffort der dritten Abtheilung der Kammer gehören, 
außer den Berg:; Hütten: und Salinen-Beamten, die Münze in Braun: 
ſchweig, die Verwaltung der Porzeffanfabrif in Fürftenderg und die Torf 
verwaltung. Andere Finanzbehörden find: das Finanz: Kollegium, welches 
das- Landes» Kredite und Finanzwefen, die Anfficht über das Rechnungs— 
und Kaffenwefen, fo wie die affgemeine Finanz: Kontrofe führt. Es hat 
feinen Si in der Hauptſtadt, und es hangen von ihm ab: die Haupt: 
finanzfaffe, die Kreisfaffen, die Leihhausanftaften und die Lanbes-Lotterie, 
Mit demfelben verbunden ift das Steherfollegium, zu deſſen Reffort die 
Verwaltung der Direften und indireften Steüern, fo wie der Einfünfte 
von den Padhöfen und Meffen gehört. Unter diefem Kollegium ftchet 
insbefondere die Ober- Infpeftion der indireften Steüern, melde dieſe 
Klaffe von, in den Städten Braunfchweig und Wolfenbüttel zu erhebenden 
Steücrn verwaltet, fo wie die, mit dem Königreich Hannover gemeine 
fchaftlihen indireften Abgaben im Braunfchweiger Direftionsbezirf (fiche 
oben ©, 43). Dem Staatsminifterium unmittelbar untergeordnet ift fer 
ner: die Bau-Direftion, eine Eentralbehörde für das gefammte Öffentliche 
Bauweſen, der alle ausführende Bau-Offizianten untergeordnet find, was 
audy von den Finanzbeamten diefes Zweiges ber Staatsverwaltung gilt. 
In ganz ähnlichem Dienftverhäftniß zum Staatsminifterium fteht bie Poft- 
Direktion mit ihren Poftämtern 20, Die geiftlihen Angelegenheiten ber 
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evangelifchelutherifchen Kirche leiter das herzogliche Conſiſtorium, das in 
Wolfenbüttel feinen Sig hat, und unter dem ſechs OeneraßSuperinten« 
denten in cben fo viel General-nfpeftivnen, nämlich Wolfenbüttel, Braun 
ſchweig, Helmjtedt, Gandersheim, Holzminden, und Blanfenburg, wozu 
nod) die Parodie Thedinghaufen fommt, ſtehen; dieſe führen Die Aufficht 
über 30 Spezialinfpeftionen,, die ihrer Geits eine größere oder geringere 
Anzahl von Pfarreien unter fich haben, Die reformirte Kirche hat im 
braunſchweigiſchen Lande nur eine Pfarre zu St. Bartholomäi in der 
Hauptfirche ;_ Fatholifche Kirchen giebt es drei, zu Braunfchweig, Wolfen: 
bürtel und Helmjtedt. — Blickt man zurück auf die große Menge von 
Berwaltungsitelten, fo erſchrickt man wahrlich über die Zahl der Regie 
venden, die fih zur Zahl der Regierten hier in Braunfchweig, wie in fo 
vielen andern fleinen Staaten Deütſchlands, wahrfcheinfich wie 1 zu 120 
bis 130 verhalten dürfte!  * 

Was den Stand der Finanzen anbelangt, fo liefert Das Kammervers 
mögen für die Staats-Einnahmen einen reinen Ueberſchuß von 398,053 Thlr., 
wovon auf den Etat des Herzogs jührlid 237,000 Thlr. verwendet werden. 
Die direkten und indireften Steuern, die Poſtüberſchüſſe, die Lotterie, bie 
Chauſſeen 20. geben eine jährliche Einnahme von ‚3,056,082 Ihir., zu 
welchem Betrage auch die Staats-Ausgaben fejtgeftellt find. , Die Ber 
zinfung der Landesſchulden abforbirt allein 464,535 Thlr. 

Das Herzogthum Braunfchweig hat zum 10ten ArmeesKorps bes 
Bundesheeres ein Kontingent von 2096 Mann zu ftellen, und zwar 1625 
Mann Infanterie, 299 Mann Kavallerie, und 172 Artilleriften, nebit 4 
Gefhüsen. Nach der Formation der braunfhweigifhen Truppen it aber 
das Feldforps, wie es genannt wird, weit jtärfer, nnd beiteht außer dem 
Staab und Generalitab, aus einem Hufaren:Regiment, einer Abtheilung 
berittenen Polizei:Militärs, aus einem Infanterie-Regiment zu drei Ba⸗ 
taillons (dem erften oder Grenadiers«, dem zweiten und Dem dritten oder 
Referve-Bataillon), aus dem Jäger» oder Leib-Batailfon und aus einer 
Batterie. Die Militär-Berwaltung leitet das Kriegs:Kollegium. Jeder 
Braunfchweiger iſt vom 20 bis Zöjten Jahre zum Tragen der Waffen 
verpflichtet, doch iſt Steflvertretung zufäffig. 

Einen Berfehr mit andern Staaten durch diplomatiſche Agenten unters 
hält Braunfchweig, außer am Bundestage, mit den Höfen zu Berlin und 
Wien. Ihrer Seits laffen ſich bei der herzoglichen Regierung vertreten 
die beiden genannten Höfe und die franzöfifche Regierung. 

Die Beitandtheile des Herzogthums Braunfchweig find: das Fürftens 
thum Wolfenbüttel, wovon der nördliche Theil die Kreife Braunfchweig, 
Wolfenbüttel und Helmstedt, der füdliche dagegen die Kreife Holzminden 
and Gandersheim enthält; und das Fürſtenthum Blanfenburg, nebft dem 
Stifte Walfenried, den Kreis Blanfenburg bildend. 

1. Kreis Braunfhweig, enthaltend Die Etadt Braunfchweig 
und die Ämter Ridvdagshaufen und Vechelde. Arcal 10,5, Quadratmeilen. 

Braunfhweig, Hauptitadt des Herzogthums, Nefidenz des Her—⸗ 
3098, fo wie Sitz der Stäindeverfammlung und der Gentral-Berwaltungsbes 
hörden ; große mehrentheils unregelmäßig gebaute Stadt zu beiden Seiten 
der Ocker, mit engen Straßen, vielen öffentlichen Plägen und ſehr jhünen 
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Spaziergängen rund um die Stadt auf ben vormaligen Feftungswerfen, 
Unter den vielen öffentlichen Gebäuden zeichnen ſich ganz befonders aus: 
das herzogliche Reſidenzſchloß, feit der Zerftörung, durch Volkswuth im 
Sahre 1830, im cedeliten Style neu erbaut; das Landſchaftshaus; das 
Kammerhaus; das Poftgebaüde; das Zeüghaus; das Gewandhaus; dag 
Schaufpielhaus; das altſtädtiſche Rathhaus; das Kollegium Garolinum, 
u. m. a. Braunſchweig hat eilf Pfarrfirden: die Domkirche St. Blaſii, 
die unter vielen alterthümlichen Gegenftinden das Grabmal Heinrichs 
des Löwen, fo wie die Familiengruft des Herzoghaufes und das Hausar: 
iv enthält. Die St. Magni-, St. Katharinen., St. Martini:, St. Ulf: 
ricis, ©t. Petri», St. Michaelis und St. Andreas:Kirche, mit einem 
318 Fuß hohen Thurme, und außerhalb der Stadt St. Leonhard, 

fämmtlich Intherifch, fodann die reformirte Bartholomäi» und die katho— 
liſche NicolairKirhe. Da alle diefe Kirchen mit hohen Ihärmen, oft 
mehr als einem, verfehen find, fo gewährt die Stadt von außerhalb einen 
fehr fchönen Anblick; dazu tragen noch bei die bethärmten Gebäude der 
vormaligen Stifte und Klöſter St. Blafius (die Domfirdye), St. Cyri— 
aus, St. Ügidii und das Kreüzflofter vor der Stadt. St. Andreas 
Kirchthurm liegt in Lat. 52° 16° 11% N., Long. 8° 10’ 21” ©. Paris, 
Der vielen in Braunfchweig beitehenden Anftalten für Unterricht und 
Bildung in Wiffenfchaften und Künften, fo wie für gemeinnügige Wohfs 
thätigkeits- und milde Zwecke it bereits oben Erwähnung gefchehen. 
Die Zahl der Wohnhaüſer belaüft fih auf mehr als 3000, und die der 
Hanshaltungen auf 6700, fo daß die Gefammtbevölferung nahe an 35,000 
Seelen betragen wird. Ihre Thätigkeit iſt fehr ftarf auf die Laudwirth— 
fchaft gerichtet, (die ftädtifche Feloflur hat eine Ausdehnung von O, D. 
Meilen), demnähft auch auf Viehzucht und Gartenbau, auf Bierbrauerei 
(61 Brauer, darunter 4 Schiffmummenbrauer), Branntweinbrennerei (24), 
und Wein» und Biereffigfabrifation (18 Geſchäfte). Auch in andern 
Gewerbszweigen herrſcht ein reges Reben; einiger davon, namentlid) der 
Linnen-Fabrifation, iſt bereits oben Erwähnung gefhehen ; es giebt & Tuch: 
fabrifen, 22 Tuch- und 11 Zeugmacher, 5 Tuchfcheerer, 23 Tuchhandlun— 
gen und 11 Wollhändler. Die Handſchuhfabrikation beſchäftigt 4 große 
und 24 Feine Etabliffements; Lackwaaren liefern 5 Fabrifen, darunter 
die altberühmte Nobwafferfche noch immer florirt. Spiegelfabrifen giebt 
es 7; eine Stärfefabrif; 18 Tabadsfabrifanten und Handlungen; 3 Stroß: 
Hutfabrifen; 5 Wagenfabrifen; 9 Gichorienfabrifen, 4 Zucerfabrifen, 
darunter 3 Runfelrübenfabrifen; 2 Golde und Silberwaaren-Etabliſſe— 
ments im Großen und 31 Feine Gefchäfte; 26 Gerbereien und 28 Leder— 
Handlungen. Braunfchweiger Honig⸗Kuchen find berühmt, chen fo braun: 
ſchweiger Schlackwurſt; jene werden von 36 Bädern geliefert, dieſe von 
55 Knochenhauern. Der braunfchweigifche Gewerb- und Handelsitand 
iſt, wie man fieht, fehr ausgebreitet; noch müffen namhaft gemacht wer: 
ben: 27 Kornhandlungen, davon 13 Geſchaͤfte im Großen machen; 5 
Mannfafturwaaren en gros; von Material: und Gewürzhandlungen, 
54 Groſſiſten und 59 Detaifliiten, Kommiffions- und Speditionsgeſchäfte 
18. Die braunſchweiger Meſſen, werden, obwohl die Frequenz Durch die 
Spaltung der Zoflimtereffen in zwei Berbände, den prenßifdy-deütfehen und 
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ben Hannoversbraunfchweig-oldenburgifchen Verein, in neuerer Zeit. fehe 
vermindert worden ift, von Berfäufern aus allen Gegenden Nord: und 
Meitteldeütfchlands, aber auch aus dem fernen Ausland beſucht, fo aus 
Genf, Paris, Balenciennes, Sheffield. Doch wir müffen Halt machen in 
der Aufzählung des induftrielfen und merfantilifchen Verkehrs! Es ift bes 
reits oben der fchönen Anlagen gedacht worden, welche auf den demofirten 
MWälten entitanden find, aber. diefe Anlagen erweitern fi zu großen, theils 
Zier:, theils Nusgärten rings um die Stadt, Die überhaupt, obwohl in 
platter Ebene gelegen, reizende Umgebungen hat. Darin: Rich mond, 
berzogliches Luſtſchloß, mit fchönem Parf; und die herzogliche Villa bei 
Rihmond; der Münzberg mit anmuthigen Anlagen, — Riddagshau— 
fen, Pfrd. und herzogl. Domaine des ehemaligen Klofters, öjtli vom 
Braunfchweig gelegen. Luclum, D., einſt Hauptfig der deütſchen Ors 
bensballei Sachſen, jest Herrichaftl. Gut, mit veredelter Schäferei und 
Kupferhammer, :Bechelde, D. mit Domaine und Schloß, in welchem 
lange Zeit eine Erziehanftalt war. Ölper und Boritfeld, DD., wo 
ftarfer Hopfen und Rübenbau betrieben wird, Watenbüttel, D, 
Geburtsort von 9. Gurge, dem Erfinder des Spinnrades. 
2. Kreis Wolfenbüttel, enthaltend die Stadt gleiches Namens 
und die Ämter Wolfenbüttel, Salder, Schöppenjtedt und Harzburg. Areal 
10, D-Meilen, 

Wolfenbüttel, an der Ocker, zweite Stadt des Herzogthums und 
Eih vieler Difafterien zc., die bereits im Obigen namhaft gemacht worden 
find, Die Stade iſt regelmäßig gebaut und befteht aus der eigentlichen 
Stadt, Heinrichsitadt genannt, und den Vorſtädten Auguftusitadt und Gottes» 
fager. Sie hat Kirdyen: die Hauptkirche Beatae Mariae Virg., die Trinitas 
tisr, Garnifons und die St. Johanniskirche, Ichtere in der Auguflusftadtz 
kathol. Kirche. Inter den Hauptgebaüden ift das Schloß, die Bibliorhef, 
bas Zeughaus zu bemerfen. Feaüleinftift im Klofter zur Ehre Gottes. 
Zwäangsarbeitshaus. 8500 J. Hauptnahrungezweige: der Aufenthalt der 
Landesbehörden, Schulen, demnächſt und zwar vornehmlid Gartenbau, 
etwas Leinwandfabrifation, 2 Lacdirfabrifen von Blehwaaren, 1 Papier: 
tapeten, 2 Tabads» und 3 Lederfabrifen. Der fonjt blühende Korn» und 
Sarnhandel hat ſich fehr vermindert. Lejfings Denkmal, Luſtſchloß Antoi⸗ 
nettenruh, an der Straße nach dem 1°/, Meile entfernten Braunfchweig. 
— Schöppenſtedt, Gt. an der Altenau, öſtlich von Wolfenbüttel, 
2350 J. Landwirthſchaft, Branntweinbrennerei, Gerberei und Leinweberei. 
Salzdahlum, Metjl., nordöftlich von Wolfenbüttel, 700 J., herzegl. 
Domaine; das hiefige Schloß wurde zur Zeit des Rheindundes niedergen 
riffen; Safzwerf, deffen jährficher Ertrag 6750 Etr. Salz. Staterburg, 
D. mit einem adeligen frei weltlichen Fräuleinſtift. Salder, Pfrd, am 
Bache gleichen Namens, derin die Fuhr fließt, herzugl, Domaine, Thiede, 
Pferd, in der Nähe Gypsbrüche. Heffen, Pfrb., und große Domaine, 
Armenhaus. — Harzburg, (zuweilen aud, jebod unrichtig, Neuftadt 
genannt); Mktfl. am nördlichen Fuß des Harzes, unter den Ruinen der 
Burg, von der der Ort feinen Namen führt; 900 3., ſtaͤdtiſche Gewerbe, 
Holzarbeiten und Fuhrweſen; Saline Zulinshall, welche einen Ertrag 
von fünfthalbtaufend Etr. Salz gewährt. Harlingerode, Pfrd., Hütten: 
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werfe, in Oder, Bergfleden, ſämmtliche Ortfchaften, weldye im fogenanns 
ten Communionharz liegen (vergl. oben im Abſchnitt von der techniſchen 
Kultur). Die Holzflößerei auf den, dag Amt Harzburg durchfchneidenden 
Harzflüffen ijt fehr anſehnlich. 

3. Kreis Helmitedt, die Ämter Helmitedbt, Schöningen, Königs— 
[utter und Galvörden enthaltend, bie ein Oefammt: Areal von 14,,, 
D.Meilen haben. 

Helmitedt, St. mit zwei Vorſtädten, Ojtenborf und Neumarf, zwei 
evangelifhe Pfarrfirhen St. Stephani und St. MWalpurgis, und ciner 
Fatholifhen Kirdye nebft der Klofterfirdye des Fränleinftifts Marienberg, 
vor der Stadt. Die chemalige Univerfitätsfirdhe it jeht ein Magazin 
und das Juleum, das vormalige Univerfitätsgebanide dient gegenwärtig 
zum Lofal des Gymnaflums und bed Kreisgerichts. 6400 3. Ackerbau 
und Bichzudt, Brau- und Brennerei, Fabrifation von Seife, Hüten, 
Pfeifen, Töpfer» und Steingeſchirr. Braunkohlen-, Alaun-, und Bitriols 
werf; lebhafter Tranfitverfehr zwifchen Braunfchweig und Magdeburg. 
In dem zum Klojter Marienberg gehörigen Walde liegt der helmſtedter 
Geſundbrunnen. Abtei cder Klofter Marienthal, nördlich von Helms 
ftebt, Pfarrfirde, große Güter. — Schöningen, St. am ſüdöſtlichen 
Fuß des Elm, mit Schloß, 3200 J. Aderbau und Viehzucht, Brau« und 
Brennerei, ſtädtiſcher Handwerfsbetrieb, Salzwerf, mit einem jährlichen 
Ertrag von 10,000 Etr.; Braunfohlengruben, jährlidd 2000 Fuder. 
Klofter St. Lorenz bei Schöningen. — Königslutter, St. am nord» 
weftlichen Ende tes Elm, 2950 3. Ergichiger Betrieb ber landwirthfaft: 
lihen Gewerbe, Brauerei des fogenannten Suckſtein, Gerberei, Spinnräders 
Babrifation. Klofter oder Stift St. Petri und Pauli in der Stadt, mit 
Pfarrkirche, in welcher das Grabmal Kaiſer Lothars IL und des Herzogs 
Heinrich von Baiern. Süpplingenburg, Pfrd. und Domaine, vors 
malige Deütfhordens Komthurei. — Vorsfelde, St. an der Aller, 
1450 3. Tabacks- und Flachsbau, Branntweindrennerei. Volpke, Pfrd., 
mit berühmten Sandſteinbrüchen. — Ealvörde, Gt. an ber Ohre, 
1850 3. Land» und Gartenbau, Hopfen und Tabadsbau, bedeutende Korn« 
märfte. Das Amt Ealvörde licgt, wie ſchon erwähnt, vom Haupttheil 
bes braunfchweigifchen Landes abgefondert, im preüßifchen Negierungsbe: 
zirk Magdeburg. 

4, Kreis Holzminden, enthaltend die Ümter Holzminden, Eſchers— 
haufen, Stadtoldendorf, Ottenjtein und Thedinghaufen. Arcal 14,,, Q. Meilen. 

Holzminden, St., am rechten Ufer der Wefer, 3200 J., die ſehr 
gewerbfleißig find; Steinfchleifmühlen, wo die Eoflinger Steine zu Plats 
ten, Zafeln, Ziegeln geſchnitten werden; Fabrifen für Eiſen- und Stahl: 
waaren, Bandeifen, Schneidewerfzeuge; herzugl. Hütte mit 2 Frifchfeüern, 
1 Bainhammer, 1 Scneideifenwerf und 2 Stahlfeüern, außerdem als 
Privatwerf 1 Eifengießerei, 4 Blankhämmer, 1 Mefferfchmicd: und 4 
Eiſenſchleifmühlen ; ferner Strumpfwirkerei, 1 Barchentfabrik, 1 Steck— 
nadelfabrik, u. ſ. w. Bevern, Mktfl. mit Schloß, das jetzt zur Straf— 
und Beſſerungsanſtalt dient; 1400 J. Garnſpinnerei, Leinweberei, Blei⸗— 
den, Ruinen der Burg Eberſtein. D. und Schloß Fürſtenberg, am 
Abhang des Sollings zur Wefer, Porzelanfabrif. — Efhershaufen, 
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St. an der Lenne, 1150 J., landwirthſchaftliche Gewerbe, Garnſpinnerei 
und Leinweberei. — Stadtoldendorf, Et. 1800 J. Ackerbau und 
etwas Leinweberei. Ruinen der Homburg. — Ottenſtein, Mktfl. auf 
der Weſtſeite der Weſer, 1250 J., ſehr thätig in Garnſpinnerei und 
Leinweberei. Bisperode, Mktfl, Schwefelquelle. Kloſter Amelunr:- 
born, Glashütte Schorborn im Solling. — Das Amt Thedinghau— 
ſen liegt, wie ſchon geſagt worden iſt, ganz entfernt von den übrigen 
braunſchweigiſchen Beſitzungen, unfern der Stadt Bremen, vom hannö— 
verſchen Gebiet ganz umſchloſſen, darin der Mktfl. Thedinghauſen 1680 J., 
die ganz beſonders Viehzucht und Handel mit Garn und Leinwand treiben. 

5. Kreis Gandersheim, die Ämter Gandersheim, Seeſen, Lut— 
ter am Barenberge und Grene, und einen Flächeninhalt von 13,,, D.Meis 
fen enthaltend. 

Gandersheim, St. am Gande-Bach, 2400 J., chemalige fürft: 
liche frei weltliche Reichs-Abtei; Fraüleinſtift Klojter Brunshaufen in, 
und Klofter Elus bei Gandersheim; Handwerfsbetrich, Brauerei. — See— 
fen, ©t. mit 2 Kirchen und 1 alten Schloß. 2300 J. Landbau, Vieh— 
zucht, Holzhandel. Zeraclitifhes Erziehinftitut, Synagoge. Schwefelbad. 
Gittelde, Bergfleden, 2500 3. Communion:Eijenhütte, welche am 
ganzen Harz das beite Eifen liefert; überdem Aderbau und Biehzucht, 
und ftädiifhe Gewerbe. Großbodungen, Mktfl. im Umfange des 
hanndverfchen Fürſtenthums Hildesheim, auf ciner Enclave, gelegen, 
s50 3. Langelsheim, Mfıfl. an ber Innerſte, 1850 5. Gilber: 
hütten ꝛc., Kornmagazin für den braunfchweigifchen Harz. Grene, Pfrd. 
an ber Leive, Amtsfig, 1080 J., viel ſtädtiſcher Gewerbsbetrieb. Lut— 
ter am Barenberge, Pfrd. und Amtsſitz, fait 2000 3. Ackerbau 
und bedeutendes Fuhrwefen auf der hier durchgehenden großen Handels— 
ftraße von Braunfchweig nach Kaffel und Franffurt a. M. Delligfen, 
Pfrd. Dabei das herzogl. Eifenwerf Karlshütte mit 1 Hohofen, 
2 Frifchfeiern, 1 Cupoloofen und 1 Zainhammer, Olashütte Grü- 
nenplan, Spirgelmanufaftur. 

6. Kreis Blankenburg, beftehend aus den Aemtern Blanu— 
Fenburg, Haffelfelde und Walfenried; Arcal 8, Q. Meilen. 

Blanfenburg, St. am nördlidyen Fuß des Harzes, mit ſchönem, 
hocygelegenen Scyloffe, darüber der Pavillon Luifenburg fi) erhebt; 2 
Kirchen ‚- hübfches Rathhaus; 3500 J. Acker- und Obitbau, Viehzucht, 
ftädeifche Gewerbe, namentlidy Brauerei. Haffelfelde, Et. an ber 
Haffel, 1650 J., hauptſächlich Vichzucht und Berfertigung von Holzwaas 
ren, fo auc in den Mftfl. Stiege, 1130 J. und Braunlagc, 9205. 
MWalfenried, Fleden und Stift, am ſüdlichen Fuß des Harzes, 360 J. 
Der zahlreichen Hüttenwerfe, welche im Kreife Blanfenburg im Betrich 
ftchen, iit bereits oben, im Abfchnitt von der technifchen Kultur, Erwäh— 
nung gefchehen. 

(Der Herzog von Braunſchweig befigt, als preißifhe Standesherr: 
fchaft, das FürftentHum Oels in Schleſien, welde 38 D. Meilen groß it, 
und einen jährlichen Ertrag von 100,000 Thlr. abwirft, mit dem fous 
veränen Herzogthum Braunfchweig aber und deſſen Regierung nicht in 
Verbindung fteht.) 


— — 








Die Herzogthümer Anhalt-Bernburg, Deſſau 
und Köthen. 


Lage. — Am mittlern Lauf des Elbftroms, da wo Mulde und 
Saale ſich mit ihm vereinigen, fo wie an ben Abhängen und auf den 
Höhen des öſtlichen Unterharzes liegt das anhaltinifche Land, ringe ums 
ichloffen von Gebieten der preüßifhen Monarchie, und nur an einer Seite, 
auf Furzer Strede, auch an Brannfchweig gränzend; jene preüßifche Ges 
biete find die Provinzen Brandenburg und Sachſen, und zwar deren 
Regierungsbezirfe Potsdam, Magdeburg und Merfeburg. Nicht zuſam— 
menhängend, fondern getrennt im zwei große, und einige Fleine Theile, 
eritrecdt fi) zwifchen den Parallelen von Rat. 51° 37 und 5 TR, 
und zwifchen den Meridianen von 8° 34° und 10° 16” O. von Paris 
das anhaltinifche Land, das, in runden Zahlen, ein Areal von 41, Q 
Meilen befigt, und von 143,500 Menfchen bewohnt wird, fo daß bie 
Volksdichtigkeit 3450 Individuen auf der Duadratmeile beträgt. 

Das Haus Anhalt it eines der Altejten deütſchen Fürftenhnäfer. 
Man leitet gewöhnlich feinen Urfprung von Berenger 4. ab, der als Graf 
von Askanien oder Ballenftedt um das Jahr 786 gelebt haben folt. 
Sicher befannter erjter Ahnherr ift ein Graf Eſiko von Ballenftedt, fo 
genannt von feinem Erbgute, welcher in der eriten Hälfte des Iiten Jahr: 
hunderts lebte. Urenkel davon war Albrecht der Bär, der neben feinen 
Erbgütern die Oſt- und Nordmarf, das Herzogthum Sachſen und die 
Marf Brandenburg erwarb, von der er fih Marfgraf von Brandenburg 
nannte. Beine Beflgungen zerficlen nach feinem Tode 1170, unter Als 
brechts Söhnen in fünf Theile, wovon Dr eine, auch Albredyt genannt, 
das Stammland Anhalt erhielt. Dejien Sohn Heinridy I. wurde 1218 
vom Kaifer Friedrich U. zum Fürſten erhoben, Er it der frühere Stamm: 
vater des Hauſes und mit ihm beginnt die Gefchichte Anhalts, als eines 
ſelbſtſtändigen Landes. Nach feinem Tode 1251 entitanden durch Theilung 
des Landes unter feine drei Söhne cine Zerbſter, Afchersfeber und eine 
Bernburger Linie. Bon der zahlreichen Nachfommenfcaft derfelben war 
nach 320 Jahren nur noch ein Glied der Zerbiter Linie, Fürſt Joachim 
Ernjt übrig. Don 1570 bie 1586 war dieſer im afleinigen Beſitz Ans 
halts, und it Daher ber nähere oder jüngere Stammvater des Haüſes. 
Nach feinem Tode regierten feine fünf Söhne gemeinfchaftlid bis 1608, 
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wo fie das Land theilten; und fo entftand eine deffautfche, bernburgiſche, 
zerbitfche und Föthenfche Linie, während der eine Sohn fi mit einer 
Geldabfindung und einigen andern Bortheilen begnügte. Seine Söhne 
fuecedirten aber im Föthenfchen Antheil, als feines Bruders Sohn, Wil: 
heim, 1665, ohne Erben ftarb, und durch fie wurde eine neue köthenſche 
Linie geſtiftet. Von diefen Linien blühen nor die zu Deſſau, Bernburg 
und Köthen, denn die zerbfter erlofch 1793, und ihre Land wurde unter 
jene vertheilt. Sie ftehen in einer fogenannten Gefammtung, haben das 
Recht der Erftgeburt, die Linealfucceffion und die Untheilbarfeit des Lan- 
des in mehrere Linien eingeführt. Das. Haus Bernburg empfing vom 
Kaifer 1806 den Herzugs-Titel, und eben denfelben nahmen Deffau und 
Köthen an, als fie 1807 dem Nheinbunde beitraten. Es befteht im Haufe 
Anhale ein Seniorat, ‚welches feinen Urfprung von der 1603 gefchehenen 
Theilung, bei welcher verfchiedene Stüde und Gerechtfame gemeinfchaft: 
lich blieben, zu deren Adminiftration und auch zur Erhaltung der Land: 
fhaftsverfaffung ein Direftor nöthig war. Hierzu wurde der jedesmalige 
ältefte Fürft am Jahren beſtimmt, und derfelbe: Senior des Haufes und 
der Landfchaft, Oberdireftor genannt, weldyes gegenwärtig, feit 1834, der 
Herzog von Köthen iſt. 

Die Größe und Bevölferung der einzelnen Herzogthümer, die 
wir in alphabetifcher Ordnung aufzählen wollen, ergiebt fi aus folgender 
Weberficht : 


Größe. Bevölferung: 1831 1834 1837 


— — — t — — — 
Bernburg 14,1, Q.Meilen 44,281 45,292 45,760? 
Ueberhaupt: 41,,; A, Meilen 143,128 143,192 143,705 


Die Bewohnerzahl in Bernburg und Köthen für das Jahr 1837 in 
nur approximativ. Bemerfenswerth ift e8, daß während Bernburg und 
Deffan, in Uebereinjtimmung mit allen übrigen deütfchen Staaten, ihr 
Menfchen: Kapital vermehren, Köthen Nücfchritte macht, Die ſich in Den 
Drei Jahren von 1831 auf 1834 fo entfchieden, und in fo bedeutendem 
Quantum ausprechen. Wenn die Bolfsdichtigfeit in dem Gejammtlande 
3450 auf der Duadratmeile beträgt, fo findet fih, daß dieſe in Die drei 
Herzogehümer nicht gleihmäßig vertheilt it; in Bernburg leben .3220, 
in Deſſau 3970 und in Köthen nur 3060 Menfchen auf einer Geviert: 
meile. In dem zuletzt genannten Herzogthum wurden während des Jah— 
res 1838 geboren: 1154 Kinder, es flarben 746 Perfonen, daher Über: 
fhuß der Geborenen 408. Unter den Geborenen befanden fih 164 un: 
eheliche, fo daß das Tte Kind außerhalb der Ehe gezeugt war, 

Die phyſiſch-klimatiſche Befchaffenheit anfangend, fo Tie- 
gen Deffau und Köthen ganz in der Ebene des nordbdentichen Flachlandes, 
Bernburg dagegen liegt mit einem Theil feiner größeren Wejthälfte, dem 
Dberherzogthum, auf dem Ilnterharze, der hier im Nanıberge, am Fuß 
der Teufelsfanzel, die jest den Namen Bictorshöhe führt, feinen höchſten 





—— S— 


I 


— 


—— — 


* 
(4 
t 


2 
=; 
I: 


Rn 
F 


Ba RER 


— — 
— — — 





460 Deůtſchland. 


Punkt erreicht, mit 1832,, Parifer Fuß über dem Meere ?). Überhaupt 
gehört der bernburgifche Harz zu den fchönjten Gegenden dieſes Gebirgs, 
und ift ausgezeichnet durch das romantische Selfethal, das ihn der Länge 
nach von Welten nad Oſten durchichneidet. Saftige Bergwiefen und 
üppige Waldungen bedecken diefen gebirgigen Theil des Oberherzogthumg, 
deffen Hauptreichthum theils in Holz, theils in den Schätzen des Mine— 
ralreichs beitchen. Die Waldungen haben cin Areal von 50,818 preüß. 
Morgen, oder 2a, D-Meilen, wovon 5364 Morgen nicht zu ben Do⸗ 
mainen gehören. Der Haupibeitand it Laubholz, ſowohl reine Buchen— 
beitände, als auch gemifchte Beſtände, Eichen, Birfen, Ellern, Hainbu— 
hen, Ahorn, Eichen, Linden. Das Napelholz hat in den bernburgifchen 
Harzforiten nur einen Flächeninhalt von 2500 Morgen. Dod wir eilen 
vor; — wir haben noch zu jagen, daß gunz Anhalt im Stromgebiet der 
Elbe liegt, und daß außer diefem Strome, der während feines Laufes 
durch das Fand von Dimmen begleitet it, um die Ufer vor überſchwem— 
mungen zu ſchützen, die fehiffbare Saale das bernburgifche und dag kö— 
thenfche Herzogthum queer durchichneidet, und hier die Harzflüffe Wipper 
und Bode aufnimmt, indeß die Mulde das deſſauiſche Land bewäffert und 
innerhalb feiner Gränzen die Elbe erreicht, Die oben erwähnte Selke ift 
ein Nebenfluß der Bode, Alte diefe Gewäſſer gehören dem linfen Ufer der 
Elbe an, auf dem rechten Ufer empfängt fie aus dem Auhaltſchen nur 
unbedeutende Bäche, darunter die Nuthe der anfehnlichite iſt; fie entquelfen 
fämmtlih dem Flüming, einem niedrigen Erdwall zwifchen Elbe und 
Havel, der Anhalt an deſſen nördlichen Gränze berührt. Im flachen 
Lande von Anhalt may die mittlere Temperatur des Jahres zwifchen S'/,° 
und 9° jchwanfen, während fie auf dem härzifdyen AUntheil das Oberhers 
zogthum Bernburg im Durchſchnitt wohl auf 6'/.° bis 7° herabfinft. 





*) Ich glaube, es wird nicht am unrechten Orte feyn, wenn ich hier die Reſultate einiger 
Barometer» Mefjungen einſchalte, die fih auf den bernburgiſchen Harz beziehen, von dem man 
bisher fo wenige, und dazu fehr unjuverläſſige Höhen»Beftimmungen befaß. Diefe Reſultate grüns 
den fih auf Beobachtungen, welche in den Jahren 1820— 1822 angejtellt, und mit forrefpons 
direnden Ablefungen auf der Steruwarte zu Halle vergiiden worden find, deren Höhe ih zu 
303,5 Bar. Fuß über dem Meere beftimmt habe, 

1) Gedirgefcheidung auf dem höcditen Punkte des Rothliegenden jübdfttich 


über dem DOpperoder Zechenhauſe . - + 988, Buß 
2) Ebene ſüdlich bei Ballenſtedt, am Fuße des "Ziegenbergs , Gräne des 

Rothliegenden und bunten Sandfteins . . 765,4 — 
3) Wirthshaus auf dem Ziegenberge bei Ballenftedt, Sopte des Snufe, auf 

roͤhlichem Tonſchiefer . - . 964,9 — 
4) Ausgehen des Kohfenfühes rüptich von Ballenſiedt am giegenberge . Big — 
5) Höhe des Muſchelkatks am Thouſchiefer zwiſchen Gerarode und Ballenſtedt 8i37 — 
6) Wirthshaus auf dem Stubenberge bei Gerarode . . Be — 
7) Graniträden vor dem Namberge, am Wege’ vom Sternpaufe nad Sins 

theröberge . “0.0. 13915 — 
8) Blinte des Sartyors auf dem Migdefbrunge, im Seltethat XF 9182 — 
9) Höhe noͤrdlich Über Harzgerode, am Wege nach dem Mägdefprung, auf 

Thonfchiefer . » » 1279, — 
10) Blinte des Wagehaufes jwifchen Nedorf und dar aerode. auf sonfgiefe 13915 — 
11) Ulerisbad, ebener Plah zwifhen den Badehaüſern . . 9939 — 
12) Höhe nördiid über dem — am * * aierubam auf iyon 

(hiefeer » +»... . 13255 — 
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Ackerbau und Vichzudyt bilden die vornehmflen Zweige der phyfis 
fhen-Rultwr Alle Gegenden Anhalts auf dem finfen Ufer der Elbe 
‚zeichnen fich durch außerorvdentfichen Anbau des für die Gewinnung ver 
‚Gerealien vortrefffichen Bodens aus; die nördliche Hälfte "des bernburgis 
ſchen Oberherzogihums, die. am Fuße des Harzes liegt, das Unterherzog« 
thim , ferner Köthen und Deffau find Ein großes Aderfeld, zu dem ſich 
in Deſſau die Luftgärten geſellen, welche das Ländchen weit und breit 
verfchönen. Getreide wird in Üüberfluß gebaut, Walzen im Beſondern 
zur reichlichen Ausfuhr, dazu Gerfte, Hafer, Heideforn ; weit verbreitet 
ift der Flahsbau, eben fo der Napsbau und der Futterbau. Neben den 
‚Gerealien fpielt auch die Kartoffel eine große Role in der landwirth— 
fchaftlihen Kultur, daneben der Tabad, der Hopfen und etwas Krapp, 
Obſtbau wird mit vieler VBorlicbe getrieben, zahlreiche Apfelärnten ver: 
laffen das Land und bringen fremdes Geld hinein. Spuren von Wein 
bau zeigen fihb an der Saale. Minder ergiebig find die "Gegenden 
anf dem rechten Elbufer; hier find ?/, des Areals als Sandboden am: 
zunehmen, der, felbit bei größter Anftrengung des Landmannes, weniger 
lohnt. Ungefähr der fünfte Theil der Bodenflähe des Anhaftifchen Lanz 
des, oder ein Raum von 8", Q.Meilen, ift mit Wald beftanden; fein 
Raum verhält fi) zum Ackerlande wie 1 zu 4, während die Wiefen */,; 
des Ackerlandes ausmachen. Bernburg hat die meiften Waldungen, nicht 
allein im Oberherzogthum, fondern auc mit Unterherzogthbum, und hier 
namentlich auf der rechten Seite der Elbe, Deſſau hat über 3, DQ. Meis 
fen Forfiboden, vornehmlich auf dem linfen Elbufer, wo die Eiche vor: 
herrſcht, gemifcht mit Hainbuchen, Eſchen, NRüflern, Ahorn und andern 
Laubhöfzern; auf dem rechten Elbufer find Nadelhölzer und von diefen 
die Kiefer vorherrfchend. Die Viehzucht it von bedeutendem Imfange, 
befonders die Schaafzucht. Man zählt auf jeder Quadratmeile 255 Pferde, 
824 Stück Rindvich und 5751 Schaaſe. Was den Wiltftand anbelangt, 
fo iſt derfelbe fehr anfehnlih, und die Jagd erlegt taufende von Hafen, 
die einen bedeutenden Handelsartifel abgeben, namentlich im Köthenfchen. 
Produfte des Minerafreichs werden fait ausſchließlich im Oberherzugthum 
Bernburg gefunden; es gehören dahin Eifen, Silber, Kupfer, Steinkohlen, 
Bitriol, Schwefel x., wovon die jührlid gewonnenen Duantitäten, fo 
weis fie befannt ſind, an einer andern Stelle diefes Budyes (Bd, IE, 
©. 527, 568) nachgewiefen wurden, Doch aud in andern Gegenden 
Anholts finden ſich nutzbare Erzeügniffe des Bergbaues, fo Braunfohlen 
im Deffauifchen und Köthenfchen, ferner Gyps, hochgelber Oder x. Im 
Gelferhal quillt die berühmte Mineralquelle Alerisbad, die feit 1767 
befucht. wird, und feit 1810 mit neuen Gebaüden verfehen worden iſt, 
bei welcher Gelegenheit fie ihren Namen empfing; ganz in der Nühe iſt 
1829 der Alerisbrunnen, und ein Zahr früher der Ernasbrunnen, weiter 
abwärts im Selkethal bei Mägdefprung, entdeckt worden, wozu noch bas 
Beringer Bad fommt, welches am nördlichen Fuß des Harzes bei Gera: 
rode liegt, und deffen Quelle, ein falinifches Waffer, feit 1827 entdedt 
ift. Außerdem finden ſich unbenuste Salzquellen bei Kattau und Gon« 
dersleben. 

Mit Ausnahme des Betriebs der Hütten» und Hammerwerle im 













78 
u TE BITTEN EB u, 
nt 4 . ru - 


an I ms men 
- an u a TE 
on 


— * 


462 Deütſchland. 


Oberherzogthum Bernburg hat die techniſche Kultur in- den Anhals 
tifchen Herzogthämern einen geringen Umfang. Szene Werfe Des Häüttens 
manns liegen im Gelfethal und der Migdefprung it ihe Meittelpunft ; 
man arbeitet auf 1 Hochofen, 1 Blauofen, 3 Stabhämmern, 1 Reck- und 
1 Zainhammer, 1 Drabtzug, I Blank- und. Kettenfchmicde und 1 Blech: 
hammer, alles Werfe, die Eigenthum des Herzogs find, und zu deren 
Berwaltung auf dem Mägdeiprung eine EifenhüttenKommiffion beſteht, 
währnd in Harzgerode eine Bergwerfs:Kommiffion ihren Sit hat, welche 
den Betrieb der Silberhütte Bietor Friedrich beſorgt. Der Eifenhütten- 
betrieb liefert trefflihe Gußwaaren aller Art, demnächſt Werkzeuge aller 
Art: Ürte, Beile, Senfen, Schaufeln und Spaten, Blech, Ketten, Draht 
u. ſ. w. Gute Feüergewehre liefert die Morgenfternfche Fabrik zu Ges 
rarode. Bon andern Erzeügniffen des Kunjtfleißes find namhaft zu 
machen, aus dem Bernburgifchen: Flanell, in Ballenſtedt; wollene Zeüge 
in Coswig; aus dem Deffanifchen: Tuch, Leder, Tabad, trefflihe Wagen 
(in Zerbit), Golds und Silberſtoffe (Schindler und Göldnerſche Fabrif 
in Zerbft), gebleichtes Wachs und Wuachslichter, Kudpfe, Fayence und 
Gteingut (in Zerbit); aus dem Köthenfchen: Garn, Leinwand, Leim, 
Feder, Seife und Lichter, die in Klein:Pafchleben, Amts Nienburg, vers 
fertigt werben. Die Bierbrauerei befchäftigt viele Hände, bejonders in - 
Zerbit. Der Handel, welcder mit den Natur: und Kunft-Produften ges 
führt wird, iſt nicht unbedeutend. Bei den Maaßen gilt der rheinländifche 
oder preüßifche Fuß als Längenmaaß, überhaupt preüßifches Maaß und 
Gewicht; nur in Köthen finder eine Berfchiedenheit bei einigen Maafen 
Gtatt; dort ift Die Elle = 287,, parifer Linien und der Sceffel — 
2880 ‚os Parifer — 3193,, preüßiſche Kubikzoll. Das preüßifche Geld 
gilt durchgängig im Handel und Wandel, auch bei den Landeskaſſen, Doch 
hat Deffau nod feine eigenen Münzen: Piſtolen und Dufaten in Gold; 
in Silber: ganze und halbe Speciesthaler, 8, 4, 2 und 1 Groſchenſtücke 
nach dem 20 Guldenfuße; in Kupfer: 1, 3 und 4 Pfennigftüde. Beru— 
burg prägt Aleriusd’ore, welche mit den preüßifchen Friedrichsd’oren über— 
einftimmen. 

Für die Förderung der geiftigen Kultur iſt im Anhaltichen ſtets 
fehr eifrig geſorgt worden Durch zweckmäßige Unterrichtsanftalten ſowol 
für den Land- als den GStäbtebewohner. Das Landjchulwefen it in der 
beiten Ordnung, und Seminare zu Deffau und Köthen wirfen für die 
zweckmäßige Bildung geeigneter Lehrer. Jede Stadt hat ihre Schule für 
Knaben und Mädchen; Bernburg, die Stadt, hat eine Hauptfchule mit 
7 Klaffen, von denen die oberen als Borbereitungsfchule zum Gymnaſium 
dienen, deren ein vorzügliches in Deſſau befteht, die gelchrte Schule ges 
nannt; eine andere Hauptfchule it in Zerbit, eine dritte in Köthen, Die 
alle drei zur Univerfität entlaffen; eine ausgezeichnete Schule für Töchter 
der höheren Stände in Zerbit, cine mufterhafte höhere Schule für isracli« 
tiſche Glaubensgenoſſen in Deffan, eine Elementarfchule in Bernburg. 
Bis auf diefe Israeliten bekennen fih die Bewohner der Anhaltifchen 
Herzogthümer ſämmtlich zur proteftantifchen Kirche, und zwar waltet bie 
reformirte Konfeffion in Deffau und Köthen vor, dort find 32 veformirte 
und 24 Imtherifche, bier 28 reformirte und 19 Intherifche Pfarreien; im 
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Beruburgiſchen beſteht ſeit AI820 die unirte evangelische Kirchengemein 
ſchaft, die im Oberherzogthum 16, und im Unterherzogthum 25 Pfarreien 
hat, vw Köthen hat ſich eine kleine katholiſche Gemeinde gebildet, deren 
es auch eine in der Stadt Deffan giebt. Für höhere wiſſenſchaftliche 
Kultur nützet die Öffentliche Bibliothek zu Deſſau, Die herzogl. zu Köthen, 
wo auch ein ornithologiſches Kabinet vorhanden iſt, und die herzogl. 
Bibliothek zu Ballenſtedt. 

Die Berfaffung der Anhaltſchen Herzogthümer iſt rein⸗monarchiſch 
und nur im Betreff der Beſteüerung durch die alten Landſtände etwas 
befchränft, die, wie bereits oben erwähnt wurde, für die Geſammtheit 
gelten und den Namen Anhaltfche Landjchaft führen. Zwar it feit faft 
anderthalb Zahrhunderten Fein eigentlicher Landtag gehalten worden, doch 
wurden zuweilen Deputations- und Landrechnungstäge vom Genior aus— 
gefchrieben, ' Die Land erfädt in einen engeren; und einen weiteren 
Ausſchuß. Zu jenem gehören vier Landräthe, die von dem Bernburgifchen, 
Deffanifchen, Köthenfchen und Zerbiter Antheil gefchickt werden, und bie 
vier, Bürgermeijter der Städte Bernburg, Deſſau, Köthen und Zerbit; 
Den »weitern Ausihuß befhidt der Stand der Rittergutsbefiger mit 11 
Abgeordneten, 3 aus Bernburg, eben fo vich aus Deffau und Zerbit, und 
2 aus Köthen; und. die oben genannten ‚vier, Städte befchidden dieſen 
Ausſchuß außer mit ihrem Bürgermeijter noch mit einem zweiten Depur 
tirten. Zur Landſchaft gehöret außerdem cin Eyndifus und ein Rente 
meiſter. 0) 
0 Was die Berwaltung anbelangt, fo hat das: Geſammthaus Aus 
halt einen - fogenannten Gefammtrath, einen Gefammtardivar und einen 
Gefammtardivariatsadjunften. Die drei herzoglichen Hahfer zu Anhalt 
und die zwei fürjtlichen Haüfer zu Schwarzburg haben ſich zur @inrich- 
tung eines gemeinfchaftlichen Oberappellationsgerichtes vereinigt (f; oben 
&.M), das in der Stadt Zerbit feinen Sih hat, und am 17ten Oftober 1817 
imtallirt wurde, In Betreff des Gefchäftsganges ſteht daffelbe unter den 
fünf ‚betheiligten Höfen, und zwar fo, daß einer derfelben, im Namen. der 
übrigen, als. Inſpektions⸗Hof die Auffict über das Appellationsgericht 
führt , weldye Aufficht von Jahr zu Jahr wechſelt. Jeder der fünf Höfe 
ernennt cin Mitglich, fo daß der Gerichtshof aus fünf Räthen beftcht, 
von denen der Ältefte im Dienſt das Präfidium führt. Außerdem haben 
die drei Anhaftfchen Hafer einen fogenannten Oefammt-StipendiensKons 
vent, der die Verwaltung der für ganz Anhalt vorhandenen Stipendien⸗ 
fonds, vie Annahme und Prüfung der eingehenden Gefuche um ben Ges 
nuß der Stipendien und die Ertheilung derfelben zum Geſchäftskreiſe hat; 
Diefer Konvent bejtebt aus 1 Direftor und 6 Mitgliedern, und er hat 
feine Regiftratur und Kanzlei in der Stadt Bernburg. Endlich wird 
auch der-diplomatifche Verkehr des Haufes Anhalt mit auswärtigen Staa: 
ten gemeinfchaftlicy unterhalten. Anhalt unterhält dieſen Berfehr, außer 
mit dem Bundestage, nur mit Öjterreicdy und. Preüßen. 

Mit Ausnahme der gemeinfamen Berfaffung und der fo eben ger 
fchilderten gemeinfchaftlihen Verwaltungszweige ift jedes der drei Anhals 
tifchen Herzogthümer von einander unabhangig, mit felbftftändiger Vers 
waltung. Beim Abſchluß der deütfchen Bundesafte vom Sten Juni 1815 
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war das Seniorat des anhaltifchen Haufes-bei Deſſau, weil Der damalige 
Herzog von Deffau, Leopold Friedrich Franz, der älteſte vegierende Fürſt 
feines Gefchledhts war ; bei feinem am Pten Angufl 1817 ‚erfolgten Abs 
fterben ging aber das Seniorat auf Bernburg Über, und befindet ſich feit 
dem 24ſten März 1834 bei Köthen, deffen Herzog Heinrich, geb. den 
30jten Zuli 1778, gegenwärtig ber älteiteregierende Herzog zu Auhalt ik. 





Das Herzogthum Anhalt-Bernburg. 


Die Territorial-Bejtandtheile diefes Herzogthums liegen unter denen 
der beiden übrigen Anhaltifchen Hauſer zeritreut, wie tiefe unter jenem. 
In der Hauptfache genommen, zerfalfen fie 1) in das Oberherzugthum, 
welches auf und am Harze gelegen it, und 2) in das Unterherzogthum, 
das theils an der untern Saale, theils an der Elbe ſich ausbreitet. Das 
Oberherzogthum bildet ein zufammenhangendes Ganzes und befteht aus 
den fünf Amtsbezirfen Ballenftedt, Hoym, Gerarode, Harzgerode und 
Güntersberge; das Unterherzogthum Dagegen bildet zwei Theile, erfteng 
an der Saale, mit den Bezirfen des Stadtgerichts Bernburg und der 
AÄmter Bernburg, Plötzkau und Mühlingen, wovon der lehtere abgefone 
dert als Enclave im Preüßifchen Regierungsbezirf Magdeburg Tiegt; und 
zweitens an ber Elbe, beitehend aus dem Bezirf des Amtes Coswig, 
dem größten des ganzen Herzogthums. 

An der Spite der Bermaltung jtcht das Landes-RegierungssKoffes 
gium, das in der Stadt Bernburg feinen Sit hat, und welches die erite 
Suftizbehörde und die Lehnsfurie des Landes if. Die Landesregierung 
führt die Aufſicht über Landeshoheitz und Landespolizei:Sadhen, über 
das indirefte Steüer- und Zollwefen, über die Landesfriegsfaffe, das 
Stempelwefen, Amtserbenzinfenwefen, über die Landes Societäts-Feüerkaſſe, 
über fämmtliche Unter: und Patrimonial-Gerichte, über das Pojtwefen 
u. f. w. und beforgt die Gefchäfte der Seniorats-Kanzlei. Sie ift die 
erfte und zweite Inſtanz in Rechtsfacher des Regentenhaufes, der Erimire 
ten und fchriftfäffigen Güter, und die Appellations-Inſtanz in den bei den 
Untergerichten verhandelten Rechtsfachen. Bon ihren Erfenntniffen geht 
die Appellation an Das Oberappellationsgericht in Zerbit. Für Kirchen: 
und Schulfacdyen beiteht als oberſte Behörde das Konfiftorium zu Bern: 
burg, das auch die Oberauffiht über die milden Stiftungen führt, unter 
denen das Waifenhans in Bernburg und die Hofpitäler ebendafelbft, in 
Plötzkau, Ballenftedt, Harzgerode, Güntersberge und Gerarode zu neunen 
find. Die Lofalbehörden für tie Rechts» und Polizeipflege, fo wie für 
die Kirchenfachen find die Zuftizämter, in Berbindung mit den Magiitras 
ten in den Städten. Inter der Verwaltung und Oberauffict des Kam: 
mersKollegiums, das ebenfalls in Bernburg, der Stadt, feinen Gib hat, 
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ttehen alte Finanz», Domainen» und Fabrifen:Angelegenheiten; es bilder 
überdem die Generalfontroffe für das gefammte hieher gehörige Kaffen« 
und Recdnungswefen. Der herzoglichen Domainen giebt es 31, aufer 
den herzoglichen Mühlen, Brauereien, Gafthöfen, Ziegeleien und Fähren. 
Die Aufficht über das Medizinalweſen und über alles dag, was das all« 
gemeine Gefundheitswohl betrifft, führt die herzogl. Medizinal-Kommif- 
fion, welde in Ballenſtedt ihren Sitz hat; unter ihr iteht das eben« 
daſelbſt befindliche Krankenhaus. Die Oberauffiht über die Bewirth— 
ſchaftung der Harzforften, über Gränzangelegenheiten des Oberherzogs 
thums und über das Wegebaumefen in den Harzforiten ijt dem Foritamte 
in Harzgerode übertragen, während bie Elbforiten unter der Oberaufficyt 
der Forjtbedienten zu Coswig, und die geringeren Gaalforiten (in ben 
Ämtern Bernburg und Plögfau) unter der Oberaufſicht eines Forſtmei— 
ters in Bernburg ſtehen. Bon dem Berg- und Hütten-Departement iſt 
bereits oben (im Abſchnitt von der technifchen Kultur) die Nede gewejen. 
Das Bauweſen wird von zwei Bau-Inſpektionen im obern und im un— 
tern Herzogtum verwaltet; außerdem bejtcehen für den Warferban an der 
Saale und Elbe eine Damm: und eine Bühnen-Baufommiffton, letztere 
in Coswig. Eine Brunnendireftion hat tie Aufſicht und Verwaltung 
über das Alerisbad, den Alexisbrunnen und das Beringer Bad. — Die 
Einfünfte des Herzogthums Bernburg giebt man zu 260,000 Rthlr. an, 
feine Schulden zu 345,000 Rthlr. — Zur Refervedivifion des Bundes: 
heeres ftellt das Herzogthum 370 Mann; wirflid im beitändigen Dienft 
find aber nur 120 Mann, Die zu einer Garde:Örenadier-KRompagnie, in 
Dallenftedt garnijonirend, und einem Jägerkorps, das aus 2 Kompag— 
wien beiteht, und in Bernburg garnifonirt, formirt find. Die Militairs 
Angelegenheiten leitet die Kriegsfommifften in Bernburg. — Das Her: 
zogthum enthält 7 Städte, 1 Marftfleden, 54 Dörfer, 33 VBorwerfe 
und einzelne Haüfer, die, wie jchon oben erwähnt, in 1 Stadtgerichts- 
und 9 Juſtizamts-Bezirke vertheilt find, Folgende Ortfchaften liegen im 
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»Ballenſtedt, Et. am nördlichen Fuß des Unterharzed, Reſidenz 
des Herzogs, mit anfehnlichen, zum Theil palattähnlichen fchönen Gebaü« 
den an der fogenannten Allee, darunter das Schauſpielhaus; der große 
(berzugliche) Gaſthof; die Reitbahn; der Marjtall; das große herzogliche 
Vorwerk, mit muiterhaften öfonomijchen Einrichtungen, und am Schluß 
der Altee auf der Höhe das herzogl. Schloß. Die Allee bildet gleichſam 
einen dritten Etadttheil von Boltenjtedt, das aus der Alt» und Neüſtadt 
beiteht. Zwei Kirchen: die Schloß- und die Stadtfirde, 510 Haüſer 
und über 3800 J., die fi mit Landbau, mit Garten-, Gemüſe- und 
fehr ergiebigem Obſtbau befchäftigen. In der Nähe der Stadt: die Fa« 
fanerie; der Ziegenberg mit Gaſthaus; der Ihiergarten; das Jagdhaus 
auf dem Röhrfopf; und die beiden Gegenjteine, zwei einzelne Felspartien. 
— »Hoym, St. an der Selke, in der Ebene; herzogl. Schloß (fonft 
die Refidenz der ausgejtorbenen Linie Anhalt» Bernburg: Schaumburg); 
2250 J., blühender Getreide: und Flachsbau. — »Gernrode, ©t. am 
nördlichen Fuß des Harzes, mit dem alten abteifichen Schloffe, ehemals 
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eine reichsfreie Frauenabtci; 2050 J., Korn» und Flahsbau. Das Herrns 
haus auf dem Stubenberg, von dem aus man eine der fehöniten Harz« 
Ausfihten genießt. Jagdhaüſer auf der Victorshöhe, das Etern= und 
Spiegelhaus. — *Harzgerode, St. hoch oben auf dem Plateau des 
Unterharzes, mit herzogl. Schloß, 2400 J.; Landbau, Viehzucht, Hands 
werfsbetrieb, Bergbau. In der Nähe: der Hüttenort Mägdefprung, 
der eine eigene Pfarre bildet, zu ber die Bictor » Friedrichs » Silberhütte 
eingepfarrt ift; das Alerisbad; das Jagdhaus auf dem Meifenberg, 
und die Ruinen der Burg Anhalt auf dem Hausberge, dem Stammes 
fchloß des Anhaltfchen Fürftenhaufes, — *Günterberge, Et. an der 
Selfe, unfern ihres Urfprungs; 850 3. Biehzucht, Holzarbeiten, Mars 
morbruch. 


Unterherzogthum Anhalt:Bernburg. 


»Bernburg, Hauptſtadt des Herzogthums, zu beiden Geiten der 
Saale gelegen, beitehend auf dem finfen Ufer aus ber Alt: und Neü— 
ſtadt, die einen Stadtgerichtsbezirf bilden, und auf dem rechten hohen 
Ufer, aus der Bergftadt, die zufammen genommen 730 Wohnhaüfer und 
über 6000 5. zählen. Hauptgebaüde find: dag Schloß, mit Garten um: 
geben, die Schloßkirche St. Agidius, die Hauptkirche auf der Altftadt, 
die St. NicolaisKirche in der Neüjtadt; die Kanzlei am Marfte, wo Die 
oberften Landesbehörden ihre Sigungen halten ; das Rathhaus, das Gym» 
naſiums-Gebaüde; das Waiſen- und das Zuchthaus. Eine ſchöne mafs 
five Brüde verbindet beide Ufer der Saale. Städtiſche Gewerbe aller 
Art werden, neben dem Acker-, Obit: und etwas Weinbau, betrieben; 
namentlicdy giebt es eine Fayencefabrik, Tabacks-, Papier- und Stärke— 
fabrifen ; Fifcherei und Lachsfang; der Handelsverfehr ift nicht unanfehn: 
lich), namentlid auch durch Schifffahrt auf der Saale. Bei der Stabt 
die Fafanerie. — *»Plötzkau, Marfıfl. am linfen Ufer der Saale, obers 
halb Bernburg, 850 3. Betrieb der landwirthfchaftlihen Gewerbe. — 
Groß: Mühlingen, Pfarrd. auf einer Enclave im Preüßiſchen Ge— 
biet, 1000 J. — *Coswig, St. am rechten Ufer der Elbe, mit Schloß, 
2800 J., Acker- und Tabacksbau, Bierbrauerei, Tuchweberei, Fifcherei 
und Holzflößerei. Jagdhaus auf dem Hubertusberge. 





Das Herzogthum Anhalt-Deftau. 


Deſſau ift das größte, zugleich dag volfreichite der drei Anhaltifchen 
Herzogthümer. Seine Bejitandtheile fliegen jedoch fehr zerftreüt. Das 
Hauptland erſtreckt fid) zu beiden Seiten der Mulde, die ed von ©. nad) 
N. durchitrömt, um ſich innerhalb feiner Gränzen in die Elbe zu ergie— 
Ben, welche die nördliche Gränze gegen Bernburgifches und Köthenfches 
Gebiet bildet. Bon dieſem Hauptlande abgefondert liegen: die Ämter 
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Zerbit und Grödzig, zwifchen Köthenſchem und Preäßifchem Gebict, das 
Amt Sondersichen zwiſchen Bernburgifchem und Preüßifchem Gebiet, und 
das Amt Groß: Alsieben, an der Bode gelegen, ganz von Preüßifchem 
Gebiet umfchloffen,, innerhalb des Negierungsbezirfs Magteburg. 

Die Verwaltung des Herzogthbums Deſſau erfolgt nach denſelben 
Normen, wie die von Bernburg. Doch giebt es, abweichend von diefer, 
an der Spige der Adminiftration von Deffan ein Ministerium, das fich 
aus den Chefs der Landesjutiz und Landesverwaltungs-Behörden bilder, 
und im Befondern mit der Leitung der auswärtigen Angelegenheiten des 
herzogl. Haufes beauftragt iſt. Die oberſten Gtaatsbchörden find: Die 
Landesregierung und das mit derfelben verbundene Konſiſtorium; eritere 
für Juſtiz-, Lebens: und Hoheits-, und letzteres für Kirchen: und Schule 
jachen. Der Pandesregierung find untergeordnet: das Kuratorium der 
Wittwenfajfe für die herzoglichen Diener und die Brantfaffen: Anftalt. 
Die Kammer für Finanze, Landespolizei= und diejenigen Angelegenheiten, 
welche in anderen, größeren Staaten gewöhnlich zum Miniiterial-Depars 
tement des Innern gezählt werden. Diefem Kollegium find untergeord: 
net: die Medizinal-Kommiffion, die Armen- und Arbeits Kommiſſion 
und das Bauamt, Andere Immediatbehörden für Landesangelegenheiten 
find: das Oberforjtamt, die Rechnungsfammer und die Kriegsfommiffion, 
Zum Behuf der Lofalverwaltung it das Land in 7 Ämter eingetheilt. 
Diefe find zu Deſſau, Oranienbaum, Qualendorf, Gröbzig, Sonders— 
leben, Groß:Alsleben und Zerbit. Sie bilden, mit den Magijtraten in 
den Städten, die niedern Gerichte in Civil- und Kriminalfachen und 
haben auch die nicdere Polizei unter ſich; dagegen it in der Hauptſtadt 
eine eigene Polizeidireftion angeitellt. — Das Stautseinfommen wird 
(ohne Die Revenien aus den Privatgütern des Herzogs mitzurechnen) auf 
300,000 Thaler veranfchlagt, die Staatsfhuld auf *', Million Thaler, 
Zur Refervedivifion des Bundesheer hat Deſſau ein 529 Mann ſtarkes 
Kontingent zu ſtellen, das zu einem Finienbataillon formirt, aber zum 
größten Theil beurlaubt ift. Außerdem giebt es ein Landwehrbataillon, 
das indeß nur höchit felten zu den Waffenübungen zufammenberufen wird, 
— Die Bevölferung des Herzogthums Deſſau betrug in Fahre 1818: 
53,277 Seelen (darunter 1678 Juden); vergleicht man damit bie Volks— 
menge am Schluß bes Jahres 1837, wie fie oben angegeben iſt — 60,945 
(darımter 1602 Juden), fo zeigt fi innerhalb 20 Zahren ein Zuwachs 
der Bevölferung von 7.668 Seelen, was für einen mittleren Zujtand 
der Bolfsmenge jührlid O0, Prozent giebt. Das Herzogthum Deffau 
hat 8 Städte, 2 Markiflecken und 106 Dörfer, mithin, außer 15 Vor— 
werfen ꝛc., 116 Ortfcdyaften,, die zufammen genommen vor zwanzig Zah: 
ren 7957, am Schluß des Jahres 1837 aber 8377 Wohnhanfer zählten. 

»Deffau, Haupt: und Refidenzitadt an der Mulde, regelmäßig 
gebant, mit fangen, geraden und breiten Straßen und fehr anfehnlichen, 
fowohl herzoglichen, als öffentlichen und Privatgebaüden; darunter das 
Schloß und zmei andere herzogl. Palais, das Amalienitift, die große 
Schule, das neiie Schaufpielhaus mit dem. daran gebauten Eonzertfaale, 
das Rathhaus, die Orangerie» ꝛc. Gebaüde, bie Reitbahn, das Jagd: 
zeüghaus. Die Stadt beiteht aus der Alt» und ber an welche 
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letztere zu Ende des 17ten und im Anfange des 18ten Jahrhunderts der 
Fürſt Leopold I. (in der preüßiſchen Kriegsgeſchichte unter dem Namen 
des alten Deſſauers bekannt) anlegen ließ, aus dem Sande und aus der 
von 1706 bis 1810 auf dem linken Ufer der Mulde angelegten Waſſer— 
ſtadt. Deſſau hat zwei reformirte, cine lutheriſche Kirche und ein Fathos 
liſches Bethaus, nebit einer Synagoge; fodann 3 Hofpitäler, 1 Armen: 
haus, 1 Kranfenhaus u. f. w. Der hier vorhandenen vortrefflichen 
Unterrichts-Anftalten ift bereits oben gedacht worden. Die Bevölkerung 
der Stadt belief fidd am Ende des Jahres 1837 auf 11,749 Perfonen, 
darunter 743 Juden. Die Hofhaltung und der Aufenthalt aller Landes: 
Koflegien machen den Hauptnahrungszweig der Inwohner aus, die fid) 
auch lebhaft mit jtädtifchen Gewerben befchäftigen, namentlidy einige Hut-, 
Tuch- und Tabadsfabrifen unterhalten und einen anfehnlichen Kornhans 
del treiben. Der Gottesader gehört, wegen feiner anmutbhigen Anlage, 
zu den fchöniten in ganz Deütſchland. Georgium und Luiſium, zwei hers 
zogl. Landhaüſer, mit freündlihen Gärten. Überhaupt iſt die ganze Um— 
gebung von Deffau, und die Gegend, durch welde die Straße nad) 
Wörlig führe, mit den Umgebungen dieſes Städtchens, ein einziger, 
großer Lujtgarten zu nennen. Jeßnitz, St. am linfen Ufer der Mulde, 
2320 J., welche fich fehr lebhaft mit der Tuch» und Leinweberei beſchäf— 
tigen, wie es auch in Raguhn der Fell it, St. am rechten Ufer der 
Mulde, 1650 J. Mofigfau, D. mit Schloß und einem 1780 geftif: 
teten Fraüleinſtift. Großkühnau, D. mit Schloß. — "Dranien 
baum, Et. mit Schloß, Orangerie und Garten; 2000 3. Tabacksbau, 
MWollfpinnerei und Brauerei. Wörlig, St. berühmt wegen des bier 
befindlichen herzogl. Gartens, Der einer der reizenditen englifchen Parks 
in Deütjchland iſt, darin ein prächtiges Luſtſchloß und mehrere andere 
Gebaüde, Anlagen und Kunjtwerfe; die St. hat 1900 $., darunter viele 
Juten. Pödnitz, D. und herzugl. Gut mit berühmten öfonomifchen 
« Anstalten. — *Qualendorf, Pfarrd. füdlih von Deſſau. Radegaſt, 
j Marfıfl. an der Fuhre, 550 3. — *»Gröbzig, St., 1300 J.; land: 
wirthfchaftliche Gewerbe. In dem Bezirf diefes Amtes finden ſich reiche 
t 
j 
\ 





Braunfohlenfager bei Gerlenbeck, und eine noch unbenützte Ealzquelle it 
bei Kattau. — *Sondersleben, St. an der Wipper, 1800 J. Schloß; 
Ackerbau und Bierbrauerci. Fredleben, D. mit herzogl. Gute, Gyps— 
brüche find bei Mehringen, und Braunfohlen bei Sondersichen. — "Groß: 
Alsleben, Marktfl. mit Schloß; 830 J.; Leinweberei. — *Zerbft, 
St. mit Schloß, an der Nuthe, mit der Vorſtadt Anfuhn; drei Kirchen, 
darunter die Nifolaifirche eins der fchönften Denkmäler gothifcher Bau— 
kunſt in Deütfchland it; 9200 3. Bierbrauerei, Fabrif von Gold» und 


— 


—— 


4 Silbertreffen, Fayence- und Belpelfabrif, fehr Ichhafter Garten, aud 
d Ackerbau. In Zerbit ift der Sitz des Oberappellationsgerichts für Die 
Anhaltifchen und Schwarzburgifchen Linder. Außer den ſchon oben ge: 


Waiſenhaus, zwei Hofpitäler mit reihen Fonds; fodann ein Arbeits» und 
Zuchthaus; Mineralquelte. Friederikenberg, herzogliches Luſtſchloß 
' mit Garten. 
IE (Das Hans Deſſau befist, außerhalb Landes, viele, und darunter 
I 


'E nannten Unterrichtsanitalten befindet fid) hier an milden Stiftungen: ein 
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fehr anfehnliche Privartgüter, und zwar in ber Preüßifchen Provinz Sad: 
fen: die NRittergüter Alsleben an der Eaale; Marborf bei Aden; Salz 
furth mit Kapelle und Thalheim, Löberig, Groß: Möhlau und noch drei 
andere Güter im Regierungsbezirf Merfeburg; — fodann in ber Pro: 
vinz Brandenburg die Güter Mühlow und Premnig im horcltändifchen 
Kreife ; Rabenjtein bei Belzig; Stolzenberg und Worngfelde in der Neü— 
marf; Biefenbrow in der Udermarf, und fehr bedeütende Befigungen in 
Ditpreüßen, die von dem alten Deijauer, Leopold J., erfauft und melio— 
rirt wurden; fie liegen längs des Pregels und beitchen aus 25 Dörfern, 
Gütern und Borwerfen, darunter die Dörfer und Güter Groß: und 
Klein-Bubainen. — Das Areal aller dieſer Privatbefigungen, mit deneu 
die Zurisdiftion in erjter Inſtanz und das Patronatrecht verbunden ijt, 
wird zu 6 D.Meilen angegeben, worauf 14,500 Menfchen leben. Die 
reine Sahresrevenüe, weldye der Herzog aus biefen Gütern bezieht, mag 
etwa 40—50,000 Rthlr. betragen.) 





Das Herzogthum Anhalt-Föthen. 


Auch diefes Herzogthum liegt in feinen Beſtandtheilen jehr zeritreüt. 
Es beiteht aus einem Stadtgerichts» und fieben Amtsbezirfen, von denen 
vier, auf der linfen Seite der Elbe gelegen, einen zufammenhangenden, 
und zwar den Haupt-Landſtrich bilden; dieſe find, außer dem Gtadt« 
gerichtsbezirt Köthen, die Ämter: Köthen, Reinsdorf, Nienburg und 
MWülfen. Bon diefen vier Ämtern getrennt liegt weftwärts das Amt 
oder die ehemalige Graffchaft Warmsdorf, an der Wipper. Auf der 
rechten Seite der Elbe ijt Dagegen der Amtsbezirf Roslan, nebit Lindau, 
wiederum zufammenhangend, und das vormalige, jest zu Roslau gehö— 
rige Amt Dornburg getrennt gelegen, letzteres eine Enclave im Preüßie« 
fhen Regierungsbezirf Magdeburg bildend. j 

Die oberſten VBerwaltungsbehörden find: das Landes» Direftions: 
Kollegium, weldyes die Stelle eines Miniſteriums vertritt, und aus drei 
Mitgliedern bejteht; dann die Landesregierung für Juſtiz- und Polizeis 
Aominiftration, für Lehens- und Hoheitsfadhen ; das Konfijtorium für 
Kirchen und Sculfachen; bie Rentfammer, der die Verwaltung ber 
Domainen, Steüern ꝛc. obliegt; die Kriegsfommiffion für die Militair« 
Angelegenheiten ; eine Immediatkommiſſion für die Regulirung der Lan— 
besgränzen; das Direktorium für die Staatsdiener:Wittwen:Kaffe; die 
Baudireftion, welche zugleich die Verwaltung des Forftwefens beforgt; 
und das Kabinetsfollegium für die Verwaltung der herzoglichen Privat« 
befigungen in Taurien, Die Lofalverwaltung erfolgt nach Denfelben Grund» 
fägen, und durd ähnliche Behörden, wie in Bernburg und Deffau. — 
Was den Finanzuftand anbelangt, fo werden die Einfünfte des Herzog: 
thums zu 300,000 Thlr. und die Schulden zu 2 Millionen Thlr. ange: 
geben. Das Bundesfontingent, welches Köthen zur Refervedivifion zu 
ſtellen hat, it 325 Mann jtarf und wird aus der Landwehr formirt, 
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da, außer ben wenigen Mannſchaften, welche ben Dieuft auf ben Schlöfs 
fern und bei den verfchiedenen öffentlidhen Gebaüden verfehen, Fein ftchen« 
des Militaiv gehalten wird, Das Herzogtum begreift in Allem 4 Städte, 
1 Marktflecken, 93 Dörfer, 13 Borwerfe, zufammen 5600 Wohnhaüfer 
enthaltend, 

»Föthen, Hanpts und Nefidenzitadt, aus der Alt» und Neüſtadt 
beitebend, jene nach alter, Diefe nach neüer Bauart, mit dem herzogl. 
Refidenzs und dem neüen Schloffe; in jenem die Bildergallerie, das Na— 
turalienfabinet und die Bibliothef; auch halten in demfelben tie Landes: 
Follegien ihre Sitzungen. Köthen bat außer der Schloßkirche, Drei Kir 
chen, die reformirte Kathedralfirche St. Jakob, die lutherifche St. Agnus— 
und eine fatholifche Kirche, Die Juden haben hier eine Synagoge, Wai— 
fenhaus; Lundichullchrer: Seminarium ; Fraüleinftift. 6200 J. Gold— 
und Silbertreffen:Fabrif; etwas Tuch- und Leinwandweberei, Tabacks— 
fpinnerei, Wachsbleicherei und Handwerksbetrieb; Handel mit Korn, 
Butter und Käfe, Wolle ins Ausland, Geüz, D. weitlid von Köthen 
mit cinem herzogl. Gut und Schloß, ftarfer Gartenbau Profizf, 
Pfarrd. mit 2 herzogl. Gütern, ſüdöſtlich von der Stadt Köthen gelegen, 
Biendorf, Pfarrd, mit herzogl. Schloß. — »Reinsdorf, Pfarrd. und 
Amtsſitz. — "Nienburg (oder Kloiter:, auch München » Nienburg ge: 
nannt), St. an der Mündung der Bode in die Saale, mit Echloß (dem 
vormaligen Kloster), und vier Borftädten, darunter auf der Nordfeite 
der fogenannte Gingelsberg; 1950 J.; Pandwirthichaft, Schiffbau. Im 
Sahre 1824 wurde hier über die Saale eine 270 Fuß lange und 20 Fuß 
breite Kettenbrüde erbaut, die aber gleich nad) ihrer Vollendung zuſam— 
menbrad und vielen Menſchen das Leben Foftete. Bei dem Pfarrd. Peüß- 
fig find Braunfohlengruben. — *Wülfen, Pfarrd, mit herzogl. Gut; 
es befindet fih hier eine Synagoge. Diebzig, Pfarrd. mit herzugl. 
Sagdichloß. — »Warmsdorf, herzogl. Schloß und Gut. Güjten, 
St. mit herzogl. Schluß, an der Wipper. 1650 3. Landwirthſchaft umd 
Handwerfsbetrich, — *Roslau, St. am rechten Ufer der Elbe, über 
die hier eine fichende Brücke führt; herzogl. Schloß; 1450 J.; Hand« 
werfsbetrich; Echiffbau. Lindau, Marftfl. und Schluß, au der Nuthe, 
700 3.5 Aderbau. Dornburg, Pfarrd. an der Elbe, mit herzogl. 
Schloß, But und Garten. 

(Der regierende Herzog von Anhalt:Köthen befist feit 1828 im füb- 
lichen Rußland, und zwar in der Statthalterfhaft Taurien, einen großen 
Strich Landes als Privatgut, der einen Flächeninhalt von 10%, D.M. 
hat, und Uscania Nova genannt worden ijt. — Auch gehört feit 1768 
dem Haufe Köthen, als preüßifche Standesherrfchaft, das Fürſtenthum 
Pleß in Oberfchlefien, weldes auf 18 D,Meilen 2 Städte, 2 Marft« 
fleden, 55 Kammerbörfer, 21 VBorwerfe, 10 Schäfereien und 95,000 
Morgen Wald enthält, Diefes Fürſtenthum befist gegenwärtig der Bru— 
der des regierenden Herzogs von AnhalteKöthen. Beide fürftliche Brüder 
haben Feine Leibeserben). 


Das Fürktenthum Waldeck - Pyrmont. 





Lage, Oränzen, Größe und Bolfgmenge — Die Beſitzun— 
gen des Fürften von MWalderf» Pyrmont liegen im weftlihen Deütfchland 
und beitehen aus dem Fürſtenthum Walde und aus dem Fürjtenthum 
Pyrmont, die nicht zufammenhangend, fondern durch fremdherrliches 
Gebiet getrennt find. Das zuerft genannte Fürftenehum erſtreckt ſich 
zwifchen Lat. 51° 4° und 51° 31 N., und zwiſchen Pong. 6° 11° und 
6° 52' O. Paris, und ift auf der Welt: und Nordfeite von der Preüßi- 
fchen Monardyie, namentlid von tem Regierungsbezirf Arnsberg der 
Provinz Weſtfalen begränzt, auf der Oſtſeite von der Furheffifchen Pros 
vinz Niederheffen, und auf der Südſeite von der Furheffifchen Provinz 
Oberheſſen, fo wie auch von Theilen der großherzogl. heffifchen Provinz 
Oberheſſen, die drei abgefonderte Theile im Umfange bes Fürſtenthums 
Walde liegen hat. Das Fürſtenthum Pyrmont erftredt ſich nord— 
nordöjtlih von Waldeck zwiſchen den Parallelen von 51° 50’ und 59° 1° 
N., fo wie zwifchen den Meridianen von 6° 50° und 7° 1’ ©. Parig, 
begränzt von Preüßiſchem (Provinz Weftfalen, NRegierungsbezirf Minden), 
Lippeſchem, Hannoverfchem und Braunfchweigiichem Gebiet. Das Areal 
bes Fürftenthums Walde beträgt 20,,, Q.Meilen, dee Fürftenthums 
Pyrmont dagegen nur 1,,, D.Meile, beider zufammen alfo 21, D.Meis 
fen. Das Fürftenthum Waldeck hatte im Jahre 1804 eine Bevölkerung 
von 42,293 Köpfen, vierzehn Jahre fpäter betrug diefelbe 46,765, war 
alfo um 4472, oder jährlih um 319 Köpfe geftiegen; im Juni 1835 
belief fi, die Bevölferung aber auf 49,797 Seelen, fie hatte alfo in den 
fechszehn Zahren feit 1818 nur um 3032, oder jührli noch nicht um 
volle 190 Köpfe zugenommen, Hiernady wird es wahrfceinlich, daß die 
fes Fürftenthum zu Ende des Zahres 1837 etwa 50,370 J. zählte, fo 
daß die Bolfsdichtigfeit ungefähr 2500 Menfchen auf einer D.Meile be: 
tragen bürfte. Dichter bewohnt ift Pyrmont; 1818 lebten hier 5112 
Seelen, und zu Ende des Jahres 1837 vermuthlid 5400, fo daß bie 
Bolfstichtigfeit 3600 Individuen betragen möchte, Walde - Pyrmont 
zufammen genommen hat demnach ungeführ 54,000 J., oder auf ber 
D.Meile 2490 Seelen. 

Die phyfifhe und Flimatifhe Befhaffenheit anlangend, fo 
bildet das Fürftenthbum Walde das öſtliche Ende des Niederrheinifchen 
Scyiefergebirgs, und liegt in einer Höhe, welche im mittlern Werthe 
wohl zu 1000 Fuß über dem Mecre anzunehmen feyn dürfte, der eine 
Sahrestemperatur von höchſtens 7°'/, Cent. entfprechen möchte. Waldeck 
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bilder ein voltitändiges Bergland, in welchem Berg und Thal auf die 
mannichfaltigite Weife mit einander abwechſeln; es gehört durdaus in 
das Gebiet der Wefer, vermöge ber Eder, welche das Land in der füd- 
ditlichen Ede, und der Diemel, die ed an der nördlichen Gränze im 
wejtsöftlichen Laufe bewäffert. Diefe hat hier die Twifte, jene Die Werbe 
zu Feinen Nebenflüffen. In der weitlichiten Ede, in der Gegend von 
Ufeln, berührt die Gränze die Wafferfcheide zwiichen den Wefer- und 
den Rheinflüffen, und dieſe Gegend heißt in der Mundart des Waldeders 
das Upfand, vder Oberland, weil fie im Berhältniß zu den übrigen 
Theilen des Fürftenthums am hödhiten liegt. Die probuftive Be— 
ſchaffenheit des Bodens it im Ganzen genommen dem Ackerbau vor: 
theilbaft, daher denn auch dieſer den wichtigiten Zweig der phyſiſchen 
Kultur, und das vornchmite Gewerbe der Bewohner bildet. Das Areal 
des Waldbodens wird zu 152,315 Morgen, oder O,, des geſammten Flä« 
cheninhalts angegeben, wovon 92,315 Morgen (a 120 D,Ruthen) lan⸗ 
desherrliche Foriten find. Cie beitehen größtentheils aus Buchen und 
Eichen, während Nadelholz nur wenig und blos Ffünjtlich angebaut iſt; 
aftein fümmtlihe Waltungen find fo gelichtet, Daß ein empfindlicher Holz— 
mangel eingetreten ift, der auch auf die Förderung der Produfte bes 
Mineralreichs zurücwirft, fo nämlich, daß Diefe hat befchränft werden 
müffen. Der Ban auf Kupfer hat ganz aufgehört, «8 wird nur noch 
auf Eifen gebaut, und aus der Eder Goldfandförner gewafchen. Neben 
dem Aderbau wird Die Viehzucht mit größtem Erfolg betrieben, ſowohl 
die Nindvichzucht, welche feit zwanzig Jahren durch Tyroler Vieh aus 
dem Zitlerthal, und durd Ecyweizer Bich aus dem Berner Oberlande 
veredelt worden ift, als auch Die Schaaf» und Bienenzucdt. Bon großer 
Wichtigkeit für Walde: Pyrmont find Die innerhalb feiner Gränzen fprus 
deinden Mineralquellen; es gehören dahin die Gnüerlinge zu Nieder— 
Wildungen und Kleinern, von denen der erjtere jährlih 30—40,000 Fla— 
ſchen ausführt, vorzüglich aber der berühmte Pyrmonter Brunnen, ber 
jährlich von 2000 bie 3000 Kurgälten befucht wird und zwifchen 300,000 
und 350,000 Krüge ins Ausland verſchickt. Pyrmont hat auch ein Salz: 
werf, Bon geringer Bedeütung iſt die tehnifche Kultur; die Lein— 
weberei befchränft ſich auf Dedung des Landesbedarfs, etwas lebhafter 
ift die Wollenzeügweberei, und von ziemlidem Umfang die Gärberei und 
Lederfabrifation. Der Hüttenbetrieb, der früher, befonders auf Eifen, 
fehr anfehnlih war, ift, wegen des oben erwähnten Mangels an Feüe— 
rungsmaterial, fehr gefunfen,. Der Handel erportirt rohe Wolle von 
feiner Gorte, Getreide, Bieh, Eifen, vornehmlidy aber mineralifches 
MWaffer, etwas wollene Zeüge und Zwirnfträmpfe aus Pyrmont. Nach 
dem Beitritt zum deütfchen Zollverbande iit gleicher Münzfuß mit Preüs 
gen eingeführt, und es find aud Eilbergrofchen, 30 auf den Thaler, 
ausgeprägt worden; ebenſo wird auch Das preüßifche Gewicht bei der 
Steüererhebung und im Oroßhandel angewandt. Im Kleinhandel gilt 
noch das waldedifche Gewicht: ein ſchweres Pfund — Loss. preüß. 
Pfund; 1 Eentner — 108 ſchwere Pfund a 32 Loth. Beim Längenmaß 
iſt der waldeckſche Fuß — 129, Parifer Linien die Einheit, 2 Fuß — 
1 Elle; 16 Fuß? = 1 Ruthe. 2356 O. Fuß? = 1 DRuthe. Die Kör: 
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permaße find in den verfchiedenen Bezirfen bes Landes verfchieden, 1 Schef: 
fel in Arolfen = 2592 Par. Kubikzoll; 1 Maaf — 72 Par. Kubifzofl ; 
ı Ohm = 16°, Eimer = 100 Maaf. — Die Bewohner des Fürſten— 
thums Walded: Pyrmont befennen fi, außer etwa 830 Katholifen und 
760 Juden, zur evangelifchelucherifhen Kirche; für ihre geiftige Kul— 
tur iſt zweckdienlich geſorgt durch Land: und Stadtfchulen; in Nieders 
Wildungen it ein Lycenm, in Eorbady das Landesgymnaſium. 

Was die Berfaffung betrifft, fo it Waldeck-Pyrmont feit 1719, 
den 6. Januar, von einer Reichsgraffchaft zum Fürftenthum erhoben wor: 
den, welches, faftiich zwar fchon bei der Zertrümmerung des weiland hei— 
figen Römiſchen Reichs dbeütfher Nation im Jahr 1803, auf legalem 
Wege aber erjt durch feinen Beitritt zum Rheinbunde 1807, den 18. April, 
die Souveränetät erlangte. Die Staatsform iſt monarchiſch- konſtitutionell, 
in Gemäßheit der Berfafungssllrfunde vom 19. April 1816, der zu Folge 
bie Landſtände aus 18 ritterfchaftlihen Mitgliedern, 13 Stadt-Repräſen— 
tanten und 10 Gtellvertretern des Bauernftandes (der in der früheren, 
uralten landitändifchen Verfaſſung nicht vertreten war) bejtehen. Sie 
abminijtriren durch die landjchaftliche Kammer bie Staatsrevenüen ſelbſt 
und legen vor Allem durch einen engern Ausfchuß jedes Jahr der Res 
gierung Rechnung ab. Ihre Intraden find von den herrichaftlichen ganz 
getrennt und berühren dieſe gar nicht. Der engere Ausfchuß beitand 
anfangs aus 2 Mitgliedern der Nitterfchaft, 6 Mitgliedern der Stäbte 
und einem Mitgliede des Bauernſtandes, ift aber gegenwärtig aus 3 Der 
putirten von jedem Stande zufammenanefegt. Die landfchaftlihe Kammer 
hat, wie gejagt, die Einnahme und Verwaltung der landfchaftlichen Re— 
venden unter ſich, fie revidirt und nimmt die Rechnungen ber Unter: 
Erheber ab, und leitet zugleich die Adminiftration des Militairwefens. 
Sie hat ihren Sit in Arolſen, wo fid) auch die Landflände verfammeln, 
was alljährlich Statt finden ſoll, ohne daß dieſer Termin bisher inne 
gehalten worden wäre. 

Die Berwaltung it, wie wir fehen, zwifchen der Landſchaft und 
der Regierung getheilt. Die fürjtlichen höheren Behörden find: das Ge: 
heimeraths⸗Kollegium, welches Feine beitimmt angemwiefene Gefchäfte hat, 
und dem nur wichtige, außerordentliche übertragen werben, fo wie es 
auch bei der Abmwejenheit des Landesherrn bie eiligen Regierungsgejchäfte 
beforgt; — bas Geheime Kabinet; — das Gefammt:Ober:Appellationg- 
Gericht zu Wolfenbüttel; — die Regierung für beide Fürftenthämer, fie 
hat ihren Si in Arolfen und ift in allen Regierungs:, Lehens-, Ober: 
polizei=z und Obervormundfchaftsfachen Die. alleinige Behörde, fie bildet 
In den peinfihen Saden den Kriminal:Gerichtshof und verrichtet in den 
Eivil-Rechtsitreitigfeiten, welche beim Hofgericht in der Revifions-Inflanz 
injtruirt und an fie zum Rectsiprud eingefchicft werden, Die Funktionen 
eines Spruchfolfegiums; — der Fehnhof, dem die Erhaltung ſämmtlicher 
fürftlihen Aktivlehen obliegt; — das Konfijtorium, welches bie Ober: 
aufficht über alle Kirchen: und SchulsUngelegenheiten hat, und in allen 
Eheftreitigfeiten die ausfchließliche Gerichtsbarfeit ausübt, der Sitz befs 
felben ift in Arolfen, und unter ihm fteht die Pfarr Wittwen-Kaffe; — 
dagegen befindet ſich im Korbad das Hofgericht, welches alfe Civil: 
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Juſtizſachen der Schriftfäffigen (blos der Ritterfchafe) in erfter, bie ber 
Amtsfaffen (hierher gehört jeder, der Fein Landſtand ijt) im zweiter In— 
ftanz, und bie fisfalifhen Straffahen in der obern Inſtanz für beide 
Fürſtenthümer zu unterfuchen und zu entfcheiden hat; in Kriminalfachen 
ift das Hofgericht ein Spruchkollegium, nachdem von dem Kriminalgericht, 
das zu Walde feinen Sit hat, die Unterfuchung eingeleitet it; — bie 
Domainenfammer, zu Wrolfen, hat bie Verwaltung ber herrfchaftlichen 
Domainen und fonftigen Gefälle, der Zchnten, des Zolls, des Licent-, 
Brunnen» und Salinenwefens, der Berg:, Hütten» und Hammermwerfe, 
der herrfchaftlichen Bauten, die Oberauffiht über das Zuchthaus zu 
Walde; unter ihr jteht ein befonderes Bauamt; — befondere Abthei- 
(ungen der Domainenfammer find: die Forſtkammer, ber die Aufſicht und 
Berwaltung über fümnitlihe Waldungen, Jagden, Fifchereien obliegt, 
und die Bergfammer, welde alle herrſchaftlichen Berg-⸗, Hütten: und 
Hammerwerfsfachen leitet. DBefondere Kommiffionen find: die Jäger— 
wittwenfaffe, die General:Armen:Direftion des Fürjtenthums Waldeck, 
die Brand: AifefurationssKommilfion, das Reihhaus in Arolfen, die Münz 
bireftion, das Direftorium des Landesgymnaflums und die Eraminationg: 
Kommiffion des Gymnafliums, fo wie die Examinations-Kommiſſionen 
für Recdytsgelchrte, Arzte und Chirurgen. Was die Lofalverwaltung betrifft, 
fo ist das Fürftenthum Walde in fünf Dijtrifte getheilt, während Pyr« 
mont einen einzigen bildet. In jedem diefer Diftrifte befteht ein Ober: 
Juſtiz- und Polizei-Amt, für die Rechtspflege in erfter Inſtanz und für 
die Polizei-VBerwaltung, ein Ober-Renterei-Amt, welches alle herrfchaft: 
lie und fandfchaftliche Reventien zu erheben und zu verrechnen hat, eine 
Armendireftion und Medizinalbeamte zur Beauffichtigung der Gefunds 
heitspflege. Die Lofal-Forft:Berwaltung erfolgt durch Amtsoberförfter in 
den 6 DOberforften Rhoden, Urolfen, Landau, Wildungen Walde, Ei« 
fenberg und Pyrmont, deren jeder in Revierforfte zerfällt. Die jähr: 
lihen Staatseinfünfte werden zu 230,000 Thlr. angefchlagen, wozu bie 
Brunnen und Bäder zu Pyrmont und Nieder-Wildungen gegen 46,000 
Thlr. beitragen, Die Staatsfchulden folfen ſich auf 680,000 Thlr. be: 
laufen. Zur Referve-$nfanterie-Divifion des Bundesheeres ſtellt Walded 
519 Mannfhaften, die zu einem Bataillon formirt find, doch werden fie 
nur zur Übunggzeit zufammenberufen, und es befinden fi) nur fo viele 
in aftivem Dienit, als zur Bewahung in Arolfen und Pyrmont, und 
auf dem feiten Schloffe Walde nöthig find. 

Beide Fürftenthümer haben 14 Städte, 44 Pfarrbörfer, 63 Fleinere 
Dörfer und 44 Weiler, Schlöffer, Nittergüter und Hüttenwerfe, die in 
Summa 12,000 Hafer enthalten, 


Das Fürftentbum Waldeck 


1) Diftrift der Diemel, darin der Oberamtshauptort *Rhoden, 
St. mit Schloß, auf hohem Berge gelegen, 1650 3. Wreren, D. 
mit Papiermühle, Eiſenhammer. Domaine Eilhaufen mit der Eilhaüfer 
Hütte und dem Billinghaufer Hammer. — 2) Diftrift der Twiſte, 
darin *»Arolſen, Hauptitant des Landes und Reſidenz bes KFürften, 
Eig der obern Landesbehörden, der Landitände-Berfanmlung. Fürſtl. 
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Schloß, mit Bibliothek, Antifen» und Münzfammlung. 2050 3. Woll⸗ 
weberei und Gürberei, Lederfabrif in dem vormaligen Schloffe Louifen: 
thal, Der Jägerhof. Landau, St. auf einem Berge an ber Watter, 
750 J. — Mengeringhaufen, St. mit eigener Patrimonialgerichte: 
barfeit, 1570 J., mit Einfchluß der Güter Kappel und Leiborn, woſelbſt 
ein Hofpital, Kälte, D., Lederfabrif. Wetterburg, D,, fürſtl. De- 
maine, Waffenhammer, Braunfen, D. Drabthammer — 3) Diitrift 
der Werbe, darin »Sachſenhauſen, St., 800 3. Freienbagen, 
St., 700 J. Walded, St. auf einem Berge, mit Schloß, das zum 
Zuchthauſe dient, 900 3. Berich und Niederwerbe, DD. mit Eis 
jenhütte und Hammerwerk, Die fürjtlihes Domanialgut find. Beim D. 
Affoldern Goldwäſcherei in der Eder. Bergheim, D. und Schloß, 
Eih einer gräflid Waldedifchen Nebenlinie, welche dafelbft ein eigenes 
Gericht hat. — 4) Diſtrikt der Eder, darin »Nieder-Wildun— 
gen, St. mit fürſtl. Luſtſchloß Friebrichsitein und Geſundbrunnen, Wai— 
ſenhaus, 1780 5. Alt: Wildungen, St., wie jene, an der Wilde, 
450 35. Züſchen, Et. mit 1 Iutherifchen und 1 reformirten Kirche, 
1000 J., Landwirtbichaft. Schloß Sägersburg bei Odershaufen. Zwei 
Eiſenhämmer bei Kleinern (wo aud Mineralquellen), und die drei Neü— 
bauer Hämmer, fürftl. Domanialbefigungen. — 5) Diſtrikt des Ei- 
jenberg, darin: "Korbach, St., aus der Alt: und Neüſtadt beſtehend, 
mit zwei Pfarrfirchen zu Et. Kilian und St. Nicolai, 2100 J., etwas 
MWoltweberei. Schaafen, freiweltliches adelihes Fraüleinftift. Flecht— 
dorf, D. mit Hofpital, Eppe, D. mit evangelifcher und Fatholiicher 
Gemeinte, Ober: und Niederenfc, zwei DD., von denen fidy ber 
befannte geiftreiche Memoirenfchreiber Barnbagen V. von Enfe nennt. 
Brei Niederenfe und Goddelsheim waren font bedeütende Kupferwerfe im 
Gange. Adorf, D. mit Eifenfteinbergwerf im Marlen Berg. Füritliche 
Werke find; die Bornsberger Hütte, der Waffenhammer und die Pulver 
mühle bei Heringhaufen; die Stryfer Eifenhütte und der Hoppeder Ham— 
mer werden nicht betrieben. Innerhalb bes Eifenberger Diitrifts liegt 
das Amt Fichtenfeld, das ausfchließlich der darin liegenden fürſtlichen St. 
Sacdjeuberg, 1100 J., dem Freiberen von Dalwigf gehört, Darin 
Fürjftenberg, St. 700 J. Münden, Pfarrd, mit Talwigfsthal und 
Schloß Lichtenfels. 


Das Fürftentbum Pyrmont 


bildet einen einzigen Diftrift, deffen Behörde, das Ober-Juſtiz-Amt, bie 
PolizeirDireftion, die Brunnen:Direftion ıc. von den DOberbehörben des 
Fürftenthums Waldeck reffortiren; darin Pyrmont, im Offizialftyl Neü— 
ftadt Pyrmont genannt, offener Ort im reizenden Emmerthal, mit füritl. 
Schloß, das mit Wällen und Gräben umgeben iftz; berühmt wegen feiner 
minerafifchen Quellen, deren e8 zwölf giebt: ber Saderling, der eiſen— 
haltige Trinkbrunnen, der Srodelbrunnen, ber niebere und ber neüe 
Badebrunnen, der Uugendrunnen, der Trampelfche Saüerling, der Neü— 
brunnen, ber Fochfalzhaltige Bades» und Trinfbrunnen, bie Soolquelle 
bei Ösdorf, der vormalige Fochfalzhaltige Badebrunnen. Kür bie Kur: 
gäfte Pyrmonts it ſowohl zu ihrem Unterfommen, als zu ihrer Unterhaltung 
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beiteng geforgt. Neüftadt Pyrmont hat gegen 3000 3. Abgeſondert liegt 
Ösdorf mit der Saline, welde jährlich gegen 4000 Gentner Salz liefert, 
und mit der eine Badeanjtalt verbunden it; Meiferfabrif in der ehe— 
maligen Quäferfolonie Friedridhsthal. Zur Pfarre Pyrmont gehören, 
außer den genannten Ortichaften, noch Holzhaufen, Löwerfen, Thal, Ha— 
gen. Neerſen, D. mit der zweiten Pfarre des Fürſtenthums, zu der 
Baarfen, Eichenborn, Großenberg und Kleinenderg gehören. Das find 
affe Ortfchaften des Fürſtenthums, weldes deren überhaupt 13 zähft. 
Ruinen der Burg Schelipyrmont; die Dunfthöhle, welche Fohlenfaures 
Gas aushaucht, und die Erdfälle, geufogifche Merfwürdigfeiten; der Kö: 
nigsberg, mit einem Denfmale zu Ehren Friedrichs des Großen, 


Das Fürftenthum Sippe-Detmold, 





Diefes im nordweitlichen Deütfchland gelegene und von der Preüßi« 
ſchen Provinz Weitfalen, dem Königreid Hannover, der Furheffiichen 
Grafſchaft Schaumburg, der waldeckiſchen Grafichaft Pyrmont, fo wie 
von Schaumburg-Lippeſchen Gebietstheilen eingefchloffene Fürftenthum 
erſtreckt ſich zwifchen Lat. 51° 50° und 52° 14° N. und zwifchen Long. 
6° 15° und 7° O. Paris, ohne auf das Amt Lipperode Rüdficht zu neh: 
men, weldyes, fo wie auch die, mit Preüßen gefammtherrfchaftlide Stadt 
Lippitadt, gegen SW. von dem Huuptlande abgefondert, und zwar inner: 
halb der Provinz Weitfalen gelegen ift. Mit Einfchluß diefes Amtes hat 
das Fürſtenthum Lippe- Detmold einen Fläheninhalt von 21,, deütfchen 
Q.Meilen, und eine Bolfsmenge von 82,200 Eeclen, fo daß im Durch— 
ſchnitt ungefähr 3700 Menfcen auf der D.Meile leben. 

In der WefersXerrafe liegend hat die Oberfläche des Fürjtenthums, 
mit Ausnahme der des Amtes Lipperode, durchaus den Karafter eines 
Berglandes; aber eines DBerglandes von mäßiger Höhe, ja vielmehr 
eines Hügellandes, in welchem der Kontraft zwifchen hoch und tief Faum 
auf 800 bis 1000 Fuß jteigt. Die hervorragenditen Höhen finden fic) 
in dem Lippefchen Walde, dem centralen Theile des fogenannten Teüto— 
burger Waldes, der das Fürftenthbum an der füdweitlichen Seite in der 
Richtung von ED. nah NW. durchfchneidet, und der gegen SW. hin in 
die Senner Heide fteil abfällt, während er auf der Nordojtfeite mit ein: 
zelnen, meijtens nicht mit ihm unmittelbar zufammenhangenden Gliedern 
das ganze Land erfüllt. Die Wefer berührt das Fürſtenthum an der 
Nordfeite, wo diefer Strom die Gränze bildet, und nimmt aus demſel— 
ben die Fleinen Flüßchen Emmer, Erter, Kalle und Werre mit der Bega 
auf. Das Klima gehört zu den mildeiten und angenchmijten im nord: 
weftlihen Deütſchland: die vieljährigen Beobachtungen von Brandes in 
Salzuflen, Rat. 52° 5 N., weifen diefem Punfte, der fo ziemlid als 
Flimatifcher Repräfentant der Thäler und Ebenen des Fürjtenthums an- 
gefehen werden fann, eine mittlere Zahrestemperatur von 9°, an, und 
bie Wintertemperatur erhält fi), in ihrem durchfchnittlichen Zuftande, 
1° '/, über dem Frojtpunfte, wogegen die Sommerwärme auf 17°'/, jteigt 
(f. oben. ©. 204). 

Die Landwirthichaft ijt der Hauptnahrungszweig der Bewohner; fie 
beziebt ſich auf die verfchiedenen Eerealien, auf die Kultur von Hülfen: 
früchten und Rübfaamen, und vornehmlich auf Flachsbau, Der zu ciner 
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fehr lebhaften Garnfpinnerei und Leinweberei Veranlaſſung giebt, welche 
fait ausfchließlich den Gegenftand der technifchen Kultur ausmachen, Man 
fchägt die Zahl der Webejtühle auf Leinen, welche im Fürſtenthum im 
Gange find, auf 2000; und der Handel mit Leinwand, leinenen Strüm— 
pfen, Zwirn und Garn im In- und Auslande ſoll jührlid gegen 1 Mill. 
Thaler umfesen. Wichtig ift die Fabrifation von Meerfchaumföpfen, die 
in Lemgo betrieben wird, und ihre Waaren weit und breit verfendet. 
Zum Nationafreihthum des Landes gehören die zahlreichen Waldungen, 
in denen die Buche vorherrfchend it, und die durch eine geregelte und 
ſehr forgiame Forſtzucht außerordentlich gepflegt werden ; fodann die Vieh: 
zucht, die fich auf vortrefflihe Pferde, auf eine fehr bedeütende Schaaf: 
und GSchweinezudht, fo wie auch auf Bienenzucht legt. Salzuflen ir 
wegen feiner Salzquelfen befannt, die jährlih an 20,000 Centner Salz 
liefern fünnen; Meinberg hat einen, vom Ausland aus haüfig befuchten 
Mineralbrunnen. 

Die Bewohner des Fürſtenthums Lippe, die fi), bis auf 6000 Lu— 
theraner und 1600 Juden, ſämmtlich zur veformirten Kirche befennen, 
jtehen in der geiftigen Kultur fehr hoch, Dank fey es den vortrefflichen 
Unterrichts- und Bildungs:Anftalten, womit die Fürften feit einer fehr 
fangen Reihe von Jahren ihr Bindchen ausgerüjtet haben. Ausgezeichnet 
find die Lande», Stadt: und Bürgerfehulen, welche aus dem Schullehrer— 
Seminar zu Detmold die tüchtigjten Lehrer erhalten; und fo groß it der 
Sinn von Fürst und Volf, daß in diefem Fleinen Lande zmei Gelehrten. 
Schulen vorhanden find, bie fogenannte Provincialfchule zu Detmold und 
das Gymnaflum zu Lemgo, auf dem eine Menge der größten Gelchrten 
ihre erite Bildung empfingen. Die öffentliche Bibliochef zu Detmold 
forgt für bie literarifchen Bebürfniffe des Gelehrtenftandes im Fürften» 
thum auf bie freiffunigfte Weife. 

Die Berfaffung iſt monarchiſch-konſtitutionell. Früher beitanden hier, 
wie in ben meiiten deütſcheu Staaten, die Landſtände aus den, in Die 
ritterfchaftliche Eurie aufgenommenen Eigenthümern von Rittergütern und 
Den Abgeordneten der zur Landftandfchaft berechtigten Städte, hier ſechs an 
der Zahl. Diefe älteren Landjtände waren indeß feit Aufhebung der deüt— 
ſchen Reichsverfaffung nicht mehr zufammen berufen worden. Im Jahre 
1819 wurde dem Bande eine, von den alten Einrichtungen abweichende 
landſtaͤndiſche Berfaffung ertheilt. Allein diefe Fam nicht zur Ausführung, 
und erjt 1836 vereinigten ſich Die Regierung und die Älteren Landſtände 
zu einem Vergleiche. Hiernach wurden die älteren Randjtände nochmals 
zufammenberufen und genehmigten, auf einem fürmlichen Randtage, eine 
neüe Verfaffung, der zufolge der Eandtag aus 21 gewählten Abgeord- 
neten der drei Stände — Ritterfchaft, Städte und Bauern — beiteht. 
Alle zwei Jahre ſoll ein Landtag gehalten werden. Ohne Zuftimmung 
der Stände fann Feine Steüer auferlegt werden, und in Sacen der Ge: 
feßgebung bleibt es bei den früheren Rechten, db. h. Begutachtung der 
von der Regierung vorgefchlagenen Gefehe und Zuftimmung zu denfelben. 

Die oberften Landesbehörden find: die Regierung, die Domainen: 
fammer, die Zuitizfanzlei, das Kriminafgericht, das Hofgericht, Das Eon: 
fiftorium, das Medizinalfollegium und das Forſtgericht; höchſte Juſtiz— 
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behörde iſt das DOber:Appellations:Gericht zu Wolfenbüttel. Die niedere 
Rechtspflege und Die Polizei werden in ben Städten von ben Stadtge— 
richten und den Magiftraten, und auf dem Lande von den Zuftizämtern 
verwaltet, denen aud die gefammte Adminiftration und die Steüererhes 
bung zuiteht. Die jährlihen Staatseinfünfte des Fürftenthume Lippe 
werden, im Ganzen, auf 275,000 Thlr. angefchlagen, während die ans 
besfchulden fi) annody auf 400,000 Thlr. belaufen mögen. Zum Bun« 
desheer jtellt Lippe 691 Mann, welche zu einem kompletten Bataillon 
formirt find, doch fo, daß nur etwa der vierte bis fünfte Theil der 
Mannfchaften bei der Fahne ilt. 

Das Fürſtenthum Lippe hat 6'/, Städte, 5 Mearftfleden, 6 Edlöfs 
fer und 145 Bauerfchaften, die in 44 Kirdyfpiele vertheilt find; alle 
Wohnplige zufammen enthalten ungefähr 12,500 Haüſer. Cintheilung 
in 13 Zuitizänıter, 

Detmold, Hauptitadt des Landes, Refidenz des Fürften und Gib 
der oberſten Landesbehörden ; an der Werre gelegen in Pat, 51° 56' N,, 
Long. 6° 33° DO. Paris. Die Stadt zerfällt in die Alt: und Neüſtadt, 
und zählt gegen 2500 $., die ſich vornemlid von der Hofhaltung, dem— 
nächſt aber auch von der Leinwandfabrifation ernähren, Wlerandersburg 
heißt das NRefidenzichloß des Fürften; PFriedrichsthal, ein Luftfchloß in 
der Nähe der Stadt, und die Meierei Zohannettenthal. Im Umfange 
bes Amtes Detmold liegt das Wienfeld, welches als die Etätte gilt, wo 
Armin (Herrmann) den Varus fehlug, im Zahr 9 unferer Zeitrechnung. 
Auf den Höhen bes Teütoburger Waldes wird jetzt (1838) ein Denfmal 
zur Erinnerung an dieſe Begebenheit errichtet, — "Lage, Marftfl. an 
der Werre, S90 3. — ?Örlinghaufen, D. — *Schötmar; im Um— 
fange biefes Amtes die St. Salzuflen, an ber Werre, 1500 3. Sa— 
line und Salzbadeanjtalt. — *Barenholz;, Marfıfl. und Schloß, uns 
fern der Weſer. Diefes Amt zerfällt in die zwei Bogteien Hohen» und 
Pangenhaufen. Erder, D. an der Wefer, mit einer Zollſtätte. — Stern— 
berg, D. und Schloß, vormals der Hauptort einer Graffhaft. Böfing« 
feld, $., 8503. Alverdiffen, Mreftfl., 600%. — *Brafe, Meeftfl. 
und Schloß, mit einer Srrenanftalt. Lemgo, St. an der Bega, ber 
gewerbreichite Ort des Fürftenthums, der chemals zur Hanfa gehörte; 
3500 3. Lebhafte Fabrifation von Meerfchaumföpfen, von Leinwand, 
Wollenzeüg und Leder; das hiefige fürftl. Schloß heißt Lipperhof; adeli« 
ches Franleinftift; Waiſenhaus. — *Baratrup, St., 950 J., Lein— 
weberei. — *Blomberg, St. und Schloß an der Diitel; 1900 3. Wol« 
fenweberei und Gärberei. Die Burg Blomberg und den Amtsbezirf befigt 
Lippe:-Schaumburg unter der Landeshoheit von Lippe-Detmold. — *Schie— 
der, D. mit fürftl, Luftfhloß. — *Schwalenberg, Marfıfl. — »Horn, 
St., 1500 3. Zn der Nachbarfchaft die fogenannten Erterjteine. Mein: 
berg, D. und Bad. — *Lipperode, D. mit der alten Stammburg ber 
fürftl. Familie. In diefem Amte liegt die St. Lippitadt, von ber Die 
eine Hälfte dem Fürften von Lippe, die andere dem Könige von Preüßen, 
als Herzog von Kleve, gehört, der auch, nach dem Bertrage von 1819, 
die meiſten Hoheitsrechte ausübt, 

— — — 





Das Fürttenthum Schaumburg-fippe. 


Ebenfalls im norbwertlichen Deütſchland, auf der Wejerterraffe lie 
gend und aus Iheilen der ehemaligen Grafichaften Schaumburg und Lippe 
gebildet, von denen jene auf dem rechten Ufer der Wejer, Diefe auf dem 
linken Ufer derfelben gelegen find, Der Schaumburgifche Antheil hat 
ein Areal von 7°, deütſchen D.Mecilen, der Lippe'ſche Dagegen nur 2, 
mithin das ganze Fürſtenthum Schaumburg-Lippe zufammen 9°/, Geviert— 
meilen, die von 27,600 Scelen, fait fümmtlich Eutheranern, mit wenigen 
Katholifen im Echaumburgiihen, und Reformirten im Lippefchen, bes 
wohnt werden, fo Daß die relative Bevölferung 2530 auf der Q.Meile 
beträgt. Es giebt 2 Städte, 2 Fleden, 16 Kirchpörfer, 87 Bauerſchaf— 
ten, 9 Borwerfe und 6 Schlöffer. 

Das Fürjtenthum ift von der preüßifchen Provinz Weitfalen, dem 
hannoverfchen Fürſtenthum Kalenberg, dem kurheſſiſchen Schaumburg und 
von Lippe-Detmold umſchloſſen. Die Oberfläche des Landes iſt theils 
wellenförmig, theils bergig; im Südoſten von Schaumburg liegen die 
bewaldeten und kohlenreichen Bückeberge, und an der Nordſpitze des 
Fürftenthums das Steinhuder Meer, ein filchreicher Landſee, mit dem 
feſten Schloife Wilhelmjtein in der Mitte deſſelben auf einer Fleinen, 
Fünftlih angelegten Snfel. Diefer See iſt 1 Meile lang und *, Meile 
breit, mit einem Flächeninhalt von 11,000 Morgen und einer durch- 
jchmittlichen Ziefe von 16 Fuß. Die Größe der urbaren Ländereien wird 
zu 74,000 Morgen, und Die des Forſtbodens zu 33,900 Morgen ange: 
geben; unter den Forjten it der Schaumburgifche Wald bemerfenswerth ; 
er zieht fich längs der weſtlichen Gränze gegen die preüßifche Provinz 
Weſtfalen, Regierungsbezirt Minden, und enthält, wie auch die übrigen 
Forſten, größtentheilg fchöne Buchen: und Eichen: Hochwaldbeitände. Ein 
fruchtbarer Boden befördert den Betrieb der landwirthichaftlicyen Gewerbe, 
die fich mit denſelben Gegenjtänden der Kultur befchäftigen, wie in Lippe: 
Detmold. Auch wird ein anfchnlider Wieſen- und Kleebau betrieben, 
daher die Viehzucht in blühendem Zuſtande. Schr bedeütend iſt der 
Steinfohlendbau am Bückeberge bei Sulbeck, Stadthagen, Südhoriten, 
Oberkirchen x. Diefer Bergbau wird mit Kurheſſen gemeinfchaftlich bes 
trieben, und wirft dem Fürftenthum jäbrfich einen reinen Gewinn von 
30,000 Thlr. ab. Mineralquellen find zu Eilfe, ein Schwefelbad, und 
zu Stadthagen "ein Stahlwaſſer. Auch bier, wie im Detmoldifchen, jteht 
die geiftige Kultur auf einer hohen Etufe, die durch gute Land: umd 
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Bürgerfchulen, fo wie durch das Gymnaſium in Bückeburg und die latei— 
nifche Schule zu Stadthagen aufrecht erhalten wird, 

Die Verfaſſung diefes Fürjtenthums iſt monarchifcherepräfentativ, bes 
gründet durch die Berordnung vom 15. Februar 1816. Die Landitinde 
bejtchen aus allen Befigern adeliger Freigüter, aus den Deputirten der 
beiden Städte Bückeburg und Stadthagen, fo wie der beiden Flecken 
Hagerburg und Steinhude, und aus ſechs Abgeordneten des Bauernitans 
des. Der Landtag tritt alle Jahre zujammen, es steht ihm die Ber« 
willigung der Steüern, die Prüfung des Ausgabe-Etats und der Vers 
wendung der Landes.Steuern, fo wie Mitwirfung bei der Geſetzgebung 
zu. Die oberen Pandes-Koflegien find: Die Regierung, Die oberſte Admi— 
nijtrationg» Behörde in allen Landesfachen, auch für auswärtige Angelegen: 
heiten und fümmtliche Lehen-Sachen, fo wie für die geiftlichen Angelegen« 
beiten der Reformirten und Katholifen; die Domainene und Rentfammer 
für die Verwaltung der fürftlihen Kammergüter, der Finanz Regalien, 
der Foriten und Bergwerfe, fo wie der Geſundbrunnen; die Zujtizfanzlei 
und das Konſiſtorium für die Iutherifche Kirche, das Medizinal-Kollegium; 
die Polizei-Kommiſſion. Höchiter Gerichtshof it das Ober-Appellationgs 
gericht zu Wolfenbüttel. Die niedere Gerichtsbarfeit wird in den Städten 
von den Magirtraten, auf dem Lande von den fünf Juſtizämtern ver 
waltet. Die Einfünfte werden auf 137,000 Thlr. geſchätzt; Echulden 
hat das Ländchen nicht. Das Bundes-Kontingent beftcht aus 240 Mann, 
in zwei Kompagnien, die mit den Lippe: Detmoldifchen und den Waldeck— 
fchen Truppen zufammenjtoßen, und alsdann ein Regiment bilden. 

Am Schaumburgifchen Antheil des Fürſtenthums fliegen: 

»Bückeburg, Landeshauptſtadt und Nefidenz des Fürjten am Flüßs 
chen Aue, Sitz der oberjten Landesbehörden; in Lat. 52° 15%, N., Long. 
6° 42°’ 50° DO. Paris. Hübſch gebauter Ort mit breiten Straßen, ſchö— 
nem Reſidenzſchloß, von einem Parf umgeben ; in der Hanptfirche iſt die 
Orgel bemerfenswertY. 2500 3. Gymnafium, Ecminar für Pandfchuls 
lehrer, Töchter⸗Inſtitut, öffentl. Bibliothef, In dem benachbarten Bücke— 
burger Walde das Luftfchloß zum Baum und das Grab des Grafen 
Wilhelm von Schaumburg-Lippr, der als Feldmarſchall in portugiefifchen 
Dienjten ftand. — »Stadthagen, die zweite Stadt des Fürftenthums, 
mit einem alten Schloß, weldyes der Wittwenfi der regierenden Familie 
zu fein pflegt; in der hieſigen Kirche ift das Maufoleum des Grafen Ernit 
und darunter die fürftfiche Gruft bemerfensmertb. 1800 5. Landwirth— 
fhaft und Steinkohlenbau; Mineralquelle im herrfchaftlichen Küchengarten. 
Lateinifche Stadefehule, Waiſenhaus. Die Stadt erhicht 1610 ein Gym— 
naflum, welches 1619 fogar zu einer Univerfität erhoben wurde, die man 
aber zwei Jahre fpäter nach Rinteln verlegte. Stadthagen ijt der Ge: 
burtsort des großen Geographen Anton Friedrich Büfching, geb. 1724, 
geitorben 1793. — ?Urensburg, Schloß. Eilſen, D. mit berühm: 
tem Gefundbrunnen, 10 Schwefel: und Eifenquelten, dag älteite Schlamm: 
bad in Deütſchland. Die Luhdener Klippe. — *Hagenburg, Marftfl. 
980 J. Reinweberei. Steinhude, Marftfl. am gleidhnamigen Ser, 
700 3., Sifcherei. Die fhon genannte Fefte Wilhelmsftein, welche 1765 
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angelegt wurde, dient zu einem Gtaatsgefängniß, fo wie überhaupt zum 
Aufbewahrungsort für Berbrecher. 

Im Lippeſchen liegt der Amtsbezirk *Blomberg ale — 
(ſ. oben bei Lippe-Detmold). 

Lippe-Detmold und Schaumburg-Lippe haben nicht gleiches Maaß— 
ſyſtem, wie ung die meiſten geographiſchen und viele metrologiſche Schrif— 
ten ſagen. 

Su Lippe-Detmold enthält Die Einheit des Eüngenmaaßes, ber Werk—⸗ 
fuß, 128,5, Parifer Linien. Der Fuß iſt in 12 Zoll & 12 Linien ein— 
getheilt. 2 Fuß machen eine Elle, und 16 Fuß eine Ruthe aus. Dieſe 
it aber beim Feldmeſſen defadifch eingetheilt, ſo Daß aljo der Lippeſche 
Deeimalfuß 205,54, Parifer Linien groß it. Beim Flächenmaaß it ı Mor« 
gen — 1, Scheffelſaat = 120 D.Ruthen — 30,720 DA, Fuß. Bei den 
Körpermanßen enthält 1 Roggen= oder Hartkfornfcheffel 3154 Lippeiche 
Kubikzoll; 1 Haferfcheffel 1'/ Hartfornfcheffel oder 3679°/, Lippeſche Kus 
bifzoll; 1 Kanne (Lemgoer Eichkanne) 98 Lippefche Kubifzoll. 1 Harts 
Ffornjcheffel wird in 6 große, oder S Fleine, oder 24 Mahlmesen, 1 9a: 
ferfcheffel in 7 große Metzen eingetheilt. Die Eintheilung bed Wein: 
und Branntweinmaaßes iſt 1 Orhoft = 1, Ohm = 6 Anker = 30 
Biertel = 162 Kannen; eine Kanne beftcht aus 4 Ort; ein Bierohm 
aus 100 Kaunen. Was das Gewicht anbelangt, fo enthält das Lippeſche 
Pfund, davon 108 einen Gentuer maden, 32 Lot) — 467,,, Orammes, 
Das Mebdizinalgewicht ijt dem preüßifchen gleich. 

In Schaumburg:Lippe enthält der Fuß 128,; Parifer Linien; er ift 
in 12 Zoll & 12 Linien getheilt, und auch hier machen 2 Fuß die Elle, 
und 16 Fuß die dekadiſch eingetheilte Ruthe aus; 7 Schaumburgifche Fuß 
— 1 kachter. Der Morgen beitcht ebenfalls aus 120 D.Ruthen oder 
30,720 D.Fuß des hiefigen Maaßes, Bei den Körpermaaßen it I Him— 
ten = 2333,55; Schaumburg. Kubifzel, 1 Mash — '/, Schaumb. Ku: 
biffuß, 1 Klafter = 216, eine Schachtruthe — 256, ein Balz (für Koh— 
Ion, Kal) = 2 Rubiffuß. 1 FZuder = 12 Malter = 72 Himten = 
238 Meben; 1 Orhoft = 6 Anker = 168 Maaß = 672 Ort; 1 Dries 
ling Branntwein = 108 Maaß, 1 Drieling Bier = 165 Maaß (= 
1 Oxhoft). Das Schaumburgiſche Pfund iſt dem Preüßiſchen gleich, und 
100 Pfund machen einen Centner aus. 

In beiden, Fürſtenthümern rechnet man mac Thalern zu 24 gGr. 
oder 36 Mariengr. Der Zahlwerth ijt der Conventious 20 fl. Fuß; die 
Fölnifche Marf fein Silber zu 13%, Thlr. Wirkliche Landesmünzen find, 
in Gold; 10 und 5 Thalerftäde und Dufaten zu 3 Thlr., die aber als 
Seltenheiten zu betrachten ſind; in Silber: Konventionsſorten, Gulden 
* 2), à 24 Mariengr., nad dem 18 fl. Fuße; und !/,. zu 6 und 

3 Mariengr. und Fleinere Scheidemünze; in Kupfer: 2 und 1 Pfennig- 
flüde und Heller. Bon fremden Münzforten Furfiren vornehmlich bie 
preüßifchen. Ä .- 
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Die freie Stadt Frankfurt (am Main). 





Unter den vier freien Städten Deütſchlands führen wir die Stadt 
Frankfurt zuerjt auf, weil fie der Sitz der Bundesverfammlung iſt. 

Frankfurt liege im weitlichen Deütfcdyland, am Main, in Lat. 50° 
6 42“ N., Bong. 6° 21° 0° ©. Paris, in einer mittleren abfolnten 
Höhe von ungefähr 320 Parifer Fuß, von Purheffifchen, großherzoglidy 
heffifhen und naffauifchen Gebictstheilen umgeben ; und fein Gebiet bils 
det um die Stadt einen zufammenhangenden Landftridy zu beiden Seiten 
des Mains, nebſt ſechs Parcellen, von denen zwei in und am landgräflich« 
heſſiſchen Gebiete gelegen find. 

Der Fläheninhalt dieſes Bürgerftaats beiteht aus 1,,, d. D.Meilen, 
oder 48,470 Franffurter Yeldmorgen, mit Ausſchluß von 588 Morgen 
bes Gemeindewaldes, die unter herzogl. naſſauiſcher Hoheit jtchen. Bon 
biefem Areal Fommen auf die Stadt Frankfurt und deren Gemarfung 
11,402 Morgen, auf die Borjtadbt Sachfenhaufen und deren Gemarkung 
4389 Morgen, und auf den Franffurter Wald 15,060 Morgen, zufams 
men 30,851 Morgen, mit Ausfchluß der Wege in Franffurt und Sad: 
fenhaufen; während die Franffurtifchen Dorffchaften einen Flächeninhalt 
von 14,995 Morgen befigen, wozu noch der Gemeindewald mit 2624 
Morgen kommt. Bon dem Flächeninhalt der Franffurtifchen Ortfchaften 
ſtehen 14,408 Morgen unter Kultur, 587 Morgen find nicht Fultivirt. 

Die Bevölkerung des Bürgerftaats Frankfurt betrug im Jahre 1837 
63,202, im Jahre 1833 dagegen 63,936 Seelen, In dem zuleßt. ge« 
nannten Zahre hatte die Stadt Frankfurt nebft der Vorſtadt Sadyfen« 
haufen 54,822 Bewohner, davon 48,327 in ber erfteren, und 6495 in 
der legteren lebten. Bergleicht man beide Summen mit denen der Hals 
fer, fo fommen in Franffurt je 14, in Sachfenhaufen je 12 Menfchen 
auf ein Haus. Bon der Gefammtbevölferung bilden die Rutheraner *ı, 
die Neformirten */,,, bie Katholiken *, und die Juden !/,. 

Frankfurt iſt nicht allein wegen feiner hiftorifchen Erinnerungen, 
fondern auch feiner gegenwärtigen Stellung halber, bie es, als Sitz der 
Bundesverfammlung, in politifcher Beziehung, vornehmlich aber in kom⸗ 
merzieller Beziehung durch feine Handelsmeſſen einnimmt, eine ber wich« 
tigiten Städte Deütfchlande. Wenn auch im Ganzen unregelmäßig gebaut, 
zeichnen fi) docy manche Theile der Stadt durch gerade und breite Stras 
Ben, fo wie durch viele anfehnliche, ſowohl öffentliche als Privatgebaüde, 
aus. Frankfurt und Sachfenhaufen zufammen genommen haben 15 got⸗ 
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tesdienſtliche Gebaüde, von welchen; 7 für den evangeliſch-lutheriſchen, 
4 für den katholiſchen, 1 für den deütſchereformirten, 1 für den fran— 
zöfiichereformirten und 2 für den ifraelitifchen Gottesdienit beftimmt find. 
Unter Den Hauptgebaüden mögen angeführt werden: der fogenannte Rö— 
mer, wo chemals die deütfchen Kaifer gewählt, und der Dom, oder bie 
Bartholomäisfirche, wo fie gefrönt wurden; jodann das Thurn» und 
Tarisiche Palais, wofelbit die Bundesverfammlung ihre Gigungen hält; 
ferner das Haus der Geſellſchaft Limpurg, der Gig des gefchgebenden 
Körpers; der Braunfelfer Hof, wo zugleidy Börfe it und wo in der 
Meile die meiiten Luxuswaaren ausgertellt werden; das ſchöne Gebaüde 
des Senkenbergiſchen Stifts; das Gebaüde der Stadtbiblivihef; Das Bet: 
haus der ifrackitifhen Ocmeinde; das Städelſche Kunjt: Injtitut; Das 
Schaufpielhaus; das Irrenhaus; die vormalige Dentjch : Ordens: Eoms 
mende u. f. w. 

Das Gebiet von Frankfurt enthält acht Orte, die als Dorfichaften 
aufgeführt werden, von denen aber zwei Marftfleden find, und Die 
fimmtlich Pfarrfirchen befigen. Diefe Ortfchaften find: Oberrad 1969 J., 
Miederrad 1514 J., Bonames, Marftfl., 550 3., Bornheim, Markifl., 
2813 J., Niedererlenbach 785 J., Dortelweil 501 J., Haufen 577 5. und 
Niedurſel, ein großes D., das aber nur zur Hälfte, mit 405 F., zum 
Bürgerjtaat Franffurt gehört; Die andere Hälfte befigt der Graf von 
Solms-Rödelheim unter großherz. heffifcher Landespoheit (j. oben ©. 357). 

Neben den rem landwirthichaftlicden Gewerben des Aderbaus und 
der Viehzucht werden ganz vorzüglich der Garten» und der Obitbau bes 
trieben ; und in der Stadt blühen technifcye Gewerbe aller Art, nament⸗ 
lich die Tapetens, Teppiche, Wollengarn:, Tuch-, Tabacks⸗- und Spicls 
farten-Fabrifation. Weit bebeütender aber, als die Induſtrie, iſt der 
Handel: Frankfurt it eins von den vier Emporien im Innern von 
Deütfhland, welche vornehmlidy den Binnenhandel Deütfchlande in Hän— 
den haben (f. oben ©. 54). Hinfichts der geiftigen Kultur jtehen die 
Bewohner Franffurts auf ciner ſehr hoben Stufe. 

Die Berfaffung ift demofratifch. Nichts defto weniger unterſcheidet 
das franffurtifche Bürgerehum vier Bolfsflaffen: Adliche (Patrizier von 
den beiden Gefchledytern des Haufes Alt-Limpurg und Frauenſtein, jedes 
zu 11 Familien), Gelehrte (die zu den bedeütendften Ehrenſtellen im 
Staate berechtigt find), eigentlihe Bürger (d. h. Kaufleüte, Krämer, 
zünftige und unzünftige Handwerker, dazu viele Tagelöhner, Schubfärner, 
Laitträger) und Bauern, welche Nachbarn genannt werden. Ausgeichlofs 
fen vom Bürgerreht, — das eigentlid ganz perfünlih it umd nicht 
durch die Geburt erworben wird, — find die fogenannten Beijaffen, welche 
fidy Fürzere oder längere Zeit in Sranffurt aufhalten, bürgerliche Gewerbe 
nur mit Befhränfung treiben und liegende Gründe nur unter gewiffen 
Eoncefiionen erwerben bürfen; fodann die fogenannten Permifftoniften, 
wozu alle Fremde gehören, apitaliften, die in Frankfurt ihr Geld ver« 
zehren, die auswärts gebornen Handlungsgehülfen u. f. w., und endlich 
der Stand der Dienitboten. 

Sranffurts oberfte Stautsbehörden find: 1) Der Senat, beites 
hend unter dem Präfidium bes ältern uud jüngern Bürgermeijterd, aus 
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der Bank der (13) Schöffen, aus ter zweiten, oder ber Bank der (13) 
Senatoren, und aus der dritten, oder ber Banf der (14) Rathsver⸗ 
wandten. Ihm iſt die erefutive Gewalt und die Stadt und Aujlizvers 
waltung im Allgemeinen, als obrigfeitlichem, die ganze Stadt repräjen- 
tirendem Kollegiv anvertraut. Bei allen endlichen Deliberationen über 
Gegenjtände, die zum Wirfungsfreis des gefeggebenden Körpers gehören, 
bei Betätigung oder Milderung der peinlichen Urtheile, und bei alten 
fogenannten Gnadenfaden, mit Einfchluß affer Ämter: und Dienft-Ber: 
gebungen, müſſen fämmtliche Rathsglieder zugezogen werden, Alle ans 
dern Berwaltungsgegenitände hingegen werden in den gewöhnlichen Rathes 
figungen ohne Zuziehung derjenigen Nathsglieder, welche mit der Juſtiz— 
pflege befchäftige find, und ohne Zuziehung ber fleben jüngiten Mitglieder 
der dritten Rathsordnung, Deliberirt und entfchieden. — Zeder der beiden 
Bürgermeilter hat feine fogenannte Audienz, fein Gefchäitsbäreau, und 
unmittelbar unter dem Senat fteht die Stadtfanzlei, das Stadtarchiv und 
die Stadtregiftratur. — Die gefengebende Berfammlung oder der geich- 
gebende Körper ift zufammengefeht aus 20 Rathsgliedern, 20 Mitglies 
dern ber ftändigen Bürger» Reprüfentation, 45 Mitgliedern der übrigen 
chriftlihen Bürgerfchaft und aus 9 Deputirten der Franffurter Dorffchafe 
ten, welche zur Bertretung derfelben bei den, ihr Sntereffe betreffenden 
Gegenftänden zugezogen werden. Diefe Berfammlung wird in jedem Jahr 
in der Regel auf 6 Wochen vom Senat zufammenberufen. Die jtindige 
BürgersRepräfentation, oder der Bürgerausichuß beiteht aus 51 Bürgern, 
gewählt aus allen Ständen der chriſtlichen Bürgerfchaft mit Berückſichti— 
gung affer drei chriftliden Konfeffionen. Sein Wirfungsfreis ift der— 
felbe, wie-er durch Faiferliche Refolurionen in der alten reichsitädtiichen 
Berfaffung fi beſtimmt findet. Das Stadtrechnungs-Reviſions-Colleg 
beiteht aus 9 Mitglicdern des Bürgerausfchuffes. 

Die Juſtizpflege anlangend, fo haben die vier freien Eräbte 
Deütſchlands ein gemeinfchaftlidies Ober: Appellatione«Gericht,, deſſen Sitz 
in Lübeck it, und zu dem Frankfurt 1 Rath ernennt. Die Aufficht Aber 
diefes Gericht, über deſſen öffentliche Berhältniffe und deffen Geſchäfts— 
gang, übt nach der Reihenfolge ver vier Städte, alljährlich abwechſelnd, 
@iner der Senate in beren gemeinjchaftlibem Namen, als Direftoriafs 
Senat. Frankfurts alleinige Juſtizſtellen find: das Appellations- und 
Kriminalgericht, das Etadtgericht, die Stadtgerichts Kommiſſion, das Eus 
ratelamt, das peinliche Berhöramt, Tas Stadtjuſtiz- und das Landjnftiz« 
Amt, die Hypothefenbehörde und das Fisfalat. 

Die Regiminale, Polizei: und Finanze Behörden find, in 
alphabetifcher Ordnung: die Anshebunge:Kommiffion, der die Einberufung 
ber friegstienjtpflidtigen Mannſchaft zum wirfliden Dienft übertragen 
it; das Bauamt; die Bücher-Inſpektion; die Central-Finanz-Kommiſſion; 
die Konfiftorien der evaungeliſch-lutheriſchen und evangelifch = reformirten 
Konfeffton ; die Einkommenſteüer- und Schuldentilgungs-Kommiſſion; dag 
Foritamt; die Innungs-Deputation; die katholiſche Kirchen- und Schul— 
Kommiffion, die zu dem, von Naſſau und Franffurt gemeinfchaftlich ge: 
ftifteten Bisthum Limpurg gehört; das Kriegszeügamt; Tas Landamt, 
die Adminijirativ» und Polizeibehörde für die Dorffchaften ; das jtädtifche 
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Polizeiamt; das Rechneiamt, dem 20 verſchiedene Ämter und Stellen in⸗ 
korporirt find; das Rentenamt; das Sanitätsamt und das Mebizinal- 
Kollegium. Die Staatsceinfünfte werben zu 430 bis 460,000 Thaler 
angegeben, während die Staatsfchulden ſich auf mehr als 5 Millionen 
Thaler belaufen ſollen. 

Was das Schul: und Stubienwefen betrifft, fo ijt dafür in Frank⸗ 
furt durch treffliche Anitalten reichlich geforgte. Außer ten Bolfs» und 
Mittelflaffen : Schulen giebt es ein Gymnaſium, das ſich feinen wohl 
erworbenen Ruf zu erhalten weiß; ein medizinifchnaturwiffenfchaftliches 
Inſtitut, ein Zeichnungs-Inſtitut, eine Muſterſchule, fehr viele Privat: 
Lehranſtalten, wohin auch ein Taubſtummen-Inſtitut gehört. Für bie 
Pflege der Wiffenfchaften und Künfte forgen: die öffentl. Stadtbibliothek, 
weldye ungefähr 100,000 Bände zählt, das Mufeum, das Gtäbdelfche 
Kunſt⸗Inſtitut, die Senfenbergifche naturforfchende Gefellfchaft, der phy— 
fitalifche Verein, die Gefellfchaft zur Beförderung nützlicher Künfte und 
deren Hülfgwilfenfchaften, weldye eine Sonntagsſchule für Handwerker 
und eine Gewerbefchule errichtet Hat. — Sehr reich ift Frankfurt auch 
an milden Stiftungen, Berforgungs= und Armenanjtalten, die theild vom 
Gemeinwefen, theils von Privaten in’s Leben gerufen worden find und 
unterhalten werden. Unter jenen wollen wir nur anführen: die Bibels 
gefeftfchaft, der evangelifche Mifflonsverein, das Irrenhaus, unter dem 
Namen Kaftenhofpital bekannter, das Armen- und Waiſenhaus; unter 
biefen: die Senkenbergiſche Stiftung, beitehend aus dem fchon erwähnten 
medizinifchen Zuititut, womit ein anatomifches Theater, ein botanifcher 
Garten, eine Bibliochef verbunden ift, und einem Bürgerhofpital. 

Die bewaffnete Macht Franffurts it fehr anfehnlich. „Sie beiteht 
aus Stadt: und Landwehr und aus Linienmilitär. Zu jener gehören eine 
Schwabdron freiwilliger Reiterei, eine Abtheilung Artillerie, 1 Bataillon 
freiwin. Scharffchügen, 1 Bataillon freiwill. Zäger, 1 Bataillon freiwill. 
Snfanterie, 1 Bataillon der Löfchanitalt, demnähft 3 Fomplette Infan- 
terie-Bataillons. Die Landwehr befteht aus zwei Batailfons, deren erftes 
die Ortichaften Bornheim, Nieder-Erlenbach, Dortelweil, Bonames, Nie: 
berslirfel und Haufen, und das zweite Bataillon die zwei Ortfchaften 
Ober- und Niederrad in ſich begreift. Das Linienmilitair befteht aus 
einem Bataillon, das in Friedengzeiten 600, in Kriegszeiten aber 900 
Mann itarf it; es bildet Das Kontingent zum beütfchen Bundesheere und 
ift zur befondern Difpofition des Oberfeldheren geftellt. 

Den biplomatifchen Berfehr unterhält Frankfurt dur einen Ges 
fandten am Bundestage, einen Minijterrefidenten zu Paris, und durch 
Konfuln zu London, Philadelphia, Buenos: Uyres und Merifo. Repräs 
fentiren laſſen fid) beim Senat: Hannover, Kurheffen, das Großherzog: 
thum Heilen, Lippe, die Niederlande, Öfterreih und Würtemberg. 
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Liber, im nördlichen Deütfchland gelegen, it von holfteinslauens 
burgifchen, merklenburgsftreligifchen und fehwerinifhen, jo wie von Ges 
bietstheilen des oldenburgiſchen Fürſtenthums Lübeck umgeben, ſtößt gegen 
NO. an die Oſtſee, und beſteht aus vinem größern Landestheil länge 
des untern Laufes der Trave, und mehreren Fleinen Sheilen, neün an 
der Zahl, von denen die meilten im Herzogthum Lauenburg liegen. Die— 
fes Gebiet hat ein Areal von 6,, Ddeütfchen Q.Meilen. Dazu kommt 
noch das an der Elbe gelegene Amt Bergedorf, welches Lübeck gemein— 
fchaftlidy mit Hamburg befigt, und das einen Fläceninhalt von 1,es D- 
D.Meilen befist. Der größte, zufammenhangende Theil des ausſchließ— 
fich Lübeckiſchen Gebiets enthält 3, D.Meilen, Die drei Enflaven im 
Herzogthum Holſtein haben nur , Q.Meile, die im meclenburgsitres 
litziſchen Fürſtenthum Rateburg gelegene Enflave enthält */;, D.Meilen, 
und die im Herzogthum Lauenburg liegenden Enflaven haben 1,, Q.M. 
Die Bevölkerung bejtand im Jahre 1833 aus 46,503 Seelen, die fich, 
mit Ausnahme von 300 NReformirten, 400 Katholifen und 400 Juden 
zur lutheriſchen Konfeffion befannten; Tür das Jahr 1838 wird bie 
Bolfsmenge zu 47,200 Seelen anzunchmen fein. Der Bürgerftaat Lü— 
beck enthält 2 Städte, 68 Dörfer, Weiler und Borwerfe, darunter im 
ausschließlich lübeckiſchen Gebiete nur 4 Kirchdörfer find, und 6437 Haüfer. 

Der Boden it fehr ergiebig, er erzeügt alle Getreide:, Gemüſe- und 
Obſtarten, je mach feiner Beſchaffenheit als Marſch- und Gerftland. 
Dort blühet die Rindviehzucht, hier die Schaafzucht. Die Induftrie war 
früher nicht undedeütend: zu dem wichtigften Fabrifaten gehörten Leder, 
Taback, Pergament, Seife und Stärke; allein dieſe Gewerbthätigfeit hat 
fehr abgenommen, und es bejteht der Hauptnahrungszweig jebt auge 
ſchließlich im Handel und in der Schifffahrt, mobei die regelmäßigen 
Dampffahrten zwifchen Lübeck, Kopenhagen und St. Petersburg eine ans 
fehnliche Roſle fpielen. Wenn gleich der Handel Lübecks hauptfächlid, in 
Speditionsgefchäften beiteht, die zwifchen der Dftfee und den beütfchen, 
ſchweizeriſchen und franzöfifhen Handels: und Fabrifplägen betrichen 
werden, fo hat nichts deito weniger auch der Eigenhandel einen großen 
Umfang, namentlich mit franzöfifchen und Rheinweinen, mit Getreide, 
Wolle und Eolonialmaaren, fo wie mit fehwedifhen und ruffifchen Pro« 
duften. Jaͤhrlich laufen in dem Hafen von Lübeck über 1600 Seeſchiffe 
aus und ein, darunter die dänifchen Die Mehrzahl bilden, darauf folgen 
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ruffifche, fchwedifche, Lübecker, nicderländifche, engliſche und preüßifche, 
Unter diefer Zahl find die Dampffahrten nicht begriffen, Deren jährlich 
im Durchfchnitt 100 vorfommen. 

Lübeck, die Stadt, in Rat. 53° 52° 8" N., Long. 8? 20° 45” DO. 
Paris; an der fchiffbaren Trave, mit der fih hier die Wadnig, und 
etwas oberhalb die Fanalifirte Stecdfnig vereinigt, ungefähr 2 Meilen von 
ihrer Mündung entfernt. In feinem alterthümlichen, mit vielen neüern 
Haüſern untermifchten Aüßern gewährt Lübeck, mit feinen geraden, rechte 
winklich ſich durchichneidenden Straßen cinen freündliden Anblid. Die 
Stadt hat nein Kirchen; die Marienfirhe, ein prädtiges Monument 
altdenticher Kunft, St. Zufobi, St. Petri, St. Ägidien, der Dom, die 
Katharinen«, Lorenz-, die reformirte und die Fatholifhe Kirche. Unter 
den öffentlichen Gebaüden für bürgerliche Zwecke zeichnet ſich das Raths 
haus aus; fodann verdienen Erwähnung die Berfammlung der Bürgers 
Eoflegien, der Bauhof, die Münze, die Bauanjtalt für Seeſchiffe ꝛc. 
Lübeck hat 3610 Wohnhaüfer und über 26,000 Inwohner. 

Travemünde, Gt. an der Mündung der Trave, wie der Name 
fügt, mit einem prachtvollen Hafen, wo Die großen Scefdhiffe ihre Las 
dungen an Peichterfchiffe abgeben, die nach Lübeck hinauffahren. 1100 5. 
Leüchtihurm, Seebadeanitalt. — Schlutup, Genin, Nuffe und Behlens 
dorf find Kirchdörfer im Lübecker Gebiet. 

Sn dem mit Hamburg gemeinfchaftlihen Amte Bergedorf, nebft 
ben Bierlanden, wovon jenes Geeſt-, Ddiefe den fetteſten Marſchboden 
von höchfter Fruchtbarfeit enthalten, liegen die St. Bergedorf, an der 
Mündung der Bille in die Elbe, 2400 J., und die Kircydörfer Nehen: 
und Altengamme, Kirchwärder, Curslack und Geejthaft, zufammen von 
5800 der betriebfamjten Land= und Gartenbauer bewohnt, Im Kird)s 
I Kirchwärder liegt der fogenannte Zoflenfpiefer an der Elbe, der 

erführtsort zur Straße von Hamburg über Wiefen nad Lüneburg, 

Lübeck it cine demofratifhe Republif, in der Senat und Würger« 
fchaft die oberſte Gewalt befigen. Lchtere giebt in allen Staats-Geld— 
fachen, Abgaben von Etadtgütern, Kriegs» und Friedensangelegenheiten, 
Verträgen, Berfaffungsfragen, Öffentlihen Bauten ꝛc. ihre Stimmen ab, 
nach den weiter unten zu erwähnenden zwölf Eoflegien, in welche bie 
Bürgerfchaft getheilt it. Die vollziehende Gewalt, d. i. die geſammte 
Stantsverwaltung, Fonzentrirt fid) in dem Genate, d. b. in dem „Hoch 
edlen und Hochweiſen“ Rath, der aus vier Bürgermeiftern (einem ältes 
ften, präftidirenden, einem Dirigirenden und zwei andern, alle vier mit 
dem Prüdifat Magnificenz), zwei „Wohlgebornen“ Eyndicis und 16 Se 
natoren oder Herren des Raths beitchen- (welche letztere entweder das 
Prädikat „Hochweisheit“, wenn ber Rathsherr Doctor beider Rechte ift, 
oder das Prädifat „Wohlweisheit“ führen). Zum Ober-Appellations-Ge— 
richt der vier freien Städte, das in Lübeck feinen Sit hat, ernennt biefe 
Stadt einen Rath. Die Rechtspflege und Polizei in Lübeck insbefondere 
verwaltet: das Obergericht ; das Bormundfchafts:Departement; das Nies 
ber» und Stadtgericht, dem auch die gerichtliche Polizei obliegt ; die Wette, 
worunter das Handelsgericht zu verjichen ift; das Militairgericht; das 
Landgericht, die Juſtizbehörde für das Gebiet, unter der auch der Gtadt« 
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hauptmann zu Travemünde fteht. — An Bildungsanjlalten befteht, außer 
den Mittel» und nicdern Schulen in jedem Kirchfpiel in der Stadt und 
auf dem Lande, das Gymnaſium und die VBürgerfchule zn Katharinen, 
und dic Napigationsfchule. An fonjtigen Anjtalten hat Lübeck eine öffentl. 
Bibliorhef von 35,000 Bänden, und eine Bibelgefeltfchaft. Bon der 1789 
geſtifteten Gejeltfchaft zur Beförderung gemeinnügiger Thätigfeit find u. 
a. ausgegangen : die Gonntagsichule, die freie Zeichnenſchule für Hand« 
werfer, die Sndujtriefchufe für Mädchen, die Schwimmſchule, das Schufs 
lehrer» Seminar und Die technijche Lehranjtalt. Außerdem gicht es cine 
Zurmanjtalt. — Die Lübecker Bürgerfehaft it in zwölf bürgerliche Eols 
(egien eingetheilt, welde, aus den Zeiten der Hanfe heritammend, fols 
gende Namen führen: Eirfcl-Kompagnie; Kanflcüte-Komp.; Schonen⸗ 
fahrer-Komp.; Nowgorodfahrers Komp. ; Bergenfahrer: Komp.; Rigafahrers 
Komp. ; StodholmsfahrersKomp. ; GewandfchneidersKomp. ; Krimer- Komp. ; 
Drauerzunft; Schiffergeſellſchaft; Die vier großen (und die Dazu gehörigen 
72 Fleineren) Ämter oder Handwerfe, nämlidy die Schmiede, Schneider, 
Bäder und Schuſter. Die Berwaltung wird von öffentlichen Deputas 
tionen geleitet, die aus Herren des Raths und Bürgern zufammengefeßt 
find. Unter den 41 öffentlichen Antalten und Stiftungen wollen wir 
bier nur anführen: das Et. Johannis Zungfrauenklofter, das heiligen 
Geiſt Hofpital, das St. Zürgen Hofpital, Das St. Annen Armen und 
MWerfhaus, Das Sicchenhaus zu Travemünde, das Ilnfinnigenhaus, das 
Waifenhaus 2. Lübecks Militairverfaffung unterfcheidet Bürger» und 
Landwehr und Linienmilitair. Die Bürgerwehr oder Bürgergarde befteht 
aus zwei Sägerabtheilungen, zu 2 Kompagnien, und zwei Bataillong, 
zu 4 Kompagnien; die zweite Zägerabtheilung und das zweite Bataillon 
bilden die Referve. Die Landwehr zählt 15 Kompagnien, in 5 Batails 
long formirt, von denen das 5te im Travemünder Bezirk ficht. Das in 
Kriegszeiten 407 Mann ftarfe Linienmilitair bilder das Bundesfontingent 
zum 10ten Armeekorps des deütfchen Bundesheeres. Lübeck unterhält 
dipfomatifchen Verkehr durch Gefhäftsführer und Konfuls mit Brafilien 
(5 Agenten), Dänemarf (2), Franfreid (5), Großbritannien (12), Mes 
rifo (1), den Niederlanden (1), mit Norwegen (7), Portugal«1), Ruße 
land (1), Spanien (4) und Tosfana (1). Repräfentirt werden in Lübed: 
die Bereinjtaaten von Umerifa, Baiern, Brafilien, Dänemarf, Franfs 
reich), Großbritannien, Hannover, Mecklenburg-Strelitz, Merifo, die Nies 
derlande, Oſterreich, Oldenburg, Portugal, Preüßen, Rußland, Sachſen, 
Sardinien, Schweden und Norwegen, Spanien. Im Jahre 1838 belies 
fen ſich die öffentlichen Einnahmen der Republif Lübeck auf 748,904 
Marf 9 Editing, die Ausgaben auf 700,883 Marf 1 Schilling. Die 
Mehreinnahme von 48,021 M. 8 Sch. bildet einen Refervefonds zu uns 
vorhergefehenen Ausgaben. Zur Beftreitung der Staatsfchulden-Zinfen 
wurden 155,109 M, s Sch., und zur Tilgung der Schulden 40,000 M. 
bejtimmt. 
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Da, wo ber Elbſtrom nach langem, ungetheiltem Lauf in eine große 
Menge von Armen fich fpaltet, um bald darauf, wiederum ungetheift, 
in gewaltiger Breite und Tiefe feinen letzten Gang zur Vermählung mit 
dem Meere anzutreten, — da liegt zu beiden Geiten des Stroms und 
auf feinen zahlreichern Wärdern der Freiftaat Hamburg, dieſes größte 
Emporium des Seehandels nicht allein in Deütfchland, fondern aucd auf 
dem ganzen Feſtlande von Eüropa. 

Bon hannoverfhen und holſteiniſchen Gebietstheilen umgeben, bes 
ſteht diefer freie Bürgerftant 1) aus der Stadt Hamburg; 2) aus ben 
in ber Umgebung der Stadt felbit liegenden Gebietstheilen, die auf der 
rechten Eeite der Elbe Gecitboden find, während die Strominfeln Bill: 
wärder, Ochjenwärder, Wilhelmsburg, Finkenwärder (die beide mit ihrer 
nördlichen Hälfte zu Hamburg gehören) und das am linfen Ufer des 
Stroms gelegene Moorburg den reichten Marfchboden befiten; 3) aus 
dem Amte NRibebüttel, unmittelbar an der Mündung der Elbe, auf deren 
finfer Geite, und 4) aus dem Amte Bergedorf mit ben Bierlanden, 
welhe Hamburg mit Lübeck gemeinfchaftlic beſitzt. Diefes gefammte 
Gebiet hat einen Flächeninhalt von 7,, beütfchen DA. Meilen, mit einer 
Bevölkerung von 153,000 Geelen, Die fih, nach der Religiongverfchies 
denheit, in 137,600 Lutheraner, 4150. Reformirte, 3180 SKatholifen, 
570 Mennoniten und 7500 Juden fpalten, 

Der Boden des hamburgifchen Gebiets iſt oben bereits farafterifirt; 
von verhältnißmäßig geringer Fruchtbarfeit find die Gemarfungen auf 
der Geeft, dagegen üppig und ftrobend von Ergiebigfeit die Marfch, ob: 
wohl die hamburgiſchen Dorfichaften nicht, wie ficy erwarten läßt, fo 
viel hervorbringen, als Die volfreiche Stadt mit ihrem unzähligen Zufluß 
von Fremden verbraudht. Bon bedeütendem Umfange ift das Mannfaf: 
tur= und Fabrifmefen der Stadt, das fich auf Blechwaaren, Gold: und 
Silberarbeiten, Nadeln, Lichter, Hüte, KRorkitopfen, Leder, Kattun, Zwirn, 
Seidenzeige, Leinwand, Gegeltuc,, Seife, Leim, Schreibfedern, Taback ze. 
bezieht; es gehören hicher auc die Zuckerfiedereien, Reepfchlägereien, 
Branntweinbrennereien, Brauereien, das Pörkeln und Raüchern des Rinde 
fleifhes (Hamburger Rauchjleifeh ift in der ganzen Welt ein gefuchter 
Artikel); Eifengießereien, Kupferhimmer und Drahtzüge, Wagenfabrifen, 
Fabrifen für mufifalifhe und chirurgifche Inſtrumente ꝛc. Aber dieſe 
lebhafte Gewerbthätigfeit verfchwindet vor den Foloffalen Erfolgen. bes 
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hamburgiſchen Welthandels, der fich mit allen Bebürfniffen des menſch⸗ 
lichen Lebens befchäftigt.. Man kann annehmen, daß der Werth "ber 
Waaren, welche der Hafen von Hamburg jährlid aus» und einführt, 
die Summe von 100 Miltionen Thalern überfteigt. Um einen ungefähs 
ren Begriff von den Duantitäten zu erhalten, welde Hamburgs Handel 
umfegt, möge hier angeführt werden, daß nady einem zehnjährigen Durdy 
fehnitt aus der neüeſten Zeit jährlich eingeführt worden find: 45'/, Mils 
lionen Pfund Kaffee, 88. Millionen Pfund Rohzuder, 7,700,000 Pfund 
Reis, 1'/, Millionen Pfund Pfeffer, 31,600 Ballen Baumwolle, 94,700 
Stück Haute, 5650 Kiften Indigo, 50,000 Orhoft Wein aus Bordeaur, 
u. f. w. Hamburg befigt felbit über 200 Seeſchiffe, die nad) allen Hans 
deisplägen der Welt fahren, während fein Hafen in der Tepten Zeit 
jährtih von mehr als 3200 fremden Schiffen befucht worden it, von 
denen gegen 290 aus amerifanifhen, aflatifchen und afrifanifchen Revie— 
ren- famen. Diefe brachten Kolonialwaaren, während fie unfere deütſchen 
Natur- und Kunftprodufte, namentlich fchlefifhe, lauſitzer und weſtfä— 
liiche Leinwand, jo wie Eifen und Eifenwaaren ꝛc. in die überfceifchen 
Linder verjchifften. Etwa 500 Großhändler find es, welde diefen Welts 
handel treiben, ihnen nur allein jteht der Name eines „Kaufmanns« zu, 
während alte übrigen Handelsleüte in Hamburg „Krämer“ heißen. 
Hamburgs republifanifche Verfaſſung gilt für ein Mufter politifcher 
Einrichtungen. Sie unterfheidet Bürger und Schußverwandte. Jene 
zerfalfen in Großbürger und Kleinbürger, von denen nur die zuerftge: 
wannten zu Ämtern und Ehrenfteffen ‚gelangen und alle Gewerbe treiben 
können, in welcher lesteren Beziehung die Kleinbürger gewiffen Befchräns 
Fungen unterliegen. Das gilt auch von den Scuäverwandten, die jährs 
lich ein geringes Schußgeld entrichten. Das Bürgerrecht iſt auch im 
Hamburg nicht erblich, doc, bezahlt der Sohn eines Bürgers weniger bei 
der Aufnahme, als ein anderer. Die höchſte Gewalt ruht in den Hän— 
den des Rathes und der Bürgerfchaft, durch deren gemeinfamen Beſchluß 
nur Geſetze gegeben werden fünnen. Doch fteht dem Rathe, oder Genate, 
bei Borfchligen zu netten Gefehen oder zu Veränderungen älterer Vers 
ordnungen die Initiative zu. 
Die Staatsverwaltung aud ber freien Stadt Hamburg ift in dem 
„hochedlen und hocweifen“ Rath Fonzentrirt, der aus vier präfldirenden 
Bürgermeiftern, mit dem Prädikat Magnificenz, vier Syndicis, ebenfalls 
mit dem Prädifat Magnificenz, und 24 Hoch- und Wohlmweisheiten, den 
Herren des Rath, oder Senatoren, beiteht. Hamburg hat vier bürgers 
lie Kollegia: dag Kollegium der Oberalten, bejtehend aus 15 Mitglies 
dern, deren jedes der fünf Kirchfpiele drei wählt, die VBerordneten der 
Kämmerei; das Kollegium der Sechziger, das aus den Oberalten beiteht, 
wozu aus jedem Kirchfpiel noch 9 Bürger fommen, welde Diafoni heis 
ben; das Kollegium der Hundert und Achtziger, welches bie beiden Kols 
fegia der Oberalten und der Sechziger ausmachen, wozu noch aus jedem 
Kirdyfpiele 24 fogenannte Subdiafoni genommen werden. Zum gemeinz 
ſchaftlichen Ober: Appellations:Gericht der vier freien Städte Deütſchlands 
ernennt Hamburg einen Rath. Die Hamburg ausfchließlih angehören» 
den -Zujtizftellen find; das Ober-, Nieder: und Handelsgericht, die Bor« 
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mundfchaftd » Deputation, die Präturen. Die Polizeiverwaltung in ber 
Stadt leiten zwei Polizeiherren ; in den Borftädten und im PLandgebiete 
fogenaunte Patrone und Landherren, in der Landherrenfchaft ter Geeit- 
lande und in der der Marſchlande; die fpecielfe polizeiliche Auffiche führen 
die Bögte; im Amte Nigcbüttel ein Amtmann, der zugleich Zuftizbehörbe 
it; in dem mit Lübeck gemeinfchaftlihen Amte und Städtchen Bergeborf, 
unter der Aufficht fogenanuter Bifltatoren, ein Amtsverwalter, der Ma— 
giitrat des Städtchens, und die Bögte der Landſchaften in den Bierlan« 
den und zu Geejthacht. Die Medieinalverwaltung leitet cin Gefundheites 
rath, der in ein großes und cin Fleines Kollegium zerfällt. Hamburgs 
Unterrichts» und Bildunds:Anjtalten haben in dem Gymnaſi um und dem 
Johanneum, mit denen ein botaniſcher Garten und eine Sternwarte ver— 
bunden ijt, treffliche Inſtitute. Für den ClementarsUinterricht forgen die 
fünf Kirchenſchulen und fünf Armenfhulen, und für die Bildung tüdhtie 
ger Seeleute die Navigationsfchule. Öffentliche Bibliochefen hat Hams 
burg drei; die Stadt», die Kommerz- und die Bibliothek der hamburs 
gifhen Gefellichaft zur Beförderung der Künſte und nüglichen Gewerbe. 
Diefe Geſellſchaft eriftire feit 1765 und hat, als Feld ihrer Thätigkeit, 
Schulen für Land» und Gartenbau und für technifche Gewerbe errichtet. 
Die Stadebiblivthef, im Gebaüde des Johanneums, zählt 180,000 Bände, 
Außer den genannten Sammlungen giebt es audy bei den Kirchen Et. Ja⸗ 
Fobi und Katharinen anfehnliche Bibliothefen, wozu noch die Militairs 
bibliothek kommt, jo wie die des Geſundheitsrathes, die fümmtlich dem 
Gebrauch des Publifums geöffuet find, An Öffentlihen Stiftungen find, 
außer der allgemeinen Armenanjtalt u. a. vorhanden : das aligemeine 
Kranfenhaus, das Waifenhaus, mehrere Hofpitäler, ein Werf: und Ars 
menhaus, Spinnu-, Zucht: und Kurhaus x. Wie in Lüberf, fo it auch 
in Hamburg die Bürgerfchaft, nach den verfchiedenen Gewerben in Ämter 
und Brüderfchaften eingetheilt, deren mun 23 zählte. Was den Militair« 
ftaat anbelangt, fo ſteht an der Spitze deffelben cin „hochanfehnliches« 
Militairdepartement. Das Bürgermilitair umfaßt den Generalitab, Artils 
lerie, 9 Bataillons Infanterie (davon 1 in Ritzebüttel) zu 8 Kompagnien, 
1 Zägerbataillon von 5 Komp. und eine Abtheilung Kavallerie. Das 
ginienmilitair, bie Garnifon genannt, beileht aus 6 Komp. Infanterie, 
1 Schwadron Kavallerie und 1 Komp. Artillerie; es jtelit das 1298 
Mann itarfe Kontingent zum 10ten Armccforps des beütichen Bundes— 
heeres. Hamburg unterhält diplomatischen Verkehr durd, Miniſterreſiden⸗ 
ten und Konfuls, außer mit dem Bundestage, mit den Vereinigten Staus 
ten von Nordamerika (7 Agenten), mit Brafilien (7), Däncmarf (2), 
Sranfreid (5), Großbritannien (8), Merifo (3), den Niederlanden (2), 
davon 1 Konful in Batavia), Norwegen (7), Diterreid) (1), Portugal 
(2), Preüßen (1), Rußland (2), Eicilien (1), Epanien (4), Toskana (1), 
mit Canton im Ehina (1), mit Peru (1), Haiti (1), Buenos⸗Ayres (1), 
Benezuela (1), Urugay (1) und Ehili (1). Die Gtaatseinnahmen der 
Republif Hamburg follen 800 bis 900,000 nnd die Staatsfchulden gegen 
8 Millionen Thaler betragen. 

Hamburg, in Rat. 53° 3 N., Long. 7° 37° 36° O. Paris, am 
rechten Ufer der Elbe, da wo Die, die Etadt durchfchneitende Alfter müns 
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det, 13 Meilen von der Nord: und 10 Meilen von der Oſtſee, mit der 
die Stadt durch die Elbe, den Stednig: Kanal und Die Trave in fchiffe 
barer Berbindung jteht. Hamburg beitcht aus der Altitade, die unten 
an der Elbe und am Abhange ihres Thalrandes gelegen it, und aus der 
Neüſtadt, die fi 100 bis 150 Fuß über den Stromijpiegel erhebt; Dazu 
fommen noch die zwei Borjtidte Hamburger Berg anf der Welt: und 
St. Georg auf der Oſtſeite. Das Ganze iſt alterthümlidy gebaut, mit 
engen, frummen Straßen, Gaffen und Gängen, doch zeichnet ſich der 
Sungfernfteig längs der Aliter, die in der Stadt ein großes Baſſin bil: 
bet, vortheilhaft aus. Nach kirchlicher fowohl als bürgerlicher Beziehung 
zerfällt die Stadt in fünf Kirchſpiele: St. Petri, St. Nifolai, Et. Kas 
tharinen, Et. Jakobi und Michaͤlis. Bon diefen Kirchen ift Die zuleßte 
genannte die fbönjte, ein Prachtgebaüde mit einem 456 Fuß hohen Thurme, 
in der höchiten Gegend der Neüſtadt gelegen. Außer diefen fünf Haupte 
fiechen giebt es noch zwölf andere Gotteshaäfer, darunter für die deütſch— 
und franzöfifch «reformirten Gemeinden, für die englifch = bifchöfliche, die 
englifchereformirte, und für die römiſch-katholiſche Gemeinde. Die Ber 
völferung von Hamburg belanft ſich auf 120,000 3.; was deren Be- 
fhäftigungen feien, das haben wir bereits im Dbigen nachgewicfen. Uns 
ter: den öffentlichen Gebaüden erwähnen wir: das Rathhaus, wo tie 
Berfammlungsraüme des Senats und der obrigfeitlichen Koflegien find; 
das Stadthaus, der Sitz der Polizeis und mehrerer anderer Behörden ; 
das Eimbeckſche Haus, für ähnlihe Zwede, das Etempel-Compteir; der 
Bauhof; das fogenannte Kornhaug, eine Kaferne; Das Admiralitäte- 
und das Artillerie: Zeughaus 2c.; ferner die Börfe; das Banfgebaüde; 
die Börfenhalle, ein fehönes, großes Gchaüde, in deſſen Raümen eines 
der fchöniten Inſtitute Deürfchlands feinen Sitz aufgeichlagen hat, bes 
ſtimmt für nützliche und gefellige Unterhaltung. 

Im eigentlichen Stadtgebiet find die Kirchbörfer Eppendorf, Odh« 
fenwärber, Bollwärder, Hamm, Horn, Allermöhn und Moor 
flerh im Billwärder, Altenwalde und Moorburg. 

Am Amte Rigebüttel, der Flecken gl. Namens, 1800 J. Kur- 
hafen, Fl. und Hafenort an der Mündung der Elbe, 800 J. Gew 
badeanftalt; Leüchtthurm; Duarantaineanftalt. Döhn und Groden, 
Kirhdörfer. Neüred, MH. Inſel vor der Elbmündung, mit zwei Leücht⸗ 
eüern. 
Des Amtes Bergedorf und der Bierlande iſt bereits bei Lübeck Er⸗ 
wähnung gefchehen. 


Die freie Stadt Bremen. 


An der Unter-Wefer gelegen, auf drei Seiten vom Künigreid Hans 
nover umgeben, dagegen auf der MWeftfeite mit dem Grußherzogthum Ol—⸗ 
denburg gränzend, bejteht der freie Bürgerſtaat Bremen aus einem zus 
fammenhangenden Gebiete rund um bie Stabi, ans dem Flecken Beges 
ſack und dem neüen Orte Bremerhafen, welche abgefondert von jenem, 
weiter unterhalb au der Wefer liegen, und.von denen der zuletzt genannte 
eine im Jahre 1827 von Hannover durch Kauf erlangte Erwerbung ift. 
Das Ganze hat einen Flächeninhalt von 5 Q.Meilen und cine Bevölfes 
rung von 59,400 J., die fich, mit Ausnahme von 1500 Katholifen und 
ebenfoviel Inden, mit einer Hälfte zur reformirten, mit Der andern 
Hälfte zur Iucherifchen Konfeffion befennen; doch haben fi bie Gemeins 
ben beider Konfefflonen theils zu einem Simultaneum, theils zu gemeine 
ſchaftlichem Gottesdienfte vereinigt. Ä 

Das Gebiet von Bremen iit fait durchaus reiher Moarfchboden, auf 
welchem der Bau der Eerealien und mehrerer Handelspflanzen, als Rübs 
faamen, Flachs und Hanf, fodann der Garten und Gemüfebau, vor: 
züglich aber die Wielenfultur, mit größtem Erfolg betrieben wird, daher 
eine ausgezeichnete Rindvichzucht. Die technifhe Kultur Hat die Yabris 
Fation mehrerer Waaren zum Gegenjtande; am wichtigiten aber find bie 
Bierbrauereien und ganz befonders die Tabacksfabriken, deren über 90 
im Betrieb ftehen, und von denen fchr viele ausfchließlich mit der Eis 
garrenfabrifation befchäftigt find. Aber der Handel fpielt auch hier Die 
Hauptrolle der gewerblichen Thätigkeit. Nächſt Hamburg ift Bremen der 
größte Sechandelsplag in Deütſchland. Die Einfuhr feewärts betrug 
im Sahre 1838: 16 Millionen Thaler Brutto, d. i.: 1 Million mehr, 
als im Zahre vorher; die Ausfuhr 11%, Mill. Thaler, d. i.: 2 Mill. 
mehr, als im Zahre 1837. Der Hauptverfehr beitand, wie feit langen 
Sahren, in Tabad. Ben nordamerifanifchem wurden 23,113 Fäffer vers 
Fauft, db. i.: 3510 Fäffer mehr, als eingeführt wurden, und es blieben 
noch 3598 Fäſſer auf dem Lager. Bon weftindifchen und fübamerifani« 
fhen Zabaden wurden 37,595 Padungen eingeführt, das ift mehr, ale 
je vorher; indeß find die Borräthe nur mäßig, weil fie den Ausfall der 
norbamerifanifchen Zufuhren decken mußten. Die Erfahrung des Jahres 
1838 hat gezeigt, Taß diefer Handelszweig noch im Wachſen ift. Bon 
Kaffee wurden 14, Millionen Pfund eingeführt (1837 nur 8%, Milt.), 
doc, blieben nur 3 Mill. Pfund im Vorrath, weldyes weniger ift, ale 
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im Jahre 1837. Au Thran wurden 45,000 Tonnen eingeführt, darunter 
3000 Tonnen von einem bremifchen Südſee-Wallfiſchfänger, dem erſten, 
der den Brofen Ocean Behufs dieſes Gewerbebetrichs befahren hat. Im 
Sahre 1838 liefen im Ganzen 1785 Schiffe in Bremen ein, das iſt: 
doppelt fo viele als zehn Jahre früher. Die Geſammtzahl der Bremer 
Seefchiffe, welche am Ende des Jahres 1837 139 Segel mit 17,264 
gaiten betrug, war am 1. Januar 1839 auf 151 Segel mit 19,472 
gajten, und im Mai 1839 auf 155 Segel, von 60 bis 350 Laſten, ge» 
fliegen. Die VBerfiherungen der acht Bremifchen Berfiherungs:Anftalten 
und einiger Privat: Affefuranzen beliefen fih im 5. 1838 auf 16,072,856 
Thaler. Für die Erhaltung und Beförderung der geitigen Kultur. fors 
gen vortrefflihe Schul: und Bildungs: Anjtalten: Das Gymnaftum illuſtre; 
die Hauptfchule, welche in bie Gelehrten«, Handlungs: und- Borfchule 
zerfällt; die Navigationsjchule in der Stadt felhit und die Stcüermanns⸗ 
ſchule in Vegeſack; die Zeichnenichule für angehende Künftler und Dande 
werfer; die Kirchfpiels- und Mittelfchulen, die Elementar» und Rebens 
ſchulen, die Armen-Freiſchulen. Ein Schullehrer-Seminar bildet jährlich 
30 junge Männer zum Bolfsfchulen : Unterricht, während die öffentliche 
Stadt-Bibliorhef, die über 16,000 Bände zählt, den Sinn für mwiffen- 
fchaftlihe Beitrebungen unter den gebildeten Ständen rege hält; bafür 
forgen auch mehrere Privatvereine, fo das Mufeum, welches ebenfalls 
eine anfehnliche, 10,000 Bände zählende Bibliothek, und außerdem Eamm: 
lungen von Raturalien und phyfifalifchen Snitrumenten, nebit einer Stern: 
warte befigt; auch das Obſervatorium des chrwürdigen Aſtronomen Dis 
bers verdient einer befondern Erwähnung. 

Die Berfaffung von Bremen ijt demofratifch. Bei der Gefehgebung 
fonfurrirt der Senat mit der, auf den fogenannten Bürgerfonventen ver- 
fammelten Bürgerfchaft, an deren Spitze das aus 18 erwühlten Mits 
gliedern beftehende Kollegium der Altermänner ftcht. Nur das, worin 
Senat und Bürgerfchaft übereinjtimmen, wird von dem eriten als Ge- 
fe proflamire und in Ausführung gebradt. Der Eenat beilcht aus 
4 Bürgermeijtern (mit dem Prädifat Magnificenz), 26 Senatoren und 
2 Syndicis. Ihm unmittelbar untergeben ift das Ardiv und die Kanze 
fei, welche in zwei Abtheilungen, die Regierungs: und Juſtizkanzlei, 
zerfällt. Zum gemeinfchaftlichen Ober : Appellationg « Gericht der freien 
Städte ernennt Bremen zwei Räthe. Die Zujtizpflege erfolgt in Bremen 
durch das Obergericht, das Unter: und das Kriminalgericht; im Gebiete, 
in erfter Inſtanz, durch die Ämter Begefar und Bremerhafen. Die 
kirchlichen Angelegenheiten jtehen unter zwei Senats-Kommiſſionen für 
die Ausübung des protejtantifchen Episcopalrechts und juris circa sacra, 
von denen eine in der Stadt, die andere im Gebiete ihre Wirffamfeit 
hats, Bon den einzelnen Berwaltungs- und Gefchäftdzweigen mögen 
erwähnt. werden: bie Regierungs-Kommiſſion, welche aus GSenats:Mits 
gliedern und Repräfentanten der Bürgerfchaft zufammengefegt iſt; bie 
Polizei: Direftion; das Acciſe- und Weferzoll: Amt; die Konfumtionge« 
Kammer, eine Steüerbehörde; die Bau: und die Wegebau:Deputationen, 
und das Deichauffihts-Amt ; die Weferfchifffahrts-Infpektion; die Geſund⸗ 
heite-PolizeisKommiffion.. Was die Finanzen der Republik anbelangt, fo 
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waren für das Jahr 1837 die Einnahmen zu 573,843 Thaler und bie 
Ausgaben zu 597,006 Thaler veranſchlagt. Statt des murhmaßlichen 
Defizits ergab fi aber ein Überfhuß von 23,524 Thlr., wozu nod 
11,000 Thlr. als Nachbewilligung Fommen. Auf dem Etat der Einnahs 
men landen: Die Grund» und Erbiteier mit 33,505 Thlr., die Kon 
fumtivndg: Abgabe mit 132,000 Thlr., der Acciſe- und Weſerzoll mit 
110,000 Thlr., die Wechſelſtempel-Steüer mit 17,000 Thlr., die Thors 
fperre mit 15,000 Thlr. und Die Abgabe von — — fünf Nachtigallen 
mit 25 Thlr.!! Auf dem Erat der Ausgaben ſtanden 67,780 Thlr. für 
den Senat; 73,727 Ihr. für das Militair, 39,597 Thlr. für die Polizeis 
Anftalten und 101,600 Thlr. Zinfen für die &tantsfchulden. Bremen 
hat eine Bärgerwehr, von der 4 Bataillons in der Stadt formirt wers 
den, während der Flecken Begefad 1 Kompagnie ftellt. Das Linien- 
militair beiteht aus einem Bataillon und ftellt das, 485 Mann ftarfe 
Kontingent zum 10ten WArmeeforps des Bundesheeres. Diplomatifche 
und Handels: Agenten unterhält Bremen, außer am Bundestage, in den 
Bereinftaaten von Norbamerifa (7), in Brafilien (6), in Dünemarf (2), 
in England (8), in Franfreih (5), in Merifo (1), in den Ricderlanden 
(1), in Portugal (2), in Rußiand (3), in Schweden und Norwegen (7), 
in Spanien (5), in Tosfana (1), im Urugay (1), in Venezuela (2). Ver⸗ 
treten laffen fi in Bremen: die Bereinftaaten von Rordamerifa, Bra— 
filien, Dänemarf, Fraukreich, Großbritannien, Hanndver, Kurbeffen, 
Mexiko, Niederland, Ofterreih, Portugal, Preüßen, Rußland, Sachfen, 
Sardinien, SchwedenNormwegen und Spanicn. 

Bremen, die Stadt, in Rat. 53° 4° 49" N., Long. 6° 28° 5" 
D. Paris (der Ansgarii Thurm), liegt zu beiden Seiten der Wefer, bie 
alterthümliche Altitade auf dem rechten Ufer, die moderne, feit 1622 
angelegte Neüſtadt, mit breiten, geraden Straßen, auf dem linken, und 
zwifchen beiden, im Strome, der Werder, deffen unterer Theil zur Stade 
gezogen und mit Gebaüden beſetzt ift, durch zwei Brüden mit Alt« und 
Neüſtadt verbunden; außerhalb der ehemaligen Wille, die in parfühnliche 
Anlagen verwandelt werden find, liegt die Vorſtadt. Bremen hat zehn 
Gotteshaüſer: Die Kirchen Unferer Lieben Frauen, St. Martini, Et. 
YAnsgarii, St. Stephani, St. Petri, die Armenfirde, St. Panli in der 
Neuſtadt, St. Remberti und St. Michälis, beide in der Boritadt, und 
die Yohannisflofter- Kirhe, das Gotteshaus der Fatholifchen Gemeinde, 
Bon den übrigen Öffentlihen Gebaüden der Stadt verdienen Erwähnung : 
das Rathhaus, das fehönfte Baumwerf in Bremen; bie Riefengeitalt des 
Roland auf dem Markte; die Börfe; das Stadthaus; der Schütting, ein 
ftattlihes Gebaude, welches dem Borfteher- Kollegium der Kaufmanns 
fhaft zum VBerfammlungsorte dient; das Mufeum; das Gefangenhaus, 
Bon den Öffentlichen Anjtalten Bremens ift bereits oben die Rede gewe⸗ 
fen; hier möge noch angemerft werden, daß es in der Stadt auch ein 
Zaubftummen » Znjtitut, ein Irrenhaus und viele andere Anftalten zur 
Berforgung und Unterftügung Hülfsbebürftiger giebt. 

Das Gebiet, weldes unmittelbar die Stabt umgiebt, wird in vier 
Quartiere eingetheilt, in das Werderfändifche, Nicdervieländifche, Hol—⸗ 
lerländifhe und Obervieländiſche. Es beiteht aus zwölf Kirchfpielen: 
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Seehauſen und NRablinghaufen im Niederviclande, Oberneüland, Borg— 
feld, Horn im Holterlande, Kirchhachting im Obervielande, Wafferhorit, 
Gröpelingen und Walte im Werderlande, Arojter im Obervielande. Mit: 
telsbühren und Gramble im Werderlande, — Das Amt Begefad be: 
jteht aus dem Flecken gleihes Namens, an der Wefer gelegen, vom 
Hauptgebiet durch ein fehmales Stück hanndverfchen Landes getrennt, 
1500 J., ftarfe Schifffahrt, Schiffswerfte, Eifengießerei. Bremer: 
hbafen, an der Mündung der Weſer und an der Mündung der Geeite 
in diefelbe, bilder ein eigenes Amt; es ift, wie jchon oben erwähnt 
wurde, ein feit 1827 entjtandener, neüer Ort, nebſt Hafen, angelegt, 
um die großen Seeſchiffe aufzunehmen, welde nicht bis Bremen hinauf: 
fahren können. Gegen 600 J., Echiffswerfte, Segelmacherei, Eeilerei. 
Spedition, Lothfengefellfihaft. Dem Hafen gegenüber liegt, auf hannö— 
verfehem Gebiet, das neü errichtete Fort Wilhelm, 
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Die erforderlichen Angaben über das Maaß-, Gewichts- und Münz— 
fyftem der freien Städte Deütfchlands ſtellen wir hier unter Einen Ge— 
fihtspunft. 


Frankfurt. 


Der Franffurter Fuß oder Werkſchuh enthält 126,166.. parifer Li— 
nien; 1 Frankfurter Elle — 242,,, par. Lin.; 1 Frunffurter Brabanter 
Elle — 309,,, par. Lin.; 1 Stab = 523,,, par. Lin. 1 Feldruthe — 
12'/, Werkſchuh; 1 Waldruthe — 1996,, par. Lin. Eie hat fein ein- 
faces Verhältniß zum Werfihuh; urfprünglidy war Daffelbe vicheicht 
wie 16 zu 1. Der Fuß wird in 12 Zoll 12 Linien cingetheilt. Bei 
der Feldruthe liegt die defadifche Eintheilung zum Grund, daher = 10 
Feldſchuh A 10 Zoll; dies gilt auch von der Waldruthe. 6 Werkſchuh 
machen 1 Klafter aus. Beim Flächenmaaß enthält 1 Feldmorgen 4 Vier— 
tel oder 160 Quadratfeldruthen, und 30 Feldmorgen bilden eine Hufe, 
Auch der Waldmorgen it in 4 Biertel oder 160 D.Waldmorgen einge 
theilt. Bon Körpermaaßen find in Frankfurt mehrere im Gebraudy; wir 
erwähnen nur: 1 Malter oder Achtel — 5784,57 par. Kubikzotl — 4 
Eimmer = 16 Sechter — 64 Geſcheid. 1 alte Maaß (Eichmaaß) — 
90,55, par. Kubifzofl. 1 Ohm — 20 Viertel = SO alte Man — 320 
alte Schoppen. 1 Fuder = 6 Ohm. 1 Stüd = 8 Ohm. 1 junge 
Maaß (Zapfmaag) = 81, par. Kubifzoff — 4 junge Schoppen, 8 alte 
Maag beinahe = 9 junge Maaß. Auch der Gewichte find mehrere im 
Gebrauch; darunter 1° Pfund leichtes Handels: oder Silbergewicht — 
476,9,, Grammes, Dagegen 1 Pfund ſchweres Handelsgewidt 505,34, Gr., 
fo daß 27 leichte Pfund = 25 fehwere Pfund, 1 Eentner Handeldges 
wicht — 108 Pfund Leichte oder Eilbergewicht — 108 Pfund fchweres 
Handelsgewicht. 1 leichtes Pfund = 2 Marf = 32 Loth — 1289 Quent⸗ 
chen — 512 Pfennig. Buch und Rechnung führt man theiig im 24 fl. 
Fuß, theils im Reichsehafer Werfel»Zahlung. Der zuicht genannten 
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Rehnungsagt bedienen ſich ausfchließfich die Banquiers. Das Wechfels 
geld verhält fich zum 24 fl. Fuß — 46 : 55, fo Daß Die Wechſelzahlung 
um %, Prozent fchlechter ift, als der 20 fl. Fuß. Wirflihe Münzforten 
find, in Gold: Dufaten, nah dem ehemaligen Reichsfuß; in Silber: 
ganze, halbe und viertel Eonventions Speciesthaler zu 2 fl., I fl. und 
30 Kreüzer; Kopfitücde zu 20 Kr.; auch halbe Kopfitüde, 5 und 1 Kreü« 
zerftüde, deren Ausmünzung bis zu 5 Kreüzerſtücken nad) dem 20 fl. Fuße 
it; im Kupfer: Pfennige, 4 auf 1 Kreüzer. 


Lübeck. 


Die Einheit des Lübecker Längenmaaßes iſt der Fuß à 12 Zoll, à 
12 Linien — 129 par. kin. 16 Fuß — 1 Ruthe. Vom Flaͤchenmaaße 
iſt die Quadratruthe — 256 Quadratfuß das einzige wahre Maaß; zwor 
rechnet man auch nach Scheffelausſaat, allein dieſe Größe iſt nach der 
Bodengüte veränderlich, und ſchwankt zwiſchen 60 und SO und mehr 
QAuadratruthen; 96 Scheffel machen dann eine Lat aus. Bei den Körs 
permaaßen unterfcheidet man den Roggen: und Weizenſcheffel vom Hafers 
fcheffel; jener enthält 1794, biefer 1998 par, Kubifzoll. In beiden 
(fen rechnet man die Laft — 8 Drömt — 24 Tonnen = 96 Scheffel 
— 394 Faß. Die Einheit des Flüffigfeitsmaages ift dag Quartier, wel« 
ches 47,, par. Kubikzoll enthält. 1 Fuder = 6 Ohm — 120 Viertel 
— 240 Stübchen = 480 Kannen = 960 Auartier — 1920 Planfen — 
3840 Ort. Ferner auch: 1 Orhoft = 1", Ohm — 6 Anfer = 30 
Viertel = 240 Quartier, u. f. w. 1 Faß Bier = 1 Ohm — 169 
Dartierz 1 Faß DBranntwein — 30 Biertel = 60 Stübchen — 240 
Quartier. Die Einheit des Gewichts ijt das Lübeckſche Handelspfund — 
454,535 Orammes — 32 Lot) & 4 Quentchen. 112 Pfund — 1 Gent: 
ner. Ein Schiffpfund zur Fuhre entweder = 320 Pfund (20 Lirspfund & 
16 Pfund), oder = 322 Pfund (23 Liespfund à 14 Pfund). Ein ſchwe— 
rer Stein — 22 Pfund; eine Pipe Ol —= 820 Pfund netto. Lübeck führt 
feine Rechnungen in Marf zu 16 Schilling à 12 (Nominal) Pfennig 
fogenannten Lübifchen GCourants, fo daß der Thaler — 3 Marf — 48 
Schilling. Die Köfnifche Marf fein wird zu 11'/, Thaler oder 34 Marf 
Eourant & 16 Schilling ausgeprägt. Bon Lübeckſchen Münzforten foms 
men vor, in Gold: 10, 5, 2%, einfache, halbe und viertel Dufaten; bie 
beiden eriten Sorten find unter dem Namen der ganzen und halben „Pors 
tugalefer“ befannt. In Silber: Species zu 3 Marf 12 Schilling. Evus 
rant; 3, 2 und 1 Marfitüde; 8, 4, 2 und I Schillingftüde; Sechs⸗ 
linge und Dreilinge zu 6 und 3 Pfennig. (1 Lübecker Ihr. = 1 Preüß, 
Thlr. 7 Sgr. O,g95 Pf; 1 Lübeder Marf = 12 Gyr. 4,50 Pf:) 


Hamburg. 


Die Einheit des Längenmaaßes it der Hamburger Fuß — 126,98574 
parif, Linien — 3 Palmen = 12 Zoll — 96 Achtelzoll. 14 biefer Fuß 
— 1 Marfchruthe, 16 Fuß = 1 Geeſtruthe; 2 Fuß = 1 Hamburger 
Elle. Indeſſen rechnet man auch nad rheinländifhem — preüßifchemn 
Längenmaaß, fo wie nad der Brabanter Elfe, die indeffen in Hamburg 
etwas Feiner ift, als in Branffurt, nämlih = 306, par. Pin, Beim 
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Flächenmaaß gehen Hamburger und rheinfändifches Maaß, in den feinen 
Flächen, neben einander; für größere Flächengrößen gilt jedoch nur das 
Hamburger; 1 Morgen Marfchland = 600 Q.Marſchruthen; 1 Scheffel 
Saatland — 200 D.Geeftruchen. Die Einheit des Körpermanfes heißt 
Fuß (für Getreide) — 2654 par. Kubifzoft. 7 Lat Weizen, Roggen 
oder Erben = 3 Wiſpel = 30 Scheffel = 60 Faß. 1 ft Gerſte 
oder Hafer — der vorigen, doch mit anderer Eintheilung, naͤmlich — 
2 Wiipel = 20 Scheffel = 60 Faß; demnach) giebt es zweierlei Scheffel 
a 2 und 3 Faß. Die Einheit des Flüffigkeitsmanßes heißt Stübchen 
und enthält 182 par, Kubifzof. 1 Ohm = 4 Anfer = 5 Eimer — 
20 Biertel = 40 Stübdyen — 80 Kannen — 160 Quartier — 320 
Öſſel. 1 Tonne Bier = 48 Stübchen; 1 ſchmale Tonne — 32% Stüb— 
chen. Das Damburger Pfund — 484,,, Grammes. 1 Eentner — 11% 
Pfund; 1 Pfund = 32 Loth = 128 Quentchen. 1 Schiffpfund — 2, 
Gentner — 20 Lirspfund — 280 Pfund; 1 Echiffpfund zur Fuhre = 
20 Liespfund — 320 Pfund. 1 Stein Flachs — 20 Pfund; 1 Stein 
Wolle oder Federn = 10 Pfund. Für Waaren bis zu zehn Pfund ift 
das Krämergewicht im Gebrauch‘, deffen Pfund dem Fölnifchen, daher 
auc dem preüßifchen Pfunde nahe gleih ift. Hamburgs Münzwefen hat 
zwei Baluten; 4) die Conrant:Baluta, welche mit dem Lübifchen Eourant 
übereinftimmt, und die im täglichen und Fleinen Verkehr im Gebrauch 
it; und 2) die Baneo-Baluta, in der Hamburgs Großhandel Buch und 
Rechnung führte. 27%, Marf Banco gehen auf die feine Marf Silber, 
1 Mark = 16 Schilling, 1 Schilling = 12 Pfennig, alles Banco, 
1 Marf Banco = 15 Gr. 1.sos: Pfennig preüßiſch Courant. Geprägte 
Hamburger Münzen find, in Golde: doppelte und einfadye Dufaten nad) 
bein Reichsfuße; desgleichen ganze, halbe und viertel Portugalefer, 10, 
5 und 2'/, Dufaten ſchwer; in Silber: ganze, halbe und viertel Species 
zu 3, 1'/, und ®, Marf im 18 fl. Fuß; Zwei- und Einmarkſtücke; 8, 
4 und 2 Schillingſtücke, Schillinge, Sechslinge, Dreifinge zu 12, 6 
und 3 Pfennig, 


Bremen. 


Der Bremifhe Fuß enthält 129,26 parif. Linien. 1 Ruthe = 8 
Elien = 16 Fuß = 192% Zofl. 6 Fuß = 1 Klafter. Demnädft iſt 
auch die Brabanter Elle im Gebrauch, welche in Bremen 307,44, Par. 
Lin. lang if. Das Flächenmaaß iſt die Quadratruthe zu 256 D.Fuf. 
Auch rechnet man nad) Tagewerfen, Die aber nad) der Bodenbefchaffen- 
heit verfchieden find, Die Einheit des Getreidemaages ift der Scheffel, 
der 3735,75, par. Kubifzoff enthält. 40 Scheffel machen 1 Lat = 4 
Quartz; 1 Scheffel = 4 Biertel = 16 Spind. 1 Stübhen Wein- und 
Branntweinmaaß — 162,4006 par. Kubikzoll; 1 Orhoft = 1"), Ohm — 
6 Anfer — 30 Viertel — 67'/), Stübchen = 270 Quart — 1080 Mens 
gel. Ein Stübchen Biermaaß — 190,,5:, par. Kubifzofl. Eine Tonne 
Biermaaß = 45 Stübchen = 180 Duart — 720 Mengel; */, Tonne 
— 23; ', Tonne = 12 Stübchen. 1 Pfund Handelsgewidht — 498, 
Grammes; 116 diefer Pfund = 1 Eentner. 1 Pfund fehwer oder Fradıts 
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eentner — 300 Pfund, oder — 22 Liespfund — 308 Pfund. 1 Stein 
Flachs — 20, Wolle = 10 Pfund, Außerdem giebt es Krämergemwicht, 
beffen Pfund — 470,3 Grammes. Beide Pfunde werden in 32 Loth 
à 4 Quentchen à 4 Ort eingetheilt. Man rechnet in Bremen nad Tha— 
lern zu 72 Grooten & 5 Schwaren, im Conventionsfuß, die Kölnifche 
Mark fein Silber zu 13%), Thaler, Geprägte Stadtmünzen find Dufas 
ten a 2°/, Thaler; ganze, halbe und viertel Species, Doppelte und eins 
fahe Drittelftüde zu 48 und 24 Grooten, ein Grootjtüde, und 2/', und 
1 Schwarjtüde von Kupfer. 


Das Grofsherzogthum Luxemburg. 





Durdy die Beftimmungen bes Wiener Kongreffes, 1815, entilanden, 
und dem Könige der Niederlande zur Entſchädigung für die verlornen 
Naffauifchen Stammländer als bdeütfcher Bundesftaat überwiefen, hatte 
diefes Großherzogthum einen Flächeninhalt von 127,, beütfchen A. Meilen, 
Allein die Empörung, welche im Geptember 1830 in ben füdlichen Pro- 
vinzen des Königreidıs der Niederlande ausbrach, und die ſich auch auf 
das Großherzugthum Luremburg erſtreckte, hatte eine Abtrennung diefer 
Provinzen von der Herrfchaft des Königs der Niederlande und bie Stif— 
tung eines befondern Königreichs Belgien zur Folge, die, von den eüro» 
päifchen Hauptmächten im Jahre 1831 vermittelt, nach langwierigen 
Unterhandlungen durch den Endvertrag vom 19. April 1839 von dem 
Könige der Niederlande, und auch durch das üffentliche Protofoll vom 
11, Mai deffelben Zahres von fämmtlidyen Staaten des beütfchen Bun—⸗ 
des anerkannt wurde. Eine der Stipulationen diefer VBerhantlungen hat 
das Großherzogthum Luremburg auf faſt den dritten Theil feiner urfprüngs 
lichen Größe verkleinert; wobei jedoch dem König-Großherzog die Vers 
pflihtung auferlegt worden ift, ale Erfah für den, an das Königreich 
Belgien abgetretenen Theil des Großherzogthums, dem Bundesgebiete 
ein entfprechendes Areal vom Königreich der Niederlande zuzufchlagen. 
Die Ermittelung und Feſtſtellung diefer Territorial » Entfchädigung Des 
beütfchen Bundesgebietes ift (Mitte Zuni 1839) noch nicht erfolgt, fo 
daß das Großherzogthum Luremburg, in feinem ftaatsrechtlichen Verhäͤlt⸗ 
niß als deütfcher Bundesjtaat, in cinem proviforifhen Zuſtande ver« 
harret. Der beütfhe Bund hat, mit Rückſicht auch auf die Rechte der 
Agnaten des Haufes Naffau, einen Entfchädigungs« Anfpruch auf ein 
Areal von SO deütfchen D.Meilen mit einer Bevdlferung von etwa 158,000 
Seelen. Diefe Entfhädigung wird Niederland wahrſcheinlich durd den 
ihm verbliebenen Theil der Provinz Limburg (von der die größere Hälfte 
an Belgien übergegangen ift) gewähren, der zwar hinfichts der Bevölke— 
rung ein entfprechendes Äquivalent darbietet; bei weitem aber nicht in 
Beziehung auf den Flächeninhalt; denn das Areal von Niederländifch« 
Limburg beträgt nur 24 beütfche D.Meilen, bie VBolfsmenge dagegen 
ungefähr 270,000 Seelen. 

Das Großherzogthum Luremburg ift von affen beütfchen Bundes» 
ftaaten der am weitlichiten gelegene. In feinem derzeitigen (Zuni 1839) 
Umfange liegt es zwifchen den Parallelen von Lat. 49° 25’ und 50° 9° 
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N., fo wie zwiſchen den Meridianen von 3° 25‘ und 4° 10 ©. Paris; 
es gränzt gegen NR. und DO. an bie Preüßifche Rheinprovinz, gegen ©. 
an Franfreidy (Departement der Moſel), und gegen W. an das König— 
reich Belgien, und zwar an deffen Provinz Luremburg. Snnerhalb feiner 
gegenwärtigen Gränzen hat es einen Fläcyeninhalt von 47,, d. D.Meilen 
mit einer Volfsmenge von 184,760 Seelen, fo daß die relative Bevöl— 
ferung 3914 auf der D.Meile beträgt. 

Luremburg liegt auf den Urdennen, die einen Beſtandtheil der Nies 
berrheinifchen Borterraffe, oder des Niederrheinifchen Schiefergebirgs 
ausmachen. Die Mofel it zwar nur ein Gränzfluß des Großherzog— 
thums, indem fie daffelbe von dem Preüßiſchen Staate feheidet; dennoch 
muß fie als Hauptfluß angefehen werden, ber affe übrigen Gewäffer des 
Großherzogthdums, vornehmlich durd) die Sürr oder Sauer, in fih aufnimmt. 
Diefe entſteht in Belgifch: Luremburg, im Wafer Holz nörtlic von dem 
Dorfe Baursled:Rofieres, nimmt ſogleich eine öſtliche Normalbdireftion 
an, tritt bei dem Dorfe Martelange in Deütfch-Furemburg ein, befpült 
Eſch, Diefirdy und Echternach und vereinigt fi), nachdem fie bei Ettels 
brück fchiffbar geworden it, bei Warferbillig mit der Mofel. Shre Haupt: 
zuflüffe find von der rechten Seite: die Alzette, die in Franfreich in 
geringer Entfernung von ber Iuremburgifchen Gränze entjicht, in nörd⸗ 
lihem Laufe bei der Stadt Luremburg vorbei= und bei Ettelbrüd in die 
Sauer fließt, nachdem fie ſich durch die Attert verftärft hat; von der 
linfen Seite die Wil und die Dur, weldye lehtere im Preüßifchen, bei 
St. Vith im Regierungsbezirf Aachen entfpringt, und im füdlichen Laufe 
bie Sränze Luremburgs mit dem Negierungsbezirf Trier bildet. Nach 
ihrer Bereinigung mit der Sauer fest diefe die Gränze bis an die Miofel 
fort. Die Mündung der Sürr in die Mofel bei MWafferbillig ift der 
tiefite Punft des Großherzogthums Luremburg, etwa 370 parifer Fuß 
über dem Meere. Ettelbrüd, an der Vereinigung der Alzette und Sürr, 
liegt 582, Eid an ber Eürr 1152 Fuß hoch. Die Ardennen haben 
feine hervorragenden Gebirgsgipfel, fondern nur Bergrücken und Pla« 
teaur von einer mäßigen relativen Höhe und Breite, von denen fein 
Punft die abfolute Höhe von 1900 Fuß zu überfleigen ſcheint. Das 
Plateau von Efchdorf, füdlih von der Sürr bei Ejch, it mit 1894 Fuß 
der höchſte unter den gemeflenen Punften des Großherzogthums; das 
Plateau von Wardin, an ber nordweitlihen Gränze, gegen Baſtogne 
(BelgifcheLuremburg) hin, fteht 1763 Fuß über dem Meere. In der 
Gegend von Diefirh erhebt ſich der Herrberg zu 1540 Fuß abfoluter 
Höhe; die PlateausÄhäler an der Attert find im Durchſchnitt 1000 Fuß 
hoch. Bon der Sürr fleigt man im Alzette-Thal über Merſch, 722 Fuß 
body, zur Dauptitadt des Großherzogthums hinauf, die beim Kölner Hofe 
935 Fuß abfolute Höhe hat. — An Beobachtungen über die Flimatifchen 
Berhältniffe fehlt es3 ganz; indeffen wird man nicht viel fehlen, wenn 
man für bie Stadt Luremburg, Lat. 49% 37° N., etwa folgende Tem 
peraturs-Bejlimmungen annimmt: — Mittlere Temperatur bes Jahres 9°, 
des Winterd + 1°, des Frühlings und Herbites 9°, des Sommers 16° '), 
bis 17° Cent. Was die phyfifche Kultur anbelangt, fo wird nicht allein 
ber eigene Bedarf an Nahrungspflanzen, fondern auch mancher Gegen⸗ 
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ſtand für den Fabrifgebraud, gebaut, insbefondere Flachs, Hanf, Rüb— 
faamen. Garten- und Objtbau find nicht vernachläffige, und im Mofels 
thale, fo wie im untern Sauerthal Fultivirt man die Rebe. Waldungen 
giebt es in großem Umfange, faſt durchweg aus Laubholz bejtehend, Die 
Rindvichzudt blüht im Luremburgifchen, auch die Echweinezucht, Die 
Schaafzuht, ohne auf DBeredlung der Wolle zu fehen; von geringem 
Werthe find die [uremburgifchen Pferde. Das Minerafreid, liefert vors 
nehmlich Eifen, fodann auch Gyps und Thon, Die technifche Kultur 
beichäftige ficy mit der Verarbeitung des Eiſens, mit Leinweberei, Gär— 
berei, mit der Fabrikation von Wollenzeüg, Tuch, Papier x. Handel 
und Wandel haben, befonders nad Außen, Feine große Bedeütung. 
Münze, Maaß und Gewicht find die gefeglihen des Königreichs ber 
Niederlande. In der geiftigen Kultur jtehen die Luremburger, welde 
theils Deütfche, theils Wallonen find, und ſich ſämmtlich zur Fatholifchen 
Kirche befennen, auf einer niedrigen Stufe; die weifen Anordnungen der 
Föniglichegroßherzoglichen Negierung im Gebiete der Bolfsbildung haben 
ſich während der Zahre 1815 bis 1830 noch nicht Bahn brechen Fünnen 
und find feit der belgifchen Empörung neün Jahre lang ganz ohne Wire 
fung geblieben. Bon der Zufunft hat der Luremburger noch Alles zu 
erwarten, 

Das Haus Naffau zerfällt in zwei Linien: in Die Ottonifche, deren 
Haupt der König der Niederlande und Großherzog von Luremburg iſt, 
und in die Walramifche, deren Ehef der Herzog von Naſſau iſt. Stirbt 
die Ottonifche Linie im Mannsſtamme aus, fo geht, nad) dem Erbverein 
von 1783, das Großherzogthum Luremburg auf die Walramifche Linie 
über; und umgekehrt erbt die Ottonifche Linie das Herzogtbum Naſſau 
im Erlöfchungsfall der Walramifchen Linie. Auf diefen Erbvertrag, ber 
von dem beütfchen Bunde anerfannt worden ift, gründet fidy die von 
dem Herzog von Naſſau nur bedingungsweife ausgefprochene Genehmigung 
ber Abtretung eines Theils vom Großherzogthum Luremburg an Belgien 
(Protof, der Sitzung der deütſch. Bundesverfamml, vom 11. Mai 1839). 

Luremburg nimmt zwar an der monarchifcherepräfentativen Staats: 
verfaffung des Königreichs der Niederlande Theil, nichts deſto weniger 
ift es aber, vom Standpunft des eüropäiſchen Staatsrechts, ein Beſtand— 
theil des deütfchen Bundes, in dem alle Bundestags» Befchlüffe wie in 
allen andern deütichen Bundesijtaaten gelten und in Ausübung gebracht 
werden müſſen, felbit wenn diefe Beſchlüſſe einzelnen Beftimmungen der, 
wie gefagt, im Großherzogthum gültigen Staatsverfaffung des König— 
reich8 der Niederlande entgegen fein ſollten. Zudem ift die Stadt und 
Feſtung Puremburg, Die für eine der ftärfiten in Eüropa gilt, eine 
deütſche Bundesfejlung, deren Beſatzung zu drei VBiertheilen aus preüßis 
fhen, und zu einem Biertheil aus Iuremburgifchen Truppen befteht; den 
Gouverneur der Feitung ernennt Preüßen, den Kommandanten der Ks 
nig: Großherzog (fiehe oben ©. 91). Zum deitfchen Bundesheer mußte 
Luremburg, nad dem gegenwärtigen Stande feiner Bevölferung, 1850 
Mann jtelfen, die zum Yten Armeeforps gehören; aflein dies iſt cine 
proviforifhe Annahme, die fidy erft dann erledigen wird, wenn die Ber: 
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hältniffe des Großherzogthums, in Folge der Abtrennung bes belgifchen 
Theils, neü geordnet fein werden. 

An der Spihe ber Berwaltung fteht ein Gouverneur, der in dem 
Bezirken von einem Kommiſſär vertreten wird, der die gefegliche Mittels— 
perion zwifchen der großherzoglichen Regierung und den Kommunalver- 
waltungen ift. Überdem wacht eine, aus erwählten Mitgliedern bejtchende 
Rarhsverfammlung über die Special: Intereffen des Großherzogthums, 
während die Kommunal:Ungelegenheiten von einem Gemeinderath geord= 
net werden, der aus gewählten Räthen, fo wie aus einem Bürgermeifter 
und mehreren Schöffen befteht. Das Schöffen Kollegium, mit dem Bür— 
germeijter an der Spitze, ernennt der König-Großherzog, doch ausſchließ— 
lich aus dem Schooß des Gemeinderathe. Diefes Kollegium ift mit 
Ausübung der Gefege und Verordnungen beauftragt, es ift Repräfentant 
und Organ der Gemeinde, die bürgerliche und polizeilide Behörde, Zum 
Behuf der Rectspflege iſt das Großherzogthum in Friedensgeridytds 
Bezirfe oder Cantons eingetheilt, deren mehrere den Bezirf der in Lurem= 
burg und Diekirch beftehenden Tribunäle erjter Inſtanz bilden. Zum 
Bezirk des Tribunal in Luremburg gehören die Cantons Luremburg, 
Behdorf, Grevenmachern, Merſch, Remich und Bettemburg; zum Diefire 
cher Bezirf die Cantons Diefirh, Elervaur, Echternach, DOfpece, Bians 
den und Wiltz. Ob, nad vollftändiger Reorganifation des Großherzog— 
thums, ein befonderes Appellationsgericht in Luxemburg errichtet werben 
wird, iſt zur Zeit (Juni 1839) noch unbefannt. Die großen Wirren, 
welche durch die beigifche Empörung (1830) in ber Verwaltung bes 
Großherzogthums entftanden find, haben eine jede Einſicht in feine 
Finanzverhältniffe durchaus verfchleiert; wir fünnen daher auch nichts 
über die Größe des öffentlichen Einfommens und ber Stautsausgaben 
beibringen. 

Sunerhalb feiner derzeitigen Gränzen zerfällt das Großherzogthum 
in die drei Verwaltungsfreife Luremburg, Diekirch und Grevenmachern. 

1. Kreis Luremburg. Darin die Hauptftadt des Großherzog— 
thums, Luremburg, fchleht gebaute Stadt und Feſtung auf fteilem 
Berge an ber Alzette, in Lat. 49° 37’ N., Long. 3° 47 9. Paris. Drei 
Borjtädte tief im Thale, aber innerhalb der Befeitigungswerfe. Bier 
Kirchen. Als höhere Unterrichtsanftalt befteht hier ein Athenäum mit 
zwölf Profefforen. 11,242 3. im Jahre 1830. Leder-, Tabads» und 
Leinwandfabrifen, Hammerwerfe, Stüdgießerei. — Eſch, oberhalb, und 
Merſch, unterhalb der Stadt Puremburg, zwei Flecken, beide an ber 
Alzette gelegen. Merfch hat 1800 J., die flarfen Obftbau treiben. Gier 
benbrumn oder GSeptfontaines, D. mit Fayencefabrif. Differ 
dingen, D. mit Hochofen. Nieder: Amree, großes D. mit 2000 J. 
Papiermühlen. 

2. Kreis Diefird. Darin der Hauptort gl. Namens, St. am 
linfen Ufer der Gürr, 2190 J. Gärbereien und Gypsbrennereien. — 
Bianden, St. an ber Dur, 1482 J. Leimfiederei, befonders aber 
Gärberei, die ein vortrefflihes Sohlenleder liefert. — Wiltz, St. am 
gleichnamigen Bache, 2590 3. Tuch-, Leder: und Papierfabrifation. — 
Eſch⸗ſur-Sürr (Eſch an der Sauer), Fleden, 1200 3. Tuchmacherei. 
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EClervauxr, Flecken am Volzbache, 650 J., wichtige Gärbereien, auch 
Leimſiedereien. 

3. Kreis Grevenmachern, mit dem Hauptort gl. Na 
St. am linken Ufer der Moſel, 2257 J., die * — — 
den Straße von Luxemburg nach Trier, ſo wie auf der ſchiffbaren Moſel 
einen lebhaften Handel, auch Weinbau treiben, und eine Spieltarten 
Fabrik unterhalten. — Echternach, an der Sürr, nach Luxemburg die 
größte und volkreichſte Stadt des Großherzogthums, doch nur 3726 J. 
enthaltend, die fehr gewerbfleißig find, Damaftweberei treiben und Tas 
backs⸗, Papier⸗ und Fayence-Fabriken, auch Gypsbrennereien unterhalten. 
= Remid, St. an der Mofel, 2162 3. Weinbau — Wafferbil« 
fig, D. an der Bereinigung der Sauer und Mofel, daher Gränzort, an 
der großen Straße von Luremburg nad Trier; Gppsbrennereien, 
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Diefe beiden Herzogthümer, welche die zum beütfchen Bunde gehös 
rigen Länder des Königs von Dünemarf ausmachen, liegen im nördlichen 
Deütfchland zwiſchen Lat. 53° 20° und 54° 23’ N., fo wie zwifchen 6° 
27' und 8° 50° DO. von Par. Im Zufammenhange ftehend gränzen fie 
gegen ©. an das Königreich Hannover, gegen das die Elbe die Schei— 
bung bildet, und an das Gebiet der freien Stadt Hamburg, gegen DO. 
an die Großherzogthümer Meclenburg- Schwerin und Strelitz, an das 
Gebiet der freien Stadt Kübe und an das großherzogfid, oldenburgifche 
Fürftenehum Lübeck, fo wie an die Oſtſee, die zum Theil auch die Nord 
gränze bildet, und zwar ben öſtlichen Abſchnitt derfelben, während ihr 
weitlicher Iheil an das königl. däniſche Herzogthum Schleswig ſtößt, wo 
ber Eiderfanaf und die Eider meijtens die Trennung bewirft; gegen W. 
wird Holitein vom deütfchen Meere befpült. Diefes Herzogthum macht 
ben nordweitlichen, Lauenburg dagegen den füdöjtlihen Theil des unter 
der Herrſchaft des Königs von Dünemarf ftchenden Bundesſtaates Hol« 
fteinsauenburg aus, Holitein "umfchließt einen großen Theil des olden— 
burgiichen Fürſtenthums Lübel und mehrere hamburgifche Parcelten, 
Lauenburg fünf Parcellen der freien Stadt Lübeck und drei Mecklenburg— 
Streligifche Parcellen. 

Holſtein-Lauenburg hat einen Flächeninhalt von 175,5; d. D.Meilen, 
auf der im Anfange des Zahres 1835, nad) der damals veranftalteten 
Bolfszählung, 471,276 Menfchen lebten. Nun aber vermehrt fi bie 
Bevölferung ungefähr um cin Prozent, fo daß für den Anfang des 
Jahres 1839 eine Bolfsmenge von 490,100 Seelen angenommen werden 
Fann, woncc die relative Bevölferung etwa 2800 Individuen auf der 
Quabdratmeile beträgt. Einzeln betrachtet ergiebt fidy für jedes der beiden 
Herzogthümer : 

Abfol. Bevdlferung. Relat. Bolfsmenge. 


Areal, 1835 1839 1839 
Holſtein 156,5 Q.M. 435,596 453,000 2890 
Lauenburg 19,05 » 35,650 37,100 1940 


Beide Herzogthbümer liegen in der großen norddeätfchen Ebene und 
werden von ben fchiffbaren Flüffen Elbe, Eider, Trave, Stör und Aue 
bewälfert, zu denen nod der Eider-Kanal und der Stecknitz-Kanal foms 
men, die eine unmittelbare Wajferverbindung beider Meere, der Nords 
und ber Oſtſee, bewirfen, ber Eider- Kanal durch die Eiber mit der 
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Oſtſee, der Stecknitz-Kanal, oder vielmehr ber Fanalifirte Stednig durch 
die Elbe mit der Trave. Holjtein zerfällt, hinſichts feiner Bodenbeſchaf— 
fenheit, in drei Ubtheilungen, nämlich I) in ben weitlidhen Theil, weldyer 
fruchtbares Marfchland enthält; 2) in den mittlern Theil, der von einem 
nicht fruchtbaren Landrüden durchzogen it, auf dem Heide:, Moors und 
Sandfelder mit einanter abwechieln; und 3) in den öjtlihen Theil, cin 
hügliger Randjtrich längs der Küſte der Oſtſee, welcher ergiebigen Geeſt— 
boden enthält und wegen feiner vielen Geen, Hügel und XThäler, fo 
wie wegen feiner fchönen Buchenholzungen zu den reizenditen Gegenden 
der norddeütſchen Ebene gehört. Lauenburg hat ungeführ denfelben 
Boden: Karafter; längs der Elbe Marſchland, im Innern Geejtboden, 
abwechſelnd mit einigen Heide: und Moorjtrichen. Beide Herzogthümer 
haben durchaus cin Kürtenflima, daher milde Winter, Deren mittlere 
Temperatur auf 0°, über dem Gefrierpunft anzunchmen it, und fühle 
Sommer, mit einer Mittehwärme von etwa 17° bis 18%; mittiere Tem— 
peratur Des Jahres ungefähr Sa. Holſtein behauptet, hinfichts bes 
Ackerbaus und der Viehzucht, unter allen deütfchen Ländern einen fehr 
ausgezeichneten Rang. Man baut, außer den Gerealien und Hülſen— 
früchten, deren Kultur den Nationalreihthum der Holjteiner und Lauen— 
burger ausmachen, auch ſehr viel Raps, der für Holitein ein fehr eins 
trägliches Produft it; doc neben dem Getreidebau jteht Die Rindvich- 
zucht, als fandwirthfchaftlihes Hauptgewerbe, oben an. Außer biefen 
vornehmjten Zweigen der phyfifchen Kultur, denen noch die Pferdezucht 
zuzuzählen iſt, muß auch die Fluß- und Geefifcherei genannt werden, bei 
welcher legteren der Auſternfang einen nicht unwichtigen Erwerb dar— 
bietet. Bon Altona aus wird eine lebhafte Häringsfiicherei betrieben, 
und das Dorf Blanfenehr an der Elbe it nur von Fifhern bewohnt, 
die mit ihren 180 Schiffen Jahr aus Zahr ein beftindig auf der Gee 
find, und Hamburg und das Hinterland mit frifhen Secfifchen ꝛc. vers 
forgen. Auch das Mineralreich wird in feinen Schätzen aufgefchloffen : 
fo eine Salzquelle Travenfulze zu Oldeslohe, welche jährlich über 40,000 
Eentner Salz liefert, und zwei Kalkſteinbrüche bei Segeberg und Itzehode, 
die einen ergiebigen Abfag ihrer Produfte finden. Im Lauenburgifchen 
jtehen zwei Kupferhämmer und eine Eifenhütte, und in Holitein 18 
Kupfer: und Meffingfabrifen im Betrieb, welche auswärtige Material 
verarbeiten. Das Innere des Landes liefert Torf, die weitliche Küfte 
Bernitein. Die verfchiedenen Induſtriezweige der technifchen Kultur haben 
in Diefen beiden Kindern Feinen großen Umfang. Außer den fchon ges 
nannten Fabrifen von Metallwaaren find die Zucerfiedereien am wich— 
tigiten, deren Altona allein gegen vierzig zählt; überhaupt zeichnet ſich 
diefe Stadt durd lebhaften Gewerbebetrieb aus, denn fie hat mehrere 
Tabacks-, Seidenzeüg-, Kattuns, Papiertapetene, Wachstuch-, Fayence— 
und andere Fabrifen, zudem eine Segeltuch-Manufaktur, eine Tabacks— 
pfeifen: Fabrif, Thran- und Geifenjiedereien, Möbelfabrifen und Bier— 
und Ejjigbrauereien, fo wie Branntweinbrennereien, deren ed auch auf 
dem Lande in großer Menge giebt. Zunächſt der Landwirthſchaft ift der 
Handel, insbefondere der auswärtige, eine fehr ergiebige Nahrungsquelle 
für das Herzogthum Holjtein, namentlich für feine größern Städte Altona, 
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Kiel, Glückſtadt und Rendsburg, von denen die drei erſten einen bedeü— 
tenden Sechandel treiben; Altona und Glückſtadt find Freihäfen mit 
vielen Privilegien; auch Neüjtadt, an der Oftfee, it ein Hafenort; Kiel 
unterhält Dampfſchifffahrts-Verkehr mit Kopenhagen (in 20 bis 22 Stun: 
den) und den dänifchen Inſeln; der Binnenhandel Dagegen ijt, durch den 
fortwährenden Mangel an guten Landftraßen, ungemein erfchwert, wäh 
rend der Tranfitoverfehr auf der Eider und dem Eider-Kanal für Hol: 
ftein, und auf der Stecknitz für Lauenburg einen nicht unbeträchtlichen 
Gewinn abwirft. Die wichtigſten AusfuhreArtifel find: Getreide, Hüls 
fenfrüchte, Raps, Pferde, Maſtvieh, Wolle, Federvich, Butter, Käfe, 
Pöcelfleifh. In Holitein rechnet man nad Speciesthalern zu 3 Marf 
oder 48 Schilling à 12 Pfennig Species, auch nad Reichsbankthalern 
zu 6 Marf à 16 Schilling dänifh; im Kleinhandel aber nah Mark zu 
16 Schilling à 12 Pfennig Courant. Wirkliche Pandesmünzen find in 
Gold: Species und Eourant:-Dufaten, nebit Chriſtians- und Frederiks— 
d'or. In Silber: ganze, %, und '/, Species zu 48, 32 und 16 Schiff. 
Species, oder 60, 40, 20 Schill. Courant; ferner */g, Yu; und !/, Spes 
cies und Schillingſtücke zu 2 Sechslingen als Scheidemünze. In Kupfer: 
Sehslinge und Dreilinge zu '/, a */, Schilling. An Papiergeld Furfiren 
Reihsbanfzettel. Für Waaren gilt das Lübifche, für Gold und Silber 
das Kölnifche und für Upotheferwaaren das alte Nürnberger Gewicht. 
Das Längenmaaß it Das Hamburger, das Getreidemaaß das bänifche. 
Die herrfchende Religion in beiden Herzogthümern ift die evangelifch« 
futherifche. Zwei Fleine reformirte Gemeinden find zu Altona und Glück 
ſtadt; wo fi auch, fo wie in Rendsburg, Fatholifche Gemeinden befins 
den, die in rein geiftlihen Sachen unter dem Bifchof von Hildesheim 
flehen. Mennoniten giebt es in Altona, und in Kiel eine Fleine grie— 
chifche Gemeinde. Juden find in Glückſtadt, Rendsburg, Wandsbeck, 
am zahlreichiten jedod in Altona. Für die Erhaltung und Förderung 
ber geijtigen Kultur, die unter den Bewohnern Holjtein:fanenburgs ganz 
allgemein verbreitet it, forgen eben ſo zahlreiche als im Ganzen vor— 
trefflih eingerichtete Schul» und Bildungs: Anjtalten, unter denen die 
Univerfität zu Kiel den erften Rang behauptet. Sie zählt 4 Profefforen 
in der theologifchen, 6 in der juriftifchen, 7 in der medicinifchen und 9 
in der philofophifchen Fakultät, außerdem 13 Docenten und Reetoren. Ihre 
Hülfsanitalten find: eine Bibliothef von mehr als 60,000 Bänden, ein 
anatomifches Theater, eine Naturalienfammlung, ein chemifches Laboras 
torium nebſt phyfifalifhem Apparat, und cin botanifcher Garten. In 
Altona iſt ein Collegium anatomicum, und ein Fünigliches Gymnaflum ; 
und Gelehrtenfchulen giebt es in Glückſtadt, Meldorf, Plöcn, Rendsburg 
und Kiel, wofelbft auch ein Schullehrer:Seminar befteht, das mit Mülius 
Waiſenhaus in Verbindung jteht. Außerdem haben die genannten, fo 
wie die andern, Fleinern Städte ihre Bürgerfchulen, während auf dem 
Lande für den Unterricht des Bolfs durch Dorffchulen nah Kräften 
geforgt ift. Für gemeinnüsige und wiffenfchaftliche Zwede wirfen in den 
Herzogthümern Holjtein und Lauenburg einige Gefellfibaften, die ihre 
Thätigfeit auch auf das, nicht zum deütichen Bunde gehörige Herzogs 
thum Schleswig erftreden ; fo die ſchleswig-holſteiniſche patriotifche Gefell« 
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ſchaft, errichtet 1312; die ſchleswig-holſteiniſche Bibelgeſellſchaft, errichtet 
1815; die fchleswigshofjtein-lauenburgifche Gefeltfchaft für die vaterlän- 
difche Geſchichte, errichter 1833; und die Fünigl. ſchleswig-holſtein-lauen— 
burgifche Sefellfchaft für die Aufbewahrung der alten Sagen, errichtet 1834. 

Holjtein-fauenburg nimmt an der monardifchen Berfaffung der übri« 
gen dünifchen Länder Theil, Nach der Fönigl. Verordnung vom 15. Mai 
1934 giebt es im Herzogthum Hofjiein Provinzialjtände, denen das Bes 
rathungs-, Begutachtungs- und Petitionsrecht zujtcht. Die Provinzials 
ftände verfammeln fih in Itzehoe. Ihre Mitglieder find: der Landgraf 
von Heſſen, der eine Virilſtimme ald Befiger der fürjtlich-heffensftein« 
ſchen Fideifommis:Güter Hat; 7 vom König. Herzog ernannte Repräfen: 
tanten der Ritterſchaft, der Geiftlichfeit und der Univerſität Kicl; 9 
Deputirte ter adeligen oder andern großen Gutsbefiger; 16 Deputirte 
der Fleinern Landbefiger; und 12 Deputirte der ftäbtifchen Bevölferung. 
Im Herzogthum Lauenburg haben ähnliche Provinzialjtände die alte, dem 
Namen nad noch eriftirende Einrichtung der Nitter- und Randfchaft noch 
nicht erfeht. 

Die höchſte Landesbehörde der däniſchen Staaten iſt der Fönigl. 
Geheime Staatsrath zu Kopenhagen, in welchem der König den Vorſitz 
führt. In Diefem Collegium hat Sitz und Stimme ber Präfident der 
fchleswig-holiteinslauenburgifchen Kanzlei, die im Jahre 1688 errichtet 
wurde und lange Zeit „Deütfche Kanzlei“ hieß, bis fie ihre jebige Benen— 
nung im Jahre 1816 erhielt. Gie ift die oberfte Regierungsbehörde, 
das Minifterium der Herzogthümer, und hat in Kopenhagen ihren Sih, 
Die königl. Rentefammer ebendafelbit, welche mit der Verwaltung bes 
Finanzwefens beauftragt it, in fo weit es aus. ben Domainen und 
Regalien entipringt, hat eine eigene Abtheilung für die Herzogthümer, 
Sie hat in Holitein-Lauendburg ein erftes holjteinifches und ein zweites 
holiteinifches und lauenburgifhes Eomptoir zu Unterbehörden, wie benn 
auch von ihr das fchleswigsholjteinslauenburgifche Landweſens-Komptoir, 
mit Einfhluß des Baumwefens, abhängig it. Das Fönigl. Generals 
Zollflammer- und Kommerz: Kollegium in Kopenhagen hat für Die Ver— 
waltung feiner Gefchäftszweige in den Herzogthümern das holjtein-lauen« 
burgifche Zollfomptoir, das Revifionsfomptoir der fchleswig.hofjteinifchen 
Zoffrechnungen, und das fchleswig-holjteinifche Kanals, Hafen: und Leücht⸗ 
feder-Romptoir zu Unterabtheilungen; in Holjtein giebt es 26 Zollvers 
waltungen, im Herzogthum Lauenburg die Elbzoll:Berwaltung zu Lauen⸗ 
burg. Die General: Pojtdireftion in Kopenhagen hat für die Herzog: 
thümer ein befonderes Gefretariat. — Die höchſte Zuftizbehörbde in den 
Herzogthümern ijt das fehleswigchoffteinslauenburgifche Ober-Appellationge 
gericht zu Kiel. In zweiter Inſtanz ſprechen, im Herzogthum Holftein : 
das Obergericht, das Oberfunfiitorium, das Landgericht und Das Lands 
Oberkonſiſtorium, die fämmtlid in Glückſtadt ihren Sit haben; im Her- 
zogthum Lauenburg: das Hofgericht und das Konflftorium. Die niebere 
Gerichtsbarkeit, fo wie die Polizei, verwalten in den Städten die Mas 
giftratd-Kollegien, die für bie Juftizpflege in den Städten Altona und 
Kiel in ein Ober- und ein Untergericht zerfallen; auf bem Lande die 
Ümter und die Patrimvnialgerichte. Diefe Unterbehörden find, hinfichte 
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der affgemeinen Negierungss und Polizeis-Ungelegenheiten, von ber ſchles—⸗ 
wig⸗ holſteiniſchen Regierung zu Gottorf und von der Regierung bes Ders 
zogthums Lauenburg abhängig. Die geijtlichen Angelegenheiten werben 
in Holjtein von einem General:Superintendenten, in Lauenburg von cinem 
Superintendenten geleitet; Holitein iſt in diefer Beziehung in 12 Proditeien 
eingerheilt: Altona, Norder» und Eüder-Ditmarfchen, Kiel, Münjterdorf, 
Dldenburg, Pinneberg, Plöen, Ranzau, Nendsburg, Segeberg und Etors 
marn. — Die Prüfung der Kandidaten der Theologie erfolgt durch ein 
eigenes Eraminationg » Kollegium, die der Nechtsfandidaten durch Das 
Der » Appellationsgericht,. Die Schulfachen Teitet ein königl. Schulkolle— 
gium zu Altona. Un Behörden und Inſtituten, welche auf Das Finanz« 
mwefen Bezug haben, giebt es in den Herzogthümern: eine Banf zu 
Altona, die königl. Münze cbendafelbit, die ſchleswig-holſteinſche Haupt— 
Faffe und die Stantsgelderfaffe zu Nendsburg, die Gentralfaffe im Here 
zogthum Lauenburg zu Ratzeburg; die Fönigl. Zahfenlotrerie zu Altona, 
Die oberjte Huffiche über das Medizinalmeien und die Grfundheits: Polizei 
führt das Fönigl. medicinifchechirurgifche Gefundheite-Kollegium zu Kos 
penhagen, dem iu den Herzogthümern untergeordnet find: Das ſchleswig— 
holjteinifhe Sanitäts: Kollegium zu Kiel, die Impfungs-Inſtitute zu 
Altona und Kiel, das ſchon erwähnte anatomifhe Kollegium zu Altona, 
bie Hebammen» und Entbindungs-Stifter zu Kiel und Altona, das Sie— 
chenhaus zu Altona und die Amtsphnfifer. Das Quarantainewefen leitet 
eine königl. Direftion zu Kopenhagen, die in Altona von einer Kom— 
miſſion vertreten wird; Quarantaine-Anſtalten find außerdem in Glück— 
ſtadt, Heiligenhafen, Zuehoe und Neüſtadt. Was das Jagd- und Forft« 
mwefen anbelangt, fo bildet das Herzogthum Holjtein einen Dijtrift, an 
beffen Spige ein Forft- und Jagdmeiſter fteht, der vier Oberförfter in 
eben fo viel Inſpektionen unter ſich Hat; diefe Znfpeftionen find Rends— 
burg, Plöen, Stormarn und Pinneberg. Lauenburg it ein Forftdiitrift 
für ſich, der in die zwei Inſpektionen Nabeburg und Schwarzenbeef zers 
fällt. Beide Herzogthümer nehmen an der königl. oftroirten allgemeinen 
Brand: Affefuranz: Kompagnie für Waaren und Effeften Theil; fie hat 
ihren Sit zu Kopenhagen und zahfreihe Kommifflonaire in den Pros 
vinzen. Adelige Fraüleinftifter (Convente) beitehen: in Itzehoe, als Kilos 
fter geftiftet 823, zu Preetz, gejtiftet 1216, und zu Üterfee, geftiftee 
ri Zucht-, Beſſerungs- und Arbeitshanfer find zu Glückſtadt und 
tona. 

Die Gtaatseinfünfte beider Herzogthümer werden auf 1,370,000 
Thaler veranfchlagt, wozu Holftein 1,210,000 Thaler und Lauenburg 
160,000 Thaler beiträgt. 

Zur deütfchen Bundesarmee, und zwar zum 10ten Korps, haben 
Holftein und Lauenburg 3600 Mann zu ſtellen, nämlich 2791 Mann 
Snfanterie, 514 Mann Kavallerie und 295 Artilleriſten und Train— 
foldaten, nebft 6 Geſchützen. Die Organifation diefer Bundestruppen iſt 
aber mit der Organifation der ganzen dänifchen Armee innig verflochten. 
Es ftehen in den Herzogthümern und werden daraus refrutirt folgende 
Truppentheile: — Eine Brigade Artillerie (die holiteinifche genannt) in 
ber Zeitung Rendsburg, mofelbft ein Zeughaus und ein Laboratorium ift, 
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und wofelbit auch eine Handmerfsabtheilung ſteht; das Leibregiment leid) 
ter Dragoner zu Itzehoe; das hoffteinifhe Negiment Ranzenreiter garni« 
fonirt zu Hadersleben im Herzogthum Schleswig; das Königinn-Leibe 
regiment zu Fuß, fteht in Glückſtadt; das Oldenburgiſche Infanterie» 
Regiment, zu Rendsburg; und das hofiteinifche Infanterie: Regiment, 
ebendafeldft (jedes dieſer Regimenter beiteht aus zwei Bataillons); und 
das Lauenburgiſche Jägerkorps, zu Kiel in Garniſon. Außer Diefen 
regulairen Truppen gehören auf den Militäretat der Herzogthümer: dag 
bürgerliche Artifferieforps in Rendsburg ; die Altonaer Bürgerwehr, beitee 
hend aus einer Schwadron Reiter und zwei Bataillons Fußgänger; und 
das Brandforps in Rendsburg. 

Der König von Dänemarf, in feiner Eigenfdaft als Herzog von 
Holitein und Lauenburg, unterhält, außer feiner Repräfentation auf dem 
Bundestage, Feinen diplomatifchen Berfehr mit auswärtigen Staaten. 
Bon bdiefen find Konfuln und andere Handelsagenten in den Herzogthü— 
mern angeftellt: — von Brafllien, in Glückſtadt; von Franfreich, ir 
Rendsburg ; von Hannover, für Holftein (und Schleswig); von Mecklen⸗ 
burg- Schwerin, in Rendsburg; von den Bereinigten Merifanifchen Staas 
ten, in Altona; von den Niederlanden, in Rendsburg und Sbehoe; von 
Portugal, in Fbehoe; von Preüßen, in Rendsburg, Kiel und Altona ; 
von Gicilien, in Altona; von Epanien, ebendafelbit; von Großbritans 
nien, in Altona und Kiel; von Schweden, in Kiel, Heiligenhafen, Neüs 
ſtadt, Rendsburg, Lütjenburg, Altona und Glückſtadt; von der Republik 
Benezuela, in Altona; von Oſterreich, ein Generalfonful für Holſtein, 
der in Hamburg wohnt. 


Das Herzogthum SHolftein 
wird politifch eingetheilt: 1) In 21 Ämter und Landfchaften, wozu noch 
zwei Föniglic; = herzogliche Güter Fommen, mit einem Geſammtareal von 
97, Q.Meilen; 2) in 14 Städte, deren Gebiet zufammen ungefähr 1'), 
D.Meilen beträgt; und 3) in die adligen Diftrifte, deren Flächeninhalt 
auf 57,, A,Meilen gerechnet wird, Wir nennen zuerft in alphabetifcher 
Drdnung 


1) die Städte, 


Altona, dem Alter nach die jüngfte Stadt in Hofftein, der Größe 
und dem Verkehr nad) die wichtigfte, fo wie die zweite in ben däniſchen 
Landen, legt auf dem hohen Elbufer, unmittelbar unterhalb Hamburg, 
mit dem fie gleichfam zufammenhangt. Gegen das Jahr 1500 entftanden, 
wurde der Ort 1664 zur Stadt erhoben, bie, regelmäßig angelegt, 
2 lutherifche Kirchen, 1 frangöfifchereformirte, 1 deütfchereformirte, 1 katho⸗ 
fifche Kirche, ein Mennoniten:Gotteshaus und 2 Synagogen enthält. 
Unter den öffentlichen Gebaüden zeichnen fich aus: die Iutherifche Haupt: 
firche, das Rathhaus, das Waifenhaus, das Schauſpielhaus. Die In« 
wohnerzahl belaüft ſich auf faft 30,000. Bon deren Gewerbfleiß, Handel 
und Schifffahrt ift bereitd oben die Rede gewefen. Das Fabrifwefen tft 
nächft Kopenhagen in Feiner dänifchen Stadt fo mannichfaltig und anfehns 
lich, als hier, doc wird es an Wichtigfeit vom Handel übertroffen, in 
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welcher Beziehung Altona mit Hamburg zu wetteifern fid, bemüht. — 
Gluͤckſtadt, regelmäßig und gut gebaute St. an der Elbe, mit fehr 
gutem Hafen; 5300 J., die ftädtifche Gewerbe, befonders aber Handel 
und Schifffahrt treiben, und fogar an dem Wallfifchfang und dem grön— 
ländifchen Handel Antheil nehmen. Hier iſt der Sitz mehrerer Ober: 
behörden, daher Glückſtadt für die Hauptſtadt des Herzogthums gilt. 
Außer den im Obigen genannten Unterrichts» und andern Anftalten beiteht 
hier eine Scifffahrtsfhule. Auch Glückſtadt iſt eine verhältnißmäßig 
neüe Stadt, die im Jahre 1619 angelegt und gleidyzeitig befejtigt wurde, 
Die Feitungswerfe find aber feit 1814 gefchleift worden. — Heiligen 
hafen, St. an ber Oſtſee, mit Hafen, der aber eigentlidy eine, durch 
einen vorliegenden Werder etwas geſchützte offene Rhede fit; 1800 J., 
deren Hauptnahrung in Aderbau und Schifffahrt beiteht. — Itzehoe, 
St. an der fchiffbaren Stör, zerfällt in die Alt» und Neüftabt, mit 3 
Kirchen; 5400 J., ftäbtifche Gewerbe, Tabacks-, Zichorien:, Spielfarten= 
fabrifen, Zucerfiedereien; fehr lebhafte Pferde: und Viehmärkte; Aus— 
rüftungen auf den Wallfifchfang. Itzehoe iſt, wie bereits oben erwähnt 
wurde, der Verſammlungsort ber Provinzialftinde. — Kiel, St. an 
einem Bufen der Oſtſee, mit einem bequemen Hafen, in Lat. 54° 20° 
N., Long. 7° 9° O. Paris; gut gebaut, mit geraden, größtentheils nicht 
engen Straßen; Sitz der Landes-Univerfttät. Zu den Öffentlichen Gebaü— 
ben gehört das Schloß, in welchem die Univerſitäts-Bibliothek aufgeſtellt 
ift; einer feiner Thürme enthält auch die akademiſche Sternwarte, die 
indeß feit längerer Zeit ruht; das afademifche Gebaüde,; das Komödien» 
haus; das Waifenhaus; drei Kirchen, außer der Schloßfirde; 11,000 
J., deren Hauptgewerbe in Speditiong- und Tranfitohandel, dem Handel 
mit Getreide und Fettwaaren, der Frachtfuhr und Schiffbauerei befteht; 
auch giebt es einige Fabriken in Taback, Zuder, Hutwaaren; im Januar 
wird ein großer Marft gehalten, der Umfchlag genannt wird, — Krempe, 
©t. in der nad) ihr benannten Marfc); an ter Kremper Au, 1000 J., 
Ackerbau. — Lütgenburg, eine ber älteften Städte in Holftein, unfern 
der Oſtſeeküſte; 1800 3.; außer Landbau it Branntweinbrennerei ber 
wichtigfte Betrich. — Neüftadt, an der Oſtſee, die bier einen Hafen, 
das Binnenwaffer genannt, bildet, deffen Eingang aber durch eine Barre 
für größere Schiffe verfperrt ift; 1700 J.; Sciffbauerei. — Olden— 
burg, St. in dem davon genannten Lande, an einem Bufen der Oſtſee, 
ber Binnen» oder Weſtſeker-See, welcher durch Berfandung unfahrbar 
geworben ift; 1800 3., deren Hauptgewerbe der Landbau iſt. — Oldes— 
loh, St. an der Trave; 1700 J., die ebenfalls Aderbau als vornchm- 
ftes Gewerbe treiben; doch aud an der hiefigen Fönigl. Saline Traven- 
falze, mit der eine Babdeanjtalt verbunden ift, einige Nahrung finden. — 
Ploen, St. auf einem ſchmalen Landftrich in einem See, dem größten 
in Holftein, welcher dadurch in ben großen und Eleinen getheilt wird, 
Auf einer Anhöhe das Fünigl. Schloß, in deffen Gärten eine Obſtbaum— 
fhule; 2 Kirhen; 1 Waifenhaus; das Breitenauifcyhe Stift, eine gelehrte 
Schule; 2 Armenhanfer; 2000 J.; Ackerbau. — Rendsburg, St. und 
ftarfe Feſtung an der Eider, an der aüßerſten Nordgränze ber deütfchen 
Bundesitaaten; in Lat, 54° 19 N., Long. 7° 19' ©. Paris, Die Stadt 
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zerfällt in die Alt» und Neüſtadt, lehtere auch Meümerf genannt. Unter 
den Öffentl. Gebaüden verdienen Erwähnung: die Altitädter oder Marien« 
firde, das Zeüg- und das Provianthaus, 7600 J. Lebhafter Tranfito« 
handel, Schifffahrt auf der Eider und ihrem Kanale, ſtark befuchte Vieh— 
märfte; Glodengießerei. — Segeberg, St. an ber Trave, mit Vorſtadt 
Siefhenhagen, wozu der Kalkberg gehört, deffen Ausbeütung einen Haupt» 
nahrungszjweig der 1700 3. bildet. — Wilfter, St. an der Wiliterau, 
in der Wilſtermarſch; 2000 J.; Branntweinbrennerei, Bierbrauerei, 
Kornhandel und Viehzucht. 


2) Die Acmter und Landfchaften. 


eAhrensböck, 2, D.Meilen groß, darin der Fleden gl. Namens, 
zwifchen Lübel und Ploen. — *Bordesholm, 3: A-M., Kirchdorf 
und Amthaus an einem See, 2 M. von Kiel. Zu diefem Amte gchört 
auch das Ländchen Sachſenbann in der MWilftermarfh. — *Eismar, 
1,, Q.M., zwifchen der Oitfee und dem Gruberſee. Cismar iſt bloß ein - 
Amthaus. Grube, Marftefl., 600 3. — *Eronshagen, 0, D.M,, 
zwiſchen Kiel und dem Eiderfanal; Amthaus. — *Kiel, um die ©t. 
diefes Namens, O0, DA.M. groß; darin der Fleden Braunfcmeig, 
welcher vor dem dänifchen Thor der St. Kiel liegt. Seebad bei Dänifch« 
Neügloff. — *Neümünſter, 4, D.M., Marftfl. an der fhiffbaren 
Schwalau und an der Banditraße von Kiel nad) Hamburg; 3000 J.; leb⸗ 
hafter Gewerbebetrieb, namentlich in der Tuch» oder vielmehr Fries» 
weberei und in Berfertigung metalfener Knöpfe; Zucht: und Arbeitshaug, 
— Ploen, 11, Q.M. groß, um die St. diefes Namens, — *Reinbed, 
2, Q.M., mit dem Amthaufe Reinbed an der Bille, 2 M. von Ham« 
burg, %/, M. von Bergedorf. — ?Reinfeld, 23, D.M., mit dem Mfıfl. 
gl. Namens zwifchen Oldestoh und Lübeck; 350 J.; Uderbau, Kupfer 
und Meffingmühlen. — "Rendsburg, ein großes Amt, mit einem Areal 
von 15, D.M.; e8 wird in ſechs Kirchfpiels:Bogteien eingetheilt; darin 
ver FI. Kellinghufen, an der Stör, 1100 J., Steingutfabr., Holz« 
handel, Aderbau, Handwerfsbetrieb ; Eiſenhütte Karlshütte an der Eider, 
— *Rethwiſch, O0, D.M., Amthaus, füdötlih bei Oldesloh. — 
»:Randfchaft Norderditmarfhen, zmwifhen der Eider, der Nordſee 
und Güderditmarfchen gelegen, ift in 11 Kirchſpiels-Vogteien eingetheilt, 
darin der Hauptort Heide, Markefl., 3000 J., Aderbau, Viehzucht 
und Handel mit den Produften diefer Kulturzweige. Lunden, Wed 
lingburen, Marktfl. — Landſchaft Süderditmarfhen, zwifhen 
der Wiljtermarfh, der Elbe, Nordfee, Norderditmarfchen und dem Amte 
Rendsburg; zerfällt ebenfalls in 11 Kirchfpielsvogteien ; darin der Haupts 
ort Meldorf, Flecken unfern der Mündung der Miele in's Meer, bie 
hier einen Hufen bildet. 2000 $., die vornehmlich, Aderbau und Vieh— 
zucht, auch Handel und etwas Schifffahrt treiben. Wöhrden, Marne, 
Brunsbüttel, Fl., legterer unfern der Mündung der Elbe; Schiffs 
. fahrt treibend. — "Segeberg, großer Amtsbezirf von 10%, Q. M. 
Areal, iſt in 5 Kirchſpiels-Vogteien eingetheilt; darin: Bramſtedt, 
Fl., 800 J., Landwirthfchaft; Schwefel: und Stahlquelle. — "Steins 
burg, 4, Q. M. groß, umfaßt, mit Ausſchluß der Städte Krempe und 
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Wilſter, die Marfchen biefes Namens und ift in 9 Kirchfpiels-Bogteien 
eingetheilt.. Das Ant hat feinen Namen von einem Dorfe in der Krems 
permarfch. — *Traventhal, 11, Q.M., zwifhen der Gt. und dem 
Amte Segeberg. Traventhal war ehemals ein Lujtfchloß des Herzogs 
von HolfteinPloen, jetzt Amthaus, *, M. füdlihd von Gegeberg. Zu 
diefem Bezirk gehört der Segeberger Kalfberg. — "Tremsbüttel, 1°), 
Q.M. groß, füdli von Oldesloh. XTremsbüttel ift ein Amthaus, das 
nad dem D. Bargteheide eingepfarrt it. — *"Trittau, an der Lauen- 
burgifchen Gränze, 3°, Q.M. groß, barin das Kirchdorf und Amthaus 
gl. Namens an der Bille. — Die Herrfhaft Pinneberg, an ber 
Elbe, zwifchen Altona und Glückſtadt, 9%/,, Q.M. groß; fie wird in Die 
Haus: und Waldvogtei, in die Kirchfpield-Bogteien Ottenfen und Habe: 
burg und In Die Amtsvogtei Üterfen eingetheilt. In der zuerft genann« 
ten Bogtei liegt Pinneberg, fledenartiger Ort an ber Pinnau, S00 3. 
Branntweinbrennerei. Friedrichsgabe, Armen:Kolonie. DOttenfen, 
großes Kirchdorf bei Altona; dafelbft Klopftods Grab (+ 1803). We: 
del, Fl. in der Vogtei Hageburg, 1200 J., Aderbau und Bierbrauerei; 
Fähre über die Elbe. Blanfenefe, D. an der Elbe, 2500 3., bie 
meiftentheils Schiffer, Lothien und Fifcher find. Flottbed, D. mit 
berühmter Okonomie und Baumfchule. — *Die Graffhaft Ranzau 
gränzt gegen ©. an Pinneberg, ift 4, D.M. groß und ijt in zwei Vog— 
teien eingetheilt, nämlid Elmshorn, anfehnliher Fl. an der Krüdau, 
2800 J., beren Hauptgewerbe im Handel mit Holzfohlen und Torf 
befteht; und Barmitedt, Fl. an berfelben Au; nicht weit Davon bag 
Schloß Ranzau, der Gib bes Amtsverwalters und Hausvogts der Graf: 
fhaft. — "Die Herrfhaft Herzhorn mit der Vogtei Sommerland 
und Grönland, liegt in der Krempermarfch, öſtlich von Glückſtadt, und 
ift ungefähr *, Q.M. groß. Der Hauptort der Herrfchaft iſt das Kirch: 
dorf gl. Namens, — Königlihe Güter find: Drage und Wandsbeck, 
darin der fchön gebaute FI. gl. Namens, mit Schloß und Parf, 2500 J., 
bie lebhafte Induſtrie treiben. 


- 


3) Die adligen Diſtrikte. 


Dahin gehören zuvörderſt die Gebiete der drei vormaligen Klöfter, 
jeigen Sraüleinftifter Itzehoe, Prech und Üterfen. — Das Klofterge 
biet Itzehoe beitcht größtentheils aus Höfen, die in verfeyiedenen Gegen: 
ben zerjtreüt liegen, und wird auf 1 Q.M. gefhäßt. — Das Gebiet 
des abligen Frauüleinſtifts Preetz, welches reichlich 3%, Q.M. 
groß ijt, beiteht 1) aus der fogenannten Probjtei, einem zwifchen ber 
Ditfee, dem Amte Kiel und mehreren Gütern gelegenen Dijtrift, der ſich 
durch Fruchtbarkeit auszeichnet, 11, Q.M. enthält und von mehr als 
6000 Perfonen bewohnt wird; 2) aus den fogenannten Walddörfern, und 
3) aus dem Fleden Preetz, der zwifchen Kiel und Ploen liegt, an ber 
Schwentine, die hier den Lanferfee bildet. Preetz ift ein großer, wohl— 
habender Fleden, der, mit ben Gtiftsgebaäden, welche gegen Norboften 
des Ortes liegen, gegen 500 Feüerjtelfen enthält und von 4500 Perfonen 
bewohnt wird. Gute DBürgerfchule, außerdem eine Armen» und its 
duſtrieſchule, Waifenhaus für Mädchen, Armenhaus; Prediger-Bibliothek 
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im Stift, 7000 Bände flarf. — Dem adligen Fraüleinſtift Üterfen, deſſen 
Gebiet die Kloitervogtei gl. Namens in der Herrfchaft Pinneberg bilder, 
gehört der Fleden Üterfen, an der fehiffbaren Pinnau; in demſelben 
find die Stiftsgebaüde; 2200 J., die jtädtifche Gewerbe betreiben, brei 
Zucerfiedereien, Stärfefabr., itarfe Töpferei, bedeütende Viehmärkte. — 
Unter den adligen Gütern, die zufammengenommen einen Fläceninhaft 
von 50 Q.M. bdarbieten, ijt erwähnenswerth: bie Herrfchaft Breiten 
burg, zu beiden Seiten der Stör, zwifchen Itzehoe und Kellinghufen, 
mit dem feiten Schloſſe Breitenburg, das */, M. von Itzehoe entfernt iſt. 


Das Herzogthum Lauenburg 


befteht aus 3 Städten und 4 Ämtern. — Die Städte find: Ratzeburg, 
Hauptit. des Herzogthums und Sitz feiner NRegierungs: Behörden, im 
Rageburger See auf einer Inſel gelegen, die mit dem feiten Lande auf 
der Oſtſeite durch eine Brüde, auf ber Weitfeite durdy einen Damm vers 
bunden. 2300 J., ftädtifhe Gewerbe, Landbau, Fiſcherei, Tranfitos 
handel. Das Domftift und der Palmberg bei Rageburg gehören zu 
Mecklenburg Strelis (f. ©. 418). — Lauenburg, St. an der Elbe, 
auf dem hohen Ufer derfelben, mit ben Reiten eines Scloffes, weldyes 
ehemals die Refidenz der Herzoge von Sacyfen-Lauenburg war. 3400 J. 
Lebhafter Tranfitohandel auf» und abwärts der Elbe, fo wie nach Lübeck 
auf dem Stednitfanal, der hier mündet. — Mölln, St. an einem Gee, 
der mit dem eben genannten See in Verbindung fteht; 1750 J. Ader« 
bau, Handwerksbetrieb, Brennerei, Biehhandel. Hier liegt Til Eulen« 
fpiegel (+ 1350) begraben. — Die Ümter find: Ratzeburg, Lauenburg, 
Schwarzenbeck und Steinhort. Aumühle, D. mit Eifenhättenwerf, 
Kupferhammer und Pulvermühle. Bernftorf, D. und Schloß, Stamm: 
haus der Familie dieſes Namens. 

Bemerfung. — In einigen neüern geographifhen Schriften iſt 
die Infel Femern zum Herzogthum Holjtein gerechnet. Dies ift aber, 
troß ihrer unmittelbaren Nachbarſchaft an der holfteinifhen Küfte, ein 
Serihum, Femern gehört, politifch betrachtet, zum Herzogthum Schleswig. 
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Das Sand, 


1. Lage und Gränzgen. 


Den größten Theil des nördlichen Deütfchlande ausmachend, und 
gegen Norboften weit über die Marfen des vormaligen heiligen römiſchen 
Reihe deütfcher Nation hinaugreichend, beiteht der Preüßiſche Gtaat 
aus zwei, durch fremdherrliches Gebiet getrennten Haupttheilen, einem 
öftlihen, dem größeren, und einem weitlichen, dem Meineren Theile. Das 
trennende fremdherrliche Gebiet bildet fid) aus Hannover, Braunfchmweig, 
‚Kurheffen, Walde, Großherzogthum Heffen und Naſſau. Die ‚große 
Dfthälfte des Staats gränzt gegen N. an die Oftfee ); — gegen O. an 
das Ruffifche Reich (Statthalterfchaft Wilna), das Königreich Polen und 
die Republif Krakau; — gegen ©. an das SÖfterreihifche Kaiferthum 
(Galizien, Öfterreichifch-Scylefien, Mähren und Böhmen), an das König« 
reich Sachſen, und an die fächfifchen Länder Erneftinifcher Linie (Alten— 
burg, Weimar:Eifenah, Gotha), dann auch an Reüffifhes und Schwarz⸗— 
burgifches Gebiet (von jenem die Herrfchaft Gera, von diefem die Ober: 
herrfhaft); — gegen W. an Kurheffen, Hannover, Braunfchweig und 
beide Mecklenburg. Einige Beftandtheile diefer großen Ojthälfte Des 
Staates liegen abgefondert von ihr, umgeben von Furheffifchem, dem 
Gebiete der fachfenerneftinifchen Herzogthümer und der fchwarzburgifchen 
und reüffifchen Derrfchaften, fo wie eine Feine Parcefle im Umfange des 
Großherzogthums Mecdlenburg » Schwerin. Shrerfeits umfchließt dieſe 
DOfthälfte die gefammten Anhaltinifchen Rande, die fchwarzburgifchen Unter« 
herrfchaften, und Feine Parcelten von Sachſen-Weimar, Sachfen-Gotha, 
Braunfchweig und Mecklenburg: Schwerin. Die Fleinere Weithälfte des 
Staats gränzt gegen N. an das Königreicy der Niederlande und an 
Hannover; — gegen O. an Schaumburg-?ippe, Lippe-Detmold, Braun 
fehweig, Hannover, Kurheffen, Walde, das Großherzogthum Heffen, 
Naffau, die Landgraffchaft Heſſen (Meifenheim), das Großherzogthum 





*, An der nüßerften Mordfpige gränzt der Staat an das ruffifhe Gouvernement Kurland. 


Preüßifhe Monarchie. 517 


Dldenburg (und zwar an beffen Fürſtenthum Bırfenfeld, das von diefem 
Theile des Preüßifchen -Staats fait ganz umfchloffen wird) und an die 
Rheinpfalz Baierns; — gegen ©. an Franfreih; — gegen W. am das 
Großherzogthum Luremburg und die Königreiche Belgien und Niederland. 
Ein Beſtandtheil diefer Werthälfte Fiegt von ihr getrennt, umgränzt von 
großherzogl. heſſiſchem und naſſauiſchem Gebiete. 

Ohne auf Diefe Trennung in zwei Hauptbeitandtheile Rückficht zu 
nehmen, erſtreckt fich der Preüßifche Staat, als Ganzes betrachtet, zwi: 
fhen den Parallelen von Lat. 49° 8’ und 55° 53° R., fo wie zwijchen 
ben Meridianen von Long. 3°%'/, und 20°, O. von Paris. 

Zur Preäßifchen Monardie gehört aber auch noch das Erbfüriten- 
thum Neüenburg, oder Neuchatel und Balangin, das, vom Staate ganz 
abgefondert, in der Schweiz gelegen it, zwiichen Lat. 46° 47’ und 47° 
5 N., fo wie zwifden Long. 4° 7'/.’ und 4° 49°/,' ©. von Paris, und 
das gegen N., ©. und S. an die Schweizer Kantone Bern, Freiburg 
und Waadt, und gegen W. an Franfreich grüngt. 


2. Größe, 


Der Flächeninhalt ber Preüßifchen Monardie ift nur annäherungs— 
weife befannt, Die Bermeffungen find nody nicht in affen Theilen bers 
felben fo weit gediehen, um ſchon jest zu einem befinitifen Refultate zu 
gelangen; daher die Schwanfungen in den Angaben bes Areals, auf 
bie vielleicht auch die Urt der Beſtimmung von einigem, fo wie bie 
Annahme des Werth der deütfchen Meile in Preüßifchem Ruthen-Maaß 
von wefentlihem Einfluß iſt. Nah den neüeften Ermittlungen ®) hat 
bie Preüßifchhe Monarchie cinen Fläheninhalt von 5091.35, beütfchen Qua— 
dratmeilen; davon Fommen auf die 

Deütſche D. Meilen. 
1) zum Deütfchen Bunde gehörigen Länder . . . 336%,3 
2) die nicht zum Bunde gehörigen Länder enthalten 1714, 
3) das Fürſtenthum Neuchätel und Balengin enthält 13,98 


Preüßifche Monarchie überhaupt, wie oben . » . 5091. 

Obwohl Preüßen durch die ftaatsrechtlichen Beftimmungen der Ber« 
träge, welche auf dem Wiener Kongrefje im Zahre 1815 abgefchloffen 
worden find, dem Deütfchen Bunde nur mit denjenigen feiner Länder 
beigetreten ift, die zum vormaligen Deütfchen Reiche gehörten, fo unters 
liegt es doc Feinem Zweifel, daß Preüßen die Gefammtheit. feiner 
Staatsfräfte zur Wohlfahrt Deütfchlands in Bewegung fest, Daß alſo 
das ganze Areal des Preüßifhen Staats, wenn aud nicht ftaatsredht: 
fi, doch ter Thatfache nach, dem Deütfchen Bunde zugezählt werden 
Fann, Dies gilt fogar auch, in gewiffer Beziehung, von bem. Fürftens 
thum Neüenburg. 

Die geographifche Lage des Preüßifchen Staats, und feine Trennung 
in zwei Haupttheile bringt es mit fi, daß die Gränzen deſſelben einen 
großen Umfang haben, Mean berechnet fie, im Ganzen genommen, auf 


») unter Leitung des, um bie Vreüßiihe Landeskunde hoͤchſt verdienten Ochelmen Reglerungs⸗ 
raths Engelhardt Heim flatiflifchen Boͤreau zu Berlin im Jahre 1838 ausgeführt. 
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841 deütfche Längenmeilen. Davon fommen auf die Waffergränze, oder 
die Küjte der Oſtſee, 104 Meilen; auf die Gränze gegen das Ruffifche 
Reich, mit Einfluß Polens, 179 Meilen; gegen Krafau 3 Meilen; 
gegen Diterreich S4 Meilen; gegen das Königreich Sachſen 36 Meilen ; 
gegen die fachfenzernejtinifhen Linder, gegen Hannover, Braunfchweig 
und Mecklenburg, wo ber Gränzzug fehr verwidelt ift, 179 Meilen; fo 
daß der Gränzzug der größern Oſthälfte des Staats 585 Meilen beträgt. 
Die Kleinere Wefthälfte gränzt an ihrer Nordfeite auf 45 Meilen mit 
Hannover; an der Ditfeite mit den ſchon oben genannten beütfdyen Staa- 
ten auf einer Länge von 117 Meilen; gegen ©. mit Franfreich auf 14 
Meilen; gegen W. mit Luremburg, Belgien und Niederland auf einer 
Erjtredung von SO Meilen. Diefer weillihe Theil des Staats hat 
demnach einen Gränzzug von 256 beütfchen Längenmeilen. Wenn man 
die Gefammtlänge der preüßifchen Gränze mit dem Gränzzuge Frank— 
reichs vergleicht, fo findet fih, baß Preüßens Gränze um mehr als 340 
beütfche Meilen länger if. Dabei iſt aber zu bemerfen, daß Preüßens 
Gränze gegen wirflihes Ausland, gegen fremdes, nicht beütiches Land, 
350 Meilen lang it, mit Einfchluß der 104 Meilen fangen Küftenents 
wicklung. Nur die große öſtliche Abtheilung des Staats fteht mit dem 
Meere unmittelbar in Berührung. Stellt man ihr Areal, deffen Größe 
fi) weiter unten ergeben wird, mit der Küjtenlänge in Verglelch, fo 
ergiebt fi) als Refultat, daß, faft genau, 40 D.Meilen der Bobdenfläche 
1 Längenmeile des Küftenfaums entfpricht, ein Berhältniß, weldes bei 
Sranfreich viel günftiger geftaftet ijt; ja dieſes VBerhältnig wird für den 
Preügifhen Staat noch ungünftiger, wenn man feine ganze Bobenfläche 
in Rechnung nehmen will. Die Inſeln, welche zu ihm gehören, haben 
einen Flächeninhalt von 27, A.Meilen, nämlid, Rügen 16,, und Ufebom 
und Wallin zufammengenommen 11,, beütfhe Q.Meilen. 


3. Politiſche Eintheilung. 

Der Preüßiſche Staat zerfällt gegenwärtig in acht Provinzen unb 
fünfundzwanzig Regierungs=Bezirfe, bei deren Bildung nicht auf Flächen- 
raum und Bolfszahl allein, fondern, und zwar vorzüglich, auf hiftos 
rifhe und Berfaffungs-Berhältniffe Der einzelnen Landſchaften Rüdficht 
genommen worben ift. Zum Behuf der Lofalverwaltung find die Bezirfe 
in Kreife eingetheilt, deren im Jahre 1838 überhaupt 326 vorhanden 
waren, Die Namen der Provinzen find die alten gefchichtlichen, mit 
Ausnahme ber Rheinprovinz; während jeder Negierungsbezirf nach ber 
Stadt benannt wird, die der Gib des ihn verwaltenden Regierungs« 
— — iſt. Folgende Abtheilung giebt eine Überſicht dieſer Ein— 
theilung: 
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Brovingen. 


Königsberg 
Oumbinnen 


Potsdam mit Berlin 
Franffurt a. d. Oder .444.44 


i 
Rheinland || 


8 Brovingen 


1 178,05 


5077; 





Zum Deütſchen Bunde gehören, dem eüropäifchen Staatsrechte d. Q.Meiten, 


nad, die Provinzen Brandenburg, Pommern, Schlefien, 

Sachſen, Weitfalen und Rheinland, mit einem Flächen: 

raume von . . » 

Die nicht zum Deütfchen Bunde gehörigen Provinzen find: 
das Königreich Preüßen und das Großherzogthum Pofen 
mit einem Areal von. . » 

Nimmt man blos auf bie geographifche Lage der Provinzen, 

und auf ihre Bertheilung in die zwei Hauptmaffen des Staa: 

tes Rückſicht, fo findet fi, daß ber großen, öſtlichen Abs 
theilung ein Areal entfpriht von 2 2 0 0 0 ra 

ber Fleinen weftlichen Abtheilung dagegen . . . 

Diefe bildet daher ungefähr den fechsten Theil des gangen 

Preußiſchen Staats. 

Noch Fann man den Staat in brei Gruppen zerlegen: 
Erite Gruppe: Die Öftlihen Provinzen, — Preußen und Pofen 
Zweite Gruppe: die mittlern Provinzen, — Brandenburg, 

Pommern, Schleſien, Sahfen . . » 
Dritte Gruppe: bie weftlichen Provinzen, — wweſifalen und 
Rheinland - © 2 0 0 0 0 nn 


3362,37. 


1714,54. 


4222, 81, 
855, 10. 


ld. 


2507, 17: 


855,10: 
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Ordnet man die Provinzen und die Regierungsbezirfe nad) der Größe 
ihrer Bodenflähe, fo ergiebt fich folgende Etufenleiter, bei der wir das 
Areal, der Kürze wegen, in runden Zahlen ausdrüden : 

Provinzen, Regiernngsbezirfe, 

Preäßen. . 1178 | Königsberg. 408 Merfeburg . 183 

Schiefien . 741 | Potsdam . 382 Danzig . . 152 

Brandenburg 731 | Franffurt . 348 Nrneberg . 140 

Dommern . 574 | Prien .„ . 321 Möüniter. . 132 

Dofen. . .» 536 | Marienwerder 319 Trier. . . 13 

Rheinland . 487 | Bumbinnen. 295 Koblenz. . 109 

Sachſen . .» 460 | Köslin . . 255 Düffeldorf . 98 

Weltfalen .„ 868 | Biegnig . . 250 Minden. . 95 

Breslau. . 248 Grralfund . 79 
Oppeln . . 243 Mahen . . 75 
Etettin . . 237 Köln. . . 72 
Bromberg . 215 Erfurt . . 61 
Magdeburg. 210 

Die Provinz, oder das Königreich, Preüßen bildet hiernady ungefähr 
den Aten Theil des ganzen Staats, Weſtfalen dagegen nur den 14ten 
Theil. Andrer Seits macht der größte unter den Regierungsbezirfen, 
Königsberg nämlich, ſchon den 12ten Theil, der Fleinfte Bezirk, Erfurt, 
ben 83ſten Theil der Geſammtbodenfläche des Preüßifchen Staates aus. 
Schyiefien und Brandenburg zufammengenommen find größer, als das 
Königreich Baiern; wenn Ddiefes die Größe jener beiden Provinzen erreis 
chen jollte, mäßte ihm noch der Regierungsbezirf Machen Hinzugefügt 
werden. Der NRegierungsbezirf Gumbinnen it noch um 26 D.Meilen 
größer als das Königreih Sachſen. Der Flächeninhalt biefes König— 
reich8 wird vollitindig dargeſtellt durch die beiden Negierungsbezirfe Mag« 
beburg und Erfurt. 


1 Phyſiſche Befchaffenheit. 
Gebirge. 


Der Preüßiſche Staat liegt zum allergrößten Theile in dem großen 
Flachlande Norddeütſchlands, das ſich oſtwärts in polniſch-ruſſiſche Fernen 
verlaüft. Nur der ſüdliche Rand der mittleren Provinzen iſt gebirgig, 
und Die größere Hälfte von Wertfalen und der Rheinprovinz ift Bergland. 

Bon den mistleren Provinzen ift es vornehmlich Schlefien, deſſen 
Gränzfaum gegen das Kaiferthum Hfterreih von Gebirgszügen erfülft 
it. Gie gehören ber langen Reihe des Hereynifhen Bergſyſtems 
an, In weldhem das Riefengebirge am meijten hervortritt. Es ift 
das höchſte Gebirge des Preüßifchen Staats, und, wenn man die Alpen 
ausnimmt, das höchſte Gebirge in Deütſchland (f. oben ©, 18). Der 
Kamm des Riefengebirgs erhebt ſich zu einer mittleren abfoluten Höhe 
von 4100 Fuß, und barüber erhebt fi der Scheitelpunft des Gebirge 
noch 829 Fuß: die Schneefoppe ijt der höchſte Punft des Preüßifchen 
Staats, fie iſt 4929 Fuß über dem Meere; auf ihrem Gipfel fteht, hart 
an der böhmischen Gränze, eine, dem heil, Laurentius geweihte Kapelle, 
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die während ber Sommermonate bewohnt it; die geographifche Rage 
diefer Kapelle iſt Lat. 50° 44° 12° N., Long. 13° 24° 26 ©. Paris, 
Diele Zahlen gewähren die genaue Lage der Schnee» vder Riefenfoppe, 
für die weiter oben (in dieſem Bande, ©. 18) nur eine genäherte Größe 
angegeben wurde. Man Fann unter dem Namen des Riefengebirgs Dop: 
peltes verjtchen. In weiterer Beziehung verfteht man darunter, — und 
ich bediene mich hier der Worte Prudlo’s, — das ganze Gebirge, wel: 
ches feiner Länge nad zwifchen den beiden böhmifchen Städtchen Schaß: 
lar und Friedland, und der Breite nach zwiſchen den fchlefifchen Städten 
Schmicdeberg, Hirfchberg und Friedeberg am Queis einer Seits, und 
andrer Geits den böhmifchen Städten Freiheit, Schwarzthal, Hohenelb, 
Przichowitz und der großen Handelsſtadt Reicyenberg liegt. Diefes Rie— 
fengebirge im weitern Sinne beiteht aber aus zwei Theilen, aus dem 
eigentlihen hohen, oder dem NRiefengebirge in engerer Bebeütung, 
und aus dem Sfergebirge, das von jenem die wetliche Fortfegung ilt. 
Diefes bleibt um ein Bedeütendes hinter der Höhe des eigentlichen Nies 
fengebirges zurüc, deffen Oränze gegen das Sfergebirge durch das Schrau— 
beraner oder Zacenthal, und durch das Thal des Sferfluffes bezeichnet 
it. Auf dieſes Niefengebirge im engeren Sinne bezieht fi) nun die oben 
angegebene mittlere Kammhöhe von 4100 Fuß, Die, außer ber Schnee— 
Foppe, von folgenden, theils auf fchlefifchem, theils auf böhmiſchem Gebiete 
liegenden Gipfeln überragt wird: — der Brunnenberg, nad der Edynees 
foppe der höchite Berg des Niefengebirge, 4780 Fuß, die Fleine Sturm» 
haube 4496 F., die große Sturmhaube 4367 F., das hohe Rad 4689 F., 
die Kejfelfoppe 4413 F., der Reifträger 4172 5. Die Provinz oder 
das Herzugthum Schlefien liegt auf dem Ubergang vom Hochlande zum 
Flachlande; fie, dieſe Provinz bildet eine natürliche Terraffe, auf deren 
phyfifalifche Geſtalt die Eintheilung in Ober» und Niederfchlefien geftüßt 
it, «die früher auch eine politifche Bedehtung befaß. Eben fo natürlid) 
it aber auch die Eintheilung in Obers, Mittel: und Niederfehlefien, drei 
Etufen, Die mit den Regierungsbezirfen Oppeln, Breslau und Liegniß 
forrefpondiren. Zu Mittelfchlefien gehört dann das later Hodland 
(f. oben ©. 17), das in der Graffchaft Glatz die abfolut höchſte Gegend 
von größerer Ausdehnung in der ganzen Preüßifchen Monarchie (mit 
Ausſchluß Neuchatel’s) darbietet; denn die mittlere Höhe der Graffchaft, 
welche ein Arcal von faft 30 deütfchen Q.Meilen befist, ift 1960 Par. 
Fuß über dem Meere; die Mittelhöhe ihrer nörblidyen Hälfte, des Glas 
her Kreifes, beträgt 1820 Fuß, die der füdlichen Hälfte, des Habel« 
fhwerdter Kreifes, 2100 F. ine fo bedeutende Erhebung einer größe» 
ren Landfläche fommt im ganzen Preüßifchen Staate nicht wieder vor. 
In Niederfchlefien, oder Liegnig, ift zwar ein Kreis, der fich zu einer 
mittlern Höhe von 2770 F. erhebt, aber diefer Kreis ijt noch nicht volle 
11 D.Meilen groß, es ift der Hirfchberger, innerhalb deffen der Kamm 
bes Riefengebirgs liegt, der bei jener Beſtimmung mitgerechnet worden 
it; wird er ausgefchloffen, fo ift der Hirſchberger Kreis um 1000 F. 
tiefer. Überhaupt findet ſich die mittlere Höhe des gefammten fehlefifchen 
Gebirge, — an welchem der Regierungsbezirf Breslau, außer den zwel 
glagifchen Kreifen, mit dem Kreife Waldenburg, und ber Regierunge« 
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bezirf Liegnig mit ben Kreifen Hirfchherg, Lauban, Landshut, Löwen: 
berg, Schönau und Bolfenhain Theil nimmt, — zu 1720 Fuß, bie, 
überfichtlich zuſammengeſtellt, folgender Maßen vertheile fit: 
Höhe, Größe, Regierungsbezirk, 
Kreis Hirſchberg. . . 27708. 10, Q.M. Liegnitz. 
». Habeljichwerbdt . 2100. 14, » Breslau. 


» Ob . 2. ..18920, 15 » Breslau. 
» Landshut . . . 1730 „ Ta». Biegnig. 
» Waldenburg . . 1550 „ Tu» Breslau, 
» Lauban. . . . 1460 „ 9  » Liegnitz. 
» Eddnau .„ . . 1450 „ 6,6 » Liegnitz. 
»Lowenburg. . . 1330, 135 » Liegnitz. 
„Bolkenhain „ .„ 1270 „ 64 Liegnitz. 


Mittelhöhe . . 17208. 91, A.M. 

Keine von den übrigen Gegenden Schlefiens erreicht, in Ihrer mitt: 
leren Erhebung, die Höhe von taufend Fuß über dem Meere. Oanz 
allmälig dacht ſich die fehlefifche Terraffe von Süden nad Norden, oder 
vielmehr von SO. nah NW., ab, und ebenfo vom Fuß des Gebirgs 
nah NO. hin zum relativ tiefiten Niveau, das durch den Lauf der Oder 
bezeichnet ift. In Oberfchlefien hat der Kreis Pleß, der am füdditlichten 
Winfel des Preügifchen Staats an der Gränze von Galizien und Krafau 
liegt, eine mittlere abfolute Höhe von 990 Fuß, die im Kreife Oppeln 
fhon auf 530 Fuß herabgefunfen it. Die ſechs Kreife Neiße (in Oppeln), 
Sranfenftein, Reichenbach, Schweidnitz, Stringau (alfe vier in Breslau) 
und Jauer (in Liegnik), die am Fuße des Gebirgs liegen, und die zuſam— 
mengenommen 51?/, deütfhe Q.Meilen groß find, haben eine Mittelhöhe 
von 870 Fuß über dem Meere; und von diefem Niveau fenft fich das 
Land gegen die große Thalrinne der Oder bis auf 440 Fuß im Kreife 
Dricg, 400 Fuß im Kreife Breslau, 390 Fuß im Kreife Neümarkt, 
alle drei Kreife zu Meittelfchlefien oder zum Regierungsbezirt Breslau 
gehörig. — E8 iſt früher von der Laufitzer Bergplatte, als der 
weitlichen Fortfegung des Riefengebirgs, als einem befondern Gliede in 
ber langen Reihe des hercynifchen Bergſyſtems geſprochen worden (in 
biefem Bande, ©. 19). Auch der Preüßifche Staat hat Antheil an 
diefem Plateau, und zwar in dem, zum fehlefifchen Regierungsbezirf Lieg⸗ 
nis gehörigen Kreife Görlig, in welchem es eine mittlere Höhe von 
850 Zuß erreicht, fo daß die gedachte Bergitufe innerhalb ihres dies⸗ 
feitigen Umfangs von 16 deütfchen Q.Meilen zu den Plateaur niederer 
Art gehört; die Landesfrone bei Görlitz bilder ihren Scheitelpunft mit 
1321 Fuß über dem Meere. 

Bir wenden ung zur Provinz Sachſen, die in ihrem füdlichen Theile 
ebenfalls dem hercynifchen Bergſyſteme angehört, und zwar, ber Haupt« 
maſſe nach, feinem vierten und fünften Gliede, der Terraffe von Thü— 
ringen und dem Harze (vergl. oben ©. 21). Auf der zuerft genann- 
ten Stufe liegt dag zufammenhangende Land des Regierungsbezirfs Erfurt, 
deſſen Hauptftadt, die zugleich die Mitte Thüringens bezeichnet, 630 Fuß 
abfolute Höhe hat; ja Diefer Bezirk ijt fo natürlich begränzt, daß feine 
nördliche Gränze, die mit den Gränzen ber ſchwarzburgiſchen Unterherre 
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ſchaft und des Weimarfchen Amtes Allſtedt zufammenjtößt, fo ziemlich 
auf ber mördlichen Schranfe der thüringifchen Terraſſe laüft, auf deren 
Höhenzuge der Hain» oder Hageleite und ber Finne, welder im 
Mittel 1000 bis 1100 Fuß abfolute Höhe hat. Des Regierungsbezirfs 
Merfeburg füdlichite Gegenden, die den Kreis Zei und Theile bes Krei— 
fes Naumburg umfpannen, liegen am aüßerften Nordfuß der Boigtlän: 
difhen Terraffe Sie ſenkt fih hier von der Gränze des Staats 
gegen die Reüßiſche Herrfchaft Gera, die bei dem SÖrtchen Giebefroth 
liegt, von 1000 Fuß plößlid, herab bis zu 470 Fuß Höhe; fo Hoch liegt 
das Eliterthal bei der Stadt Zeit über dem Mecre (f. I. Bd., ©. 573). 
Der Kreis Cdartsberga liegt auf den nördlichen Abhängen der thü— 
ringifchen Terraſſe (und hier hat die Finne nur 885 Fuß Höhe), der 
Kreis Querfurt Dagegen breitet ſich auf den fhdöftlichiten Auslaüfern des 
Unterharzes aus, deſſen Platcau von den Merfeburger Kreifen Sanger: 
haufen und Mansfeld eingenommen it. Das Aufſteigen zu dieſem Pla- 
teau des Unterharzes ift ganz allmälig. Halle, das man als am alıfers 
ten Fuß gelegen betrachten Fann, fteht in dem meteorologifchen Obfer: 
vatorium nur 303 Fuß über dem Meere; die eriten Anhöhen bei Eisleben 
700 bis 750 Fuß; das Schloß Mangfeld, welches ſich hoch über bag 
MWipperthal erhebt, S17 Fuß, und von da fleigt man bis zum höchiten 
Gipfel des Unterharzes taufend Fuß, bis zum Auersberg bei Stoff 
berg, der 1851,, Par. Fuß abfolute Höhe hat. Auch der Regierungs— 
bezirt Magdeburg hat Antheil am Harze, und zwar liegt der höchſte 
Gipfel des Harzes, der zugleich der Scheitelpunft vom nordweitlichen 
Flügel des hercynifchen Bergfpftems iſt, der Broden nämlid, inner 
halb feines Umfangs, doc, wie die Schneefoppe, dicht an der Landes 
gränze. Der Broden it 3508 Fuß hoch. Einzelne, von der Hauptmaſſe 
abgefonderte Fleine Theile der Provinz Sachſen liegen theild Hoc oben 
auf der Boigtländifchen Terraffe, der Kreis Ziegenrüd nämlich, theile 
auf dem Sceitchrücden und dem Sübabhange des Thüringer Waldes, 
der Kreis Schleifingen, beide Kreife zum Erfurter Bezirf gehörig; Schleü— 
fingen in einer mittlern abfoluten Höhe von 1900 Fuß über dem Meere, 
dv. i.: fo hoch, als der Glatzer Kreis in der Provinz Schlefien. 
Weitfalen gehört zwei verfchiedenen Gebirgsipftemen an: der nord« 
bitfiche Theil der Provinz, den Regierungsbezirf Minden enthaltend, wird 
von dem fechsten und legten Gliede des herchniſchen Syſtems durchzogen 
(ſ. oben ©. 22), wo der Hünen Berg, bei Bielefeld, mit 1029 Fuß 
der höchite Punft iſt; der füdliche Theil, welcher von dem Regierungs« 
bezirf Arnsberg gebildet wird, von dem Niederrheinifhen Schie- 
fergebirge, das auch bie größere Südhälfte ber Nheinprovinz erfüllt. 
Bon diefem Gebirgsfyfteme ift bereits früher (oben ©. 13 ff.) ausführ- 
lich geiprodyen worden; es Fann mithin darauf verwiefen werden, indem 
hier nody angemerft wird, daß von feinen Beftandtheilen das ſüdweſtliche 
Gebiet des yfälzifchfaarbrücifchen Gebirgs in ben ſüdlichſten Theil bes 
Regierungsbezirfg Trier fällt; der Hoche und Soonmwald liegt in dem— 
felben Bezirf, das Plateau des Hunsrücks dagegen im Regierunges 
bezirf Koblenz; die Eifel breitet ſich über vier Bezirke aus, über Trier 
und Koblenz, Aachen und Köln. Bon den Beitandtheilen ber nieder: 
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rheinifchen Vorterraffe auf dem rechten Ufer des Rheinſtroms, liegt der 
weitlichite Abfchnitt, fammt dem Siebengebirge, in den Bezirfen Koblenz 
und Köln; das Sauerländifhe Gebirge dagegen füllt die oftrheini- 
ſchen Gegenden der NRegierungsbezirfe Köln und Düffeldorf, fo wie den 
ganzen Regierungsbezief Arnsberg der Provinz Wertfalen. In dem Bufen, 
welcher durch das Zufammentreffen beider Gebirgsſyſteme, des nieder- 
rheinifchen und des hercpnifchen gebildet wird, liegt der Regierungsbezirk 
Münfter, durchaus im Flachlande, und nur an feiner norböftlichiten Ede, 
im Kreife Tecklenburg, von den lehten, niedrigen Höhen des hercynifchen 
Spitems durdzogen, während ungefähr in feiner Mitte der ſchwach wels 
lenförmige Boden noch ein Mal fich hebt, im Schöppinger Berge, ber 
jedoch nur 490 Fuß über dem Meere jteht, während die abfolute Höhe 
der Stadt Münfter zwifchen 158 und 198 Fuß beträgt. 

Das große Flachland zwifchen dem nördlichen Fuße Des hercynifchen 
Bergſyſtems und der Oftfee ift Feine wagerechte Ebene ohne alle Hervor— 
ragungen und Vertiefungen; — im Gegentheil, dieſes weite Länder: 
gebiet, in welchem der größte Theil des Preüßifchen Staates ausgebreitet 
liegt, befteht aus einer mannichfaltigen Abwechfelung des Kentraftes 
zwifchen hoch und tief, doch in abfolue fowohl als relativ niedrigem 
Sinne, und einem Gemenge von Höhenzügen, größerer und Fleinerer 
Plateauflähen, Strom: und Flußweitungen, See- und Gumpfflähen. 
Die Befchaffenheit diefes Gebiets ift bereits an cinem andern Orte dieſes 
Bucyes Farafterifirt und näher nachgewiefen worden (I. Bd., ©. 563 ff.), 
daher hier im Allgemeinen nur bemerft werben Darf, daß unter allen 
Theilen des großen Flachlandes, in fo weit es ben Preüßifchen Staat 
betrifft, ganz hefonders das, mit großen und Heinen Geen erfüllte füde 
baltiſche Küften » Plateau eine cigenthümliche Erſcheinung in ber Form 
ber Oberfläche darbietet. Auf diefem Plateau liegen die Provinzen Preü— 
gen und Pommern; es eritredt fi, der Lage diefer Provinzen gemäß, 
von Orten nad Weiten, es febt durch den nördlichen Theil von Branu— 
benburg, und verläßt dann den Preüßifchen Staat, um in’s Medlen« 
burgifche überzugehen (f. oben ©. 395). Bon der Sceitelfläche dieſes 
Plateaus oder Erdwalles fließen die Waſſer fowohl nach Norden unmit« 
telbar ind Meer, als auch nad) Süden zu ben großen Stromthäfern ber 
Weichſel und der Oder, die beide den Wall quer durchbrechen; ja unter 
ben Flüſſen, die auf dem Plateau entfpringen, find einige, welcde für 
bie Provinz, die fie bewäffern, von großem Einfluß find auf den Ber» 
Fehr und die Wohlfahrt der Bewohner, wie 3. B. ber Pregel für bie 
Provinz Preüßen. Überall auf feinem Zuge ift der Erdwall, wie gefagt, 
mit Seen bededt; diefe Erfcheinung tritt aber fehr auffallend in Oft 
preüßen, d. i.: in den beiden Regierungsbezirfen Gumbinnen und Kö— 
nigeberg hervor, wo die Seen, — ohne die Fleinen zerjtreüt liegenden 
zu rechnen, welche weniger als 150 Morgen enthalten, — einen Flächen» 
raum von 14,, beütfchen A. Meilen decken. Die größten find der Spir— 
ding⸗ und der Mauer:Gee, beide im Regierungsbezirf Gumbinnen gele: 
gen. Diele, ja die meiften dieſer Seen liegen unmittelbar auf ber 
Scheitelfläche des Plateaus: der Maranfer See, im Bezirf Königsberg, 
428 Fuß über dem Meere; der Mauer-See, 401 Fuß; der Warfchau« 
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See bei Johannsburg, im Bezirf Gumbinnen, 397 Fuß; der Spirbing- 
See, 387 Fuß über dem Meere. Im Allgemeinen fcheint man die mitt« 
lere Höhe diefes Plateaus zu 420 Fuß annehmen zu fünnen (f. MH. Bd., 
©. 563), und es erheben ſich über diefes Durchſchnitts-Niveau der Gols 
bapfche Berg bei Goldap, im Reg.:Bezirf Gumbinnen, zu einer abfoluten 
Höhe von 583 Fuß; Trunz bei Elbing, im Reg.:Bezirf Danzig, faft 
unmittelbar am Rande des Meeres (oder vielmehr des Gtrandfees Fri« 
ſcher Haft), zu 617 Buß; Wildenhof im Reg.Bezirk Königsberg, nord« 
weitlich von Landsberg und füdlich von Königsberg, zu 702 Fuß; — ja, 
überfchreiten wir die Weichfel, um das Plateau von Pommerellen und 
Hinterpommern zu betreten, fo fehen wir den Kulminationspunft diefes 
Plateaus in dem XThurmberge bei Schönberg, füdweftli von Danzig, 
zu einer abfoluten Höhe von mehr als 1000 Fuß emporfteigen (f. 1. Bd., 
©. 564 ff.), und hier beginnt eine Farafterijtifche Spaltung der allges 
meinen Form in mehrere Paraltelhöhenzüge, deren Berlauf wir jedoch 
hier nicht näher erörtern können. 

Getrennt wird Diefes, von ber ruffifchen bis zur meclenburgifchen 
Gränze reichende Küjtenplateau durch die Netze und Warte von den 
ifolirten Erhebungen niederer Art in der Provinz Pofen, fo wie durch 
das Finow-Thal von ben Fleinen Plateaur im Brandenburgifchen, unter 
denen bas von Ober: Barnim in feinem Scheitelpunfte bei Freienwalde 
die anfchnlihe Höhe von 485 Fuß erreicht, während die Ober bei Freien» 
walde, am nordöjtlihen Fuße diefer Vergebene, nur 5 Fuß über dem 
Meere fteht; Berlin, am füdweftlichen Rande von Oberbarnim, 105 Fuß. 
Als merfwürdigften Zug in dem Oberflächen: Karafter des norddeütfchen 
Flachlandes habe ich, außer der im Obigen nachgewiefenen Küftenzone, 
die von dem Sandomirer Gebirge auslaufende lange Linie einer Anfchwele 
lung bes aufgefhwemmten Landes nahmhaft gemadt, die durch den ſüd— 
weftlichen Iheil von Polen und durd, Niederfchlefien zieht, wo fie in den 
Trebniger Bergen bis 960 Fuß hoch ijt, dann von der Oder zwifchen 
Leübus und Groß-Glogau durchbrochen it, darauf an den Bober zieht, 
den fie, bei Sazan, ebenfalls durchbricht, und dann die Provinz Brans 
denburg erreicht, beren füdlichite Gegenden längs ber Gränze mit den 
Provinzen Schlefien und Sachſen auf diefem Höhenzuge liegt, der hier 
unter dem Namen Fläming befannt ift, und ſich gegen die Elbe bei 
Burg verflacht (ſ. I. Bd., ©. 569). Während diefer Erjtredung durch 
Brandenburg wird der Landrücden noch von der Laufiger Neiße, unters 
halb Musfau, und von der Spree, bei Spremberg, durchbrochen. Auf 
demfelben find unter andern folgende von DO. nah W. aufgezählte Punfte 
gemeffen: — Stadt Sorau 504 Fuß über dem Meere; Rückenberg bei 
Sorau 720 Fuß; der Börfel bei Musfau 660 Buß; der Döbernfche 
Berg zwifchen Muskau und Spremberg 553 Fuß; Paprotter Höhe bei 
Drebfau 590 Fuß; der Golm Berg bei Baruth 552 Fuß; Schmözels« 
dorfer Höhe zwifchen Trehenbriegen und Wittenberg 524 Fuß (f. I. Bd., 
©. 573); das Dorf Hagelsberg 682 Fuß über dem Meere, Der Bes 
wohner der mittel und fübdeütfchen Berglandfchaften pflegt Norddeütſch— 
land als eine platte, fait im Horizont der Mieeresfläche liegende Ebene 
zu betrachten, was hauptfächlich daher rühren mag, daß man bisher 


526 Elropäifches Staatenfyftem. 


nur das Niveau ber großen Stromthäler mit annähernder Genauigkeit 
Fannte, Die obigen Zahlen, welche theils aus geodätifchen Operationen 
hervorgegangen, theils mittlere Nefultate aus vielen zu verfchicdenen 
Zeiten und von verfchiedenen Beobachtern angejtellten Barometer: Mef- 
fungen find, werden dazu beitragen, jenem Irrthume zu begegnen. Sit 
der Kontraft zwijchen hoch und tief im Flachlande auch nicht fo auffal- 
fend, als im Berglande, fo feheint er doch bedeütend genug zu fein, um 
der Meinung zu widerfprechen, als fei in Norddeütſchland „ödes Einerlei 
und eine unäberfehbare Fläche, nur felten von einem Hügel unterbrochen“ 
der -vorwaltende Karafter der Oberfläde. Die Plateaulandfhaft von 
Hinterpommern und ihr jteiler Abfall gegen die Oftfee bei Danzig gehört 
zu den reizendften Gegenden; auf der Flämingshöhe bei Hagelsberg 
erfennt man, bei hellem Wetter, den Broden; vom Golm:Berge fchweift 
der Blick über eine mannichfaltig unterbrochene Landfchaft bis an bie 
Thürme von Berlin; auf dem Börfel und dem Rüdenberg überficht 
man bie ganze Kette des Lauſitzer- und des Riefengebirge bis an bie 
Scyneefoppe; von einem öden Einerlei kann nicht die Rede fein. Der 
vorgefaßten irrigen Meinung widerfpricht auch der flache Theil der Pro« 
vinz Sachſen; auch hier, felbit in der Magdeburger Börde und im Hal- 
berftädtifchen,, findet Abwechslung Statt, und in den nördlichen Kreifen 
des Magdeburger Regierungsbezirfs erhebt fi der Boden zu relativ 
nicht unanfehnlichen Höhen, namentlich bei Gardelegen, wo die Zichtauer 
Berge fait 400 Fuß über dem Meere jtehen, während das Elbihal, im 
Parallel diefer Höhen, nur noch 86 Fuß abfolute Höhe hatz — und 
wie anmuthig Das „öde Einerlei“ in den niebrigiten Gegenden ber Rhein 
provinz fei, — davon haben wir ſchon an einer andern Stelle dieſer 
geographifcheftatiftifchen Schilderungen (oben ©. 32) eine Furze Andeü— 
tung gegeben. 


FSlüfte, 


Der großen Ströme, die das zum Deütfchen Bunde gehörige Gebiet 
ber Preüßifcben Monardhie bewälfern, ift bereits Erwähnung gefchehen 
(in diefem Bande, ©. 32 ff.); es find der Rhein, die Wefer, die Elbe 
und die Oder; hier fommt es auf Nachweifung der Provinzen und Bezirfe 
an, die von diefen Strömen durdyfchnitten oder berührt werben ; während 
wir auch das Hydrographifche Syitem derjenigen Provinzen Fennen lernen 
müffen, Die nicht zum Deütfchen Bunde gehören. Diefes Syſtem wird 
hauptſächlich durch die beiden großen, zum Becken der DOftfee gehörigen 
Rinnfale des Memelitroms und der Weichfel Farafterifirt. Wir beginnen 
mit diefen die Furze Überficht. 

Unter allen Strömen Des Preößifhen Staats ift 1) die Memel 
derjenige Strom, welcher die öftlichiten und nördlichſten Gegenden ber 
Monarchie bewäffert. Uber nur der Unterlauf gehört in ihr Gebiet, das 
der Memelitrom, aus Rußland Ffommend, bei dem Gränzdorfe Schmale: 
ninfen betritt. Die Memel durchſtrömt, in der NRidytung von DO. nad) 
W., den nördlichen Theil des NRegierungsbezirfs Gumbinnen, namentlich 
ben Ragniter, Tilfer, Niederunger und Heidefruger Kreis, theilt ſich 
beim Scyanzenfruge in zwei Arme, die Gilge und den Ruß, bie ein 
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anfehnliches Delta umfaffen, verliert bei biefer Spaltung ben Namen 
Memel und ergießt fih durch den Strandfee des Kurifchen Haffs, der 
als ihr geraümiges Ausmündungsbecken betrachtet werden Fann, bei 
Memel, der nördlichften Stadt der Preüßifchen Monardie, in die Oftfee, 
Die Memel tritt als fchiffbarer Strom in den Preüßifchen Staat, inner: 
halb deſſen ihre Länge, mit den beiden Delta-Armen und dem Kurifchen 
Haff, 23 deütſche Meilen beträgt, In ben Hauptiirom und in deffen 
großes Ausmändungsbeden, das einen Fläceninhalt von 28,, Q. Meilen 
hat, ergießen fich auf dem rechten Ufer: — die Zura bei Schreitlaufen, 
zwei Meilen von der Mündung aufwärts fahrbar; die nicht fchiffbare 
Minge; und die Dange, die bei Bajoren in das Preüßiſche Gebiet tritt 
und ſich oberhalb der Stadt Memel in den Haffitrom einmündet (fo heißt 
die Fortfegung des Memeljtroms, oder vielmehr fein Ausflug in bie 
Oſtſee, gebildet durch das feite Land bei Memel und die Kurifche Neh— 
rung). Die Dange ijt bis über */, Meile oberhalb der Stadt fo breit 
und tief, daß fie mit Seefhiffen von 550 Laft Trächtigfeit befahren wers 
ben kann, und daher einen eben fo bequemen als fihern Hafen darzu—⸗ 
bieten vermag. Auf ber linfen Geite ber Memel ergießen fih: — die 
Scheſchuppe, die bei dem Dorfe Meldinglaufen das Preüßifche Gebiet 
betritt und 5 Meilen aufwärts bie Lasdehnen fchiffbar iſt; der Memos 
nin, der aus dem Zufammenfluß mehrerer, im flachen Lande zwifchen 
Tilfe und Inſterburg quellenden Gewäffer entiteht, und bei dem Dorfe 
Nemonin ins Kurifche Haff fällt. Er verdient nur infofern Erwähnung, 
als er mit zur Kanalverbindung zwifchen dem Memeldelta und dem 
Pregel benugt wird. Zwifchen der Memel und der Weichfel fließen der 
Ditfee einige feldititändige Flüffe zu, unter denen der Pregel und die 
Paffarge die wichtigiten find; ganz befonders gilt Dies vom 

2) Pregel, der den größten Theil des Waſſerſyſtems von Oft: 
preüßen enthält, indem fidy fein Gebiet über einen Fläcdhenraum von 256 
D.Meilen erſtreckt. Der Pregel, in Preüßen ein Gtrom genannt, ent« 
fteht aus der Bereinigung ber beiden Flüſſe Piſſa und Romente, nahe 
oberhalb der Stadt Gumbinnen, und durchſtrömt in weſtlicher Richtung 
den Bezirf diefes Namens, fo wie den Königsberger, in gerader Rich— 
tung ungefähr 15 Meilen lang bis zum Einfluß in das, 14,, Q. Meilen 
enthaltende Frifche Haff, wo er 6 Meilen unterhalb der Hauptitabt des 
Königreichs Preüßen bei Pillau in die Oſtſee fällt. Von Sniterburg ab 
iſt der Strom fehiffbar, von Königsberg ab mit Fahrzeugen bis zu 90 
Laft Träctigfeit. Die Piffa entiteht hauptfädhlidy aus dem MWiftitten See, 
der an ber polnifchen Gränze liegt, die flößbare Rominte aus dem Flei- 
nen Gee bei Praerosl, einem polnifchen Orte, dicht an der preüßifchen 
Sränze. Auf ber rechten Geite empfängt der Pregel die Snfter, und 
fendet einen fchiffbaren Arm, Die Deime, von Tapiau über Labiau in's 
Kurifhe Haff; auf der linfen Seite nimmt der Pregel auf: Die Angerap, 
feinen bebeütendften, jedoch nicht fhiffbaren Zufluß, der mit den großen 
Seen auf dem Plateau von Oftpreüßen, und durch dieſe, vermittelft der 
Piſſeck, mit dem entgegengefegten Stromgebiet der Weichſel in VBerbins 
dung fteht; die, von Friedland an fchiffbare Alle mit der Guber, 

3) Die Paffarge entfpringe auf dem Plateau beim Dorfe Gries— 
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finen im Kreiſe Allerftein, und füllt cine Meile unterhalb Braunsberg, 
wo fie ſchiffbar wird, in’s Frifhe Haff. In ebendaffelbe ergießt ſich, 
weiter weftlih, das Fleine Küftenflüßchen Baude, das nur Erwähnung 
verdient, weil es an feiner Mündung, bei Frauenburg, einen guten 
Hafen für die das Haff befahrenden Schiffe bildet. 

4) Die Elbing ift der fchiffbare Abfluß des Draufenfees in's Friſche 
Haff; in den Draufenfee ergießt fidy der, bis Ehriftburg hinauf fahrbare 
Sorgefluß. . 

5) Die Weichfel betritt, in weſtnordweſtlichem Laufe, das Gebiet 
des Preüßifchen Staats oberhalb der Stadt Thorn; aber bald verändert 
fie die Richtung ihres Laufs, indem fie, bei der Mündung der Brahe, 
plößlich unter rechtem Winfel nah NNO. fid) wendet, um in nahe nörd— 
licher Normaldireftion das Küftenplatean zu durchbrechen, wobei fie ein 
bald fehmales, bald breites Thal ausfurdt, deffen Nänder abwechfelnde 
Höhe haben. Die Länge ihres Laufs innerhalb der Preüßifchen Monars 
chie beträgt genau 32'/, d. Meilen. 10%, Meilen oberhalb ihrer Mündung 
fpaltet fie fih bei der Montauer Spitze zum erften Mal; der rechts 
abfließende Arm geht unter dem Namen Nogat über Marienburg in's 
frifhe Haff und iſt 7'/, Meilen lang; der finfe Arm des Delta behält 
den Namen Weichfel und ſpaltet fi 6 Meilen unterhalb der Montauer 
Spise beim fogenannten Haupt zum zweiten Mal; der dadurch entite- 
hende rechts abfließende Zweig empfüngt den Namen Alte vder Elbing'ſche 
Weichfel, und ergießt fih nad einem Lauf von 3 Meilen in’s Frifche 
Haff, während der eigentliche Weichfelitrom, links abfliegend, unmittels 
bar in die Oſtſee füllt, bei der Stadt Danzig vorbei, bis wohin See— 
fchiffe, Jagden, Briggs, ja ſelbſt Fregatten, aufwärts fahren Fünnen. 
Sonſt it der Weichſelſtrom mit feinen verfchiedenen Deltazweigen für 
Flußfahrzeüge fchiffbar. Er empfängt auf preüßifchem Gebiete, und zwar 
von ber rechten Seite: — Bei Slottau oberhalb Thorn ben Dremwenz« 
flug, der auf dem oftpreüßifchen Plateau bei Hohenftein in einer abfo« 
Iuten Höhe von 500 Fuß entfpringt, den Drewenzfee Durchfließt, bier 
flößbar wird und cine Strede lang die Gränze zwifchen dem Preüßifchen 
Staat und dem Königreid) Polen bildet; fein Lauf ift 36°/, Meilen lang; 
die Oſſa bei Graudenz und die Liebe an der Montauer Spige; — von 
ber linfen Seite fließen der Weichfel zu: bei Fordon die Brahe, die auf 
bem Plateau von Hinterpommern einem Landſte entjtrömt, den Reg.= 
Bezirk Marienwerder von NW. nach) SO. durchſtrömt, in den Bezirf 
Bromberg übertritt, und innerhalb deffelben, nad einem Lauf von 22 
Meilen, und nachdem fie bei der Stadt Bromberg fchiffbar geworben, 
bei Fordon mündet; bei Schweh das Schwarzwaffer, ebenfalls aus einem 
Gee, an der Gränze von Pommern und dem NReg.:Bezirf Danzig, ftam- 
mend; biefer Fluß ift 26 Meilen lang; bei Neienburg die Montau; bei 
Mewe die Ferfe und bei Danzig die Motlau mit der Radaune. 

Zwifchen der Weichfel und ter Oder ftrömen der Oſtſee unter meh: 
reren andern folgende Kültenflüfe zu: 6) die Rheta, die zum Holz— 
transport benugt wird, fällt bei Brettin in’s Pugiger Wief, — 7) Die 
Leba, entiteht im Danziger Bezirfe aus einem Fleinen See beim Dorfe 
Resfau, und fällt nad einem Lauf von 16 Meilen au der pommerfchen 
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Kürte in den Strandſee Leba. — 8) Die Lupom, chenfalls 16 Meilen 
fang, unterhalb Schendiin im Bezirf Köslin in einen Strandfee fließend. 
— 9) Die Stolpe, aus dem Stolper Sec im Bezirf Danzig Fommend, 
ergiekt fih unterhalb der Stadt Stolpe unmittelbar in die Oſtſee, wo 
fie einen Fleinen Hafen, Stolpemünde, bildet. — 10) Die flößbare Wip— 
per it ein ganz pommerfcher Fluß; fie ift der Erguß des Sees gleiches 
Namens im Rummelsburger Kreiie, und jtrömt bei Rügenwalde in die 
Ditiee ; ihre Mündung iſt der Hafen diefer Stadt. — 11) Die Perfante, 
ebenfall3 ein rein pommerſcher Fluß, der bei Perfanzig im Neüſtettiner 
Kreife tes Kösliner Bezirfs aus einem feinen See entitceht, bald flöß— 
bar wird, und nach eincm Lauf von 22 Meilen bei Kolberg in’s Meer 
fällt. Von ihrer Mündung 4'/, Meilen aufwärts ift die Perſante ſchiff— 
bar. — 12) Die Rega it der Ausfluß des Nibiger Sees im Kreife 
Schievelbein des Bezirfs Köslin und fällt nach einem Lauf von 25 Mei: 
len unterhalb Treptow im Stettiner Bezirf in's Meer. 

13) Die Oder, Preüßens längiter Strom, d. h. derjenige Strom 
bes Preüßifchen Staats, welcher innerhalb feiner Gränzen den lüngiten 
Lauf befiet. Die Oder hat cine gefammte Stromentwidlung von 134 
deütſchen Meilen, und Davon fallen 125 auf das preüßifche Gebiet, wel- 
ches fie da betritt, wo die Gränzen von Öfterreicifch-Schlefien, Mähren 
und Preüßiſch⸗Schleſien zufammenftoßen. Diefer Eintritt erfolgt ungefähr 
3 Meilen oberhalb der Stadt Ratibor, und auf Furzer Strecke bildet ter 
jugendlihe Strom die Gränze zwifchen dem Oſterreichiſchen Kaiſerthum 
und der Preißifchen Monarchie. Auf einer Pinge von 122 Meilen ift 
die Oder fehiffbar und darum it fie die Pulsader für den Berfehr der 
Provinzen, die fie bemwällert. Diefe Provinzen find: Schlefien, welches 
fie der ganzen Länge nah von SO. nah NW. durdhfchneidet, fodann 
Brandenburg und Pommern, Die von ihr der Duere nah von ©. nad) 
N. durchflojfen werden. In der zulegt genannten Provinz fpaltet fie fich 
in zwei Arme, von denen der öſtliche die Reglig genannt wird, und ber 
durch den Dammſchen See flieht; auch der weitliche Arm, die eigentliche 
Oder, berührt dieſen öſtlich und nördlid von der Stadt liegenden Ger, 
welcher gleichfam als oberſtes Mündungsglied des Stroms angefehen 
werden fann. Als zweited Glied tritt das Haff auf, das durch bie 
Inſeln Wollin und Ufedom von der Oftfee getrennt wird: bdreiarmig iſt 
die eigentliche Mündung, der öſtliche Arm heißt Divenow, ber wiederum, 
gegen das Meer hin, einen weiten Strandfee, den Kamminifchen Bodben, 
bildet, und das feite Pand von Wollin trennt; der mittlere Arm it Die 
Swine, er it das kürzeſte Mündungsglied, dazu das wichtigite, weil auf 
ihm die größeren Seeſchiffe einfaufen, er trennt Die Infel Wollin von 
der weitlich gelegenen Inſel Uſedom; der weſtliche Arm heißt Peene, 
nach einem Kürtenfluß diefes Namens, welder im Mecklenburgiſchen ent» 
fpringt, Durch den Sce von Kammeromw fließt, von Demmin an für grö— 
Bere Echiffe fahrbar wird und unterhalb Anflam mit einem Zweige bes 
Haffs fih verbindet, um gemeinfchaftlic einen neüen Strandfee, Das 
Achterwaffer, zu bilden, unterhalb tejfen die Mündung der Peene, die 
Uferom vom feiten Lande trennt, gelegen ift. Das große Haff an den 
Dbdermündungen mit feinen Nebengewäffern, den Dammſchen See und 
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Kamminſchen Bodden eingefchloffen, hat einen Flächenraum von 14,4 
deütfchen D.Meilen. — Zn die Oder ergießen fih von der rechten Seite, 
und zwar während ihres Laufs durch Schlefien: die Olfa auf der diters 
reihifhen Gränze; die Ruda, von Nybnif her; die Biramfa; die Klod— 
nis, wichtig wegen ihres Kanals, der die reichen Berg: und Hüttenwerfe 
von Sleiwig mit der Oder, und dadurch mit den mittlern und öftlihen 
Provinzen in Verbindung fest; die Malapane; die Briniga; die Etober; 
die Waida; die Bartfch, die, wie alle vorgenannten Flüffe, flüßbar und 
von Militſch an fchiffbar ift; ſodann ergießen fich in die Oder während 
des Laufs durch Brandenburg: die Warte, der wichtigite Nebenfluß der 
Der, ber aus dem Königreich Polen ftammt, und als fehiffbare Strom» 
bahn die Gränze ter Preüßifhen Monarchie betritt, oberhalb Neüſtadt 
oder Novemiafto im Regierungsbezirk Pofen, deffen Pulsader für den 
Handelsverfehr fie it. Mit der Warte vercinige fi) auf der linfen 
Seite die Prosna, wichtig als Gränzfluß gegen Polen, und die Obra; 
auf der rechten Seite die Nebe, weldye das für den Reg.:Bezirf Brom: 
berg it, was die Warte für Pofen it, eine große ſchiffbare Waſſer— 
trage, vermöge deren die mittleren Provinzen der Monardyie mit den 
öftlichen in unmittelbaren Verkehr treten. Cie nimmt außer mehreren 
Heinen Zuflüffen aus dem Reg.:Bezirf Bromberg vornehmlich auch alle 
die Flüſſe auf, die, auf der Echeitelfläche des pommerfchen Küſtenplateaus 
entjtehend, gegen Süden fließen, darunter die Küddow und die Drage, 
die beide flößbar find. Die Mündung der Warte licgt bei Küflrin in 
der Provinz Brandenburg. Bon da abwärts vereinigen ſich mit ber 
Dder noch, innerhalb Brandenburgs, die Minzel, ein Fleines Flüßchen, 
das aus dem Goldiner See abflicht; fodann in Pommern: die Plöne, 
Ihna und Gtepenig, die in den Dammfchen See und in das Haff flie: 
Gen. In die Oder ergießen fi von ter linfen Seite, und zwar in 
Schleſien: die Oppa, welche fait während ihres ganzen Laufs die Grünze 
der Monarchie gegen Öjterreichifch-Echlefien bilder; die Zinna; die Ho— 
tzenplotz; Die Neiße, welche wegen ihres Urſprungs in der Grufichaft die 
Slayer Neiße genannt wird; die Ohlau; bie Fohe; die Weiſtritz; und 
die Katzbach; in Brandenburg nimmt die Oder auf: den Bober, der mit 
dem Queiß und der Sprottau ein fhlefifher, vom Riefengebirge herabs 
ftrömender Fluß iſt; fodann die bis Guben aufwärts fchiffbare Neiße, 
zur Unterfcheidung von der Slayer Neiße bie Laufiger genannt; die fana= 
fifirte Finow; und die, auf kurzer Strecke fahrbare Welfe. Endlich 
ergießt fi in’s Haff, das als Mündungsfee der Oder betrachtet werden 
kann, die Uder, bie 5 Meilen von der Mündung aufwärts fchiffbar iſt 
und durch die Randow verftärft wird. Bon der Peene ift bereits oben 
die Nede geweien, mit ihr vereinigen fi) der Trebel und die Tolfenfe, 
weldye beide fahrbar find, 

Ale bisher genannten Ströme und Flüffe gehören dem Mieerbeden 
der Ditfee an; indeß alle übrigen fließenden Waffer der Preüßifchen Mo— 
narchie der Nordfee oder dem Deütfchen Meere tributpflichtig find. Von 
ihnen zuerft: — 

14) Die Elbe, welche, aus dem Königreich Sachſen Fommend, die 
biesfeitige Provinz gleiches Namens in der Richtung von ED. nad NW, 


Preüßifche Monarchie. 531 


durchſchneidet, demnächſt die Gränze zwiſchen ihr und Brandenburg, 
darauf die Gränze zwiſchen der zuleht genannten Provinz und dem Kö— 
nigreich Hannover bildet, und endlich in's Mecklenburgiſche übergeht, 
nachdem fie den Preüßiſchen Staat als ſchiffbarer Strom auf einer Ringe 
von ungefähr 45 deütſchen Meilen bewäſſert hat. Mit der Elbe ver- 
einigen fih auf dem rechten Ufer: — die flößbare Eliter, zur Unter: 
fcheidung von der weißen Elſter die fchwarze genannt, deren Mündung 
oberhalb Wittenberg liegt; und demnächſt, im Bereich der Provinz Bran- 
denburg, die Havel, welche, in Berbindung mit ihrem Zufluß Epree, 
fo wie mit Ändern Zuflüffen und Seen: Berzweigungen, der widhtigite 
Nebenfluß der Elbe in ihrem Mittellaufe int, und wefentlich dazu beis 
trägt, den regen Handelsverfchr herbeizuführen, durch den fich die mitt: 
leren Provinzen der Preüßifchen Monarchie auszeichnen. Die Havel ent— 
fpringt auf Medlenburgifchem Gebiete, aber von ihrer 46 Meilen langen 
Strombahn gehören 42 dem Preüßifchen Staate, und zwar als fdiff: 
barer Fluß, an, Karafterijtifc find die Scen»Erweiterungen ihres Bettes, 
die ganz befonders während ihres Laufs von oberhalb Spandau bis unters 
halb der Stade Brandenburg wahrgenommen werden. Diefe Seen find 
es vorzüglich, welche, namentlich die Umgebungen von Potsdam, zu einer 
der reizendjten Gegenden in Deütfchland machen. Die Havel mündet 
unterhalb Havelberg, auf der Gränze zwifchen Brandenburg und Sachſen. 
She wichtigſter Zufluß it die Spree, die, nad) Normaldireftion ihres 
Laufs fowohl, als nad Länge, eigentlid als Hauptfluß zu betrachten 
fein dürfte, denn die Strombahn der Epree beträgt 54 Meilen, Auch 
ihre Bette hat Seen-Erweiterungen, unter andern: den Schwieloch- und 
den Müggel:See; ſchiffbar wird fie, bevor fie den zuerjt genannten Gee 
durchfließt, und in Berbindung jteht fie mit andern fehiffbaren Zufüffen 
und mit gleich fahrbaren Seen, die den füdöftlichen Theil des Reg.Bezirks 
Potsdam bededen. Die Epree it die Waſſerſtraße, auf welcher bie 
Hauptitadt Der Monarchie mit allen eriten Rebensbedürfniffen verforgt 
wird, daher der außerordentlich lebhafte Verkehr auf allen fchiffbaren 
Gewäffern, die mit der Spree in Verbindung ſtehen, weil fie es iſt, bie 
in diefen Mittelpunft der Confumtion geleitet. Nachdem die Havel bei 
Spandau die Spree aufgenommen, vereinigt fie mit fich auf dem linfen 
Ufer unter mehreren andern Fleinen Flüßchen insbefondere die flößbare 
Nuthe bei Potsdam, auf dem rechten Ufer aber den fchiffbaren Rhin 
und die gleichfalls auf Furzer Strede fahrbare Doffe. Unterhalb der 
Havelmündung fließen der Elbe von der rechten Geite noch die Fleinen 
Flüßchen Stepenig und Elda zu, wovon das lchtere eine Zeitlang dic 
Gränze der Monarhie gegen Medlenburg: Schwerin bildet. Unter den 
Nebenflüffen der Elbe auf der linfen Seite, welde die Provinz Sachen 
durchichneiden,, it außer der Mulde, die auf Anhaltifhem Gebiete mün— 
det, ganz befonders die Saale zu nennen, welche gleich beim Übertritt 
aus den großherzogl. und herzogl. füchfifchen Landen fchiffbar wird, bie 
gleichfalls ſchiffbare Unſtrut und bie flößbaren Zuflüffe Eliter (Die weiße), 
MWippra und Bode mit fid, vereinigt. Unterhalb der Saale-Mündung 
nimmt bie Elbe auf preüßifchem Gebiete noch auf: die ſchiffbare Ohre, 
die Fanger und den Ahland. 

34" 
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15) Die Wefer berübrt und durchſchneidet den Preüßiichen Staat 
nur auf einer kurzen Strede ihres Laufe, daher fic, als Wafferftraße, 
für die Monardie nur geringen Werth hat. Cie gehört der Provinz 
MWeitfalen, und in Ddiefer tem Reg.-Bezirf Minden an, den fie an ber 
ſüdöſtlichen Ede als Gränzfluß gegen Kurheffen, Hannover und Braun: 
fchweig, auf einer Länge von etwa 4'/, Meilen berührt. Darauf betritt 
fie im nördlichen Theil des Bezirfs, an der Gränze von Hefftid: Schaum: 
burg und Lippe, das preüßifche Gebiet und durchſtrömt daſſelbe, bei ber 
Stadt Minden vorbei, auf einer Länge von etwas über 8 Meilen, worauf 
fie, unterhalb Sclüffelburg, in das Königreich Hannover übergeht. Unter 
den Nebenflüffen, welche die Wefer während ihres Verweilens auf preüs 
Kifhem Grund und Boden aufnimmt, verdient nur die Werre Erwäh- 
nung; fodann auch die Dicmel, melde die füdlichiten Gegenden des 
Reg.:Bezirfs Minden berührt, jedoch außerhalb der Monarchie auf Fur: 
heffiiyem Gebiete in ihren Hauptfluß füht. 

Zwifchen der Wefer und dem Rhein ift als felbftftändiges, unmit- 
telbar in’s Meer fließendes Gewäſſer 

16) die Ems zu nennen, welche zuerjt den Mindener und fodann 
den Münfterfchen Reg.-Bezirf in der Richtung von SO. nah NW. 
durchſchneidet. Bon ihrem 60 Meilen langen Lauf gehören 24 der Preü- 
Bifhen Monarchie an, in der fie auch noch, kurz zuvor fie in das Kö— 
nigreich Hannover übergeht, fchiffbar wird. — Endlich haben wir noch 

17) den Rhein zu erwähnen, diefen großen mächtigen Strom, ber 
für das ganze weitliche Deütſchland, und ganz befonders für Die weite 
fihen Provinzen der Preüßifchen Monarchie dag Mittel ijt, vermöge 
deffen materielle, wie intellektuelle und moralifche Intereſſen gefürbet 
werden fünnen, und wirffich gefördert werden. Der Rhein iſt in feiner 
Stromentwicdlung ungefähr 175 d. Meilen; davon gehören 40 Meilen, 
oder etwas weniger als der vierte Theil des ganzen Raufs, dem Preü— 
Gifchen Staate an, den er an der Gränze vom Großherzugthum Heilen 
und von Naſſau, Der heſſiſchen Stadt Bingen gegenüber, betritt, um 
ihn, und fomit auch Deütſchland, unterhalb Emmericy wieder zu ver- 
laffen, wo ber Rhein in’s Königreid der Niederlande tritt und gleich 
darauf feine Deltafpaltung beginnt. Der Rhein bewäſſert die Preüßiſche 
Provinz, die nach ihm beuannt wird, und von ihr die Drei Reg..Brzirfe 
Koblenz, Köln und Düffeldorf. Daß er, während diefes ganzen Laufs, 
jchiffbar fei, bedarf wohl nicht der Erwähnung; das aber möge hier 
angemerft werben, daß man im neüeſter Zeit den gelungenen Verſuch 
gemacht hat, ihn mit Geefchiffen zu befahren: ein in Köln ausgerüjtetes 
und befrachtetes Schiff hat von dort aus direft die Reife nad News: NYorf 
angetreten. Unter den Nebenflüffen des Rheins, welche ihren Lauf ent— 
weder ganz ober theilweife im Preüßifchen Staate haben, find aufzus 
führen, — am rechten Ufer: die Lahn, welche auf dem Sauerländifchen 
Gebirge, im weitfälifhen Reg.-Bezirf Arnsberg entfpringt, bald darauf 
aber das Preüßifche Gebiet verläßt, um es nody einmal im Rheinifch: 
Koblenzer Kreife Wetzlar zu durchfchneiden; die Mündung der Lahn iſt 
im Naffauifchen; die Wied, fommt vom naffauifhen Antheil des Weiter: 
waldes und ergießt fi bei Neüwied in den Rhein; die Gieg, ein ganz 
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preüßiicher Fluß, mündet bei Bonn und ijt flößbar, demnächſt auch von 
der Mündung cine Meile weit aufwärts fchiffbar; Die Wupper, ent— 
fpringt auf den Borbergen des Eauerlandes und ergießt ſich, nachdem 
fie kurz vorher für Fleine Fahrzeüge fibiffbar geworden ift, unterhalb 
Köln in den Rhein. Ihr Thal it ein Hanpefig des rheiniichen Gewerb— 
fleißes, der auch in dem Fleinen Düſſelbach, welcher bei Düffeldorf mün— 
Det, eine große Stüge findet. Ebenfo herrfcht große Snduftrie im Thal 
der fchiffbaren Ruhr, Die in den höchiten Gegenden des Sauerlandes 
entfpringt, durch Die Penne veritärft wird und bei Ruhrort in ihren 
Hauptſtrom füllt; die Emſche und die ſchiffbare Lippe, welche fich bei 
Weſel in den Rhein ergießt. Wird der Yſſel, in den Niederlanden, als 
der reite Mündungsarm des Rheindelta betrachtet, wie es mit Recht 
geichieht, fo gehören noch folgende, auf preüßifchem Gebiete entfpringende 
und in den Yſſel itrömende Warfer zum Rhein, nämlich die fehiffbare 
Berfel und die Vechte, beide im Reg.:Bezirf Münſter. Auf dem Linfen 
Ufer des Rheins vereinigen ſich mit ihm: — die Nahe, welche, fo lange 
fie das preüßiiche Gebiet berührt, deſſen Gränze bildet, gegen Oldenburg: 
Birkenfeld, Heſſen-Homburg-Meiſenheim, Baieriiche Pfalz und Rheins 
heſſen; die ſchiffbare Mofel, die der Preüßiſche Staat mit ihrem, gleid): 
falls ſchiffbaren rechten Zufluffe aus Frankreich empfängt; fie bildet 
anfangs, auf einer Länge von 7 Meilen, die Gränze gegen das Große 
herzogthum Puremburg, jtrömt dann mit vielen und flarfen Krümmungen 
in einem engen Feljenthale 33 Meilen weit bis zu ihrer Mündung bei 
Koblenz, und nimmt während ihres Laufs durch die Bezirfe Trier und 
Koblenz an beiden Seiten mehrere Zufläffe auf, unter denen die Sauer 
mit der Dur, und die Kyfl, beide am linfen Ufer, die anfehnlichiten find. 
Unterhalb Koblenz ergießen fih in den Rhein: die Nette Neüwied gegen- 
über, die Ahr bei Sinzig und die Erft bei Neüß. 

Wenn man einen Bli auf die Karte von PreüßifcheRheinland wirft, 
und wahrnimmt, wie die wejtliche Gränze deſſelben in einer gewiſſen, 
furzen Entfernung von einem großen Fluffe, in ängjtlihem Paraltelismus 
mit dieſem laüft, fo eritaunt man und fragt ſich unwillkürlich, woher es 
gefommen, daß in den Berhandlungen, auf die ſich das neüere cüro- 
päifche Etaatsrecht gründet, — bei denen doch, neben dem hiſtoriſchen 
Recht, auch das Recht der diplomatifhen Kunſt und der Etaatsflugheit 
ein großes Gewicht in die Wagſchaale legte, — die preüßifchen Staats— 
männer nicht den Lauf ber Maas von Maajtricht abwärts zur Gränze 
der Monarchie gegen Niederland gemacht haben? 

Der Preäßifbe Staat hat feinen Theil am Laufe der Maas, weh 
aber an ihrem Gebiet; denn er fender ihr aus dem Reg.:Bezirf Aachen 
die 17 Meilen lange Roer (ſprich Ruhr), und aus dem Reg.Bezirk 
Düffeldorf die Neers oder Niers, teren Lauf eine Länge von 14 Meilen 
darbietet. 


Seen. 


- Bereits in der allgemeinen Edyilderung der geographiſchen Verhält— 
niffe der deütfchen Bundesitaaten haben wir gefchen (©. 34), daß Deütſch— 
land zwei Zonen hat, bie durd eine Reihe von Seen ausgezeichnet find, 
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nämlich eine füdlihe und eine nörblihe Zone. Diefe nördliche Zone liegt 
fait ausfchlieglih im Preüßifhen Staste. Da ſchon im Obigen mehrfach 
darauf hingemwiefen worden tft, fo werden hier einige Bemerfungen genü« 
gen. Die Provinzen Preüßen, Pommern, Poſen und Brandenburg find 
es ganz befonders, wo ſich Eeen an Seen drängen; und man glaubt, 
daß alle Gewäſſer diefer Art, wenn dahin nur Diejenigen gerechnet wer— 
« ben, die cinen Flächenraum von 300 preüß. Morgen haben, zufammen 
genommen 35,; d. Q.Meilen enthalten. In der Provinz Preüßen mögen 
mehrere hundert größere und Fleinere Landfeen vorhanden fein; blos von 
den größeren, die über 300 Morgen enthalten, giebt es 173 mit cinem 
Areal von 18, D.Meilen; und darunter befinden fih die größten ber 
Monarchie, an deren Spitze namentlih der Mauer-See ftcht, welcher 
1, A.Meilen enthält. Ebenfo ausgezeichnet it Pommern, wo mindeſtens 
gleich viele Ecen gezählt werden, obwohl Feiner die Größe der preüßi« 
fhen erreicht: der größte it der Madüe-See im Stettiner Reg.-Bezirf, 
/, AMeilen groß. Unter den Seen in der Provinz Pofen erwähnen 
wir als größten den Goplo-See, der im Bezirf Bromberg gelegen ijt 
und von der Netze durchfchnitten wird. Die Größe alter Landfeen in ber 
Provinz Brandenburg, die mehr als 300 Morgen enthalten, und deren 
130 vorhanden find, giebt man zu 8,,, d. Q.Meilen an: Darunter find 
die anfehnlidyjten der Schwielody oder Schwielung (0,4 A.Meilen), der 
Scharmügel, der Müggel, die Havel: Seen (zufammen O0, D.Meilen), 
der Ruppiner, die Uder- Seen. Auch Schleſien befigt mehrere große 
Wafferbehälter, die aber in den meijten Fällen in die Kategorie der Teiche 
gehören. In der Provinz Sadyfen finden wir den Urendfee bei ber gleich— 
namigen Stadt im nördlichen Theil des Reg.» Bezirfs Magdeburg, fo 
wie im Bezirk Merfeburg den falzigen und den füßen See, am ſüdöſt— 
lichen Fuß des Harzes, beide zufammengenommen mit einem Flächeninhaft 
von '/; D.Meife, Woertfalen befigt Feinen Sce, dagegen die Rheinpro— 
vinz den Laacher See, im Reg.-Bezirk Koblenz, den mit Waffer ange— 
füllen, 1500 Morgen enthaltenden Krater eines, in vorhiftorifchen Zeiten 
ausgebrannten Vulkans. Noch einige andere Erfcheinungen biefer Urt, 
doch in Fleineren Raumverhältniffen, findet man aud auf der Eifel, wo 
fie unter dem Namen der Maare befannt find; dahin gehören das kreis— 
runde Pulvermaar bei Gillenfeld, das 1 Stunde im Umfang hat, das 
Meerfelder Maar von gleichem Umfange, das Scyalfenmehrener Maar, 
weldyes 86 Morgen enthält, und mehrere andere, 

Große Bruch-Niederungen, die Überrejte vormaliger Randfeen, kom— 
men im Preüßifchen Etaate mehrere vor, namentlid in den mittleren 
Provinzen und in Poſen; aber diefe Niederungen find mit großem Koftens 
aufwande, durch Anlage von Entwäfferungs: Kanälen, aus Sümpfen in 
fruchtbare Wiefenflichen und Ackerfluren umgefchaffen worden, oder wer: 
ben da, wo dies nicht möglich war, zur Torfnutzung gebraudt. Die 
beträchtlichiten find: der Drömling, längs der Ohre, im Reg.Bezirk 
Magdeburg; Per von der Spree vielarmig durdfdynittene Spreewald im 
Bezirf Frankfurt; vornehmlid aber die faſt zufammenhangende lange 
Reihe von Niederungen, weldhe an der untern Havel, bei ihrer Mün« 
dung, beginnt, und, unter dem Parallel von Lat. 53° gegen Oſten big 
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an die Weichfel, an der Mündung der Brahe zicht; in diefer Kette von 
Niederungen liegt das havelländifche Luch mit dem Rhin⸗-Luch, das Oder», 
das Warte: und das Netze-Bruch; drei Reg.Bezirke haben an ihr Theil, 
nämlid) Potsdam, Franffurt und Bromberg. Im Bezirf Pofen ift das 
Obrabruch, das mit dem Gprcewalde ungefähr unter gleichem Paral- 
tel liegt. 

Bon den Stranbjeen it bereits im Obigen ausführlicher geſprochen 
worden; alfe zufammen genommen, die pommerſchen und die preüßifchen, 
haben einen Flächeninhalt von 66, d. D.Meilen. 


Geologifcher Karakter; Mineralprodukte. 


Es iſt oben gezeigt worden, daß der Flaächeninhalt des ſchleſiſchen 
Gebirgs 91 d. Q.Meilen beträgt. In Sachſen und den weſtlichen Pro: 
vinzen deckt das Bergland einen Raum von ctwa 459 DA.Meilen (Sadyz 
fen 28, Wortfalen 116, Rheinprovinz 315 Q.M.); mithin enthält die 
Bodenfläche Des Gebirge» und Berglandes im Preüßifchen Etaate im 
Ganzen genommen 550 d. D.Meilen, und bildet ſonach den Bten Theil 
des Geſammtareals (in Franfreidh iſt das Verhältniß wie 1 zu 12 bis 
13). Ließe fid, das Riefengebirge fammt dem Harze und den Höhen bee 
Miederrheinifchen Schiefergebirgs über den Preüßifhen Etaat gleihhmäßig 
vertheilen, fo würde dadurch das allgemeine Nivcau des Landes faum 
um 10 Fuß erhöht werden, und dieſes ſich auf etwa 460 Fuß fleigern. 
Die primitiven Gebirgsmaffen der neptunifchen fowohl als plutonifchen 
Bildung, der Granit, Gneis, Glimmerſchiefer, Porphyr, Diorit ꝛc., 
treten im Preüßifchen Staate vornehmlich im fhlefiihen Gebirge und an 
einigen Punkten des Flahlandes von Echlefien, fodann am Thüringer 
Wald im Erfurter Kreife Schleüſingen, am preüßiichen Harze (Brocken), 
und an einzelnen Etellen in den Umgebungen von Halle hervor. Die 
woeftfichen Provinzen Rheinland: Weftfalen wärden von diefen Formationen 
feine Spur aufzuweifen haben, gingen nicht im füdlichiten Theil dee 
Reg.Bezirks Trier einige zum Urgebirge gehörigen Felsarten zu Tage. 
Bafalt, Augit:Porphyr und andere Erzeügniffe neherer Feherberge, alfo 
überhaupt die vulfanifchen Gebilde bes Zertiärgebirgs treten in Ten mitte 
feren Provinzen des Preüßifchen Staates nur. fparfam auf, nämlich am 
nörblihen Fuß des ſchleſiſchen Gebirge im Reg.Bezirk Liegnitz, in meiter 
Verbreitung Dagegen in der Rheinprovinz, wo das Siebengebirge aus 
diefon Gebirgsarten beftcht, und die höchſten Gegenden ber Eifel damit 
bedeckt find. Eine große Berbreitung hat die Grauwacken-Gruppe dee 
Übergangsgebirges, beftehend aus Graumade, Grauwacken- und Thon: 
fehiefer, und dem Kalfiteine der Übergangsperiode ; dieſe Gebirgsgruppe 
zeigt fich ſowohl in Oberſchleſien längs der Gränze gegen Oſterreichiſch— 
Schleſien bis gegen Die Oder, als auch im ſchleſiſchen Gchirg von Schweid— 
nis und Waldenburg bis an den Queis. Die große Maffe bes Harzce 
beiteht aus dieſen Gebilden, aud der auf preüßifchem Gebiet liegende 
Theil des Unterharzes, und in einem nicht unbeträchtlichen Theile des 
fladyen Landes der Provinz Sachſen, von Magdeburg an gegen die Ohre 
hin und längs dieſes Fluſſes, beftchen aus Gebirgsarten ber Graumadens 
Gruppe. Durchaus vorherrfchend ift diefe Gruppe in ber füblichen Hälfte 
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von MWertfalen und in den Gebirgsgegenden der Rheinprovinz. Faßt man 
die Bergkalk-, die Haupt-Steinkohlen- und andere nahe gleichzeitige For— 
mationen unter dem gemeinſamen Namen der Koblengruppre auf, fo tritt 
dieſe in Schlefien an zwei Stellen auf: in Oberfchlefien längs der Gränze 
von Krafau und Polen, und ım Gebirge, von der Graffchaft: Olag an 
bis gegen das Riejengebirge ; ſodann an cinzelnen Gtellen am ſüdön— 
lichen Fuße des Harzes, bei Halle: an den letzten weſtlichen Auslaüfern 
des hereynifchen Gebirgsſyſtems, bei Ibbenbühren des Kreiſes Tecklen— 
burg im Reg.-Bezirk Münſter; am nordweſtlichen Fuße des Sauerlän— 
diſchen Gebirgs, an Der untern Ruhr, wo Arnsberg und Düſſeldorf Theil 
daran haben; ferner am nördlichen Fuß der Eifel, bei Aachen ; vorzugs— 
weife aber im Saarbrückiſchen Gebirge, welches die fürfichen Kreife von 
Trier erfüllt. Die Gruppe Des rotben Sandſteins, welche Tas Todtlie— 
gende, den Zechſtein, den bunten Gundjtein, die Muſchelkalk- und Die 
KeüpersFormation umfaßt, tritt von Polen auf Tas preüßiiche Gebiet in 
Dperichlefien, wo fie bis an Die Oder, bei Krappig, und darüber hinaus 
reicht; fie erfcheine in cinigen Gegenden des ſchleſiſchen Gebirge und 
bejtimmt den geologiihen Karafter des ſüdweſtlichen Theils der Provinz 
Sachſen, wo bie thüäringifche Terraſſe, ſo wie Das gunze flache Land am 
öftlichen und nördlichen Fuß des Harzes big en die Eljter, Saale und 
Elbe ihr angehört; und cbenfo fälle ihr Der größte Theil des Berglands 
im Reg.Bezirk Minden anheim. Dann drängt fie fi von ihrem weiten 
Berbreitungsfelde in Franfreih bufenartig in den fünwertlichiten Theil 
der Preußifhen Monarchie, wo fie, im Reg.Bezirk Trier, lüngs der 
Mofel und Saar, ziemlidy weit gegen die Eifel hinaufrleigt, am Derem 
nördlihen Rande fie nody cin Mal vorfümmt, Da, wo Die Gränzen der 
drei Bezirfe Köln, Koblenz und Machen zufammenjtoßen. Endlich tritt 
fie, mitten in dem großen Norddeütſchen Blachlande, als cin kleiner iſo— 
firter Punft, in Dem Kalfgebirge von Rüdersdorf, bei Berlin, auf. Eine 
geringe Verbreitung hat im Preüßiihen Etaate die DOolithen : Öruppe 
(von de la Beche) vder die vierte Flögfalf- Formation des Flößgebirgs, 
die aus dem Lias- vter Grpphitenfalf, Tem Jura- und dem Dolithen« 
kalk ꝛc. beſteht; fie tritt nur an der weſtlichen Grinze von Magdeburg, 
im flachen Lande, und demnächſt in der Mindenſchen Bergfette, zwifchen 
der Wefer und der hannöverſchen Gränze, in ihrer größten Verbrei— 
tung auf. Ebenfo zeigt ſich in Wertfalen auch die größte Berbreitung 
der Kreide-Formation; namentlidy beſteht Der aunze weitliche Bergzug 
des ZTeütoburger Waldes, fo wie der ganze nördliche Fuß des Sauer: 
ländifhen Gebirge zwifchen Der Nuhr und der Lippe durchaus aus den 
hierhergehörigen Steinarten des Flöggebirge, und wo im Reg.: Bezirk 
Münfter, in dem großen Buſen, welder durch Das Zufammenftoßen jener 
beiden Bergreihen gebildet, der Boden nur einiger Maßen fich über das 
allgemeine Niveau des Flachlandes erhebt, da bejtcht er aus Kreide, die 
überdem am nörblichen Fuße des Harzes und des fchlefifchen Gebirge, fo 
wie in Schlefien längs Der polnifhen Oränze, hier in großer Verbrei— 
tung, und an einigen Punften der oberfchlefiihen Hochebene angetroffen 
wird; ja, als ganz vereinzelte Erfcheinung findet man Kreide bei Inov— 
raclam im Großherzogtbum Pofen, bei Templin und Prenzlow im Reg.« 
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Bezirf Potsdam, bei Gutzkow im Bezirf Etralfund, und zuletzt anf der 
Inſel Rügen, wo fie Die romantifchen VBorgebirge Stubbenfammer und 
Arfona bildet. Was endlich Die neptunifchen Bildungen des Tertiär— 
gebirgs, die über der Kreide liegen (alſo aud die Braunfohlen), und 
ihre Berbreitung im Preüßifchen Staate, anbelangt, fo zeigen fie ſich in 
größter Ausdehnung in der Nheinprovinz, am Nordrande der Eifel, auch 
auf diefer ſelbſt, Dod im geringerem Umfange, fodann im Bezirf Merfes 
burg am Fuß Des Harzes, an der Eliter, der Mulde und Elbe; dem— 
nächſt an der luufiger Neiße bei Maskan in der nordmweitlichiten Ecke 
des Reg.⸗Bezirks Liegnitz; ferner an jieben Punften der Provinz Bran— 
dbenburg, mamentli bei Sperrenberg, Rüdersdorf, Freienwalde und 
Zilenzig; bei Erin im Bezirf Bromberg, und zulegt auf den Inſeln 
Wollin, Ufetom und Rügen. 

Die vorjtehbenden Andeütungen über die geognoſtiſche Befchaffenheit 
ber einzelnen Provinzen geben ſchon einen Fingerzeig über den Antheil, 
den die verfchirdenen Landſchaften Des Preüßiſchen Staats an dem Mine: 
ralreihthum nehmen, über deſſen Produfte an Meralten, Salzen und 
Brennjtoffen bereits an einer andern Gtelle dieſes Buchs gehandelt 
worden ijt (A. Bo. ©. 525, 526, 568 Tabelle). Man kennt im Um— 
fange der Preüßiihen Monarchie (ohne Neudyatel) 108 mineralifche 
Brunnen und Quellen (mit Einjchluß der Salzquellen); davon die mei- 
ten, nämlidy 33, in Schlefien; 31 in der Rheinprovinz; 16 in Sachſen; 
14 in Wertfalen; 7 in Brandenburg; 5 in Pommern; 2 im Preüßen; 
im Umfang des Großherzogthums Pofen find Feine befannt. Unter den 
fehlefifchen Gefundbrunnen befinden fidy einige der berühmteſten Deütfche 
lands, fo Warmbrunn, Salzbrunn, Reinerz, Lande, Eudomwa, Flins— 
berg, die fümmtlih im Gebirge liegen; unter den rheinifchen Bädern 
ftehen Die, eines eüropäifhen Rufs genießenden falten und warmen 
Schwefelguelien von Naben an der Spige aller preüßiihen Heilquellen ; 
in Sachſen verdient Lauchſtädt einer befondern Erwähnung; in Weitfalen 
die Eifenqnelle zu Driburg; in Brandenburg die Eifen: und Gchmefel: 
brunnen in den romantifchen Umgebungen von Freienwalde an der Ober. 
Einer befondern Erwähnung verdient cd, daß bei Nrtern, im Kreiſe 
Sangerhaufen des Bezirfs Merfeburg, im Jahre 1837 nad) fechsjähriger 
Arbeit in einer Tiefe von 9S6 Fuß unter Dem Niveau der Erdoberfläche 
ein reines Steinfalzlager erbohrt worden iſt. 

E8 werden im Preüßifchen Staate gewonnen: 

1) An Metallen: — Silber im Mangfeldiichen (Sachſen), Sie: 
genſchen (Wertfalen) und in Oberfchlefien ; — Kupfer im Mangfeldifchen, 
Siegenſchen, in Schiefien; — Blei in Sclefien, der Rheinprovinz, 
MWeltfalen und Sachſen; — Eifen und Stahl, wenn Wieſeneiſenerz 
mitgerechnet wird, in allen Provinzen, befonders viel in Schlefien, Weit: 
falen und der Rheinprovinz; — Kobalt im Giegenfhen und Gadjfen ; 
— Arſenik in Schlefien; — Galmei und Zinf in Schlefien, am 
Rhein und in Weſtfalen. | 

2) An brennbaren Mineralien, Pflanzenharzen, Erd: 
harzen und Pflanzenfoffilien: — Schwefel in Edlefien, dod) 
in feinen Quantitäten; — Bernftein, an der Küfte der Provinz 
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Preüßen, aber auch in den Waldungen oft mehrere Meilen von der Gee; 
— Gteinfohlen in Schlefien, Weftfalen und am Rhein, aud bei 
MWettin und Löbejön in Sahfen; — Braunfohlen in Sachſen und 
der Rheinprovinz; — Torf in allen Provinzen, am meijten und vor: 
züglichften in Brandenburg. 

3) Un Steinen: — Es finden fid, einige Edelfteine, wie Chry— 
fopras, Amethyit, Achat x. in Schlefien; — es finder ſich Alabaiter 
in Sahfen; — Marmor in Weitfalen, Sacfen, am Rhein, in Schle— 
fien, namentlid bei Prieborn; — vulfanifcher Tuf oder Tufiteine am 
Rhein, und iſt für dieſe Provinz nicht unwichtig; — Serpentin in 
Schleſien; — von Sanditeinen find Mühliteine in Schleſien, Sachſen, 
Weitfalen, und in der Rheinprovinz kava-Mühljteine von Bedeütung; — 
Scleiffteine in Wertfalen, Schleſien und Sachſen; — Kalffteine 
in Schleſien, Welifalen, Rheinland, Sahfen, Brandenburg; — Gyps 
in denfelben Provinzen; — Schiefer in Weitfalen und am Rhein. 

4) An Thon-, Sand», Erdarten: — Porzellanerde bei Halle 
in Sachſen; — Pfeifen» und Walfererde in Schlefin. — Sande 
arten viel und zur Olasfabrifation geeignet, in faft allen Provinzen; 
von anderen Erdarten find Ziegelerde und Mergel wichtig; fie finden 
ſich in allen Provinzen. 

5) An Salzen: — Küchenſalz in Sachſen (die Salinen Halle, 
Salze mit Schönebef, Staßfurt), Kötfchau, Teüditz, Dürrenberg, Kofen 
und Artern), Weitfalen (Neüfalzwerf, Gottesgabe bei Rheine, Könige- 
born bei Unner, Höppe bei Werl, Saffentorf, Neuwerk, Weſternkotten, 
Salzfotten), Pommern (Kolberg und Greifswald) und am Rhein (Müns 
fter am Stein und Rildyingen); — fodann Alaun in Schlefien, Sadı- 
fen, Weitfalen, Rheinland und Brandenburg; — Salpeter unbebeütend 
in einigen Provinzen. 

Bon mehreren, an fich ſehr wichtigen, Objekten der unorganifchen 
Natur ift das Quantum, weldes jährlich gewonnen wird, unbefannt ; 
dahin gehören Torf, Bernitein, Gyps, Kalf, Tuf, die genannten Erd: 
arten ꝛc. Dagegen laſſen fih die Metalle, die Salze (mit Ausnahme 
des Salpeters), und’ die Übrigen mineralifchen Brennftoffe nach ihrem 
ungefähren Ertrage überfchen; wie dag — wir erlauben uns, noch ein 
Mal daran zu erinnern, — ſchon an einem andern Orte diefes Buche 
(IN. Bd. Kap. 77 und 79) verfucht wurde, und was jeht, nad den 
amtlichen Mittheilungen von Karjten und Dieterici wiederholt werden 
fol, die fi auf eine neüere Zeit, als unfere Angaben bezichen. 

Zuvörderft müſſen wir aber bemerfeu, daß der Preüßifihe Staat 
zum Betrieb des Berg: und Hüttenbaues, fo wie zur Bermwaltung dieſes 
wichtigen Zweiges der phyfifchen Kultur in fünf Bezirfe eingerheile ift, 
beren jedem cin Ober: Bergamt als höchſte Auffihts« und Verwaltungs— 
Behörde vorgefegt ift. Dieſe Oberbergamts-Dijtrifte find: 

1) Der Brandenburgiſch-Preüßiſche, befichend aus den Pro- 
vinzen Preüßen, Pommern und Brandenburg, dem nördlichen Theile von 
Poſen und Schlefien, fo wie aus dem öftlihen Theil der Provinz Sach— 
fen; der Sit des DOberbergamts iſt Berlin. 

2) Der Schleſiſche, beftichend aus dem größten Theil von Schle: 
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fien und dem füblichen Abfchnitt des Reg.Bezirks Pofen; Gib ber Ober: 
behörde: Brieg. 

3) Der NRiederfähfifh:Thüringifche, beftchend aus ber Pro: 
vinz Sachſen, mit Ausnahme der beim Brandenburg: Preüßifchen Diftrift 
genannten Theile; der Lauf der Elbe bezeichnet Die Gränze zwifchen bei- 
den Bezirken; Sit des Oberbergamts: Halle. 

4) Der Weitfälifche, beitcehend aus den Reg.-Bezirfen Minden 
und Münjter, dem nordweſtlichen Theil von Arnsberg und bem öſtlichen 
von Düffeldorf; Sit des Oberbergamts it Dortmund. 

5) Der Rheiniſche Oberbergamts-Diftrift umfaßt die ganze Rhein— 
provinz, mit Ausnahme bes vorher genannten Abfchnitts von Düffeldorf, 
fo wie die größere Sübdofthälfte des Reg.-Bezirfs Arnsberg, namentlich) 
das Siegenfche Bergrevier; Sih der obern Behörde: Bonn. 
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Es darf wohl daran erinnert werden, daß dieſe Zahlen nur als die 
Minima der, Produktion betrachtet werden müſſen (vergl. BP. Hl, ©. 568). 

Wie von unferer Seite die Erzeügniffe des Mineralreichs, in Bezie— 
bung auf ganz Eüropa, ciner Geldwerth Berechnung unterworfen worden 
find (a. a. O. Tabelle, und ©. 569), fo hat dies auch Dieterici für den 
Preüßifhen Staat gethan; allein er legt andere Preife zum Grunde, bie 
durchgängig niedriger, als unfere Annahme, ftiehen. Seine Berechnung 
giebt folgende Refultate: 


Brogent ber 
Werth. Hauptfumme. 
I. Metalle. | Thaler. Thaler. 
1. Silber, die Marf a. . 14 324,492 3,5 
2. Saarfupfer, Ctr. . . 30 497,430 - 5, 
3. Blei: a) Kaufblei... 7 155,554 
b) Släte . . . 7 32,487 | 3,35 
e) Alquifour . . 2%, 118,115 
| 666 614,267 6,0 
5. Kobalter3 . » 1090 9,785 0,10 
6, Antimonerz..5 22,755 0,.5 
7. Braunitein. . 2.2 5,000 0,05 
8. Urfenif . 2 2 202026 21,540 0, 


9. Robeifen . » 2» 2. 1% 3,031,044 32.06 
4,832,469 52,54 





U. Salze. 
1. Kochfalz, die Pata. . 22 998,438 10,426 
2. Vitriol, den Eeniner a. 3 116,235 1,26 
3. Aaun . 2. 2 2 2. 4 119,128 1,30 


1,233,801 13,42 





IL Brennbare Mineralien. 


1. Schwefel, den Eentner 4 4,568 0,05 
2. Steinfohlen, die Tonne 
10 Sar.. 2,352,732 31,02 


3. Braunfohlen . » 2. 8% 272,794 2,97 
3,130,094 34,04 


Ganze Summe 9,196,364 100,00 


„Eiſen und Steinfohlen, — fo fehließt Dieterici feine Darftellung, 
— treten als die allerwichtigiten Produfte hervor, glei nady ihnen folgt 
Salz. Wie diefes zu den allgemeinften Nahrungsmitteln gehört, fo find 
jene die Hauptbedingungen blühender Yabrifation. Sie haben England 
reich gemacht, und auch dem Preüßifchen Staate ift im Schooße der 
Erde der Naturfonds gegeben, ber die Mittel gewährt zu lebhafter In— 
bujtrie und gewerblicher Thätigfeit.“ Der Ealzverbraudy (mit Einfhluß 
bes vom Auslande eingeführten Quantums) befaüft fih im Preüßifchen 
Staate auf 16°); Pfund pro Kopf; in England Fommen 22, in Franfs 
reich 13'/, Pfund auf den Kopf. 
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5. Klimatifche Verhäaͤltniſſe. 


Ein Land, das fich zwifchen 6°°/, Breitengraden erſtreckt, und deſſen 
Ausdehnung von Weiten nah Often 17 Längengrade umfaßt, muß, mitt 
deitens im Abſicht auf die Wärme: Berbreitung, ein fehr verfchiedenes 
Klima bdefigen. Der Lauf der Iſothermen in Eüropa lehrt, daß die 
wertlichen Provinzen der Preüßifhen Monarchie ein mwärmeres Klima 
haben, als die mittleren, und daß Diefe ihrer Seits wärmer find, als die 
öſtlichen, verſteht fich bei gleicher Höhenlage. Auf diefe VBerfchiedenheit 
übt die Breitendifferenz den größten Einfluß aus; geringer ift der Ein— 
fluß des Längen-Unterſchieds, weil fih die Länder der Preüßifchen Mo— 
narchie nicht gegen das Innere des Kontinentes erftreden, fondern länge 
der Küſte ausgebreitet liegen, folglidy an den @igenfchaften des Seeklima 
mehr oder minder Theil nehmen, dem milde Winter und fühle Sommer 
entfprechen. Unterfuchen wir Die Temperatur-Berhältniffe bes Preüßgifchen 
Staats, fo bieten fih uns zunähit folgende Thatfachen dar zur Beur— 
theilung der 


Wärme und ihrer Vertheilung in den mittleren Provinzen. 


Mittlere Temperatur des 


Abfofute 

Drte. Polhbhe. 
Höhe. Jahres. | Winters, Sommers. . — 
| 


59’ | 1068 + 80,5 +00, | +17; | — 04 | + 180, 

06 71 Tg 17,3 

42 65 8,8 183 | +05 18,9 

45 34 Ts 155 | — 63 16,9 

08 25 20,4 

30 22 ‚ 1T,g 19,3 
Tangermünde +-- 35 16 ‚ 18,3 

45 1? 17.4 18,4 


I 


Koͤnigsberg, Ne: 
5 


Berleberg 05 48 i 18,0 
20 j F 18,3 
Smwinemünde ; 17,7 
Straifund 
Mittel f. d. Bone} 519 und | 35£ oder 0 v 
wiſchen 5401/, 210' u 





Man fcheint einiger Maßen berechtigt zu fein, die am Fuß diefer Ta: 
beffe, aus den Beſtimmungen von dreizehn Beobachtungsorten gezogenen 
MWerthe als den mittlern Ausdrucd des Temperatur-Zuftandes und der 
Vertheilung der Wärme unter die entgegengefesten Jahreszeiten für bie 
Zone zwifchen Lat. 51° und 54°, N. anzufehen. Zwar fehlt in ber 
Tafel ein Beobachtungsort in den füdlichiten Gegenden ber mittlern Pro: 
vinzen; allein wenn erwogen wird, daß diefe Gegenden in Oberfchlefien 
liegen, fo überzeügt man fich leicht, daß die größere Wärme, welche 
ihnen, gemäß ber füblidheren Lage, angehören würde, wieder aufgehoben 
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wird durch das höhere Niveau über tem Meeresſpiegel. Auch giebt ung 
die obige Tafel Feine Ausfunft über Die Temperatur:-Berhältniffe derjenis 
gen Kreife, welche im fchlefifhen Gebirge liegen, und deren mittlere 
abfolute Höhe wir oben zu 1720 Fuß beftimmt haben, eine Größe, bie 
einem Flächenraum von 91 D.Meilen entfpricht. Doc fünnen wir, eben 
dieſes geringen Umfanges halber, die Temperatur des fchlefifchen Gebirge 
unberäcfichtige laffen, weil fie auf die ganze Maffe der mittleren Pro— 
vinzen feinen Einfluß übt, und für dieſe mithin die obigen Refultate 
unbedenflich annehmen. Bergleichen wir fie mit der Temperatur anderer 
Gegenden Deürfchlande, fo findet ſich, daß die mittleren Provinzen der 
Preüßifhen Monarchie bedeütend wärmer find, als das Königreich Sad: 
fen (f. oben ©. 166), daß fie wärmer find, als das Königreich Baiern 
(f. ©. 98), etwas fühler jedoch als das Königreidy Hannover (©. 204). 
Wir wenden ung zu den 


Temperatur-Verhältnifien der weltlichen Provinzen. 


| 











Mittlere Temperatur des 


























| 
Abjolute \ 
Orte. Volhobhe. 9 z 
he. : fälteften | wärmiten | 
| Jahres. | Winters. | Sommers. Conats. | Wonatı. | 
— ie — — — — — — — 
N Trier srrnennennunn | 490 46 | 808 + 100,, +19 |+ 170,4 | + 00,9 + 180,7 
Koblenß rm 50 2ı 30 105 20 13,3 0, 20,3 
Giberfeid 2... 51 15 7 1 94 2,3 15,9 lg 16,5 
| Düffetdorf **644 51 15 20 10,5 2,8 17, 
Münfter ch — —— 51 58 35 9,4 lg 16,9 0,5 17,2 
Salzuflen--rer.- 52 05 45 | 9,3 l,; | 17.3 0,6 | 184 | 
J Mittel f. d. Zonef 4905/, u. | 50L0der r) v 0 o. | o 
wiſchen vornnnnn | ze | re rn HT [095 * — 


Da Weſtfalen und die Rheinprovinz größtentheils aus Bergland 
beitehen, aus diefem aber Feine Temperatur:Beobachtungen befannt find, 
jo Fünnen Die vorjtehenden Refultate den Wärmeitand nur der großen 
Stromthäler und des Flachlandes ausdrüden. Blos dieſe fommen alfo 
in Betracht; und da zeigt es fich, daß Die weftlichen Provinzen der Preü— 
Bifhen Monardie eine Zahreswärme haben, welche fait um 1° höher 
iit, als bie der mittleren Provinzen; während Die größere Nähe bes 
Atlantifhen Dceans den Einfluß des Seeflima ſchon merflich fpüren läßt, 
denn der Winter ijt fehr mild, der Sommer Fühler, als in den mitt» 
feren Provinzen, und die Wärme: Berhältniffe Rheinlands: Weitfalen fom« 
men, binfihts der mittleren Temperatur, fehr nahe mit denen der Badi— 
fhen Rheinebene überein, während die Vertheilung der Wärme unter 
den Winter und Sommer dort gleichförmiger als hier erfolgt (f. ©. 290). 
In den öjtlihen Provinzen haben wir nur von drei Punkten fichere Tems 
peratur-Angaben, nämlih von Danzig, Braunsberg und Königsberg in 
Preüßen; fie ſtellen fih, nebſt ihrem mittleren Refultate, und dieſes 
mit den andern Provinzen verglichen, folgender Maßen dar: 
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©eftliche Provinzen, verglichen mit den mittleren und weltlichen. 


Mittiere Temperatur des 


Rt u 
Borhöhe, Höfe. 


fälteften | wärmften | 


Jahres. | Winters. | Sommers. Monats. | Monats. | 


540 21° 30 + 60,7 = 10,4 |+160, o I+ 1790 
Braunsberg+--| 54 23 40 6,4 4, 174 
Königsberg In 
Breüßen 6,5 3.2 


Öfttide Provinz. 
Mittlere „ 
Wettihe „ 





Diefe Fleine Bergleichungs:Tabefle zeigt ung nun deütlich, daß bie 
großen Stromthäler und Ebenen der rheinifchsweitfälifchen Provinzen um 
eine nicht unbedeütende Größe wärmer find, als die Küftenlandfchaften 
bes Königreichs Preüßen; der Unterfchied beträgt bei der mittleren Jah— 
reswärme 3°%,, bei der Temperatur der Wintermonate 5°*/,, bagegen 
bei der Temperatur der Sommermonate 1°'/, (alle Angaben nad ber 
hunderttheiligen Thermometer » Efala). Und zum Schluß biefer thermos 
Flimatifchen Überficht wird es nicht unangemeffen fein, die füdlichite Regie— 
rungs-Hauptſtadt mit der nörblichiten, und mit dem Gentralpunft der 
Monardie zu vergleihen, und die ihnen entfprechenden Thermometers 
Reſultate zufammen zu ftellen. 


Mittlere Temperatur des 


fälteften | wärmften 
Monats, | Monats. 


| Tri 480° |+1005 | +19 I$ 1708 — 0, I+ 180,5 
| 130 89 + 0ı 17,9 , 
| Königsberg in 

| Breüßen 40 6,5 — 32 15.9 


Sm flachen Lande der weſtlichen Provinzen beträgt die jährliche Regen« 
höhe auf der Fläche eines Quadratſchuhs im Durchfehnitt 20%; aber fie 
nimmt, je weiter man fid) gegen Oſten bewegt, allmälig ab, und belaüft 
fih in Schiefien und den öjtlihen Provinzen nur noch auf 15% Zn 
den Gebirgsgegenden finden andere Berhältniffe Statt; je höher das 
Gebirge, deito reichlicher ift der atmofphärifche Miederfchlag, daher im 
Riefengebirge die größte Regenmenge innerhalb des Preüßifchen Staats 
zu erwarten fein wird. Das Vorherrfchen des Eommerregens, wodurch 
das Klima von Deütfchland Farafterifirt wird (f. oben ©. 40), tritt chne 
Zweifel auch in den dftlichen Provinzen hervor, denn je weiter wir ung 


Yahres. | Winters, Sm 
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gegen den Aufgang, und beſonders gegen das Innere des Kontinents 
bewegen, deſto entſchiedener wird das Übergewicht der Sommerregen. In 
der Hauptſtadt der Monardyie regnet es jährlich an 159 bis 160 Tagen, 
Mebeltage finden dafelbit 33 bis 34 Statt, und Hagelfchauer fommen 
etwa 4 vor. MWührend Die durchichnittliche Zahl der Gemwittertage für 
irgend einen Ort in Deütfehland 19, in Berlin nur 17 beträgt, fteigt 
fie in den öjtlihen Provinzen, namentlich an der preüßifchen Küfte, auf 
30 (nach Beobachtungen in Braunsberg), wovon die meiften im Sommer 
vorfommen, wie es in ganz Deütfchland gefchieht (f. ©. 41). Hinſichts 
der abfoluten Zahl der Gewitter fteht die Oftfeefüfte jehr nahe der Klimas 
gruppe um das Mittelländifhe Meer, wo jührli 34 bis 35 Gewitter 
vorfommen. Daß in den öſtlichen Provinzen der Monarchie Derfelbe, 
oder doch nahe derſelbe Wind vorherrfchend fei, welcher in ganz Deütfche 
fand weht (f. ©. 41), Fann nicht bezweifelt werben; denn dieſe Normals 
direftion der Luftitrömung aus der weitlichen Weltgegend ift eine noth: 
wendige Folge des Drehungsgefehes. 


6. Pflanzenreih, Kultur des Bodens. 


Der Begetationg-Karafter der Preüßifchen Lande ſtimmt überein mit 
dem des übrigen Deütfchlands, in Abficht wenigitens der Haupt: Berhält: 
niffe und derjenigen Pflanzen: Familien und Gruppen, welche den wefent: 
lichiten Beftandeheil der Flora ausmachen. Schließt man bie öftlichen 
Provinzen mit ein, von denen die pflanzensgeographifchsjtatiftifchen Ans 
gaben nach K. ©. Hagen’s Flora für den vorliegenden Zweck eigends 
berechnet wurden, fo findet man, daß in den öftlichen, mittleren und 
wejtlihen Provinzen der Monarchie die Gruppe der fpelzblühtigen und 
die zwei Familien der zufammengefegtblühtigen und ber hülfentragenden 
Pflanzen ungefähr den dritten Theil aller phanerogamifchen Gewächſe aus— 
machen, gerade fo, wie es in Deütfchland überhaupt und in ganz Eü— 
ropa, von GSicilien bis Mittelfchweden, der Fall it. Deütfchland, im 
engern pflanzen»geographiichen Sinne, ohne die Alpen, und ohne Sitrien, 
befigt 2279 Phanerogamen; davon machen bie fpelzblühtigen Pflanzen 
(Glumacezx) t/5, aus, im Befondern die Gräfer (Graminee) "ss; Die 
Halb» oder Riedgräfer (Cyperacex) */ı.,s; die Binfen oder Simſen (Tun- 
cex) *,,; Todann die zufammengefegtblühtigen Pflanzen (Composite) 
Harn; Die Freüzblühtigen (Crucifere) Yysa; Die hülfentragenden (Legumi- 
nos) *,s,,; ferner die fähschentragenden (Amentace®) */,,,.; die Haiden 
(Erice@) "a, und Die zapfentragenden (Conifere) *ıss. Bergleichen 
wir nun mit diefen für die Gefammt:Flora Deütſchlands geltenden Daten 
die hauptfächlichiten Floren des Preüßifchen Staats, jo weit biefe für 
die Pflanzen-Statiftif berechnet find, fo gewinnen wir folgente Überficht 
der Haupt: Begetationg-Berhältniffe: 


Berghaus, Bd. IV. 35 
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Dieſe kleine Tabelle lehrt uns, daß Schleſien diejenige unter den 
preüßiſchen Provinzen iſt, welche die wenigſten Gräſer beſitzt, Weſtfalen 
dagegen die meiſten; die Rheinprovinz und die Provinz Preüßen nähern 
ſich in dieſer Beziehung dem mittleren Zuſtande von Deütſchland am 
meiſten. Die zuſammengeſetztblühtigen Pflanzen ſind im Preüßiſchen 
Staate ſehr gleichförmig verbreitet; Doch ſtehen fie in demſelben hinter 
ihrem Vorkommen in Deütſchland überhaupt etwas zurück. Die Cruci— 
feren nehmen im Preüßifchen Staate von Süden nach Norden ab; in 
ber Rheinprovinz kommen fie fo haüfig vor, als in Deütſchland über— 
haupt. Die Leguminofen vermindern ſich befanntliy gegen die Polar- 
kinder hin fehr bedeütend; allein dieſe Abnahme ijt innerhalb des Preüs 
ßiſchen Staats nicht merflid; die Rheinprovinz fowohl, als auch noch 
Brandenburg und Preüßen, haben für diefe Pflanzenfamilie daſſelbe Ver— 
hältniß wie ganz Deütfchland. Bei den Füschentragenden Pflanzen zeigen 
fih in den einzelnen Provinzen nicht unbedeütende Schwanfungen; wäh 
rend Weitfalen, Brandenburg, Pommern und Preüßen den mittleren Zus 
ftand von Deütſchland übertreffen, und an dieſen Pflanzen faft chen fo 
reich find, als England und Lappland, finft der Koeffizient der Amenta« 
ceen in Schleſien, und noch mehr in der NRheinprovinz gewiffer Maßen 
auf ein Diinimum, wodurd ber Karafter der Vegetation beider Provin- 
zen, in Abficht auf diefe Pflanzengruppe, mit ber DBegetation des nörd— 
lichen Staliens, Neapels und Griechenlands hnlichfeit gewinnt. Die 
Ericeen nehmen in ber Regel von Süden nad) Norden zu; das ift, wie 
uns die Tabelle lehrt, fchon im Preüßifchen Staate bis nady Pommern 
hinauf fehr merflic), beim Königreich Preüßen zeigt fich jedoch eine Aus— 
nahme von der Regel. Die Eoniferen haben ihr Marimum, das mit 
dem mittleren Borfommen in Deütfchland überhaupt Forrefpondirt, in 
Meitfalen; ihe Minimum in der Rheinprovinz und in Pommern, in 
biefer Beziehung gleicht die Begetation beider Provinzen ter Vegetation 
von Schottland. 
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In einem amtlihen Bericht Aber die Statiftif der Prehßifchen Mo— 
narchie, welder vom ftatiltifchen Büreau zu Berlin im Jahre 1818 
erlaffen wurde, heißt cs: — „Es fehlt zur Zeit noch an Nachrichten, 
wie viel von der ganzen Fläche des Staats Aderland, wie viel natür« 
fihe Wieſe ift, wie viel unangebaut zur Biehweide dient, wie viel zu 
Forſtland benugt wird, wie viel die Weinberge, die Gemüfe- und Obits 
gärten, und die Baupläße betragen, welchen Raum endlich die Gemwäffer, 
die Moore, die wüſten Sandfchellen und die Felfen einnehmen: und 
wahrfcheinlich werden noch viele Jahre und Arbeiten erfordert, che dieſe 
Nachrichten vom ganzen Staate mit Zuverläffigfeit gegeben werden kön— 
nen.“ In der That, zwanzig Jahre find feit der Zeit, wo das Obige 
gefchrieben wurde, verfloffen, und fie haben bie allgemeine Statijtif der 
Preüßifhen Monarchie in der Kenntniß Diefes wichtigen Moments ber 
Landesfunde nicht viel weiter gebracht. Nur in zwei Provinzen, in Weits 
falen und am Rhein, find, von der dort beitehenden Steüerverfaffung 
hervorgerufen, die nöthigen Vermeſſungen zur Beitimmung des Areals 
der verfchiedenen Kulturarten ausgeführt, auch in den übrigen Provinzen 
die Größe des, zu gewiffen KRulturzweigen, 3. B. zum Wein: und zum 
Tabacksbau benusten Bodens ermittelt worden. Aber für die Gefamint- 
heit der Monarchie find zuverläffige Angaben noch nicht vorhanden, und 
wir müffen uns daher auch fernerhin mit ganz oberflädlichen Schäbungen 
begnügen, denen zufolge die Hauptfulturarten die nachſtehend aufgeführs 
ten Flächenräume einnehmen: 

Vreüß. Morgen. Deütfche Q. Meilen. 
Aderland. . . 46,762,690 2175 oder *., 


Sartenland . . . 935,840 43 „ Hs Fder ganzen 
Weinbau auf . . 63,671 3 Bodenfläche 
Tabacksbau auf . 39.204 1°/o des Staats. 


Waldboden . .„ 23,998,713 1116 oder !/,,; 

Bon dieſen Anſätzen fallen auf die beiden öftlichen, nicht zum beütfchen 
Bunde gehörigen Provinzen Preüßen und Pojen, an Nderland 13,900,000 
preüß. Morgen ; an Gartenland 210,000 Morgen; an Flächenraum, der 
zur Tabadsfultur benugt wird, 5674 Morgen, und an Waldboben 
3,200,000 Morgen. Diefe fummarifch gegebenen Schäßungen der Größe 
des land» und forftwirthfchaftlich benutzten Bodens vertheilen fidy in die 
einzelnen Provinzen folgender Maßen: 


Areal in Morgen. 


Provinz Preäßen 9,200,000 160,000 5,800,000 
m 4,700,000 50,000 ‚ 2,400,000 
6,700,000 65,000 4,098 ‚ 3,500,000 
4,600,000 60,000 — 2,500,000 
7,900,000 130,000 5,483 3,900,000 
5,300,000 130,000 3,581 ‚ 1,500,000 
4,325,000 100,000 = 1,250,000 | 
4,037,690 240,840 49,798 ‚ 3,148,713 


Deütfhe Provinzen aflein]32,862,690 725,840 63,671 15,798,713 
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Unterfheidet man den zur Kultur der Hauptnabrungspflanzen bejtimm« 
ten Boden, vom allgemeinten landwirthfchaftlihen Standpunfte, in brei 
Klaffen, nämlich in Weitzenboden, Mittelboden, uud Sand- oder Fels- 
boden, und fucht die Gegenden im Preüßifchen Staate auf, wo bie eine 
oder andere diefer Bodenklajfen vorherrfchend ijt, fo finden wir 

1) Weitenboden, in den meiften Fällen von aufßerorbentlicher Ergies 
bigfeit, in der Provinz Preüßen von der polnifchen Gränze längs bes 
Memelitroms und des Pregels bis auf die Mitte des Küjtenplateaug 
hinauf, von wo ſich ein Strih durd Mittel: und Sandboden hindurch» 
windet, um fihb am Frifchen Haff an die Weichſelgegenden zu fchließen, 
die in großer Breite, mit gleicher Bodenbefchaffenheit, aufwärts bis an 
die polnifche Gränze, abwärts bis an die Ditfee jenfeits Danzig ſtrei— 
chen. Im weitlichen Theil des Bezirfd Marienwerder und in der Mitte 
von Bromberg kommt Weibenboden vereinzelt vor, dagegen herrſcht er 
in großer Verbreitung im Bezirf Pofen, von dem wohl die Hälfte des 
Areals zu diefer Bodenflaffe gehört. in bebeütender Strich des Bres- 
lauer Bezirfs auf der Oitfeite der Oder beiteht aus Weitenboden, und 
ganz Schlefien zwifchen der Oder und dem Gebirg, von Ratibor abwärts 
bis über Liegnis hinaus, ift mehr oder minder ein zufammenhangendes 
Meibenfeld, das fih felbit im einige Gebirgsgegenden, namentlich bee 
Habelichwerbter Kreifes, erjtredt. Die Provinz Brandenburg nimmt nur 
mit einem geringen Flächenraum, auf ifolirten Punkten, Antheil an dies 
fer Bodenflaffe; zufammenhangend findet er fih nur von Frankfurt 
abwärts länge der Oder im nördlichen Theil des Bezirfs Potsdam, in 
der Ucdermarf nämlich, in diefer Kornfammer der Hauptitadt der Mo: 
narchie; und von hier breitet fid) der Weitenboden einer Seits durch dag 
wejtliche Pommern bis zu den aüßerften Spiten der Infel Rügen, andrer 
Seits auf dem rechten Oderufer durch ganz Oftpommern aus, in einer 
mehrere Meilen breiten Zone, die parallel der Küjte lauft uud bis nahe 
an bie preüßifche Gränze reicht. Sachſen hat fehr guten Boden länge 
der Elbe im Bezirk Merfeburg, beffen weitliche Abtheilung von der 
Mulde an, fo wie bie füdlihe Hälfte des Bezirfs Magdeburg (mo die 
Magdeburger Börde als eines der reichiten Kornländer der Monarchie 
befannt vift), und faft ganz Erfurt aus fchwerem Weitzenboden bejtehen. 
In Weilfalen finden wir ihn wieder in der Warburger Börde, bie den 
füblichiten Theil des Bezirks Minden ausmacht, fodann in den centralen 
Gegenden dieſes Bezirks, d. i. in der Graffchaft Ravensberg, und end— 
lich Tüngs des Nordrandes von Arnsberg, wo die Soeſter Börde und 
der Hellweg bie fruchtbariten Weibenfelder tragen, um mit ihrem Er« 
zeügniß die eben fo zahlreiche als gewerbfleißige Bevölkerung bes fterilen 
Sauerlandes zu nähren. Die ganze flache Norbhälfte der NRheinprovinz, 
von Aachen und Bonn abwärts bis an die niederländifche Gränze, befteht, 
mit fehr wenigen Ausnahmen, aus dem ergiebigften Weigenboden, ber 
zufegt auch nody in den füdlichften Gegenden des Regierungsbezirfs Trier, 
längs der Saar, auftritt. 

2) Der Mittelboden herrfcht vor im Reg.Bezirk Bromberg, im 
nördlichen Theil von Schlefien, in der ganzen Provinz Brandenburg, in 
der öjtlihen Hälfte von Merfeburg, in der nördlichen von Magdeburg, 
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im ditlichen Theil von Minden und im ganzen Regierungsbezirt Mäniter, 
endlih im Negierungsbezirf Koblenz. 

3) Vom fterilen Sand» oder Felsboden finden fih die größten, 
zufammenhangendjten Flächen auf dem Küjtenplateau ber Bezirke Gum— 
binnen und Königsberg, wo er in den meiften Fällen unmittelbar an ben 
fhweren Weigenboden gränzt, ber in Oftpreüßen jedoch das Übergewicht 
hat; fodann, und zwar ganz befonders, in den Bezirken Danzig und 
Marienwerder, welche im Preüßifchen Staate die entſchieden größte Fläche 
diefer BodenFflaffe enthalten, indem fie von der Randlinie eines fchmalen 
Strichs Mittelboden, der den Weitzenboden in den Weichjel-Niederungen 
begleitet, weitlih und füdlich bis an die Gränzen von Pommern, Bran— 
benburg und Pofen herrfcht, ja dieſe Gränzen aller Orten überfchreiter. 
Der Ditfee-Strand mit Einfchluß der beiden Nehrungen, ber Furifchen und 
ber frifchen, aber mit Ausfchluß der Küfte im Weichfeldelta, gehöret in 
diefe Bodenflaffe, die fi) Länge des Pommer’fchen Strandes bis an bie 
- Mündung der Peene fortſetzt. Im Großherzogthum Pofen findet fie fid) 
lings der Netze, Warte, Obra, und gegen die fchlefifhe Gränze hin. 
Einen bedeütenden Raum bildet fie im Bezirf Oppeln, deſſen öftliche und 
füdfiche Gegenden, längs der polnifchen und öfterreichifchen Gränze, ihr 
ausjchließlih angehören. Sie waltet auch in ihrer Eigenfchaft als Fels— 
boden auf den höchſten Kämmen des fchlefifchen Gebirges vor. Das 
Siunere der Provinz Brandenburg, das Herz der Preüßiſchen Monardie, 
Umgebungen der Hauptitadt, und von ihr aus füdlid bis an und auf 
ben Fleming, nördlich bis an die mecklenburgiſche Gränze und längs der— 
felben,, beitehen aus einem Sandmeere, aus dem fich jedoch nicht unbes 
trächeliche Striche Mittels und fogar Weisenboden als Inſeln erheben. 
Die Provinz Sachſen ift im ganzen Preüßifchen Staate diejenige, weldye vom 
Sandboden die geringfte Fläche hat ; es find nur wenige Fleine Steffen in den 
Bezirken Merfeburg und Magdeburg, die in dem allgemein vorherrfchenden 
Weitzen- und Mittelboden zerjtreüt liegen. Der fterile Boden nimmt 
dagegen in der Provinz Weitfalen einen ſehr bebeütenden Raum ein; 
außer einigen Fleinen Strihen im Bezirf Minden, und einem größeren 
in der weitlichen Hälfte von Müniter, beftcht bie große Maffe des Be— 
zirfs Arnsberg, die auf dem jauerlindifhen Gebirge ausgebreitet liegt, 
aus dem unfruchtbarften Boden, der felbit bei emfigfter Kultur, bei 
„fauerfter* Arbeit, nur Hafer Hervorbringt, daher der Namen Sauerland 
für diefe Gegenden, in denen ſich die große Mehrheit der Bevölferung 
mit Haferbrod begnügen muß. Diefer Boden ſetzt gegen W. in bie 
rheinifhen Bezirke Köln und Koblenz fort, foweit die Sceitelfläche der 
genannten Bergebenen, wie die des Weiterwaldes reichen. Dann treffen 
wir ihn zuletzt auch noch jenfeits des Rheins auf dem Plateau der Eifel, 
fo wie auf und an dem Hochwalde; hier aljo im füdmofelanifchen Theil 
von Trier, Dort ins weitlihen Theil von Koblenz, im nördlihen von Trier 
und im füdlichen von Machen. Doc, bildet diefer unfruchtbare Abſchnitt 
ber Rheinprovinz nur die Hälfte des jterilen Sauerlandes, und Faum ben 
vierten Theil der großen Wüftenei in Weltpreüßen. 

Die Begetationgijtufen im ſenkrechten Sinne laffen fi) auf den Ge: 
birgen des Preüßifchen Staats folgender Maßen annehmen: — 
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Die Region bes Lanbholzes, der Eichen» und Buchenwälder, erhebt 
fi) im fchlefifchen Gebirg, das unter ber mittleren Breite von 50°, 
liegt, bis zur abfoluten Höhe von 2000 Fuß, und in ihr wird die Kultur 
der Eerealien im Durchfchnitt bis zur Höhe von 1800 Fuß, und noc 
darüber, betrieben; am Harze, Rat. 51°°/,, fleigt fie dagegen nur bie 
1400 Fuß, aber der Getreidebau erhebt fich auf dem Harze, in den Gürtel 
des Nadelhofzes, und erreicht faſt diefelbe Höhe, wie im ſchleſiſchen Gchirg ; 
ja ſelbſt Gartengewächſe werden bafelbit noch in einem Niveau von 1750 Fuß 
über der Meercsfliche, obwohl nur fpärfich, gewonnen. In der Eifel, Lat. 
50°%,, fteigt die Buche bis zur Höhe von 2150 Fuß über der Nordfee. 

Die Region des Nadelholzes fteigt in Schlefien nahe bis 3900 Fuß 
(auf der fchwarzen Koppe maaß Steffers die Gränze des Knieholzes in 
3893 Fuß Höhe); am Harze bis 3000 Fuß. Im Ricfengebirge herricht 
die Kiefer (Pinus sylvestris) vor, untermifcht mit Fichten und Tannen; 
im Glatzer Gebirge bildet die Fichte (Picea vulgaris, Pinus abies L.) 
den vornehmjten Forſtbaum des Nadelhulzgürtels, dem jedodh auch hier 
die Edel: oder Weißtanne (Abies excelsa, Pinus Picea L.) nicht fremd 
it. Die Fichte ift am Harz dev vorherrfchende Nadelbaum. 

Über ter Region des Nadelholzes ſteht die Region des Knicholzeg, 
der Alpenpflanzen, der Flechten und Moofe. Sie erreicht auf dem Harze 
eine Höhe von 3508 Fuß, (Broden); im fchlefifhen Gehirg am großen 
Glätzer Schneeberg 4363 Fuß, und auf der Epige der Riefenfoppe 
4929 Fuß. Die Krummholzkiefer (Pinus Pumilio) farafterifirt Diefe 
Negion ganz befonders am Riefengebirg, feltener ijt fie auf dem Harz, 
wo fie fid) nur 180 Fuß über Die untere Gränze diefes Gürtels zu er— 
heben fcheint, nämlich bis zu einer abfoluten Höhe von 3180 Fuß. 

Aus der obigen Nachweiſung der geographifchen Verbreitung der 
verjchiedenen Hauptbodenarten lernen wir Die Landſchaften des Preüßiſchen 
Staats Fennen, wo ber Ackerbau am meilten, wo er am wenigiten blüht. 
Die Kultur der Gercalien und der Hülfenfrückte, an bie fih der Kar» 
toffelbau im großartigiten Maaßſtabe fchlicht, wird mit einem fo günjtigen 
Erfolge betrieben, daß im Durchſchnitt jährlih 3, Millionen Scheffel 
Weisen, und ungefähr eben fo viel Roggen und andere Getreidearten 
über den eigenen Bedarf gewonnen werden, felbjt nachdem die Forderungen 
verfchiedener techniſchen Gewerbe, wie der Branntweinbrennerei, der 
Stärfefabrifation 2c. gedecft werden, Die jährliche Produftion an Weihen 
ſchlaͤgt man zu 15,600,000 Scheffel; die des Roggens, der Gerjte, des 
Hafers auf nahe 51 Millionen Scheffel. Davon verfchlingt die Brannts 
weinbrennerei jährlid, 4,357,500 Scheffel Getreide (330,300 Sch. Weigen, 
1,833,000 Sch. Roggen, 2,185,700 Sch. Gerſte) und überdem noch 
13,220,500 Sceffel Kartoffeln. Den Anbau der Garten» und Küdyens 
gewächfe betreibt man in vielen Gegenden der mittleren und weltlichen 
Provinzen mit großer Eorgfalt und bedeutendem Erfolg. Die Kultur 
ber Rebe, — deren Polargränze in Deütfchland wir an einem andern 
Drte angegeben haben (Bd. I. ©. 230, 231), — blüht vornehmlidy 
am Rhein, affein fie ijt nicht von dem mittleren Provinzen ausgefchloffen, 
wie die oben mitgetheilte Tabelle beweist. Im Zahre 1835 waren in 
ber Rheinprovinz 115,499,800 Stück Weinftöde vorhanden. Wenn der 
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Ertrag ber Weinfultur im Gemeinjahr zu 450,000 Eimern veranfdylagt 
wird (Bd. II, ©. 242), fo ift dies offenbar zu gering; im Durchfchnitt 
der vier Jahre 1852 bis 1835 wurden im ganzen Preüßifchen Gtaate 
jährlih 681,741 Eimer gewonnen; Davon in der Provinz Pofen 2430, 
Schlefien 32,072, Brandenburg 14,947, Sachſen 25,259, und in der Rheins 
provinz 607,033 Eimer. Die Weinfultur iſt hiernad) für ben Preüßiſchen 
Staat nichts weniger al8 unwichtig; im Gegentheil, fie hat eine fo große 
Bedeütung, baß der Verbrauch des inheimifchen Weins fi verhält zum 
Berbraud des fremden (franzöftfchen, ungarifchen, fpanifchen) Weins wie 
4090 zu 396, oder ungefähr wie TO3 zu 10, oder nahe wie 10 zu 1. 
Die meiſten Weinberge in der Rheinprovinz beſitzt der Regierungsbezirf 
Koblenz, nämlih 31,311 Morgen oder mehr als 1, D.M.; fodann 
Trier 14993 M.; Köln 3358 und Machen (an ber Roer) nur 136 Mor: 
gen. Nach den Flußgebieten vertheilt fi die Gefammtflähe der Wein— 
kultur folgender Maßen: Moſel 22,056 Morgen, oder über eine D.M.; 
Rhein 14,118 M.; Nahe 6959 M.; Ahr 3300 M.; Saar 2543 M.; 
andere Feine Ylüffe, darunter Roer, Sieg, Saur, Dur x. 816 Morgen. 
— Die Tabadsfultur Hat im Preüßifchen Staate einen fehr bedeütenden 
Umfang. Oben in der Tabelle ijt von der Bodenfliche, die dieſem lands 
wirthfchaftlichen Betriebe gewidmet ijt, nur der ſteüerpflichtige Theil aufs 
geführt, der fich feit zehn Jahren um 5000 Morgen vermehrt hat; wird 
der ftelerfreie Theil nad genäherten Schägungen hinzugezählt, fo darf 
man unbedenklich 50,000 Morgen oder über 2'/,; d. Q.Meilen annehmen, 
auf denen die Tabadsfultur betrieben wird. Sie giebt einen jührlichen 
Ertrag von 18,700,000 Pfund im Minimum, oder 21 Millionen Pfund 
im Marimum (vergl. Bd. IL, ©. 259). Bon anderen Handelsgewächfen 
ist der Bau des Anis und Kümmels nicht bedeütend, doc in Brandenburg 
und Sachſen im Zunehmen begriffen. AUnfehnlicher ift die Kultur ber, 
als Handelsartifel für England und Amerika nicht unwichtigen Kleeſaat, 
die befonders in Brandenburg und am Rhein betrieben wird. Der Anbau 
der Öflpflanzen hat einen Umfang, daß nicht allein der inländifche Bedarf 
vollftändig wird, fondern auch anfehnlihe Duantitäten zur Ausfuhr kom— 
men, Reinfaat in DOftpreüßen, Mohnfaamen in Brandenburg und Sadhjen, 
Raps und Rübefaant in Brandenburg und Pommern. 


7. Thierreich, Viehzucht. 

Der Preüßifche Staat nimmt, wie an ber eüropäifchen, fo im Bes 
fondern an der Fauna Deütfchlands Theil, von der wir die Hauptzüge 
(oben ©. 44) entworfen haben; — wir Fünnen darauf, fo wie auf das 
fehste Buch der phofifalifchen Erbbefchreibung (Band II) verweifen. 
Bon den reißenden Thieren it der Wolf, Canis Lupus, noch immer eine 
Pandplage für einige Provinzen des Staats, fo für die Rheinprovinz, 
namentlich für die Eifelgegenren des Regierungsbezirfs Trier, fodann für 
die Wälder längs der polnifchen und ruffischen Gränzen in Oberfchlefien 
und Oſtpreüßen, fo wie endlich auch für die Regierungebezirfe Marien— 
werder und Danzig, in deren Forjten jährlihd an 200 Stück erlegt werden. 
Die oftpreügifhen Wuldungen beherbergen noch das Auer-Rind, Bos 
Urus, obwohl es felten vorfommt ; und von den Zweihufern findet fich 
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das Elenn, Cervus Alces in dem Fifchhaufenfchen und bem Capporefchen 
Forft des NRegierungsbezirfs Königsberg. Der Hamiter, Cricetus, wan⸗ 
dert gegen ©, bis an den Thüringer Wald und den Rhein (Bd. IL, 
©. 403), in deffen Ihale er bis zum Elfaß hinaufiteigt. Der Biber, 
Castor fiber, baut nod in der Weichfel, in der Elbe bei Wittenberg, und 
in der Lippe; und die Kürten des Pusiger Wiecks im Regierungsbezirk 
Danzig find zuweilen, doch ſehr felten, der Schauplat des Seehundsfanges. 

Sm dritten Bande diefes Buches haben wir (8, 518) eine Überſicht 
gegeben vom Biehitande des Preüßifchen Staates; wir müffen jet darauf 
zurücdfommen. Sm Sahre 1834 crgab die Zählung: 66,567 Stiere, 
739,605 Odfen, 2,635,925 Kühe, 1,338,734 Stück Zungvieh; — 
2,635,925 Kälber; — 12,632,277 Schaafe; — 263,303 Ziegen; — 
1,941,209 Schweine; — 243,503 Füllen bis zum vollendeten dritten 
Sahre, und 1,171,886 ausgewachfene, zufammen 1,415,359 Pferde. 

Mas die Pferdezucht betrifft, fo blüht fie am meijten in der Provinz 
Preüßen, insbefondere zeichnet fic) darin der Reg.Bezirk Gumbinnen 
(das Preüßifche Fithauen) aus. Auch Weitfalen treibt ftarfe und gute 
Pferdezucht. Beide Provinzen ftchen in dem Betrieb diejes wichtigen 
Zweiges der phyfifchen Kultur oben an. Ordnet man nämlich die acht 
Provinzen des Staats nach der Anzahl Pferde, welde auf die Quadrate 
meile fommen, fo ſtellt fih, in Gemäßheit der Biehjtandstabelle vom J. 
1534 folgende Stufenleiter bar: 

Preüßen mit 369 Stück. Rheinland mit 235 Stüd. 


MWeitfalen „ 336 „u Brandenburg „ 233 „ 
Sachſen „ 313 ,„ Pommern » 231 » 
Poſen 243 ,„ Schleſien » 224 „» 


Durhfchnittlid im ganzen Staat . . » » 279 5 

Das Pferde-Kapital nimmt zu, aber langſam; im Sahre 1819 zählte 
man 1,332,276 Pferde, mithin haben fie fich in fünfzehn Jahren in 
runder Summe um 83,000 Stück vermehrt, oder im Durchſchnitt jährlich 
um 5540 Stück; wobei jedoch abwechfelnd eine Verminderung und dann 
eine größere Zunahme Statt gefunden hat. Für bie Berbefferung der 
Pferdezucht thut die Staatsregierung außerordentlich viel. Es beiteht 
zu dieſem Endzwed eine befondere, felbititändige, von den Meinifterien 
ganz unabhangige Behörde; das Departement der Haupt: und Landgejtüte, 
beren es von der erjten Klaffe 4, von der zweiten 7 giebt. Erftere find; 
— 1) das Haupt-Geftüt Trafehnen in Lithauen (Reg.Bezirk Gumbin« 
nen); 2) das Friedrich-Wilhelms-Geſtüt bei Neüjtadt an der Doſſe, im 
Reg.Bezirk Potsdam; 3) das Hauptgeftüt Gradi mit Döhlen, Neüs 
Dlefern und Repitz bei Zorgan im Bezirk Merfeburg; 4) das Haupts 
gejtüt Vessra in der Grafſchaft Henneberg, Reg.:Bezirf Erfurt. Die 
Landgeftüte find: — 1) das Lithauifche mit drei Marſtällen: zu Trakeh— 
nen, Sniterburg und Gudwallen; 2) das Brandenburgifche zu Lindenau 
bei Neüjtadt a. d. D.; 3) das MWeitpreüßifcye zu Marienwerber; 4) das 
Sächſiſche zu Repig bei Torgau; 5) das Schlefifche zu Leübus, im Reg.⸗ 
Bezirf Breslau; 6) das Rheinifch-Weftfälifche zu Warendorf im Bezirf 
Münfter; und 7) das Pofenfche zu Zirfe, In den Hauptgeftüten find 
2500, in ben Landgeftüten über 1000 Pferde. 
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Die Schäfereien bilden einen fehr wefentlichen Hauptzmweig bee 
National⸗Reichthums der Preüßifhen Monardie; ihr Beitand hat fich 
anßerordentlidy vermehrt, denn man zählte 

im Sahre 1820 nur 9,065,720 Stüd 
» 1821 aber 9,597,151 » 
» 1825 „ 11,606,429 „ 
» 1831 „ 11,751,608 „, 
» 1834 » 12,632,277 » e 

In den beiden zulegt genannten Jahren ftellte fih das Verhältnif 

ber Ragen und ihre Vermehrung fo: 


1831, 1834. Vermehrung. 
Merinos und ganz veredelte Schaafe 2,397,171 2,331,553 4 434,382 
Hatbveredelte Schaafe 5,301,385 5,839,332 + 537,947 
Unveredelte Landfchaafe 4,053,047 3,961,392 — 91,655 


Die Sorgfalt des Landmanns richtet fich alfo auf die Zunahme ber 
beiden eriten Klaffen, um die Produktion der feinften, feinen und mittels 
feinen Wolle zu vermehren. Den größten Scaafitand hat ber Reg. 
Bezirf Potsdam, wo im Jahre 1834: 1,173,186 Schaafe gezahlt wurden; 
die wenigiten Schaafe hat Köln, nämlih nur 61320, die überdem im 
Abnehmen gewejen find. Den ftärfiten Beſtand an Merinos und ganz ver 
edelten Schaafen hat Breslau mit 305,465 Stück, das Minimum diefer 
Art kommt in Trier mit 409 Stüd vor. Das Marimum der halbver- 
edelten Schaafe ift in Pofen 704,424, das Minimum in Münfter 6274. 
Überhaupt find die beiden weftlichen Provinzen in ber Schaafzuht, und 
im Schaafitande hinter den mittleren und öftlichen Provinzen weit zurüd: 
MWeitfalen hat noch nicht halb ſo viel Schaafe, als der einzige Reg.Be— 
zirf Stettin, die Rheinprovinz noch nicht halb fo viel als ber einzige 
Bezirk Pofen. Im Ganzen genommen betrug die Wollproduftion im 
Jahre 1834, wenn wir bei dem ftüher benugten (Bd. III., ©. 510), 
freilich etwas hohen Satz von 3 Pfunb pro Schaaf ftehen bleiben — 
37,896,800 Pfund, die, nach Durdfchnittspreifen berechnet, einen Geld⸗ 
betrag von mehr als 12°/, Millionen Thaler darſtellt. In MWeitfalen hat 
die Schweinezucht ihren Hauptfig aufgefchlagen ; während im ganzen Staat 
381 Schweine auf die D.Meile falen, fo in Weftfalen fait das Dops 
pelte, nämlich) 629; weitfälifher Schinfen ift berühmt. Berfuchen wir 
e8, die Bedeütung des zweiten Hauptzweiges der phyſiſchen Kultur in 
Gelde anzuſchlagen, fo gewinnen wir folgende genäherte 

Meberficht vom Aapitalwerfh des preüfsifchen viehſtandes. 
Füllen à 10 Thlr. 2,435,030 
Dierbepunb | Dann, Lu0 > as orale | 49,310,470 Thlr. 
Rindviehitand, pro Haupt im Durchſchnitt 
15 Thlr. ea 4 6 060 71,702,465 ” 
Kälber & 3 The. 2 2 2 nen 7907,775 m 
Schaafe a5 Ihr. > 2 2 2 2 nn.» 68,161,385 
Biegen & 3 Thlrr. 750,909 » 
Schweine à 4 Kl. . 2 2 2 nn nn. 7,764,836 »„ 
Total, in runder Zhl 2 2 2. 200,500,000 „ 
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Das NationalsBermögen, in foweit es auf dem XThierreich beruft, 
vermehrt fih auch durch die Zucht des Federvichs und die der Bienen. 
Allein hiefür fehlen alle Unterlagen zu irgend einer Schägung der Quan« 
titäten und des Kapitalwerthes. Die Federviehzuht wird in allen Pros 
vinzen mehr oder minder ſtark betrieben; ganz befonders blüht die Gänſe— 
zucht in den wejtlichen Gegenden von Ojftpreüßen und in Pommern. In 
der zufegt genannten Provinz it fie jo bedeutend, daß ihr Einfluß auf 
den Fleifchverbrauch merfbar it, und pommerſche Gänfebrüfte (geräuchert, 
Spickgänſe) bilden einen anfehnlichen Handelsartifel. Für die Bienenzucht 
wird zwar in manchen Provinzen viel gethan, allein dennoch ift fie weit 
zurücd; am ergiebigiten it fie in Preüßen, in einigen Kreifen von Schle— 
fien, im füdlihen Theil von Minden und im Regierungsbezirf Düffeldorf. 
Lebhafte Bemühungen find in der neüejten Zeit gemacht worden, um den, 
durch Friedrich H. im J. 1750 eingeführten, feitdem aber wieder erlofchenen 
Geidenbau, neh in Gang zu bringen. Diefe Bemühungen haben den 
Erfolg gehabt, daß diefe Kultur im Jahre 1835 von 256 Geidenbauern, 
meijtens Landfchullchrern betrieben wurde, von denen die meilten, 208, 
in der Provinz Brandenburg leben. Diefe 208 hatten im Ganzen 1530 
Pfund Seide erzeügt, hiernach wird fich die Geſammtproduktion inländiicher 
roher Seide höchſtens zu 20 Eentner fchägen laffen, ein Quantum, weldes 
bei dem Bedarf ber preüßifchen Scidenfabrifen, die vom Auslande jährlich 
5800 Etr. rohe Seide einführen, gar nicht in Betracht fommt. Der 
Heringsfang an den preüßifchen Oſtſeeküſten hatte fi im vorigen Decennium 
fo gehoben, daß allein an der pommerjcben und rügenfchen Küſte jährlich 
20,000 Zonnen Hering eingeſalzen wurden; allein er hat feitdem wieder 
abgenommen. Im Jahre 1837 wurden im Bezirk des Hauptzollamtes 
Swinemünde, — der freilih nur einen Theil der pommerfhen Küſte 
umfaßt, — 1990 Tonnen Hering gepadt. Wichtiger it die übrige 
Fifcherei: in Pommern und Preüßen werden an den Oſtſeeküſten viel 
Schollen, Butten, Flundern, GSeeaale ꝛc. gefangen und geraüichert, die 
theils in den Kültenländern dem gemeinen Mann vielfach zur Nahrung 
dienen, theils auch landwärts verfahren werden. Bon Bedeütung iſt Der 
Lachsfang im Rhein, in der Wefer, Elbe und in mehreren größeren 
Flüſſen Pommerns, und große Pflege wird auf allen größeren Landgütern 
bem Karpfen in denjenigen Provinzen gewidmet, die reih an Teichen 
find, fo im Brandenburgifchen, in Schleſien, Pommern u. f. w. Die 
zuletzt genannte Provinz hauptfächlicy liefert Neinaugen, und file, in Ver— 
bindung mit Brandenburg, zeichnet ſich durch den fchmachaften Zander, 
den fetten Aal aus. 

Wie an einer früheren Stelle diefes Buchs affgemeine Schaͤtzungen 
über den Fleifchverbraud in Eüropa verfucht wurden (IM. Bd., ©. 505, 
506), und wie Schlieben gründliche Unterfuchungen darüber in Beziehung 
auf das Königreich Sachſen angejtellt hat (AV. Bd., S. 172), fo vers 
dankt man dem fcharffinnigen Dieterici ähnliche Unterfuchungen für den 
Preügifhen Staat. Indem er die Steüerregifter derjenigen Städte zum 
Grunde legt, welche der Mahl» und Schlachtſteüer unterworfen find, 
findet er für das Jahr 1831, daß die ftüdtifche Bevölkerung des Preüßi— 
fen Staats jührlih pro Kopf 75 Pfund 8 Lorh Fleiſch verbraudt. 
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Wenn Preüßen, wie es vormals der Fall war, in zwei Provinzen, Oſt 
und Weit, zerfällt, fo kommen bie einzelnen Provinzen fo nad einander 


zu ftehen: 


Verbrauch an Fleitch auf den Mopf ver ftädtifchen Bevölkerung. 
Zahl der Ihre 


Provinzen. Pfund. Loth. Städte. Benbiferung Hauptitadt 
1831. 
Brandenburg . . 91 30 19 412,407 Berlin 104,,, 


Rheinland... . 85 28 17 238,460 Koblenz 147, , 

Ditpreüßen. ...81 6 6 108,632 Königsberg 74, 5 

Polen . 2... . 69 29 17 109,011 Pofen 106,13 

Meitfalen .... 65 12 7 60,553 Müniter TA,so 

Schleſien .... 64 29 20 232,555 Breslau 76,24 

MWeitpreüßen .. 60 10 6 105,179 Danzig 75,19 

Pommern .... 56 11 14 117,199 Stettin 73, o 
Der Staat überhaupt 5 3 106 1,607,912 

Die legte Spalte diefer Darftellung beftätigt es im Allgemeinen, daß 
die großen Städte die Haupt: Fleifchfonfumenten find. Nichts dejto weniger 
deutet fie aber auch auf große Berfchiedenheiten hin, bie noch fchärfer 
hervortreten, wenn Die übrigen jtelerpflichtigen Städte zur Betrachtung 
gezogen werden. Da finden ſich von der muthmaßlichen Regel beträchtliche Ab« 
Unter allen, die in eigenthümlichen Berhältniffen ihren Grund haben müffen. 
weichungen Städten des Preüßifchen Staats, die die Schlachtſteüer zu entrichten 
haben, it die Fleine ptädtifche Gemeinde Deis am Rhein, mit nur 3728 
Snwohnern (im 3. 1831), diejenige, welche das meijte Fleifch verbraucht, 
nämlidy 159 Pfund 9 Loth, während die, ihr gegenüber liegende große 
Gemeinde Köln, mit 65,145 J., nur 83 Pfund 9 Loth pro Kopf ver« 
zehrt. Wahrfcheinlich rührt die große Kounfumtion ver Gtadt Deüg 
von dem Umftande her, daß die Rheinfchiffe, welche den Strom auf» und 
abfahren, und denen der Hafen von Köln ein Hauptfammelplag it, in 
Deüs ihren Bedarf an Fleifch einnehmen. Aehnliche Verhältniſſe wirfen 
in Koblenz, und fie find ce, die den Verbrauch der Fleinen an der Ober 
liegenden Stadt Kroffen (4231 J. im Sahre 1831), im Bezirf Frankfurt, 
auf 116 Pfund 18 Loth pro Kopf ſchwellen, denn hier verforgen ſich 
die nad) Schleſien fahrenden und von daher fommenden Oderſchiffe mit 
Fleiſch; und ähnlidye Umitände find es, die den Verbrauch der Eeehafens 
jtädte Memel und Pillau auf 109 und 100%, Pfund erhöhen, obwohl es 
auffallend it, daß die Hafenorte Danzig und Gtettin mit Swinemünde 
an der Erhöhung der Fleifchfonfumtion nicht Theil nehmen, troß dem, 
dag ihe Schiffsverkehr fehr viel Tebhafter it, als der von Memel und 
Pillau; Danzig und Etettin haben den mittlern Verbrauch des ganzen 
Staats, Swinemünde finft weit unter ihn herab, nämlich auf 49 Pfund 
pro Kopf. Die allerfleinfte Fleifchfonfumtion findet fidy in ciner ftädti» 
fehen Gemeinde Weſtfalens, in der wohlhabenden, durch ihre Leinwand- 
fabrifation berühmten Stadt Bielefeld, wo nur 25 Pfund 25 Loth pro Kopf 
verzehrt werben. 

In unfern Verfuchen, den Fleifchverbraud eines ganzen Erdtheils zu 
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beftimmen, haben wir angenommen, baß jeder in Edropa lebende Menſch 
jährlich 25 Pfund Fleifch verzehre (Ul. Bd., ©. 506). Nach eben fo umjtänds 
lichen, als wohlbegründeten Erdrterungen findet Dieterici den Verbrauch im 
Preüßifchen Staat, Stadt und Land zufammengerechnet, 36 Pfund, ein Reful« 
tat, das unferer Durchfchnittss: Annahme — einem Minimum, zur Unter. 
ftüßung dient, — in Erwägung, daß Die Bölfer des ſüdlichen Eüropa ſich mebr 
von vegetabilifchen Speifen, die VBölfer des nördlichen Cüropa fi mehr 
von animalifchen Speifen nähren; in Erwägung ferner, daß ber Ver— 
brauch des Fleifches in den Fatholifchen Ländern geringer iſt, als in den 
gindern, wo Die evangelifche Kirche herrſcht (f. II. Bd., ©. 505). Bon 
den 36 Pfund Fleifch, bie jeder Bewohner des Preüßifchen Staatd jühr: 
lich verzehrt, nimmt er ungefähr 35 Pfund vom inländifchen Viehſtamme, 
und nur 1 Pfund von dem Vieh, welhes ihm vom Auslande zugeführt 
wird, worunter hier nur biejenigen Länder zu verftehen find, welche außer 
halb bes deütſchen Zollverbandes liegen. Die meiite Fleifchnahrung fommt 
vom Rindvieh; nad) ihm fommt das Schweinefleifch; — das find VBerhält« 
niffe, welche auch im Königreich Sachſen vorwalten (IV, Bd. ©. 172). 
Am Preüßiſchen Staate stellen fi die Zahlen fo: Rind: und Kalbfleifch 
zufammen 62,, Prozent (Rindfleifch 47,5, Kalbfleiich 15,.); Schweinefleifch 
23,, Proz; Hammelfleiſch 13,. Proz. ; Ziegenfleiih O,, Prozent ber ges 
fammten Fleifchfonfumtion. 


Das Dolk 


— ·— — 


1. Allgemeine Bevdlferungs-VBerbältniiie. 


Die Volksmenge des Preüßifhen Staats belief fih, nad der zu 
Ende des Jahres 1837 vorgenommenen Zählung, auf 14,098,125 Seelen; 
dazu Famen im Jahre 1838 durch dem liberfchuß der Geborenen über die 
Geitorbenen 173,405 Sndividuen, fo daß, — ohne auf Ein- und Aus. 
wanderung Rüdfiche zu nehmen, — der Preüßifche Etaat am Ende des 
Jahres 1838 ein Bolfsfapital von 14,271,530 Seelen befaß. In ders 
felben Epoche wurden im Fürftenthum Neüchatel 60,270 Snwohner ges 
zählt, Demnach hatte die Preüßifche Monarchie am 1. Januar 1839 

14,331,800 Suwohner. 

Davon lebten 
1) In den zum deütſchen Bunbe gehörigen Ländern 10,908,010 Individ. 
2) In den nicht zum deütfch. Bunde gehörigen Ländern 3,363,520 » 

3) Und im Fürftenthum Neüchatel (wie oben) 60,270 » 

Jede Volfszählung hat ihre Mängel, ihre Unficherheiten, ſelbſt in 
Staaten, deren Regierung und Verwaltung Die geregeltfte, dic umfichtigite 
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it. Auch die im Predßifchen Staate vorgenommenen Zählungen find 
nicht frei von Irrthümern und Fehlern, und ganz befonders gilt bies 
von den früheren Jahren von 1816 bie 1822. Gicht man aber von 
Diefen nicht zu vermeidenden Linrichtigfeiten ab, — was man augenfchein» 
lich thun muß, da fie nicht zu eliminiren find, — fo zeigt fi eine bes 
deütende Volksvermehrung innerhalb der legten zweiundzwanzig Sahre. 
Am Preüßifchen Staate (ohne Neüchatel) betrug nämlich die: 
Bolks jahl Bunahme In Durch ſchnittlich 


in ı Jahre 
1816 10,349,031 
1822 11,664,133 1,315,102 6 Jahren 219,188 
1828 12,726,110 1,061,977 6 ,„ 176,996 
1834 13,509,927 783.817 6 ,„ 130,636 
1837 14,098,125 588,198 3 „ 196,066 
183S 14,271,530 173,405 1 173,405 


Wachsthum ber Bevödlferung 3,922,499 in 22 33 Sobren. 178,300 


Bei diefer Tabelle it jedoch nicht zu überfehben, daß die Krone 
Preüßen im Jahr 1834 das Eoburg’sche Fürftenthum Lichtenberg erwarb, 
deffen Bevölferung damals etwas über 35,000 Seelen betrug, die dem 
Refultate der allgemeinen Bolfszählung in jener Epoche zum erften Male 
hinzugefügt wurde; während die beträchtlihe Zunahme der Bevölferung 
in den eriten 6 Zahren auf die wohlbegründete Bermuthung leitet, daß 
die Zählungen während bdiefer Periode noch fehr mangelhaft und unvoffs 
fündig gewefen feyn müffen; diefe Zunahme ift daher zum größten Theile 
nur eine feheinbare. 

Die Geburts: und Eterbeliften weifen nad, daß der Preüßifche 
Staat durch den Überfhuß der Geborenen gewonnen hat: 

Beriode Individuen In 
1816—1822 1,048,273 6 Jahren 
1823 — 1828 955,112 6 ,„ 
1829— 1834 558,718 6 „ 
1835 - 1838 620,001 4 „ 
Überhaupt „ 3,212,104 in 22 Fahren, 
Durchſchnittlich 146,000 im Gemeinjahre *. 

Anderer Seits läßt ſich, nach ziemlich fihern Schätungen, annehmen, 
daß während des 22jährigen Zeitraums von 1816 bis 1838 die Zahl der 
Einwanderer die der Auswanderer um 375,000 Köpfe übertraf. Vers 
bindet man diefe von Außen entjtandene Bolfsmehrung mit ber im ns 
nern, durch die größere Menge der Gebornen erfolgte Zunahme des 
Bolfsfapitals, und fügt der Summe nody die Bevölferung des Fürftens 
thums Lichtenberg hinzu, fo ergiebt fich als fehr wahrfcheinlihes Refultat, 
daß bei der erjten Zählung im Sahre 1816 die runde Summe von 


*, Hätte fih die Bolfamenge Frankreichs nah demfelben Berhältniffe vermehrt, fo würde 
fie in der 74jährlgen Periode von 1762 bis 1836 ungefähr 16 Millionen gewonnen 
.. während die wirkliche Zunahme nur 113/, Millionen betragen hat (f. V. Bdb. 

©. 65). 


558 Eüropäifches Staatenfyitem. 


300,000 Individuen Aberfehen und nicht in die Lilten aufgenommen 
worden ilt. 

Dem Geſchlecht und Lebensalter mac hat die Zählung fämmtlicher 
Bewohner des Preüßifchen Staats zu Ente des Jahres 1837 folgenden 
Beitand ergeben: 

Männlihes Weibliches Geflecht 

Kinder bis zum vollendeten Tten Jahre 1,412,127 1,402,520 
Sten bis zum vollendeten 

Ye | 14ten Jahre 1,065,161  1,034,225 

Anfang des 15ten » „ Aditen „ 3,370,986 3,298,338 

46ſten „ » HOT „ 781,490 892,745 

Über 60 Jahre alte Perfonen . . » 409,459 430,574 

Bon alfen Lebensaltern . . . 7,039,223 7,058,902 


Ohne auf die Berfchiedenheiten in den einzelnen Lebensaltern Rück— 
fiht zu nehmen, fo feben im Preüßifchen Staate neben 10,000 Perfonen 
männlichen Geſchlechts 10,027 Sndividuen weiblihen Geſchlechts; in 
Frankreich verhält fih das männliche Gefchleht zum weiblichen wie 
10,000 zu 10,376. 

Su dem Lebensalter vom Anfange des 17ten bis zur Vollendung 
bes 45ſten Jahres wurden am Schluß des Jahres 1837 im Preüßifchen 
Staate 3,042,946 Individuen männlichen, und 2,983,146 Perfonen weibs 
lichen Geſchlechts gezählt. 

Die Zahl der Ehen belief ſich in demſelben Zeitpunkte auf 2,362,445. 
In der neleiten Zeit werden aber weniger Ehebündniffe gefchloffen, als _ 
früher. Im Sahre 1922 famen nämlich auf 1 Million Bewohner 173,153 
ftehende Ehen, dagegen im $. 1837 nur noch 167,572, und bei diefer 
Verminderung hat ſich eine große Negelmäßigfeit gezeigt. Im Jahre 
1837 wurden im ganzen Gtaat 128,022 neüe Ehen gefchloffen, und 
557,893 Kinder geboren, im Durchſchnitt der drei lebten Jahre 1835 — 
1837 belief fih aber die Zahl der jährlich Geborenen auf 547,243 und 
die der Geftorbenen auf 398,381; überhaupt verhalten ſich die Todesfälle 
zur Bevölferung wie 1:35,,. 

Ohne zu weit zurüczugehen, finden wir die Bolfsdichtigfeit, 
oder die Zahl der Menfchen, welche Durchjchnittlich im ganzen Staate auf 
dem Raume einer deütſchen Quadratmeile lebten: 

Sm Sahre 1834 — 2576. Dagegen im Zahre 1837 — 2776; 
mithin hatte fidy die relative Bevölferung innerhalb diefer drei Jahre 
genau um 200 Menfchen vermehrt; und fie beträgt, wenn auf Ein- 
und Auswanderung nicht Rücjicht genommen wird, am Anfange des 


Sahres 
1839 — 2808 Individuen, im Preüßiſchen Staat 
2815 in der Monarchie, mit Einſchluß von Neuchatel. 
Die Vertheilung der abſoluten ſowohl als relativen Volks— 
zahl in die einzelnen Provinzen und Regierungsbezirke iſt aus 
der nachſtehenden Tabelle erſichtlich: 


Individuen 
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Zählung gu Ende des Jahres 1837. 










Regierungs⸗Bejirke. Brovimen. 
Brovinzen, Reg.»-Beyirfe, — 
Apfel, Bolke Relative. Abſol. Bolks⸗ 


menge menge. 







Relative, 








Königäberg * 746,462 1829 

















Preüflen «+ Gumbinnen .*. 558,192 1872 2,152,873 1827 
Danpiq ** 349,218 2293 
Marienwerder srerssurnn 499,001 1562 
Poſen .2.- 788,578 2351 

— Bromberg 381,128 1774 1,169,706 2180 
Potedam mit Bertin »--| 1,005,327 2628 

Brandenburg Frantkfurt senseonsenunneseeen 736,089 2112 1,701,411 | 2982 
Sitettin ++orrs0n0nn0nunH0n000 464,440 1960 

Bommern «+ Köslin ....4 365,417 1413 990,285 1724 
Stralfund »surrsnununnanneer 160,428 2030 
Vredlatt . 1,027,799 4142 

Schleſien »- OPpellN srsronsnannennnuennne 807,393 3332 2,679,473 3612 
Liegnitz »-uonnnnenenenneneren 844,281 3370 
Magdeburg »rrnrsnennenener 598,981 1850 

Sachſen + Merieburg ......1 652,591 3457 1,564,187 3396 
t Erfurtserssrersessersonsnnene 312,615 5063 
Muͤnſter saonuonnunnnnunnnnee 405,275 3066 

Weſtfalen + Minden zernerersereenee 417,276 4361 1,326,467 | 3605 






Urmöbergererenunnonnnnenenn 
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Düffeldorf . 
Kobleng44.*. 


* 


Aachen . 71, 
Preuͤßiſcher Staat ... | 









Rheinland +» 2,473,723 5078 













14,098,125 | 2776 








Ordnet man, wie es oben beim Areal gefchah, die Provinzen auch 
nach ihrer Volksmenge, der abjoluten fowohl als relativen, fo gewinnt 
man die nachitchente lÜberficht, bei der die aus den Geburts « und Sterbe— 
fijten hervorgegangene Bevölferung von 1838 mit der Bolfszählung von 
1837 verbunden worden ilt. 


1 Die Provinzen. 


Abſolute Bolkömenge. Borksdichtigfeit. 

1837. 1838. 1837. 
Schleſien .. 2,679,473 2,708,351|Nheinprovinz . » x» . 5078 
Rheinprovinz 2,473,723 2,502,645 | Schlefien . ». » . +. 3612 
Preüßen. .„ 2,152,9873 2,172,550 |Weitfalen * » 2 2.2...3605 
Brandenburg 1,741,411 1,765,072 Sadfın . . 2» 2 3396 
Sachſen . . 1,564,187 1,582,620 | Brandenburg - » . . . 2382 
MWeltfalen . 1,326,467 1,341,627 |Poien . 2 2 2 20.0. 2180 
Dofen . . 1,169,706 1,190,970) Preüßen . 1827 
Pommern . . 990,285 1,007,195! Pommern . ». » x... 1724 


E 2 
* 
* 
* 
. 
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8. Unter den Regierungsbgirken. 


1837. 1838, 
Der volkreichſte: Der volkdichteſte: 

Breslau „ 1,027,799 1,039,461 Düffelvorf -. ». » 2.» 7799 
Der volfärmite: Der volflichterite: 


Etralfund .„ 160,428 162,3852| Köslin . x... 0. ..1413 


In den vorliegenden geographifchsitatiitifchen Schilderungen ift mehr» 
fach Gelegenheit genommen worden, den Zuitand der Sittlichkeit Der 
Staatsangehörigen nach der Zahl der chelih und unchelih gebornen 
Kinder zu beurtheilen. Leider haben wir wahrnehmen müjfen, daß in 
vielen Gegenden des deütſchen Baterlandes die Gittlichfeit, von diefem 
Standpunfte betrachtet, auf Feiner hohen Stufe der Entwicklung ſteht. 
Sm Preüßifchen Staate wurden während des Jahres 1823: 463,461 
ehelihe und 35,325 unecheliche, zufammen 498,786 Kinder geboren; da— 
gegen belief fihb im Jahre 1837 die Zahl der ehelihen Kinder auf 
518,392, die außerhalb der Ehe gebornen betrugen 39,401, alle Gebor— 
ven zufammen mithin 557,893. Dieſen abfoluten Zahlen zufolge ver« 
hielten ſich 


die unehelih Gebornen zu allen Gebornen bie unehelich Gebornen zu den ehelichen. 
s23 — 1: 14,,a 1823 = 1; 13,4, 
1837 = 1: 14,13 1337 = 1: 13,42 


Hiernach fcheint alfo das Verhältnig am Anfang und Enbe ber 
fünfzehnjahrigen Periode gleich geblieben zu fern. Vergleicht man aber 
die Zahl der unehelihen Kinder mit der Gefammtbevölferung, jo kamen 
im Durchfchnitt der gedachten Perivde von 1823 bis 1837 auf 1000 Be— 
wohner des Preüßifchen Staats 2,,,, uneheliche Kinder; (db. h. auf 
1 Million Inwohner 2779 unehelihe Kinder); und im Befondern wäh» 
rend bes dreijährigen Zeitraums von 

1823—1825: 2a, | 1829—1831: Pusos | 1835—1837: 2,05 

Die große Verminderung während des zweiten diefer drei Zeitraüme 
ſtellt fi als nothwendige Folge von Mißärnten und anftedenden Seüchen 
heraus, weldye innerhalb deffelben vorgefommen find und gewüthet haben, 
und wodurd der Erwerb ber großen Maſſe des Volks bedeütend erfchwert 
wurde. Betrachtet man aber die Zahlen des eriten und des dritten Zeits 
raums, fo läßt fi wohl nicht verfennen, daß die Bewohner des Preüßi- 
ſchen Staats, mit dem Maaßſtab der unehelichen Kinder gemeffen, wäh» 
rend der leßten fünfzehn Jahre an Sittlidyfeit gewonnen haben. 

“Das Berhältniß der unehelid) Gebornen zur Bolfsmenge ſtellt ſich 
in ben einzelnen Landestheilen fehr verfehieden. Im Durdhfchnitt der fo 
eben benugten fünfzehnjährigen Periode von 1823 big 1837 Famen auf 

1000 Bewohner unehelide Geburten. 
bes Kreifes Altona (Reg.:Bezirf Arnsberg) . . . O,sa 
» Regierungsbezirfs Trier . 2 2 2 nn c hs 
» Regierungsbezirfs Pofen «© » 2» 2 2 0 ne do 
» Preüßifhen Staats überhaupt » » > ee Yırs 
» SKreifes Pleß (Reg. Bezirf Oppeln) . - . . Ban 


Preäßifche Monarkie. 561 


der Infel Rügen (Reg.Bezirk AED) > re 7 
des Regierungsbezirfs Merfeburg ; Eu 

der Stadt Berlin *) ö 

bes Kreifes Wittgenitein (Reg. Bezir Arnsberg). ; 6, 


Außer den Liften über die ehelichen und außerehelichen Shure 
haben wir im Berlauf dieſer Daritellungen auch den Erfolg der Kriminals 
Rechtspflege als Maaßſtab der Sittlichfeit eines Volks zu benüßen vers 
fuht. Fügen wir diefem Berfuhe in Beziehung auf den Preüßifchen 
Staat noch die Erfenntniffe in Ehefcheidungsfachen hinzu, fo gewinnen 
wir aus dem General-Bericht des AYuitizminiiters über die Zuitizverwal« 
tung im Preüßifchen Staate (mit Ausfchluß desjenigen Theils der Rhein« 
provinz, worin das franzöftiche Geſetzbuch gilt) folgende Thatfachen: — 

Die Gefammtzahl der auf Trennung der Ehe lautenden Erfenntniffe 
verhält fi zur Gefammtzahl der Bewohner wie 1 zu 3344. Am uns 
günftigiten ftelit fi) das Verhältniß in der Provinz Brandenburg, näm— 
lih wie 1 zu 1785; am vortheilhafteiten in Weſtfalen, nämlich wie 1 
zu 22,263. In Schwängerungsfachen verhält fih die Zahl der Erfennt« 
niffe zur Zahl der Bewohner wie 1 zu 1556; in der Provinz Sachen 
allein wie 1 zu 1159, im Großherzogthum Pofen wie 1 zu 3112, dort 
das Marimum, hier das Minimum. 

Die Tabellen der gerichtlichen Statiftif weifen nah, daß ſich zur 
Gefammtzahl der Bewohner verhalten: 

Die überhaupt zur Unterfuchung che wie I 145 
Die überhaupt Verurtheilten wie . . . 1:210 
Die überhaupt Freigefprochenen wie . .„ . 1: 481. 

Sm Durchfchnitt gerechnet ijt alfo der 145ite Bewohner beiderlei 
Geſchlechts ein Angefchuldigter; und im Befondern, dem Geflecht und 
dem Alter nad: 


Der 92te Bewohner männlichen Gefchlechts 
» 329ite » weiblichen Geſchlechts ' 
» Y6ite » über 14 Jahre N ein Ageſchaldigter 
» 178Site pr unter 14 Sahren 


und ferner nach der Berfchiedenheit des Religiong-Befenntniffes: 


Der 138jte Bewohner evangelifcher Religion 
„ 168ite » Fatholifcher Religion ein Angefchuldigter. 
»  83ilte » jüdifcher Religion 


Bei den wirflihen Kriminalellnterfuchungen hat fi) ergeben, daß 
der 284ſte Menſch angefchuldigt wurde, und zwar der 179te der männs« 
lichen Bewohner, der 650jte der weiblichen, das 5123fte Kind, ber 186ſte 
Bewohner über 14 Zahre; und der Religion nad der 283ſte Proteitant, 
der 300jte Katholif und der 153jte Zude, Bon 100 Angefchuldigten 


°*) Während alfo in Berlin, bei einer Inwohnerzahl von 265,000 Geelen, auf je 100,000 
derfeiben jährlich 565 unehelihe Geburten vorkommen, giebt es deren in Paris, bei einer 
Bolksmenge von 909,000 Bewohner 1095; und in Münden, bei 75,000 Inwohnern, 
1756. Dieſe drei Städte verhaften ſich alſo hinſichts der Sittlichkeit wie die Zahlen 
52/3, 11, 17!/0. 

Berghaus, Bd. IV. 36 


’'yr 
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diefer Klaffe haben €6 verurtheilt werden müffen, 17 wurben vorläufig 
und 16 völlig freigefprochen. Zum Tode verurtheilt wurden, im Durch« 
fehnitt der Jahre 1833—1836: 14 SKapitalverbredher, aber nur an 4 
wurde die Strafe vollzogen, 

Auch jene Unglücdlichen, die fich in einem Anfalle moralifchen Wahn: 
finns felbjt das Leben nehmen, gehören in cine Statiftif des ſittlichen 
Zuftandes der Bölfer, Die Bewohner des Preüßifchen Staates zeichnen 
fid) in diefer Beziehung gegen ihre wellichen Nachbarn, die Franzufen, 
fehr zu ihren Gunſten aus. Wührend in Franfreid ſchon auf 15,000 
Menfchen ein Selbſtmord vorfältt, gefchieht dies im Preüßifchen Staat 
erft bei 20,000 Menſchen. Freilich zeigen fih große Schwanfungen in 
diefer Zahl je nad den Provinzen; dreizehn Negierungsbezirfe übers 
treffen den Durchſchnittswerth ſtufenweiſe fehr bedeutend; Die zwölf anderen 
Bezirke bleiben, eben jo ftufenförmig, weit hinter ihre zurüd, Die Mit: 
telgröße findet ſich in zwei Regierungsbezirfen, die weit auseinander 
liegen, nämlih in Oppeln (Oberfchlefien) und in Minden «MWejtfalen). 
Das Marimum findet ſich im Negierungsbezirf Potstam, wo (mit Ein: 
ſchluß von Berlin) auf 6320 Bewohner ein Selbſtmord fommt; am jels 
tenften iſt dies Verbrechen in den vier rheinifchen Regierungsbezirfen 
Köln, 1 Selbſtmord auf 40,125; Koblenz, auf43,750; Trier, auf 57,200, 
und Machen, 1 Selbitmord auf 62 600 Snwohner. Sn der Hauptitadt 
der Monarchie fommt ein Selbſtmord fehon bei 3140 Menſchen vor, (in 
Paris erft bei 3400). Nach einem Durchfchnitt von zehn Jahren kann 
man die Provinzen in Beziehung auf die abfolute Zahl der Selbſtmorde 
- folgender Maßen ordnen. 


Zapı der Selbſtmorde. 


Neberhaupt. In den Städten. | Aufd. Lande. 
179 65 114 


125 65 60 
9 49 46 


48 29 
29 34 
26 12 
18 19 
14 22 





2. Stamm⸗Verſchiedenheit. 


Die Bewohner des Preüßiſchen Staates find, der Hauptzahl nach, 
von germanifcher und flavifcher Abkunft. Rad) approrimativen Schäßungen 
laͤßt fid) die Zahl der Deütfchen zu 11 Millionen annehmen, und die der 
Slaven zu 2,800,000; dazu Fommen noch 100,000 franzöfifcher, und 
200,000 vrientalifcher, d. h. jüdifcher Abſtammung. 

Die Deütfchen bilden alfo die große Maſſe der Bevölferung, fie find 
durchaus vorherrfchend in ben, zum deütfchen Bunde gehörenden Provinzen 
des Staats, die nur am ihrer äußerſten Nordoſt- und Gübdoftfpigen von 
Staven bewohnt find: fo das öſtliche Gränzgebiet des Regierungsbezirfs 
Köslin von Wenden, bier Kaffuben genannt; die ſüdöſtlichen Theile 
Schlefiens von Polen. Dod finden fi Wenden auch in den mittleren 
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Gegenden des Staats, in der vormaligen Markgrafſchaft Lauflg, bie 
unter bie heütigen Regierungsbezirfe Liegnig und Franffurt vertheile 
iſt; und ezechifche oder böhmifche Kolonien beitehen noch ala felbftftändige 
Gemeinden in Schlefien und Brandenburg. Ihre Sprade haben biefe 
flavifchen Volksſtämme gegen die beütfche vertaufcht, außer in Oberfchlefien, 
wo bie polnifche, neben der des herrfchenden Volks, im Gebrauch geblieben 
it. So hört man auch die franzöflfche Sprache in einem ſchmalen Strich 
einiger Kreife des Rheinlandes, indeß file von den Nachfommen ber fran« 
zöfifhen Einwanderer in den mittleren Provinzen nicht mehr geſprochen 
wird, Berlin verdbanft feinen gewerblichen Wohlitand hauptſächlich den 
franzöfifhen Flüchtlingen, welche nad Widerrufung des Edictd von 
Nantes, 1685, im Brandenburgifchen ein Afyl und zweites Vaterland 
fanden; 5000 diefer Refugiés fledelten fih in Berlin an, mehr als bie 
Hälfte der damaligen Bevölferung der Hauptitadt des Kurftaats. 

An den Provinzen, die nicht zum deütfchen Bunde gehören, iſt der 
flavifche Volksſtamm der überwiegende. Der deütfhe Stamm hat fich, 
als Sieger und Kolonijt, hauptfächlih um dag frifche Haff, und in ben 
Miündungsgebieten des Weichjel» und Pregeljtroms angeficdelt. Der 
Regierungsbezirf Gumbinnen ijt nur fparfam von Deütfchen bewohnt, 
es find die Nachfommen der falzburgifchen Emigranten, welde unter der 
Regierung Friedrich Wilhelm I. im Königreich Preüßen angefiedelt wurden; 
die große Maſſe der. Bevölferung dieſes Bezirfs ift flavifch, beitehend 
aus Lithauern, Mafuren, d. h. evangelifchen Polen und Kuren, letztere 
auf der Furifchen Nehrung und in einigen Landftrichen am Furifchen Haff, 
doch alle in der Mehrzahl die deütfche Sprache redend. Der Regierungse« 
bezirf Königsberg hat überwiegend deütſche Bewohner, im füdlihen Theile 
Mafuren. Die weitlichen Gegenden von Danzig find von Kaffuben bes 
völfert, und in Marienwerder fpricht und verftcht man vieler Orten nur 
polnifh. Doch ijt der weftlichite Grüänzbiftrift gegen Brandenburg rein 
deütſch. Im Bezirf Bromberg herrfcht größtentheils die polnifche Sprache, 
obwohl feit 1773 beütfche Kultur vielfach eingedrungen, und fteffenweife 
überwiegend geworden ift. Das platte Land vom Bezirf Pofen it zum 
alfergrößten Theil polnifch; jedoch wohnen in den Fleinen Städten an 
der fchlefifchen und brandenburgifchen Gränze feit 2 Zahrhunderten viele 
Deütfche, die ſich jtets durch lebhafte Induſtrie ausgezeichnet haben. 

Der morgenländifche Volksſtamm ift über den ganzen Staat vers 
breitet; am zahlreichiten jedoch in den Regierungsbezirfen Pofen, Broms 
berg, Marienwerder und Oppeln, in welchen anfehnliche Zuden-Gemeinden 
vorfommen, die nicht felten über ein Drittheil, und in einigen Füllen 
feloft mehr als die Hälfte fämmtlicher Bewohner des betreffenden Wohns« 
orts ausmachen. 


3. Stände: Berfchiedenheit. 


Es giebt einen erblichen und einen perfönlichen Stand. Der perfüns 
liche fpaltet ſich in Eivil:, Geiftlihen und Militair-Stand. Die erbliden 
Stände find; 1) der Adel, welcher entweder Geburts» oder Schriftadel iſt, 
indem leßterer vom Landesfüriten ertheilt wird, Der Geburtsadel zerfällt 
in hohen und niedern Adel. Zu den erſten gehören in Hinſicht ihrer 

36 * 
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Befiscthämer: die ehemals reichsfreien und reichsunmittelbaren, jeht aber 
mebiatifirten Fürften, Grafen und Herren; bie fächfifchen Negreßherren ; 
die Beſitzer der fehlefifchen Freien: und Minderftandes-Herrfchaften und 
die Befiger der Standesherrfchaften in der Laufig. Weiter unten, in 
dem 7ten Abfchnitt, von der Staatsverfaffung, werden wir die hauptfächs 
fichiten Familien des hohen Abels namhaft machen. Zum niedern Adel 
arfören etwa 20,000 Familien. 2) Der Bürgerftand, wozu die Bes 
wohner der Städte und die nicht abeligen Beſitzer von Rittergütern ges 
hören. 3) Der Bauernitand, oder die nicht zum Adel oder cinem per» 
ſönlichen Stande gehörigen Bemohner des platten Landes. Welche Erfolge 
tie preüßifche Gefeggebung in Beziehung auf die Emancipation Dee 
Bauernſtandes gehabt hat, wollen wir weiter unten, im Abfchnitt 6, der 
von der Kultur, und namentlich von der phyfifchen Kultur handelt, näher 
andeäten. 4) Der dienende Stand, vder das Geſinde. 

Die Zahlen: Berhältniffe diefer vier Klaffen dürfte fich in der Gegen: 
wart etwa folgender-Maßen fteffen. 


2 De 120,000 Perfonen. 
Bürgerftand . .» » .. 3,650,000 » 
Bauerſtand.9351,000 er 


Dienender Etand® . . 1,150,000 * 
14,271,000 * 


4. Religions-Verfchiedenheit und allgemeine kicchliche Verhältniffe, 


Bon den chriftlichen Religionsparteien bildet die evangelifche über 
%/,, bie Fatholifche über ®/, der ganzen Bolfszahl, und diefe beiden Glau— 
bensbefenntniffe find fo überwiegend, daß die Mitglieder aller anderen 
Eonfeffionen zufammengenommen nur wenig über 0 der ganzen Bes 
völferung ausmachen. Die Juden im Befondern find nocd nicht ganz 
"sr der gefammten Snmwohnerzahl, Zu Ende des Jahres 1837 wurden 
im Preüßifchen Staate (ohne Neuchatel) — 


Evangeliſche Chriſten.. ... 8,604,748 
Katholiſche Chriſten . . . 2. 5,294,003 
Der BEL Kirche Angehörige Be 1,300 
Mennoniten . . . — — — — 14,495 
Juden en ie Zu ae da ie 183,579 


Überhaupt . . 14,098,125 

E8 giebt Feine Gegend im Preüßifchen Staate, die ausſchließlich 
von Proteftanten, feine, die ausfchließlih von Katholifen bewohnt ift; 
beide Religionsparteien find überall vermifcht, aber freilich oft in einem 
Berhältniffe, daß, — wie der amtliche Bericht über die Bolfszählung 
von 1837 darthut, Die Unzahl der einen Partei die Anzahl der andern 
um bas Hundert: und Mehrfache, felbit bis zum Taufendfachen übertrifft. 
So hatte beifpielsweife der Kreis Edartsberga, im NRegierungsbezirf 
Merfeburg, 35 Fatholifche gegen 35,017 evangelifche, Dagegen der Kreis 
Daun, im Bezirf Trier, 30 evangelifche gegen 22,881 Fatholifche Eivils 
bewohner. Dies find die äußerften Fälle, welche im Preüßifhen Staate 
vorfommen. Sie deüten an, daß unter der Mehrheit der Evangelifchen 


Preüßiſche Monarchie. 565 


weniger Katholiken, unter der Mehrheit der Kuatholifen verhäftnißmäßig 
mehr Evangelifche leben. Dies ſpringt in's Auge, wenn man große 
Maflen nimmt. Die beiden Provinzen Brandenburg und Pommern und 
die beiden jächfifhen Neg.-Bezirfe Magdeburg und Merfeburg zufammen, 
hatten am Ende des Zahres 1837 — 3,919,531 evangelifche und 41,924 
Fatholische, überhaupt 3,961,755 Bewohner; die Katholifen waren daher 
nur dieſer Bolfszahl. Dagegen hatte die große Hauptmaffe der Pro: 
vinz, — beitehend aus dem ganzen Bezirf Aachen, Dem größten Theil 
von Trier, dem Koblenzer Bezirfe mit Ausnahme von vier Kreifen, dem 
Bezirf Köln, mit Ausnahme von zwei Kreifen, und fechs Kreifen bes 
Dürfeldorfer Bezirfs, — 1,503,193 katholiſche, und 121,974 evange 
liſche, zuſammen 1,625,167 Bewohner, und die Evangelifchen waren fait 
Yu; der ganzen Population, 

Die beiden Reg.Bezirke Königsberg und Gumbinnen find, mit Aus— 
nahme der vier Kreife Braunsberg, Heilsberg, Röffel und Allenjtein, 
die Des Bischum Ermeland, bei weitem überwiegend evangelifeb, denn hier 
lebt neben 40 Proteitanten 1 Katholif; dagegen im Bisthum Ermeland 
1 Proteſtant neben 12 Katholifen. Zu den Reg.Bezirken Marienwerber 
und Danzig find beide Religionsparteien einander nahe gleih: 25 Ka: 
tholifen auf 26 Protejtanten. Das Großherzogthum Poſen zeigt das 
Verhältniß von 19 Eatholifchen zu 9 evangelifchen Ehriften. Schleſien 
ſpaltet fih in die evangelifhe Nord: und die katholiſche Südhälfte. Lieg- 
nis und Breslau, mit Ausnahme von vier füdlichen, zum zulegt genann« 
ten Reg.» Bezirf gehörigen Kreifen, baben 15 evangelifhe Bewohner 
neben 4 Fatholifchen; der Bezirf Oppeln aber, mit Einfchluß der erwähn— 
ten vier Breslauer Kreife, zählt 73 Katholifen auf 8 Proteilunten. Im 
ſächſiſchen Reg. : Bezirf Erfurt verhalten fih die Evangelifchen zu den 
Katholifen wie 5 zu 2, 

In den weitlichen Provinzen ift das Fatholifche Glaubensbefenntniß 
überwicgend, denn es verhalten fid) feine Angehörigen zu den Protejlan« 
ten wie 16 zu 7. Doch zeigen ſich in den einzelnen Landestheilen große 
Abweichungen von Diefer Regel. Im nördlichen Theil des Reg.Bezirks 
Minden wohnen 40 Evangelifhe neben 1 Katholif; im Kreife Tecklen— 
burg des Bezirfs Münjter 14 Evangelifche neben 11 Katholiken; dagegen 
fommen in ter Hauptmaffe diefes Bezirfs, ohne Tecklenburg, 24 Katho— 
lifen auf 1 Proteitanten, Im nördlichen Theil der Reg.Bezirke Arns— 
berg und Düffeldorf fallen 21 evangelifhe auf 13 Fatholifche Bewohner ; 
andrer Seits im mittleren Theil von Arnsberg und in der großen Süd« 
hälfte von Minden 16 Katholifen auf 1 Evangelifchen. Die füdlichen 
Kreife von Arnsberg, die öjtlichen von Köln und die nordöſtlichen von 
Koblenz Haben eine überwiegende evangelifche Bevölferung; fie verhält 
fi zur Fatholifhen wie 22 zu 5. Endlich findet fihb am Südrand der 
Rheinprovinz, in ben Kreifen Simmern, Kreüznuc und Bernfajtel von 
Koblenz, und in den Kreifen St. Wendel, Ottweiler und Saarbrücken 
ein Gleichgewicht beider Religionsparteien, Die Fatholifchen Bewohner ver: 
halten fih zu Den evangelifchen wie 23 zu 21. 

Die Angelegenheiten der evangelifhen Kirche werden, unter 
der oberſten Leitung Des Minifteriums, in den Provinzen von den Gun: 
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fiftorien geleitet, an deren Spite ber Oberpräfident der Provinz, und 
für die rein kirchlichen Sachen cin Oeneralfuperintendent, als erftes Mit« 
glied des Conſiſtoriums, jtcht. Die meiften diefer Generalfuperintenden« 
ten führen den Titel: „Bifchof der cvangelifhen Kirche,“ der jedoch rein 
perfönlicd it. Jede Provinz ift in eine gewiffe Anzahl von Kirchenkreifen 
eingetheilt, denen ein Superintendent vorgefegt iſt. 

1) Die Provinz Preüßen hat 50 Kirchenfreife, davon der Bezirk 
Königsberg 20, der Bezirk Gumbinnen 16, Danzig 7 und Marien 
werder 7. Außerdem beiteht ein franzöfifches Eonfiitorium zu Königes 
berg. Sitz des Generalfuperintendenten: Königsberg. 

2) Die Provinz Pofen it in 16 Kirchenfreife eingetheilt; davon 
bat der Bezirk Pofen 11, der Bezirf Bromberg 5. Gib des Biſchofs— 
Seneralfuperintendenten : Pofen. 

3) Die Provinz Brandenburg enthält 77 Kirchenfreife; davon 
faffen auf die Stadt Berlin 3, auf den Reg. Bezirf Potsdam 47 (mit 
Einſchluß einer noch ausſchließlich reformirten Superintendentur zu Neüs 
Ruppin), auf den Bezirf Frankfurt 27 (einfchließlih einer reformirten 
Superintendentur). Sitz des Bifchofs:-Generalfuperintendenten: Berlin. 

4) Die Provinz; Pommern zählt 56 Kirchenfreife, nämlich Stettin 
27, Köslin 17, und Stralfund 11, nebft einer Superintendentur für die 
beütfchereformirten Kirchen. Die Kirchenfreife heißen hier Kreis-Synoden. 
Außerdem beiteht ein franzöfifchereformirtes Eonfiftorium in Stettin. Gig 
des Bifchofs-Generalfuperintendenten: Etettin. 

5) Die Provinz Schlefien enthält 49 Kirdyenfreife, und zwar 
Breslau 17, Liegnig 28, und Oppeln 4. Sitz bes Generalfuperinten« 
benten: Breslau, 

6) Die Provinz Sachſen zerfällt in 91 Kirchenfreife; davon ents 
hält der Reg.:Bezirf Magdeburg 36, incl. der reformirten Superintens 
dentur in der Stadt Magdeburg, Merfeburg 41, und Erfurt 14. Sitz 
bes Bilchofs-Generalfuperintendenten: Magdeburg. 

7) Die weſtlichen Provinzen haben einen gemeinfchaftlichen 
Bifchof-Generalfuperintendenten, deffen Sit für jetzt (1838) in Berlin ift. 
In jeder der beiden Provinzen wird er von einem Bice-Generalfuper« 
intendenten vertreten. 

Zu Weitfalen iſt die Provinzial-Synode zwifhen dem Generals 
fuperintendenten und den Guperintendenten ber Kreisiynoden, deren es 
16 giebt, nämlich im Bezirk Münfter 1, im Bezirk Minden 4, im 
Bezirf Arnsberg 11. 

Die Rheinprovinz iſt in 26 Kreisfpnoden eingetheilt, wovon 3 auf 
ben Bezirk Aachen, S auf Koblenz, 2 auf Köln, 8 auf Düffeldorf, 3 auf 
Trier und 2 auf bie ftandesherrlichen Reg.-Bezirke Braunfels und Wicd falten. 

Die Fatholifhe Kirhe hat im Preüßifchen Staat 2 Erzbigs 
thümer und 6 Bisthümer, während zwei Dijtrifte des preüßifchen Gebiets 
zu ben Diöceſen ausländifcher Metropolitanfirchen gehören. Überhaupt 
aber zerfällt der Staat in 4 Fatholifche Kirchenprovinzen : 

Erjte Kirchenprovinz — Önefen und Pofen. 
Zu dieſer erzbifchöflichen Provinz gehören: 
I) Das Erzbisthum Gneſen und Pofen, mit zwei Metropos 


Preüßifche Monardyie- 567 


litanfirchen. Zum Sprengel ber erjten, in Onefen, gehört der größte 
Theil des Reg.» Bezirfd Bromberg nebft einem Fleinen Abfchnitt ber 
Bezirfe Pofen und Köslin. Die Diöcefe zerfällt in 16 Defanate oder 
Erzpriejtereien. Zur Didcefe der Metropolitanfirhe in Pofen gehören 
21 Defanate im Reg.» Bezirf Pofen, und 1 Dekanat im Neg.-Bezirf 
Marienwerder. 

2) Das Bisthum Kulm, beitehend aus dem größten Theil von 
Weſtpreüßen, oder den Reg.:-Bezirfen Danzig und Maricnwerder, mit 
25 Defanaten, und dem Defanat Lauenburg im Bezirf Köslin. Sit 
des Biſchofs: Pelplin, in Danzig. 

Zweite Kirchenprovinz — Ermeland, oder 

3) bas Bisthum Ermeland, beitcht aus den, weiter oben genann⸗ 
ten, vier ermeländifchen Kreifen von Oftpreüßen und den nicht zum Bis» 
thum Kulm gehdrigen Theilen von Weitpreüßen. Die im übrigen Sit: 
preüßen zerjtreüten Fatholifcyen Gemeinden find biefer Diöceſe zugemwiefen, 
die im Ganzen in 14 Defanate zerlegt it. Sit des Biſchofs: Frauenburg. 

Dritte Kirhenprovinz — Breslau, ober 

4) dag eremte Bisthum Breslau Zum Sprengel beffelben 
gehört innerhalb des Preüßifchen Staats die Provinz Scylefien, mit Aus: 
nahme der Graffchaft Glatz und des Diftrifts Katfcher; überdem find 
ihm die in ben Provinzen Brandenburg und Pommern zerftreüten Fatho: 
lifchen Gemeinden zugewiefen. Die Didcefe ift zunaͤchſt in 8 Kommif: 
fariatämter, und dann in 69 Defanate eingetheilt, von denen 22 bem 
Reg.-Bezirf Breslau, 18 dem Reg. Bezirf Liegnig (mit Einfchluß des 
Defanats Schwiebus im brandenburgifchen Bezirf Franffurt), und 29 
dem Bezirf Oppeln angehören, Sitz des Fürftbifchofs: Breslau; Sitz 
des fürftbifchöflichen Delegaten für Brandenburg und Pommern: Berlin. 

Bierte KRirhenprovinz — Köln. 

Diefe erzbifcyöflihe Provinz begreift die Sprengel: Münfter, Pabder: 
born, Köln -und Trier. 

5) Das Bisthum Münfter erſtreckt fich, innerhalb bes Preüßi« 
ſchen Staats, über den Reg.-Bezirf Münfter, und über die Kreife Kleve, 
Geldern, Rheinberg, Kempen, Rees nnd den nördlichen Theil des Kreifes 
Duisburg im Reg. Bezirf Düffeldorf (ferner außerhalb Landes, über die 
Fathofifchen Kirchen der hanndverfchen Kreife Emsbühren, Meppen, Graf« 
{haft Bentheim und Oſtfriesland, fo wie über die Fatholifchen Kirchen 
des Herzogthums Oldenburg). Die Didcefe zerfällt in 16 Dekanate. Sitz 
des Bifhofs: Münfter, 

6) Das Bisthum Paderborn. Der Sprengel biefes Bisthums 
umfaßt in ber Provinz Weftfalen die Reg.» Bezirfe Minden und Arne 
berg, und in der Provinz Sacfen ven Reg.» Bezirf Erfurt, fo wie bie 
Fatholifchen Gemeinden im Bezirf Magdeburg. Er zerfällt in 37 Deka— 
nate, davon 12 auf Minden, 15 auf Arnsberg und 10 auf Erfurt fallen. 
Den Erfurter Defanaten ift ein bifchöflihes Kommiffariat zu Heiligen: 
ſtadt vorgeſetzt; auch findet ſich ein foldhes in der Stadt Magdeburg für 
die katholiſchen Gcmeinden diefes Bezirks. Sitz des Biſchofs: Paderborn. 

7) Das Erzbisthum Köln. Deſſen Sprengel umfaßt Die brei 
Reg. »Bezirfe Köln, Aachen und Düffeldorf, mit Ausnahme derjenigen 
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Kreife des zuleht genannten, welde bem Bisthum Münfter angehören. 
Außerdem gehört zum Erzbisthum Köln vom Reg.-Bezirf Koblenz das 
Defanat Errel, und vom Bezirf Trier zwei Pfarreien. Die Zahl ber 
Defanate it 44; davon im Bezirf Machen 19, in Koblenz 1, in Köln 
16, in Düffeldorf 8. In der Stadt Machen ijt ein Kollegiatftift. Sitz 
bes Erzbiſchofs: Köln. 

8) Das Bisthum Trier erjtrccft fi innerhalb ber Föniglidyen 
Lande über die beiden Reg.-Bezirfe Trier und Koblenz mit Ausnahme 
der zum Erzſtift Köln gehörigen Theile. Außerhalb des Preüßifchen 
Staats umfaßt der Sprengel die überrheinifchen Befigungen der großher« 
zoglidyen und landgräflihen Huüfer Oldenburg und Homburg. Die Did- 
cefe enthält 22 Defanate, nämlich der Bezirf Koblenz, weitrheinifcher 
Seits, 10; der Neg.-Bezirf Trier 12. Außerdem beiteht eine bifchöfs 
liche Delegation zu Chrenbreitftein für ſämmtliche Kirchen, Trierſcher 
Didces, weldye auf dem rechten Rheinufer liegen. Sitz des Biſchofs: Trier. 

Diejenigen Landestheile, welche unter auswärtigen Bifchöfen ſtehen, find: 

a) Die Grafſchaft Glas, oder die Kreife Glatz und Habelfchwerdt 
bes Reg.» Bezirfs Breslau, welche zum Sprengel des Erzitifts Prag 
gehören, aber ein eigenes Kommiſſariat bilden. Gib des fürfterzbifchöfs 
lihen Kommilfarius: Habelfchwerdt. 

b) Der Diftrift Katfcher in Oberfchlefien, der unter dem gefürs 
teten Erzitift Olmüß fteht. Sitz des fürfterzbifchöflichen Kommiffariug: 
Leobſchütz. 

Im Jahre 1836 waren im Preüßiſchen Staate für die evangeliſchen 
Glaubensgenoſſen 5082 Mutter-, und 3042 Tochter-, überhaupt 8142 
Kirchen vorhanden, zudem 744 Verſammlungsörter zum öffentlichen Got- 
tesdienfte ohne Parochialrechte; mithin zufammengenommen 8868 gottes⸗ 
dienftliche VBerfammlungsörter. Die Katholifen befaßen dagegen Deren 
7154, nämlidy 33859 Mutter-, 963 Tochter:, überhaupt 4822 Kirchen 
und 2332 Berfammlungsdrter zum öffentlichen Gottesdienft ohne Paros 
hialrechte. Vergleicht man diefe Zahlen mit den Snwohnerzahlen, fo 
zeigt es fih, daß die Fatholifche Bevölkerung des Preüßifchen Staats 
mehr Gotteshaüfer hat, als die evangelifche; denn es kommen auf einen 
gottesbienftlihen Berfammlungsort einer Seitd 740 Fatholifche, andrer 
Eeitd 970 evangelifhbe Bewohner. Hinfichtli der Gotteshaäfer mit 
Parochialrechten find jedod, die Proteflanten etwas günjtiger geftellt: es 
fommen nämlidy auf eine evangelifche Kirche 1059, auf eine Fatholifche 
Kirche 1098 der entfprechenden Slaubensgenoffen. 

Die beiden protejtantifchen Konfeffionen der Lutheraner und Refor« 
mirten haben jich gegenwärtig (1838) fait allgemein verfehmolzen; und 
wo es noch nicht gefchehen, da find die reformirten Gemeinden fo Flein, 
daß bei dem Zählungsgefchäft nicht füglidy mehr auf ben Unterſchied 
Rüdfiht genommen werden Fann. Überhaupt find die Reformirten im 
Preüßiſchen Staate ſtets in der großen Minderheit gewefen, troß dem, 
daß die Regentenfamilie ihrer Konfeffion zugethan war: im Jahre 1816 
verhielten fidy die reformirten Bewohner zu den futherifhen, wie 39 zu 
587, oder fehr nahe wie 1:15. Die Mitglieder der evangelifchen Brü— 
bergemeinde, ober die Herrenhuter, find, troß ihrer eigenthämlichen kirch⸗ 
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lichen Berfaffung, ben cvangelifchen Ehrijten zugezähle. Im Preüßiſchen 
Staate hat die Brüdergemeinde fünf felbititändige Kolonien gegründet. 
Diefe Kolonien haben durchaus jtädtifche Einrichtungen und Beſchäfti— 
gungen, ohne der Klaffe der ftädtifchen Wohnpläge zugezählt zu werben; 
es find die Orte Gnadenfeld im Reg.:Bezirf Oppeln, Gnabdenfrei in Bres« 
lau, Gnadenberg und Niesfy in Liegnig, und Gnadau im Reg.-Bezirf 
Magdeburg. Außerdem find Brüdergemeinden zu Neüfalz im Bezirk 
kiegnig, zu Berlin und in Rirdorf bei Berlin, und zu Neüwied im 
Reg.Bezirk Koblenz, wo die Herrnhuter eine ihrer größten Niederlafe 
fungen haben. Nicht viel dürfte man fehlen, wenn man die Zahl der 
Mitglieder der Brüdergemeinde auf 19,000 bis 20,000 fchäßt. 

Die Mennoniten wohnen meijtens in den Neg.-Bezirfen Danzig und 
Marienwerder, ungefähr ®/, der Gefammtzahl im erftern, */, im legten; 
und nach den Kreifen die meilten in Marienburg und Elbing. Gie bil» 
den hier 7 felbititändige Gemeinden; demnächſt auch in den Städten Kö» 
nigsberg und Tilfe. Im Reg.:Bezirf Düffeldorf haben fie ebenfalls eine 
Gemeinde, Die etwa 1000 Mitglieder zählt. 

Die Juden find unter die einzelnen Bezirfe des Preüßifchen Staats 
fehr ungleichartig vertheilt. Die meijten leben in den vier Reg.Bezirken 
Marienwerder, Bromberg, Pofen und Oppeln, wo im Zahre 1837 über« 
haupt 101,152 gezählt wurden, d. i. beinahe °/, der ganzen jüdiſchen 
Bevölferung des Staats. Gie bilden in dieſen Neg.:Bezirfen großen« 
theils anfehnliche Gemeinden, welche nicht felten über »„„ und in eini« 
gen Fälten ſelbſt mehr als die Hälfte fämmtlicher Bewohner ihres Wohn» 
ortes find. In allen übrigen Bezirfen ber mittleren und öſtlichen Pro« 
vinzen wurden 44,212 Juden gezählt, d. i. ungefähr '/, der ganzen Zus 
benfchaft. In den acht Bezirfen der Provinzen Weitfalen und Rheinland 
lebten 38,215 Sfraeliten, oder etwa */, aller jüdifhen Bewohner des 
Staats. In jenen vier NReg.-Bezirfen, weiche der Hauptſitz der jüdiſchen 
Bevölkerung find, lebt die große Mehrheit mit ?/,, in den Städten (von 
denen die meiften unbedeütend find); "4 iſt auf dem Lande zerjtreüt. 
An dem übrigen Theil der mittleren und öjtlichen Provinzen fommen 408 
Juden in den Städten auf 33, die auf dem Lande leben, was tag Ber« 
pältniß von nahe 12 zu 1 giebt. Die zahlreichſte Judengemeinde in 
biefem Randestheil befindet fid) in der Hauptitadt der Monardice, mit 
5645 Köpfen, die ſtärkſte im Staate nady der in der Stadt Pofen, wo 
die Judengemeinde 6828 Mitglieder zählte. In den beiden weitlichen 
Provinzen Weitfalen und Rheinprovinz iſt das Verhaͤltniß umgefchrt; da 
findet man unter den Juden mehr Lande, als Stadtbewohner; jene vers 
halten fi) zu Diefen wie 212 zu 168, oder fehr nahe wie 9 zu 7. Die 
größte Zudengemeinde in den weftlihen Provinzen ift in Köln und Deüß, 
wo fie fid auf 712 Köpfe belaüft. 


3. Wohnpläße. 

Wie im gemeinen Peben, fo unterfcheidet auch die preüßifche Landes— 
verfafjung jtädtifche Gemeinden von ländlichen; aber fie Fennt nicht länger 
ein Mittelglied zwifchen beiden, nachdem bie Gewerbe vollfommene Frei⸗ 
heit des Orts erlangt haben. Dieſes vormalige Mittelglied, welches in 
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den Marftfleden bejtand, ift aus ber Reihe der Wohnpläge gejtrichen, 
und entweder mit den ländlichen Gemeinden, den Dörfern, verfehmolzen, 
oder den Städten überwiefen. Diejenigen Ortichaften aber, welche als 
Städte zu betrachten find, werden ausdrücklich in dem Gefeg genannt, 
welches die Organifation der Provinzialitinde vorfchreibt. Dieſem Geſetz 
zufolge enthält der Preüßifche Staat anjeht (1838) 972 Ortfchaften, 
welche als Städte bei den jtündifchen Verhandlungen repräfentirt werden, 
mit einer Gefammtinwohnerzahl von 3,639,446 Seelen ; fo daß fich mits 
hin die jtädtifche Bevölkerung zur ländlichen verhält, ungefähr wie 24 
zu SS, oder nahe wie 6 zu 2%. Die Zahl der Städte bleibt fich jedoch 
nicht gleih: manche kommen hinzu, andere machen von der ihnen in der 
ſtändiſchen Berfaffung eingeraümten Repräfentation im Stande der Städte 
feinen Gebrand, und fie treten demnach in die Reihe der ländlichen 
Gemeinden zurüd. 
Sehr ungleich find die Städte in Die einzelnen Provinzen vertheilt. 

Während eine Stadt 

im Ganzen Staat durchſchnittlich auf 5, D.Meilen liegt, iſt 

in Weftfalen fchon eine auf . . . 2% * * 


in Sachſen und der Rheinprouing auf 3 „ 
in Pofen auf. . . S!a » 
in Brandenburg nicht ganz auf. 5 » 
in Schlefin uf . x 2 2 2. 5a » 
in Pommern erft auf . . . . 10 » 


und in Preüßen fogar erit auf. . 10, 

Der Preüßifhe Staat hat 18 Städte, welche als große zu betradhten 
find, mit einer Bevölferung von 920,302 Seelen; fodann 85, die als 
anfehnliche Mitteljtädte gelten Fünnen, mit überhaupt 774,197 Bewoh— 
nern; fodann 602 Ortſchaften, in welchen das Fleinjtädtifche Leben über: 
wiegend vorwaltet, und bie zufammen genommen 1,666,034 Snwohner 
zählen; und enbli 263 Wohnplaͤtze, die zwar im Stande der Städte 
repräſentirt find, aber nicht mehr eine Bevölkerung haben (nämlich unter 
1500 Seelen), bei welder noch wahrhaft ftädtifche Einrichtungen erwartet 
werden bürfen; dieſe Klaffe hat überhaupt 273,913 Bewohner, Hierzu 
find aber noch 5 felbitftändige Stadtgemeinden hinzuzurechnen, die ber 
erjten Klaffe beigelegt worden, in Betracht ihrer Nähe an großen Städten, 
mit denen fie in gewerblicher und anderer Hinſicht gleichfam zu einem 
gemeinfamen Intereſſe verwachfen find, 

Die achtzehn großen Städte des Preüßifchen Staats ergeben ſich aus 
der nachitehenden überſicht. 











Civil Bewohner. 





* 












1817. | 1837. | 20 Jahren. 

— — — 
— — 188,185 | 265,394 | 76,909 
Breslau .. Schleſien ......... 76,813 88,869 12,056 
Abln niit Deid .- Rheinland . 54,936 69,051 13,113 
Königäberg PRRNRRPREUER POFUEUEOPTERR PBreüßen PETTTLITIIIPTLEPRPRN 63,239 64,200 961. 






Danzig mit Borftädten »«urr nr. Preüßen ..... I 52,821 56,257 - 3,436 . 
I 
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Zunahme 
in 


20 Jahren. | 


42,528 

38,878 

33,786 

32,456 

28,973 

26,770 

26,447 

25,560 

24,308 

Brandenburg 23,378 
Rheintand 23,008 
Rheinfand 21,858 
Weſtfalen 17,435 19,763 





Diefe Tabelle zeigt ein namhaftes Wachfen der großftädtifchen Bevölke— 
rung; nur Düffeldorf hat Rückſchritte gemacht. 

Die Zahl der Wohnpläße, welche im gemeinen Leben noch Markt 
fielen genannt werden, mag zwifchen 280 und 290 fehwanfen. An 
Dörfern, Weilern, Kolonien, Borwerfen u. f. w. befibt der Preüßifche 
Staat über 60,000. An öffentlichen Gebaüden find über 60,000 vor« 
handen, davon 16,022 zum Gottesdienft beitimmt find, ohne die jüdifchen 
Tempel zu rechnen. Die Privathaüfer, von denen im Jahre 1819 
1,570,805 vorhanden waren, hatten fi) 1831 auf 1,806,000 vermehrt, 
wovon 1,404,000 auf das Land und 402,000 auf die Städte kamen. 
Berlin hat die größte Maffe von Wohnhaüfern, und fie ift im jteten 
Wachfen. In der Hauptitade der Monarchie wurden gezählt: 


. .. Peer DemnachVermehrung der Wohn« 
* haüſer von 1815 bis 1838 oder 
18298. . 73007 Wohnhauſer. «in 23 Yahren= 1151, oder faft 


188. . 7814 — ——— 


Bei dieſen auf Berlin bezüglichen Zahlen iſt aber nicht zu überſehen, daß 
fie von den Privatwohnhaüſern nur die an der Strafe gelegenen Gebaüde 
darbieten; werden bie Hintergebaüde hinzugerechnet, verfteht . fih von 
diefen blos diejenigen, welde felbftitändige Wohnungen enthalten, fo 
steigt die Zahl der Privatwohngebaüde auf 14,220 im Jahre 1838. Zu 
derfelben Zeit befaß Berlin 451 öffentliche Gebaüde; auch dieſe find, 
mit Ausnahme der Kirchen und einiger, zu Militairzweden beftimmten 
Gebaüde, bewohnt; daher feige bie Zahl der bewohnten Gebaüde auf 
14,630, in denen zu berfelben Epoche 283,722 Menſchen, mit Einfluß 
des Militairs, ihr Unterfommen fanden; es wohnen mithin in jedem 
der bewohnten Gebaüde im Durchfchnitt noch nicht ganz 20 Menfdyen. 
An Fabrifgebaiden, Mühlen, Privatmagazinen befigt ber Preüßifche 
Etaat über 90,000, und an Staͤllen, Scheünen, Schoppen gegen 1,600,000, 
fo daß die Zahl affer vorhandenen Gebaüde in runder Zahl zu 4,100,000 
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angenommen werden fann, während im Jahre 1819, amtlicher Nach: 
weifung zufolge, erit 3,081,521 gezählt wurden. 

Es dürfte nicht unintereffant fein, bier noch anzuführen, daß Got: 
tesberg, in Schlefien, Die am höchſten gelegene Stadt im Preüßifchen 
Staate ift, denn ihre Höhe über dem Meere beträgt fait 1800 Fuß (Die 
evangelifche Kirche dafelbit 1755 Fuß); das höchſte Dorf it Brüdenberg 
im Riefengebirge, 2521 Fuß hoch; und das höchſte bewohnte Haus, die 
Hampelsbaude, auf dem Kamm deffelben Gebirge, 3900 Fuß über dem 
Meere. 


6. Die Kultur 


eines Volks zerfällt in drei Hauptabtheilungen, in die phyfliche Kultur, 
weldye den Ackerbau, die Viehzucht, die Forſtzucht, die Fiſcherei, den 
Bergbau zum Segenjtande hat; in die technische Kultur, die verfchiedenen 
Zweige der Induſtrie und des Handels umfaffend; in Die geittige Kultur, 
die fi, vom ftatijtifchen Standpunfte, im Dermaligen Zuftande und iu 
den Staatsanjlalten ausfpridt, vermöge deren fie gehoben werden foll. 

Die phyſiſche Kultur des Preüßifchen Staats haben wir bereits 
im vorhergehenden Abfchnitt von Der eriten Orundmadt, dem Lande, 
fennen gelernt. Nachträglich darf e8 hier nicht unerwähnt bleiben, daß 
die preüßifche Geſetzgebung feit den fchten dreißig Zahren in dem aller— 
größten Umfange wohlthätig auf die phyſiſche Kultur des Staats gewirft 
hat, durch Feititellung der landwirthſchaftlichen Rectsverhältuiffe, nament- 
lich durch Regulirung der gutsberrlichen und baüerlichen Berhältniffe, 
durch AUblöfung der Frohnen, Zinfen, Zehnten, durch die Gemeinheite- 
Theilungen. In diefer Gefehgebung muß man. die Hanptquelle der Kraft 
erfennen, welche der Preüßiſche Staat in feinen innern Verhältniſſen, 
wie nad Außen entwidelt, Es würde ung zu weit führen, die Erfolge 
diefer Geſetzgebung in ihren ftatitifh wahrnehmbaren Momenten volls 
ſtändig zu erörtern; wir müfen uns auf einzelne Nachweiſungen be— 
ſchränken. 

Sm Großherzvgthum Poſen wurden während des mit 1835 ſchlie— 
Benden 10jaͤhrigen Zeitraums in 1733 Ortfchaften 18,836 baüerliche 
Ader-Nahrungen ihren Inhabern zum Cigenthum verliehen, und zwar 
mit einem Beſitz von 1,061,051 Morgen, oder beinahe 50 d. A, Meilen, 
deren ungefährer Werth auf 7,106,000 Thlr. gefchäst wird. Gleichzeitig 
wurden 3,627,965 Morgen, vder fait 170 D.Meilen feparirt, und 
597,023 Morgen, oder ungefähr 28 D.Meilen von verfchiedenen läſtigen 
Grundgerechhtigfeiten befreit. An Dienjtleiiftungen wurden 1,499,142 
Spanndienjltage und 3,144,186 Handdienfttage abgelöst. Die berech- 
tigten Butsherrfchaften haben dagegen zur Entfhädigung erhalten: an 
baüerlichen Ländereien 323,124 Morgen; an Renten in Korn jährlidy 
6491 Scheffel, in Geld 304,496/,, Thlr.; durd Kapital 49,137 Ihlr. ; 
durch erfparte Gegenleiftungen und zurüdgegebene Hofwehr 287,648'/s 
Thlr. Bei den vorgefommenen Dienftablöfungen it den Berechtigten für 
andere abgelöfete Grundrechte, als Zehnten, Holz: und Weiderechte ꝛxc. 
von den Berpflichteten zur Entjchäoigung noch gegeben worden: Land 
33,071 Morgen; jührlihe Rente in Korn 1639 Scheffel, in Geld 19,260 
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Thlr.; an Kapital 13,465 Thlr. Zur Dotation der Schulen find für 
972 Stellen 7608, Morgen Land, 40 Thlr. Kapital und 368 Thlr. 
jährlihe Nente hergegeben worden. In Folge aller Auseinanderfegungen 
find im Großherzogthum Pojen während jenes zehnjährigen Zeitraums 
entitanden: 34 neüe herrfchaftliche Vorwerke, 5062 abgebaute baüerliche 
Höfe und 5643 herrfchaftliche Familien: Dienftwohnungen. 

In Sclefien find in Folge der Gefehgebung 4435 neüe Eigenthumes- 
jtelfen mit 164,604 Morgen Landbefig gebildet, 95 neüe Vorwerke ange» 
legt, 3060 neüe Stellen erbaut, 679 Schulämter verbeffert oder neü 
errichtet, 1,640,141 Spann: und 1,918,989 Hanbdienfttage abgeldst, 
und 4,264,935 Morgen, oder 194 D.Meilen, Land theilg ganz feparirt, 
theils von verfchiedenen Eervituden befreit worden. — Bis zu Ende des 
Sahres 1833 war in den pommerfchen Reg.-Bezirfen Stettin und Köslin 
das Gefeh in 1233 Dörfern zur Ausführung gefommen, wonad 9748 
baderlihe Wirthe, nach Abzug der an die Gutsherrſchaft abgetretenen 
Flächen, 1,105,015 Morgen in eigenthümlichen Beftg erhalten, d. i. im’ 
Durchſchnitt auf jeden Wirth etwas über 113 Morgen. Der Werth 
diefer Höfe iſt auf 10,003,631 Thlr. gefchäßt worden. &feichzeitig wur: 
den an Naturaldieniten 851,960 Spann- und 1,362,314 Handtage 
abgelöst. 

Überhaupt aber waren bis zum Schluß des Jahres 1831 im Umfange 
des ganzen Staats 46,694 neüe Landeigenthümer mit freiem Landbeſitz 
von 3,738,681 Morgen auggeftattet, 412 ganz nee Vorwerke erbaut, 
17,925 neüe Familien-Etabliffements und Bauerhöfe angelegt, und end« 
lich 19,526,657 Morgen Landes (oder faft 910 D.Meilen) von allen 
bisherigen Laſten jeder Art befreit, und zur freien Difpofition nnd Bes 
nußung der Eigenthämer geitellt. 

Großartig find die Erfolge Ddiefer Emancipation des preüßifchen 
Bauernſtandes, fegensreich Die Refultate, die in allen Provinzen fi 
deütlich ausipricht durch ein Wohlbefinden Diefes Standes, von dem früs 
ber feine Ahnung war. Der Betrieb der Landwirthfchaft hat fich überall 
verbeffert, Danf fei e8 auch dem Einfluß der Öfonomifchen Gefellichaften 
und Gewerbevereine, die fich, von der Staatsregierung theils hervors 
gerufen, theils ermuntert, in allen Provinzen gebildet haben. 

Die tehnifhe Kultur hat in vielen Zweigen der Yabrifation 
eine große Bollfommenheit, einen außerordentlichen Umfang erreicht. Die 
erite Entwichlung der Induſtrie in den älteiten Landestheilen der Preüßis 
jchen Monarchie beginnt unter der, fait fünfzigjährigen Regierung des 
Kurfürjten Friedricy Wilhelm, den feine Zeitgenofjen den Großen nann— 
ten, was die danfbare Nachwelt nicht anders als beitätigen fonnte, Biel, 
fehr viel haben feine Nachfolger in der Regierung für die Ausbreitung 
der ted;nifchen Kultur gethan; fie haben auf dem feiten Fundamente des 
großen Kurfürften weiter gebaut, und an der Errichtung eines jtattlicdyen 
Gebaüdes mitgewirft, das unter der Regierung des jehigen Randesherrn, 
nachdem der Staat jeit 1815 zu feinem gegenwärtigen Umfange konſo— 
fidiret worden, immer höher geführt, immer ſchöner verziert wird. Der 
Preüßifhen Monarchie fine durch das neüere eüropälfche Staatsrecht 
Länder zugefalfen, in denen Induſtrie und Handel feit Jahrhunderten 
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angeflebelt waren, ja es ſind Darunter Gegenden, im denen der Urfprung 
gewiffer Gewerbe bis auf die Zeiten Karls des Großen verfolgt wird, 
wie die Tuchfabrifation in Aachen; dieſe uraften und alten Fabriken in 
den nelerworbenen Landestheilen haben auf die Gewerbe in den alten 
gandestheilen fehr vortheilhaft zurückgewirkt; es iſt zwiſchen den alten 
und neüen Staatsangehörigen ein Wetteifer eutitanden, der, verbunden 
mit bem größern Felde der Handelsthätigfeit innerhalb der, feit 1815, 
ausgedehnteren Gränzen bes Staats, Die wohlthätigiten Folgen bar« 
geboten hat. Bei dem Berfuche, eine kurze Schilderung vom Zuftande 
der Induſtrie im Preußifchen Staate zu entwerfen, wollen wir, an ber 
Hand von Dieterici’8 gründlichiten Erörterungen, zunächſt den Schauplas 
ver Gewerbfamfeit nady Provinzen und deren Bezirken durchmuſtern. 

Preüßen, Pofen und Pommern, mit Hinzurechnung der öſtlichen Ges 
genden von Brandenburg, beichäftigen fih fait ausfchlieglic mit der 
Produftion der Urjtoffe des Pflanzen» und Thierreichs; aber diefe Erzeüg- 
niffe geben zu einem lebhaften Handel Anlaß: mehr als der vierte Theil 
des Weitzens, der in diefen Provinzen gewonnen wird, geht in’s Aus— 
land; rohe Wolle ijt für Pommern und Pofen ein wichtiger Ausfuhrs 
artikel; das Holz aller dieſer Provinzen geht in den Welthandel. Bon 
Fabrifations-Gegenftinden it nur ein einziger vorhanden, der die Pros 
vinzen mit dem Auslande in Berührung bringt, nämlich das Leinengarn 
und die Leinwand. Diefe wird in den vier ermeländifchen Kreifen des 
Reg.» Bezirks Königsberg feit uralter Zeit überall bereitet, und bildet 
einen für die Provinz wichtigen Ausfuhrartifel; weniger wichtig ijt Die 
Tuchfabrifation in den Fleinern deütſchen Städten längs des weitlichen 
Saums vom Großherzogthum Pofen, feitdem ihr Abfayort, Polen und 
Rußland, gefperrt worden, und die Tuchfabrifen in ben übrigen Provin- 
zen einen fo großen Auffchwung erfahren haben. Wichtig iſt, insbefon- 
dere für Preüßen, die Branntweinfabrifation. 

Wir betreten Brandenburg, die Mitie des Staats, den Schauplag 
einer vielfeitigen induſtriellen Thätigfeit, die von Berlin aus, — hier 
vom großen Kurfüriten begründet und vom großen Friedrich weiter geführt, 
— ftrahlenförmig über die ganze Provinz ausgebreitet worden iſt. Jetzt 
blühen in der Provinz Brandenburg Tuchfabrifen zu Luckenwalde, Ludau, 
Brandenburg, Kottbus, Züllichau ꝛc.; Seidenfabrifen zu Berlin, Potd« 
dam, Gleißen x. ; Lederfabrifation zu Berlin, Brandenburg, Frankfurt, 
Potsdam; Zucerraffinerien zu Berlin, Potsdam, Frankfurt; Papier« 
fabrifen zu Berlin, bei NReüjtadt:Eberswalde und auf mehreren andern 
ländlichen Etabliffements; Bierbrauereien zu Berlin, Potsdam, Werder, 
Grünthal, in denen befonders Hopfenbier gebraut wird, während bie 
Fabrifation der Bierforten, welche früher im Brandenburgifchen getruns 
ken wurden, fehr abgenommen hat, ober gänzlich verfchwunden it. Sehr 
allgemein, ja von außerordentlihem Umfange, ijt leider die Branntwein« 
Fabrikation. Eifen-, Stahls und Meffingwaaren werden in Berlin und 
Neuſtadt⸗Eberswalde gearbeitet; kurze Waaren, Quincailfferien und Mas 
fchinen aller Art fertige man in Berlin. Hier ift eine königl. Porzellans 
Manufaktur, deren Fabrikat fich eines wohlverdienten, weitverbreiteten 
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Rufs erfreüt. Steingutfabrifen find in Berlin und Rheinsberg, eine 
chemiſche Fabrik in Oranienburg ; Glashütten find mehrere, 

Höchſt wichtig find in Schleſien die Fabrikations-Verhaͤltniſſe. Uralt 
ift Hier die Reinwandweberci. Wie ärmlich der Nahrungszweig des fein. 
wandwebers im Gebirge auch ift, immer noch ift dieß die Hauptbefcyäf« 
tigung des fchlefifchen Landbewohners. Der dritte Theil aller in Leinen 
gehenden Webeitühle im Preüßifchen Staate ift in Scylefien. Man fehäbt, 
was in GSchlefien . jährlich an Leinwand gearbeitet wird, auf 8 bis 9 
Millionen Thaler Werth, die Ausfuhr auf 3 bis 4 Millionen. Außer: 
dem ift in Schlefien, namentlich in Grünberg, Goldberg, Neürode, Gr: 
(ig, Lauban, Tuchfabrifation; Gerbereien find in Breslau, Schweidnitz; 
Zucerraffinerien an mehreren Orten, Baummwollenwaaren werden in 
Schleſien auf einer fehr großen Menge von Stühlen, befonders in Reis 
chenbach, gearbeitet. In Bezug auf Spinnerei und Weberei ijt zu bemer— 
fen, daß zwar das Handgefpinnft Das allgemein verbreitete ift, aber doc) 
die Urbeit durch Maſchinen in größeren Fabrif-Unternehmungen beginnt. 
Die Hüttenwerfe von Gleiwis und Malapane liefern Fabrifwaaren in 
Eifen, und es werden Dampfmafchinen in Oberfchlefien Fonjtruirt. Allge— 
mein befannt find die Töpferwaaren von Bunzlau, und von vorzüglicher 
Güte die Glaswaaren von Warmbrunn und Gchreiberau. Steingut— 
fabrifen befinden fich in Breslau und Proskau. Bon fchlefifchen Fabri« 
katen fommen vorzugsweife in den auswärtigen Handel: Leinwand, Tuch, 
Wollenwaaren und Olaswaaren. 

Sn der Provinz Sachſen leüchtet die Tuchfabrifation in Burg, Mag« 
deburg, Barby, Langenfalze, Naumburg und Zeit hervor. Beträchtlich 
ift ferner die Lederfabrifation in Mühlhaufen, Erfurt, Magdeburg und 
Halberjtadt; weniger bedeütend die Leinwandfabrifation, die jedoch auch 
ftellenweife, namentlich in den nordweitlichften Gegenden des Erfurter 
Bezirfs, im vormaligen Eidyefeld, viel getrieben wird. Sehr wichtig 
und im fteten Fortfchreiten ift die Baummwolten-Fabrifation, beſonders 
zu Magdeburg und Zeig, auch in Eilenburg, Suhl und Langenfalze. 
Auch die Branntwein-Fabrifation in Sacfen ift bedeütend, und hier, 
mehr als in andern Provinzen, noch in den Städten geblieben: Nords 
haufen, Queblinburg, Wernigerode, Die Eifen» und Stahlfabrifen zu 
Suhl, im Thüringer Wald, haben allgemeinen Ruf, Es giebt in Sach— 
fen mehrere Zucerraffinerien; und die Tabacks-, Porzellan: und Gtein- 
gutfabrifen zu Magdeburg und Althaldensleben find großartige Unter: 
nehmungen. Sachſens wichtigfte Ausfuhrartifel find außer roher Wolle 
und Getreide, Tuch, Baummollenwaaren, Branntwein, Kupfer, Eifen» 
und Stahlwaaren und Galz. 

Wertfalen ift in dem nördlichen Theile des Reg. Bezirfs Minden, 
ganz befonders in den Gegenden von Bielefeld, Herfort, Bünda, der 
Sitz der Reinwandweberei, feit uralter Zeit ein blühendes Gewerbe, bag 
Fabrifar in Feinheit und Bleiche fich auszeichnend, und befannt auf dem 
MWeltmarft. Diefes Gewerbe erſtreckt ſich in den angränzenden Bezirk 
Münfter, wo Warendorfer Leinwand gleich gefchäst ift, und Tecklenburg, 
in der nordöftlichen Ecke des Bezirks, fich gleichfalls auszeichnet, In 
den Städten Münfter, Warendorf und Bocholt haben fic) größere Fabrik— 
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unternehmungen in wollenen und bunmwollenen Waaren entwidelt. Ders 
jenige Theil des Arnsberger Bezirks, welcher die vormalige Graffchaft 
Marf ausmacht, ift wegen feiner Induſtrie feit Jahrhunderten berühmt. 
Sferlohn, Hagen, Schwelm, Dortmund find alte Städte blühender Fabri- 
fation. Die Ruhr und alle ihre Nebenfläffe und Bäche fezen Mühlen 
und Wafferwerfe in Bewegung. Hier, in diefen engen, dicht bevölferten 
Thälern ift Zahr ans Zahr ein ein Pocen, Raffeln und Toben, baß 
einem, wenn auch nicht das Sehen, doc das Hören vergeht: hier find 
Eifen» und Stahlfabrifen aller Art, Kupferhämmer, Meffingwerke, wozu 
der bei Sferlohn gefundene Galmei benugt wird, Papiermühlen, Baum: 
wollen und Geidenwaaren-Fabrifen. Eın eben fo reges, doch meilt 
hüttenmännifches Leben und Weben it im füblichen Theil von Arnsberg, 
im —— Reich iſt Weſtfalen an Fabrikations-Gegenſtänden zur 
Ausfuhr. 

Wir betreten die Rheinprovinz; — vornehmlich ſind es zwei Stellen 
in derſelben, wo Induſtrie und Fabrikation ſeit uralter Zeit im höchſten 
Flor ſtehen und eine Ausdehnung erreicht haben, wie wohl nirgends 
mehr in Deütfchland; — die eine Stelle iſt in der Mitte und an der 
Ditgränze, die andere an der Weitgränze der Provinz. Der Mittelpunft 
des djtlichen Gebiets, im NReg.:Bezirf Düffeldorf, wird durch die Städte 
Elberfeld, Barmen, Lennep, Solingen bezeichnet, die, mit den zwifchen 
liegenden Ortfchaften, gleihfam eine einzige große Stadt von wohl 4 
D.Meilen Flächeninhalt bilden. Wenn gleich gewerblihe Thätigfeit fait 
in allen Beziehungen in diefen Gegenden vorhanden ift, fo find ces doch 
vorzugsweife zwei Kategorien, in denen die Snduftrie hier hervorleüchter: 
Metallarbeiten, Gefpinnfte und Gewebe. Bon Metallarbeiten find die 
Solinger Klingen-, Eiſen- und GStahlfabrifen weltberühmt. Es werden 
im Durchſchnitt jährlid 100,000 Klingen gefertigte. Die Meffer: und 
Sabelfabrif liefert jährlich über *, Million Dugend. In Remfcheid, 
Kronenberg und Lüttringhaufen werdın Fleinere Eifen« und Stahlwaaren 
gearbeitet. Außerdem find Kupferhämmer zu Roosdorf und Hirsbed, 
Mafchinenwerfitätten zu Gterfrade, Iſſelburg und Mülheim; eine Münze 
ftätte iit zu Düffeldorf. 

Die Gefpinnite und Zeügfabrifen haben ihre Site im Wupperthaf, 
zu Elberfeld und Barmen, fodann auf dem weltlichen Ufer des Rheins 
in Krefeld und Gladbach, NRheidt, Grevenbroid, Bierfen x. Der An— 
fang der Induſtrie, zuerft der Garnbleicherei, im Wupperthal jteigt bie 
zur Scheidung des fünfzehnten und fechszehnten Sahrhunderts hinauf. 
Anderthalb Jahrhunderte lang bleichte man dort Leinengarn; als aber 
gegen die Mitte des achtzehnten Jahrhunderts Baumwolle nach Eüropa 
fam, entitand hier Baummollenfpinnerei und Weberei. Jetzt gehen im 
Bezirk Düffeldorf an 62,600 Spindeln in Baumwolle. Man fabrieire 
Kattune, Siamoifen, Ealifots, gemifchte Zeüge aller Art. Die Bleiche— 
reien find im Wupperthale foriwährend in größter Thätigkeit. An diefe 
haben ſich Färbereien, und ganz befonders die Färberei des Baumwollen« 
garns auf Türfifchrothd angefchloffen. Sehr große Maffen von Baum— 
wolle, in Ügypten und beiden Indien erzeügt, in England, Belgien und 
Deütfchland verfponnen, werden hier, an der Wupper, Düffel und Niers 
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gefärbt, und gehen nach biefer Beredlung zum Theil nad) ihren Urfprungs« 
orten zurücd, legen wegen dieſer anfcheinend geringen, jedoch nirgends 
in diefer Schönheit und Güte zu erlangenden Zurichtung einen Weg von 
4000 Meilen zurüd. Die Quantität bes hier gefürbten Garne wird 
auf jährlid 50,000 Centner gefchägt: der Bezirk Düffchdorf hat 58 Roth 
fürbereien, davon der Kreis Elberfeld allein 44. Neben den Fubrifa- 
tionen von Baummollengarn und Baummwollenwaaren, blüht auch in den 
weftrheinifchen Gegenden des Dülfeldorfer Bezirks, namentlich in Glab- 
bach, die uralte Reinwandfabrifation, an Die fich feit dem 17ten und 
1Sten Jahrhundert die Fubrifation fjeidener Waaren angefchloffen hat, 
die vorzugsweife in Krefeld zu Haufe it, wo 28 Fabrifen ungefähr 
1600 Tritt- und Jacquardſtühle in feidenen und halbfeidenen Stoffen 
und Tüchern, 1280 in Sammt, 740 in Plüfhb, 630 Sammtbandftühls 
chen und 280 Bandmühlen, zufammen 4530 Meafdinen befchäftigen. 
Auch die Tuchfabrifation iſt im Düſſeldorfer Bezirf nicht unbedeütend ; 
fie wird befonders in Dinslafen, Duisburg, Goch, Häckeswagen, en: 
nep, Wefel und Zanten betrieben. In Burg, im Wupperthale, ijt eine 
gute Dedenfabrif. Außer dieſen Hauptfabrifationen hat der Bezirk 
Düffelvorf zahlreiche Gerbereien, Hutfabrifen, Raffinerien, Wachstuch— 
und Tabadsfabrifen, chemifche Fabriken, Pulvermühlen, Seifenfiedereien, 
Slashütten u. dergl. m. 

Der zweite Gewerbedijtrift der Nheinprovinz liegt, wie gejagt, an 
ihrer wejtlichen Gränze, im Reg.-Bezirf Machen. Die Stadt Aachen 
felbit, fodann Düren, und die Gränzftädte Eupen, Montjvie, Malmedy 
find wegen ihrer Tuchfabriken berühmt, in denen die feiniten Tuche und 
Kafimire verfertigt werden, die mit den feiniten franzöfifchen und belgi— 
fhen Tüchern gleihen Rang behaupten, Ungefähr der fechste Theil aller, 
im Umfang des Preüßifchen Staats, in Wolle und Halbwolle arbeiten: 
den Stühle gehen im Reg.Bezirk Aachen ; es find ihrer 2602, ünd fo 
viel hat Fein einziger Bezirf in der ganzen Monarchie. Ebenfo ijt bie 
Lederfabrifation in Malmedy und St. Birth berühmt; fie liefert befonderg 
vortrefflihes Sohlleder. Außerdem find Fabrifationen in Papier, fo wie 
in Eifen und Meffing wichtig. Die Näh- und Stednadel:Fabrifen zu 
Aachen, Burtjcheid und Stolberg x. befchäftigen über 2000 Menfchen. 

Sm Bezirf Köln it die Fabrifation von Seiden- und Baumwollen⸗ 
waaren, von Leder und Papier, fodann Zuderraffinerie, als wichtig zu 
bezeichnen. Im Bezirf Koblenz bejtchen Feine Fabrifanfagen in groß» 
artigem Maaßſtabe; indeß it die Leinweberei nicht unbedeütend, wie— 
wohl fie hauptfächli als Nebenbefchäftigung betrieben wird, Etwas 
ausgedehnter ift dies Gewerbe im Bezirk Trier, wofelbit die Metall 
fabrifation, namentlich in Eifen, Bedeütung hat; auch iſt in Metlady, 
an ber Saar, eine Fayence-Fabrif. 

Wir Fnüpfen an diefe, aus Dieterici's Darſtellungen entlehnte Über 
ficht einen Auszug aus der, von ihm mitgetheilten Gewerbe-Tabelle für 
das Jahr 1834, 

Es waren im Preüßifhen Staate vorhanden: 

Berghaus, Bd. IV. 37 


& 
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J. 


IV. 


VI. 


Gehende Weberſtühle. 
1. Gewerbsweiſe betrieben 
a) zu Tüchern und Zeügen aller Art. 
1) In Seide und Halbſeide . . 2020. 12,044 
2) In Baummolle und Halbbaumwolie . 0. 831,759 
8) In Wolle und Ran. .. 143, 075 
4) Sn Leinen .. rennen. 36,879 
b) Strumpfweberftühle . — . 2,181 
e) Bandftühlle . 2. 2... Gahiĩ der Gänge) 49,669 
2. Als Nebenbefchäftigung 
a) zu Leinwand . . . ee een» 220,343 
b) zu groben wollenen Zeigen 7.7 | 
e) zu andern Etuhlwaaren . . . . 5,242 
Tuchſcheerer und Tuchbereiter (5457 Derfonen). 
1. Meijter, oder für eigene di arbeitende Br 


foren . . . i —— - 1,514 
2. Sehülfen und Behrlinge — . 3,943 
Schwarz» und Schönfärber, auch Zeügdruder 
—— 

. Meiiter, ober für eigene — arbeitende F 

ſonen .. oo... . 8,791 


2. Gehülfen und gehrlinge a ei te MEER 
Schneider (S1,744). 
1. Meifter, oder für eigene Rechnung arbeitende — 

fonen . . are 57,121 


2. Gehülfen und Lehrünge naeh 


Mühlenwerfe aller Art (35,016). 
1, Getreidemühlen zu Mehl, Grüße u. Graupen (26,033). 
a) Waſſermühlen: 
1) Zahl der Mühlen - 2 2 2 2 14, 083 
2) Zahl der Mahlaäange » 2 2 238,346 
b) Windmühlen (10,567): 
1) Zahl der Bockmühlen . . 2 0°... 9857 
2) Zahl ber —— Mühen u 710 
.- Roßmühlen . . 0... 1,8368 
2. Slmühlen . 4142 
3. BUOLTmAbIEn 4 5. ee ee 910 


4. Lohmühlen . . . .. 1,117 
5. Sägemühlen auf Waffer oder Wind (2381): 
a) Zahl der deütfchen mit einem Gatterr . . » 2,294 
b) Zahl der holländifchen mit zwei oder mehr Gattern 87 


6. Papiermühlen: 
a) Zahl Her Mühlen 2 2 2 2 2 2 2 2. 433 


b) Zahl der Bütten . - a 672 
Hammer: und Hüttenwerfe (1985). 
1. Eifenhämmer. . » 2 2 2. +... 1,1890 
2. Kupferbämmer » » 2 2 20. 77 
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2 
2) 


3. Undere Hüttenwerfe, welche durch Waſſer getrieben 
PREN E: o r ———— 
VI. Gewerbe zur Berarbeitung mineralifcher 
und vegetabilifcher Stoffe. 

1: SIOHEIElen. u a ar a er 3,493 

2. Kalf: und Gppsbrennereien . » 2» 2 22 1,5, 585 

3. Glashütten u u 107 

4. Theeroͤſienn.. ee 691 

Wenn es einer Seits gewiß iſt, daß die Fabrikation von Zucker 
aus Runkelrüben (Beta cicla altissima) in Frankreich eine fo große Aus— 
dehnung gewonnen hat, daß nur noch zwei Drittel, oder vielleicht nur 
noch die Hälfte des Zucerbedarfs durd das Produft des Zuckerrohrs 
(Saccharum officinarum) gedeckt wird, fo iſt es andrer Geits eben fo 
‚fiher, daß die Fabrifation des Nunfelrübenzuders in Deütſchland bie 
zum Jahre 1836 einen fehr geringen Einfluß auf unfer Berzehrunges 
Quantum ausgeübt hat, — denn es belief fi) im deütfchen Zollverein 
höchſtens auf 4", Roth) pro Kopf. Zu Ende des Jahres 1836 waren in 
den Zoflvereins-Ötaaten 21 Nunfelrüben-Zuderfabrifen in voller Thätig— 
Feit, und 66 waren in ber Anlage begriffen; von jenen befanden ſich 
17, von Diefen 44 im Preüßifchen Staate, und hier wiederum der Dritte 
Theil aller in der Provinz Sachſen. Bei der Zuderfabrifation Fommt 
es aber nicht auf die Zahl der. Fabrifen, fondern auf das Quantum an, 
welches ſie darjtellen. Im Preüßifcyen Staate werden in der Gegen: 
wart (1838) wohl 60 Fabrifen auf Runfelrüben im Gange fein, aber 
Diefe werden höchſtens 86,000 bis 90,000 Eentner Zuder produziren, 
während die im Umfange des ganzen Staats beitehenden 74 Rohrzuder: 
Eiedereien im Jahre 1836 S91,348 Centner 29 Pfund Zuder in ben 
Handel brachten. Die bedeütenditen NRaffinerien hat Brandenburg, wo 
die Fabrifation fehr alt ift, fodann die Rheinprovinz, wo ſich die Zuder: 
bereitung in den festen Jahren ganz befonders gehoben hat. 

Sp bedeütend die Zuderfabrifation it, fo anfehnlich iſt aud im 
Preüßifchen Staate die Bereitung von Tabadsfabrifaten, wozu bie felbit 
gewonnenen Blätter in Vermifchung mit amerifanifhen Blättern verar— 
‚beiter werden. Man kann annehmen, daß neben der großen Quantität 
inländifhen Tabads jährlich mindeitens 110,000 Eentner amerikanifcher 
Blätter zum Verbrauch fommen. 

Die Bierbrauerei ift im Preüßifchen Staate cin großes, ausgebreis 
tetes Gewerbe, Die amtlihen Nachrichten für das Jahr 1831 ergaben 
die Zahl der gewerblichen Brauercien 16,027, davon haben 3133 ganz 
geruht, es find alfo 12,894 gewerbliche Brauereien im Betriebe geweſen; 
hierzu fommen 2679 nicht gewerbliche, mithin befanft fih die Summe 
after im Betriebe gewefenen Brauereien auf 15,573, von denen 5564 in 
den Städten und 10,009 auf dem Lande waren. Diefe fämmtlichen 
Brauereien erzeugten 198 Millionen und 36,000 Duart Bier, fo daß 
jeder Bewohner des Preüßifchen Staats im ganzen Zahre über 15 Quart 
trinfen fonnte, wofür er dem Staate beinahe 3 Sgr. Steüer entrichtete. 
Die im Betrieb gewejenen Brauereien, und das ——— welches 
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fie auf den Kopf der Bevöfferung produzirten, vertheifte fih in die ein» 
zelnen Provinzen folgender Maßen: 


Zahl der Quart Bier 
Brauereien. pr. Kopf. 
Dftpreüßen . > 2 2 1340 20,34 

F MWeltpreüfen. . > 2 2 3326 12,46 
Poſen..744 — 
Pommernn.. 11311 ll, 

- Schlefien. - 2: 2 2 202020. .1848 12,13 
Brandenbura .» 2 2 2 2000. .1487 26,4% 
Sachſen ne at 1908 25,08 
Weſtfalen W ee re BE Fo 
Rheinprovwin . . . . 3194 11, 


Hieraus erheffet, daß in — das Brauergewerbe am lebhaf— 
teſten betrieben und am meiſten Bier getrunken wird, am wenigften da⸗ 
gegen in Weſtfalen, obwohl in dieſer Provinz die meiſten Brauereien 
vorhanden ſind. 

Die Branntweinfabrifation iſt im Preüßiſchen Staate das allerwich— 
tigſte unter den techniſchen Gewerben, die ſelbſt gewonnene Urſtoffe ver— 
arbeiten. Es iſt bereits oben das Quantum Getreide und Kartoffeln 
angegeben worden, welches dieſes Gewerbe verſchlingt; hier wollen wir 
die Zahl der Fabrikations-Anſtalten nachweiſen: — Im Jahre 1831 
hatte der Staat überhaupt 22,988 Brennereien (7202 in den Städten, 
15,786 auf dem Lande), davon haben 9169 geruht, und es waren alſo 
13,819 im Betrieb (4420 in den Städten, 9399 auf dem Lande). Außer 
dem gab e8 1015 Brennereien, die aus nicht mehligen Subftanzen, als 
Mein, Obit, Beeren, Zucerwaifer ꝛc. Branntwein bereiten, und endlich 
353 Deftifliranftalten. Die ganze Branntwein-Ausbeite des Preüßifchen 
Staats wird auf 150 bis 160 Millionen Quart gefchäßt, und davon 
gebt nur fehr wenig in's Ausland, die große Maffe wird im Rande 
felöit verbraudt, fo daß, — nad Abzug der Eonfumtion an Spiritus 
in Fabrifen und in Haushaltungen zum Berbrennen, — jeder Bewohner 
des Staats jührfich 8 Quart trinft (am meiften wahrfcheinlich in Bran- 
denburg 14, am wenigiten in Weitfalen 3°, Quart). Im Jahre 1831 
wurden nur ungefähr 3'/, Millionen Quart ausgeführt, davon aflein 
von der Stadt Nordhaufen 2,354,540 Quart ihres berühmten Korn: 
branntweing, 

Die Baumwollen : Fabrikation im Preüßifchen Staat verbrauchte im 
Sabre 1835 beinahe 111,000 Gentner rohe Baumwolle, während fie 
ficben Jahre früher noch nicht volle 38,600 Gentner beburft hatte; fie 
ift alfo fat um das Dreifache geftiegen. Dagegen hat ſich in demfelben 
Zeitraum der Berbrauc an Baumwollengarn nocd nicht ganz verdoppelt: 
1828 Einfuhr 93,511 Gentner; 1835 Einfuhr 170,290 Gentner. Man 
ficht, daß die Baumwollen-Induſtrie ungeheüer fteigt. 1822 gab es im 
Preüßifchen Staat erſt 22,140 Weberftühle für baumwollene und halb» 
baumwollene Waaren; 1834 war ihre Zahl auf 31,759 geftiegen. Höchft 
unbebeütend ift die Anzahl tiefer Stühle in Preüßen, Pofen und Pom— 
mern; am größten ijt fie in Schleſien, fehr anſehnlich am Nhein, von 
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Bedeütung in Brandenburg (befonders in Berlin) und Sadjen; unter 
den Regierungsbezirfen find Breslau und Düjfeldorf die wichtigiten. 

Sm Unıfang des ganzen Staats verbrauchte die Fabrifation von 
Tuch und wollenen Zeügen aller Art im Jahre 1834 über 22,556,000 
Pfund Wolle, oder für den Kopf der Bevölferung 1671 Pfund, Bon 
diefem Wollquantum wurden 28,870,000 Ellen Tudy und anderlei Wols 
lenzeüg verfertigt, fo Daß, nach Abzug von 3,857,000 Ellen, Die in’s 
Ausland abgefegt wurden, jeder Bewohner des Staats ungefähr 2,, Ellen 
zum Verbrauch hatte, Der Eiß der lebhafteiten Tuch- ꝛc. Fabrikation 
ift, wie bereits nacdhgewicfen wurde, im Reg.-Bezirk Aachen; dann Fom: 
men die Bezirfe Franffurt, Liegnis, Potsdam, Düffeldorf; in Diefen 
Bezirken waren der Reihe nach im Jahre 1834 thätig: 2602, 2468, 
1125, 1115, 1036 MWeberftühle in Wolfe und Halbwolle, Keiner der 
übrigen Bezirfe erreicht die Zahl taufend; die wenigften Stühle find in 
Stralfund, 17; und in Minden, wo fogar nur 12 Stühle im Betrieb 
ſtanden. 

Die im Preüßiſchen Staate hochblühende Seidenfabrikation arbeitet 
hauptfächlich für das Ausland. Sie fest im Staate felbit durdyfchnitt: 
lich höchitens ein Gewicht von 950 Gentnern ab, während jie an’s Aus: 
(and 6500 Gentner verfauft, und Dafür mindeſtens 6", Millionen Thlr. 
löst. Der Hauptfig der preäßifhen Geidenfabrifation it der Reg.« 
Bezirf Düffeldorf (und dafeldit Krefeld mit feinen Umgebungen), wo Drei 
Viertheile aller Seidenwerbejtühle des Staats im Gange find, nämlich 
9031 Stühle; dann find in Berlin 1715 Stühle in Bewegung. In 
alten übrigen Reg.-Bezirken, wo diefer Induſtriezweig betrieben wird, int 
‘er nur gering: über hundert Stühle finden ſich in jedem der Bezirke 
Potsdam, Frankfurt, Erfurt, Arnsberg und Köln; unter hundert Stüh— 
len find in Stettin, Liegnid, Machen, Magdeburg und Mierfeburg; in 
jedem der beiden zulceht genannten Bezirfe nur nein. In den hier nicht 
genannten Bezirken befchäftige ſich die Induſtrie micht mit der Seiden— 
fabrifation, die dem Staate, mach Deckung der Koften des rohen Mate: 
rials, einen Gewinn von 4?/,; Millionen Thaler abwirft. 

Was die Fabrifation von Peinengarn und Leinwand anbelangt, fo 
it bereits im Obigen angebeätet worden, daß es im Preüßifchen Staate 
vornehmlich drei Gegenden find, welche feit Sahrhunderten für den aus: 
ländifchen Marft arbeiten. Diefe Gegenden find: das Ermeland (in Oſt— 
preüßen), Schlefien und Weitfalen: Rheinland. In diefen drei Gegenden 
find reichlich drei Fünftheile aller preüßifchen Leinweberftühle im Gange: 
in Oitpreüßen 76,293, in Schlefien 21,359, in Weſtfalen 30,292, im 
Rheinlande 17,826, zufammen 145,770, nach der Gewerbctabelle von 
1834. Die Reinenfabrifation bezieht fidy auf Gefpinnft oder Garn, und 
auf Gewebe grauer Padleinwand und Segeltuchs, voher unappretirter 
Leinwand, Zwillich und Drillich, auf diefelben Gewebe gebleicht, gefärbt 
und gedruckt, auf Bänder, Battiſte und Borten, endlich auf Zwirnfpisen. 

Die Verfertigung gemeiner Töpferwaare it im Gteigen begriffen, 
wie der Bergleih der darin befchäftigten Arbeiter im Jahre 1831 und 
drei Zahre fpäter beweist. Bunzlau in Echlefien behauptet feinen alten 
Ruf, und die Feilnerſche Fabrik in Berlin hast Die Topferci mit den 
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ſchönen Künſten in Verbindung gebracht. Dennoch iſt Töpferwaare Fein 
erheblicher Ausfuhrartikel. Die inländiſchen Fabriken von Steingut, 
Fayence und Porzellan decken noch nicht den Bedarf im Preüßiſchen 
Staat, beſonders müſſen bemaltes Fayence oder Steingut, weißes und 
farbiges, ſo wie bemaltes und vergoldetes Porzellan vom Auslande bezo— 
gen werden. Die bedeütendſte Porzellanfabrik iſt die königliche zu Ber— 
lin, deren Fabrikat ſich eines Weltrufs erfreüt; nach ihr kommen, außer 
mehreren kleineren, die großen Fabriken zu Althaldensleben bei Magde— 
burg, und zu St. Martin bei Trier. Steingutfabriken ſind mehrere in 
der Rheinprovinz, namentlich zu Metlach und Wallerfangen im Bezirk 
Trier, auch bei Köln; demnächſt im Brandenburgiſchen zu Rheinsberg, 
Frankfurt, Berlin; außerdem in Breslau, Proskau, Magdeburg und 
Althaldensfeben, 

Wir haben oben gefehen, daß im Sahre 1834 die Glagfabrifation 
in 107 Hütten betrieben wurde. Sie find fiber alle Provinzen verbreitet, 
die meilten (25) befinden fih in Schleſien, die wenigiten (3) in Sachien. 
Dieſe Fabrifation, weldye in den drei Jahren von 1831 bis 1834 mit 
11 Hütten vermehrt wurde, liefert beim grünen Hohlglafe und Glas— 
geichirr ein fehr bedeütendes Quantum zur Ausfuhr; auch feht fie weißes 
ungefchliffenes Hohlglas, ingleichen Tafelglas ohne Unterfchied der Farbe, 
im Auslande ab; dagegen deckt fie noch nicht den inländifchen Bedarf an 
gefchhliffenem, gefchnittenem, maffivem und gegoffenem Glas, an Glas— 
perlen und Schmelz, auch nicht an Spiegelglas. 

Die Papierfabrifation hat ihre Werfitätten in den Jahren 1831 — 
1834 um 16 Mühlen und 22 Bütten vermehrt; dennoch deckt fie noch 
lange nicht den inländifchen Bedarf. Weitfalen und Rheinland find der 
voruchmfte Schauplat diefes Induftrie-Zweiges. Im Jahre 1834 hatte 
Weſtfalen 130, die Rheinprovinz 162, beide Provinzen zufammen 292 
Bütten im Gange, während im ganzen Staat 672 beichäftigt waren. 

Wir wenden uns dem Handel zu. Der preüßifche (und vereins« 
ländifche) Zolltarif nimmt nur auf das Gewicht der Waaren Rückſicht; 
ihr Werth iſt ihm gleichgültig. Bei ſtatiſtiſchen Unterfuchungen iſt es 
aber nicht blos intereſſant, ſondern auch des Vergleichs mit andern Staa— 
ten wegen, wichtig, den Geldbetrag zu kennen, um den ſich der Han— 
delsverkehr der Bewohner eines großen Staats bewegt. Von dieſem 
Geſichtspunkte aus hat Dieterici eine Berechnung angelegt, worin er den 
Werth der Einfuhr und der Ausfuhr des Preüßiſchen Staats, nach dem 
Durchſchnitte der drei Jahre 1829, 1830, 1831, zu beſtimmen geſucht 
hat. Eine neüere Periode konnte hierbei nicht zum Grunde gelegt wer— 
den, weil mit 1832 die Entwidlung des (fchon 1828 durd das Groß 
herzogthum Hefjen begonnenen) deütfchen Zoflverbandes eintritt, deſſen 
DOrganifation es nicht geftattet, die Waaren-Quanta der Ein« und Aus— 
fuhr eines einzigen der verbündeten Staaten auszufcheiden. Dies war 
für den angegebenen Zeitraum, in welchem, wie gefagt, das Großherzog 
thum Heften dem preüßifchen Zoltfpitem ſchon beigetreten war, noch mög« 
lich, weil die erforderlichen Notizen dazu gefammelt worden waren, 

Der Preüßiiche Staat führt 1) Berzehrungsgegenftände ein, bei 
denen eine Konkurrenz gleichartiger inländifcher Erzeügniffe zur Zeit nicht, 
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ober in ganz geringem Maaße eintritt, ald Kolonialwaaren, Südfrächte, 
Konfitüren, Reis, Auftern und andere Mufchelthiere; fodann aber auch 
2) Verzehrungsgegenftände, bei welden inländifche gleichartige Erzeüg— 
niffe mit den ausländifchen Fonfurriren, z. B. Wein, Taback, Vieh, 
Branntwein, Getreide, u. f. w., u. f. w.; ferner 3) Fabrifmaterialien 
und Halbfabrifate zur weiteren Berarbeitung dienend, 3. B. rohe Baum« 
wolle, Baumwollengarn, Seide ꝛc.; endlid, 4) Fabrifate und Manufafte. 
Bon allen diefen Gegenftänden findet aber auch Ausfuhr Statt, fo daß 
bei der überfichtlichen Darjtellung des preüßifchen Handels es darauf 
anfommt, die Dnantitäten der Mechreinfuhr und der Mehrausfuhr und 
teren Werth zu beftimmen. „Wollte man, fo bemerft Dieterici, genau 
verfahren, mit Genauigfeit ermitteln, in welchen Waaren deckt der Preüfs 
fifhe Etaat fein Bebürfnig vom Auslande, fo müßte man alle Einfuhr, 
ihrem Werthe nach, und eben fo alle Ausfuhr, berechnen. Dies wäre 
bie Berechnung einer fogenannten Handelsbilanz.“ Der fcdharffinnige 
Etaatswirth bevorwortet ausdrüdlich, daß er eine foldye zu geben nicht 
beabfichtige ; daß die früher vielfach verfuchte Aufitellung folcher Handelss 
bilanzen nicht zu richtigen Refultaten führte, möchte ſchon daraus Flar 
fein, daß fie faft bei allen Staaten günjtig ausfiel, und es ift denn Doch 
unmöglich), daß alle mehr ausführen als einführen. Noch weniger ſtimmt 
Dieterici den Schlüffen aus folchen Bilanzen bei, nad) denen man Geld 
in das Land zu ziehen hoffte, und hierin hauptfüchlid das Glüd der 
Völker fuchte. 

Meberficht der wichtigften Gegenſtände der Ein- und Ausfuhr des Preüt- 

fitchen Staats, mit Angabe ihres ungefähren Seldwerths. 
















Mehr-Einfuhr 1829 — 1831, 


| | Preis | 






| Projent 

nach der 

Gegenftände. Quantitäten. | Abzug | Geldwerth In Ihalern. | ganyen 
ERBE 


—EE — A — 763,600 244 


b) Syrup srrrssnnennunnensunee 103,400 „ 10 |1,034,000 
2, Kaffee ·22..*...- 244,000 » 18 . 4,392,000 12,6 
3. | Baummollengarn--rrurnunneeren 108,000 „ 50 Tsausorneonnenne 5,400,000 15,3 | 
4, | Rohe Baummolle-»mrssernennenen 44,500 „ 20 ....... 890,000 25 
5. | Weine ..*.*. 143,500 „ 12 - 1,721,000 4,9 
6. | Rohe, gefärbte ıc. Seide ++.» 5,700 „| 600 ernennen. 3,420,000 9.5 
7. | Südfrücdte, Gewürz ıc.: 
a) Güdfrüchte . .......... 64,000 „ 10 640,000 | 
b) Gewürpsseronssunnneneneene 28,000 , 15 420,000 
©) Mei . 61,800 . 8 494,400 1,676,200 X 
d) Thee · ·.....·· ..........··. 1,740 „ 70 121,800 
8. I Taback . 120,000 „ 15 J|sesenunonnenene 1,800,000 3,4 
9. | Haüte und elle ... 12,900 „ QE Tensonzuuusuunes 1,822,500 8,0 
10, | Seringe smersunnerennnnansnnennennen 98,800 „ id 988,000 2.8 


— —— 


Übertrag: 33,333,300 | 33,5 


584 Eüropäiſches Staatenfpiiem. 










Mehr-Einfuhr 1829— 1831. 





| nn | Brozent 
Nr, Segenftände. Anantitäten. | Abzug | Geldwerth in Ihatern. * 





ganzen 











des 





Thir. 


Übertrag: 33,333, 300 










Hanf und Flachs 1c. »erurunernene | 32,000Gtr, 


1, F 10  Jjeosananounnunne 320,000 0,9 
112, | Leins und Älſaat onen. ILELTEET | 194,000 „ U Irerusnnnerenn 388,000 14 
13, | Thram ... — E nel 71,900 „ 1O . 719,000 20 







? | 68,600 „ 18:  Änssenssncsrenne 1,029,000 




























a) Pferde - ......... 24*6 18,600 St. 50 930,000 
by Rindvich »++--rrHrH nenn: 9,300 „ 30 279,000 
cr) Schweine ·.. 34,400 & 2 68,800 1,444,600 4 
d) Schaafe ..n...... .unnnnnunaee 111,200 » 11/, 166, 800 
16. | Butter und Käfe: 
a) Butter “nonnanerinnee “an... 33,8006tr, 18 608,400 
b) Käfe * 14,600 „ 12 175, 10) 783,600 %2 
17. | Metalle, Droguerien, Farbehdizer, DI, Hopfen, Bapier, P 442,500 2 
jellan, Theer, U. fe w., U. fü w. .. —R&& — 
Summe der Mehr⸗Einfuhr ....4 —— —EE —XRXR 138. 000,000 





Mehr: Kusfuhbr 1829—1831, 





1. Wolle ....... 444⸗ “.......... 57,9706tr,! 70 | ...n........... 4,057,900 1 lg 
q, Wollenwaaren ++rurnen0un0n000000 30,980 u 200 lrrennensenn0n0e 6,196,000 174 
3. | Getreide: 













a) Weitzen ..444444 .4443, 244 1, 300 Sc) 13/05,011,900 
b) Roggen ...4..4 1,150,000 „ | 1,150,000 
€) Gerſte un...“ 1,133,400 » 23 755,600 7 152,400 20,4 
d) Hülſenfrüchte · · .......... 234,900 „ ı | 234,900) 





“ 


« | Lelnengarn u, f. w.: 
a) Rohes Garn men]  19,000Ctr. 10 190,000 
b) Gebt. und gefärbt. Garn 7,000 „| 20 140,000) 7,430,000 | 213/, 
e) Gebleichte Leinwand · 71, 000 100 |7,100,000 

b.Seiden⸗ ıc. Waaren: 

a) Seidene Waaren ..... 3,200 „ 1200 3,840,000 

b) Halbſeidene Waaren . 1,880 „ | 400 752,000 







| 4,592,00u 13,4 







6. | Baummollene Waaren «er 6,270 „| 200 . .*.**.*.**.. + 1,254,000 3,6 
T. Holz “nn... 2à2 ⸗ ⸗ 545,600 lg 
8. | Eifen, Stapı! | 
a) Grobe Gußwaaren --- 9,000 „ 6 54,000 3 
9, | Zink ....... 103,500 J 4ljg —E — — — 465,700 
10, | Leder, Stat, Ereintokten, Müpienfabrifate, Bier, Branntweine,, 1.992.400 
Abfälle, u. ſ. w., u. fa ID vernnnssnuunneunennurssnsnennuenee et ⸗ 






| | Sunme der Mehr⸗Ausfuhr . ..... — ———— — 35,000,000 


— 


An dieſem Umſatze nahmen im Jahre 1834 überhaupt 100,578 
Handelstreibende Theil, von denen 23,690 kaufmänniſche Rechte beſitzen. 
Der Preüßiſche Staat hat zwei Meßplätze, nämlich Frankfurt a. d. 
Oder und Naumburg a. d. Saale. In Fraukfurt werden drei Meſſen 
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gehalten; die Reminifcere:, Margarethen: und Martini:Meffe; in Naums 
burg zwei, die eine im Frühjahre, die andere im Herbit. Zu den Frank— 
furter Meflen wurden Güter gebracht: 


überhaupt. rende, Inlaͤndiſche. Fremde. Inlandiſche. 
———— 154,686 43,798 110,888 Etr. 28 72 
durchſchnittl. * 12,0 Proz. 
1832. 193,325 63,876 129,449 „ 33,» 67,0 » 
1834. 178,024 34,662 143,562 „ 19,5 80, » 
1336. 179,548 30,356 149,162 „ 16, 83, » 

Auf die Naumburger Meffen famen: 

überhaupt, fremde. Inlaͤndiſche. Fremde. Inlaͤndlſche. 
J———— 29,392 15,927 13,465 Ctr. 54. 45 
durchſchnittl. I Pro. 
1832. 27,680 9,959 27,680 ,„ 36,0 64, » 
1534. 11,434 710 10,724 „ : 6,; 93, » 
1836. 6,620 62 6,558 „ 0, 


99, 

Die Naumburger Meſſen find feit 1834, in welchem ber deütfche 
Zoffverband zu Stande Fam, zu bloßen Zahrmärften herabgefunfen, was 
nicht anders zu erwarten war; das nahe Leipzig brücte den Berfehr in 
Naumburg herab. Beide preüßifche Meßplige zeigen aber ein Steigen 
der inländifchen Waaren. Doch deütlicher als aus dem Meßverkehr läßt 
ſich aus den Seeſchiffen, die in die Oftjechäfen eingehen, und aus ihnen 
ausgehen, auf den auswärtigen Handel des Preüßiichen Staats fchließen. 

Sin allen Seehäfen des Preüßifchen Staats betrug ber Verkehr an 
ein= und ausgelaufenen Schiffen während des Jahres 

1836: 1837 1838: 
Überhaupt 8598 mit 669,591 Laſt. 9588 mit 676,892 Pat. 9870chiffe. 
Beladen . 5912 „ 443,052 „ 6580 „ 459,897 „ 6682 „ 
Mit Ballaft 2686 „ 226,539 „ 2808 „ 216,995 „ 3188 „ 
Eingegang. 4261 „ 331,247 „ A653 „ 337,953 „ 4831 „ 
Ausgegang. 4337 „ 338,344 „ 4735 „ 339,939 „ 5039 „ 


Unterfuht man die Ein» und Ausgangsliſten hinfihts der Nationalität 
ter Schiffe, fo ergeben fidy für das Zahr 1837 folgende Thatfachen : 


Eingang. Ausgang. 
Dünemarf . . 749 Schiffe, 33,144 Laſt. 45 Schiffe, 32,416 Laft. 
Mecdlendburg. . 27 * 2,752 5 25 2,568 „ 
Hanfeejtädte . . 49 » 3,070 » 50 » 3, 186 » 
Rußland. » » 209 1,428 „ 25 „2089 „ 
Schweden .„ . 140 » 7,640 ,„ 132 » 7,275 » 


Norwesen . .„ 355 » 14,038 ,„ 354 »„ 13,660 ,„ 
Großbritannien. 483 » 53,097 ,„ 480 »„ 53,990 ,„ 
Hannover „ . 241 » 10,657 „ 247 » 10,973 „ 


Oldenburg . . 9 „ 3,403 „ 88 3,708 „ 
Jiederlande . . 286 „14,864 „ 294 » 14955 » 
Belgien . . 4 — 318 „ 5 — 355 » 
Portugal, Spanien 1 J 50 „ 1 A 53 


lidertrag . 2497 Schiffe, 144,161 Kalt. 2437 Schiffe, 145,243 Er. 
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Eingang. Ausgang. 
Übertrag . 2447 Schiffe, 144,461 Laſt. 2437 Schiffe, 145,243 Laſt. 
Stalien i 4 9,» 477 ,„ 4 477» 
Amerifa . . . 1 „ 9% ,„ 1 y» 96 „ 


Fremde Schiffe. 2451 Schiffe, 145,034 Lafl. 2441 Schiffe, 145,816 kalt. 
Preüßen . . . 2202 ,„ 192,919 „ 2294  „ 193,093 „ 
Summe . . 4653 Schiffe, 337,953 Laſt. 4735 Schiffe, 338,909 Laſt. 
Man ficht, daß die einheimifche Nhederei, wenn auch nicht an der Zapf 
der Schiffe, doch an Trächtigfeit, affe fremden Sechandelg:-Nationen beim 
Verkehr in ben preüßifchen Sechäfen übertrifft. Bon den preüßifdyen 
Schiffen, welche eingingen, waren 1190 mit 96,027 Rajten befrachret, 
und 1012 Schiffe mit 96,892 Laſten trugen Ballaft; von den ausge— 
gangenen Schiffen waren 2046 zu 174,174 Raiten beladen, und nur 
248 mit 18,919 Karten beballaitet. 

Bon den 9870 Schiffen, welche im Jahre 1838 den Hanbelsverfehr 
in den biegfeitigen Häfen unterhielten, waren 


eingelaufen: ausgelaufen: jufanmen:; 
In Meml 2 nn. 97735. 77186. 1549 Sch. 
» Da -: .: 2 =. 20.1107 „ 1110 ,„ 2217 „ 
» Königsberg und Pillau . . . 779 ,„ 782 ,„ 1561 „ 
„ Elbing und Braunsberg . . . 32 „ 67 u 99 „ 
» Stolp, Rügenwalde und Kolberg 300 „ 297 „ 597 „ 
„ Stettin und Swinemände . . 1097 „ 1244 ,„ 2341 „ 


„Wolgaſt, Greifswald, Etralfund 
und Barth.. 738 5 768 „ 1506 ,„ 

Die beiden Häfen an der Mündung der zwei großen Ströme Weichfel 
und Oder haben mithin, wie ſich erwarten läßt, den lebhafteſten Ver— 
fchr: 1837 liefen in Danzig 2177 Schiffe ein und aus; in Swinemünde 
und Stettin genau eben fo viel, als im Jahre 1838, woraus erhellet, 
daß während in den Oberhäfen der Berfehr ftationär blieb, er in Danzig 
um 40 Schiffe geitiegen war. Überhaupt hat fi) die Schifffahrt von 
Danzig in den beiden zuletzt genannten Jahren außerordentlich, und fo 
bedeütend gehoben, Daß im Zahre 1838 fait taufend Schiffe mehr ein— 
und ausfiefen, als im Jahre 1832. Diefes Wachſen des Berfehrs in 
den preüßifchen Oftfechäfen iſt allgemein; verfolgen wir die Schifffahrts— 
fiiten bis zum Jahre 1826 hinauf, fo erhalten wir die nachitchende 


MHeberficht der in den Häfen des Preüfsifchen Staats ein- und 
ausgegangenen Heefchiffe, 


Eingang. Ausgang, | Zufammen, 


3191 
3655 


4116 
4145 
4698 
3505 
3826 
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Eingang. Yutgang. Aufammen, 


3262 3421 6683 
1834 3371 3418 6789 
1835 3251 3335 6586 
1836 4261 4337 8598 
1837 4653 47135 9388 
1838 4831 5039 





Die Schifffahrt jtieg beitändig von 1826 bis 1830. Darauf tritt 
ein merkliches Sinken ein, im Eholera-Fahr 1831, und in folge der 
Unruhen im Königreich Polen und in den polnifcyen Provinzen des Rufe 
fiihen Reihe. Diefe Verhältniffe wirfen volle fünf Zahre lang. Aber 
mit dem Jahre 1836 beginnt eine neüe, wachfende Reihe, die im Jahre 
1838 faſt mit zweitaufend Schiffen über dem Durchſchnitts-Werthe fteht. 

Die Handelsflotte des Preüßifchen Staats zeigt in ber Zahl ber 
Schiffe ein gewiſſes Schwanfen, und fogar ein Abnehmen. Allein hier 
aus darf man nicht auf eine Verminderung der Rhederei fchließen, dieſe 
ift in der Gegenwart vielmehr geftiegen, dadurch, daß man größere 
Schiffe mit einer größeren Laftenzahl anmendet. Der Preüßifche Staat 
befaß, — ohne die Föniglichen, dem Seehandlungs-Inſtitut gehörigen 
Schiffe zu rechnen, — im Durchfchnitt der Zahre 

1826, 1827, 1828 . 614 Schiffe mit 69,186 Raiten. 
1829, 1830, 1831 .„ 641 » » 75,161 ,„ 
am 1. San, 1838. . 605 » » 73,195 „» 
am 1. San. 1839. . 619 ,„ » 79,647 ,„ 
Bon den am 1. Januar 1839 vorhandenen Seeſchiffen gehörten: 

Stettin - 2 2 2 22020. 160 Schiffe, 18,696 Rajten. 

Straf -. . 2 2 2 0 2 My 7,233 5 

Danzig.. 619 12,338 5 

Memel 58 » 11,385 » 

Udermünde 29 

Stettiner ) Demmin. 16 


Nevier ) Anclam . 9 5 » 5,8974  „ 


Poͤlitz [3 “ 1 
Greifswald. . . 2 2 519 5,035 „ 
Barth) Bd et ae, Fa il are 38 „ 4,016 „ 


SODIMGIES u. a: u u ern 2,196 ,„ 
Kolberg.. . i : . 24 , 2,954 „u 
Rügenwalde 13 n 

Stolpmündte 8 ' * a » uch 
Köniadbre » » - - 2: 9 „. 2,836 
Swinemüne . . 2 2 22.5 „» 1,748 5 
BE: 0. ee in 1,089  „ 
, 111 1 a Ay 955 
Braundberg . 2 2 2 20 4» 483 5 
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Vergleicht man die Zahl der Schiffe mit der Laſtenzahl (eine Lat — 
4000 Pfund), fo zeigt es fi, daß Danzig und Memel die größten Schiffe 
haben, jedes im Durchſchnitt zu 200 Lat; die Stettiner Schiffe find 
fchon bedeütend Fleiner, jedes Dderfelben hat, im Durchſchnitt gerechnet, 
eine Tragfühigfeit von 116 Laſten. In nedefter Zeit hat man auch auf 
dem Rhein Seefhiffe in Gang gebracht, Köln it dadurch ein Sechafen 
geworden (f. oben). 

Der Berfehr im Innern des Staats wird durch die trefflichıten 
Kunſtſtraßen befördert, Die mit einem fcharflichtig angelegten Ne den 
ganzen Staat überfpannen, und die Mittelpunfte der technifchen Kultur 
und des Handels unter einander in Verbindung ſetzen. 1816 gab es im 
Umfange des ganzen Etaats erit 522 Meilen Kunjtitraßen, 1834 waren 
fie fait auf das Dreifache geftiegen, denn die Länge der Funftmäßig ange» 
legten Straßen betrug 1546 preüßifche Meilen, wovon 422 Meilen aus 
Privat:, ECommunal: und Provinzial: Fonds, 1094 Meilen aber aus 
allgemeinen Staatsmitteln erbaut waren und unterhalten wurden, Die 
meijten befinden fich in der Nheinprovinz, wo 237°/, Meilen, die wenige 
ten im Großherzogthum Pofen, wo erſt 33°, Meilen Ehaujfeen vor: 
handen waren, Wie bedeütend der Verkehr zunimmt, erfieht man auch 
aus der Zahl der Fracht- und Lohnfuhrleüte, deren Zahl in den Drei 
Sahren 1831—1834 um 776 mit 1529 Pferden vermehrt wurden: 1834 
zahlten Gewerbejteüer 6390 Fracht: und Fuhrleüte, die 13,513 Pferde 
für den Betrieb ihres Gewerbes hielten. 

Zu den wichtigften Beförderungsmitteln des Binnenhandels, ja durch 
bie ber Berfehr im Großen erſt möglich wird, gehören Die jchiffbaren 
Ströme und Flüffe, und die damit in Verbindung ftehenten Kanäle und 
Schiffgraben, deren Syitem im Preüßifchen Staate eine große Ausbildung 
erfahren hat, indem die Fingerzeige, welche die phyſiſche Befchaffenheit 
des Landes darbot, glücklich benugt worden find. Bereits früher (S. 36) 
haben wir auf Ddiefes Kanalfyitem hingewiefen und gezeigt, daß man 
von Melnif in Böhmen immer auf einer Wafferftraße, ohne dag Meer 
zu berühren, bis Danzig gelangen könne, ja diefe Warferfahrt Fann bis 
Königsberg und Memel einer Seits, andrer Geits bis Warfchau und 
nad) dem Innern von Rußland ausgedehnt werden. 

Sn der Brovinz Preüßen finden fi folgende Edifffahrts:- Kanäle 
für den großen DBerfehr: — 1) der kleine Friedrichsgraben oder Gret: 
lufchfe: Kanal verbindet den Gilgeſtrom mit dem Nemonin und ijt 1560 
Ruthen oder etwas über /, Meilen lang; 2) der große Friedrichsgraben, 
welcher den Nemonin mit der Deime und durch diefe mit dem Pregel in 
Verbindung fest, iſt 2 Meilen und 816 Nuthen lang. Diefe beiden 
Kanäle zichen längs des Strandes vom Kurifchen Haff, und wurden feit 
1689 angelegt, um die Fahre auf dem Haff zu umgehen, welde oft 
mit Gefahren verfnüpft iſt. Diefelben Stromfahrzeüge, welche die Miemel 
herunter fommen, befchiffen auch diefe Kanäle, und bringen Waaren aus 
Rußland und Polen nad Königsberg, wohin man, den großen Fried— 
rihsgraben verlaffend, auf dem Deimefluß und dem Pregelftrom gelangt. 
Bon Königsberg geht dann die Fahrt den Pregel hinab, über das Frifche 
Haff 11 Meilen weit bis zur Mündung der Nogat, diefe und die Meichfel 
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hinauf bis Fordon, 22'/, Meilen weit, nach ber Mündung ber Brahe, 
welde in der Provinz Pofen liegt, in welcher wir 3) den Bromberger 
Kanal treffen, der die Weichfel mit dem Odergebiet in Verbindung fest. 
Unmittelbar fnüpft er die Brahe bei der Stadt Bromberg an den Netze— 
flug bei Nafel. Er it 4 Meilen und 900 Ruthen lang und hat von 
feiner Scheitelflähe nad der Brahe ein Gefälle von 78 Fuß 6"), Zofl, 
nach der Netze aber 13 Fuß 5 Zoll Neigung, fo daß die Nebe bei Nakel 
65 Fuß 1'/, Zoll preüß. Maaß höher liegt, als tie Brahe bei Brom: 
berg. Die fahrbare Strombahn der Netze hat eine Ränge von 22 Meilen 
560 Ruthen; fie führt in die Warte, und Diefe in die Ober, welche auf 
zwei verfchiedenen Wegen mit dem Gebiet der Elbe in Verbindung gefegt 
worten iſt, erſtlich durch 4) den Friedrih: Wilhelms: oder Müllrofer 
Kanal, der die Oder oberhalb Franffurt mit der Spree unterhalb Bens— 
kow verbindet und 3 Meilen 280 Ruthen lang ift; und zweitens durch 
5) den Finow-Kanal, vermöge deffen die Oder, bei Oberberg, unmittels 
bar mit der Havel, bei Liebenwalde, in Verbindung fteht. Diefer Kanal 
it 6 Meilen 508 Ruthen lang; er bewirft den Verkehr zwifchen Berlin 
und Stettin einer Seite, fo wie mit dem Großherzogthum Pofen und 
bem Königreich Preüßen andrer Geits; während die Hauptitadt Der 
Monarchie durch den Friedrich. Wilhelms: Kanal auf dem Fürzeiten Waffer: 
wege mit der Provinz Schleſien verfnüpft iſt. Diefe beiden Haupt: 
wafferwege liegen in der Provinz Brandenburg, in der Provinz Sachſen 
dagegen der legte der Kanäle, welde für den großen VBerfehr beitimmt 
find, nämlich 6) der Plauefche Kanal, der die Havel bei Plaue verläßt 
und in die Elbe bei Parcy mündet, 4 Meilen 651 Ruthen lang ift und 
Berlin auf dem kürzeſten Waſſerwege mit der wichtigen Elbhandelsftadt 
Magdeburg in Berbindung fest. Faflen wir dieſe Kanäle unter Einem 
Sefihtspunft zufammen, um ihre Länge ſchneller überjehen zu Fünnen, 
jo haben wir: — 
Meilen. Ruthen. 
1) den Heinen Friedrichsgraben mit © 1560 Preüßen. 


508 Brandeburg. 


651 Sachſen. 
21 715 

Anger diefen Fünftlichen Waſſerſtraßen auf Haupt: Kommunifationen befigt 
die Preüßifhe Monarchie noch mehrere andere, die zur Beförderung des 
fofalen VBerfehrs erbaut worden find; fo in der Provinz Preüßen: den 
Kanal von Löhen, zur Berbindung des Mauer-Sees mit Dem Röwentin- 
See, 465 Ruthen lang; den Kanal vom Zurfel» bis Schimon:Gce, 441 
Ruthen lang; den Kanal vom großen Kott:Gee zum Edyimon:Ece, 366 
Nuthen; den Kanal vom großen Kott:Gee bis zum Taltowiſchker-See, 
91 Ruthen; von diefem See bis zum Nifolaifer oder Tatter-Gee, 325 
Ruthen lang. Durch diefe Anlagen find die meiften der Geen im Reg. 
Bezirf Gumbinnen unter fi fowohl, als, durd den Angerap-Fluß mit 
dem Pregel und durch den Piſſek-Fluß mit dem Narew, durch biefe mit 


5) den Finow: Kanal 
6) den Plauefchen Kanal . 


2) den großen Friedridsgraben . 2 816 
3) den Bromberger Kanal . . 4 900 Poſen. 
4) den BEN mann. 3 280 

6 

4 
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der Weichfel (auf polnifchem Gebiet) theils in flöß—, theils ſchiffbare 
Berbindung gefommen. 

Schleſien beſiht im Klodnig: Kanale eine Fünftlihe Waſſerſtraße, 
welche wegen der Wichtigfeit, die fie zum Transport der Natur- und 
Kunjtproduftionen des reichen oberfchlefiichen Berg: und Hüttenbaues 
nach der Oder, und auf diefer weiter in die mittleren Provinzen der 
Monarchie darbietet, wohl in die Kategorie der Hauptfommunifationen 
gehört. Er beginnt in einem gewölbten Steinfohlenjtollen, dem Haupt: 
ſchlüſſelſtollen, im Kreife Beüthen, tritt bei dem Dorfe Sabrze zu Tage 
und iit bei Gleiwitz in dag Bette des Klodnig-Fluffes geleitet, der durch 
18 Schleüfen Fanalifirt worden iſt. Die ganze Länge bdiefes Kanals 
beträgt 8 Meilen, und feine Mündung liegt bei Kofel. 

Die zahlreichen Seen der Provinz Brandenburg ſtehen fowohl unter 
fi, als mit den Hauptflüfen Havel und Spree, theilweife durch künſt— 
liche Wafferftragen oder Fanalifirte ließe, in fchiffbarer DBerbindung, 
Dahin gehören im Gebiet der Spree: der Norkowſche Kanal, 2'/, Meilen 
lang; das 5 Meilen lange Fanalifirte Nottefließ, auf weldhem dic Pros 
dufte bes Gypsbruches von Sperenberg nach Berlin trangportirt werden; 
Das auf 1 Meile Fanalifirte Kalffließ, welches aus dem Kalfiteingebirge 
von Rüdersdorf fommt, wo aud zwei unterirdifhe Schiffsgräben beites 
hen: der Reden: und der BülowsKanal; — im unmittelbaren Gebiet 
der Havel: der MWerbeliner und ber Templiner Kanal, 4 Meilen und 
1415 Ruthen lang, beide zur Berbindung der Ucermarf mit der Haupts 
ftade Der Monarchie angelegt; der Ruppiner Kanal, welcher zwei Meilen 
lang iſt, und der große Hauptfanal des havelländifchen Luchs, welcher 
von der Havel, 1 Meile von Spandau, nad der Havel, oberhalb Havel: 
berg, führt, und eine Länge von 10 Meilen und 1678 Ruthen hat. 

In der Provinz Weitfalen iſt der Münfterfche Kanal von nur unter« 
georbnetem merfantilifchem Werth; er it 5 Meilen lang, und follte, 
nad) der Abficht feines Erbauers, des Fürſtbiſchofs Clemens Auguft von 
Miünfter, diefe Stadt durch die fchiffbare Vechte mit der hofländiichen 
Handelsitadt Zwoll in Berbindung feben. In der Rheinprovinz finden 
wir den Spoygraben, ber bie Stadt Eleve mit dem Rhein verbindet, 
und den Nord:Kanal, der nnter franzöfifcher Regierung in den Jahren 
1809 und 1810 im der Abſicht angelegt wurde, eine fehiffbare Waſſer— 
ftraße zwifchen der Maas und dem Rhein herzuftellen, Bei den verän— 
derten politifhen VBerhältniffen ijt Dies Projeft aber nicht zu Stande 
gefommen, und der Kanal dient jeht nur zur Rofalverbindung der Kreife 
Kempen, Gladbach und Neüß mit dem Rhein und ber — des 
Düffeldorfer Regierungsbezirfe. 

Nur zwei NRegierungsbezirfe find es, welche, nad) der phnfifafifchen 
Beihaffenheit ihres Grundgebiets, an der Binnenfchifffahrte nicht Theil 
nehmen Ffünnen, nämlih Erfurt und Wachen. Alle anderen betreiben 
mehr oder minder lebhafte Strom- und Kanalfchifffahrt: die lebhafteite 
die Provinz Brandenburg, wofelbit im Jahre 1334 2934 zur Frachtfahrt 
beſtimmte Stromfahrzeüge im Gange waren, die 61,001 Laſten à 4000 
Pfund tragen konnten, d. i. über ein Drittel aller im ganzen Etaate 
vorhandenen Stromfahrzeüge; — im Befoudern hatte der Reg,» Bezirf 
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Potsdam 1396 Fahrzcüge mit 29,294 Laften, der Bezirf Frankfurt genau 
1000 Yahrzeüge mit 21,485 Laiten, die Stadt Berlin 538 Fahrzeüge 
mit 10,222 Laſten. Rädit der Provinz Brandenburg treiben bie meijten 
Stromfchifffahrt: die Bezirfe Magdeburg, Düſſeldorf, Königsberg, Bres« 
lau, Stettin, Gumbinnen, Liegnitz; — fo folgen die Bezirfe auf einan« 
der, wenn man bie Raftenzahl der in Thätigfeit feienden Fahrzeüge berück— 
fihtigt, — Magdeburg mit 18,011, Liegnig mit 8059 Lajten. Die 
geringite Zahl ist im Reg.Bezirk Köslin: 303 Laſten auf 44 Fahrzeügen. 

Wir haben hier noch eines dritten Kommunifationsmittels zu geden« 
fen, deſſen Einfluß auf die Beförderung des Gewerbfleißes und dee 
Handels im Preüßifchen Staate erit im Entitchen iſt. Wir meinen Die 
Schienenwege. Eine Eifenbahn iſt im Preäßifchen Staate feit dem Seps 
tember 1838 vollendet ; es iſt Die Bahn von Berlin nad Potsdam, deren 
Länge genau 7000 preüß. Ruthen oder 31/, preüß. Meilen beträgt. Ihre 
Reigung iſt außerordentlid) gering und nirgends über 1 auf 400. Ihr 
höchſter Punft, zwifiben Steglig und Zehlendorf, liegt 43 Fuß über 
ihrem niedrigiten Punkte, dem Bahnhofe bei Potsdam, welder 8 Fuß 
tiefer, als der Anfangspunft bei Berlin gelegen it. Die Bahn ift von 
einer Aftionärgefellfchaft erbaut worden, und ihre Kojten find, in runder 
Summe, nad dem Aftienfapital auf 1 Million Thaler anzunehmen. Ihr 
vornehmiter, ja ausfchließlicher Zweck ift Perfonen:Transport. Bor Ers 
bauung der Bahn betrug der Perfonenverfehr zwifchen Berlin und Pots— 
dam gegen 300,000 Perjonen im Jahr; nach den feit dem Beſtehen ber 
Bahn gemachten Erfahrungen wird er fib wohl auf 525,000 Perfonen 
erhöhen. Als mittlere Gefchwindigfeit laffen fih 31 preüß. Fuß auf bie 
Eefunde aunehmen, d. h. man legt den Weg zwifchen Berlin und Potes 
dam, und umgefehrt, in 45 Minuten zuräd, Im Ganzen genommen 
iſt diefe Bahn auf die Vergnügungsluſt der Berliner berechnet ; auf den 
Handel und den großen Berfehr übt fie feinen, oder doch nur einen 
geringen Einfluß aus, und felbit diefer geringe Einfluß wird ganz ſchwin— 
den, wenn die Bahn von Berlin über Lüdenmwalde, Wittenberg, Deffeu 
nach Köthen beendigt fein wird, die fid) dajelbit an die Bahn von Mag: 
deburg über Halle nach Leipzig anfchließt. Beide Schienenwege find (im 
Sommer 1839) in voller Arbeit begriffen, was auch von der Fleinen 
Bahn von Düffeldorf nach Elberfeld, fo wie von der großen Bahn gilt, 
bie von Köln auf Machen und an die belgiſche Gränze führt. 

Endlich müffen wir noch, als Befürderungsmittel des Handels, des 
vortrefflihen Poftinjtituts gedenfen, das für ganz Eüropa ein Muſter 
der Präcifion geworden iſt. Nach einer UÜberficht der Perſonen- und 
Briefbeförderung auf den preüßifchen Poiten betrug die Zahl der bei 
fämmtlihen Pojtanjtalten des Staats abgereisten Perfonen im Jahre 
1836: 571,554, und im Jahre 1837: 622,212. Die Zahl der ange 
fommenen Briefe aber im Jahre 1836: 33,383,576, und im Jahre 1837: 
34,325,999. In Berlin wurden 1836: 45,951, und 1837: 54,076 
abreifende Perfonen befördert, während 1836: 2,882,167, und 1837: 
3,048,340 Bricfe anfamen. 

Münze, Maaße, Gewichte. Man rechnet im Preüßifchen Staate 
nach Thalern zu 30 Silbergrofchen à 12 Pfennige, Wirkliche Landes» 
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münzen find: in Gold: doppelte, einfache und halbe Friedrichsd'or A 10, 
5 und 2'/, Thlr. In Silber: Thalerſtücke, halbe, drittel, viertel, fechs» 
tel und zwölftel TIhalerftücde, von denen aber nur noch die Sechstelſtücke 
neü ausgeprägt werden. Scheidemünze: Silbergroſchen und halbe Sil— 
bergrofchen ; in Kupfer: 4, 3, 2 und 1 Pfennigftüde.. Münzjtätten find 
in Berlin, Breslau und Düffeldorf. Außer dem Metafigeld giebt es 
Papiergeld in Apvints von 1, 5, 50, 100 und 500 XThalern. 

Die Einheit des Längenmaaßes it der preüßifhe Fuß — 139,,, 
Parifer Linien, bei der Normaltemperatur von 13° R. Diefer Fuß iſt 
dem rheinländifchen gleich. 1 Elle = 25'/, preüß. Zoll (a */,, Fuß) = 
295, ,45105 Parifer Linien. Sie dient nur als Maaß für Zeüge, nicht als 
Werfmanß. 1 Lachter (beim Bergbau) = SO preüß. Zoll = 927,55» - 
Parifer Linien. 1 Faden (beim Seeweſen) — 6 preüß. Fuß. 1 Meile 
— 2000 Ruthen à 12 Fuß — 24,000 preüß. Fuß. 1 Ruthe = 12 
Fuß = 144 Zoll — 1728 Linien. Diefe 12fußige Ruthe wird beim 
Feldmaaß gefeglich in Zehntel, Hundertel u. f. w. abgetheilt, fo daß es 
einen Duodecimal: oder Werffuß, und einen Decimal: oder Feldfuß, 
mit deſſen dekadiſchen Interabtheilungen giebt. Die Elle wird in halbe, 
viertel 2c. eingetheilt. 1 Lachter = 8 Achtel = SO Lachterzollen — 800 
Primen — 8000 Gefunden. Die Einheit des Flächenmaaßes it die 
Quadratruthe = 144 Q.Fuß à 144 Q.Zoll à 144 Dkinien. 180 
Q.Ruthen bilden den preüßiſchen Morgen (= dem Magdeburger Morgen). 
1 preüß. D.Meile — 22,222?/, preüß. Morgen. Die Größe einer deüt— 
fhen D.Meile in preüß. Morgen richtet fid) nah dem Werth, den man 
einer deütſchen Längenmeile zum Grunde legt. Wenn zufolge der jegt 
als wahrfcheinlic angenommenen Erdabplattung die deütſche Meile 3807,0s 
Toifen enthält (f. I. Bd., ©. 68), fo ift die deütfche Meile — 1970,,76 
preüß. Ruthen. Bei den amtlichen Flächeninhalts: Beitimmungen des 
Preüßifchen Staats iſt aber die deütfche Lingenmeile = 1966,340 Preüß. 
Ruthen, und demnach die Größe einer deütfchen D.Meile — 3,868,262,, 
Q.Ruthen — 21,490,5,5 preüß. Morgen angenommen worden. 

Bei den Körpermaaßen ift 1 Sceffel = 3072 preüß. Kubifzoll = 
16 Meben. 4 Metzen heißen cin Biert, 24 Scheffel ein Wiefpel. Die 
Metze wird nad Halbirungen abgetheilt. 1 Tonne Salz, Kalf, Gypg, 
Kohlen, Aſche und andere trodene Waaren — 4 Scheffel. 1 Leinfaats 
Tonne = 372), Metzen. 1 Klafter Steine, Mauerwerk, Faſchinen, Erde, 
Torf, Brennholz; — 108 Kubiffuß Raum. In Berlin wird fortwährend 
noch ein älteres Holzmaaß, der Haufen angewandt, welcder 4'/, Klafter 
oder 486 Kubiffuß Raum enthält. Beim Bauwefen gilt die fogenannte 
Schadtrutye — 144 Kubiffuß. Die Einheit des Flüffigfeitmaaßes heißt 
Duart. 1 Quart — 64 preüß. Kubifzofl. 3 Quart machen genau 1 
Metze. 60 Duart machen den Eimer aus. Beim Weinmaaf ift 1 Ox— 
hoft = 1%, Ohm = 3 Eimer = 6 Anfer = 180 Quart. 1 Flafche 
Wein wird zu ®/, Quart gerechnet. Beim Biermaaß it 1 Gebraüde — 
9 Kufen = 18 Faß — 36 Tonnen — 3600 Quart. 

Das Gewicht eines preüßifchen Kubiffußes beitillirten Waſſers, im 
(uftleeren Raume bei einer Temperatur von 15° R. wird in 66 gleiche 
Theile getheilt. Einer diefer Theile ift das preüß. Pfund = 467,711012753 
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franzoͤſiſche Grammes. Das Pfund = 32 Loth = 128 Auentchen. 110 
Pfund = 1 Eentner. 1 Schiffslaft = 4000 Pfund. 1 preüßifde (fugc» 
nannte fölnifhe) Marf — '/, Pfund — 288 Grän. 1 Mebdicinalpfund 
=), Pfund — 24 Loth des obigen Handelsgewichts — 12 Unzen — 
96 Dradmen — 288 Sfrupel = 5760 Orun. 

Wenn fi der Preüßifche Staat die Anerkennung verfchafft hat, daß 
er in der Pflege der phyſiſchen und technifchen Kultur auf cine hohe 
Stufe der Ausbildung geftiegen iſt, fo gilt Diefes Anerfenntniß in noch 
höherem Grade von der Pflege der geiftigen Kultur, die, in ber 
That, von mehr als einer Seite als Muſter für andere Staaten empfoh— 
(en worden ift. "Alle geiftige Kultur jtüst ſich aber auf den Unterricht, 
den ein Volk empfüngt. Die ftatiftifh) wahrnehmbaren Momente der 
geiftigen Ausbildung fpiegeln fi in dem Zuftande des Unterridhtswefeng, 
über den ung berfelbe fcharffinnige Statijtifer, dem wir die Schilderung 
des neüeſten Zujtandes der technifchen Kultur im Preüßifchen Staate vers 
danfen, die Ichrreichiten Auffchlüffe gegeben hat. Aus Dieterici'8 Ab» 
handlung entnehmen wir folgende Thatſachen: — 

Der Preügifche Staat befaß am Ende des Zahres 1837: 

Snwohner mit ——— der zum Militäretat —— 


Perſonen . . R . +. 14,098,125 
(Zahl der Schulen a 22,910 

Lehrperſonal: — 
Öffentliche Elementarſchulen {„ rinnen. . 27,575 


Zahl der Schulfinder: 
Knaben . 1,109,353 


Mädchen. 1,062,392 | 171,745 
Außerdem empfingen Öffentlichen Unterricht in Mittel» u. 
Bürgerfchulen, in Pro⸗Gymnaſi en und Gymnaſien, 
— überhaupt Kinder und junge Leüte .. 117,982 
Es empfingen alfo öffentlichen Unterridyt überfaupt Kine 
ber und junge Leüte. . . 2,289,727 
Zahl der fchulpflihtigen Kinder im Alter vom Unfange 
des 6ten bis zum vollendeten 14ten Jahre . . 2,830,328 
Zahl der Kinder, weldye demnach Feinen Öffentlichen Uns 
terricht empfangen . 540,601 
Unter 100 Bewohnern überhaupt genofen öffentlichen Uns 
terriht - » » 16,, 
D. h. es befuchten von der Geſammtzahl der Bewopner 
Öffentlihe Schulen . /. 
Von 100 Kindern im ſchulpflichtigen Alter beſuchten 
öffentliche Schulen .. 80, 


Ordnet man die Prozentzahl der Kinder im ſchulpflichtigen Alter, welche 
öffentliche Schulen beſuchten, nach den Provinzen und den zehn größten 
Städten des Staats, um darnach den Grad der Bildung bed heran—⸗ 
wachfenden Gefchlechts in den verfchiedenen Landestheilen einiger Maßen 
zu beurtheilen, fo ergiebt fich folgende Stufenleiter: 

Berghaus, Bd. IV. 33 
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Bon 100 fchufpflichtigen Kindern genoffen Öffentlichen Unterricht : 
Sn den — An den Städten: 
Sadjfen. . .» » . 93,, | Elberfeld mir — 79, 
Schiefien . » 2 0.86, | Breslan . . . . 78, 
Brandenburg . . . .  84,, | Köln mit Dei . . » 77% 
MWeitfalen . » 2 .2...83,, | Magdeburg . . . . 77 
Rheinland. » » 2.80, | Königsberg .» 2... 68 
Pommern . » 200.76 | Stettin. ». 2 202 0. 67 


Dreüßen - » : . . 74 |Belin. . 2». .60, 
Poſen . » eo 0 Gl 1 Danig. - » : . . 86, 
Mar. Merfeburg. 94, 1 Polen . 2 2 en. MI 
Min. Bromberg . . . 53, | Aachen . . 37,5 


Diefe Überſicht giebt das bemerfenswerthe Refultat, daß an der allge⸗ 
meinen Bildung die Mittel- und kleinen Städte und das platte Land 
einen weit größern Antheil haben, als die großen Städte; — nicht eine 
einzige von dieſen erreicht den mittlern, für den ganzen Staat gültigen 
Werth von SO,,, obwohl Elberfeld mit Barmen nicht allein ihm, ſon— 
dern auch dem provinziellen Werth des Nheinlandes ſehr nahe kommen. 
Das ift aud in Köln der Fall. Die drei genannten großen Städte der 
Rheinprovinz ſtehen alfo mit den Mittele und Fleinen Städten diefer 
Provinz, fo wie mit den Randgemeinden, auf gleicher Stufe ber intel« 
(eftuellen Kultur; Machen macht davon eine auffallende Ausnahme. Auch 
bürfen wir den Umjtand nicht überfehen, daß Elberfeld und Barmen an 
der Spitze der großen Städte ſtehen; dieſe beiden Städte find, wie aus 
dem Borhergehenden befannt ift, der Mittelpunft der größten Yabrifen 
im Preüßifchen Staate. Während nun alfe Fabrifgegenden in dem übeln 
Rufe ftehen, daß in ihnen der Unterricht der Zugend vernachläffigt werde, 
fehen wir im Gentrum der preäßifchen Fabrifation die Theilnahme am 
Schulbefud eine verhältnißmäßig fehr hohe Stufe einnehmen. 

Für Heranbildung tüchtiger Lehrer für das Elementarfchulwefen 
beftanden im Preüßifhen Staate am Schluß des Jahres 1837 überhaupt 
45 Scminarien mit 2583 Zöglingen. Die Anzahl ber Lehrer in fümmts» 
lihen E@lementar:, Mittel: und höheren Bürgerfchulen, die auf Semi— 
narien vorzugsweife zu bilden ift, betrug in derfelben Epoche 28,682. 
Davon feheidet nach einem durchſchnittlich dreißigjährigen Wirfen jährlich 
ein Dreißigtel aus, mithin 956; und bafür wird jährlid Erfah durch 
ben dritten Theil ber nad dreijährigem Kurfus aus den Geminarien 
austretenden Zöglinge; dieſes Drittel beträgt 861. Es fehlen mithin 
jährlih 95 Lehrer. Die Schullehrer:Seminarien find theils evangelifch, 
theils Fatholifch, theils gemiſcht. Die meijten befinden fich in den beiden 
Provinzen Pofen und Sachſen; jede derfelben hat neün Seminare; Bran— 
benburg dagegen nur drei; davon eins in Berlin, das zweite in Pots— 
dam und das dritte in Neüzelle, Reg. Bezirf Franffurt. Die arößeren 
diefer Anjtalten find auf Staatskoſten errichtet, viele haben Gebaüde 
und Fonds durd Stiftungen. 

Mit dem ElementarsUnterricht ftehen in näherem Zufammenhange: 
bie Taubſtummen-Inſtitute zu Berlin, Königsberg, Breslau, Münfter 
und Köln, fo wie die beiden größeren Blinden-Snftitute zu Berlin und 
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Breslau. Auch gehören hierher, jo wie in die Kategorie der milden 
Stiftungen, die Waifenhaüfer, unter denen das große Militair-Waifen» 
haus zu Potsdam ganz befonders hervorleüchtet. Erſt im Entſtehen 
begriffen find die SKleinfinder - Bewahranftalten, welde, den englifchen 
Infant schools nachgebildet, in der HDauptitade der Monarchie, und in 
mehreren Städten der Provinzen, von Privatvereinen errichtet worden 
find. Diefes fromme Werf der Menfchenlicbe hat im Preüßifchen Staat 
fehr guten Fortgang. 

Wenden wir und vom Elementar:Bolfsunterricht zu demjenigen Kreife 
des Unterrichts, Der für gebildete Perfonen alter Stände erforderlich ift, 
fo finden wir am Schluß des Jahres 1837 im Umfange des ganzen 
Preüßiichen Staats: 

1) Mittelfhulen für Rnaben . » 2 2 423607 

Zahl der Lehrerr. 3 939 


Zahl der Schüler. . . > ee 
2) Schulen für Mädchen, welche nicht in den Ber 
griff der Elementarfchulen fallen. . . 337 
Zahl der Lehrer und Lehrerinnen . » 2 2.0. 1,405 


Zahl der Schülerinnen > > 2 2 en 433,927 
3) Höhere Bürgerfhulen » 2 2 2 2 990 
Zahl der Lehrerr..656867 
Zahl der Schüler . er ee er er 


Schulen diefer Klaffe überhaupt . » » 2... 734 
Zahl der Lehrer und Lehrerinnen - » 2 2.2. 23,911 

Zahl der Kinder. . « . + 90,011 
In den höheren Bürgerfchulen befinden ſich nur Knaben; werben die 
Schüler diefer Abtheilung zu der Schülerzahl der erjten Abtheilung adbirt, 
fo erhält man die Zahl der Schüler in diefer Klaffe überhaupt — 50,084, 
und mit der Zahl der Schülerinnen verglichen, dag Berhältniß von nahe 
5 zu 4. Auch in den Elementarfchulen find weniger Mädchen, ale 
Knaben; doch ift in diefen das Verhältniß viel Heiner ; es kommen nämlid) 
auf 111 Knaben 106 Mädchen. 

Unter die Spezialfchulen und befonderen Bildungs: und Erziehungs» 
Anitalten müffen, ale dem Elementar: Schulwefen wefentlid, zugehörig, 
aber Zöglinge ſchon vorgerücdkterer Altersflaffe enthaltend, zunächſt geftellt 
werben: die Lehr» und Erziehungs-Inſtitute für jugendliche Verbrecher, 
deren mehrere größere und fleinere im Preüßiſchen Staate beftehen. Die 
Zahl der verwahrlosten Kinder, der jugenblihen Verbrechen, iſt indeß 
nicht fo groß, als es ben Anfchein haben Fünnte. Unter 2484 Kindern 
und jungen Leüten im Alter von 10 bis 16 Jahren kommt nur ein 
jugendlicher Verbrecher vor. Dem Elementar:Schulwefen noch mehr anges 
hörig, jedenfalls nur dem niederen Bürgerfchulwefen ſich anreihend, find 
ferner die Induſtrie- und Erwerbfchulen zu nennen, die befonders für 
die Bildung der weiblichen Jugend wichtig find, und deren es in ben 
größeren Städten mehrere giebt. Die Hauptftadt der Meonardie hat 
deren neün. — Der Kategorie der höheren Bürgerfchulen ſchließen ſich 
die Gewerbeſchulen an, deren faſt in allen Provinzen der Monarchie 
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beftehen ; ganz befonders zeichnet ſich die ftädtifche Gewerbefchule in Berlin 
aus. Gärtner-Lehranſtalten find zu Potsdam und zu Schöneberg bei 
Berlin. Handlungsfchulen befinden fih, als Privat-Inſtitute, in ben« 
jenigen Städten, die durd Handlung blühen. Navigations- oder Schiffe 
fahrtsfchulen beitehen in Danzig, Pillan, Etraffund, Memel und Stettin. 

Einen fehr wichtigen Theil der hierher gehörigen Spezialfchulen 
machen endlich die Unterrichts:Anjtalten für das Heer aus, nämlich bie 
Kadettenanftalten, von denen im Preüßifchen Staate gegenwärtig vier 
beftehen, nämlich zu Berlin, als Hauptanitalt, zu Potsdam, Kulm und 
Wahlıtatt in Schlefien, wozu noch eine fünfte fommt, die im Entftehen 
begriffene Anftalt zu Bensberg in der Rheinprovinz. Die Anzahl ber 
Kadetten iſt jet 680. Sodann die Divifionsfchulen, deren es bei jeder 
Divifion der Armee eine yiebt, und die zur Nachhülfe und weitern Aus 
bildung der auf Avancement dienenden jungen Leüte beitimmt find. 

Borzugsweife müffen aber hier die Regiments: und Bataillons« 
fchulen bei der Infanterie und Kavallerie, fo wie die Brigade und Kom« 
pagniesSchulen bei der Artillerie als Anftalten hervorgehoben werben, in 
denen dem, in der Kindheit verfaümten Elementar:Unterricht des gemei« 
nen Mannes nadhgeholfen wird; fo daß die Armee, nach der beftehenden 
Militairverfaffung, als die große Bildungsfchule der geiftigen Kultur dee 
preüßifchen Volks erfcyeint. 

Pro⸗Gymnaſien find im Preüßifchen Staate Schulanftalten, welche 
die jungen Leüte meiſt bis zur Sefunda eines ordentlihen Gymnaſiums 
vorbilden. Eie find aus den früheren fogenannten Lateinifhen Schulen, 
auch Kloſterſchulen in den fatholifhen Gpmnafien, hervorgegangen. Der 
Preußiſche Staat hat 34 Pro⸗-Gymnaſien (die meiften in der Rheinpros 
vinz 11, in Weſtfalen 7, in Preüßen 7), die zu Ende des Jahres 1837 
mit 108 feit angeftellten und 61 Hülfslehrern befeht waren und von 
1896 Schülern befucht wurden. 

Die eigentlichen gelehrten Schulanitalten, diejenigen, melde ben 
fünftigen Geijtlichen, den Richter und Staatsbiener, den Arzt, den Uni« 
verfitätd- und Gymnaftial: Lehrer, den Gelehrten überhaupt vorbilden, 
find die Gymnaſien. Am Ende des Jahrs 1837 gab es im Preüßiſchen 
Staate: 


Gpmnafien. . — 113 
Lehrer, bie dabei feſt ugeſteit find . 1,050 

kehrerperſonat Süffstehrer . 2. . u er 

Schüler Die Zahl der Schüler war . . + 23,371 


Mithin fallen auf 1 Gymnaſium burchſchnittlich —F 207 
hei Da Zur Univerfitit . . . . 1,076 | 6,06 
ge Jahres u Zu anderem Beruf «4,993 > 
Durchfchnittl. von jedem Gymnaſium. 54 
Unter der Bewohnerzahl von 1837 war ein Gymnaſiaſt von . 603 
Auf vorftehende Zahl von Gymnaſiaſten Fommt ein er Univer⸗ 

ſität Entlaffener von . . 23 
A a en find unter Die "einzelnen Provinzen folgender Maßen 
vertheilt: 
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Provinz Zahl und Ort der Gymnaſien. 

Preüßen . . 13 Braunsberg, Königsberg (2), Roitenburg; — Gum— 
binnen, Eye, Tilſe; — Danzig, Elbing; — Kos 
nid (katholifh), Kulm (Faty.), Marienwerbder, 
Thorn. 

Polen . » 4 Pofen (2), Lila; — Bromberg. 

Brandenburg 18 Berlin (6), Brandenburg (2, darunter die Ritter 
Afademie), Potsdam, Prenzlow, Neü-Ruppin; — 
Kottbus, Franffurt, Guben, Königsberg, Luckau, 
Sorau, Züllihau (Pidagogium). 

Pommern . 7 Ötettin, Stargard; — Köslin, Nek: Stettin; — 
Greifswald, Stralfund, Putbus (Pidagogium). 

Schleſien. . 21 Breslau (4, darunter 1 fath.), Brieg, Glatz (fath.), 
Ols, Schweidnig; — Glogau (1 evang., 1 kath.), 
Görlitz, Hirſchberg, Lauban, Lieguig (2, darunter 
die Ritter-Ufademie), Sagan (kath.); — Gleiwitz 
(Fath.), Leobſchütz (Fath.), Neiße (fath.), Oppeln 
(kath.) und Ratibor. 

Eadien . . 21 Halberitade, Magdeburg (2), Duedlinburg, Salz— 
wedel, Stendal; — Eisleben, Halle (2), Mer: 
feburg, Naumburg, Porta, Roßleben, Torgau, 
Wittenberg, Zeig; — Erfurt, Heiligenjtadt (fath.), 
Mühlhaufen, Nordhaufen und Schleüfingen. 

Wertfalen . 11 Koesfeld (Fath.), Münfter (fath.), Redlinghaufen 

J (kath.); — Bielefeld, Herford, Minden, Pader— 
born (fath.); — Arnsberg (kath.), Dortmund, 
Hamm und Soeſt. 

Rheinprovinz 18 Wachen (kath.), Düren (kath.); — Koblenz (fath.), 
Kreüznach (fath.), Wetzlar; Bonn (kath.), Köln 
(2, darunter 1 evang.), Münftereifel (Fath.); — 
Düffeldorf (gemifcht), Duisburg, Elberfeld, Em» 
merich (Fath.), Efien, Kleve, Wefel; — Xrier, 
Saarbrüden. 

Zu den höheren Bildungs: Anftalten für einen beftimmten Lebens. 
beruf, mit Uusfchluß der eigentlichen Univerfitäten, gehören: — 1) dag 
techniſche Gewerbe⸗Inſtitut zu Berlin, weldyes den höheren Unterricht für 
diejenigen jungen Leite gewährt, die dem Gewerbe= und Fabrifwefen 
bereinft fi widmen wollen. — 2) Die allgemeine Baufchule zu Berlin 
bildet Baumeifter für den Staatsdienft fowohl, als für ben Betrieb der 
Banfunft als freies Gewerbe; mit ihr verbunden iſt bie Baugemwerfs. 
Schule für den Unterricht der Baus Handwerfer während des Winters. — 
3) Das Haupt: Bergwerfs-Elevensnftitut zu Berlin. — 4) Die Thier- 
arzneifhulen zu Berlin und Münſter. — 5) Die höhere Forft:Lehranftalt 
zu Neüftadt: Eberswalde. — 6) Die Akademie der Landwirthſchaft zu 
Möglin, und die flaats» und landwirchfchaftlihe Akademie zu Eldena 
bei Greifswald, welche einen Zweig der dortigen Univerfität bildet. — 
7) Die Ehirurgenfchulen zu Berlin, Breslau, Greifswald, Magdeburg 
und Müniter. — 8) Das mebdicinifch» hirurgifche Friedrich-Wilhelms— 
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Inſtitut, verbunden mit der medicinifchschirurgifchen Akademie in Berlin, 
zur Bildung der Militärärzte beftimmt. — 9) Die höheren Militair« 
Unterrichts» Anjtalten, nämlidy a) die vereinigte Artilferie- und Inge— 
nieurfchule zu Berlin, für die Bildung von Fähnrihen und jungen Offi— 
zieren beider Waffenarten beftimmt; und b) die allgemeine Kriegsfchule 
zu Berlin, d. i. die hohe Schule der Armee für die höhere, allgemeine 
fowohl als hauptfächlich militairifche Ausbildung der Offiziere aller Waf— 
fen. — 10) Die Malerfchulen und Maler» und Kunſt-Akademien, von 
denen die erjteren aus der DBerfammlung junger Talente um einen 
bewährten Meijter entitehen, während die Maler-Afademie zu Düffeldorf 
und die Afademie der Künjte zu Berlin GStaatsanjtalten find; letztere 
umfaßt alle fchönen Künjte, mit Einfluß der Mufif; und ihr unter- 
geordnet find die Kunſt- und Baugewerfichulen in den Provinzen, zu 
Breslau, Danzig, Erfurt, Magdeburg und Königsberg in Preüßen. GSelbfts 
ftändig beiteht in Potsdam die geographifche Kunitichule für die wiſſen— 
ichaftlihe und technifche Bildung geographifcyer Kupferſtecher. — 11) Die 
bifchöflichen Seminare für die legte Ausbildung derjenigen jungen Män— 
ner, welche fid) dem Geclforgerjtande in der Fatholifchen Kirche widmen 
wollen, und bereits die Univerfität befucht Haben. Dieſer Eeminare giebt 
es vier, nämlich zu Bonn, Braunsberg, Breslau und Münfter. Außer— 
dem giebt es aber noch fünf Priefter- Seminare, nämlich zu Onefen, Pas 
derborn, Pelplin, Pofen und Trier, in welchen. diefe jungen Männer, 
ohne auf einer Univerſität gewefen zu fein, den vollitändigen theoretifch- 
praftifchen Unterricht für den Beruf als Fünftige Fatholifche Theologen 
erhalten, i 

Der Preüßifche Staat hat ſechs vollftändig organifirte Univerfitäten 
mit vier Fafultäten zur Theologie, Zurisprudenz, Medizin und Philo— 
fophie; fodann noch zwei höhere Bildunge:Anftalten, befonders für katho— 
lifhe Theologen: — 1) das Lyceum Hofianum zu DBraunsberg, mit 6 
Lehrern, 3 für die Philofophie und 3 für die Fathofifche Theologie, und 
im Durchfchnitt 30 Studirenden. — 2) Die afademifche Lehranftalt zu 
Münſter mit 16 Lehrern und durdyfchnittlidy mit 290 Studirenden, von 
denen 200 zur theologifchen, und 90 zur philofophifchen Fakultät gehören. 

Die Statijlif der Univerfitäten ſtellen wir in folgenden Überfichten 
zufammen ; 
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Eine jede diefer Univerfitäten hat ihre Häülfgs-Lehranftalten und wife 
ſenſchaftliche Inſtitute und Sammlungen. 

Sn Berlin beftcht ein theologifches und ein philofogifhes Semi 
narium; fodann giebt es für das Studium der Medizin adyt Flinifcye 
Anftalten, die mit dem großen Charite: Kranfenhaufe in Berbindung 
ftehen, und fünf Finifche Inſtitute, die für fich beftehen. Sodann ein 
anatomifches Theater. Und von Sammlungen: ein anatomifches und 
ein zoologifhes Mufeum, ein Mineralien Kabinet, ein chirurgifchegeburts: 
hülflihes Inſtrumenten- und Bandagen: Kabinet, fo wie endlic, die Uni— 
verſitäts-Bibliothek. 

Selbſtſtaͤndige wiſſenſchaftliche Anſtalten in Berlin, aber doch mehr 
oder minder auf die Univerſität zurückwirkend, ſind: — die Königliche 
Bibliothek, deren literariſcher Schatz aus 500,000 Binden, nebſt 6000 
Manuſcripten, beſteht, und die mit einer ſeltenen Freiſinnigkeit dem 
Öffentlichen Gebrauch dargeboten iſt; — ſodann die Königliche Sterns 
warte; das chemifche Laboratorium; der Königlihe botanifcye Garten (zu 
Neüfchöneberg bei Berlin) und das Königliche Herbarium. 

In Bonn beitehen auf der Univerfität fünf Seminarien, cin evans 
gelifch«theologifches und ein evangelifchehomiletifches Seminar, ein Eon« 
victorium für die Fatholifchen Studirenden der Theologie, ein philolo« 
gifhes Seminar und ein Seminarium für Die gefammten Naturwiffen« 
ſchaften. Eodann die Bibliothek in Verbindung mit einem Ddiplomatifchen 
und heraldifchen Apparat; brei Elinica; ein anatomiſches Theater und 
Mufeum; ein Kabinet von chirurgifchen Inſtrumenten und Bandagen ; 
ein zoologiſches Mufeum; ein mineralogifches Mufeum mit Modell« 
fammlung für Bergbaufunde; ein landwirthichaftliches Inſtitut; ein bota« 
nifcher Garten; ein phufifalifches Kabinet; ein mathematifcher Apparat; 
ein chemifches Laboratorium und technologifches Kabinet; fobann ein phar« 
mafologifches, ein pharmaceütifches und ein Antifenfabinet; "endlich ein’ 
Muſeum rheiniſcher Alterthümer. 

Die wiſſenſchaftlichen Inſtitute und Sammlungen bei der Univerfität 
zu Breslau find: zwei theologifhe Seminarien für die Fatholifche und 
bie evangelifchsthenfogifche Fakultät; das philologifche Seminar; die Königl. 
und Univerfitats:Bibliothef, die 200,000 Bände und 2300 Handſchriften 
befigt; die phyfifalifche Snftrumenten-Sammlung; der mathematifch-phy« 
fifalifdye Apparat; das chemiſche Laboratorium; das anatomifche Theater 
und die anatomifc=zootomifche Sammlung; das phyfiologifche Inſtitut; 
das zoologifche Muſeum; der botanifche Garten; die Mineralien: Samms 
lung und die Sternwarte; ferner giebt es hier drei Elinica; eine land« 
wirthſchaftliche Mobel-Sammlung; eine Kunft= und Alterthümer-Samm- 
lung nebit Münzfabinet; fo wie endlich ein muſikaliſches Inſtitut für 

Kirchenmufif. 

In Greifswald bilden Zweige ber Univerfität: das theologifche Semi— 
narium; Das theologifch:praftifche Inſtitut; die theologifche Gefeltfchaft; 
das philologifhe Seminar; und zu den wiffenfdhaftlichen Inſtituten und 
Sammlungen gehören: die Bibliothef, der botanifche Garten, das zoo— 
Iogifche Mufeum, das anatomifcye Theater; das anatomifche und zooto— 
mifhe Mufeum; brei Glinica; das Mineralien: Kabinet; das Kabinet 
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phyfifalifcher und mathematifcher Inftrumente und Modelle; der aſtro⸗ 
nomifche Apparat und das chemifche Snftitut. 

Mit der Univerfität Halle-Wittenberg find verbunden: bas theolos 
giſch⸗ paͤdagogiſche Seminarium in 7 Abtheilungen; das philologifche Se 
minar; die Bibliothek; eine Kupferftid«Sammlung ; die Sternwarte; bag 
phyſikaliſche Kabinet und chemifche Laboratorium ; der botanifche Garten; 
Das mineralogifche und das zoologifhe Mufeum ; das anatomifche Theater 
und drei Elinica; bie hiftorifche Geſellſchaft; das pharmaceütifche In— 
ſtitut. 

Bei der Albertus-Univerſität zu Königsberg ſind acht Seminarien: 
ein theologiſches, philologiſches, polniſches, litthauiſches, homiletiſches, 
hiſtoriſches, mathematiſch⸗phyſikaliſches und naturwiſſenſchaftliches. Dann 
die Königliche und Univerſitäts-Bibliothek, und cine akademiſche Hand— 
bibfiothef; der botanifche Garten, das anatomifche Theater; die GStern« 
warte; vier Glinica; das zoologifhe Mufeum; das Münzfabinet; das 
Mineralien-Kabinet und phyfifalifche Snftrumenten-Sammlung; die mathe« 
matifche Inftrumenten» Sammlung und die Sammlung von Kunftfachen 
und Gypsabgüſſen nah Antifen. 

Nach einem mehrjährigen Durchfchnitt werden bie preüßifchen Unis 
verfitäten von 5070 Studirenden befucht; davon fallen auf Berlin 1777, 
Bonn 828, Breslau 975, Greifswald 216, Halle-Wittenberg 844, Kös 
nigsberg 430 Studirende. Bier Fünftheile aller Studirenden find Sn« 
länder, ein Yünftheil Ausländer. 

Während die jungen Theologen der Fatholifchen Kirche in vier bifchöfs 
lichen Seminarien zum praftifchen Dienft herangebildet werben, die Weihe 
erhalten und in ihnen eine vorlaüfige VBerforgung finden, hat die evans 
gelifche Kirche nur eine Anftale ähnlicher Art, nämlich das Prediger: 
feminar zu Wittenberg, das auf einen Theil der Fonds ber ehemaligen 
Univerfität Wittenberg fundirt worden ift. Drei Geijtliche jtehen an ber 
Spitze dieſes Inſtituts, in welches 25 ausgezeichnete Kandidaten Aufs 
nahme finten, um fi im Predigen und allen Gefhäften bes Geelfor- 
gers zu üben. Außer diefer Wittenberger Anjtalt beitcht auch bei ber 
Hof: und Domkirche zu Berlin eine Stiftung, aus weldyer mehrere Kan⸗ 
bidaten der Theologie, die Domfandidaten genannt, Unterftühung zu ihrer 
ferneren Ausbildung, namentlich aucd zu Reifen, empfangen, 

In dem Borhergehenden find die Anftalten aufgeführt worden, welche 
für den Unterricht, d. h. alfo für die Ausfaat der geiftigen Kultur, von 
der niedrigiten bis zur höchſten Stufe, im Preüßifhen Staat beitehen. 
ber er hat auch Inſtitute, deren Zwed es ift, im Gebiete der Wiffen« 
ſchaften zu forfchen, die Wilfenfchaften zu fördern, Irrthümer zu beridh 
tigen, nehe Wahrheiten auf dem großen Felde der Gelchrfamfeit zu ent« 
been, fo wie den Anbau der fehönen Künfte zu beleben. Unter biefen 
Inſtituten fteht die Königliche Akademie der Wiffenfchaften zu Berlin 
oben an. Sie zerfällt in zwei Klaffen, in die phnfifalifhe und mathe: 
matifche, und in die philofophifche und hiftorifchephilologifche Kaffe, und 
beiteht aus ordentlichen, auswärtigen und Ehren: Mitgliedern, und aus 
Korrefpondenten. Was diefer Verein von Gelehrten für die Wiffenfchafs 
ten bezweckt, das thut cin Verein von Künjtlern für die ſchönen Künfte, 
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nämlich die Königliche Akademie der Künjte zu Berlin, mit der bas 
bereits oben erwähnte: Lehr-Inſtitut verbunden ift, unterftüßt von ben 
Königlihen Mufeen in Berlin, beftehend aus der Gemälde: und Sfulp: 
turen:®allerie, aus der Sammlung der Bronzen, Gemmen und Münzen, 
fo wie der Thongefäße, aus dem Kupferjtich.Kabinet, der Kunſtkammer, 
den ethnographifchen Sammlungen und der Sammlung vaterländifcher 
Alterthümer, fo wie aus dem ägyptiſchen Mufeum. Zu den ©elchrtens 
Bereinen gehören ferner: die Sefellichaft naturforfchender Freünde zu 
Berlin; die Königl. deütſche Gefeltfchaft zu Königsberg in Preüßen; die 
Königl. Afademie gemeinnügiger Wiffenfchaften zu Erfurt; die Kaiferlidy 
Leopoldinifch- Karolinifhe Akademie der Naturforfcher zu Breslau. Unter 
den gemeinnügigen Bereinen ftehen der Gewerbe: und der Gartenbau: 
Verein, bie beide in Berlin ihren Sit haben und ihre Mitglieder in der 
ganzen Monarchie, fo wie auch im Auslande zählen, oben an. Und von 
ber Menge von Gelehrten» und gemeinnüßigen Bereinen in den Provin- 
zen führen wir nur an: die fehlefifche und die weſtfäliſche Geſellſchaft 
für vaterländifchye Kultur zu Breslau und Minden, die oberlaufigifche 
Geſellſchaft der Wiltenfchaften zu Görlig, die König. märfifche ökono— 
mifche Gefelifchaft zu Potsdam, die Gefeltfcyaft für pommerſche Geſchichte 
und Altertbumsfunde zu Stettin. 

Bon der großen Königlichen Bibliothek zu Berlin und den Univer— 
fitäte-Bibliothefen ift bereits gefprocdyen worden. Die eritere ift, durch 
die Freifinnigfeit des Reglements, welches ihrer Benugung zum Grunde 
liegt, unter allen großen Bibliothefen in Eüropa vieleicht Die einzige, 
welche ihren Zweck, als Hülfsanjtalt für die Kultur der Wilfenfchaften 
und der Gelehrfamfeit zu wirfen, voltftändig erreicht. Außer den Unis 
verfitäten befigen auch die übrigen höheren Lehranitalten, fo wie bie 
Gymnaſien, mehr oder minder zahlreiche und durch werthvolle Werke 
ausgezeichnete Bibliothefen, fodann auch die oben erwähnten Gefeltichaf« 
ten und Bereine (die Bibliothef des Gewerbevereins in Berlin ift in den 
verfchiedenen Fächern der technifchen Kultur wohl die volfjtändigfte in 
ganz Eüropa); und mehrere Städte haben, durch ältere und neüere Stif- 
tungen und Scenfungen, Öffentlihe Bibliothefen. Ebenſo verhält es 
ſich mit den naturhiſtoriſchen, antiquarifchen und Kunjtfammlungen, deren 
in den Provinzen eine große Menge vorhanden find. 

Der literariſche Verkehr iſt in der Preüßifhen Monarchie außeror- 
dentlich lebhaft, lebhafter als in irgend einem anderen der deütfchen 
Bundesftnaten. Darum befaüft fid) auch die Zahl der Buch, Kunſt- und 
Mufifalien- Handlungen auf mehr ald 300, die, aufer der Hauptitadt, 
in alle großen und die meilten der mittlern Städte verbreitet find. Im 
Sahre 1834 waren 399 Buchdrudereien mit 875 Preffen im Gange, 
davon in Berlin 34 mit 146 Preffen. Die Zahl der periediichen Blätter 
in allen Fächern bes Wiffens iſt fehr bedeutend. An politifchen Zeit« 
fchriften erfchienen zu 

Königsberg 2 Pofen 2 Münfter 2 Eſſen 1 

Elbing 1 Burg 1 Hamm 1 Mefel 1 

Berlin 8 Halberftadt 1 Köln 2 Koblenz 1 

Stettin 1 Magdeburg 1 Barmen 1 Kreüznach! 
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Stralfund 1 Halle 1 Düffeldorf 1 Machen 1 
Breslau 2 Erfurt 1 Elberfeld 1 Trier 1 
Überhaupt alfo 31 politifche Zeitungen. 

Bon ben Öffentlichen Anftalten zur Pflege der fchünen Künfte, ber 
Malerei, der Bildhauer: und Baufunft war fehon die Rede; fie fchließen 
auch die Kupferftcherfunft ein. Einer großen Unterftügung genießt die 
Muflf, die Schauſpiel- und die Tanzkunſt; — Euterpe, Melpomene und 
Thalia, fo wie Terpfihore haben in der Hauptitadt der Monarchie ihre 
Königlicd ausgejtatteten Tempel. 


7. Staatsverfaſſung. 


Sie iſt abſolut-monarchiſch; alle Staatsgewalt Fonzentrirt fich in 
dem DOberhaupte des Staats, in dem Könige; der König iſt der Geſetz— 
geber und ber Vollſtrecker des Gefehes; der König it der Herr, alle 
Staatsangehörigen heißen feine Unterthanen. 

Zu den Orundgefegen der Preüßifchen Monarchie gehören : 

1) Das Manifeft wegen der Annahme der Königswürde vom 16. De— 
zember 1700, nach dem von Friedrich IH., Kurfürften von Brandenburg 
und Herzoge von Preüßen mit dem Deütfchen Kaifer am 16. November 
1700 abgefchloffenen Bertrage. s 

2) Die Städte-Ordnung vom 19. November 1808, welche den ftädti- 
fhen Gemeinden eine repräfentative VBerfaffung verleiht, die in neürer 
Zeit, nach den Erfahrungen eines BVierteljahrhunderts, durch die revidirte 
Städte-Ordnung mwefentlihe Berbefferungen erfahren hat. 

3) Die Königliche Ddre vom 22. Mat 1815, worin es heißt: „Das 
mit der Preüßifchen Nation ein Pfand Unſeres Bertrauens gegeben und 
der Nachkommenſchaft die Grundfäge, nah welchen Unfere Borfahren 
und Wir felbft die Regierung Unferes Reiches mit ernftlicher Vorſorge 
für das Glück Unferer Unterthanen geführt haben, treü überliefert und 
vermitteljt einer fchriftlichen Urfunde, als Berfafjung des Preüßifchen 
Reichs dauerhaft bewahrt werden, haben Wir befchloffen: 1) Es fol 
eine Repräfentation des Volkes gebildet werden. 2) Zu biefem Zweck 
find die Provinzialftände da, wo fie mit mehr oder minder Wirffamfeit 
noch vorhanden find, herzuftellen, und dem Bebürfniffe der Zeit gemäß 
einzurichten ; wo gegenwärtig Feine Provinzialitände vorhanden find, fie 
anzuordnen, 3) Aus den Provinzialftänden wird die Berfammlung ber 
Repräfentantenfammer gewählt, die in Berlin ihren Gig haben fol. 
4) Die Wirffamfeit der Landesrepräfentanten erftrecft fi auf die Beras 
thung über alle Gegenftände der Geſetzgebung, welche die perfönfichen 
und Eigenthumsredyte der Staatsbürger, mit Einfchluß der Befteherung, 
betreffen. 5) Es ift ohne Zeitverluft eine Kommiffion in Berlin nieder: 
zufegen, die aus einfichtsvollen Staatsbeamten und ingefeffenen ber 
Provinzen beftehen fol. 6) Diefe Kommiſſion ſoll fidy bejcyäftigen: mit 
der Organifation ber Provinzialjtände; mit der Organifation der Landes— 
repräfentanten; und mit der Ausarbeitung einer Berfaffungsurfunde nad) 
den aufgeftellten Grundjäsen.“ Auf Grund dieſer Königlichen Verord— 
nung erfchien 

4) das allgemeine Geſetz wegen Anordnung der Provinzialftände vom 
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5. Juni 1823. Die wejentlichiten Beſtimmungen beffelben find: Das 
Grundeigentum iſt Bedingung ber Standfchaft. Die Provinzialftände 
find das gefegmäßige Organ der verfchiedenen Stände der Unterthanen 
in jeder Provinz. Diefer Beftimmung gemäß follen die Gejegesentwärfe, 
welche allein die Provinz angehen, zur Berathung an fie gelangen; aud) 
jolfen ihnen, fo lange feine allgemeinen ftändifchen Berfammlungen Statt 
finden, die Entwürfe folcher allgemeinen Gefege, welche Veränderungen 
in Perfonens und Cigenthumsrechten und in Den Steüern zum Gegen— 
itande haben, fo weit fie die Provinz angehen, zur Berathung vorgelegt 
werden; ferner will der König Bitten und Befchwerden, welde auf das 
ſpezielle Wohl und Jntereffe der ganzen Provinz, oder eines Theils der— 
felben Bezichung Haben, von den Provinzialitänden annehmen, ſolche 
prüfen und fie darauf befcheiden; endlich will er die Kommunal-Ange« 
legenheiten der Provinz ihren Befchlüffen, unter Vorbehalt feiner Gench- 
migung und Aufficht, überlaffen. 

Nach diefem allgemeinen Geſetz ift für jede Provinz ein befonderes 
Geſetz erlaffen, weldyes die Form und die Gränzen ihres ftändifchen Ver— 
bandes beftimmt. Letztere, die Gränzen der provinzialftändifchen Wirf« 
famfeit, flimmen nicht immer mit den Adminifirationsgrängen der betref« 
fenden Provinzen überein, fondern richten ſich nad dem hiftorifch begrün— 
deten Berband der Randfchaften, aus denen der Preüßiſche Staat allmälig 
entitanden iſt. Die Provinzialitände beitehen aus den Standesherren 
und Domfapiteln (in ten Provinzen, wo ſich welche finden), aus Abge— 
ordneten des Standes ber Ritterfchaft, d. h. der Befiger von Nitter« 
gütern, ohne Rückſicht auf die adelige Geburt ber Befiger; aus Depu« 
tirten des Standes ber Städte und aus Repräfentanten des Standes ber 
ländlichen Gemeinden, zu dem alle übrigen Gutsbefiger, Erbpachter und 
Bauern gehören. Im Folgenden geben wir eine Überficht von dem Ver— 
bande der Provinzialitände mit der Zahl ihrer Mitglieder, Die aug freier 
Wahl der betreffenden Stände hervorgehen. 

1. Königreid Preüßen, umfaßt die Provinz Preüßen innerhafb 
ihrer adminintrativen Grängen, daher, nach den alten, in ftändifcher 
Beziehung noch gültigen Benennungen: Ojtpreüßen, nebft Litthauen und 
MWeitpreüßen. Mitglieder: 45 Deputirte der Ritterfchaft, 28 Deputirte 
ber Städte, 22 Deputirte der Randgemeinden, zufammen 95 Mitglieder. 
Verfammlungsort des Landtages: Königsberg, abwechſelnd mit Danzig. 

2. Großherzogthum Pofen, die Provinz diefes Namens, oder 
bie Reg.» Bezirfe Pofen und Bromberg. Mitglieder: Fürft von Thurn 
und Taxis, Fürſt von Sulfowsfy, Graf Raczinsky, einftweilen, bie nach 
Errichtung mehrerer Majvrate eine Collectivſtimme der Befiger berfeiben 
eintritt; 22 Abgeordnete der Ritterfchaft, 16 Deputirte der Städte, 8 
Deputirte der Ländlichen Gemeinden, zufammen 49 Mitglieder. Der 
Landtag verfammelt fih in der Stadt Pofen. 

3. Herzogthum Pommern und Fürftenthbum Nügen, ums 
faffen die Provinz Pommern, mit Ausfchluß derjenigen Kreife, welde 
zur vormaligen Nehmarf gehören, daher Alt: und Neü- (Schwebildh«) 
Borpommern, Rügen und Hinterpommern. Mitglieder: Fürjt von Puts 
bus; 23 Deputirte der Nitterfchaft, 16 Deputirte der Städte, S Depus 
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tirte der Landgemeinden, zufammen 48 Mitglieder. Berfammlungsort 
des Randtages: Gtettin. 

4. Marf Brandenburg und Marfgrafentbum Nicder 
laufiz; dieſer provinzialftändifche Verband umfaßt die Provinz Bran— 
denburg innerhalb ihrer abminijtrativen Begränzung; fodann die Altmarf, 
welche zum Bermwaltungsbezirf der Provinz Sachſen gehört, und dag 
neümarfifche Gebiet der Provinz Pommern; mithin die Kurmarf, die 
Neümarf, die Niederlaufiz und einen Fleinen Theil des Herzogthums 
Sachen. Mitglieder: das Domkapitel zu Brandenburg, Graf zu Eolms« 
Baruth, die Standesherren der Niederlauflz mit 1 Stimme, 31 Depus 
tirte der Ritterſchaft, 22 der Städte und 12 Deputirte der Randgemeins 
den; zufammen 68 Mitglieder. Berfammlungsort des Landtages: Berlin. 

5. Herzogthum Schlefien, Grafſchaft Glatz und Marks 
grafenthum Oberlaufiz, umfaßt die Provinz Schlefien in ihren 
abminijtrativen Gränzen. Mitglieder: Herzog von Braunfchweig « Ole, 
Fürft von Liechtenftein wegen des Fürſtenthums Jägerndorf, Herzogin 
von Kurland wegen des Fürſtenthums Sagan, die Fürjten von Habfeld 
und von Schönaidy:Earolath, der Landgraf von Heffen-Rothenburg wegen 
des Fürftenthums Ratibor ; die fchlefifchen Standesherren mit 3 Stimmen; 
36 Deputirte der Ritterfchaft, 30 Abgeordnete der Städte und 10 Depus 
tirte der ländlichen Gemeinden, zufammen 92 Mitglieder, — die in Bres« 
lau zum Randtage verfammelt werden. 

6. Sachſen, die Provinz diefes Namens, mit Ausfchluß der Alt« 
marf, welche zum provinzialftändifchen Berbande Nr. 4 gehört. Mit- 
glieder: die Domkapitel zu Merfeburg und Naumburg, jedee mit 1 
- Stimme; Graf zu Stolberg: Wernigerode, Graf zu Stolberg : Stolberg, 
Graf zu Stolberg: Rosla, Herzog von Anhalt-Deffau (durch einen Bevolis 
mächtigten) wegen des Amtes Walternienburg ; 29 Abgeordnete ber Rits 
terfchaft, 24 jtäbtifhe und 13 Deputirte vom platten Lande; zufammen 
72 Mitglieder. Berfammlungsort des Landtages: Magdeburg, abwech— 
felnd mit Merfeburg. 

7. Weftfalen, umfaßt die Provinz diefes Namens. Mitglieder : 
Herzog von Aremberg, Fürft von Salm-Salm, Fürft von Sayn:BWitt« 
genftein: Berleburg, Fürft von Sayn:-Wittgenftein-Wittgenjtein, Fürft von 
Kaunig: Rietberg, Fürjt von Bentheim Tecklenburg: Rheda, Fürft von 
Bentheim-Steinfurt, Fürft von Salm-Horſtmar, Herzog von Looz, Hers 
zog von Eroy, Graf von Weitfalen; 20 Deputirte der Ritterfchaft, 20 
Deputirte der Städte, 20 Deputirte der Landgemeinden; zufammen 71 
Mitglieder. Landtagsort: Müniter. 

8. Rheinland, umfaßt die Provinz innerhalb ihrer Verwaltungs 
gränzen. Mitglieder: Fürſt von Golms- Braunfels, Fürjt von Solms— 
Hohenfolms-Lih, Fürſt von Wied, Fürft von Hapfeld, Fürit von GSalm« 
Reiferſcheid-Dyck. 25 Deputirte der Ritterſchaft, 25 Deputirte der Städte, 
25 Deputirte der Landgemeinden; zufammen 81 Mitglieder. Verſamm⸗ 
Iungsort des Landtages: Düffeldorf. 

Wenn eine Zufammenberufung ber allgemeinen Lanbftände erforderlich 
fein wird, und wie fie dann aus ben Provinzialftänden hervorgehen 
ſollen, darüber hat fich der König die weiteren Beftimmungen vorbehalten. 
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Das verfaffungsmäßige Organ des Königs bei der Gefehgebung iſt 
der Staatsrath, welcher 1) aus den Prinzen des Königlichen Hauſes, 
die das achtzehnte Zahr erreicht haben, 2) aus Staatsdienern, Die durch 
ihre Amt zu Mitgliedern defjelben berufen find (die Minijter, der Chef: 
Präfident der Oberrechenfammer, der Ehef:Präfident des oberſten Gerichts— 
Hofes, die vortragenden Räthe im Kabinet des Könige, der Staats— 
fefretair, die Fommandirenden Generale in den Provinzen, und bie Ober: 
präfidenten, wenn fie in der Hauptſtadt anmwejend find), und 3) aus 
Staatsdienern befteht, welche durch befonderes Bertrauen Des Königs 
Sig und Stimme im Staatsrathe haben. Der Staatsrath zerfällt in 
fünf Abtheilungen: für die Juſtiz-, die innern, Die FinanzeAngelegen- 
heiten, für den Eultus und die Erziehung, für die Militair- und für 
die auswärtigen Angelegenheiten. 

Der Titel des Monarchen iſt: König von Preüßen, Marfgraf zu 
Brandenburg, fouveräner und oberjter Herzog von Schlefien, wie auch 
der Grafichaft Glatz, Großherzog vom Niederrhein und von Pofen, Der: 
309 zu Sadfen, Engern und MWeitfalen, in Geldern, zu Magdeburg, 
Kleve, Zülich, Berg, Stettin, Pommern, der Eafjuben und Wenden, zu 
Mecklenburg und Kroſſen, Burggraf zu Nürnberg, Landgraf zu Thü— 
ringen, Marfgraf der Ober und Niederlaufiz, Prinz von DOranien, Neues 
chatel und Balangin, Graf zu Hohenzollern, u. f. w., u. f. w. 

Die Erbfolge wird durch das Recht der Erftgeburt beitimmt, und 
das achtzehnte Zahr it der gefegmäßige Majorennitätsd-Zeitpunft. Zu 
den Hausverträgen des Königlichen Haufes gehört der Bertrag, den 
Kurfürft Friedrich IL, nachmaliger eriter König in Preüßen, im Jahre 
1699 mit den Fürften Wilhelm von Hohenzollern » Hedyingen und Karl 
Meinhardt von Hohenzollern: Sigmaringen ſchloß, Fraft deffen diefe Vet— 
teen, nad) gänzlihem Abgange des Brandenburgifhen Haufes, Branden⸗ 
burg erhalten, nad Erlöfchung ber Hohenzollernſchen Fürjten aber Hes 
hingen und Sigmaringen an Brandenburg fallen follen. 

Die preüßifchen Orden und Ehrenzeichen find: 1) Der Orden des 
ſchwarzen Adlers, geftiftet den 18. Januar 1701 von dem Kurfürsten 
Sriedridy IH. von Brandenburg an feinem Krönungstage zum erjten 
Könige von Preüßen. 2) Der Orden des rothen Adlers, unter Diefem 
Namen geftiftet 1734 von dem Marfgrafen Georg Friedridy Karl von 
Brandenburg-Baireüth, und bei Übernahme der Brandenburgifchen Für⸗ 
ſtenthümer in Franken Seitens des Königs Friedrich Wilhelm H., im 
Sahre 1791, an Preüßen gefommen. Dur bie Urfunde vom 12. Juni 
1792 wurde der rothe Adlerorden zum zweiten Haus: und Hoforden 
erflirt. Gegenwärtig zerfällt er in vier Klaffen, davon bie erjte in 
zwei, die zweite in vier und die dritte Klaffe in zwei Abitufungen. Beide 
Orden, der fchwarze jowohl als rothe Adlerorden, werden an Perfonen 
vom Eiviljtande und Militairftande verlichen. Dem letztern ausſchließlich 
beitimmt, und zwar für Verdienft im Kampf gegen den Feind, iſt 3) 
ber Orden pour le merite, geftiftet von Friedrich I. im Zahre feiner 
Thronbefteigung 1740. Diefer Orden hat gegenwärtig zwei Abftufungen. 
4) Das eiferne Kreüz, geftiftet am 10. März 1813 von Friedrih Wil« 
beim II, zur Auszeichnung des Berdienftes bei dem damals ausbrechen⸗ 
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den Kriege gegen Frankreich. Die Stiftungsurfunde febte Großfrefize 
und Kreüze der eriten und zweiten Klajie feit. Die Deforation wird von 
Meilitairperfonen am fchwarzen, von Eivilperfonen am weißen Bande 
getragen. Die Großfreüze find ſämmtlich durd den Tod ihrer Inhaber 
erlofchen, und auch Die Kreüze der erjten und zweiten Klaffe gehen ihrem 
Erlöfhen entgegen. 5) Der St. Johanniter: Orden. gejliftet vom Könige 
Friedrich Wilhelm Ill. den 23. Mai 1812 zum Undenfen an die, unterm 
23. Januar 1811 aufgelöste und cerlofchen erflärte Ballei Brandenburg 
des St. Johanniter-Ordens. 6) Der Luifen-Orden, geftiftet vom Könige 
Friedrih Wilhelm IH. den 3. August 1814 zur Auszeichnung derjenigen 
Frauen, deren ausdauernde Thätigfeit und Hülfsleiſtung während dee 
Befreiungsfrieges gegen Frankreich befonders anerfannt worden war, Die 
Ehrenzeidyen find: Das Dienftauszeichnungsfreüz für Offiziere, welche 
25 Jahre gedient haben; das Militair-Ehrenzeichen erfter und zweiter 
Klaffe für Unteroffiziere und Soldaten; das allgemeine Ehrenzeichen für 
Givilperfonen ; die (Berdienjt:) Medaille für Rettung aus Gefahr; die 
Dienftauszeichnungsfchnafte in drei Klaffen, Die Unteroffizieren und Sol: 
daten nad) gewiffen Jahren treücr Dienftleiftung verliehen werden. 

Der Hofitaat des Königs befteht: 1) aus ben großen Hofchargen, 
dem Oberfammerheren, dem Obermarfchall, dem Oberftallmeifter, dem 
Dberjägermeijter, dem General-Intendanten der Schaufpiele, dem Ober: 
fchenf, dem Schloßhauptmann, dem Hofmarſchall, dem Ober:Eeremonien 
meifter und dem Hof-Zägermeifter; 2) aus ben Kammerherren; 3) den 
Föniglichen Reibärgten und 4) den geheimen Kämmerern. Sodann gehören 
zum Hofitaat: das Hofmarfchall- Amt, die Garten-Intendantur, der Ober: 
marſtall, die königlichen Schaufpiele und das Hofjagdamt. — Im Kö 
nigreich Preüßen giebt es vier große Hofümter: Landhofmeiſter, Ober: 
Burggraf, Kanzler und Obermarfchall, was in früheren Zeiten bie Titel 
waren, womit Die höchften Staatsbeamten im Königreich befleidet wur— 
den. Sn der Kurmarf Brandenburg, im Fürftenthum Halberjtadt, in 
Thüringen, in Borpommern, in Neh-VBorpommern und Nügen, in Hin: 
terpommern und in Schlefien giebt es ähnliche, in gewiſſen Zamilien 
erbliche Titel, welche in der preüßifchen Staatspraris den Namen Erb» 
ämter führen. 


8. Stantsverwaltung. 


Die gefammte Berwaltung hat ihren Mittelpunft in ber Perfon bes 
Staatsoberhaupts; jede adminiftrative Maßregel, fie mag fib auf das 
Ganze, oder auf einen fpeziellen Fall beziehen, Fann nur auf Befehl des 
Königs vollzogen werben. 

Die oberfte Eentralbehörde ift bag Staatsminifterium, an dejjen 
Spite für jet (1838) der Kronprinz fteht, und das gegenwärtig zwölf 
geheime Staatsminiiter zu Mitgliedern hat. Im Schooße diefer Behörde 
werden die, in den Staatsrath zu bringenden Gefehes:Entwürfe berathen, 
Sie iſt das Organ des Königs in jeder Berwaltungsfache, melde bag 
ganze Land betrifft, und in WUngelegenheiten, die zum Gefchäftsfreife 
mehrerer Minijterien gehören. 

Unmittelbar unter dem Staatsminifterio fteht das ftatiftifche Bürean; 
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unter ber fpeziellen der Geheimen Staatsminifter des Königlichen Hauſes 
und der auswärtigen Angelegenheiten jtchen die Archive: das geheime 
Staats- und Kabinets-Arhiv und die Archive in den Provinzen, zu 
Königsberg in Preüßen, Stettin, Breslau, Magdeburg, Münfter, Kob» 
lenz und Düffeldorf; unter der fpeziellen Leitung der Geheimen Staats« 
minijter des Innern und ber Finanzen fteht die Ober: Eraminationd« 
Kommiffton für den Gefchäftsfreis der Regierungen; unter dem Mini— 
fterio des Innern und der Polizei, dem Minifterio der geiftlichen und 
dem der auswärtigen Angelegenheiten fteht das Ober-Cenſur-Kollegium. 

1. Das Minifterium des Königlihen Haufes und der 
Königlihen Yamilie zerfällt in zwei Mbtheilungen. Zum Reffort 
der erſten Abtheilung gehören: die Angelegenheiten des Föniglichen Hauſes 
und ber Fönigliden Familie; ferner alle Geſchäfte, welche Hoffachen, 
höhere Hofämter, die Thronfehen, die Erbämter, die Standes-Angelegen« 
heiten und die Berwaltung der Kron-Fideifommiß:- Fonds betreffen. Zum 
Reffort der zweiten Abtheilung gehört die oberjte Verwaltung der Dos 
mainen, Foriten und Jagden. Die Domainen heißen, je nach den Pros 
vinzen, Domainen=, Intendantur- und Rentimter; im Ganzen befist der 
Staat 537 königliche Amtsherrfchaften, von denen vie meiften in der 
Provinz Sachſen, die wenigften in Weftfalen find. Zum Reffort diefer 
Miniiterial-Abtheilung gehört die höhere Forſtlehranſtalt zu Nenftadte 
Eberswalde. 

2. Das Juſtiz-Miniſterium führt die oberfte Aufſicht über die 
Rechtspflege. Im Preüßifchen Staate find drei Gefegnormen in Kraft: 
1) das allgemeine Landrecht in dem allergrößten Theil des Staates; 2) 
Das gemeine deütfche Recht gilt in Neüvorpommern (Reg.:Bezirf Strafs - 
fund) und in dem oftrheinifchen Landestheile des Reg.:Bezirfs Koblenz 
ber Rheinprovinz; 3) das franzöfifche Geſetzbuch (Code Napoleon) ſteht 
im größten Theil der Rheinprovinz in Kraft, mit Ausnahme der fo eben 
genannten Landestheile, und mit Ausnahme des nordöftlichen ofirheini« 
fhen Theils vom Reg.» DBezirf Düffeldorf, worin nad dem Landrecht 
gefprocdhen wird, 

In dem Ländergebiet bes Staats, worin das allgemeine preüßifche 
Landrecht gilt, erfolgt der Inftanzenzug durch Patrimonials und ſtandes⸗ 
herrliche Gerichte, durch Fünigliche Zuftizämter, Schloß: und Burge, 
Stadts, Land und Stadtgerichte. Ein Komplerus dieſer Juſtizbehörden 
hat in den Ober:Landesgerichten ihre höhere Inftanz. Jeder Regierungs= 
bezirk hat fein Obergericht, aber die Gränzen des Gefchäftsfreifes diefes 
Gerichte ſtimmen nicht immer mit denen bes Verwaltungs-Bezirkes über« 
ein. Es beftehen in ber 

Provinz Preüßen bie Ober-Landesgerichte zu Königsberg, Inſter—⸗ 
burg und Marienwerber, die in dem Tribunal zu Königsberg ihre Ap— 
pellationd« und Reviſions-Behörde haben. 

Provinz Pofen die Ober-Bandesgerichte zu Pofen und Bromberg; 
darüber das Ober-Appellationggericht zu Pofen. 

Provinz Brandenburg das Kammergericht zu Berlin (unter wels 
chem die gräflid Stolberg: Wernigirodefchen Zujtizbehörben ftehen), und 
das DbersBandesgericht zu Frankfurt. 
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Provinz Pommern die Ober-Bandesgerichte zu Stettin und Kösfin. 
Provinz Schlefien die Ober-Landesgerichte zu Breslau, Glogau 
und Ratibor. 


Provinz Sadfen die DOber=Lundesgerichte zu Magdeburg, Halber- 
ftadt und Naumburg. 

Provinz Weitfalen die Ober: Landesgerichte zu Münfter, Puder: 
born, Damm (zu deſſen Departement theilweife Lie Reg.Bezirke Arne: 
berg in der Provinz Weitfalen, und Düffeldorf in der Rheinprovinz, 
gehören) und zu Arnsberg. 

In dem pommerfhen Antheil derjenigen Gebiete des Staats, 
worin das gemeine deütſche Recht in Kraft jteht, bilden Die Kreis— 
gerichte zu Bergen, Franzburg, Greifswald und Grimmen, fo wie Die 
Stadtgerihte zu Barth, Greifswald, Stralfund und Wolgaft die Unter: 
gerichte ; das Hofgericht und das Eonfijtorium von Pommern und Rügen, 
beide zu Greifswald, die zweite Inſtanz, und das Ober:Appellationg« und 
höchſtes Geriht von NeüsBorpommern, zu Greifswald, die dritte In— 
ſtanz. — Im rheinifhen Untheil des Staats, worin dag gemeine 
deütſche Recht gilt, find die jtandesherrlichen Wicdifchen, Solms-Braun: 
felfifhen und Solms«Lychifchen Gerichte, fodann die Füniglichen Berg— 
gerichte und Juſtizämter, und das königliche Etadtgericht zu Weplar, die 
jämmtlidy als oberite Inſtanz den Zujtizfenat zu Koblenz über fid haben. 
Diefer Senat iſt das Fönigliche Obergericht für diefen Landestheil, und 
ſteht unmittelbar unter der DOberaufficht des Juſtiz-Miniſterii. 

Zu demjenigen Theil der Rheinprovinz, worin nah dem frans 
zöſiſchen Geſetzbuch Recht gefprochen wird, find bie Friedensgeridhte 
- die erite, und Die Randgerichte die zweite Inſtanz. Die Provinz iſt in 
8 Landgerichts » Bezirfe eingerheilt, und zwar: Aachen (mit 9 Friedens— 
gerichten), Düjfeldorf (12), Elberfeld (S), Kleve (10), Koblenz (23), 
Köln (22), Saarbrüden (9) und* Trier (mit 20 Friedensgerichten). Nach 
der franzöflichen Gerichtsverfaffung werden die Streitigfeiten in Handels» 
farben von eigenen Zuftizbehörden, den Handelsgerichten, beurtheift. 
Solcher Gerichte giebt e8 in der Rheinprovinz ſechs, nämlid zu Machen, 
Elberfeld, Koblenz, Köln, Krefeld und Trier. Zn Köln ift der rheinifche 
Appellationg: Gerichtshof. 

Die höchſten Gerichtsitelfen im Preüßifchen Staat find: das Geheime 
Dbertribunal zu Berlin, welches für den ganzen Staat, mit Ausichluß 
der Rheinprovinz, die legte Inſtanz in allen Prozeßfachen und fisfalifchen 
Unterfuchungen bildet; — und der Rheinifche Reviſions und Kaffationge 
hof zu Berlin, der für den ojtrheinifchhen Theil des Koblenzer Regies 
rungsbezirfs als Revifionshof in dritter und letter Inſtanz entſcheidet, 
in den übrigen Rheinlanden aber (mit Ausnahme des nordöftlidhen Theile 
vom Reg.-Bezirf Düffeldorf), der franzöfifchen Rechtsverfaffung zufolge, 
als Kaffationshof urtheilt. 

3. Das Minifterium des Innern und der Polizei zerfällt 
in vier Abtheilungen, in die Abtheilung des Innern, im die Abtheilung 
für die landjtändifchen Angelegenheiten, für die Polizeiz und für die 
landwirtbichaftlihen Sachen. Zum Reffort diefes Minijterii gehören: 
das Ober-Eenfur- Kollegium (theilweife, f. oben) ; Die Immediat-Kommiſſion 
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zur Eutfcheidung in letzter Inſtanz über die aus Kriegsleiltungen an 
Provinzen, Kreife oder Gemeinden gemachten Anfprüde; das Polizei: 
Präſidium zu Berlin; die General: Kommifjionen zur Regulirung ber 
gutsherrlichen und banerlichen Berhältniffe, und für die Gemeinheits— 
Aufhebungen (folcher General:Kommiffionen gicht es jet noch: zu Berlin 
für die Kurmarf Brandenburg; zu Soldin für den Franffurter Reg.- 
Bezirf und die Laufiz; zu Stargard für Pommern; zu Pofen für Pofen; 
zu Stendal für Sachfen und zu Meünfter für Weltfalen; in der Proxinz 
Preüßen find Diefe WUrbeiten unter die Regierungen und zwei Juſtiz— 
Deputationen vertheilt, welche Ichtere in Königsberg und Marienwerter 
ihren Sitz haben); die Nevifiond: Kollegia zur NRegulirung der gutsherr:- 
lichen und baüerlichen Berhältniffe und für die Gemeinheits-Aufhebungen, 
als entfcheidende Behörden für obigen Wirfungsfreis in zweiter Inſtanz 
(diefer Koffegia giebt es acht, zu Berlin, Stettin, Königsberg in Pr., 
Marienwerder, Breslau, Pofen, Magdeburg und Münfter); das Dome 
Fapitel zu Brandenburg ; die ritterfchaftlichen Kreditvereine und die Feder: 
focietäten in den Provinzen. 

Des Miniſteriums der geistlichen, Unterrichts: und Medi— 
zinal-Angelegenheiten Gefchäftsfreis it aus feiner Benennung 
volljtändig zu entnehmen. Zu feinem Reffort gehören die Afademien 
der Wilfenfchaften und der Künfte, fo wie die früher erwähnten gelehrten 
Geſellſchaften und Bereine, die wirenfchaftliden Anjtalten zu Berlin, 
die Univerfitäten, die Afademie zu Münjter, die medizinifchschirurgifchen 
£ehranftalten (Ehirurgenfhulen) in Münfter, Breslau, Greifswald, Mag» 
deburg; das Predigerfeminarium zu Wittenberg; das Seminarium für 
gelehrte Schulen in Berlin; das Lyceum Hofianum zu Braunsberg. 
Sodann gehören zum Neffort diefes Minifteriums: die wiffenfchaftliche 
Deputation für das Medizinalwefen; das Kuratorium für die Kranfen« 
haus- und Thierarzneifchuls Angelegenheiten; die Ober: Eraminationg« 
Kommifjion für die höheren Stantsprüfungen der Mebdizinalperfonen ; 
und endlich die perpetuirliche Kommiſſion zur Aufrechthaltung der Hofs 
Apothefe zu Berlin. 

Das Minifterium der Finanzen beiteht aus vier Abtheilungen: 
der Kaffens und Etats-Abtheilung, der Abtheilung für die Berwaltung 
der Gtehern, der Abtheilung für Handel, Gewerbe und Baumwefen, fo 
wie aus der Abtheilung für Berge, Hütten» und Salinenwefen. Bon 
dem Finanz: Minifterio reffortiren, und zwar von ber erſten Abtheilung : 
die Generalsotterie-Direction und die General:Direction der allgemeinen 
Wittwen-Verpflegungs-Anſtalt. Bon der zweiten Abtheilung: die in 
Berlin beitehenden Steüer— x. Ämter, auch die Kalender » Deputation 
und bie Salz. Faftorei; ſodaun die Provinzial-Steüer-Direftionen in den 
Provinzen. Es giebt Provinzial-Gteler-Directionen, nämlich zu Könige: 
berg, für die Neg.-Bezirfe Königsberg und Gumbinnen; zu Danzig, für 
Danzig und Marienwerder; zu Stettin für die Provinz Pommern; zu 
Breslau für Schleſien; zu Pofen für das Großherzogthum Pofen ; zu 
Magdeburg für tie Provinz Sachſen; zu Münfter für die Provinz Weit: 
falen, und zu Köln für die Nheinprovinz. In der Provinz Brandenburg 
beftcht zur Zeit noch Feine Steüer-Direction; die Verwaltung der Steüern 
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geſchieht hier noch von den Regierungen zu Potsdam und Frankfurt. In 
Erfurt hat die General-Inſpektion des Thüringer Zollvereins ihren Sitz. 
Von der dritten Abtheilung des Miniſteriums reſſortiren: die techniſche 
Ober⸗Bau⸗Deputation, die allgemeine Bauſchule, die Baugewerksſchule, 
die techniſche Deputation für Gewerbe, das techniſche Gewerbe⸗Inſtitut 
und die Porzellan- und Geſundheits-Geſchirr-Manufakturen. Von der 
vierten Abtheilung des Finanz-Miniſteriums reſſortiren: das Haupts 
Bergwerf3-Eleven-Injtitut und die Bergbehörden in den Provinzen, von 
deren Eintheilung in Ober: Bergamtsbezirfe bereits früher die Rede 
geweſen iſt. 

An dieſe Nachweiſung von dem Verwaltungskreiſe des Finanz-Mini— 
ſteriums knüpfen wir ſogleich eine kurze Notiz über den Finanzzuſtand 
der Preüßiſchen Monarchie. Die Staats-Einnahmen und Staats-Aus—⸗ 
gaben belaufen ſich in runder Summe auf 51°/, Millionen Thaler. Unter 
den Einnahme: Poften ftehen die Steüern oben an. Eie tragen 43°), 
Millionen ein, darunter die Konſumtions-Steüern, mit Einfchluß der 
Zölle, 20 Millionen, die Grundſteüer 9°/, Millionen, die Klaſſenſteüer 
(Kopfgeld) 6'/, Millionen. Der Etat des Kriegs: Minijteriums abforbirt 
fat die Hälfte aller Staats: Einnahmen, mit 23'/, Millionen Thaler, 
fodann erfordert das Staatsfchuldenwefen an Berzinfungen und Rüd: 
zahlungen beinahe 9 Millionen. Am 1. Januar 1833 belief fid, die 
Staatsfchuld auf 175,868,830 Thaler, mit Einfluß von 11,242,347 
Thalern unverzinslicher Staatsfchuld, in dem Papiergelde gegeben. Bis 
zum Schluß des Jahres 1838 find mindeitens 13", Millionen getilgt 
worden, fo daß ſich am AUnfange des Jahres 1839 die verzinslidye 
Staatsſchuld auf 151 Millionen Thaler, in runder Zahl, annehmen läßt. 

Die Hauptverwaltung der Staatsfhulden bildet cine ſelbſt— 
ftändige obere Staatsbehörde, unter der Leitung eincs Gcheimen Staats: 
Miniſters. 

Das Kriegs⸗Miniſterium leitet alle auf die Landesvertheidigung 
bezüglichen Arbeiten, die Organifation des Heeres und feine Verpflegung, 
Das Minifterium ift in zwei Departements, und jedes berjelben in 
mehrere Abtheilungen zerlegt. Das allgemeine Kriegs:Departement, dem 
die Bearbeitung aller, auf die Organifation, Ausbildung und Grund» 
verfaffung der militairifhen Angelegenheiten Bezug habenden Sachen 
obliegt, zerfällt in die Armee-Abtheilung, im die Artillerie- und in Die, 
Ingenieur-, fo wie in die Abtheilung für die perjönlichen Angelegen« 
heiten, mit welcher die geheime Kriegsfanzellei verbunden ijt. Das 
zweite Departement bes Kriegs: Miniftertums it Das Militair-Öfonomies 
Departement, das für die Verpflegung der Armee zu forgen hat, und 
zur @rreichung diefes Zweckes in fünf Abtheilungen zerfällt. Ein drittes 
Departement des Minifteriums, obwohl es diefe Benennung nicht führt, 
bildet das General:Auditoriat, welches die Rechtspflege beim Heere übt. 

Unmittelbar von dem Kriegs: Minifterium reffortiren: bie Nemontes 
Snfpektion; die Inſpektion der Artillerie: Werfitätten; bie föniglichen 
Pulverfabrifen zu Spandau und Neiße; die Gewehrfabrifen in Potsdam, 
Neiße, Saarn (bei Mühlheim a. d. Ruhr), Suhl und Danzig; die 
Geſchuͤtzgießereien in Berlin und Breslau; Die ———— in den 
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36 Zeitungen und 5 Waffenpläßen des Staats, zu Berlin (Waffenplag), 
Spandau, Küjtrin, Stettin, Kolberg, GStralfund, Danzig, Pillau, Kö« 
nigsberg in Preüßen (Waffenplag), Graudenz, Pojen, Thorn, Glogau, 
Schweidnitz, Breslau (Waffenplag), Gap, Neiße, Silberberg, Kofel, 
Wittenberg, Torgau, Magdeburg, Erfurt, Minden, Weſel, Münfter 
(Waffenplatz), Köln, Koblenz, Zülih, Trier (Waffenplah), und Gaar- 
fouis, fo wie in den Bundesfeftungen Mainz und Luremburg; das Ma: 
rinedepot zu Stralfund; das geheime Feherwerfs:Laboratorium in Span- 
dau; die Kommiffion zur Prüfung der anzuftellenden Sntendantur: Beam: 
ten; die Seneral:Militair: Kaffe; das Militair⸗Knaben-Erziehungs-Juſtitut 
zu Annaburg im Herzogthum Sachſen; und die Medizinal-Anjtalten der 
Armee, beitchend aus dem Medizinaljtab der Armee und den früher 
erwähnten Lehranitalten. 

Behörden, welche mit dem Kriege: Minifterio in Verbindung jtehen, 
find die Ober: Militair: Eraminationg- Kommiffion, fo wie die Gencrals« 
Inſpektion für das gefammte Militaireiinterrichts: und Erzichungswefen 
der Armee, unter der die Militair-Studien-Direction fteht. . 

Die Provinzialbehörden des Minijterii für die Militair: Ofonomie 
find die Sutendanturen bei den neün Armeekorps, und bie Föniglich 
preüßifche Militair-Öfonomie-Adminiftration in der Bundesfeftung Mainz. 
Bon den Intendanturen reffortiren die Magazinverwaltung und die Ger: 
nifon« und Lazarcth. Verwaltung, die Train-Berwaltung und die Mon— 
tirungsdepots, 

Nah der Militair- Berfaffung des Preußifchen Staats liegt jebem 
Staatsbürger, infofern er körperlich dazu tauglich iſt, zwanzig Jahre 
lang die Pflicht der Baterlands- Bertheidigung ob. Zur Erreichung diefes 
Zwecks hat die Militairs» Organifation eine Ausbildung erlangt, welche 
als Muster für alle übrigen Staaten Eüropa’s, unter ähnlichen Ber: 
hiltniffen, anerfannt wird, Drei Zahre lang dient jeder waffenfähige 
Staatsangehörige im ftchenden Heere, welches, nidyt blog in militairie 
icher, fondern auch in allgemeiner Beziehung, als die große Schule dee 
preüßifchen Volks zn betrachten ift, im welcher das, was die Kindheit 
im Unterricht verfaümt haben follte, tie erforderlihe Nachhülfe findet. 
Auf ein Zahr verkürzt wird Ddiefe Dienftzeit im ftehenden Deere für Die 
jungen Leüte der gebildeten Stände, welche fi als Freiwillige ſtellen 
und demnächſt in den meiiten Fällen als Offiziere in die eigentliche Volks— 
bewaffnung, in die Landwehr, eintreten, Nach erfüllter dreijähriger 
Militairpflicht im fichenden Heere gehört der Soldat, infofern er nicht 
freiwillig weiter bienen will, zwei Jahre lang zur fogenannten Kriege: 
referve, d. h. er bleibt zur Verfügung des Truppentheils, in welchem 
er diente, im Fall eines ausbrechenden Krieges, oder in allen Fällen, 
wo ber König es für nöthig erachtet, das ftehende Heer, oder einzelne 
Korps beffelben, auf den fompletten Feld: oder Kriegserat zu ftellen. 
Nach Verlauf diefer zwei Jahre tritt der Kriegsreferviit zur Landwehr 
über, die in zwei Aufgebote zerfällt; in dem erſien Aufgebote dauert die 
Dienstzeit bis zum vollendeten 32ften Lebensjahre, im zweiten Aufgebote 
bis zum vollendeten 39ſten Lebensjahre. 

Die Organifation der preüßifchen Armee und die Stärfe der in jedem 
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Augenblick difponiblen Mannfchaften auf dem Kriegsfuße ergicht ſich aus 
ber folgenden Nachweiſung: 


Infanterie. 
2 Regimenter Garde zu Ban a3 
Bataillon . . . .- 6 


2 Reg. Grenadiere a3 Bat. . . 6 
1 Sarde:Referves-Regiment. . . 2 
32 Finien-Infanterie-Regimenter a 


3 But. . . : 96 
8 Reſerve⸗ Infanterie · Regimenter N 
Binien: 2 Bu. . . 16 
4 — — N 
Truppen 3 Bat. * . .12 7108 
32 Bandwehr-Infanterie-Regiment. 71°]. Dat. 
Iften Aufgebot® . . . 96 a1000Mann 371,500 
4 Referve-Landwehr-Regimenter N 
2 But. . 8 


Die Landwehr des aten | Aufgebots in 
eben fo vielen Regiment, formirt 104 
Garde: Jäger und Garde-Schützen . 2 
Reichte $ 4 Züger:u.4 Schügen:Abtheilung. 
Truppen a, Bat. . . 4 
Garniſon $54 Kompagnien Garnifon-Truppen 13°), 
Truppen = Kompagnien Snvaliden . . . 6 
Kavallerie. 
1 Regiment Garde-du:Eorps . 4 
1 Regiment GardesKüraffiere . . 4 
1 Regiment Garde-Draguner . „. 4 
S KüraffiersRegiment. à 4 Esfadr. 32 
Schwere / 4 Dragoner:Regiment. à 4 Eskadr. 16 
Reiterei \ 2 En MEERE N a 256 Esfab. 
4 Esfadrons. . .  8/a 150 Mann 38,400 
S Ilanen:Regimenter à 4 Gsfadr. . 32 
26 Landwehr⸗-(Ulanen-) Regimenter 
a4 Esfadbrondg . . 2 2. .104 
Reichte | 1 Garde: Hufaren-Regiment . 4 
12 Hufaren:Regimenter & 4 Eskadr. 48 


Reiterei 
Artillerie. 
300 Kompagnien Fuß⸗Artillerie. = 2.975 Komp. 
75 Kompagnien reitende Artillerie. - . . . 170 Dann 63,750 
Zahl der Feldgeſchütze 3000. 
Ingenieur-Korps. 


3 Ingen.⸗Inſpektionen, jede zu 71 Offizieren 213 — 2,018 
9 Pionir-Abtheilungen & 200 Mann . 1800 „ u ee. 


Seneralität, Generalſtab, Adjudantur 307 Mann 
Reitendes Feldjägerforp . . .» . 80 537 
AUrmee»-Gensd’armerie. . » 2... 150 ,„ 


Zotal der vifponiblen Heeresftärfe-. - » 2 2... 476,200 
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Die Armee it auf dem Friedensfuß in das Garde⸗Korps und in 
8 Urmecforps eingetheilt. Drei Armeekorps hat Preüßen zum deütfchen 
Bundeshceere zu jteffen, ihre bundesgejchlide Stärke haben wir ©. 90 
nachgewiefen. 

Das Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten 
feitet alle Beziehungen der höheren Politif mit dem deütſchen Bundes 
tage, wie mit den fremden Staaten; von ihm reffortiren die Verhand— 
(ungen wegen des aüßern Handels, die Emigrations- und Abſchoßſachen, 
die Schuldberechnungen mit dem Auslande. Den diplomatifhen Berfehr 
unterhält die Fönigliche Negierung durch Geſandte, Minijter-Refidenten 
oder Gefchäftsträger an alten Höfen Eüropa’s, und in der Neüen Welt 
bei den Vercinigten Staaten von Nordamerifa und von Merifo. Kons 
fuln und andere Handeldagenten find für die Intereſſen des preüßifchen 
Handels da überall thätig, wohin der preüßifche Handelsftand feine 
Sefchäfte ausgedehnt hat. Im Jahre 1838 waren in 200 Handelsorten 
und Hafenjtidten preüßifhe Handelsagenten angejtellt, unter denen wir 
nur folgende anführen wollen: Aleppo, Alerandria in Ägypten, Bairut 
und Seyde in Syrien, Bahia, Baltimore, Bufareit, Canton in Ehina, 
Eapitadt auf dem Borgebirge der guten Hoffnung, Charlestown in Nord— 
amerifa, auf Eypern, Havana, Jaſſy, Merifo, Nei- Orleans, Neüs 
VYork, Patras, Pernambuco, Philadelphia, Rio Janeiro, Smyrna, Tams 
pico und Bera Eruz. 40 Staaten ließen fi) im Sabre 1838 beim Hofe 
zu Berlin dur Gefandtichaften und Refidenturen vertreten, und 16 
Staaten forgten für das Handels-Intereſſe ihrer Angehörigen durch Kons« 
fuln und Agenten, welche in ben preüßifchen Handelsjtäbten angejtellt 
waren. 

Unter der unmittelbaren Leitung des Chef des Minijterii des 
Aüßern fteht das Departement für die Angelegenheiten des Fürſtenthums 
Neuchatel und Balengin. 

Außer deu hier genannten Minijterien gehören zu ben oberen Eentrals 
Staatsbehörden : 

1) Die Staatsbuhhalterel und bie Berwaltung bes 
Staatsſchatzes und der Münzen, unter der Leitung eines Gehei— 
men Staatsminijters. Dem Münzweſen im Befondern jteht eine Gene: 
raldirection vor. Die Hauptmünze it in Berlin, zwei andere Münz« 
ftätten find in Breslau und Düſſeldorf. 

2) Das fchon erwähnte Departement ber Haupt- und Lands» 
geftüte, unter Leitung des Ober-Stallmeiſters. 

3) Das Poit-Departement, oder das General-Poſtamt, unter 
Leitung eines Geheimen Staatsminijters, der General-Poftmeiiter iſt. 
Bon diefem Departement veffortirt das Zeitungs Debitwefen. Im Jahre 
1838 beftanden 235 Poftimter, davon 2 das Prädifat Hofpoftamt führe 
ten, nämlid die Pojtämter in Berlin und Königsberg in Preüßen; 12 
hatten das Prädifat Ober:Poftamt, und zwar die Ümter zu Aachen, 
Breslau, Koblenz, Köln, Danzig, Düffeldorf, Hamburg, Magdeburg, 
Miünfter, Pofen, Stettin und Tilfe; 12 preüßifche Pojtämter befanden 
fid) im Auslande, nämlich im Anhaltſchen, Schwarzburgfchen, Walde: 
fhen und in Hamburg. 
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4) Das Seehandlungs-Inſtitut, ein jelbititändiges, von dem 
gewöhnlichen Staatshaushalte getrenntes unabhängiges Geld« und Han: 
— das unter der Leitung eines Geheimen Staatsminiſters 
ſteht. 

5) Die Hauptbank zu Berlin, an deren Spitze gleichfalls ein 
Staatsminiſter ſteht, und von der die Banco-Komptoire in den Provin: 
zen reifortiren. Ihrer find zu Breslau, Danzig, Köln, Königsberg in 
Preüßen, Magdeburg, Münfter und Stettin. 

6) Das in Berlin feinen Siß habende Directvrium bes großen 
Militair-Waifenhaufes zu Potsdam. Diejes wohlthätige Zn« 
ſtitut zerfällt in zwei Abtheilungen, in das Knabenhaus zu Potsdam, 
und in das Mädchenhaus zu Schloß Pretſch. 

7) Die Ober: Rehnungs: Kammer hat die letzte und Euper: 
Revifion der Rechnungen aller Eivil» und Militairbehörden,, deren Fonds 
aus Füniglihen Kaffen fließen. Der Sit dieſer Behörde ift in Pots— 
dam, eine Kommiffion jedoc, für Die Revifion der Rechnungen ber Banf 
und der Seehandlung ijt in Berlin. | 

Was die Provinzial: Behörten anbelangt, fo befindet fi an ber 
Epihe der Verwaltung einer jeden Provinz ein Ober: Präfldent, der in 
den meijten Fällen den Titel eines wirklichen Geheimenratbs mit dem 
Prädifat Ercellenz führt. Unmittelbar unter feiner Leitung ſtehen: bas 
Konfitorium und Provinzial: Kollegium und das Medizinal» Kollegium 
der Provinz. Die Verwaltung in den Bezirfen geht von den Regieruns 
gen aus, die bald aus zwei, bald aus drei, zuweilen auch wohl aus 
vier Abtheilungen beftehen, in welchen die innern Ungelegenheiten, bie 
Sachen für Landesfultur, die Kirchenverwaltung und das Elementars 
Schulwefen, fo wie die Berwaltungsfacen der direften Eteüern, ber 
Domainen und Forſten bearbeitet werden, Die Negierungen bejtehen 
aus dem Chef» Präfidenten, den Abtheilungs : Dirigenten und dem Kol: 
legium ber Räthe und Affefforen. Sie find die Vollſtrecker des Gefehes 
in allen Berwaltungs» Angelegenheiten und reffortiren demgemäß von 
einem jeden der Minijterien, innerhalb feines Gefchäftsfreifes. Jeder 
Bezirk zerfällt in Kreife. Der Berwaltung eines Kreifes ift der Land» 
rat) vorgefest, ein von den Eingefeffenen des Kreifes frei gewählter 
Beamter, der vom Könige beitätigt wird. Zum Reffort der Regieruns 
gen gehören, außer den Landraths-Amtern, die Kreisfaffen, welche die 
direeten Steüern einziehen, die Kreisphnfifer und Kreiswundärzte, die 
Kreisthierärzte, die Domainen» und Forjtbeamten, die Baubeamten, bie 
Polizeidirectionen in den größeren Städten, die Stadtmagiftrate (fo gehört 
ber Magiitrat von Berlin zum Reffort der Potsdamer Regierung), bie 
Provinzial-Eihungs-Kommiffionen, alle andern Öffentlichen Anftalten, als 
Waifenhaüfer, Strafe und Befferungs » Anjtalten, Landarmenhanfer 2c., 
bie approbirten Ürzte und Wundärzte, 


u “ 
“ 


In den bisherigen Überfichten sit von dem Fürſtenthum Neuchatel 
nur feinem Areale und der Volfsmenge nach die Nede gewefen, Weiter 
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unten werden wir auf die näheren VBerhäftniffe dieſes Beftandtheifes ber 
Preüßifhen Monardie zurückkommen, und gehen jegt über auf die 


Topographie. 


a) Die zum Deütihen Bunde gehörigen Provinzen Brandenburg 
Pommern, Schleſien, Sadfen, Wertfalen und Rheinland, 


I. Die Provinz Brandenburg 


ficgt in der Mitte des Staats, gränzt gegen N. an beide Mecklenburg 
und an Die Provinz Pommern, gegen DO. an die Provinzen Preüßen und 
Pojen, gegen ©. an die Provinzen Echleflen und Sachſen, fo wie an 
die Anhaltfchen Länder, und gegen W. an die Provinz Eadfen, und 
ein Fleinee Theil in Der nerdweſtlichen Ede an das Königreih Hannover. 
— Größe 730,,, deütfhe D.Meilen; Bolfsmenge am Ende des Jahres 
1838: 1,765,072. — Beitandtheile: die Brandenburgifchen Marfen, mit 
Ausnahme der Altmarf und eincs Fleinen Theil ter Neümarf; ferner 
Kottbus und Preis, und die Herrfchaft Teüpig und Beerwalde; ſodann 
Kroffen, Zülfihau, Sommerfeld und Bobersberg, die Herrſchaften Zoffen, 
Neü-Ruppin und Bensfow:Storfow, der fhlefifche Kreis Schwiebus, die 
Niederlaufiz und cin Theil des, 1815 erworbenen Herzogthums Sachſen. 
Die Provinz zerfällt, in adminijtrativer Hinficht, in bie zwei Regie— 
rungsbezirfe Potsdam und Franffurt. 


(1) Regierungsbezirf Potsdam, 


mit Einfdluß der Hauptitadt der Monarchie, 382,,, d. D.Meilen groß 
und am Ende des Jahres 1838 mit 1,016,736 Inwohnern. Diefer 
Berwaltungsbezirf bildet den wejtlichen Theil der Provinz. Innerhalb 
feiner Gränzen liegt zwar, wie gefagt, die Statt Berlin, die auch als 
Hauptitadt der Provinz Brandenburg anzufehen iſt; fie gehört aber in 
rein adminijtrativer Beziehung nicht unter Die Regierung , fondern bilder, 
mit ihren nächſten Umgebungen, einen befondern Polizei-Präfidial:Bezirf, 
deffen Verwaltungs-Behörden, welche an die Stelle des vormaligen Ber- 
liner Regierungs:Kofegii getreten find, unmittelbar von den betreffenden 
Meinijterien rejjfortiren, mit alleiniger Ausnahme des Magiftrats von 
Berlin, der in allen Kommunal:Angelegenheiten an die Regierung in 
Potsdam zu berichten und von ihr die landesherrlichen Verordnungen 
und Minijterial: Verfügungen entgegen zu nehmen hat. 


Berlin, 


die Hauptitadt der Monarchie, liegt fo ziemlich in der Mitte des Preü« 
Gifhen Staats, nahe gleich weit pom Oſt- und vom Weitende, 95 Meilen 
von Gumbinnen, 57 Meilen von Aachen oder Trier. Die geographifche 
Poſition der vormaligen Sternwarte oder des jegigen Telegraphengebaides 
iſt Bat, 52° 31° 12, N., Long. 11° 3° 29, ©. Paris, und die Höhe 
des Straßenpflaiters im Thorwege diefes Gebaüdes (mittleres Nivcau ber 
ganzen Stadt) 105 Parifer Fuß über der Waſſerfläche der Oſtſee. Ber— 
lin iſt eine große Stadt; innerhalb ihrer Ringmauer hat fie ein Areal 
von 5409,, preüß. Morgen, db. i.: mehr als '/, preüß. D.Meile. Nach 
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und nach ift diefe Fläche bebaut worden, und dadurch find verſchiedene 
Abtheilungen entſtanden, welche in hiftoriicher Beziehung wichtig, und 
deren Benennungen aud im gemeinen Leben gang und gebe find, obwohl 
fie auf die Polizei= und Kommunal: Berwaltung geringen Einfluß haben. 
Diefe Abtheilungen find: Berlin, Alt:Köln, Fricdrichswerder, Spans 
dauer Borjtadt, Neüſtadt, Neü-Köln, Königs-, Stralauer-, Kölnifche 
oder Köpaifer Vorſtadt (letztere heißt ſeit 1806 Luiſenſtadt), Friedrichs: 
ade feit 1688, Friedrich-Wilhelmsſtadt feit 1825. Im MWeichbilde der 
Stadt, außerhalb ihrer Ringmaner, entitand 1752 das fogenannte Boigts 
land, weldes feit 1818 zur Oranienburger Borjtadt erweitert wurde, 
an die fich feit 1825 die Potsdamer Vorſtadt angefchloffen hat. 

In der eriten Hälfte des Jahres 1838 hatte Berlin innerhalb feiner 
Ringmauern 29, außerhalb 3 Kirchen und Bethaüſer; innerhalb 36, 
außerhalb 3 Schulhaüfer, und 13 dazu gehörige Hintergebaüde; inner: 
halb 35, außerhalb 2 Hofpitalgcbaide und Waifenhanfer; 55 Gebaüde 
zur Verſammlung und Gefchäftsführung der Landeskollegien, Juſtiz-, 
Polizeis, Gteüerbehörden und Gemeinde-Borftänte, ſämmtlich innerhalb 
ber Ringmauern; ferner innerhalb 95, und außerhalb 58 Gebaüde zu 
andern Zweden der geiftlihen und weltlihen Civil» und Kommunals 
Behörden und Anſtalten; endlich innerhalb 107 und außerhalb 12 Ges 
baude zu militairifchen Zweden; zufammen 451 öffentliche Gebaüde, und 
davon 373 innerhalb und 78 außerhalb der Ringmauer. Privars Wohn 
haüfer gab es zu berfelben Zeit 6957 innerhalb und 657 außerhalb, 
Hintergebaüde 5813 innerhalb und 793 außerhalb, zufammen alfo 14,220 
Privar:Wohngebaüde, Hierzu fommen noch innerhalb 300, und außer: 
halb 71 Fabrifgebaüde, Mühlen und Privatmagazine; und innerhalb 
3890, außerhalb 1189 Ställe, Scheünen und Schoppen, fo daß fidh die 
Zahl aller Gebaüde auf 20,121 belief. Bei der Benennung von Hin— 
tergebaüden find nur die Hinterhanfer gezählt, welche felbftitändige Woh— 
nungen enthalten, und nicht die auf den meiften Höfen vorhandenen 
Nebengebaüte, welche Theile der nach der Straße flehenden Vorderge— 
baüde, deren Küchen, Schlafzimmer, Gefindejtuben ꝛc. enthalten, und 
nur als ergänzende Theile des VBorderhaufes betrachtet werben fünnen. 

Die Polizeiverwaltung der Stadt theilt fich gegenwärtig (1838) in 
36 Reviere, von welchen 26 innerhalb der Ringmaner, 3 im Weichbilde 
und 7 im weitern Polizeibezirfe liegen, welche die Stadt Charlottenburg 
und mehrere gleich zu nennende Dorffchaften enthält. Zum Behuf der 
Kommunalverwaltung it die Stadt, mit dem Weidhbilde, in 102 Be: 
zirke getheilt. 

Die Stadt Berlin, welche im Zahre 1822 erit 182,165 Civil-In⸗ 
wohner in ihren Ringmauern zählte, befaß deren am Schluß des Jahres 
1837 über 60,000 mehr, uämlich 245,793 innerhalb der Ringmauer, 
und 19,601 außerhalb vderfelben in ihrem Weichbilde, oder engeren Po: 
lizeibezirfe, zufammen 265,394. Im weiteren Polizeibezirf befanden fich 
24,134 Inwohner, oder 8969 mehr als im Zahre 1822; und es hatte 
namentlicy die Stadt Charlottenburg 6662, die Wohnungen an ber 
Dftfeite des Grunewaldes, fo wie die Dörfer Dahlen, Schmargendorf 
und Wilmersdorf hatten 816; Steglig mit ber Schäferei 201; Alt» und 
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Neü—-Schöneberg mit dem botanifchen Garten 2011 (in Neü-Schöneberg 
it Die Gärtner-Lehranſtalt); die Wohnungen vor dem Haffefepen Thore, 
die Haſenhaide, der Zohannistifch (eine Windmühle) und die (fogenann- 
ten) Weinberge am Kreüzberge 1057; die Dörfer Tempelhof 549, Britz 
mit dem Rolls: und Buſchkruge 544, Deütſch- und Böhmifcd) » Rirdorf 
2329, Treptow mit den Wohnungen zu beiden Seiten der Spree bie 
Köpnif hinauf 310; Stralow mit Rummeleburg und Borhagen 236; 
das Dorf Lichtenberg mit dem Borwerf, dem Kieb und ter Kolonie 
Friedrihsberg 950; das Dorf und Rittergut Friedrichsfelde 950; Dorf 
und Rittergut Biesdorf 395; die Dörfer Hohenfchönhaufen 278, Weißen 
fee 372, Heinersdorf 154, Pankow 779, Niederfhönhaufen (woſelbſt 
ein Fönigliches Luſtſchloß mit Part) mit Schönholz 516, Reinickendorf 
340, Dorf und (das freiherrlih Humboldefche) Schloß Tegel 245, Das 
Euifenbad und der Wedding nebit den Dazu gehörigen Kolonien 3415, 
Alt» und Neü-Moabis, Moartinife nebft den Wohnungen am Unterbaum 
1025 Snwohner; fo daß alfo in dem Raume, weldyer unter dem Poli« 
zeipräfidium in Berlin ſteht, oder in dem vormaligen Regierungsbezirfe 
Berlin 289,523 Menfchen vom Eivilitande wohnten, d. i.: 81,980 mehr 
als vor 15 Jahren, wobei noch zu bedenfen iſt, daß die Eholcra, welche 
im Sahre 1831 herrfchte, auf fehr fühlbare Weife den Zuwachs ges 
hemmt hat. 

Das in Berlin befindlihe Militair, mit Einfluß der in der Haus: 
genoſſenſchaft defjelben Lebenden Frauen und Der Dienerfchaft, enthielt 
zu Ende des Zahres 1837: 18,328 Perfonen, db. i.: 1672 mehr ale 
vor 15 Jahren (darunter 1326 in der Ehe lebende Frauen, 167 mehr 
als 1822). 

Rehnet man diefe Seelenzahl des Militairitandes nody zu der Be: 
völferung Berlins hinzu, fo ſtellt fich die Gefammtzahl der Civil- und 
Militair-Inwohner für den engern Polizeibezirf am Schluß des Jahres 
1837 auf 283,722, und im weitern Polizeibezirf auf 307,956 Seelen. 
Der engere Polizeibezirt hat einen Flächeninhalt von 1,2, d. Q,Meile, 
und darauf lebten 1517, alfo zwanzig Sahre früher, 196,429 Menfchen, 
mithin hat, innerhalb diefer zufeht genannten Periode, die Bevölferung 
um mehr als 87,000 Köpfe zugenommen. 1817 wohnten in der Stadt 
felbit 188,485 Perfonen, mit Einfchluß der zum Militairetat gehörigen 
Sndividuen. 

Berlin hat gegenwärtig 16 Thore (ein 17te8 ift 1839 im Entitehen 
begriffen), unter denen eines, das Brandenburger, als ein Meiſterſtück 
ber Baufunft berühmt ift, während viele der übrigen ſich ebenfalls als 
ftattliche Bauwerke auszeichnen, namentlic) das Potsdamer Thor, das 
Neüe, das Oranienburger und das Rofenthaler Thor. Berlin ift eine 
der am regelmäßigiten und am fchöniten gebauten Städte in @üropa ; es 
zeichnet fich eben fo wohl durch gerade breite Straßen und große, geraü- 
mige Prätze, als aud durch Prachtgebaüde und eine edle Einfachheit des 
Bauftyls in fat allen Wohnhaüfern, fo wie durch mehrere Öffentliche 
Denfmäler der Bildhauerfunft aus. Bon den Straßen erwähnen wir 
nur: „Unter den Linden,“ die fehönfte Straße Berlins, vom Branden- 
burger Thore bis auf den Opernplat führend, 1000 Schritt fang und 
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80 Schritt breit, mit einer vierfachen Baumreihe bepflanzt, in der Mitte 
ein Wandelweg für Fußgänger, auf jeder Seite ein Reitweg, und längs 
der Haüfer auf beiden Sciten die vortrefflich gepflaiterte Fahrbahn. Über: 
haupt zeichnet fid) das Straßenpflafter Berlins ganz befonders aus, wies 
wohl der Mangel an Gefälle, an weldem der größte Theil der Stadt 
leidet, in den Rennjteinen, namentlich während der Sommermonate, 
einen bisher unbezwinglichen Übelftand verurfacht. Nächſt den Linden 
zeichnen fi aus: Die Friedrichs-, die Reipzigerz, die Marfgrafen:, die 
Eharlottens, die Königs», die Jäger-, die Wilhelmstraße, welche zum 
Theil, in Verbindung mit den Linden und dem Parifer Pla, und einem 
Theil der Leipziger Straße, der Wohnfi der großen und feinen Welt 
it, während der Handelsitand fein Hauptquartier in Berlin und Alt 
Köln, der Gewerbeitand das feinige in Neü:Köln, in der Stralauer und 
Köpnider, theilweife auch im der Oranienburger Vorſtadt aufgefchlagen 
hat. Unter den Plägen erwähnen wir: den ſchon genannten Parifer 
Pla am Brandenburger Thor, den Leipziger am Potsdamer Thor, den 
Pla von La Belle Alliance am Hallefchen Thor, den Dönhofs:Plaß, 
den Petri-, den Aleranter:, den Wilhelms: und den Schloß-Platz, vor 
alten aber den Gensd’armen Markt, den Opernplah, den Plab am Zeig« 
haufe, den Lujtgarten und den Plab an ber Bauafademie; denn an Die« 
fen Plägen, die einander dicht benachbart find, fichen die größten und 
fhönften Baudenkmäler Berlins, die Prachtgebaüde, womit die brans 
benburg:preüßifchen Fürften ihre Haupt» und Refidenzitadt verherrlicht 
haben. Dahin gehören: das Schloß, die Domlirche, das Mufeum, das 
Dienftgebaüde der General-Steüer-Direction, das Zeughaus, das Gebaüde 
der allgemeinen Bauſchule, das Kommandantenhaus, das Palais des 
Königs, die nee Wache, das Gebaüde der Singafademie, das Univer- 
fitätsgebaüde, das Opernhaus, die Fatholifche Kirche, das Gebaüde ber 
Föniglichen Bibliothek, das Palais des Prinzen Wilhelm, das Gebaüde 
ber Akademie der Künfte, das Echaufpielhans, die beütfche und bie 
franzöfifche Kirche (beide jedoch nur wegen ihrer ſchönen Thürme bemer« 
fenswerth). In diefem Stadtviertel ift, wie fid aus der, topographifch 
geordneten, von D. nah W. gehenden Aufzählung ergiebt, der Sit des 
Königlihen Hofes, zugleih der Sig aller großen Öffentlichen Anftalten 
für Gelehrfamfeit und die fhönen Künfte. Unter den Pracht- und übri« 
gen größern Gebaüden müffen nocd genannt werben: das Palais des 
Prinzen Albrecht in der Wilhelmsftraße; das Gebaüde des Kriegs-Mini— 
fteriums in der Leipziger Straße; das Palais des Prinzen Karl am 
Wilhelmsplatz; das Reimerfche Hotel und das Palais des Prinzen Fried« 
rich, beide in der Wilhelmsftraße; das Redernſche Hotel, das Gebaüde 
der Ingenieur» und WUrtilleriefchule, das Niederländifche Palais, fümmt- 
lich unter den Linden; die Kaferne des Füfelier-Bataillong vom zweiten 
Garde: Regiment zu Fuß am Karlsplage; die Gebaüde des Eharite« 
Kranfenhaufes; das Schloß Monbijou an dem nad) ihm benannten Plabe; 
das Gemwerbehaus in der Klofterftraße; das Schaufpielhaus in der Kö— 
nigsſtadt am Aleranderplag; das Kammergerichts:Gebaüde in ber Linden- 
ftraße (verfchieden von „Inter den Linden“), die neüe Sternwarte, in 
eben derfelben Straße; das Münzgebaüde am Werberfchen Marft. Ber: 
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lins Kirchen find, im Ganzen genommen, nicht jhön; außer der katho— 
lifhen und der Werderfehen Kirche, die fi in der aüßern Form wie in 
der innern Verzierung durch edle Einfachheit auszeichnen, mögten genannt 
zu werden verdienen: der Dom, die Maricnfirde, mit dem hödyiten 
Thurme der Stadt, wiewohl er nur eine Höhe von 265 parifer oder 
274 preüß. Fuß hat; die Nikolai», die Parochiale, die Jeruſalems- und 
die Dreifaltigfeitsfirche. 

Berlin wird in der Richtung von SO. nah NW. von der Epree 
und mehreren ihrer Arme und Kanäle durchfchnitten. Zwei große Müh— 
len werden von dem Fluffe in Bewegung gefeht, daher aud cine Schiff: 
fahrtsichleäje mitten in der Stadt auf Demfelben liegt. Zahlreiche Brü— 
den führen über die Spree und ihre Arme, und unter ihnen befinden 
ſich mehrere, die fi) durch Großartigfeit und Gefchmad der Arciteftur 
auszeichnen; fo die Schloß-, die Lange, die Königsbrüde, die Friedriche- 
und die Weitendammer:Brücde, die beiden legtern von Gußeifen. Groß 
ift der Eindrud, den die Lange Brüde macht, durd Die pradhtvolle 
Reiterjtatue des großen Kurfürften, die mitten auf berfelben fteht. Zwi— 
fdyen dem Palais des Könige und dem Opernhaufe fteht die Statue des 
Marſchalls Vorwärts (wie bie des großen Kurfürften von Erz), und ihr 
gegenüber, zu beiden Seiten ber neüen Wade, find die Marmor-Stands 
bilder der Generale Gneifenau und Bülow errichtet; fo hat der König 
die Standbilder von drei Helden bes DBefreiungsfrieges neben und vor 
fein Haus geftellt, und allen Helden deffelben, „den Gefallenen zum 
Gedächtniß, den Lebenden zur Unerfennung, den fommenden Gefchlechtern 
zur Nacheiferung,“ ein eben fo finniges, ale gefchmadvofles Denkmal 
geftiftet, gefhmückt in feiner Spite mit dem Kreüz von Eifen, draußen, 
vor der Stadt, auf dem höchſten Punkte der Gegend, der feit Errich- 
tung dieſes Monuments (1818) den Namen Kreüzberg führt, — feit 
mehreren Jahren leider verunzirt durch Bretter» und Glasbuden eines 
Bergnüägungsortes, des jogenannten Tivoli, weldhe an den füdlichen Ab» 
hang diefer Höhe gelehnt find. Kehren wir nad der Etadt zurüd, fo 
fehen wir auf dem Wilhelmsplag ſechs Marmorbilder, dem „alten Defs 
fauer“ (Fürjten Leopold von Anhalt: Deffau), dem fchöpferifchen Exer—⸗ 
ziermeiiter des preüßifchen Fußvolks, und fünf Helden bes fiebenjährigen 
Krieges gewidmet, tem Hufarenfäbel Ziethen, dem Pragerftürmer Schwe— 
rin, dem Panzerreüter GSeiblib, dem General Winterfeld und dem fchot« 
tifchen Lord Keith. 

An Spazierplägen it Berlin aber nicht reich; außer der Promenade 
unter den Linden, außer einem frhattigen Fleinen Fleck hinter ber neüen 
Wache und hinter der Univerfität, außer einer Furzen Allee am Luſtgar— 
ten, in deſſen Mitte eine durch Dampffraft getriebene Fontaine fpringt, 
und außer dem fchönen Garten von Monbijou (der aber nur von Kin 
bern und deren Wärterinnen befucht zu werben pflegt) hat Berlin inner: 
halb feiner Ringmaner Feinen öffentliyen Spazierplag, auf dem der geh— 
Iuftige Berliner, bei der ZTropenhige des Zulimonats Kühlung finden 
Fönnte; dagegen befigt Berlin unmittelbar vor den weftlichen Thoren, 
dem Brandenburger und Potsdamer, feinen Thiergarten; was der jeht 
regierende König feit einem Biertel-Jahrhundert für die Verfchönerung 
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der Stadt durch Aufführung von Prachtbauwerken gethan hat, das thut 
er feit einem Luſtrum für die Verfchönerung des großen Parfs; im In— 
nern ließ der König Schinfel’s Genie, in der freien Natur läßt Er 
Lenne’s Gartenkunſt falten und walten. — Halb öffentliche Gärten im 
Innern der Stadt find hinter den Gebaüden der Freimaurer:Logen zu 
den drei Weltfugeln und Royal Dorf, befonders aber der Garten ber 
Soltmannfchen Trinfanftalt künſtlicher Mineralwaſſer in der Hufarenftraße, 

Es ſcheint überflüffig, die Namen der Gentral: Staatsbehörden zu 
wiederhofen, Lie in der Haupt» und eriten Nefidenzitadt der Monarchie 
ihren Eis haben; ebenſo dürfte es überflüfflg fein, al’ die wilfenfchafts 
lichen, Kunjt= und Unterrichts-Anjtalten zu refapitufiren, welde in Ber: 
fin ihre Thärigfeit entwideln; alle diefe Behörden und Inſtitute find 
bereits in dem Borhergehenden ausführlich nacdgewiefen worden. Dazu 
kommen noch die jtädtifchen Anstalten für den Unterricht, auch die von 
Privasvereinen (3. B. das Inſtitut zur Bildung von Miffionairen); 
fodann die vielen Vereine, welde willenfchaftliche, Kunſt-, gewerbliche 
und andere gemeinnüßgige Zwede verfolgen, ferner die zahlreichen Wohls 
thätigfeits:AUnftalten u. ſ. w., u. f. w. 

Berlin behauptet in der gewerblichen Thätigfeit einen ausgezeich— 
neten Rang; in allen Zweigen der Induſtrie wird gearbeitet, und viele 
derfelben liefern vortrefflihe Fabrikate. Die dirurgifchen, mathemati« 
fen, phyſikaliſchen und mufifalifhen Inſtrumente, welche aus den 
MWerkitätten der mechanifchen Künitler Berlins hervorgehen, genichen 
eines wohlbegründeten Rufs, und finden, felbit im fernen Nuslande, 
dauernden Abſatz. Ausgezeichnet find die feinen Eifengußwaaren, in 
denen die Füniglihe @ifengießerei feit fünfundzwanzig Zahren ben Ton 
angegeben hat, indem fie das grobe Metall, wie ed faum möglich ſchien, 
in die zierlichiten Formen zu verwandeln wußte; jetzt ift dieſer Kunit« 
Gewerbszweig meiltens in Privarhänden, und feine Produfte finden, 
nach wie vor, ihre Liebhaber in aller Welt. Der Mafchinenbau befchäf« 
tigt fehr viele Hände, namentlidy der Bau von Dampfmafchinen, deren 
in. der Hauptftadt eine große Zahl aufgejtellt it; davon zeüget das 
gewerblihe Quartier, die Stralauer und die Köpnider Vorſtadt, wo 
feit 15 bis 20 Jahren eine hohe Feüereffe neben der andern entitanden 
it. Die Webereien haben in Berlin eine große Ausdehnung gewonnen, 
namentlich die Baumwollen- und Geidenwebereien; nach der Gewerbe: 
tabelle für dag Jahr 1834 war die folgende Anzahl von Webejtühlen im 
Gange: in Seide und Halbfeide 1715, in Baummolle und Halbbaums 
wolle 2861, in Wolle und Halbwolle 451, zu groben wollenen Zeugen 4, 
in Leinen 94, Gtrumpfweberjtühle 173, von Bandftühlen 356 Gänge, 
und zu anderen Geweben 228 Stühle. Gleichzeitig waren 6% Tuchſchee— 
rer und Quchbereiter in Thätigfeit, welche 115 Gehülfen beſchäftigten, 
und von Schwarz: und Schönfürbern,, audy Zeägdrudern 93 Meijter mit 
932 Gehülfen. Einen fehr hohen Grad der Ausbildung hat in Berlin 
die Schönfärberei erreicht, Schr anſehnlich ift das Geſchäft der Zuder- 
raffinerie, welches mehrere Fabrifen befchäftigt, unter denen eine, Die 
ter Gebrüder Schiffer, jährlih im Durchſchnitt 30,000 Etr. Rohzuder 
und Schmelzlumpen verarbeitet. Zahlreich find die Tabadesfabrifen, und 
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von eben fo großer Eleganz und Güte Die Erzefgniffe der Berliner Leber», 
Teppich- und Tapetenfabrifen. Einen eigenthümlichen Gewerbszweig 
bilden die Tapifferie-Arbeiten, bei denen und ihren Möuiterbildern tau— 
fende von jugendlichen Händen, des weiblichen wie des männlichen Ge— 
ſchlechts, befchäftigt find; und damit in Verbindung ftehen die Buch— 
binder:Arbeiten, weldhe von 176 Meiftern betrieben werden, Berühmt 
find die Berliner Erzeügniffe in edlen Metallen; die Gold» und Silber⸗ 
arbeiten, welche in Berlin 231 Meifter und 215 Gehülfen befchäftigen, 
übertreffen an Schönheit der Formen alle analogen Erzeügniffe des Aus« 
landes. Auch die Berliner Wagenfäbrifen liefern weit und breit gefuchte 
Artikel. Von den eben fo gefchmadvollen, als in der Qualität des 
Stoffs ausgezeichneten Fabrifaten der Fünigl. Porzellan: Manufaktur, fo 
wie der Gefundheits-Gefchirr-Fabrif, die außerhalb der Stadt am Nande 
des Thiergartens liegt, kann man nur fpreden, um zugleich ihrer weis 
ten Verbreitung und Anerfennung zu erwähnen. Sm Jahre 1834 gab 
e8 in Berlin 34 Buchdrucereien mit 146 Preffen, die indeffen, im 
Ganzen genommen, weniger für die Ausbildung der Typographie leiften, 
als font wohl in neürer Zeit in andern Gegenden Deütfcdylands gefchehen 
it. In demfelben Jahre beitanden 1559 Handelsgewerbe mit Faufmäns 
nifchen Rechten und 1495 ohne Diefelben. 

Für das bildende Vergnügen der Berliner iſt durch öffentliche Ans 
ftalten fehr reichlidy geforgt. In diefer Beziehung ftehen die Füniglichen 
Schaufpiele vben an; fie zählten von jeher die größten bramatifchen 
Küngtler und Künjtlerinnen Deütſchlands zu ihren Mitgliedern ; die Oper 
fand von jeher im den auggezeichnetften Talenten ihre Stüße; außeror« 
dentlich ijt der Aufwand in der Scenerie und im Kojtüm; der Freünd 
des franzdfifchen Lujtfpiels kann ſich den Genuß deffelben in Berlin in 
der Urfprache verfchaffen; und der Fremdling in Berlin, welcher den 
Bolfsfarafter der Berliner untern Stände in einem Paar Stunden ken— 
nen lernen will, darf nur das Theater in der Königsſtadt befuchen, um 
ſich in irgend einer Lokalpoſſe das Leben der großen Maffe von geijt« 
reihen Schaufpielern darſtellen zu laffen; jedoch gewährt diefes Theater 
dann und wann auc wahren dramatifchen und mufifalifchen Genuß. Die 
Mufif mit erniten Tendenzen pflegt die Singafademie in cinem engern 
Kreife, in einem weitern Kreife forgen dafür die hahfigen Kirchenmufifen; 
für muflfalifhe Unterhaltung die täglichen Konzerte; für gefellige Unter: 
haltung eine Menge gefchloffener Gefeltfchaften, die zuweilen eine gelehrte 
oder literarifche Firma tragen; für das Vergnügen überhaupt, und zwar 
der gebildeten Stände, die zahlreichen Kaffee» und Blumengärten theils 
in der Stadt, theils in den Vorjtädten und im Thiergarten, fodann in 
Charlottenburg und in einigen der benachbarten Dörfer, namentlidy zu 
Stralow, Treptow, Panfow und Neüfhöneberg; 250 Yuhrleüte mit 
1150 Pferden find jeden Augenblick bereit, die Bergnügungsluftigen da— 
hin zu bringen. Der Handwerksſtand findet ſich dafelbit ebenfalls cin, 
doc auch cr hat feine gefchloffenen Gefellichaften, feine Reffourcen,, feine 
Bürgertabagien, an denen das Gefinde Feinen Mangel leidet, während 
der Tagelühner in den Branntweinläden feine Unterhaltung ſucht. Wie 
belebt diefe Unterhaltung werden fünne, und wie belebt fie in der That 
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gu fein pflegt, erhellet daraus, baß der Verbrauch au Branntwein 14 
Quart auf jeden Kopf der Bevölferung in der ganzen Provinz Brans 
benburg beträgt; das doppelte davon läßt fi vhne Zweifel für die 
Hauptſtadt allein annehmen. Bon cigentlihen Volksfeſten Fennt Berlin 
nur ein einziges; es füllt auf den 24, Augujt und ifl unter dem Namen 
des Stralauer Fifcyzuges befannt. 


Potsdam, 


zweite Refidenz des Könige, daher tie Stadt auch den Ehrentitel Refis 
benzitadt führe, am rechten Ufer der Havel gelegen; der heilige Geijt 
Kirchthurm in Lat, 52° 23° 58° N., Pong. 10° 44° 12° O. Paris, 
Potedam hat einen Umfang von fat */, Meilen und außerhalb feiner 
Ringmauer drei Vorjtädte, die Berliner, Spandauer und Brandenburs 
ger, und am linfen Ufer der Havel eine vierte, die Teltower Borftabdt, 
bei der fid die Nuthe mit der Havel vereinigt. Ein Kanal durchichnei- 
det die Stadt von DO. nad) W. Potsdam gehört zu den fchönjten Städten 
der Monarchie, c8 hat gerade, breite Straßen, mehrere große Pläße, 
darunter der Wilhelmsplag der anfehnlichite it, fchöne Wohnhaüfer und 
viele Prachtgebande, namentlich: das Fünigliche Schloß; die Nifolaifirdye 
(nad) Schinkels Kiffen erbaut); die Hof- und Garnifonfirche, in deren 
Gewölbe die Leihname Friedrich Wilhelms J. und des großen Friedrich 
beigefegt find, und deren Thurm mit einem Glockenſpiel verfehen ift; 
das Rathhaus; das Kadettenhaus; die Superintendentur; das Eafino; 
das Schauſpielhaus; mehrere Gebaüde im Privatbefig, unter andern: 
das fogenannte Parlamentshaus, eine Nachbildung des vor einigen Zah 
ren abgebrannten Parlamentshaufes in London. Durd Größe zeichnen 
ſich befonders aus: das Militair- Waifenhaus, das Gebaüde der Ge— 
wehrfabrif; das Ererzierhaus, mit einer ſchönen Fagade; die Unteroffis 
zierfchule, die Mlanenfaferne, das Proviantmagazin, und die im Bau 
begriffene Hufarenfaferne. Die Stadt hat 5 Kirchen, darunter eine fran« 
zöftfepereformirte und eine katholiſche. Potsdam ijt der Gib der Ober 
Rechnungskammer, des DOberpräfidenten der Provinz Brandenburg, der 
Regierung, eines Gtadtgerihts, einer Polizei= Direction, eines Haupts 
Steüeramts, eines Rentamts, einer Forſt- und einer Bau: Yufpeftion. 
Gymnaſium, in Berbindung mit Realflaffen ; Schullehrer-Seminar ; höhere 
Bürgerfchule; gevgraphifche Kunitichule; Bauhandwerf» und Gewerbes 
fchule; Gärtner» Lehranjtalt (in Sangfouci); Kadettenanftalt; Militaire 
Waiſenhaus; Unteroffizierfchule; Eivil-Waifenhaus für Söhne unbemittelt 
geitorbener Staats- und Gemeinde: Beamten. Sitz der Königl. Märki— 
fhen öfonomifchen Geſellſchaft. Potsdam hatte Ende 1837: 25,560. 3. 
Unter. den Gewerbsanftalten nimmt bie Fönigl. Gewehrfabrif den erften 
Rang ein, fie arbeitet jedoch nur für den Bedarf des Heeres. Bon Pris 
vatgewerben zeichnen fi) aus: die Zucderfiederei, nad) einer in Stettin 
die größte in der Preüßiichen Monardie; eine Ehofolatenfabrif, welche 
mit Dampffraft arbeitet; fodann Seiden-, Baumwollen-Waaren und 
Lederfabrifation, Brau- und Brennereien, Fifcherei, Schifffahrt und 
Schiffban. 

In den fchönen Imgebungen von Potsdam, die nächſt denen von 
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Freienwalde a. d. Oder zu den anmuthigiten der Provinz Brandenburg * 
gehören, fliegen viele Fönigliche Luſtſchlöſſer und Landhaufer in den reis 
zenditen englifchen Gärten. Dahin gehören: Gansfouci, das neüe Palais 
mit den Communs; das Marmorpalais im neüen Oarten; Charlotten⸗ 
hof, eine Billa des Kronprinzen ; die Billa des Prinzen Wilhelm auf 
dem Babertsberge bei Klein-Slienide und die Billa des Prinzen Karl 
in Klein-Gtienide an der Havel, wo eine prachtvoffe Brüde über den 
breiten Fluß führt; die Pfaueninfel in der Havel; das königl. Wein« 
bergshaus auf dem Pfingitberge; das Fünigl, Landhaus in der Ruffen- 
Folonie Alerandrowsf; das Belvedere auf dem Brauhausberge ; Tas Jagd: 
fchloß der Stern; das Füniglihe Landhaus auf der Privatdomaine Paretz. 

Der Regierungsbezirf Potsdam zerfällt in 14 landräthliche Kreife, 
die wir, fo in der Folge audy bei allen Bezirfen, in alphabetifcher Orb» 
nung aufzählen: 

1. Kreis Angermünde, im nordöſtlichen Theil dis Regie 
rungsbezirfs und den füdlichen Abfchnitt der Udermarf enthaltend. Darin: 
Schwedt, hübfch gebaute St. am linfen Ufer der Oder, über die hier 
eine Brüde führte. Chemalige Refidenz eines Seitenzweiged der Mark— 
grafen von Brandenburg, der im Jahre 1789 auggeftorben if. Schönes 
königl. Schloß mit vielen Nebengebaüden, einem Scaufpielhaufe, eng» 
lifhem Garten; nicht weit von der Stadt dag, durd eine Allee mit ihr 
in Verbindung jtehende Luſtſchloß Monplaiſir mit Park und Thiergarten. 
Schwedt ift der Sit einer königl. Zuitizfammer für die Herrfchaft Schwedt. 
5516 J. Tabacksbau, Tabackshandel und Fabrikation, Gtärfefabrif, 
Brau- und Brennereien. — Angermünde, St., Sitz des landräth— 
lichen Amts, eines Stadtgerichts, einer Superintendentur. 3500 J. 
Tabacksbau, Fiſcherei, Strumpf- und Tuchweberei. — Oderberg, St. 
an der Oder, am Fuße bedeütender Höhen, unter denen der Pimpinellen« 
berg die höchite it. 2300 3. Stadtgerichte. Landbau und Schifffahrt. 
— Joachimsthal, St. unweit der Grimnitz- und Werbellin-Seen. 
1500 3. Ackerbau, Branntweinbrennerei, Ziegelbrennerci. Die Stadt 
gehört zu den reichen Gütern des Joachimthalſchen Gymnaſiums, wel 
ches in ihre im Jahr 1607 errichtet, unter dem großen Kurfürften aber 
nad; Berlin verlegt wurde, — Bierraden, ©t. an der Walje, unweit 
Schwedt ; 1400 3., große Kultur von Taback, dem beiten, der im Bran« 
denburgifchen gebaut wird. Geburtsort des Staatsmanns und Dichters 
Stägemann. — Greiffenberg, St.; 1150 3. Tabadsbau, Töpferei, 
Strohhutflehterei. — Stolpe, Fleden und Rittergut ber Familie von 
Buch; Geburtsort des großen Geologen Leopold von Bud. — Chorin, 
Domainenamt, vormal. Klojter, mit einer fchönen Kirchenruine. Liepe, 
Pird. am gleichnamigen, mit der Oder in Berbindung ftehenden Ger, 
in welchen der Finowfanal mündet. Niederfinow, Pfrd. am Finow— 
Fanal, Eifenhammer, Tabacksbau. Geburtsort Des Kanzelredners The: 
remin (Hofpredigers in Berlin). 

2. Der Ober-Barnimſche Kreis, im dftlidhen Theil des Nee 
gierungsbezirf8 und der Mittelmarf. Darin: — Wrietzen, St. an 
der Oder, 5100 J. Acker- und Gartenbau, in früheren Zeiten blübte 
Hier auch Weinbau; ftädtifche Gewerbe, namentlih auch Tuch-, Zeüg: 
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und Strumpfweberei; Fiſcherei; Superintendentur, Land» und Stadt: 
“gericht, Bau-Inſpektionen. — Neüftadt-Eberswalde, St. am Fi— 
nowfanal; 4782 3. Ackerbau und beträchtliche Fabrifanlagen und Werf: 
ftätten, welche Fayence, Meffing:, Eiſen- und Gtahlwaaren, Tuch und 
MWollenzeüg und andere Artifel liefern. In der Nähe ein Meineralbad. 
Superintendentur, Stadtgeriht, Hanptiteücraut, Forſtinſpektion; Gib 
der höheren Forſt-Lehranſtalt. — Straußberg, ©t., 3600 J. Acker— 
bau, Brau- und Brennerei, MWollenweberei. Guperintendentur, Stadt: 
gericht, Landarmenhaus, — Freienwalde. Gt. an der Oder, in reis 
zenden Umgebungen; 3100 5. Acker- und Gartenbau und bedeütende 
Wiefenfultur. Dicht an der Stadt liegt das Alerandrinen= (Minerals) 
Bad und *, Stunde von ihr entfernt in einem vomantiichen engen Wald: 
thale der Freienwalder Gefundbrunnen, früher Fönigfiches, jetzt ſtädti— 
ſches Befischum. Alaunberawerf. Sit des Landrath-Amtes, eines Stadt: 
gerichtd. — Biefenthal, St. und Domainenamt; 1250 5. Ackerbau, 
Handwerfsbetrieb. Frankfenfelde, D., Thaer's berühmte Stamm: 
fhäferei. Hohenfinow, Pfrd. mit mehreren Zubrifanlagen, Darunter 
der Dradtzug Karlswerf. Hegermühle, Mefjingwerf, Eifenpalterei. 
Köthen, großes Rittergut mit vortrefflichen landwirchfchaftlichen Anz 
ftalten, Schöner Parf. Möglin, Thaer’s Fonigl. Akademie des Land: 
baues. Spehthaufen, große Papierfabrif, Werneüchen, Flecken, 
450 J., Ölfiederei. 

3. Der Nieder-Barnimfche Kreis, weitlid vom vorigen, und 
in der Mitte des Negierungsbezirfs, wie der Mittelpunft gelegen. Darin: 
— Bernau, St., 2800 J. Ackerbau, Weberei in Wolle, Baumwolle, 
Seide; Brau- und Brennerei. Superintendentur, Stadtgeriht. — Ora— 
nienburg, &t. an ter Havel; 2600 3. Ackerbau, chemiſche Fabrif 
in dem vormaligen Fönigl. Luſtſchloſſe; Waiſenhaus. — Liebenwalde, 
&t. an der Havel und an der Mündung des Finowkanals in Ddiefen 
Fluß; 2200 3. Schiffbau und Schifffahrt. — Alt-Landsberg, St., 
1300 3. Aderbau und Quchweberei; Stadt: und Sandgericht ; Prediger: 
wittwen: Stiftung. — Friedrichsfelde, Pfrd. und Rittergut (einem 
vormaligen königl. Luſtſchloſſe), Waifenfchule. Friedrihsthal, D. 
an der Havel, bei Oranienburg, 1791 für eine Kolonie fchweizerifcher 
Uhrmacher angelegt. Grafenbrück, D., Gib einer Waſſerbau-Inſpek— 
tion für den Finowfanal. Panfow, D. und VBergnügungsort der Ber: 
finer. Rüdersdorf, D. mit Kulfiteinbrüchen, die theils dem Könige, 
theils der Kämmerei von Berlin gehören. Schönhaufen (Rieder:), D. 
und königl. Luſtſchloß mit Parf, auch der Sommerfig einiger Berliner 
Familien. 

4. Der Benskow-Storkowſche Kreis, im füdditlichen Theil 
des Regierungsbezirfes und mit dem Bezirfe Franffurt gränzend. Darin: 
— Bensfow, St. an der Spree, Sit des landräthlichen Amts, einer 
Superintendentur, eines Land- und Stadtgerichts; 2950 J. Landbau, 
Viehzucht, Fifcherei, Tuch: und Leinweberei, Tabadsfpinnerei, Brauerei 
und Brennerei, lebhafte Schifffahrt. — Storfow, St., Superinten: 
dentur, Land» und Gtadtgericht, 1450 3. Ackerbau, Holzflößerei. — 
Buchholz, auch MWendifh-Buchholz genannt, St. an der Dahme, Sitz 
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eines Zuftizamts; 800 3. Ackerbau und Holzfällerei in den umliegen« 
den Forſten. : 

5. Der Oſthavelländiſche Kreis, gränzt an der Oftfeite an 
Nieder-Barnim und bildet mit diefem bie Mitte des Bezirfs und der 
Mittelmarf. Darin: — Spandau oder Spandow, Gt. und Feitung 
mit ftarfer Eitadelle an der Mündung der Spree in die Havel; Super: 
intendentur, Bau-Inſpektion, Stadtgericht ; Straf: und Befferungs-Anitalt 
im ehemaligen Furfürftl. Schloß, die von 750 Sträflingen bevölfert ift. 
6753 3. Landbau, Fifcherei, Lein- und MWollenweberei, Brauerei und 
Brennerei, ZTöpferei und Gärberei, Schiffbau, itarfe Schifffahrt, fehr 
lebhafte VBichmärfte, jtarfer Berfehr auf der hier durchführenden Straße 
von Hamburg nah Berlin. — Nauen, St., Sitz des Landrath: Amts, 
einer Superintendentur und eines Gtadtgerichts; 3700 J. Ackerbau, 
Wiefenfultur, Viehzucht; ftarfer Verkehr auf der fo eben genannten gro= 
Ben Heerjtraße. — Kremmen, St., Gib eines Land» und Gtadtges 
richts; 2200 J. Ackerbau und Viehzucht. — Fehrbellin, St. am 
Rhin; Sitz einer Guperintendentur und eines Juſtizamtes; 1470 8. 
Ackerbau. Sieg des großen Kurfürften über die Schweden, 18. Juni 
1675. — Ketzin, St. an der Havel, 800 J. Nderbau und Fifcerei. 
— Königshorkt, Domainenamt, ftarfe Viehzucht; von hier aus wird 
Berlin mit ZTafelbutter verforgt. Linum, D. mit Torfjtihen, den größ— 
ten in der Preüßifchen Monarchie. 

6. Der Weithavelländifhe Kreis, gränzt gegen DO. an den 
vorigen, gegen W. an den Regierungsbezirf Magdeburg. Darin: — 
Brandenburg, gut gebaute St. zu beiden Seiten der Havel, mit dem 
Prädifat Haupt» und Kurſtadt. Drei Theile: Altitadt, Dom und Neü« 
jtadt. Sit von 3 Guperintendenturen, davon eine in jedem der genann« 
ten drei Stadttheile, eines Hauptſteüerraths, einer Baus$nfpeftion, eines 
Lande und Gtadtgeridhts; Strafanſtalt. Domkapitel, Ritterafademie, 
Gymnaſium, höhere Bürgerfchule und viele Elementarfchulen, 13,283 3. 
Lebhafter Gemerbebetrieb, befonders in Tuchmacherei, Brauerei, Bren— 
nerei; Schifffahrt. — Rathenow, St. an der Havel, Sih einer Su— 
perintendentur, eines Gtadtgerichts und der Kreisfaffe; 5100 3. Acker—⸗ 
bau und Schifffahrt; vptifche Induſtrie-Anſtalt. — Friefad, St., der 
gräflihen Familie Bredow gehörig; 1800 J. — Priterbe, St. an 
der Havel, 1100 J. Geburtsort des Botanifers E. Sprengel. Rhin— 
vw, ©t. am Rhin, 550 3. — Plaue, Fl. an der Havel, wo der 
plauefche Kanal beginnt. Neenhauſen, D. und Rittergut bei Rathe— 
now, in der Riterärgefchichte als früherer Wohnort des Dichters Lamotte— 
Fouque befannt. 

7. Kreis Züterbogf:Ludenwalde, an der füdlihen Gränze 
bes Bezirfs, und aus Theilen der Meittelmarf und des Herzogthumg 
Sachſen zufammengejeßt. Darin: — Ludenwalde, St. an der NRuthe, 
mit drei Borjtädten (davon eine Klein-Gera heißt). Sit einer Super» 
intendentur und eines Rand» und Etadtgerichts; 5200 J. Große Tuch: 
fabrif, Leinen= und MWollenzeüg:Webereien, Bleichen, Brau- und Brens 
nereien, Senſen- und Lederfabrifen. — Jüterbogk, St. und Sitz 
des Fandrath: Amtes, einer Euperintendentur und eines Land- und Stadt: 
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gerichts, 4400 J. Acker-, aud) etwas Weinbau; Tuchweberei und Tiſch— 
(erei. In der hiefigen Nifolaifirche wird Tetzels Ablaßkaſten aufbewahrt. 
— Dahme, St. mit Schloß an der Dahme, Guperintendentur, Lands 
und Etadtgericht; 8500 J. Tuch-, Wollenzeüg-, Leinweberei, Tabade« 
fabrifation. — Zinna, St., 1774— 1777 von Friedrich I. erbaut; 
1550 J. Baumwollen:, Wollenzeügweberei, Lederfabrifation. Ju der 
Nähe das ehemalige Klofter Zinna, auf weldem 1667 zwifchen Kurs 
Brandenburg und Kur: Sahfen Die befannte Münz« Convention verabs 
redet wurde, daher der Name Zinnafhe Münzfuß. — Baruth, Et. 
und Hauptort der gleichnamigen gräfli Solmsſchen Etandesherrfchaft ; 
Schloß; 1400 3. Leinweberei, Eifenwerfe, Drahtmühlen, Leder= und 
Holzwaaren. Baruth ijt der Geburtsort des topographifchen Zeichnerg 
Lehmann. — Dennewiß, D. Schlacht am 6. Sept. 1813, worin die 
Franzofen unter dem Befehle des Marfchalls Ney von den Preüßen unter 
dem General Bülow, und den kombinirten ruffiichen und fchwebdifchen 
Truppen befiegt wurden. Bärwalde, D. im Ländden gl. Namens. 

8. Kreis Prenzlom, im nordöftliditen Iheil des Regierungs— 
bezirf8 und der Udermarf. Darin: — Prenzlow, auch Prenzlau 
gefchrieben, St. an der Uder, aus der Alt- und Neüftadt und fünf 
Borjtädten beftehend. Kreisort, zwei Guperintendenturen, Haupt-Steüer— 
amt, Stadtgericht, Uckermaͤrkſche Ritterfchafts: Direction; Gymnaflum ; 
Landarmenhaus. 10,508 J., Darunter viele franzöfiihe Abkömmlinge. 
Korn-, Vieh- und Tabadshandel bilden die Hauptnahrungsquelien diefer 
anfehnlichen Provinzialftadt, unter deren 7 Kirchen die Marienkirche ein 
ausgezeichnetes Gebaüde ift. Eliſabethbad in der Neüſtadt, eine eifens 
haltige Quelle auf der andern Seite der Stadt. — Strassburg, St., 
Superintendentur, Stadtgericht; 3650 5. Ackerbau, befonders Tabacks— 
bau, Lein- und Quchweberei, Strumpfitrieferei, Weißgerberei. — Brüf: 
ſow, ©t., Domainen= und Juſtizamt; 1100 J. Ackerbau. — Für: 
ftenwerder, Fl., 1300 J. Landwirthſchaft, Viehzucht. 

9. Kreis Oſt-Priegnitz, im nordweſtlichen Iheil des Regie: 
rungsbezirfs gelegen. Darin: — Wittjtod, St. an der Doſſe, Su: 
perintend.g Stadtgericht; 6163 3. Aderbau, Brau- und Brennerei, 
Tuch-, Wollenzeüg = und Reinweberei, auch Tabadsipinnerei. Landarmen— 
und Snvalidenhaus, — Kyritz, St. an der Jägelitz; Kreishauptort, 
Superintend., Stadtger.; 3100 5. der: und Gartenbau, Bichzucht, 
Brennerei, Handwerfsbetrieb; lebhafter Verkehr auf der hier durcfühs 
renden Hamburg: Berliner Straße. — Pritzwald, St, an der Dömnitz; 
Superintend., Bau-Inſpektion, Stadtgericht ; 3500 3. Landbau, jtüdtifche 
Gewerbe. — Meienburg, St. an der Gtepenig, 1400 J. Acker— 
bau. — Freienftein, $. mit Schloß, 900 3. Zechlin, Fl. mit 
vormaligem Schloß; 600 3. Pottafchfiederei; große Glashütte, welde 
die feiniten Glaswaaren liefert, Zuftizamt. — Heiligeugrab und 
Marienfließ an der Stepenitz, adlige Fraüleinitifter, 

10. Kreis Weſt-Priegnitz, an der norbweitlichen Ede des Be: 
zirfs, gränzt mit Mecklenburg, Hannover und der Provinz Sachſen. 
Darin: — Perleberg, St. an der Stepenitz, Sitz des landräthlichen 
Amts, einer Superintendentur, eines Stadtgerichts und der Priegnitz⸗ 
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fhen Ritterfchafts- Direction; 3500 J. Landwirthichaft, Brau- und 
Brennerei, Qucmeberei, Gichorienfabrif; Flachsmärfte. — engen, 
St. an der Löckenitz, Superintend., Land» und Gtadtgericht; 2600 3. 
Aderbau, Viehzucht, Brau- und Brennerei, In der hiefigen Kathas 
rinenfirhe it der ITanfitein, von Metallguß, bemerfenswerth. — Das 
velberg, St. auf einer Havelinfel, mit Borftadt; Gib von zwei Su— 
perintendenturen, eine für die Gtadt, Die andern für den Dom, und 
eines Land» und Stadtgerihts. Die Domfirche gehört zu den fchönften 
Kirchen der Provinz; 2600 3. Aderbau, Viehzucht und Filcherei, Braus 
und Brennerei, Zucerfiederei, Strumpfſtrickerei, lebhafter Speditions— 
und Holzhandel, Schifffahre und Schiffban. — Wittenberge, ©t. an 
der Eibe, Sitz eines Haupt: Zollamtes; 1750 3. Landbau, Fifcherei, 
Speditionshandel. — Wilsnad, St., Superintend. ; 1700 $. Kein: 
und Quchweberei; bedeutende Pferdemärfte. — Putliß, ©t. an der 
Stepenig, Superintend. Ctammort der Gänfe, edle Herren von Put: 
lid, in deren Beſitz das Städtchen noch ift; 1300 J. Aderbau. — War: 
now, Haupt-Zollamt, und zwar hinfichts des Handelsverfehrg, der über 
daffelbe betricben wird, cines der bedeütenditen im Preüßifchen Staate. 

11. Der Ruppinſche Kreis, im nördlichen Theile des Bezirfs 
und der Mittelmarf. Darin: — Neü-Ruppin, St. an der Weitfeite 
des gleichnamigen Eres. Sitz des Landrath-Amtes, einer Superintend,, 
eines Etadtgerichts; Gymnaſium. Srrenanftalt für das platte Land des 
Negierungsbezirfs. 7925 J. Brauerei, beträctliche Tuch-, Wollzeüg =, 
Flanell-, Eichorien:, Tabacks- und Meublesfabrifen. Geburtsort Schin— 
Fels. — Wuſterhauſen, an der Doffe, St. auf einer von dem ges 
nannten Fluſſe gebildeten Inſel; Euperintend., Gtadtgeriht; 2800 J. 
Ackerbau und Viehzucht, Lein- und Qucmweberei. — Granfee, St, 
Ei einer Superintendentur, eines Etadtgerichts und Haupt:Zoflamteg ; 
2500 5. Landbau, Reine, Tuch- und MWoltenzeügweberei. Auf dem 
Luifenptag befindet fi cine Etandfaüle zum Gedächtniß an die Königin 
Luiſe von Preüßen, deren Leichnam, auf dem Wege von Hohenziwis 
nach Berlin, in der Nadt vom 25. Juli 1810 auf diefem Plage auf: 
geiteflt war. — Rheinsberg, St. am See gleiches Namens. Schloß 
des Prinzen Auguft von Preüßen, Der Wohnſitz Friedrichs IL. als Krons 
prinzen, fpäter feines Bruders des Prinzen Heinrich, Oheims des gegens 
wärtigen Befigers; im Edyloßgarten mehrere Denfmäler. Eib einer 
königl. Forſt-Inſpektion. 1900 J. Landbau, jtädtifche Gewerbe; Fayence— 
und Steingutfabrif; in der Nähe eine Glashütte. — Lindow, St. mit 
adligem Fraüleinftift; 1550 5. Lein-, Tuch-, Wollzeügweberei, Tabacks— 
fpinnerei. — Alt-Ruppin, St. am afeichnamigen Ece, 1500 3. Fiſche— 
rei; Zuftizamt. — Neüſtadt a. d. Dose, St., Sitz eines Juſtizamts; 
950 J. In der Nähe diefes Städtchens die Epiegelfabrif; das Haupt— 
geſtüt Friedrich-Wilhelms-Geſtüt und das Landgejtüt Lindenau. — Ho— 
hbeofen, D. an der Doffe, wo vormals cine Kupferhütte im Betrich 
ftand, an deren Stelle feit 1834 cine Papierfabrif getreten ift. Sie— 
versdorf, mit einer Policrmühle der Neüſtädter Spiegelfabrif. Wuſt— 
rau, Rittergut der Familie Zieten; in der biefigen Kirche das Denfmal 
bes Kriegshelden Hans Joachim von Zieten. 
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12. Der Teltowfhe Kreis, im Gentrum bes Negierungsbezirke 
und der Mittelmarf. Darin: — Charlottenburg, St. an der Spree, 
3/, Meilen von Berlin, mit einem großen Föniglichen Lujtfchloffe und 
großem Parf, darin das Maufoleum der Königin Luife, und ein Schau— 
fpielhaus. Charlottenburg it der Sitz ciner Guperintendentur für den 
Kölnſchen Landfirchenfreis, eines Stadtgerichts und einer Polizei: $ns 
fpeftion, die unter dem Polizei:Präfidium zu Berlin ſteht. Es find hier 
fehr viele, und darunter prachtvolle Landhaüſer, die Berliner Familien 
entweder eigenthümlidy gehören oder von ihnen miethsweife während der 
Sommermonate bewohnt werden. 6662 J., die fait gar feine felbititäns 
Dige Nahrungsquelien haben, fondern beinahe ausschließlich von dem 
nahen Berlin abhangig find. Es beiteht hier eine Privat-Erzichungse 
und Unterrichts: Anjtalt, welche mit einem Progymnaſium paraltel it, 
auch hat Eharlottenburg ein Waiſenhaus. — Köpnid, Et. auf einer 
von der Spree und der Dahme gebildeten Inſel; Sig eines Rand» und 
Stadtgerichts; Das Fönigliche Schloß dient gegenwärtig zum XTraindepot 
für das Dritte Armeeforps. 2300 5. Ackerbau, Fifcherei und Schiff— 
fahrt; einige Berliner Haüſer haben in der Nühe großartige Fabrik: 
anlagen, namentlich cine chemiſche Fabrik. — Mittenwalde, St. an 
ber fchiffbaren Motte; Sitz eines Etadtgerichts; 1800 J. Ackerbau. — 
Trebbin, ©t. an der Nuthe, Land» und Gtadtgericht; 1550 3. Lands 
bau. — Zoffen, St. mit Schloß; Superintendent., Land: und Gtadt: 
gericht; 1500 3. — Teltow, ©t., Sitz des Kreisamtes; 1200 J., die 
fid mit dem Bau der befannten Teltower Rüben befchäftigen. — Teüpitz, 
St. mit altem Schloß, 480 3. — Königs: Wujterhaufen, Fl. an 
der Notte, mit einem vormal. Fönigl. Luſt- und Sagdichloffe. Sitz einer 
Forſt- und einer Bau-Inſpektion, fo wie eines Juſtizamts. Groß 
Beeren, D., Schlacht am 23. und 24. Auguſt 1813. Grunewald, 
Fönigl. Jagdſchloß. Sperenberg, Gypsbruch. 

13. Der Templiner Kreis, im nördlichen Theil des Regierungs— 
bezirfs und das füdweitliche Gebiet der Ucermarf enthaltend. Darin: 
Templin, fchön gebaute St. am gleichnamigen See, Sitz einer Supers 
intend. und eines Stadtgerichts; 3200 3. Biel Gewerbflciß, befonders 
in wollenen Strumpfwaaren, Brennereien, anfehnlicher Holzhandel. — 
Zehdenid, St. an der Havel; Superintend,, Bau-Inſpektion, Lande 
und GStadtgericht, adliges Fraüleinitift; 2500 3. Tabacksbau, Tabacks— 
und Tuchfabrik, Schiffbau und Schifffahrt. — Lychen, St., Stadt: 
gericht; 1600 3. Fifcherei in den nahen Seen, keins und Wollwebes 
reien. — Boigenburg, Gersmwalde und Groß-Fredenwalde, ber 
Familie Arnim gehörige Flecken und Schlöffer, unter denen das zu Boi— 
Genburg einen ſchönen Parf, Thiergarten und Fafancerie hat. Lieben: 
berg, D. und Rittergut der Familie Hertefeld, 

14. Der Zauch-Belziger Kreis im ſüdweſtlichen Theil des Res 
gierungsbezirfs, gebildet aus dem ehemaligen Zauchichen Kreife der Mits 
telmarf und einem Theile des Herzogthums Sachſen. Darin: Treüen— 
briegen, ©t. an ber Nieplig, Sig eines Superindent. und eines Gtabt: 
gerichts; 4400 3. Ackerban und fehr thätiger Gewerbebetrieb in Leinz, 
Tuch: und Wollenwebereien, Gerbereien, Brau- und Brennereien, Pas 


630 Eüropäiſches Staatenfpitem. 


pierfabrif; der jtarfe Verfehr auf der von Halle, Leipzig und Dresden 
nach Berlin hier durchführenden Etraße trägt zur Nahrung diefer Stadt 
nicht unmwefentliy bei, was auch von — Beelitz gilt, St. an ber 
Mieplig, Superintend., Land» und Stabtgericht; 2350 3. — Belzig, 
St. mit Schloß, unmittelbar am nördlichen Fuße des hier ſteil abfallen- 
den Flimings, Sit; des Landrathsamtes, ciner Euperintend. und eines 
Land» und Stadtgerichts; 2300 3. Acker- und befonderg ftarfer Gartenz, 
auch Flachsbau, Lein- und Tuchweberei. — Niemegf, St., 2000 5. 
Ackerbau, Bierbrauerei und Branntweinbrennerei, — Werden, ©t. auf 
einer Infel in der Havel; Juſtizamt; 1600 3. Bedeütender Obſt-, aud) 
Weinbau, Fifcherei, Bierbrauerei, Leinweberei und Schiffbau. — Brud, 
&t., 1300 5. Ackerbau, befonders auf Hopfen und Flachs, daher 
Brauerei und Leinweberei. — Saarmund, Et, obwohl mehr ein 
Dorf; 450 3. Landbau und etwas Handwerfsbetried. — Lehnin, El. 
mit einem Rentamte, vormal. Kloiter. Redahn, D. bei Brandenburg, 
berühmt in der Gefchichte des Volksunterrichts- und Erziehwefens durch 
den edlen Beförderer deſſelben, Domherrn von Rochow. 


(2) Regierungsbezirf Franffurt. 


Größe: 348,5 d. D.Meilen. Volksmenge am 1. Januar 1839: 
748,336. Cintheilung in 17 Kreife. 

15. Der Kreis Arnsmwalde, in der norböjtlihen Ede des Re: 
gierungsbezirfs, zur Neümarf gehörig. Darin: Arnswalde, St., Sitz 
des Landrath-Amtes, Euperintend., Land« und Gtadtgericdht; 3600 3. 
Landbau und Handwerksbetrieb. — Reetz, St. mit Land» und Stadt: 
gericht; 2000 J. Aderbau und Tuchweberei. — Neüwedel, ©t. am 
Dragefee, Sig eines (Patrimonial) Hof: und Burggerichts; 1700 5. 
Ackerbau, Tuchweberei, Hutmacherei, Eifenhammer. 

16. Der Kreis Friedeberg, ebenfalls im norböftlihen Theile 
des Bezirks. Darin: Friedeberg, St., Superintend., Stadtgericht; 
4000 5. Aderbau, Viehzucht, Nädtifche Gewerbe. — Driefen, St. 
auf einer von der Netze gebildeten Inſel, vormals Fetung; Gib eines 
Land- und Gtadtgerihts; 3500 J. Lebhafter Gewerbfleißg in Weberei, 
Gerberei, Brau- und Brennerei, Schifffahrt. — Woldenberg, St., 
Sit eines Stadtgerichts; 2500 J. Ackerbau und Viehzucht, die befon- 
ders auf dem Stadtgute mit großer Umficht getrieben werden. 

17. Kreis Guben, in der füdlichen Hälfte des Bezirfs gelegen 
und aus Theilen der Niederlaufiz zufammengefegt. Darin: Guben, 
St. an der Laufizer Straße und der Lubit in reizender Gegend. Sitz 
ber landräthlichen Behörde, eines Superintend, und eines Land» und 
Stadtgerichts, einer Fort: Infpeftion; Gymnafium; 9256 3. Ackerbau, 
Obſt- und ganz vorzüglicher Weinbau; lebhafte Induſtrie in Tuch, Leber 
und Tabak; Schiffbau und Schifffahrt. — Füritenberg, St. an ber 
Dder, Sig einer Gerichts:Kommiffion; 1750 J., die meiſtens Reinweber 
und Schuhmader find. — Die Fönigl, Stiftsherrfchaft der vormaligen 
Eijterzienfer Abtei Neüzelle, weldhe 1817 ſäkulariſirt wurde; pracht— 
volle Kirche, die zum Fatholifchen Gottesdienfte auch ferner benutzt wird; 
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evangelifhes Schullehrer: Seminar. Graͤflich Schöneichfche Standesherr: 
fhaft Amtig mit Dorf, Schloß und fchönem Garten, 

18, Kreis Kalau, aus einem Theile der Niederlaufiz gebildet. 
Darin: Lübbenau, St. an der Spree im Spreewalde, Hauptort der 
gräflih zu Lynarfchen Standesherrfchaft Lübbenau, Sitz einer ftandess 
herrlichen Juſtizkanzellei; das gräflihe Schloß enthält eine Bibliochef und 
eine fchöne Bildergalierie; 2600 3. Starfer Garten» und Gemüfebau, 
Brennerei, Leine und Tuchweberei. — Kalau, St., Sitz des Land- 
rath: Amtes, einer GSuperintend., eines Land» und Gtadtgericdhts; 2000 
J. Das Schuhmader:Gewerbe wird hier in großer Ausdehnung betries 
ben, überdem Tuch-, Wollenzeüg: und Leinweberei, Woll: und Flachs— 
handel. In der Nähe, bei Kabel, eine Mineralquelle und Badeanſtalt. 
— Vetſchau, fürftlid zu Lynarſche Mediarftadt mit einem Patrimos 
nialsfandgeriht; 1400 J. Ackerbau und Leinweberei. — Genften 
berg, Et. an der fohwarzen Eljter mit einem ummallten Schloffe; Rand» 
und Gtabtgericht; 1 deütfche und 1 wendifche Kirche; 1100 J. Acker— 
bau, Fiſcherei; ftarfe Rofenfultur, — Drebfau, Gt, mit Rittergut 
und Patrimonialgericht; 1000 $. Reinweberei, Brau= und Brennerei, 
— DOggerofe, D. und Rittergut der Grafen zu Lynar. Zerfwiß, 
D. und Erbbegräbniß derfelben Familie. 

19. Der Kottbufer Kreis. Darin: Kottbus, Gt. mit drei 
Vorjtädten und Schloß, an der Spree; Gib bes Landrat: Amtes; Su— 
perintend,, Hauptfielieramt, Bau⸗-Inſpektion, Domainen= und Rentamt, 
Land und Stadtgericht; Gymnaſium, Waifenhaus; 8216 J. Lebhafter 
Gewerbfleiß: bebeütende Fabriken in Tuch, Wollen» und Leinenzeüg, 
Strumpfwaaren, Tabak; Brau- und Brennereien; anfehnlicher Eigen: 
und Speditionshandel. — Peitz, St., vormalige Feſtung; Gib einer 
SuftizeKommiffion; 2120 3. Königl. Eifenhüttenwerf, Tuchmanufaftur. 
— Fehrow, D. an der Spree, über das der Waarenzug von Kottbug 
nach Berlin, und umgekehrt geht. Branitz, D. und Nittergut bes 
Fürften Pückler-Muskau. 

20. Der Königsberger Kreis im nördlichen Theil des Bezirks 
und der Neümarf,. Darin: Königsberg, mit dem Zuſatz in der Neü— 
marf, St., Sitz des Fandrath: Amts, Superintend., Stadigericht; Gym— 
nafium. Die Marienfirche, ein gothifches Gebaüde, große Orgel. 5225 
J. Zude, Baummwollen:, Leder-, Stärfe: und Hutfabrifen, Strumpf: 
wirferei und Branntweinbrennerei. Königsberg war eine Zeitlang ber 
Sit der Neümärfifchen Regierung, die jet in Frankfurt iſt. — Bär— 
walde, Land- und Stadtgeriht, 2600 J.; Schönfließ, Land- und 
Stadtgericht, 2300 J.; Zchden, an einem Oderarme, Land: und Stadt 
geriht, 1400 J.; Mohrin, 1150 J., — Fleine Städte, die fid von 
Ackerbau, Viehzucht und Handwerfsbetrieb nähren. — Zellin, Fl. an 
der Oder, Grüneberg, ehemalige Zohanniter-Ordeng: Kommende. 

21. Kreis Kroffen, im füdöjtlichen Theil des Bezirks, an Der 
fehlefifchen Gränze. Darin: Kroffen, St. an der Ober, Sitz des Land» 
rat: Amtes, zweier Superintend., eines Hauptſteüeramts, einer Maffer: 
bau-$ufpeftion, eines Land» und Stadtgerichts; 3 Kirchen, altes Schluß ; 
4800 3. Ackerbau, aud etwas Weinbau; lebhafte Induſtrie; Tuch 


632 Eüropäifches Staatenſyſtem. 


fabrifation, Strumpfwirferei, Gerberei, Schifffahrt und Handel, In 
der Nähe der Eifenhbammer Neübrüäd. — Sommerfeld, St., Sitz 
eines Stadtgerichts; 3750 J. der» und Weinbau, Leinweberei, Tudys 
macherei. — Bobersberg, Et. am Bober; 1300 J. Tuchmacherei 
und Töpferei. — Hamer, D., Geburtsort der Karfchin. 

22, Kreis Küftrin, in der nördlichen Hälfte des Regierungs— 
bezirks. Darin: Küftrin, St. und flarfe Feltung an der Mündung 
der Marte in die Oder, Gib des Pandrat Amts, einer Superintend., 
einer Wafferbau:Infpeftion und der Deichhauptmannfcdaft des Oderbruchg, 
fo wie einer Forjt:Fnfpeftion und eines Land» und Stadtgeridts, vor: 
mals Eig der neümärfifchen Landes: Kollegien; 5841 J., die einige Ger 
werbe treiben; befuchte Sahrmärfte. Das biefige Schloß ift merfwürbig 
wegen Friedrichs des Großen Aufenthalt dafelbft als Kronprinz; auch 
arbeitete er eine Zeitlang bei der neümärfifchen Kriegs: und Domainens 
Kammer (= ber heütigen Regierung) in der Eigenfchaft eines Aſſeſſors. 
— Neüdamm, Gt. mit Etadtgeriht; 2900 3. Tuch-, Wollzeüg =, 
Etrumpf» und Hutfabrifation; Papiermühle. — Fürftenfelde, St. 
1550 5. Ackerbau. — Kutzdorf, D. mit Eifenhammer. Quart— 
fhen, Domainenamt, vormalige Commenthurei des Johanniter-Ordens. 
Zorndorf, D., Schlaht am 25. Auguſt 1758. 

23. Kreis Landsberg. Darin eine einzige Stadt, nämlich 
Landsberg, mit dem Zunamen an der Warte, Sitz des Landrath-Amts, 
einer Guperintendentur, eines Hauptjteüeramtes, einer Forft:$nfpeftion, 
Bau⸗-Inſpektion, der Deichhanptmannfchaft für das Wartebruch, eines 
Land: und Stadtgerichts, Pandarmenhaus. Der Ort zerfällt in die Alt: 
und Neüptade und hat 5 Vorſtädte. 9970 5. Sehr viel Gewerbfleiß 
und lebhafter Handelsverfehr: Obitbaumfchulen, VBierbrauerei und Brannte 
weinbrennerei, Papiere, Leder: und Wollenzeüg-Fabrifation; große Ges 
treide» und Wollmärfte, die zu den bedeütenditen in den mittlern Pros 
vinzen der Monarchie gehören; Landsberg iſt der Mittelpunft des Ab— 
fages der im Wartebruc gewonnenen Produfte des Ackerbaus und der 
Bichzudt. — Himmeljtädt, Fönigl, Domainenamt und Papierfabrif. 
Vietz, D. mit Eifenfchmelze. 

24. Der Lebuſiſche Kreis, in der Mitte Des Regierungsbezirks, 
gränzt auf der Wertjeite mit dem Bezirf Potsdam, und gehört zur Mite 
telmarf, Darin: 

Franffurt, ©t. am linfen Ufer der Oder, die Oberkirche in Lat. 
52° 20° 39° N., Long. 12° 13° 16% DO. Paris; in ciner angenehmen 
Gegend, wo die Thalrinder des Stroms, befonders auf dem linfen Ufer, 
eine nicht unbeträchtliche Höhe erreichen. Die Stadt ift regelmäßig gebaut, 
mit geraden, breiten Straßen, meift guten Haüfern und mehreren ans 
ſehnlichen Gebaüden, darunter das der Negierung und die Ober-, auch 
Marienfirche genannt; 6 evangeliiche, 1 Ratholifche Kirche, 1 Synagoge. 
Sih der Regierung, des Ober:Landesgerichts, der neümärkiſchen Ritter: 
fhafts:Direction, des Landrat: Umtes des Lebufer Kreifes, zweier Su— 
perintend,, eines Hauptſteüeramtes, einer Landbau: und einer Waffer: 
bau » Sufpeftion, eines Land: und Gtadtgerichts. Frankfurt hat ein 
Gymnafium, eine Hebammen:Rehranftalt, höhere Bürgerfchule, Waifen: 
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häus. 23,370 3. Bedeütende Fabrifation in Tuch, Seiden-, Strumpf:, 
Handſchuh- und Lederwaaren, u. f. w. Bedeütender Handelsverfehr auf 
der Oder auf: und abwärts; drei Handelsmeffen. — Fürjtenwalde, 
Si. an der Spree, Sitz einer Superintend., und eines Land- und Stadt— 
gerichts; 3800 J. Ackerbau, Brau- und Brennerei, Gerberei, Tuch⸗ 
Wollenzeüg= und Leinweberei, auch Strumpfwirferei. — Müncheberg, 
an der Straße von Berlin nah Franffurt und Pofen x.; Superintend., 
Stadtgericht; 2200 J. Seelow, Etadtgeriht, 2000 J.; Göritz, zum 
Patrimonialgericht Frauendorf geböriq, 1780 J.; Müllrofe, am Fried: 
ri: Wilhelms: Kanal, Etadtgeriht, Waſſerbau-Inſpektion, 1600 J.; Le— 
bus, an der Oder, 1450 J.; Buckow, in romantifcher Gegend, 1400 
J., ſämmtlich Fleine Städte, die ſich von Ackerbau, Viehzucht, Fifcherei 
und Handmwerfsbetrieb ernähren. — Ober-Lindow, Fl. am Mülfrofer 
Kanal. — Fürftlich Hardenbergiihe Etandesherrfhaft Neü-Harden— 
berg, bei Seelow, darin das gleichnamige Dorf und Schloß (vormals 
Quilig) und die ehemalige Johanniter » Comthurei Liegen. — Kuners— 
borf, D. ditli von Frankfurt, Schlacht 22. Auguft 1759. 

25. Kreis Luckau, im füdweitlichen Xbfchnitt des Regierungss 
bezirts, und aus Theilen der Niederlaufiz gebildet. Darin: Ludau, 
St. am Berſtebach, Landrathamt, Superintend., Land» und Stadtgericht; 
Strafanftalt, Gymnaſium. 3800 J. Tuch-, Leinwand, Stärke-, Puder: 
und Tabadsfabrifation. — Finfterwalde, St., Land» und Stadtge— 
richt; 2950 3. Tuch-, Flanell-. Reinwandfabrifen., — Kirhhain, Su: 
perindent., Land- und Gtadtgeridt, 2000 J.; Dobrilugf, besgl., 
1400 J.; Golſſen, Patrimonialgeriht, 1100 J., Fleine Städte, die 
außer Aderbau auch lebhafte Induſtrie in Brennerei, Tuchweberei ꝛc. 
treiben. Sonnenwalde, St. und Schloß, Hauptort der gräflich zu 
Solmsfhen Standesherrfchaft gl. Namens, 1000 J., arten» und Tas 
badsbau, Flachs- und Sarnhandel, Reinweberei. — Drehna, D. und 
Schloß, Hauptort der fürftl. zu Lunarfchen Standesherrfchaft gl. Namens, 
wozu die St. Vetſchau, im Kalauer Kreis, gehört. 

26. Kreis Lübben, gränzt gegen SW. an den vorigen. Darin: 
Lübben, St. an der Spree, vormals Hauptort der Niederlauftz; Sit 
einer Euperintend., des Landrathamtes, Land» und Stadtgerichts, Haupt⸗ 
fteüeramt, Forjt:$nfpeftion, Hebammen:Lehranftalt, 3100 3. Oarten« 
bau, Brauer und Brennereien, Tuch-, Leinwand: und Tabadsfabrifation. 
— Friedland, St., 900 J. — Lieberoſe, St. mit Schloß, Haupt 
ort der gräfl. Schulenburgfchen Standesherrfchaft gl. Namens, Sit einer 
fönigl. Gerichts: Kommilfion ; 1500 J. — Groß-Leüthen, D. und 
Schloß, gräfl. von Häfelerfhe, und Straupig, D. und Schloß, von 
Houwaldſche Standesherricaft. 

27. Kreis Solden, im nördf. Abfchnitt des Regierungsbezirfs 
an der pommerfchen Gränze. Soldin, St. am gleichnamigen Gee; 
Sitz der General: Kommifjion für die Neümark, des Landraths, einer 
Superintend,, eines Stadtgerichts; 4500 J. Landbau, Fifcherei, leb: 
hafte Zndujtrie in Wollweberei ꝛc. — Berlinden, Land» und Stadt: 
gericht, 2900 J.; Lippehne, Stabtgericht, 2400 J., und Bernftein, 
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1500 J., Fleine Städte, von denen in ber eriten anfehnliche Pferde: und 
Rindviehmärfte gehalten werden, 

28. Kreis Sorau, in ber füböltlihen Ede des Regierungsbe- 
zirfs, und zur Niederlaufiz gehörig, Sorau, ©t., Sitz des Landraths, 
- Superintendentur, Bau-Inſpektion, Land- und Stadtgericht, Domainen= 
und Rentamt; Gymnaſium; ftädtifhes Waifenhaus, Srrenanftalt im 
Schloſſe; 4800 J. Sehr viel Gewerbfleiß: Leinwand-Bleichen, Druckes 
reien und Färbereien, befonders aber Wacslicht: Fabrikation; Garn- und 
keinwandhandel. — Triebel, ©t., 1400 J. Domainenamt, Aderbau, 
Leinweberei und Zöpferei. — Chriftianftadt, St. am Bober, mit 
Schloß; Domainenamt; 800 J. — Gaſſen, St., Patrimonialgericht ; 
900 3. Wein: und Tabacksbau. — Zum Gorauer Kreis gehört bie 
gräfl. Brühlſche Standesherrfchaft Forſta und Pförten; darin Pförten, 
St. mit Schloß, Wohnfig des Grafen; gräfl. Zuftizfanzelfei; 1200 5. 
Forſta, St. an ber Lauf. Neiße, gräfl. Stadtgeriht; 3000 3. Tuch— 
und Leinweberei; Lederfabrifation; Eifenhammer. Das Zagdfchloß Stern. 

29. Kreis Spremberg, weſtlich vom vorigen, an der füdlichen 
Gränze des Bezirfs und der Niederlaufi. Spremberg, St. an ber 
Spree; Landrathamt, Superintendent, Land. und Gtadtgericht; 3900 3. 
Aderbau, Wollmärkte. — Friedrihshain, Glashütte. 

30. Der Sternbergfche Kreis, im öftlichen Theil der mittlern 
Gegenden bes Bezirfs, zur Neümark gehörig. Zielenzig, St., Land» 
rathbamt, Bau-Inſpektion, Land- und Gtadtgericht; 4000 3. Lein= und 
Strumpfweberei, Gerberei, Hut: und Handfhuhmacerei; Braunfohlen- 
lager. — Droffen, St., Euperintend., Land» und Stadtgericht; 3600 
J. Fabrifation von Wollen» und Leinenwaaren ze. Zn der Nähe Fund— 
ort von Walfererde. — Reppen, St., Stadtgericht; 2600 J.; ähnliche 
Gewerbszweige wie in Droffen. — Sonnenburg, St. am Wartebruch, 
ehemals Hauptort des gleihnam. Zohanniter-Herrenmeifterthbums. Straf— 
anflalt. 2400 3. Fiſcherei, Tuchweberei. — Sternberg, 1200 J.; 
Königswalde, 1000 3. Patrimonialgericht; Tuch-, Wollenzeüg » und 
Seidenfabr., Papiermühle, Alaunwerk; Scherneifel, 800 3.; Lagow 
an ber Pleisfe, 400 J.; ſämmtlich Feine Städte. — Döbbereitz, Ei— 
fenhüttenwerf; Gleißen, Mineralbad, Seidenfabr.; Kriefcht, Deidy: 
Sinipeftion, Dörfer, 

31. Kreis Züllihau, im füdöftlihen Theil des Bezirfs, aus 
neümärfifchem Gebiet und dem vormals fchlefifchen Kreife Schwiebus 
gebildet. Züllihau, St., Sit des Randrathe, einer Superintendentur, 
Rentamt, Land» und Stadtgericht; 5400 3. Wichtige Tuchfabrifation, 
die indeffen in neürer Zeit viel verloren hat; Obft:, Wein: und Hopfen: 
bau; Branntweinbrennerei und Effigbrauerei. Ausgezeichnete Bildungs: 
Anftalten, Pädagogium, Waifenhaus, — Schwiebus, St. mit Stadt: 
gericht; 4000 J.; bedeütende Zuchfabrifen. — Trebſchen, aud Fried: 
rihshuld genannt, fürftl, reüffifches Städtchen mit 300 5. Schloß. — 
fiebenau, Fl., 800 J. 
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U. Die Provinz Pommern 


it das nrblichite der zum deütfchen Bunde gehörigen preüßifchen Ränder. 
Sie gränzt gegen N. an die Oftfee; gegen O. und SO. an die Provinz . 
Preüßen, im Befondern an die Reg.-Bezirfe Danzig und Marienwerder; 
gegen ©. an bie Provinz Brandenburg, Reg.-Bezirf Franffurt und Pots— 
dam, fo wie an das Großherzogthum Mecklenburg-Strelitz; gegen Wi 
an Medlenburg: Schwerin. — Größe 574,,, d. A.Meilen; Bolfsmenge 
am Ende des Jahres 1835: 1,007,195. — Beitandtheile: Hinterpoms _ 
mern, auf dem rechten Ufer der Oder, d. i. Herzogthbum Pommern, ber 
Kafluben und Wenden, Bisthum Kammin; Borpommern, auf dem linfen 
Oderufer, d. i. Alte Borpommern, oder das Fürſtenthum Stettin, und 
Neü-Vorpommern, d. i. Das vormalige Schwedifch- Pommern; dann die 
nörblichiten Gegenden ber Neümark. Die Provinz zerfällt in abminiitra- 
tiver Beziehung in die drei Reg.-Bezirfe Stettin, Köslin und Stralfund. 


(3) Regierungsbezirf Stettim. 


Den mittlern Theil der Provinz enthaltend, zu beiden Geiten ber 
Oder, mit Einfluß ihrer Mündungen ; 236,,; d. Q.Meilen groß, mit 
472,577 3., am Ende des Jahrs 1838. Eintheilung in zwölf landräth— 
lihe Kreiſe: 

32. Kreis Anflam, in Alt-Borpommern. Darin nur eine Stadt: 
Anklam, an der Penne, die bier, unfern ihrer Mündung, einen See— 
hafen für Fleinere Fahrzeüge bilder; Sig einer Landſchafts-Departements— 
Direction, des Landrathamts; Superintend., Bau-Inſpektion, Land: und 
Stabtger.; 7434 3. Ackerbau, Brauerei, Tuch- und Leinwand-, Tas 
backs-, Licht- und Geifenfabrifation, flarf beſuchte Märkte, Tebhafter 
Verkehr zu Pand und zu Waffer, überfeeifche Schifffahrt. — Schwe— 
rinsburg, D. und Gut der Familie Schwerin. 

33. Kreis Demmin, in der nordweſtl. Ede des Reg.Bezirks 
und von Alt:Borpommern. Darin: Demmin, St. an ber Peene, bie 
hier ebenfalls noch einen Seehafen bildet; Gib des Landrathamts, einer 
Superintendentur, eines Haupt: Zollamtes, Land- und Gtadtgerichts; 
5553 3. Ackerbau und Zifcherei, mehrere Manufafturen, überfceifche 
Schifffahrt, bedeütender Handelsverfehr. — Treptow a. d. Tollenfe, 
St., Superintend., Land» und Stadtger.; 3100 3. Ackerbau und Vieh— 
zudt. — Sarmen, St. an der Peene; 1000 J. Aderbau und Fifches 
rei. — Hohenbüffow, D, mit Mineralquelfe, 

34. Kreis Greiffenberg im nordöftlihiten Theil des Bezirfs 
und zu Hinterpommern gehörig. — Treptow a. d. Rega, St. nicht 
weit vom Meere, Sitz einer Landfchaftse-Departements-Direction, Gupers 
intend., Land- und Gtadtger.; 5200 3. Tuch- und Rafchmanufafturen, 
Strumpffabrif. — Greiffenberg, ©t. an der Rega, Gib bes Land« 
rathamtes, Superintend., Land» und Gtadtger.; 3300 3. Berühmte 
Reinwand-Fabrifation, auch Tuch-, Raſch- und Hutfabriken. — Decp, 
D. an der Mündung der Rega, GSeebade-Anftalt. 

35. Kreis Greiffenhagen, im füdlichen Abſchnitt des Bezirke 
und von Hinterpommern. Darin: Greifenhagen, &t. am Oberarm 
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Regelig, Landrathamt, Superintend., Land» und Stadtger.; 4700 J. 
Ackerbau, Biehzucht und Fifcherei. — Fiddichow, a. d. Oder, 1800 J., 
und Bahn, 1800 5%, fl. Städte, wofelbit Ackerbau die Hauptnahrungs— 
quelle it. Bahn hat cin Land» und Stadtger., Fiddichom jtcht unter 
der Juſtizkammer zu Schwedt. 

36. Kreis Kamin, an der Oſtſeeküſte, der Inſel Wollin gegen 
über, beiteht aus dem chemaligen Bisthum Kamin und der Probtei Ku— 
felow und gehört zu Hinterpommern. Ramin oder Kammin, Gt. am 
Kaminer Bodden, Sitz des Pandrathbamts, einer Guperintend., Lands 
und Stadtger., Fraüleinjtift; Domfchule; 2900 5. Aderbau, Fiicherei, 
Branntweindbrennerei. — — Gülzow, 600 J.; Groß-Stepenitz, am 
Haff, 1500 J., Fifcherei, Schiffbau und Schifffahrt; Marfiflcden. 

37. Kreis Naugard, in der Mitte des öftlichen Theile vom 
Reg.-Bezirk, und zu Hinterpommern gehörig. Darin: Gollnow, St. 
an der Ihna, Superintend., Stadtger.; 4100 J. Ackerbau und Bich: 
zucht, Bandfabr., Papiermühle, Kupferhammer. — Naugard, St, 
Landrathamt, Superintend., Bau-Inſpektion, Land- und Stadtgericht, 
Straf- und Beſſerungs-Anſtalt; 1950 J. Ackerbau, Baumwollenwebe— 
reien. — Maſſow, Stadt- und Landger., 1900 J.; Daber, Super— 
intend., 1200 J., Fl. Städte; deren Haupterwerb in Ackerbau und Vieh— 
zucht beſteht. — Friedrihsmwalde, großes Dom.:Rentamt und Ober: 
förjterei. 

38. Kreis Pyritz, im füdörtlichiten Theil des Reg.Bezirks, zu 
Hinterpommern gehörig, enthält nur die eine Stadt Pyritz, Guper: 
intend,., Land» und Stadtgericht; 4200 3. Ackerbau, Fifcherei, Ges 
treide= und Wollmärkfte. — Werben, Fleden an der Mabä, 700 J. 
Fifcherei, 

39. Der Randowfche Kreis, in der Mitte des Reg.Bezirks, 
doch an der Brandenburgs Potsdamer Gränze gelegen, und zu Borpoms 
mern gehörig. Darin: 

Stettin, an ber Dder, in Rat. 53° 25° 34" N., Long. 12° 13° 
24° DO. Paris (die Jakobikirche); ftarfe Feſtung und Hauptort der Pros 
vinz, Gib des Oberpräfidenten, der Provinzial: Steter: Direction von 
Pommern, der Regierung, Des Ober:Landesgerichts, des Biſchof-Gene— 
ralsSuperintendenten, des Konfiitoriums, des Schuffollegiums und Dee 
Medizinal: Kollegiums für Pommern; Fünigl. und Stadt-Gymnaſium; 
evangel. Seminar für gelehrte Schulen, desgl. für Stadt: und Lands 
ſchulen, Navigationsfhule, Hebammen » Lehranftalt; Sit des Landrath— 
amtes für den Randowfchen Kreis, eines Hauptiteieramts, des Revis 
fiong: Koflegiums für Ponmern, der General:Landfhafts-Direction, einer 
Bau-nfpeftion, eines Land» und Gtadtger., eines See: und Handels— 
gerihts. Stettin it im Ganzen genommen eine ſchöne Stadt, mit meis 
ftens geraden und breiten Straßen und mehreren großen Plätzen, auch 
durdy ihre Lage am ziemlich fteilen Thalrande der Oder ausgezeichnet, 
durch viele öffentliche Gebaüde und mehrere Privatwohnhaüfer., 31,100 J. 
Große Manufafturen in Tuch, Raſch, Wollenzeüg, Band, Strümpfen, 
Lederwaaren, Segeltuch und andern zur Schifffahrt erforderlichen Gegen 
ftänden; Zucer-Raffinerien, darunter die pommerſche Provinzial-Zucker— 
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fiederei Die bedeütendite im ganzen Staate it, indem fie jährlid “über 
45,000 Etr. verarbeitet; Tabacks- u. a. Fabrifen mehr. Stettin ift, mit 
Danzig, der größte Gechandelsplag in der Monarchie, er nimmt an 
dem Welthandel Theil, er it die Eingangspforte für alle nordifchen Pro— 
Dufte in Die mittleren Provinzen der Monardie, fo wie von hieraus ſie. 
auch mit der größten Quantität franzöfifchen Weins verforgt werden. 
Wichtiger Schiffbau. Das Fort Preüßen it die Eitadelle von Gtettin, 
das in romantischer Gegend gelegen it. Stettin ijt Die einzige Stadt 
in der Preüßiichen Monarchie, welche eine öffentlich ausgeſtellte Stand» 
faule Friedrichs des Großen befigt. 

Damm, au Altdamm genannt, Gt. und Feitung an der füdlichen 
Epige des nah ihr benannten Sees, Land» und Stadtger.; 2693 5. 
Aderbau, Viehzucht, Fiicherei und Peinwandmärfte find die Hauptnahs 
rungsquellen diefes Orts, der übrigens durch den innigen Berfehr mit 
dem 1 Meile entfernten Stettin, an Bedeütung gewinnt. - Garz, Gt. 
am linfen Ufer der Oder, Superintend., Stadtger.; 3400 3. Landbau, 
Viehzucht und Fifcherei. — Polis, St. ebenfalls am linken Ufer der 
Dder, Land» und Gtadtger.; 1950 5. Acker- und Hopfenbau, Schiffes 
bau, See- und Stromfchifffahrte. — Penfau, St., Superintendentur, 
Etadtger.; 1500 3. Ackerbau und Biehzuht, Brennereien, Strohhut— 
flechtereien.. Schloß der Grafen von Hake. — Löckenitz, Fl., 800 3. 
FSrauendorf, Vergnügungsort der Bewohner Stettine. 

40. Kreis Regenwalde, fonjt der Borfiche Kreis genannt, an 
der öſtlichen Gränze des Bezirfs, und zu Hinterpommern gehörig. Darin: 
Labes, St. an der Rega, Gib des Landrathamts, einer Guperintend., 
eines Stadtger. (gemeinfchaftlic” mit Wangerin) ; 2500 3. Aderbau und 
Viehzucht, Tuch» und Rafchweberei. — Regenwalde, Gt. an ber Rega, 
Enperintend. ; 2000 5. Betrieb der landwirthfchaftl. Gewerbe. — Plate, 
Et. an der Nega, Stadtger. gemeinfchaftlid mit Regenwalde; 1500 J. 
— Wängerin, ©t., 1150 $. In diefem Kreife hat die Familie von 
Borf große Befigungen. 

41. Der Saahiger Kreis, im ſüdöſtl. Theile des Reg.Bezirks 
und zu Dinterpommern gehörig. Darin: Stargard, mit dem Zunamen 
in Dinterpommern, St. an der Ihna, Sitz der Generalfommiffton für 
die Provinz, einer Randfchafts-Departements-Direction, des Landrathamts 
für den Saasiger fowohl als für den Pyritzer Kreis, eines Hauptſteüer— 
amts, einer Bau-$nfpeftion, eines Land» und Stadiger., einer Super: 
intend.; Gymnaſium, Realfehule für Feldmeffer, Waifenhaus; 10,693 3. 
Die hier ihren Sig habenden Behörden, der Stab der Diviffon und eine 
anfehnliche Garnifon tragen wejentlich zu den Nahrungsquelien dieſer 
aucd font wohlhabenden Stadt bei, die wenig technifhen Gewerbfleiß, 
dagegen die landwirthichaftlihen Gewerbe treibt. — Nörenberg, 1600 
J.; Freienwalde, auch Neü:Freienwalde genannt, Superintend., 1400 
J.; Zafobshagen, Superintend., Land» und Stadtger., 1350 J., und 
Zachan, 1000 J., FH. Städte, die Aderbau treiben. — Marienfließ, 
Fraüleinjtift. . 

42. Der Kreis Üdermünde, am Haff gelegen und zu Vorpom— 
mern gehörig. Darin: Pafewalf, St. an der ücker, Superintend., 
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Stadtger.; 5400 J. Wderbiu, Viehzucht, Brauereien und Brennereien. 
— Üidermünde, oder Udermünde, St. unfern der Mündung der Uder, 
mit einem Fleinen Geehafen am Haff; Sit des Landrathamtes, einer 
Superintend. , eines Stadtgerichts; Landarmenhaus für den Reg.-Bezirf ; 
2800 5. Aderbau, Fifcherei, Schiffbau und Seeſchifffahrt. — Neümwarp, 
St. an einem Bufen des Haffs, mit Fleinem Hafen, and» und Stadt: 
ger.; 1650 3., welde diefelben Gewerbe treiben, wie die Bewohner von 
Udermarf, — Torgelow, D. an der Uder, Forit:$nipeftion, Eifens 
hüttenwerf. 

43. Kreis Ufedom:Wollin, beftehend aus den beiden Inſeln 
gleiches Namens. Darin: Swinemünde, St. und wichtiger Hafen auf 
der Inſel Uſedom; Sitz des Landratyamtes, eines Hauptzoflamted, einer 
Schifffahrts-Kommiſſton, einer Hafenbau-Inſpektion, eines Land= und 
Stadtger. Diefer Ort entitand unter der Regierung Friedrichs I. 1740 — 
1746 durch Anlage des Hafens, welcer feit 1817 durch den Neübau 
großer Molen wejentlich verbefjert worden ijt, fo daß Swinemünde mit 
Danzig den wichtigiten Hafen der Preüßifchen Monarchie biltet. 3860 3. 
Schiffbau, Schifffahrt, Seebade : Anjtalt hier und bei Heringsdorf. — 
Wollin, St. und Fl. Hafen an der Divenow, fehr freündlih, nach 
holländifcher Art gebaut; Superintend., Land» und Gtadtger., Forſt-In— 
jpeftion; 3500 $. Landbau, Fifcherei, Schiffbau, Holzbandel, — Ufes 
dom, aud Ufedom genannt, St. am Haffufer der Inſel gl. Namens, 
Superintend., Land» und Stadtger.; 1300 3. Ackerbau, Viehzucht und 
Fifcherei. — Bei Misdroi, auf Wollin, wird Bernftein gefiicht. 


(4) Regierungsbezirf Köslin. 


Den djtlihen Theil der Provinz enthaltend, und gebildet aus ber 
größten Hälfte von Hinterpommern, nebjt nelimärfifchen Gegenden. 258,,, 
d. D.Meilen groß und am Ende des Jahres 1838 von 371,766 Menfchen 
bewohnt, Eintheilung in 9 landräthliche Kreife. 

44. Kreis Belgard. in der weitlichen Mitte des Bezirfd. Bele 
gard, St. an der Perfante, Landrathamt, Superintend., Bau-Inſpektion, 
Land» und Stadtger., Schloß, 3 Kirden; 2800 5. Landbau und Vieh: 
zuht, Tabacksfabrikation, Tuchweberei. — Polzin, St. mit Schloß, 
Stadtger.; 2500 3. Ackerbau, Gärberei, Wollenweberei. Geſundbrun— 
nen in der Nähe der Stadt, 

45. Kreis Dramburg, im füblichiten Theil des Bezirfd, zur 
Neümark gehörig. Dramburg, Landrathamt, Superintend., Stadtger., 
2700 J.; Kallies, Stadtger., 2700 J., und Falfenburg, Stadt: 
ger., 2500 J., Fl. Städte, die fich von ländlichen und einigen ftädtifchen 
Gewerben ernähren. Die Theerfchwelerei it in Diefem Kreife ein nams 
hafter Erwerbszweig. 

46, Der Fürſtenthums-Kreis im weitlicen Abfchnitt des Be— 
zirfs, länge der Seeküſte. Darin: 

Köslin, Hauptitadt des Bezirks, regelmäßig und fihön gebaut. 
Sitz der Regiegung, des Ober-Landesgerichts, des Landrathamts, einer 
Bau⸗Inſpektion, einer Superintend., eines Land» und Gtadtgerichts. 
Königl. und Stadt-Gymnaſium; evangel. Seminar für Stadt: und Land— 
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fhulen. 6900 3., die in dem Aufenthalt der Behörden zc. ihre Haupt: = 
nahrungsquelfe finden, fonjt auch Ackerbau, Fifcherei und Handel treiben, 
auch einige Manufafturen unterhalten. 

Kolbdberg, St. und wichtige Feftung unfern der Mündung der Per: 
fante; Superintend., Land» und Gtadtger.; Kioiterftift; 6651 J. Acker— 
bau und Viehzucht, Fifcherei, Branntweinbrennereien, wichtiger Aus: 
und Einfuhrhandel über den Hafen Kolbergermünde, wofelbft ein Haupte. 
Zollamt; Saline, GSeebade-Anjtalt. In der Kriegsgefchichte fpielt Kol: „ 
berg durch feine heldenmüthigen Vertheidigungen im fiebenjährigen und 
im Kriege von 1806 eine große Rolle. — Bublitz, Superintend., Land: 
und Stadtger., 2100 J., und Köslin, an ber Perfante, Superintend,, ° 
Stadtger., 1800 3., Fl. Städte, welche Aderbau, Fifcherei und ftädtifche 
Gewerbe treiben. 

47. Kreis Lauenburg: Bütomw, der norböftlichite Theil des 
Reg.:Bezirfs, der Provinz Pommern und der nordöftlichite Diftrift Deütfch- 
lands; aus zwei vormals polnifchen Herrichaften zufammengefeßt. Lauen— 
burg, ©t. an der Lebe, Sitz des Landraths, einer Superintend., eines 
Land» und Gtadtger.; 2700 3. Brauerei und Brennerei und andere 
ftädeifhe Gewerbe. Schloß mit reformirter Schloßfirde. — Bütomw, 
am Flüßchen gl. Namens, Superintend., Land- und Stadtger., 2100 J. 
— Leba, ©t. unfern der See, mit Fleinem Hafen; 900 3. Fifcherei, 
Ackerbau und Viehzucht, Schifffahrt. 

48. Kreis Neüftettin, im füdöjtlichen Abſchnitt des Bezirks. 
Neüftettin, St., Landrathamt, Superintend., Land- und Gtadtger, 
Hedwigs-Gpmnafium, Lantarmen-Anftalt; 3485 3. Ländliche und ſtäd— 
tifhe Gewerbe. — Tempelburg, Guperintend., Land» und Gtabdtger., 
2900 J.; Ratebuhr, Superintend., 1350 J., und Bärwalde, 1200 
S., fl. Städte, welche hauptſächlich vom Uderbau, aud vom Handwerfe» 
betrieb leben. — Draheim, Domainenamt; Flederborn, Tuchwebe— 
reien; Lübgaſt, Mineralquelle, Dörfer. 

40. Kreis Rummelsburg, chbenfalls im füdditlichen Theil des 
Bezirks Rummelsburg, St., Landrathamt, Stadtger., 2500 3. Lands 
bau und einige Tuch- und Wollzeügwebereien. — Billerbed, aud 
Friedrihshuld genannt, und Treten, Dörfer mit Damajtwebereien und 
Baumwollerfabrif. 

50. Kreis Scievelbein, in der Mitte des wetlichen Abſchuitts 
vom Reg.-Bezirf, und zur Neümark gehörig. Darin die einzige Stadt 
Schievelbein, an der Rega, mit Schloß, vormalige Zohanniter- Kom 
thurei; Sitz des Landrathamtes, eines Hauptiteicramts, Superintend., 
Land» und Stadtger.; 2700 3. Ackerbau und Viehzucht, ſtädtiſche 
Gewerbe. 

51. Kreis Schlawe, in der Mitte des Bezirks. Nügenwalde, 
St. an der Wipper, mit dem Seehafen Rügenwaldermünde, der !/, Meile 
von der Stadt entfernt ift. Guperintend., Hauptzollamt, Rand» und 
Stadtger.; Schloß, 4 Kirhen; 3941 3. Fifcherei, Ackerbau und Bieh: 
zucht, und anfehnliche Fabriken von Segeltuch, nebſt Wollenzeüg-, Leine 
wand:, Damaft« und Driffichweberei, Bleichen; Aus- und Einfuhrhandel 
zur See, Schiffbau und Rhederei; Seebade-Anftalt. — Schlawe, St. 
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an ber Wipper, Ye des Landrathamtes, Superintend., Stadtger. 2900 
J. Ackerbau, Viehzucht, Leinweberei, Holz» und anderer Handel, — 
Pollnow, St, Schloß und Burggeriht, 1140 5. — Lanow, St, 
1140 J. Landbau, 

52. Kreis Stolpe, im nordöſtl. Gebiet des Bezirks. Stolpe, 
St. am Fluß gl. Namens, Eis ciner Landichafts:Departements:Direction, 
„des Landrathamtes, zweier Superintend., eines Land- und Gtadtger.; 
„ die volfreichite St. des ganzen Reg.Bezirks Köslin, 7800 J. Obitbau, 
Fifcherei, Fabrifation und Handel mit Bernjtein u. a. Waaren, naments 
lich Leinwand; Fraüleinftift; Invalidenhaus. — Stolpmünde, Fi. 
und Seehafen an der Mündung des Stolpefuffes; Sig eines Haupts 
Zollauts; 700 J. Fiſcherei und Schifffahrt. — Nunow, T. mit Fraüs 
feinitift. 


(5) NRegierungsbezirf Stralfund. 


Diefer Bezirk ift der wertlichite der Provinz und beiteht aus Neü— 
Bor:Pommern. Er iſt 79,0: d. A.Meilen groß und hatte am Schluß 
bes Jahres 1835 eine Bevölferung von 162,852 Seelen. Neu-Vor— 
Pommern bildet ein Gouvernement, an deſſen Spige ein General-Gous 
verneur ſteht. Es ift in vier landräthliche Kreife eingerheilt. 

53. Kreis Bergen, beſteht aus der Inſel Rügen, deren Halb» 
infeln Wittow, Jasmund und Mönfgut, den Inſeln Hiddenfen, Liebiß, 
Ummanz, Ohn, Pulig, Urkewis und Bilm. Bergen, HDauptjtadt der 
Anfel Rügen, Sitz des Landrathamts, einer Superintendentur und eines 
Kreisgerichts; adliges Fraüleinitift; 2700 3. Ackerbau, Brennereien, 
Zuhmanufafturen. — Garz, St., Guperintend., 1400 5. — Putt— 
bus, Fl. an der Sübdojtfüfte von Nügen, Hauptort der Herrichaft gl. 
Namens, mit fürftl, Schloffe, Parf; Pädagogium, Geebade : Anitalt ; 
4000 5. Gingſt, Fl. im weitl. Theil von Rügen, 3000 5. BVieh— 
zudht, Damaftweberei. Sagard, Fl. auf Jasmund; 1000 J. Ges 
funddrunnen. Altenkirchen, D. und Superintend. Arkona, Borgeb. 
von Wittow, und Stubbenfammer, DBorgeb. von Zasmund. Spyker, 
Herrichaft und Schloß des Fürjten Puttbus, auf Jasmund. 

54. Kreis Franzburg, den nordweitlichiten Theil von Neü-Vor— 
Pommern enthaltend, mit der Inſel Zingit und der Halbinfel Dars. 
Darin: 

Stralfund, feite Hauptjtadt des Reg.-Bezirks, in Rat. 54° 18* 
45“ N., Long. 10° 45° 16° DO. Paris (die Marienkirche); Sechafen an 
ber Meerenge Gellen; Sitz der Regierung, eines Haupt-Zollamtes, ciner 
Superintend., Bau: $nfpeftion, einer Schifffahrts- und Hufen: Kommifs 
fion, eines Stadtger.; Gymnaſium und andere jtädtifche Bildungsanitale 
ten; 14,900 J. Zuderficdereien, Stärfe:, Seife-, Tabacks-, Leder-, 
Spiegel:, Meubles: und SpielfartenFabrifen, Schiffbau, Rhederei, Schiff: 
fahrt. Die Stadt ift zwar in alterthümlichem Geſchmack gebaut, hat 
aber tech ein freündliches Unfehen und mehrere ausgezeichnete Gebaüde, 
6 Kirden, Rathhaus mir Bibliochef und Kunſtſammlungen, das Gou— 
vernements= und Das Zeüghaus; Arbeitshpaus. — Barth, St. und leb- 
bafter Sechafen, Superintend., Stadtger.; 3800 3. Fabrifen, Schiffbau, 
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Schifffahrt, Fraüleinſtift. — Richtenberg, St., 1400 3. Wderbau, 
Fifcherei, Salzwerf. — Dammgarteu, St., 1100 %. Landbau, eins 
und Damaftweberei. — Franzburg, St., Eib des Randrathamts, einer 
Superintend. und eines Kreisgerichts; 1000 5. Aderbau. — Kent, D. 
mit einer Schwefelquelle und Badeanftalt. 

55. Kreis Greifswald, den füdöftl. Theil von Neü-Vorpom— 
mern enthaltend. Darin: Greifswald, St. und Geehafen; Eih bes 
Dber:Appellationggerichts und des Hofgeridhts von Neü-Bor: Pommern 
und Rigen, eines Stadt- und eines Kreisgeridts, bes Landrathumtg, 
eines Hauptzoflamts, zweier Superintend., einer Bau⸗-Inſpektion; Unis 
verfität, nebit ber Staats- und landwirthſchaftlichen Akademie auf dem 
Univerfitätsgute zu Eldena, */, Meile von der Stadt; medizinifchechirur- 
gifche Lehranftalt; Gymnaſium, Schullehrer-Seminar; 10,291 3. Leb— 
hafter Gewerbfleiß in mehreren Zweigen ber techniſchen Kultur; Salz— 
werf; anfehnlicher Handel zu Land und zur Eee. — Wolgaft, Geeitadt 
und Hafen an der Peene, Superintend., Hauptzollamt, Stadtger. ; 4290 
J. Seifen» und Tabadefabr., Schiffbau; lebhafter Seehandel. — Lafs 
fahn, oder Laffen, 1500 3., und Gutzkow, 1300 J., fl. Städte, die 
fandwirthfchaftliche Gewerbe, eritere auch Schiffbau, treiben. — Ruden, 
Fl. Inſel mit Lothfenftation. Greifswalder Din, Eiland. 

56. Kreis Grimmen, den füdwertl. Theil von Neü:Borpommern 
enthaltend. Loitz, St. an ber Preene, Sit des Landrathamts und Dee 
Kreisgerichts, fo wie einer Superintend.; 2400 3. Ackerbau und Vieh: 
zucht. — Grimmen, an ber Trebel, Superintend., 2200 J., und Trib: 
fees, ebenfalls an der Trebel, Hauptzollamt, 2200 J., Fleine Städte, 
welhe Aderbau und Viehzucht treiben. 


I. Die Provinz Schlefien 


iſt die füdörtlichfte der deütfchen Länder der Preüßifchen Monarchie. Sie 
aränzt gegen N. an die Provinzen Brandenburg (Reg.Bezirk Franffurt) 
und Pofen (Reg.Bezirk Pofen); gegen D. an das Königreich Polen und 
den Freiftaat Krafau; gegen ©. an die Staaten bes Kaiferd von Oſter⸗ 
reich (Königreich Galizien, Herzogthum Schlefien, Markgrafſchaft Mähr 
ren und Königreich Böhmen) und gegen W. an das Königreid, Sachſen. 
— Größe 741,,, d. DA, Meilen; Volksmenge am Ende bes Jahres 1838: 
2,708,851. — Beftandtheile: Herzogthum Schleſien, Graffdyaft Glatz 
und Markgrafthum Oberlauſiz. Die Provinz zerfällt in adminiſtrativer 
Beziehung in die drei Regierungsbezirfe Breslau, Liegnid und Oppeln. 


(6) Regierungsbezirf Breslau. 


Diefer Bezirk bildet die Mitte der Provinz und enthält, außer dem 
obern Theil von Niederfchlefien, die Grafſchaft Glatz. Er ift 248, d. 
D.Meilen groß und war am Schluß des Jahres 1839 von 1,039,461 
Menfchen bewohnt. Eintheilung in 22 landräthliche Kreife. 

57, Kreis Breslau, in der Mitte der Provinz. Darin: 

Breslau, an der Oder, in Lat. 51° 6° 44° M., Long. 14° 41‘ 
5% D. Paris (die Glifabethfirche); Hauptitabt der Provinz und nach 
Berlin die wichtigfte und volfreichite Stadt der Monardie, 1837 mit 
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88,869 $.; Sitz des Oberpräffbenten, der Provinzial» Gteüer: Direction 
von Schlefien, der Regierung, des Ober-Landesgerichts, des Fürftbifchofe 
von Breslau, des General: Superintendenten,, des Konflitoriums, Des 
Schul: und des Medizinal-Kollegiums von Schlefien ; Univerfltät; medi«- 
zinifchschirurgifche Lehranftalt, Seminarium für gelehrte Schulen; vier 
Gymnafien, darunter ein katholiſches, ein evangelifhes und ein Fatho- 
tifches Scyullehrer » Seminarium; Blinden» und Zaubjtummen-Snititute ; 
Sit der ſchleſiſchen General:Landfchafts-Direction und der Breslau-Brieg- 
fhen Fürjtenthums » Landfchaft, des Landrathamtes und eines Polizeis 
Präfiviums, eines Hauptiteheramtes, der General: Kommiffion und des 
Reviſions-Kollegiums zur Regulirung der gutsherrlichen und baüerlichen 
Berhältniffe in Schlefien, eines Stadt» und eines Landgerichts. — Bres— 
lau liegt zu beiden Seiten der Oder und befteht aus der innern, eigent— 
lichen Stadt und mehreren VBorftädten, die aber mit jener innig verbun— 
den, eine Gemeinde bilden. Die eigentliche Stadt zerfällt in die Alt: 
und Neüftadt, oder eigentlich in die innere Altſtadt und gegenwärtige 
aüßere Nltitadt, zu der die Neüſtadt, welche ben öſtlichen Theil der 
Altſtadt bilder, gehört. Breslau hat 33 öffentliche Plätze, darunter der 
alte Ring, der Blüchers-Platz, ber Tauenziens-Platz, beide mit den 
Standbildern der Feldherren, nach denen die Pläte genannt werden; der 
Neümarft ꝛc. Über die Ober und ihre Arme führen 9 Brücden. Die Zahl 
der Kirchen und Kapellen belaüft ſich auf 40; darunter: die evangelifche 
Hauptfirdhe zu St. Elifaberh, ein ehrwürdiges Baudenfmal aus Dem 
breizehnten Zahrhundert, mit einem 364 Fuß hohen Thurme; bie Gt. 
Maria-MagdalenasKirde; die St. Bernhardin-Kirche; die Kathedrale zu 
St. Johann, ein Monument aus dem zwölften Sahrhundert; die heil, 
Kreüz: und Bartholomäus-Kirche, u. ſ. w. Unter den öffentl. Gebaüden 
für weltliche Zwecke verdient das Nathhaus Erwähnung. Gewerbe und 
Handel blühen in Breslau außerordentlich ; es giebt Zuderraffinerien, Ei: 
chorien⸗, Eſſig⸗, Tabacks-, Kattun-, Siegellad:, Strohhut: und andere 
Fabrifen; der Handel befchäftigt fidy mit der Ausfuhr der Landespro— 
dufte, des Getreides, der Wolle, Leinwand, Wollenmanufafte, der Er: 
zeügniffe des Bergbaus und Hüttenbetriebs, während hier der Mittel« 
punkt des Abſatzes der Kolonial» 2c. Produfte für ganz Schlefien if. 
In Rofenthal bei Breslau ijt eine Rübenzuclerfabrif. 

58. Kreis Brieg an ber füddftl. Gränze des Bezirfs. Brieg, 
St. am linfen Ufer der Oder, gut gebaut, Schloß, 4 Kirdyen, Gymna— 
flum; Landrathbamt, Land und Stadtger., Gib bes DOberbergamts für 
Schleſien; Bau-nfpeftion; evangel. Superintendent., Fathol. Defanat; 
Irren-Verſorgungs-Anſtalt, Arbeitshaus; 10,947 3. Lebhafter Gemwerb: 
fleiß und anfehnlicher Handel. — Löwen, St. an der Neiße, mit Schloß 
und Parf; 1200 3. Aderbau und Handwerfsbetrieb, Stadtgericht. — 
Karlsmarft an der Stober, und Miche lau an der Neiße, Marktfl. 
— Mollwig, D., Schlacht am 10. April 1741, fie eröffnete den Kampf, 
welcher Friedrich II. den Beſitz von Schleſien ficherte. Loffen, D., Rü— 
benzuderfabrif. 

59. Kreis Frankenſtein, im fübl, Theil des Bezirks. Darin: 
Sranfenjtein, St. an ber Pauſebach, Lanbrathamt, Land und Stadt: 
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ger., kathol. Defanat, Münſterberg-Glatzſche Fürſtenthnums-Landſchaft; 
5300 J. Anſehnliche Induſtrie in Leder-, Leinwand-,, Strumpf- und - 
Wollzeügfabrikation ꝛc., lebhafter Handel, beſonders mit Flachs. — 
Wartha, St. an ber Neiße, dem Niederländiſchen Königshauſe gehö— 
rend; 750 3. — Gilberberg, Gt. und Dabei tie Bergfeitung gleiches 
Namens, 961 3. — Reichenſtein, ©t., 16005. Arfenifwerfe, Stadt« 
gericht. — Eamenz, vormal. Abtei, jet Fönigl. Niederländifche Herr: 
ſchaft, zu ber die Stadt Wartha gehört, Zuitizamt. — Peterwitz, D. 
und Schloß des Grafen Strahwis, Babeanjtalt. Stolz, D. und Schloß, 
Hauptfig der gräfl. Schlaberndorfichen Standesherrſchaft Franfenftein- 
Münfterberg. 

60. Kreis Glas, die nördliche Häfte der Grafſchaft gl. Namens. 
Darin: Glas, St. und ftarfe Feitung an der Neiße; 7094 J. Lands 
rathamt, Land» und Gtadtger.; Bau-Inſpektion, Flößen-Adminiſtration; 
fathol. Gymnaſium; Taback-, Tuch-, Leder: und Bandfabrifation u. f. w, 
— Reinerz, St. 2100 5., Land» und Gtadtger, Dabei der Gefund: 
brunnen. — Wünfdhelburg, St., 1250 J., Tuch- und Leinweberei. 
— Neürode, St. in der gräfl. Magnisſchen Herrfchaft gl. Namens, 
4600 5. Tuch- und Wollenzeig- Manufaktur. — Lewin, ©t., 1000 5. 
geinweberei. —-Eudowa, Sefundbrunnen; Ederspdorf, Rübenzuder: 
fabrif; Gellenau, ebenfalls mit Mineralquelle; Albendorf, berühm: 
ter Wallfahrtsort; Alh eide, Badeanftalt; Ebersporf und Schlegel, 
mit Bergbau; Ullersdorf, mit Garnfabrif, fümmtlidy Dörfer. 

61, Kreis Guhrau, im nördlidyiten Theil des Bezirks, an der 
Poſenſchen Gränze. Darin: Guhrau, St. an ber Bartih, 3500 J. 
Acer: und Gartenbau, Viehzucht, Tuchweberei; Land» und Etadtgericht, 
das aber, fo wie der ganze Kreis, nicht zum Departement des Breslauer, 
fondern zu dem bes Slogauer Ober:Landesgerichts gehört; evangel. Eu: 
perintendentur und Fathol. Defanat, — Herrnitadt, St. mit Schloß 
an der Bartih; 1800 3. Landbau und Viehzucht; Rübenzuderfabrif; 
Land» und Stadtger., Superintend. — Gr. Tfhirnau, St., dem Leils 
wisifchen Fraüleinſtift gehörig, mit einem Patrimonial-Gtadtger.; 800 5. 
Ackerbau und nicht unwichtige Tuchweberei. — Rüben, D. mit Schloß 
der Grafen von Earmer. 

62. Kreis Habelfhwerdt, den füdlichen Theil der Graffchaft 
Glatz enthaltend und der am füdlichiten gelegene Kreis des Breslauer 
Reg.» Bezirfes. Darin: Habelfchwerdt, St. an der Neiße, 2300 5. 
Tuch-, Zeügs und Leinwand: Manufaktur; Land» und Stadtger., Sitz des 
Fürfterzbifchöflichen Vicarius Foraneus der Graffchaft Glatz, bie zum 
Erzbisthum Prag gehört. — Mittelwalde, St. und Hauptort der 
gräfl. Althunnfchen Herrſchaft, mit Schloß; königl. Stadtger. und gräfl. 
Serihtsamt, Hauptzollamt; 1600 J. Leinweberei, Bleicherei, Tabads« 
fabrifation. — Landed, St. mit berühmten Gefundbrunnen, 1400 5. 
Land- und Stadtgericht, unter das auch die Stadt — Wilhelmsthal 
gehört, die ein Eigenthum der Familie Mutius ift und 500 3. zählt. — 
Grafenort, D. mit Schloß, große Scyäfereien. Nieder-Langenau, 
D. mit Sauerbrunnen. 

63. Kreis Militfh-Trahenberg, im nördlichen Theil des 
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Reg.:Bezirfs, längs der Pofenfhen Gränze. Darin: Militſch, St. am 
der Bartſch, Hauptort der gräfl. Malzanfhen Standesherrfchaft gleiches 
Namens, mit dem Landrathamte, einer Superintend., einem fönigl. Stadt— 
ger. und einem flandesherrlichen Gericht; 2100 J. Schloß. — Traden- 
berg, St. an ber Bartfh, Hauptort des Hapfeldifhen Fürftenthume 
Trachenberg, Sit der fürftl. Berwaltungs:Behörden des Fürſtenthums— 
Gerichts und eines fürjtl. Stadtgeridhts, fo wie eines Fathol, Defanats; 
fhönes Schloß; 2200 J. Aderbau, Zuhmanufaftur. Zu diefem Für: 
ftenthum gehört auch die St. Prausnitz, welche ebenfalls ein fürftt. 
Stadtgericht hat; 2100 3. Landbau-, Tuch-, Parchent- und Leinweberei. 
— Sulau, ©t. mit Schloß, 700 J. Ader: und Tabacksbau. — Frei: 
fan, Marftfl. mit Schloß; und Neüſchloß, D. mit Schloß; — dieſe 
drei Ortfchaften find die Hauptorte von drei Minder-Freien-Standesherr- 
fchaften, deren jede ihr eigenes ftandesherrf. Gerichte hat. — Karle- 
ſtadt, D. mit verfchiedenen Fabrifen. 

64. Kreis Münfterberg, im füböltl, Theil des Bezirfs. Darin 
nur eine St. Münjterberg, an der Ohlau; Pandrathbamt, Land- und 
Stadtger., Fathol. Defanat ; 3500 J. Lebhafter Gewerbfleiß, Badeanftalt. 
— Heinrichau, vormal. Eifterzienfer-Abtei, jetzt Fünigl. Niederländifche 
Herrfchaft, mit Geridytsamt. 

. 65. Kreis Namslau, im öÖftlihen Theil des Bezirfs an der 
Pofenfchen Gränze. Darin: Namslan, St. an der Weide, Landrath- 
amt, Land» und Gtattger., Euperintend. und Defanat; 3650 3. Tuch— 
und Leinweberei, Tabadsfabrif, wichtige Viehmaͤrkte. — Reihthal, 
St., 1200 3. Aderbau, Handwerfsbetrieb, Branntweinbrennerei; Land» 
und Gtadtger., Defanat. — Grambſchütz und Minfomsly, Dörfer 
mit Schlöffern; in dem Garten des zulegt genannten dag Grabmal des 
Generals Seidlitz. 

66. Kreis Neümarft, im weftlichen Theil bes Bezirks. — Neü— 
marft, ©t., 3400 3. Landrathamt, Land» und Stadtger., Superintend. 
und Dekanat. — Kanth, St. am Schweidniger Waffer ; 1400 3. Stärfe: 
fabrifation, Garnhandel; Land- und Stadtger. — Koftenblut, Marft- 
fleeden mit wichtigen Jahrmärften. Leüthen, D., Schlachtfeld den 5. De: 
zember 1757. 

67. Kreis Nimptſch, in der füdlihen Mitte des Neg.-Bezirfs, 
mit nur einer einzigen Stadt, Nimptfdy, an ber Lohe, eine ber älte- 
ten Städte Schleſiens; Sit des Landrathamts, Land» und Gtabdtger., 
Superintend.; 1600 3. Landbau. 

68. Kreis Ohlau, in ber Mitte des Reg.-Bezirks. Ohlau, 
St. am linfen Ufer der Oder, mit einem großen Fönigl. Schloffe, 4000 
3. Landrathamt, Land» und Stadtgericht, Superintend., Waiſen- und 
Armenhaus. — Wanfen, St., 1200 J., Fathol. Dekanat. — Klein: 
ÖL, gräfl. Dorf von Wartenburgifche Herrfchaft, D. und Schloß, mit 
gräfl. Gerichtsamt. 

69. Kreis Ols, in der nördlichen Mitte des Bezirks. Zu diefem 
Kreife gehört der größte Theil des herzoglich braunfchweigfchen Fürften- 
thums Öls, darin die Hauptitadt Sis, an ber Öffe, wohlgebaut, mit 
einem großen herzogl. Scyloffe, englifchem Garten, Fafancrie, 3 evangel. 
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Pfarr» und 1 fathol. Kirche; Gymnaſium; womsaur 

Anftalten. 5800 J. Tuch- und Keinweberei; er . 
und eines Dauptiteüeramtes, der Öls-Militſchſchen Fürjtenchume tank 
ihaft; fodann der herzogl. Berwaltungs-Behörden, des herzugl. Fürſten— 
thums⸗Gerichts, cine herzogl. Land» und Stadtgerichts, fo wie des her- 
zogl. Gerichts der Städte Zuliusburg und Medzibor; cvangel. Super: 
intendentur und Fathol. Dekanat. — Bernjtadt, St. au der Weide, 
3100 3. Tuchmacherei, Gärberei; herzogl. Stadtger. — Zuliusburg, 
Et. mit Schloß; 800 J. — Hundsfeld, St., 750 J. — Briefe, 
gräfl. Kospothſches D. mit Schloß; Sybillenort und Wilhelminen» 
ort, berzogl. Luſtſchlöſſer. 

70. Kreis Reichenbach, in der füblichen Mitte des Bezirfs, am 
Fuß des Gebirgs und in deffen Thälern ; mit nur einer Stadt, Reihen« 
bach nämlich, die fehr freündlich gebaut if. 5000 J. Lebhafter Ge: 
werbfleiß und Handel, vornchmfich mit fahlefiicher Leinwand; Landrath: 
amt, Lands und Stadtgericht, Fatholifhes Defanat, Bau-Inſpektion. — 
Langenbielau, gräfl. Sandretzkyſche Herrichaft und großes Manufaftur: 
dorf mit S000 5. Peterswaldau, gräfl. Stoflbergiiche Herrfchaft und 
Fabrifdorf mit 4300 3. Peilau, ebenfalls ein Fabrikdorf mit 4600 J. 
Gnadenfrei, Ort der Brüdergemeinde; 900 J., welche die gewöhnliche 
Betriebfamfeit der Herrnhuther entwiceln; Knaben: und Mädchen-Erzie— 
hungs=Anitalt. 

71. Kreis Shweidnis, im füdweitlichen Theil des Bezirks, 
Darin: Shweidniß, St. und Feitung am Schweidniger Waller; Sit 
des Landrathamtes, Land: und Stadtger., Hauptiteüeramt, Superintend. 
(gemeinfchaftlich mit Reichenbach); 9476 3. Lebhafter Handel mit ben 
Gebirgsorten ; Gymnaſium; Korreftionshaus. — Freiburg, ©t., 2100 
J.; Stadtger. — Zoblen, St. am mördliden Fuße des Zublenbergeg, 
1400 3. Land: und Stadtger. — Weitenrode, D., Rübenzucerfabrif. 

72. Kreis Steinau, im nordwertlihen Abſchnitt des Bezirks, 
an ber Oder und an der Liegnitzer Gränze gelegen. Darin: Gteinau, 
©t. an der Oder, 2400 J. Landrathamt, Land» und Stadtger., Guper: 
intend., Wafferbau-Infpeftion. — Raudten, St., 1200 J. Superintend, 
— Köben, St. an der Oder, 1050 5. — Aufhalt, Speditionsort 
an der Oder. Dieban, D. und Schloß, mit Bibliothef und Gemälde: 
gallerie. Zedlitz, D., Rübenzucerfabrif. 

73. Kreis Strehlen, in der Mitte des Bezirks, mit nur einer 
Stadt, Strehlen, Landrathamt, Land» und Gtadtgeriht; 3500 J. 
Ackerbau und Handwerfsbetrieb. — Bohrau, Marktfl. an der Lohe. 
Prieborn, ein Gut, weldes der Charite zu Berlin gehört; Rüben- 
zuckerfabrik. 

74. Kreis Striegau, an der weſtlichen Graͤnze des Bezirks, mit 
einer einzigen Stadt, Striegau, 3900 J. Lebhafter Handel mit dem 
Gebirge, befuchte Zahrmärfte, Wucsbleicherei ; Sit des Landrathamts, 
Land» und Stadtger. Pitfchen, D. und Schloß des Grafen Matufchfa, 

75. KreisXrebniß, in der nördlichen Mitte des Bezirks. Darin: 
Trebnitz, St. im Fürſtenthum Öls, Eit des Landrathamts und eines 
fönigl. Land: und Stadtgerihts, Superintend. 3900 3. In den Klo: 
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hessen fürſtl. Jungfernſtifts, deſſen Kirche ein 
Be — Or, befindet fi eine große Majchittenfpinnerei für 
a engarn. — Stroppen, ©t. mit Schloß, 650 J. — Deütfchham- 
mer, gr. D. mit Eiſen- und Kupferhämmern. GSfarfin, D., Ber: 
gnügungsort der Breslauer. 

76. Kreis Waldenburg, im fjüdweitlichen Abfchnitt des Bezirfs 
und im Gebirge, an der böhmiſchen Gränze. Darin: Waldenburg, 
St. zur Reichsgräflich Hochbergfchen Herrfchaft Fürſtenſtein gehörig ; guet 
gchant, anggezeichnet durch Leinwandhandel und Bergbau auf Steinkoh— 
fen, Mafchinenfpinnerei, Gefundbeitsgefchirr.: Fabrif und andere Indu— 
jtriezweige; 2440 5. Sitz des Landrathamts, eines Fünigl. Stadtgerichts, 
des Niederſchleſiſchen Bergamtes, mit welchem ein Berggericht verbunden 
it. — Friedland, St. an der Gteinau, 1100 J.; Stadtgericht. — 
Gottesberg, St.; 2200 3. Wichtiger Bergbau auf Eilber, Blei und 
Steinfohlen; das Waldenburger Stadtgericht ijt für Gottesberg die Rechte 
behörde. — Charlottenbrunn, Maurftfl. des Grafen Pückler; 650 3. 
Geſundbrunnen, Reinwandmärfte. — Adelsbach, D. und Schloß. Alt: 
wajfer, D. und Badeort, Eifengießerei. Fürftenjtein, Schloß des 
Grafen Hochberg, mit reichegräfl. Gerichtsamt, Bibliothef, Kunſtſamm⸗ 
lungen. Kynau, Schloßruine Salzbrunn, D. mit 2 Kirchen und 
1900 3., berühmter Sefundbrunnen. Wüjlterwaltersdorf, D. und 
Schloß, Bleichereien, Peinwandmärfte; überhaupt it der Waldenburger 
Kreis, außer dem Mittelpunft des niederfchlefifchen Bergbaug, ein Haupt« 
fig der Reinwandfabrifation. 

77. Kreis Wartenberg, an der dftlihen Abtheilung des Be— 
zirks, längs der Pofenfchen Gränze. Darin: Wartenberg, mit dem 
Zunamen Polniſch-, St. und Hauptort der fürftl. Bironfchen Standes: 
herrfchaft gl. Namens; Sit des Landrathamts, eines königl. Stadt« und 
des ftandesherrlichen Gerichts, und des Kammer Zuftizamteg, fo wie der 
fürſtl. Berwaltunge:Bchörden ; eines Defanats ; fehönes Schloß; 1900 $. 
— Feftenberg, St. und Schloß in der Standesherrfchaft Goſchütz, 
1950 J., Fönigl. Stadtgericht. — Medzibor, St, zum herzogl. Braune 
ſchweig. Fürſtenthum Öle gehörig; 1200 3. — Bralin, Marktfl. — 
Goſchütz, D. und Schloß, Hauptort der gräfl. Reichenbachſchen Stans 
besherrfchaft gl. Namens, mit jtandesherrfichem Gerichte ; Kupferhammer, 
Papiermühlen. Bukowine, D., Mineralquelle. 

78. Kreis Wohlau, im nordweitlihen Theile des Reg.Bezirks. 
Darin: Wohlau, St., Sitz des Landrathamts, Land- und Gtadtger., 
Hauptjteheramt, Bau-Inſpektion; 1700 3. Lebhafter Verfehr auf Zah, 
Vieh- und Wollmärften. — Winzig, St., 1800 J., Land und Gtabt- 
gericht. — Auras, St. und Schloß am rechten Ufer der Ober, 900 3. 
— Leübus, Fl. an der Oder; 400 3. Irren-Verſorgungs-Anſtalt; 
ſchleſiſches Landgeſtüt. Dyhrnfurth, Fl. an der Oder; Schloß mit 
großem Parf; 1200 $., darunter viele Juden, die hier eine hebräifche 
Buchdrucerei unterhalten. 

(7) Regierungsbezirf Liegnitz, 
das nördliche Drittel der Provinz Schlefien bildend, und aus dem untern 
Theil von Nicderfchlefien, fo wie aus der Oberlaufiz beftehend. 250,,. 
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d. D.Meilen groß, mit 851,044 J. zu Ende des Jahres 1838. Ein— 
theilung in 19 Kreiſe. 

79. Kreis Bohkenhain, im ſüdöſtl. Theile des Bezirks. Darin: 
Bolfenhain, St., 1500 3. Landrathamt, Pand« und Gtadtgericht, 
zum Gerichtsfprengel von Breslau gehörig; Guperintend,. und Defanat; 
lebhafter Garnhandel. — Hohen: Friedeberg, kl. Stadt und Schloß, 
700 3. Schlacht am 4. Zuni 1745. — Rudelſtadt, Marftfl. am Bober; 
Bergbau und Hüttenwerfe. 

50. Kreis Bunzlau, in der Mitte des Bezirks. Darin: Bunz« 
lau, ©t. unfern des Bobers, wohlgebaut, mit 3 Kirchen; auf dem geraü« 
migen Marftplag das Denkmal des hier verftorbenen ruffifchen Feldmar— 
ſchalls Kutufof. Sig des Landrathamts, eines Gtadtgerichts, zweier 
Superintend. und eines Fathol. Defanats. 4600 J. Große Töpfereien, 
deren Fabrifat Gegenjtand eines wichtigen Handels it; berühmtes Wai— 
fenhaus und Erziehungs:Anjtalten in Berbindung mit einem Schullehrer— 
Seminarium. — Naumburg am Queis, ©t., 1500 J.; fatholifches 
Defanat, Land: und Stadtger. — Gnudenberg, evangel. Brüdergem. 
— Klitfhdorf, gräfl. Solmfdhes D. und Schloß mit großer Biblioth., 
Gärten, Friſch- und Zainhammer. Wehrau, D. mit Eiſenhämmern; 
der Queis bildet hier einen Wafferfalt. 

81, Kreis Freiſtadt, im nördl, Abſchnitt des Bezirfs. Darin: 
Freiitade, ©t., 3000 J. Landbau, berühmte Pferdemärfte; Landrath— 
amt, Stadtger., Superintend., Defanat, Waifenhaus. — Beüthen, St. 
an der Oder, im Fürjtenthum Karolath, deffen Regierung hier ihren Gig 
hat; mit königl. Stadtgeridht ; 2700 5. — Neüfalz, St. an der Ober; 
2500 J. Brübdergemeinde; Eijenhütte und Emaillirwerf, Schiffswerft ; 
Fand» und GStadtgericht; Wafferbau : Sufpeftion. — Neüftädiel, St., 
1150 5., unter dem Gericht von Beüthen. — Schlawa, St., 700 3. 
— Karolath, Marktfl. und Schloß, Sitz des Fürften von Karolath 
und feines Fürſtenthums-Gerichts; Rübenzuderfabrif, — Herzogswal— 
dau, gr. D. mit 1600 5. 

82. Kreis Glogau, im norböftlichen Abſchnitt des Reg.-Bezirks. 
Darin: Slogau, auch Groß-Glogau genannt, St. und flarfe Feſtung 
an der Oder; Sitz Des Ober-Landesgerichts für Niederfchlefien und Die 
Oberlauſiz, eines Land» und Gtudtgerichts, eines Juſtizamtes, eines 
Hauptjteüeramts, der Glogau-Sagauſchen Fürſtenthums-Landſchaft, des 
Lundrathamtes, GSuperintend., Dekanat, Bau-Inſpektion; ein evangel, 
und cin fathol. Gymnaſium; Hebammen-Lehr-Inſtitut. 11,646 5. Außer 
einer großen Runfelrüben-Zucerfabrif wenig Gewerbfleiß; der Hauptnah— 
rungszweig wird durch den Umfaß erzeügt, der aus dem Aufenthalt der 
Mitglieder der Behörden und einer zahlreichen Garnifon, eines Divifiong: 
ftabes ꝛc. entfpringt. — Polkwitz, St. 1550 J. Superintend., Stadt: 
gericht. — Kuttlau und Quaritz, Fl. mit Schlöſſern. Hochkirch, 
D. und Wallfahrtsort. Rietſchütz, Fraüleinſtift bei Glogau. 

83. Kreis Görlitz, im ſüdweſtlichen Theile des Bezirfs und zur 
Oberlaufiz gehörig. Darin: Görlitz, wohlgebaute St. an der laufiger 
Neiße, groß und geraimig mit vielen fchönen Gebaüden, unter andern 
der Peterpaulsfirche, das Rathhang, das heilige Grab. Sit des land—⸗ 
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räthlihen Amtes, eines Lands» und Stadtgerichts, Hauptſteüeramts, der 
Görligifchen Füritenthums : Landfchaft für die Oberlaufiz, dreier Super- 
intend. ; Oymnafium , drei Öffentl. Bibliothefen; Waifenhaus, Zuchthaus. 
13,670 3. Sehr wohlhabend und gewerbfleißig, Handel mit oberlaus 
fizifcher Leinwand, Zuderfiederei, Glockengießerei, Eifenhammer ; ſtarker 
Berfehr zwifchen Böhmen und der Oberlauf. — Reihenbad, St. an 
der füchfiihen Gränze; 1000 5. Gerichtsamt. — Kuhna, Fl. Rad 
merig, D. und Fraülcinitift. 

84. Kreis Goldberg: Hainau, in der Mitte des Reg.-Bezirfs 
gelegen. Goldberg, St. an ber Kaätzbach, Sitz des Landrathamts, 
Land» und Gtadtger., Euperintend., 7093 5., wichtige Tuchfabrifation. 
Hainau, St., 3300 J., Land: und Stadtger., Guperintend, 

385. Kreis Grünberg, der nördlichſte Kreis des Bezirfs und 
von ganz Schlefien. Darin: Grünberg, ©t., Si des Landrathamteg, 
Land» und Stadtger., Superintend., Defanat. 9935 J. Gtarfer Wein: 
bau, der fih in neürer Zeit fehr gehoben hat und verbeffert worden ijt, 
wichtige Tuchfabrifuation und Moajfchinenfpinnereien. — Wartenberg, 
mit dem Zunamen Deütich:, St. und Hauptort der, dem Fürsten Schön— 
aich-Karolath gehörigen Herrſchaft Deütich » Wartenberg, Gtadtger. und 
Juſtizamt, Schloß, Fafunerie; 900 J. — Rothenburg an d. Oder, 
Et., 700 3. — Sabor, Fl. und Schloß des Fürften Schönaid)Karos 
lath, an der Oder. Kontopp, Fl. und Schloß. 

36. Kreis Hirfchberg, im fünlichen Theil des Bezirfd, am und 
auf dem Gebirge. Darin: Hirfhberg, St. am Bober, wohlgebaut, 
mit 4 Vorſtädten, 5 Kirchen, darunter eine evangelifche; Sit des Lands 
rathamts, eines Lande und Stadtgerichts, das fammt dem ganzen Kreife 
zum Jurisdictiond:Bezirf des Breslauer Ober-Pandesgerichts gehört; Su— 
perintend., Defanat, Oymnafium, Taubſtummen-Inſtitut, Waiſenhaus; 
7000 3. Bedeütende Bleichen , Zuckerſiederei, Gefundheitsgefchirr: Fabrik, 
Papiermühle, Schleierwalfen. — Schmiedeberg, St. unmittelbar am 
Fuß des Gebirgs; 3453 J. Wichtiger Leinwandhandel, Hauptfig deſ— 
ſelben, Wuchsbleihen, Zabadsfabrifen, Mefferjchmieden; Land: und 
Stadtgericht. — Warmbrunn, Marfıfl. in der gräfl. Schuffaotfchen 
Stuandesherrfchaft Hermsdorf unter'm Kynaſt, mit fchönem Schloß, zwei 
Kirchen und 2100 5. Berühmte Schwefelbäder, Glasſchleifereien, bedeüs 
sender Handel mit Ölaswuaren. Hermsdorf, D. und Schloß mit dem 
ftandesherrl, Gericht; Bibliothef, Kunits und Naturalienfammlungen. 
Dazu die Burg Kynaſt. Arnsdorf, D. und Hauptort der gräfl. Mas 
tufchfafchen Herrfcaft gl. Namens, mit Gerichtsamt. Schloß, Ichhafte 
Babrifation. Erdmansdorf, D. und Schloß, Privarbefigung des Kö— 
nigs von Preüßen, mit der Zillerthaler: Kolonie. Fiſchbach, D. und 
Schloß des Prinzen Wilhelm von Preüßen. Schreibelau, D., große 
— Vitriolwerk und viele andere gewerbfleißige Gebirgs— 
dörfer. 

87. Kreis Hoyerswerda, der weſtlichſte Kreis des Bezirks 
und der ganzen Provinz Schleſien, zur Lauſiz gehörig. Hoyerswerda, 
St. an der jchwarzen Elſter, Sit des landräthlichen Amtes, cines Land: 
und Etadegerichts, das mit dem ganzen Kreife zum Zurisdictionsbezirf 
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des Ober:Landesgerichts Frankfurt gehört; Euperintend. 2050 3. Land» 
bau iſt der einzige Erwerbszweig. — Wittihenau, St. an der Eliter, 
dem Kloster Murienjtern gehörig, 1700 J.; Land» und Stadtgeridt. — 
Ruhland, St. an der Eliter, dem Fürjten Reüß gehörig; 1150 J.; 
adliches Patrimonial-Stadtgericht. 

88. Kreis Zauer, ım ſüdöſtlichen Theile des Reg.Bezirks; darin 
nur eine Et. Jauer, an der würhenden Neiße; Ei des Lundrathamts, 
der Echweidnig =» Zauerfchen Fürſtenthums-Landſchaft, eines zum Juris— 
Dietionsbezirf des Breslauer Ober » Randesgericyts gehörigen Land = und 
Stadtger., Superintend., Defanat, Zuchthaus. 5847 3. Landbau und 
Bichzucht ; die jauerfchen Bratwürſte find weit und breit berühmt. — 
Lobris und Profen, Dörfer mit Schlöffern. 

89. Kreis Landshuch, der füdlichite Kreis des Bezirks Liegnik ; 
tarin: Landshuth, Et. am Bober, Sit des Landrathamts, eincs unter 
Breslau gehörigen Land: und Stadiger., Superintend., Defanat; 3600 5. 
Bleichen und Walfen, bedeütender Leinwand: und Garnhandel. — Schöm— 
berg, St., 1900 $. — Liebau, St., 1800 J., Hauptzouflamt. — 
Srüffau, vormul, Eijterzienfer-Kloiter, jet Yabrifort mit Spinnmafchi« 
nen, Plüſch-—⸗Sammt- und Bandfabrifen, Rohnau, D. mit Birriol- 
und Blaufarbenwerf. 

90. Kreis Lauban, im füdweitlichen Abfchnitt des Bezirks, am 
und im Gebirge, zur Oberlaufig gehörig. Darin: Lauban, Gt. am 
Queis, Landrathamt, Land» und Stadtger., zwei Superintend,, Fathof. 
Defanat, Gymnafium, Waifenhaus; 5640 5. Lebhafter Betrieb der 
Tuch- und Leinweberei, Woltfpinnfchule.. — Marfliffa, St., 1400 5%. 
Gerihtsamt. Schönberg und Seidenberg, fl. Städte, jede mit 1100 
J. und Gerichtsämtern. — Wiegandsthal, Fl., und Mefferspdorf, 
D. und Schloß, vormals der Familie Gersporf, fpäter dem Landgrafen 
von Heffen : Rothenburg gehörig; WBleichereien, Steinfchleifereien, Walf: 
und Papiermühlen. In diefem Kreife treiben die Gebirgsdörfer fehr viel 
Anduftrie in Lein-, Damaitweberei ꝛc. 

91. Kreis Liegnig, im Öftlihen Theil ded Bezirfs. Darin: 

Liegnitz, freündlih und gut gebaute Etadt an der Katzbach, in 
Bat. 51° 12° 48° N., Long. 13° 49° 32° DO. Paris (das vormal. Schu⸗ 
lenfoflegium), mit 4 Borftädten, 2 evangel, und 3 kathol. Kirchen. Ei 
bed Regierungs » Kollegiums, eined Land» und Gtadtger., eines Haupts 
jtederamts, des Landrathamtes, Superintend., Defanat, Ritterafademie, 
Symnafium. 11,607 5. Starfer Gemüfebau, Ichhafter Betrieb der Tuch: 
fabrifntion, Wirfereien von Baumwollenzeüg, Spitzen und Gtrümpfen, 
Leinweberei und DBleicherei, Berlinerblau: und Stärfe-Fabrifation; an« 
fehnlicher Handel. Schlacht am 15. Auguft 1760. — Parchwitz, St. 
an der Katzbach, 1100 J. Aderbau, Tuchweberei, Land» und Stadtger., 
Superintend. — Wahljtadt, D. mit einem vormal. Klojter, in deffen 
Gebaüden feit 1838 eine Kadettenanftalt befteht. Auf den Feldern diefes 
Drted und bes Dorfes Eichholz wurde am 26. Augujt 1813 Die mörde- 
rifhe Schlacht gefchlagen, welche in der Kriegsgeichichte den Namen „an 
der Katzbach“ führt. 

92. Kreis Lömwenberg, in der füdlichen Mitte des Reg.» Bezirke, 
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mit Den Städten Löwenberg, am Bober, 3900 3. Tuchweberei, Kat» 
tun- und Leinmwanddruderei, Wacsbleihe, Horndredhsierwaaren, Ge— 
treidemärfte; Sitz des Landrathamts, Land» und Stadtger., zwei Super 
intend. — Greiffenberg, am Queis, 2200 3. Leinwand: und Da— 
majtweberei; Stadtger. — Friedeberg, am Queis, 1600 J.; gleiche 
Juduſtrie mie in Greiffenberg; Stadtgeriht. — Liebenthal, 1300 J. 
Zwirne, Battiſt- und Epigenfabrifat., Land: und Stattger., Dekanat. — 
Lihn, am Bober, 850 J. Garnfpinnerei, Pottafchfiederei; Tauben 
marft, Stadtger.; dabei das BergſchloßLähnhaus. — Dörfer: Flins— 
berg, berühmter Gefundbrunnen; Plagwis, Irren-Verſorgungs-Anſtalt. 

93. Kreis Lüben, in der öjtlichen Abtheilung des Bezirfs, mit 
einer Stadt Lüben, 2800 J., die lebhafte Tuchfabrifation betreiben; 
Sit des Landrathamts, Land- und Stadtger., zweier Superintend. — 
Kotzenau, Fl. mit Schloß, Eifenhämmer. — Barſchau, gräfl. Cam— 
parinifches Fraüleinſtift. 

94. Kreis Rothenburg, im weitlichen Theil des Reg.Bezirks, 
und zur Oberlaujig gehörig. Rothenburg, St. an der laufiger Reiße, 
mit Schloß; 900 3. Weberei, Landrathamt, Gerichtsamt, zwei Super: 
intend. In Diefem Kreiſe liegt Die Standesherrfchaft Musfau des Für 
ten Pückler; darin die St. gl. Namens, an der Neiße, mit Schloß und 
schönem Parf; Wlaunbergwerf, Mineralbad; 1600 3. Ackerbau und 
etwas Töpferei; Gib der Verwaltung und des Hofgeridyts der Standes: 
herrfchaft, zu der die Fl. Podrofche und (halb) Zibelle gehören. — Ries 
fy, Brüdergemeinde, 600 J. Pädagogium; wichtige Blechwaarenfabrif, 
kein: und Baummwollenweberei. 

95. Kreis Sagan, im weitlichen Theil des Bezirfs und gebildet 
aus Dem, der Herzogin von Kurland gehörigen Mediat-Fürſtenthum 
Sagan, darin die St. gl. Namens, am Bober, 5996 3. Leimwands, 
Band, Etrumpf» und Spisenwirferei, lebhafter Getreides, Vieh- und 
Barnhandel; Schloß; Sit des Landrathamts, eines königl. Stadtgerichts 
und Zujtizamtes, des herzogl, Fürjtenthumsgerichts; Superintend., Des 
kanat, Fathol. Progymnaſium. — Naumburg am Bober, St. 700 3. 
Töpferei, Tuchweberei, Gerichtsamt. — Priebus, St. an der Neiße, 
1000 5. Kein, Woll- und Bandweberei. — Halbau, St., 900 J. 
Moll» und Garnfpinnerei. — Freiwalde, Fl., 700 3. — Wieſau, 
D. mit Glashütte, 

9%. Kreis Schönau, in der füdlichen Hälfte Des Reg.-Bezirks. 
Darin: Schönau, Fl. St. an der Katzbach, 1000 J. Landrathamt, 
Superintend. — Rupferberg, FH. St. am Bober, 700 J.; wichtig 
wegen des dafelbft in Betrieb ftehenden Bergbaus auf Blei, Kupfer, 
Arſenik, Schwefel und Bitriol. — Kauffung, eines der größten Dörfer 
in a 2000 3. — Tiefhartmannsdorf, großes Fabrifdorf, 
1300 5. 

97. Kreis Sprottau, im nordweitl. Theil des Bezirfs. Darin: 
Sprottau, St. am Einfluß der Sprotte in den Bober ; 3250 3. Wollt, 
Tabacks- und Olfabrifat., Gärberei, Handfchuhmacherei. Gib des Land—⸗ 
rathamts, Land: und Stadtger., Superintend. und Dekanat. — Prim: 
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fenau, ©t., 1250 $., Gerichtsemt. — Mallmitz, gr. jchönes Dorf 
mit Eiſenhäämmern, Eifengießerei, Blumenzucht. 


(8) Der Regierungsbezirf Oppeln 


bildet das ſüdöſtliche Drittel von Schleſien und enthält denjenigen Theil 
der Provinz, welder, feiner Höhenlage nach, Oberfchlefien genannt wird, 
Er iſt 243,,5 d. D.Meilen groß und hatte zu Ende tes Jahres 1838 
eine Bolfsmenge von 818,346 Seelen. Der Bezirf ift in 16 lanbräth- 
liche Kreife eingetheilt. 

93. Kreis Beüthen, zum Unterfchiede von Beüthen im Bezirf 
Liegnig auch Ober-Beüthen genannt, liegt im füdöitlichen Theil des Reg.⸗ 
Bezirks längs der polnifchen Gränze und beiteht fait ausfchließlidy aus 
der gräfl. Henfel-Donnersmarfifchen Standesperrfehaft Beüthen. Darin: 
Beüthen, Dauptit. der Herrfchaft mir Schloß; 3200 3. XQuchmacherei 
und Töpferei, Gib des Landrathamts, eines gräfl. Stadtger., Defanat. 
— Tarnowiß, ©t., 3251 3. Wichtiger Bergbau anf Blei und Sil— 
ber; etwas Tuchweberei; Sit des oberfchlefifchen Bergamts, des Berg: 
gerichts von Oberfchlejien,, des gräfl. freiitandesherrlichen Gerichts, eines 
gräfl. Stabdtger., des gräfl. Henkelſchen Gerichts über die Herrichaft Beü— 
then-Giamianowig und des gräfl. Henkel-Neüdecker Gerichtsamtes, fo wie 
der gräfl. Berwaltungs- und Wirthichaftsbehörden. — Georgenberg, 
Fl., 600 3. Bergban auf Blei. Mislowis, Fl., 700 3. Könige: 
hütte, 3 Hodöfen, Zinfhammer, Fünigl. Hüttenamt, und viele andere 
Bergwerks- und Hüttenorte. 

99. Kreis Fallenberg, im mweitlihen Theil des Bezirks. Fals 
fenberg, St. und Schloß an der Gteinau, 1500 3. Landrathamt, 
Stadtger., Defanat. Schurgait, St. an der Neiße, 550 5. — Fried: 
land, Fl. an der Steinau, Schloß. Grüben, D. mit Schwefelquele. 
Zyllowig, D., Steingutfabrif. 

100. Kreis Großftreplig, in der Mitte des Bezirks. Groß 
ſtrehlitz, St. und Hauptort der gräfl. Renardfchen Herrſchaft Groß- 
Streplisg und Schwieben; 1600 3. Landbau und Lantrathamt, Fönigl. 
Stadtger. und gräfl. Gerihtsamt, Defanat. Leſchnitz, St., 1060 J. 
Ujeſt, St. an der Klodnig, 1850 3. Stadtger., Dekanat. — Anna: 
berg, D. und Wallfahrtskirche auf Hohem Berge. 

101. Kreis Grottfau, im mweitlihen Theil des Reg.:Brzirfs, 
Grottkan, ©t., 2000 3. Ackerbau und Tabadsban, Sig des Land: 
rathamts, Land» und Stadtgerichts, Dekanat. — Ottmachau, ©t. an 
der Neiße, der Familie von Humboldt gehdrig; 2400 J. Schloß, Acker⸗ 
bau, Leinweberei, Land: und GStadtgericht. 

102. Kreis Kofel, in der Mitte des Bezirks. Darin cine St. 
Kofel, itarfe Feftung an der Oder; 2569 3. Sit des Landrathamts, 
Stadtger., Branntweinbrennerei. — Borislawitz, Fl., und Schla— 
wentfiß, Fl. und Hauptort einer fürftl. Hohenloheſchen Herrſchaft. 
Onadenfeld, evangel. Brübergemeinde. 

103. Kreis KRreüzburg, im nördl, Theile des Bezirks. Darin: 
Kreüzburg, St. an der Stober, 3300 J. Wollenzeügweberei, Stroh: 
hutflechterei, Brau- und Brennerei. Landrathamt, Land» und Gtadtger. 
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Landarmenhaus. — Pitſchen, St., 1700 J., Tuchmacherei. — Kor« 
tadt, ©t., 1400 3. Diefer Ort gehört zum Fürftentyum Öfe. 

104. Kreis Leobfhüg, im füdlichen Abfchnitt des Reg.Bezirks. 
Darin: Leobſchütz, St. und Hauptort des preüßifchen Antheils der, 
dem Fürjten Lichtenjtein gehörigen Fürjtenthümer Troppau und Jägern— 
dorf; 5640 3. Gib des Landrathamts, der fürſtlichen Regierung, bee 
fürſtl. Land- und Gtadtger.; kathol. Oymnaflum, Ackerbau, Leinweberei, 
Garnhandel. — Bauerwitz, St., 2100 J., Stadtger. — Katicher, 
St. dem Erzbifchof von Olmütz gehörig; 2000 J. Gig des erzbifchöfl. 
Kommiffarius. — Bladen, Deütſch-Neükirch und Trapplowitz, 
Marfıf. 

105. Kreis Lublinig, im öftlichen Abfchniet des Bezirfs, länge 
der polnischen Gränze. Darin: Lublinis, St., 1600 3. Löffelfabri- 
kation. Sitz des Landrathamts, eines Stadtger., Defanats. — Gutten— 
tag, St. in der herzogl. Braunfchweig. Herrfchaft gl. Namens mit Ge: 
rihtsamt; 1900 J.; Schloß. Kofhnid, Marfıfl. Glinig, D. mit 
Fayencefabrik. 

106. Kreis Neiſſe, im ſüdweſtl. Theil Des Bezirks. Neiſſe, 
St. und große, wichtige Feitung am Fluffe gl. Namens; 10,787 3. Tuch⸗, 
keinwand» und Bandfabrifation, Gewehr: und Pulverfabrif. Sitz des 
Fandrathamts, des Fönigl, Fürſtenthumsgerichts, der Neiße-Grottfaufchen 
Landfchafts-Direction, Superintend,, Dekanat, Domus Emeritorum ; fath. 
Gymnaſium. — Patſchkau, St., 3000 J. Pulvermühlen, Wachsblei— 
chen, Korn= und Getreidemärfte; Land» und Stadtger. — Ziegenhalg, 
©St., 2500 3. Garn« und Flachshandel, Stabtger. 

107. Kreis Neüſtadt, im ſüdweſtl. Theile des Bezirks. Neü— 
ſtadt, St., 4900 3. Tuch- und Leinweberei, Spigenflöppclei, lebhafter 
Handel; Sig des Landrathamts, eines Hauptzoflamts, Land« und Stadt⸗ 
gerichts, Defanat; auf dem Kapelienberge das Domus Demeritorum. — 
Oberglvgau, St. und Hauptort der gräfl. Oppersdorfer Majoratsherrs 
ihaft gl. Namens. 2500 3. Schloß; Lein- und Tuchweberei; königl. 
Stadt: und Landger,, gräfl. Gerichtsamt, Defanat, fathol. Schullehrer: 
Scminar. — Zülz, St., 2400 3. Spigenflöppelei, Stadtger., Schloß. 
— Gteinau und Kleinjtreblig, Marktfl. 

108. Kreis Oppeln, in der Mitte des Bezirfs. Darin: 

Oppeln, Hauptitadt des Bezirfs an der Oder, 6821 3. Sitz des 
NRegierungs: Kollegiums, eines Hauptiteüeramts, Land» und Gtadtger., 
des Landrathamts, Defanats, Gymnafium; 4 fathol., 1 evangel. Kirche. 
Krappis, St., 1650 3. Landbau, Leinweberc. — Karlsruh, Ft. 
und Schloß, Hauptort der dem Herzuge von Würtemberg gehörigen Karls: 
ruher Güter, mit Gerichtsamt. Prosfau, Fl., Fayencefabrif, — Ma: 
lapane, Hauptfig der Fönigl. Eifenhättenwerfe in Oberfchlefien. Fried— 
vihsthal, Königefeld, Kroſchnow, Wengern, Kottors, Zed— 
litze, ebenfalls Hüttenwerfe. 

109. Kreis Pleß, der ſüdöſtlichſte Kreis des Bezirks und von 
Schleſien überhaupt, daher auch vom ganzen Preüßifchen Staate. Er 
beiteht aus dem Anhalt-Köthenfchen Fürſtenthum Pleß. Darin: Pleß, 
St. und Schloß, 2400 3. Tuch, Leder» und Hutfabrifation; Sitz bes 
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Landrathamts, ber fürjtl. Verwaltungs: und Gerichtsbehörben, nament- 
lid des Fürſtenthumsgerichts, des Juſtizamtes und des Stadtger., Der 
fanat. — Nikolai, ©t., 2750 3. Quchmweberei, Gärberei; fürftliches 
Etattger. Berun, Marftefl., unweit der Weichfel; in Neü-Berun ift 
ein Hauptzollamt. f 

110. Kreis Ratibor, im fübdlichen Theile des Reg. - Bezirks. 
Darin: Ratibor, Et. an der hier fchiffbar werdenden Oder; 6558 J. 
Leinwand», Strumpf: und Lederfabrifation, Handel mit Getreide, Holz 
und Hanf. Gib des Ober:Fandesgerichts von Oberfchlefien, eines Land» 
und GStadtger., fo wie des herzogl. Ratiborjchen Gerichtsamtes der Herr- 
ſchaft Ratibor; Fathol. Defanat, evangel, Gymnaflum; Sit des Land— 
rathamts, Hauptiteüeramts, ber oberfchleftichen FürſtenthumsLandſchaft. 
— Hultfhin, St. 2000 3., Tuchmacherei, Töpferei, Stadtgericht. — 
Benefhau, Kranowitz und Zauditz, Marftfl. 

111. Kreis Rofenberg, im nördlichen Abfchnitt des Bezirks. 
Rofenberg, St. an den Quchlen der Stober; 2400 3. Leinwand— 
und Quchweberei ; Landrathsamt, Stadtger. Landsberg, St., 1000 J. 
Hauptzollamt, Stadtger. — Fürftl. Lichnowkyſche Majoratsherrfchaften 
Kuchelna, Krzizanowis, Grabowfa und Bolatitz. 

112. Kreis Rybnid, im füdlichen Theile des Bezirks. Ryb— 
nid, St. mit Schloß, 2000 3. Töpferei, Tabadsfabrifation, Gärberei. 
Landrathamt, Land» und Stabtger., Hüttenamt. — Sohrau, St., 2750 
J. Mderbau, QTuchweberei, Stadtger. — Loslau, St. in ber gräfl. 
Strachwitziſchen Niederftandesherrfchaft gl. Namens; Schloß; 1700 3. 
Ackerbau, Fönigl. Stadtger. und gräfl. Rameralgerihtsamt. Pilfowis, 
Marfıfl. Rauden, D. und herzogl. Ratiborfhe Herricaft. 

113. Kreis Toſt-Gleiwitz, in der öſtlichen Mitte des Bezirfe. 
Darin: Gleiwitz, St. an der Klodnitz, 6200 J., große und wichtige 
Eifenhüttenwerfe, Gießereien, Schleifereien, Emaillirwerke u. ſ. w., 
Alaunwerf. Sitz des Landrathamts, Land: und Stadtger., Hüttenamts, 
Hüttengerichtsamts ; Superintend., Defanat, Fathol. Gymnaſium. — Tot, 
St. in der gräfl. Gafchinfchen Herrfhaft gl. Namens; 1200 3. Meder: 
bau, Weberei. — Peisfretfham, St. in derfelben Herrfchaft; 3000 
% Tuch- und Leinweberei, Töpferei, Hocofen; Füniglidyes Land- und 
Stadtgeridht. 


IV. Die Provinz Sachlen. 


Diefe Provinz bildet die mitteljte der zum Deütfchen Bundesgebiet 
gehörigen preüßifchen Länder, dagegen die weitlichite unter den Provin- 
zen, welde den öftlihiten Haupttheil des Staates ausmachen. Sachſen 
gränzt gegen W. an Kurheffen, das Königreich Hannover und das Her: 
zogthum Braunfchweig, gegen N. ebenfalld an Hannover und an bie 
Provinz Brandenburg, gegen DO. an ebendiefelbe, und mit einer ganz 
Furzen Linie an Schlefien, gegen ©. an das Königreich Sachſen und an 
die großherzuglich und herzoglich Sächfifhen Länder, an die Echwarzbur- 
gifchen und NReüßifchen Gebiete. Die Provinz umſchließt faft ganz Die 
Anhaltifchen Länder, fle umfchließt ganz die Schwarzburgifchen Unter: 
berrfchaften, fo wie Theile vom Großherzogtum Weimar, von Braun: 
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ichweig und Gotha⸗Coburg, und cinige Theile der Provinz liegen abge: 
fondert, von Kurheſſiſchen, großherzogl. und herzogl. Sächſiſchen, von 
Schwarzburgiihen und Reüßifchen Landen umgeben. — Die Größe der 
Provinz beträgt 460,5 d. D.Meilen. Zahl der Bewohner am Ente des 
Sahres 1838: 1,582,620. — Beſtandtheile: die brandenburgifche Alts 
marf, die Herzugthümer Magdeburg und Sachſen, das Fürftenthum Hal: 
berjtadt, die Grafichaften Warnigerode und Mangfeld, das Stift Qued—⸗ 
linburg, das Gebiet von Erfurt, Das Eichsfeld und einige andere Ge- 
biete. — Adminijtrative Eintheilung in drei Regierungsbezirfe: Magde— 
burg, Merfeburg und Erfurt, 


(9) Regierungsbezirf Magdeburg. 


Diefer Bezirf iſt ber nördlichſte unter den drei Neg.-Bezirfen der 
Provinz Sachſen. Er ift zugleich der größte, mit 210,, d. D.Meilen. 
Auf Diefem Ranme lebten zu Ende des Jahres 1838: 604,796 Indivi- 
duen. Cintheilung in 15 landräthlidye Kreiſe. 

114. Kreis Aſchersleben, der am ſüdlichſten gelegene Kreis 
bes Bezirfs. Darin: Quedlinburg, St. au ber Bode, groß und 
wohlgebaut, mit 7 evangel. Kirhen, darunter die GStiftsfirde, worin 
das Grabmal Kaiferd Heinrichs des Vogelſtellers; Rathhaus, das ehe: 
malige Stiftsfhloß; Sig des Landrathamts, eines Lund: und Gtadtger., 
Superintend. ; Gymnaſium; Waifenhaus, Taubſtummen⸗-Inſtitut. 12,903 
3. Wollzeügfabrifen, Branntweindbrennereien, Zucerfabrif, jtarfe Schweinc- 
zucht. — Aſchersleben, St. an der Eine, 9730 3. Fried: und Fla— 
nellmanufaftur, Leberfabrifen; Sitz eines Land- und Stadtger., Super: 
intend. Zn der Nähe die Trümmer bes Schloffes Asfanien, des Stamm: 
haufes der Anhalts, aus denen die eriten Marfgrafen von Brandenburg 
hervorgingen. — Kochſtädt, St., 1400 3. Ackerbau und Bichzucht. 
— Dittfurth, Marfıfl. an der Bode, 2400 3. — Ehemalige Berg: 
feftung Reinjtein, ober Regenftein. Die Roßtrappe, Felſenthal des 
Harzes. 

115. Kreis Gardelegen, in ber nörblihen Hälfte des Bezirks 
gelegen, und zur Altmarf gehörig. Gardelegen, St. an der Milde; 
Sitz des Randrathamts, Land» und Stadtgerichts, Superintend., Schul- 
(ehrer: Seminar; 4800 5. Ackerbau und Viehzucht, Bierbranerei. — 
Obisfelde, St. an der Aller; 1600 3. Fürſtl. Heſſen-Homburgiſches 
Gericht. — Klötze, GBerichtsfommilfton, Cichorienfabrik; Walbed, 
ehemal. Koltegiatftift Beate Marie Virginis et Sancti Paneratii; Wefer: 
fingen, Gerichtskommiſſion, Marfefl. 

116. Kreis Halberftadet, im fübmweitlichen Theile des Bezirks. 
Darin: Halberftadt, Stadt an der Holzemme, nad) Magteburg die 
bedeütendite St. im NReg.-Bezirf, mit 13 Kirchen, darunter zwei Fathol. 
Sig eines Ober » Landesgerichts, Land- und Stadtger., Hauptzollamtg, 
Superintend., Domgymnafium, Schullchrer-Seminar, Taubſtummen-In— 
ftitue. Unter den zahlreihen Kirchen ift befonders der Dom bemerfens: 
werth. 17,227 J. Zahlreihe Brauereien, Wachsbleicherei, Wachslicht⸗ 
und Tapetenfabrifation; Handſchuh-, Tabads-, Hut-, Eichorienfabriken, 
Woll» und Reinweberei. — Oſterwiek, St. an ber Ilſe, Sit des Land» 
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rathamts, Land» und Stadtger. 3100 3. Nderbau, Woll» und Lein- 
weberei. — Hornburg, St. mit Schloß an der Zlie, 2600 J., Land« 
wirthichaft, Hopfenbau. — Derenburg, Gt. und Schloß an der Holz— 
emme, 2400 5. — Dardesheim, ©t., 1500 3%. — Schauen, Gut 
ber Familie Grote, Stötterlingenburg, Gut der Familie Kleift 
von Rollendorf, 

117. Erſter' Zerihbowfher Kreis, im öſtlichen Theile des 
Bezirfs. Darin: Burg, St., Pandrathamt, Land: und Gtadtgericht, 
Hauptfteheramt. 14,025 3. Sehr Ichhafte Tudfabrifation in 71 Fabri— 
fen, darunter 6 mit Dampfmafchinen betrieben werben; fie lieferten 
1838: 32,048 Stüd Tuch zum Werth von 7'/, Mill. Thlr.; Färbereien, 
Leimfiederei , Wollhandel. — Ziefar, St., 2400 J. Superintend.; Ader- 
bau, aud etwas QTuchweberei und Gtrumpfwirferei. — Roburg, St., 
1900 J., Superintend. — Gommern, ©t., 1800 J., Superintend. 
Zabadsfabrifen, Land» und Stadtger. — Mödern, St., 1300 J., 
Superintend. — Görzke, ©t., 1100 3. Flafchenbäderei. — Reiz 
fau, St. und Schloß, 1000 5. Ackerbau. 

118. Zweiter Jerichowſcher Kreis, nördlich vom vorigen. 
Genthin, St. am Plauefhen Kanal, Landrathbamt, 2100 3. Rand: 
wirthſchaft, Gichorienfabrif. — Sandau, St. an der Elbe, 1800 J. 
Superintend. — Jerichow, St. an der Elbe, 1500 3. Landbau, Tas 
backsbau. — Altenplatow, D., Superintend.; Bleiſchrot-, Eichorien« 
und Öffabrifation. 

119. Kreis Kalbe, im füdöftlichen Theile des Reg. : Bezirke. 
Kalbe an der Saale, ©t., Lanbrathamt, Land- und Stadtger., Su: 
perintend. 4800 5. Sriesfabrifen, Strumpfwirferei. — Schönebeck, 
Et. an ber Elbe, 7344 J.; wichtiges Salzwerf, chemiſche Fabrif. — 
Aken, St. an der Elbe, 3800 J. Landwirthichaft, Tuch- und Tabads- 
fabrifation ; mechaniſch-optiſches Inſtitut; Gerichtskommiſſion. — Barby, 
St. an der Elbe, 3300 J., Brübergemeinde. — Groß-Salze, Gt., 
2000 3. Salzwerk Elmen, von dem bie Sovle nah Schönebeck in bie 
Siedepfannen geleitet wird; Soolbad; Geifenfabrifation. Landarmen: 
und Zwangsarbeitshaus zu Burg-Schadeleben in Groß-Salze, Land» und 
Stadtger. — Staffurth, St. an der Bode, 1900 J. Salzwerk, 
Runfelrübenfabrif, — Frohfe, St. an ber Elbe, 900 3. Landbau. 
— Gnadau, Brüdergemeinde. 

120. Kreis Magdeburg, in der Mitte des Bgirfs. Darin: 

Magdeburg, in Lat. 52° 7 33 N., Long. 9° 18° 1° DO. Parie 
(nörtf, Domthurm); der Bevölkerung und Wichtigkeit nach die fechete 
Stadt der Preüßifchen Monarchie, zugleich eine der größten und ſtärkſten 
Feitungen, an der Elbe gelegen. Gib de3 Oberpräfidiums der Provinz 
Sachſen, des Konfiitoriums und der Provinzial: Schul: und Mebdizinal: 
Kollegiums, eines Bifchof- General: Superintendenten, ber Provinzial« 
Steüer-Direction, einer Regierung, cines Ober-Landesgerichts, des Band» 
rathamts, Land» und Stadtgerichts und mehrerer anbrer Eivil- und 
Militairbehörden. Magdeburg hat, außer einer einzigen breiten, jedoch 
nicht gerablinigen Straße (der breite Weg genannt), nur enge, frumme 
Gaſſen und zwei große Pläße, darunter der Domplatz. Unter den zwölf 
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fhön bethürmten Kirchen (darunter eine Fatholifchhe) zeichnet fich ber 
Dom als ein herrliches Denfmal der Baufunjt ganz befonters ang, 
fodann das Rathhaus, das Regierungsgebahde, mehrere andere Gebaüde 
am Domplag und am breiten Wege, fodann die Kafernen, und von den 
zahlreichen Befeſtigungswerken die Eitabelle, die Sternſchanze, das Fort 
Schyarnhorft ꝛc. 42,528 J. am Ende des Jahres 1837. Tuch-, Strumpf: 
waarene, Handſchuh-, Bande, Leder-, Tabadsfabrifen, Zuderfiedereien, 
Runfelrübenfabrifen, überhaupt fehr viel Gewerbfleiß und ganz befonderg 
ein fo aüßerjt lebhafter VBerfehr, dab Magdeburg mit zu den wichtigften 
Handelgjtädten der Monarchie zählt. Zwei Gpmnafien, nämlid das 
Dom: Öpmnafium und das Pädagogium des vormal. Klofters U. 2. Fr., 
Schyullehrer » Seminar, mebdizinifch= chirurgifcdhe Lehranftalt, Hebammen: 
Lehr Snftitut und Entbindungs : Anftalt, Kunſt- und Baugewerkſchule, 
Handlungsfhule x. — Neüftadt, Et,, 6799 3. Cidporienfabrifen. — 
Sudenburg, St., 2020 3. Beide Städte liegen unmittelbar bei Mag— 
deburg, jene auf der Nord, Diefe auf der Südweitjeite der Feftungss 
werfe, und waren ſonſt Vorſtädte von Magdeburg, bilden aber jebt 
befondere Stadtgemeinden, die aber hinfichts der Betriebfamfeit ihrer 
Bewohner ganz von der Mutterftadt abhängig find. 

121. Kreis Neühaldensleben, in der Mitte des Bezirke. 
Neühaldensleben, St. an der Ohre, Landrathamt, Land: und Stadt« 
gericht, Superintend. 4300 J. Ackerbau, Bierbrauerei, einige Fabr. 
— Alt: Haldensleben und Hundisburg, wichtig wegen der bort 
in Betrieb ftchenden großen Fabrifanlagen aller Art. Moorsleben, 
Mineralquelie, Hauptzollamt; Sommerfhenburg, Majorat der Fa- 
milie Gneifenau; Dörfer. 

122. Kreis Oſchersleben, im füblichen Theil des Bezirfe. 
Groß-Oſchersleben, St. an der Bode, 3300 3. Sitz bes Land— 
rathamts, Land- und Stabdtger., Superintend. — Gröningen, ©t., 
2400 J. Superintend., Gerichtsfommiffion. — Wegeleben, St, 
2200 3. Kroppenitäbdt, St., 20003. Schwanebeck, St., 1900 3. 
Alle diefe Städte nähren fih vornehmlid) vom Landbau, ber in Dem 
reihen Boden’ dieſes Kreifes mit dem größten Erfolge betrieben wird, 
auch von Woll- und Leinmweberei. 

123. Kreis Oſterburg, in der nörbliden Hälfte des Bezirks 
und zur Altmarf gehörig. Ofterburg, St., Gib des Landrathamts, 
einer Gerichtsfommiffion, Superintend., 2100 3. — Seehaufen, St. 
am Ahland, Land: und Stadtger., Superintend., 2800 3. — Werben, 
St. an der Elbe, 1800 J. Die hiefige Kirche ift bemerfenswerth. — 
Arendfee, St. am gleichnamigen See, 1600 3. Alle diefe Orte nähs 
ren fich fait ausfchließlih vom Betrieb der Landwirthfchaft. 

124. Kreis Salzwedel, ebenfalls ein altmärfifcher und ber nord— 
wejtlichite Kreis des Reg.-⸗Bezirks. Salzwedel, St. an ber bier 
fchiffbaren Jeetze, Landrathamt, Land» und Gtadtger., Hauptzollamt, 
Superintend., Gpmnafium. 7285 J. MWoll:, Baumwoll- und Leins 
weberei, Handfchuh « und Schuhmaderei. — Kalbe an der Milde, 
©t., 1400 3. Superintend., Gerihtsfomm. — Groß: Appenburg und 
Batzen dorf, Fleden. 
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125. Kreis Stendal, in der nördliden Hälfte des Bezirks und 
zur Altmarf gehörig. — Stendal, Hauptitadt der Altmarf, Gig des 
Landrathamts, Land» und Stadtger., Superintend., Gymnaſium; Haupt« 
fteüeramt, Generalfommiffion zur Regulirung der gutsherrlichen und 
baderlihen Berhältniffe in der Provinz Sachen. Sechs Kirchen, darunter 
ber Dom und die Marienfirche bemerfenswerth, Fathol. Kirche, Waifen: 
baus. 6100 3. Tabacksſpinnerei, Tuch» und Handfchuhfabrifation. — 
Tangermünde, &t. an der Elbe; 38300 J. Zuder- und Ölfıbrifat., 
Superintend., Gerichtsfommiffion. — Arneburg, 1400 J., und Bis: 
marf, 1300 J. Fl. Städte. 

126. Kreis Wanzleben, in der füdlichen Hälfte des Bezirks. 
Wanzleben, St., Landrathbamt, Land» und Stadtger., Superintend,, 
2800 3. — Egeln, ©t. an der Bode, 2750 3. Gerichtsfomm. — 
GSeehaufen, St., 2100 J. Serihtsfomm. — Hadmersleben, ©t. 
an der Bode, 1000 J. Sn allen diefen Fleinen Städten bildet der Land: 
bau die Hauptbefchäftigung. 

127. Die ftandesherrlihe Graffhaft Wernigerode hat ihre 
eigene Regierung, weldye die Polizei: Berwaltung, unter einem königl. 
Kommiffarius, leiter, und zugleich das Obergericht ift, welches unter 
dem Kammergericht zu Berlin ſteht. — Wernigerode, St. am Fuße 
tes Harzes und an der Holzemme; gräfl. Schloß auf hohem Berge. 
5054 3. Branntweinbrennereien, Eichorienfabrif, Papiermühle, Kupfer: 
hammer. — Zlfenburg, Fl. und Schloß an der Ilſe, viele Hammer: 
und Hüttenwerfe. Der Broden gehört zum Gebiet der Grafichaft. 

128. Kreis Wolmirjtedt, in der Mitte des Bezirks. Wol— 
miritedt, ©t. an der fchiffbaren Ohre; Landrathamt, Land» und Stadt— 
aer. 3100 3. Mderbau und Viehzucht. — Groß: Ammersleben, 
Fundort des Fraueneifes für die Spiegelfabrifation. 


(10) Regierungsbezirf Merfeburg. 


Er bildet den mittlern Theil der Provinz Sachſen, ift 189, d. 
D.Meilen groß und war am Schluß des Jahres 1838 von 661,139 
Menſchen bewohnt. Eintheilung in 16 landräthliche Kreife. 

129. Kreis Bitterfeld, im mittleren Theile des Bezirks. Bit: 
terfeld, St. unfern der Mulde; Landrathamt, Gerichtsfommiffton, 
Superintend. 3200 J. Ackerbau, Fiicherei, Tuchweberei und Töpferei, 
— Düben, St. an der Mulde, 3300 3. Gerichtskomm. — Gräfen: 
hainchen, St., 2200 J. Guperintend., Gerichtsamt. — Brehna, 
St., Superintend., 1400 J. — Zörbig, St. an der Fuhne, 2500 F. 
Gerihtsfomm. Alle diefe Orte treiben Aderbau, bejonders auch auf 
Handelsgewächle: Krapp, Taback, Kümmel x. Schwemfal, Alauns 
bergwerf bei Düben. 

130. Kreis Delisfch, ebenfalls in der Mitte des Bezirks, füdl. 
vom vorigen Kreife. Delitzſch, St., Landrathamt, Land» und Stadt: 
gericht, Superintend. 3900 3. Tabacks-, Strumpf- und Wollhande 
fchuhfabe. — Eilenburg, St. an der Mulde, Land- und Gtadtger,, 
Superintend, 7700 3. Lebhafter Gewerbfleiß: Baumwollenfabrikation, 
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Kattundrucdereien, Tabacks- und Ejfigfabr., Wachsbleiche, Schnallenfabr., 
Hopfendau, — Landsberg, E. Et., 900 J. 

131. Kreis Edartsberga, im füdlichen Theile des Bezirks, 
an ber Weimarfchen Gränze. Köllenda, ©t., Landrathamt, Land» und 
Stadtger. 2700 3. Viehzucht, Lein« und Tuchweberei. — Wiehn, 
1500 $. Edartsberga, 1500 J., Gerihtsfomm., und Bibra, 1100 
J., kl. Städte, die ſich hauptſächlich mit Landbau befchäftigen; bei Bibra 
it ein Stahlbrunnen. Auerjtedt, D., Schlaht den 14. Oft. 1806. 

132. Kreis Liebenwerda, in ber füdöitlichen Ede des Bezirks, 
an der Gränze des Königreichs Sachſen. Mühlberg, an der Elbe, 
Hauptfteüeramt ; Land» und Stadtger., 2800 J. Liebenwerda, auf 
einer Inſel der fhwarzen Elſter, Landrathamt, Inquiſitoriat, Guper: 
intend,, 1800 5. Eljterwerda, an derfelben Eliter, Gerichtsfomm., 
1200 3. Ortrand, 1300 3. Übigau, 1100 3. Wahrenbrüd, 
650 J., fämmtlih Fl. Städte, welche Landbau, Lein- und Tuchweberei, 
und lebhaften Handel mit ihren Produften treiben. Müdenberg, Fl. 
Zuchmanufaftur, Lauchhammer, Eifenwerfe. 

133. Der Mangfeldifhe Gebirgsfreis, im weitl, Theile 
des Bezirfs. Hettitedt, St. an der Wipper, Landrathamt, Gerichts: 
fomm. 3200 3. Kupfer- und Kupferfaigerhütte, Bitriolwerf, Woll- 
handel. Mansfeld, 1400 3. Superintend,, Berg: und Hüttenbau, 
Woltfpinnerei. Ermsleben, 1900 J. und Leimbach, 900 J., Kupfer: 
und Silberhütten; kl. Städte. Wippra, Fl. 

134. Der Mansgfeldifhe Seekreis, öſtlich vom vorigen. Eis: 
leben St., Randrathamt, Land» und Stadtger., Mansfeld:Thüringifches 
Bergamt und Berggeriht, Superintend., Gymnaſium, Schullehrer-Semi« 
nar. 7523 5. Bergbau auf Silber und Kupfer, Salpeter: und Pott: 
afchfiedereien, Tabacksfabrikat. Welthiftorifch it Eisleben als Geburts: 
ort Martin Luthers berühmt. — Gerbjtädt, 1700 J., Gerichtsfomm., 
Alsleben, 1600 J., Gerichtsamt, dem Herzoge von Deffau, und 
Scraplau, 1100 J., Gerihtsamt, dem Prinzen Augujt von Preüßen 
gehörig, — Fl. Städte, die ſich hauptfächlich vom Aderbau und der Vieh— 
zucht ernähren. Wansleben, D. mit großem Braunfohlenwerfe. 

135. Kreis Merfeburg, in der Mitte des Bezirks. Darin: 

Merfeburg, Hauptftadt dejjelben, am linfen Ufer der Saale gele— 
gen, in Lat. 51° 22° 1 N., Long. 9° 40° 20° O. Paris; unregelmäßig 
gebaut, drei Vorſtädte, Schloß, drei Kirchen, evangel. Domftift mit 
Dom:Öymnafium. Sitz der Regierung, Landrathamt, Band: und Stadt- 
gericht, Forft-:Infpeftion, Superintend. 9413 3. Tuch: und Leinwebe⸗ 
rei, Tabacks- und Effigfabr. — Schkeüditz, 2400 3., Geridhtsfomm. ; 
Lügen, 1861 J., Geridhtsfomm., Guſtav Adolfs Tod in ter Schlacht 
am 6. Nov, 1632; Schaafjtädt, 1600 $., und Lauchſtädt, 1300 J., 
Mineralbad, Gerichtsfomm., — kl. Städte, die vornehmlich Aderbau und 
Viehzucht treiben. — Dürrenberg und Teüdig, Dörfer mit Salinen, 
Groß-Görſchen, Schlacht am 2, Mai 1813. 

136. Kreis Naumburg, ein Gtadtfreis genannt, weil er nur 
eine Stadt enthält und mur ein geringes ländliches Territorium dazu 
gehört, im füdlichen Theile des Bezirks. Naumburg, Gt. unfern der 
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Saale, gut gebaut, drei Borftädte, Schloß, Domfirche mit Domitift und 
Dom-Öymnaflum, fünf andere evangel. Kirchen, Gewerbefhule, Armen: 
und QArbeitshaus, Sitz des DOber-Landesgerichts, Land» und Gtudtger,, 
Hauptſteüeramt, Superintend. 11,925 5. Strumpfwirferei, Qudmebe: 
rei, Bitrivlölfabr., abnehmender Meßverfehr. — Köfen, D. mit Salz: 
werf. Pforta, oder Schulpforte, Landsſchule oder Gymnaſium. 

137. Kreis Querfurt, in ber weſtlichen Hälfte des Bezirks. 
Querfurt, St. mit Schloß, Landrathamt, Band» und Stadtger., Su— 
perintend. 3300 3. Salpeterfiederei, Kattundruderei. Freiburg, an 
der Saale, 2200 J., Gerichtsfomm., Bergihloß; Laucha, an der Un: 
ftrut, 1450 J.; Nebra, an der Unjtrut, 1400 J., Schloßruine; umd 
Mücele, 950 J., Gerichtsfomm., — fl. Städte, in denen die gewöhn— 
lichen tädtiihen Gewerbe, außerdem aber auch Salpeterfiederei, Pulver: 
fabrifat. und zu Nebra und Freiburg Weinbau betrieben wird. — Roß— 
bad, Schlaht, 5. Nov. 1757. Roßleben, Klojterfhule oder Gym: 
naſium, Dörfer. 

138. Der Saalfreis, in der Mitte des Reg.-Bezirfs gelegen, 
enthält die größte Stadt deſſelben, nämlich: Halle, am rechten Ufer der 
Sale gelegen, mit den, früher befondere Stadtgemeinden bildenden Bor: 
tidten Glaucha und Neümarft und fünf anderen Borjtädten, unregel: 
mäßig gebaut, großer Marftplag, 8 evangel. und 1 Fathol. Kirche; 
unter den Öffentl. Gebaüden zeichnen fich das neüe Univerfitäts= und durch 
ihre Größe die Gebaüde der Franfefchen Stiftungen aus. Halle, welches 
26,447 3. zäblt, it der Sig der vereinigten Univerfität Halle-MWittens 
berg, eines Pädagogiums (Gymnaſiums) und anderer Bildungsanitalten 
der Franfefchen Stiftungen, des Oberbergamts für die Nieder-Gächfifch- 
Thüringifchben Provinzen, Hauptſteüeramt, Landrathamt, Drei Guperin- 
tend., Land» und Stadtger. Außer durch die Univerfität und die andern 
Bildungss-nititute zeichnet fi Dalle dur feine Salinen und durch den 
Sewerbfleiß feiner Bewohner aus. MWebereien in Tuch, Fries und Fla— 
nell, Steumpfwirferei, Leinen, Spigen, Kattundruderei, Metalle, Pus 
der», Stärfe:, Nudel» und Weinejjigfabr., Tapetenfabr., Zuderraffinerie, 
ftarfer Gemüfe: und Kümmelbau, Gefundbrunnen, Soolbad, Irren— 
anftalt. — Wettin, St. an der Saale, Sitz des DBergamtes für den 
Saalfreis und Magdeburg, Gerichtsfomm., 3100 3. Steinfohlenbau, 
Tabacks- und Eichorienfabr. — Löbejün, ©t., 2400 J. Gerichtsfomm., 
Steinfohlendau. — Könnern, &t., 2300 3. Gerichtsfomm., Super: 
intend., Steinfohlenbergwerf. — Rothenburg, Kupferbergwerf, Stein» 
brüche, Schiffbau; Giebichenftein, Fönigl. Domaine, deren Einfünfte 
dem jedesmaligen Kronprinzen von Preüßen überwiefen find, — Dörfer. 

139. Kreis Sangerhaufen, der weitlihite Kreis des Bezirfs. 
Zu diefem Kreife gehören die beiden jtandesherrlichen Grafſchaften Stol— 
berg: Stolberg und Stolberg-Roßla. Gie ftehen für die Militair- und 
Steüer:Ungelegenheiten unter dem Landrath, der in Sangerhaufen feinen 
Sitz hat, für die Verwaltung der Polizei fungiren aber bejondere, vom 
Landrath unabhängige und unmittelbar unter der Regieruug jtehende gräfs 
liche Oberbeamte (Polizeiräthe); jede Grafihaft hat auch ihre befondere 
itandesperrliche Zujtizbehörden, Stolberg eine SUERHBTIR, Roßla ein 
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Landgericht. — Sangerhaujen, ©t., 5430 3. Land» und Etadtger., 
Superintend., Waifenhaus, Kupferhütte, Pottafchfiederei, Braunfohlen- 
werf, Töpferei. — Artern, St. an der Unjtrut, Geridytsfomm., 2700 J. 
Saline. — Stolberg, St. und Schloß, Hauptort der Standesherrid,., 
2400 3. Kupfer» und Eıfenhütten, Meffingfabr., Leinweberei, Pulver: 
und Ölmühlen. Gemeinfhaftl, Bergamt der Grafen Stolberg. — Des 
ringen, 2000 J.; Kelbra, 1050 J.; Wallhauſen, 1000 J., und 
Brüden, 800 3., Fl. Städte, welde, in der reichen goldenen Au gele« 
gen, vornehmlidy Aderbau und Viehzucht treiben. — Roßla, D. und 
Schloß, Hauptort der Standesherrfhaft gl, Namens. — Gehofen, 
Fleden. 

140. Kreis Schweiniß, ber nordöftlichite Theil des Merjeburger 
Bezirfs. Herzberg, St. an der fchwarzen Elfter, 2700 3. Landrath— 
amt, Gerichtsamt, Superintend.; Zeffen, St. an demfelben Fluffe, 
2100 3., Gerichtsamt; Schlieben, ©t., 1700 $., Superintend., Ge: 
rihtsamt; Seida, ©t., 1150 J. Gerichtsamt, Superintend.; Schwei— 
niß, ©t. an ber Elſter, 1150 J., Gerichtsamt; und Schönewalde, 
St., 900 3; alle dieſe Fleinen Städte ernähren ſich hauptſächlich vom 
Aderbau und Handbwerfsbetrieb, es wird Zuchweberei und Flachshandel, 
bei Jeſſen aud etwas Weinbau betrichen. 

141, Kreis Torgau, in der öjtlichen Hälfte des Bezirfs. Tor: 
gau, St. und ftarfe Feſtung am linfen Ufer der Elbe, gut gebaut; 
Sitz des Landrathamts und eines Landgerichts für die Kreife Torgau und 
Schweinitz, Superintend., Gymnafium. 6354 %. Tuch- und Wollzeüg« 
fabrifation, Schiffbau, lebhafter Handel. Schlaht am 3. Nov. 1760. 
— Bulgern, St. an der Elbe, 2700 J., Gerihtsamt, Steingutfabrif. 
— Dommisfch, an der Elbe, 1850 J., Gerichtsamt; Prettin, an 
der Elbe, 1600 J., Superintend.; Schilda, 1400 J., Gerichtsamt, 
Feine Städte, die in Uderbau und Viehzucht ihre Nahrung finden. — 
Annaburg, Fl. an der Eliter; im hiefigen Schloffe iſt ein Erziehungs: 
haus für Soldatenfnaben. Lihtenburg, Schloß bei Prettin, Straf: 
anftalt. — Das Hauptgeftüt Gradig mit Döhlen, Neü:Blefern und Rep: 
tiß bei Torgau; zu Reptig auch das ſächſiſche Landgeſtüt. 

142. Kreis Weißenfels, in der füdlichen Hälfte des Reg.Be— 
zirks. Weißenfels, St. am rechten Ufer der Saale, Landrathamt, 
Land» und Stadtger., Superintend., Schulfehrer » Seminar, Taubſtum— 
men-nftitut. 7668 3. Porzeltanfabrif, Merinofabrif, fonftige Wolt- 
zcügfabrifation, Zöpferei, Gärberei, etwas Weinbau. Schloß Auguften- 
burg bei der Stadt. — Schfühlen, 1400 J., Schloß; Oſterfeld, 
1100 J.; Teüchern, 1000 J.; Rößen, 750 J., und Hohen: Möl- 
fen, 700 J., Gerichtskomm., — Fleine Städte, welche Landbau und 
Viehzucht, Wollfpinnerei und Töpferei treiben. — Droyßig, D. und 
Hauptort der fürſtl. Reüß-Ebersdorffchen Herrfchaft gl. Namens, zu der 
Schköhlen gehört. 

143. Kreis Wittenberg, der nördlichſte AUbfchnitt des Bezirks 
Merfeburg. Darin: Wittenberg, St. und Feilung am rechten Ufer 
der Elbe; Sit des Landrathamts, eines Landgerichts für die Kreife Bit— 
terfeld und Wittenberg; Predigerfeminar, Oymnafium, Hebammen:fehr: 
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inftitut, Hauptiteheramt, Superintend. S400 J. Tuch- und Leinwe— 
berei, Fifcherei. Urfprung der Reformation; Luthers Standbild auf dem 
Marftplage, — Kemberg, 2500 J., Superint., Gerihtsamt; Schmie: 
deberg, 2400 J., Gerichtsamt; Zahna, 1800 J., Superintend., Ge: 
richtsamt, und Pretſch, an der Elbe, 1500 $., Gerichtsamt, Mäd— 
chen =: Erziehungs » Anftalt des Potsdamer großen Militair : Waifenhaufes 
im Pretſcher Schloſſe, — Fl. Städte, welche Landwirthfchaft und Hanb- 
werfe betreiben; . bei Schmiedeberg etwas Weinbau. — Wartenburg, 
D. an der Elbe, bekannt durch den lÜbergang der fchlefifhen Armee, 
1813, unter dem Befehl des Generals Dorf, der von diefem Orte feinen 
Zunamen erhielt. 

144. Kreis Zei, der füdlidhite des ganzen Reg.Bezirks. Zeit, 
St. an der weißen Eljter; Randrathamt, Land» und Gtabtger., evangel, 
Kollegiatſtift, Superintend., Gymnafium, Waifenhaus, Korreftiongs, 
Landarmen- und Kranfenanjtalt. 10,000 3. Baummollenfabr., Dru: 
ckereien, Töpferei und Gürberei. — Kayna und Kroffen, Marftfl. 


(11) Der Regierungsbezirf Erfurt 


ift der füblichfte und Feinfte der Provinz Sachen, 61,,, d. Q. Meilen 
groß und am Ende des Jahres 1838 von 316,655 Menfchen bewohnt. 
Er wird in 9 Kreife eingetheilt. 

145. Kreis Erfurt in einem gegen ©. auslaufenden Zwidel des 
Bezirfs. Darin: 

Erfurt, Hauptitadt des Bezirks und wichtige Feitung mit 2 Eita- 
deifen, dem Petersberg innerhalb und der Eyriafsburg außerhalb der 
Stadt; Pat. 50° 58° 36 N., Long. 8° 41' 28° DO. Paris (der Dom), 
groß und weitlaüfig, ziemlich gut gebaut, mit breiten Straßen und großen 
Pläben; 15 Kirchen, darunter der Dom, auf deffen Thurm die große, 
275 Gentner ſchwere Glocke. Sig der Regierung, der General-Infpeftion 
des Thüringer Zoffvereins, Hauptjteieramt, Land» und Gtabtger., Land: 
rathamt, geiftl. Gericht. Gymnaſium, Schullehrer-Seminar, Hebammen⸗ 
Lehre, Taubſtummen- und Blinden⸗-Inſtitut, Kunſt- und Bauhandwerk⸗ 
ſchule, Handlungsſchule, Akademie der Wiſſenſchaften. 24,308 J. Woll⸗ 
und Baumwollenweberei, Branntweinbrennerei, Eſſigbrauerei, Leder—⸗, 
Tabacks-, Nudel-, Graupen- und andere Fabriken, ſtarker Gemüſe- und 
Spezereifraüterbau. — Wandersleben, Marktfl. auf einer Enklave 
im Gothaſchen gelegen. 

146. Kreis Heiligenſtadt, der weſtlichſte Kreis des Bezirks, 
zum Fürſtenthum Eichsfeld gehörig. Heiligenſtadt, St. an der Leine, 
Landrathamt, Land- und Stadtger., Biſchöfl. Kommiſſariat unter dem 
Bisthum Paderborn; Hauptzollamt. 4547 J. Fabrikation hölzerner 
Wanduhren; Gymnaſium, kathol. Schullehrer-Seminar. — Dingel— 
ſtedt, Marktfl. an der Unſtrut; Gerichtskomm. Groß-Bartkow, D., 
Wollenzeügfabrikation. 

147. Kreis Langenſalza, im ſüdl. Theil des Bezirks. Langen— 
ſalza, St. an der Salza, Landrathamt, Hauptſteüeramt, Land- und 
Stadtger., Superintend. 7142 J. Woll: und Baumwollen-Mafchinen: 
fpinnerei, Weberei in Wollenzeüg und Halbſeide, Salpeterficderei, Farbe: 
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mühle, ftarfe Brau- und Brennerei, Papiermühlen; Schwefelbad. — 
Teenitedt, St., 2500 $., Gerihtsfomm., Schwefelbad. — Tha ms— 
brüd, St, 950 J. — Groß-Gottern und Groß-Bargula, an 
der Unſtrut, Fleden. 

148. Kreis Mühlhaufen, im fübweitlihen Theil bes Bezirks. 
Mühlhanfen, St. an der Unftrut, Pandrathamt, Land- und Stadt— 
gericht, Superintend., Gymnaſium. 12,051 5. Lebbafter Gewerbebetrieb 
in Tuch-, Raſch-, Teppichfabrifation, Leinweberei, Iabadsfpinnerei, an— 
fehnlicher Handel. — Treffurt, Et. an der Werra, die bier fehiffbar 
wird; Land» und Stadtger. 1800 3. Tabacks-, Obſt- und Hopfenbau, 
Woll- und Baumwollenfabrifation. 

149. Kreis Norphanfen, der nördlichſte bes Reg. : Bezirfs.- 
Nordhaufen, St., Landrath- und Hauptiteiieramt, Land» und Gtadt- 
gericht, Superintend., Gymnaſium. 12,163 5. Branntweinbrennerei, 
Viehmaſt, befunders Schweinmaft, Getreidehandel, Tuchmweberei, Lackir— 
waaren-, Bitriols, Scheidewaffer » Fabrifation. — Ellrih, St. und 
Hauptort der Grafſchaft Hohenftein, 2700 3. Gerichtsfomm., Wollzeüg— 
weberei, Papier= und Ölmühlen. — Bennefenftein, St. auf einem 
abgefonderten Stüd des Bezirfs, im Harze gelegen. 2600 J. Gerichte: 
fomm., Metall: und Holzwaaren » Berfertigung. — Bleicherode, Et. 
2200 $. Gerichtsfomm, und Kreisgericht, Superintend. ; ftarfe Bleiche— 
rei und Reinweberei. — Sachſa, St., 1300 %.; in der Nähe Mar: 
morbrüche und Eifengruben. — Zorge, D., Hüttenort. 

150. Kreis Schleüfingen, oder die Grafſchaft Henneberg, ab: 
gefondert von der Hauptmaſſe des Bezirfs, auf den füdlichen Abhängen 
des Thüringer Waldes gelegen. Darin: Suhl, mwohlgebaute Fabrifitadt, 
7442 5%. Yand= und Gtadtger., Euperintend.; Hauptfik der Gewehr: 
fabrifation, welche Die belgiſche und die hofländifche Armee mit Geweh— 
ren verforgt; and die preüßifche Armce hat hier eine ihrer Gewehr: 
fabrifen, überdem andere Eiſen-, Stahl» und Blechwaaren-Fabrifen ꝛc. 
— Shleüfingen, ©t., Sitz des Landrathamts, Land» und Gtadtaer., 
Superintend., Gymnaſium; 2500 3. Bleiweißfabr., Papier=, Öle, Pul« 
ver= x. Mühlen, Wollmeberei und Strumpfwirferei. — Benshauſen, 
Heinrichs und Schwarza, Marftfl. mit zahlreichen Hammerwerfen, 
Schneidemühlen ꝛe. Schwarza gehört dem Grafen Stolberge Wernigerode, 
der bier ein Zujtizamt unterhält, welches unter dem Ober-Landesgericht 
zu Naumburg ſteht. — Veßra, an der Werra, Hauptgeftüt. 

151. Kreis Weißenfee, im öjtlihen Theil des Reg.-Bezirks. 
Weißenſee, ©t., Landrathbamt, Land- und Stadtgericht, Euperintend. 
2300 3. Gaflorbau. — Sömmerda, St. an ver Unftrut, 2200 J. 
Eifenwaaren = und Gemchrfabrif. — Gebeſee, 1800 J. und Kindele 
brücd, 1600 J., fl. Städte, wofelbft Tuch» und Leinweberei getrieben 
wird. Grtefitädt, D. und großes Gut, deffen Einfünfte einigen höhe: 
ren Schulen und Univerſitäten übermwiefen find; Armenhaus. 

152. Kreis Worbig, im nördlichen Abfchnitt Des Bezirfs, zum 
Eichsfeld gehörig. Worbis, St., Yandrathamt, Land- und Gtadtger. 
1500 3. Wollzeügweberei. — Beüern und Groß: Bodungen, Markt: 


Preüßiſche Monarchie. 663 


fleden; in dem eriten hat der bifhöfl. Kommiffarius, im zweiten ein 
Superintendent feinen Sitz. 

153. Kreis Ziegenrüd, abgefondert vom Reg.Bezirk, an der 
Saale gelegen und aus mehreren größeren und Fleineren Parzelten beſte⸗ 
hend. Darin: Gefell, St. auf einer kleinen Parzelle im Reüßiſchen, 
unfern der baieriſchen Gränze. 1300 J. Gerichtskomm., Baumwollen— 
weberei. — Rahnis, St. mit Schloß, 1000 J. — Ziegenrück, St., 
randrathamt, Gerichtskomm., Superintend. 800 J. Baummollenwebe: 
rei, Schieferbrüche. — Liegengrün, Goöſitz und Sparrenberg, 
Marktfl. — Kamsdorf, Sitz des Henneberg-Neüſtädtiſchen Bergamts. 


V. Die Provinz Welttalen 


iſt die nordweſtlichſte von den zwei Provinzen, welche den weſtlichen Haupt— 
theil des Staates bilden. Sie gränzt gegen N. an das Königreich Han— 
nover, gegen O. an eben daſſelbe, an beide Lippe, an Braunſchweig, 
Kurhefien, Waldeck und Großherzogthum Heſſen; gegen ©. an Naſſau, 
und gegen W. an die Rheinprovinz und an das Königreich der Nieder: 
ande. Größe: 367,5 d. D.Meilen. Ende 1838 betrug die Bevölferung 
1,341,627. Beitandtheile: das Herzogthum Weſtfalen, die Fürſtenthü— 
mer Minden, Münjter, Paderborn und Giegen, die Graffchaften Ra: 
vensberg, Marf, Teklenburg und Oberlingen, tie vormal. Abteien Wer: 
den, Effen und Herford, die ehemalige Probſtei Kappenberg , die vormal. 
freie Reihsitadt Dortmund, das landgräfl. heffen:rothenburgifche Mediat: 
fürftenthum Korvey, und die Standesherrfchaften Arenberg-Redlinghaufen, 
Sayn » Witgenitein« Berleburg, Sayn-Witgenftein-Witgenftein, Rietberg, 
Bentheim⸗Tecklenburg-Kheda, Bentheim-Steinfurt, Salm:Salm:Anhalt, 
Salm:Horitmar, Looz⸗Rheine-Wolbeck, Eroy: Dülmen. Die Provinz ift 
in die drei Reg.-Bezirfe Münfter, Minden und Arneberg eingetheilt. 


(12) Regierungsbezirf Münjter. 


Diefer Bezirf ift das norbweitlichite Drittel der Provinz, 132,,, D. 
D.Meilen groß, am Schluß des Jahres 1838 mit einer Bevdlferung 
von 407,440 Seelen, Eintheilung in zehn Kreife. 

154. Kreis Ahaus, im nordweftlichen Theile des Bezirfs, längs 
der niederländiichen Gränze. Breden, St. an der Berfel, Land und 
Stadtger. 2500 3. Reinweberci, Eichorienfabrifation. — Stadtlohn, 
St. an der Berfel. 2100 3. Lebhafte Reinmweberei und Bleicherei, Stein— 
gut» und Pfeifenfabrifation, bebeütender Handel mit Krummholz und 
Faßdauben nad den Niederlanden. — Ahaus, Gt. und Schloß, Wohn: 
fig des Fürften von Salm-Kyrburg, Sitz des Landrathamts, Land- und 
Stabdtger., Dekanat. 1500 J. Leinweberei, Tabadsfabrifation. — Gro— 
nau, St. und Herrfchaft unfern der niederländ, Gränze, an der Dinkel, 
1000 J. — Nienburg, Ottenſtein und Öding, Marktfl. 

155. Kreis Beckum, in der ſüdöſtl. Ede des Bezirks. Ahlen, 
St. an der Werſe, Land- und Stadtger., 2600 J.; Beckum, St. an 
der Werſe, Sitz des Landrathamis Dekanat, 1800 J.; Ölde, St. mit 
Land- und GStadtger., 1700 J., und Sendenhorſt, Yen. ‚1500 J. — 
alle diefe Orte treiben Ackerwirthſchaft, Flachsbau, Garnfpinnerei, "ein: 
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weberei, Branntweinbrennerei. — Stromberg, fonjt eine Stadt, auf 
einer Höhe, jet ein Dorf. Liesborn, vormal. Bencdictiner » Abtei. 
Haus Geiſt, großes Gut, deſſen Einfünfte der Akademie und dem 
Gymnaſium zu Münjter gehören. 

156. Kreis Borfen, im weit. Theile des Bezirfd. Bocoflt, 
St. an der Ya, fürjtl. Salm-Salmſches Schloß, Land» und Gtadtger., 
Maifenhaus, Armenanftalt. 4100 J. Bedrütende Fabrifen in Baumes 
wollenwaaren, Tuch, Seide und Strümpfen, jtarfe Branntweinbrennerei. 
Eifenhütte Mihälis auf der Ma, ı Etunde von der Stadt. — Borfen, 
St. an der Ya, Sitz des Pandrathamts, Land» und Gtadtger., Defanat. 
2800 3. Leinweberei, die ein vortrefflihes Gewebe liefert, Cichorien— 
fabr. — Anhoht, St. an der Dffel, Schloß, Reſidenz des Füriten 
Salm:-Salm, 1300 J., Mefierfabrifation. — Werth, Gehmen und 
Ramsdorf, Flecken; Gehmen it der Hauptort einer Herrfcdaft. 

157. Kreis Koesfeld (ſprich Kohsfeld) in der Mitte des Be: 
zirks. Koesfeld, St. an der Berfel, Schloß, Refidenz des Fürsten 
von Salm⸗-Horſtmar, Gib des Landrathamts, Land: und Gtadtgerichts, 
Defanat, Hauptzollamt, Gymnaſium. 3200 J. Leberfabrifation. — 
Dülmen, St. mit Schloß, Refidenz des Herzogs von Eroy, Land» und 
Stadtger. 2500 J. Leinwebere. — Haltern, Gt. an ber Rippe, 
1800 J. Woll- und einweberei, Druderei, Gärberei. — Billerbed, 
St. unweit der Berfelquelle, 1500 3. Leinmweberei, Bärberei. — Dar: 
feld, D. und Gut der Droiten von Bifchering. 

158. Kreis Lädinghaufen, im füdlichen Theile des Reg.Be— 
zirks. Werne, Et. an der Lippe, Land» und Gtadtger. 1800 3. Lein— 
weberei, Bleicyerei und Färberei. — Fädinghaufen, Gt. an der Ste 
ver, Landrathamt, Land- und Stadtger., Defanat. 1600 3. Lebhafter 
Betrieb der Leinweberei, Holzſchuh-Verfertigung. Drenfteinfurt und 
Olfen, Moarftfleden. Nordfirhen, D. und großes Gut der Plet— 
tenberg. Familie. 

159. Kreis Münſter, in der Mitte des Bezirfs. Darin: 

Müniter, Hauptitadt der Provinz Weſtfalen, an der Aa, in Pat. 
51° 58° 13° N., Long. 5° 17° 55° O. Paris (der Lamberti-Thurm), 
aroß und wohlgebaut mit vielen Practgebaüden, darunter das Fönigl. 
Schloß, das Gymnaſium Paulinum, das Regierungs:Gebaüde, viele Pri— 
vathahfer, und unter den alten Bau: Monumenten die Domfirhe, die 
Zamberti und die Überwaffer (2. Fr.) Kirche, das Rathhaus, überhaupt 
hat die Stadt 8 Kirchen; breite hefle Straßen, von denen einige mit 
Arkaden (unter den Bogen genannt) verfehen find, geraümige Pläge, der 
Neüe Platz, der Domplap, der Prinzipalmarft. Münſter it der Sitz 
bes Oberpräfidiums der Provinz, des Konfiitoriums, des Provinzial: 
Schul: und des Medizinal-Koflegiums, der Provinzial-Steüer-Direction, 
der Regierung, des Ober-Landesgerichts, Lande und Stadtger., Haupt— 
ſteleramt, Landrathamt, Forſt-Inſpektion; Sitz des Bifchofs; Der aus 
zwei Fafuleäten bejtebenden Afademie, mit der cin philologiſches Seminar 
verbunden ift, einer medizinifchechirurgifchen Rehranftalt, eines Gymna— 
ſiums, Priefterfeminarg, eines Seminars für Scuilehrerinnen, Taub— 
ſtummen-Inſtitut, Gewerbeſchule ꝛc. 19,763 3. Leder-, Wollzeüg- und 
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Tuch-, auch Stärfefabrifen, Zuderraffinerie, Wagenbaucrei, Brauerei 
und Brennerei; lebbefter Handel mit Landesproduften, befonders auch 
mit weſtfäliſchen Schinken, Pumpernidel, Leinwand. — Telgte, Et. 
an der Ems, 2100 3. Hauptzollamt, Fayencefabr., Leinweberei, wun— 
derthätiges Marienbild. — Wollbed, Fl. und Schloß der Grafen von 
Merveld. Greven, gr. D. an der bier fehiffbar werdenden Ems, Ich: 
hafter Handel, Notteln, D., Defanat, Fraüleinſtift. 

160. Kreis Redlinghaufen, in der ſüdweſtlichen Ede bes 
Bezirks. Redlinghbaufen, St., Landrathemt‘, Land» und Gtadtger., 
Dekanat; Schloß des Herzogs von Aremberg; Fraüleinftift, Gymnaſium. 
2100 5. Leinweberei, Brau- und Brennerei. — Doriten, St. am 
linfen Ufer der Lippe, Sand» und Etadtger. 2300 J. Lein- und Tuch— 
weberei, Schiffbau. — Dfterfeld, gr. Eifenhammerwerf, wofelbit fogar- 
Dampfmwagen gebaut werden. 

161. Kreis Steinfurt, im nörbdl. Theil des Bezirfd. Steine 
furt, aud Burgiteinfurt genannt, Et. mit Edyloß, Refidenz des Fürs 
iten von Bentheim = Bentheim : Steinfurt; Sit des Landrathamts, Lands 
und Stadtger. 2500 J. Löwentlienen= und Lederfabrifation, Tabacks— 
fabr., lebhafter Handel. — Rheine, Et. an der Ems, Schloß, NRefidenz 
des Herzogs von Looz, Hauptzoffamt, Band» und Stadtger., Defanat. 
2500 J. HFabrifation von Mehl» und Perlgraupen, Tuch und Wollzeng, 
Cichorien, lebhafter Verfehr, — Horitmar, St., Land- und Gtadtger,, 
Schloß des Fürften Salm- Horjimar. 1000 J. Reinweberei und Gär— 
berci. — Meteln und Ochtrup, Fl., Töpferei. Langenhorſt, D. 
mit kathol. Schullehrer - Seminar. Gottesgabe bei Rheine, Saline. 
Emsdetten, D., Sadleinwandfabrifation. 
| 162. Kreis Tedlenburg, der nörblidite Kreis des Münſter— 
ſchen Reg.-Bezirks. Ibbenbühren, St., Land» und Stadtger., Sitz 
des Tecklenburg-Lingenſchen Bergamts. 1900 J. Bergbau auf Stein— 
kohlen, Steinbrüche, Glasfabrikation. — Lengerich (auch Margare— 
then⸗L. genannt), St., 1400 J., Landbau, Leinweberei. — Teckhen— 
burg, St. auf hohem Berge, mit den Ruinen des Schloſſes gl. Namens, 
Sitz des Landrathamts, Land- und Stadtger., Superintend., Dekanat. 
1200 J. Leinweberei, Hanfſpinnerei. — Bevergern und Weſter— 
kappeln, Marktfl. mit Schlöſſern. Schafberg, Steinkohlenbergwerk. 

163. Kreis Warendorf, im öſtlichen Theile des Bezirks. Wa— 
rendorf, &t. am linken Ufer der Ems; Yandrathamt, Land» und Etadt« 
ger. 4100 J. Bedeütender Leinwandhandel, Bleicherei, Wollenzeüg «, 
Baumwollen-, Baumfeiden« und Tabadsfabrifen ; große Färbereien, Glos 
ckengießerei; weſtfäliſches Landgeftüt. — Fredenhorft, Harfewinfel, 
und Saffenberg, Marftfleden, welche Flachs- und Olbau und jtarfe 
Leinweberei treiben. 

Die zum Regierungsbezirf Müniter gehörenden Stantesherridaften, 
welche unter die verfcriedenen Kreife vertheilt find, und Die ſämmtlich 
unter Fönigliher Yurisdirection ſtehen, da die Standesherren fidy der 
Ausübung der Rechtspflege begeben haben, find: — 1) die Standes: 
berrihaft Bocholt-Ahaus-Anholt der Fürften Salm-Salm und 
Salm:Kyrburg , in den Kreifen Ahaus und Borfen, 29% d. D.Meilen 
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enthaftend mit 60,000 3. in 5 Städten, 1 Moarftfleden, 8 Stiftern und 
Klöftern, und 121 Dörfern (Bauerfchaften), Einkünfte 340,000 Thlr. 
— 2) Die Standesherrfhaft Salm-Horitmar Des vormals 
rheingräfl. Salmfchen,, jeget fürjtl. Haufes Salm-Horjtmar, in Den Krei— 
fon Ahaus, Koesfeld und Steinfurt, 31 d. D.Meilen groß mit 52,000 
$. in 3 Städten, 4 Fleden, 31 Kirchdörfern, 149 Banerfchaften, @in: 
Fünfte 120,000 Thlr. — 3) Die Standesherrfhaft Eroy- Dülmen 
des Herzogs von Eroy, im Kreife Koesfeld, 5'/, Q.M. groß, mit 13,000 
J. in 2 Stidten und 20 Bauerfcaften, Einfünfte 38,000 TIhlr. — 4) 
Die Standesherrfhaft Aremberg:Redflinghaufen des herzogl. 
Haufes Aremberg, beitchend aus dem Kreife, der vormaligen Veſte Ned 
Iinghaufen, 14 D.Meilen groß, mit 45,000 J. in 2 Etädten ıc., Ein 
Fünfte 200,000 Thlr. — 5) Die Standesherrfhaft Bentheim: 
Steinfurt des Fürften von Bentheim, im Kreife Steinfurt, 1 D.M. 
groß mit 3100 J. in 1 Stadt und 3 Bauerfchaften, Einfünfte 13 000 Thlr. 
— 6) Die Standesherrfhaft Looz-Rheine-Wolbeck des Herzogs 
von Looz-Corswaren im Kreife Steinfurt, 8 D.Meilen groß, 12,000 J. 
Einfünfte 25,000 Thlr. 


(13) Der Regierungsbezirf Minden 


it der nordöſtliche Fleinite Drittheil der Provinz Weitfalen, mit einem 
Areal von 95,,, d. D.Meilen, auf dem am Schluß des Jahrs 1838 eine 
Bolfsmenge von 423,937 Individuen vorhanden war. Der Bezirf zer: 
fällt in zehn Kreife. 

164. Kreis Bielefeld in der Mitte des Bezirks. Bielefeld, 
Et. an der Lutter, Landrathamt, Land- und Stadtgericht; Goflegiarftift 
gemifchter Eonfeffion, Euperintend., Defanat, Gymnafium. 6100 J. 
Große Bleichereien, Mittelpunft des Ravensbergiſchen Leinwandhandelg, 
Leggeanjtalt; außerdem Wolten:, Leder, Tabacks- und Eifenwaaren: 
Fabrifarion, GSeifenfiederei. Alte Bergfeftung Sparenberg. — Schild: 
ſche, Marftfl.; Bradwede, Effelhorjt und Heepen, Dörfer, aus: 
gezeichnet durch Flachsbau, Garnfpinnerei und Peinweberci, Spigenfabris 
Fation ; in Bradmwede cin Kupferhammer. 

165. Kreis Büren, im füdwertlichen Theile des Bezirks. Salz— 
Fotten, ©t., Defanat, 1700 J., Saline. — Büren, St., Landrath— 
amt, Land» und Stadtger. 1500 J. Reinmweberei, Glashütte, Papier: 
müble, Fathol. Schullchrer - Seminar. — Lichtenau, Defanat; Klei— 
nenberg und Wünnenberg, Marfıfl. Fürftenberg, D., Kreisge: 
richt, Glashütte, 

166. Kreis Halle, in der Mitte des Bezirks. Halle, mit dem 
Zunamen „in Werlfalen«, St., Randrathamt, Land» und Stadtger. 1300 J. 
feinweberei, Gärberei, Hanfbau, Leinwandhandel. — Werther, 1700 
%.; Bersmold, 1400 J., und Borgholzbaufen, 1300 J., Feine 
Städte, welde fehr lebhaften Peinwandhandel treiben. — Cbenfo bie 
Dörfer Steinhagen und Brocdhagen, woſelbſt auch die Branntweins 
brennerei im Flor if. Tatenhbaufen, D. und Gut, mit Mineralquelle. 

167. Kreis Herford, in der nördlichen Hälfte des Bezirke. 
Herford, St. an der Werre, Landrathamt, Koffegiatftift gemifchter 
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Konfeffion, Land- und Stabtger., Superintend., Gymnafium ; Zuchthaus 
und Gefangenanjtalt. 6852 3. Mafchinenweberei, Baummollenfpinnerei, 
Leder-, Tabacks- und Olfabrifen, Garnhandel. — Blotho, St. an der 
Weſer, Land: und Etadtger. 2000 J. Zucerficderei, Garn- und Lein— 
wandhandel, — Bünde, St. an der Elfe, Land- und Stadtger. 1200 %. 
Flachsbau, Leinweberei, Gefundbrunnen. — Enger, Marktfl. Rehme, 
D. mit der Saline Neüfalzwerf. 

168. Kreis Hörter, im ſüdöſtl. Abſchnitt des Bezirks. Höre 
ter, ©t. an der Weſer, Hauptort der vormal. gefürjteten Abtei, Des 
jetzigen landgräfl. Heffen » Rothenburgiichen Mediatfürſtenthums Corvey, 
Landrathamt, Fünigl. Land- und GStadtger., landgräfl. Patrimonialgericht 
des Fürjtenthbums, Defunat. 3416 J. Cichorien- und Wadslichtfabr., 
Drau: und Brennerei, lebhafter Handel mit Leinwand und Holz. — 
Brackel, Et., Land- und GStadtger. 2600 J. Flahsbau, Eifigs und 
Bierbrauerei, Branntweinbrennerei; Gefundbrunnen. — Driburg, St., 
2100 J. Berühmter Mineralbrunnen. — Beverungen, Gt. an der 
Weiler, Land» und Stadtger., 2000 J. Schifffahrt und Handel, Sei— 
fenfiederei. — Steinheim, ©t., 2000 J., Defanat. — Lügde, St., 
abgefondert vom Hauptlande, 1950 3. Spisenflöppelei, Gerichtsdepu— 
tation. — Nicheim, St., Land» und Etadtger. 1500 3. Ackerbau 
und Handwerksbetrieb. — Corvey, an der Wefer, ehemal. Abtei, jet 
fürftl. Refidenzichloß. (Der Landgraf Bictor Amadeus von Heſſen-Rothen— 
burg it am 12. Nov. 1834 ohne männliche Nachkommen verjtorben, und 
hat feine Allodialherrſchaften feinem Neffen, dem Prinzen Hohenlohe: 
Bartenjtein - Schillingsfürft vermadt.) Godelheim, D. mit Geſund— 
brunnen, 

169. Kreis Lübbede, in der nordweill, Ede des Bezirks. Lüb— 
bede, St., Landrathamt, Land» und Stadtger., Kollegiatjtift gemifchter 
Konfeifion, GSuperintend. 2400 3. Löwentlienenfabrifation, Xabade« 
fabrif, Särberei, Branntweinbrennerei. Rafchn, 2000 J., Land: und 
Stadtgerict. 

170. Kreis Minden, in der nordöſtl. Ede bes Bezirks. Darin: 

Minden, am linfen Ufer der Wefer, Hauptitadt des Brzirfs und 
ftarfe Feitung, in Rat. 52° 17° 43° N., Lona. 6° 35° 0” ©. Parig, 
unregelmäßig gebaute Stadt, unter deren Öffentl. Gebaüden nur Die Doms 
firche, fo wie die neüen Kafernen Auszeichnung verdienen. Sitz der Re: 
gierung, Fand» und Gtadtger., Huuptzoflamt, Gymnaſium, Gewerbes 
fchule, Domftift und Kollegiatitift zu St. Martin, beide gem. Konf,, 
Superintend. 7800 3. Leder-, Tabacks- und Tuchfabrikation, fehr leb— 
hafter Handel und Sch’fffahrt auf der Weſer, zwiſchen Bremen und den 
füdfichen Gegenden Weſtfalens, den heffifchen ꝛc. Landen. — Peter: 
hagen, St. an der Wefer, Fand» und Gtadtger., Schullehrer-Geminar. 
1800 5. Leinweberei, Tabadsipinnerei, Fifcberei. — Hausberge und 
Schlüſſelburg, Fleden, beide an der Wefer; Hausberge liegt in ber 
Porta Wertphalica. 

171. Kreis Paderborn, in der füblichen Abtheilung Des Bes 
zirks. Paderborn, ©t., Sitz des Biſchofs, Des Ober-Landesgerichts 
für den Reg.:Bezirf Minden, Des Landrathamtes, Hauptzollamt, Land- 
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und Stadtger., Priefter-Seminarium, Gymnaſium, Provinzial. Hcbammen- 
Fehranftalt, Seminar für Scullchrerinnen. 7895 5. Brauerei und 
Brennerei, Tabacks- und Stärfefabrifation. Unter der Domkirche und 
in ihren nächſten Umgebungen centipringt die Pader aus fünf Quellen. — 
Delbrüd, St, 1100 J., Hanf: und Leinweberei, Tabadsfpinnerei ; 
Gerichtsdeputation. — Neühaus, St. an der Pippe, 1500 J.. chemal. 
fürſtbiſchöfl. Schloß, jetzt Kaſerne. Lippfpringe, Fleden am Urfprung 
der Lippe. 

172. Kreis Warburg, im füdlihen Theile des Bezirfs, an der 
Furbeffifhen Gränze. Warburg, Gt. an der Diemel, Landrathamt, 
Band: und Stadtger., Hauptzollamt, 3100 3. Leinwand: und Tabacks— 
fabrif, Bierbrauerei, Handel mit Landesproduften. — Borgentreich, 
St., 1800 3. — Borgholz;, Dringenberg, Gehrden, Pedels 
heim und Willebadeffen, Fleden. Deſenberg, Sclofruine. 

173. Kreis Wiedenbrüd, in der Mitte des Bezirfs. Darin: 
1) Die Fönigl. St. Wiedenbrüd, an der Ems, Landrathamt, Land 
und Stadtger. 2200 3. Garn- und Tabadsfpinnerei, Strumpfwirferei. 
— 2) Die fürjtl. Bentheim « Tedlenburgiihe Standesherrichaft Rheda, 
St. an der Ems, Schloß, fürftlihbes jtandesherrl. Gericht, 1700 3. 
Garnfpinnerei und Reinweberei. Gütersloh, St., 2600 J. Garnſpin— 
nerei, Handel mit dem Gefpinit, mit Schinken und Pumpernidel. — 
3) Die Standesherrfchaft Nietberg, St. an der Ems, Fünigl. Lands 
und Stadtger. 1700 3. Oarnfpinnerei, Tabacksfabrik, Branntwein: 
brennerei, Bleicherei. Neüenkirchen, Marftfl. 


(14) Regierungsbezirf Arnsberg. 


Diefer Bezirf bilder das füdliche und größte Drittel der Provinz 
Weftfalen. Er ift 140,,, d. D.Meilen groß und zählte Ende 1838 eine 
Bolfsmenge von 510,250 Seelen. Eintheilung in 14 Kreife. 

174. Kreis Altena, in der weſtlichen Abtheilung des Bezirks. 
Altena, St. an der Lenne, Randrathamt, Rand» und Stadtger. 4100 J. 
Wichtige Eifen- und Stahldrahtfabrifation. — Lüdenfheid, St., Land— 
und Gtadtger., Superintend. 2600 J. Meetallwaaren: und Meffer- 
fabrifation, Baummwollenfpinnerei, Oalmeibergbau — Plettenberg, 
©t., Land» und Stabtger. 1600 3. Tuch-, Kupfer« und Leberwaarens 
fabrif, — Neüenrade, St., 1200 3%. Reinweberei, DBleicherei, Eiſen— 
waarenfabrifation. — Meinerzhagen, Fl., Gerichtskomm. 

z 175. Kreis Arnsberg, in der nördlichen Hälfte des Bezirks. 
arin: 

Arnsberg, Hauptitadt des Reg.-Bezirks, an der Nuhr, in Pat. 
51° 24° 18" N., Long. 5° 43° 50” ©. Paris. Gib der Regierung, des 
Ober:-Landesgerichts, Land: und Stadtger., Landrathamt; Gymnaſium. 
4006 J. Brauerei, Brennerei, Tuch- und Peinweberei. — Neheim, 
St. an der Ruhr, 1500 3. Sammt: und Wollwebere. — Allen: 
dorf; Belede, Gefundbrunnen; Freienfohl, bedeütender Handel 
mit Holzwaaren ; Gräfenftein, Hirfchberg und Warftein, Marftfl. 

176. Kreis Bochum, in der nordweitlichen Ede des Regierungs— 
bezirks. Bochum, St., Landrathamt, Land» und Stadtger., märkiſches 
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Bergamt und Berggeriht, Guperintend., Defanat. 3100 J. Eifen: 
waarens», Tuch- und Kafimirfabr. — Hattingen, St., Land» und 
Stabdtger., Euperintend. 3400 3. Tuch-, Flanell⸗- und Eifenwaarens 
fabr. — Witten, ©t., 2300 J., Papierfabrif, — Wattenfcheid und 
Blanfenjtein, Fl. mit lebhaftem Fabrifsbetrich. 

177. Kreis Brilon, an der öſtl. Gränze des Bezirks. Bri— 
Ion, ©t. an der Mönne, Landrathamt, Land» und Gtadtger., Dekanat. 
3100 3. Leinweberei, Blechwaaren- und Nagelfabr., Eifengruben. — 
Marsberg (aud Stadtberge genannt), St., Land» und Gtadtgericht, 
Provinzials$rren:Heile und Pflegeanitalt. 2800 3. Schmelzhütten und 
Hammerwerfe. — Medebach, 2300 J., Land: und GStabtger.; Hals: 
lenberg, 1600 J., und Winterberg, 1200 J., — Fl. Städte, die 
von Viehzucht, Waldwirthichaft, Wollenweberei 2c. leben. 

178. Kreis Dortmund, in der nordweſtl. Abtheilung des Bes 
zirfs. Dortmund, ©t., Sit des wejtfälifchen Oberbergamtes, des Land» 
rathe und eincs Hauptjteleramtes, Land: und Gtadtger., Superintend., 
Dekanat, Gymnaſium. 6861 3. Metallwaarens, Tabacks-, Baumwols 
len = und Reinwandfabr., Bierbrauereien, Brennereien, beträchtlicher Korn: 
handel. — Schwerte, St. an der Ruhr, Gerichtsfomm., 1900 J. — 
Lünen, ©t. an der Lippe, 1800 J. Lüner Gefundbrunnen bei Lips 
poldhauſen. — Hörde, ©t., 1400 3. Kohlenbau, Nagelfchmieden. — 
Weſthofen, St. an der Ruhr, 1000 3. — Kaitrop und Mengede, 
Marftfleden. 

179. Kreis Hagen, im weitlihen Theile des Bezirks. Hagen, 
Et., Landrathamt, Land» und Stadtger., Superintend. 4000 3. Eifen- 
waarene, Papier: und Qucfabrifen. — Schwelm, St, and» und 
Stadtger. 3600 J. Band:, Siamoiſen- und Metallwaarenfabr., Garn: 
und Leinwandbleichen, Geſundbrunnen. — Herdeke, an der Ruhr, 
2400 J., und Brederfeld, 1500 J., Feine Städte, mit blühenden 
Tuch- und Wollenzeügfabrifen, Nagelſchmiede, Papier- und Pulvermühs 
len. In der Gemeinde Börde die Höhle Klutneft. Die Enneperjtraße, 
reich an metallifhen Werfjtätten. 

180. Kreis Hamm, an der nördl. Gränze des Bezirks. Hamm, 
St. an der Lippe, Sitz des ObersLandesgerichts, Landrathamt, Land: und 
Studtger., Superintend., Gymnaſium. 5100 J. Leinweberei, Bleicherei, 
Linnenhandel, Rohgärberei, Schifffahrt auf der Lippe. — Unna, Gt, 
Land» und Stadtger., Superintend. 4500 3. Brau- und Brennerei, 
Töpferei. Saline Königsborn, mit Soolbad, das Luifenbad genannt, — 
Kamen, St., 2400 3. Landwirthſchaft. 

181. Kreis Zferlohn, in der Mitte des Bezirfs. Darin: Iſer— 
lohn, St., Landrathamt, Land: und Stadtger., Superintend,, Defanat. 
9313 J. Wichtige Fabrifation kurzer Eifenwaaren, Seidentuch-, Geis 
denband:, Sammtband-, Leder: u. a. Fabrifen, Bleichereien. — Men: 
din, St., Gerichtsfomm., 2500 3. Nadel:, Tuch-, Leder: und Sammt— 
bandfabrifen. — Balve, Marfıfl., Gerichtsfomm. 800 J. Eiſen- und 
Stahlhämmer. — Zu dieſem Kreife gehört auch die Standesherrfchaft 
Hohen-Limburg des Fürjten von Bentheim-Tecklenburg-Kheda, mit Lims 
burg, St. an der Lenne, Schloß, Refidenz des Fürften, färitl, Land: 
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und Gtadtger. 1700 3. Eiſen- und Drahthütten, Baumwollen- und 
Leinweberei. Sundwiger Höhle. 
182. Kreis Lippſtadt, in der nordöſtlichen Ede des Bezirks. 
Lippſtadt, St. an Der Lippe, unter gemeinfchaftlicher Hoheit mit dem 
Fürjten von Lippe-Detmold; Landrathbamt, Fönigl. Preüßiſches und fürſtl. 
Lippeiches Gefammtgericht, Fraüleinftift. 3673 3. Lederfabrif, Bren« 
neceien, Obſt- und Gemüfebau, Korn- und Majtviehhandel. — Geſeke, 
St., Gerihtsfomm., Defanat, Fraüleinitift. 3000 3. Flachsbau, Lein- 
weberei, Töpferei. — Rüthen, Defanat, 1900 3. — Ermwitte, St., 
1500 J., Land» und Gtadtger. — Kallenhard, Marfifl. Bennig— 
baujen, D., Landarmen: und Befferungshaus mit einer Erziehungs: 
anitalt für verwahrloste Kinder, Weſternkotten, Saline. 
183. Kreis Meſchede, in der ditl. Mitte des Bezirks. Me 
ſchede, St. an der Ruhr, Landrathamt, Land» und Gtadtger. 1800 5. 
Dekanat, Tuchfabrikation. — Schmallenberg, St. an der Lenne, 
900 J. Meſſer- und Nagelfchmiede. — Fredeburg, St., Land- und 
Stadtger. 700 J. Schwammfabrifation. Eversberg, Fl. Belmeda, 
D., Kalfiteinhöhle. 
’ 184. Kreis Olpe, im fübweitlichen Theile des Bezirfs. Olpe, 

St. an der Lippe, Landrathamt, Land« und Stadtger. 1800 3. Kupfers 
und Eifenfchmelzen, Hammerwerfe. — Attendorn, St. an der Bigge, 
Lande und Stadtger., Defanat. 1400 5. — Drolshagen und Bile 
ftein,. Fl., bei dem zuletzt genannten ein filberhaltiges Bleibergwerf, 
deren es in diefem Kreife nod) mehrere giebt. 

185, Kreis Giegen, der ſüdlichſte Kreis des Arnsberger Reg.: 
Bezirks. Siegen, St. an der Gieg, Sitz des Landrathamts, Rande 
und GStadtger., eines Bergamtes und Berggerichts, von denen jenes unter 
das rheinifche Oberbergamt, dieſes unter dag Oberlandesgericht zu Arns— 
berg gehört, Superintend., Defanat. 5802 3. Eiſen-, Stahl: und 
Feilenfabrifen, Wollen: und Baummollenfabrifarion. — Hilchenbach, 
St., Land- und Gtadtger. 1100 J. Lebhafter Gewerbsbetrieb. — Freüs 
denberg, ©t., 700 5. Stahlhammerwerfe. — Burbad, D. mit 
kandgericht, Bleibergwerfe, Eifenwerfe. 

186. Kreis Soeſt (Iprich Sohſt), in der nördlichen Abtheilung 
des Bezirks. Soeſt, St., Kandrathamt, Rand» und Stadtger., Super: 
intend,, Gymnafium, Scullchrer-Geminar. 7640 J. Obſt- und Ges 
müfebau, Woll- und Reinweberei, Gärberei, bedeutender Getreidehandel. 
— Werl, ©t., Land» und Gtadtger., Defanat. 3200 3. Galine; 
wunderthätiges Marienbild. — Saffendorf, D. mit Saline. 

187. Kreis Wittgenjtein, im ſüdöſtlichſten Theile des Bezirke. 
Diefer Kreis befteht aus den beiden fürjtl. Standesperrfchaften Wittgen— 
ein Berleburg und WittgenjteineWittgenjtein. Die zuerjt genannte Stans 
besherrfchaft it 5 D.Meilen groß, und beiteht aus 1 Stadt, 22 Dörfern 
und 3 Schlöſſern, mit 9500 3. Berleburg, St. und Schloß, Reile 
denz des Fürften. 2100 J. Wollenzeügfabrifation, Eifenhämmer, königl. 
Land» und Stadtger., Landrathamt. — Die zweite Standesherrfchaft ii 
4, Q.Meilen groß, und enthält 1 Stadt, 1 Marftfleden, 26 Dörfer 
und 3 Schlöffer mit 11,500 3. — Laasphe, St. an der Lahn, 1800 J. 
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Zuchfabrifation, Eiſenhütten. Wirtgenftein, Refidenzichloß des Für: 
ten. Schwarzenau, Fl., Wollenzeügfabrifation. 


VI. Die Rheinprovinz 


iſt Die jüdweitliche größere Hälfte des wertlihen Haupttheils des Preüßi« 
ſchen Staats. Die NRheinprovinz gränzt gegen N. an das Königreich 
ver Niederlande, gegen D. an die Provinz Weitfalen, an das Herzogs 
thum Noffau, das Großherzogthum Heffen, die baierifche Pfalz, an 
Heſſen⸗ Homburg⸗ Meiſenheim und an Das oldenburgifche Fürſtenthum Bir: 
fenfeld, das fie faſt ganz umjchließt; gegen ©. und SW. an Franfreidy, 
und gegen W. an das Großherzogthum Luremburg und an die König: 
reihe Belgien und Niederland. Die Provinz hat ein real von 487,,, 
dv. D.Meilen, auf dem am Ende des Jahres 1838 2,502,645 Menſchen 
lebten. Das preüßifche Rheinland beiteht aus dem Großherzogthum Nie- 
derrhein, den Herzogthümern Kleve, Berg, Geldern, den Fürjtenthümern 
Mörs und Lichtenberg, den Graffchaften Efjen und Werden, fo wie aus 
ven Standesherrfchaften Neüwied, Solms-Braunfels, Hohenfolms, Hom- 
burg, Gimborn-Reäjtadt, Wildenburg, Broich und Salm:Dyf. Cinthei- 
lung in Die fünf Regierungsbezirfe Koblenz, Köln, Düjfeldorf, Aachen 
und Trier. 


(15) Der Regierungsbezirf Koblenz 


macht den ſüdöſtlichen Theil der Rheinprovinz aus. Er iſt 109,4 d. 
Q.Meilen groß, und war am Schluß des Jahres 1838 von 467,480 
Seelen bevölfert. Eintheilung in 12 Kreife. 

188. Kreis Adenau, im nordweitlichen Ubfchnitt des Bezirks. 
Darin feine Stadt. Kreishauptort und Gig des Landrathamts iſt Ude: 
nau, Sleden, Sit eines Friedensgerichts, Defanat. 1400 3. Tuch-, 
Wollenzeüg- und Leinmweberei, Blei- und Eifengruben. — Uremberg, 
Stammhaus der Herzoge gl. Namens, Birnenburg und Kelberg, 
Flecken. 

189, Kreis Ahrweiler, im nördl. Theile des Bezirfs.- Ahr: 
weiler, St. an der Ahr, Landrathamt, Friedensger., Defanat. 2500 J. 
Weinbau, QTuchweberei, Färberei, Gärberei. — Sinzig, St. am Rhein, 
1600 5. Friedensger., Obit:, Garten» und Weinbau. — Nemagen, 
St. am Rhein, 1500 $. Unweit der Stadt der Apollinarisberg. — Al: 
tenahr und Niederbreifig, Fl. am Rhein, Weinbau, Schifffahrt. 

190. Kreis Altenkirchen, in der nordöſtlichen Ede des Reg.: 
Bezirfs. Auch dieſer Kreis enthält feine Stadt; der Sit des Landrath: 
amtes iſt in dem Fleden Altenkirchen, mofelbit ein Juſtizamt und 
eine Superintend. 1100 3. Ackerbau, Leinweberei, Eifenhammerwerfe. 
Freüsburg, Fl. an der Gieg, Juſtizamt. — Wildenburg, Gtan: 
desherrjchaft des Füriten Hatzfeld, D. und Schloß mit einem Friedens— 
gerichte, und Schönitein, D. und Juſtizamt. Erottdorf, D. mit 
einer ſtandesherrl. Berg- und Hüttenverwaltung. 

191. Kreis Koblenz, an der Oſtſeite des Bezirfs. Darin: 

Koblenz, an der Mündung der Mofel in den Rhein, Hauptitadt 
der Rheinprovinz, und eine der ftärfiten Feitungen in Eüropa, in Eat. 
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50° 21° 47" N., Bong. 5° 15° 47° DO. Paris; gut gebaut mit vielen 
Prachtgebaüden, unter den zahlreichen Kirchen zeichnen ſich die Kollegiat— 
kirche zum heil, Kajtor, die evangelifhe Kirche und die Liebfrauenfirche 
aus, Koblenz ijt der Sig des DOberpräfidenten der Provinz, des rheini« 
ſchen Konfiitoriums und Provinzial-Schul-, fo wie des Medizinal-Kolle—⸗ 
giums, des Landgerichts, fo wie des Juſtizſenats für die oftrheiniichen 
Kreife des Reg.:Bezirfs, eines Hauptiteüeramtes, eines Handelsgerichts, 
Friedensgeriht, Landrathamt, Sit des Bifchof-General-Superintendenten 
von Rheinland : Wertfalen, Superintend., Handelsfammer, Gymnaſium. 
13,700 3. Fabriken von ladirten Blehwaaren, Taback, Baumwollen— 
zeüg, Gärbereien, bedeütender Handelsverfehr zu Wafler und zu Lande, 
Durch eine Schiffbrüde fteht Koblenz mit der, auf dem rechten Rheins 
ufer gelegenen Stadt Ehrenbreitftein zufammen, Die ein Juſtizamt 
bat, 3182 3. Tabacksfabrik, lebhafter Wein: und GSpeditionshandel. 
Darüber erhebt fidy die jtarfe Bergfeitung gl. Namens, die mit Koblenz 
ein zufammenhangendes Befeitigungsfyitem bildet. — Ballendar, 2800 
J., und Bendorf, 2100 J., Städte am Rhein, die fehr gewerbfleißig 
find. In Bendorf it das Juſtizamt über Hammerjtein. Vallendar ijt 
eine Herrfchaft des Füriten von Sayn:Wittgenjtein- Wittgenjtein. 

192. Kreis Kochem, im ſüdweſtl. Abſchnitt des Bezirks. Ko— 
chem, St. an der Mofel, Landrathamt, Friedensger., Defanat, 2400 J. 
Weinbau, Tuchweberei, Gärberei, Pottafchficderei, Schifffahrt und Han— 
del. — Kaiſerseſch, Friedensger., Treis, Friedensger., und Ulmen, 
Marktileden. 

193. Kreis Kreüznach, im füdlichen Theile des Bezirks, an 
ber Gränze gegen Heffen, die baierifche Pfalz x. Kreüznach, St. an 
der Nahe, Landrathamt, Friedensger., Hauptiteteramt, Dekanat, Eu: 
perintend., Gymnaſium. 8062 3. Leder-, Tuch- und Nudelfabrifen, 
Wein: und Aderbau, fehr lebhafter Handel, Salinen. Sobernheim, 
2300 J., Friedensger.; Kirn, 1800 $., Friedensger.; und Strom 
berg, 1000 J., Friedensger., Fl. Städte, bei denen Wein: und Berg 
bau betrieben wird. Monzingen, Fl., Münfter am Stein, D,, 
Salzquelle. 

194. Kreis Mayen, in der Mitte des Bezirkßs. Mayen, St. 
an der Nette, Landrathbamt, Friedensger., Defanat. 3900 3. Tuch— 
weberei, Gärberei. — Andernad, St. am Rhein, Friedensger. 2800 
J. Wein: und Obitbau, Berfertigung von Tabackspfeifen, Blechwaa— 
ren. — Monreal, Münjtermaifeld und Pol, Marftfleden mit 
Friedensgerichten. 

195. Kreis Neüwied, am rechten Ufer des Rheins, beiteht zum 
größten Theil aus der fürftl. Wiedfchen Standesherrfchaft Neüwied oder 
dem Fürftenthbum Wied, das feine eigene fürjtl. Regierung hat, welche 
fowohl für die Verwaltung als für die Rechtspflege fungirt. Neümwied, 
St. am Rhein, Schloß, Refidenz des Fürften. 5708 J. Guperintend., 
Gymnaſium, Schullehrer-Seminar, Erziehungsanftalt der Brüdergemcinde, 
Sewerbefhule, Waifenhaus. Seiden:, Baummwollen :, Strumpf«, Lein— 
wand, Zwirnfabrifation, Eiſenwaaren-, Pottaſch- und Geifenfabrifen, 
beträchtliher Handel, Der Landrath hat hier feinen Gig, und außer 
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den fürftl. DOberbehörben ein Juſtizamt und ein Bergamt mit Berggericht. 
— Linz, St. am Rhein, Fönigl. Juſtizamt und Berggeriht. 2300 3. - 
Weinbau, Bitriolfabrif, Lebhafter Handel. — Unkel, Erpel, Dier: 
dorf und Iſenburg, Flecken. Sayn, großes Hüttenwerf. 

196. Kreis Sanct-Goar, im füdlidhen Theile bes Bezirks, auf 
Iinfem Rheinufer. Boppard, Et. am Rhein, Friedensger. 3700 3. 
Baum wollenweberei, Zabadspfeifenfabrif, lebhafter Handel und Schiff: 
fahrt. — Oberweſel, St. am Rhein, 2700 3. Quchweberei, Weins 
bau, Salmfang. — Bacharach, St. am Rhein, 1700 3. Friedensger., 
Weinbau, Schifffahrt, Fifcherei. — St. Goar, St. am Rhein, Land« 
rathamt, Friedensger., Defanat. 1600 3. Weinbau und Weinhandel, 
Baumwollenfpinnerei und Lachsfang. In der Nähe der Stadt die Ruinen 
der Bergfeitung Rheinfels, und der Rurleifelfen. Lamſcheid und Lel- 
ningen, Dörfer mit Mineralquellen. 

197. Kreis Simmern, im füdlichen Theile des Bezirfs, auf 
dem Hundräd. Simmern, St., Landrathbamt, Friedensger., Defanat, 
Superintend. 2760 3. Flachsbau, Strumpfwirferei, Eifenwaarenfabri« 
Fation. — Kirchberg, Kaitellaun und Gemünd, Marftfleden, die 
beiden erſten mit Friedensgerichten. Schwarzerden, D., Geburtsort 
von Melanchthon. 

198. Kreis Wetzlar, liegt abgefondert von der Hauptmaffe des 
Regierungsdezirfs, und beſteht aus den fürftl. Solmsſchen Standesherr: 
fcehaften Braunfels und Hohenfolms, nebſt der vormaligen Reichsſtadt 
Wehlar. Die Standesherrfhaft Braunfels hat ihre eigene fürftlihe Re— 
gierung. Weslar, St. an ber Lahn, Landrathamt, Stabtger., Super: 
intend., Oymnafium. 4628 3. Gemüſe- und Obſtbau. Zur Zeit des 
Deütſchen Reihe Sitz des Reichsfammergerichts. — Braunfels, St. 
und Schloß, Refidenz des Fürjten von Solms-Braunfels, Eik der Regie 
rung, Juſtizamt, Guperintend. 1500 5. Kelerfprigenfabrif, Leün, 
Marfıfl. an der Lahn, Slocdengießerei. Greifenftein, D. und Zufliz« 
amt. Hohenſolms, Marktfl. und Schloß des Fürften von Solms: 
Lych, Juſtizamt. Utzbach, D. und Fönigl. Zuftizamt. 

199. Kreis Zell, im ſüdweſtlichen Theile des Bezirks. Zelt, 
St. an der Mofel, Landrathamt, Friedensger., Defanat. 1900 3. Flachs-⸗, 
Obſt- und Weinbau. Trarbach, St. an der Mofel, Friedensger., Su: 
perintend. 1400 J. Weinbau und Bergbau auf Blei und Kupfer. 
Traben, Enfirdh und Beiljtein, Marftfl. 


(16) Regierungsbezirf Köln, 


Diefer Bezirf liegt in der öſtlichen Mitte des Bezirks. Größe: 
72,0 d. D.Meilen. Bevölferung 431,148 Seelen am Ende bes Jahres 
1838. Eintheilung in eilf Kreife. 

200. Kreis Bergheim, in der norbweftlihen Ede, ohne Stadt. 
Bergheim, Fleden an der Erft, Landrathamt, Friedensger., Dekanat. 
800 3. Kerpen, mit Friedensger.; Bedburg und Kafter, Marktfl. 

201. Kreis Bonn, im füdlichen Theile des Bezirks. Bonn, 
St. am linken Ufer des Rheins, gut gebaut; die Münfterfirde und das 
Univerfitätsgebaüde, das ehemalige Furfürftliche Schloß, zeichnen ſich ans, 
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Bonn zeichnet ſich in der Gegenwart durch ſeine Univerſität aus, bie 
mit königlicher Pracht ausgeſtattet und reich an wiſſenſchaftlichen Inſti— 
inten und Sammlungen ift; außerdem giebt es hier ein Gymnaſium. 
Sitz des rheinifhhen Oberbergamts, des Landrathamts, zweier Friedens: 
gerichte, eines Defanats. 13,871 3. Lebhafter Betrieb der Induſtrie 
in den mannichfaltigften Gewerbszweigen, und bebeütender Handel, — 
Glemensruh, ein ehemal. Luftihloß der Kurfürften von Köln, jebt 
zur Aufftellung der Univerfitäts:Sammlungen verwendet, botan. Garten, 
In der Nähe eine Steingut- und Fayencefabrif, Godesberg, D. mit 
Mineralquelie, Scloßruine. 

202. Der Stadtfreis Köln umfaßt die Stadt und ihr Weichbild. 

Köln, am linfen Ufer des Rheins, große, alterthümliche, und nach 
Bolfsmenge und ganzer Bedeütung die britte Stadt des Preüßifchen 
Staats, ftarf befeftigt, Lat. 50° 56° 32° N., Long. 4° 37° 34" O. 
Paris (der Dom). Eng und winflig find Die Straßen, aber zahlreich 
die Öffentlihen Pläte, darunter der Alte und ber Neüe Markt fehr an- 
fehnlicy find. Ein Wald von Thürmen ſtrebt aus der Haüſermaſſe empor, 
großartig it der Anblid Kölns von außen. Unter den 25 Kirchen zeidy: 
net fi) vor affen der berrlicdye, weltberühmte Dom als ein Prachtgebaüde 
gotifeber Baufunft aus, fodann die Peters-, die Urfula» und viele andere 
Kirchen ; von den übrigen Öffentlichen Gebaüden wollen wir anmerfen : 
das Rathhaus, das ehemalige Kaufhaus Gürzenih, das Gymnaſiums— 
gebaüde, der Juſtizpallaſt, die erzbifhöfliche Reſidenz, der Marjtall, das 
Schauſpielhaus, u. f. w. Köln ift der Sitz des Erzbiſchofs, des rhei— 
nifchen Appellationg = Gerichtshofes, eines Fandgerichts, eines Handels: 
gerihts und von vier Friedensgerichten, ferner ber rheinifhen Provin- 
zial-Steüer-Direction, des Regierungs:Koflegiums, einer Handelsfammer, 
einer Schifffahrts-Kommifflon und des Landrathamtes, welches hier von 
einer Polizeis:Direction vertreten wird; außerdem giebt es hier zwei Haupt: 
fteierämter. Bon Bildungsanftalten führen wir an; dag Priefler-Semi« 
narium, zwei Gymnaſien, ein Hebammen-Lehr- und Entbindungs-Znftis 
sut, Taubftummen-Sujtitut, höhere Gewerbefchule, u. a. m. Köln war 
am Schluß des Jahres 1837 von 66,179 Seelen bewohnt (ohne das 
Militair, das überhaupt in den Städte-Bevölkerungen nicht mitgezählt 
ift). Großartig iſt der Gewerbfleiß in Bande, Wollenzeüg-, Geibenftoffz, 
Sammtgeweben, in Strumpfwaaren, Spigenwirfereien, Tabacks-, Köls 
niſchwaſſer-⸗, Leim- und Efflgfabrifation, in Steingut und Fayence, in 
der Hutfabrifation und in Zucerfiedereien; noch großartiger ift der Hans 
del, der Köln zum Haupt-Emporium am Rhein erhebt. Befördert wird 
derfelbe durch die hier beftehende Dampffchifffahrts » Gefeltlfchaft, und 
Dampfboote fahren den großen beütfchen Strom auf und ab, ohne daß 
die Fahrten der Segelſchiffe Dadurch gefchmälere worden wären. 

203. Der Landkreis Köln erftredt fih um die Stadt zu bei- 
ben Seiten des Rheins; das Landrathamt ift in Köln. — Deütz, St. 
am rechten Ufer des Rheins, Köln gegenüber, durch eine Schiffbrücke 
mit demfelben verbunden, und gleichfam eine VBorftadt von Köln; befeitigt. 
2872 J. Geiden- und Epielfarten- Fabrikation, Geifenfiedercien, ftarfer 
Gemüfebau, fehr lebhafter Handel, Schifffahrt. Große Artilterie-Werf: 
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ſtatt. — Brühl, Schloß, Dekanat, Schuliehrer-Seminar, und Wör: 
ringen, Marltflecken. 

204. Kreis Eüsfirchen, im füdweitlichen Theile bes Bezirks. 
Eüs kirchen, St. an der Erft, Landrathamt, Defanat. 2600 3. Ta— 
badsfabrif, Pottafchfiederei. — Zülpich, St., Friedendger. 1260 3. 
Wollweberei, Gärberei. Lechenich, Markıfl., Friedensger. 1500 5%. 
Aders und Gartenbau. 

205. Kreis Gummersbach, im nordöſtl. Abfchnitte bes Neg.» 
Bezirks, beiteht aus den fürſtl. Sayn-Wittgenjtein-Berleburgifchen Herr 
ſchaften Gimborn-Reüftadt und Homburg. Gummersbad, ©t., Land 
rathamt, Friedensger., Superintend. 800 3. Quchweberei, Eifenhandel. 
Neüjtadt und Rümbrecht, Marfıif. Renderoth, D., Handels: 
ſchule, Minerafquelte. 

206. Kreis Mühlheim, am nördl. Rande bes Bezirks. Mühl 
heim am Rhein, St. am rechten Ufer des Stroms, unterhalb Köln; 
gandrathamt, Friedensger., Dekanat, Superintend. 4500 3. Gammts, 
Kafemirs, Lederfabrifation, Farbemühlen, Iebhafter Handel. — Glad: 
bach, St., Friedensger., Defanat. 1100 3. Papierfabrifation. Bens- 
berg, Schloß, Kadettenanitaft. 

207. Kreis Rheinbach, in ber fübweftlihen Ede des Bezirke. 
Münftereifel, St. 1900 3. Defanat, Gymnafium; Quchweberei, 
Pottafchfiedereien, Steinfohlendau. Rheinbach, Marftfl., Landrath- 
amt, Friedensger., Dekanat. 1500 3. Landbau. Medenheim, Sl. 
an der Erft. 

208. Der Siegfreis, auf ber Oſtſeite des Rheins, an der ſüdl. 
Gränze des Reg.⸗Bezirks. Siegburg, St. an der Gieg, 2700 3. Frie- 
densger., Defanat; Provinzial:Frren-Anitalt ; Tabadsfabrif, Gärberei. 
— Königswinter, Gt. am Rhein unter dem Siebengebirge. 1900 3. 
Ackerbau, Tabadsfabrif, Weberei, Steinbrühe; Friedensger,, Defanat. 
Hennef, D., Sitz des Landrathamts, Friedensger., Weinbau. 

209. Kreis Waldbröl, der öftlichite Kreis des Bezirks, ohne 
Stadt. Waldbröl, D., Landrathamt, Friedbensger. 500 J. Vieh⸗ 
zucht und Obſtbau. 

210. Kreis Wipperfürth, der nordöſtlichſte Kreis bed Bezirks, 
Wipperfürth, St. an der Wupper, Landrathamt, Sriedensger., De: 
Fanat. 1600 3. Beträchtliche Tuch-, Hut- und Eifenwaarens Fabriken, 
Gärbereien, Kupferbergbau. Überhaupt iſt diefer Kreis reich an Berg: 
und Hüttenwerfen. 


(17) Der Regierungsbezirk Düffeldborf 


bildet den nördlichen Abfchnitt der Rheinprovinz. Größe: 98,32 deütſche 
D.Meilen. Ende 1838 betrug die Volfsmenge 777,081 Seelen. Ein 
theilung in 13 Kreife. 

211. Kreis Düffeldorf, in der füdlichen Hälfte des Bezirks, 
auf der rechten Nheinfeite. Darin: 

Düffeldorf, Hauptitadt des Bezirks, am rechten Ufer des Rheing, 
Bat. 51° 13° 44" R., Long. 4° 26‘ 8" DO. Paris; gut gebaut mit meift 
breiten und regelmäßigen Straßen, und fünf — fünf 
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Kirchen, darunter die Lamberti- und die Hoffirche zu bemerfen find; 
das Schloß, die Bildergallerie, das Negierungsgebaüde find anfehnliche 
Gebaüde. Gib der Regierung, eines Landgerichts, Friedensgerichts, 
Hauptſteüer- und Landrathamts; Superintend., Defanat, Handelsfammer. 
Gymnaſium, Kunftafademie, Gewerbefchule; Arreſt- und Korreftiongs 
haus; Departemental:Irren-Anftalt. 21,859 3. Lebhafter Betrieb ber 
Tabacks-, Maſtvieh-, Wollenzedg:, Sammtband:, Bleiweiß-, Papiers 
tapetenz, Spielfarten =, Scyreibfeder und Geifenfabrifation ; beträchtlicyer 
Handelsverfehr, Schifffahrt. — Ratingen, St., Friedensger. 3900 J. 
Baummwollenfpinnereien und Hutfabrif, — Kaiferswerth, St. am 
Rhein, Friedensger. 1500 3. Sammt- und Geidenweberei, Tabacks— 
fabrif, — Gerresheim, Friedensger., 1400 J. und Angermünd und 
Nahm, 1300 J., Fleine Städte, welche Landbau und Viehzucht betrei- 
ben. — Benrath, D. und Schloß. Düffeltbal, Erziehanjtalt für 
verarmte und verwahrlofete Kinder. 

212. Kreis Duisburg, in der öftlichen Mitte des Regierungs— 
bezirfs. Mühlheim an der Ruhr, St., Hauptort der fürftl. Stan 
desherrichaft Broich, deren Gericht auf dem Schloffe Broich ift; der 
Landrath des Kreifes wohnt in Mühlheim. 8172 J., Die zahlreiche 
Fabrifen unterhalten: Quchmanufafturen, Baumwollen: Spinnerei und 
Weberei, Eifengießerei, Cifenwaaren und cine Dampfmafdinen:Fabrif, 
Seifenfiederei, Gärberei, Schiffbau. — Effen, ©t., Land: und Stadt— 
ger. unter dem Ober:Landesgericht zu Hamm, Eſſen-Werdenſches Berg— 
amt und Berggericht, Defanat, Gymnafium. 5784 J., die in allen 
Fächern der Snduftrie eben fo fleißig arbeiten, wie die Bewohner von 
Mühlheim. — Duisburg, St. unfern des Rheins, Land- und Stadt: 
ger., Hauptftederamt, Handelsfammer, Superintend., Gymnaſium. 6471 
J. Schr bedeütender Gewerbfleiß und anfehnlidher Speditionshandel, — 
Werden, St. an der Ruhr, Gerichtsfommiffion , Zuchthaus und Zwangs— 
anftalt. 3200 3. Auch hier blühet die Induſtrie in ihren mannichfal« 
tigften Zweigen, fo aud in den noch übrigen Städten und Ortfchaften 
des Kreiſes. Ketterich, an der Ruhr, 2400 J.; Nuhrort, am Ein— 
fluß der Ruhr in den Rhein, 2612 J.; Dinslafen, 1600 J., Städte, 
welche beträchtlihen Handel treiben. In Dinslafen ift eine Gerichts— 
fommiffion. — Holte und Steele, Moarftfleden. Saarn, mit großer 
königl. Gewehrfabrif; Sterfrade, mit Eifenhütte, Dörfer. 

213. Kreis Elberfeld, im Öftlichen Theile des Reg.Bezirks, 
ausgezeichnet durch den Kunftfleiß und bie Gewerbthätigfeit feiner Be— 
mohner, was auch von den Kreifen Lennep und Solingen gilt. Die 
Thätigfeit der Bewohner diefer Gegenden umfaßt alle Zweige ber tech— 
nifchen Kultur in einem Umfange, welcher mit der Induſtrie Englands 
rivalifirt. Und da wir bereits in der allgemeinen Einleitung von den 
Erfolgen diefer Thätigfeit gefprochen haben, fo wollen wir hier bei jedem 
einzelnen Orte nicht die einzelnen Fabrifen aufzählen, wozu ung, in ber 
That, der Raum gebricht. Wir nennen in den erwähnten Kreifen nur 
die Städte: — Elberfeld, an der Wupper, Landrathamt, Land: und 
Sriedensgericht, Superintend., Defanat; Oymnaflum, Gewerbefchule. 
26,770 3. — Barmen, 28,975 J., Friedensgericht. Handelsfammer 
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mit Elberfeld gemeinfchaftlih. Mettmann, 2100 J., Friedensgericht. 
Langenburg, 2100 J., Hauptort ber Herrfchaft Hardenberg. Wülf— 
en 1100 3. Belbert, 900 J., Friedensgeriht. Kronenberg, 
700 J. 

214. Kreis Geldern, in ber nördlichen Hälfte des Bezirks, auf 
dem linken Rheinufer. Geldern, St., Randrathamt, Friedensgericht. 
3613 J., anfehnlihe Fabrifen. Kanten, Gt. am Rhein, Friedensger. 
2700 J., bie gleichfalls der technifchen Induſtrie fid) widmen. — Rhein: 
berg, St. am Rhein, Friedensger. 2200 3. Lebhafter Handel. — 
Mörs, oder Meurs, St., 2200 J. riedensger., Superintend,, Schul: ' 
lehrer-Seminar; anfehnlicher Gewerbebetrieb. — Orfoy, St. am Rhein. 
1400 J. Desgl. und Rheinhandel. — Alpen, dem Fürften von Bent: 
heim » Steinfurt gehörig; Bed; Büderich; Kervenheim; Sons: 
bed; Straelen (fprih Strahlen); Wacdtendref, mit Friedensger. ; 
und MWinnenthal, — Marftfleden. — Kevelaer, D. mit wunder: 
thätigem Marienbild. 

215. Kreis Gladbach, auf der linfen Rheinfeite, in der ſüdl. 
Hälfte des Bezirks. Gladbach, an der Niers, 2400 J. Landrathamt, 
Handelsfammer, Friedensgeriht, Dekanat; — Bierfen, ebenfalls au 
der Niers, 3700 3.5 — Rheydt, besgl., 2400 J.; — Dahlen, 1200 
J.; — und Odenkirchen, 800 J., Friedensger., — alle diefe Fleinen 
Städte zeichnen fi) Durch außerordentliche Gewerbthätigfeit aus in Geide- 
und Sammtmanufafturen, Damaſt-, Leinen», Baumwollen-, Tuchweberei, 
Spiben, Leinwand, wodurch taufende von Webejtühlen in Bewegung 
gefegt werden, fodann Türfifchrothfärbereien, Bleichen, Seifenfiedereien 
u. d. m. 

216. Kreis Grevenbroich, auf der linfen Rheinfeite, in der 
füdweftlichen Ecke des NReg.:Bezirfd. Grevenbroich, Städtchen an ter 
Erft. 800 3. Randrathamt, Friedensgericht, Dekanat; Wollfpinnerei, 
Tuch⸗ und Eifenwaarenfabrikation. — Wefelinghofen, St. an der 
Erft, 1800 3. Baummwollenweberei. — Die Standesherrfhaft Dyf 
des Fürften von Salm-Reiferfcheid-Dyf, D. und Schloß, botan. Garten. 
Wikrath, D. und Schloß in der ehemal. Herrfchaft gl. Namens. 

217. Kreis Kempen, in ber weitlihen Sübhälfte des Bezirfe. 
Kempen, an der Niers, Landrathamt, Friedensger., Tefanat. 3200 5.; 
Dülfen, 2000 J., Friedensger.; Südteln, 1350 $., und Kalden: 
firchen, 1200 J., — Ffleine Städte, fodann die Marftfleden Hüls, 
Brüggen und Burgwaldniel, fämmtlicd Orte, in denen ber regfte 
Gewerbfleiß auf Wolle, Seiden = und Leinwandfabrifation, Drudereien, 
Tabadsfabrifen ꝛc. thätig it. In Kaldenfircdyen ein Hauptzollamt, 

218. Kreis Kleve, der nörblichfte des Bezirfs, an der nieder: 
ländifchen Gränze. Kleve, St., Landrathamt, Lande und Friedensger., 
Superintend., Gymnaflum. 7700 3. Tabacks⸗, Hut-, Wollen» und 
Seidenfabrifen; das Schloß, die Schwanenburg, Arreſt- und Korreftiong: 
anjtalt, Gefundbrunnen. — Goch, St. an der Niers, Friedensgericht. 
3400 J. DBedeütende Thätigfeit in verfchiedenen Gewerbszjweigen. — 
Kalkar, Grieth, Griethauſen, Schenferfhanz, Kranenburg 
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und Üdem, Marftfleden, die theils Uderbau, theils technifche Gewerbe 
treiben. Zn Kranenburg befindet fi) ein Hauptzoffamt. 

219. Kreis Krefeld, in der Mitte des Bezirfs auf linfer Rhein» 
feite. Krefeld, große Fabrifitadt mit 23,008 3. Landrathamt, Han 
delsfammer, Friedensger., Handelsgeriht, Defanat, Mitielpunft der 
bedeütendſten Seidenzeüg und Sammtband » Yabrifation in der Preüßi— 
fhen Monarchie, auf die jedoch die Gewerbthätigfeit ber fleigigen Be— 
wohner nicht befchränft iſt, diefe erſtreckt ſich auch auf verfchiedene andere 
Suduftriezweige, namentlich auf Wollen» und Baumwollen-, Leinen und 
Wachsleinen⸗, Spitzen-, Steingut-, Zuder- und Tabadsfabrifen, auf 
Mafchinenfpinnerei, Gärberei ꝛc., lebhafter Handel mit Kolonialwaaren ; 
man fchäßt den Werth der Waaren, welde jährlich aus den hiefigen 
Fabrifen hervorgehen, auf 40 Millionen Thaler. — Urdingen, St. 
am Rhein, Fricdengger., Hauptiteüeramt. 2200 J., die ebenfalls außer: 
ordentlich gewerbthätig find. — Linn, Marftfl. 

220. Kreis Lennep, auf der rechten Rheinfeite in ber fübdftl. 
Ede bes Bezirfs. Indem wir ung auf dag, was beim Kreife Elber- 
feld gefagt wurde, beziehen, zählen wir nur die Stäbte auf, Diefe find: 
Remſcheid, 106,700 J. Lennep, 6025 3. Landrathamt, Friedengs 
ger., Superintend. Roosdorf, 6115 J., Friedensger. Hüdeswas 
gen, 3500 %. Burg, 1600%. Rabe vorm Walde, 1000 3., und 
Lüttringhauſen, 1000 3. Der ganze Kreis ift voll von Fabriken 
aller Art, und hier ift namentlich ein Eentrum der Tuchfabrifation. 

221. Kreis Neüß, in der Mitte des Bezirks, auf linfer Rhein« 
feite. Neüß, St. an der Erft, Landrathamt, fFriedensger., Defanat. 
8656 3. Baumwollenfpinnerei, Zürfifchrothfärbereien, Tuch- und Kas 
fimirfabrifen, bedeütender Handel. Zons, Marftfl. am Rhein. Gräf- 
rath, Babrifborf, 

222. Kreis Rees, im norbweitlichen Theil des Bezirks, auf ber 
rechten Rheinfeite. Wefel, St. und ftarfe Feftung am Rhein, an ber 
Mündung der Lippe; Land» und Stabtger., Hanbelsfammer, Superint., 
Gymnaſium; Hauptſteüeramt. 10,634 3. Viele Fabrifen in Wolle, 
Baumwolle, Leder, Taback zc., anfehnlicher Handel auf dem Rhein und 
der Lippe. — Emmerich, St. am rechten Ufer des Rheins, Land- und 
Stadtger., Hauptzoffamt; Gymnaſium. 5700 3. Fabrifen in Tuch, 
Leinwaaren und Leber, beträchtlicher Speditionshandel. — Nees, Gt. 
am Rhein, Landrathamt, Geridtsfommiffioen. 3700 3. Raps» und 
Kleefaamenbau, Baummorllenfpinnerei. — Iſſelburg, St. an der alten 
Iſſel, 800 3. Glodengießerei. — Schwabed, Gerichtsfommifflon. 
Ringenberg, Krudenburg und Nieder-Eltern, Fleden. Bei 
Ichterm Hoch-Eltern, ein ehemaliges reichsfreies adliges Frauenftift. 

223. Kreis Solingen, auf der rechten Rheinfeite, im füböftl. 
Teil des Bezirks. Burtſcheid und Leichlingen, St. an ber 
upper, 10,354 3. Höhefheid und Merfdeid, 10,255 $. 
Dorp, St., 5500 3. Solingen, St., Landrathamt, Friebensger., 
Defanat. 5100 3. Klingen», Meffer:, Gabeln: und Scheerenfabrifen. 
Sräfrath, ©t., 3700 3. Wald, ©t., 3500 3. Opladen und 
Neukirchen, ©t., Briedengger., 3900 3. Hittorf, ©t., 1500 9. 
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Alte diefe Städte zeichnen fich durch ihre Fabrikthätigkeit aus, die außer 
auf Metallwaaren, auch auf Tuch, Kaſimir, Baumwollenzeüg, Seiden: 
zeüg und Seidenbaud gerichtet iſt. 


(18) Der Regierungsbezirf Aachen 


bildet Die weitlihe Mitte der Rheinprovinz. Größe 75, d. D.Meilen. 
Bollsmenge 375,029 Seelen am Ende des Jahres 1838, intheilung 
in 11 Kreife. 

224. Der Stabtfreis Aachen, an der weſtlichen Gränze Des 
Bezirfs. Darin: 

Aachen, Hauptitadt des Reg.-Bezirfs, in Lat. 50° 47’ 9" N., Long. 
3° 44’ 57 DO. Paris; nad) Größe und Bedeütung die fehste Stadt der 
Preüßiſchen Monarchie, mit 38,978 3. Gib der Regierung, Landger., 
Handels» und zwei Friedensgerichte, Hauptzollamt ; Collegiatſtiſt, Deka— 
nat, Oymnafium. Zu den auggezeichnetiten öffentlichen Gebaüden diefer 
Stadt gehört der Münfter oder die Domfirdye, die Nifolai:Pfarrfirche, 
das Rathhaus. Wichtige Fabrifthätigfeit, befonders in Tuch, Kaflmir, 
Eircaffienne, Tapeten und Wachstuh, Näh- und Stednadeln, Kupfer: 
und Blechwaaren. Berühmte warme Schwefelquellen., 

225. Der Laudfreis Mahen erjtrede fi rund um bie Gtadı 
und hat feine landräthliche Behörde in Machen. Darin: Efherwei: 
ler, ©t. an ber Inde, Friedengger., Defanat. 6662 3. Webereien in 
Seide und Wolle, Fabrifation von Metallwaaren. — Burtfcheid, Gt. 
an der Wurm, Friedensger., Defanat. 5036 3. KFabrifation von Tuch 
und Kafimir, Mafchinenfpinnerei, Nähnadel-, Fingerhut-, Berlinerblau: 
und Salmiaffabrifen; Heilquelien. — Stollberg, St., 3315 J., me: 
taltifche FZabrifationen. — Herzogenreth, an der Worm, und Cor— 
nelismüniter, an der Inde, Fleden. 

226. Kreis Düren, in der öjtl. Mitte des Reg.Bezirks. Dü— 
ren, ©t. an der Roer, Landrathamt, Bergamt, Friedensger., Dekanat, 
Gymnafium. 7439 3. Webereien in Tuch, Kafimir, Woll- und Baum: 
wolfendeden, Eiſen⸗ und Furze Waarenfabrifation, Papiere, Öle und 
Eifendrahtmühlen. — Niedeggen, Marftfl. an der Rover, Friedensger. 

227. Kreis Erfelenz, im nördlichen Theil des Bezirfs. Er: 
felenz, St., Landrathamt, Friedensger., Defanat. 2000 3. Band: 
und Leinweberei, Spitzenklöppelei, Flachsbau. Die Seiden«, Tuch- und 
geinenmanufaftur iſt in Diefen Kreifen fehr ftarf verbreitet. 

228. Kreis Eüpen, an der weitliden Gränze des Bezirks. Eu— 
pen, St. an der Weege, Landrathamt, Friedensger., Superintend., De: 
Fanat; eine der großen Fabrifftädte der Monardie mit 11,678 3., die 
Tuch» und Kaſimir-, Scheidewaffer », Eichorien u. a. Fabrifen unterhalten. 

229. Kreis Geilenkirchen, im norbweitlichen Theile. Gei— 
lenfirhen und Hünshoven, ©t., Landrathamt, Friedensger., De: 
Fanat. 1400 3. Qucfabrif, Tabacksſpinnerei, Eicyorienfabrif 2. — 
Sangelt und Randerath, Fleden. 

230. Kreis Heinsberg, an ber norbweftl. Gränze bes Bezirfs. 
Heinsberg, St. an der Worm, Landrathamt, Friedengger. , Dekanat. 
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1800 3. Tuch: und Wollweberei, Mafchinenfpinnerei. — Wafenberg 
und Waldfeücht, Marftfleden. 

2331. Kreis Jälich, in der nördlichen Hälfte bes Reg.Bezirks. 
Jälich, ©t. und Feitung, mit jtarfer Citadelle, an ber Roer; Land— 
rathamt, Friedengger., Defanat, Guperintend, 3130 3. Quchweberei, 
Effigbrauerei, Gärberei. — Linnid und Aldenhoven, Marftfleden. 

232, Kreis Malmedy, ber fübweftlichite Theil bes Bezirks. 
Malmedy, St. an der Würge, Landrathamt, Friedensger., Dekanat. 
4212 J., weldye die bebeütenditen Gärbereien im Staate betreiben; vor« 
malige Reichsabtei. — St. Beith, St. an ber Dur, 900 3. Vieh: 
handel, Friedensger., Defanat. 

233. Kreis Montjoie, in ber füblichen Hälfte bes Bezirks, 
Montjoie, St. an der Rover, Landrathamt, Fricdensgericht, Dekanat. 
3501 J. Montjoie ijt einer der wichtigften Pläge für die Zubereitung 
ber feinften Tücher, 

234. Kreis Schleiden enthält den füdöftl. Theil bes Bezirke. 
Gemünd, St., Friedensger., Defanat. 900 3. Wofifpinnerei, Tuch— 
und Scibenfabrifen, Gärberei. — Schleiden, Marftfl., Landrathamt. 
600 3. Wollfpinnerei, Tuch- und Baummollen-Manufaftur, Eifen= und 
Bleihüttenwerf, — Blanfenheim, an ber Ahr, Friedensger., und 
Kronenburg, an der Kyll, Fleden, wofelbit Eifenwerfe, die übers 
haupt in diefem Kreife eine Hauptthätigfeit der Inwohner ausmachen. 


(19) Der Regierungsbezirf Trier 


it der füdmertlichite der Nheinprovinz und des ganzen Staats. Er iſt 
131,,; d. D,Meilen groß und war Ende 1838 von 451,907 Menfchen 
bevölfert. Eintheilung in 13 Kreife. 

235. Kreis Bernfajtel, im ditl. Iheile des Bezirks. Bern 
Faftel, St. an der Mofel, Landrathamt, Friedensger., Defanat. 2000 
J. Weinbau, Bergbau auf Kupfer und Blei. Neümagen, D., Fries 
densgericht. 

236. Kreis Bitburg, in ber noͤrdl. Hälfte des Bezirks. Bit— 
burg, ©t., Landrathamt, Friedensger., Defanat. 1800 3. Quchweberei. 
Meüerburg und Dudeldorf, Friedensger., Marftfl., Quchweberei, 
Gärberei, Leinweberei. Speicher, D. mit GSteingutfabrif. 

237. Kreis Daun, im nordöſtl. Theil des Bezirfd. Daun, 
Marfıfl., Sit des Landrathamts, Friedensger., Defanat. 600 3. Mis 
neralqueffen, Bergbau auf Kupfer. Hillesheim, mit Friedensgeridht, 
und Gerolſtein, Fleden. 

238. Kreig Merzig, im ſüdl. Theile des Reg⸗Bezirks. Mer 
zig, St, an ber Saar, Landrathamt, Friedensger., Dekanat. 3100 J. 
Weinbau, Schiffbau, Schifffahrt. Wadern, Fl. 1100 J. fyriedensger. 

239. Kreis Dttweiler, in ber füdlichen Hälfte des Bezirks, 
an ber Öftlichen Gränze beffelben. Ottweiler, St. an der Blies, Land» 
rathamt, Friedensger., Defanat. 3000 3. Parchent⸗- und Giamoifen- 
Manufaktur, Steingutfabrif. Tholey, mit Fricdensger., und Neün— 
firhen, an ber Blies, Marktflecken. 

240. Kreis Prüm, der nordweftlichfte Kreis im Trierfchen Be— 
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zirf. Prüm, St., Landrathamt, Friedensger., Defanat. 2000 3. Wolf: 
weberei, Belpelfabrifation, Gärberein. Schöneden und Warweis 
ler, Marktflecken, lesterer mit einem Friedensgericht. — Stadtkyll, 
mit Cijenbergwerf, und Bleialf, mit Bleigruben und einem Bleihüt— 
tenwerf, Dörfer. 

241. Kreis Saarbrüäcden, ber füblichfte Kreis ber Nheinpros 
vinz und bes ganzen Preüßifchen Staatd. Saarbräd, St. am linken 
Ufer der Saar, mit der Borftadt St. Johann auf dem rechten Ufer 
biefes Fluſſes; Landrathamt, Land» und Friedensger., Hauptzofls und 
Bergamt, Guperintend., Dekanat, Gymnafium. 7500 3. KFabrifation 
in Tuch, Taback, Eifenwaaren, Porzellan, Draht, Alaun und Spiels 
farten; wichtiger Steinfohlenbau, bedeütender Handel mit Steinfohlen, 
Eifen und Holz. — Rilchingen, D. mit Galine, 

242. Kreis Saarburg, in der füdlihen Wbtheilung des Bes 
zirfs. Saarburg, St. an ter Saar, bie hier einen Kataraft bildet; 
Landrathamt, Friedensger, Defanat. 1800 3. Weinbau, Alaunfiederei, 
Ealmiaffabrifation, Schifffahrt. — Freüdenburg, Marftfleden an der 
Saar. Eafel, D. mit Nothlederfabrif. 

243. Kreis Saarlouis, zwifchen ben beiden vorher genannten 
Kreifen gelegen. Saarlouis, St. und ftarfe Gränzfeftung am linfen 
Ufer der Saar; Landrathamt, Friedensger., Dekanat. 4380 3. Stahl: 
fabrifation, Schwarz: und MWeißdrahtzieherei, Gärbereien, Blei- und 
Eifengruben. — Lebach, Fl. mit Friedensgericht. 

244. Kreis Sanct-Wendel, beitehend aus dem vormaligen 
Sachſen-Koburgſchen Fürftenehum Lichtenberg, welches im Jahre 1834 
von der Krone Preüßen durh Kauf erworben wurde. St. Wendel, 
St. an ber Blies, Landrathamt, Friedensger., Superintend. 2500 J. 
geinwandfabrifation. — Baumholder, St., Friedensgeriht. 1000 5. 
Grumbad, D. mit Friedensger., Weinbau, Achatbrüche. 

245. Der Stadtfreig Trier; darin die Hauptitadt bes Reg.» 
Bezirks: 

Trier, am rechten Ufer der Mofel, in Lat. 49° 45' 20" N., Long. 
4° 18’ 14° DO. Paris. Sitz der Regierung, eines Land-, Handels» und 
zweier Friedensgerichte, eines Bifchofs und zweier Defanate, Priejter: 
feminar, Gymnafium , Fathol. Schullehrer-Seminar zu St. Mathias bei 
Trier, Hebammen⸗-Lehr⸗- und Entbindungs:Snjtitut, Hauptzoflamt. Die 
Stadt hat 9 Fatholifhe und 1 evangelifhe Kirche, Dom: oder Kathes 
braffirche bemerfenswerth. 14,941 3. Fabrifation von Geife, Taback, 
Porzellan, Leder und Papier, Schiffbau; bedeütender Handel mit Wein 
und Holz. Trier hat ein Landarmenhaus und eine Gtrafanftalt. Die 
Stadt ift durch römifche Alterthümer und hiftorifche Erinnerungen höchft 
ausgezeichnet ; fie ijt ohne Zweifel die Ältefte Stadt der Monarchie. 

246. Im Landfreife Trier, der um die Stadt liegt, und beffen 
Behörden in diefer ihren Sit haben, befinden ſich die Marktflecken Pfal— 
zel, 1300 J., und Ehrneg, 900 3. Schweiz, D., hat ein Fries 
densgericht. 

247. Kreis Wittlich, im öftlihen Theil des Bezirks. Witte 
lid, ©t. an ber Liefer, Landrathamt, Friedensger, Dekanat. 2400 J. 
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MWein« und Tabacksbau; in der Nähe Mineralquelien. — Mander: 
iheid, Marktflecken mit Schloß, Friedensgericht. Pisport, D. an 
der Mofel, berühmter Weinbau. 


b) Die nicht zum beätfchen Bundesgeblete gehörenden Provinzen 
Preüßen und Pofen. 


VI. Die Provinz Preüfsen, 


oder das Königreich Preüßen bildet den nordöftlichen Abfchnitt des Staa: 
tes, Diefe Provinz gränzt gegen W. an die Provinzen Brandenburg 
und Pommern, gegen N. an die Oftfee, gegen DO. an das Ruffiidye Reid) 
und das Königreich Polen, gegen ©. an chen bdaffelbe Königreih und 
an das Großherzogthum Pofen. — Größe 1178,00 d. D.Meilen, am 
Schluß des Zahres 1838 mit einer Bollsmenge von 2,172,550 Seelen. 
Preüßen wurde font in zwei Abtheilungen: Oſt- und Weitpreüßen zers 
legt, und jede diefer Abtheilungen hatte ihren befonderen Oberpräfidenten ; 
feitdem aber nur ein Oberpräfident an der Spige der Verwaltung jteht, 
fennt die Staatspraris nur eine einzige Provinz Preüßen, obwohl jene 
frühere @intheilung in zwei Provinzen, und die Abtheilung Oftpreüßens 
in das eigentlihe Oftpreüßen und Litthauen, noch vielfältig im Gebraudy 
ift, und fogar auc jest noch Bedeütung in der Finanzverwaltung hat, 
indem eine Provinzial-Steüer-Direftion zu Königsberg für Ojtpreüßen, 
oder die Regierungsbezirfe Königsberg und Gumbinnen, und eine zweite 
Provinzial:Steüer-Direftion zu Danzig, für Weitpreüßen, vder bie Re— 
gierungsbezirfe Danzig und Marienwerder beiteht. Bleiben wir bei die: 
fer Eintheilung behufs der Berwaltung des Zoff» und indirekten Steüer— 
wefens ſtehen, fo haben wir: 

Den Provinzial: Steüer » Direftiong « Bezirf von Oftpreüßen: Größe 
706,3; d. D.Meilen, am Schluß des Jahres 1838 Bolfsmenge 1,313,325. 
Hauptzoflämter: Zohannsburg, Memel, Neidenburg, Pillau, Schmalles 
ningfen, Stallupöhnen, Tilſe. — Hauptftelierämter: Braunsberg, Fried- 
land, Sumbinnen, Guttitadt und Königsberg. 

Den Provinzial-Steüer-Direftions:Bezirf von Weſtpreüßen: Größe 
471,0, d. D.Meilen, am Schluß des Jahres 1838 Bolfsmenge 859,225. 
Hauptzollämter: Danzig, Thorn. — Hauptiteierämter: Elbing, Jaſtrow 
und Gtargarbt. 

Bei der Topographie der nicht zum Deütfchen Bunde gehörigen Län: 
der müffen wir uns Fürzer faffen, als bisher, um den uns vorgeftedten 
Raum nicht zu überfchreiten ; wir befchränfen uns auf das Hauptſächlichſte. 

(20) Regierungsbezirf Königsberg. 

Er ijt der mittelfte der Regierungsbezirfe. Größe 408,,; db. D.M. 
Bolfsmenge 750,113 am Ende bes Jahres 1838. 

In adminiftrativer Hinficht zerfällt er in die 20 Kreife Allenſtein— 


Braunsberg, Preüßiſch-⸗Eylau, Fifchhaufen, Friedland, Gerdauen, Hei: 
ligenbeil, Heilsberg , Preüßifch. Holland , Königsberg Stadtkreis und Lands 
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frei3, Pabian, Memel, Mohringen, Neidenburg, Ortelsburg , Oſterode, 
Raſtenburg, Röffel und Wehlau: 

Königsberg, mit dem Zunamen „in Preäßen“, Haupt» und Re: 
fidenzitadt zu beiten Geiten bes Pregelftroms, in Rat. 54° 42° 50" N., 
Long. 18° 8 49" O. Paris; hinſichts ihrer hiftorifchen Bedeütung für 
die Preüßifche Monardie die zweite Stadt derfelben, der Bevölferung 
nad) die vierte, denn fie folgt auf Berlin, Breslau und Köln, mit 
64,200 3. am Schluß bes Jahres 1837. - Die alterthümlich gebaute 
Stadt zerfällt in drei Theile: die Altſtadt, den Löbenicht und den Kanips 
hof. Unter den öffentlichen Gebaüden zeichnen wir ans: die Domfirdye, 
die Hamburger Kirche, das Schloß und die Friedricheburg. Königsberg 
it der Sitz der oberften Provinzial-Koffegien, der Albertusslniverfität, 
dreier Gymnaſien und des königl. Waifenhanfes, womit ein Schullehrer: 
Seminar und eine Erziehanitalt verbunden ift; Hebammen-Lehr-Inititut, 
Taubſtummen-Inſtitut, Srrenanftalt, großes Kranfenhaus. Handel und 
Schifffahrt find fehr bedeütend, auch der Induſtrie find viele Hände 
zugewendet, es giebt Fabrifen in Seide und Halbfeide, Wollenwaaren, 
Tapeten, Taback, Fayence, Zucker, Liqueur, Zuderbäcderwaaren (Mar: 
zipan). 

Memel, die nörblichfte Et. der Preüßiſchen Monardyie, wichtiger 
Handelsort und Seehafen an ber Mündung bes Kurifchen Haffe. 9034 J. 
Bon größter Bedeütung ift der Handel mit Getreide und Holz, auch 
giebt es hier Tuchmanufafturen und Werkſtätten, weldye auf den Schiff: 
bau Bezug haben. 

Pillau, im Kreife Fiſchhauſen, die zweite Seehafenſtadt im Reg.» 
Bezirf Königsberg, mit Feftung, an der Mündung des Frifchen Haffs 
gelegen, und demnach der Borhafen von Königsberg, Elbing und Brauns— 
berg. 3548 J. Außer dem Schiffsverkehr wirb der Ort durch Fifcherei, 
ganz befonders den Störfang, fehr lebhaft. 

Braunsberg, St. an der Paffarge, die hier, unfern ihrer Müns 
dung in das frifehe Haff, einen Fleinen Sechafen bildet. 7746 3. Außer 
bem Lyceum Hofianum, das aug einer Fatholifchstheologifchen und einer 
philofophifchen Fakultät beiteht, giebt es hier das Priejterfeminar der 
ermländifchen Diöcefe, ein Gymnafium und ein Fatholifches Schullehrer« 
Geminarium. Der Handel mit ermländifhem Garn und mit Holz ifl 
von großer Bedeütung. — Frauenburg, St. im Kreife Braunsberg, 
am frifchen Haff gelegen; Sitz des Bifhofs der Didcefe Ermland und 
des bifchöflichen geiftlichen Gerichts; Kathedrale, in welcher Eopernifus 
begraben liegt (+ 1543). Die Stadt hat 2205 3. Garn» und Holz: 
handel. In dem Dorfe Kroffen bei der St. Wormditt ift ein Berfor« 
gungshaus für alte Geiftliche der Didcefe Ermland. 

Heilsberg, St. an ber Ale, 4300 3. Gib des ermländifchen 
Landvogtei » Gerichts. — Preüßiſch-Eylau und Friedland find in 
der preüßifchen Kriegs- und politifchen Gefchichte durch die Schladhten 
befannt, welche dafelbit am 6. und 7. Februar und am 14. Juni 1807 
vorgefalten find. Die Schlacht von Friedland führte den unglücklichen 
Frieden von Tilſit herbei. Raftenburg und Röffel, Kreisftädte, 
haben Gymnaſien. In Pr. Eylau befindet fi) ein Schullchrer Seminar. 
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In Tapiau, im Wohlauer Kreife, befinder fid, eine Landarmen-Ver⸗ 
pflegungs-Anftalt; zu Wartenburg, im Allenſteiner Kreife, eine Straf— 
anftalt. 


(21) Regierungsbezirf Gumbinnen. 


Diefer Bezirf iſt der öjtlichite der Preüßifchen Monarchie; er ums 
faßt das alte Preüßifch-Litthanen, wo noch die litthauifche Sprache herrfcht. 
Größe 298,,, d. Q.Meilen. Bolfsmenge 563,212 Seelen am Schluß 
bes Jahres 1838. 

Eintheilung in 16 Kreife: Angerburg, Darfehmen, Goldapp, Gum: 
binnen, Heidefrug, Snfterburg, Zohannsburg, Löten, Lyck, Niederung, 
Olezko, Pillkallen, Ragnit, Sensburg, Stallupöhnen, Tilſe. 

Gumbinnen, Hauptitadt des Bezirfs, an ber Pille. 6255 3%. 
Sit der Regierung und der übrigen Behörden; Gymnaſium, Hebammen: 
Lehr» und Entbindungs-Anitalt, Baugewerfs » und andere Schulen. Stand: 
bild Friedrich Wilhelms I. Tuchweberei, Brau- und Brennerei, Handel 
mit Öetreide und Leinfaat. 

Sufterburg, St. am Zufammenfluß der Angerapp und Sniter. 
Sitz des Ober » Landesgerihts für den Umfang des Regierungsbezirks, 
8386 J., welche diefelben Gcwerbszweige, wie Gumbinnen, haben. Pro— 
vinzial-Strafanitalt. 

Tilfe, St. am Memelftrom, da wo fidy der Fleine Fluß Tilſe in 
denfelben ergießt, mit dem Schloffe Tilfit; die größte und wichtigfte St. 
bes Reg.-Bezirfd. 11,179 J., die einen fehr lebhaften Handel betreiben, 
und außerdem Gärbereien, Brau= und Brennereien, fo wie eine Zucker— 
raffinerei unterhalten und Pfefferfuchen liefern. In Tilſe it ein Gym⸗ 
nafium. 

Auch in der St. Lyck befindet fidy ein Gymnaſium, und Schulleh— 
rer» Seminare find zu Angerburg, St., und zu KRaralene, einem 
Dorfe des Gumbinner Kreifes; dieſer Ort wurde zu Ehren der Königin 
Luife von Preüßen fo genannt, denn Karalene heißt in ber litthauifchen 
Sprade Königin. — Im Kreife Stallupöhnen liegt das Dorf Trakeh— 
nen, mwofelbit ſich ein Hauptgeftüt und das litthauifche Landgeitüt befin- 
bet, welches lehtere auch in der Stadt Snfterburg und zu Gudwallen im 
Kreife Darkehmen Marftälle hat. — Norfitten, im Kreife Infterburg, 
it der Gib des Juſtizamts über die anfehnlichen Güter, welche das ber: 
zogliche Haus Anhalt-Deſſau in Litthauen befitt (f. oben ©. 469). 


(22) Der NRegierungsbezirf Danzig 


bildet die nördliche, Fleinfte Hälfıe von MWeitpreüßen, mit einem real 
von 152,,, d. D.Meilen; Bolfsmenge 353,171 am Ende des Jahres 1838, 
Eintheilung in die 8 Kreife: Berent, Carthaus, Danzig Stadts 
und Landfreis, Elbing, Mariendburg, Neüſtadt und Stargardt. 
Danzig, alte, ehrwäürdige St. am linfen Ufer des weitfichen Haupt⸗ 
arms vom Weicdhfeldelta, die fünfte St. der Preüßifhen Monarchie in 
Beziehung auf die 56,257 3. betragende Bevölferung, in Beziehung auf 
Sewerbthätigkeit und hiftorifche Erinnerungen. Danzig hat 9 Vorſtädte 
und ift eine der flärfften Feſtungen in der Preüßifchen Monardie und 
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in ganz Ehropa. Unter den 19 Kirchen zeichnen ſich aus: die Marien: 
und die Katharinenkirche; die beiden Rathhaüſer und der Artushof, wos 
ſelbſt die Börfe iſt, verdienen einer befondern Erwähnung. Gib der 
Regierung und des Ober:Landesgerichts 2. Gymnafium, Kunft» und 
Handwerfichule, Ravigationsfhule, die größte in den preüßifchen Hafen- 
ftädten; Handlungsafademie ıc. Neben einer fehr bedeütenden Thätigfeit 
in den verfchiedenften Zweigen der Snduftrie iſt Danzig ganz befonders 
als Handelsplak von größter Wichtigfeit; die Preüßifche Monarchie treibt 
von Danzig aus den ausgedehnteften unmittelbaren Seehandel. — Am 
Ausflug der Weichſel liegt das Dorf und die Feitung Weichſelmünde, 
und etwas oberhalb Neü⸗-Fahrwaſſer; fodann ijt der Flecken Oliva 
mit feiner fchönen Kirche, der vormal, Eifterzienfer Abtei, zu erwähnen, 
und Jenkau, ein Dorf, wofelbft ein Schullchrer » Seminar gemifchter 
Eonfefflon befteht. 

Elbing, St. am fhiffbaren Flufe gl. Namens, der Elbing zu 
einem Geehafen und bedeütenden Handelsplag macht, welcher fo lange, 
als Danzig nicht zur Monardie gehörte, mit dieſem rivalifirte. Auch 
gegenwärtig it der Verkehr, der von hieraus betrieben wird, von an— 
fehnlihem Umfange. Der Schiffbau blüht, und viele Fabrifen werden 
von 18,725 gewerbfleißigen J. unterhalten, namentlich Zucerraffinerien, 
Eichorien =, Vitriol- und Weidafcyefabrifen, u. a. m. Außer cinem Gym: 
nafium zahlreiche Schulen. 

Marienburg, St. an der Nogat, berühmt als alte Refidenz ber 
Hochmeijter des deütfchen Ordens, deren Schloß in neüerer Zeit wieber: 
hergeitellt worden iſt. 5708 J. Gchullehrer :- Seminar gemifchter Eon: 
feifion. 

Sm Kreife Stargardt liegt Pelplin, ein ehemaliges Eifterzienfer: 
Klofter, jest der Sitz des Bifchofs von Eulm. Zu Carthaus, FI. im 
gleichnamigen Kreife, iſt die Berforgungsanftalt für alte Geiſtliche der 
Eulmer Didcefe. Im Kreife Neüjtadt der Fl. Hela auf der aüßerſten 
Spitze der Randzunge gl. Namens, Zoppot, D. mit Seebad, 


(23) Der Regierungsbezirf Marienwerbder 


bildet die fübliche größere Hälfte von Weftpreüßen und ift der ſüdweſt— 
lichſte Bezirk des Königreihs Preüßen. Größe 319,, d. D,Meilen. 
Bolfsmenge 506,054 zu Ende des Jahres 1838. 

Eintheilung in 13 Kreife: Deütfdye Krone, Flatow, Graudenz, Ko: 
nis, Kulm, Löbau, Mearienwerder, Roſenberg, Schlochau, Schwetz, 
Straßburg, Stuhm und Thorn. 

Marienmwerder, St. auf einer Anhöhe, *, Meile von der Weidys 
fel, auf dem rechten Ufer diefes Stroms. Sitz der Regierung, des Ober« 
Landesgerichts und anderer Behörden. 5520 3., die hauptfähli in 
dem Aufenthalt der Beamten ihren Erwerb finden. Gymnaſium und 
andere Bildungsanftalten. 

Thorn, St. und Feftung am rechten Ufer der Weichfel, bie bedeü— 
tendfte Stadt des Bezirks in Beziehung auf Volfsmenge, die jedoch nur 
7668 Seelen zählt. Hier regt fich ziemlich viel Gewerbthätigfeit und 
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Handel, im Befondern ift Thorn durch feine Honigkuchen bekannt. Gym: 
nafium; Kopernifus geboren 1473. 

Kulm, St. unfern der Weichfel, bedeütend in ber älteiten preüßi- 
ſchen Gefchichte. 6394 I. Gymnafium, Progymnafium und Kadetten- 
Inſtitut. 

Graudenz, St. und wichtige Bergfeſtung an der Weichſel. 5918 J. 
Gymnaſium, Pryovinzial⸗-Beſſerungs- und Damit vereinigte Strafanſtalt, 
verbunden mit einer Erziehanſtalt für jugendliche Verbrecher. 

In der Kreisſtadt Konitz, mit 3334 J., iſt ein kathol. Gymna⸗ 
ſium und ein erzbiſchöflicher Delegat des Erzſtifts Gneſen-Poſen, und in 
Deütſch-Krone ein Progymnaſium. 


VIII. Die Provinz Poſen, 


oder das Großherzogthum Poſen, gränzt gegen S. an Schleſien, gegen 
W. an Brandenburg, gegen N. an Preüßen und gegen O. an das Kö— 
nigreich Polen. Der Flächeninhalt beträgt 536,,, d. D.Meilen und bie 
Bolfsmenge 1,190,970 Seelen am Ende des Jahres 1838. intheilung 
in zwei Regierungsbezirfe: Pofen und Bromberg. Die indirefte Steücr- 
und Zoffverwaltung leitet die Provinzial-Eteher-Direftion zu Pofen, zu 
deren Reffort gehören: bie Hauptzollämter zu Podzamſche, Pogorbzelice, 
Skalmierzyce und Strzalkowo; und Die Hauptiteherämter zu Bromberg, 
Chodzieſen, Liſſa, Meferig und Pofen. 


(24) Regierungsbezirk Pofen. 


Er bilder die größere Sübhälfte der Provinz. Größe 321,,, deütfche 
D.Meilen, Bolfsmenge 801,924 Seelen. 

@intheilung in 17 Kreife: Adelnau, Birnbaum, Bomſt, Buf, Frau- 
ſtadt, Koften, Kröben, Krotofhin, Meferig, Obornif, Plefchen, Pofen, 
Samter, Schildberg, Schrimm, Schroda, Wrefchen. 

Pofen (polnifh Poznan), Hauptitadt des Großherzogthums und 
des Regierungsbezirfs, zu beiden Seiten der Warthe; befeitige, mit einer 
im Jahre 1834 vollendeten Eitadelle. Gut und regelmäßig gebaut, mit 
breiten Straßen, 27 Fatholifchen Kirchen, darunter die Metropolitans 
Kirche, 2 evangel. Kirchen; Collegiatfiift Maria Magdalena, Sitz bes 
Oberpräſidiums und des Ober:Appellationggerichts über dag Großherzog: 
thum, ber Regierung und des Ober-Landesgerichts für den Umfang bes 
Bezirfed, fo wie mehrerer anderer Behörden; ferner Sitz bes Erzbifchofg, 
der Erzdidcefe Gnefen und Pofen, eines erzbifchöfl. geiftlichen Gerichts, 
bes theoretifchen Priefter-Seminariums, zweier Gnmnaflen, eined Schul: 
lehrer: Seminars, eines Hebammen :» Lehrinjtituts, einer Taubſtummen—⸗ 
und Blindenanftalt, Der Bevölkerung nach ſteht Pofen mit 32,456 5. 
auf der meinten Stufe der Städte in der Preüßifchen Monardie. Der 
Gewerbfleiß ift noch weit zurüd, doch blühet die Fabrifation von Gold» 
und Silberwaaren, und der Wagenbau, bedeütend find die hiefigen Brau— 
und Brennereien,, befonders die letzteren, auch giebt es eine Gewehr: 
fabrif und eine Wachsbleihe. — In dem Marfef. Owingf, im Poſe— 
ner Kreife, befindet fich die Zrrenanftalt des Großherzogthums. 

Srauftabt, ©t., 5541 J., Liſſa, St. (im Frauftädter Kreiſe), 
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8667 3., und im Kröbener Kreiſe die St. Rawitſch, 8316 J., die 
anſehnlichſten unter den größtentheils von Deütfhen bewohnten Städten 
des Großherzogthums, die Tuchweberei betreiben und mit ihrem Fabrifat 
große Gefchäfte machen, obwohl der, fonjt bedeütende Abfab nach dem 
Königreich Polen gefchmälert worden if. In Liffa ift ein Gymnaſium. 
Frauftadt hat auch Eichorienfabrifen. — Reifen, ©t. und Schloß des 
Fürften Suffowsfi, 1300 5. 

Krotofhin, St. und Schloß, Hauptitadet bes fürſtl. Thurn» und 
Tarisfchen Fürſtenthums Krotofchin, womit der Fürft von Thurn und 
Taris für den Berluft des Poftregals in der NRheinprovinz entichädigt 
wurde. 6337 3. Leder-, Tabacks- und Gicyorienfabrifen, Wollhandel, 

Meferis, St. an der Obra; 4500 5. Quchweberei. Paradis, 
ehemal. Eifterzienfer Abtei, jest Schullehrer-Seminar im Meferiger Kreis, 

Kempen, St. im Schildberger Kreife, 6154 3. Tuchweberei, Wade: 
bleiche,, anfehnlicher Pferdehandel. 


(25) Der Regierungsbezirf Bromberg 


macht die nördliche, Fleinere Hälfte der Provinz Pofen aus. Größe 
214,:; d. Q.Meilen. Bolfsmenge 389,046 Seelen am Ende Des Jahre 
1838. 

Eintheilung in 9 Kreife: Bromberg, Ehodziefen, Ezarnifow, Gne— 
fen, Inowrazlaw, Mogilno, Schubin, Wirfig und Wangromwier, 

Bromberg, St. an der Brahe und an dem nach diefer Stadt 
benannten Kanale; Sih der Regierung, des Dber-Landesgerihts und 
anderer Behörden. Gymnaſium, Scullehrer : Seminar. 7390 J. Zu: 
ckerſiederei, Tabacks-, Cichorien- und Olfabrifen, Neüblaufabrif; jtarfer 
Speditionshandel auf Dem Kanal zwifchen den öftlichen und den mittlern 
Provinzen des Staats. 

Ehodziefen, St., 3000 J., Ezarnifow, ©t. an der Rebe, 
2900 J., nahrhafte Meine Städte. — Gnefen, die ältefte Stadt des 
Landes, vormals der Sitz bes erften Reichsftandes des alten Königreichs 
Polen, der als Erzbifchof hier feine Kathedrale hatte; noch jetzt führt 
der Erzbifchof des Großherzogthums ben Titel von Gnefen und Pofen ; 
and ift hier ein Metropolitanfapitel bei der Domfirde, ein geiftliches 
Gericht und ein Seminar zur praftifchen Ausbildung angehender Prieiter. 
Außer dem Dom find hier noch 12 katholiſche Kirchen und 1 evangel. 
Kirche; 5770 3. — Inowraclamw (auf deitfch Jung-Breslau) 5500 
J. Kruſchwitz, im Inowraclaw-Kreiſe, das Fleinfte Städtchen der 
Monardhie, mit 200 J., einft Sitz ber Bifchöfe von Kujavien; Kofles 
giatftift. — Schneidemühl, St. im Chodziefer Kreife, 3100 J.; 
ziemlich Tebhafter Verkehr. — Trzemesno, St. im Kreife Mogilno, 
Progymnaſium. 1800 J. 


c) Das Fürltenthum Neuchatel und Valengin. 


Diefer dritte und Fleinite der Hauptbeftandtheife der Preüßiichen 
Monarchie liegt, wir erinnern noch ein Mal daran, zwifchen ben Pa: 
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raffelen von 46° 47' und 47° I N., fo wie zwifhen den Meribianen 
von 4° 7'/,' und 4° 49°/,' DO. von Paris. Er liegt mithin ganz abge— 
fundert vom Preüßifchen Staate, und zwar in ber weſtlichen Schweiz, 
wo er gegen N. an den Kanton Bern, gegen D. an eben bdenfelben und 
au bie Kantone Freiburg und Waadt, gegen ©. ebenfalls an Waadt, 
und gegen W. an Frankreich gränzt. 

Die Größe diefes Fürſtenthums beträgt 13, d. D.Meilen. Es ift 
ein Gebirgsland, an und auf dem Jura gelegen, ber hier in feinem 
höchſten Punfte bis zu 751: oder 4510 Parifer Fuß über dem Meere 
anfteigt. Diefe Höhe gehört dem Ereur du Vent, einen Berggipfel, der 
weitlich von Boudry auf der Gränzfcheide des Fürftentyums und des 
Kantons Waadt gelegen ift. Als mittlere Höhe des Jurarüdens im 
Fürftenthum Neuchatel läßt fi Die Zahl 590: oder 3540 Parifer Fuß 
annehmen, fo daß ſich die Höhe des Kammes zur Gipfelhöhe verhält 
wie 1 zu 1,,. Bon den Gipfelerhebungen des Jura liegen im Füriten- 
thum: Racine 4440, Qete de Rang 4380, Serrolict 4130, Your 3980, 
Tourne 3970, Pouillerel 3930, Vers-chez-le-Brand 3880, Gernet 3840, 
Bee a l'Oiſeau 3840, Mont du Eerf an ber franzöfifchen Gränze 3690 
und Ehaumont 3610 Parifer Fuß über dem Meere, Bergleihen wir 
diefe Zahlen mit denen des Niefengebirgs (f. oben ©. 521), fo finden 
wir, daß diefes Gebirge das höchſte der Preüßifchen Monarchie it; denn 
ed überragt in feiner Kammhöhe den Neuchateler Zura um 560 Fuß, 
und die Schneefoppe ift 419 Fuß höher als der Ereur du Bent. Aber 
nicht blos in der abfoluten Höhe übertrifft das Riefengebirge den Reu— 
chateler Zura, auch in ber relativen, und zwar fait um 1000 Fuß. 
Denn der Kamm bes Riefengebirges fteht 3100 Fuß über der Ebene an 
feinem nördlihen Fuße (Hirfchberg, Warmbrunn); der Kamm bes Jura 
dagegen erhebt ſich im Fürftenehum nur 2200 Fuß über fein Fußgeftelt, 
d. h. über die Fläche des Neuchateler Sees, deffen abfolute Höhe 1340 
Buß beträgt. Diefer Sce bildet Die Haupterfcheinung in der Hybdrogras 
phie des Landes. Er liegt auf der Oſtſeite des Jura, erſtreckt fich mit 
diefem parallel in der Richtung von SW. nah NO., auf welcher Linie 
er 7, Stunden lang it, während er in feiner breiteften Ausdehnung 
1°/, Stunden mißt. Sein real beträgt 4, D.Meilen, feine größte 
Tiefe 450 Fuß. Der See iſt fehr filhreich, und es wird eine lebhafte 
Schifffahrt, aud mit einem Dampfboot, auf demjelben unterhalten. 
Außer diefem See befigt das Fürſtenthum aud den Poclat Gee, und 
den *, Stunde langen Lac d’Eraliere, der aus zwei Theilen beſteht, 
von denen bie größere Hälfte durch das Berfinfen einer Waldung ent— 
ftanden ift. Den Neuchateler See verbindet die Thiele mit dem Bieler 
See, defien oberes Ende das Land berührt. Bon Flüffen bildet der 
Doubs im nordweftliditen Theile, die Gränze gegen Franfreidy, im Für: 
ftenthum felbft entfpringen die Reufe und der Seyon, die fi in den 
Neuchateler See ergießen. 

In Flimatifcher Beziehung fchließt fidy das Fürſtenthum an das 
Schweizer Klima an. Man fann annehmen, daß die bewohnten Jura: 
orte in einer mittleren abfoluten Höhe von 2550 Fuß über dem Mee— 
resfpiegel liegen, während fi die Orte am See nur 1400 Fuß über 
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daſſelbe Niveau erheben. Bei diefer Höhenlage läßt fi erwarten, baß 
die Wirme cine geringere fei, als die, welche im Preüßifhen Staate 
herricht. Dies findet ſich in der That beftätigt, wenn man mit den 
Klimatafeln, die oben ©. 542—544 cingefhaltet worden find, die fol— 
genden genäherten Werthe des mittleren Wärmezuſtandes im Fürjtenz 
thum Neucyatel vergleicht. 


| FRittiere Temperatur 
Abfolute 
Neuchatel. Polhoͤhe. Höhe. flirten: | -näruen 
Monats, | Monats. 


Jahres, —* Sommers. 


See Orte 470 14000 + 80 — 104, | + 1604, | — 30 + 170%/, | 
Jura⸗Orte 47 2550 55 —r a 13 1a | —5 14 1/, 





Auch die Flora des Fürſtenthums Neuchatel bildet einen Beſtand— 
theil der Schweizer Flora. Bis zu 600 Fuß über dem Wafferfpiegel 
des Gees wird Gemüſe-, Obſt- und Weinbau betricben, noch höher hin 
auf reicht Die Kultur der Eerealien, während in den Bergthälern, weldye 
1200 Fuß über dem See ftehen, wo Getreide nicht gut mehr fortfommt, 
Weiden und Waldungen den größten Ertrag geben. 

Man berechnet das Verhältniß der verfchiedenen Kulturarten fol: 
gender Maßen in Zucarten: Weinberge 4591, Aderland 34,353, Wie— 
fen 57,936, Weiden 60,000, Waldungen 44,133. Die Juchart fit 
40,000 Quadratfuß groß, und der Neuchateler Fuß it 132,, Parifer Li— 
nien lang. 

Sehr bedeütend it der Weinbau, der einen durchſchnittlichen Jah— 
resertrag von drei Millionen Maaß abwirft, wovon die Hälfte zur Aus— 
fuhr fommt. Der beſte rothe Wein, der dem Burgunder gleich geſchätzt 
wird, wächst zu Gortaillard und Boudry, ber befte weiße zu Auvercier, 
St. Blaife, Hauterive, u. f. w., lauter Ortfchaften längs der ſchönen 
Abhänge zum Neuchateler See. Bon anfehnlidhem Umfange ijt die Vieh: 
zucht. Im Sahre 1831 wurden 2533 Pferde, 7600 Schaafe, 2225 Zie- 
gen, 3729 Echweine und 18,242 Stück Rindvich gezählt, fo daß von 
dem letztern 1307 Stück auf der Fläche einer D.Meile vorhanden waren. 
Nächſt dem Weinbau ijt die Käfebereitung der wichtigfte Zweig der phy— 
ſiſchen Kultur; dann auch die Fifcheret. 

Bon außerordentlichem Umfange find gewiſſe Zweige der technifchen 
Kultur, in der fi) das gewerbfleißgige Völfchen des Fürftenthums ganz 
befonders hervorthut. Diefe Zweige find: Die Uhrenfabrifation, die Fu: 
brifation von phyfifalifchen und mathematifchen Inſtrumenten, die Spi— 
genflöppelei, die Baumwollenweberei und die Kattundruderei. Die Er: 
werbszmeige der Uhrenfabrifation und der GSpibenverfertigung werden, 
— nad Glutz-Blotzheims Ausdrud, — in den hohen Bergthälern feit 
der Mitte des vorigen Zahrhunderts betrieben, in welchen früher eine 
geringe Bolfsmenge mit Anftrengung und Fleiß dem undaufbaren Boden 
nur Färglichen Unterhalt abgewinnen Fonnte. Cie haben ihren Hauptſitz 
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zu Locle und La Ehaursde:Fonde; jener Flecken fteht 2830, diefer 3080 
Fuß über der Meeresflähe. Die Arbeiten für Uhren find zweckmäßig 
und vielfach vertheilt. Jährlich werden 100,000 Stück goldene und 
filderne Uhren verfertigt; 1838 in Locle 35,626, oder 1139 mehr als 
im Sahr 1837; und in Pa Chaursde:Fonds 59,666, oder 3023 mehr 
als in jenem Sahre. Hier in den höchſten unfruchtbaren Gegenden des 
Aura Fennt man den Geſchmack aller Völker. Man verfertigt einfache, 
aber dauerhafte Uhren für Deütſchland, die Niederlande und Amerifa, 
andere mit Perlen und Schmelz; für Stalien und Spanien, große mit 
Schalen von vergofdetem Kupfer, mit Überfutter von Chagrin und tür: 
kiſchen Ziffern für die mohammedanifche Welt, und andere, nad immer 
neder Form, wie c8 die Launen der franzöfifchen Mode erfordern. Die 
Spitzenklöppelei, womit fih an 6000 weiblidye Perfonen befhäftigen, 
hat ihren Hauptfig in den Dörfern Eouvet und Fleurier. Große Hans 
beishaüfer befchäftigen fih mit dem Abſatz dieſer Fabrifate, der Dadurch 
ungemein befördert wird, daß diefe Handelshaüfer in den wichtigiten 
Geehäfen und an den größten Huandelspläben Eüropa's Commanditen 
unterhalten. 

Die Zahl der Bewohner des Fürftenthbums belief fih im Fahre 1817 
auf 53,810, war aber im Jahre 1838 auf 60,270 geitiegen (f. oben 
'©. 556), fo daß auf dem Raum einer D.Meile in runder Zahl 4300 
Menfchen leben, und Neuchatel hinfichts der relativen Bevölferung, im 
Vergleich mit den übrigen Beitandtheilen der Preüßifchen Monarchie, 
zwifchen die Rheinprovinz und Gchlefien zu ftchen kommt. Unter jener 
Gefammtbevölferung befanden fih 15,231 Schweizer aus andern Kan: 
tonen und 3848 Ausländer. Die Landesſprache ift die franzöfifche, die 
herrfchende Religion die reformirte, obwohl die Ausübung der Fatholi: 
fhen Religion, wie ſich von felbft verfteht, geſtattet und geſchützt wird. 
Nur das Städtchen Landeron tft Fatholifch, Hier wurde, zur Seit der 
Reformation, die Einführung der Kirdyenverbefferung durch Die Mehrheit 
nur einer einzigen Stimme, derjenigen des Viehhirten des Ortes, ver: 
worfen! Die reformirte Geiſtlichkeit fteht unter der Synode, welche ſich 
alle Zahre verfammelt, und im Mai den Dekan, ihren Borfiger, auf 
ein Zahr erwählt. Gie ernennt die meilten Pfarrer, und kann fie auf 
einige Zeit und auf immer entfegen, erfennt über Lehre, Gottesdienſt 
und Kirchendisciplin, wacht über die Pfarrgüter und Hat die Aufficht 
über den öffentlichen ‚Unterricht. Die Fatholifche Geijtlichfeit fteht unter 
dem Bisthum Raufanne. Beide Kirchen, die reformirte fowohl als 
Fatholifche, stehen unter der landesherrlichen Obergewalt des König— 
Fürften. Un Unterrichtsanftalten waren im Jahre 1835 vorhanden: 
1 afademifches Kollegium und 1 Gymnaſium in der Stadt Neuchatel, 
5 Bürger: und SO Elementarfchulen. Die Zahl der Wohnpläßge befaüft 
fih auf 3 Städte, 3 Moarftfleden und 112 ländliche Ortfchaften. 

Neuchätel (oder aud wohl Neufchatel gefchrieben, zu deütfch Neüen— 
burg) und Balangin (Ballengin) ift feit dem Jahre 1707 ein Erbfür- 
ftenthum des Preüßifhen Königshaufes. Als damals das Haus Orleans: 
Longueviffe, welces im Beſitz des Landes gewefen war, in männlicher 
ſowohl als weiblicher Linie völlig erlofh, traten mehrere Anſprüche her— 
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vor, unter denen bie Etände für Friedrich I. von Preüßen entfchieden, 
der von weiblicher Seite aus dem Haufe Ehalons, welches in früheren 
Zeiten die Oberlehensherrfchaft befeffen hatte, herftammte. Durch den 
Schönbrunner Bertrag 1805 trat Preüßen das Fürftenthum Neuchatel 
an den Franzofenfaifer Napoleon ab, der es feinem Marfchall Alerander 
Berthier verlich; durch den erften Parifer Frieden 1814 fam es an 
Preüßen zurüd, 

Die Verfaſſung ift monarchiſch-konſtitutionell. Beim Könige find 
alle Eouverainerätsrechte des Fürftenthums, dag unveraüßerlih und un« 
theilbar ift, und niemals als keibgeding oder Lchen Jemanden kann über: 
geben werden. Der Eteflvertreter bes Könige ift der Gouverneur, ber 
auch den Titel eines General:Pieutenants des Fürftenthums führt. Ihm 
fteht das Recht der Zufammenberufung der Landitände zu, welche min 
beitend afle zwei Jahre verfammelt werden follen. Zu dieſen Landſtän— 
den (Corps legislatif) ernennt der König 9 Deputirte, während von den 
42% Diftriften 77 Abgeordnete gewählt werden, In Berlin gibt es ein 
eigenes Departement für Die Angelegenheiten des Fürſtenthums, das 
unter der unmittelbaren Leitung des Chefs des Minijterii der ausmärti: 
gen Angelegenheiten jteht, und von bem ber Gouverneur die Befehle des 
Königs empfingt, auch an eben daffelbe zu berichten hat. Die Berwal- 
tung geht von dem Staatsrathe aus, welcher in Neuchatel feinen Ei 
hat und in die 4 Departements bes Innern, ber Finanzen, der Juſtiz 
und Polizei und der Militairfachen zerfältt. Hinfichts der Rechtspflege 
it Neuchatel in die 12 Mairien Les Brenetd, La Brevine, La Ehaur: 
be: Fonds, La Côte, Le Locke, Ligniöres, Neuchatel, Les Ponts-dbe-Mar: 
tel, 2a Sagne, Travers, Balangin und Les Berrieres, und in Die 5 
Kaftelaneien (Chätellenies) Boudry, Gorgier, Landeron, Thielle und 
Bal-de:Travers eingetheilt. Die Einfünfte des Fürftenthums belaufen 
fih auf etwa 120,000 Thaler, wovon ein Überfhuß von ungefähr 30,000 
Thaler in die General: Staatsfaffe zu Berlin fließt. Die Militairmadt 
beträgt 1920 Mann, wovon die Hälfte die Referve bildet; außerdem 
ftefit Neuchatel aus freiwillig Geworbenen ein Bataillon von 400 Mann, 
welches ale Schügenbataillon (im gemeinen Leben unter dem Namen ber 
Neuchateler befannt) einen Beftandtheil bes Föniglichen Garde: Korps 
ausmacht. 

Wie der König von Preüßen mit der Geſammtheit ſeiner deütſchen 
Lande dem Deütſchen Bunde, ſo iſt er auch, in ſeiner Eigenſchaft als 
Fürſt von Neuchatel, ſeit 1815 dem Schweizerbunde beigetreten. Neu— 
chatel bildet hiernach, abgeſondert von ſeiner Eigenſchaft als Erbfürſten— 
thum des Preüßiſchen Königshauſes, ein Glied, einen Kanton des Staa— 
tenbundes der Eidsgenoſſen oder der Eidsgenoſſenſchaft, und iſt in allen 
politiſchen Dingen dem Staatsrecht dieſes Bundes unterworfen. 


Topographie, 


Neuhätel, oder Neüenburg, St. am gleihnamigen See und am 
Fuß des Chaumont, in Lat, 46° 59 16" N., Long. 4° 35’ 30" O. 
Paris, in ihrem höchſten Theile 1410 Fuß über dem Meere, liegt in 
einer der anmuthigiten Gegenden ber Schweiz. Inter den öffentlichen 
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Gebaüden zeichnen fih aus: die Stiftsfirdhe, das alte fürftliche Schloß, 
in weldhem die Regierungsbehörden ihren Ei haben, das NRathhaug, 
das Stadthofpital und das Waifenhaus. 4900 J., mit dem MWeichbilde 
beinahe 6000 5. Die Stadt ift der Mittelpunft des Handels mit den 
oben erwähnten Fabrifaten des Fürſtenthums, daher hier mehrere Großs 
handlungen und Banquierhaüfer; außerdem beftehen Liqueurfabrifen, und 
eine Papierfabrif in der Nähe. Akademiſches Kollegium mit Lehrftühlen 
für Rechtsgelehrfamfeit und die fchönen Wiffenfhaften, Gymnaſium (Col- 
lege) mit vier Klaffen, viele Privat:Erziehungs:-Anftalten, befonders für 
Mädchen. Bon öffentlihen Sammlungen find zu bemerfen: die Stadt» 
bibliothek, die Bibliothef der Geiftlichfeit, das Naturalienfabinet. 
Boudry, St. an der Reufe; 1700 3. Weinbau, Indienne-Fabri⸗ 
Fation. — Landeron, St. am Einfluß der Thiele in den Bieler See, 
1000 3. Weinbau und Biehzuht. — Balangin (Ballengin), Fl. am 
Seyon, mit Schloß, Hauptort der Graffchaft Balangin, die einem Zweige 
der vormaligen Dynajtie der Fürften von Neuchatel gehörte; 550 5. 
Le Rocle, Fl., 5000 3., und La Chaux-de-Fonds, Fl., 6500 J., 
beide Orte, die der Hauptfig find des einträglichen Gewerbes der Uhr: 
macherei, welches hier 1679 durch Richard gegründet wurde, der in Dem 
benachbarten Dorfe La Sagne zur Welt fam, — Motier, D. im Val—⸗ 
de:Travers, Aufenthaltsort J. J. Roufeau’s in den Zahren 1762 — 
1765. Vaumercus, Schloß am Neucateler See, ber erſte Schau— 
plab der Kriege Herzog Karls von Burgund in ber Schweiz; das Tref— 
fen, welches er verlor, iſt auch unter dem Namen ber Schladht von 
Granfon befannt.e Montmirail, DBrüdergemeinde, mit einer Erzie— 
hungsanftalt für Mädchen aus ber Gemeinde Gerrieres, D. mit 
einer prachtvollen Brüce, welde unter der Regierung des Fürjten Ale- 
xander Berthier erbaut worden ijt und zu den fchönjten Baudenfmälern 


der Schweiz gehört. 


So haben wir denn die Runde durch ben größten Theil des deüt— 
ſchen Baterlandes gemacht, wir haben die wichtigften Momente des 
Staatslebeng der deütfchen Nation, wenn auch abgefürzt, doch, fo viel 
c8 in unferer Macht gejtanden hat, möglichft treü vor die Anfhauung 
zu bringen gefucht; wir haben die beiden Grundmächte des Staats, Rand 
und Volk, im Allgemeinen wie im Befondern gefchildert, die phpfifche 
Befchaffenheit des Landes und was damit zufammenhangt; die Kultur 
bes Bodens; die Produftionen, die feine fleifige Bearbeitung liefert; 
die Erzeügniffe, die der Kunſt- und Gewerbfleiß feiner Bewohner her: 
vorbringt ; die Stufen der Ausbildung, welche der Deütfche auf der Leis 
ter der Intelligenz und geiftigen Kultur erftiegen hat; — wir haben 
auch die ſtaatsrechtlich beitimmten Gränzen Deütfdylands ſchon über: 
fchritten, indem wir die gefammte Preüßifche Monarchie zur Darftellung 
brachten — wiewohl bei der praftifchen Anwendung und Auslegung des 
deütſchen Staatsrechtes eine Scheidung dieſer Monarchie in beütfche und 
nicht deütfche Provinzen unmöglich geworden ijt (mit Ausnahme des Für: 
ſtenthums Neucyätel:Balangin); — und wir Fönnten nun zur Schilderung 
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derjenigen Macht übergehen, bei beren Fürſtenhaus, fo lange als dag 
weiland römifche Reid) deütfcher Nation. beitanden hat, die höchſte Ge— 
walt geweſen it; — wir Fünnten jest zur geographifcheftatiftifchen Bes 
fchreibung der Öfterreichifchen Kaifermonarchie übergehen, die einen fo 
wefentlichen Antheil am Deütfchen Bunde nimmt; — allein bevor wir 
diefes thun, wird es nicht unangemeffen fein, noch ein Mal zurüd zu 
blicken auf diejenige nchere Erfcheinung im Bolfs. und Staatsleben ber 
Deütfchen, die ganz darauf berechnet iſt, neben ben materichen Inter: 
effen, neben der materiellen Wohlfahrt der einzelnen Staaten, die mo— 
ralifche Kraft und die Einheit der beütfchen Nation zu fördern. Wir 
meinen diejenige Vereinbarung mehrerer deütfchen Staaten, welde die 
Annahme eines gleihen Zollſyſtems zum Zwede hat. Im Allgemeinen 
haben wir fhon davon geſprochen (oben ©. 92, 93); allein bei der Wich— 
tigfeit des Gegenftandes, aus dem ein ganz neües Leben des beütfchen 
Bolfs nad und nach hervorzugehen verfpricht, dürfen wir es nicht ver- 
faümen, ausführlicher, darauf zurüdzufommen, Wir wenden ung baher 
zunächit zu einer 


Statistik 


des 


Deütfhen Bollvereins. 





Es find oben (a. a. D.) die Staaten namhaft gemacht worden, 
welche im Jahre 1838 am beütfchen Zoffvereine Theil genommen haben; 
auch haben wir die Hauptgrundfäge, auf welche ſich die Vereinbarung 
zu einer gleichen Zoflverfaffung ftügt, fo wie die Größe und die Volks— 
menge bes DBereinsgebietes fummarifh (die Größe jedoch ganz irrig) 
angegeben. Hier wird es darauf anfommen, diefe fummarifchen Angaben 
in ihre Beftandtheile zu zerlegen, indem wir hierbei hauptſächlich den 
Beitand im Jahre 1837, und die ämtlichen Nachweiſungen über die Ins 
wohnerzahl zum Grunde legen, auf welche die Bertheilung der gemeine 
fchaftlihen Revenden für das genannte Jahr geftüst worden ift. Diefe 
Nachweifungen gehen hauptfähhlid von den im December 1834 vorges 
nommenen Bolfszählungen. 


Beftandtheile des Deütfchen Zollvereins. 


Hreal und Inwohnerzahl der zoffverbündeten Staaten nad dem Beſtande 
und der Annahme von 1837, 


— Inwohnerzahl. 


I. Die Preüßiſche Monarchie, mit Ausſchluß 
des nicht zum Zollverband gehörigen Fürſtenthums 
Neuchäatel-Valangin, hat überhaupt... . 5077, 13,510,030 

Davon gehen ab: 

a) Die zum thüringifchen Verein gehörigen Kreife 
Erfurt, Schleüfingen und Ziegenrüd des Res 
gierungsbezirfs Erfurt, und die Dörfer Kifchlig 
und Mollſchütz des Regierungsbezirfs Merfes 
burg mit . .. DM, 16, I. 88,534 

b) Die vom Zollverbande 
ganz ausgefhloffenen 
GränzOrtfchaften : 

Karlsruhe, Duckow, 


e) 
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Deütſche 


Auadratm. 


Pinnow, Rothmanus— 
hagen, Ruͤtzenfelde und 
Zetterwin in der Pro— 
vinz Pommern; — 
Groß⸗Menow, Dreni— 
kow, Porep und Su— 
kow in der Provinz 
Brandenburg; — Heil: 
lingen, Hehlingen, 
Wolfsburg, Stadt 
Bennekenſtein u. Dorf 
Sorge in der Provinz 
Sachſen; — Amt Lügde 
und die Dörfer Frille, 
Ovenſtädt, Halle, Has 
vera, Öliffen, Brü— 
ninghoritedt, Weiten: 
felde, Buchholz, Klein: 
leefe, und Großen 
heerfe in der Provinz 
Weitfalen, zufammen 
mit 2 2 20202. DEM. Ar J. 9,033 
Die Garnifonen Der 
Bundesfeſtungen Lurs 
emburg und Mainz . — — 9,670 


Überhaupt gehen alfo ab » . 2. 20. 


Und es bleiben mithin von der Preüßifchen 
Monarchie innerhalb des Zollverbandes an 
Areal (wobei 62°, DM, an Binnenges 
wäffern [den Haffen an der preüßifch-pom- 
merifchen Gränze], mitgezählt find) und 
Snwohnerzafl . 2 0 
Dazu treten frembherrliche Gebiete, welche 

durch. Verträge dem preüßifchen indireften 

Steüerſyſtem dergejtalt angehören, Daß ihre 

Bevölferung bei der Revenüen-Theilung dem 

Preüßifhen Staate, welcher dafür firirte Uns 

theile gewährt, zugerechnet wird. Dieje fremd» 

herrlihen Gebiete find: — 

1) Die Medlenburg-Schwerin’fhen 

Ortſchaften Noffow, Nebeband u. Schönes 
[12 7 Er Zr 
2) Die Unterherrfhaft Shwarzburg: 
Sondershaufen . » 2 2 2 0. 
3) Die Unterherrfhaft Schwarzburg— 
Rubolfiadt . » en 8. 


21,,s 


5056,>; 


1,12 


8,92 
3,23 
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Inwohner jahl. 


107,237 


13,402,793 


920 


30,330 
13,397 
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Dee  Inwohnerzaht. 


4) Die Großherzogl. Sächſiſchen Gm: 


tee Allſtedt und Oldisichen . . . 2,05 8,329 
5) Das Herzogthum Anhalt-Bernburg 14, 45,292 
und zwar; 


a) Die Oberherrfchaft mit . 5. 20,636 
b) Das Amt Mühlingen mit = 23,112 
e) Die Unterherrfchaft mit . = *1,544 
6) Das Herzogthum Anhalt: Deffau .„ 15, 59,331 
und zwar: 
a) Das Hauptland mit „. . J. 52,450 
b) Das Amt Sandersleben mit = 5,161 
ec) Das Amt Groß : Alsleben 
mit. . :s 1,690 
7) Das Herzogthum Anhalt Köthen. : Ibe 38,569 
8) Das Herzoglich Sachſen-Koburg— 


Sothaifhe Amt Volkerobe . . Lan 2,569 
9) Die Lippe: Deltmold’fchen Ortfchaften 

-Pipperode, Kappel und Gräfenhagen . . 0,48 915 
10) Das Fürftentyum Waldeck (ohne Pir: 

mont) 20,4; 49,797 
11) Das Landgraͤflich Heffen: Homburg: 

fche Oberamt Meifendbein . . . 3,5 13,550 
12) Das Großherzoglih Oldenbur s ie 

Fürſtenthum Birfenfeld .„ . : 9,55 26,597 


, Summa J. . . . 5148, 13,692,889 
1. Das Königreih Baiern .» .» 2... » , 1998,00 4,246,778 
Davon gehen ab: 
a) Die in Thüringen — Enklave 
Kaulsdorf mit . . a 434 
b) Der in Böhmen gelegene Dörferfom: 
pler, genannt Fraifhe Bet . . = 1261 
Es gehen überhaupt ab, an real, etwa eine 
Duadratmeile, und au Suwohnern . . .» » 1,00 1,695 
Berbleiben für Baiern zu berehen . . . +. 1397,00 4,245,083 
Dazu fommen: 
1) Bon Sahfen-Weimar:-Eifenad: 


bag Amt Oſtheim mit. . l,os 3,679 
2) Dun Sahfen- Koburg: Borha: das 
Amt Königsbergmit. . . > 0,50 2,356 


Summ IH. . . . . 1398, 4,251,118 
I. Das Königreid Sachſen, in feinem vollen 
Beitande, ohne Abzug und Zufa . . . » 272,16 1,595,668 
IV. Das Königreih Würtemberg, mit Einfluß | 
des badifchen Eondominatorts Widdern „ . + 362,0 1,570,242 
Dazu kommen: 
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1) Das Fürftenehum Hohenzollern: Gig: 
maringen, mit Ausfchluß der, der ba— 
tifchen Zoll:Berwaltung einverleibten Pars 
zelten Tautenbronn, Thalheim und an 
Mühlhaufen mt . . . 

2) Das Fürjtenthum Hopenzottern. Se 
hingen. . » er 

— w. .. 
V. Das Großherzogtum Baden . 2. 2... 
Dazu fommen: 

Die der batifchen Zoffverwaltung einverleibten 
DOrtfchaften des Fürjtenthums Hohenzollern: 
Sigmaringen, mt 2 2 0 0 0 

Summa V. . . .» 
VI. Das Kurfürſtenthum Hoffen. . » . . 
Davon gehen ab: 
a) Der zum Thüringer Ber: 
ein gehörige Kreis 
Schmalkalden mit . DM. 5, J. 25,153 
b) Die vom Zoffverband 

ganz ausgefchloffene 

Graffhaft Schaumburg 16,00 = 34,500 
Mithin find im — abzufegen . 

Und es bleiben von Kurheffen im Zoflverband, 

add. » . » Summa VI... 


vu. Das Großherzogthum DEIIEN 2 5.0: 


Dazu Fommt: 
Die Bandgräflich Heffi ifche —— ® om ” urg 
vor der Höhe, mit . +» . 


Summa vn. —V 
VIII. Die zum Thüringer Verein gehörigen 
Länder: 
1) Bon Preüßen: Die Kreife Er- 
furt, Schleü—⸗ 
fingen, Ziegen 
rd 2.0.5. 89,211 
Die Dörfer 
Mollſchütz u. 
Kiihlid . . = 3,323 
2) „  Kurheflen: Der Kreis Schmalfalden 
3) „ Sacfen-Weimar-Eifenadh, das Groß- 
herzogthum mit Ausfchluß der Äm⸗ 
ter Allſtedt, Oldisleben und Oſt⸗ 
hein. ee 
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13,55 
Iıss 


381 +64 
275,50 


or. * 


275,50 
208, 90 


21, 


137,43 
152,75 


lısa 


154,37 


16,45 


5, 47 


63,44 


37,452 


19,428 
1,627,122 
1,227,770 


3,837 
1,231,657 
700,327 


59,653 


640,674 
760,694 


8,997 
769,691 


S8,534 


25,153 


226,664 
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— Snwohnerzahl 


4) Bon Sadfen = Meiningen : 
Das Herzogthum . J. 146,324 
Das ifoilrt liegende al, 146,529 
Dorf Abt:Röhnig . = 205 


5) » Sachſen-Altenburg: Das Herzogthum 24, 117,921 
6) » Sachen: Koburg- Gotha: Das Her: 
zogthum, ausfchließlich der Amter 

Bolfenrode und Königsberg . . Bus 129,740 

7) » Schwarzburg » Sondershaufen: Die 

Dberherrihaft - 2 2 2 0. 

3) »  Schwarzburg-Ruboljtadt: Die Ober: 

berrfhaft - - 2 00 0. 120 50,332 

Schleiz . » . J. 20,580 

9) Das Für- I Gre5 . » . =» 30,293 


6,55 23,750 


ſtenthum <& Lobenitein u. Es 21, 99,536 
Reüß bersdorft. = 21,394 
Herrfchaft Gera. = 27,359 

10) Bon Baiern die Enflave Kaulsturf . .» »... 434 


Summa VI . . 2... 226.9 908,683 

IX. Das Herzogthum Naffau, in feinem vollen 
Beitande, ohne Abzug und Zufah 2. 8A 373,601 

X. Die freie Stadt Franffurt, (Stadt 50,000, 
Landgebiet 10,000 Zuwohner) ». » 2» 2 0. 1,78 60,000 


Da die Theilung des Gefammt = Auffommens nah der Kopfzahl 
erfolgt, fo iſt es wichtig über die Volksmenge in den einzelnen Staaten 
des Handelsbundes ftets im Klaren zu fein. Die zoffvereinten Staaten 
find deshalb darüber einig geworden, alle drei Jahre eine allgemeine 
Zählung überall nach denfelben Principien zu veranjtaften. Die erſte 
Zählung erfolgte im December 1834, und tiefe liegt den Angaben in 
der obigen Überfiht mit fchr wenigen Ausnahmen zum Grunde; dieſe 
Ausnahmen find: Walde, wo die Zählung im Juni 1835, und Das 
Herzogthum Naffau, wo fie im December 1835 Gtatt fand, Für Franfs 
furt fonnte nur cine approrimative Echägung gegeben werden. Die 
zweite, in affen Bercinsjtaaten volljtindig ausgeführte Zählung hat im 
December 1837 Statt gefunden, und diefe ift es, welde bei der Reves 
nüen-Theilung während der Zahre 1838, 1839 und 1840 zum Grunde 
gelegt wird; im December des zulegt genannten Jahres wird dann die 
dritte Vereins-Zählung vorgenommen. 

In der nachfolgenden Tabelle geben wir eine Refapitulation ter 
obigen Nachweifung, und zugleich eine vergleichende Überficht der Volke: 
menge von 1834, und der, welche die Zählung von 1837 gegeben hat, 
von Denen jene der Revenüen-Theilung von 1837, diefe der von 1839 
zur Grundlage gedient hat. Bei der neüen Theilungs:Kopfzahl ift jedoch 
zu bemerfen, daß in derfelben ſehr wahrſcheinlich fchon diejenige Kopfzahl 
enthalten it, Die aus der Bereinigung einiger Hannöverfchen und Braune 
fchweigifchen Landestheile mit dem Zollvereins-Gebiet hervorgeht, eine 
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Vereinigung, bie feit der im Jahre 1837 vorgenommenen Bertheilung 
des Einfommens bewerfitelligt worden iſt. Dies hat auch zur Folge ge: 
habt, daß einer von den Theilen der Preüßifchen Monarchie, welche in 
Folge ihrer abgefonderten Lage ꝛc. vom Zollverbande ausgefchloffen werden 
mußten, — und die oben unter I, b namhaft gemadyt worden find, — 
in denfelben aufgenommen werden konnte. Dadurh hat fi der Zoll: 
verein im Jahre 1835 um folgende Gebiete vermehrt, für bie, was die 
fremdherrlichen anbelangt, von Seiten Prüßens, Averfa gewährt werden. 
Deit, gopfjapl, 
Q.⸗M. 
1) Von Preüßen: Die Stadt Bennekenſtein und das Ei— 
ſenhüttenwerk Sorge im Regierungs-Bezirk Erfurt. . 22 3,360 
2) Bon Hannover: Die Graf: 
ſchaft Hohenttein . . » . DEM. 3,5% 10,550 | 5,5; 18,150 
Das Amt Eldingerode . . = 1,3 » 7,320 
3) Don Braunfhweig: Das 
Fürjtenthum Blankenburg mit 
dem Stifte Walfenrid . . = $,.0 * 30,300 
Das vom preüß. Reg.:Be: 11, 41,300 
zirf Magdeburg umfchlof: 
fene Amt GEalvörde etwa = 8,00 : 11,000 
Dermehrung des Deütfchen Zollverbandes, die Preüßen 
zugezählt wird. . - .  . 18,2 62,810 
Sn der gleich folgenden Tabelle ift zugleich das Prozent:Berhältniß, 
mit dem die einzelnen Staaten des Zollvereins an den gemeinfchaftlichen 
Revenüen Antheil nehmen, enthalten, Für tie freie Statt Franffurt 
iR ein Averfal:Antheil ftipulirt, welcher von dem Gefammt:Einfommen 
vorweg abgerechnet wird, 
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Heberficht des deütfchen Bollvereins: Arcal und Bevölkerung; 


Vergleihung der Kopfzahl, welche dir Revenüen-Theilung 1837 und 1839 zum 
Grund gelegt worden ift. 










Areal in 
deutſch. 
Gevierts 
meilen. 


Inmohnerzahf. 


Staaten und Länder, Demerfungen, 





usaa)g uoq uv 
guunvqhaaaru⸗faach 


1837. | 1839, 
— — — — ———————— — —— ——— 


I. Preüßiſcher Staat · . 14,319,711/54,56| In der für Preußen im Jahre 


5148,79 13,692,889 
1. Königreich Balern---| 1398,44] 4,251,118| 4,319,887] 16,95] 1839 angefegten Kopfhahl ift 


I. Kbnigreih Sachen | 272,46 1,595,668| 1,652,11&| 6.55] fehr wahrfheintich die Bevbl⸗ 
IV. Könige. Würtemberg]| 381,54| 1,627,122] 1,667,908) 6,59) Ferung von Bennefenjtein und 
V. Großherzogth. Baden) 275,50! 1,231,657| 1,264,614| Ay) der banndverifchen u. braun 
VI. Kurfürftenth. Heffen]| 187,25! 640,674] 652,761) 2,55] ſchweigiſchen Gebietstheile 
vu, Sroßherzgth.Deffen] 154,07] 769,691] 792,736] 3,07] ſchon mit enthalten. Mit 
VII. Thüringer Bereinss derfelben erhöht fih das Ge» 
länder . ...«.......44...** 226,90) 908,683) 931,580) 3,59] biet Preuͤßens auf 6167,6, 
IX. Herzogthum Naſſauj 84,75] 373,601 383,730] 1,49] und das ganze Bereintges 
X. Freie Stadt Franf: j biet auf 8151 deutfhe Qua⸗ 
furt a. Mersrenennenen la 60,000 63,936! +... dratmeilen 9%. 


Summa +-.-+|8132,10 25,151,103|26,048,970] 100 
Was die Länge des Gränzzuges anbelangt, deſſen Kenntniß für die 
Mittel und Koften ter Bewahung des Vereinslandes von Wichtigkeit 
ift, fo beirug fie, vor der Vereinigung der oben namhaft gemachten hans 
növerfchen und braunfcdhweigifchen Gebietstheile 1064,,; beütfche Meilen, 
nach ber Bereinigung 1041,; Meilen. In der nachitehenden Überficht 
geben wir bie 


1. Länge des Gränzzuges gegen das Auslaub: 
A. Waffergränzen: 
Die Oftfeefüfte von der Merklenburgifchen bis zur Ruffifchen 
Gränze (Preüßen). 2 2 2 2 2 0. Meilen 128,50 
B. Landgraͤnzen: 
1) Segen Rußland und Polen (Preüßen) » » 2. 0 183,50 
2) Segen den Freiftaat Krakau (Preüßen). . 2.» 4,00 
3) Gegen die Öfterreichifhe Monarhie. . 2 2 2. 304 
Preüßen 103,5,5 Sachſen 60; Baiern 140,, Meil. 
4) Segen die Shwei . » 2 2 2 2 2 2 0. 46,00 
Baiern 2; Würtemberg 3,5; Baden 40,;. 












































”) Hiernach iſt die Angabe eines font genauen Schriftftellers zu berichtigen, die mir S. 92 
diefes Bandes, ohne fie genauer zu unterfudhen, miederhott haben. Die ungehenere Differenz 
von beinahe 1420 A. Meilen zwiſchen jener Angabe und der jebigen, forgfältigen Beſtimmung, 
rührt daher, daß der in Rede feiende Statiftifer das Königreihd Sachſen um — 1000 Q. M. 
zu groß angenommen hat! Die medlendurgifhen und lippeſchen Parzellen, im Zollverband, 
madt er 306 O. M. und das Fürſtenthum Birfenfeld 116 Q.M. groß!! Mit fo gemaltigen 
Berſtoͤßen mußte die Groͤße des Zulls Gebietes um den 6ten Theil feines wahren Areals ans 
ſchwellen. 
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5) Gegen Franfreid.. . . . 58,00 
Baden 29,9; Baiern 1 Preüßen 18 Meil. 
6) Gegen Luxemburg (Preüßen) 2 2 2 2 2 2. 25,00 
7) Gegen Belgien (Preißen) - 2 2 2 2 — 11,5, 
8) Gegen Niederland (Preüßen) — Br ar are 47,24 
9) Gegen Hannover, Braunfchmeig, Lippe . ee. 
Preüßen 149,225 Kurhefien 13,5 Meil. 
10) Gegen beide Mecklenburg (Preüßen) . » 2 2... S1,50 
Zuſammen . . . 1053. 


2. Theilnahme eines jeden Vereinsſtaats am Gränzzuge. 


DIDIERBER I: u 6.000 8 a te eine 5 ui Me, Ta, 
Geegränzen . » ... 128,460 
Gegen Rußland, Poien und Krakau ee UT 
— Zierreich. a 
„Frankreich .. —46 
»  Ruremburg, Belgien, Niederland ... 834 
„Hannover, Braunſchweig, Lippe.. . 149,5 


— M 6 
2) Baiern . . Be Ba — —— | = yP 
Gegen Öiterreich ee, ——— 
»„ bie Schweiz. . » de ee 2 
»  Branfreid (in der Pfalz) ee are Ay 
3) Sachſen (gegen Öfterreih) - 2 2 2 2 2 2 2 nee 60 
4) Würtemberg (gegen Die Schweiz) —V — — —— er 3,5 
5) Baden ... Be ; | nr Mr 
Gegen die Schweiz . Pa ; 40, 
Frankreich . . aan Min 


“ ® . + 13,5, 
Zufammen „ . . 1053, 


Das Verhältniß bes Areals zum Gränzzuge ift wie 1000 zu 129, 
oder umgefehrt, auf jede Meile des Gränzzuges Fommen beinahe 7°/, 
(genau 7,,;) Quadratmeilen. Weld, ein außerordentlicher Gewinn durch 
ben Zolfverein, nur allein vom Geſichtspunkte der Verwaltung, zunächft 
unmittelbar für die Regierungen, alfo auch mittelbar für das Volk ent: 
ftanden ift, erhellt daraus, daß Preüßen im Jehre 1819, alfo fange vor: 
her, ehe an einen Handelsbund gedacht wurde, bei einem Nrcale, das 
fih zum Flaͤcheninhalt des jetzigen Zollvereins nahe wie die Zahl 5 zur 
Zahl S verhält, einen Gränzzug hatte, welcher noch 20 Meilen länger 
war, als der jegt beitchende Gränzzug Der Vereinsftaaten. Alle diefe 
Staaten zufammengenommen hatten aber — (und hiebei it Naſſau, Home 
burg und Franffjure a. M. nicht mitgerechnet, weil in diefen Gebieten 


“ * 


6) Kurheſſen (gegen Hannover) a 


*) Die hier gegebenen Grängmeilen bes Preüßiſchen Staats weichen, Tängs mancher 
Sränge, nicht unbedeutend von den Zahlen ab, welde oben ©. 518 eingefhaltet worden find, 
Die jegigen Belimmungen verdienen, wie ic glaube, mehr Zutrauen, als die früher mitges 
theilten. 
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ein eigentlihes Gränzzofffyftem nicht beftand) — eine Gränzlänge von 
2175,, Meilen zu bewacden, fo Daß unter den gegenwärtigen VBerhält- 
niffen die größte Hälfte des ehemaligen Gränzzuges, im Betrage von 
1121,, Meilen, eripart worden ijt. 

Diefe Erfparniß giebt, zu Gelde angefchlagen, wenn man die Koften 
des Gränzfchuges und der Zolferhebung für jede Meile zu etwas mehr 
als 1900 Thlr. rechnet, eine Eumme von über 2 Millionen Thaler, um 
welche ſich der Rein:Ertrag des Zolls erhöht hat. In diefer Beziehung 
hat durd den Zollverein Preüßen allein jährlic gegen 620,000 Thlr. ge: 
wonnen; und Das find doch wahrlid” Summen, die wohl in Anfchlag zu 
bringen find, wenn es fi in der Staatswirthſchaft darum handelt, Aus: 
gaben von fehr geringer Produftivität zu erfparen, um ihren Betrag zu 
produftiven Thätigfeiten zu verwenden. Die Zolferhebung und die Be— 
wacung der Gränze erfordern ein Perfonal von faſt 6000 Individuen; 
im Befondern find zum Zollſchutz 5066 Perfonen nothwendig, fo daß 
meilenedurchfchnittlich noch nicht ganz 5, oder auf zehn Meilen des Grän;- 
Traftus über 48 Gränz-Aufſichts-Beamte Fommen. 


Meberficht des in den Bollvereins-Staaten erforderlichen Perfonals für die 
3oll-Erhebung und den Bollfchutz an den Aufsengränzen, 


nebit einer ungefähren Schätung der daraus entitehenden Verwaltungskoften. 









Zoll⸗Erhebungs⸗Perſonal. 







Zoll⸗Schutz · Perſonal. 
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EEE RIESEN, ———— —— 


Unter den Verwaltungskoſten ſtecken die Equipage- und ——— 
terhaltungsgelder ber Oberzollinſpektoren, Obercontrolleurs und berittenen 
Graͤnzaufſeher, nicht minder die Büreau: und anderen Amtsunkoſten, Aus: 
gabepoiten, die zufammengenommen einen Betrag von 195,300 Tylr. dar: 
bieten dürften, fo daß die perfönlichen Ausgaben ſich auf 1,552,000 Thlr. 
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belaufen werden. Bergleicdt man diefe Summe mit der Zuhl des Ge- 
fammtperfonals, fo findet ſich, daß jeder Beamte im Durchſchnitt ein 
jährlihes Einfommen von 310 Thlr. bezicht. Es ergiebt fi aber aud) 
ferner, wenn die Gefammtbevölferung des Zollvereins mit dem Betrage 
der Zoftverwaltungsfojten verglichen wird, daß ein jeder Etaatsangeh)- 
rige jährlih 2 Sgr. 4 Pf. zu dieſen Kojten beijteuert, (im Jahre 1839), 
ohne die Ausgaben zu rechnen, welche aus der Unterhaltung der Eentrals 
Berwaltungsbehörden erwachſen. Nachſtehend geben wir eine 


Meberficht der in den zollvereinten Staaten im Jahre 1839 beitchenden 
hauptfächlichften 3ollerhebungs-Stellen, mit Angabe der Central-Derwal- 
tungs-Behörden. 
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Um einen Begriff zu geben von dem Umfange ber Gejfchäfte, welche 
diefe Zollverwaltungs» Behörden zu beforgen haben, ſchalten wir hier 
einen Nachweis der Abfertigungen ein, welde in Bezug auf Ein, Aus: 
und Durchgangs: Abgaben bei den preüßifchen Zofiftätten, während des 
Sahres 1837, Statt fanden, wobei zu bevormorten ijt, daß in dem ge: 
dachten Zeitpunfte dag Perfonal um 10 Individuen ftärfer war, als in 
der obigen Überſicht nachgewiefen iſt, Die ben Perfonal:Beftand angiebt, 
wie er von 1838 an in Wirffamfeit gekommen, 
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Gelchäftsverkehr bei den preüfsifchen Bollftätten im Jahre 1837. 


1. Eingang. aa. über vom Aus: 
lande eingegans 
gene fofort ver: 

! zollte Waaren . 

Zahl der Bere, Aber Verzollun⸗ 

er geu aus den Nie: 

Deflarationen derlagen ©... 

cc. aus Begleitſchei⸗ 

nen anderer Am⸗ 
ee 
aa. aus dem Poll: 
Zahl ber Ber: verfehr. .... 
s fteüerungen bb. aus dem Klei« 

b) en m nigfeitsverfehr . 
and. Berkehr Zapf der Abfertigungen aus dem 
Pojtverfehr, ausfchlieglich der Ber: 

ftellerungen „222... 

e) Berfehr mit den Bereins:Staaten, Zahl der aib 

fertigungen mit Einſchluß der Verſteüerungen. . . 


Summa 1. Eingang 


a) Größerer aus: 
lind. Berfehr 


2, Ausgang. 

a) mit Erhebung auf befondere 
Anmeldung zum Ausgange . 
b) über Berfendungen nad) dem 

Auslande. ..... . 
ec) mit gegitimationg-Scheinen 
über Gegenftände aus dem 
innern Berfehr ohne Zoll: 
Entrihtung ........ 


Zahl der Abfertigungen 


Summa 2. Ausgang . 


3. Begleitſchein-Verkehr. 
aa. zur Verſendung an an⸗ 
a) Zahl der ausgefertigten dere Ämter .... 
Begleitſcheine ... .. Pbb. zum unmittelbaren 
Durchgange ..... 
. überhaupt ...... 
b) re veſũ darunter zum unmit— 
a telbaren Durchgang . 


4. Niederlage-Berfehr. Zahl der Abfertiguns 
gen zur Niederlage.......... .5.. 


5. Berfehr vom Inlande a. Eingangs: Deflara« 


MDR. 
EEE ER HEUER. 3 ...... 


63,646 


42,689 


34,403 
51,046 
207,781 


61,500 


16,886 


» 0 2 90» 


34,790 


15,946 
52,457 


15,421 
Summa 3. Begleitfehyein-Berfehr . 


.».ı 4 » 


27,704 
42,274 


482,951 


121,660 


103,193 
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6. Verkehr im Gränzbezirfe. Zahl der er 
theilten Regitimationgfcheine .» » 0.200200 nenn. 1,334,728 


Total des Gefchäftsverfehre bei den preüß. 
GringzZolttätten 2c. im Sahre 1837 2.2... . 2,157,395 


Wenn man Diefe ungehehre Zahl der Gefchäfts-Thätigfeit mit der 
ginge des Gränz-Traktus vergleicht, fo findet man, daß auf jeder Meile 
dejfelben reichlich 2869 Gefhäftsnummern abgemacht wurden; und feht 
man voraus, daß längs des ganzen Gränzzuges der zoflverbündeten 
Staaten ein eben fo lebhafter Berfehr Statt fand, als bei den prenßifchen 
Zollſtätten, ſo ergiebt fidy die Zahl der Gefchäftsnummern an den Gränzen 
des Zoflvereins zu mehr als drei Millionen. Dies beütet offenbar auf 
einen fehr regen Handel, Daß dem wirflid fo it, das beweifen tie 
Zofl:Register über Importation, Erportation und Tranfit der Waaren, 
Wir wollen hier nur eine Überfiht geben von den wichtigeren Gegen: 
ſtänden, welde in fämmtlihen Staaten des Zolle:Bereind zum Cingange 
verzofft worden find, indem wir, an Dicterici’8 Hand, bis auf das Jahr 
1832 zurücgehen, in welchem, nachdem fchon feit 1828 das Großherzog: 
thum Heffen mit Preüßen fih verbunden hatte, die Bereinigung mit 
Kurheffen zu Stande gefommen war. Wir müffen überhaupt in ber 
Gefchichte des deütfchen Handelsbundes drei Perioden unterfcheiden: 

1. — 1832 und 1833: den Preüßifch.Heffifchen Berein; 
IH. — 1834 und 1835: Diefen DBerein im Bunde mit Baiern, 
MWürtemberg, Sadfen, Thüringen; 
I. — 1836 und fpäter: den großen bdeütfchen Zollverein in feinem 
jegigen Zujtande; 
und diefe Perioden bei der Frage, ob ber Verfehr durch die Zoll-Eini— 
gungen der deütſchen Staaten gewonnen habe, wohl berüdfichtigen. 


Berghaus, Bd. IV. 45 
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Meberficht von den wichtigeren Handels-Gegenftänden, welche in (ämmt- 
lichen Staaten des Bollvereins die Eingangs-Steüer erlegt haben, 


Erfte Periode, Zweite Periode. Dritte Periode. | 
1834 | 1835 oo | ısar | ısos | 


Dumas u —— u. 
art . . Centner 144,702] 251,148] 244,867) 307,867] 321,940] 357.301 
, Bet . "gebt., | 


— efärbt. 2... 558 66081 64731 9196 66808 
Baumwollenwaaren aller Art 12953! 135401 13.8081 13507] 15,972 
——28 Eiſen aller 

Art, Stahl ....... 102947] 1494031 195366] 173,742 
Eifenbleh, Draht, Anker u. 

Ketten „oo uno r+% 10.261] 16,628] 21.327 


Branntwein all, A., Rumıc, 24.452] 233987) 24.810 
ein und Moll... .... 2, 177,522] 194,671] 1824297 


Süd o — * 
— friſche u. tro 67,516] 121,665| 134.746 


ei : Galgant, Jogt 
Venen? Bimmt, Kafı = 17,786] 29.828] 32.678 
een ... ‚Ton 182063] 185.09] 147,856 
a * u. Surrogate, aud 
re ‚Gentner 411,962) 455,640 


Kãſe aller Art ee) LEE u ze zu 2 L 15.299 
Betas rege, „ x 86.470 
Syr ...0.% , ‚ ‚ 43.859 
Tabadeblätter u. Stengel . 2, 22] 173,836 
Zabadsfabritate. . - +... 5 * 16,240 


Raffinirter w. Kochzucker. r 2! 12798 

Robzuder für Giedereien. . ‚ 871.600 

Geidene Zeüg- ıc, Waaren « sk 2: 1,711 
albfeidene Waaren .... ‚ 057 819 906 03 1.027 
teintohlen os or 2 0.» 1,130,512]1,203.667|1,130,884| 1,509,768'1,369,025i1. 


Talg, eingefhmolz. Thierfett| „. 83.282] 60,87] 49.036) 41,354] 59.39 
ferde, Maulefel ꝛxc. .. Stückz. 27,919 28.194) 34,339 33.857 
fen und Stiere .....| „ 17,606) 18,387] 9,470 i 10,008 
FFhe or en 000 cl 6437| 7,179] 10,700 ‚894| 11.198 

Rinder oder Zungvieh » . » 3067) 3240| 4127 5,874 


| Gemäftete Schweine ... - 15.,698| 14.826] 16,880 . 16,510 
— Schweine. +... 102,278) 117,516] 186060 217.987 


Ham 37,792) 46,380] 61.1 98,577] 75.123 

Anderes Shcafvieh, Biegen, ° 
Kälber „ . ” 115,092] 140,768] 221,622| 180,245] 152 231 

MWollenzeüg:Baaren ... ‚IGentner| 34796) 12224] 11,509] 13,726] 19,287 


Snwohner:3ahl der zollvereinigten 
_ Staaten in ben drei Perioden... . _14,827,418 3,478,120 





In dieſer Tabelle find nur Diejenigen Gegenjtände aufgeführt, weldye 
theils nach Quantität, theils nach dem Beſteüerungsſatz, die ergiebigiten 
Quellen des Zolleinfommens find. Der Vereins-Tarif bejteüert viele 
Waaren fehr mäßig, andere gar nicht, namentlid) die rohen Stoffe, welche 
zur weiteren Berarbeitung bejtimmt find, Ganz frei von Eingangs— 
Abgabe ijt befonders die rohe Baumwolle. Die Einfuhr diefes, für den 
Gewerbfleiß der Bereinslande jo wichtigen Materials, fo wie die Ein: 
fuhr des Indigo, hat in den brei Perioden Des Zottbundes. folgende 
QAuantitäten betragen: 





°) Außer dem Quantum an Güdfrühten, in Eentnern, wurden an frifhen, als Apfelfinen, 
Eitronen, Limonten ıc. ıc. im Jahre 1837 autgezählte eingeführt 23,837, und im Jahre 1838: 
16,875 Stüd. 

°°, Darunter ans der Schweiz im Jahre 1837: 16,358, Im J. 1838: 18,787 Eentner. 
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Baummolle Indigo 
1832. 117,911 Etr. 17,915 Etr. 
— 1833. 92212 „ 12,806 „ 
: , 1834, 175,317 5 16,622 , 
Bweite Periode - | 1056. 121,013 , 23,439 
. 1536. 187,858 „ 26,636 9» 
Dritte Periode | 1837. 210315 » 24,095 , 

Wir entichnen aus Dieterici's „ftatiftiiher Darftellung über den 
Berfehr im deütichen Zoftverbande« folgende ftaatswirthfchaftliche Betrach⸗ 
tungen und Andeütungen: 

Der Eingangszoll ijt überall, und fo namentlich bei Verzehrungs— 
gegenitinden, bei welchen eine Konfurrenz gleichartiger inländifcher Er: 
zeügniſſe zur Zeit nicht, oder nur in ganz geringem Maaße Statt findet, 
hauptfählih und ganz eigentliy eine Verbrauchsſteüer mit vorzugsweiſe 
finanzielflem Zwede. Das Steigen und Fallen der Einfuhr folder Artifel 
dient als Maapıtab für die Wohlhabenheit des Volks, — denn der Preis 
diefer Waaren, wohin vor aflen Zuder, Kaffee, Thee, Gewürze zu rechnen 
find, iſt gegenwärtig noch nahe derfelbe, wie vor zwanzig, dreißig, ja 
fünfzig Jahren. Bei ihnen ijt vermehrte Einfuhr zu wünfchenz fie ift 
eine erfreüliche Erfcheinung, denn wie fie mehr in die Zollkaſſen bringt, 
fo gewährt fie cin Zeichen vermehrten Wohlſtands. In den Bereinslans 
ben ijt die Einfuhr von Zuder und Kaffee außerordentlicdy gejtiegen; vers 
gleidhen wir in der dritten Periode die Kaffee: Einfuhr von 1836 und 
1838, fo zeigt fidy eine Zunahme von 50,000 Etrn., und beim Zuder 
eine Vermehrung von 61,000 Errn.; und beide Artifel tragen nicht wee 
niger als 44°), Prozent zu den Oefammt: Eingangszöflen bei. Gerade 
umgefehrt ftehen in Bezug auf die Einfuhr die Schlüſſe bei Verzehrungs— 
Gegenſtänden, bei welden inländifche, gleichartige Erzeügniffe mit den 
ausländiichen Fonfurriren. Hier ift eine Verringerung der Einfuhr vom 
Auslande zu wünſchen, und ein gutes Zeichen. Unter dieſen Artikeln 
jtchen Wein und Tabad oben an; der Eingangszoli von jenem beträgt 
10'/;, von diefem beinahe 7 Prozent der gefammten Eingangsjteüer, Die 
Einfuhr an Wein ift ſich in der Dritten Periode, 1836 und 1838, ziem— 
lich gleicy geblieben, Doch deütet Alles darauf hin, daß ber fremde Wein 
nach und nad) vom vereinsländifchen Weine fchr bedeütend erfegt wird. 
Die Einfuhr an Tabadsblättern iſt Dagegen in einem fleten Steigen ges 
mwefen, und zwar in allen Perioden des Zollverbandes, nahe in derfelben 
Progreffion. Dies beweifet erftlih, daß der vereinsländifche Tabacksbau 
noch weit davon entfernt it, das Bedürfniß zu been; zweitens, daß 
mit dem ftarfen Verbrauch diefes Luxus⸗Artikels der Wohlftand getiegen; 
drittens, daß ber Betrich ber Verarbeitung der rohen Tabadsblätter ein 
immer mehr zunehmendes Gewerbe ijt, welches bedeütende Quantitäten 
in's Ausland abfeht, die die Importation von Tabadsfabrifaten fehr 
anfehnlidy überwiegt. So wurden, wie die Tabelle nachweifet, im Jahre 
1836 noch nicht volle 20,000 Etr. an diefen Fabrifaten, als Rauchtabad 
in Rollen, abgeroflten Blättern, oder gefchnitten, Cigarren, Schnupftabar 
in den Ländern des Zollverbandes eingeführt, wogegen ihre Ausfuhr weit 
über das Doppelte, nämlich 40,608 Etr, betrug, Während die größere 
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Einfuhr ausländiſcher Berzehrungsgegenitinde auf größeren Wohlſtand 
fchliegen läßt, da die Leüte wohlhadender fein müffen, wenn fie fid) mehr 
ausländifche Genüffe erfaufen Fünnen, fo folgt aus der größeren Einfuhr 
der Fabrifmaterialien und Halbfabrifate unmittelbar ein Etcigen der 
Fabrifation und Induſtrie im Inlande. Wenn die Einfuhr von Baum: 
wolle, Baummollengarn und Indigo fortdauernd jteigt, fo ijt die unmit- 
telbare Folge, daß mehr Baumwollenwaaren gearbeitet werden, daß 
Kattundrucdereien und Färbereien fih heben. Wie fidy die Einfuhr diefer 
Artifel im Zoflvereind« Lande gejtaltet hat, Das zeigen die obigen Nach— 
weife, aus denen, wenn wir die dritte, b. i. die Haupt:Periode in’g 
Auge faffen, eine namhafte Bermehrung der Zufuhr hervorgeht. Die 
Leüte im Zoflverbande find daher, unleügbar durch ihn, indujtriöfer ge: 
worden; fie arbeiteten nicht blos für den innern Bedarf, fondern fehr 
anfehnlih für das Ausland; fie verfauften durdhfchnittlich in den Jahren 
1835 und 1836 über 92,500 Etr. Baumwollenwaaren an die Fremde, 
während von Diefer das Bereinsland nur 13,600 Etr. bezog. Doch nicht 
aftes rohe Material, nicht alles Halbfabrifat zur Baumwollenfabrikation 
bleibt im Lande: rohe Baumwolle und weißes, ungezwirntes Baumwol— 
lengarn wird wieder an's Ausland verfauft, doc, in geringen Quanti— 
täten, die fait ganz außer Ace bleiben Fünnen; dagegen legt ſich der 
vereinsländifche Gewerbfleiß auf die Berfertigung von gezwirntem Garn, 
auf die Bleicherei und Fürberei des Baummollengarns fo bedeütend, daß 
nicht allein die cigene großartige Weberei befriedigt, fondern auch noch) 
ein gewiffes Auantum an's Ausland verfauft werden kann. Dies war 
namentlih in der erjten Periode des Zollvereind der Fall, Folgende 
Tabelle gewährt eine 


Meberficht von den wichtigften Waaren, welche in jedem einzelnen der 
zollverbündeten Staaten im Jahre 1838 eingeführt worden (ind, 


(Die Quantitäten find in Eten, ausgedrüdt.) 


12) 
$ 


som 


swnvg 340% 


Bereins⸗Staaten. 


12139319 anf 
aquvuing magoa 
m ’aspng 
"uaugogsovjug 

nv avboaan 
VoXK 
qun u a 
"pBuyg qun 
a21316 2333 1991V 
sagun 'pugvY 
("Lesı) 
“aufaßun 'n iprajg 
sun uav c 
10a nun v g 


auſen 33 JJv 


Preüßen 846,160 361, 786 149, 956 108, 429 204, 221 252,426 
76,695) 45,205] 10,833] 31,743 7,244] 20,082 
30,436) 44,986 6,919 4,135 3,238] 49,131 
13,227] 17,859 5,067 5,446 1,980 7,914 
48,994] 23,950] 21,727] 7,987] 22,827] 7,223 
Kurheſſen 16,885] 19,778 1,728] 16,332 390 
Großherzogthum Heſſen 12,684] 16,854 1,579] 13,633 25 935 
Thüringen 11,099 


Franffurt a. M. . ‚ | 
Überhaupt 24,095] 





Bei dem Artikel Wein ift zu bemerfen, daß unter der Sefammt: 
Einfuhr 26,748 Etr. aus der Schweiz bezogen wurden; davon erhielt 
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Baiern 4951 Er, Würtemberg 3791 Etr. und Baben 18,006 Eir. Wäh— 
rend Wein überhaupt 8 Thlr. Zoll pro Etr. entrichtet, hat der vereinsläns 
difche Tarif die Schweiz ungemein begünftigt, indem aller von. borther 
kommender Wein nur 15 Sgr. pro Etr. Eingangsiteüer bezahlt. 

Wir wollen an diefe Nachweifungen einzelne Betrachtungen über die 
Haupt:-EinfuhrArtifel knüpfen: 

1) Den Zuder betreffent: 

Sm Laufe des Jahres 1835 wurden in den zoffverbündeten Staaten 
an raffinirtem Zuder, Kocdzuder, und Robzuder eingeführt 119,618,840 
Pfund Wie viel davon, als Produft der vereinsländifchen Siedereien 
wieder ausgeführt worden, läßt fih, in Ermangelung der Ausführliften, 
nicht mit Oenauigfeit angeben. Man wird fidy aber nicht fehr weit von 
der Wahrheit entfernen, wenn man die Erportation zu 40,000 Etr. ans 
nimmt, wofür wir 4,618,840 Pfund fegen wollen. Es find mithin im 
Sahre 1838 zum Verbrauch geblichen 115 Millionen Pfund. Dieſes 
Quantum vermehrt fid) mit dem Ertrag der Runfelrüben-Zucer:Fabrifation, 
deren Bedeütung in den Bereinslanden nicht länger überfehen werben 
fann. In 123 von den im gedachten Jahre beftchenden 159 Fabrifen 
find 2,904,208 Etr. Rüben verarbeitet worden; und biefe haben, Die 
Rohzuder: Produftion zu 5 Prozent der Rüben: Menge angenommen, 
145,210 Etr. geliefert (d. i.: ungefähr '/, besjenigen Quantums, welches 
Frankreich aus feinem Rübenbau im J. 1838 gewonnen hat). Es läßt 
ſich daher der Zucer:Berbrauc der zoffverbündeten Staaten im Jahre 
1838, bei einer, zu 26°), Millionen Inwohnern angenommenen Volks— 
menge, unbedenflid auf 131 Millionen Pfund veranfchlagen; und Daraus 
folgt: 

Die Zucder: Confumtion eines jeden Individuums im Jahre 


1838... . 4,090 Pfund 
a Nach Dieterici betrug fi ie im preitiſc ef fen 
—— Verein im Jahr 1832 . . — 
Vermehrung in 6 Jahren. .. . 1,oos Pfund 
——— in einem Jahre . O, zes » 
verbrauchsloter . . ee en o 


Zieht man bei diefen Bergleichungen nur den Preüßifhen Staat und 
- feine vereinsländifchen Zubehörungen in Betracht, fo haben wir für Das 
Sahr 1838 die Einfuhr an Brod-, und Hut-, Bruch-, Eandiszuder 
3747 Cır., an Rohzuder und Farin 133 Etr., an Rohzuder für die Sie: 
derei 846,017 Etr., überhaupt alfo an Rohrzuder 849,897 Ctr. Dazu 
fommt noch der Ertrag der Runfelrüben:Zuderfabrifation in S9 im Bes 
trieb ſtehenden Fabrifen, weiche aus 2,245,379 Ctrn. Rüben ein Quantum 
von 112,268 Etr. Zuder dargestellt haben. Die Einfuhr und die eigene 
Produktion befaüft fich mithin auf 962,165 Etr.; die Ausfuhr wollen wir, 
gewiß nicht zu niedrig, auf 35,165 Etr. anfchlagen; dann bleiben zur 
innern Confumtion 101,970,000 Pfund, für 14,354,000 Menfhen, ale 
fo hoch man für das Jahr 1838 die Bevölferung Preüßens, in feinen 
vereinsländifchen Gränzen, mit Zubehör, anfegen kann. Hieraus er— 
giebt fich 
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Die Zuder:Eonfumtion eines jeden Individuums 
im Sahre 1838 . . . Trros Pfund 
Im Nach Dieterici betrug fi ic im dpreuhßiſchen Staat, 
Preüßifchen ohne Zubehör im J. 1825. 2. 2 2 2. dar 





Staat INermehrunggin 15 Sahren . . . . Ara Pfund 
des Bun} Dur in einem Iasre . Our 
verbrauchs oder * » u * ” * 13,343 Loth. 


Verfolgen wir dieſen Gegenſtand, der ber * wachſenden Wohl: 
ſtand der Vereinslande, insbeſondere des Preüßiſchen Staats, ein helles 
Licht verbreitet, weiter, und dehnen die Unterſuchung auf die öſterreichi— 
fhe Monarchie aus, fo geben für das Jahr 1834 die Ein und Aus: 
fuhr:Lijten des Zollverbandes Der deütſchen, galiziihen und italiänifchen 
Erbjtaaten, mit Einſchluß von Dalmatien, fo wie diefelben Fiften von 
Ungarn und Siebenbürgen den Verbrauch an Rohrzucker 336,019 öiter. 
Etr. Dazu fommt der Ertrag der Runfclrübenfabrifation, welde in der 
Monardie von 21 Fabriken getrieben wurde, Einige davon find bedeü— 
tend; afle zufammen genommen dürften jedoch wol nicht viel über 1'/,M. 
Gtr. verarbeiten, wodurd eine Zucker:-Produftion von 75,000 Etr. hervor: 
gebracht wird, die mit dem Rohrzuder verbunden ein Conſumtions-Quan— 
tum von 411,019 öjterr. Etr. oder 49,213,200 preüß. Pfund darbieter, 
für eine Bolfsmenge, welche in demfelben Zahre 1854, in runder Zahl 
35,047,500 Scelen betrug. Beide Zahlen mit cinander verglichen geben : 


In der ganzen Äſterreichiſchen Monarchie betrug Die —— 
eines jeden Individuums im Jahre 1833. 160 Pfund 
Sm deütſchen Zollvereins-Gebiete, in demſelben Jahre.. 2,4 
Sm Königreich Baiern allein, zu derſelben Zeitẽ).... Oo» 
Sm Preüßiſchen Staate, mit Zubehör, zu derſelben Zeit . A, 
Zu den Zahlen, welche fih auf Preüßen bezichen, ift jedoch, eine 
GErlaüterung nothwendig. Sie jtellen, — insbefondere die Zahlen von 
1834 und 1838, — nicht eigentlich die reine Konfumtion der Bewohner 
des Preüßifchen Staats dar, fondern drüden aus, daß die Produftion 
der Siedereien die angegebenen Größen erreicht habe. Seit Abſchluß der 
Zoll⸗Verträge hat diefer Gewerbszweig in Preüßen einen ſtets wachfenden 
Umfang erhalten; denn mit Erweiterung bes Marftes bot fich der preuf- 
fifchen Induſtrie, gerade in der Zuckerfiederei, ein großes Feld für den 
Abſatz dar, den fie mit außerordentlicher Thätigfeit immer mehr zu ver: 
größern itrebt. Wenn alfo der Baier in der obigen Zufammenftellung 
mit einem jährliben Zucer:Berbraud von nur etwa */, Pfund erfcheint, 
fo heißt das fo viel, als, daß cr diefes Quantum ans den Fabrifen 
feines Landes bezieht. Den größten Theil feiner Konfumtion, — bie 
jedoch nicht viel über 2 Pfund betragen wird, — Fauft er von Preüßen, 
Beachtenswert) bleibt e8 aber immer, baß ber Bewohner des Preüßifchen 
Staats ſchon im Jahre 1825, — zu einer Zeit, wo das Eiedereigefchäft 
bei weitem noch nicht die Ausdehnung befaß, melde es jetzt auszeichnet, 
— mehr Zuder verbrauchte, oder mindefteng fabricirte, als der Bewohner 
der Öfterreichifehen Monarchie neun Jahre fpäter; der Unterfchied beträgt 
über 1%/, Pfund auf den Kopf, 
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Pleiben wir bei dem Jahre 1834 ſtehen, — mas nothwendig ift, 
weil nur für dieſes Jahr die öſterreichiſchen Zolfliften vorliegen, — fo 
führte Franfreidy während deffelben an Rohrzuder 95,129,592 Kilc« 
grammes, oder 203,394,000 preüß. Pfund ein. Dazu fommen, in runder 
Zahl, 32,900,000 Kilvgr., oder 70,342,600 pr. Pfd. Runfelrübenzuder 
eigener Fabrifation *); mithin betrug das Gefammtquantum des vorhan— 
denen Zuckers 273,736,600 pr. Pf. Frankreich verkaufte aber Davon an 
vas Ausland 5,780,525 Kilogr., oder 12,359,180 pr. Pfund, mithin 
blicben zur eigenen Konfumtion im Lande 261,377,420 pr, Pfd. für cine 
Bolfgmenge, die, zufolge der Zählung von 1831 und mir Hinzurechnung 
des überſchuſſes der Gebornen über die Gejtorbenen, in runder Zahl 
33,152,200 Individuen betrug. Beide Zahlen, Berbrauchequantum und 
Verzehrer mit cinander verglichen, ergeben, daß — 

Jeder Franzofe im Jahre 1834 an Zucker verzehrte. . 7 Pfund, 

2. Den Kaffee betreffend: 

Die Kommerzial:Nachweifungen über den Handel der-zellverbündeten 
deütfchen Staaten, und zwar die ung vorliegende Überficht von den wich 
tigeren Gegenftänden, welche zum Eingange verzoflt worden find, fallen 
für das Zahr 1838 den Kafao in Bohnen mit dem Kaffee zufammen, 
weil beide Artikel nach gleichem Tarifjah beiteüert find, Sm Jahre 1837 
wurden 7448 Etr. Kafav verzoflt, oder 2747 Etr. mehr als im Jahre 
vorher, Es iſt nicht wol anzunchmen, daß ein fo namhaftes Steigen 
der Einfuhr auch im Jahre 1835 Statt gefunden habe, und man rechnet 


*) In der Beihreibung von Wranfreih CV. Bd.) haben wir von der in dieſem Lande 
Statt findenden Kultur der Runfelrübe (6. 51) und ihrer Benügung zur Zuderfabritation ges 
fproden (S. 89). Diefe Kultur und der darauf gegründete technifche Gewerbszweig ift fo bes 
deütend, daß ber Franzoſe von felbft gebauten Zuder allein das Doppelte deſſen verzehrt, was 
der Öjterreicher vom Rohres und Rübenzuder zuſammen genommen gewinnt. In Franfreid von 
Napoieon, im Folge feines Kontinentaltſyſtems, im Jahre 1814 hervorgerufen, fpäter wieder 
verlaffen, hat der Runkelrübenbau feit 1827 einen Aufihmwung erhalten, der die Rohrzuders 
Plantagen der franzdfifhen Kolonien ernftiich bedroht. Im Jahre 1828 waren in Frankreich 
3200 Hectaren Landes dem Anbau der Runfelrübe gewidmet; im Jahre 1836 ſchon ungefähr 
17,000, und für 1839 darf man ihre Zahl auf 40,000 ihäsen, d.i.: 156,700 preß, Morgen, 
oder beinahe 71/5 deütfhe Quadratmeilen. Im Jahre 1829 belief fih das Quantum des im 
Frankreich fabrigirten Runfelrübenzuders fhon auf 4,380,000 Kilogr.; und feitden find die 
Fabriken fo fortgefchritten, daß fie jegt (1839) meit Über 100 Millionen Pfund zur Kon 
fumtion Kiefern; namentiih Im Jahre 


1833 — 30,000,0 00 Kifogr, 
ER ee 32,900,000 „ 
1835 PPPPFPPFPP 35,000,000 » 
er N 45,090,000 „ 
1837 —*4 50,000,000 » 
1838 *.. 56,000,000 „ 
1839 . 60,000,000 „ 


Im Jahre 1838 flanden 558 Fabriken in Betrieb, davon 200 Im Nord: Departement, 
113 in Bassde:Calais, 48 in der Aisne, 49 im der Somme, und 148 in anderen Departer 
ments des nördfichen und mittleren Frankreichs. Seht werden über 60 Millionen Franken auf 
diefen Induſtrie⸗Zweig verwendet, und er befhäftigt gegen 40,000 Arbeiter, Daß mit der 
fehr bedeütenden Steigerung der Produktion, für die uns mur runde Zahlen vorliegen, bie 
Konfumtion gleihen Schritt gehalten habe, verfteht fi von feldft. Das Bedürfniß nach größerem 
Wohlbehagen, und das Borhandenfein der Mittel, dies Bedürfniß zu befriedigen, hat den Ber» 
brauch des Zuders unter der arbeitenden Klaſſe allgemeiner gemacht. 
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gewiß hoch, wenn die Kafau-Einfuhr in diefer Epoche zu 8500 Etr. ge= 
rechnet wird. Dann bleiben, wenn wir nod 12 Etr. für die fait gar 
nicht vorfommende, oder doch höchſt unbeträchtlich feiende Zufuhr von 
Kaffeefurrogat in Anfchlag bringen, eine Importation von 565,300 Etrn. 
Kaffee im Jahre 1838, oder 33,830 Etr. mehr, als im Jahre vorher. 
Die Kommerzial:Nachweifungen enthalten in der Rubrif Kaffee und Kaf— 
feefurrogat nicht unbebeütende Ausfuhren; allein dieſe Erporten betreffen, 
wie Dieterici fehr richtig bemerft, ganz ausfchließlih das Gurrogat ber 
Eichorien, der in manden Gegenden der Bereinslande :ftarf gebaut wird. 
Sene Zufuhr blieb alfo im Bereinslande zur Konfumtion zurüd; fie be= 
trug 62,183,000 Pfund bei 26'/, Millionen Inwohnern, daher: 
Der Kaffee-Verbrauch eines jeden — im Jahre 

1838. 2,164 Pfund 
Er betrug im preutiſa—- Hifi ſchen Vereine im 

Jahre 1832 . u... Los 


in 6 Sahren —F O,305 Pfund 
Bern —— in einem J. 0,06 
oder fat 2, genau . . 1,952 Loth. 
Wie beim Zuder, fo wollen wir auch beim Kaffee den Preüßifchen 
Staat für ſich betrachten. Es tritt dabei jedody für 1838 die Schwie— 
rigfeit wegen des Kafao ein. Iſt gleich das Objeft, im Ganzen genom: 
men, ein unbebeütendes, fo darf es doch bei etwas fchärferen Rechnungen 
der politifchen Arithmetif nicdyt ganz überfehen werden. Es wurde an 
Kafav eingeführt im Jahre 1832: "0; im Jahre 1834: .5; im Jahre 
1836: *.4, und im Jahre 1837 wiederum !gs des ganzen Kaffee» und 
Kakao-Quantums. Wir werden daher, als einen genäherten Werth für 
das Jahr 1838 den hundertiten Theil annehmen Ffünnen. Im Preüßifchen 
Staat und feinem vereinsländifchen Zubehör wurden aber während des 
zulegt genannten Zeitraums 351,786 Etr. Kaffee und Kakao-Bohnen ein: 
geführt, davon "oo, mit 3518 Etr., Kafav ab, bleiben 348,268 Etr. 
Kaffee, oder 38,309,480 Pfund für die Konfumtion der, approrimativ 
beitimmter, Volksmenge von 14,354,000 Sndividuen. Demnach war: 
Der Kaffee: Berbraud) einer jeden Perfon im Jahre 1838 


2,568 Dfund 


Sm 


Zollverein 


Sm genau fo groß, als im ganzen Bereinslande. 
ne Nach Dieterici betrug er im Jahre 1823 er eo Ius » 
taate 15 Sahren,. . 0,06: Pfund 
Vermehrung dee Im —— ‚962 
: durchſchnittlich in einem J v, „ 
Keſer⸗Verdrauche oder über 2, genau. . . * Loth. 


Sm Laufe des Jahres 1834 wurden in der Oſterreichiſchen Monar— 
hie 82,930 öſterr. Eentner Kaffee eingeführt, und 13 Gentner ausge: 
führt; es blieben daher zur Konfumtion der, oben nachgewiefenen, Be: 
völferung 82,917 Etr., oder 9,928,035 preüß. Pfund zurüd. 

Frankreich verfauft von dem Kaffee, den es aus feinen Kolonien, 
vornehmlich aber aus Haiti bezieht, nichts an’s Ausland. Seine Einfuhr 
und Verzehrung betrug im Jahre 1834, das wir wegen des Vergleichs 
2 Sſterreich beibehalten, 20,011,773 Kilogr., oder 42,688,166 preüß. 

und, 


Deüticher Zollverein. 713 


In demfelben Zahre kamen im Preüßiſchen Staate, und feinen Zoll— 
Annexen, 31,047,060 Pfund, und im Königreich Baiern 4,492,070 Pf. 
Kaffee zum Berzehr; in den deütfchen Zollvereins:Landen überhaupt wur: 
den 44,953,449 Pfund verbraucht; — alle diefe Zahlen natürlich ohne 
Rüdjicht auf das Quantum, weldes möglicher Weife durd den Schleiche - 
handel eingebracht wird. 

Sn Zahre 1834 hat demnach die Konfumtion an Kaffee auf den 
Kopf betragen ; 

In der — BRIAN . 0. 6 „ass Pfund 
Baiern . . . . Loss y„ 
Frankreich . La » 
Den beütfchen Zollvereinslanden überhaupt Ims » 
Im Preüßifchen Staate 

In Preüßen wird alfo genau acht Mat mehr Pr verbraucht, als 
in der —— Monarchie; beim Zucker iſt das Verhältniß nahe 
wie 3:1. Beide Artikel beſteüert der öſterreichiſche Zolltarif weit höher, 
als der Tarif der zollverbündeten Staaten. Während Dicfer den preüßi— 
fchen Gentner Rohzuder für die Siedereien mit 5 Rthlr. und den Gentner 
Kaffee mit 67, Rthlr. in Anfpruh nimmt, verlangt Öſterreichs Staats: 
und Monvpol:Ordnung vom 31. März 1536 von jedem öjterr. Gentner 
Rohzucker für Raffinerien 14 fl. Convention: Münze, und vom öſterr. 
Gentner Kaffee fogar 21 fl., d. i.: auf preüßifches Gewicht und Geld 
gebracht, für den preüß. Eentner Rohzuder 9 Rthlr. und für Kaffee 
13 '/, Rthlr., alfo im erjten Artikel fait Das Doppelte, im zweiten Falle 
mehr als das Doppelte, als die vereinsländifche Zolfgefeggebung. Mag 
diefe hohe Berteüerung auf den Berbrauch der Kolonialwaaren in der 
Dfterreichifchen Monarchie von einigem Einfluß fein, doch ift fie nicht 
genügend, den großen Unterſchied zwiſchen Ojterreih und Preüßen zu 
erflären; der Grund biefer Erfcheinung liegt tiefer ! 

MWol fünnten wir uns mit Ddiefen Bergleichungen begnügen, mit 
diefen Erörterungen über die relative Größe des Verbrauchs von Nah: 
rungsmitteln, die wir in Eüropa (mit Ausnahme des Runfelrübenzurters) 
nicht felbit erzcügen können; dennoch wird es nicht unintereffant fein — 
(und wir meinen Damit das Verſprechen zu erledigen, welches wir im 
sten Bande diefes Buches, ©. 269, gegeben haben) — auch einen Blid 
zu werfen auf dasjenige Produft tropifcher, oder mehr tropifcher Klimate, 
dejien Verarbeitung Millionen Menfchen in Eüropa Befchäftigung und 
Nahrung gewährt, das für Taufende und abermals Taufende eine Quelle 
des Wohfitandes, des Reichthums geworden ijt; wir meinen die Verar— 
beitung der Fafern, welche die zur Familie der Malvaceen gehörige 
Pflanzengattung Gossypium liefert, — kurz, wir meinen die Baumwollen- 
Manufaktur. 


Im Jahre 1834. 
Angaben, die rohe Baummolle betreffend. 
1. Öfterreihifhe Monarkhie. In dem Zoftverband ber deüt— 


fhen, galizifchen nnd italiäniſchen Staaten, nebit Dalmatien, wurden 
zum Cingange verzolft 146,004 öjterr, Etr., in dem Zollverband von 
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Ungern und Eiebenbürgen 462 Etr., zufammen Einfuhr 146,466 Etr. 
Es wurden aber wieder ausgeführt, dort 435, hier 802, 
überhautt145, 2887 , 
Daher blieben zur Verarbeitung zurüd*), nach inheimiſchem 
Gewicht gerehnet - 2 2 2 ren . + 145,229 Er. 
Oder nad preüßifchem Gewicht gerechnet . . . . . 17,388,936 Pfd. 
2. Deütfher Zollverein. In der hier zur Betrachtung kom— 
menden Periode gehörte dag, durch feinen Gewerbfleiß in der Baum: 
wollen Manufaktur ausgezeichnete Großherzogehum Baden noch nicht zum 
Zollverbande, Dennoch wurden in den damaligen Vereinsländern 175,317 
preüß. Ctr. eingeführt, wogegen 21,593 Eır. wieder zur Ausfuhr Famen, 
fo daß ein Quantum Baumwolle verarbeitet wurde, welches betrug 
16,579,640 Pfr. 
3. Franfreih. Rohe Baumwolle -ift für Diefes Land der crite, 
der wichtigfte Einfuhr= Artifel. Frankreich führte im Jahre 1815 für 
32°, Millionen, 1825 für 44 Mill, 1830 für 51°/, Mil., im Jahre 
1836 für 76°, Millionen Franken Baumwolle ein (f. V. Bd. ©. 97), 
mithin betrug Das Duantum im Jahre 1836 Tas 2*/,facye der Einfuhr 
vor einundzwanzig Jahren. Während der hier in Rede feienden Bere 
gleidyungsperiode von 1834 belicf ſich das zur Verarbeitung fommende 
Quantum Baumwolle *) auf 36,934,536 Kilogrammes, vder in preüß. 
1 BE a 39,484,354 Pfr. 
4. Großbritannien. Es ist allgemein befannt, — und wir 
haben es in Diefem Werfe fhon gefagt, — daß Großbritannien mit 
feinen Fabrifaten die ganze Welt beherrfcht, aber die Der Baumwolle 
ftchen Ho oben an der Spitze (ME. Bd., ©. 269). England und Schott: 
fand verarbeiteten im Jahre 1834 cin Quantum von 302,413,462 Pf. 
Das it Avoirdupois Gewicht. Bei fo ungeheüren Quantitäten, wie 
Großbritännien verarbeitet, könnte es ziemlich gleichgültig feheinen, ob 
man Das inheimifche Gewicht *°°), vder ein anderes bei der Vergleichung 
benügen wollte. Doc it dies im vorliegenden Falle, wo wir das 
preüßifche Gewicht als Norm angenommen haben, nidyt fo gleichgüftig, 
als man zu glauben geneigt ſeyn möchte, denn der Unterfchied zwifchen 
dem englifchen und preäßifchen Gewicht beträgt bei dem angeführten 
Quantum ungefähr cben fo viel, als im ganzen Preüßifchen Staate an 
Baumwolle 1834 Fonfumirt wurde. Es find nämlich nahe genau 38 
Avoirdupois: Pfund gleih 32 preüß. Pfund; und es verwandelt fid) das 
Quantum roher Baummofle, weldes Großbritanniens Gewerbfleiß im 
Sahre 1834 zu Garn fpann und zu Zeügen webte in preüß, Gewicht 
293,297,870 Pfo, 
Die hier aufgeführten vier Länder find, mit Ausnahme der Schweiz, 





*) Wie groß der Ertrag fei, den die im Ungern feldit gebaute Baummolle liefert, ift mir 
unbefannt, 

*) Darunter aud das Garn, von dem Frankreich im Jahre 1832 erſt 141,532 Kilos 
grammes, 1838 aber 3,199,917 Kilogr. aus England eingeführt hat, 

*) Das englifde Aboirdupois ⸗Gewicht Tiegt den Angaben im II. Bande, ©. 268, durdy» 
weg jum Grunde. 


Detfdyer Zollverein. 715 


und Belgiens, die einzigen in Eüropa, welde bei ber Baumwollen-Fa⸗— 
brifation in Betracht fommen. Mit Großbritannien, der Foloffalen Fa— 
brif, fünnen ſich tie drei übrigen Länder nicht meffen; es ift, in der 
abfoluten Zahl, ein ſchwaches Streben zur Konfurrenz. Den abfoluten 
Zahlen nach folgen die vier Fabrikſtätten fo anf einander: 

Großbritannien . 2 2 00. . 147 

Franfrih. - 2» 2 2 02 0 0. 19 

Öfterreichifhe Monarhie . . . 8a 

Detitfche Zollvereinslande . . . 85 

Was will die Baummolen » Fabrifation OÖſterreichs, was will die 
der zollverbündeten Staaten Deütſchlands gegen die achtzehn Mal größere 
Fabrikation, gegen die Niefen»Übermaht des Inſelvolks fagen? Die 
Hiterreicher und wir Deütichen formen, fo Fönnte man nad dem Ber: 
brauch des rohen Materials fchliegen, mit Einer Elle Kattun auf den 
Marft, wo die Engländer ein ganzes Stück auslegen! 

Fragen wir aber nad dem relativen Berhältnig, in weldem Diefe 
Baummolten-Fabrifationg-Linder unter einander jtehen, fo ergibt fid eine 
andere Etufenleiter, als bei der abfoluten Menge. Freilich ſteht Eng» 
fand, — und es fann nicht anders fein, — wieder an ber Spitze diefer 
Stufenfeiter, die ſich am zwedmäßigiten auf die Juwohnerzahl der Länder 
wird jtügen laffen, wie es bei den DVerzehrungsgegenjtänden, beim Zucker 
und Kaffee, gefchehen it. Wenn die Bevölferung von Großbritannien 
im $ahre 1834 zu 17,281,600 Eeelen*) und die der drei anderen Länder 
wie oben angenommen wird, Dann findet fi, daß jedes Individuum der 
Bolfsmenge fid) zur Verarbeitung der rohen Baumwolle verhält: 

In Großbritannien wie » . . . . 1: 1701 

»„ Branfrib . » © 0 20. . 1: 19 

„ den Deütfchen Bereinslanden „. . 1: 70 

„ der Öiterreichifchen Monarhie. . 1: 49 
d. h.: wäre Die ganze Bevölferung mit der Epinnerei und Weberei der 
Baummolte befchäftigt, fo würde jeder Engländer und Scottländer 1701 
Pfund verarbeiten, wenn ber Öfterreicher deren nur 49 verarbeitet. Doc 
Großbritannien, dieſe Anomalie in der Welt des Gemwerbfleißes, muß 
ganz außer Act bleiben, wenn man mit gemwöhnlihem Maaße die Ins 
duſtrie der Völker meffen will, — Nur einige Worte über dus 

Baumwollengarn, 

diefes Halbfabrifat, das uns England zur weitern Verarbeitung, zur 
endlichen Heritellung des Kattuns und anderer Zeige zufendet. 

Die Öfterreihifhbe Monarchie führte 4334 ein, und zwar bie 
deütfchen, galizifchen und italiänifchen Erbitaaten, nebit Dalmatien, 27,263 
öfterr. Etr., Ungern und Siebenbürgen erhielten 4159 Etr., daher Ge: 
fammteinfuhr 31,422 tr. Die Ausfuhr aus den bdeütfchen ꝛc. Ländern 
war 1271 Etr., aus Ungern und Gichenbürgen 112, zufammen 1383 
Etr.; mithin blieben zur Verarbeitung zurücd 30,039 djterr. Etr., oder 


*) England, Schottland und Wales hatten nah der Zählung von 1831: 16,537,398 Jus 
wohner, und die Population hatte ſich im dem Jahrzehent von 1821 — 1831 jährlih um 
18/5 Brogent vermehrt. 
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nad) preüßifhem Gewidt . . . 3,596,780 Pfund, 
das giebt auf jeden Kopf der Bevölkerung — Pfund; und mit der 
Rohbaumwolle zujammen genommen, ganze Thätigfeit in der Baumwollen— 
fabrifation O,,. Pfund pr. Kopf. 

Die deütſchen zollverbündeten Staaten find ein Hauptab- 
nehmer des englifchen Baumwollengarns. Im Jahre 1834 führten fie 
257,746 preüß. Etr. aus; daher verarbeiteten fie ein Quantum von 
204,074 Etr. vder . . . 22,448,140 Pfund, 
d. i. pro Kopf der Bevölkerung — Pfund, um ein namhaftes mehr, 
als die DBerarbeitung der rohen Baumwolle, Die O,r0 Pfund beträgt. 
Daher die ganze Thätigfeit in der Baumwollenfabrikation I,,6: Pfund, 
— anjehulid, größer als die Thürigfeit der Fabriken in Frankreich; daher 
auch die anfehnlihe Mehrausfuhr an Baummwollenwaaren, welde tie 
Bereinslande haben, die fi im Sahre 1836 auf 70,766 preüß. Etr. 
belief, während Franfreich in derfelben Periode nur ein Quantum von 
2,676,570 Kilogr., oder 52,024 preüß. Etr. Baummollenzcüg aller Art 
ans Ausland verfaufte, mithin 18,742 Etr. weniger als Deütfchland. 
Öfterreichs Baummwoltenfabrjkation ift auf den Abſatz im Inlande be- 
ſchränkt, ausländische Baummollenjtoffe find durd das Geſctz verboten. 

Faflen wir die Ergebniffe diefer Unterfuchungen furz zufammen, fo 
ftelfen ficy folgende Ausdrüde heraus: — 

Sn den nachbenannten Ländern betrug im Jahre 1834 auf jeden 
Kopf der Bevölferung 

der Verbrauch an Die Verarbeitung der 
Zuder. Kaffee. Baumwolle. 


In der Öfterreichifhen Monarchie. 1,sos O, . 0,595 Pfund, 
» Frankreich . . . — 1,287 on » 


„ den deütfchen Zoftverein IE are 1,, 

Das find ſchlagende Rejfultate * "pofitifchen LTE, Dieſe Zah⸗ 
Ion, fo ſcheinbar dürr, kalt und todt fie daſtehen, fie find fruchtbar, 
warm, — und geben Zeügniß vom Leben der Bölfer in der Gegenwart. 
Sie find, mathematiih ausgedrädt, Koeffizienten des Wohlftaudes der 
Bölfer, und liefern, in Verbindung mit den Zahlen vorhergehender 
Sahre, Den Beweis, daß der Menſch überall da, wo er Freiheit hat, 
feine phyfifchen und intelleftuellen Kräfte zu entwickeln, Gelegenheit fin: 
det, mehr zu erwerben, als im früheren, unfrcien Zuftande, und ſich 
Genüſſe zu verfchaffen, die er in diefem Zujtande entbehren mußte, 

Was heißt Das anders, ale: der Menfc wird turd Freiheit wohl« 
habend, — er iit durch Freiheit wohlhabender geworden ! 

Und wo Maſſen von Sudividuen in Wohlitand Fommen, wo ber 
Nationalreichthum nicht in einzelnen Klaffen, Kajten, Familien fonzens 
trirt iſt, wo er fid, über das ganze Volk mehr oder minder gleichförmig 
vertheilt, wo insbefondere der Nähritand, dieſes Marf der Nationen, 
an dem allgemeinen Wohljtande vorzugsweife Theil nimmt, da entitehen 
Bölfer und Staaten voll Stetigfeit und Kraft, die immer ncde Rich⸗ 
tungen zu ihrer Thätigkeit ſucht, und — auch findet. 

Dieſem glücklichen Zuſtande gehen die Deütſchen entgegen; er iſt 
eine Folge der freien Juſtitutionen, deren ſich die Bewohner der Ver— 
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einslande, und insbefondere die des Preüßifchen Staats, erfreüen. Aug 
der Emankcipation Des Baueritandes, aus Der Freifinnigfeit in der Ge— 
werbes und Handels-Geſetzgebung, aus den unermeßlichen Anftrengungen, 
welche die Gefellfchaft feit dem letzten BVierteljahrhundert für Die Aus: 
bildung Der tedhnifchen und geiftigen Kultur, für die Entwidlung der 
Intelligenz Überhaupt, gemacht hat, aus der neüern Militairverfaffung, 
die, namentlich in Preäßen, einen fo fegengreichen Einfluß auf die Bil: 
dung des Volks übt, — aus allen dDiefen und mehreren andern Berbef: 
ferungen find die Ergebniffe hervorgegangen, die von den — Zolfregijtern 
in mathematifchen Größen nadygewiejen werden, 

Sie, diefe Regiiter, geben ung noch mehrere Thatfachen,, welche den 
augenfcheinlichen Beweis liefern, daß Handel und Berfehr im Vereins— 
lande zugenommen haben. 

Wächst der Ertrag der Steüer, ohne daß der Zofltarif eine Erhö— 
hung erlitten habe, fo deütet das offenbar an, Daß aud die Menge der 
verjtelerten Waaren im Wachen begriffen it. 

Ein Berzeihniß derjenigen 37 Hauptämter in den Staaten des 
deütfchen Handelsbundes, von denen jedes im Jahre 1835 an Eingangs-, 
Ausgangs» und Durchgangs-Zöllen mehr als hunderttaufend Thaler ein: 
genommen bat, zeigt, Daß Diefe Zölle feit dem Jahre 1834, und bei 
Baden und Frankfurt a. M. feit 1836, jührlid um 25 Prozent Dee 
Ertrages von 1834, und refp. 1836, geitiegen find, 

Diefe Erfrheinung ift unerwartet günftig. Wenn innerhalb eincs fo 
furzen Zeitraums die Staatsfaffen ihre Einnahmen um 26 Prozent erhöht 
fahen, wie hoch muß da erft Das Nationalvermdgen geftiegen fein! Was 
Fönnte mehr zu Gunſten des Zollvereins fprechen, als diefe einfache That: 
fahe! Und was läßt fid nicht Alles mit Beſtimmtheit für die Zufunft 
hoffen von einem Zujtande der Dinge, wie er feit fünf Jahren ing Leben 
getreten iſt! Die Wohlfahrt des deütſchen Volks it fo innig an bie 
Gemeinfamfeit der Zollverfaffung geknüpft, als daß eine Trennung je 
denfbar wäre. Das Gebiet des Bereins ermweitcın, das muß Die Auf: 
gabe eines jeden fein, der nahe oder yern darauf binwirfen Fann. 

Man werfe nie ein, daß innerhalb jenes Zeitraums aud die Be; 
völferung geitiegen, daß die Vermehrung der Zolleinfünfte auf Nechnung 
diefer Bolfsvermehrung zu fegen fei. Aber was will die, aus dem liber: 
ſchuß der Geborenen über die Geitorbenen entitehende Zunahme der Be: 
völferung fagen im Bergleih zu jenem Wachsthum der Zoftgefätle; ihr 
Einfluß verfhwinder faft ganz, denn fie beträgt, im Durchſchnitt alter 
Pereingitaaten, nur wenig über 1°, Prozent. Wohl aber Iaffen fid) 
die wohlthätigen Folgen des Zoflvereins auch in dem Mentchenfapitaf 
erfennen; denn es hat innerhalb des hier in Rede feienten Zeitraums 
von 1834 bis 1838 in einem weit größeren Berhältniß zugenommen, als 
früher. Die Zihlungen von 1834 verglichen mit ber für 1838 aus ber 
Zählung von 1837 und dem Überfchuß der Geburten über die Eterbefälte 
annähernd bejtimmter Inwohnerzahl weifen nämlich nad, daß fich die 
Bevölferung der Zoflvereinslande jührlih um 2,,, Prozent vermehrt hat. 
Spricht diefe Zahl nicht dafür, daß fid das deütſche Volf unter dem 
Schuß der Handelsfreiheit wohler fühlt, daß ihm von biefem mächtigen 
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Schutze die Subſiſtenz gefichert und bie Mittel dargeboten werben, mehr 
als vorher neüe Familien zu gründen; ſpricht fie aber auch nicht Dafür, 
daß Einwanderungen, zahlreicher als font, Statt gefunden haben, daß 
Auswärtige an dem Segen der allgemeinen Freiheit des Verfehrs Theil 
nehmen wollen! 

Übrigens waren bie oben erwähnten 25 Prozent der Zofleinnahmen« 
Vermehrunq unter Die Bänder des Vereins fehr ungleich vertheilt. Es 
waren dabei betheiligt: 

3 Hauptämter in Würtemberg mit . . . O0, Prozent. 


2 » im Großherzogtum Hefjen mit 0,4 » 
20 » im Preüßifchen Staat mit . Ta » 
1 in Kurbefien mitt . ». » . 9 » 
5 » in Baiern mit . » 2 0. ds 
3 » im Königreih Suacdfen mit . Al, » 
1 mr in Frankfurt a. M. mit . . 6%,» 


2 » in Baden mitt . . x.» 88.» 
Hieraus erhellet, wie lebhaft der Berfehr in Sachſen geworden, zu 
welch” außerordentlihher Höhe er in Franffurt am Main gejtiegen, wie 
ungeheüer gejteigert er in Baden ijl, gerade in den Staaten, wo der 
Anfchluß an den Zoflverein die lebhaftefte Opposition gefunden hat. Unter 
den zwei badifchen Hauptzollämtern, die hier zur Betrachtung Fommen, 
fizurirt das Amt Kehl allein mit einem jährlichen Wahsthum von 120 
Prozenten der Zofleinfünfte von 1836. An den badifchen Zoftftätten 
drängten fi) Die Waaren in gewaltigen Maffen, unerhört war die 2er 
bendigfeit, die Dadurch in Kehl und in Mannheim hervorgebraht wurde, 
Wenn in der obigen Überfiht Würtemberg und das Großherzogthum 
Heften mit dem Minimum der Zunahme erfcheinen, fo deütet dies allers 
dings an, daß der Handelsitand dieſer beiden Staaten nicht den lebhaf: 
tejten Antheil an der allgemeinen Betriebfamfeit genommen hat; für 
Heften modificirt fich dies jedodh dahin, daß die Bedeütung Offenbachs, 
durch Frankfurts Anfchluß an den Zollverein wejentlich geichmälert wor- 
den it. Bei den Hauptämtern Offenbach und Franffurt fteitten fich die 
Zolleinfünfte in folgenden Berhältniffen dar: 
1834 1835 1836 1837 1838 

Offenbach . . 184 27,5 8, 6,5 10,8 

Sranffurt .M. — — 40, 58 90,7 
Wenn daher dag Ergebniß, welches Offenbady liefert, außer Acht bleibt, 
und für das Grofherzugthum Heffen nur das Hauptamt Mainz in Red. 
nung fommt, fo ftefit fidy, ftatt jenes Minimums, ein anjehnlidhes Me: 
dium heraus, das eine Zunahme ber Zolleinfünfte von jährlich 10,5 Pros 
zent des Ertrages von 1834 befundet. 

Aber wie die Mehreinnahme bei den Zollftätten einzelner Staaten 
nicht diefen allein gehöret, fondern dem ganzen Vereine zu Gute fommt, 
fo find die erweiterten Geſchäfte der Einzelnen nicht auf ihr Gebiet 
befchränft, fondern vertheilen fich in ifren Erfolgen über das gefammte 
beütfche Vaterland, und dehnen ſich fogar über diejenigen beütfchen Staa— 
ten aus, die ihre Aufnahme in den Handelsbund noch nicht für ange: 
meſſen gehalten haben. 
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Wollen wir auch nicht die fanguinifche Hoffnung hegen, daß Fünftig 
bie Zunahme des Verkehrs in einer geometrifchen Progreffion erfolgen 
werde, fo it man Doch Darüber einig, und es erleidet nicht den min» 
beiten Zweifel, daß die Deütfeben innerhalb der Gränzen des Zollvereins 
für ihre materiche Wohlfahrt cin feſtes, dauerhaftes Fundament erbaut 
haben, Das nicht erſchüttert werden kann. 

Ein Volk, weldes mit dem Auslande in lebhaften Verkehre jteht, 
muß die Mittel zur Begründung und Unterhaltung dieſes Verkehrs 
befigen. Völker, die nur fo viel produziren, als zur Dedung des eige— 
nen Bedarfs erforderlich int, -Fünnen feinen auswärtigen Handel treiben ; 
fie haben ja nichts, was fie Den Nachbarn anbieten Fönnten. Wenn 
wir alfo bei dem bdeütfchen Volke cine fo bedeütende Steigerung feiner 
Handelsverbindungen mit dem Auslande wahrnehmen, fo müffen wir 
hierin ein ähnliches Steigen feiner Produftionsfähigfeit erfennen. 

Sn der That, alle Zweige der phyfiihen und technifchen Kultur find 
in fämmtlichen Ländern des Zoffverbandes erweitert, verbeffert, probuf: 
tiver geworden. Die verfehiedenen Erzeügnijfe des Aderbaus, die Ce— 
realien und Hülfenfrüchte, die Olfaaten und Handelsgewächfe, der Anis 
und Kümmel und Hopfen haben größere Raüme für ihre Kultur gewon= 
nen. Wenn hinfichtlic des preüßifchen Tabacksbaues zu beforgen jtand, 
daß der Wegfall der Schutzzölle gegen das gleiche Vereinsprodukt dieſen 
Kulturzweig in Preüßen beeinträchtigen werde, fo ift dieſe Wirfung uners 
warteter Weile nicht eingetreten; im Gegentheil it dieſe Kultur im 
Preüßiichen Staat feit dem Zollverband fogar etwas geftiegen, ja fie 
würde daſelbſt ohne Zweifel an Ausdehnung gewinnen, wenn der Boden 
nicht, außer der Grundſteüer, nody mit einer befondern Tabacksſteüer 
befaitet wäre. Eben dafjelbe gilt von Sachſen und Kurheffen, während 
in den füdliben Bereinsjlaaten, in Baden, Baiern und dem Großher: 
zogthum Heffen der Tabacksbau frei und in großer Ausdehnung betrichen 
wird. Daß der Weinbau ermeitert worden ijt, liegt Flar zu Zage: bie 
Meinbauern am Rhein, in der Pfalz, am Neckar und in Franfen haben 
im nördlichen Deütfchland einen großen Marft für den Abfah ihrer Er: 
zefgnijfe gewonnen, und man ijt in jenen Weinlindern durd Bereine 
eifrig Damit befchäftigt, Die Kultur der Rebe zu verbeffern und zu ver: 
edeln. Wie ſehr Das Bereinsverhältnig die ausländische Iufuhr an Wein 
in den nicht Weinbau treibenden Ländern der zollverbündeten Etaaten 
beeinträchtigt haben möge, geht einiger Maßen daraus hervor, daß die 
Sefammteinfuhr über Die Gränze des preüßifchen Regierungsbezirfs Pots- 
dam, ohne Berlin, in den drei Jahren 1831—33: 214,805 Etr., Dage- 
gen 1834—36 nur 104,521 Etr. beiragen, ſich mithin über die Hälfte, 
um 110,284 Etr. vermindert hat. Für die Forfitwirthfchaft ift eine 
unmittelbare Cinwirfung aus den Zoll: Bereinigungs:-DBerträgen bisher 
nicht hervorgetreten und folche aud) Faum irgend fühlbar zu erwarten; 
indeß wird dafür gehalten, daß der höhere Holz: und Brennmatcrialiens 
Preis in einzelnen Ländern des Zoflverbandes vorzugsweife "dazu beiges 
tragen habe, daß der Betrieb der Branntweinbrennereien dort zurück⸗ 
geblieben und fomit ein Theil des Landesbedarfs an Spiritus und Brannts 
wein aus den Brennereien anderer Länder bezogen fei, fo wie in biefem 
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Holzmangel auch wohl der Grund zu fuchen it, baß die groben Glas— 
hütten Fabrifate einen fteigenden Abſatz eben nach jenen holzärmeren Län— 
dern gewonnen haben. In Bezug auf Viehzucht laffen ſich Fortichritte 
nicht verfennen. Zit zwar die Einfuhr von Pferden noch überwiegend, 
fo ſtellt ſich doch hinſichts des Schlachtviehs eine fo anfehnlidye, ſtets 
fortſchreitende Verminderung der Einfuhr aus dem Auslande heraus, daß 
man unbedenklich ſchließen muß, die Rindviehzucht habe ſowohl an Um— 
fang, als an Veredlung der Race weſentlich zugenommen. Und eben 
daſſelbe gilt von der Schaafzucht: der Aufſchwung, welcher, als direkte 
Folge des Vereins, der Tuchfabrikation zu Theil geworden iſt, hat ſehr 
weſentlich beigetragen, den Stand der veredelten Schaafzucht zu fördern, 
und die Einträglichkeit der Wollproduktion zu ſteigern. Mit der Ver— 
beſſerung der Rindviehzucht hängt der Gewinn von Talg zuſammen; eine 
faſt beſtändige Abnahme der Einfuhr dieſes Artikels iſt aus den Zollliſten 
erſichtlich; eben ſo in dem Artikel Butter. Preüßen iſt von allen Ver— 
einsſtaaten der einzige, welcher noch Butter vom Auslande kauft, und 
zwar iſt es hier wieder nur eine Provinz, ein Regierungsbezirk, über 
deſſen Gränze ſie in's Inland gelangt, über die Gränze des Bezirks 
Potsdam, aus Mecklenburg und Holſtein, um faſt ausſchließlich in Ber— 
lin verzehrt zu werden. Im Durchſchnitt von 1834—36 wurden jährlich 
33,441 Etr. bei den Zollſtäätten des Potsdamer Bezirks verſteüert, 1837 
Dagegen nur 22,100 Etr. bei allen Gränzhebeſtellen des Staats. Einen 
ſchlagenden Beweis von der Thätigkeit, den die inheimiſchen Viehzüchter 
dieſem Zweige der landwirthſchaftlichen Gewerbe zugewendet haben, kann 
es kaum irgendwo anders geben. 

Was die Einwirkungen des Zollvereins auf die Erzeügniſſe des tech— 
niſchen Gewerbfleißes betrifft, ſo ſind dieſe, in Abſicht zunächſt der Fabri— 
kation des Bieres, nicht wohl zu erkennen. Baiern iſt das einzige unter 
den Vereinsländern, wo dieſes Gewerbe einen außerordentlich großen Um— 
fang hat, wo vielleicht das meiſte Vier in ganz Eüropa genoſſen wird, 
Sn Preüßen, wo fonjt viel Bier gebraut wurde, ift die Fabrikation feit 
längerer Zeit immer mehr gewicdhen ; wenn im Jahre 1826 noch ungefähr 
25 Quart Bier auf jeden’Kopf der Bevölferung Famen, betrug fie im 
Sahre 1831 nur 15 Quart, während fie in Baiern auf 60 und darüber 
fteigt. Und hierbei ijt blos auf die Quantität gefehen, nicht auf Qua— 
lität. Das baierifhe Bier ijt gewiß vier Mal beffer, ftärfer, ale das 
preüßifche; man Fann daher fagen, daß der Baier 240 Quart Bier trinft, 
wenn der Bewohner des Preüßifchen Staats nur 15 verzehrt. 

Man Fann die Vereinslande in Bezug auf herrfchendes Getränf in 
drei Klaſſen zerlegen, in Weinland, Bierland und — Schnapsland. Zum 
Weinlande gehören: Würtemberg, Baden, die baieriſche Pfalz, ein Teil 
vom Großherzogehum Heffen, Frankfurt a. M., Naffıu, die preüßifche 
Rheinprovinz; — zum Bierlande gehören: Baiern, mit Ausfhluß der 
Pfalz, Sachfen und Thüringen; — zum Scnapslande gehören alle übri— 
gen, bier nicht genannten VBereinslande, Die Branntwein:Fabrifation 
hat im Preüßifhen Staate einen außerordentlihen Umfang genommen, 
und dies ift namentlich in der Provinz Brandenburg der Fall, deren 
Brennereien eine gewiffe Berühmtheit erlangt haben, indem man fie 
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zugleih als ein Zeihen zunehmender Trunffucht, und ſonach als eine 
betrübende Erſcheinung betrachtet. Allein man geht hierin zu weit, man 
urtheilt zu raſch, man urtheilt über eine Sache, die man in ber Regel 
nicht genau Fennt, Wenn die ftatiitiichen Nachweifungen ergeben, daß 
während bes Jahres 1831 in der Provinz Brandenburg 14 Quart Brannts 
wein auf den Kopf der Bevölkerung famen, und in Der Provinz Weil: 
falen nur 3,, Quart (S. 580), fo Dürfen wir nicht fchließen, der Bran—⸗ 
denburger trinfe 10,, Quart mehr, als der Weſtfale. Diefe Zahlen 
drücen nicht die Verzehrung aus, fondern bie Erzeügungsmenge; fie 
fagen ung, daß die Branntweinbrennercien in Brandenburg weit betrich- 
famer find, als in Weitfalen. Geht man näher in die VBerhältniffe dies 
fes Gewerbzweiges ein, fo findet man bei weitem nicht mehr fo viel 
Anſtoß an dem Umfange, den er erreicht hat, als wenn nad) allgemeis 
ner Kenutniß geurtheilt wird; wir ftehen daher audy nicht an, das Wört⸗ 
chen „leider“, welches wir bei einem frühern Anlaffe gebraudt haben 
(S. 574), bedingungsweife zn ftreihen. Im nördlichen Deütfchland iſt 
das Gewerbe der Branntweinbrennereien uralt, e8 mußte fi hier mehr 
ausbilden, als im Süden, um den Stellvertreter des Weins zu erzeü— 
gen, den Schnaps, der in Gegenden, wo der Wein fehlt, fo gut wie 
das Brod ein VBedürfnig ift, man mag dagegen fagen, was man will. 
Der Landmann, der in der Ürntezeit vom frühen Morgen bis zum fpä« 
ten Abend befcyäftige ijt, bedarf eines Stärfungsmittels; cbenfo der Ta— 
gelöhner, welcher, wie jener, den ganzen Tag in anfirengender Arbeit 
der freien Luft ausgefegt it. Nur dann tritt Schädlichfeit ein, wenn 
der Branntwein ſtatt Stärkung zu bezwecken, als Reizmittel erfhlaffter 
Lebensgeifter genojfen wird. Die Branntweindrennerei im Preüßifchen 
hat auf die Ländlichen Gewerbe einen außerordentlidhen Einfluß geübt; 
fie wird mit Kartoffeln und Gerjtenmalz betrieben, ganz befonders mit 
den erjteren, die dadurch das eigentliche Handelsgewähs, namentlich in 
der Provinz Brandenburg, geworden find. Die dadurch bewirkte höhere 
Benubung des Bodens, die durch Verfütterung der Schlempe erlangte 
Vermehrung des Düngers, die gute Verwerthung der Brennmaterialien, 
Holz und Torf, und der durd den Karioffelbau und die Beſchaͤftigung 
in den Brennereien fo unendlich erhöhte Verdienft der Arbeiter, ‚haben 
eine allgemeine Wohlhabenheit herbeigeführt, Die früher nie in dem Grade 
im Brandenburgifchen anzutreffen gewefen ift. So urtheilt ein geiftreicher 
Landwirth über die Erfolge der neüern Gteüergefeggebung im Preüßifchen 
Staate, die den Erädten das Monopol der Branntweinfabrifation genom— 
men, und fie Stadt und Land gleichförmig überlaffen hat. Der Zollver- 
ein hat auf diefen Fabrifationszweig vorzugsweife günftig Dadurd gewirkt, 
das der ſächſiſche und thüringifche Bedarf aroßentheils im Brandenbur: 
gifchen, der furheffifche im preüßiſthen Sachſen, namentlid in Rordhau—⸗ 
fen, Quedlinburg bereitet worben ift. Dadurch it in jenen Ländern ber 
Betrieb der Brennereien gedrüct worden, fehr natürlich, weil fe, bie 
nach Fleinem Maßſtab angelegt waren, mit den großen Fabriken Preüßens 
nicht fonfurriren Fonnten. Dennoch iſt die ſächſiſche Fabrikation im gedeih— 
lihen Vorſchreiten begriffen, während ihr in Kurheffen durch begünfligte 
Preiſe des Feiierungsmaterials ein weiter Spielraum eröffnet worden iſt. 
Berghaus, Bd. IV. 46 
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Am Regierungsbezirf Potsdam, dem Hauptfig ber brandenburgifchen Brens 
nereien, bezeichnet der Steüerertrag des Jahres 1836 zwar nur cine 
Produftionsmenge von 13,9 Quart Branntwein gefeglicdher Etärfe für 
den Kopf. Die erfahrungsmäßige Alkohol: Produftion macht es indeß 
wahrfceinlih, daß im Ganzen 16,202,000 Quart Branntwein erzeugt 
worden find, wonach auf den Kopf der Bevölferung 23,,, Quart fallen 
würden. Aus dieſer Produftion Fann aber in Feiner Beziehung, nicht 
einmal annähernd, ein richtiger Schluß auf den ftattgehabten Verbrauch 
im Regierungsbezirf gemacht werden; ein folder Schluß würde nicht 
minder unrichtig fein, als wenn aus der ungeheüern Branntweinpros 
duftion einiger Güter auf ein unerhörtes Branntweintrinfen jener Guts— 
angehörigen, — wenn aus den fchranfenlofen Baummollenfabrifaten Ena= 
lands auf bloße, und noch dazu übermäßige Kattunbefleidung der Eng- 
länder gefchloffen werden wollte. Im Potsdamer Regierungsbezirfe wird 
fo überwiegend zur Ausfuhr in alle angränzende Bezirfe des In- und 
Auslandes fubricirt, weil dieſe Fabrifation durch die GStehergefehgebung 
gleihfam die Baſis geworden ijt, auf welcher die Bewirthfchaftung großer 
Güter in der Marf Brandenburg mit wefentliher Wirfung auf erhöheten 
Nutzungs- und Grundwerth beruhet, daß dabei der Maaßſtab, aus der 
Produftion auf die Konfumtion zu fchließen, faum Anwendung finden 
kann. Im Ullgemeinen Darf dabei ter wefentliche Umjtand nicht unbe— 
achtet bleiben, daß die Verwendung des Alkohols zu fabrifaterifchen 
Zweden, zu Polirmitteln, als Brennmaterial u. f. w., in weit höherem 
Umfange an Ausdehnung gewonnen hat, als deſſen Verwendunz zum 
unmittelbaren Genuffe. Alle Meaafregeln, welche, in der Abficht den 
Genuß des Branntweins zu befchränfen, gegen die Produktion gerichtet 
werden möchten, werden aus diefem Grunde einer fehr gründlichen Er- 
wigung werth fein; während ihr Nutzen zweifelhaft bliebe, Fönnten fie 
der Landwirthſchaft und Landeswohlfahrt Leicht tiefe Wunden fehlagen. 
Übermäßigem Genuß des Branntweins, — und es ijt noch Feineswege 
Fonjtatirt, daß er im Brandenburgifchen wirflid Statt finde, — wird 
nur durch fittlihen Einfluß und durch Gewährung eines gefunden, wohl 
fhmedenden und zugleich wohlfeilen anderen Getränfes entgegen gewirft 
werden Fünnen. 

Von der Baumwollen-Fabrifation in Beziehung auf die Gefammtheit 
der Bereinslande ijt bereits oben die Nede gewefen. Wir haben gefehen, 
daß dieſer Gewerbözweig in Deütfchland einen größeren Umfang erlangt 
hat, als in Franfreih; db. i.: eine Folge des Zollvereins, die ſich ver— 
haͤltnißmaͤßig in affen Ländern beffelben ausgefprochen hat. Preüßen hatte 
1825 erft 22,140 Webeſtühle für baummollene und halbbaumwollene 
Waaren im Gange, 1834 dagegen 31,759 (f. ©. 580); ihre Zahl ftieg 
folglich in dem Verhältniß von 100 zu 143, die Bevölkerung dagegen 
nur wie 100: 110. In Kurheffen übte der Anſchluß an den Zollverband 
feinen nachtheiligen Einfluß auf die Baummollen - Manufaktur aus; bie 
Anlagen in Fulda und Hersfeld hielten die Konfurrenz mit dem preüßi— 
ſchen Fabrikat aus, während diefes durch den großartigen Betrieb der 
Manufaktur in Sachſen nicht gebrüdt wurde. Preüßen verbrauchte 1923 
nit volle 38,600 Gentner rohe Baumwolle, 1835 dagegen beinahe 
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111,000 Etr. (f. oben ©. 580) und 1837 gewiß 174,000 Etr. Man Fann 
rechnen, daß ungefähr der fiebente Theil der rohen Baumwolle, welche 
die Vereinslande einführen, wieder zur Ausfuhr fommt, fo daß °/, der 
gefammten Zufuhr von den vereinsländifchen Fabrifen verarbeitet werden. 
In dem gedachten Jahre 1837 betrugen die Zufuhren an roher Baum: 
wolle: 

In Preüßen, . 204,221 Etr. In Kurheſſen .. 390 Etr. 

» Baiern .. 7,224 „ » Broßh. Heften 25 „ 
» Sachſen .. 3,238 » » Thüringen .. 3 » 
» MWürtemberg 1,980 ,„ » Nafau ... 0 „ 
» Baden... 22,927 „ » Branffurta.M.387 ,„ 
Zufammen 240,315 Etr. im $. 1837. 
187,858 » » 5. 1836, 

Wie lebhaft alfo Dies Gewerbe inneryalb des einen Kahres gewor- 
den, läßt fi) ermeffen. Wenn aber Naffau Feine Zufuhr hatte, fo tft das 
unbedenflid nur fo zu verftehen, daß es die Baumwolle nicht unmittelbar, 
fondern durch Vermittelung Franffurter Haüfer bezog; denn es unterliegt 
feinem Zweifel, daß die, in dieſem Herzogthum beftehenden Baumwollen— 
zeug: Manufafturen (f. ©. 435) die Konfurrenz mit preüßifchem, fächfie 
fhem und badifchem Fabrifat nicht gefcheüt, fondern fi wohl noch 
erweitert haben. — Wir haben oben gefehen, daß die vereinsländifchen 
Fabriken hauptſächlich Garn verarbeiten, und daß fie in dieſer Bezichung 
der vornehmite Abnehmer des in England gefponnenen Garne find. Bon 
der Garn-Einfuhr der Vereinslande wird etwa ber fünfte Theil an’s hin- 
terliegende Ausland wieder verfauft, und *%, kommen zur Fabrikation. 
Menn die Einfuhr des ungebfeichten ein» und zweidrähtigen Garns mit 
Einfhluß der Warten, und des ungezwirnten, gebleichten und gefärbten 
Garne (deffen Quantum fich zu jenem ungefähr wie 1 zu 50 verhält) — 

im Zahre 1836 erſt 314,402 Etr. betrug, fo flieg fie 

» » 1837 auf 328,748 „, und 

» » 1838 auf 364,012 „ 
woraus alfo innerhalb zwei Jahren ein Steigen ber Einfuhr von beinahe 
50,000 Etr. hervorgeht. Wie die einzelnen Glieder der zollverbündeten 
Staaten an der Einfuhr der zwei legten Jahre Theil nahmen, zeigt Die 
nachitehende Überfiht: — 
| 1837. 1838. 


— — — — 
233,635 256,047 Etr, 
21,320 20,510 ,„ 


Preüßen. . » 
Baiern . 2. 


ur at“ 


Sachſen * 48,640 49,541 » 
Württemberg . . 4,301 7,985 » 
Baden * * * 7,247 7,324 „» 


Kurhefien . » 1,661 2,224 9» 
Großherzogthum Heffen 539 1,078 » 
Thüringer Lande .„ . 9,166 11,221 „ 
Nolan 2 rennen (fe obige Bemerfung.) 
Sranffurtt . 2,239 6,583 ,„ 


Wenn nun ale wahrfcheinliche Wiederausfuhr, bei ber rohen Baum: 
46 
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wolle */,, beim Garn */, der Einfuhr in Abzug gebracht wird, fo folgt 
daraus, daß im Jahre 1837 innerhalb der DBereinslande, mindejteng 
48,070,000 Pfund Baummolfe verarbeitet wurden. Und ferner — in 
Ermanglung der amtlichen Angabe über die Einfuhr der rohen Baum— 
wolle im Zahre 1938, — angenommen, baß fie in dDiefem Jahre eben fo 
geftiegen fei, als von 1836 auf 1837, daß fie mithin ungefähr 290,000 
Eentner betragen habe, fo blich, unter Borausfegung deſſelben Berhält- 
niffes der Wiederausfuhr, cin Quantum von 59,374,700 Pfd. zurüd, 
welches die Ihätigfeit der vereinsländifchen Baummwollen-Manufafturen in 
Anfpruc nahm. Diefe Thatfachen, mit den früheren zufammengeftellt, 
geben folgende Überſicht von der 


Berarbeitung der Baummolle im Bereinslande: 
Abfofutes Duantum. Relatives, 
Zweite Periode 
des Zoflvereind: 1834. 39,027,750 PfD. 1,662 Pfd. auf den Kopf 
r : 1836. 47,259,600 „ 1,830 „ 
Dritte Periode der 
des Vereine 1837. 48,070,000 ,„ 1,841 ,„ Bevölferung. 
"11838 59,374,700 ,„ 2,254 » 


Die Wolfenfabrifation hat analoge Fortfchritte gemacht, wenn gleich) 
die Ergebniffe ber beiden legten Jahre noch nicht in Zahlen nachgewiefen 
werben fünnen, Die Weberei von Zub, anderen wollenen Zeügen und 
Strumpfwaaren, von Teppichen aus Wolle oder andern Thierhaaren ijt 
fo geftiegen, daß in den fünf Bereinsjahren 1832 bis 1836 die Ausfuhr 
in folgendem Berhältniß die Einfuhr überftieg: 32'/,, 33"), 38’/,, 47 
und 54; biefe runde Zahlen find taufende von Etrn. Wie wohlthätig der 
Einfluß des Zollvereins auf diefe Fabrifation auch in denjenigen Staaten 
gewirft hat, weldye früher darin nody zurüd waren, erhellet daraus, Daß 
Baiern bei ber Ausfuhr von 1834 erft mit etwa '/, im Jahr 1835 aber 
ſchon mit fait ’/s des ganzen Quantums betheilige war. Würtemberg 
blieb in diefen beiden Zahren nicht allein ftationär, fondern es wich ſo— 
gar zurüd; 1834 Tieferte es ungefähr */,, im folgenden Jahre '/o 
des gefammten Ausfuhrquantums. Eben fo verhielt es fi im Groß: 
herzogthum Heffen, deffen Wollenmanufafturen 1834 beilaüfig "ho, 1835 
nur ts ber vereinsländifchen Ausfuhr darboten. Der Hauptfig Diefes 
wichtigen Gewerbzweiges bleibt aber immer der preüßifhe Staat, ber 
durch Die Zoflvereine in feiner Tuchfabrikation nicht alfein nicht beeins 
trächtigt worden it, fondern einen höchit erfreulichen Auffhwung genem: 
men hat. Um nur ein Beifpiel anzuführen, fo wollen wir den Rrgies 
rungsbezirf Potsdam nennen, ber Hinfihts der Tuchfabrikation keines— 
weges zu den überwiegenden ber Preüßifhen Monarchie gehört. Amtlich 
Fonjtatirte Nachrichten geben Zeügniß von der fehr bebeütenden Ausdeh- 
nung, die das Geſchäft dafelbit erfahren hat, indem nad Ausweis der: 
felben die gefertigte Stüdzahl für 23 Städte des Bezirks von 192,148"), 
der Jahre 1831 — 33 auf 213,006'/, der Jahre 1834 — 36, um 20,858 
Stüd, oder um 10°/, Prozent geftiegen ijt, bis zu dem Grade, daß für 
das Zahr 1836 namentlich zu Ruppin und Wittftod viele Beſtellungen 
nicht haben effeftuirt werben Fünnen, was auch für das folgende Zahr 
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1837 der Fall gewefen iſt. Es wurden daher auch die Lokale der Tuch: 
fabrifen an vielen Orten erweitert, und der Betrieb mit Dampfmafdinen 
breitete fidy weiter aus. Die meijte Gefchäftsvermehrung trifft Diejenigen 
Städte, wo die Tuchweberei überwiegend fabrifmäßig betrieben wird: 
Potsdam, Beesfow, Neüruppin, Wittitod, Prigwalf, Lucdenwalde, Brans 
denburg. Mit Ausnahme der potsdamer Fabrifation ift diefer verjtärfte 
Betrieb cine unmittelbare Folge der Zoftvereine fo zwar, Daß z. B. von 
den zu Wittſtock fabrizirten 62,533 Stüd Coatings und Tuchen über zwei 
Driteheile nach den Rheingegenden, namentlid nah Mainz gegangen 
find. In fo weit nicht direfte Beitellungen zum direften Verſenden Anlaß 
gegeben haben, hat der Umfag überwiegend auf den Leipziger Meffen und 
zu Franffurt a. d. O. flattgefunden. Zedenfalls hat diefer Auffhwung 
im Geſchäft aud zu Fortfchritten in der Fabrifation geführt, namentlid) 
haben fi die Appreteurs in ihren Arbeiten ſehr vervollfommnet, auch 
die Färbereien ſich in ihren Leiſtungen weiter ausgebildet. Deren Zahl 
hat ſich in Folge der vermehrten Zumfabrifation fowohl erheblich vers 
mehrt, als im Umfange tes Betriebes erweitert; und Gleiches gilt für 
alle Hülfsgewerbe, namentlid für Walfmühlen, 

Wohl würde es Ichrreich fein, alle übrigen Zweige ber Induſtrie 
ausführlih und im Einzelnen zu verfolgen; — allein, wir müffen Halt 
machen. Es fam bier darauf an, das zu wiederholen, was ſchon mehrs 
fach gefchehen ift, nämlich die Heilfamfeit der großen Maßregel durch 
Größen der politifchen Arithmetik zu beweifen; alle übrigen Gewerbes 
zweige reihen fich Ddiefem Beweiſe in mehr oder minder ftarf hervortre- 
tenden Größen an, Das ijt der Triumph diefer, fo oft angefeindeten 
Zahlen, daß fie das Leben der Völker, jtatt im allgemeinen, oft poetis 
ſchen, in freilich fehr profaifchen, aber dafür bejtimmte Geltung habenden 
Yusdrücden zur Anfhauung bringen. Die Gefhichtfchreibung verlangt 
Ihatfachen; die Kulturgefchichte der Völker ijt eine fortlaufende Statiſtik 
ber phyſiſchen, technifchen und intellektuellen Kultur, und die Kultur 
macht fich nicht mit Flosfeln, fie entſteht aus der Entwidlung der Thä— 
tigfeiten. Die ftatiftifchen Zahlen zeigen ung die Ruhe oder die Bewes 
gung der Völker und Staaten; fie find cs, die in der Kulturgefchichte die 
Herrfchaft üben. Tragen die unfrigen etwas dazu bei, die Thatfache zum 
Flaren Bewußtfein zu bringen, daß das Volk deütfcher Zunge in einer 
jehr lebhaften Bewegung, — nicht des Rückſchreitens, fondern — des 
Vorſchreitens begriffen ift, fo Haben fie ihren Zwed erreicht. Nicht wans 
fen möge das deütfche Bolf auf der, mit fo glängendem Erfolg berretenen 
Bahn des Fortfchritts, nicht erfchredte es vor möglichem Hinderniß, vors 
wärts, und immer vorwärts fei fein Lofungswort; — vorwärts auf der 
Bahn zur materiellen Wohlfahrt, an deren Dafein die Entwicklung des 
ideeflen Lebens aufs innigjte gefnüpft iſt! 


Die Öfterreichifche Monarchie. 


Das Sand 


1. Lage und Gränzen. 


Das Erbfaiferthum Öfterreich bildet mit den Ländern, aus denen es 
zufammengefet it, zum größten Theil einen Kontinental:Etaat, d. h. 
einen Staat, der mit dem größten Theil feines Gebietes fern von Den 
Küjten weit in das innere des Feitlandes von Eüropa hincinragt. Nur 
an einer Seite gränzen die Ränder der Öjterreichifhen Monarchie an's 
Meer, an ein Binnen: Meer, nämlich an das Adria: Meer. 

Hier liegt auch ihr füdlichiter Punft in Lat. 42, N., während der 
nördlichite etwas über den Parallel von 51? NR. hinausragt, fo daß ſich 
das Kaiſerthum Öfterreich längs der Meridiane fat 9° ausdehnt, und 
der mittlere Parallel deſſelben durch bie Polhöhe von 46'/,° bezeichnet 
it. Dann erjtredt es fih, längs der Breitenfreife zwifchen den Meri— 
dianen von 6*/,° und 24'/,° DO. Paris, mithin durch 18°, und der mit: 
telfte Meridian ift ungefähr der von 14°, der mit dem Meridian der 
Hauptitadt — Wien, nahe übereinftimmt. 

Die Länder der Öfterreichifehen Monarchie gränzen gegen Norden: 
an das Königrei Sacyfen, den Preüßifchen Staat, den Freiftaat Krafau, 
das Königreich Polen und das Ruffifche Reih; gegen Oſten: an chen 
daffelbe und an dag, unter Osmaniſcher Oberherrlicdyfeit ftehende Fürften: 
thum Moldau; gegen Eüden: an bie unter derfelben Oberherrlichfeit 
ftehenden Fürftenthümer Wallachei und Serbien, fo wie an unmittelbare 
Provinzen des Türfifchen Reiches, an das Adriatiſche Meer, an den Kir: 
chenftaat und die Herzogthümer Modena und Parma; gegen Weiten end» 
lich gränzt das Kaiferthum an das Königreih Sardinien, an die Echmeis 
zerifche Eidsgenoſſenſchaft, das Fürſtenthum Lichtenftein und an Das 
Königreich Baiern. 

2. Größe. 


Die Öfterreichifche Monarchie nimmt einen Flächeninhalt ein von 
12,162%,3, deütfchen oder 11,595 öditerreichifchen Geviertmeilen. Sie iſt 
demnach um etwa 500 Q.M. größer als die Länder, melde den deütfchen 
Staatenbund bilden; fie ift 2500 Q.M. größer als Frankreich; fie über: 
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trifft an Flächeninhalt die Preüßiſche Monarcie fo bebeütend, daß bie 
Größe Diefer mehr als verdoppelt werden muß, wenn das Areal dee Kai: 
ſerthums herausfommen foll. 

Der Gränzumfang der Öjterreichiichen Monardie iſt fehr bedeütend: 
er beträgt beinahe 1100, oder genauer 1080 deütfhe Meilen, davon 250 
auf die Waffergränze, d. h. auf die Küjtenlinie längs des Adriatifchen 
Meeres, und 830 d. Meilen auf die Landgränze fallen. Bei der Waffer- 
gränze iſt nur auf bie größeren Biegungen der fehr zerriffenen öſtlichen 
Kürtenlinie Rücfiht genommen; anjchnlidy ift die Zahl der Inſeln, welche 
vor Diefer Küjte liegen, man zählt ihrer, außer einer Menge Fleiner Eis 
lande, zehn größere Infeln. Bon der Lantgränze fallen 55 d. Meilen 
auf Ten Gränzzug gegen die italienifchen Staaten: Kirchengebiet, Modena, 
Parma und Sardinien; 60 auf den Orängzug gegen die Schweiz; 270 
auf den Gränzzug gegen die Deütfchen Bundesstaaten: Baiern (122), 
Sachſen (64), Preüßifher Staat (84); der Gränzzug gegen Krafau tft 
10 d. Meilen, gegen Polen 50, gegen das Ruſſiſche Reid 55, und gegen 
das Türfifche Reich 250 d. Meilen lang. Der Gränzzug gegen die beüts 
fhen Staaten und gegen das Türfifche Gebiet it mithin der längſte. 
Doc, ijt zu bemerfen, Daß bei diefen Berlimmungen nicht auf bie Fleinen 
Diegungen des Gränzzuges Rückſicht genommen worden ift. 


3. Beftandtheile und politifche Eintheilung. 


Die Öfterreihifche Monarchie ijt nicht ein Staat, in welchem das 
zweite bildende Prinzip eincs jeden Staats, die Leüte nämlich, von einem 
einzigen Stamme fei. Diefes Prinzip int gar manchfaltig gefpalten nad 
Abſtammung, Sprache, Berfaffung und Verwaltung; und nur darin liegt 
die Einheit, daß die verfehiedenen Völfer, weldhe das Gebiet der Mo— 
narchie bewohnen, einen Einzigen als gemeinfames Oberhaupt erfennen. 
Indem die öjterreihifche Staates: Praris das herrfchende Volk in den vers 
fehiedenen Gegenden des Grundgebiets als Norm annimmt, unterfcheidet 
fie vier Hauptbeſtandtheile deffelben, und nennt diefelben Erbjtaaten, 
nämlich die deütſchen Länder, die ungrifchen, die polnifchen oder galizi« 
fdyen, und die italienifchen Länder oder Eıbftaaten. Mit Ausnahme der 
pofnifchen Länder zerfällt ein jeder dieſer Hauptbeitandtheile in mehrere 
Unterabeheilungen , nach denen der Kaiſer von Öfterreich verfchiedene Titel 
führt. In der folgenden Überficht diefer Beftandiheile verbinden wir bei 
der Angabe des Areals mit dem Flaͤchenmaaß der beütfchen Geviertmeilen 
das öſterreichiſche Maaß. 


Deütſche Q.M. Oſterr. O.M. 
u — — — 
3590 . : . Die deütſchen Länder . . 2 2. 3,426 
umfaſſen 


710 das Erzherzogthum Öſterreich. 677 


409 das Herzogthum Steiermarf . „ . 390 
517 das Königreih Sliprien - 2... 493 
518 bie gefürjtete Graffchaft Tirol ,„ „494 
053 das Königreid Böhmen . .. 9 
483 die Marfgraffchafe Mähren mit dem 461 
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Deütfhe A.M. Oſterr. D,M. 
— — — — — 
6,164 . . . .Die Ungriſchen Länder . . . . 5,976 
umfaffen 


3933 das Königreich Ungern . 2 2... 3749 
172 das Königreich Slavonien . . . . 164 
95 das Königreich Kroatien . . . = 90 
239 das Königreich Dalmatien. . „. . 228 
1009 das Großfürſtenthum Siebenbürgen . 962 
716 das Militärgränland . . 2 683 
1582 . » . » Die Polnifhen Länder . . . . 1,508 
beitehend aus dem 
Königreich Galizien nebit der Bukowina. 
S6 :. . » „Die italienifhen Länder. . .. 788 
beitehend aus dem 
Lombarbdifch = Benetianifchen Königreid). 


12,162 Sämmtliche Länder der Öiterr. Monardie 11,595 


Man fieht, daß die Ungrifchen Länder in Abſicht auf Areal ben 
Hauptbeſtandtheil der Öſterreichiſchen Monarchie bilden; auf fie folgen 
die Deütſchen Länder, daun Die Polnifchen, und den Beſchluß machen die 
Stalicnifchen Länder. 

Zum deütfhen Bund gehören die gefammten deütſchen Ränder, mit 
Ausnahme eines Theils vom Königreich Illyrien. Diefer Theil, den ſüd— 
lihen Abſchnitt des öſterreichiſchen Küſtenlandes enthaltend, hat einen 
Fläheninhalt von 100 d. Q.M. Außerdem ijt Ofterreih mit den, in 
abminiftrativer Hinfiht zum Königreich Galizien gerechneten, fchlefifchen 
Herzogthümern Zator und Aufhwig dem beütfchen Bunde beigetreten. 
Es ergiebt fid) demnady die 


Gröfse der zum deütfchen Bunde gehörigen ©efterreichifchen Lande, 
und zwar: 


1) des Erzherzogthums Öſterreich, des Herzogthums Steiermarf, des 
Königreihs Illyrien, mit Ausſchluß des größten Theils vom Küjtens 
lande, der gefüriteten Graffchaft Tirol, des Königreichs Böhmen 
und der Marfgrafichaft Mähren nebit DÖiterreichifch - Echfefien, übers 
haupt mit . TE BE Re — . 3490 d. Q.Meilen. 

2) der Herzogthümer Aufhwis und Zator mit . 37 » 

Sm Ganzen . .„ 3527 d. D,Meilen. 


Vergleiht man dieſe Zahl mit dem Areal, welches die Preüßifche 
Monarchie im Deütfchen Bunde befigt (f. oben ©. 519), fo findet fi, 
daß Öſterreichs Gebiet im Bunde 164 d. D.Meilen größer ift, als bag 
Prenßifche. 

Die nicht zum Deütfchen Bunde gehörigen Länder der Öjterreichifchen 
Monarchie haben ein Areal von - 2 2 2 2.8635 d. D,Meilen, 
was mit der Größe des Königreich Spanien ziemlich nahe übereinftimmt, 
und ungefähr um die Größe des Großfürſtenthums Siebenbürgen hinter 
dem Flächeninhalt von Frankreich zurückbleibt, 
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In politiſcher Rückſicht, Behufs der Landes-Verwaltung, zerfältt dag 
Kaiſerthum in fünfzehn Regierungs» oder Gubernial-Bezirfe von fehr uns 
gleicher Größe. Diefe Bezirfe find: 

Deütſche Q.M. 
— — 


1. Unter:Öjterreich, oder das Land unter der Enns.361 
2. Dber:Ofterreich, oder Das Land ob der Enns. .. . . 349 
3. Die Steiermarf . . 409 
4. Kärntben und Krain, oder der Guberniaibezirk von Laibach 371 
5. Das öſterreichiſche Aa oder der Gubern. » Bezirk 

von Triet . . .» EN Ch Ale of erh ie Tr Fa Sea 146 
6. Tirol, nebſt Vorarlberg . u . oo.‘ 518 
7. Böhmen. . . a ee er ee te 953 
Ss. Mähren und Schieſien — ——— 483 
9. Ungern, nebſt Kroatien und Stavonien . —— ar. 4,200 
18: Eiebenbäraen 5 = 2 u 4 eu 10 
I Damals 3. re re ee 239 
12. Die Militairgräne - > 2 2 2 2 2 2 2. . 716 
13. Gaelizien. . . . 1,582 
14. Die Lombardie oder Lombardei, der. Gubernialbezirk von 

Mailand . . Er u, er ce 390 
15. Der Guberniatbezirk von Venedig Be — 436 


Flächeninhalt der Monardie. » 2 2 2 2 2... 12,162 


Die beiten erjten Regierungsbezirkfe bilden das Erzherzogthum Öfter: 
reich, den Stamm bes Länderkomplexus des öſterreichiſchen Kaiferhaufeg, 
der auch Nieder: Öjterreih genannt wird, im Gegenſatz zu Ober: Djters 
reich, worunter man vordem die gefüritete Graffchaft Tirol fammt den 
vorarlbergifchen Herrichaften und den Zrientinifchen und Brirener Gebie— 
ten verjtand. Die Gubernialbezirfe von Laibah und Trieft machen dag, 
feit 1815 fo genannte Königreich Illyrien aus. Bor diefer Zeit verftand 
man unter dem Namen Inner: Öjterreich die Herzogthümer Gteiermarf, 
Kärnthen und Krain; der gevgraphifche Begriff, der fih an diefen Namen 
fnüpft, hat auch jegt noch praftifche Geltung, weil der höchite Gerichts— 
hof für die drei Gubernialbezirfe der Steiermarf, von Laibach und Trieft, 
das Appellationggericht zu Klagenfurth, das inneröjterreichifche genannt 
wird. Ein Theil des Triejter Gubernialbezirfs (der heütige Görzer Kreis) 
fo wie des Benetianifchen Bezirks (die Delegation Udine) hieß früher das 
Friaul (Forum Julium); und ein viertes ÄÖſterreich, nämlic) Border: ſter⸗ 
reich, begriff das ſogenannte öſterreichiſche Furſtenthum in Schwaben, oder 
Schwäbifch-Ofterreich, das mehrere zerftreüt liegende Beitandtheile hatte, 
die am Bodenfee, an der Donau, am Led und an der Iller fi aus— 
breiteten, und feit dem Preßburger Frieden, 1805, an Baiern, Würtem« 
berg und Baden übergegangen find. 


4. Phyjſiſche Befchaffenheit, 
Gebirge. 


Bon den Hauptgebirgsfyftemen des Cüropäifchen Erdtheils find es 
zwei, welche das Gebiet der Öjterreichifchen Monarchie durchziehen und 
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erfüffen, nämlich die Alpen und die Karpaten, nebſt den damit in Ver: 
bindung jtehenden Gebirgsketten von Siebenbürgen, und einzelnen Abtheis 
lungen des Hercynifchen Bergſyſtems. 

Die Alpen, deren Hauptzüge bereits an ciner andern Stelle des 
vorliegenden Bandes (©. 29, 30, 31) geſchildert worden find, bilden 
den Karafter der Oberflächen: Gejtalt Des größten Theils der deütfchen 
Ränder, namentlich von Tirol, dem Erzherzogthum Äſterreich, der Eteier: 
marf und Illyrien, ſodann gehören in ihren Umfang die nördlichen Ge— 
genden der italienifhen Länder und ein Fleiner Abfchnitt der ungrifchen 
Linder, nämlich die wertlichen Gegenden von Ungern, ganz Kroatien 
und Slavonien mebit Dalmatien, — Landfchaften, welde theils auf 
dem Rüden, theils auf den letzten Auslaüfern der Juliſchen und Dina: 
rifchen Alpen gelegen find. 

Ganz Tirol, von Werten nah Orten, wie von Norden nad) Eübden, 
gehört den Alpen an, und zwar bilden fie hier den öjtlichen Flügel der 
Eentral: Alpen, die auf dem Punfte, wo die Gränzen von Tirol, 
Öſterreich (dem Erzherzogthum) und Syrien zufammenjtoßen, ihr öftlicheg 
Ende erreichen, in der Pyramide des Groß-Glockners, der ſich 11,802 
Fuß (mach anderer Angabe 11,669 Fuß) über die Meeresfläche erhebt. 
Die Alpen treten aus dem Gebiet der Eidsgenoffenfchaft, vder der 
Schweiz, fowie aus dem Lombardiſchen Königreich in die gefürftete Graf— 
fchaft Tirol; und zwar bezeichnet der Ortles, — welcher ebenfalls auf einem 
Dreigränzpunfte, oder doch mindeſtens in feiner Nähe liegt, nämlidh an 
der Gränze von Graubünden (Schweiz), Tirol und der Rombardie, — den 
Anfangspunft, der Tiroler Ulpenfette, in welcher man vornehmlich 
zwei Hauptgruppen wahrnimmt: die weitliche und die öjtliche, tie durch 
ben Brenner Paß, in der Mitte des Landes, gefchieden werden. Die 
wertliche Gruppe hat in ihren Gipfeln eine mittlere Höhe von 9000 Fuß 
(j. oben ©. 29); fie zerfällt aber wiederum in drei Unterabtheilungen, 
in die Zweigruppe des DOrtles, weldye auf der Gränze zwifchen der Lom— 
bardie und Tirol nad) Süden zieht, und die durch Das Vintſchgau-Thal 
von der Zweiggruppe des Groß-Ozthaler Ferner, die ihrerfeits durch dag 
nach Norden zichende Özthal und das gegen Süden laufende Paffeirer: 
Thal von der dritten Unterabtheilung, der Gruppe der Winacher Ferner, 
wenn auch nicht getrennt, doch abgefondert iſt. Der Ortles iſt der 
hHöhfte Berg der Ofterreihifhben Monardie, und, weil er 
innerhalb der Gränze von Tirol liegt, au der höchſte Berg in 
Deütſchland; er erreicht, nach Welden’s Bejtimmung, eine Höhe von 
2010 oder 12,060 parifer Fuß über dem Meere. Über die allgemeine 
Niveaufinie der weitlichen Gruppe erheben fih, außer dem Ortleg, der 
Kogel des Schwemſerjochs 2521 Fuß hoch, die Similaun:Spihe 2220 
Fuß, der hohe Fürft 1464 Fuß, der Glockenthurm 1294 Fuß, bie 
Remm:Spihe 863 Fuß. Alle diefe Spiben, fowie die 9000 Fuß abfolut 
hohe Gipfellinie felbit, find mit cwigem Echnee und Eis bededt, und 
Glätſcher jteigen tief in die Thäler hinab. Auf der Oftfeite der Winacher 
Ferner liegt der ſchon acnannte Brenner Paß, eine tiefe Einfattlung des 
Alpenfammes, bie in ihrem Scheitelpunfte nur 4100 Fuß über dem 
Meere steht. In diefem Paſſe überjteigt die bequemſte Fahrſtraße die 
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Central⸗Alpen, fie bildet den Fürzeften Verbindungsweg zwifchen Deütfch- 
fand und Stalien; an ihrem nördlichen Cingange liegt die Stadt Inns— 
bruc ungefähr 1800 Fuß, an ihrem ſüdlichen Ausgang tie Stadt Trient 
600 Fuß über dem Meere. Auf der Oſtſeite des Brenners erhebt fich 
die Tiroler Alpenfette auf's Neüe, tie in dieſer öftliden Gruppe jedoch 
nicht fo hoc it, als die weitliche Gruppe; denn die mittlere Höhe des 
Bipfel-Nivenus beträgt ungeführ 660 Fuß, wiewohl hier einzelne Hörner 
5000 Fuß über dieſes Niveau emporragen: fo das Venediger Horn mit 
11,298 Zuß, und der Groß-Glockner mit 11,802 Fuß obfoluter Höhe. 

Die öſthichen Alpen fpalten fi), wie wir bereits früher anmerf: 
ten (oben ©. 30), in Drei Hauptabeheilungen, deren jede wieberum in 
mehrere Ketten zerfällt. Es gebricht hier an Raum, alle diefe Ketten 
ausführlih und in ihren verfdiedenen Gliedern zu verfolgen; daher nur 
wenige Nachweifungen. 

In der nördlidyen Abtheilung, welhe die NRorifhen Alpen 
enthält, tritt zumächt diejenige Kette hervor, welche als eine öjtliche 
Fortſetzung der östlichen Tiroler Gruppe anzufehen ift, und auf deren 
Kamm die Gränze zwifchen Niederöterreich und Illyrien ſtreicht. Diefe 
Kette ſtrebt noch immer fehr bedeütend in die Höhe, fie ift mit ewigem 
Schnee bedeckt, und auf ihr zeichnen fich aus: der hohe Narr oder hoche 
Aar, ein Horn von 10,035 Fuß Höhe, und der Anfogl, der 10,017 Fuß 
hoc) ijt. Weiterhin liegen bie Rapdjtädter Tauern, von geringerer Erhes 
bung, und auf Diefe folgt die lange Kette, welche auf der Gränze des 
Erzherzogthums OÖſterreichs und der Steiermark ziehend, fteil gegen die 
Ebene Unteröſterreichs, bei Neüftadt, abitürzt, in einem Geitenzweige 
aber, als niedriger Höhenzug unter dem Namen Leytha-Gebirge, an bie 
Donau bei Presburg tritt. Auf dieſer Kette liegen, von Weiten nad 
Diten gezählt: der Hochgolling 8802 Fuß, der hohe Wilditall, außerhalb 
der Kette gegen Norden, 3442 Fuß, der Kieseck 8232 Fuß, der Grein 
Berg 7601 Fuß, der Gamskogl 6649 Fuß, der Bruderfogl 7063 Fuß, der 
Böfenitein 7523 Fuß hoch, ſämmtlich eine ununterbrochene Reihe bildend, 
worauf cine Einfattlung Des Gebirgskammes folgt, Durch die eine Ber: 
bintung zwifchen dem nördlichen Enns: und dem füdlihen Murr:Thale 
Statt findet. Jenſeits, d. h. öſtlich Licfer Einfattlung, beginnt bie 
Kette wiederum als ununterbrochene Reibe, auf der ſich das Wildfeld 
6271 Fuß, der Hochfhwab 6981 Fuß, die Beitfcher Alpe 6081 Fuß, und 
die Heü-Koppe auf der Rar-Ulpe 6167 Fuß hoch auszeichnen, bie fie 
auf der Nordfeite mit dem 6390 Fuß hohen Schnee:Berge, und auf ber 
Süpdfeite mit dem 5332 Fuß hohen Wechfel-Berge endigt. Die bier 
nachgewiefene Kette liegt ganz in der Gteiermarf, mit Ausnahme der 
Rar=: Alpe und des Schnee: Berges, welche im Erzherzogthum gelegen 
find. Die Alpen verflachen fi) an der öjtlichen Gränze der Gteiermarf 
fo bedeütend, daß ihr Karafter durchaus erloſchen it. Niedrige Höhen» 
züge erſtrecken fidy nach Ungern hinein, und erfüllen ben weitlihen Theil 
Diefes Königreich weit und breit, Einige diefer Höhenzüge fchwellen 
etwas mehr empor: fo der Bafonyer- Wald, zwifchen der Raab, dem 
Platten-See und der Donau, an weldhem Strome, zwifchen Domos und 
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Dfen, fie teil abfällt; und die Fünffirchener Gruppe zwifchen der Drau, 
dem Platten»See und der Donau. 

Nördlidy von diefem Hauptforjt der Tiroler und Steierſchen Alpen 
zieht eine andere Kette mit ihm parallel; aber dieſe Paruflelferte, welche 
das nördliche Tirol, Südbaiern und den füdlichen Theil von Niederöjtere 
reich bedeckt, iſt bei weitem nicht fo hoch, als der vorhergehende Haupts 
zug der Alpen, denn Feiner ihrer Gipfel überjteigt über 10,000 Fuß ab» 
folute Höhe. Diefe Kette bildet, wie gejagt, die Gränze zwifchen Tirol 
und dem Königreich Baiern, fodann ſcheidet fie auch die Steiermarf von 
Niederöjterreih, und hier finden wir folgende Gipfel: den Thorſtein 
9251 Fuß, den Grimming 7574 Fuß, den Schönberg 6438 Fuß und 
den Priel 7730 Fuß über dem Mecre. 

Während die Radſtädter Tauern in norböftlicher Richtung vom 
Anfogl liegen, laüft von derfelden Pyramide in gerade öſtlicher Direction 
ein Nebenzweig aus, anfangs auf der Gränze zwifhen Niederöfterreich 
und Syrien, fodann auf der Scheidung zwiichen dem zulegt genannten 
Königreih und dem Herzogthum Steiermarf oder Inneröſterreich. Hier 
zeichnen fi die Teüfels oder Turracher Alpen aus, unter denen der 
Eifenhut 7513 Fuß und tie Stangalpe die höchſten find, 

Auch die beiden anderen Hauptabtheilungen der öjtlihen Alpen, die 
Karnifhen und FZulifhen Alpen, bleiben hinter der abfoluten 
Höhe von zehntaufend Fuß zurück. In diefem Alpengebiet, welches das 
Königreidd Illyrien, oder die Herzogthümer Kärnthen und Krain, und 
das Küjtenland erfüllt, find die nachjichend aufgeführten Berge Die höch— 
ten: Schwert=Berg 9519 Fuß, die Hafnern: Spibe 9424 Fuß, Sonn— 
blick 9314 Fuß, Geifelfopf 9133 Fuß, Reisbel 9112 Fuß, Eeichenfopf 
8973 Fuß, Terglau S794 Fuß, Polninif 8560 Fuß, Mangart 8234 Fuß, 
Rafur S000 Fuß, Griedelkopf 7976 Fuß, Rogitza 7933, Kaniauz 7895 
Fuß, Loibel 5400 Fuß und Schnee: Berg 5188 Fuß. Nuslaüfer der 
hiergenannten Alpenzweige erfülen, zwifchen der Drau und der Gau, 
ganz Kroatien und den größten Theil von Slavonien, doch feheint Fein 
Gipfel diefer niedrigen Ketten die Höhe von 3000 Fuß zu überfchreiten. 
Als letztes Glied it die Sirmi r-Öruppe zu erwähnen, welche im öſt— 
fichiten Abjchnitt von Stavonien, zwifchen der Donau und der Sau, völlig 
abgefondert von allen Gebirgen, als köſtlicher Weinberg aus ten Ebenen 
rings umher zur geringen Höhe emporiteigt. 

Bon der Quelle der Kulpa verlängert fih das Gebirge unter dem 
Namen der Dinariſchen Alpen in füdöftticher Richtung. Diefe Alpen 
erfüllen den weitlihen Theil von Kroatien, d. i. das Froatifche Küſten— 
land und die Froatifche Militairgränge, fo wie dag gefammte Königreich 
Dalmatien. Hier in Dalmatien, an der Gränze des türfifchen Gebiets, 
da wo der Fluß Kerfa entipringt, liegt der Berg Dinari, der, von der 
Südweſtſeite betrachtet, eine abgerundete Geftalt hat, weßhalb er von 
ben Illyriern mit einem runden Geldſtück, Dinari, verglichen worden 
ift, und daher feinen Namen erhalten hat, Er ijt der höchſte des ganzen 
Gebirgefpitems, 7000 Fuß über dem Meere; deßhalb ift fein Name auf 
die ganze Kette übertragen worden, die von den Bewohnern, welche alle 
illvriſch ſprechen, Dinarizze Panine, d. h. Dinarifche Alpen, genannt 
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wird; wodurch jeboc nicht Lokal-Namen ausgefchloffen worden find, wie 
Vlashitchaã und Echneßnize n. j. w. gegen Norden, und Pecsheviche und 
Vellebiche Planine gegen Weſten. Das ganze Gebirge bis zur Höhe 
bes Dinari beftcht aus lauter nadten Bergfoppen, die, von einem ber 
höheren Gipfel betradytet, mit den Wogen eines aufgeregten Meeres, 
dem aüßern Anſehen nad, verglichen werden können. Alle diefe Koppen 
ſchließen Fleine Thäler cin, von welden nur diejenigen offen find, die 
etwas beträchlihe Hlüffe dDurchfchnitten haben. Wenn man gegen bag 
Mecr nad dem unfern Schenico in Dalmatien gelegenen Berge Zartari 
hinfieht, fo glaubt man eine ſchöne Ebene unter fi zu haben; affein 
nichts taüſcht mehr wie dieſe Anficht, denn das ganze Land ift mit einer 
Unzahl, oft ganz fahler Hügel, erfüllt, welche itaffelweife von einigen 
Meilen zu Meilen, theils gegen die Küſte des Adriatifchen Meeres, theils 
gegen Rorden zur großen Ebene abfallen, die von der Gau und der 
Kulpa durchjchnitten wird, Bon Norden nad Süden gezählt, folgen bie 
ausgezeichnetften Berge der Dinarifchen Alpen fo aufeinander: Zelenfa 
Draga, zwifhen Fiume und Karlftadt 2101 Fuß, die Kapella oder 
Plitvicza 2924 Fuß, der Kleck an der obern Dobra (in Lat. 45° 5°, 
Long. 12° 45°) 6500 Fuß; Velika Viscohicza 4338 Fuß und der Ba: 
dany 4161 Fuß, beide Gipfel auf den Bellebiche Planine; die Pliffavicza« 
Berge 5550 Fuß, dann ber Dinari 7000 Fuß, der Prologh 4200 Fuß, 
ber Biocova 4378 Fuß, und ganz im Güden von Dalmatien der Dubo: 
viza, an der Gränze von Montenegro. Auch die Infeln von der balma« 
tinifch-Froatifchen Küjte erheben ſich, als ehemalige Beſtandtheile dee 
Gebirges, zu anfehnliher Höhe: Die Zufel Meleda 1900 Fuß, der Berg 
Difero auf Lofiini 1795 Fuß und der Berg Sys auf Cherfo 1795 Fuß 
über dem Meere. 

Der nördliche Theil des Rombardifchen Königreichs ift von Zweigen 
der GentraleAlpen angefüllt. Unter ihnen treten, ganz befonders durch 
ihre Nähe an die lombarbifche Ebene, hervor: der Monte bella Grigna 
7428 Fuß, am öſtlichen Arm des Sees von Lecco, zwifchen der Val— 
Saflfinı, und der Monte Pegnone, am obern Comer See, am linfen 
Ausflug der Adda S040 Fuß über dem Meere, Gegen das Venetia— 
nifhe Königreich fenfen fi zum Theil ebenfalls nody die Gentral-Alpen, 
meiftens aber die djtlichen Alpen. In dieſem Lande find zu bemerken: 
der Monte Baldo 6858 Fuß, der Monte Lifer 5134 Fuß, der Tomba 
5590 Fuß, der St. Mauro 4727 Fuß und der Monte Sumano 3937 
Fuß über dem Meere. 

Bon ben letzten Stufen ber füblichen Alpenreihen, durch die Ebene 
delle Tavernelle völlig getrennt, erheben ſich in der Benetianifchen Ebene, 
als ifolirte Gruppen, die Berifhen und Eüganeifhen Hügel, 
welche die großen Flächen der Lombardie von denen Friaufs ſcheiden. 
Dieg Höhen find unter fih durch die Ebene Bifato abgefondert. Der 
Monte Benta, eine Spitze des Eüganeiſchen Gebirges, ift 1761 Fuß 
hoch. — 

di Auf der Nord» und Ditfeite vom Donau-Thale, und auf ber Süd— 
feite von den fo eben genannten Flächen des Lombardiſch-Venetianiſchen 
Königreichs begränzt, fendet das ſterreichiſche Alpengebirge alle feine 
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Thaͤler gegen dieſe zwei Begränzungen, von denen das Donau-Thal bei 
weiten die meiften aufnimmt. Innerhalb der Öjterreichifchen Monarchie 
hat das Alpengebirge folgende Hauptthaͤler: — 

1) Zir Donau: Das Inn-Thal in Tirol, das Salza-Thal (zum 
Sun), das Trauns, Enns: und TrafensThal im Erzherzogthum öſterreich 
(das Enns-Thal durdyfehneidet auch einen Theil der GSteiermarf); — das 
Drau:Thal in Illyrien, der Steiermarf und Kroatien, mit dem Murr: 
Thal, welches das Hauptthal Inneröjterreichs it, und das Gave-Thal 
mit den Kulpa:Thale in Illyrien. 

2) Zur Lombardifchen Ebene: Das Adda-Thal, deffen Fluß, nadı« 
tem er durd den Gower:Gee gefloffen, mit dem Po fidy vereinigt; vor: 
nehmlich aber das Etſch-Thal, welches den Hauptfarafter des füdlicyen 
Tirols bildet, und deffen Fluß unmittelbar ins Adriatifche Meer fültt, 
was auch von den Flüffen der Fleineren Thäler, der Brenta, Piave und 
des Tagliamento im Benetianifchen Königreicye, und des Iſonzo im Küſten— 
lande gilt. 

Gering it die Zahl der Päſſe, welche über den Hauptfamm ber 
Gentral:Alpen führen, größer it diefe Zahl in den öſtlichen Alpen, 

Der Hauptpaß über die Tiroler Alpen ift ber, bereits oben erwähnte 
Brenner, einer der nicdrigiten unter affen Päſſen der Gentral: Alpen, 
Die Straße fteigt vom Innthale bei Innsbruck auf, erreicht bald den 
Brenner und fteigt dann in das Eiſak-Thal hinab, das fie bei Gterzing 
betrist, und tiber Briren und Bogen, bis zur Vereinigung mit dem Etfdy: 
Thale verfolgt; nun geht die Straße in dem zuletzt genannten Thale 
abwärts über Trient und Roveredo nad Verona, wo man die Ebene 
erreicht hat, in welcher die Straßen nad den Hauptjtidten des Lombar— 
difchen und Benetianifchen Königreiches ſich fpalten, weſtlich nach Mailand, 
öſtlich nad) Venedig. 

Mit dieſen Hauptſtädten ſteht aber Innsbruck durch zwei andere 
Alpenpäſſe in unmittelbarer Verbindung; mit Mailand durch das Stilfſer 
Joch, mit Venedig durch den Pentelſteiner Paß. 

Die Straße über das Stilfſer Joch iſt ein Bauwerk der neüern 
Zeit: ihre Anlage wurde im Jahre 1820 begonnen, und 1825 vollendet. 
Diefes Zoch ist eines der höchiten in den Alpen, ja das höchſte unter 
alten Funftmäßig ausgeführten Fahritraßen; denn fein Sceitelpunft er— 
reicht eine Höhe von 8610 Fuß über der Meeresflihe. Man gelangt 
dahin von Innsbruck auf zwei Wegen: ein Mal im Ober-Zunthal auf: 
wärts über Finftermünz ins Ober: Erfchthal nah Glurus; das andere 
Mal über den Brenner bis Bosen, und von hier im Ober⸗-Etſchthal 
(das Bintfhgau genannt) aufwärts zum Fuß bes Puffes, der unfern 
Glurns erreicht wird. Auf italienifher Seite fteigt die Straße vom 
Stilffer Zoch in das Beltlin hinab, dasjenige Alpenthal, welces von 
der Adda bewälfert wird. Am Ende diefes Ihales liege der Comer See, 
deſſen Südfpige in Die Lombardifche Ebene hinausreidt, in deren Mitte 
Mailand, die Hauptitadt der Rombardie, gelegen ilt. 

Der Penteliteiner Paß ift eine tiefe Einfattlung in den füdlichen 
Tiroler Alpen, Bon Briren, im Eifaf-Thale, fteigt man im weſtlichen 
Puſterthal, Das von der Rienz durchſtrömt wird, aufwärts bie Niedern: 
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dorf und Toblach, und verfolge den Lauf des genannten Fluffes bie zu 
feiner Quelle, die unmittelbar am Paffe liegt; jenfeits deffen, auf ita- 
fienischer Seite, wo man in dad Ampezzo Thal gelongt, das zum Piave— 
Thal führe, in welchem Belluno liegt. Aber die Straße verläßt das 
Thal, bevor fie Belluno erreicht, und jteigt durdy eine Einfattlung über 
die Ketten der venctinnifhen Boralpen, nad Eencdo und Gonegliano, 
und zieht weiter durch die Ebene über Trevifo nach Venedig. Dies ift 
eine fehr wichtige Straße, denn fie verbinder Deütſchland auf dem für: 
zeiten Wege mit dem MWdriatifchen Meere. Der Pag von Toblach und 
Inniching verbindet das weitliche Pufters Thal mit dem öſtlichen, oder dag 
Rienz: Thal mit dem obern Drau-Thal, und uber ihn führt die Straße, 
welche Tirol mit Kärnthen, Briren mit Klagenfurt in Berbintung fegt. 
Yu den öjtlichen Alpen find unter den Päffen, welche den Haupt: 
famm dis Gebirges überfchreiten, folgende die bemerfenswertheiten: der 
NRaditädter Tauerpaß, 4900 5. hoch, Kunjtitraße von Ealzburg nad 
Billad und Klagenfurt in Kärnthen; der Rottemanner oder Rothen: 
manner Tauerpaß, 5400 F. hoc, Kunſtſtraße von Salzburg nach Juden— 
burg in Gteiermarf; der Paß von Eifenerz, Kunjtitraße von Enns im 
Erzherzogthum mach Leoben und Brud in Gteiermarf; der Gamsalpen— 
paß, von St. Pölten in Niederöfterreihh über Mariazell nad Brud; der 
Semringpaß, 3123 F. body, Hauptftraße von Wien nah Stalien; fie 
mündet ebenfalls in Brud, das hiernad, als ein wichtiger Straßenfnoten 
erfcheint, und zieht dann weiter im Murrthal abwärts nach Grüß, der 
Hauptitade von Snneröfterreih, über Marburg, Cilly, Laibach, Adelsberg 
und Geffana nad Trieft, am Adriatiſchen Meere; oder von Brucd über 
Audenburg, Villach und Pontafel nad Mdine, in dee Benetianifden 
Ebene. Diere beiden Zweige ber italiänifchen Etraße überfchreiten tie 
Karnifchen und Zulifhen Alpen und deren verfchiedene Arme in mehreren 
Päſſen, die aber alle zu den niedrigen Päffen gehören; fo der Adelsberger 
Paß auf der Triefter Straße, 2159 F. Doch; der Saifnitzer Paß anf der 
Udiner Straße, 2412 F. hoch. Höher iſt der Laibl-Paß, der auf der 
Gränze von Kärnthen und Krain liegt, und die Hauptftädte diefer beiden 
Herzogthümer, Klagenfurt und Laibach, verbindet, er iit 4030 F. hoch. 
Endlich it noch die Marien-Luifen-Straße zu erwähnen, welde von 
Fiume, am Mdyia: Meere, nah Karljtadt, an der Kulpa, führt; ihr 
Scheitelpunft bei Podolia erhebt fid, 2857 F. über die Meeresfläche. 
Während bie Alpen nur zum Theil der OÖfterreihifchen Monarchie 
angehören, — reihlidy die Hälfte des ganzen Syſtems, — gehört ihr 
ganz das Gebirgsinitem der Karpaten, mit Ausnahme der aüßerften 
Südoft: und Südabfälle, welche nidyt auf Öfterreichifchem Boden, fondern 
in der Meldau und der Wallachei gelegen find. Haben wir ung bei 
Betrachtung der Alpen Fürzer gefaßt, als wir es wünfchten, — eine 
Kürze, die in einem andern, den phyfifalifchgeographifchen Berhältniffen 
des Alpenlandes und Deütſchlands ausſchließlich gewidmeten Werfe be— 
feitigt werden foll, — fo wollen wir bei den Karpaten etwas länge» 
verweilen, — bei diefem, nad den Alpen, größten Gebirgsipfteme in 
Mittel.Eüropa, welches in allgemeinen geographifchen Schriften noch zu 
wenig berücichtigt worden iſt. Die erfte genaue Überficht verdanken wir 
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dem vortreffliben ungrifhen Grographen Wimmer, beffen Darftellung 
der gepgraphifhen und phnfifalifchen Befchaffenheit des Königreichs 
Ungern hier im Auszuge aufgenommen wird. 

Wir vertehen unter dem Namen Karpaten das ganze Gebirgsſyſtem, 
welches zwifchen der Mündung der March und der Stadt Preßburg in 
der Donau fpiegelt, von dieſer norböftlich bis zu den Quellen der Arva 
in immer höheren Kuppen fortzieht, hier ſich plötzlich nach Oſten wendet 
und einen 1200 hohen Bergfnoten bildet. Bon hier aus fenft fid) dag 
Gebirge jäh, behält aber feine Öjtliche Richtung bis zum Meridian von 
190'/, O. Paris bei, und fängt nun an, in fanftern, niedern Rüden ſich 
nad) Südojten zu wenden. Diefe füdöjtlihe Richtung dauert big 
Lat. 47° 35’ N., Long. 22° 40° O. Paris. Hier bildet fid) der zweite, 
gewaltige Bergfnoten, deffen Hauptrichtung füdlih wird, und der fpäter 
in zwei nad Südweſten und Güdoften gerichteten Zweigen bis an Die 
Donau reicht. 

Diefes ganze Bergfyitem der Karpaten nimmt mit allen feinen Ver— 
zweigungen blos in dem ungrifchen Ländern, im Königreich Ungern und 
im Großfürſtenthum Siebenbürgen, einen Flächenraum von 3000 deütſch. 
DrMeilen ein. Wenigitens 1000 Q.M. Fommen nod) für Galizien uud 
die Bufowina hinzu, fo daß Die Karpaten einen Raum von 4000 d. 
DM. bededen. Der oberite Berggrat bildet größtentheils, und nur mit 
Ausnahme des weitlihen Abfdynitts, die Gränze Ungerns und Gieben= 
bürgens gegen Norden und Often. Galizien und tie Bufowina liegen 
auf ten nördlichen Abhängen bes Gebirge, 

Aber die Karpaten bejtehen nicht aus einer einzigen, ununterbrochenen 
Bergfette, fondern aus einer Menge einzelner Gruppen, die aber alle 
unter einander in innigfter Verbindung ftehen. Wir betrachten diefe 
Gruppen in ihrer Aufeinanderfolge von Werten nad Oſten. 

1. Die Urgebirgsgruppe, welche von Preßburg bis nahe bei Pölteny 
ununterbrochen von Suͤdweſt nad) Nordoſt hinzieht und die Preßburger 
Gruppe genannt werden kann. Gie ijt offenbar cine Fortfegung der 
Urgebirgsfetten, welche auf dem rechten Ufer der Donau, längs der Gränze 
von Steiermarf und Ungern, als ein Theil der Steierifchen Alpen bie 
4000 F. ſich über das Meer emporhebt. Sie ſenkt fi in fanften Hügeln 
immer an Ungerns Gränzen nach der Donau hin, auf dem nördlichen, 
etwas nach Oſten geneigten Laufe, vom Leitha: Fluffe am weſtlichen Fuße 
der Berge begleitet. Wie fich bei Dedenburg die Granitberge fenfen, 
werden fie von Molaffe bedeckt, die bei Eifenberg in dichten Kalfıtein 
übergeht, während die Ufer des Neüfiedler Sees aus Parifer Grobfalf 
beitchen. Der unter dem Namen Leithafalf befannte dichte Kalfıtein 
bildet eine an dem Urgebirge weitlich Hinlaufende Parallelfette, von der 
Umbiegung der Leitha nad) Südoſten bis über Ballenftein an der March 
hinauf. Die Thalhöhe von Miava bildet die nördliche Gränze biefer 
fhönen Berggruppe, die von der Donau bis gegen Miava S Meilen 
lang und eine bis zwei Meilen breit iſt. Der Durchſchnitt diefer Gruppe 
zeigt ung eine Granitfette, die dem Übergangsfalt zur Stüge dient, wel 
cher in feinen zadigen Gebirgsfämmen den Granit weit überragt. In— 
deffen fteigt Fein Gipfel diefer Gruppe über 3000 F. abfoluter Höhe, 
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einer ihrer Gipfel, der Wifofa, erreicht 2500 F. Höhe. Sie Ift ganz mit 
herrlichen Waldungen bedeckt und nur die Kalfberge, welche gegen bie 
Meährifchen Ebenen abfalten, zeigen kahle zadige Gipfel und waldloſe 
Steilwände. Diefe ganze Gruppe ſteht fait ganz ifolirt und fendet Feine 
Auslaüfer in die nordöftlihen und ſüdweſtlichen Ebenen. Bon Südweſten 
aufwärts tritt man aus der fornreichen Ebene in die Weingärten, welche 
ben Zuß der Karpaten bedecken, von da erhebt man fid in Obitgärten, 
und hin und wieder auch in Meine Alpenwirthfchaften, worauf ung ber 
—— Hochwald aufnimmt, der bald aus Laub⸗, bald aus Nadelholz 
beiteht. 

2. Die zweite Gruppe wird ziemlich deütlich durch das Hochthal von 
Miava, die Mar, die Kifchucza und die Waag begränzt. Sie ift bei 
den Ingebornen unter dem Namen des Weißen Gebirgs befannt, und 
zeigt als Hauptbeſtandtheil Graumwade, aus welder fich der Übergangs: 
Falf hervordrängt, der aud hin und wieder auf die Graumade aufgelas 
gert ijt, und überall den höchſten Gebirgsgrat bildet, auf welchem die 
Gränze zwifhen Deütfchland (Mähren) und Ungern fich hinzieht (f. oben 
©. 17). Die Hauptrichtung dieſer fehr bebeütenden Gruppe geht unter 
bem Namen des Meißen Gebirge, dann der Javorina, Nordoſt; 
wendet fid) aber in der 3100 F. hohen großen Zavorina ganz nach Oſten 
bis zum Jablunfaer Paffe; genau unter dem 16. Meridian bildet der Zas 
vornif einen Fleinen Knoten, wo fid) das Gebirge in zwei hohe Rüden 
fpaltet, deren nördlicher den Namen Besfid annimmt. Bon diefen 
heißt dieſer Gebirgszweig aud die Besfiden. Vom 3200 F. hoben 
Savornif laüft eine Bergkette nad Werten und vereinigt ſich im niederen 
Höhenzügen mit den Gudeten, wodurd die Karpaten mit dem hercynifchen 
Bergiyiteme in Berbindung treten. 

Diefe Berggruppe, welde wir die Miaver Gruppe nennen 
wollen, gehört jchon den Hochgebirgen an, und iſt eine der wildejten 
Berglandfchaften Ungerns. Sie ift von Miava bis ZJablunfa ungefähr 
14 d. Meilen lang, und zwiſchen 2 bie 10 Meilen breit. Ein undeüt« 
liches Gewirre von Bergzügen fpielt von den meiſt 3000 F. hohen Kuppen 
ftrahlenförmig durcheinander, und bietet nach allen Nidytungen geöffnete - 
Thäler in unzählbarer Menge. Die für den Flächenraum fehr fparfame 
Bevölferung lebt in den Ihälern an den Bächen, die, vft die fchmalen 
Wiefengründe verwüjtend, in großer Anzahl aus den Bergquellen herab» 
ſtürzen. Induſtrie iſt hier noch völlig unbekannt, und obwol dur den 
nach Süden gefehrten Abhang dieſe Thäler nichts weniger als ſtiefmüt— 
terlih von der Natur ausgejtattet find, vermißt man doc, gänzlich jenen 
Wohlſtand, welcher fonft das Eigenthum der Gebirge zu fein pflegt. 

Der Gebirgsrüden, welder von Miava bis Gilein und Jablunkau 
zieht, iſt fehr jteil, durchgehends 1500 bis 2000 F. hoch, und öffnet in 
das benachbarte Mähren und Schlefien nur einige, mitunter ſchwierige 
Päffe. Dieſe ganze Gruppe ift, wie bereits erwähnt wurde, durch Graus 
wacke Farafterifirt, die hier dem Übergangsfalfe, oder Höhlenfalfitein, der 
ben Kern der Gchirge bildet, und auf den Gipfeln ſich reich hervordrängt, 
man möchte fagen eingelagert ift. Übrigens kommen alle Varietäten des 
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Kalkes aus der Mittelperiode vor, und enthalten durchgehends eine ganze 
organiſche Vorwelt in ſich begraben. 

3. Daſſelbe iſt genau der Fall mit der Arvaer Gruppe, welche 
vom Jablunkaer Paß, der Waag und Arva eingeſchloſſen iſt. Sie iſt 
ſehr ſcharf bezeichnet, und beſteht aus zwei Parallelketten, von denen die 
ſüdliche unter dem Ramen Magura längs der Arva zieht, die nördliche 
den Namen der Beskiden beibehält. Die Magura beſteht aus dichtem 
Höhlenkalkſtein; mehrere Auslaüfer ſind Grauwacke, die deütlich in Grau— 
wackenſchiefer übergehen. Das Thal der Arva ſteht in ſeinen oberen 
Gegenden 1700 bis 1800 F. über dem Meere, und die Magura iſt in 
ihren höchſten Spitzen 1100 %. über die Arva erhoben. Um 900 big 
1200 5. höher fteigt die nördliche Bergreihe diefer Gruppe in die Wol- 
fen, die von Tſchaga und Jablunkau bis Jordanow in Galizien reicht. 

Die geognoitifche Befchaffenheit ift diefelbe: Höhlenfalfitein mit Grau— 
wacen:Cinlagerung. Steile, bis 3000 F. anjteigende Bergpäffe, die Höhe, 
welche der Rücken im Allgemeinen hält, führen aus Ungern nad) Schleſien 
und Galizien. Hochzadige Gipfel jteigen, verſchieden geftaltet, über den 
Rüden empor, und der große Besfid, nebit der Baba Gura, im Long. 
17° 10° ©. Paris, erheben fih 5400 F. über den Meeresfpiegel, Am 
weitlichen Anfange Diefes Zuges liegen die Quellen der Weichſel am Bas 
rania, cinem Gipfel, der 3660 F. abfolut Hoch iſt. Nur einige Zacken— 
gipfel, durch Berwitterung zertrümmert, ftehen Fahl da. In ber Regel 
find die Ihäler mit Wiefen, die Berge mit Wäldern, die Matten mit 
würzigen Kraütern bedeckt. Wild, aber fhön, geftalten ſich die Wildniffe 
und freündlid die Thäler, in denen fih arme Bewohner, unbefannt mit 
dem Reichthum des niederen Kandes, Fümmerlidy nähren, und neidifch nach 
den an Körnern reichen Ebenen Ungerns hinabbliden. 

Die drei bisher gefchilderten Gruppen Fönnen als die nordweſtliche 
Paraltelfette der Karpaten betrachtet werden, bie fih von Preßburg bie 
Sordanow, in Galizien, durdy das Waag- und Arva⸗Thal beütlidy von 
dem Hanptgebirge gefchieden, hinzieht. 

4. Sehr ausgezeichnet ijt die Berggruppe, welche unter dem Namen 
bes Neütra-Gebirges bekannt, und von Flußthälern der Wang, der 
Neütra und der Thuroz eingefchloffen it, Diefe Kette reicht von Freiitabt, 
das auf Nagelflue und Molaffe, mit Kohlenfandftein wechfelnd, fteht, 
bis Turany in der Thuroger Gefpannfchaft. Ihren Yormationen nad) ge: 
hört fie ganz genau ben bisher befchriebenen Gruppen an, fie ijt nirgende 
über eine Meile breit und 18 Meilen lang, und erſtreckt fid von Süden 
nah Norden, mit etwas Öftliher Ablenfung. Zwifchen Znio und Rajez 
erreicht diefe Kette in den Alpen von Na⸗-Klade ihre höchſte Erhebung 
und jteigt bis 4200 F. über die Meeresfläche. Diefe Gruppe hat bie 
Wildheit nicht, weldye Die vorhergehenden Gruppen Farafterifirt; fie zeichnet 
ſich, aus der Ferne gefehen, nicht nur in anmuthigen Umriffen gegen ben 
Luftfreis, fondern gehört auch zu den Tieblichiten Gegenden Ungerns. 
Die Thäler der Neütra und der Waag, fo wie auch die der Thuroz find 
fruchtbar. Der gegen Süden und Güdoften gewendete Fuß der Berge 
ijt mit Foitbaren Neben bededt, und auch die Bewohner zeigen Spuren 
von Wohlſtand und Bildung. 
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5. Den Mittelpunft des ganzen nördlichen Karpat nimmt bie außerſt 
fharf begränzte, ifolirt ftehende Gruppe der Tatra ein. Sie jteht 
auf einem Plateau von 2500 Fuß abfoluter Höhe. Der Oberlauf ber 
Maag, die an der Quelle 2500 Fuß, bei NRofenberg 1400 Fuß, und an 
der Mündung in die Donau nur nocd 400 Fuß über dem Meere ftcht, 
bildet die Südgränze der Tatra-Gruppe, welde nur durch den 2600 Fuß 
hohen Hochwald mit der parallelen Gruppe der Nifchen-Tatra zufammene 
hängt. Im Weiten befpüft die Arva den Fuß des Hochgebirge, und 
der Dungjez, welcher im Norden entfpringt, die Poprad, weldhe am 
Hochmald im Güden entjtcht, bildeu bie Nord» und Güboftgränze bes 
Bergitods, und vereinigen ſich im Nordoften, um das Weichfelgebiet zu 
bezeichnen. Auf diefe Weife fteht der Tatraſtock durch die Arva, bie 
Maag, die Poprad oder Poper, und den Dunajez von dem übrigen 
Gebirge gefchieden ba. 8 

Wenn man von Eperies nad) dem fchönen Zips wandert, fo fteigt 
man ganz allmälig nach der Hochebene diefes Komitats aufwärts. Man 
fommt über Schiroka, und fieht fih hier nur noch durch einen Berg 
vom Ländchen der Zipfer Deütſchen und ihres Fleißes getrennt. Hat 
man Diefen Berg erjtiegen, und iſt man dabei von heiterer Witterung 
begünftigt, fo fieht man ſich durch einen Anblid überrafcht, ber wohl 
fhwerlid in Eüropa feines Gleichen hat. Die Zipfer Hochebene, überall 
2500 Fuß über dem Meere, liegt mit ihren zahlreichen Städten, wie 
eine Landkarte, zu unferen Füßen ausgebreitet da. Links zieht fich der 
Bergzug mit der Königsflähe (Kralowa Hola) hin, aber vor ung erhebt 
ſich der gewaltige Tatraftod, wie aus einem Stück gegoffen, 6000 Fuß 
über die Ebene empor. Man überjieht von hieraus die ganze von Weiten 
nad Oſten hinzichende Gebirgsfette. Nur felten und in befonders heißen 
Sahren find die oberjten Gipfel vom halben Zuli bis halben September 
frei von Schnee. In manchen Jahren, 3. B. im Jahre 1816, wurden 
der Rohatſch, der Krivan und der Lomnig gar nicht vom Schnee befreit. 

Der ganze Zug iſt von Welten nad) Oſten 20 d. Meilen lang, und 
von Süden nah Norden 6 Meilen breit. Der weftlihe Theil zeigt Kalf 
und Graumwade, aber fchon in der Prifopafpige arbeitet fi der Granit 
über alle untergcorbneten Formationen empor, und zeigt, daß er den 
herrfchenden Kern des Gchirgs bildet. Der Granit bleibt fodann auf 
der ganzen Ausdehnung in diefem Gebirgsitode herrfchend, und gejlattet 
bei feinem jteilen Abfalle nad Ungern Herab Feiner andern Formation 
eine Auflagerung. Auf der nördlichen Geite, wo fid die Höhe fehr ge: 
mächlich nad den Galiziſchen Ebenen hinabjtuft, lagert ſich Graumade, 
Kalk und endlich ber Fohlenreihe Karpatenfandftein an, der fpäter, mit 
feiner unfruchtbaren Oberflähe und feinen unermeßlidhen Salzlagern den 
ganzen öftlihen Karpatenzug, bis tief nach Siebenbürgen hinab überlagert. 

Die höchſten Gipfel der Tatragruppe fint, von W. nah ©. gezählt, 
folgende: der Gotſch 4908 Fuß, die Prifopa 5580 Fuß, Biela Efaln 
(Weißitein) 4710 Fuß, Selena (Grünftein) 4800 Fuß; der Rohatſch, 
von dem fich in gerader Richtung nach Norden ein riefiges Gebirge hin: 
zieht, deffen höchſte Spiten unter dem Namen MWolowez (Odyfenberg), 
Savorina und Bobrowez befannt find. Der Rohatſch it 6408 Fuß über 
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dem Meere, ber Bobrowez 6000 Fuß, und ber Zwifchenraum zwiſchen 
beiden überfteigt_überaft 6000 Fuß. Vom Rohatſch bis zum großen Kris 
wan zieht eine Bipfelreipe, die nirgends unter 5400 Fuß herabfinft; 
die vorzüglichiten find Pisna, Biſtre 6934 Fuß, Hlina 5820 Fuß, Tos 
manowa 6070 Fuß. Vom Pisna nad Süden hin flieht der hohe Rag« 
fowa, welder bis 6600 Fuß anjteigt, fo wie zwifchen dem Tomanowa 
und dem Kriwan die Javorowa ſich erſtreckt, welche ebenfalls 6000 Fuß 
erreicht. Riefig teht nun der große Kriwan ba, ber berühmtefte Berg und 
der Stolz des Liptauer Komitats, welcher 7675 Fuß (nad Zeüfchner’s 
Meffung) über die See emporrragt. Vom Kriwan krümmt fich die Tatra 
egwas nach Norden hin, und zeigt uns den Gelinsfo (Eifen), ben Baſti, 
die Gerlsdorfer Spige und die Königsnafe. Alte diefe Berge gehören 
fhon der Zips an, und jteigen fümmtlic) 6000 bis 7200 Fuß in die 
Wolfen hinauf. Nun aber erhebt fi ganz gewaltig die Maffe des Lom⸗ 
niger Doppelgipfels, im Mittel aus den zuverläffigiten Meffungen, bie 
8370 Fuß über die Meeresflähe. Bon der Lomniger Spihe, dem höch— 
ften Gipfel der Tatra, füllt Diefe nad Often zu plöhlid ab, zu einem 
langen, 3600 Fuß hohen Bergrüden, der fih nur in der Holiza noch 
ein Mal bis auf 4800 Fuß erhebt. 

6. Eine prachtvolle Gebirgsgruppe fchließen aud tie Thäler der 
Neütra und Gran im Süden, der Thuroz, Waag und Revuza im Nor« 
ben ein. Diefe fchöne Bergfette führt im nördlichen Theil den Namen 
Fatra, ein Name, der auf das Ganze ausgedehnt werden fann. Die 
Fatra:Gruppe ift von den bisher befchriebenen nicht nur durch die ges 
nannten Flußthäler, fondern auch durch den Bau und die Beitandtheile 
der Gebirge jelbit fehr ſcharf gefhieden. Nur ein fchmaler Berggrat, 
von Kremnig fi) nordöſtlich hinziehend, vereinigt diefe Gruppe in Weiten 
mit der Neütra-Gruppe in Knoten von Fatfchfo. Diefer Grat bildet 
zugleich die Waſſerſcheide zwifchen der Neütra und Thuroz. Ein niedriger, 
vom Krisna-Gipfel ausgedehnter Grat Fnüpft die Fatra-Gruppe an die 
Gruppe der Niſchne-Tatra. Die Einförmigkeit der Granit:, Graumwaden: 
und Kalfformationen hört hier fait gänzlich auf, nnd an ihre Stelle tritt 
die große Mancfaltigfeit der Trachyt:, Porphyr- und Bafaltberge. Der 
fübliche Theil von Neütra bis an die Gran wird von Bimsjtein-Nagel- 
flue gebildet, Bon der Neütra norbwärts über Gymes bis Hochwiefen 
it Urgebilde, meiſt Granit und Gneüs. Der übrige Theil ift Trachpt, 
glafiger Porphyr, Bafalt und verwandte Gebilde, Merfwürdig ift die 
Grünjteinmaffe, welche das Terrain von Schmuz bildet. Diefe trachyti⸗ 
ſche Formation, reich an edlen Metallen, zieht bis Neütra, wo die 
Kalkiteinformation beginnt, welche in der eigentlichen Fatra in Grau: 
wade übergeht. 

Die ganze Gruppe ijt von Norden nad) Süden ungefähr 20 d. Meilen 
fang, und 1 bis 2 Meilen breit. Der höchſte Gipfel der Fatra erreicht 
6090 Fuß abfolute Höhe, Ihre Hauptfächlichiten Gipfel find, von ©, 
nah N. gezählt: der Scloßberg von Gymes 1660 Fuß, der Zribetfch, 
ber Kopano, ber Rafdelje, Hochwieſen 3360 Fuß, der Parf 2700 Fuß, 
der Havranowa und Hermanez, der Krisna, Tſcherikamen (Schwarzitein) 
4500 Fuß, der Fleine und große Borifow, der große Klaf 4080 Fuß, 
die große Fatra 5628 Fuß. 
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7. Die Gruppe der Niedrigen Tatra (Nifchne Tatıy). So 
bezeichnet Zeüfchner die Bergfette, welche der eigentlichen Tatra im Süden 
gegenüberfiegt. Sie wird von den Flüffen Hermanez und Revuza im 
Meiten, von ber Waag im Norden, ber Gran im Süden und von bem 
Zufammenfluß der Gölniz und Hernath im Oſten begränzt. Gie laüft 
mit dem Tatra Gebirge, mit weldhem fie durch die Gräte des Hochwaldes 
in Verbindung fteht, durchaus parallel, und ift mit demfelben auch ganz 
gleicher Formation, durchaus Urgebirge. Die Kette erſtreckt ſich gerade 
von Weiten nah Oſten, it 24 Meilen lang und 2 Meiten breit. Bon 
der Prafchiva bie zur Hinzava erhält fi der Rüden ziemlich in gleicher 
Höhe von 3000 Fuß, ſinkt aber alsdann bis zu Hügeln an die Hernath 
hinab. 

Die vorzüglichiten Gipfel find: bie Prafhiva 4100 Fuß, der Scha⸗—⸗ 
bianez, die Magurka, die Baba (altes Weib), der große Gapelez mit 
dem Dumbinz, der Feine Gapelez, Tſchertowa Swatba (des Teufels Hochs 
zeit), Ramfa, Javorna, Wapeniza (Kalfberg), Orlow, Kralowa Hola 
(Königsrüden) 5877 Fuß hoch. Diefe Gruppe ift an ihrem nörbliden 
Abhange reich bewaldet und bemällert, aber rauf und Falt. Der höchſte 
Punft, der weit ins Land ragende Pif des Königrüdens, hat eine pracht⸗ 
vote, Fegelfürmige Geftalt, und da er um 1800 Fuß alfe Gipfel feiner 
Kette überragt, fo bietet er einen großartigen Anblid dar. Der Gipfel 
trägt auf feinem Scheitel eine ausgedehnte Ebene, und dieſe Matten 
find, der Mandyfaltigfeit und Würze ihrer Kraüter wegen, beim Volke 
berühmt. Jeden Maimonat wandern die Hebammen und Dorf-üskulape 
der Umgegend nad diefem Berge, um feine heilfamen Kraüter, Deren 
Heilfräfte ihnen in der That fehr gut befannt find, zu fammeln. Der 
Südabhang, gegen die Stürme des Nordens durch den doppelten Berg— 
wall gefhügt, und mit unzähligen Gchirgsbächen, die nad der Gran 
fliegen, bewäffert, ift mild und lieblih, und das Thal gehört, troß 
feiner 1500 Fuß hohen Lage und feiner nörblidhen Breite (48° 52°) zu 
den lieblicheren Gegenden der Karpaten. 

8. Bon ihrem höchften Nüden wollen wir die nun folgende Ab— 
theilung die Ostrowsfy: Gruppe nennen. Sie iſt cine wirfliche 
Gruppe, die fih nicht in eine Kette auflöfen läßt, fondern aus einer 
großen Füle, nad allen Richtungen ſich Freüzender Berge, gebilder ift. 
Die Gran im Weiten, die Donau im Süden, die Eipel bis an ihre 
Quellen im Oſten, und bie Feine, aus dem Wepor Fommende Natina 
im Norden, mögen die Abgränzung diefer Gruppe bilden, bie mit ber 
folgenden durch den Wepor genau zufammenhangt. Sie iſt mit ber 
Fatra⸗Gruppe von gleihem Alter, gleicher Bildung und gleicher Be— 
fchaffenheit, und gehört daher durchaus demſelben Syitem an, von dem 
es nur durch das Granthal gefchieden if. 

Diefes Gebirge, in welchem fi noch hiftorifches Andenken feines 
vulfanifchen Urfprungs in mehreren Namen erhalten hat, iſt das Merifo 
Ungerns. Dies if in fo hohem Grade ber Fall, daß die Bergleüte, 
welche aus den hiefigen Bergwerken nad) Merifo famen, über die aufs 
fattende Ühnlichfeit erftaunten. Die geognoſtiſche Beichaffenheit ift Durch» 
aus diefelbe, und der Metalfreichthum eben fo groß im Verhältniß ber 
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Ausdehnung des Landes, Die ganze Gruppe bilbet ein bedeütendes Hoch— 
fand, deſſen Thalboden in ber Regel mehr ald 1800 Fuß über dem 
Meere jteht. Der Kulminationspunft diefer Gruppe ijt der Ostrowsky— 
Rüden, zwiſchen 3600 und 4200 Fuß hoch. Der Boden von Schemunitz, 
fo ziemlidy der Mittelpunft der Gruppe, hat auf der tiefiten Stelle 
1800 Fuß abfolute Höhe, der Paradiesberg, nahe bei der Stadt, 3000 
Fuß, die Gitna 3360 Fuß. Das ganze Bergland, welches ſich nad) 
Süden neigt und öffnet, lohnt Wein: und Kornbau, Obſt- und Baum: 
zucht vortrefflih. Das Gebirge felbit iſt nur in den Fulminirenden 
Höhen ein Alpenland voll würziger Kraüter, jonft mit prächtigen Forjten 
beitanden. 

9, Die Gruppe des Vorgebirgs erſtreckt fi, parallel ber 
Tatra und der niedrigen Tatra, von Neüfohl bis Kafchau, und wird im 
Norden und Olten durch Lie Gran, im. Süden durch die kleine Natina, 
die Eipel, Rima und ten Schajo, und im Oſten durch die Toriffa und 
Zara Gernath begränzt. Dice Gruppe Forrefpondirt, Hinfichts ber 
Formation, mit der Tatra, denn außer der Grauwade im Gran:Thale 
und den trachptifchen Borbergen gegen Süden, findet man hier meijt 
Urgebirge und lÜibergangsfalf. Der Wepor, die Polana, die Smefowiza, 
ber Studen (Brunn) und der Zigan (Zigeuner) find die Fulminirenden 
Punkte diefer romantifchen und metall:, befonders eifenreichen Berggruppe. 
Sie hat einige Nebengruppen, wie die zwifchen Dem Schajo und Hernath, 
welche ganz der Übergangsformation angehört, und wo der Höhlenfalf 
vorherrfchend it. Der füdliche Theil Diefer nicht weniger al8 30 d. Meise 
fen fangen, und im weſtlichen Theile 5, im öſtlichen Theile 8 Meilen 
breiten Gruppe, gehört zu den anmuthigften, fruchtbarfien und fchön« 
tten Gegenden bes Königreichs Ungern, der nördliche Theil zu ben ro— 
mantifchen. Die höchſten Gipfel überjteigen nicht 3000 Fuß abfolute Höhe. 

10. Der Schajo im Norten und Oſten, die Eipel im Norden und 
Weiten, die Donau und Die große Ungrifche Ebene im Süden, umfaffen 
eine fehr ſchöne und intereffante Berggruppe, die wieder in vier, für 
ſich beftehende, Gruppen zerfällt: — 

a) Die Gruppe des Karantfch. Die Oberflädhe des Bodens 
biefer und zweier andern Gruppen it Nagelflue, Molaffe u. dgl., 
offenbar verhärtete Rapilli. Aus diefer drängen fich die Bafalt« 
fegel, die Trachptgloden und Porphprblafen in die Luft empor. 
Auch die Karantfch.Kette beiteht aus lauter, über den Rüden 
hoch emporragenden Piks. Der norböftlihe Theil it Bafalt in 
affen nur möglihen VBorfommeng:Arten. Die Bafaltkegel von 
Schasgo und Medve erheben fich auf 1980 bis 2100 Fuß. Der 
Karantſch iſt ein ifolirter Sattelberg von 2400 Fuß Höhe, deifen 
Formation die Bildung des Gabbro zeigt. 

b) Die Zfherhat-Gruppe, von Schaſchomhaſa bis Walzen 
reihend, durchaus trachptifh, geht in der Nähe ter Donau in 
Magnefienfalf über. 

e) Die dritte Gruppe ijt ein Grauwackengebirge, zwifchen dem Schajo, 
Mifchfolz und dem Apathſalva liegend, das 1500 Fuß nicht 
überragt und ftarf bewaldet ift. 
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d) Die Matra:-Gruppe zieht parallel mit ber Richtung ber Tatra, 
Sie it ein ausgebrannter Vulkan, der jegt fchlummert, auf dem 
aber noch der zum Theil verfhättete Krater deütlich und uns 
zweifelhaft zu erkennen iſt. Da diefe Trachytmaſſe unmittelbar in 
die große Ebene abſtürzt, fo it ihr Anblick außerordentlich impos 
fant, und dieſer Umſtand entſchuldigt die Überſchätzung dieſes 
Gebirgs, welches durch den Eindruck hervorgebracht wird, um ſo 
mehr, als die Matra wohl eine der ſchönſten Bergmaſſen des 
Ungriſchen Landes bildet. Ihre abſolute Höhe, der Gipfel des 
Dasko (Adlerberges) überſteigt indeſſen 2880 Fuß nicht. Der 
Rand des alten Kraters iſt 2000 Fuß hoch, ſeine Tiefe beträgt 
180 Fuß. Haüfige Erdbeben geben Zeügniß, daß der Dulfan 
zwar fchlummert, aber noch athmet. 

11. Die Kette des Hegyallya, oder ber Tofajer Berge, iſt 
ſehr deütlich begränzt. Sie zieht von Eperies in gerader Linie füdlich 
bis Tofaj. Im Werten wird fie von der Toriffa oder Torza, im Orten 
von der Topla nnd der Bodrog eingeſchloſſen. Diefe Bergkette zeichnet ſich 
durch ihre fehöne Bildung, durch die üppige Begetation und die Förtlichen 
Reben, welde fie bededen, aus. Bon Kafıhau bie Zofaj find beide 
Abhänge mit Weinpflanzungen geſchmückt, deren Kojtbarfeit mit dem 
Borrücen nach Süden zunimmt. Die höchſte Bollfommenheit auf Erden 
erreicht aber die Traube in jener zwijchen Paraf und Tokaj liegenden 
Gebirgsbucht, die nad Sütojten geöffnet iſt. Kein Gipfel der Hegyallya 
überftrigt 1500 Fuß abfolute Höhe, 

Die von Nr. 5 bie 11 beſchriebenen Gebirgsfetten - und Gruppen 
fönnen als die Stufen, vermöge deren fidy der hohe Gebirgsſtock ber 
Tatra nad dem Innern von Uugern abdacht, betrachtet werden. Die 
Gruppen 5, 7 und 9 find die oberiten Granitjtufen, welche den Haupt⸗ 
fnoten bilden. Bon hieraus laufen Die übrigen Gruppen und Ketten 
der untergeordneten, und burc gewaltige Feüerkataſtrophen verwandelten 
Gebirgsarten aus. Die Tatra fieht mit ihren Wälten, wie eine Eita= 
delle des Landes da, um welde ſich bie Paläfte reihen, wo bann die 
große Ebene Ungerns als Hauptplag erſcheint. Öſtlich von ber Tatra, 
jobald man die Poper überfchritten hat, läßt die Anſchwellung der Kar⸗ 
paten nach; ſie verwandeln ſich in eine einfache Gebirgslette, von der, 
außer den Thalſchluchten des Abhanges, fein bebdeütender Zweig mehr 
ausfaüft. Die Tofajer Kette gehört nocd dem Syſtem der TatrasKetten 
an, Erſt im großen Bergfnoten von Sicbenbürgen veräftet fih Das 
Hauptgebirge wieder. 

12. Die zwölfte Kette bildet das Verbindungsglied zwiſchen 
der Tatra und Siebenbürgen. Sie hat eine durchaus ſüdbſtliche 
Richtung. Die Poper und Topla machen die nordweſtliche, die Theiss 
und der Pruth die ſüdöſtliche Gränze. Im Nordoſten iſt die Galiziſche, 
im Sädweſten die Ungriſche Ebene, welche dem Fuß des Gebirgs zur 
Grundlage dient. Der unfruchtbare Karpatenſandſtein, mit feinen vielen 
Kohlen, Torf: und Salzlagern bebedt bie ganze Gebirgsfette, und ext 
ſüdlich der Theisg:Quellen drängt ſich das Urgebirge mühfam über bie 
Flözformation empor. Wo ber Sandftein reich an Kohlenflözen iſt, da 
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find die Safzflöze felten, und umgekehrt. Nach Ungern zu hat biefer 
Theil der Karpaten eine vulfanifche Kette, die vom Scharofcher bis an das 
Marmarofcher Komitat reicht, zur Borlage. Die Kunde ihres Urfprunge 
iſt noch nicht aus dem Gedächtniß der Menfchen verfehwunden, denn fie 
Heißt noh die Wihorlet- Kette; Wiehoriti heißt aber ausbrennen. 
Auch bewahren die Anwohner noch Sagen aus jener Zeit, wo der ZTeüfel 
mit den Heren des Landes auf dem Wihorlet Hochzeit hielt, und eine 
Feüersbrunſt verurfachte, die die ganze Umgegend vernichtet. Der 
Wihorlet jteigt bis 3360 Fuß in die Höhe, enthält einen mit Waſſer 
gefüllten Krater, Das Meerauge genannt, in 2184 Fuß Höhe, und be— 
herrfcht weit hinein bas Land. Das Bergjoch der Karpaten, welches 
hinter dem Wihorlet, von Nordweit nad Südoſt zieht, bildet einen fort— 
faufenden Bergfamm, der nirgends 3600 Fuß überragt, und dem eigent» 
lich der Name der Besfidne zufommt. Hier fängt aud) der Mangel 
an nöthigen Notizen fühlbar zu werden an. Eine dünne Bevölferung, 
auf der tiefiten Stufe der Kultur, nährt ſich kümmerlich auf diefem Sand» 
jteingebirge, das fteil, trümmervoll und ungaftlich ift. Diefer Karafter 
des Gebirgs nimmt zu, je mehr man ſich Siebenbürgen nähert. 

Schwieriger als die Ungrifchen Karpaten find die Berge ber Sie— 
benbürgifhen Anfhwellung zu farafterifiren, weil diefes Berg— 
fand fid, Feineswegs in einzelne Gruppen auflöst. Wir wollen indeß 
verfuchen, ihre Verzweigung durch Aufitellung folgender Gruppen ans 
ſchaulicher zu machen, 

1. Eine fleine Gruppe zwifden ter Samofdh und der 
heiss. Sie zieht von Weiten nad) Ojten, und hangt mit dem Haupts 
gebirge im Diten zufammen. Hier zeigt ſich Granit, in der Mitte Koh— 
lenfanditein, oder auch Karpatenſandſtein, fie enthält in ihrem weſtlichen 
Theile die goldreichen Gabbro- und GrünfteinsFormationen von Nagy» 
Banya, bie noch zu Ungern gehören. Der Grat tiefer Gebirgsgruppe 
bildet die Nordgränze Giebenbürgeng gegen Ungern. Die auggezeichnetiten 
Sipfel von W. nad O. find folgende: Meteda, Plesfa, Seful, Mogura, 
Porfudni, Mangiet, Hubui, Zibes, Arful, Setres, Muntſchenul, Bate 
rina, Petroful, Piatra, Lopatna, Onulur. Keiner diefer Gipfel überiteigt 
3600 Fuß Höhe, alle aber find, wie der ganze Bergzug, fehr rauh. 
Südlich zieht fich in derſelben Gruppe, dem Meteda und Plesfa paraltel, 
ber Broffa hin. . 

2. Eine Gruppe, die zwifchen dem Sereth und der Moldava hin» 
abzieht, bildet eine der Terraffen, im denen ſich die Karpaten nach ber 
Moldau Hinabfenfen, und gehört ganz bem Fürjtenthum an. Gie erreicht 
nirgends eine Höhe von 2400 Fuß. 

3. Wichtiger als die vorhergehenden Gruppen ift bie Ditfette 
ber Siebenbürgifhen Karpaten, welche zugleich die öftliche Gränge 
des Großfürſtenthums bildet, und als ein gewaltiger Bergſtock, in wel⸗ 
chem die höchſten Gipfel 9000 Fuß überfchreiten, als Hauptzug ber 
Karpaten-Fortfegung nad Süden betrachtet werden muß. Diefe gewals 
tige Kette zieht vom Nadna» bis zum DBozaersPaffe hinab, und finkt, 
auch nicht in einem einzigen Punfte, unter 3000 Fuß. Bei einer Länge 
von 30 Meilen ijt dieſer Bergmwall, wenn man ihn fo viel als möglich 
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von feinen Auslaufern abfondert, nirgends weniger als 3 Meilen breit, 
und daher unjtreitig der bebeütendite Bergſtock der Karpaten, von dem 
nur zu bedauern it, daß wir ihn nicht genauer Fennen, 

Südlich des Piritfchfner Paffes, in Lat. 46° 40°, befindet fich ein 
Bergfnoten, welder nah allen Weltgegenden Flüffe entfendet. Die 
Samoſch, Marofh Kütöld, Alt oder Aluta, Biftriza, Moldava, Gerath 
und die weiße Ceramoſch, ein Hauptquellfluß des Pruth, haben in diefem 
Bergfnoten ihre Quellen. Gleich Thürmen ragen hier unzählige Pifs und 
Gipfel in die Wolfen empor; darunter: Tatarmeſö (Tatarenfeld), der 
Feine und große Schneeberg (Ki es Nagy Hovos), auf leuterem ift der 
Sipfel, in Lat. 47° N., nie länger als drei Wochen im Auguft ſchnee— 
frei; Tarves, Barazfofh, Terkö, Zavard, Sakadat, Nasfalat, Boderveg, 
Menylo, der weiße Büf (Fejer Pük), Schurfo, Kofony. Im Fleinen 
und großen Schneeberg (Havafch) theilt ſich der Bergrüden, und eine 
noch gewaltigere Kette laüft, mit der eben befchriebenen, paralfel, weit: 
lich hinab. Hier find die höchſten Gipfel Siebenbürgens: Magofch, we— 
nigitens 6000 Fuß hoch, Fertit, Margita 9000 Fuß, Budöfc 8400 Fuß. 

4. Schärfer abgefondert erfcheint die Gruppe zwifchen der Marofch 
und Samofch. Ihre Hauptridtung geht von Oſten nach Welten. Sie 
begreift ein ausgedehntes, bergiges Hochland, das ſich von der Mergite 
nach den Ungrifchen Ebenen abdadıt. 

5. Südlich der Marofc liegt das Fagaraſch-Gebirge. es 
bildet den füdlihen Bergwall Siebenbürgens, und das Ende ter Karpa- 
ten, und ijt nichts anderes, als die Richtung des Hauptzuges der Kars 
patenfette, welde hier wieder nad) Weiten umbiegt. Diefer Bergwall 
trennt Siebenbürgen von der Walachei. Er ift reines Urgebirge, und 
feine Kuppen erreichen die Tatrahöhe. Der Butſchetſch, 7980 Fuß hoch, 
gehört dem Fagaraſch-Gebirge an. Mir finden hier von Oſten nad 
Weiten: den Raptuie, Barbi, Kopri, Schufhaja, Wladez, Morari, Butfcherfch, 
Srohotifu, Lafuluj, Piatra, Kajulu (Landftein), Buzilor, Moful, Bundi, 
Dregul, Albota, Serbow, Turful, Surul 8400 Fuß hoch bei Hermann 
ftadt, Zarlarul, Gropa, Magura, MWojnaga, Tifomoj, Zigan, Galbinul, 
Sidu, Darna, Gova, Slimoſch, Kapra, Tſchiban, Mandra, Kindetul, 
Bulfan, Sturul, Wurwul:Petri, Beresfid, Gugu, Godia, Dobri:MWrch 
und Babel. Diefes find nur wenige der vielen Gipfel, welche aus diefer, 
in der That gewaltigen Bergfette hoch in Die Wolfen hineinragen. Sie— 
benbürgen ijt überhaupt ein Bergland, welches an Schönheit und Erhas 
benheit nur der Schweiz nachiteht, mit der ed auch beinahe unter gleicher 
Breite liegt, fo daß es auf den Ruf, ein Grundpfeiler Eüropa’s zu fein, 
allerdings Anſpruch machen Fann. 

6. Kaum mehr zur Karpatenfette gehörig, und nur ale ein Vor—⸗ 
gebirge berfelben, erfcheint bie Bannater- Gruppe, politifh und 
geographifc von den Karpaten gefondert. Die Temefh und Tſcherna 
fehließen diefe merkwürdige Gruppe ein. Sie tft Fein, aber fehr ſchön, 
und durch die warmen Bäder von Mehadia berühmt. Nagelflne, Bafalt 
und Kalfvarietäten machen bie Beftandtheile aus, befunders ift der Höhe 
lenkalk herrfchende Gebirgsart, aus der aucd der Snamif, der Kulmina« 
tionspunft der Gruppe, befteht. Durch diefe Gruppe find bie Karpaten 
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mit den Dinarifchen Alpen, die hier von der Donau gewaltfam burdhbros 
chen find, verbunden. 

An der vorjiehenden Nachweifung der verjchiedenen Gruppen und 
Ketten, aus denen das Gebirgsiyitem der Karpaten zufammengefegt iſt, 
wurden bie verjchiedenen Thäler zur Begränzung der einzelnen Beſtand— 
theile benägt; hier kommt es darauf an, noch einen Blick auf diejelben 
zu werfen, um eine allgemeine Überficht zu gewinnen. 

Nach ihrer geographifchen Lage zwifchen Galizien und Ungern-Sie— 
benbürgen fenden die Karpaten ihre Thäler theils gegen Norden und 
Nordoſten in die Ebenen Saliziens, theild gegen Süden und Südweiten 
in die große Fläche von Ungern, Alle ungrifchen Karpaten-Thäler ſchütten 
ihre Warferfülle in die Donau aus, die galizifchen Dagegen theilg in die 
Donau, vermitteljt des Pruth, theils aber auch in den Dniejter und Die 
Weichſel. 

Alte galiziſchen Karpaten-Thäler find, im Vergleich mit ben ungriſchen, 
kurz zu nennen, denn der Abfall des Gebirge gegen Rorten und Nor doſten 
it jäh, Die Thäler verlaufen fich bald in Die Ebene. Zu den größeren 
gehören: das Hochthal des Dunajee mit Dem Poper:Thale, das Keſſelthal 
von Zywiee, das Kofcharamas und das Rabathal. 

Unter den ungrifchen Thälern fteht das Waagthal oben an; mit ihm 
verbinden fih das Arvas und das Ihuroz: Thal. Sodann folgen, um nur 
die hauptfüchlichiten zu nennen: das GransThal, cin Paraällelthal des 
Waagthals; das weite Thal der Eipel, die Rima-, Schajo⸗ und Hernath- 
Ihäler; die Thäler der Qucliflüffe der Bodrog, welche ſämmtlich das unter 
Nro. 12 aufgeführte Berbindungsglied zwijchen der Tatra und Giebenbürs 
gen durchfurdyen ; was auch vom Theissthale, bis Hüft, gilt. Ferner in 
Siebenbürgen: das Samofh- Thal; die Ihäler der Maroſch mit den Pas 
raltelthilern des großen und fleinen Küküllb; das Alt» oder Alu-Thal. 
Endlidy im Bannat: das Ticherna= und das Teweſcher Thal. 

Bon den Karpaten-Päſſen, welche Ungern mit Mähren, Schlefien 
und Galizien in Berbindung fegen, erwähnen wir nur Diejenigen, auf 
denen große Straßen das Gebirge überfchreiten. Diefe find: der Zablunfa= 
Paß; auf dieſem überfchreitet die von Presburg im Waagthal aufwärts 
ziehende Straße nad Tefchen, in Schlefien, und nady Krafau, das Gebirge, 
Die Strafe von Perth über Debreczin, Tofaj und Eperies nab Galizien 
gcht durch den Komarinfer oder Duflaer Paß, dir in dem Verbindungs— 
gliede zwijchen der Tatra und Siebenbürgen liegt, Der Vereczker Pap 
geht über dieſelbe Abtheilung des Gebirgs, an feinem Fuße liegt auf 
ungrifcher Eeite die Feitung Munkaes, auf galizifcher Seite das Stry—⸗ 
hal, und am Rande der Ebene die Stadt Stry; diefe Straße verbindet 
die Mitte von Ungern auf dem kürzeſten Wege mit Lemberg, der Haupt: 
jtadt von Galizien. Die große Straße von Peſth über Debregin, Groß⸗ 
wardein und Klaufenburg nad) Ezernowig in der Bufowina und Kaminieg 
in Rußland überfteigt die fiebenbürgifchen Karpaten in dem Borgopaß, 
an deſſen weitlihem Eingang die Stadt Biſtritz gelegen iſt; diefe Etraße 
über das Gebirge heißt die Franzensſtraße. Zwifchen Siebenbürgen und 
der Moldau findet der Ichhaftefte Verkehr durch den Paß Oitoß ftatt, ber 
von Berezf, dem großen fiebenbürgifchen Vichmarfte, am Fuße des Fleinen 
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Schneeberges vorbeiführt. Der wichtigite Paß zwifhen Gichenbürgen und 
der Wulachei ijt der Rothenthurm:-Paß, der als das eigentliche Thor Sie— 
benbürgens von türfıfher Seite her betrachtet werden kann; Herrmanſtadt 
liege an feinem nördlichen Eingange, 

Außer den Alpen und den Karpaten erjireden fih auf den Gebieten 
der Örterreichifhen Monarchie, entweder ihnen ausſchließlich angehörend, 
oder länge der Gränzen ziehend, noch andre Gebirge; wir meinen bie 
Gebirge in den deütfchen Ländern auf der Nordfeite der Donau: Nieders 
djterreid, Mähren »Schlefien und Böhmen. Diefe Länder haben Antheil 
an dem herepnifhen Bergfyiteme und an dem Plateau von Deütfchland, 
von deren Geitaltung im Eingange des vorliegenden Bandes (S. 17, 23 
— 29) die Rede geweien ift. Indem wir auf das dort Gefagte verweifen, 
befchränfen wir ung bier auf wenige Nachträge. 

Die Verbindung zwifchen den Karpaten und dem hercyniſchen Bergſyſteme 
erfolgt auf dem Oberfchlefifhen Plateau (f. ©. 17), auf welchem ſich, außer 
tem Preüßifchen Oberſchleſſen, auch Theile des öſterreichiſchen Schleſien 
mit den Angränzungen von Mähren ausbreiten. Die Hochebene. ift hier 
wellenförmig, felbjt bergig, mit tief eingefehnittenen Thälern. Auf der 
Scheidung zwifchen Ofterreichifche Echlefien und Mähren erreicht das Plas 
tern eine Höhe von durchfchnittlich 2000 F., über weldes Nivean der 
ſüdöſtliche Eckpfeiler des lager Hochlandes 2600 F. fid erhebt. Diefer 
Edpfeiler ijt der Altvater (f. oben ©. 18), der, nad) Lutz' neürer Mefs 
fung, 4643 F. abfolute Höhe hat ). Das böhmiſch-mähriſche Scheide: 
gebirge (f. ©. 28) gehöret ausſchließlich der Diterreichifhen Monarchie; 
dagegen theilt fich Diefelbe in das Böhmer Waldgebirge (S. 26) mit dem 
Königreich Baiern, in das Erzgebirge (©. 19) mit dem Königreich Sach— 
fen, doch fo, daß der höchſte Gipfel beifelben, der Kei-Berg, auf öfterrei= 
chiſchem (böhmiſchem) Gebiete liegt; die Sudeten endlich gehören der 
Öfterreichifchen und der Preäßifchen Monarchie. 


Ebenen. 


Die Karpaten decken, wie wir gefehen haben, einen Raum von 4000 
d. D.Meilen, von den Alpen und den Gebirgen des hercyniichen Berge 
fpitems, jo wie des Plateaus von Deütjchland und feinen Berglandichaften 
läßt fich annehmen, daß fie im Umfange der Ojterreichifchen Monarchie 
mindeflens 3500 und 1200 DA. Meilen einnehmen; Demnach haben bie 
Gebirgs- und Bergländer diefer Monarchie ein Areal von ungefähr 3700 
D.Meilen, das, mit dem ganzen Flächeninhalte (12,100 Q. Meilen) vers 
glihen, einen Raum von 3400 Q. Meilen für den Gegenſatz bes Ges 
birgs ıc., — für ebenes Land übrig laffen würbe. In ber That, mehrere 
Linder der Öjterreichifchen Monarchie zeichnen fih durch außerordentlich 
große Ebenen aus, durch Ebenen, wie fie fo flach, fo einfürmig, fo wage« 
recht nirgends in ganz Eüropa wieder gefunden werben, und die, ihrem 
ganzen Karafter nach, fehr nahe theild an die unermeßlichen Ebenen der 
Mehen Welt, an die Savannen Nordamerifa’s, an die Llanos und Pampas 





2) Seite 18, Selle 5 von oben, muß fintt 670t,, 770%, gelefen werben. 
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der: füdlichen Hälfte von Amerifa, aber auch an die Steppen Iran's, 
theils an die reihen Kulturflähen des Oanges, im fernen Orient, er— 
innern a. 

Die wichtigſten Ebenen der ſterreichiſchen Monarchie find: 

41) Die Miederöfterreihifhe Ebene, zu beiden Geiten ber 
Donau. Sie befteht, längs des Laufes diefes Stroms, aus zwei Abthei« 
lungen, die durd die Kahlenberge bei Wien getrennt find. Der obere 
Shell iſt der Tulner Boden, oder das Tulner Feld, welches lang geſtreckt 
von Krems bis Kornehburg reicht; den unteren Theil bildet das March— 
feld auf dem linfen Ufer der Donau, von Korneüburg bis an die ungri« 
ſche Gränze, und die Wiener-Neuftädter Heide, auf dem rechten Donau— 
ufer, vom Fuß der Alpen bis an die niedrige Leythafette reichend. Diefe 
Niederöfterreihifche Ebene, welche fid) durch Hohe Fruchtbarfeit und Kultur 
auszeichnet, hat einen Flächeninhalt von ungefähr 50 D.Meilen. Auch 
in dem obern Theile des Erzherzogthums ſterreich zeigt ſich am Unter— 
fauf der Traun eine bedeütende, doch wellenförmige Fläche, die Welfer 
Heide nämlich, welche immer mehr für den Anbau gewonnen wird, — 
Zwifhen Haimburg und Iheben einer Geitd, und Presburg andrer Seite 
treten die Alpen und Karpaten, durch die Leithafette und die Presburger 
Gruppe, in Berührung. Die Donau bildet hier einen Durchbruch, jen« 
feits deſſen 

2) die Fleine Ungrifche Ebene fidy erftredt, deren Umfang durch 
eine Linie bezeichnet wird, welche man durch die Orte Presburg, Neütra, 
Gran, Totis, Kis-Ber, Devetfcher, Körmönd, Giffing, Güns und Ödenburg 
zieht. Hiernach breitet fie fi, auf einem Fläcdenraume von ungefähr 
300 A.Meilen, zu beiden Seiten des Donau: Stroms aus, der fie fo 
durchſchneidet, Daß die Südfeite etwa das Doppelte der Norbfeite betragen 
mag. Der Strom bildet auf feinem Lauf durch diefe Ebene ein Inſel— 
labyrinth, welches erjt mit der Sütojtfpige der großen 12 Meilen langen 
Inſel Schütt, auf welcher Komorn liegt, endigt. Am Weſtſaume der 
Ebene liegt der 4 Meilen lange und 1 bie fe Meile breite Neüſiedler— 
See, deifen Ufer fih in dem HanfagMoor verlieren. Außer der geringen 
Neigung gegen Oſten ijt diefe Fleine Ungrifhe Ebene fo flah, daß der 
Donaufpiegel und die Oberfläche des Neüſiedler-Sees faft in gleichem Ni— 
veau, etwa 400 F. Über dem Meere liegen, und mande ihrer Gegenden 
als vollfommener Horizont betrachtet werden fünnen. Bon ausgezeichneter 
Fruchtbarfeit it die Nordfeite der Ebene, wo fie tief in die Karpaten— 
Thäler hineinreicht ; minder ergiebigen Boden enthält die auf der Südſeite 
der Donau liegende große Hälfte; hier haben große Sümpfe, die mit dem 
gedachten See in Berbindung, ihre Herrfchaft; doch wo diefe nicht geübt 
wird, da treten herrliche, lachende Landfchaften auf, in denen Dorf an 
Dorf fich reiht, und Alles lebendig ift. — Unterhalb Gran berühren ſich 
die Karpaten und Alpen zum zweiten Mal, in den Berzweigungen des 
Farpatifchen Borgebirgs und des Bafonyer Waldes. Die Donau drängt 
ſich hier durch eine andere Felfenenge, die ung in Ä 

3) die große Ungrifhe Ebene führt. Unermeßlich und unab« 
fehbar — wir bedienen ung hier Wimmer’s Ausdruck, — breitet fi die 
große Savanne vor uns aus, fobald wir Waizen, dieſe Gränzftadt der 
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Ode, verlaffend, unfern Blick nad) Südoften wenden. Jeder Schritt führt 
ung tiefer in die Unermeßlichfeit, über welder nur die Fata Morgana 
ihre phantajtifhen Bilder als täufhende Ruhepunfte dem Auge vorgaufelt, 
Die Donau, als erjchrede fie vor der Sandwüſte, die hier beginnt, und 
fürchte fih, von ihr verfchlungen zu werden, wendet ſich plöglich nach 
Süden hinab, und bleibt diefer Richtung getreü, bie fie an der ſlavoniſchen 
Sirmier-Gruppe einen Anhalt findet, der fie in ihre vorige öſtliche Rich— 
tung zurüdweist. Volle 38 d. Meilen, von Waizen bis Wulowar, dauert 
diefe füdliche Richtung der Donau, welche auf diefer ganzen. Strede, im: 
mer zur Linfen, die unermeßliche Ebene zur. Seite: hat, ‚Bon Unghver, 
am Fuß des Karpaten: Berbindungszliedes zwifhen Tatra und Sieben» 
bürgen, bis Pantſchova, an der Donau, find volle 60 Meilen, ſo daß die 
mittlere Länge diefer Ebene, von Norden nach Süden, zu 50 Meilen; die 
mittlere Breite, von Weiten nad Ojten, von ber Donau bis an den Fuß 
bes fiebenbürgiichen Hochlandes, aber zu 34 d. Meilen angenommen wer: 
ben fann. Hieraus ergibt fidy für die große Ungrifche Ebene eine Ober: 
fläche von 1700 d. Quadratmeilen, fo groß als das Königreid, Preüßen 
und das Großherzogthbum Pofen zufammengenommen (f. vben ©. 519); 
und in dieſer unermeßlichen Ebene iſt Faum irgend ein Punkt aufzuweifen, 
der ſich 100 %. über ihr tiefites Niveau erhöbe, — dieſes tiefite Niveau 
ijt der Rinnfal der Donau, die bei Ofen, am Oberende der Ebene, 339 F., 
und bei Zombor, in der untern Gegend, nur noch 265 %. über dem 
Meeresfpiegel ftehbt. Durch die Mitte diefer Ebene zichet von N. nad) 
©., und parallel der Donau, in vielfach gefclängeltem Lauf die Theiss, 
die hier die ſiebenbürgiſchen Flüſſe, welde ebenfalls in zahlreichiten Ser: 
pentinen die Fläche durchfchneiden, aufnimmt. Gehr gering ift der Fall 
diefer Gewäſſer; daher die bedeütenden Verſumpfungen, welche zwifchen 
der Theiss und den fiebenbürgifchen Karpaten, von Munkacs bis Pant— 
fhowa, mehr oder weniger das Land bededen, mindejtens auf einem 
Raum von 120 D.Meilen; und was nicht fumpfig iſt, das füllt Flug: 
fand. Aber zwifchen. diefem flüffigen und feſten Element heben fidy weite 
Steppen hervor, deren grasreiche Fläche ein Tummelplag regiter Vieh— 
zucht iſt. Doch der bei weitem größte Theil der Ebene, wenigſtens 1000 
D.Meilen groß, ift fruchtbares, höchſt ergiebiges Aderland, welches ben 
Anbau reichlicy lohnen würde, wenn eine betriebfame Bevölferung hier 
verbreitet würde. Volkreiche Städte, Dörfer mit zwanzig taufend In— 
wohnern und darüber, Weiler und Meierhöfe, weldye mit ihren Hirten 
und Heerden einen eigenthämlichen Anblick gewähren, find oft Tagereifen 
aus einander gelegen. — Mit Ddiefer großen Ungerifchen Ebene ſteht die 
Fläche in Verbindung, welche auf dem rechten Ufer der Donau gegen 
den Platten: See, und längs feines Südufers hinaufzicht; ſodann die 
mehrere Meilen breite Thalebene der Drau, die von der Donau bis zum 
Eintritt des Stroms in Ungern und felbit bis in die Steiermarf hinauf 
reicht; und endlih die Slavonifhe Ebene, welhe, in Berbindung 
mit der bis zur fleierifch« ilfyrifchen Gränze ſich erſtreckenden Thalebene 
der Sau, einen großen, fruchtbaren Garten von 65 D.Meilen Flaͤchen— 
raum bildet. 

Außer dem Erzherzogthum ſterreich haben bie übrigen beütfchen 
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Kinder der Öiterreichifchen Monarchie entweder gar Feine, oder doch nur 
Ebenen von fehr geringem Umfange. Unter diefen ift Die anfehnfichite : 
die fogenannte Hanna, in der Mitte Mährens, ſüdlich von Olmütz, durch 
die March von Norden nah Süden, durh den Hannabad von Weiten 
nah Oſten durchſchnitten. Berühmt ift diefe Ebene wegen ber ausneh— 
menden Fruchtbarkeit ihres Bodens und der eigenthämlichen Eitten ihrer 
Bewohner. Auch Böhmen hat einige Ebenen, die Budmeifer und Mobs 
maner im füdlichen Theile des Landes, die Saazer an der Eger, vor allen 
aber die große Elb:Ebene, die von Neüſtadt, am Fuß der Sudeten, über 
Könizgräg einer Seite bis über Chrudim hinaus, andrer Geits bie 
Melnif, an der Moldau: Mündung, bald in größerer, bald in geringerer 
Breite reicht. In den polntichen Ländern ber Monarchie ift der ganze 
nördliche und öſtliche Theil von Galizien Fläche, aber diefe Ebene trägt 
mehr der Karafter eincs wellenförmigen Plateau’s, mit fteil eingefchnite 
tenen Thalfchluchten, fih fenfend gegen die großen Ströme bes Landes, 
und mit denfelben, der Weichfel und des Dnieiter. 

Ganz anders verhält es fich mit der großen Ebene, die in den ita— 
liäniſchen Ländern zwifchen dem Fuß der Alpen und dem Fuß des Apen— 
nin ausgebreitet liegt, und die der Länge nad von Staliens größtem 
Strom, dem Po, durchfchnitten wird, der fie in zwei Hälften, die nörb- 
liche nnd füdfiche theift. Die Ofterreihifhe Monarchie hat den größten 
Antheil an der nörblihen Hälfte. Bom Fuß der Alpen bis an den Po, 
die füdliche Gränze des Lombartifhen und Benezianifchen Königreichg, 
und vom Teffin oder Tieino, ber weftlichen Gränze ber Lombardie gegen 
das Königreich Sardinien, bis an den füdweitlihen Fuß ber Zulifchen 
Alpen im Küftenlande reicht Diefe Ebene, bie durch die Höhengruppen ber 
Berifhen nnd Eüganeifchen Berge in eine große Weſt- und eine Feine 
Oſt-Abtheilung getrennt ift. Mindeſtens 400 d. D.Meilen ift diefe Ebene 
groß, die ein geiftreicher Reifender mit einer Bilfardbtafel vergleicht; — 
diefe unaufhörliche Fläche, fagt er, die durch Feinen einzigen Hügel ge— 
bogen wird, und die eintönige Geftalt des Bandes, dag zwar einem Gar: 
ten nicht nur an Fruchtbarfeit, fondern auch an aüßerem Anfchen gleicht, 
machen bie Reifen dur die Lombardie nicht zu Den intereffanteften. 
Flache Wiefen und Felder von Weiden» und Maulbeerbaümen umpflanzt, 
die jede Ausficht verhindern, und mit einer Laube von Weingehege rings 
umzaint, in der Mitte aber von angefüllten MWaffergräben durdfchnitten, 
ziehen fi) ohne Abwechslung und Unterbrehung fort, und man glaubt, 
wenn man aud bereits einige Stunden gefahren ift, immer nod) auf der 


"nämlichen Stelle zu fein. Zwar mag der Überfluß des Waſſers, und das 


durch daffelbe hervorgebrachte lebhafte Grün der Gegend zur Sommerszeit 
ein recht frifches Anfehen geben; fahen wir doch felbft im Winter, mitten 
unter der dünnen Schneedecke, an vielen Steffen, Die reichlich bewäffert 
waren, ein lebendigeres Grün hervorftechen, als bei ung im Frühling; 
aber der gänzlihe Mangel an Wäldern und Gebüfchen, an ſchattigen 
Thälern und fonnbeglänzten Bergen mögen den Deütſchen auch dann noch 
feine fühlen Haine, und den romantifchen Anjtrich feiner Heimath fehr 
vermiffen faffen. Die vielen Naviglio’s, welche das Land nad allen Ridys 
tungen durchſchneiden, und die ein ordentliches Gewebe von Wafferadern 
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bilden, find größtentheils außer der unendlich erleidyterten Kommimifation 
im Innern des Landes, die cigentlidhe Quelle der Fruchtbarfeit deffelben. 
An dem grögten Theile der Lombardie find affe Wiefen zu bewälfern, und 
oft giebt eine wohl bewälferte Wiefe in Gegenden, wo das MWaffer die 
gehörige Eigenfchaft hat, eine fünfmalige Maht. Darum fagt auch der 
Lombarde: „Unfer Reichthum it das Wafler“.... Bewundrungswürdig 
ift der lombardifche Ackerbau. Mit der nämlichen Sorgfalt, wie in un: 
ferm Baterlande die Küchengärten, werden hier die Getreide: und Reis: 
felder bearbeitet, haüfig fieht man Spaten und Haue die Gtelle bes 
Pflugs vertreten, oder das von diefem aufgeworfene Erdreich mit großer 
Sorgfalt zertheilen, und die Schollen aus einander werfen. Wenn im 
Frühjahr die Saat zu grünen anfingt, wird fie durch Harfen aufgelodert, 
und die Samenftöde, der Bervielfältigang der Halmen wegen, aus ein: 
ander geriffen, und in Feine Hügel aufgeworfen. Die Wieſen und Reis: 
felder find in einer cwigen Bewällerung, und darin beit:ht die Quelle 
der Fruchtbarfeit des bicfigen Ackerbaues. Die überall auffprudelnden 
Quellen werden in Feine Bäche (Fontanili) gefammelt, die man in einem 
faum bemerfbaren Abhange fo feitet, daß fie die Wiefe mit einer dünnen 
fliegenden Waſſerſchicht bedecken; und dieſe nähret die Wurzeln des Grafes 
und fchüset fie auch gegen die Kälte, wenn fie nicht von cinem zu heftis 
gen Grade it; daher fieht man aud im Winter auf tergleihen Wiejen 
ein fehr üppiges Grün, das mitten im Schnee einen wunderbar fieblichen 
Anbli gewährt. Diefer Bewäfferungsart bedürfen vorzüglich die Reis: 
felder, welche man befonders und fait ausfchließlich auf dem Wege nad 
dem Fuß der Alpen antrifft. Ihre Kultur hangt einzig und allein von 
der Bewälferung ab. Man adert und befäet die Reisfelder im Frühling 
und erntet im Herbite. Die Pflanze Feimt und wächst im Waffer, und 
man trocnet das Feld nur einige Mal, um den Reis vom Unfraute zu 
reinigen. 


Gewälfler, 


Die Linder der Öiterreichifhen Monarchie befigen ein außerordentlich 
reiches Flußſyſtem. Ihre ftrömenden Waffer ergießen fid in vier 
Meerbeden ; in das Beden des Echwarzen und des Ndriatifchen Meeres, 
gegen Südoſten und Süden ; in das Baffin der Oſtſee und des Deütfchen 
Meeres, nach Norden und Nordweiten. Die Stromgebiete aber, welche 
dem Schwarzen Meere tributpflichtig find, nehmen den allergrößten Raum 
ein; fie haben ein Areal von mindeftens 10,200 D.Meilen, oder machen 
fünf Sechstheile des Flächenraums der ganzen Monardhie aus. Der Lauf 
des ſtrömenden Waſſers zeigt gegen ben Aufgang, als den Schauplaß, 
wohin Öjterreichs Thätigfeit. gerichtet fein muß, es muß bie Ufer des 
Mecres gewinnen, in das fich fein Wafferreihthum angfchättet, zur Gir 
cherung feiner Handels: Wohlfahrt, zur Begründung der Kultur in den 
Ländern, welche an den weftlichen Geftaden dieſes Meeres ausgebreitet 
liegen. 

Nur in fehs großen Strömen fammelt fi ber Wafferfhah ber 
Öfterreichifchen Monarchie; davon gehören zwei dem Schwarzen Meere 
an: die Donau und der Dniefter; zwei dem Adriatifchen Meere: der Po 
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und die Etſch; einer der Oſtſee: die Weichfel; einer dem Deütfchen 


Meere, oder der Nordfee: die Elbe. R 

1. — Die Donau, der Hauptitrom der Sterreichifhen Monardie, 
der König unter den Strömen Mittel-Eüropa’s, der von feinem 380 
Meilen langen Lauf 180 Meilen, oder ungefähr die Hälfte, innerhalb 
der Linder des Kaiſerthums zurücklegt. Mit allen feinen Nebenflüffen 
nimmt der majeltätifhe Strom, innerhalb der gedachten Länder, einen 
Raum ein, welcher mehr als drei Viertheile des Gefammeitaats umfaßt, 
denn das Donaugebiet hat in der Öjterreichifchen Monarchie ein Areal 
von wenigitens 9500 d. Duadratmeilen. Der Strom tritt bei der baies 
rifhen Stadt Paffau in das Gebiet der Ofterreichifhen Monarchie, ftrömt 
in öſtlichem Laufe durch das Erzherzogthum und den weſtlichen Theil des 
Königreihs Ungern, wendet fi, nachdem er das Felfenthor zwifchen 
Gran und Waizen durchbrochen hat, nach Süten, fließt in dieſer Ridy- 
tung durch die Mitte von Ungern bis an die flavonifche Gränze, und 
gewinnt hier wieder feine öftlihe Normal:Direction, mit welder er in 
das Militairgränzland übergeht, um, nachdem er von Gemlin an bie 
Gränze gegen das unter Osmanifher Botmäßigfeit jtehende Fürſtenthum 
Serbien gebildet hat, bei Orfowa das Kaiferthum zu verlaffen. Bei 
Paſſau steht der DonausSpiegel 868 Fuß über dem Meere, bei Orfowa 
dagegen höchitens nur noch 150 Fuß. Die Donau hat demnacd innerhalb 
der Öſterreichiſchen Monarchie ein Gefälle von ungefähr 720 Fuß, oder 
durchichnittlich auf jeder Längenmeile 4 Fuß, während es im Königreich 
Baiern 12°, Fuß beträgt (f. oben ©. 97). Doch ijt das Gefälle nidyt 
gleihförmig vertheilt: im Erzherzogthum Oſterreich iſt es 11 Fuß auf 
ber Meile, in Ungern dagegen faum 2 Fuß. In ihrem Laufe durch 
Niederdjterreich bezeichnet die Donau das große Längenthal auf der Norb« 
feite der Alpen, das zu den romantifchen Gegenden Deütfchlands gehört. 
Bon Linz bis Mautern und Krems hat fie ihr Bett durch gefprengte, jebt 
bewaldete Oranitfelfen gepreßt, und bei Grein höhlte ihre Gewalt einen 
Strudel von 90 Klaftern Breite aus, der durch Sprengung ber Felfen 
für die Schifffahrt minder gefährlich gemacht worden ill. Bei Krems 
und Mautern tritt dev Strom aus der Felfenenge hervor, und geht 
in das Tulner Feld über, unterhalb Klojter- und Korneüburg ins March: 
feld. Kleine Städte, wohlgebaute Fleden und Dörfer, von welchen 
viele dicht am Wafferfpiegel liegen, verfünden den Wohlitand der Bewohner 
zwifchen Linz und Wien: das Refultat des lebhaften, auf die Bedürfniffe 
der großen Kaiferftadt berechneten Handels. Zährlich gleiten gegen 5000 
Fahrzeüge die Donau hinab bis Wien, die wenigiten kehren wieder zus 
rück, der Schwierigfeit der Bergfahrt wegen, oder gehen nad Ungern; 
die meijten werden zerfchlagen und als Brennholz verbraucht. Bei Wien, 
das am rechten Ufer des Stroms liegt, und weiter unterhalb im March— 
felde fpaltet fidy) die Donau in mehrere Arme, und bildet eine Menge 
Feiner Werder oder Auen, darunter die Lobau; in großartiger Form 
tritt aber dieſe Spaltung auf, fobald der Strom die Gränze Deütfche 


"Sands überfchritten, und durch die Pforte von Theben den Ungrifchen 


Boden betreten hat. In der Fleinen Ungrifchen Ebene, bie fie hier zus 
erſt bewäjfert, ijt bie Donau reißend und wild; von ber Mündung der 
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March bis zur Mündung der Wang, bei Komorn, hat fie auf jeder 
Meile 3'/, Zuß Gefälle. Der Strom fpaltet fi) gleich an ber Stadt 
Preßburg und bilder bis Komorn ein unermeßliches Inſel-Labyrinth, das 
durch die Gewalt der mächtigen Wafferfluthen täglichen Beränderungen 
unterworfen ift. Ganze bewaldete Inſeln werden zerriffen und wegge: 
ſchwemmt, andere werden angefhlimmet und entitehen. Nicht felten fahren 
heüte.da große Laitfchiffe, wo man den Strom nach einigen Tagen Durchs 
waten fann; und wieder umgefehrt, holzt man heüte eine Fleine Inſel 
ab, wo morgen ſchon die Donau ein tiefes Fahrwaſſer mwühlen Fann. 
Diefer ewige Wechfel des Stombettes bereitet der Schifffahrt große 
Gefahren. Unter den vielen Inſeln, welche der Strom in_der Fleinen 
Ungrifhen Ebene bildet, ijt die bereits oben erwähnte Inſel Schütt 
die wichtigite; fle führt ihren deütſchen Namen von dem Ecyutt, dem 
fie ihr Dafein verdanft, während die Magyaren (Ungern) fie Ezallo Köz, 
d. h. die Trügliche, nennen, in Bezug auf die Wandelbarfeit des Strom: 
betted. Die Inſel it 12 Meilen lang und 2 bis 4 Meilen breit; fie 
ist vollkommen eben, und wird der Garten Ungerns genannt, eine Be— 
nennung, die fie vollfommen verdient, da ihr Boden, mit geringer Aus— 
nahme, aus mächtiger fruchtbarfter Gartenerde befteht. Südweſtlich ber 
Schütt liegt die Feine Schütt (Sziget Köz), Die ebenfalls von anfehn- 
licher Ausdehnung, fruchtbar und ſchön if. Der Stromarm zwifchen 
der großen und der Heinen Schütt heißt die große Donau (Öreg Duna), der 
nördlihfte Arm, welcher die große Schütt auf der Nordſeite begränzt, 
Schwarzwaffer, und der füdweftlichite Arm aller Strom: Berzweigungen, 
die Fleine Donau (Kis Duna). Auf diefer Seite ift es vornchmlid, 
wo die Donau feit Sahrhunderten die größten Verheerungen anrichtet. 
Unterhalb Komorn vereinigt fich der Strom wieder in ein einziges Felſenbett, 
und zieht fich in die Stromenge zwifchen Gran und Parfany hinab. Am 
engiten wird er zwifchen Wifchegrad und Marofch; aber gleich unterhalb 
des zulegt genannten Ortes beginnt wiederum bie Spaltung in verſchie— 
dene Arme, die, mit wenigen Unterbrechungen, auf dem ganzen ferneren 
Lauf der Donau durch Ungern ihre Herrichaft behauptet. Am bedeütend- 
ften unter den dadurch gebildeten Inſeln ift die 10 Meilen lange und 
1 Meile breite Inſel Tſchepel. Unterhalb derfelben, bei Fölbvar (d. h. 
Erdburg) fangen die großen Verfumpfungen des Uferlandes an, die bie 
an die Kliffura, im Banat, hincinreichen, und nur felten von trodnen 
Stellen unterbrochen werden; Kliffura heißt der Bergabfturz des Banats 
nach der Donau, -der mit dem gegenüberliegenden, ferbifchen, ebenfalls 
hohen Ufer, den cifernen Thorpaß der Donau bildet. Es ift cine Berg— 
ſchlucht, in welcher der Strom eingeengt, aus Ungern nah der Walachei 
durchbricht. Neü-Oſowa, eine Feitung mitten im Strom auf ciner Fel- 
feninfel,, it der Gränzpoſten der Öjterreichifhen Monarchie. 

Die Donau empfängt auf ihrem Laufe durch die Länder des Kaiſer— 
thums die größten und wichtigften ihrer Zuflüffe. Mit Ausnahme der 
füdlihen Hälfte von Tirol, find ihr affe deütſche Alpenländer der Mo: 
narchie tributpflichtig, mit Einfchluß von ganz Niederöjterreih und ber 
Marfgraffchaft Mähren (die nordöſtlichſten Gegenden derfelben ausgenom— 
men); und fo ſchütten auch, mit Ausfchluß eines ganz Meinen Abſchnitts 
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im nördlichen Theil der Königreichd, ganz Ungern, ganz Siebenbürgen, 
Kroatien, Stavonien und das Militairgränzland feine Waffer in die Do: 
nau aus, Nur Die wichtigeren der Nebenflüffe können wir hier namhaft 
machen, 

Rechtes Ufer. 

(1) Der Inn entſpringt in der Schweiz, tritt bei Finſtermünz 
auf öjterreichifches Gebiet, fließt nordöftlich durch Tirol, verläßt. diefeg 
Band unterhalb Kufitein, geht in das Königreich Baiern über, und wird, 
oberhalb Braunau, die Gränzicheide zwifchen dieſem Königreich und dem 
Erzherzogthum Öfterreich ; feine Mündung iſt bei Paſſau. Er wird fchon 
in Tirol fahrbar, zuerit bei Telfs für Fleinere, fodann bei Hall für 
größere Fahrzeüge. Sein Lauf durd die Ofterreihiihe Monardie und 
Lings derfelben it 34 Meilen, oder die Hälfte feines ganzen Laufes, 
lang. Der Inn nimmt die, den nicderöjterreichiihen Salzah: Kreis (dag 
vormalige Erzitift, nachmalige Herzogthum Salzburg) bewäffernde Salza 
oder Salzach, 38 Meilen lang, mit der Saale 12 Meilen lang, vberhafb 
Braunau auf. 

(2) Die Traun entiteht in der GSteiermarf, tritt oberhalb Hall: 
ftade in das Erzherzogthum, verbindet den Hallitübter: See mit Dem 
Trauns&ee, und vereinigt fih, nachdem fie die 9 Meilen lange Xtter 
aufgenommen bat, nad einem Lauf von 24 Meilen und als fchiffbarer 
Fluß, unterhalb Linz mit der Donan. 

(3) Die Enns entfpringt in den Radſtädter Tauern, bewäffert die 
nördliche Steiermarf und geht nach dem Erzherzogthum über, das fie in 
zwei Hälften fcheidet, Ober: und Unteröjterreich, oder Rand ab und unter 
der Enns, und füllt fchiffbar bei der Stadt Enns in die Donau, Ihr 
Lauf hat 36 Meilen Länge. In Steiermark empfängt fie die Salza, in 
Öſterreich die 9 Meilen lange Steyer, 

Unterhalb ihrer Mündung fließen der Donau die Fleinen Alpenflüffe 
Ips, Erlad, Bielah und Trafen zu, welde zur Holzflöße benugt wer: 
ven, fodann außerhalb des Gebirges die Wien, an deren Mündung die 
Kaiſerſtadt liegt, und die Leitha, welche von ihrem Urfprunge bis Wiener: 
Neüſtadt Schwarza heißt, und eine Strede lang die Gränze zwifchen dem 
Erzherzogthum und Ungern bifdet. 

(4) Die Raab, 38 Meilen lang, hat ihre Quelle in den Steies 
rifchen Voralpen, bewäffert von Stadl Ruprecht an ein fruchtbares Thal, 
tritt bei Hohendbrud aus dem Herzogthum Steiermarf nad Ungern über, 
wird daſelbſt bei Körmönd fchiffbar, und ergießt ſich bei der Stadt Raab 
in die Donau. Ihr ungerifcher Name iſt Arabo, 

(5) Die Drau oder Drave entipringt in Tirol, an der fogenanns 
ten Tobfacher Heide im Puiterthafe, deſſen djtlichen Theil fie bewäffert, 
bleibt, ungeachtet ihr Lauf in Tirol 8 Meilen beträgt, und fie den Ziel: 
fluß aufnimmt, bis zu ihrem Übergang nad tem Herzogthum Kärnthen 
ein unbebeütender Fluß. Hier aber wird fie bei Villach fehiffbar, durch— 
fehneidet den füdlihen Theil der Steiermark und tritt bei Warasdin in 
Die Ungrifchen Länder, indem fie die Gränze zwifchen dem Königreid) 
Ungern, auf der Nordfeite, und den Königreichen Kroatien und Stavonien, 
anf Der Südfeite, bildet. Sie fällt, nach einem Lauf von 83 Meilen, 
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untirhald Effeg in die Donau, Unter ihren zahlreichen Zufläffen nimme 
die Mur die erſte Stelle cin. Diefer 68 Meilen lange Fluß entfpringt 
im Salzach: Kreife des Erzherzogthums, am Fuße des Schöderhorng und 
des Schoberecks, betritt bald Lie Steiermarf, welche fie anfangs von 
WEW, nah OND., fodann von N. nad ©. und zuletzt nah SO. 
durchitrömt, während dieſes Laufs mehr als 100 Flüffe, große und Feine 
Bäche in fich vereinigt, fo daß fie als die Hauptmwafferader dieſes Hers 
zogthums angefehen werden ann, und endlich nad) Ungern übertritt, wo 
fie unterhalb Warasdin dei Legrad in ihren Hauptfluß fällt. Für die 
Schifffahrt wird fie, von Judenburg abwärts, mit Flößen benußt, 

(6) Die Sau oder Save entiteht aus einem Fleinen Alpenfee bes illy⸗ 
rifhen Herzogihums Krain, bewäſſert Daffelbe in füdöftlichem Laufe, wird ine 
nerhalb Illyriens, nachdem fle die Laibach aufgenommen hat, fehiffbar, 
bilder fodann Die Gränze zwifchen Tem genannten Königreich und der 
Steiermarf, und tritt bei dem Dörfchen Drenye in das Königreich Kroatien 
und mit demfelben das ungerifche Gebict. Hicr beginnt der Fluß, immer 
dieſelbe oſtliche Richtung beibehaltend, einen außerordentlich gewundenen 
Schlangenlauf. Bet Zafenovaz verfäßt fein fübliches Ufer Ungern’s Ger 
biet, and bildet bis Semlin und Belgrad, mo er in die Donau mündet, 
die Gränze zwiſchen ber Öſterreichiſchen Monarchie und dem Türfifchen 
Reiche. Die Länge des Laufs der Save wird zu 140 Meilen angegeben. 
Groß ift ihe Flußgebiet, „ahlreich und bedeutend find ihre Zuflüffe, bar« 
unter die Rulpa, 44 Meilen lang, einer der fchiffbaren Hauptzuflüffe 
tt, welcher in der Gegend des Frainifchen Schneeberges, doch auf kroa⸗ 
tifhem Boden, entipringt, eine Zeit lang die Gränze zwifchen Illyrien 
und Kroatien bildet, und nach einem ſehr gemundenen Serpentinen:Lauf 
unterhalb Petrinia in die Sau ſich ergießt. Die Unna, welde aus ber 
Herzegowina jtammt, berührt die Diterreichifche Monarchie, als Gränze 
fluß gegen Türfifch« Kroatien, auf der Strecke von Novi bis Jafenowaz, 
wo fie in die Sau fällt. 

Eben fo viele Nebenflüffe, als die Donau auf dem rechten Ufer em: 
pfängt, nimmt fle auch ven ber 

Linfen Seite 
her auf. Kurz find bie Gewäffer, welche ihr aus dem Erzherzogthum 
zufließen; dahin gehören: die Mühl, wichtig wegen der Holzflößeret aus 
den böhmifchen Gränzwaldungen, ber Naaren, die Jesper, der Kamp. 
Der erite Nebenfluß von Bedeütung iſt: 

(1) Die Marc, die im Glatzer Hochlande eutfpringt, ganz Mähren 
von R. nach ©. durchitrömt, und von Sfaliz an bie zur Mündung bei 
Theben die Gränze zwiſchen Deütſchland und Ungern bildet. Sie iſt 
47 Meilen lang, aber nicht fchiffbar, vereinigt jedoch in fid) die Waſſer 
von fat ganz Mähren, darunter die Thaya oder Theja, welche 20 Meilen 
fang ift, mit ber Schwarza und der Iglawa. 

(2) Die Waag entfpringt in den höchſten Gegenden der Karpaten, 
zwifchen der Tatra und der Niedrigen Tatra, nimmt die Arva, Thuroß 
und Kiszutza auf, wird bei Keopoldftadt fhiffbar, und vereinigt ſich nad 
einem Lauf von 40 Meilen, bei Gula, mit ber gr Die Neütra 
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it cin Parallelfluß der untern Hälfte der Waag; fie füllt bei der Feſtung 
Komorn in den Hauptſtrom. 

(3) Die Gran fließt durchaus paraflel mit ber Waag, und hat 
mit diefer fait gleiche Länge. Cie entfpringt an dem Rüden, welche die 
Niedrige Tatra mit dem Farpatifchen Borgebirge verbindet, Sie bewällert 
Thäler, welche das Peru von Ungern find, und theils liegen die reichen 
Bergftädte unmittelbar an ihr, theils ın ihrer Nähe. Gie wirb mit 
Flößen befahren, umd ergießt fih, der Stadt Gran gegenüber, in bie 
Donau, Etwas weiter unterhalb empfängt diefe, bevor fie in das Felfen- 
thor von Marofch tritt, die Eipel, welche Hinfichts der Richtung und 
Länge ihres Laufs fi zur Gran verhält, wie die Nehtra zur Waag. 

- (4) Die Theiss (Tisja), Ungerns eigentliher Hauptfluß und zu» 
gleich der fiſchreichſte von Eüropa, der Sammler aller Gewälfer, welche 
von den gefammten Ojtfarpaten herabfließen, d. h. oſtwärts einer Rinie, 
die vom Donau:Thor bei Waizen nad) der Tatra gezogen wird. Das 
Flußgebiet der Theis umfaßt die Orthälfte von Ungern, und, mit Aus: 
ſchluß des ſüdöſtlichſten Abfchnitts, ganz Siebenbürgen; c8 hat mithin 
einen Flächeninhalt von mindeften 2900 d. Duabratmeilen, d. i. fait fo 
groß, wie die gefammten beütfchen Länder der Ojterreichifchen Monarchie, 
nad) Abzug Tirols, Die Theiss entfteht in dem Berbindungsgliede zwi— 
fen der Tatra und dem Siebenbürgifchen Karpat aus der Schwarzen 
und Weißen Theiss, welche beide am Schlußrüden, unweit der entgegens 
gefeßt liegenden Quelle des Pruch, entfpringen. Bald nad) der Bercinis 
gung biefer Quellflüffe wird die Theiss fchiffbar, die, allgemein genom— 
men, wejtlich fließend, bei Hußt aus dem Gebirgsthale heraus: und in 
große Ungrifche Ebene eintritt, wo fie nod ein Mal den Fuß des Ges 
birgs berührt, den jüdlichen Rand der Tofajer Berggruppe, von wo an 
der Fluß eine füdwertlihe Richtung annimmt, ale ftrebe er bald unter— 
halb Perth die Donau zu erreichen; allein dies gefchieht nicht: Die Theiss 
erhält unter Lat. 47° eine füdliche Direftion, und wird ein Parallelfluß 
ber Donau, die fie bei Titel endlicy erreicht, im Militairgränzlande, dem 
öſtlichen Fuß der Girmier Bergferte gegenüber. Sobald die Theiss das 
Gebirge verlaffen hat, beginnt fie in taufend und abermals taufend Wins 
dangen in trägem Lauf Durch die Ebene nicht zu fließen, fondern zu 
fchleichen. Auperordentlich verlängert wird dadurch die Stromentwicklung, 
die, wenn nur auf bie größeren Krümmungen Rückſicht genommen wird, 
mindeiteng eine Länge von 125 Meilen hat, während der direfte Abſtand 
der Quelle von der Mündung nur 63 Meilen, oder die Hälfte ber 
Stromentwiclung beträgt. Der fehleichende Lauf der Theiss hat Die 
furchtbarften Verſumpfungen ihrer Uferlandfchaften zur Folge, über denen 
im Sommer, unter den brennenden Sonnenjtrahlen eines Kontinentals 
Klima, peftilenzialifhe Miasmen fcehweben, die dem Anwohner Eiedy« 
thum und frühen Tod bereiten; während im Frühling, zur Zeit der Schnee: 
fhmelze, oder im Herbit, zur Zeit des haüfigen Regenfalls, das Land 
weit und breit einem wogenden Meere gleicht. Die bebeütenditen Zu: 
flüffe der Theiss find, von den ungrifchen Karpaten, auf dem recten 
Ufer: die fchiffbare Bodrog bei Tofaj; der mit dem Schajo vereinigte 
fhiffdare und 33 Meilen lange Hernath, unterhalb Onod (doc behält 
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der Name Schajo, obwohl diefer Fluß geringer ale der Hernath ift, 

die Oberhand); von den fiebenbürgitchen Karpaten, auf dem linfen Ufer, 

nimmt die Theiss auf: die Samofch, bei Olfchva, fie it bedeütender 

als die Theiss felbit bis zur Bereinigung mit der Samofch, deren Lauf 

64 Meilen fang it; Die Köröfch, bei Tſchongrad, und die Marofch, bei 
Gegedin, die von Karlsburg an fhiffbar iſt. 

(5) Die Temefd entfpringt an den weftlichen Hängen des Fagas 
rafch-Gebirgs im Meilitairgränzlande, und fließt in einem großen, nach 
Norden und Weiten gerichteten Bogen durd das Banat, nad) einem 
Lauf von 40 Meilen bei Pantfhowa in die Donau. Dies ijt der letzte 
von den bedeütenden Nebenflüjfen der Donau, weldye auf dem öſterreichi— 
fhen Grund und Boden ihren Urfprung und ihre Mündung haben. 
Unterhalb des Temeſch-Einfluſſes kommen noch die Fleinen Füſſe Karafch, 
Nera und Tfcherna zur Donau, von denen der zuletzt genannte eine 
Zeit lang als Gränzfluß gegen die Walacei dient. Dann fommt aber, 
außerhalb ves djterreichifchen Gebiets, in der MWalachei 

(6) Die Aluta oder Alt, zur Donau, die in Siebenbürgen ent: 
fpringt, und einer der Hauptflüffe diefes Landes it. Anfangs in einem 
Lüngenthale der öjtlihen Karpaten Siebenbürgens (oben Kette 3) fließend, 
durchbricht fie in der Gegend von Kronjtadt die weftliche Kette dieſes 
‚Gebirge, bewäſſert alsdann das, auf der Nordfeite des Fagaraſch-Ge— 
birgs liegende Längenthal, und tritt beim Rothenthurm:Paß in engem 
Querthale nach der Walachei über. . 

Zu den Donam Strömen, welde in der Öſterreichiſchen Monarchie 
ihre Quellen, aber außerhalb des Landes ihre Mündungen haben, gehö— 
ren endlich noch: — 

Der Sereth, der in Salizien bei Purfufa am öftlichen Fuß der 
Karpaten entfpringt, bald aber die Gränze der Moldau überfchreitet, in 
welchem Lande er die aus der Bufowina fommenden Flüffe Sutſchawa 
und Moldawa aufnimmt; fodann — 

Der Pruth, welcher nordweſtlicher als der Sereth, in einem engen 
Thale der Karpaten quifft, und, nachdem er bei Zawala den Tſcheremoſch 
mit fich versinigt hat, unterhalb Tſchernowitz das Königreich Galizien, 
- alfo das öfterreichifche Gebiet verläßt, um in die Moldau einzutreten, 
die er in die tärfifche und ruffifche abtheilt. J 

2. — Der-Dniiter, der zweite Strom öſterreichs, welcher dem 
Schwarzen Meere tributpflichtig iſt, gehört auf öſterreichiſchem Gebiete 
ausſchließlich dem Königreiche Galizien an. Er entſpringt ſüdweſtlich 
von Lemberg, der Hauptſtadt dieſes Landes, in einem nördlichen Zweige 
der Karpaten zwifchen dem Marktflecken Turka und Lutowiska, und legt 
in.vielen Windungen einen Weg von 62 Meilen zurüd, bis er bei 
Onath mit dem rechten Ufer, und bei Okoſy mit dem finfen Ufer die 
Gränze des Nuffifhen Reichs erreicht. Er ift der Sammler aller Ge— 
wäffer vor Oftgalizien, und durdyfchneidet, nachdem er aus dem Gebirge 
herausgetreten it, in füdöftlicher Richtung die Hochebene, von ber er, auf 
dem linfen Ufer, die Stripa und Gered, und den, bie Oränze gegen 
Rußland bildenden Fluß Podhorce aufnimmt, während er auf dem rechten 
Ufer die Karpatenfläffe Stry, Lomnica und Biſtriza Wadworna empfängt. 
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3. Der Po iſt der dritte Hauptfluß der Dfterreichifchen Monarchie, 
für die er aber eigentlih nur Oränzfluß ift, denn er feheidet während 
des größten Theile feines hier zur Betrachtung Fommenden Laufs das 
Rombardifch-Benetianifche Königreidy von den italiänifhen Herzogthümern 
Parma und Modena und dem Kirchenſtaate. Der Po tritt, als fchiff: 
barer Strom, in der Gegend von Pavia, an der Mündung bes Ticino, 
auf die Öfterreichifhe Gränze, und zieht in gerade öſtlicher Ridytung 48 
Meilen weit zum Adriatifchen Meere, in das er fi vermittelt eines 
vielarmigen, fich täglidy vergrößernden Delta ergießt. Der gegenwärtige 
Hauptmändungsarm, der große Po genannt, liegt auf Öjterreichifchem 
Gebiete. Der Po durchfchneides ihrer ganzen Länge nad) Die große Ebene 
Norditalien, und führt die gefammten Gewäſſer der ſüdlichen Thäler 
ber bis zum Ortles gerechneten Eentral:, fo wie der öftlichen Thäler ber 
weitlihen Alpen ab, wozu noch die Gewäſſer des nördlichen Apenning 
kommen. Sehr bedeütend it bie Waffermaffe, bie fich mit einem Ges 
fälle von 4'/, Fuß auf die Meile burdy die große Ebene wälzt; vielfach 
find die Überfchwemmungen, welche der Strom, befonders in feinem Uns 
terlauf, bervorbringt, daher dort zahlreiche Berfumpfungen an beiden 
Ufern; groß find die Veränderungen, die die verfdhiedenen Zweige die 
Delta unaufhörlich erleiden, flet8 aber mit dem Streben eines Wade: 
thums der feiten Form. Nur auf dem linken Ufer nimmt der Po vom 
Öjterreichifchen Gebiete Zuflüſſe auf: — (1) Den Ticino, oder Teffin, 
welcher in der Schweiz am St. Gotthard entfpringt, den Lago maggiore 
von N. nah S. durchftrömt, und von feinem Austritt aus demfelben 
big zur Mündung, die weſtliche Grünze des Lombardifhen Königreichs 
gegen den Sardiniſchen Staat bildet; während diefer Strecke iſt er fchiffs 
bar; — (2) bie Dlona, ein ganz lombardifcher Fluß, der zwifchen den 
Geen von Barefe und Lugano entfpringt, und bei Sau Zenone mit dem 
Po fid) vereinigt; — (3) die Adda, welde von den Hocdalpen bes 
Stilffer Jochs herabfommt, das Beltlin bewälfert, durch den Eomerfce 
fließt, beim Austritt aus demfelben ſchiffbar wird und bei Rettino feine 
Mündung Hat; — fodann (4) den Oglio bei San Maten, und — (5) 
den Mincio, welder aus dem Gardafee fommt, bei Governolo. 

4. Die Etſch ift ein theils deütfcher, theile italiänifcher Fluß; in 
Stalien heiße er Adige. Die Etſch gehört der Öſterreichiſchen Monardie 
ausſchließlich an. Gie entfpringt in Zirol an der Schweizergraͤnze, bewäf: 
ſert das Vintſchgau und Etſchthal, wird bei DBronzolt unweit Botzen 
ſchiffbar, tritt bei Borghetto in's Benetianiiche Königreich und mündet, 
nachdem ihr Unterlauf mit dem Unterlauf des Po parallel geworden, und 
verjchiedene Zweige mit dem Delta diefes Stromes in Berbindumg getres 
ten find, bei Porto Foſſone in's Adriatifhe Meer. Man gibt die Fänge 
ihres Baufes zu 60 Meilen an. Gie it der Summler aller Gewälfer 
vom füdlichen Tirol, unter denen der Paffeierbach, die Eiſack mit der 
Nienz, die Nos und Avis die vornehmften find. 

Jenſeits der Erfhmündung ergießen fich mehrere Küjtenflüffe in's 
Adriatifhe Meer; darunter find Die bedeütenbiten: — der fchiffbare Bar 
biglione, Die Brenta, die nur acht Monate lang fahrbare Piave, 
bie ſchiffbare Livenza, der ebenfalls fehiffbare Lemone, und der bie 
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Latiſano fahrbare Tagliamento, fämmtlid im WBenetianifchen König: 
reich, endlich in Zliyrien der Sfonzo. Ganz unmwefentlich find die Flüffe, 
welche dem Adriatifchen Meere auf der Oftfeite, und Illhrien, Kroatien 
und Dalmatien zufließen; am bedeütenditen von Diefen find die dalmati— 
fchen Flüſſe Zermagna, Kerfa und Eettina, und die aus dem tür- 
kiſchen Gebiet fommende Narenta, der anichnlichite von allen. 
Das Adriatifhe Meer befpült die Linder der Ojterreichifchen 
Monarchie auf einer Länge von 250 Meilen, von Bndua in Dalmatien 
bis zum Mündungsdelta des Poſtroms. Hoc), fteil und jäh it die Oſt— 
küſte, vielfad, gefpalten durch Bufen, Kanäle zu Landzungen, Infeln, die 
faft alle lang geftredı parallel der Küften ziehen, und durch ihre aüßere 
„ Öeftaltung wie durch geologifche Gleichförmigkeit es fehr wahrſcheinlich 
machen, daß fie einft Theile des feften Landes waren, von dem fie durch 
irgend eine gewaltige Kataftrophe, oder durch mehrere Erdrevolutionen 
getrennt wurden. Noch heüt-zu Tage wirft dieſe Zerftörung fort; Ges 
genftinde, welche früher von der See entfernt lagen, find ihr jet näher 
gerückt, oder von den Meercswellen fogar ſchon überfluthet. Die Form 
der Meerbufen von Gattare und Trieft, vor allen aber der große Golf 
‚Des Duarnero, zwiſchen Illyrien und Kroatien, deütet anf das Entſchie— 
benjte darauf hin, daß ihre Wogen über einem unfergegangenen Lande 
ſchweifen, während Die lange Ketie der Inſeln und Halbinfeln Meleda, 
Sabbioncello, Eurzola, Brazza, Groſſa, Loffini u. f. w. bis in den 
Hintergrund des Quarnero-Buſens bei Fiume die troden gebliebenen 
Trümmer deſſelben zu fein feheinen, die höchiten Rüden zwifchen ben 
verfunfenen und jet mit Meerwaffer angefüllten Thalrinnen. Zahlreich, 
bequem, ficher, und oft fehr geraümig find die Hafenftelien an biefer 
Küfte, fo: Eattaro; Palazzo auf Meleda; Gravafa, der Hafen von Ras 
gufa; Eorzola auf der gleichnamigen Snfel; San Gergio auf der Inſel 
Liſſa; Spalatro; Sebenico; Zara; Obbrovazzo; Arbe auf den Quarneris 
ſchen Inſein, — fümmtlid in Dalmatien; fodann Finme in Kroatien, 
und Rovigno nebſt Capod'Iſtria im Sitrianer Kreife des Königreiches Illy— 
rien; vor alfen aber Trieft, der größte und wichtigfte Seehafen der Öjler: 
reichiſchen Monarchie, für Die er ungefähr eben dieſelbe Bedeütung hat, 
welche der Hafen von Hamburg für dad nördliche und mittlere Deütſch— 
fand befigt: Den volltändigften Gegenſatz zu dieſer Oſtküſte bildet die 
Weſtküſte des Mdriatifchen Meeres. lache Ufer, mit Sümpfen, Lagu— 
nen und GScutttrümmern bededt, ziehen von der Sfonzomändung bie 
zum Delta des Po und darüber hinaus, nirgends zeigt fi) eine fichere 
Anfahrt, und num unter großer Gefahr nähert fih ein Segel der Bene: 
tia, dieſer ftolzen Beherrfcherin des Adria-Meeres in Zeiten, die längit 
verfehwunden find; verödet ift ihr Hafen, der, wie Diefes ganze Geeufer, 
täglich, ja ftündlih erhöht wird durch das Zufammenmirfen zweier Ur— 
fachen, durch die Trümmer: Ablagerungen der reißenden Alpenftröme, durd) 
Die Anfchwemmungen, welcde ein Fonjtanter Meeresjtrom, der längs der 
dDalmatifchen und ijteifchen Küfte gegen Norden zieht, bei feinem Umwen— 
den nad) Süden im Hintergrumde des Golfs von Venedig, anf Die vene: 
tianifche Küfte wirft. Diefe Küſte ift im einem beftändigen Wachsthum, 
dieſes Land in einem forkwährenden Vorrücken begriffen. 
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Wir wenden uns vom füdlichen Meeresfaume der Monarchie nady 
dem Norden, um 

5. die Weichjel zu verfolgen, Die, im fchlefiichen Antheile der 
Karpaten entjpringend, bald zu einem Gränzfluffe wird, der zuerft Ojlers 
reihifheSchlefien vom Preüßifhen Schleſien feheider, fodann das König 
reich Galizien von Preüßiſch-Schleſien, dem Freijtaat Krafau und dem 
Königreih Polen. Troy ihrer Eigenfchaft als Gränzmarfe it die Weich: 
fel dennoch für Oalizien von großer Wichtigfeit, denn fie wird bei ber 
galizifchen Stadt Podgorze, welche Krafau gegenüber liegt, fchiffbar. Bon 
ihren Nebenflüffen, die fie auf öſterreichiſchem Gebiete empfängt, führen 
wir an: die Biala, Sola, Skawa, Raba, den Dunajec, welcher mit der 
Poper an der Tatra entfpringt, die Wislofa und den San, den bebeü- 
tendjten Zufluß der Weichfel in Galizien, welder im Farpatifchen Ver— 
bindungsgliede beim Dorfe Sianki entfpringt, den Wislof aufnimmt, und 
faft cben jo lang ijt ala die Weichfel felbit, die bei der Bereinigung mit 
dem San, nad) einem Lauf von 38 Meilen in das Königreich Polen 
übertritt. In Oalizien, auf der Hochebere öſtlich von Lemberg, liegen 
auch die Quellen des Bug, des größten Nebenfluffes der Weichfel, deſſen 
Mündung außerhalb der Monardie, in Polen, liegt. — Die Weichſel 
ergießt ſich befanntlid in die Oſtſee; auch der teütfche Strom Ober, 
dejfen Uriprung der Sfterreichifchen Monarchie angehört, nämlich der 
Marfgraffhaft Meähren, die er, allgemein genommen, in nordöſtlicher 
Richtung durditrömt, indem er mehrentheils die Gränze gegen Hſter— 
reichiſch-Schleſien bilder, bald aber in Lie Preüßifche Monarchie über: 
tritt (f. oben ©, 529). 

6. Die Elbe it der zweite Hauptfluß des Kaiſerthums, ſowohl 
in Hinficht auf die Größe des Gebietes, weldyes er innerhalb ber Mo— 
narchie befigt, als auch in Abſicht auf die Erleichterung, die er und 
einer feiner Nebenflüffe dem Handel darbietet. Mit fehr wenigen Aus— 
nahmen liegt das ganze Königreid Böhmen im Elbegebiet, das hier 
einen Flächeninhaft von mindeſtens 945 Geviertmeilen hat. Die Efbe 
entjpringt auf böhmifhem Grund und Boten, in der höchiten Gegend 
des Niefengebirgs, fließt anfangs nad) Süden, fodann nad Weiten, und 
endlich nah Nordnordweiten, bewäffert fo die norböftlichen Gegenden 
Böhmens, und tritt nad) einem Laufe von 40 Meilen, und nachdem fie 
bei Melnif jchiffbar geworden, in das Königreich Sachſen über, Ganz 
befonders wichtig wird die Elbe für Böhmen durch ihren Nebenfluß 
Moldau, mwelder im weitlichen Gränzgebirge entfpringt, und in ber 
Mitte durch zwei Drittheile der Randesbreite ſtrömt, bei Bubweis für 
Feine, bei Moldauthein aber für große Flöße fahrbar wird, die Haupte 
ftabt des Königreichs in zwei Hälften theilt und bei Melnif in die Elbe 
fließt. Außer der Moldau find von den böhmifchen Zuflüffen zu bemer- 
fen: die Eger, vom Fichtelgebirge Fommend, mündet bei Leitmerig; die 
Sfer, vom Iſerkamm, ergießt fi bei Alt-:Bunzlau; der Adler, vom 
glatziſchen Hochlande, mündet bei Königgrätz. Unter den Nebenflüffen 
ber Moldau führen wir an: die Eazawa und Lufchnig auf dem rechten, 
die Wottawa und Beraun auf dem linfen Ufer. j 

Zum Schluß diefer Nachrichten über die ftrömenden Waſſer der ſter⸗ 
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reichifchen Monarchie iſt noch zu bemerfen, daß das Kaiferreih aud) 
einen, wenn gleich Eleinen Untheil an Deütſchlands prächtigſtem Strome, 
dem Rheine, hat. | 

Der Rhein bildet die weitlichfte Gränze der deütſchen Länder; er 
ſcheidet fie auf furzer Strede von der Schweiz, er bildet dort die Marfe 
Borarlbergs, längs der er, nahdem er die Zi aufgenommen hat, in 
den Bodenfee ſich ergießt, deffen füböftlichiter Winfel der Monarchie ans 
gehört. 

Die Länder des Kaiferreihs befisen viele, und darunter einige fehr 
bedeutende Landfeen. Die Alpen find auf der Nord: fowohl, als Ojt- 
und Güdfeite von einem Kranze zum Theil practvoller Seen faſt rings 
umgürtet. Auf der Nordfeite, im Erzherzogthum Oſterreich, liegen der 
Haltjtädter-, Traun, Atter-⸗, Monde, Aber- oder St. Wolfgang⸗See; 
auf der Ditfeite der Alpen, in Ungern, ber Neüftedler-Gee, welder 5 
D.Meilen enthält, und der Plattenfee oder Belaton, der größte Landfee 
der Hiterreichifchen Monarchie, mit einem real von 24 Geviertmeilen ; 
auf der Südſeite des Alpengebirgs, im Lombardifch = Benetianifchen Kö» 
. nigreich, der Lago maggiore oder Große Ere, der Laguner-, Comer-, 
Iſer- und Garda-See, der größte unter ben italiänifchen Randfeen, denn 
er hat einen Flächenraum von etwa 12 Q,Meilen. Aber auch im In— 
nern des Alpenlandes finden ſich Seen in fehr großer Menge, obwohl 
fie faft alle von geringem Umfange find. Die Steiermarf befigt ihrer 
an vierzig, Tirol hat ebenfalls viele, ebenfo Jliyrien, und hier kommen 
größere vor, wie ber Wörth-See bei Klagenfurt, der beinahe zwei Mei— 
fen lang it; der Oſſiacher- und der Mühlftäbter: See in Kürnthen; 
fodann in Krain der Wocheimer-, und ganz befonders der Zirfniger 
See, der durch die Periodicität feines Wafferitandes berühmt iſt. Solche 
periodifche Seen giebt c8 auch in Dalmatien, Böhmen und Mähren 
nebſt Schleſien haben Feine Landſeen, dagegen beflgen dieſe Provinzen 
eine große Menge Teiche, deren Areal ſich allein in Mähren: Schlejien 
auf mehr als 4 D.Meilen belaüft. Auch dem Königreich Galizien fehlt 
es an Seen, mit Ausnahme einiger ganz Fleinen Alpenfeen in der Tatra, 
- welche theils auf gafizifhem, theils ungarifchem Gebiete liegen. Der— 
gleicyen Feine Alpenfeen gibt es auch in den fiebenbürgifchen Karpaten. 
Bon den großen Seen in Ungern, dem Platten und Neüfiedler:See, iſt 
bereits oben die Nede geweien. Mit diefen beiden erfchöpft fi jedoch 
die Lite der ungrifhen Seen nicht: noch anzuführen find, außer den 
- zahlreiyen Sümpfen, ber Balenzer: See, der Palitfher Salzſee, der 
Gather⸗See und die Natron-Seen zwifchen Debrezin und Großwardein. 


5. Klimatiſche Verhältniſſe. 

Die Länder der Öfterreichifchen Monarchie liegen, ganz allgemein ge— 
nommen, zwifchen den Sfothermfurven von beinahe 15° und 10° ber 
hunderttheiligen Thermometer:Sfale. Die geographifche Stellung der Län— 
der, ihre zum Theil ganz fontinentale Lage, ihre fehr namhafte Ausbreis 
tung gegen Oſten bringt es aber mit ſich, daß diefe Iſothermkurven inner« 
halb des Kaiferthums nad Süden zu ſich beügen, und zwar fo, daß Die 
Linie gleicher Jahreswärme von 10°, die an die Weſtküſte des Feitlandes 
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von Eüropa ungefihr die Ems: Mündung in Lat. 53% berührt, die Mitte 
von Galizien, Lat. 48°, von NW. nad ED. zu durchichneiden fcheint. 
Am horizontalen Sinne liegen die Länder der ſterreichtſchen Monardie 
daher ungefähr zwifchen denſelben Wärme-Gränzen, als Frankreich, wohl 
verftanden: blos in Ddiefem Ginne und nur in Abfidye auf den Zuftand 
der mittleren Temperatur des Jahres. Anders fteltt fi) die Sache, wenn 
man bie Bertheilung der Wärme in die Jahreszeiten zur Betrachtung 
zieht, bei der wir ung der gegenfeitigen Stellung beider Länder erinnern 
müſſen: Dijterreich, ein vom Meer entferntes Binnenland, Frankreich ein 
mehrfeitig vom Meer befpültes Küftenland, Uber außer Diefer geogra— 
phifhen Lage ijt die Erhebung bed Bodens zu berücfichtigen; und diefe 
ift in der That fo einflußreih, daß fie als die Haupttriebfeder zur Mo— 
vififation der Würme:Berbreitung,, und das Klima überhaupt anzufehen 
ift. Dies ſpringt in’d Auge, wenn wir ung erinnern, Daß über drei 
Biertheile des Areals der Öfterreichifrhen Monardjie aus Gebirge: und 
Bergländern beftchen. Die folgende Tafel zeigt diefen Einfluß ter Höhe 
ganz deütlich. 
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Verbreitung der mittleren Jahreswärme in den Ländern der 
Orlterreichifchen Monarchie, 


geordnet nach der Polhöhe von Süden nad Norden. 


Porhöhe. 
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45 
45 
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Paris. 
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10 00 
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Benedig m. 
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Brescia —X 
Trieſt ————— — 
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— — 
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Trient 
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Tolmens ..444 
Bleiberge*4.4 
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Illyrien 4* 
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uf Benedig „nn... 


Venedig rn 
Rombardie · 
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Illyrien **4444 
Ungern Ganathn· 


Illyrien -.............. 


Benedig .«*4444.4444 


Tirol u....u....u"n!eosbese 
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Siebenbürgen +++ - 
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Niederbſtereich ++ 
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Böhmen —.......... 
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Maͤhren ·.. —XERX 
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Schleſlen sm: 
Böhmen +. —— 
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Prag ....4 
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Desgleichen +++» * 
Dee gleichen 
Rleſengebirge · 44 
Böhmen ......4... 
Böhmen ‘.......... 


Mittlere 
Jahress 
Wärme. 


Dalmatien “u... + 140,8 
Dalmatien „nn. 14,7 
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95 

Ta 

94 
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Wenn aud die Zuverläffigfeit mander Temperatur:Beftimmung ber 
vorftehenden Tafel Einiges zu wünſchen übrig laffen dürfte, fo fehen wir 
doch ganz Flar die großen Schwanfungen in der Verbreitung der mitt: 
leren SZahreswärme und dieſe Schwanfungen rühren, bei Orten unter 
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gleichem oder nahe gleihem Iſotherm-Parallel von der Verſchiedenheit ber 
abfoluten Höhe her. 

Will man die TemperatursBerhältnijfe des Südens und Nordens der 
Monarchie, weitlicher und öftlicher Orte, mit einandır vergleichen, fo muß 
der Einfluß der Höhe eliminirt, und jeder Wärme-Werth fo genommen 
werden, ala wäre er am Ufer des Meeres ermittelt worden. Zu dieſem 
Behuf fann man für den Gürtel, in welhem bad Kaiferreich liegt, uns 
nehmen, daß ſich die mittlere Temperatur Les Zahres um 1° Gent. ver« 
mindert, wenn man fid) 88° über die Meeresfläche erhebt. 

Padua und Eger find fich hinfihtlidy der Meridiane ziemlich nahe, 
aber der Abitand der Parallelen beträgt 4%,°, und ber Unterfchied ber 
aufs Meer redueirten Wärme 2°,,, was für jeden Grad der Breite 0%, 
Temperatur:Differenz gibt. 

Bon allen Punkten der voritehenden Tafel, welche nahe unter einerlei 
Meridiane liegen, haben Ragufa und Troppau den größten Breiten: Abs 
ftand, Er beiträgt 7'/5°. Der Wärme: Unterſchied, auf die Meercsfläche 
zurücgeführt, iſt 4°,,, und daraus folgt für jeden Grad wachfender Breite 
eine Berminderung von O°%,,s Der mittleren Temperatur des Jahres, — 
übereintimmend mit Dem vorigen Refultate. 

In den füdlihen Regionen der Öjterreichifchen Monarchie. iit Klaus 
fenburg, in Siebenbürgen, der öjtlichite Punft, von dem die mittlere Jah— 
reswärme befannt iſt. Vergleicht man diefe Wärme mit der von Mais 
land, indem man auf den Breitensinterfhied und auf die Höhen » Diffe: 
renz, nach Den vorftehenten Daten, gehöriger Maßen Rüdfiht nimmt, 
fo finder fih, daß, auf dem Parallel von 46°, der Würme : Unterfehied 
zwifchen dem Weiten der Monarchie und dem Oſten, bei einem Längen 
Abſtand von 14'/,°, ungefähr 1'/,° beträgt, was von der VBeügung der 
Iſotherme herrührt. 

In der folgenden Tabelle geben wir eine 


Meberficht von der Vertheilung der Wärme in die Jahreszeiten. 


Mittlere Temperatur des 
Abſolute 


Orte. Polhoͤhe. ar 
Jahres. Winters. Sommers. 
| 


Benedig 450 26 0 | + 130, | + 30%, + 200, 
Malland 2838| 70 120 | +24 | Mr 
39 0 vo, + 4 21,9 
16 298 | — 0,8 17,9 
80 si 05 2l,. 


fälteften | wärmiten 
Monats, Monats, 


75 J 4 05 
Hohenfurt 295 „1 — I 
Rehberg 430 — 3,5 14,7 


Prag 98 ’ — 09 19,9 
Schluckenau + 170 80 | — %o | 


Die nörbdlichiten Gegenden von Böhmen haben, wie aus dieſer Tafel 
hervorgeht, einen Winter, der um ungefähr 6° Fälter ift, als der Winter 
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der adriatiſchen Küſte bei Trieſt, wo das Thermometer, ſelbſt im kälteſten 
Monate Januar, nur ſelten, und dann nur während einer kurzen Zeit big 
auf das mittlere Minimum von 4° unter den Gefrierpunft herabfinft. 
Das Litorale von Illyrien, Kroatien und Dalmatien, — dieſe Küjten in 
höherem Grade, als die Lombardiſch-Venetianiſche Ebene, find die glüd: 
lichen Gegenden der Öſterreichiſchen Monarchie, die feinen Winter, wie 
er in den Alpen: und Karpaten-Landſchaften und felbit in Ungerns Ebenen 
herrfcht, Fennen, und felbft bei ftrengen Wintern nur ſchwache Spuren 
beffelben erleben. Dagegen kann es in der mehrgenannten Ebene vor— 
fommen, — und 3Sjährige Beobadhtungen in Padua, 7Ojährige in Mai— 
fand beweifen es, — daß das Thermometer in den Monaten Dezember 
und Sanuar bis auf — 15°, und felbit big — 159%, herabgeht, während 
das Marimum der Sommerwärme + 37'/,° erreicht (nad) Beobachtungen 
in Pavia); daher größter vorgefommener Zemperaturwechfel = 58°, 
Geringer it der Unterfhied zwiſchen der Lombardie und dem nördlichen 
Böhmen in der Sommerwärme, er beträgt ungefähr 3'/.%; doch iſt der 
wärmfte Monat Zuli in Stalien bedeütend wärmer, als in Böhwen, 
naͤmlich 5'/,° der Eentefimal:Sfale, 

Der Einfluß, den die Fontinentale Lage der Ränder der öſterreichi— 
fhen Monarchie auf ihr Klima ausübt, fpricht fi fehr beſtimmt aus, 
wenn man Die obigen Temperatur: Werthe mit denen der atlantifchen 
Küfte von Franfreich vergleicht. 

Dfen, weldhes, am Rande der ungeheüren, nur wenig über das 
Meer erhobenen Ebene Ungerns gelegen, die centralſte Stellung im Kaifer: 
reich behauptet, liegt mit Nantes, unfern der Loiremündung, fait unter 
gleihem Parallel. Dennoch hat Ofen eine mittlere Jahreswärme, bie 
um mehr als 2° geringer ift, als die der franzöfifchen Stadt. Noch 
auffaffender zeigt fidy der Unterfchied zwifchen dem Klima der franzöfifchen 
Küſte und dem Kontinentalflima der ungrifchen Ebene in den Jahres— 
zeiten. Während hier die mittlere Temperatur des Winters und die des 
filteften Monats, in runden Zahlen, auf */,° und 2° unter den Oefrier: 
punft herabfinfen, haben diefelben Perioden in Nantes eine Temperatur 
von 4°/,° und 4° über dem Gefrierpunkt; und es ſtellt fi) der Unter: 
ſchied zwifchen dem ‚ 

Winter und Sommer kaͤlteſten u. wärmjten Monat 

Den a Bi 

Sn Nantes auf . 1516 2 2 0 nee. 17 
Frankreichs Küftenlandfchaften haben fehr milde Winter und eine gemäs 
‚sigte Sommerwärme; Ungerns Ebene hat ziemlich Falte Winter und 
heiße Sommer; darin unterfcheiden ſich beide Länder, und diefer Unter: 
ſchied zwifchen den entgegengefesten Jahreszeiten beider Regionen wird 
in Zahlen durch den Thermometerwerth von 6° ausgedrüdt. Die ung- 
rifche Ebene gibt einen Vorſchmack von dem erceffiven Klima der Kone 
tinentalmaffen, das um fo entfchiedener hervortritt, je weiter wir gegen 
Oſten in das Innere ber Alten Welt vorfchreiten. Es gehört nicht allein 
nicht zu ben Seltenheiten, fondern es fommt faft in jedem Sommer vor, 
baß auf ber ungrifchen Ebene mehrere und oft viele Tage lang das Thers 
mometer Des Morgens um 8 Uhr ſchon auf 25° fteht, zur Zeit des Maxi— 
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mums der Temperatur, um 2 Uhr, auf die fengende afrifanifche Hitze 
von 4%'/,9 jteigt, und Abends um 6 Uhr noch die mittlere Äquatorial— 
wärme von 27'/,° zeigt; und gerade in diefer Ebene fror 1816, in ver 
Nacht vom 29. auf den 30. Januar das Duedfilber (Temp. — 39%,°), 
was freilid eine Ausnahme von der Regel war, 

Noch fchärfer als bei Ofen und Nantes zeigt fich der Unterfchied 
zwifchen dem Kontinentals und dem Eceflima, wenn man bie Tempera» 
tursBerhältniffe von Wien und Breft vergleicht, die ebenfalld nahe unter 
dem nämlichen Parallelkreiſe aelegen find, Wien’s mittlere Temperatur 
iſt Fälter (—) oder wärmer (+) als die von Breit: 

Sanzes Zaht . 2 2 2 0. Fe 3 
= — 
Sommer... 0 nr. 
Kältefter Monat . : 2 2 2 2 202 9, 
Wärmſter Monat. . . . 
An Wien beträgt der Unterfchied zwifchen Winter und Sommer beinahe 
20°, zwifchen dem Fälteiten und wärmften Monat 22'/,°, für Breſt ſtel⸗ 
len fi) diefe Zahlen auf 10°%,, und 12°,,5 mithin hat die niederdfter« 
reichifcehe Ebene ein um 10° ungleihförmigeres Klima, als die Küfte der 
Bretagne; wobei wir jedoch nicht überfehen wollen, daß dieſes Pitorale 
eine ganz eigenthämliche Klimagruppe bifdet (f. V. Band, ©. 41). In 
MWien iſt, während der neüern Zeit, feit vielen Jahren das Thermometer 
nicht unter — 21° gefallen, und feit einem halben Jahrhundert nicht 
über + 37° geitiegen. Nach vieljähriger Beobachtung zeigt fich, daß 
eine Kälte von — 6° nur felten viele Tage dauert, und daß bei einer 
Kälte von — 9° gewöhnlich Nord: oder Nordmweitwind weht, Noch tits 
fere Kältegrade bringt, wie fi erwarten läßt, ber Nordoſt oder Oft. 
Jedes Zahr fällt das Thermometer, wenn auch nur auf Furze Zeit, auf 
— 10°, und jteigt auf 4 30%. Während des festen mit 1831 endigen« 
den halben Zahrhunderts flieg das Thermometer in Wien 
ai a + 36° Gent, oder + 24 R. 
31), » » #235 „ 
25 »» 32, » » 26 „ 
6 „ » 33°, » » 27 » 
8 „ ” 35 n» » + 28 » 
2» » 36,» +39 

Die Alpenländer der Öfterreichifchen Monarchie gehören zu ben 
regenreichiten ©egenden Eüropa's. Wenn man, analog den Sfothermen, 
durch alle Orte, wo das Quantum bes jährlich fallenden Regens gleidy 
it, Linien zieht, fo findet fih, daß diefe Linien, fo weit fie die Alpen 
betreffen, in fich zurädlaufende Kurven find. Freilich fehlt es an den 
erforderlichen Beobachtungen, um ben Lauf diefer hyetographifchen Kurs 
ven, der Linien gleicher jährlicher Regenmenge, volljtindig verfolgen zu 
können; indeffen läßt ſich doch jest fchon wahrnchmen, daß die Regen: 
furven mit abnehmenden Quantitäten von ben Alpen aus gegen Oſten, 
und befonders in der Ridytung gegen Nordoiten, fortgepflanzt werden, 
Läßt man bie Linien gleicher Regenmenge von 5 zu 5 Zoll abnchmen, fo 
zeige fich, daß die Kurve von 40” jührlicher Regenquantität am füdlichen 


Dfterreichifche Monarchie. 767 


Fuß der Alpen in der Lombardie vom Lago maggiore bis an ben Garda: 
See zieht, von hier hoch in das Etſchthal bis über Trient hinaufiteigt, 
und bei Bicenza in die venefianifche Ebene herabfommt, das Weſtufer 
des Golfs von Benedig verfolgt, und über Trieſt, Fiume fehr wahr: 
fheinlidy einen Bogen auf den Zulifchen Alpen befchreibt, um über den 
Terglou nach den Gegenden der obern Etſch und weiter gegen Welten in 
die Schweiz zu ziehen. Uber dieſes Duanfum von 40” ift nicht das 
Marimum des yihrlich herabfallenden NRegens, Im Hintergrunde des 
Golfs von Venedig beträgt Die jührliche Megenmenge auf der Ebene zu 
Udine über 60°, ja fle feige im Gebirge, im obern Tagliamento:Thale, 
zu Tolmezz0, auf 90°, und erreicht Damit eine Höhe,’ wie fie in ganz 
Eüropa nur an einem Orte übertroffen wird *), fo weit fih nach den 
bis jet vorliegenden Wahrnehmungen beurtheiten läßt. 

Die Linie von 35% Regenmenge umfreifet jene von 40% ganz in der 
Nähe; die Linie von 30 folge in den itafltäntfchen Rindern der Monars 
die dem Lauf des Poſtroms, und tritt am Südende des Bodenfees in 
die deütſchen Ränder; hier zieht fie durch das nörbliche Tirol und etwa 
auf der Gränze zwifchen Syrien und der Gteiermarf nad Kroatien, 
Die Regenfurve von 25° jcheint Die ttaliänifchen Länder nicht mehr zu 
berühren; in den deütſchen und ungarischen Ländern zieht fie längs des 
Nord» und Ditfußes der Alpen, bilder aber auch eine in ſich zuſammen— 
laufende Kurve am Böhmerwalde und Erzgebirge, fo wie in den Sude— 
ten, woDdurd zwei abgefonderte, ifolirte Gruppen entjtehen, die mit dem 
NRegenfpitem der Alpen nicht im Zufammenhange zu fein feheinen. "Die 
Kurve von 20° jährlicher Regenmenge betritt, aus dem nördlichen 
Deütfchland Fommend, die öſterreichiſche Monarchie in Schlefien, zieht 
am Abhange der Gebirge Durch das nördliche und weltliche Böhmen, 
fodann durch die niederöfterreichifche Ebene bei Wien vorüber, und durch 
Weſtungern über den Neüſiedler- und den Plattenfee, um von Slavo— 
nien aus in das türfifche Gebiet überzutreten. Endlidy tie Linie von 
15° fommt vom hohen Nordoſten Eüropa’s ebenfalls in Schlefien und 
in Mähren, im Quellgebiet der Oder, auf das Gebiet des Kaiferreicheg, 
faüft, mit der vorigen parallel, durch das öſtliche Böhmen und durch 
die Mitte Mährens, trifft auf die Karpaten, und fchrt an deren Weit: 
gehängen nach Norden zuräd, um ſehr wahrfheinlid, den ganzen nörd— 
lihen und djtlihen Fuß dieſes Gebirgsſyſtems durch Galizien und die 
Bufowina zu verfolgen, 

Dies ift die Vorſtellung, welche man fi, nad) den vorhandenen 
Beobachtungen, von der Verbreitung der Quantität des atmolphärtfchen 
Niederfchlages im Allgemeinen machen Fann. Daß in den Karpaten, im 
Hochgebirg der Tatra und Giebenbürgens, ifolirte Gruppen von 20° bie 
50” jahrliher Regenmenge vorfommen können, iſt fehr wahrſcheinlich, 
eben fo, daß die große ungrifche Ebene das Gebiet bes gerinaften Quan⸗ 
tums innerhalb der öſterreichiſchen Monarchie fein werde; alfein es fehlt 
in diefen Gegenden durchaus an Meflungen, und wir wiffen nur von 


%, Fünf und zwanziglährige Beobachtungen in Tolmezzo geben dies mittlere Neſultat; Mas 
ximum der jährlichen Regenmenge 151” 45 Minimum 668. 
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Dfen, daß daſelbſt der atmofphärifche Niederfchlag eine Höhe von 16° 
erreicht, und daß es im Lauf des Jahres an 112 Tagen regnet, wäh 
rend dieſe Zahl für Deütfchland, im Durchſchnitt genommen, 150 be— 
trägt (f. oben ©. 40). Doc, diefer Mangel an Regen wird in Ungerns 
Ebenen durch reichlidhen Thau erfeht, Denn es iſt nicht felten, in ber 
Tag: und Nacht: Temperatur Unterfchiede von 20° und mehreren Graben 
zu beobachten. 

Außer dem abfoluten Maaß des Regens iſt feine Bertheilung in 
die Zahregzeiten ein wichtiges Moment der Klimatographie. Sn ber 
(ombardifchen Ebene und am fübdlichen Fuß der Alpen bis in das Etſch— 
thal hinein, und auf der iftrifchen Halbinfel, wie in Dalmatien, ift der 
Herbit die eigentliche Regenzeit, Dagegen it im dftlichen Theile bes 
Benetianifchen Königreichs, in der Ebene fowohl als in den Boralpen, 
die Regenmenge ziemlidy gleichförmig in das ganze Jahr vertheilt, fo 
daß hier Feine entfchiedene Regenzeit hervortritt. Die Herbitregen jedoch 
haben im größten Theil ber Öſterreichiſchen Monarchie das Übergewicht 
und erjt gegen das Innere von Deütfchland hin, im nördlichen Tirol und 
in Böhmen, fo wie in der großen ungrifchen Ebene, tritt der Sommer 
als Regenzeit auf. Legt man den Regen, welcdyer während bdiefer Jah— 
regzeit füllt, zum Grunde, und betrachtet man fein Quantum ale Pro- 
zente der jührlichen Regenmenge, fo läßt fich auch diefes Verhältniß, die 
geographiſche Verbreitung des Sommerregens, durch Kurven baritellen, 
die innerhalb der Ofterreichifchen Monarchie zwifchen 20 und 35 Pro: 
zent zu fchwanfen ſcheinen. Diejenige Linie, auf welcher im Sommer 
20 Prozent oder *, der jührfihen Negenmenge fällt, zieht längs ber 
Südgränze des LombardifchBenetianifchen Königreihs, ohne diefe faum 
zu berühren, und dann über das Ndriameer durch die Mitte von Dal— 
matien. Die Sommerfurve von 25 Prozent, oder */, des jührlichen Re— 
genquantums, fchneidet Die Mitte der lombardiſchen Ebene, das Pobdelta, 
die iſtriſche Halbinfel und Kroatien, und fteigt nördlich hinauf, um am 
Südrande des Plattenfees vorüberzichend, durch die Mitte der großen 
ungrifhen Ebene nad den fiebenbürgifchen Karpaten zu gehen. Die 
Kurve von 30 Prozent fchneidet die Gentralalpen in Tirol, die öſterrei— 
chifben Alpen im Erzherzogthbum, die nieberöjterreichifche Ebene, und 
jteigt zur Tatra hinauf, Die Kurve von 35 Prozent jtreift die nörd— 
lidyen Alpen von Tirol, geht über die Donau auf das böhmifchemährifdye 
Scheidungsplateau und ſchweift vom oberfchlefifchen Plateau nad Polen, 
und tritt ſehr wahrfcheinlich in der ungrifchen Ebene wieder anf. Ende 
lich berührt die Kurve von 40 Prozent der jährlichen Negenmenge das 
Gebiet der Öſterreichiſchen Monarchie auf Furzer Strecke, an der Gränze 
des Erzherzogth ums gegen Baiern. 

Böhmen wird in feinen weitlichen und nörblihen Bezirfen vom 
Weſtwinde getroffen, ber gegen Süden abgelenkt ift; allein er wendet 
fih in ben füdlichen Gegenden dieſes Landes gegen ben zweiten Qua— 
dranten (von Süden aus gezählt), fo daß in Mähren und im Erzherzog: 
thum SÖiterreich der Nordweſt als der vorherrfchendfte Wind auftritt (f. 
oben ©. 41). Der gegen Norden abgelenfte Weſtwind ift auch der herr: 
fhhende in Galizien und in Ungerns Ebenen, in den lombarbdifd)venetias 
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nijchen Flaͤchen dagegen, am ſüdlichen Fuß der Alpen, hat der reine 
Morde, ja der Nordoitwind, entfchieden das Übergewicht. Im Innern 
des öſterreichiſchen Alpengebiets ſind noch zu wenig Beobachtungen ange— 
ſtellt, um zu genügenden Ergebniſſen zu gelangen, deren Beſtimmung 
aber auch mit großen Schwierigkeiten verknüpft ſind, in Betracht, daß 
der Zug der Gebirgsketten und Thäler die allgemeinen Verhältniſſe manch— 
faltig modifiziren müſſen. Tirol wird oft, gewöhnlich am Ende des Som: 
mers und vorzüglich im Herbite, von dem Geiroeco, oder dem Föhn, 
heimgefucht, .. aus afrikanischen Würten jtammenden füdlichen Winde 
(ſ. l. Bod., ©. 324), der in den Erfchthälern herauf: und tur den 
Brenner vaß in die Innthäler herabfteigt, Schnee und Eis zum Schmel- 
zen bringt, und dadurch Überfpwemmungen verurfacht, ohne von dem 
nachtheiligen Einfluß zu reden, den cr auf den Menfchen übt. Dennod) 
fehnt fih der Landmann des Innthals nad diefem Winde, denn er 
bringt den Mais zur Reife. Auch Ungerns Ebene ift zuweilen der Schau: 
plat des Scirocco, gewöhnlich im Frühjahr, oft aber auch in den heißen 
Monaten Zuli und Auguft. Dann bringt er Dürre und füllt die Luft 
mit Dünften an, die das Bild der Sonne röthen. Dalmatien und das 
illyriſche Küftenland haben nicht felten von der Bora oder dem Greco 
Levante zu leiden, jenem verheerenden Ojtnorboft - Winde, der von den 
Gebirgskämmen herabjtürzend, mit großer Heftigfeit in den drei erften 
Monaten des Jahres zu wehen pflegt. 

Es ift bereits an einer andern Stelle diefes Bandes (S. 41) ange: 
merft worden, daß Niederdfterreich die gewitterärmfte Gegend Deütſch— 
lands zu fein feheine, denn es ereignen fih, nad den Beobachtungen in 
Wien, jährlih nur S Gewitter, während in Deütſchland überhaupt deren 
19 vorfommen. Aber je weiter wir gegen Süden vorfchreiten, deſto 
zahlreicher werden die Gewitter, in der ungrifchen Ebene fteigt ihre Zahl 
auf 28, und in der venetianifchen Ebene jogar auf 42; überall in Die: 
fen Gegenden fällt die große Mehrheit auf den Sommer, in Wien mit 
71, in Ofen mit 67, in Padua mit 62 Prozent der jährlichen Gewitter: 
menge. Während wir in Deütfchland überhaupt auf 5 Hagelfchauer 
rechnen Fönnen, was die Hälfte derjenigen Zahl iſt, welche an ben Weit: 
füjten von Frankreich vorfommt (f. Bd. V. ©, 43), finft die Zahl der 
Hagelwetter in Ungern auf 1 bis 2 herab; aber diefe wenigen Hagel- 
ſchläge ereignen fi nicht, wie in Deütfchland, im Frühling (f. oben 
©. 41), fondern hauptfählicdy im Sommer, und zwar vorzugsmeife im 
Monat Juni. Deütichland hat winterliche Hagelichläge , in Ungern find 
Hagelwetter während des Winters unbefannte Tinge. So fagen die 
Wahrnehmungen in Ofen; wobei wir uns wohl erinnern müffen, daß 
unter allen Klimaphänomenen die Entjtehung bes Hagels eines ber ört— 
lichſten iſt. Die höchſten Alpgegenden ſcheinen, wie in der Schweiz, fo 
auch in Öfterreich, nicht von fo zahlreichen Gewittern heimgefucht zu 
werden, als die niederen Gegenden: In der obern Gteiermarf, d. h. in 
dem nordweltlichen Theil dieſes Herzogthums, wo die Xlpen innerhalb 
feines Umfanges am höchſten find, ereignen ſich Gewitter und Hagelfdyläge 
viel feltener, als in der untern Steiermark; auch fteffen fid) Die Gewitter 
in dem obern, hochgebirgigen Abfchnitt des Herzogthums Frage erit 

Berghaus, Db. IV. 
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in den Monaten Zuli und August ein, dahingegen felbe in den flacheren 
unterm Gegenden ſchon im Monat Mai nicht zu den Seltenheiten ges 
hören. 

6. Mineralreichthum. 


Bereits an einer andern Stelle dieſes Buches iſt angemerft worden, 
daß die Länder ber Ofterreihifchen Monarchie zu den erzreichiten von 
Eüropa gehören; wir bemerften, Daß der Schooß ihrer Gebirge feit Jahr: 
taufenden zur Gewinnung der Mineralien aufgefchloffen worden fei, unter 
benen tie edlen Metalle von jeher eine fehr bedeutende Rolle gefpielt 
haben (Bd. IH, ©. 523). Alle Theile der Monarchie find mehr oder 
minder reicdy an Mineralproduften, ganz befonders zeichnet ſich aber dag 
Königreich Böhmen durch das Vorkommen faft aller Metalle, Salze und 
Brennitoffe aus, 

Don den Edelmetallen befigt gediegen Gold vornehmlid, Sie— 
benbürgen zu Abrudbanya, Vörös pataf, Zalathna, Nagyag, überhaupt 
in 22 größtentheils fehr ergiebigen Bergwerfen, wozu nod) der Goldfand 
fommt, den fait alle Flüffe und Bäche, befonders der Aranyoſch, Mas 
rofh, Samoſch und Köröfc führen, und der von mehreren hundert Zi: 
geünerfamilien für landesperrlide Rechnung gewafchen wird. Man jchägt 
den jährlichen Ertrag dieſer Goldwäfcherei auf 1800 Marf. Auch in 
der ungrifcyen Donau, fo wie in der Drau giebt es Wafchgold. Ungerns 
Soldgruben find hauptfächlich zu Kremnig, Königsberg, Magurfa, Schem— 
nis, Kapnif, Felſo- und Nagy: Banya und Bofiny, fie liefern nächſt 
Eiebenbürgen das meijte Gold; denn das Edelmetall, welches in den 
übrigen Ländern Der Monarchie gewonnen wird, liefert zur geringen Er: 
trag; jo im Lande ob der Enns zu Gaſtein und Rauris, und das gül— 
diſche Eilber zu Schwatz in Tirol, zu Joachimsthal in Böhmen, zu 
Oblarn und Nubed in Steiermarf. — Silber liefert hauptfächlid das 
Königreich Ungern in vier Bergdiftriften, dem niederungrifhen (Schem— 
nis und Kremnitz), dem Nagybanier, dem oberungrifhen (Edywölnig) 
und dem Banater Bergdijtrift. Nächſt Ungern ift Böhmen in den Berg— 
werfen von Przibam, Joachimsthal, uw. m. a. fehr reih mit Silber 
gefegnet; fodann fommt Eilber vor: in Siebenbürgen zu Zalathna, in 
drei Gilberbergwerfen; in ber Gteiermarf auf den meiiten Bergbauen 
auf Blei, nämlich zu Feiſtritz, Rabenftein, Thal, Taſchen und öblarn; 
ferner in Tirol, im ganzen Flögfalfzuge des Ober-Innthals, u. f. w.; 
in der Bukowina (Oalizien) auf dem Bleibergwerfe zu Kirlibaba, und 
zu Leed im Salzachkreiſe (Salzburg) des Landes ob der Enns. 

Bon den nicht edlen Metallen it hier zunädft das Queck— 
filber zu erwähnen, das im Herzogthum Krain in dem berühmten Berg» 
werfe von Idria, feit 1479, gewonnen wird. Bor breißig Jahren, als 
Krain im Beſitz der Franzofen war, betrug die jährliche Ausbeüte 4500 
Gentner Quedfilber, 250 Etr. Zinnober, 980 Etr. Vermillon, 183 Etr. 
Queckſilber-Sublimat, 15 Etr. Galomel, 98 Etr. rothes Quedfilber- 
Dryd, zufammen in einem Wertbe von 725,000 Thlr., der auf einem 
Flächenraum von nur 70 Morgen gewonnen ward. Außer in dem Berg: 
werfe zu Jdria wird auch Queckſilber zu Zalathna in Siebenbürgen gewon— 
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nen, während die Werke zu Kappel in Kärnthen, zu Horzowiz in Böh— 
men, zu Roſenau und bei Kremnitz in Ungern in neürer Zeit feine Aus» 
beüte geliefert haben. — Nächſt Großbritannien und Gadfen ijt die 
Oſterreichiſche Monardie der einzige Staat in Eüropa, welder Zinn: 
gruben hat, im Königreid Böhmen zu Graupen, Zinnwald, Schlaggens 
wald u. f. w. — Kupfer finder fih in fait allen öjterreichifchen Län— 
dern, in Oberöjterreih, ber Steiermarf, in Zliyrien, Tirol, Böhmen, 
Galizien, im Benetianifchen Königreich, in Siebenbürgen und der Mili— 
tairgränze, Hauptfählic aber in Ungern, und daſelbſt vornehmlid im 
Schmölniger Diſtrikt, ſodann im niederungrifchen Bergdiftrift zu Herren: 
grund, Neüſohl und Lebethen, im Bannat, im Nagpbanier Diftrift und 
zu Zambor in Kroatien. — Für die Ausbeüte an Blei ift Kärnthen die 
Hauptprovinz. In 265 Zahren von 1553—1818 lieferte es 2,471,610 
Eentner. Bleiberg it das reichite Bergwerf, weniger gibt der Raibf, 
noch weniger Billab. Außer Kärnthen liefern Blei: Zirol, Böhmen 
(Mies, Przibam und Bleiſtadt), Galizien, Venedig, Ungern, Gieben- 
bürgen und die Militairgränge. — Glätte im Befondern liefern haupt: 
fählid Böhmen und Ungern. — Galmei und Zinf werden in der 
Steiermarf, in Tirol und im Benetianifchen, doch in fehr geringen Quan— 
titäten gewonnen, — Eifen findet fi) in allen Ländern der öſterreichi— 
fhen Monarchie, mit Ausnahme des Küftenlandes und des Venetiani— 
fhen. Die Steiermarf ift hieran am reichten (vornehmlidy die Berg: 
werfe von Bordernberg und Eifenerz), nad ihr Fommt Illyrien, d. h. 
Kärnthen und Krain, fodann Ungern und Böhmen. — Kobalt liefern 
nur die Steiermarf, Böhmen und Ungern. — Arfenif fommt in Böh— 
men, zu Joachimsthal, und im Lande ob der Enns vor. — Antimon 
oder Spießglanz findet man an mehreren Punften Ungerns, und die Aus: 
beüte deckt nicht allein den inländifchen Bedarf, fondern liefert aud) 
noch für die Ausfuhr. 

In der unten folgenden Tabelle geben wir eine Überficht der Quan— 
tität der in der Siterreichifhen Monarchie während des Jahres 1834 
gewonnenen wichtigften Produfte des Bergbaues, indem wir Diefes Jahr 
mit dem Durchſchnitts-Ertrage der fünf Jahre 1830—1834 vergleichen. 
In diefer Überſicht it unter den Salzen nicht das Kochſalz aufgeführt, 
deffen Ertrag wir früher in runder Zahl zu 5,850,000 Etr. angegeben 
haben (MI. Bd., ©. 568, Tabelle). Diefes bedeütende Quantum zer- 
fädt in: 

Steinfal; . -. . 3,188,080 Etr. 

Sudfa » . . 2,117,370 . | zufammen 5,855,450 Etr. 

Sefa ». .» » 550,000 ,„ 

Galizien ift wegen feiner Gteinfalzwerfe zu Wieliczfa, Bochnia, Kacyfa 
und Koffom berühmt. Siebenbürgen hat 12 Salzgruben im Betrieb, 
befonders zu Thorda, Dees: Ana, Maros-Ujvor und Biszafna, d. h. 
Salzburg; und Ungern befigt ein gleich reiches Steinfalzlager im Mar: 
marofcher Komitat, das vornehmlich zu Nhoanfzef, Sugatagh und Szla— 
tina bearbeitet wird, Außerdem find in Galizien 20 Salzfiedereien im 
Gange; in Siebenbürgen Fennt man 120 Salzquellen, die aber nidyt alle 
benugt werden; und zu Garor, im ungrifchen Komitat Saroſch, ift eine 
49 * 
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Saline, welche jährlih 115,000 Etr. liefert. Tirol hat ein wichtiges 
Salzwerf zu Hall, wo jährlih 200,000 Etr. gewonnen werben. Bon 
außerordentliher Bedeütung find aber die Galinen im fogenannten Salz— 
Fammergute, einem Sanditriche, der theild auf niederöiterreichifchem, theils 
auf jteiermärfifchem Gebiete, zwiichen den hohen Alpen bes Thor: oder 
Dachſteins und des Priel eingefchloffen, und weiterhin am weltlichen Fuß 
des zuletzt genannten Alpengrats gelegen iſt. Hallſtadt und Iſchl in 
Öſterreich, und Ausſee in Steiermark bilden den Mittelpunkt des Salz— 
kammerguts, und ihre Siedereien liefern jährlich mindeſtens 750,000 Etr. 
Kochſalz. Dazu kommt noch die reiche Saline am Darrenberge zu Hall⸗ 
ein bei Salzburg, deren Ertrag 400,000 Etr. Salz beträgt. Seeſalz 
wird vornehmlich an den Küſten von Iſtrien und Venedig bereitet, auch 
etwas in Dalmatien; und dies iſt faſt das einzige Mineralprodukt, was 
daſelbſt gewonnen wird. — Alaunwerke ſind in Niederöſterreich, im 
Küſtenlande zu Sovignaco in Iſtrien), in Böhmen und Mähren, die 
ergiebigiten jedoch finden fih in der Steiermarf und im Königreidy Ungern. 
— Der meiſte Bitriol wird in Böhmen erzcügt. 

Bon brennbaren Mineralien liefern Schwefel die Werfe im Lande 
unter der Enns, in Steiermarf, Siebenbürgen und Benedig, in großen 
QAuantiräten die galizifhen Werfe zu Szwoszowice, die böhmifchen zu 
Altfartel, Groß-Lukawetz, Komotau, fo wie die ungriſchen Werfe, — Auf 
Stein- und Braunfohlen wird in allen Provinzen der Monarchie 
gebaut, außer in Siebenbürgen und in der Militairgränge. Die Ertrags: 
tabelle des Bergbaus hat auch in Galizien eine Lücke, nichts deſto weni— 
ger find auch hier, wie im Siebenbürgen, Steinfohlenlager, aber fie 
werden wenig benüßt. Bon Torf findet man in mehreren Gegenden der 
Monarchie ausgebreitete Rager, befonders in Ungern, und Bergtheer, 
Erdpech, Bergöl gewähren Galizien, Siebenbürgen und Dalmatien. 

An nusbaren Erden und Steinen zum Betrieb des Gewerbfleißes 
befigt das Kaiferreich einen unermeßlichen Reichthum: Porzellanerde, 
Gyps, Topf: oder Lavegiteine, Granit, Gneis, Porphyr, Sand», Quader⸗, 
Mühle, Schleife: und Wetzſteine find gewöhnliche Probufte aller Gebirge: 
landfchyaften, wozu noch die ſchönen Alabajter gerechnet werden müffen, 
welche im Salzachfreife des Erzherzogthums, in Tirol, der Lombardie, 
in Ungern und vornehmlich in Galizien gebrochen werden; jodann bag 
Reißblei oder der Graphit, von dem man ſehr bedeütende Quantitäten 
in Böhmen gewinnt. Auch mehrere Gattungen von Edelſteinen werden 
in den Ländern der öſterreichiſchen Monarchie gefunden: die ungriſchen 
Opale in den Karpaten, die böhmifchen Granaten, ſodann Rubine, Sma: 
ragde, Ehryfolithe, Berylle. 

Außerordentlich gejegnet find die Linder ber Öfterreihifhen Monar: 
hie mit Heilquellen, unter denen fih die berühmteſten Geſundbrunnen 
und Bäder Eüropa’s befinden. Böhmen bejigt den Karlsbader Sprubel, 
Tepliz, Marienbad und Kaiferfranzensbrunnen bei Eger; ſodann bie 
Quellen zu Liebwerda, Bilin, Bilna (Pulna), Seidfhüs, u. m. a. Ärmer 
an Mineralwaffern ift Mähren, dagegen hat Schlefien mehrere aufzu— 
weifen, u. a. die Quelle zu Karlsbrunn, und die, in bie Klaſſe der Ge— 
fundheitswaffer zu fteffende berühmte Kaltwaffer-Badeanftalt zu Gräfenberg, 
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Das Erzherzogthum Sfterreich befitt das berühmte Gaftein im Salzach— 
Kreife (Salzburg) .und die Schwefelbäder zu Baden und Medling bei 
Wien; und im Galzfammergute find Soolbäder im Gange. In der 
Steiermarf werden zwifchen 50 und 60 Mineralquelien benügt, darunter 
zwei Tepfize bei Neühaus und Tuffer im Eiltier Kreife. Das Herzogs 
thum Krain hat ebenfalls zwei Teplize, das cine bei Neüftadt, das andere 
bei dem Dorfe Polfhisa in Oberfrain. Kärnthen kann mehrere Gauer- 
brunnen aufweifen, fo wie auch cine warme Quelle bei Billa. Schr 
zahlreich find Die Meineralquellen in Tirol; im Botzner Kreife allein wer: 
den 22 Bäder wirflih benüßt; und eines gewiffen Rufs genießen Die 
Waſſer von Rabbi im Sulzbergthale, die Quellen bei Lande, Kigbühel 
u. a. Groß, außerordentlid, groß iſt die Zahl der Minerafquellen in 
Ungern; man irrt gewiß nicht, wenn man fie auf 1000 und darüber ans 
ſchlägt. Als Bäder find berühmt: Bartfeld, Pöfchteny, Tepliz bei 
Trentfhin, Ribar oder Njatſch, Sfleno, Vihay, Füred, Parad, Mehadia, 
Dfen, Ronya, Tutsmansdorf, Stubay, Daruvar, Lipif und Togusko, 
die drei zulestgenannten in Slavonien; und in Giebenbürgen die Bäder 
zu Gergesdorf, Kalan, Krasene, Raza und die Baffee-Bäder. Im Bes 
netianifchen liegt das Bad von Abbano, das ſich eines großen Rufe 
erfreüt. 


7. Pflanzenreih, Kultur des Bodens, 


Wenn man Schouw's pflanzengeographifche Eintheilung der Erdober— 
fläche zum Grunde legt, dann gehören die Linder der Siterreichifchen 
Monarchie hauptfächlich in dasjenige Pflanzenreich, welches der gelchrte 
Däne nady inne benannt hat, in das Reidy der Umbeflaten und Cru— 
ciaten, der doldenblüthigen und kreüzblumigen Pflanzen (f. I. Band, 
©. 141—144). Uber fie haben auch Theil an Wahlenbergs Reich, an 
dem alpinifchen Reiche, an dem Neid, der Moofe und Saxifragen, deſſen 
Gebiet auf den Gebirgen von der Schneelinie abwärts bis zur Gränze 
ber Baüme reiht, und auf den Karpaten einen Umfang von 3500 Fuß, 
auf der Nordfeite der Alpen von 2700 Fuß, auf der Gübdfeite von 1300 
Fuß fenfrechter Ausdehnung befist (f. IH. Bd., ©. 140). Endlich gehört 
auch noch ein Theil der öfterreichifhen Monarchie, beftehend aus den 
italiänifchen Ländern, dem illyriſchen Küftenlande und Dalmatien, zum 
Decandolie'fchen Pflanzenreich, zum Reich der Labiaten und Caryophylleen, 
der lippenblühtigen und nelfenartigen Pflanzen (f. IH. Bd., ©. 144). 

In der Befchreibung der Preüßifchen Monarchie it angeführt worden, 
bag Deütfchland ohne die Alpen und die füdlicd von den Alpen gelegenen 
Landfchaften, 2279 Phanerogamen befige (j. oben ©. 545). Mit Eine 
fchluß der Schweiz, der gefammten dftlichen Alpenfette und Iſtriens bee 
laüft fid die Zahl der phanerogamifchen Gewächfe auf 3413, von denen 
619 Alpen und 2794 den tieferen Gegenden gehören. Kryptogamen bes 
figt Deütſchland 4340 Arten, fie übertreffen die Zahl der Phanerogamen 
um 927 Arten; Die Phanerogamen Deütſchlands verhalten fich zu den 
Kryptogamen wie 1: 1,0; Die Summe beider beträgt 7753 Arten. Mos 
nofotyledonen find in Deütſchland 696 vorhanden, Difotpledonen 2717, 
jene verhalten fich zu diefen mithin nahe wie 1:45 im füdlichen Deütfche 
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land wie 1: 3,5; im nördlichen Dehtfchland wie 1:4°/,. In der Ebene 
und den tiefern Gegenden verhalten ſich die Monofotyfedonen zu den 
Diforylebonen wie 1:3,,, auf den Bergen wie 1:5, in Den Alpen wie 
1:4,,. Das füdlihe Deütfchland befigt alfo verhältnigmäßig mehr Mo: 
nofotyfedonen, als das nördliche, und in den höheren Gegenden und 
Alpen find fie weniger zahlreich, als in den tieferen Gegenden. Was 
die Berhältniffe der verfchiedenen Ausdauer der Pflanzen anbelangt, fo 
befinden fi unter den 3413 phanerogamiihen Gewächſen, welche Deutfch- 
land und der Schweiz gemeinfchaftlich gehören, 684 einjährige, 169 zwei« 
jährige, 2170 ausdauernde Frautartige, und 390 jtrauchartige und baum— 
artige Gewaͤchſe. Die einjährigen machen daher beinahe */,, die zweijähs 
rigen .0, beide zufammen fehr nahe */, der gefammten Pflanzen. Die 
Straüder und Baüme biden *, Die ausdauernden Kraüter ?/, der 
Pflanzen Deütſchlands. Werden auf ähnlihe Weife die Mono: und Die 
fotyledonen in Beziehung auf ihre Ausdauer verglihen, fo finden ſich in 
der Flora Deütſchlands je unter 100 Pflanzen bei den 
Monokotpfedonen, Difotpfedonen. 
Krautartige perennirende . .». Ban -» 2. 554 
einjährige . » » 144 2 2... 215 
zweijährige. » . O2 2 2. 6a 
Straücher und Baüme . »- » 0 2 2.2. 143 

Bergleicht man mit biefen, von Schübler und Wieit gefundenen all— 
gemeinen Verhältniſſen des Pflanzenreih3 in Deütſchland, die fpeciellen 
Berhältniffe der Flora einer einzelnen Landſchaft der Öſterreichiſchen Mo: 
narchie, fo geben die Berechnungen, welde Zahlbrudner in Beziehung 
auf die Flora vom Lande unter der Enns angeſtellt has, folgende Res 
fultate: 

Iinter-Öfterreich beſitzt 1753 phanerogame Gewächfe, wovon 221 der 
alpinifchen Region, und 1532 den Gebirgsgegenden und den Ebenen ans 
gehören. Die Alpenpflanzen, bei diefer Aufzählung im ſtrengſten Sinne 
genommen, betragen alfo mehr als den Tten Theil der Phanerogamen 
Unter: Öiterreichs. Bon den Kryptogamen giebt es noch Fein vollſtändiges 
Verzeichniß; in den vier Familien der Farren, Equiſeten, Laub- und 
Lebermoofe find 26% Arten gezählt worden, wovon */,, auf Die alpinifche 
Region fallen. Diefe vier Familien verhalten fih daher zu den Phanero- 
gamen Unter-Öfterreihg wie 1:6,,5 die Summe beider Abtheilungen zus 
fammen beträgt 2015 Arten, Es läßt ſich aber hierbei mit Sicherheit 
annehmen, daß nach genauer Aufzählung aller im Lande unter der Enns 
vorhandenen Kryptogamen, dieje, wenn auch die Zahl ber Phanerogamen 
nicht übertreffen, derjelben Doch fehr nahe Fommen werden. Unter den 
1753 phanerogamifchen Gewächfen finden fi) 254 Mono-, und 1499 
Dikotyledonen. Die erjteren verhalten ſich alfo zu den lebteren wie 1:5, 
Bon den aufgeführten Phanerogamen find 320 einjährige, 81 zweijährige, 
1170 ausdauernd frautartige, und 182 ſtrauch- und baumartige Gewächie, 
Bei den ein: und zweijährigen Pflanzen zeigt ſich alfo im Unter-Öiterreid) 
genau daffelbe Berhältniß, wie in Deütfchland überhaupt, denn die ein- 
jährigen bilden im Lande unter der Enns beinahe */,, die zweijährigen *,, 
alter phanerogamifchen Gewaͤchſe; baffelbe gilt von den Straüchern und 
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Balmen, deren Quotient, wie in Deütſchland überhaupt, , beträgt, bei 
den ausdanernden Kraütern ftellt er fi) etwas anders ‚nämlich auf */, ſämmt⸗ 
licher Phanerogamen. Bergleicht man aber die Mono und Difotyledonen 
sbezüglidy ihrer Ausdauer mit einander, fo zeigt fi) auch in UntersÖjter- 
reich eine verhältnißmäßig große Zunahme der perennirenden Gewächſe 
unter den Monofotyledonen, und der Gtraücher und Baüme bei den 
Difotyledonen, welche fegtere den Monofotyledonen audy im Lande unter 
der Enns gänzlich fehlen. f 
Indem wir zur Gtatijtif derjenigen Pflanzen» Familien übergehen, 
welche den Hauptfarafter der Vegetation bilden, vergleichen wir mit der 
Flora des gefammten Deütſchlands (mit Einfluß der Alpen und Iſt— 
riens) die Floren einzelner Provinzen der Öfterreichifhen Monarchie, 
nämlich die vom Benetianifchen, vom nordöſtlichen Tirol, von Unter 
reih, die Flora der näheren Umgebungen von Wien, und die Flora 
vom Königreich Böhmen; für Ungern find mir feine pflanzensftatiftifchen 
Angaben befannt. Die Familien find nad) der Haüfigfeit ihres Vor« 
fommens in Deütfchland überhaupt geordnet. 


Statiftik der vorzüglich!ten Pflanzen-Familien, 


tianifhen. !öftt. Tirot.| Öftererih.| ren. 


bis zur Be⸗ 
I Abſolute Höhe in Fuß getatlons⸗ 
| Gränge, | 


| Zahl der Phanerpgamen 3413 | 2015 


Olumaceen 
| Gramineen 
Cyperaceen 
Junceen ⸗ 


| Compoſiten 
Legumindſen 
Cruciferen 
JCaryvophylleen 
J Umbelliferen 
| cSablaten 
Amentaceen 
Sarifrageen 





Die Flora von Krain zähle 1641 Phaneroganifche Gewächfe, unter 
denen die Umbelliferen (mit 86 Species) ungemein zahlreich vorfommen, 
denn fie betragen "is des gefammten Pflanzenreihs, während ihr Quo— 
tient im nordöjtlichen Tirol, bei Kigbühel, beinahe auf us finft. 
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Wenn man bie Gruppe ber fpelzblühtigen Pflanzen nach ihrem 
Borfommen im Werten und im Oſten von Eüropa betrachtet, fo findet 
fih, daß die Zunahme ihrer Haüfigfeit, vom füdlichen Frankreich und 
nördlichen Italien aus gegen Norden, auf Linien faüft, Die mit den 
Breitenfreifen nicht parallel find, fondern Diefe unter einem Minfel 
fchneiden, der je weiter gegen Norden, deito größer wird. Cine genauere 
Betrachtung lehrt uns in der That, daß Ddiefe Linien bes Wacsthums 
der Ölumaceen-Menge ziemlich nahe gleichlaufend find mit den Kurven 
der Winter Temperatur (Iſochimenen), und mit den Temperatur-Rurven 
des kaͤlteſten Monats. Innerhalb der Känder der Öiterreichifchen Mo— 
narchie ftreicht Die Verbreitungslinie der Glumaceen, welche 10 Prozent 
aller Phanerogamifchen Gewächſe enthält, längs der füdlichen Gränze der 
Lombardie und durch die Mitte von Dalmatien; die Linie von 15 Prozent 
geht durch die Mitte von Böhmen und Mähren, durdy das nördficdye 
Ungern und längs der KarpatensKette in der Richtung auf die Donau 
Miündungen. Ganz chen fo verhält es ſich mit der Verbreitung ber 
Gräfer, deren Familie den Hauptbeftandtheil ber fpelzblühtigen Gewächfe 
ausmacht, 

Wenden wir unfere Aufmerffamfeit für einen Augenblick auch den 
Kryptogamen zu, fo it zu erwähnen, daß in Deütidyland überhaupt *, 
der Kryptogamen zur Familie der Echwämme gehören, '/s zu den Moofen 
und Flechten, */. zu den Algen und nur "/s, zu den Farrenfraütern. Letere 
bilden aber auch "ss aller Phanerogamen. In der Flora von Wien ift 
dies Verhältniß "7, in der Flora von Kärnthen dagegen "us. 

In den weitlichen und djtlihen Gegenden Oft:Giebenbürgens prangen 
fhöne Ebenen mit den üppigften Kornfeldern und mit großen, zum 
Handel gecigneten Flüffen; darüber erheben fich fruchtbare Berge, deren 
gegen Süden gerichtete Abhänge mit der edlen Weinrebe bepflanzt, die 
wejtliden mit dem Pfluge angebaut, die nördlichen aber von ſchönen 
Buchen und Eichenmwäldern befchattet werden. Im ditlichen Theil des 
Sandes ftreben mächtige Gebirge empor, mit Riefenbuchen und Tannen 
foriten. Act Begetationsitufen laffen fi hier angeben: 1) die Region 
des Weinitods, in welcher außer Wein audy) Mais gedeiht. 2) So wie 
fih das Land gegen Norden und Oſten erhebt, gefellt fich zur Rebe auch 
der Nußbaum. 3) Beginnt die Region ber Kirſchbaüme. 4) Der hohen 
und Riefenbuchen. 5) Mit dem hohen Gebirge beginnt die Region der 
Nadelhölzer, viele eritredden ficy bis zur 6) Region der Heidelbeeren. 
7) Region der Zwergbirfen. 8) Die Region der Halbftauden, Moofe 
und Steingeflehte. Bei 5400 Fuß Höhe wachfen feine Baume mehr. 

In Beziehung auf die Begetationsitufen in den Alpen und Karpaten 
iſt das Erforderlihe in den pflangengeographifchen Umriffen diefes Wer: 
fes (Il. Bb., ©. 117—124) angeführt worden. Indem darauf vermie: 
fen werden muß, fchalten wir hier einige Bemerfungen ein, welche 
Zahlbruckner über das Vorfommen der Kultur⸗Gewächſe in Unter⸗Hſter⸗ 
reich gegeben hat. 

Die Eerealien erreichen im Lande unter der Enns eine bebeütende 
Höhe des Anbaues, Winterwaizen gedeiht bei ftarf thoniger Unterlage 
noch ganz vorzüglich in 1600 bis 1800 Fuß Höhe; noch höher hinauf 
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gebeiht Winterroggen, Sommerroggen und Hafeı. Die beiden leiteren 
Fruchtgattungen werden fogar noch in Höhen, welche an 3000 Fuß und 
darüber reichen, angebaut. Der höchſte Kulturpunft derfelben ift auf 
dem Nordabhange des Wechſels, um Neücenfirchen und Marienfee, bei 
3200 Fuß Höhe. Ein Berfuh, den Zahlbrudner an demjelben ‘Berge 
in 4800 Fuß Höhe bewerfitelligte, zeigte Das Nichtgedeihen der Gerealien 
in ſolcher Lage. Der angebaute Winterroggen gab, ungeachtet eines fehr 
günftigen Vegetations : Jahres, nur taubbleibende Blühten und leere 
Ühren, bei zwar langem, aber fchütterem Strohwuchſe. 

Die Kultur bes Weinftods geht in Unter-Öjterreich nirgends über 
1600 Fuß, obwohl mehrere Epuren ehemaligen höhergehenden Wein» 
baues vorhanden find. Wie anderwärts beobachtet worden, gedeihen aud) 
im Yande unter der Enns die weißen Sorten ganz vorzüglich auf Fiefel« 
erdiger Gebirgsunterfage, die rothen hingegen ganz befonders auf Falfiger. 
Der bejte öÖjterreichifche weiße Wein, der fogenannte Gebirgswein, fchäß- 
bar durch jtets fidy fteigernde Güte, Zunchmen des Bouquets im höheren 
Alter und durch 6O—100jährige Ausdauer, wächst an den füdlichen Ge— 
hängen des Sandjteingebirges am Kahlenberge und Biſamberge. Die 
rothe Burgunderrebe liefert auf Kalfunterlage, bei Gumpoltskirchen, 
Böslau und Baden, in füdlichen Gchängen gepflanzt, einen ſo Föftlichen 
und würzigen rotben Wein, daß er in Jahren, wo die mittlere Tempe— 
ratur fid) 4 12°%/, nähert, mit dem urfprüngliben Burgunder wettcifert. 

Der Mais fann in Unter:Diterreih mit Sicherheit nur bis 1200 
oder 1300 Fuß noc angebaut werden. Am GSteinfelde bei Wiener-Neü— 
ſtadt ift fo ziemlid, die Kulturgränge dieſer Feldfrucht, und ziemlich daffelbe 
gilt vom Haideforn, welches nur in fehr güngligen Jahren den Anbau 
als zweite Frucht nady den Eerealien verträgt. 

Bon den Früchten der Eucurbitaceen gedeiht allein ber gemeine Kür- 
big in vollfommen freier Kultur zmwifchen 400 und 1000 Fuß, auf füb- 
lichen, ftarf humofen Pagen. Die Warfermelone (Cucurbita Citrullus) 
und die Gartenmelone (Cucumis Melo) gedeiht nicht mehr im Freien 
allein, und bedarf bereits der Vorkultur des Mijtbeetes, welches legtere 
auc) bei der gemeinen Gurfe in den meiſten Jahren nöthia iſt. 

Bon den Obftfrüchten, die im Allgemeinen in Unter⸗Hſterreich vor— 
trefflich gedeihen, und durch deren reiche Anzucht fid) befonders das obere 
Becken bei Tuffa und Krems auszeichnet, erreicht die wilde Waldfirfche 
(Prunus avium sylvestre) den höchſten Standort, und kommt felbit in 
Höhen von 3400 Fuß noch vor, wo Ddiefelbe aber erjt im September ihre 
Fleinen und füßen Früchte reift. Der Feigenbaum hingegen hält ohne 
Bedeckung und Schutz gegen Norden nicht mehr im freien aus, und 
eben jo die zarteren Sorten der Pfirfchen und Aprikoſen. Der Wall: 
nußbaum (Juglans regia) gedeiht vorzäglih am Fuß der füdlihen Kalf: 
berge, und zieht in die Querthäler am Fuß bderfelben bis 1800 und 
2000 Fuß hinauf. Mehr als hHundertjährige Anpflanzungen biefes nütz— 
lihen Baums, mit Stämmen von 30 bis 40 Zoll Durdhmeffer, finden 
fih vorzüglich um die Gebirgsfchlöffer des Biertels unter und ob dem 
Wiener Wald, wo diefer Baum überhaupt an Abhärtung gegen dag 
Klima durch lange Anzucht gewonnen zu haben fein. Die efbare 
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Kaftanie (Castanea vesca), obgleich in Unter« Öjterreich nirgends ganz 
wild vorfommend, wird am Fuß des Leitha⸗Gebirgs zum Theil kultivirt, 
und zeigt in vielen Gegenden der füdlichen Berge, in Lagen von 1800 
bis 2000 Fuß Höhe und am Rande der Wälder noch mächtige Stämme, 
welche in heißen Jahren noch reife Früchte liefern. 


Gröfse des land- und forftwiffentchaftlich benutzten Bodens in der 
DEE — 


Areal in nn 
reihifh Jod. 


Deütfhe Länder. 
unter⸗Oſterreich 1,399 910 447,758) 251,347] 1,122,285 
Ober-Öfterreich 834,556 530,601| 517,683] 1,141,823| 3,024,690] 
Steiermark --—.. u... 709,147 456,960 596,341) 1,773,564| 3,590,887; 
Kärnthen und Arain]l 477,492 556,973) 763,846| 1,528,942 | 
Küfentand 245,738 171,254 520,866 317,246 

377,300 432,930 648,800) 1,946,200) : 
3,890,654 948,615 611,577] 2,315,904 
Mähren u. Schieflen] 2,213,855 390,152] 463,098] 1,124,849] 4,233,747 
ungrifde Län— 
der. 

Ungern ıc. ser 14,897,218 N 1,528,767| 7,629,225] 8,942,740/33,905,126)) 

Siebenbürgen 2,766,000]| 319,000) 1, 141, 000 1.162,000 2,768,000| 8,156,000: 

Datmatien 155.361 96,957 28,878 580,143 277,483| 1,138,822 

Mititairgränge 1,485,982| 48,574 843,144 789,205| 2,159,959| 5,326,536 
Polniſche Länder. 

Satizien u. die Bus 


30) 2,068,352) 1,361,671} 4,251,859]13,452,109 


Ztatiänifde Lin 

der. 
Lombardle 1,119,754| 539,766 513,555 405,192 707,546| 3,285,813\ 
Benedig - 389,060 1,226,526 475,463 503,260! 430,606 3,024,915 


—— | 2200000 


Ganze Monardie --+)36,732,123|3,431,597|10,530,402|16, —— 798,678|98,297,055 





Wenn wir zur ——— — cht der am Fuß dieſer Tafel ale 
Refultate die Werthe des niederöfterreihifchen Flächenmaaßes in deütſche 
Quadratmeilen verwandeln, Deren jede 9533 Jod, und 860 Quabdratflafter 
groß iit (1 Öfterreichifche Gevierrmeile = 10,000 Jod; 1 Zoch ungefähr 
= 2, Preüß. Morgen, oder genauer — 1,254 Preüß. Morg.); dann 
erhalten wir Folgendes: 

Deütſche Quadratmeilen. 


Ackerlannnd37853 oder etwa . 
Weindau . » 2 2.2: . . . u 

Wieſen und Gartenland .. 1L104... kſa⸗ 
Weiben...—1763 . . N, [der ganzen 
Waldungen - » oo 0 00. 320... . tlg 
Produftives Areal 2 2 2. .10810 ... 0% Ronardie 
Flüſſe, Seen, Sümpfe, —— und i 

Ddungen » » .» i . +. 1852... " 

Ganze Monarchie 0 + 22,161 
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In dem Areal der Wiefen und des Gartenlandes iſt das real 
der Oliven Pflanzungen im Küjtenlande, im füdlichen Tirol, in den Mi— 
fitairgränzlanden, in Dalmatien und dem LombardifchBenetianifchen Kö— 
nigreihe mit enthalten. 

Die in Kultur stehende Bodenfläche ber Öjterreichifchen Monarchie 
liefert einen jährlichen Ertrag (in runden Zahlen) an Weiten 27,616,000, 
an Roggen und Mais S6,444,000, an Gerite 37,657,000, an Hafer 
73,138,000, in Summa 224,355,000 nicderdfterreichiiche Mesen; ber 
Ertrag an Wein beträgt 40,092,000 n. ö. Eimer; an Heü 168,619,000 
n..d. Gentner; an Holz; 25,552,000 n. d. Klafter. Der Gefammtwerth 
diefer. Erzeügniffe des Bodens wird auf 830 Millionen Gulden ange- 
fchlagen. 

Roggen wird, wie man fieht, weit mehr gebaut als Weiten, Hafer 
mehr als Gerjte, Mais oder Kufuruz vornehmlih in den füdlicheren 
Provinzen, Reis im illyriſchen Küftenlande, in Dalmatien, im Banat, 
in dem Militairgränglande und dem fombardifchvenetianifchen Königreich; 
Dinfel baut man in Mähren und der Lombardie. Als eigentliche Korns 
fammern der öſterreichiſchen Monarchie find der füdliche Theil von Une 
gern, Slavonien, Siebenbürgen, die Steiermarf, Galizien, Böhmen, 
Mähren und die Lombardie mit Benedig zu betrachten. Die Kultur der 
Hülfenfrüchte hat in Böhmen und Ungern einen bebeitenden Umfang, 
namentlich bildet Die gemeine Linfe, Ervam Lens, das Hauptnahrungs: 
mittel der ungerifhen Stovafen. Garten- und Küchengewächſe werden 
fat überall gebaut, befonders in den Umgebungen jtarf bevölferter Städte, 
Der Obftbau blüht, mit Ausnahme Galiziens, in allen Ländern der Mo: 
narcie, doch ganz befonders in Böhmen, im Erzherzogthum, in Tirol 
und dem Lombardifch» Benetianifchen Königreich. In Oberöfterreich und 
Kaͤrnthen, Landfchaften, wo Fein oder doch nur wenig Weinbau betrieben 
wird, werden jährlid, an 57,000 Eimer Eider, und in Slavonien und 
dem Militairgränzlande 100,000 Eimer Eliboricza, d. i.: DBranntwein 
aus Pflaumen bereitet, gewonnen, während die Steiermarf und Tirol 
für mehr ale 100,000 Gulden Obit liefern, welches entweder frifch, oder 
gedörrt verfandt wird. Die Kultur des Weinſtocks bilder in der Diter 
reichifhen Monarchie einen fehr wichtigen Zweig der landwirthichaftlichen 
Gewerbe. Mit Ausnahme des nördlichen Tirol, des Landes ob der Enns 
und Saliziens, wo die Rebe, in erſterm Landſtrich gar nicht, in dem 
zweiten und dritten aber in fo geringem Umfange wächst, daß ihre Kultur 
gar nicht in Betracht fommt, wird der Weinbau in allen Ländern der. 
Monarchie betrieben. Ungern zeichnet fi) aber vor den übrigen Wein— 
ländern durch Quantität ſowol als Qualität des Nebenfaftes aus, denn 
die Quantität [hist man auf 24 Millionen Eimer, und von der Quas 
lität it bereits an einer andern Stelle diejes Buches die Rede geweſen 
(IH. Bd. ©. 245). Der Hauptfih des Olivenbaus iſt in der Lombardie 
und im Benetianifhen, namentlih an den Ufern des Garda: Gees, ſo— 
dann im Küftenlande und in Dalmatien; aber obwol in den genannten 
italiänifchen Ländern jährlich über 112,000 Eentner DI gewonnen werben, 
fo reicht doch der Ertrag für den Bedarf ber Monarchie nicht hin. Da 
die Tabarfspflanze ein Regale it, fo wird fie, mit Ausnahme Tirol’s, 


Oſterreichiſche Monardhie. 781 


in den deütichen Ländern nicht von Privaten gebaut; fehr bebeütend ijt 
der Tabacksbau in Ungern, deſſen Ertrag man auf 300,000 Gentner 
fhägt. Ganz bejonders geſchätzt ift das Blatt, weldes anf den Feldern 
von Tolna, Fünffirden, Murakoz, Sanoshaz, Szegedin, Debregzin, 
Yrad u. f. w. widhst. Auch in Slavonien wird viel Taback gebaut, 
aber er ijt nicht von fo guter Qualität, al8 der eigentlich ungrifche. 
Sn Kroatien beſchäftigt man ſich nur wenig mit biefer Kultur, wichtig 
dagegen ijt fie in Siebenbürgen. Sehr bebeütent war jie früher auch in 
Galizien, und zwar fo anfehnlih, daß im Jahre 1819 gegen 80,000 
Gentner gewonnen wurden. Allein man hat in dieſem Königreidhe den 
Tabadsbau fait ganz aufgegeben. Südtirol bringt jührlich 50,000 Etr., 
Steiermark, bei Fürftenfeld, 15,000 Etr. ehr viel Tabad wird in 
Böhmen, Mähren, Siebenbürgen ꝛc. gebaut; überhaupt ſchätzt man bie 
Tabacksärnte Der ganzen Monarchie auf 700,000 Etr. Hopfen wird viel 
und von vorzüglicher Dualirit in Böhmen auf S6,000 Such, gebaut; 
Flachs in Mähren und Schlefien, in Böhmen, im nördlichen Theil von 
Tirol, in Kärnthen und Krain, Siebenbürgen, Ungern, Galizien und 
der Lombardie; Hanf in Ungern und Giebeubürgen, in Galizien, Tirol 
‚und den italidänifchen Ländern. Bon Farbefraütern werden Krapp, Wau, 
Waid und Scharte in einigen Gegenden der Monarchie gewonnen, und 
Safran in Unteröfterreihd. In Ungern, bei Temeswar und Fünffirchen, 
hat man glüdliche Verſuche mit der Anpflanzung der Baumwolle gemacht. 
Die Kardendiftel wird an einer Stelle Galiziens fo reichlich gebaut, daß 
bedeütende Quantitäten davon in’3 Ausland geführt werden Fünnen. 
Einen fehr großen Antheil an dem National-Reichthum der öſterreichiſchen 
Monarchie haben die Waldungen, die, wie wir oben gefehen haben, une‘ 
gefähr den vierten Theil der ganzen Bodenfläche, oder etwa den dritten 
Theil des produftiven Areals ausmachen. Die zulegt genannte Berhält: 
nißzahl it, wie es nicht anders fein kann, unter die verfehiedenen Länder 
der Monarchie jehr ungleich vertheilt, und ſchwankt zmifchen 56 Prozent 
in Tirol, und 14 Prozent im Benetianifchen; Der mittlere Werth des 
Berhältniffes des Waldgrundes zur ganzen benutzten Bodenfläche findet 
fi im Lande unter der Enns, in Siebenbürgen, Ungern und Galizien 
(f. IH. Band, ©. 279). Unter der Benennung Sumach Fommt befannt- 
lich ein, aus den Blättern und aus den jüngiten Zweigen einiger Rhus— 
Arten bereitetes Pulver im Handel vor, welches die Staliüner Somacco, 
und die Franzofen Sumac nennen. Da die Blätter diefer Tiherebintaceen, 
aus denen Decandolle eine eigene Familie unter dem Namen ber Sumas 
chineen gebildet hat, einen zufammenziehenden Geſchmack haben, und viel 
Tannin enthalten, fo dienen fie zu demfelben Gebraudy, wie die Gaftäpfel 
oder die Eichenrinde. In Maroquin-Fabrifen wird jedoch der Sumach 
vorgezogen, weil er die Hate nicht färbt und fic biegfam erhält. In 
den Häfen des Mittelländifchen Meeres fommen zwar verfchiedene Arten 
von Sumach in den Handel, weldhe nad dem Lande der Erzeügung be: 
nannt zu werden pflegen; ganz befonders ift aber diefer Handel in Trieſt 
von Bedeütung. Diefer Hafen bezieht den Sumah aus dem Etſchthal 
und dem Iſtrianer Kreife des dfterreichifhen Küftenlandes, er ift bort 
unter bem Namen des Tiroler, veroneflichen und iftrifhen Sumachs -be- 
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kannt, drei Sorten, von denen die erfte für die befte gilt, bie veronefer 
aber für die fhlechtefte erachtet wird, denn der Durchfchnittspreis des 
Sahres 1836 beitand beim tirofer mit 3"/,fl., beim iftrianer mit 3'/, und 
beim veronefer mit 2*/, fl. für Den niederdsterreichifchen Eentner. * Aus 
dem Erfchthale fommen jährlid ungefähr 50,000 und aus Zitrien 10,000 
Gentner nady Trieſt. Davon werden 50,000 Etr. zur See nad England, 
Kiederland und Nord⸗-Deütſchland verfendet. 

In den folgenden Überfichten find die neüeſten Aufnahmen über den 
jährlihen Ertrag des land» und forftwirchfchaftlich benützten Bodens in 
den verfchiedenen Ländern der Öjterreichifchen Monarchie enthalten: 


Deütlche fänder. 


Land unter der Enns — Weitzen 1,212,730, — Korn und 
Mais 5,229,430, — Gerfte 977,080, — Hafer 5,781,610, — überhaupt 
13,200,850 nu. d. Metzen. — Wein 1,966,210 n. d. Eimer, — Heü 
7,694,150 n. Bd. Eentner. — Hol; 976,310 n. d. Klafter. Unter diefen 
Angaben ift der Ertrag der Hülfenfrüchte, Hirfe, Heideforn mit 130,022 
Mepen, der Erdäpfel, Kajtanien, Rüben und des Obftes mit 2,443,000 
Metzen, an Kraut 51,710 Schillinge, an Flachs und Hanf 9930 Etr. 
aufgenommen. 

Land ob der Euns. — Weiten 665,390, — Roggen und Mais 
2,327,190, — Gerſte 1,336,980, — Hafer 2,007,710, — zufammen 


6,337,270 Metzen. — Wein 220 Eimer. — Heu 11,571,240 Etr. — 
Hol; 1,086,820 Klafter. 
Steiermarf. — Weitzen 927,500, — Roggen und Mais 


2,375,180, — Gerite 127,600, — Hafer 2,002,200, — zufammen 
5,932,500 Meben. — Wein 830,490 Eimer. — He 8,560,840 Ctr. — 
Holz 1,820,230 Klafter. 

Kärnthben und Krain. — Weiten 416,590, — Roggen und 
Mais 885,150, — Gerſte 599,650, — Hafer 1,662,290, — zufammen 
3,563,680 Meben. — Wein 238,830 Eimer, — Heü 3,774,650 Etr. — 
Holz 1,132,600 Klafter. 

Küftenland — Weiten 348,920, — Roggen und Mais 833,300, 
— Gerfte 197,600, — Hafer 105,670, — überhaupt 1,485,500 Megen, 
— Wein 952,610 Eimer. — Heü 2,145,340 Centner. — Holz 234,040 
Klafter, — Unter dem Ertrage des Aderbaues ift mit aufgenommen: an 
Hülfenfrücten, Hirfe und Heideforn 305,740 Metzen; an Kartoffeln, 
Kaitanien, Rüben und Obft 443,900 Eentner; an Kraut 20,870 Schillinge. 

Tirol. — Weiten 194,700, — Roggen und Mais 905,550, — 
Gerite 218,280, — Hafer 153,900; — zufammen 1,472,430 Meben. — 
Wein 594,000 Eimer, — Heü 7,127,800 Gentner, — Hol; 932,300 
Klafter. — Unter dem Erträgniß des Ackerlands ift mit begriffen an 
Hülfenfrüchten, Hirfe und Heideforn 121,400 Metzen; — an DL 497 
Gentner; — an Kaftanien, Kartoffeln, Rüben und Obit 727,260 Metzen; 

Taback 1800 Centner; — an Flache und Hanf 6890 Gentner. 

Böhmen — Weiten 1,863,090, — Roggen 10,056,740, — Gerſte 
4,145,720, — Hafer 8,223,450, — im Ganzen 24,289,000 Mepen. — 
Wein 26,140 Eimer. — Heli 8,070,290 Etr. — Holz 2,165,090 Klafter. 
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Mähren und Schlefien. — Weiten 1,700,775, — Roggen 
5,482,000, — Gerſte 2,326,100, — Hafer 5,770,680, — zufammen 
15,279,660 Metzen. — Wein 287,415 Eimer. — Heü 4,301,600 Etr. — 
Hol; 1,310,660 Klafter. 


Ungrifche Länder. 


Ungern. — Bon diefem Königreih, fammt Kroatien und Slavo— 
nien, find Feine genauen Angaben befannt; man fchäßt die jährliche Ärnte 
an Weihen, Roggen, Gerjte und Hafer auf 60,000 n. d. Meben; wozu 
noch der Ertrag der Reis-Kultur fommt, die im Banat getrieben wird, 
und deren Ürnte auf 8600 n. ö. Metzen angefchlagen wird. Einer 
Schäbung der Weinärnte ijt bereits oben Erwähnung geichehen. Holz 
8,315,000 Klafter. 

Siebenbürgen. — Weiten 2,291,000, — Roggen und Maig 
7,172,000, — Gerite 3,134,000, — Hafer 6,068,000, — zufammen 
18,645,000 Metzen. — Wein 5,955,000 Eimer. — Heü 13,990,000 
Gentner. — Holz; 2,120,000 Klafter, 

Dalmatien. — Beigen 76,830, — Roggen und Mais 222,580, 
Gerſte 240,540, — Hafer 119,740, — im Ganzen 659,690 Meben. — 
Wein 1,032,560 Eimer. — Heü 102,890 Etr. — Hol; 252,060 Klafter. 
Unter der Gejammtzahl der Roggen: und Mais: Ürnte iſt der Mais mit 
161,780 Metzen enthalten. Überdem an Hülfenfrücten, Hirfe und Heider 
forn 89,830 Metzen; — DI 5506 Etr.; — Kartoffeln, Kaftanien, Rüs 
ben und Obft 173,350 Meben; — an Flahs und Hanf 45 Centner. 

Militairgrängland. — Die Aderfelder liefern 467,000 Mepen 
Weitzen, — 400,000 M. Roggen. — 1,524,700 M. Halbfrucdht (Gemiſch 
von Weisen und Korn), — 817,000 M. Gerſte, — 909,000 M. Hafer, 
— 1,887,350 M. Reis, — zufammen 6,005,080 Metzen. — Wein 
1,002,150 Eimer, — Heü 3,823,550 Etr. — Hol; 1,413,720 Klafter. 


Polnifche Länder. 


Galizien mit der Bufomwina — MMeiben 2,802,540, — 
Roggen 7,552,090, — Gerſte 10,527,130, — Hafer 14,691,770, — 
im Ganzen 35,573,530 Megen. — Wein 255 Eimer. — Heü 22,766,700 
Eentner, — Hol; 2,423,690 Klafter, 


Italiänifche fänder. 


Lombardie. — Weiten 2,581,630, — Roggen und Mais 
4,355,300, — Gerite 47,390, — Hafer 277,160, — zufammen 7,761,870 
Metzen. — Wein 2,565,950 Eimer. — Heü 10,096,880 Eentner. — 
Holz 748,660 Klafter. — Außerdem an Hülſenfrüchten, Hirfe und Heides 
korn 485,640, — an Reis 540,630 Metzen; — an Kartoffeln, Kajtanien, 
Rüben und Obſt 1,309,590 Eentner; — an Öl 77,480 Etr.; — an 
Flachs und Hanf 131,310 Eentner. 

Benedig. — Weiten 2,452,110, — Roggen und Mais 4,319,350, 
— Gerite 45,260, — Hafer 251,570, — zufammen 7,068,792 Metzen. 
— Mein 2,640,420 Eimer. — Heü 5,925,660 Etr. — Hol; 120,600 
Klafter. — Außerdem an Hülfenfrüchten, Hirfe und Heideforn 384,040; — 
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an Reis 162,910; — an Kartoffeln, Kaftanien, Rüben und Obſt 
1,182,150 Megen; — an Ol 35,170; — an Tabad 6090; — und an 
Flachs und Hanf 95,170 Eentner. 

Wenn wir e8 verfuhen, den Sapitalwerth der urbaren Oberfläche 
der ganzen Monarchie zu beitimmen, fo muß in der obigen Zabelle über 
die Größe des land» und forſtwirthſchaftlich benügten Bodens das Gars 
tenland von den unter MWiefenfultur jtehenden Flächen getreunt werden. 
Zu diefem Behuf fann man annehmen, daß der Gartenbau auf 15 Hun— 
derttheilen von der gemceinfamen Kultur betrieben werde; mithin Gurten 
land allein 1,579,560 Soc, Wiejen allein 8,950,842 God. Es leüchtet 
ein, daß der Werth einer gegebenen Fläche Ader:, Garten, Weinlandes 
u, f. w. je nach den Ländern ber Monarchie fehr verfchieden fit; hoch im 
Preife stehen die Grundſtücke in ftarf bevölferten Provinzen, niedrig fit 
ihr Preis in dünnbevölferten Landfchaften. Es find daher, weil wir 
nicht auf jeden einzelnen Beitandtheil des Kaiferthbums eingehen fünnen, 
— nur genäherte Mirtelpreife, die wir zum Grunde legen; fobann bes 
fchränfen wir ung auch auf runde Zahlen. 


Rekapitulation des urbaren Bodens und Berechnung feines Aapitalwerthes. 


Grdße des benutzten Bodens. Wreis eines Jochs. Kapitaiwerth. 
Aderland . » . 36,732,100 Joh & 150 fl. 4,509,815,000 fl. 
Weinland. . .  83,431,600 „ 500 „ 1,715,500,000 „ 
Gartenland . . 1,579,600 ,„ 250 „ 394,900,000 „ 
MWiefen. - » ..8950,500 ,„ 100 „ S95,080,000 „ 
Weiden . . .  16,804,200 „ 30 „ 504,126,000 „ 
Waldungen . . 30,798,700 „ 50 „ 1,539,935,000 „ 


Überhaupt . 98,297,000 oh . » » .»  9,559,656,000 |. 

Wenn man diefen Kapitalwerth von beinahe 9560 Millionen mit 

dem Ertrage vergleicht, den der land» und forftwirthfchaftlich benutzte 

Boden abmwirft, und der oben auf 830 Millionen gefchägt wurde, fo zeigt 

es fih, daß das, vom Grund und Boden repräfentirte National-Vermö— 
gen der Ojterreichifhen Monarchie über S*/, Prozent Zinfen abwirft. 


8, Thierreih, Viehzucht. 


Sn höheren Sebirgsgegenden, auf Boralpen und Alpen, in dichten 
MWäldern, in Hhlen und engen Felſenſchluchten lebt ber braune Bär, 
Ursus Arctos, felten im Erzherzogthume, in der Steiermarf und Tirol, 
in Krain ale Einwanderer aus dem Küjtenlande, haüfig in den Karpaten- 
wäldern Ungerns, Giebenbürgens und Galiziens. Der Wolf, Canis Lupus, 
finder fi in den Gebirgen, wie auf den Ebenen, nicht fehr hadfig in 
Öfterreich, und in den übrigen Ländern der Monarchie nach demſelben 
Berhältniß wie der Bär; der Rohrwolf in den Ebenen Ungerns, an den 
Sümpfen des Neüfiedler Sees und der großen Ströme, body feltener als 
der Wolf. In höheren Gebirgen, aud auf VBoralpen, in dichten Wäl: 
dern und in Steinflüften findet fi) der Luchs, Felis Lyax, felten in den 
Alpengegenden des Erzherzogthums, in Tirol, Steiermarf u. f. w., als 
Verfprengter aus dem Küjlenlande in Krain, haufig in dem gefammten 
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Gebiete der Karpaten. Eine Barietät des Bären, der Schwarze oder Gras: 
bär, Urs. Aretos, var. niger. Schreb., fo wie eine Barietät des Luchs, 
ber Roth» oder Steinluchs, Felis rufa, Pennant, findet fich feltener. Schon 
an einer andern Stelle diefes Werfes iſt angeführt worden, daß ber 
Schafal, Canis aureus, auf den Dalmatinifchen Infeln lebe (HI. Bo. 
©. 405); dieſes Borfommen des Scyafals innerhalb der Öfterreichifchen 
Monarchie it die einzige Spur, weldhe man von ihm in Eüropa hat. 
Unter den Raubthieren find die Wiefel im Erzherzogthum durch fünf, 
und in den übrigen Ländern der Monarchie wol moch durch mehrere 
Gattungen repräfentirt. Jene find der Zltis, Mustela Putorius; das 
Feine Wiefel, M. vulgaris; das große Wiefel oder der Hermeclin, M. 
erminea; der @delmarder M. Martes; und der Gteinmarder, M. Foina; 
und von der Fifchotter, Lutra, findet fich die gemeine Fifchotter, L. vulgaris, 
Erxl. (Mustela Lutra, Linne). Alle diefe Thiere find überaft verbreitet. 
Vom Katzen-Geſchlecht ift Felis Catus, die wilde Kabe, fehr felten. 
Wenn man fie trifft, fo iſt es nur in den dichten Wäldern des höheren 
Gebirge der Alpen und der Karpaten, aud im Böhmermwalde, wo fie in 
hohlen Baümen, oder in Felsflüften lebt. Dagegen iſt der Dachs, Meles 
vulgaris, fehr gemein. 

Bon den fliegenden Saügetbieren findet fi) die Hufeifennafe, Rhino- 
lophus Ferrum equinum, auch Rh. Hipposideros, doch felten, in felfigen 
Sebirgsgegenden, zwiſchen Steinflüften, in Höhlen und verlaffenen Stein- 
brüchen, auch in alten Gebaüden; und das Geſchlecht der Fledermanfe, 
Vespertilio, hat mindeftens fieben Gattungen aufzumweifen, unter denen 
V. Barbastellus, das Kurzmaul, felten ift, alle übrigen aber fehr gemein 
find. Bon den vier Gattungen der Spitzmaus, Sorex, welde im Erz. 
herzogthum vorfommen, und die dafelbft, wie aucd in andern Ländern 
der Öſterreichiſchen Monarchie, meiſtens auf dem flachen Rande leben, 
findet fi die Wafferfpigmans, S. fodiens, auch im Gebirge; und die 
gemeine Spigmaug, S. araneus, die in Wäldern, feltener in Gärten lebt, 
wird auch auf den Boralpen getroffen, und jteigt daſelbſt bis zu einer 
Höhe von 4000 Fuß über der Mecresfläe. Diefe Gattung fommt bie: 
weilen, jedoch nur felten, in ber weißen GSpielart vor. Talpa europaea, 
der Maulwurf, it in der Ebene, wie auf dem Gebirge, auf Wieſen, 
Feldern, in Gärten und Wäldern, überall in ungeheürer Menge verbreitet. 
Eben dajfelbe gilt vom gel, Erinaceus europaeus, der befanntlicy auf 
den eüropäiichen Erdtheil befchränft iſt. 

Unter den Nagethieren ift das Eichhörnchen, Seiurus vulgaris, überall 
und fehr gemein; auch Fommt es, jedoch nur felten, in der weißen Spiel: 
art vor. Bon den, den Eichhörnchen fehr ähnlichen Myoxoideen, melde 
von ihrem Winterfchlaf den Namen der Schläfer führen, finden fich zwei 
Gattungen im Erzherzogthum, nämlich der Giebenfchläfer, Myoxus Glis, 
aber nicht fehr gemein; und die rothe Waldmaus, M. muscardinus, Die 
ziemlich haüfig in affen Gebirgswäldern gefunden wird. Das Geſchlecht 
der Murmelthiere, Arctomys, hat auf den Alpen, befonders in Tirol, 
fodann auf ber Tatra und den galizifhhen Karpaten feine Repräfentanten, 
namentlich lebt in diefen Gegenden A. Marmota, während in Niederdjtere 
reih nur A. Citillus, die Ziefelmaus, und A. guttalus, bie Perlziefel, 

Berghaus, Bd. IV. 50 
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jene ſehr haüfig, diefe nur aüßerſt felten vorfommt. Der Hamiter, Cri- 
cetus vulgaris, hat feine Borpojten durch Böhmen bis zum Marchfelde, 
in der Niederöjterreichifchen Ebene, und nod weiter nach Ungern hinein, 
vorgefchoben ; doch find diefe Borpoiten gering an Zahl, und nehmen es 
nicht im mindejten mit dem Hauptforps auf, welches der Hamiter inner: 
halb der Deütichen Gränzen auf der Thüringifchen Hochebene und den 
Flähen am nördlichen Fuße des Harzes aufgefchlagen hat. Bon den 
MWühlmaüfen, Hypudaeus, findet fi die Fleine Feldmaus ‚ H. arvalis, 
und die Wafferratte, H. amphibius, letztere mit zwei Barietäten, in 
Ebenen und auf Gebirgen, überall und in ungeheärer Menge. Die Mus 
roideen, oder Maüfe, haben in der Öfterreichifchen Monarchie, wenigiteng 
im Erzherzogthum, ſechs Gattungen; aber zwei davon, die Brandmaus, 
Mus agrarius, und Die rothe oder Zwergmaus, M. minutus, tie beide 
in den ruffifchsafiatifchen Steppen ihre Heimath haben, dringen in größerer 
Menge nur bis zum galizifhen Fuß der Karpaten vor, und nehmen gegen 
Weiten durch Mähren und Böhmen immer mehr ab, fo daß fie auf den 
Feldern des Erzherzogthums, an der Gränze von Baiern, aüßerft unb 
überaus felten find. Der Biber, Castor Fiber, baut, noch in ziemlidyer 
Anzahl, in Niederöſterreich an der Donau bei Wallfee, Fifhament u. f. w., 
an der Traun bei Bernau unfern Wels; an der Leytha bei Ebenfurth; 
in Ungern bei Holicz und in einigen Gegenden Galiziens. Bon den Les 
porvideen, oder Hafen, giebt es drei Gattungen, den gemeinen Hafen, 
Lepus timidus, in allen Rindern der Ojterreichifchen Monarchie überaus 
haüfig; das Kaninden, L. Cuniculus, gemein im Erzherzogthum, aber 
nicht in Böhmen; und den weißen Hafen, L. variabilis, der ein Bewohner 
der Hocyalpen it, und zwar findet er ſich über der Baumgränze, von 
wo er nur bei tiefem Schnee herunterjteigt, um auf bloßen Stellen zu 
meiden, oder die Heüſtälle aufzufuhen. Seine Wohnſitze fchweifen von 
den Schweizer Alpen auf die Tiroler Alpen über, und breiten fi über 
die. Hochgebirge der Gteiermarf aus, von wo fie auf die Gebirge des 
Erzherzogthums und Illyriens übergehen, indem fie jedoch dahinwäÄrts, 
mit Abnahme der Berghöhen, immer feltener werden. Sehr wahrfchein- 
lich tritt dDiefe Gattung des Hafengefchlehts in der Tatra und auf dem 
fiebenbürgifchen Karpaten wieder auf. Die merfwürdige Abart des Ka- 
ninchens mit fehr langen feidenartigen Haaren, und Darum der Seiden— 
hafe genannt, welcher aus Angora in Kleinafien ftammt, weswegen er 
den fyitematifchen Namen L. c. angorensis führt, wird in Ungern und 
Niederditerreih als Hausthier gepflege. Eben baffelbe gilt vom Meer: 
fhweinchen oder Halbfaninchen, Mus porcellus, Cavia Cobaya, welches 
alfenthalben, aud) in der weißen Spielart fehr gemein ift. 

Bon den Bielhufern it das wilde Schwein, Sus Scrofa aper, in 
alten Ländern der Öjterreichifchen Monarchie zu Haufe, aber zum Theil 
nur im freien Zuſtande; in Niederöfterreich, Böhmen, der Gteiermarf 
und in mehreren Gegenden Ungerns wird es, fait ausfchließlich, nur noch 
in Thiergärten gehalten. Der Abkömmling des wilden Schweins, das 
zahme oder Hausfchwein, S. S. domesticus, hat in der öſterreichiſchen 
Monarchie mindeitens nein oder zehn Barietäten aufzumweifen, deren Zucht 
in allen Provinzen ſehr bedeütend ift, wo fie Durch Buchen» und Eichen. 
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MWaldungen, durh Branntweinbrennereien oder bie Menge ber Gartens 
Abfälle befördert wird. Den größten Umfang hat die Zucht bes Borften- 
viehs im füdlichen und weitlidhen Ungern, wo in ben beiden Städten De— 
breszin und Ödenburg die größten Schweine: und Speckmärkte von Eüropa 
abgehalten werden ; fodann in Slavonien, in Böhmen, Galizien, in ber 
Steiermarf und Krain. 

Unter den Einhufern tritt ber Efel, Equus Asinus domesticus, mit 
feinen Klima-Barietäten, dem griechiſchen, fpanifdyen und mitteleüropäi- 
fhen Efel, fo wie mit den Baftarden, Mulus, Maulthier, und Equus 
Hinnus, Maulefel, als Hausthier auf vornehmlih im Lombardiſch-Vene⸗ 
tianifchen Königreich, in Tirol, Illyrien, Dalmatien, Slavonien und im 
Erzherzogthum. Vom Pferde, Equus Caballus domesticus, giebt es in 
der Öſterreichiſchen Monardie an 50 Fimatifche und Zucht: Varietäten, 
darunter viele vortrefflihe, die arabifcher und Berber: oder Inbifcher Ab⸗ 
Funft find, freilich zu den Seltenheiten gehören. 

Die Pferdezucht ijt über alle Provinzen verbreitet, ganz befonders 
aber, unter den beütfchen Ländern, in Böhmen, Mähren, im Erzherzog- 
thum und Steiermarf zu Haufe, fodann in Ungern, Siebenbürgen und 
der Bufowina; geringern Umfang hat fie in Illyrien, Dalmatien, in 
Zirol und dem Lombardifch.Benetianifchen Königreich. Großartig find bie 
Anftalten, welde von Staatswegen und von Privatleüten zur Verbeſſe— 
rung der Pferdezucht getroffen worden find. Für die Armee beftehen 
eigene Militairgeftüte unter der Oberleitung einer Geſtüts- und Remonte- 
Inſpektion; fodann giebt es fogenannte Hofgejtüte und eine große Menge 
von Privatgeftüten. Das größte unter den Militairgejtüten ift 1) dag 
jenige, welches in NiedersIingern, im Zfanader und Arader Komitat, 
zwifchen der Theiß und Marofch, auf der Pußta (d. h.: trockne Ebene) 
Mezöhegyes (zu deütſch Wieſeneck) errichtet iſt. Hier find an 3000 Stück 
Pferde verfammelt, und die jährlich gezogenen männlihen Thiere werden 
in die Provinzen der Monardie als Beſchäler vertheilt. Nächſt diefem 
Geitüte folgen: 2) Babolna bei Raab, ebenfalls in Ungern; 3) Radautz 
in der Bufowina; 4) Biber in Steiermarf; 5) Offiah in Illyrien und 
6) Nemofhis in Böhmen. Der Hofgeftüte giebt es drei: zu Pröftanef 
und Lippiza, in Illyrien; zu Koptſchan bei Holicz in Ungern, und zu 
Kladrub und Gellmik in Böhmen. Außerordentlid zahlreidy find Die 
Privatgeſtüte, doch finden fie fi nur in Ungern, wo außer einer Menge 
Fleiner 36 große Stutereien bejtehen, und in Siebenbürgen, wo einige 
zwanzig grögere Geitüte im Gange find. Und wie Debreczin einer der 
größten Schweinemärfte in Eüropa, fo ift es aud der Haupt » Pferde: 
marft in Nieder«Ungern, ber drei Mal bes Jahres abgehalten wird, 
und wo man jedes Mal zwei: bis dreitaufend Stück verfammelt fieht. 

Bon den Zweihufern it aus bem Gefchleht der Hirfche, Cervus, 
das Rech, C. Capreolaus, diefe in Eüropa faft allein zu Haufe feiende 
Gattung, in allen Berg: und Waldländern der Öfterreichifchen Monardie 
fehr gemein; ziemlich haüfig Fommt auch der Rothhirſch, C. Elaphus, 
vor; fehr felten dagegen der Brandhirſch, C. E. germanicus, eine Bartetät 
des vorigen; gemein ift der Damhirſch, C. dama, theils frei in ben 
Wäldern, theils, und zwar vornehmlich in Thiergärten und Parks. Bon 
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den Antilopen oder Gazellen lebt die Gemfe, Antilope Rupicapra, nicht 
allein auf den Alpen Tirols, Niederöſterreichs, der Steiermarf, Kärn- 
thens und Kraing, fondern auch auf der Tatra und den ſiebenbürgiſchen 
Karpaten, ſtets aber nur im Hochgebirge, auf den höchſten Alpen, zwi— 
ſchen Steinklippen und auf Schneefeldern, von denen fie in die Baum— 
region und in die Ihäler zuweilen herabfteigt. Vom Geſchlecht der Zie- 
gen it der Steinbod, Capra Ibex, auf den öſtlichen Alpen feit länger als 
einem Zahrhundert ausgerottet; er findet fi) nur noch in demjenigen 
Theil der Eentral= Alpen, weldyer um den Montblanc liegt, in Savvien, 
und auf der Gränze zwifchen Piemont und Wallis; und eg iſt ein Irr— 
thum, wenn gefagt wird, der Steinbod komme noch auf den Tiroler Al— 
pen vor; ohne von der Tatra zu fprechen, welche ebenfalls als Wohnplaß 
dieſer Ziegengattung namhaft gemadt worden iſt. Auch die wilde Ziege, 
U. Aegagrus, die vormals auf den Alpen Öſterreichs, wiewohl felten, ge⸗ 
lebt hat, iſt verſchwunden; Dagegen ihr Abkömmling, Die gemeine Haus: 
oder zahıne Ziege, C. Hircus, in mindeftens ſechs Varietäten vorhanden, 
welche theils Flimatifche Abänderungen, theils Baftarde find, und deren 
Zucht in den Alpenländern der Monardie, auch in Böhmen 2c., mit vie 
lem Erfolge betricben wird. Das Schaaf, Ovis, ift in der ganzen öſter— 
reichifchen Monarchie nur ale Hausthier befannt, und zwar giebt es min= 
deftens 15 Varietäten dieſes Rn Thieres, unter denen auch Die 
ungewöhnliche des Zackelſchaafs, O. strepsiceros, vorfommt, weldes von 
der Snfel Kandien ſtammt, und in Äſterreich unter dem Namen des 
Wallachiſchen Schaafs befannt if. Die Schaafzucht iſt durd Das Meri- 
noſchaaf wefentlich veredelt worden; im Erzherzogthum befinden ſich die 
ſchönſten Heerden auf der Faiferlihen Familienherrfchaft Scharfeneck, im 
Therefienfelde, zu Mannersdorf im Kreife unter dem Wienerwalde und 
auf den Faiferl. Patrimonialgätern, in den Kreifen ob tem Wienerwalde 
und ob dem Mannhartsberge. In ber Gteiermarf dagegen ift die Ber: 
edlung des Schaafs noch zuräd; und ebendaſſelbe gilt von Käruthen und 
dem übrigen Theile Illyriens, fo wie von Tirol. Durch ſpaniſche Zucht 
veredelte, und fehr zahlreiche Heerden findet man dagegen wieder in 
Böhmen und in Mähren: Schlefien, wo die Schäfereien zu Hoſtitz und 
Krumann, zu Dogenplog, Fulvef, Quaffig und an anderen Orten eines 
ausgezeichneten Nufes genießen. Bon großer Bedeütung ift die Schaaf: 
zucht in Ungern und dem Militairgränzlande; und veredelt Die Wolte auf 
vielen großen Herrfchaften; im größten Theile des Königreichs wird dag 
Schaaf der Wolle wegen gezogen, in einigen andern Gegenden aber auch 
der Käfebereitung halber gehalten, namentlich it dies in den Komitaten 
der Fall, welche um die Tatra, und in ihrer Nachbarſchaft gelegen find: 
fo in Liptau, Zips, Thurotz, Sohl, Arad u. a. m. In Siebenbürgen 
treibt man die Schaafzucht theils zu dem fo eben genannten Zwed, theils 
aber zur Erzielung der Wolle, welche durch fpanifhe Scaafe, obwohl 
uoch nicht in Dem Maaße veredelt worden it, wie es in Ungern der Fall 
gemwefen. Dalmatien hat zwar eine nicht unbeträchtliche Menge Schaafe, 
aber die Mehrzahl hat Furze und grobe Wolle; dagegen hat man in Ga 
lizien begonnen, das inheimifche Schaaf durch Merinos zu veredeln. Bon 
‚den italiänifchen Ländern hat nur allein das Gouvernement Benedig fpa= 
nifhe Schaafe, in der Lombardie giebt es nod Feine, oder doch nur 
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wenige feinwollige Thiere. Vom Geſchlecht des Ochſen, Bos, giebt es in 
der Öſterreichiſchen Monarchie wohl über zwanzig Varietäten, alle, wie 
ſich von ſelbſt verſteht, als Haustbiere. Darunter iſt der Büffel, Bos 
Bubalus, cin Abfümmling des wilden Büffel, der in Oftindien lebt, 
nicht jelten im Erzherzogthum, im nordöftlihen Ungern (Marmarofch), 
im füdfichen Ungern, in Stavonien und Siebenbürgen. Ob der Auer: 
oder Urochs, B. Urus, in den Karpaten vorfomme (MI. Bd. S. 404), 
fheint doch fehr zweifelhaft zu fein. Im Allgemeinen bildet die Rint- 
viehzucht für viele Länder der Öfterreichifhen Monarchie einen fehr wid) 
tigen Zweig der phyſiſchen Kultur. Im Lande unter der Enns hat man 
in den Gebirgggegenden einen guten Mittelfchlag Vieh, auch beginnt hier 
die Alpwirthichaft mit Butter: und Käfegewinnung, welche in der Gteier: 
marf ihre Fortfegung findet, wo mamentlich die Donnersbacher Alpen 
wegen diefer Wirthfchaft berühmt find. In Tirol macht die Hornvich- 
zucht einen Hauptnahrungszweig aus, nicht allein zum Betrieb der Milch: 
und Käfewirthichaft, jondern auch zur Zucht von Schlachtvieh, welches 
weit und breit gefucht wird. Kärnthen und Krain treibt ebenfalls bedeüs 
tende Rindvichzucht, gering dagegen ijt fie im Küjtenlande, Böhmen hat 
zwar eine bedeütende Menge Hornvieh, aber es iſt von geringem Schlage, 
flein und fraftlog; eben fo verhält es fih in Mähren: Schlefien, mit 
Ausnahme des fogenannten Kuhländchens in Mähren, wo gutes Vieh 
gezogen wird. Indeſſen jtchen beide Länder weit hinter den Alpenge— 
bieten, und ziehen nicht genug, um den cigenen Bedarf decken zu Fünnen, 
Sie müffen ihren Fleifchbedarf aus Ungern und Galizien holen. Das 
erite diejer zwei Königreihe hat eine, ebenſowohl durch Quantität ale 
Qualität ausgezeichnete Rindviehzucht, die nicht aliein in der Ebene, fons 
dern auch im Gebirg, vorzugsweife auf Erzielung von Schlachtvieh, bee 
tricben wird, In Kroatien ijt die Viehzucht zurücd, beifer iſt fie in Sla— 
vonien und dem Militairgränzlande; vortrefflich in Siebenbürgen, wo in 
einigen Gegenden eine Art Alpenwirthfchaft im Gange iſt. Dalmatien 
ſteht Hinfichts der Rinderzucht auf einer fehr niedrigen Stufe der Kultur. 
Galizien dagegen macht bedeütende Fortfchritte; hier iſt in der That bie 
Viehzucht, neben dem Aderbau, die Haupterwerbequelle. In den italiäs 
nifchen Pändern it der Hornvieh-Stapel nicht jo bedeütend, als der Fut— 
tervorrash es möglich macht, und darum muß viel Schlachtvieh, nament— 
lich aus Tirol, eingeführt werben; nichts befto weniger hat die lombar— 
difchevenetianifche Rindviehzucht große Bedeütung durch Milhwirthfchaft, 
und die darauf gegründete Bereitung des ParmejansKäfes (nad Parma 
fo genannt), als deren Mittelpunft Lodi angefehen werden Fann, während 
Godogno: der Hauptftapelplaß diefes, in fernjtes Ausland gehenden Pro— 
dukts ift; jährlich werden gegen 30 Millionen Pfund Käfe erzeügt, und 
davon fallen 24 Millionen allein auf die Lombarbdie. 

In den geographifch = jtatijtifchen Unterfuchungen über die Zucht der 
Hausthiere in Eüropa ijt auch eine Überficht gegeben von dem Biehitande 
der Öfterreichifchen Monarchie (HI. Bd. ©. 513). Die Bertheilung der 
dort fummarifch gegebenen Zahlen unter die Beitandtheile des Kaiſerreichs 
enthält die nachitehende Tabelle, bei der zu bevorworten ijt, Daß einige 
ihrer Anſätze auf neüeren Daten beruhen, daher das Total nicht mit ben 
früheren Angaben übereinftinmt, 
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Gruppirt man die Angaben der vorſtehenden Tabelle nach den vier 
Hauptbeſtandtheilen der Monarchie, ſo ergiebt ſich, daß 

die Deütſchen Länder 560,578 Pferde, 4900 Maulthiere, 5710 
Eſel; — 3,932,270 Stück Rindvieh; — 4,488,110 Schaafe, 292,600 
Ziegen und 1,265,000 Stück Borſtenvieh beſitzen. 

Auf die Ungriſchen Länder fallen 1,131,100 Pferde, 5950 Mauf: 
thiere, 23,350 Eſel; — 5,341,172 Stüd Rindvieh ; — 6,534,000 Schaafe, 
1,559,100 Ziegen und 4,011,900 Schweine. 

Die Polnifhen Länder beftehen befanntlid) aus dem Königreich 
Galizien, nebft der Bufowina; für fie hat die Tabelle nur cinen Anſatz, 
ber hier nicht wiederholt zu werden braucht. 

In den Italiäniſchen Rändern giebt ed 108,900 Pferde, 20,505 
Mautthiere, 28,932 Efel; — 831,700 Stück Hornvich; — 563,428 
Schaafe, 117,000 Ziegen und 260,710 Stüd Borjtenvieh. 

Mit dem Fläheninhalt verglichen ſtellt fi, für die Hauptzuchtthiere 

der relative Viehftand der Delterreichifchen Monarchie 
folgender Maagen: 


Befinden fih auf einer deütfhen Quadratmeile: 


| Pferde. > — Sa Ziegen. —* 
| ö— — — — — — m — — — — 


„ Ungrifden Ländern 866 1060 
„ Bolnifhen Ländern 955 785 
Ital iaͤniſchen Ländern 1007 682 


650 
379 
315 


| den Deütfhen Ländern | 1092 1264 | 352 


| 
J ber ganzen Monarchie 980 698 504 





| Bergleih mit dem Preüßiſchen Staatel 279 941 381 


Was die Zahl des Federviehs anbelangt, fo ift dieſelbe in allen 
Lindern der Ofterreihifhen Monarchie mehr oder minder bedeütend; ganz 
befondres zeichnen fi in diefem Erwerbszweige das Erzherzogthum, Uns 
gern, Mähren und Gteiermarf aus. In Böhmen ift die Fafanenzucht 
zu Haus, die aud im Lande unter der Enns, in Ungern und Mähren 
blüht. Steiermarf treibt bedeütenden Handel mit Kapaunen. Gänſe 
werden in Ungern, und zu Millionen in Mähren, in der Hanna und den 
füdlichen Gegenden bes Landes gezogen. In Tirol it die Zucht der Ka— 
narienvögel Erwerbszweig. 

Die Fifcherei in den Landgewäffern fowohl als an ben Küften bes 
Adriatiſchen Meeres ijt jehr bedeütend. Thunfifche, Sardellen, Scom⸗ 
bern, Zahnfifche, Inchien, Schollen und Mafrelen bilden den Gegenitand 
der dalmatinifchen und iftrianifchen Fifcherei, ganz befonders jedoch bie 
beiden erjten. Indeſſen hat der Fifchfang gegen fonjt fehr abgenommen: 
während jest an der dalmatinifchen Küfte von einer einzigen Barfe nur 
noch höchſtens 150,000 Sardellen in einer Nacht gefangen werden, fing 
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man früher mit zwei oder drei Zügen 1200 Milliarden. Auch Delphine, 
Robben und Gcefälber werden an den Geſtaden Dalmatiens oft eine 
Beüte der Fifher; und der Auſternfang iſt ergiebig. Faſt alle Flüffe, 
Seen und Teiche der Ofterreichifehen Monarchie nähren die wohlſchmeckend— 
ften Fifche. Unter den Flüſſen zeichnet fi) insbefontere die Theiß durch 
außerordentlichen Fiſch-Reichthum aus, Die untere Donau beherbergt 
Haufen, von denen zuweilen Eremplare vorfommen, welche bis fünfzehn 
Eentuer fohwer find. Böhmen und Mähren zeichnen ſich durd Teich» 
fifcherei aus, die auch noch in Galizien betrichen wird. An mehreren 
Seen der Monarchie iſt Die Fifcherei ein fehr einträglihes Gewerbe. 
Mya margaritifera, die Perlmufchel der Flüffe, wird in Böhmen, in ber 
obern Moldau und Wattawa geftfcht; fie liefert Perlen, die c8 an Schün= 
heit mit der echten Perle des Orients aufnehmen. . 

Bienenzucht wird in allen Ländern der Öfterreichifhen Monarchie 
betrieben: im Erzherzogthum nur in den Gebirgen, von wo die Bienen 
auf die Heidflächen des Marchfeltes und der Neüjtädter Heide gebracht 
werden; indeffen ift bie Bienenzucht hier nicht fehr beträchtlihd, In 
Steiermarf wird fie durd den Anbau des Heideforns begünftigt; in 
Kärnthen int fie von geringem Umfange, dagegen in Krain bedeütend und 
in ſtetem Wachsthum begriffen. So aud in Böhmen. Mähren hat nur 
wenig Bienenzucht, und in Tirol wird fie nur aus Liebhaberei getrieben. 
Die eigentlichen Bienenländer der Monardie, da wo die Bienenzucht als 
Gewerbe im Gange ift, find Ungern (der füdlicye Theil), Kroatien, Ele: 
vonien, Gicbenbürgen, im Milttairgränzlande und Dalmatien, wo bie 
Bewohner von und um Mascara, der Inſeln Lejfina, Liſſa, Brazza, 
u. ſ. mw. in dieſem Kulturzweige ihre Hauptbefchäftigung finden. Auch 
im öſtlichen Galizien it Die Zucht der Bienen ein großes Gewerbe, ob— 
wohl es nicht mehr fo bedeütend als früher ift. Endlich zeichnet fich die 
Bienenzucht im Lombarbifcy « Benetianifchen Königreich durch aroße Aus» 
Dehnung umd reichen Ertrag aus. Wie hoch der Ertrag der Bienenzucht 
anzufchlagen fei, Dazu fehlen alle genauere Daten. Einiger Maßen läßt 
fi jeine Bedeitung daraus abnehmen, daß Ungern und Siebenbürgen 
nad) den übrigen Ländern der Monarchie jährlih über zwei Millionen 
Pfund Honig und Wachs verfenden. 

Doch viel wichtiger als Diefer Zweig der phyſiſchen Kultur ift die 
Zucht des Geidenwurmg; Krain, in einigen wärmeren Gegenden, die an 
den Görzer Kreis ſtoßen, dieſer Kreis, und das füdlihe Tirol bis nady 
Trient hinauf, — fodann Ungern, Siebenbürgen und Dalmatien, vor« 
züglich aber das Lombardifch» Benetianifhe Königrei — das find bie 
Fänder der Ojfterreichifhen Monarchie, in benen die Zucht des Seiden— 
wurms blüht, Die in den genannten deütfchen und italiänifchen Ländern 
ungefähr im Parallelfreis von Lat. 46°, in Ungern dagegen in dem Breis 
tenfreife von 48° feiner nördlichen Gränze findet. Die beiden füdlichen 
Kreife von Tirol, die welſchen Eonfinien genannt, erzeugen jährlidy 
2,400,000 Pfund Kofons und daraus über 179,000 Pfund rohe Seide. 
Der Seide von Roveredbo, von Ala, Riva, Arco, Stenico und Mori 
gibt man den Borzug vor derjenigen, welche bei Trient gewonnen wird. 
Bedeütend ift noch das Quantum Halb» und Floretfeide, welche beim 
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Spinnen aus den Abfällen hervorgeht. In Ungern wird die Eeidenfultur 
im Banat, im Nrader, Befefcyer ,"Biharer, Pefther, Heveſcher, Baran- 
jer, Tolnaer, Sumegher und Schalader Komitat, uud ganz vorzüglich 
im Mitlitairgränzlande betrieben ; fie beginnt, nachdem feit 1827 der Etaat 
aufgehört hat, Einfluß auf ihren Betrieb zu üben, an Ausdehnung und 
Güte des Produfts zu gewinnen. Man fchägt den Ertrag in Ungern 
auf etwa 120,000 Pfund, dagegen in der Militairgränze auf 270,000 
Pfund Kofons. Gering it der Ertrag in Siebenbürgen. Uber das 
Hauptvaterland der Geidenfultur in der Sſterreichiſchen Monarchie ſind, 
wie ſchon geſagt, die italiäniſchen Länder. Im Gubernium Venedig 
wurden im Jahr 1837 an Rohſeide 866,738 Pfund gewonnen, davon 
das Meiſte in dem Bezirk von Verona, nämlich 357,125 Pfund, dag 
MWenigite im Bezirf Venedig, 12,856 Pfund. Friaul und Belluno liefern 
die feinite Sorte unter der venetianifhen Seide. Ungeheüer ijt bei gün- 
tigen Witterunge-Verhältniffen die Geidenärnte in der Lombardie; hier 
jtieg fie in demfelben Jahre 1827 auf 3,921,215 Pfund Rohjeide, wovon 
der Diſtrikt Mantua allein beinahe 1°/, Millionen lieferte. In den 
Sahren 1827— 1831 wurden aus der Lombardie 20,388,499 Pfund rohe 
und gefponnene Seide ausgeführt, und davon gingen über 10 Millionen 
Pfund nah England, 4 Mill. nah der Schweiz, 3 Mill. nach den 
übrigen öjterreichifchen Ländern, 2 Mill. nad) Lyon, 400,000 Pfund nad) 
Rußland. Die Seidenärnte im Umfang der ganzen Monarchie ſchätzt 
man, im mittlern Durchſchnitt günfliger und ungünſtiger Jahre, auf 
4 Mill. Pfund, wovon 1,400,000 Pfund in der Monarchie felbit ver: 
arbeitet werden ; 2,600,000 Pfund gehen in’s Ausland. 

Endlih find noch von andern Thierarten ‚als Handelsartifel anzu: 
führen: die Schneden, die in den Wildalpen Steiermarfs gemäjtet wer— 
den, und die Kanthariden, oder jpanifchen Fliegen, fo wie die Blutegel, 
welche den Gegenjtand eines fehr wichtigen Berfehrs für Ungern dar» 
bieten, namentlich liefert der Neüfledler:Gee jeit Jahren Millionen biefer 
Thiere, fogar für den Abfag in Frankreich. 


Das Dolk. 





1. Allgemeine Bevölkerungs⸗Verhältniſſe. 


Die Öfterreihifhe Monarchie it, nächit Rußland, der volfreichite 
Staat in Eüropa. Für den Anfang bes Jahres 1839 läßt fi ihre 
Bolfsmenge zu 36,519,560 Seelen annehmen. Diefes Refultat ergibt 
fih, wenn man das Ergebniß der Zählung von 1834 mit dem Zuwachs 
vergrößert, den die Monarchie alljährlich durch ihre eigene Bevölferung 
gewinnt, nämlich durch den Überfhuß der Gebornen über die Geftorbe« 
nen, welcher nach neünjährigem Durchfchnitt, im Mittel für die ganze 
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Monarchie, etwas über 368,000 Individuen beträgt. Hierbei ift, felbit- 
redend, auf Ein- und Auswanderung nicht Rückſicht genommen worden, 

Unter den fünf Großmächten Eüropa's übertrifft das Erbfaiferreich 
Öfterreich die Preügifche Monardiie um mehr ald 2% Millionen Men- 
fhen; Die vereinigten Königreiche Großbritannien und Irland um 13 
Miltionen (verfteht fih, ohne auf die Foloffale Volfsmenge der britifchen 
Kolonien Rüdficht zu nehmen); das Königreich Franfreich noch um 2:/, 
Millionen *); ganz allein von Rußland wird die Volkszahl ſterreichs 
übertroffen, und zwar beilaüfig um 2°), Millionen, wenn man blos den 
in Eüropa liegenden Theil des Ruffifchen Reichs in Rechnung zieht. 

Die Bevölkerung der Öfterreichifchen Monarchie fpaltet ſich in die 
vier Hauptländermaffen folgender Maßen: 

die deütfchen Länder hatten zu Anfang 1839. . 11,742,630 Inw. 

die ungrifchen Länder . © 2 2 2 2.002. 15,397,490 „ 

die polnifchen Länder . » 2 2 2 2 44671,810 „ 

bie italiänifchen Ränder. » 2 2 2 2 022... 4,707,630 „ 
Hienady find Die ungrifchen Länder bie volfreichften, und das Minimum 
der Bevölkerung zeigt fi) in den polnifchen Ländern. 

Mit welchem Meenfchenfapital nimmt aber Das Kaiferthum am 
Deütfhen Bunde Theil? Mit der Bevdlferung der deütfchen Länder, 
nach Abzug jedoch der Bolfsmenge der großen Sübhälfte des Küſtenlan— 
des, welche für die hier in Rede feiende Epodye vor 1839 auf 324,240 
Seelen anzufchlagen if. Es Fommen aber die Bewohner der fahlefifchen, 
in adminiftrativer Hinficht zu Galizien gefchlagenen Herzogthümer Aufdyz 
wis und Zator hinzu, und deren Zahl läßt fid zu 195,560 annehmen. 
Mithin ſtellt ſich die 

1) Bolfsmenge der zum Deütfhen Bunde gehörigen Länder auf 

11,713,950 Individuen. 

2) Bolfszahl der nicht zum Deütfchen Bunde gehörigen Länder auf 

24,805,610 S$ndividuen, 

Die erjte diefer beiden Zahlen mit der Bevölferung verglichen, welche 
die Preüßifche Monarchie im Deütfhen Bunde befist, zeigt, daß öſter— 
reid) mit 305,940 Inwohnern mehr am Bunde betheiligt ift, als Preüßen. 

Die Volksmenge der Ofterreihifhen Monardie ift in jteter Zu— 
nahme begriffen. Nacitchende Zahlen beweifen dies auf das Entfdie- 
denſte. Im Umfange bes ganzen Kaiferreichs betrug nämlich die 

Bolks zahl Durchſchnitttich 

1816 28,356,232 Zunahme In im Jahr 

1818 28,913,482 557,250 2 Zahren 278,625 


1820 29,274,513 261,031 2 9» 130,516 
1825 32,166,835 2,892,322 5 9» 578,464 
1330 34,503,824 2,336,989 I,» 467,398 
1831 34,781,172 277,352 1 , 277,352 
1834 35,047,533 366,361 3» 122,120 
1838 36,519,500 1,472,037 4 5 367,500 


Wahsthum der Bevölkerung 8,163,328 in 22 Fahren. 371,000 


*) Nah dem Cenfus von 1836 betrug die Volkemenge von Frankreich 33,540,910 Sees 
Ien. Innerhalb der fünfschn Jahre von 1821 bis 1836 vermehrte fi aber das Menfchens 
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So genau die hier gegebenen Zahlen audy zu fein fcheinen, fo Fann 
doch die Mehrheit derfelben nicht verbürgt werden; erjt mit dem 3. 1830 
beginnt die zuverläffige Angabe der Bolfszahl. Jedenfalls dürfte in ten 
Beſtimmungen für 1820 oder 1825 ein Irrthum obwalten, denn eg er 
feheint die Zunahme der Bolfsmenge in ber zehnjährigen Periode von 
1820 auf 1830 übertrieben hoch. Der oben benutzte Bermehrungs-Koef: 
fiient = 367,500 jtüßt fich übrigens auf die neun Jahre von 1819 bis 
1827, für welde Jahrgänge die einzelnen Angaben jedoch nicht vorliegen. 

Der neüeſte uns vorliegende Eenfus ift der vom Jahre 1834; er 
beruht theils auf wirffihen Zählungen in den beütfchen, pofnifchen und 
italiänifchen Ländern, in Dalmatien und den Militairgränzlanden, theils 
auf den wahrfcheinlichiten Ermittlungen und Schägungen in Ungern und 
Siebenbürgen. 

Diefem Cenſus zufolge gab es in der ſterreichiſchen Monardie: 
(änd zum Eivilftande gehörige Perfonen ........ 34,500,721 
Inlaͤnder zum Militair-Etat gehdrige Individuen...... 518,950 
Husländer, die fich in der Monardie aufhalten ....... 27,362 


Effektive Bolfszahl 2.0 n nennen nenn 2.0.0. 35,047,533 

Wenn man diefe Zapf, fo wie die, als die wahrfcheinlichfte für den 
1. Zanuar 1839 ſich herausftellende Bolfsmenge, mit dem Areal ver 
gleicht, fo zeigt fich die relative Bevöllerung, oder die Volksdichtig— 
keit: im Jahre 1834 wohnten auf dem Raume einer deütſchen Duadrats 
meile 2881 Menfchen; zu Anfang des Zahres 1839 fehr wahrfcheinlich 
etwas über 3000 Individuen auf derfelben Fläche. Hiernach ift jede 
Geviertmeile im Kaiferreih um 185 Menfchen jlärfer bevölkert, als in 
der Preäßifchen Monarchie. 

Die Vertheilung der abfoluten ſowohl als relativen Volkszahl 
in die einzelnen Ränder ijt aus ber folgenden Tabelle erſichtlich, in welcher 
die Zählung von 1834 mit den Refultaten der genäherten Schägung für 
den 1. Januar 1839 verbunden worden ift. 





Kapitat diefes Königreichs jährlih um 198,000 Individuen (f. V. Bd. ©. 64 und 65). Nehs 
men wir nun an, daß die Zunahme der Bevblkerung im dem beiden Jahren 1837 und 1838 
nad) demſelben Werhättniß erfolgte, fo Melt fi die Bolkszahl von Branfreid zu Anfang des Jahrs 
1839 auf 33,936,910 Individuen. 
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Bevdiferung 1. Jan. 1839. 





— — — 










Bevölferung 1834. 


Länder und ihre Abtheilungen. 


Adfolute. Relative, Abfolute, Relative, 





| 











I. Deütſche Qänder rum: 11,242,678 3131 11,742,630 3270 | 
|» 1. Land unter der Enns -ı.. 1,343,652 | 3722 1,395,500 | 3865 | 
| 2. Band ob der Ennbr-reereneeen 846,982 2427 860,390 2465 | 
3. Die Steiermark .........4.. 923,882 2159 956,570 2337 

4, Kärnthen und Krainr--- 743,217 2003 778,760 2099 | 
| 5. KRüftenland ..............*... 445,317 3050 471,470 3230 | 
6. Tirol, nebſt Borariberg ++ 827,635 1598 845,990 1633 
| 7. Bohmen «oosonsennrennsnonsenuneee 4,001,852 | 4200 4,206,710 | 4414 

8. Mähren, nebit Schleſien ----- 2,100,141 4373 2,227,240 4611 

U. Ungrifhe Länder me. |  14,833,999 2406 15,397,490 2497 

9. Ungern mit Kront. u, Efav,| 11,404,350 2477 11,788,190 2807 | 

10, Eiebenbürgen--rerrrrerenen 1,963,435 1946 2,056,900 2037 

11. Dalmatien .................. 364,933 1527 383,250 1603 | 

12. Die Militärgränge -+ ru 1,101,281 1538 1,169,150 1632 

1. Botnifhe Länder....«.... 4,395,339 2778 4,671,810 2953 

13. Galizien *....2..2........) 4,395,339 2778 4,671,810 2953 

IV. Sratiänifbe Länder ·** 4,575,517 5539 4,707,630 5700 | 

14, Die Lomdardier-mrnmenenenee - 2,495,929 6400 2,569,200 6587 

15. Benedig -errrnenonnnansonnenennnn 2,079,588 4769 2,138,430 490% | 

Die gange Monardie rue | 35,091,533 | 2881 | 36,519,560 | | 








Ordnet man Die Länder und ihre Abtheilungen jtufenförmig nach ihrer 
abfoluten Bolfszahl und nad der Bolfsdichtigfeit, mit Zugrundelegung 
ber muthmaßlichen Bevölferung am I. Januar 1839, fo gewinnen wir 
nachitehende Leiter in abjleigender Ordnung: 


1. Große Ländermaffen. 


Abfolute Volfsmenge. Bolfsdichtheit. 
1. Ungrifche Rinder . 15,397,490 || Staliänifche Länder ......5700. 
2. Deütfche Länder. . 11,742,630 || Deütfche Länder ..... . + 3270 
3. Staliänifche Länder 4,707,630 || Polnifche Länder... .... 2953 
4. Polnifche Länder . 4,671,810 || Ungriiche Länder. ...... 2497 


2. Länder-Ubtheilungen. 
1. Ungern mit Kroat. 


u. Slav. .... . 11,788,190 || Die Lombardie. ....... 6587 
2. Salizien ..... 4,671,810 || Benedig . 2.2.2... 0.0.4904 
3. Böhmen. ..... 4,206,710 | Mähren und Schlefien... . . 4611 
4. Die Lombardie .. 2,569,200 || Böhmen .» 2222.22... 4414 
5. Mähr. m. Schleſien 2,227,240 || Land unter der Enns... . 3865 
6. Benedig.. 2... 2%,138,430 || Das RKüftenland ...... . 3230 
7. Siebenbürgen... 2,056,900 || Salizien . ». 22.222... . 2953 
8. Land unter d. Enns 1,395,500 || Ungern ac, &, 2 2 2 2220. 2807 


9. Die Militairgränzl. 1,169,150 || Land ob der Enns... ... 2465 
10. Die Steiermarf. . 956,570 || Steiermarf. . . 222.2... 2337 
11. Land ob der Enns 860,390 || Kärnthen und Krain .... 2099 
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Abſolute Bolfsmenge. Bolfsdichtheit. 
12. Tirolm.Borarlberg 845,990 || Siebenbürgen... ..... . 2037 
13. Kärnthen u, Krain 773,760 || Zirof . 5. 1088 
14. Das Küitenland . 471,470 || Die Militairgränze . 00.0.1638 
15. Dalmatien ... . 353,250 || Dalmatien ....... . 1603 
Bolfsdichtigfeit der ganzen Öfterreidyifchen Monarchie 222... . 3002 


3. Die Deütfhen Länder im Befondern. 


1. Böhmen... .. . . 4,206,710 || Mähren mit en ... 4611 
2. Mähren u. Schlefien 2,227,240 || Böhmen ...... ... 4414 
3. Band unter der Enns 1,395,500 || Land unter der Enns . . . 3865 
4. Die Steiermarf... 956,570 || Das Küjtenland .....». 3230 
5. Land ob der Enns . 860,390 || Land ob der Enns. .... '. 2465 
3.) 845,990 || Die Steiermarf . . 2.2... 2337 
7. Kärnthen und Krain 778,760 |i Kärnthen und Krain. .... 2099 
Ss. Das Küftenland. .. 471,470 || Tirol .. 2. 2 222.2. .... 1633 
Bolfsdichtheit der deütfchen Länder, im Durchfchnitt : 2... .... 3270 


Wie die italiänifchen Länder vor allen andern Ländern der Monardie 
‘den Borrang Hinfichts der relativen Bevölferung, oder der Volksdichtig— 
feit, befigen, jo insbefondere die Lumbardie unter allen Verwaltungsbe— 
zirfen. Hier leben, ın runder Zahl, 6600 Menfhen auf dem Raume 
einer deütſchen Geviertmeile. Diefe bedeutende Volksdichtigkeit fteht aber 
noch weit hinter der des preüßifchen VBerwaltungsbezirfs Düffeldorf zus 
rüd, wo fie 7800 Seelen auf der Quadratmeile beträgt (f. oben ©. 559), 
wobei jedoch nicht zu überfehen it, daß der Bezirf Düffeldorf nur den 
vierten Theil der Größe des Lombardifhen Gubernial-Bezirfs ausmacht. 
Bon allen Ländern der Oflerreichifchen Monarchie forrefpondirt das Bes 
netianijche Gouvernement am meitten mit der Preüßiihen Rheinprovinz, 
fowohl was den Flädenraum, als die Volksdichtigkeit son Noch 
näher, dem Areale nach, ſteht das Preüßiſche Röeinland der Öſterreichi— 
ſchen Provinz Mähren-Schleſien, doch übertrifft jenes dieſe in Der rela— 
tiven Bevölkerung um mehr als 600 Individuen. 

Die Lombardie iſt alſo das volksdichteſte Land der öſterreichiſchen 
Monarchie. Aber die Volksdichtigkeit von 6587 Seelen iſt nicht gleich— 
förmig über das Königreich vertheilt; im Gegentheil erfolgt dies ſo un— 
gleichförmig, daß die volklichteſte zur volkdichteſten Provinz ſich verhält 
wie 12 zu 157. Die abfolut größte Volfsdichtigfeit in der öſterreichi— 
fhen Monarchie zeigt nämlich die lombardifchye Provinz Mailand, wo, 
nach der Zählung von 1836, auf jeder Der 33,,, d. QDuadratmeilen 15,697 
Bewohner lebten, eine Dichtigfeit, welche, jelbit abgejchen von dem Ein: 
fiuffe der volfreihen Hauptſtadt (155,500 Seelen), nur da Statt finden 
Faun, wo, wie in Diefer Provinz, fait Fein Theil der Bodenfläche der 
Kultur entzogen, und der Ertrag des ungemein fleißig bearbeiteten und 
gepflegten Bodens auf's Höchſte gefteigert iſt. 

Der am dünniten bevölferte Bermaltungsbezirf der Öfterreichifchen 
Monarchie it das Königreich Dalmatien, wo etwas über 1608 Menſchen 
auf einer Quadratmeile leben. Diefe VBolfsdichtigfeit hält ungefähr Die 
‚Mitte zwifchen derjenigen, welche in den preüßifchen Regierungsbezirfen 
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Köslin und Bromberg befteht, die auch, Hinſichts des durchſchnittlichen 
Areals (f. oben ©. 520 und 559), ganz nahe mit Dalmatien Forre- 
fpondiren, 

Geht man aber auf die Fleineren Unter» Abtheilungen der fünfzehn 
großen Berwaltungsbezirfe, fo findet fich bie volflichtefte Gegend nicht 
in Dalmatien, fondern in Ungern, im Marmarofcher Komitat. Hier 
leben auf jeder Auadratmeile nur 880 Menfchen, und zwar auf einer 
Landfläche, welche mehr als fünf Mal fo groß iſt als die Provinz Mai— 
land in der Lombardie, und die fait dag Doppelte des preüßifchen Regie- 
rungsbezirfs Minden beträgt (die Marmarofch ift nämlich 179 d. Q.Mei⸗ 
len groß, und hatte im Jahre 1794 nur erft eine relative Bevölkerung 
von 483 Individuen). 

Sehr nahe den mittleren Zuftand der Volfsdichtigfeit in der Öfter- 
reihifchen Monarchie erreichen, unter den großen Verwaltungsbezirken, 
das Küjtenland und Galizien; jenes fteht mit 230 Seelen über ber 
Durchſchnittszahl von 3000, diefes mit 50 Individuen unter berfelben. 
Mit Theilen der Preüßifchen Monarchie verglichen, ergiebt fih, daß Ga- 
lizien, dem Areale nad, den Provinzen Brandenburg und Schlefien ziem« 
lich nabe gleich ift; und eben baffelbe iſt der Fall, im Abſicht auf die 
Bolfsdichtigfeit. 

Die beiden Ertreme ber relativen Bevölkerung in der Öfterreichifchen 
Monarchie find alſo: 

Provinz Mailand, im Lombarbifchen Königreich mit 15,700 Individuen. 
Komitat Marmarofcb, in Ungern, mitt . . . » 830 » 

Troß dieſes großen Unterfchieds iſt die Volksmenge doch ziemlich 
gleihförmig vertheilt. Nennt man diejenigen Gegenden, welche vom Ma—⸗ 
zimum abwärts bis herab zu 5000 Seelen auf jeter Duadratmeile be« 
wohnt find, jtarf bevölfert; diejenigen Gegenden, welche auf jeder Quas 
bratmeile 5000 bis 2000 Inwohner haben, Gegenden mit einem mittleren 
Stande der Bevölferung; und endlidy die unter 2000 Individuen auf 
jeder Geviertmeile dünn bevölferte Gegenden, fo. zeigt fich, daß unter den 
193 Fleineren VBerwaltungsbezirfen (Kreife, Geſpannſchaften oder Komi- 
tate, Stühle, Provinzen), in welche das Gebiet der ſterreichiſchen Mo— 
narchie zerlegt iſt, 


26 Bezirke mit ſtarker Bevölferung 
120 5 „ mittlerer » | vorhanden find, 
47 „u „ bünner » 


Unter den jtarf bevölferten Gegenden find 7 Provinzen ber Loms 
bardie, 6 venetianifcdye Provinzen, das Ungrifche Littorale, 6 böhmifche, 
4 mährifch = fchlefifche und 2 galizifche Kreife. Alſo im Süpdweiten, und 
im Norden der Monarchie finder fid die Volksmenge am meijten zufam- 
mengedrängt. Es find dies, der geographifchen Lage nach, zwei entgegens 
gefegte Zonen, von denen die nördliche durchaus zufammenhangend ill. 
Diefe Zone bilder einen Gürtel unmittelbar längs der Gränze der Mo« 
nardhie gegen Sachſen, ben Preüßifchen Staat, Krafau und Polen; er 
beginnt nämlih an der Elbe, im Leitmeriger Kreife und umfaßt den 
ganzen nordöftlichen Theil von Böhmen, den nördlichen Theil von Mäh— 
ven, das öſterreichiſche Schleflen, und die Galizifhen Kreife Wodowitz 
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und Bochnia. Diefer ftarf bevölferte Stridy dehnt fih, ungefähr unter 
Lat. 50°, act Pängengrade, zmwifchen 11° und 19° ©. Paris aus, ift 
beilaüfig 70 d. Meilen lang und 10 bis 15 Meilen breit, und hat ein 
Arcal von 780 d. Duadratmeilen, In dieſer ganzen Zone, deren Größe 
ungefähr mit dem Nreal der angränzenden preüßifchen Provinz Schlefien 
forrefpondirt, beträgt bie VBolfsdichtigfeit zwiſchen 3000 und 6000 In—⸗ 
bividuen auf der Duadratmeile; der mittlere Stand übertrifft Preüßifch- 
Schlefien bei weitem, und Forrefpondirt fehr nahe mit den Regierungs— 
Bezirken Aachen und Köln, 

Auch Die fübliche Zone ftarfer, — und man Fann hinzufügen: ftärfs 
fter Bevölkerung in der Öfterreichifchen Monarchie, bildet, mit Ausnahme 
des Ungrifchen Littorale ein zufammenhangendes Ganzes. Der Parallel 
von 45'/,° bezeichnet ihre geographifche Rage zwifchen den Meridianen 
von etwa Long. 6° und 10° ©. Paris; alfo hat dieſer füdliche Gürtel 
eine Ausdehnung von 4 Längengraden; er bildet ziemlich nahe ein Rechte? 
von 40 d. Meilen Länge und 12 Meilen Breite; und hat einen Flächen: 
inhalt von 480 d. Duadratmeilen. Es find die in der Lombardiſch-Vene⸗ 
tianifhen Ebene und innerhalb der füdlichen Boralpen liegenden Pro: 
vinzen Como, Mailand, Pavia, Lodi, Eremona, Brescia und Mantua des 
lombardifchen Gouvernementg, zufammen mit 238 d. D.Meilen, und die 
Provinzen Berona, Polefina, Padua, Bicenza, Trevifo und Venedig des 
Benetianifchen Gonvernemente, im Ganzen 242 D. Meilen groß, wo bag 
abfolute Marımum der Volksdichtigkeit in der öſterreichiſchen Monarchie 
auftritt. Es geht von 5800 bis 15,700 Individuen auf der Quadrat—⸗ 
meile; im Befondern in den Benetianifchen Provinzen ſchwankt es zwis 
ſchen 5800 und 7900, und hier iſt die mittlere Bolfsdichtigfeit 6500 ; in 
den Lombardifchen Provinzen ſteigt es von 6000 in der Provinz Brescia 
bis 15,700 in ber Provinz Mailand, und die mittlere Dichtigfeit ift 8900. 
Faßt man aber die dreizehn venetianifchen und lombardiichen Provinzen 
zufammen, deren Areal fehr nahe mit dem Flächeninhalt des Preüßifchen 
Rheinlandes übereinjtimmt, fo erciebt ſich für die mittlere Volfsdichtigfeit 
dieſer am jtärfiten bevölferten Zone der Öſterreichiſchen Monarchie der 
Werth von 7800 Individuen auf der Quadratmeile; was genau mit der 
relativen Bevölferung von Düffeldorf, des volfdichteiten Regierungsbezirfeg 
der Preüßifchen Monarchie harmonirt (ſ. oben ©. 560); doch iſt Diefer, 
dem Raume nach, nur etwa der fünfte Theil der hier in Rebe feienden 
Marimum:Gruppe der öjterreichifchen Bevölferung. 

Die Gegenden mit der bünnjten Bevölferung treten nicht in fo be= 
flimmten Gruppen auf, als die mit der Marimum:Dichtigfeit. Den mei« 
ften Zufammenhang zeigen fie in den Militairgränzlanden, im öſtlichen 
und nordöftlichen Ungern, das mit der dünn bevölferten Bufowina in 
Galizien zufammenhangt, fodann in Siebenbürgen und Dalmatien. In— 
nerhalb der teütfchen Länder tritt eine fcharf abgegränzte Gruppe der 
Minimum:Bolfsdichtigfeit in den Alpen hervor, unter dem mittleren Pas 
rallel von Rat. 47°, zwifchen den Meridianen von 8° und 13',° DO. 
Paris. Diefe Gruppe iſt 60 d. Meilen lang und ungefähr 12 Meilen 
breit. Sie umfaßt die fteiermärfifchen Kreife Brud und Judenburg, den 
illyriſchen Kreis Villach von Kärnthen, den Salzach: Kreis des Landes ob 
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der Enns, und den größten Theil von Tirol, nämlich die vier Krerfe Un— 
ter: und Ober: $nnthal, Etſch- und Puiterthal, — die zufammen genommen 
ein Areal von 740 d. Q.Meilen, mithin ungeführ diefelbe Größe befigen, 
als die nördliche Zone der Marimum:-Bevölferung. In diefer Zone ober 
Gruppe, welche den höchiten Kamm der öjterreichifchen Central-Alpen und 
der ditlichen Alpen umfaßt, it die Bevölferung fo fparfam, daß nur 
1275 Menſchen auf der Quabdratmeile gezählt werden, eine Zahl, die fo- 
gar auf 1180 herabfinft, wenn man den Etſch- oder Botzener Kreis 
außer Rechnung läßt, der von allen acht Kreifen Diefer Zone der volfdich- 
tete ift. Ein Analogon zu Diefer bünuen Bevdlferung der Alpen finbet 
fih in der Preüßifchen Monarchie in den drei Regierungsbezirfen Köslin, 
Murienwerder und Bromberg. Diefe drei Bezirfe find etwas größer, 
als jene Alpen-Zone; aber ihre mittlere Bolfsdichtigfeit ſtellt fi auf 
1250 Zndividuen, demnad) ijt fie etwas niedriger als die der öfterreicht« 
fchen Alpen, 

So erfennt man zwifchen den Küften des Adria=- Meeres und den 
Gejtaden der Oſtſee vier Ländergruppen mit entgegengefester Volfsdichtig- 
feit; und diefe Gruppen haben die Cigeuthämlichfeit, daß fie ſich in der 
gevgraphifchen Stellung abwechſeln. Bon Süden nah Norden fortfchreis 
tend fehen wir zuerft: 

1) Eine Gruppe der Marimum : Dichtheit, die lombardifch = venetia« 
nifche Gruppe mit 7800 Inwohnern auf jeder der 480 d. Duadratmeilen, 
welche ihr Ründergebiet umfaßt. Sodann: 

2) Eine Gruppe der MinimumsDichtigfeit, Die öfterreichifche Alpen 
Gruppe mit 1275 Bewohnern auf jeder Quadratmeile ihres Areals, das 
aus 740 D.Meilen beiteht. Darauf folgt wiederum: 

3) Eine Gruppe der Marimums-Dichtigfeit, Die Gruppe von Galizien, 
Mähren und Böhmen, die man nocd mit bem Königreich Sachſen vers 
mehren kann“), wodurch fie ein Mreal von 1050 d. D.Meilen gewinnt, 
und die, mit demfelben, 5800 Individuen auf jede Geviertmeile zählt. 
Endlich: 

4) Eine Gruppe der Minimum-Dichtheit, die Gruppe von Brom— 
berg, Moarienwerder und Köslin, mit 1250 Menfchen auf jeder ihrer 
790 d. Quadratmeilen. 

Der mittlere Zuftand der relativen Bevölferung herrfcht in der Mehr: 
heit der deütfehen Länder der Diterreichiichen Monarchie vor. Ein Areal 
von 2160 d. Geviertmeilen hat die mittlere Bolfsdichtigfeit, und bie 
Linder, die dazu gehören, bilden ein durchaus zufammenhangendes Gebiet, 
das nirgends unterbrochen ift; das Gebiet hat nur einen einzigen, ifo» 
firten Borpoiten, in den Welfchen Eonfinien nämlich, den beiden füdlidyen 
Kreifen, Trient und Roveredo, von Tirol. Dem Raum nad verhalten 
fih das Marimum, Minimum und Medium der Bolfsdichtigfeit in der 
Siterreichifchen Monarchie wie die Zahlen 17, 18, 54. Der mittlere Zus 
and herrfcht alfo in einem Gebiete, das drei Mal größer ift, als das 


*) Man Fönnte fie noch auf Theile von Preuͤßlſch⸗Schleſien und Preüßiſch-Sachſen, fo mie 
auf den balerifhen Kreis Oberfranken, Sachſen-⸗Altenburg ıc, autdehnen; es möge hier Indeifen 
die Hinzurechnung des Königreichs Sachſen genügen. 
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Gebiet eines jeden der beiden aüßerjten Zuftände. In den beiden Kreijen 
des Erzherzogthums Öſterreich, welche der Hauptitadt des Kaiferreiche 
am nächiten find, nämlich in den Vierteln unter dem Wiener Wald und 
unter dem Mannhartsberge, jteigt die relative Bevölkerung doch nur auf 
3500 Individuen, troß des Einfluffes, den Wien, die große Stadt, mit 
ihren Inwohnern (in runder Zahl 330,000) auf die Volksdichtigkeit diefer 
beiden Kreife ausübt. 

Wir haben oben (S. 558) gefehen, daß ſich im Preüßifchen Staate 
das Verhältniß der Gefchlehter dem Gleichgewicht fehr nahe ſtellt, indem 
neben 10,000 Perſonen männlichen Gefchlehhts 10,027 weiblidyen Ge— 
fchledyts Ichen (Zählung von 1837); in Fraukreich hat dag weibliche Ge: 
ſchlecht ein Übergewicht von 376 auf 10,000 Individuen (Zählung von 
1836); und in der Öjterreichifchen Monarchie lebten vor zwanzig Jahren 
(1818) 10,521 Perfonen weiblichen Geſchlechts neben 10,000 männlichen 
Sndividuen. In neüeſter Zeit hat fich jedoch dieſes Verhaͤltniß bedeütend 
geändert. Nach den Angaben für das Jahr 1836, die mithin der Epodye 
nach mit den fo eben angeführten Nejultaten für den Preüßifchen Staat 
und für Fraukreich vergliden werden fünnen, Fommen für den Umfang 
der ganzen Öſterreichiſchen Monarchie auf 100 Individuen männlichen 
Geſchlechts 103 Individuen weibliden Geſchlechts. Man bemerft aber 
in dieſem Berhältniß eine große Verſchiedenheit je nach den Beſtand— 
theilen der Monarchie, wobei fich die Thatfache herausitefft, Daß, je weiter 
gegen Süden, deſto geringer die Zahl des weiblichen Geſchlechts ift. 

Es wohnten nämlid im Jahre 1836 neben 100 Individuen männ— 
lihen Geſchlechts: 

Weiblihe Perfonen 
Sn Böhmen ’)..... 110 | Su Nieder: Ofterreih . . 102 
»„ Mähren-Schlefin . 1081 „ Zirvl . 2.2.2 220% 100 
» Kärnthen und Krain 107 | „ dem Küjlenlande .. 99 
»„ ber Steiermarf. .. 105 | „ der Lombardie.... 99 


» Dber:Öiterreih. .. 104 | „ Benedig ....... 96 
» Ungern. »2.... 104] „ ber Militairgräne . 96 
» Balin ...... 103 | „ Dalmatien. ..... 90 


» Siebenbürgen... . 103) „ der Monardie.... . 103 


Die Bertheilung der Bevölferung nad Altersklaſſen it, wie ber 
fcharffinnige Statiftifer Ezörnig fehr richtig bemerft, für die ſtaats- und 
volfswirthfchaftlichen Zwede von hoher Widytigfeit; denn ein je größerer 
Theil der Bewohner in’s vollfräftige Alter gelangt, und je länger er 
darin verweilt, über ein deſto erheblidyeres Kapital der Menfchenfraft 
wird der Staat und die Güterproduftion zu verfügen haben. Leider aber 
hat Ezörnig zur Kenntniß biefes ftatiftifchen Moments weiter Feine Daten, 
als für das Lombardiſche Königreich mitgetheilt. Hier gehören in Die 


2) Im Jahre 1788 Famen 1089 Indibiduen weiblichen Geſchlechts auf 1000 Perfonen 
männfichen Geſchlechts, bis 1816 hatte ſich Iehteres jedoch fo vermindert, daß 12,268 Weiber 
gegen 10,000 Männer gezählt wurden. Bon diefem Zeitpunfte an änderte ſich aber das Ber: 
hältniß raſch, und ftieg innerhalb zehn Jahren um 10 Prozent, nänfih 1827 wie 10,000 : 11, 184; 
in der folgenden zehniährigen Periode bis 1836 iſt es dagegen nur wenig geftiegen. 
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Altersflaffe, welche mit dem 15ten Sahre beginnt, und mit dem 60ften 
Sahre endigt, eine Periode, welde gewöhnlich als jene des vollfräftigen 
arbeitsfähigen Alters angefehen wird, an männlichen Sndividuen 58 Pro— 
zent, und In die Altersflaffe von 20 bis 60 Jahren 46 Prozent der Ge— 
fammt:Bevölferung. 

Sn den öfterreichifchen Zählungstliften giebt es Feine befondere Rubrif 
für die Zahl der Familien, wohl aber für die Zahl der Mohnparteien. 
Die Verfchiedenheit diefer Begriffe ift nicht von großer Bedeitung. Wir 
geben hier eine doppelte Überficht der Wohnparteien, oder Familien, cin 
Mal ihre abfolute Zahl nach ber Zählung von 1834, das andere Mal 
die Zahl der Perfonen, aus welchen im Jahre 1836 jede Familie beftand; 
beide Überfihten in abfteigender Ordnung, 


1834 betrug die Zahl der 1836 famen auf 100 Familien: 
Familien: Individuen 
Ungern.. 2... 2,418,500 || Milttairgrängländer. . . . 889 
Salizien . » » 2. .13,031,607 || Dalmatien . 2 2 35392 
Böhmen .- » . 924,137 || Siebenbürgen . 2 2.2. .568 
Die Lombardie . . 490,340 || Venedig . . .. 511 
Mähren und Schlefi ien . 479,622 || Tirol und Vorarlberg . +. 501 


Bendig » » » =.» 406,022 || Lombardie . . 2 2020.49 


Siebenbürgen. . . 346,300 || Steiermarf . . . . 492 
DOfterreich unter der Enns 292,194 || Kärnthen und Krain  . 0. 491 
Die Steiermarf . . 189,375 || Ungern . . . 471 


Öfterreich ob der Enns 184,760 || ſterreich unter der Enns . 459 


Tirol und Vorarlberg . 162,719 || Öfterreich ob der Enns . . 459 


Kärnthen und Krain . 152,285 || Küftenland . . 449 
Die Militairgränge. . 127,067 | Mähren und Schteien en . . 446 
Das Küſtenland. . 101,319 || Böhmen . . . + 441 
Dalmatien . . . . 62,474 || Saliien . 2 2 2 2020... 488 


Ganze Monardie . . 7,368,761 1 Ganze Monardie . . . . 479 


Bei der eigenthümlichen, rein foldatifchen Berfaffung der Militair- 
gränze Fann es nicht auffaflen, daß in diefem Landftriche jede Wohnpartei 
fat aus 9 Perfonen befteht. Wirb dies GSoldatenland bei Berechnung 
bes mittleren Rejultats ausgeſchloſſen, ſo ergeben ſich, im Durchſchnitt 
für die ganze Monarchie, auf je 10 Familien 45 Perſonen. 

Die folgenden Angaben über die Bewegung der Bevölkerung ſtützen 
ſich zum größten Theil auf ältere Daten, da es ſchwer haͤlt, die Geburts— 
und Sterbeliſten, welche in den meiſten Ländern der Diterreichifchen Mo: 
narchie alljährlich befannt gemacht werben, fich zu verfchaffen. 

Su ben beütfhen und polnifchen Ländern kommt jährlich eine 
Trauung auf 118 Bewohner, oder auf 100,000 Individuen ber Be: 
völferung fallen 847 getraute Paare; die meiften im Erzherzogthum 
Oſterreich, nämlich 933; in Galizien 914; in Mähren und Schleſien 851; 
in Böhmen 797; in Kärnthen und Krain 789; in ber Steiermarf 779. 
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In den italiänifhen Ländern, und namentlich in ber Yombardie, kamen 
in neüefter Zeit, während der drei Sahre 1833 bis 1835 unter 100,000 
Bewohnern jährlid) 882 Trauungen vor, in Venedig 820. 

Was das Berhältniß der Geburten anbelangt, fo zähle man in 
den deütſchen und polnifchen Ländern auf 100,000 Sndividuen ter Ber 
völferung 3995 Geburten; in Mähren und Schlefien 4334; in Böhmen 
4177; in Galizien 4151; im Erzberzogthbum 3972; in Kärnthen und 
Krain 3562; in der Eteiermarf 3525; in der Lombardie dagegen 4120, 
und in DBenedig 4050. Nach dem Gefchledit verhalten ſich die Gebornen 
weiblichen Geſchlechts zu den Gebornen männlichen Geſchlechts, wie 1 zu 
l,osı, d. h. gegen 1000 Mädchen wurden 1061 Knaben geboren, umd 
zwar in den beütichen und polnifchen Fündern der Monarchie; in den 
italiänifhen hingegen kamen auf 10,000 weibliche 10,745 männliche Ge— 
burten. Neüern Liften zufolge (aus den Jahren 1829 bis 1834) geital« 
tete fi) das Verhältnig der Lebendgebornen zu den Todtgebornen, im 
Umfange der Monarchie, jedoch ohne Ungern, wie 100 zu 1,35, oder etwas 
mehr als Ein Prozent. In den einzelnen Ländern beobachtete dies Ber: 
häftniß nachitehende Reihenfolge: Oſterreich unter der Eng 2,,,; Sieben— 
bürgen 1,.,,5 Ofterreid ob der Enns 1,55 Böhmen 1,5; Küftenland 
Lu; Steiermarf 1,,,5 Dalmatien 1,045; Lombardie L,os95 Syrien 1,035; 
Mähren O,90n; Venedig O,.2,;5 Galizien O,00,; Milttairgränze O,,; Tirol 
0,505 In feinem Lande aber dürfte fih, nach Czörnig's Bemerkung, 
eine fo bebeütende Berfchiedenheit innerhalb enger Gränzen zeigen, als 
auf der, zum Küitenlande gehörigen Halbinfel Zitrien, wo die Todtge- 
bornen, in achtjährigem Durdyichnitte, von ?/; Prozent bis nahe an 15 
Prozent ber Lebendgebornen ſtiegen. Es machten nämlich die Todtgebornen 
im Berhältniß zu ben Lebentgebornen aus: 

Su den Bezirfen 
Pola..... 14,379 Pirano ... Ion 
Dignano. .. 11,sro Dedena ... Las 
Novigno... 8,77 Fünfenberg . 1,30, 
Bapodijtria .„ Bao Albona ... Oygos 


Buje. .... Ö,522 Montona .. O,rs 

Parengo. .. 5,850 Deglia, ... Or 

Pinquente. . Pass Eherfp. ...  O,ors 

Bolosca... 1,zos Bellai.... Oo 
Prozent. 

Diefe Reihenfolge entfpricht der geographifchen Lage der Bezirfe, in- 
dem jene mit der größten Anzahl der Todtgeborenen an der Weſtküſte der 
Halbinfel gegen das Adriatifche Meer zu liegen, die andern aber im In— 
nern des Landes oder an der Küſte des Duarnero fich befinden, welcher 
die Halbinfel in Often befpült, und die dazu gehörigen Inſeln Beglia, 
Enerfo und Oſſiro umfchließt. Die weftlihen Bezirfe für fich betrachtet 
geben das Verhältniß von 9 Prozent, die öftlichen aber jenes von 1,4, 
Prozent, und Iſtrien überhaupt von 5,5, Prozent. In der, aus ben 
gegenüberliegenden Lagunen von Grado aufiteigenden Dünjten und Nebein, 
welche durch den Weſtwind über das Meer getrieben, in jenen Bezirfen 
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die Wechſelfieber endemifh machen, und in der harten, ben Frauen ob: 
liegenden Arbeit glaubt Ezörnig den Erflärungsgrund dieſes ungewöhn: 
lihen Verhältniffes zu erfennen, während die Öftlichen Bezirfe, dem Berg: 
lande angehörig, eine frifche Luft und ein gefundes Klima genießen. Nur 
Pirano macht unter den weftlichen Bezirken eine Ausnahme, welche aber 
daburdy wieder ausgeglihen wird, daß die Sterbefälte im erften Lebens— 
jahre eine ungemeine Höhe erreichen und nahe an 46 Prozent der fämmt- 
lichen Gebornen hinwegraffen. 

In den deütſchen und polnifchen Ländern der Öſterreichiſchen Mo: 
narchie Fommen auf 100,000 Individuen der Bevölkerung jährlich 3176 
Sterbefälle. Im Befondern in dem Erzherzogthume 3655; in Mäh: 
ren und Schleſien 3450; in Böhmen 3324; in der Steiermarf 3300; in 
Kärnthen und Krain 3141; in Galizien 3137; mobei zu bemerfen iſt, 
daß alle diefe Beitimmungen das Refultat älterer Sterbeliiten find. Wäh: 
rend ber neüeften Zeit Famen in der Lombardie auf 1000 Bewohner 346 
Todesfälle vor, in Venedig 404. 

Stellt man die Ergebniffe einer Durchſchnittsberechnung über bie Ber- 
mehrung ber Bolfsmenge in den neün Jahren von 1819 bis 1827 
in Betreff fämmtlicher Provinzen der Ofterreihifehen Monarchie zufammen, 
ie aaa fih nad Schreiner's Berechnung folgende Klaffififation der: 
felben: 


Abſolute Zahl des Relative in Bros. 
jähel, Zuwachſes. der Berdiferung. 

1. Militairgränzländer . . . 16,963 Seelen. 1,720 

2. Galizien mit der Bufowina 69,118 » 1,687 

3. Küftenland. . 2 2 65538 Mr 1 PER 

4. Böhmen -. . 2 2020. 51,215 » Iran 

5. Dalmatien. » 2» 2 2.2.4580 Br 1.5; 

6. Mähren und Schlefien . . 26,775 P 1,40 
7. Siebenbürgen . . » . . 23,367 » —E 

8. Kärnthen und Krain. 8,886 — — 

9. Land unter der Ennd . . 12,983 # 1,106 
10. Steirmaf . . .»... 817 > 1,018 
11. Ungern . 2 2 2.2... 95,961 » 0,926 
12. Lombardie -. » » . 2.185318 y O,.05 °) 
13. Venedig. -. » » » . . 14,710 Pr O,76s 
14. Öfterreih ob der Enns. . 5,352 „ 0,068 
15. Zi 2 2 2 2200 4,589 5 Bus 
16. Ganze Monardie . . . 367,521 » Lise 


Der gelehrte Statiftifer, dem wir diefe Darftellung verdanken, fügt 
ihr Hinzu, daß die nationelle Berfchiedenheit auf die fortfchreitende Ver— 
mehrung der Bevölferung von großem Einfluß zu fein feheine; denn man 








) Im Durchſchnltt der Bolfszählungen von 1822, 1823 und 1824 betrug die Zunahme 
der Lombardiſchen Benöfferung jährlich O5 Prozent (nad Cyörnig). 
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fehe Diejenigen Länder, welche vorzugsweife von Slaven bewohnt find, an 
Bolfömenge am ſchnellſten und in der vorjtehenden Zabelle bie erften 
ſechs Pläbe einnehmen. Nur Ungern, obwohl faft zur Hälfte von Slaven 
bevölfert, macht hiervon, fo fcheint es, eine Ausnahme, bie aber vielleicht 
in dem Karafter der Landes: Oberfläche ihre genügende Erflärung findet. 
An die flavifhben Landestheile reihen fihb am nächſten die von Deütfchen 
bewohnten Länder an, wie fi) dies bei Kärnthen, Öfterreich unter der 
Enns, Steiermarf und felbit bei Siebenbürgen zeigt; davon machen nur 
das Land ob der Enns (hauptfächlid, wegen des Salzach: Kreifes) und 
Tirol eine Ausnahme, obgleich bei dem letzteren fchon Die romanifche Bes 
völferung, und bei beiden der Hochgebirgsfarafter des Landes Urfache 
davon fein dürften. Der gemifchte Stamm der romanifchen Bölfer fcheint 
am langjamjten vorzufchreiten. Daß die Zunahme der Volksmenge gegen 
die Ebenen hin geringer werde, fcheinen Ungern, Die Lombardie und Bes 
nebig zu beitätigen, welcde Provinzen unmittelbar nur den mit ber 
Biehzucht beichäftigten, zugleich minder ergiebigen und hochgebirgigen Län« 
dern Tirol und Oberditerreich vorgehen. 


2. Stamm:Berfchiedenbeit. 


Die Bewohner der öſterreichiſchen Monarchie gehören vier Haupt« 
nationen und ſieben Nebenvölfern an, Jene vier Hauptnationen find: 
Deütfche, Ungern vder Magyaren, Slaven und Italiäner. Auf das Bor: 
handenfein dieſer vier Haupt» Bölferftämme gründet bie öjterreichifche 
Staats Praris die @intheilung der Monarchie in deütfche, ungrifche, pols 
nifche (flavifche) und italiänifche Länder. Doch würde man fehr irren, 
wenn man annehmen wollte, daß die Ränder, welche zu jeder diefer Ab» 
theilungen gehören, ausfchließlich von dem Volke bewohnt feien, nach ber 
die Abtheilung benennt wird. Dies iſt nicht der Fall; im Gegentheil 
findet eine große Bermengung Statt, namentlich in Beziehung auf Deütfche 
und Glaven, während die Magyaren und Staliäner mit ihren Wohn» 
figen, jene ausschließlich auf Ungern, dieſe zum größten Theil auf das 
Lombardiſch-Venetianiſche Königreich angewiefen find. 

Die Deütfhen find, wie gefagt, fehr zerftreüt. Mean findet fie 
als anfäffige Bewohner in allen Ländern der Monarchie. Ob fie in den 
deütfchen Bändern, wo fie ihre Urfige haben, die Mehrzahl der Bevölke— 
rung ausmachen, ift eine Frage, die fich nicht mit Bejtimmtheit beant: 
worten läßt; die wahrfcheinlichiten Schäßungen beüten aber darauf hin, 
daß es nicht der Fall fei, daß die Völker germanifcher Abftammung in 
die Gefammebevölferung dDiefer Länder mit den Bölfern flavifchen Stammes 
ungefähr zu gleichen Theilen ſich theilen. 

Die Deütfchen find anfäffig im Erzherzogthum, in dem obern Theil 
der Steiermarf, in einem großen Theil von Kärnthen, in einem Theil 
von Krain, im nördlichen Tirol, in Böhmen und in Mähren » Schleflen. 
In Böhmen bewohnen die Deütfchen ringsum die Gränzen bes Landes, 
jedody in verfchiedener Verbreitung: am weiteiten in’s Land reicht Die 
deütſche Bevölferung in dem nordmweitlichen, an Sachfen gränzenden Theile ; 
am fchmaliten ift der Streif bdeütfcher Bewohner an ber füdweftlichen 
Sränze längs des Böhmer Waldes. Auch in Mähren treten bie Deüt: 
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ſchen als Gränzer gegen das Erzherzogthum und gegen Schleſien auf, 
deſſen öſterreichiſcher Antheil ebenfalls von einzelnen deütſchen Gemeinden 
beſetzt iſt. 

In Ungern leben Deütſche, theils als Nachkommen der alten Kolo— 
niſten unter den früheren Königen Ungern's, vornehmlich in den Karpaten 
auf der Hochebene der Zips und längs der öſterreichiſch-ſteiermärkiſchen 
Gränze in der Wieſelburger, Odenburger, Eiſenburger Geſpannſchaft, u. ſ. w., 
theils als Nachkommen ber ſpäteren ſchwäbiſchen Koloniſten aus Deütjch« 
land unter der Regierung Maria Thereſia's und Joſeph's II., theils als 
Bewohner vieler Füniglichen Freiftäbte und bifchöflicher Städte, die fort« 
während durch neüe Anfiedler zunchmen, da die meiften Handwerker und 
Künftler in Ungern Deütfche find. 

Außer einigen Kolonien in Galizien findet fi eine an Zahl nicht 
unbedeütende deütfche Bevdlferung in Siebenbürgen. Die Deütfchen heißen 
hier Sachen, die ihren Urfprung von den Kolonien herleiten, welche Die 
Könige arpadifchen Stammes ſeit dem zwölften Sahrhundert unter vor« 
theilhaften Bedingungen in’s Land riefen. Sm den älteften Urfunden 
Siebenbürgen's werden Die deütſchen Anſiedler hospites teutonici, Flan- 
drenses genannt, aber ſchon im breizehnten Jahrhundert erfcheint die Bes 
nennung Saxones als allgemein übliche. Sie bilden auch hier den Kern 
des eigentlichen Bürger: und Gewerbitandes, der in neüerer Zeit durch 
proteftantifche Kolonien aus Baden und dem Erzherzugthum öſterreich 
einen nicht unanfehnlichen Zuwachs erhalten hat. 

Auch im Lombardifch- Benetianifchen Königreich findet ſich eine beüt« 
ſche Kolonie, die fogenannte Sette Communi, d. i. fieben Gemeinden. 
Sie bilden einen harmlofen Überreft der im Mittelalter nach Stalien ge 
führten und daſelbſt fammt ihren Familien zurücgebliebenen deütfchen 
Kriegsfnehte, — und nit, wie fie felbft wähnen, Nadfommen der zu 
Marius’ Zeit aus dem Norden Deütfchlands eingedrungenen Kimbern. 
Diefe Sette Communi liegen in der Provinz Vicenza, zwifchen der Stadt 
diefes Namens und Schio, auf einem unfruchtbaren Landftrich bei Regoaro, 
und nähren fich großen Theile als Handwerker, oder verdingen fich als 
Hirten in den fruchtbaren Ebenen Ober-Xtaliens. 

Zahlreich find die Mundarten, in denen die beütfche Sprache inner 
halb der Öjterreichifchen Monarchie gefprochen wird. Die baierische Munds 
ort herrſcht in Dem ganzen Alpengepiet, in Zirol, im Erzherzogthum 
Siterreich, in der Steiermark, Kärnthen und Krain, doch unterjcheider 
man Unter: Mundarten, insbefondere den tirofer und den öfterreichifchen 
Dialeft. Die Deütfehen im weitlichen Böhmen fprechen einen Dialekt, 
der fi ch mit dem ojtfränfifchen vermengt; im öftlichen Theil tiefes Landes, 
in Ofterreichifch e Schlefien und Galizien, nähert fich der deütfche Dialekt 
der oberfächftfch = fchlefifhen Mundart, im füdlichen, fo wie in Mähren 
dem öjterreichifchen Dialeft. In den Ungrifchen Ländern haben die Deüt— 
ichen die Heimats-Mundart ihrer Vorfahren fo ziemlich beibehalten, doch 
bezeichnet man diejenige, welche von den Deütfchen in der Zips gefprochen 
wird, als einen eigenthämlichen Dialekt. 

Die Slaven machen die Hauptmafte der Bevölkerung aus, und 
find, mit Ausnahme des Fombardifch: Benetianifchen Königreichs, über alle 
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Länder ber Monarchie verbreitet. Sie fpalten fi in mindeſtens zehn 
Danpte und eine große Menge von UntersUbtheilungen. Dahin gehören: 

1) Die Tſchechen (Ezechen), die etwa um die Mitte des fechsten 
Sahrhunderts von Oſten her in Mähren und Böhmen eingewandert find, 
Sn dem zulegt genannten Rande bilden fie die Mehrheit ber Bevölkerung, 
die in den mittleren und djtlihen Gegenden ihre Wohnfige aufgefchlagen 
bat. Der Name Tſchech wird bald von einem Anführer diefes flavifchen 
Volks — Kzeh, — bald von dem flavifchen Worte czeti, d. h. anfangen, 
abgeleitet, wonach der Name Tſchechen nichts anderes als die „Vorderen“ 
im Zuge der Slaven nach Weiten, fo wie der Name der Schlefier (flezy) 
die „Resten“ in diefem Zuge bebeütet. Die Tfchechifche oder Böhmische 
Sprache unterfcheidet fi von dem Dialefte anderer flavifcher Völker, der 
Rufen, Polen, Illyrier, Kroaten und Wenden, fowohl in dem grammati- 
ihen Bau als auch im Schriftgebrauche, indem fich ber Ticheche gewöhn— 
lich der deütfchen Buchftaben bedient, die übrigen Stammverwandten aber 
entweder bie lateinifchen, vder ganz eigene Schriftzeichen anwenden, wie 
e8 3. B. bei den Ruffen der Fall ill. 

2) Die Hannafen, ein anderer flavifcher Volksſtamm, bewohnen 
die große Hannas Ebene in Mähren, von der fie ihren Namen haben. 
Sie fowohl als die Stowalen fprechen tſchechiſch, jedoch in verfchiedenen 
Dialekten. 

3) Die Slowaken ſitzen im öſtlichen Mähren und im nordweſtli— 
chen Ungern in ben Karpaten» Thälern und bilden einen, der Zahl nad), 
fehr anfehnlichen Volksſtamm, der in Mähren, wo er auch Ehorwaten 

enannt wird, in mehrere Unterabtheilungen zerfällt: Eigentlidhe Stowa: 
en, Zalefafen oder gemifchte Slowaken, Kopanitfcharen,, Wafferpolafen, 
Walachen u. a. 

4) Die weitliche Hälfte des Königreichs Galizien wird von Polen 
bewohnt. Sie erſtrecken fich im ganzen Stromgebiet der Weichfel, ſowohl 
auf der Hocyebene, wo fie Mazurafen heißen, afs in ben Karpaten, wo 
fie den Namen Goralen führen; auch find einzelne Züge nad Siebenbür— 
gen gewandert, wo fie fi jedoch unter den übrigen Nationen verloren 
haben. In den KarpatenThälern, die ſich gegen Mähren öffnen, bilden 
fie felbititändige Gemeinden. Polniſch ift die Sprache der Goralen und 
Mazurafen in mehreren Mundarten. 

5) In den ſüdöſtlichen Gegenden von Galizien, von der Ebene auf: 
jteigend bis zu dem Scheitelrücden der Karpaten, ben fie überfchritten 
haben, um ſich in den ungrifchen Karpatenthälern feftzufegen, wohnen bie 
Rußniafen, Stammverwandte der Großruffen, welde auc gegen bie 
fiebenbürgifchen Karpaten gedrungen find, wo fie aber Feine gejchloffenen 
Gemeinden mehr bilden. Im flachen Lande Galiziens führen fie den Na: 
men Rothruffen, in ben galizifchen Thälern der Karpaten aber Pofutier, 
in den ungrifchen Thälern heißen fie Ruthenen. Ruffifch it ihre Sprache. 
Bei allen folgenden flavifchen Stämmen herrfht dagegen die illyriſch— 
ferbifche Sprache, weldye jedoch je nach den Kandftrichen manchfaltig mo« 
bifieirt und in zahlreiche Dialefte gefpalten ift. 

6) Wenden, oder auch Winden genannt, bewohnen die untere 
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Steiermarf, Kärnten und Krain, den nördlichen Theil von Kroatien und 
die weftlichen Gegenden von Ungern, wo fie Wandalen heißen. 

7) Der größte Theil des Königreichs Kroatien und der Froatifchen 
Militairgränze iit von den Kroaten, oder Sloweno:Hormwaten, bevölfert, 
die auch neben den Wandalen im weſtlichen Ungern wohnen und kleine 
Kolonien im Erzherzogthum und in Mähren gegründet haben. 

8) Die Slavonier haben ihre Wohnfige in dem Königreiche, wels 
ches nach ihnen den Namen führt, fodann in der flavonifchen Militair- 
gränze, und in demjenigen Theil der großen Ungrifchben Ebene, weldye 
unmittelbar an Slavonien ftoßt. 

9) Die Raizen oder Serbler, Serbier oder Illyrier genannt, woh—⸗ 
nen neben den GSlavoniern, und im Küjtenlande, wo ſie unter den manch— 
faltigiten Namen vorfommen. Endlich 

10) Die Morlafen, ebenfalls Serbier und Bosniafen, welche in 
Dalmatien eingewandert find und hier in der Nähe des Meeres (More) 
leben, taher ihr Name. 

So fehen wir alfo den flavifchen Volfsftamm einer Seits von ber 
füdfichiten Spitze der Öfterreichifhen Monarchie, am Rande des Adriatis 
fhen Meeres, bis an die Elbe und den Fuß des Riefengebirgs, andrer 
Seits vom Dnicfter bis in die innerften Gegenden des öftlichen Alpen 
Flügels fi ausbreiten. Aber in feiner geographifchen Berbreitung tritt 
dieſes Volk nicht als eine zufammenhangende Maffe auf, im Gegentheil, 
es it mehrfältig getrennt, und bildet hauptfächlidy zwei lang gezogene 
Gruppen, von der einen im nördlichen Theile der Monarchie, der anderen 
im füdlichen Abfchnitt ihre Stellung angewiefen ift. Die nördliche Gruppe, 
welche von der galizifcheruffifchen Gränze zu beiden Geiten der Karpatens 
Fetten, faft undurdhbrochen, bis in dag Innere von Böhmen reicht, ift die 
volfreichere ; ſie ift fait vier Mal fo ftarf, als die fübliche, die von der 
untern Donau durch das füdliche Ungern, durch Slavonien und Kroatien 
in die Alpenthäler der Drau und Sau und auf die Höhen der Dinarifchen 
und Sulifchen Alpen hinaufiteigt. Zwifchen diefen beiden Gruppen fla« 
vifcher Bevöfferung liegen Völker ganz entgegengefester Abitammung, 
nämlich die Deütſchen, die aus der Steiermarf und dem Erzherzugthum 
Diterreich ftreihend gegen die Ufer des Platten-Gees hin ihre öftlichiten 
von den im Zufammenhange ftehenden Wohnſitze haben, und bier auf ein 
Volk ann finnifcher, tfchudifcher, ugrifcher Abjtammung ftoßen, näm- 
lich au 

Die Ungern, oder Ungarn (richtiger Ugern oder Jugern), die ſich 
ſelbſt Madſcharen (Magyaren) nennen, die dritte unter den Haupt— 
nationen, welche die Öſterreichiſche Monardiie bewohnen. Ihre Wohnfige 
ſind hanptfählich in der großen Ungrifchen Ebene, wo Kumaner und Ja— 
fyger Unterabtheilungen der Madſcharen bilden, fodann auf den Vorftufen 
der Karpaten und in deren GStromthälern, fo wie in Siebenbürgen, wo 
die am öſtlichſten Rande diefes Landes feßhaften Sefler oder Szefler ge 
wöhnlich mit ihnen verbunden werden, als von gleicher finnifcher Abitam: 
mung feiend, obwohl der Name Siculas oder Szefelly, d. h.: Gränzhüter, 
Sränzvertheidiger, ein bloßer Dienſtname ift, der auf fein einzelnes DBolf 
bezogen werden fann. | 
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Die Italiäner endlich ſind die vierte Hauptnation, doch übertreffen 
ſie an Zahl die Madſcharen. Das Lombardiſch-Venetianiſche Königreich 
iſt der Wohnſitz der großen Maſſe; außerdem leben fle aber auch im ſüd— 
lien Tirol und in einem großen Theil der iffyrifhen und dalmatinifchen 
Küftenländer und der dalmatiniſchen Inſeln. 

Zu den Nebenvölfern der OÖfterreichifhen Monarchie gehören: bie 
Walachen, die Griechen, die Bulgaren, die Armenier, die Elementiner, die 
Juden, die Zigeüner, und als fremde in der Monarchie zerjtreut: Wal—⸗ 
lonen, Franzofen, Türfen. 

Die Walachen, Wladen, die fi felbjit Rumuni nennen, könnte 
man noch zu den Hauptvölfern rechnen, da ihre Kopfzahl nahe an zwei 
Millionen zu betragen fcheint. Ihr Hauptfis it Siebenbürgen, und hier 
betrachten fie fidy, ihren Traditionen zufolge, für die Urbewohner des 
Landes. Daß fie Überreite der von den Nömern nad der Eroberung 
Daciens romanifirten Dafen oder Geten find, wird, nad) Benigni’s Aus— 
druck, Durch viele Gründe, befonders aber durch ihre Sprache beftätigt. 
Daß ein Theil diefer romano»getifchen Inwohner fi auch unter ben 
manchfaltigen Bölferwanderungen der erjten Sahrhunderte chriftlicher Zeit: 
rechnung in den unzugänglichen mwaldigen Gebirgsthälern Siebenbürgens 
erhalten habe, ift allerdings fehr wahrfceinlich; aber der bei weitem 
größte Theil der heütigen walachiſchen Inwohner Siebenbürgeng verdanft 
feinen Urfprung den fpäteren zahlreichen Einwanderungen. Zahlreich find 
die Walachen auch im öſtlichen Ungern, und ihre Stammverwandten, die 
Moldowenen, oder Moldauer, in der Bufowina, bie früher einen 
Theil der Moldau ausmachte. Als eine Unterabtheilung der Walachen 
find die Zinzaren, Kutgo-Wlachen, Macedo-Wlachen, zu betrachten, 
Rachfommen folder Walachen, welde in Macedonien mit den Griechen 
fidy vereinigt haben, und nach Ungern gezogen find, wo fie ald Handels— 
feüte auftreten. Ihre Sprache iſt die Neügriehifche, während die Sprache 
der eigentlihen Walachen und ihrer Unterabtheilungen, der Unguränen in 
Ungern und der Kalibajfen in Eiebenbürgen, aus einem Gemifch lateini« 
fcher, flowafifcher, tärfifcher, griechifcher, ja gotifcher Wörter bejteht. 

Eigentlibe Griechen find nicht zahlreich; als Handelsleüte leben 
fie in Siebenbürgen, wo fie in den fächfifchen Städten Hermannitadt und 
Kronftadt eigene privilegirte Handelsgefellichaften bilden; fodann in ben 
großen Städten Ungerns, in Wien, Trieft x. Bulgaren find ſchon 
früh in Siebenbürgen eingewandert, wo fie fi) vorzüglich in einer ber 
Borftädte Kronjtadts, welche nod den Namen Bolgargzeg führt, anfies 
beiten, aber bald mit den dafelbft wohnenden Walachen fi amalgamirten. 
Gegen Ende des fiebenzehnten Jahrhunderts Fam ein neüer Zug Bulgaren 
nach Siebenbürgen, Die Überbleibſel der von den Türfen auggerotteten 
vier bulgarifhen Städte Eziprovarz, Kapilovacz, Zelosna und Klifina. 
Auch in Ungern haben die Bulgaren einzelne Kolonien gegründet; im 
Ganzen genommen iſt ihre Zahl nur gering, und ihre National: Eigen« 
thümlicyfeiten haben fich überall fait ganz verloren. Nach dem Falle des 
armenifchen Reichs hatten fih Armenier in der Moldau niedergelaffen. 
Bon dort aus famen fie in der zweiten Hälfte des fiebenzehnten Jahr: 
hunderts nach Eiebenbürgen, und fiedelten ſich theils hier als thätige und 
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gewerbfleigige Handelsleüte in mehreren Stäbten, auch auf bem Raude 
an; theilg wanderten fie weiter nady Ungern, wo fie betriebfame Land— 
wirthe geworden find; während ein anderer Zug nad Oalizien ging, um 
ſich in den öſtlichen Gegenden dieſes Königreichs zu vertheilen. Die Ele 
mentiner find wahre Abfümmlinge der alten Illyrier, und haben ihren 
Namen von einem Bifchof Elemens (illyriſch Klemas), der fie fchon im 
zwölften Jahrhundert zur chriftlichefathoflifchen Kirche befehrte. In ihren 
Urfigen in Albanien von den Osmanen gedrängt, zogen fie fi in Die 
unwegfamjten Gebirgsgegenden ihres VBaterlandes zurüd, und wanderten 
in der zweiten Hälfte des fünfzehnten Jahrhunderts nah Serbien, von 
wo 1737 eine Fleine, aus 300 Köpfen bejtebende Kolonie nach Slavonien 
Fam, die ſich in dem zur Militairgränge gehörigen Dorfe Hertfowicze des 
Peterwardeiner Regiments:Dijtrifts angefiedelt hat. 

Die Zuden find über alle Länder der ſterreichiſchen Monarchie 
verbreitet, am zahlreichiten in Ungern und Oalizien. In Ungern wohnen 
fie am haüfigiten in den Gebieten längs der mährifchen und galizifchen 
Gränze und in denjenigen Komitaten, in welchen fich die großen und 
handelsreichen Städte befinden. Zwölf Komitate, wo fie ſich in größter 
Zahl aufhalten, umfaffen beinahe zwei Drittheile der ſämmtlichen Juden» 
fchaft des Landes; und unter dieſen Komitaten jtchen die vier Geſpann— 
ichaften Neütra, Peſth, Zemplin und Preßburg oben an. Nocd, zahlreicher, 
als in Ungern, find die Zuden in Galizien, und dafelbft Hauptfächlich in 
ben öjtlichen Kreifen angeficdelt. In Siebenbürgen, wo die Zahl der Zus: 
den nur Flein it, durften fie urfprünglich nur in Karlsburg wohnen, nad) 
und nach haben ſich aber auch einzelne Familien auf's Land verbreiter, 
und befonders auf den Gütern des Ungrifchen Adels bleibende Unterfunft 
gefunden. In den bdeütfchen Ländern OÖfterreih, Steiermarf, Kärnten, 
Krain und Tirol wohnen nur wenige Juden, und dieſe bios in den größs 
ten Städten, dagegen find fie in Böhmen und Mähren fehr zahlreich 
verbreitet, bilden aber nirgends in der ganzen Monarchie gefchloffene Ges 
meinden, außer in Dalmatien, wo eine Ortfchaft vorfommt, welche aus» 
ichließlih von Suten bewohnt if. — Zigeüner, Abfümmlinge der ver 
achteten indifchen Kajte der Paria’s, und während der Berheerung Indiens 
durch Timur ausgewandert, wohnen in Siebenbürgen, Ungern, Galizien 
und zum Theil in Dalmatien. In Siebenbürgen findet man fie zuerjt in 
Urfunden des fünfzehnten Jahrhunderts erwähnt. Schon früh hat man 
daran gearbeitet, fie an feſte Wohnfige zu gewöhnen, und befonders thätig 
gefchah dies unter den Regierungen Maria Therejia’s und Joſeph's I. 
Die Kaiferin befahl, die angefiedelten Zigeüner, um, wo möglich, mit dem 
Namen aud) das Andenken an die vorige nomadijche Lebensart auszurot: 
ten, Neübauern (Neorustici) zu nennen. Weniger in Ungern, als in Sie— 
benbürgen ift ihre Anfiedlung gelungen, wo fie an ben Enden ber Städte 
und Dörfer in eigens ihnen angewiefenen Bezirken wohnen. Diefe ange: 
fledelten Zigeüner ernähren ſich meiftens durd den Trödel, durch Muſik 
und verfchiedene Eifenarbeiten; während die nomadiflrenden im Gold— 
— in Keſſelflickerei, Feldarbeit, Kraüterſammeln ꝛc. ihren Unterhalt 

uden, 

Die Zahlen »Verhäftniffe diefer verfchiedenen Nationen und Völker: 
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ſchaften laſſen ſich in genäherten Werthen ungefähr folgender Maßen aus 
drüden:. 
in ber nördlichen Gruppe 00,000) 
Slaven th der (üblichen Gruppe 3,439,0005 16,599,000 
Deütfhe . . . Me ee 7,030,000 


 Staliäner . . . 20002020.» 5,086,000 
Ungern, oder Madfcaren . .. 4996,000 
Walachen . . . er... + 2,056,000 


En nn. 580,000 
Zigeiner . . > 2 2 0 2 2 2 22... 195,000 


Armenier . . —F 16,500 
Fremde Wallonen, Branzofen, ürfen x) rt 9,060 
Griechen . . . er 6,000 
BERIGBEEN 2 u ae as ee re 3,500 
Elementiner . . a 2,500 

Total-Bevölferung —JF . + 36,519,560 


Man erfieht hieraus, daß ungefähr die Hälfte der Bewohner der 
Dfterreichifchen Monarchie dem flavifhen Volksſtamme angehören ; etwas 
mehr als ein Fünftheil ſämmtlicher Staatsangehörigen find Deütfche, und 
die Staliäner und Madſcharen bilden, jede Gruppe für fih, etwa ein 
Siebentheil der ganzen Volksmenge; die Walachen endlidy zwifchen *, 
und %/,,. Die übrigen Bölferfchaften,, welche zufammengenommen etwas 
mehr als drei Viertheile einer Million ausmachen, verfehwinden unter 
der großen Hauptmaſſe. 


3. Volkskarakter. 


Bei der großen Manchfaltigfeit der Stammverfchiedenheit unter den 
Bewohnern der Öjterreichifhen Monarchie muß auch ihr Karafter, ihre 
Lebensweife und Befchäftigung fehr verfchieden fein. Inheimiſche Schrift« 
jtelter haben in diefer Beziehung intereffante Darftellungen gegeben, aus 
denen wir die Hauptpunfte hervorheben. 

Der Deütſche it auch hier — ein Deütfcher, d. h. es zeichnen ihn 
Aufrichtigfeit, Die alte, zum Sprichwort gewordene deütſche Treüe und 
Repdlichkeit, Sröhlichfeit, Gefeltigfeit, Gajtfreiheit und Wohlthätigfeit aus, 
als Lichtfeiten in dem Karafter aller Deürfchen, die bei den Bewohnern 
einiger Provinzen der Öfterreichifchen Monarchie durch Indolenz, zu große 
Anhänglichfeit an's Alte, durch finnfichen Lebensgenuß und Derbheit in 
Schatten geitellt werden. Der fröhliche Geift fpricht ſich bei allen Deüt— 
ihen in dee Monarchie, bejonders aber bei den Bewohnern der Alpen, 
durch die vorherrfchende Liebe zum Gefang aus, zu der fich im Erzherzog« 
thum die Leidenfhaft für den Tanz gefellt; und die Treüe zeigt fih, wie 
im Privat:, fo auch im öffentlichen Leben durch unbejchränftefte Anhäng— 
lidyfeit an das Regentenhaus, von der insbefondere der Fräftige Tiroler, 
noch in der neüern Zeit, die fchönften Beweife edler Aufopferung gegeben 
hat. Da, wo der Deütfche die Gränzen feiner eigentlichen Heimath über: 
fcehritten, und ſich unter Nationen fremder Zunge niedergelaffen hat, aud) 
da verleüguet er feinen Karafter nicht; er lebt unter den fremden ale 
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arbeitſamer, ernſthafter, ſparſamer, ordnungsliebender Hausvater, fo in 
Ungern und Siebenbürgen, obwohl er hier, und namentlich in dem zuletzt 
genannten Lande, den Grundzug des deütſchen Karakters, Herzlichkeit und 
Offenheit, gegen eine gewiſſe Bedächtlichkeit, ja gegen Mißtrauen im Ver— 
kehr mit feinen Nachbarn anderen Stammes, vertaufcht hat. Üüberall aber 
ijt er dem Slaven und Madicharen an Bildung voraus, 

Unter dem flavifchen Stamm find die Tſchechen ein wohlbegabtes 
Bolf, das viel natürlichen Verſtand und Faffungsfraft, Phantafie und 
Gedächtniß befist. Ihr Hang zum Trunf, der allen Slaven gemein it, 
dürfte von ihrer Gajtfreiheit und Neigung zum gefelligen Vergnügen bers 
rühren. Große Liebe zur Tonkunſt it ein hervorjtechender Zug im Ka— 
rafter der Tſchechen, Die auch unter allen flavifchen Völkern die gebildet» 
jten find, was ein Reſultat it ihrer verhältnißmäßig fehr alten Literatur 
und ihrer in hohem Grade bildfamen Sprache. Auch bei den Slowaken 
findet fi viel Anlage zur geiftigen, wie zur indujtriellen Kultur; fie find 
gute, treüe, ehrliche und verföhnliche Menfchen, die fih durch Wis und 
Beredfamfeit auszeichnen; fchön gewachfen, abgehärtet; wie die Hannafen 
ein fernhaftes, jtämmiges und gefundes Volf, auf das aber ein tiefer 
Schatten dadurch fällt, daß altgewordene Ültern fehr hart behandelt wer: 
den. Die oralen, oder Gebirgspolen, find ftarfe, ſchöne Leüte, gewandt, 
gelehrig, Fühne Jäger, ausdauernde Hirten, muthige Krieger, mäßig und 
einfach in ihrer Lebensweife; dabei aber der Tirunfenheit ergeben, ver: 
ſchlagen, mit cinem hervorftehenden Hang zur Dieberei. Mit ungünfti- 
geren Farben werden bie Mafurafen, oder Polen des ebenen Landes, ges 
fchildert; doc, zeigt ſich bei beiden Abtheilungen Bildungsitoff und gute 
geistige Anlage; Daneben aber auch Kriecherei gegen Vornehme, Troß und 
Grobheit gegen Ürmere. Die Rußniafen ftehen, was das Landvolf an« 
betrifft, auf der unterften Stufe der Bildung; fie haben einen trägen, 
melandolifcyen Karafter, und fchon die Geſichtsbildung trägt das Gepräge 
der Rohheit und Geiftesarmuth ; dabei find fie aber ſanft, gutmäthig und 
jehr fleißig, fparfam bis zum Geiz und fricdfertig bis zur Feigheit. Die 
in den deütfchen Ländern lebenden Wenden, vder Winden, find ein leb- 
haftes, gefprächiges Volk, das ſich von feinen deütſchen Nachbarn abfondert, 
ja voll Abneigung gegen dieſe ijt; fie find weniger arbeitfam, weniger 
gebildet als die Deütfchen, genügfam, unreinlich, verfchlagen. Die Kroa: 
ten und Slavonier find betriebfame Ackerbauern, talentvol , fcharffinnig, 
gelehrig; ein fehr patriotifch gefinntes Volk, dem Freimuth, Gaitfreünd« 
fchaft, Liebe zur Muflf und Poefie und ein gewiffer Nationalſtolz cigen 
find, gepflegt durch patriardyalifche Lebensweife und Inſtitution. Eben 
daffelbe gilt von den Raizen oder Ranzen, und in gewiffer Beziehung 
aud) von den Morfafen, bei denen aber ftarfe Scyattenfeiten hervortre: 
ten: Hang zur Trägheit, Lift und Rachſucht, die meiften Theil mit Mord 
zu endigen pflegt. 

Der Madſchar oder Unger vereinigt mit Biederkeit und Herzlichfeit 
Kraft und Gluht; er liebt fein Vaterland über Alles; rafcher, feüriger 
Sinn bie zur Heftigfeit, eine gewiffe Unbeftändigfeit, Freimüthigkeit find 
Hauptzüge feines Karafters; er befigt große Fähigkeiten und Geiftesan- 
lagen; feine Hauptthätigkeit ift Aderbau und Viehzucht; aber er fühlt fich 
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nur wohl in der Ebene und ſcheüt die Gebirgswirthſchaft. Ähnlich iſt 
der Szefler, deffen Wohnflge jedoch vornehmlich auf's Bergland angc« 
wiefen find. 

Der Staliäiner in den Ländern der Öjterreichifchen Monarchie ver— 
feügnet feinen Karafter nit. Mit glänzenden Geiles» Anlagen, mit 
überaus großer Thätigfeit, in fo weit fie nicht durch Flimatifche Einflüffe 
mobdifizirt wird, mit Genügfamfeit und Einfachheit in der Lebensweife, 
mit Gutmüthigfeit und Gefälligkeit, vereinigt fi Eigennuß, Geldgierbe, 
Sinnlichkeit, die jedoch hier, im nördlichen Stalien minder fchroff hervor- 
treten, als in den ſüdlichern Länder der italiänifchen Halbinfel. Großes 
Geſchick in den verfchiedenen Zweigen der phufifchen und technifchen Kul—⸗ 
tur, ein reger Dandelsgeift, im Kleinen, wie im Großen, zeichnen ben 
Lombarben, wie ben VBenetianer aus; während Wiffenfhaft und Kunft, 
wie in Stalien überhaupt, fo insbefondere in den Öjterreichifchen Ländern 
der Halbinfel, von jeher ihre reinfte Pflege und Ausübung gefunden 
haben. 

Der Walache, der */,, der gefammten Bolfsmenge der Öfterreichifchen 
Monarchie ausmacht, wird uns als unwiffend, aberglaübig, grobſinnlich, 
hinterliftig, rachſüchtig gefchildert. In Ungern find die Walachen durch 
haüfigen Berfehr mit andern Nationen fehr gemifht. Dem Trunf erge: 
ben, fuchen fie Händel anzufnüpfen, und verbinden mit Müßiggang einen 
Hang zur Dieberei, und namentlich zum Viehdiebſtahl. Viehzucht ift 
ihre Hauptbeichäftigung, gering ihr Aderdau, noch geringer Handel und 
Gewerbe. Berachtet ift der Walache; alle feine Nachbarn vereinigen fich 
in einem gemeinfchaftlidhen Haffe gegen ihn. Der Jude fit überall — 
ein Zude, wohin er auch verfprengt worden; fo auch in der Ojterreichi- 
feben Monarchie, ein laufendes, ſchächerndes Bolf; der Sigeüner, ein 
Bagabund von nidyt gemeinen Geiſtesanlagen. Bon den übrigen Neben- 
völfern, welche im Kaiſerthume fich angefiedelt haben, ijt bereits oben 
die Rede gewefen. 


4. Stände Berfchiedenheit. 


Außer der gewöhnlichen Eintheilung ber Bewohner in Nähr-, Lehr: 
und MWehrftand, unterfcheidet die Öfterreichifcdye Staatspraris vier Stände: 
den Klerus, den Adel, ben Bürger und den Bauer, deren politifche 
Rechte aber nicht in allen Ländern der Monarchie von gleiher Befchaffen: 
heit und Ausdehnung find. 

Der geiftlihe Stand ift von dem Beitrag zu den öffentlichen Laften 
und Abgaben nicht ausgefchloffen, und in allen nicht rein geiftlichen Ans 
gelegenheiten, dem weltlichen Richter unterworfen, Überdem beitimmt 
das Geſetz die Fälle, in welchen der Klerus für feine Kirdye oder Klöfter 
Grundbefig erwerben darf. In den deütfchen, polnifchen und italiänifchen 
Ländern erfcheint er auf dem Landtage, eben fo in Ungern, wo er dem 
Adel beigezählt wird, und zugleich als Grundbefiger repräfentirt wird. 

Was den Adel anbelangt, fo zerfällt er in den deütſchen und pol« 
nifchen Ländern, in den Herren: und Ritterftand und niedern Adel. Der 
Herrenjtand befleht aus Herzogen, Fürften, Grafen und Freiherren, er 
hat den bedeütenditen Grundbefig und macht den erften Landitand ang, 
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außerdem ſtehen ihm einzelne Ehrenſtellen in den Provinzen, und am 
kaiſerlichen Hofe ausſchließlich zu. Auch der Ritterſtand nimmt an dieſen 
Prärogativen Theil, da aber ſein Grundeigenthum nur gering iſt, ſo iſt 
ſein Einfluß im Staate von minderem Belang. Dies gilt in noch größe— 
rem Maaße vom niedern Adel. In Ungern und Siebenbürgen gibt es 
zwar Titular⸗Abſtufungen des Adels, aber dieſe Abſtufungen find nicht 
auf Erbredt gegründet, und jeder Edelmann hat an beit fehr bedeütenden 
Vorrechten feines Standes gleichen Theil. In den italiänifchen Rändern 
beiteht zwar ter Adel dem Namen nah, aber ohne alle politifche Be: 
deutung. Der Adel ift in der Öfterreichifchen Monarchie überall fehr 
zahlreich, doch in den einzelnen Ländern fehr ungleidy vertheift. Annähe— 
rungsweife ergiebt ſich das VBerhältniß der Zahl der Mdeligen zur ge 
fammten Bolfsmengg: 

In Mähren und Schlefien wie. . . . 1: 380 

PER -, |; GE TER Re : 300 

» Gteiermarf, Kärnthen, Krain und dem 


ii 


Küftenland . i 1: 104 
» bem Erzherzogthum 1: 60 
» Baliien . . . . 1: 24 
» Ungern : 1: 21 
» Biebenbürgen 1: 10 
der Stadt Wien 1: 10 


» * . . . . . 

Der dritte Stand bejteht aus den Bürgern der Städte und Markt— 
fleden. Die Städte find entweder Landesfürftliche oder FreisStädte und 
Bergftädte, oder fie find unterthänige oder Leibgeding- und Schutzſtädte. 
Die Freiftadt erfennt nur die Faiferliche Oberberrlichfeit an, die Berg: 
Radt hangt von ber Faiferl. Hoffammer zu Wien ab. Die unterthänigen 
und Schugitädbte zahlen ihren Örundherren Abgaben und leiten Frohn— 
dienfte. In Ungern unterfcheidet man noch Freimärfte und Herrenfleden, 
wo Bürger und Bauern auf gleichen Stufen jtehen. 

Im Umfang der ganzen Ofterreichifchen Monarchie ift zwar bie 
Leibeigenfchaft verfehwunden, und jeder Bauer ein freier Mann; nichts 
beito weniger aber iſt der Zuftand des Nährftandes im Ganzen genom: 
men nicht fehr erfreulich; er it nämlich, mit fehr wenigen Ausnahmen, 
eigenthumslos, und der Bauer nur Pichter. Sehr drüdend it die Lage 
bes Landmanns in Ungern; dem Namen nad frei it cr Dennoch in 
großer Abhängigfeit und Unterthänigfeit, und ihm liegen durchaus nur 
Pflichten ob, ohne Rechte zu befißen. Der ungrifhe Bauer arbeitet nur 
für den adeligen Grundbefiger, er muß alle Staates, Provinzial und 
Kommunallaften tragen, von denen die Verfaffung den Adel befreit hat, 
der doch das PVerfügungsredt über diefelben befigt. Mit Ausnahme 
Tirols, wo der Randbewohner freier Eigentümer des von ihm beftelften Bo: 
dene it, und an der Landſtandſchaft mit Antheil nimmt, findet ſich Diefes 
Verhältniß des Bauers in den übrigen Ländern der Monarchie nur in 
aüßerft befchränftem Maaße; und es gehört nicht zu dem Seltenheiten, 
daß in mehreren Ländern der Monarchie der Bauer feinem Grundherrn 
nicht allein Geld Präftationen, fondern auch perfönliche, d. h. Frohndienſte 
zu leiften hat, die zuweilen den vierten Theil des Jahres umfpannen. 
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5. Religions: Berfchiedenbeit- 

Die große Mehrheit der Bewohner der Öfterreichifchen Monardyie 
befennt fidy zur Fatholifchen Religion, und zwar zur römifch-Fatholifchen 
Kirche, an die fi die griechifch:orientalifche nicht unirte, die griechiſch— 
unirte oder griechijcheFatholifche und die armenifch-fatholifche Kirche fehließt. 
Dazu gefellen ſich die Protejtanten, in der Form von Reformirten, Luthe— 
ranern, linitariern x., die DBefenner des mofaifhen Glaubensbekennt— 
niffes und einige wenige Anhänger Mohammeds, des Propheten. Sn den 
deütfhen und polnifchen Ländern werden die Proteftanten nur tolerirt; 
dagegen haben fie in Ungern, Siebenbürgen und dem LombardifchBene- 
tianifhen Königreich mit den Katholifen gleiche jtaatsbürgerliche Rechte ; 
ihr Slaubensbefenntniß gehört hier mit zu den recipirten, d. h. ſtaats— 
rechtlich anerfannten Glaubensbefenntniffen; Die griecyifdy = orientalifche 
nicht unirte Kirche, obwohl die Zahl ihrer Theilnehmer bedeütend ift, 
wird, fo wie das mofaifche Slaubensbefenntniß, im Umfange der ganzen 
Monardic blos toferirt, außer in Ungern, wo mindeftens ihre hohe Geiſt— 
licyfeit politifhe Rechte genießt. Folgende Angaben ftellen Näherungs: 
weife das Zahlenverhältniß der Theilnchmer an den einzelnen Glaubens: 
befenntniffen dar: — 

EBEN. 2 een eh . +» 35,973,000 

1. Katholifen . -. . .. ’ . 31,880, 000 

a) Römifhe . . 3 . 97 ‚790,000 
b) Grichiich = Orientaliſche 
nicht unirte . 2 2 3240,000 
[befonders in Ungern, Sie: 
benbürgen, (mwofelbit fait 
die Hälfte der Bolfsmenge 
dazu gehört), in der Bus 
kowina, der Militairgrän: 
ze und Dalmatien.) 
ce) Griecdhifcheunirte . . . 675,000 
[in Galizien, Ungern, Sie: 


benbürgen] 
e) Armeniihe -. » 2». 175,000 
2. Droteftanten . . 2... 4,057,000 


a) Reformirte [haupfächlich 

in Ungern und Giebenbür: 

gen] « : « . . 2,234,000 
b) Lutheraner [ebendafelbit] 1,750,000 
e) Unitanier [blos in Sie: 


benbürgen] . . ; 56,000 
e) Mennoniten [in Galizien 
und Ungern) . . 7,500 
f) Philippowaner — der Bu: 
fowina] . . » 9,500 
I. Zuden . . ee een. + 580,000 


IH. Mohammedaner Gertreät, be: 
fonders in Wien] . . ee 
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Der Klerus der römifchefatholifchen Kirchen zerfällt in Seculars und 
Regular: Klerus. Zu eriterem gehören 13 Erzbifdöfe, 68 Bifchöfe und 
Suffraganbifhöfe, 161 AÄbte, 184 Pröbfte, außer 22 Bifchöfen und 153 
AÄbten und Pröbften, die nur die Titel von dieſen geiltlihen Würden 
tragen. 

Zum Erzbisthum Wien gehören. . . . 7 Bisthümer. 


» » Salzburg 2 » 
„ » Prag . 3 » 
» » Dlmüß . 1 » 
» » Lemberg 2 y 
» » Mailand 8 
Venedig 12 a 
» » Zora 2 » 
» » Spalatro 6 br ” 
» » Ragufa-Antivari . 2 » 
» » Öranı ... . 8 * 
Kolocſa-Bacs. 6 — 
Erlau 4 


» ” 5 . D . . * 
Selbſtſtändige Bisthümer ſind zu Görz, Laibach, Trieſt, Trient und 
Modruß (Fiume). Der Erzbiſchof von Venedig führe den Titel Patriarch. 
Die griechiſch-nichtunirte Kirche hat 1 Erzbisthum zu Karlowitz, unter 
welchem 7 Suffragan- und 3 ſelbſtſtändige Biſchöfe ſtehen. Die unirten 
Griechen beſitzen 1 Erzbisthum zu Lemberg mit Halicz und Kaminiec, 
unter welchem das Bisthum Przemysl jteht; außerdem find dem Metro: 
politen von Gran die Bisthümer Eperies, Munfatfch, Großwarbdein, 
Kreüz und Fogarafcy unterworfen. Die armenifche Kirche hat 1 Erz» 
bifchof zu Lemberg. Die Gewalt des Papites it in der Äſterreichiſchen 
Monarchie fehr befchränft; der Kandesfürft ernennt die Bifchöfe, und nur 
mit feiner ausdrüdlihen Genehmigung erhalten päpitlihe Bullen und 
Berfügungen Rechtskraft. Obwohl Kaifer Zofeph 1. über 400 Etifte 
und Klöfter aufgehoben hat, und deren Revenüen einem fogenannten 
Religionsfonds überwiefen hat, welcher zu Firchlichen Zweden, zu Prieſter— 
Erziehungs:Anjtalten u. f. w. verwendet wird, fo ijt dennoch in der 
Gegenwart die Zahl der Klöfter nicht gering. Man gibt fie zu 520 
Manngflöfter, ein jedes im Durchſchnitt mit 30 Mönchen befeht, und 
zu 110 Nonnenflöftern an, die ſich mit Seelforge, Unterricht, Erziehung 
und Kranfenpflege unter Aufſicht des Staates befchäftigen. Außerdem 
gehören zu diefem Regulars Klerus die Deütfche, Johanniter und Stern- 
KreüzeRittereOrden, die Herrenitifter, 8 Damenitifter und 6 Fraülein: 
Rifter. Überhaupt wird die Zahl der römifch-Fatholifchen Kleriker in der 
Oſterreichiſchen Monarchie zu 74,000 Individuen angegeben. 
Die geiſtliche Verfaſſung der proteſtantiſchen Kirche in ber Öſter— 
reichiſchen Monarchie iſt derjenigen gleich, welche in Deütſchland Geltung 
hat. Der höchſte Schutzherr und Schiedsrichter der reformirten, der 
evangeliſch⸗lutheriſchen und der unitariſchen Kirche iſt der Landesfürſt, 
der die gewählten und präfentirten Geiſtlichen beſtätigt. Unter feiner 
Oberaufſicht führen die Konfiftorien das Kirchenregiment und die Leitung 
des gefammten Schulwefens. Die Konfiftorien zerfallen in Ober:, Du: 


——— — — 
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mejtifals oder Bezirks⸗ und in Lofal-Konfiftorien; von denen das Ober: 
Konfiftorium das Organ ift, vermöge deffen die betreffende Kirche mit 
dem Landesherrn und feinen Steffvertretern, den Regierungsbehörden, in 
Verbindung ſteht. Das Haupt fämmtlicher Kirchen einer jeden Eonfeffion 
it der GSuperintendent, der zugleid Präfes der Synode ift. Die ihm 
untergeordnete Geijtlichfeit it in Kapitel, Diözefen, Trakte eingetheilt, 
die Dedanten, Senioren oder Archidiafunen zu Oberhaüptern haben. 
Dberfonftitorien find zu Wien, mit 9 untergeorineten Superintendenten, 
zu Ofen (Ubrheilung der königl. Statehalterei) und zu Klaufenburg (Ab⸗ 
theilung des Landesguberniums von Siebenbürgen). 


6. Wohnpläge. 


Nah den ſtatiſtiſchen Erhebungen, weldhe im Jahre 1831 Statt 
gefunden haben, belief fih im Umfange der ganzen Monarchie die Zahl 
der Ortfchaften auf 70,595; drei Jahre fpäter war fie aber auf 71,079 
geitiegen, fo daß im Durdhfchnitt beinahe 6 Ortfchaften auf dem Raum 
einer deütfchen Geviertmeile vorhanden waren. Die größte Menge findet 
fi in Böhmen, die geringjte Unzahl in Dalmatien. Zwifchen diefen beiden 
Ertremen tritt folgende Abitufung ein: — Böhmen 12,595; Ungern 
12,496 ; Land ob der Enns 6851; Galizien 6343; Kärnthen und Krain 
5994 (Krain 3203, Kärnthen 2791); Land unter der Enns 4574; Mäh— 
ren und Gchlefien 3971 (Mühren 3293, Schlefien 678); Steiermarf 
3706; Beucdig 3474; Siebenbürgen 2675; Lombardie 2665; Militair: 
gränze 2071; Zirol und Vorarlberg 1770 ; Küſtenland 988; Dalmatien 916. 
Dies it, wie wir fehen, die Rangordnung ‚in Abficht auf Die abfolute Zahl. 
Vergleicht man die relativen Zahlen, fo fommt eine ganz andere Reihen 
folge heraus; dann find niche mehr Böhmen und Dalmatien die beiden 
Aüßeriten; dann ijt Ofterreich ob der Enns dasjenige Land in der Mo— 
narchie, welches am dichteſten mit Ortfchaften befege ift, denn es fommen 
beinahe 20 Wohnorte auf eine QDuadratmeile; und Ungern ift, trotz 
feiner abfolut vielen Wohnpläge, das am lichteften befegte; Ungern hat 
nur 3 Ortfchaften auf einer Geviertmeile. Gin anderer Geſichtspunkt 
it der, welcher die Bevölferung einer jeden Ortfchaft in’s Auge faßt. 
Die Erhebungen für das Jahr 1831 haben ergeben, daß ein jeder Ort 
der Öfterreichifchen Monarchie im Durchſchnitt 492 Bewohner hat. Unter: 
fucht man jedoch die einzelnen Landestheile, fo nimmt man fugleich wahr, 
daß der Menfd überall in dem ebenen Lande in größern Ortichaften ſich— 
zuſämmendrängt, Dagegen in den Gebirgsgegenden in mehrere und fleinere 
Drte vereinzelt und vertheilt hat. Eine eben fo allgemeine Beobachtung, 
die ſich Durch Die Freisweife Berechnung der einzelnen Provinzen noch 
beütlicher hervorjtelit, ift es, daß der Deütfche überalt in Fleineren Orts 
fhaften und im vereinzelten Geböften, der Staliäner hingegen, der 
Madſchar und der Slave in großen, volfreihen Städten wohnt. Bon 
der im Jahre 1831 vorhandenen Volkszahl kamen auf jeden einzelnen 
Ort im Durchfehnitt: in der Fombardie 955, in Ungern 905, in Gichen- 
bürgen 720, im DBenetianifchen 593, in ber Militairgraͤnze 547, in 
Mähren und Schlefien 525, in Oalizien 512, in Tirol und Vorarlberg 
456, im Küjtenlande 441, in Dalmatien N in Böhmen 313, in 
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Öiterreich unter der Enns 290, im der GSteiermarf 247, in Kärnthen 
und Krain 123, endlich im Lande ob der Enns 122 Bewohner. 

In der Öfterreichifchen Monarchie find 822 Städte vorhanden; eg 
fommt mithin eine Stadt auf 14,, d. Duadratmeilen. Das it ein bes 
deütender Unterfdhied gegen die Preüßiihe Monardie, wo cine Stadt 
fon auf 5", Quadratmeilen liegt (f. oben ©. 570), und gegen Franf- 
reich, wo im Jahre 1830 einc ftädtifche Gemeinde auf 7 d. Quadratmeilen 
fam (ij. V. Band, ©. 70). Die meijten Städte befist Böhmen, Die 
wenigften Ungern. Die abfolute und relative Zahl der Städte ſtellt ſich 
in den einzelnen Landestheilen der Öjterreichifhen Monarchie folgender 


Maßen: 
Bapı d. Städte, 1 St. auf 
Böhmen 2 2 2284 3,4 DM. 
Mähren und Schleſien . . . 119 4 — 
Küftenland . » 2 2 623660 de 
Venedig 2 2 02 2000. 46 9» 
Siterreich unter der Eund . . 35 10,, 


» 
Dalmatien. . » 2.2.17 14 . 
Kärnthen und Krain . .. 35 14, 9,» 
Gallien -. - 2. 2012.98 16 m 
Steiermaf . » 2 2 202.20 20,4 » 
Öiterreih ob der Enns . . . 17 205» 
Tirol und Vorarlberg . . . 22 235; 
Lombardie -. . 22.02.15 263 9» 
Siebenbürgen . » 2.22.39 34, nm 
Militirgränie » . 2.0. 12 59, 
Unger . = co 2 00% 56 14, 


Ganze Monardie . . . . 822 14,  ,„ 

So verhältnißmäßig Mein die Zahl der Städte überhaupt iſt, fo wenig 
große Städte befigt die Öſterreichiſche Monarchie. Die Zahl derjenigen 
ftädtifchen Gemeinden, deren jede von mehr als 20,000 Individuen be— 
wohnt wird, belaüft fid) nur auf 25 oder nur auf 27, wenn man Ofen 
und Peith als eine zufammengcehörige Ortfchaft betrachten will. Die 
Preüßiſche Monardie hat 18, Frankreich 43 Gtadtgemeinden, welche in 
Diefe Kategorie aehören. In der Öjterreihifhen Monarchie liegt eine 
große Stadt erjt auf einem Raume von 467 d. Quadratmeilen, in der 
Preüßiihen Monarchie fchon auf 283 Auadratmeilen, in Frankreich fehon 
auf 223 Quadratmeilen. Dabei it die Vertheilung der großen Städte, 
mithin auch die des Einfluffes des großftädtifchen Lebens auf die Ge— 
fammtbevölferung, fo ungleich, daß eine große Stadt in Galizien erit 
auf 1582, in den Ungrifchen Ländern auf 770, in den Deütjchen Ländern 
auf 467, in den Staliänifchen Ländern dagegen fon auf 75 d. Ge 
viertmeilen ſteht. Die großen Städte der Ofterreichifchen Monardie find 
folgende: 

6 Städte mit mehr als 50,000 Inwohnern. 
Win . 2. 2... Land unter der Enns . 350,097 Inw. 
Mailand . . Rombardie - » 2. ..136,966 „ 


peſih 2. ..64,500 
— 2 Ungern © > 2 200» .105,100 , 


— — — — 
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Prag. » 2 2 0 0 0% Böhmen . . . . 0. 13023918 Inm, 
Venedig. 2 2 0 0. Bed 2 2% 97,156 
Lemberg. » 2 2 2 0. BSaliien » 2 2 20.544965 
3 Städte mit mehr als 40,000 — 
Verona 2» 2 0 00 0. Berdig . » . 48,456 Inw. 
Debrein „ »o 0 0. Ungen. 2» 2 2 2. 47500 „ 
BURN: 5 . +. SKüftenland. -. » . . 4,5355 „ 
7 Staͤdte mit mehr als 30,000 Inwohnern. 
Graͤtz .. Gteiermarf. . 2... 39,722 Inw. 
Preßburg - » 2 0. Unerm. 2 2 2020. 37,380 
Brünn „ „ 2 Mähren » 2 2 2» 86,707 
Padua . . . . Dendi8 " . 2 20. 35,216 
MariasTherefiopof . . Ungen . 2» 2 2 2.834930 
Szegedin „ oo 2 0. Une. 2 2 20200 32,299 
Drefia . » 2 2 0 0. Rombardie . . . 31,871 
11 Städte mit mehr als 20,000 Inwohnern. 
Bergamp . . i Lombardie . » 2» 2. 29,266 5 


* 
2 


» 


*— ze Ze ze 


= 
2 


Eremona „ . . Lombardie . » 2.» 276638 „ 
Mantun , » 0. Lombardie . » » 2. 27073 „ 
Ehivggia . 0. Berdi 2 2... 8717 
Pavia . 2 2 2 00. Rombardie . . .. 234593 » 
De: 5-5 - .  . Rand ob der Eans .. 283,318 5 
Kronſtadt » Siebenbürgen ... » 22,476 » 
Zombor . . . Ungern . » 2 00. .21500 » 
Stuhlweißenburg . . Ungen . 2» 2. ..20,70 m» 
Dienzaı 2 2 0 0. Benedig. » » 2 2» 20,685 „ 
Neüfah » ©» 2 0 0. Ungen . 230,231 


Die Gefammtheit diefer großitädeifchen Bevdlferung beträgt in — 
Zahl 1,493,100 Individuen, und vergleicht man dieſelbe mit ber Volks— 
menge bes Kaiferreihs im Jahre 1834, für welche Epocdye die nachge= 
wiefene Inwohnerzahl der großen ftüdtifchen Gemeinden größtentheilg 
gilt, fo findet ſich, daß letztere ungefähr den 24jten Theil der Volkszahl 
ber ganzen Monarchie ausmacht; im Preüßifchen Staate ift diefes Ver— 
hältniß nahe wie 1 zu 15; in Franfreic nahe wie 1 zu 12. Die großen 
Städte find der Hanptfig des technifchen Gewerbfleißes und des 
Handels, Daher läßt fi fagen, daß Franfreih, der Preüßifche Staat 
und die Diterreichifche Monardie, Hinfichts der Induſtrie und des Hans 
bei, ji wie die Zahlen 4, 5 und S verhalten. 

Sehr zahlreich find in der Öfterreihifchen Monarchie die Marktflecken, 
bie fi) in den meiften Ländern des Kaiferthums nur wenig von ben 
Städten unterfcheiden, fowol was das aüßere Anſehen, als den Betrich 
— Gewerbe anbelangt. Die Märkte find folgender Maßen vers 
theilt: 

l Zahl der Flecken. 3 Marft auf 


Diterreich unter * Enne . . „ 239 1, d. Q.M. 
Denedig. .- x 198 2a» 
Mähren und Salefien m. a 178 PER 


52" 
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Zahl der Fleden. ı Marft auf 
Rombartie - » =» 2 2 000 0.140 2, d. Q.M. 
Rand od der Euud . ». » . . 114 8 2.9 
Böhme .» -» » 2.0 + 9370 San  » 
Steiermartf.-. - » : 2 986 ds» » 
Une x so a. 645 6,» » 
Dalmatien. - » .... 44 1 0.9 
Kärnthen und Rrain- ie Mi Sa» » 
Küftenland . 14 10.» » 
Siebenbürgen . Be Se 46 16. 2  » 
Tirol und Vorarlberg wi 193» :» 
Militairgräne . - 2... 23 831» pn 
Ganze Monardie. » .» . 2270 Ss»  » 


Sn den Marftfleden it eine bebeütende Anzahl. der Volksmenge zu— 
fammengedrängt. Es giebt mehrere, fehr volfreiche Märfte. Im Erz: 
herzogthum it cin Marft mit 6000 Inwohnern. Böhmen hat zwei 
Märkte mit 4 bid 6000 Inw.; Galizien zehn Märkte mit 4 bis 6000 
Inw.; im Lombardiſch-Venctianiſchen Königreich find 22 Mürfte mit 4 
bis 6000 Inw., vier Märkte mit 6 bis S000, und ciner, mit 9700 In— 
wohnern. Ganz befonders zahlreich find die volfreihen Marftfleden in 
Ungern; fie machen in der That eine Eigenthümlichfeit diefes Landes aus, 
welche fein anderes Land mit ihm gemein hat. England zählt zwar, 
wenn man dag Repräfentationg:Redt im Parlamente als die Scyeidelinie 
zwifchen den Städten und anderen Ortfchaften annimmt, gleichfaffs viele 
ttarfbevölferte Boroughs, dennocd bleibt daſelbſt die Zahl und die Be— 
völferung der Städte immer nod) überwiegend. In Ungern gründet fich 
diefe Erſcheinung auf die politifche- Berfaffung. Ezörnig bemerkt in diefer 
Beziehung: — Unabhangig von der Berfaffung, wird die Bildung auge 
gedehnter Wohnplätze lediglich Durch das Bedürfniß, bie Zahl, die Be— 
fhäftigqungen und Gewohnheiten der Inwohner, fo wie durch die Terrain— 
Berhältniffe bedingt; wirfen diejelben fürdernd auf das gefelfchaftlidhe 
Beifammenleben ein, fo dringen fich die Wohnungen ber Menfchen näher 
aneinander, fie vergrößern ſich, und es entitehen neüe volfreiche Ortfchaften. 
Da aber die ungrifche Berfaffung nur wenigen der lehteren den Rang 
und die Vorrechte der Städte einraümt, jo bleiben die andern in ihrem 
vorigen politiihen Berbande, wenn ihnen gleich die Ausficht offen ſteht, 
nad Maaßgabe ihrer gewonnenen Bedeütung in die Zahl der Freiftädte 
aufgenommen zu werden. Aus bdiefem runde finden ſich auch die meiiten 
der durd ihre Volkszahl ausgezeichneten Mürfte in denjenigen Theilen 
Ungerns, wo es die wenigjten Städte giebt, eben weil fich dafelbit im 
den Zeiten des Mittelalters, aus welchem die Mehrzahl der freijtädtifchen 
Privilegien herrührt, die Damals noch dünne und arme Bevölkerung nur 
felten nody in volfreihe, politifcy wichtige Ortfchaften, denen jene Privi- 
legien zugänglich gewefen wären, vereinigt hatte. Nach den Erhebungen 
für das Jahr 1827 wurden in Ungern nicht weniger als dreißig Marft: 
flecken gezählt, deren jeder mehr als 10,000 Snwohner hatte. Diefe 
Märfte waren folgende; 
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Namen der Märkte: der Komitate: Inwohnerzahf: 
Katsfemet Peith 34,084 
Hold Mezö Bafarhely CEſongrad 26,166 
Miszkolcz Borſod 22,910 
Mako Cſanad 17,148 
Scentes Cſongrad 16,141 
Mezö Tur Heves 15,736 
Nijir⸗-Egyhaza Szabolcs 15,640 
Fasz⸗Bereny Jazygien 15,529 
Feleguhaza Klein-Kumanien 15,030 
Bekes Bekes 14,682 
Gzegled Peſth 14,662 
Baja Bacs 14,534 
Rap: Böszermöny Haiduden 14,460 
Gyoöngyös Heves 14,426 
Nagy: Spent : Miflug Torontal 14,222 
Scarvas Bekes 14,131 
Szenta Bars 13,997 
Gyula Bekes 13,751 
Nagy⸗Körös Peſth 13,697 
Peſtka Arad 13,441 
Szoboszlo Haiducken 13,344 
Papa Veßprim 13,232 
Nagy⸗-Beskerek Torontal 12,623 
Nagy: Kifinda Torontal 12,344 
Kordfzag - li: Spallos Groß: Kumanien 11,921 
Halasz Klein: Kumanien 11,428 
Obecſe Bacs 11,132 
Nagy Karoly Szathmar 11,055 
Szolnok Heves 10,979 
Cſongrad Cſongrad 10,613 


Dieſe dreißig Marktflecken hatten im Ganzen 453,054 Inwohner, 
oder ungefähr den vierten Theil der Bewohnerzahl ſämmtlicher Märkte in 
Ungern; und es kommen im Durchſchnitt auf jeden berfelben 15,100 
Seelen. Da nun zu derfelben Zeit in Ungern 25 Städte, von denen jede 
über 10,000 Inwohner zählte, vorhanden waren, mit einer Gefammte 
Bevölkerung von 516,816 Seelen, fo traf alfo auf jede im Durchfchnitt 
20,600 Seelen, mithin ftand ein Fleden der Stadt um 5,500 Seelen nad). 

Nach den ftatiftifchen Erhebungen, welche fi auf das Jahr 1834 
beziehen, waren in der ganzen Öjterreihifchen Monarchie 67,970 Dörfer 
vorhanden, fo dag im Durchſchnitt auf jeder Duadratmeile 5'/., oder auf 
10 QAuadratmeilen beinahe 56 Dörfer lagen. Der abfoluten Menge nach 
befinden fich die meilten in Böhmen, die wenigften in Dalmatien: dort 
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12,022, bier 865 Dörfer. Am dichteiten liegen fie in Kärnthen und 
Krain, am lichteften in Siebenbürgen ; dort 161, hier nur 26 auf einem 
Raume von zehn d. Geviertmeilen. Ungefähr die mittlere Dichtigfeit der 
Dörfer findet fi) in der Lombardie, wo 60 Dörfer auf zehn Quadrat 
meilen gelegen find. Ungern hat zwei Dörfer von riefenmäßiger Aus» 
dehnung. Diefe Dörfer find: Samfon im Komitat Bihar mit 22,247, 
und Cfaba im Komitat Befed mit 22,143 Inwohnern (im $. 1827). 
Diefe beiten Koriphäen unter den Dorffchaften ragen unter ihren Mit— 
fchweftern ganz ausnehmend hervor, ohne daß fich in dem weiten Zwis- 
ſchenraume zwifchen einer Bolfszahl von 10 bis 22,000 Seelen audy nur 
eine einzige andere Dorffchaft fände, die ale Berbindungsglied dienen 
Fönnte, während doch andrer Seits eine nicht geringe Zahl von Dörfern 
fidy ziemlidy nahe zu der immer noch fehr bedeütenden Bevälferung von 
10,000 Menfchen erhebt. 

Die jtatiftifchen Verzeichniffe haben für das Jahr 1834 die Zahl 
fämmtlicher in der Sfterreichifchen Monarchie vorhandenen Hafer auf 


.5,046,293 fetgeftellt. Hiernach enthält jede Quadratmeile 413 Haüfer, 


Die abfolut größte Menge der Haüfer findet fih in Ungern, bie abfolut 
geringite im Küftenlande: dort 1,636,240, bier 64,442 im Sahre 1831. 
Forſcht man aber nach der relativen Menge der Hafer, nach der Dich— 
tigfeit derfelben, fo ftehet das DVenetianifche oben an, mit beinahe 832 
Haüfern auf einer d, Geviertmeile; den mittleren Ausdruf der ganzen 
Monarchie trifft man in Galizien mit 418, und das Minimum der Didys 
tigfeit in den Militairgränzlanden, wo nur 188 Hnüfer auf einer Qua— 
bratmeile ftehen. Cine ganz andere Ordnung nehmen die Länder ter 
Monarchie unter einander an, wenn man nad) der Größe der Ortfchaften, 
oder nach der Zahl der Haüfer fragt, aus denen jede einzelne von ihnen 
zufammengefett it; denn es fommen im Durcyfchnitte auf eine Orts 


fhaft in 


Unger 2 2 22.0.3831 Rüftenland . . 2.2... 65 
Eombardie . . . . .119 Zirol und Borarldberg . 64 
Siebenbürgen . . . . 107 Böhmen. . . 44 
Galizien.. 410904 Steiermarl . ». 2... 43 
Benedig -. - » 2» ...103 Land unter der Enns . 36 
Mähren und Schlefien . 75 Kärnthen und Krain. „ 29 
Dalmatien . . . 71 Land ob der Enns . „ 18 


ifit Br 
ULORIEEENGE > Ganze Monardie. . . 71 
Ungern hat alfo die größten Ortfchaften, Öfterreich ob der Enns die 
Heinften: dort bejteht jede Ortfchaft im Durchfchnitt aus 131, hier nur 


aus 18 Hadfern. Diefe Daten ftühen fih auf die Erhebungen vom 
Sahre 1831. j 


7. Kultur des Volks. 


Bobenbefchaffenheit und Klima vereinigen fih, um die beiden erften 
Bweige der phyfifhen Kultur, den Aderbau und die Viehzucht, auf 
einen Standpunft der Großartigfeit zu bringen, Hinſichts deſſen die 
Öfterreihifche Monarchie unter allen Ländern Eüropa’s eine der erſten 
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Stellen einnehmen könnte. Aber ter Segen, den die Natur über Öfter: 
reichs weites Pändergebiet in fo reichlichem Maaße ausgefchüttet hat, wird 
leider nicht in dem Umfange benüßt, deffen er fühig it, — cine Erſchei— 
nung, welche theils daher rühren mag, daß der Menſch überali da, wo 
die gütige Hand der Muttererde aus freiem Antriebe reichlich fpendet, 
weniger zur Arbeit und Anjtrengung acneigt fid fühlt, theils mag fie 
im Karafter und Temperament der zahlreichiten Nation, welche das Kai— 
ferreich bewohnt, einiger Maßen mit begründet fein, — ohne Zweifel 
findet fie aber hauptfählih ihre Erflärung in der Mangelhaftigfeit po— 
titifcher Snititutionen. Es ift die DBertheilung des Bodens unter ver: 
hältnißmäßig wenige große Grundbefiger, die den Auffchwung der land⸗ 
wirthſchaftlichen Gewerbe mehr oder minder hemmt und lähmt; es iſt, 
mit fehr wenigen Ausnahmen, — wie in Tirol, — der Mangel eines 
freien Befisthums, was den Landmann abhält, auf die Verbejferung der 
von ihm gepflügten Echoffe zu denfen; es ijt die Gorge für die Befrie— 
digung des Grundherrn, zur Befriedigung der eigenen, nothwendigiten 
Lebensbedürfniffe, die den Aderbaner antreibt, nur für die Gegenwart 
zu arbeiten, ohne Pflege des Bodens, unbefümmert der Dinge und Zeiten, 
die da kommen werden; daher fein Hangen an dem Herfommen, an dem, 
wie es die Väter trieben; daher die Mißactung und oft Verachtung, 
Die er den Beitrebungen zu Theil werden läßt, womit viele Orundherren, 
mehrere DBereine und einzelne Landwirthe zur Einführung der rationellen 
gandwirthfchaft ein fchönes Beifpiel gegeben haben. Vieles ift ſchon ge— 
fchehen zur Berbefferung der aüßern Lage des Nähritandes, aber mit 
feiner volftändigen Emancipation, die durch jene erſten Schritte einges 
leitet worden, werben die acerbautreibenden Länder der Ofterreichifchen 
Monarchie fih in Ein großes, unermeßliches Kornfeld verwandeln, das 
ſelbſt jest, den baüerlichen Verhältniffen der Gegenwart zum Troß, in 
vielen Strichen des Kaiferreichs die üppigiten Arnten gicht. 

Es iſt bereits in der vom Lande handelnden Abtheilung, und zwar 
im 7ten Abſchnitt, die Größe des urbaren Bodens, und der Ertrag, den 
er jährlich liefert, ausführlich befprochen worden (oben ©. 779 f.); eben 
fo haben wir den Ertrag des dritten Zweige der phyfifhen Kultur, des 
Bergbaues, nachgewiefen (S. 772), der in der Ölterreichifhen Monarchie 
eine Ausbildung erlangt hat, wie wol in feinem andern Lande von Eü— 
ropa. Die Erfahrungen, womit die neüere Zeit das Gebiet der gefammten 
Naturfunde bereichert hat, Die Fortſchritte, weldye in den geologiſchen 
Kenntniffen gemacht worben find, die Verbefferungen in den Schmelz: 
prozeffen und dem Mafchinenwefen, — afle diefe neüen Erwerbungen in 
MWiffenfchaft und Kunft des Berg: und Hütten- Mannes, der den Pros 
duftenreichthHum der Erdrinde an's Tageslicht fürdert und im Rohen vers 
arbeitet, — find in der Öfterreichifchen Monarchie nicht allein nicht fpurs 
(08 vorübergegangen, fondern mit einer Umficht und in einer Ausdehnung 
benüßt worden, welche vielen andern Staaten Eüropa’s zum Borbilde 
dienen können. Und fo verhält es ſich auch mit verfchiedenen Zweigen der 

Techniſchen Kultur, die feit Wiederherjtellung des Eüropäifchen 
Fricdeng, alfo feit den fehtvergangenen zwanzig Jahren, eine foldhe Aus— 
dehnung erhalten haben, daß der ganze inkändifche Bedarf gedeckt, und 
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außerdem noch ein beträchtlicher Überfhuß zur Ausfuhr gebrach 
faun; dies gilt damen on den Tuch-, Kattun- und Geiden 
Fadriten. Die Gewerbe der techniſchen Kultur, das Fabrikwefen 
Manufafruren in. der — Monarchie hat Keeß voliſt 













geſchildert. Um eine lb iefer KultureBerhältniffe. zu gewinnen 
Fönnen wir nichts Befferes thun, als einen Ausz icfer Darftellum, 
hier einzuſchalten, wobei wir den lichtvollen Extrack wörtlich benutzen 
welchen Becher in feine trefflihe Handelsgeographie aufgenommen. bat 

Mit Recht wird darüber Klage geführt, Daß die Kultur bes — * 
nicht gleiche Fortfchritte gemacht, und durch Erzeügung wohlfeile 
Lebensmittel den Arbeitslohn niedriger geiteftt hat. Aber wie zwi 
den Beichäftigungen eines Volks eine Wechfelwirfung Statt findet, 
wird auch der Aufichwung der. technifchen Gewerbe auf die landwirth 
ſchaftlichen zurücwirfen, und früher, als man es ſich denft, die Roth. 
wendigfeit der Emaneipation des Bauerjtandes herbeiführen, — Wi— 
wenden ung zunächſt zur 

Leinengarnfpinnerei. Die Handipinnerei wird befonders in Böh. 
men, Mähren, Schlefien, Öiterreich ob und unter der Enns, im nörblicher 

Ungern, in Galizien ꝛc. als eine der vorzüglichiten Nebenbefhäftigun 
des Landmanns, großen Theils familienweife betrieben, und in ei 
Gedirgsgegenden macht die Spinnerei wohl auch die Hauptbefchä 
Ärmerer Bewohner aus. — Die fhönften und feinitem Webergarne 
man in Böhmen in der Gegend von Rumburg, Schludenau, Warn f 
Röhrsdorf, Krunbach, Georgenthal, Zwicau u. f. w., dba man an dieſer 
Oroum die vorzüglichite Leinweberei betreibt, wozu blos fehr gute Garmı 
- saugen, indem die minder guten die vorausgehende Bleiche und Die 
ftenzüge nit aushalten. Mähren und Scylefien liefern ebenfalls v 
züglid) gute Garne. Auc in Ungern wird viel Peinengarn gefponnen, 
welches aber an Gleichheit und Güte hinter den übrigen Garnen nodı 
zurüdijteht. Die oberöjterreichifchen Garne ftehen den böhmifchen weit 
nad. Im Lombardiſch-Venetianiſchen Königreiche beichäftigt man ſich in 
mehreren Provinzen, vorzüglich aber am Gardafee, mit der Garnfpinnerei, 
und. liefert fehr gutes Leinengarn. 

Mit inländifhem Garn und Zwirn wird nicht nur der gefammte 
Hiterreichifcehe Staat verforgt, fondern es werden auch noch von beiden 
beträchtliche Quantitäten in’s Ausland verfendet, ungeachtet die Ausfuhr 
ber Garne der inländifhen Snduftrie zum Nachtheile gereicht, Aus 
Oſterreichiſch⸗Schleſien und Mähren geht viel Leinengarn nach Preüßifch: 
Schleſien, aus Böhmen nad) Sachen, aus Öfterreicy nad Baiern; von 
Schönlinde aus werden beträchtliche Quantitäten gebleichten Zwirns nadı 
Sachſen und weiter verführt; aus Mähren geht viel Zwirn nah Schön. 
finde, wo er gebleicyt, appretirt und weiter verfauft wird. Auch aus 
der Lombardie wird ein Theil des übrigen Staliens mit Zwirn verfehen, 
Mur einige Sorten der feineren ſächſiſchen, dann der holländifdyen unk 
niederländifchen Garne oder Zmwirne werden nod zu inländifchem Ge 
brauche eingeführt. 

Die Handfpinnerei in Baummolle ift in mehreren Provinzen Dee 
Diterreichifhen Staates, zumal im Lande unter der Enns, wo ſchon ſeit 
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längerer Zeit beträchtlihe Kattun: Manufafturen beitehen, von großer 
Wichtigkeit. Im Kreife ob dem Mannhartsberge find gegenwärtig noch 
in der Gegend von Allenditeig, Gieghards, Waidhofen, Dobersberg, 
Litſchau, Gmünd und Heidenreichitein gegen 5000 Spinner vorhanden, 
welche faftorienweife arbeiten. 

Schon im Zahre 1815 waren in den Kreifen unter und ober dem 
Wienerwalde 27 Spinn-Manufafturen in Thätigfeit, namentlich Die gro« 
Gen Manufafturen zu Pottendorf, Schwadorf, Teesdorf, Schönau, Ebers 

® gaffing, Neünfirhen, Golenau, Gteinhof, Abgersdorf, Ebreichsdorf, 
Fifhament, und die Fleineren zu Brud an der Leitha, Minfendorf, 
Steinabrüdel, Solenau, Hirtenberg, Brunn am Gebirge, Tuln, Waͤh— 
ring, DOttafrin, Herrnals 20; außer mehreren Fleineren, welche in ben 
Borjtädten Wiens oder außer den Linien errichtet waren, fo daß fich Die 
Gefammtzahl aller Mafdyinenfpinnereien (der englifchen fowohl als der 
deütfchen) im Lande unter der Enns auf mehr als 40 belief. Auch 
Böhmen und Mähren befigen mehrere Spinnmanufafturen, worunter 
bie zu Ledeni und Gt. Iwan im Berauner Kreife, die zu Aſch, Roß: 
bach, Grünberg, Schönbab, Zoahimsthal und Eger im Elbogner Kreife, 
die zu Wernſtädtel im Leitmeriger Kreife Böhmens, endlich zu Brünn 
und Mayres in Mähren errichteten erwähnt zu werden verdienen, dod) 
find mehrere der böhmifchen Spinnercien bereitd wieder in Gtiffftand 
athen. Im VBorarlbergifchen befteben zwei Spinnmanufafturen, zu 
Dornbirn und Mittel-Weyerburg, in Galizien eine in der Kattunfabrif 
zu Nawfzie, und im Lombardifch Benetianifdyen Königreihe war man 
feit dem Jahre 1819 mit Einführung von Mafchinen befchäftigt. 

Ungeachtet die Spinnereien im Inlande fi) fo fehr vermehrt und 
vervollffommnet haben, fo Fann doch im Allgemeinen angenommen wer: 
den, daß fie den Gtaat bloß mit Gefpinnften von Nummer 1 bis 50 
hinlänglich zu verforgen im Stande find, ungeachtet einzelne Manufak— 
turen, 3. DB. die Pottendorfer, Schwaborfer und Zeesdorfer, noch meit 
höhere Nummern, bis 72, 76 und felbit bis 140 erzeügt haben und zum 
Theil noch erzeügen. 

In Mähren, Schleſien und OÖſterreich ob der Enns wird viel und 
gutes Wollgarn mit der Hand gefponnen, und in den übrigen Provinzen 
ift die Woltfpinnerei gleihfalls nicht unbefannt, und macht in vielen 
Haushaltungen eine fleißig betriebene Winterbeihäftigung aus, die freis 
li) nicht immer lohnend genug ijt. Unter die größten Etabliffements, 
welche viele Handfpinner befhäftigen, gehört die K. K. Wollenzeüge, 
Tuch» und Teppichfabrif in Linz, indem fie in den benachbarten Kreifen 
des Landes ob der Enns und Böhmens nahe an 10,000 Wollfpinner 
mit Wolle verlegt, und im Pilfner, Klattauer, Chrudimer, Königgräßer 
und Berauner Kreife ihre eigenen Faktoren hält. In Tirol it das 
Spinnen der Schafwolle in mehreren Ihälern für Die arme Volksklaſſe 
eine DVerdienftquelle, und es werden aus bdiefem Gefpinnfte fogenannte 
Boden» oder Mantelzeige verfertigt. Im VBenetianifchhen, wo man in 
den Provinzen Padua und Bicenza die beften Gefpinnite erzeügt, im 
Steiermarf, Illyrien u. f. w. wird überall theils beffere, theils grübere 
Schafwolle verfponnen. In Ungern, Siebenbürgen und in den Militairs 
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gränzen it die Schafwollenfpinnerei, wiewohl meift nur zum eigenen 
Gebrauche, ziemlich allgemein, und in vielen Gegenden it der Landmann 
zugleich Schafzüchter, Spinner und Weber. In mehreren Tucdhmanufafs 
turen find jegt große Spinumajchinen im Gange, namentlich in Der 
Loſenſchen Tuchfabrif zu Alt-Habendorf, der Ulbrichſchen zu Reichenberg, 
der von Scheerfchen zu Neühof in Böhmen, und der Morofcher zu Kla— 
genfurt zc., außer welchen noch mehrere Eleinere Spinnmafchinen in Böh— 
men und Mähren vertheilt find. Mehrere diefer Fabrifen haben zwei, 
auch drei Site für cigene Rechnung im Betriebe, und arbeiten auch für 
Andere. Selbſt mehrere Tuch- und Eafimirmahers Meifter in Mähren 


" und Böhmen halten eigene Mafchinen zum Spinnen ihrer Wolle, 


Schr viele, zum Theil auch fehr große und vollkommene Seidenfila— 
torien befinden fi im Rombardifdy,Benetianifhen Königreiche, beſonders 
in den Provinzen von Mailand, Bergamo und Brescia, dann Bicenza, 
Friaul und Berona. Im füdlichen Tirol nähren die Filatorien viele 
Familien; e3 finden fich dergleichen in Trient, Calliano, Riva, befonders 
aber in Roveredo. Der Görzer Kreis zählt zwei große Filatorien zu 
Fara, welche im Durchſchnitt jährlih 11,891 Pfund gefponnene Seide 
erzeügen, nebit ben Fleineren zu Görz und Eormons; das Pand unter 
der Enns hat deren in Gumpendorf, Gumpoldskirchen und Leobersdorf. 

Der Seidenhandel ift in der Öfterreichifchen Monarchie von vieler 
Bedeütung, und zumal gegenwärtig fit der Handel damit activ, denn 
das Lombardifch: Benetianifche Königreih, Tirol, Görz, Ungern, die 
Militairgränzen ꝛc. erzeügen mehr, als der Bedarf der inländifchen Sei— 
denmanufafturen erfordert. Der größte Verbrauch in den deütfchen Erbs 
flaaten finder ohne Zweifel in Wien Statt, ungeachtet ſich derfelbe in 
der neüeren Zeit wegen Befchränfung der Manufafturen vermindert hat, 
Die meiſte Seide fommt aus dem djterreichifchen Stalien, aus Tirol oder 
aus Piemont. Die piemontefifche vder fogenannte Quriner Organzin 
fhäst man am höchſten, da fie nicht nur fehr fein iſt, fondern auch 
einen angenehmen Glanz und die trefflichite Zurichtung hat. Sie geht 
in Menge nach yon, England, Berlin, Wien und nad dem übrigen 
Deüfchland. Die lombardifche Seide, vorzüglich an den Seen und gegen 
die Gebirge, ift feit einigen Jahren fehr verbeffert, und wird zu malte 
chem Fabrifsgebrauche der piemontefifchen noch vorgezogen. Man gewinnt 
hier rohe Seide, welche fowohl zu Organzin, als zu Trama der ordis 
nären und feiniten Sorte angewendet wird. Die eigentliche Mailänder 
und die Bergamoer Seide ift die befte; in den niedrigen Gegenden von 
Eajtiglione und Mantua it die Qualität berfelben viel geringer. Im 
Benetianifhen wird viel und gute Seide gewonnen und zugerichtet. Die 
beite ijt diejenige, welche in der Provinz Belluno gegen Val-Sugana 
gewonnen wird; Den zweiten Rang hat die friaufifche; nach diefer folge 
die Seide ans den Provinzen Vicenza, Polefine und Verona, die lehtere 
Provinz ficfere vornehmlich Nähe, Stil: und Strickſeide. Sn Tirol 
wird feit wenigen Jahren fehr gefchägte Orgauzin- und treffliche Nähe 
und Stricfeide erzeügt; auch aus Trient kommen gute Organzine. Auf 
der Meffe zu Bergamo werden die größten Gejchäfte in Seide gemadt, 
und zugleich die Preife der inländifchen Seide für das ganze Jahr 
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beitimmt und regufirt. Die Mailinder Organzine und Trama, die Ber: 
gamoer Organzine und die Beronefer Nähfeide gehen in großer Menge 
nach Franfreih, England und Deütſchland, felbft bis Hamburg, weldes 
für die inläindifche Seide ein Haupthandelsplag it z auch Rußland bezieht 
viele italienifhe Seide. Die rohe Side wird meiſt in Ballen zu 100 
oder 200 Pfund, die gefärbte und zugerichtete in fogenannten Karten, 
welche 2, auch 10 bis 12 Pfund wiegen, verkauft. 

Die größten Geidenhändler find in Mailand und Bergamo; in Bres— 
cia, in Berona, PVicenza, Uvine und mehreren andern lombarbdifch.venes 
tianifchen größern und Fleinern Städten, in Roveredo und Trient zählt 
man gleichfalls viele Seidenhändler. J 

Obgleich die Leinenſtoffweberei in allen Provinzen des Öſterreichiſchen 
Kaiſerſtaates betrieben wird, ſo weichen die einzelnen Provinzen doch an 
Quantität der Erzeügniſſe ſehr von einander ab. Die feinſten Stoffe 
werden in Böhmen, Mähren und Schleſien erzeügt, wo die Leinweberei 
zu den älteften Induſtriezweigen gerechnet werden muß. Mähren und 
Schleſien Haben viele und ausgezeichnete Webereien, die befonders 
ſchöne weißgarnene Leinwand liefern, Die übrigen Provinzen verfertigen 
meiſt nur Mittels oder ordinäre Sorten. Sm Lande ob der Enns hat 
das Mühlviertel die meiſten Leinweber gegen die böhmifche Gränze. Im 
Lande unter der Enns wird nur im Kreife ober dem Mannhartsberge Die 
Leinenweberei noch in ausgezeichneterem Maße betrieben. In Kärnthen 
werden in der Gegend von Rofegg Zwilliche und Reinwanden ber gemeis 
nen Urt, und vor einiger Zeit wurden auch noch Segeltücher gewebt. 
Krain hat im Gebirge, zumal in der Nühe von Biſchoflaak und Krains 
burg, viele Weber, melche grobe Sorten zu Segeln, einige Mittelarten, 
Fatfhen und Tifchzeüge verfertigen. Im Küftenlande beichränft man ſich 
gleichfalls auf gröbere Sorten, und in Trieſt werden treffliche Segeltücher 
aus italieniihem Hanfe verfertigt. Tirol webt nur grobe und mittlere 
Leinwand, die ihrer Stärfe und Dauerbaftigfeit wegen fehr gefucht iſt; 
das Borarlbergifche liefert auch Segelleinwand. Flachſene und hanfene 
Leinwand von verfchiedener Feinheit, Zwillih und Damaſt, Segeltüder, 
Packtücher, Matragen-Überzüge u. dergl. werden im Lombardiſch-Venetia— 
nifchen Königreiche, zumal im Benetianifchen, ziemlidy jtarf verfertigt. 
In Ungern, Siebenbürgen und in den Militairgränzen werden jährlidy 
große Quantitäten von gröberer und mittlerer Leinwand gewebt. Die 
Hanfweberei wird in vielen Gegenden, am flärfiten und allgemeiniten in 
der Militairgränze betrieben, wo in mandem Bezirfe fait jedes Gränz« 
haus mit feinem eigenen Webeſtuhle verfehen ift, 

Statt nach Portugal, Spanien und Amerifa, gehen jest böhmifche, 
mährifche,, fchlefifche und oberöfterreichifche Leinwanden nah Italien, in 
erheblichen Quantitäten über Trieſt, von wo fle in Die nicht Öfterreichis 
ſchen italienifchen Staaten verfauft werden. Auf den Meffen von Sini— 
gaglia werden mit erbländifchen Leinwanden viele Gefhäfte gemacht; 
auch in Livorno und Genua findet man immer böhmifche Leinwand. Miehe 
vere Gegenden Deätfchlande, Polens und Rußlande beziehen wieder Leine 
wand aus Böhmen, Mähren und Öjterreich, und von Livorno, Genua 
und Trieft werden fchon Sendungen nach der Levante gemacht, jene 
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Quantitäten ungerechnet, weiche zu Lande aus Ungern und Siebenbürgen 
in die Türfei gehen. Galizien ſchickt ſchon feit langer Zeit vicle grobe 
Hanf: und Wergleinwand, Die fogenannte polniſche Leinwand, dann Ger 
gelleinwand auf der Weichfel nad) Danzig und Elbing, von wo fie nach 
Hamburg, England u. f. w. zu Gegeln, Zelten und Gäden verfendet 
wird; beffere Leinwand wird theils im Innern zum Haus: und Militatr: 
bedarf aufgefauft, theils nad Rußland, nad Ungern und nad) den Hä— 
fen an der Ditfee verführt, während Galizien den Überreft der feinen 
Gattungen, die es nicht in hinreichender Menge erzeügt, aus Schleſien, 
Mähren und Böhmen bezieht. 

Die vollfommenjten und wahrfcheinfich auch die meiſten Baumwollen—⸗ 
ftoffe werden im Lande unter der Enns verfertigt. In glatten Etoffen 
und fagonnirten Zeügen ſtehen die Öjterreichiichen Fabrifen wenigen aus: 
Tändifchen nach, und hierin zeichnen fich vorzüglich die Hauptitadt und 
einige angränzende Dorffchaften fehr vortheilhaft aus. 

Böhmen hat nad Öfterreich unter der Enns die meiften Fabrifen 
und MWeber in Baummopllenwaaren, -fowohl in weißen als buntgewebten 
und gefürbten, in glutten Stoffen, worunter auch fehr viel Ranfin und 
Nanfinet, dann in Pique, Rips, Sommer: und Winter: Manchefter, Bel: 
vereis u. f. w. Mähren befigt cine Manchefter : Fabrif zu Schönberg, 
die fehr gute Waaren liefert, und zu Gternberg werden baummollene 
Tücher verfertigt. In Öfterreich ob der Enns iſt die große Kammertuch—-, 
Muſſelin-, MWallis:, Battiſt- und GSchleierfabrif zu Schwanenftadt vor: 
züglich bemerfenswerth, außer welcher noch zwei Mancheſter- und eine 
Zig: und Kattunfabrif zu Gteier, cine Zitz- und Kattunfabrif zu Wels, 
die Bardyent: und Baummwollenwaaren-Fabrif in Linz, und Die vortreff- 
lihe Baumwoll-, Futter- und Tainsfabrif in Zwettel angeführt zu wer— 
ben verdienen. In Tirol ift die Strehlefhe Baumwollenwaaren: Manu: 
faftur zu Innſt am bedeütenditen, und im Borarlbergifchen, zumal um 
Dornbirn und in Montafon, gibt e8 zahlreiche einzelne Baumwollweber. 
Sn der Lombardie befinden ſich vorzüglich in und um Maga vicle Fabrie 
fen, die ordinäre Baummoliitoffe verfertigen, und von den öſterreichiſchen 
Spinnmanufafturen viele mazebonifhe Baumwollgarne von „niedrigen 
Nummern bezichen. Die übrigen Länder des Siterreichiihen Staates 
haben wohl nod mehrere Fabrifen und Weber, doc fliehen fie hinter 
Hiterreih und Böhmen weit zurück. Zu ben vorzüglichiten gehören noch 
die en zu Namfzie in Galizien, und die Zi: und Kattunfabrif 
zu Grätz. 

Der Handel mit Baummwollwaaren befchränft ſich größtentheils auf 
das Inland; denn die Einfuhr diefer Stoffe aus dem Ausland it nicht 
nur gänzlidy verboten, fondern auch der Abſatz inländifcher Fabrifate 
eritreckt fidy nicht, oder nur aüßerjt wenig über die Gränzen ber Monar— 
die, und das, was von inländifchen Baummwollwaaren ausgeführt wird, 
it im Ganzen ohne Bedeütung. 

Obſchon ſich auch in den Militairgrängen, in Dalmatien ꝛc. einige 
Haüfer mit Verfertigung von Woltenftoffen befchäftigen, fo find doch die 
beütfchen Provinzen hierin eigentlich diejenigen, welche die größten Quan— 
titäten, Die beiten und mannichfaltigiten Gattungen liefern, und viele 
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andere Pänder damit verforgen. Unter allen inländiichen Wollenzeüg— 
Manufafturen it die K. K. ärariſche zu Linz die älteſte und größte. 
Auch in Wien werden Wollenzeüge verfertigt, jedoch nicht in größeren 
Fabrifen oder Manufafturen, fondern bloß von einzelnen Zeügmachern. 
Böhmen und Mähren haben aber außer vielen Meifterfchaften noch einige 
nicht unbedeitense Zeügmanufafturen, namentli Die Fabrifen zu Neü— 
gedein uud Tauß im Kfattauer Kreife, die fchöne Waaren liefern, zu 
Kloſter Oſſegg im Leitmeriger Kreife, zu Mährifch-Neüjtadt im Olmüger 
Kreife, außer welchen ſich auch einige Tuchmacher mit VBerfertigung von 
MWollenzeügen beichäftigen. 

Die Tuchfabrifation hat in Mähren und Böhmen, und in erfterem 
Lande insbefondere zu Brünn, ihren Hauptſitz. Die Tucfabrifation in 
Steiermarf zu Orig, Waitz, Pöllau, Hartberg, Friedberg x., in Krain, 
im Küjtenlande, in Tirol befhränft ſich meit auf grobe Tücher; nur 
Klagenfurt befigt die durch ihre ſchönen Waaren ſich anszeichnende 
Fabrif der Gebrüder Moro. Das Lombardifchr Benetianifche Königreich, 
befonders dag Gouvernement Venedig, liefert viele grobe, mittcelfeine und 
feine Wollenjtoffe; doch. für den eigenen Bedarf nicht hinreichend. In 
Mailand ift die Tuchfabrif in Como zu bemerfen, welche ſehr anfehnlich 
it und vortreffliche mittelfeine und feine Tücher liefert. Außer vieler 
find noch QTucfabrifen in Como, und mehrere Tuchmacher bewohnen die 
Ufer des Eomerfees. In den ungrifhen Staaten find von Zeit zu Zeit 
Fabrifen errichtet worden; aber der größte Theil des dortigen einheis 
mifchen Tuches wird von den in mehreren Städten ziemiidy zahlreich 
anfäßigen Tuchwebermeiftern verfertigt. Auch Eicbenbürgen und Oalizien 
liefern Wollenſtoffe, die fid) mehr durch Stärke, als Schönheit auszeich- 
nen, und in den Militairgränzen weben fich die meilten Oränzhaüfer den 
für den eigenen Berbrauc nöthigen Bedarf felbit. 

Der Tuhhandel mit dem Auslande ift erheblich, befunders aus 
Mähren, Böhmen, Sclefien, Kirnthen und öſterreich, da fich die inlän— 
difchen Wollerzeügniffe größtentheils in Qualität und Anfehen neben den 
ausländifchen behaupten. Es gehen jährlich bedeitende Sendungen nad 
ber Türfei, nad Polen, Stalien, Deütfchland, nad Leipzig und in die 
Schweiz, gewöhnlich in Ballen zu 10 big 12 Stüf. Nach dem DOriente 
schen vornehmlich leichtere Tuchgattungen, als: Gerailtücher, Dreifro: 
nentücher ꝛc., wie fie in Rittersfeld, Brünn, in der Gegend von Trop— 
pau, Teſchen ꝛc. gemwebt werden. Die türfiihen und griechifchen Dans 
beisleüte, meift in Wien, faufen größere Partien, und verfenden fie auf 
eigene Gefahr; Direft wird, der Unficherheit wegen, wenig nady ber 
Levante gehandelt. 

Wenn man bloß auf die Quantität der Produftion Rückſicht nimmt, 
fo it die Seidenzcügfabrifation ohne Zweifel am ftärfiten im Lombar— 
difch-Benetianifchen Königreiche, welches auch die Wohlfeilheit des rohen 
Stoffes zum Vortheile hat; indeffen Fann es nicht gelaügnet werben, daß 
in den neüeren Zeiten in den Nrtifeln, befonders in faconnirten und 
Modewaaren, die Wienerfabrifen fi) über die italienifchen erhoben haben, 
Sm diterreichifchen Stalien hat Mailand einige nicht unbedeütende größere 
und mehrere Heinere Seidenzeügfabrifen, in welchen breite und ſchmale 
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gute Taffete, Atlaffe, Levantine, Sammte, Geibentüher, Tapeten x. 
erzeügt werben. Auch in Como waren fonft große und viele Fabrifen, 
welche geringere Zaffete erzeugten; Mantua zeichnet fib durch Samnıt« 
fabrifen aus. Bon dem venetianifhen Provinzen behauptet Bicenza durch 
feine Seidenzeügfabrifen den erften Rang; denn cs find hier alte und 
vortreffliche Fabriken, befonders von fehweren Stoffen, vie freilidd vor» 
mals beträchtlicher waren, als jetzt. Auch Berona, Venedig und andere 
Städte haben mehrere nicht unanfehnliche Fabrifen, weldye Stoffe after 
Art von der leichteiten bis zur fchwerften Arbeit verfertigen. 

Siterreich unter der Enns, und vorzüglich Wien, hat es in der 
Berfertigung der Geidenzeüge in einem fehr Furzen Zeitraume außeror- 
dentlih weit gebracht, und es erhob ſich darin fo fehr, daß wohl in 
Modewaaren die Franzofen an Geſchmack und Leichtigkeit die Oberhand 
behielten, die foliden, ſchweren, brofdirten, fagonnirten und reichen Zeüge 
von Wien aber den Vorzug vor den franzöfijchen behaupten. 

Bon den übrigen Provinzen, in welchen noc die Geibenweberei 
betrieben wird, verdienen bloß Tirol, das Küjtenland und Böhmen nas 
mentlid angeführt zu werden. Tirol verfertigt in der Regel bloß Sei— 
denſtoffe von gröberer Art, wozu man die Geidenabfälle, welche Fartätfcht 
und "gefponnen werden, benußt. Nur die Sammtfabrifen zu Ala im 
ſüdlichen Tirol, in den fogenannten vier Bicariati, machen hiervon eine 
Ausnahme, indem fie viel, und mitunter auch ſchönen Sammt von ver 
fhiedenen Farben erzeügen. Gegenwärtig aber werden dieſe Fabrifen 
nur ſchwach betrieben. Auch in Prag werden verfchiedene Seidenzeüge 
verfertigt, jedoch nur von geringerer Bedeütfamfeit. In Galizien werden 
zu Sofal auf 10 Weberjtühlen feidene, zur Nationaltracdht gehörige Leib— 
binden verfertiget. 

Der Handel mit Seidenwaaren iſt im Innern ber Öjterreichifchen Mo⸗ 
narchie fehr lebhaft, und felbit gegen das Ansland kann derfelbe nicht un» 
vortheilgaft für den Staat fein, da das Inland eigene Erzeügniffe Dem Aus—- 
lande zuführt, und dagegen Feine fremden Geidenftoffe benöthiget. Unter alten 
Städten des Hiterreichifhen Staates verfendet Vicenza im Verhältniß 
feiner verminderten FZabrifenzahl noch das Meifte in das Ausland, da 
nicht nur viele Geidenftoffe von dort auf die Meffen von Franffurt und 
Leipzig gehen, fondern Vicenza auc) ziemlich bedeütende Duantitäten nad) 
Baiern, Schwaben und Franken ſendet. Mailand und Como verfaufen 
viele ihrer Geidenzeüge in das nicht Öjterreichifche Italien, und durch bie 
Meſſen von Leipzig nach Deütfhland und nad) dem Norden, und jest 
gehen felbit in's Innere der Monardie bis nah Wien u, f. w. viele 
leichte Zaffete aus Como. Tirol macht mit feinen Gammten von Ala 
Geſchäfte nad Baiern, Schwaben und nad) DOfterreih. Im lebteren Rande 
it Wien, als Hauptplab der Seidenfabrifution, felbit im Stande, viele 
feiner Erzeügniffe nicht nur in die Provinzen, fondern manche auch in’s 
Ausland zu verfchicden. So gehen z. B. fagonnirte und brofchirte Geiden- 
ftoffe nady Baiern, glatte und Mode-Seidenzeüge durd, polnifche Zuden 
nad) Polen und Rußland, und durch Sichenbürger und Bufowiner Kauf: 
leüte in die Moldau und Walachei u. f. w. Doch it der Betrag ber 
Ausfuhr von Wien in fremde Staaten nicht fehr erheblich. 
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Bon den Provinzen der Oiterreichifchen Monardie liefert Böhmen 
die allermeisten Halbleinene und Halbbaummwolten: Stoffe. Die ftärfite 
Fabrifation diefer Halbleinenjtoffe findet auf den Herrſchaften Rumburg 
und Starkenbach, auf erjterer namentlih zu Schluckenau, Wielenthal, 
Alt:Ehrenburg u. f. w. Statt, und in anderen Gegenden, 3. B. in 
Königinhof, macht man viele aus Schafwoll- und Leinengarn gemifchte 
einfarbige und melirte Zeüge. Noch ziemlich bedeütend ijt die Verferti— 
gung einiger halbwolener Zeüge in den Gebirgsgegenden bes Landes 
unter der Enns, und nah mehr in Oberditerreih, wo man feit langer 
Zeit an dergleichen gemifchte Stoffe gewöhnt ift, worunter Die Welſer 
Zeüge, die Neühofer Zeige aus Leinenfette und Wolleintrag, Die Röckel— 
zeüge u. f. w. zu rechnen find. Diele Weitenzeüge aus Schafwoll- und 
Leinengarn werden in Wien und Linz gemacht. Eben fo ijt die Verfer— 
tigung der halbleinenen und halbwollenen Stoffe in Tirol und Borarl« 
berg noch ziemlich im unge, und zumal in legterem werden Kammertücher 
mit baummwollener Kette und leinenem Eintrage, dann mandyerlei ges 
würfelte und gejtreifte Zeüge gewebt. Hualinatücher werden nur in ben 
ungrifchen und polnifhen Ländern aus gemifchtem Garne gemacht, fo 
wie man aud in ten Militair: Gränzländern mannichfaltige gemifchte 
Zeüge, meift zu haüslichem Gebrauce, verfertiget. In Siebenbürgen 
madt man vorzüglich gute gemifchte Leinwand, wovon allein in den bei- 
den füchfifchen Ortfchaften Zeiden und Hesdorf, (im Kronftädter Dijtrifte), 
von den dortigen Bauern jährlih über 1200 Stück, das Stück zu 
50 Ellen, verfertiget und größtentheils im Lande abgefegt werden. In 
Galizien erzeügt die Manufaktur zu Lignif aus Baummoll: und Leinens 
garn gemifchte Stoffe. Benedig liefert außer vielen andern Stoffen fogar 
aus Honf: und Baumwollgarn gewebte Segelleinwand, und ohne Zweifel 
werden auch in Ungern, Mähren u. ſ. w. mancherlei gemifchte Stoffe vom 
Stuhle gebracht. 

Für den Handel arbeitet eigentlich nur Böhmen feine Halbleinenitoffe, 
ba in den übrigen Provinzen die Erzeügung derjelben zu gering ift, um 
für Den Handel größere Partien abzuwerfen. 

In Rückſicht auf die Länder behaupter Wien vor allen Städten der 
Monarchie, wo Halbjeidenzeige verfertigt werden, den Borzug, nicht blog 
wegen ber Menge ihrer Stoffe, fondern aud wegen der Schönheit und 
Güte, In den übrigen Provinzen it die Fabrikation diefer Stoffe nur 
gering, da diefelben größtentheils von Wien aus Tamit verfehen werden. 
Mehrere Gattungen werden im Lombardifch-Benetianifchen Königreiche und 
in Tirol, halbfeidene Haubenflede u. dgl. von mehreren Babrifanten in 
Linz, halbfeidene Damaſte in der F. k. Linzer MWollenzeüg-Fabrif, halb— 
feidene Gradel zu Warnsdorf in Böhmen x. verfertiget. 

Der Handel mit dieſen befchränft fit jedoch nicht bloß auf das 
Suland, fondern auch in’s Ausland gefchehen von mehreren Xrtifeln 
namhafte Berfendungen. So gehen 3. B. viele halbfeidene und wollene 
Umhängtücher und Shawls nad) Rußland und nad Deütfchland; und 
Bukowiner und fiebenbürgifche Kaufleüte, Griechen und türfifhe Juden 
führen viele dergleichen Stoffe in die türfifhen Provinzen, befonders nad) 
der Moldau und Walachei. Glatte und faconnirte Baftzeüge oder Stambul- 
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Scallis, orientalifche Kleideritoffe, Halbreiche und reiche Stoffe, Shawls⸗ 
Borduren find die Hauptartifel für den ottomanijchen Handel, 

Gegenwärtig beſchäftigt fi) außer der. f. Linzer Teppich-Manu— 
faftur audb St. Siegmund, Welsberg und Teffereggen im Puſterthaler 
Kreife zu Tirel mit ordinären und mittclfeinen Teppichen. Im Lombars 
difchBenetianifchen Künigreihe werden in "der Provinz von Brescia 
Tifchteppiche von verfchiedener Breite und Länge gemwebt, wobei die Kette 
gewöhnlich Leinengarn, feltener Baumwollgarn, der Eintrag Woll- und 
Baummollgarn it. Die fogenannten Bergamoed, welche von der Stade 
Bergamo den Namen führen, find ganz geringe Tapeten. Die manch- 
faltigen Teppiche endlih, weldhe in den Militair-Gränzen meift zum 
eigenen Gebraucde und von vorzüglider Güte verfertiget werden, vollen» 
den das Ganze der öÖfterreichifhen Teppich. Fabrikation, und find nicht 
jelten fo mühfam und richtig ausgeführt, daß fle mit vollem Redte in 
eine Sammlung vaterländifhher Kunfterzeügniffe aufgenommen werden. 

Der Handel mit Teppichen theift fich zwifchen dem In- und Auss 
(ande. Im Inlande verbrauht Wien die meilten Teppiche. Außerdem 
ift der Abſatz bedeütend nad, Ungern, von geringem Belange nad Böhmen 
und Steiermarf, Tiroler Handelsleüte, zumal die Tefferegger, verfchließen 
ihre Teppiche mittelit des Hauſirhandels durdy die meijten öjterreichifchen 
Provinzen, dann nach Stalien, Deütſchland, nach den Niederlanden, nach 
Polen und Rußland — ein Handel, der bereit mehr als 60 Jahre 
berteht und in Teffereggen über 100 Familien ernährt. Aus der Militairs 
Gränze Dagegen wird nichts ausgeführte. Nach dem Auslande iſt vors 
züglich der Abfab nah Rußland, Polen, nah der Moldau, Walachei, 
und noch mehr in andere türfifhe Provinzen von Bedeütung, und feit 
mehreren Jahren find auch mit günftigem Erfolge Berfendungen von 
Teppihwaaren nad Italien gemacht worden. 

Das Lombardiſch-Venetianiſche Königreich it in der Berfertigung 
feiner gemwirften Strumpfwaaren allen übrigen Provinzen vorangegangen. 
Gegenwärtig find fait in allen Provinzial» Städten des Königreichs 
Strumpfwirferttühle in Thätigfeit, welche feidene und gallerfeidene, zwirs 
nene und baummwollene Strümpfe glatt und in mancherlei Muftern vers 
fertigen. 

Im Lande ob der Enns werden viele und gute Strumpfwirker— 
Arbeiten, zumal im Salzburger Kreife, verfertiget. Böhmen liefert eine 
außerordentliche Menge gemwirfter Waaren aus Schafwolle, Baummolfe 
und Zwirn, und man hat es darin feit einigen Jahren ſehr weit gebracht. 
In den übrigen Provinzen it die Strumpfwirferei, mit Ausnahme von 
Mähren und Schleſien, von geringer Bedeütung. 

Der Handel mit Strumpfwirfer-Waaren ift daher ganz zum Vor: 
theile des Lombardifch- Benetianifchen Königreichs, des Landes unter und 
ob der Enug, dann Böhmens, Mährens und Schlefiens, welche befondere 
den ganzen djterreichifchen Staat mit gewirften Waaren verforgen. Selbſt 
nach Leipzig find in der neüern Zeit von Wien aus MWaaren geſchickt 
worden, ungeachtet nocd immer auch fühfifhe Strumpfwirfer: Wauren 
über die öjterreichifche Gränze hereinfommen. 

Dis Spigenflöppeln, bisher meiſt nur im einigen nördlichen und 
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weitlichen Gegenden Böhmens, befonders im Elbogner, Saatzer und 
Klettauer Kreife im Gange, wird auc in Tirol aus Zwirn ziemlich aft: 
gemein betrieben, befonders im Landgerichte Taufers (Pufterthal), im 
Meinen Grödner Thale (Botzner Kreis), in der Gegend von Riva (Rovr: 
reder Kreis) u.f.w. Im Lande ob der Enns wurden bisher blos Spitzen 
ans Zwirn und Geide für das gemeine Volk, dann Spitzen für Hand: 
und Tiſchtücher aus Flachsgarn und Baumwolle gearbeitet. In Illyrien, 
und zwar zu Idria in Krain, auch in einigen Theilen Ungerns und ber 
Militair-Gränge werden felbe erzeügt. 

Die böhmischen Zwirn: und Baummoflfpigen mögen wohl unter 
alten in der Monarchie verfertigten Spibengattungen den meiften Bertrich 
haben, wozu ihre MWohlfeilheit zugleich mit ihrer Edyönheit und Dauer 
das Meiite beiträgt. Viele davon find fogar unter dem Namen Nieder: 
länder Spigen in Böhmen fowohl, ale im Erzherzogthum öſterreich, in 
Steiermarf, lingern, Siebenbürgen, Polen und Deütfchland verfauft wor: 
den. Die zu Rinz verfertigten Spisen werden meift nah Wien gebracht, 
die Tiroler aber durch haufirende Händlerinnen größtentheils in der Pro: 
vinz abgeſetzt. Venetianiſche Spiben find nun in Den deütſchen Erbländern 
felten zu finden, und ihre Abſatz befchränfe fih fat nur auf Stalien, da— 
gegen finden die groben Spigen von Jdria nicht nur in Illyrien, fondern 
auch in Steiermarf, Öjfterreich und befonders in Ervatien Abnahme. 

Die Ledergerberei wird fehr jtarf in Ungern, dann Böhmen, Galizien, 
Siebenbürgen, Öiterreich, Steiermarf und Mähren betrieben, in Tirol 
und Oberitalien find in neüerer Zeit mehrere Berbefferungen vorgenommen 
und neüe Fabriken dafür eingeführt worden. Die Manchfaltigfeit der 
erzeügten Ledergattungen von der halbrohen und beinahe gar nicht ge: 
gerbten Haut bis zu dem feinfarbigften Maroquin- und Handfehuhleder 
ift fehr groß. Bon befonderer Güte find die mit Knoppern gegerbten 
Sohlenleder aus Djterreih und Gteiermarf, das ungriſche, fiebenbürgifche 
und galizifche Korbuanleder, das Handfchuhleder von Wien und Prag 
u.f. w. So groß aub die Erzeügung dieſer Waarengattung ift, bedt 
fie nicht den innern Bedarf, daher noch viel davon, befonders von ben 
feinen Ledergattungen, aus fremden Staaten eingeführt wird. 

Sn der Papierfabrifation dürfte von allen Provinzen Böhmen in 
quantitativer und qualitativer Hinfit den erften Rang behaupten. An 
Böhmen reihet fih das Lombardiſch-Venetianiſche Königreih an, In 
Öfterreich unter der Enns beitehen Papierfabrifen, auch im Lande ob der 
Enns giebt es Fleinere Papiermühlen, welche außer Preßfpänen bie 
nöthigen Koncept-, Kanzeleir, und Poftpapiere verfertigen. — Ebenfalle 
auf die nöthigften Papiere befchränft ſich Tirol. Illyrien hat Papier: 
fabrifen, Die außer den erforderlichen Schreib» und Druckpapieren wenig 
verfertigen, beßgleichen findet man auch in Steiermarf, Mähren und in 
Galizien derlei Fabrifen. Ungern hat 40 Papiermühlen, die im Durch— 
ſchnitte nur ordinäre und gute Mittelgattungen machen, mas auch in 
Siebenbürgen der Fall ift. 

Der Hauptfis der Papierfabrifation find alfo die böhmifchen Länder, 
Öfterreic) und das Lombardiſch-Venetianiſche Königreich. 

Der Handel mit Papieren theilt fidy in den inländifchen und aus: 
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ländifchen. Der inländifche Handel ift bei dem fehr bedeütenden Ber» 
brauch des Papiers, befonders des Koncepte, Kanzeleis und Poftpapierg, 
von großem Belange. Böhmen, Öiterreich und das Lombardiſch-Venetia- 
nifche Königreidy machen ohne Zweifel die erheblichiten Geſchäfte, und 
verforgen nicht nur die meiften Difafterien, fondern aud die meijten 
Provinzen der Monarchie. Die böhmifchen Papiere werden nah Mähren 
und Scyiefien, nach öſterreich, Steiermark, Ungern und Oalizien, die 
Öjterreichifchen nach Ungern und Snneröfterreich, die venetianifchen nach 
der Lombarbie, nach Illyrien unt einige Sorten felbit bie nah Wien 
verfendet. Eben fo find es auch die obgenannten Provinzen, welche bei« 
nahe den ganzen Staat mit Pappendedeln und Preßſpänen verfehen 

Die Glasfabrifation ift einer der wichtigften und augdgedehnteften 
Snduftriezweige der Monarchie. Böhmen behauptet darinn Die erjte 
Stelle, und liefert ausgezeichnete Sorten des feinften gefehnittenen und 
geichliffenen Glaſes. Viele Glashürten zählen auch Dfterreih, Mähren, 
&teiermarf, Ungern und Galizien, welche gemeinere und feinere Glas» 
waaren erzeügen. Einige Glashütten zählen auch Kärnthen, Krain und 
Tirol. Die Schmelzöfen in den Lagunen bei Venedig befchränfen fich 
mehr auf Kunftgegenftände. Die Faiferliche Spiegelgußfabrif zu Neühaus 
in Öfterreich liefert ausgezeichnete Spiegelgläfer, noch find wichtig wegen 
ber Berfertigung von Spiegeln tie Fabrif zu Viehofen in Siterreid) 
unter der Enns, mehrere Hütten in Böhmen und die Fabrif zu Murano 
bei Benedig. Farbige Gläfer, Glasflüffe und Poften Fommen in großer 
Auswahl ber Farben von Venedig; Glaspoften und Gängeldyen zu 
Mofaif aus Mailand; farbige Perlen von allen Gattungen liefern 
Benedig und Böhmen; dann aud Wien. Böhmen hat vorzugsweife 
großen Handel mit feinen Glaswaaren, die nach Deütfchland, den Nieder: 
landen, vielen andern Staaten und felbft nad) America verfchicft werden; 
mit Spiegeln verfehrt Wien, Benedig und Böhmen. Auch die fteier: 
märfifchen Glashütten haben Abſatz nach Stalien, Kroatien, die Fabrif 
zu Marfzlarodice felbft nach Amerifa. 

Sn allen Provinzen der Monarchie ift die Fabrifation ber Erdge— 
gefchirre und Ziegel fehr verbreitet, und in manchen Gegenden macht bie 
VBerfertigung von Töpfergefchirren einen gewinnbringenden Induſtriezweig. 

Es giebt Feine Gattung diefer Waaren, welche hier nicht in größerer 
Ausdehnung verfertigt wird, Go verfertigt man Fayence-Geſchirr vor 
züglich in Ofterreich, Böhmen, Mähren, Ungern, Steiermarf und Italien; 
Steingut in Ofterreih und Mähren; Webgwood in Mähren, Böhmen 
und Galizien; Majolifa in Ofterreih, Ungern und Venedig; Schwarz 
gefchier in Djterreih, Böhmen und Ungern. Porzeflangefchirr liefern die 
ausgezeichnete Fabrik in Wien, dann mehrere Fabrifen Böhmens, vor— 
zugsweife vom Elbogner Kreife, von befonderer Güte und Schönheit. 
Im Benetianifchen find Porzellan: Fabrifen zu Vicenza und Maroitica. 

2 Der Handel mit Töpferwaaren ift nicht unbedeütend, und Wien vere 
ichieft viele feiner Defen in die Provinzen, felbit in's Ausland, und von 
den fogenannten Porzellandfen find fchon viele über Trieft nady Stalien, 
auch nad Eonjtantinopel, Warfchau, Breslau, Frankfurt 2c. verfendet 
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worden. Ordinaͤres Geſchirr wird aus den obern Donaugegenden nad) 
Peſth und in die Levante verführt. 

Den meiſten Abſatz von Porzellan-Gefhire hat die Wiener Fabrif. 
Böhmen verfauft fein Gefchirr im In- und Auslande; auch befuchen 
mehrere inländifhe Gefchirrhändfer die Leipziger Meſſe. Der Abſatz nad) 
der Levante hat in der neüeſten Zeit abgenommen. 

Die Steinmegarbeiter haben ihren Hanptfig im Lombarbifch-Benetia: 
nifchen Königreidhe, wo die trefflihen Marmore mancherlei Gelegenheiten 
zur Verarbeitung darbieten. In allen Gegenden ber Monarchie find 
zahlreihe Steinbrüche vorhanden, und liefern nicht nur fehr viele Baus: 
jteine, fondern auch Mühlſteine, Web: und Schleiffteine. 

In OÜſterreich unter und ob der Enns haben der Wienerwald und 
die Waldungen des Kreifes ober dem Mannhartsberge, dann alle bedeü— 
tenderen Ortfchaften zahlreiche Böttcher: Werfitätten, die nicht blos für 
den Bedarf des Landes, jondern auch für den Abſatz in andere Provinzen 
forgen. In AUnfehung ber Arbeit ift Wien ber erjte Platz. In GSteier 
marf und Kärnthen werden nur orbinäre Fäffer gearbeitet, in Krain 
nebit Fäffern noch viele andere Holzgefchirre für den Handel. Im füd« 
lihen Zirol und im Borarlbergifchen it bie Verfertigung gemeiner 
Böttdyerwaaren ziemlich bedeütend. Im Fleimferthal, wo ſich fehr große 
Waldungen befinden, macht die Berfertigung von Weingefchirren einen 
bedeütenden Erwerbszweig aus. Zu Waffergefchirren für die Küche, fo 
wie zu Milchgefäßen, wird meijt Zirbelholz verwendet. Im Benetianifchen 
und in der Lombardie find allenhalben Böttcher anfäßig, da auch dort 
fehr viele Gefchirre für den GSeehandel, dann Del: und Weinfälfer 
nöthig find. In Böhmen, Mähren und Schlefien ijt die Böttcherarbeit, 
hauptfächli des Biered wegen, gleichfalls nicht unbedeütend, und in 
Ungern und Giebenbürgen fordert der Weinbau eine außerordentliche 
Menge von Gefchirren, daher fait jeder größere Ort, in manchem Komitate 
faft jedes Dorf, feine eigenen Böttcher hat. In Dalmatien hat man 
fat durchgängig fchlechte Gefchirre, und es wird dort beinahe zur Geltens 
heit gerechnet, gute und dauerhafte Fäffer zu finden. 

Der Handel mit Böttcher: Arbeiten befchränft ſich faft ganz auf dag 
Anland, und iſt für manche Länder fehr erheblich. Befonders werden 
aus dem Lande unter der Enns fehr viele Gefchirre nach Ungern geführt, 
„welche zum Theil zu Waffer, zum Theil auf der Achſe dahin gehen. 

In Wien werden alle Gattungen von Wägen in befonderer Bolls 
fommenheit verfertiget, befonders die Kutfchen, welche von den Gattlern 
vollendet werden; die ordinären Arbeiten werden zum Theil in ben 
Städten, zum Theil von den auf dem Lande verbreiteten Wagnern ges 
macht. Auch in Ungern, Siebenbürgen, Galizien, Mähren, Böhmen u. f. w. 
werden gemeine Bauernwägen und Schlitten in großer Zahl verfertiget. 

Der Handel mit roher Wagnerwaare ift unbedeütend, denn erft nad) 
Vollendung der Wagen find fie ein Gegenftand des Handels, den über: 
dieß nicht der Wagner, welchem. der Handel mit Wagen im Inlande 
unterfagt ift, fondern die größeren Wagenfabrifanten und Sattler betreiben. 

Tifchlerwaaren. Bon dem gemeinften Stuhle, dem Tifhe und ber 
Banf, die fi) der Bewohner der Militair-Oränze, fo wie vieler anderer 
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Gegenden, ſelbſt mit dem Beile macht, bis zu den fchönjten Prachtmöbeln, 
werben im Snlande alle Gattungen Einrichtungsitüde, die unentbehrlich 
find, dann aud zur Bequemlichkeit und Verſchönerung gemadt. Die 
herrlichiten Arbeiten werden in Wien erzeügt. In Böhmen werden, be— 
fonders zu Prag und Karlsbad, fehr jchöne Tifchlerarbeiten gemacht, und 
die. Karlsbader Schatuflen find allgemein wegen ihrer fehönen Einrichtung 
und guten Arbeit befannt, und durch Kurgäite in ganz Eüropa verbreitet. 
An Mähren werden zu Brünn redyt tüchtige Möbeln gearbeitet, auch im 

*Galizien machen die Tifchler zu Lemberg und in einigen Fleineren Städten 
fehe fchöne und gefchmadvolle Geräthfchaften aus Mahagony-, Tiffen- 
(d, i. Rotheiben:), Nußbaum:, Kirihbaum:, Eſchen⸗, Birn: und Zwetfchen- 
baum Holz nicht bloß für den inländifchen Bedarf, fondern auch für den 
Handel nad) Rußland; doch werden ungeachtet der bedeütenden Aufnahme 
diefes Gewerbes noch immer die fchönften Möbeln aus Wien bezogen. Zn 
Steiermark und Illyrien giebt es allenthalben Tifchler, welche diefe Länder 
mit ordinären und feinern Cinrichtungsitüden zur Genüge verforgen. 
Eben dies ift ber Fall in Tirol und Vorarlberg, wo noch über das eigene 
Bedürfniß gearbeitet wird. Innsbruck, Botzen, Roveredo und Bregenz 
liefern die beiten Möbeln, und insbefondere werden die nußbaumenen 
Einrichtungsitüde aus dem Borarlbergifchen ihrer herrlichen Politur wegen 
fehr gerühmt. Das Lombardifch- Benetianifche Königreich ift fowohl mit 
gewöhnlichen Zifchlern, welche Tannen», Lärchen=, Kaftanien: und Nuß— 
baumholz ꝛc. verarbeiten, als mit Ebeniften, weldye die fchönften Möbeln 
aus dieſen Hölzern, und aus Kirfchbaum:, Mahagony:, Birnbaums, Ey: 
preſſen⸗, Dliven= Holz ꝛc. verfertigen, verfehen, und fteht in Rückſicht 
feiner ZTifchlerarbeiten Faum einer andern Provinz des Öfterreichifchen 
Staates nad), Auch in Peſth und Preßburg werben viele fehr fehöne 
Möbeln verfertigt. In deu Militairgrängen giebt es fowol zünftige Tifch 
fer, als aud viele Gränzer, welde die gemeineren Einrichtungsftüce 
felbit verfertigen, 

Der Handel mit Tifcylerarbeiten war nod vor einigen Jahren bei 
weitem lebhafter, als er gegenwärtig ift, welde Abnahme, die freilidy 
nur einzelne Gegenden betrifft, großen Theils der Vermehrung und Aus— 
bildung der Tiſchler in den meiften Ländern zuzufchreiben ift. Jetzt gehen 
nur noc) einzelne Sendungen von Möbeln in das Ausland, fo wie übere 
haupt nur noch Fleinere Gefchäfte in einigen Gegenden zu machen find, 
da dort die erhöhten Mauthtarife, in andern Ländern (wie in der Mole 
dau und Wallachei) politiſche Creigniffe jeden Handel hemmten. est 
haben die meiften großen Städte der Monarchie eigene Möbelhandlungen, 
befonders Wien, Lemberg, Pefth, Trieft u. f. w. Die Karlsbader Scya« 
tulfen werden fowohl in Böhmen, als in andern Provinzen auf den Märkten 
haüfig verfauft. Aus Lemberg gehen nod) Möbeln in die benachbarten 
Gouvernements von Rußland, und die Landtifchler in Siebenbürgen, wo: 
von Kronjtadt allein mehr als 30 zählt, verfaufen ihre Kleiderladen oder 
Truhen auch außerhalb Siebenbürgen in die Wallachei und Moldau, und 
in das Temeswarer Banat, Trieſt hat noch Abfag in die Levante und 
nach Afrifa. Auch eröffnen fid, für die Folge dem Möbelhandel nach der 


Türfei und über die Häfen des Mittelländifchen Meeres die günftigften 
Ausſichten. 
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Der Handel mit Maſchinen-Tiſchlerarbeiten iſt beinahe ausſchließend 
zum Bortheife Wiens, welches feine Erzengniffe feit mehreren Zahren in 
die Provinzen verſchickt. Vorzüglich gehen dahin, befunders nad Böh— 
men und Mähren, viele Webeſtühle und Trommelmafdinen. 

In affen Provinzen des Djterreichifchen Staates wird die Drecheleret 
in größerer oder geringerer Ausdehnung betrieben; Doch in ben meiften 
befchränft fie fi) auf das Bedürfniß des Landes und auf gemeinere Ge: 
genftände; in manden Gegenden, wie in Gichenbürgen und in mehreren 
Theilen der Militairgränze, verfertiget der Landmann fich felbit feinen 
Bedarf an gedrecfelten Geräthen. Fabrifsmäßig, dagegen in einem hohen 
Grade der Bollfommenheit, wird diefes Gewerbe in Wien getrieben. 

Der Handel mit ordinären Drechslerwaaren iſt im Ganzen nicht von 
Bedeutung, da die meilten Provinzen ſich ihren Bedarf felbit erzeügen ; 
nur Böhmen macht mit feinen Drechslerartifeln, befonders mit Kinder: 
fpiefzeüg, Gefchäfte in andern Provinzen, und Tirnig im Bande unter der 
Enns jeht feine Arbeiten nam Mariazell in Steiermarf ımd bis nad) 
Wien ab. Galanterie-Drechslerarbeiten und Epazieritöde dagegen werden 
von Wien aus nach allen Provinzen, und felbit in's Ausland verſchickt, 
vorzüglich Knöpfe aus Perimutter, gedrchte Stöde, Tabackpfeifen-Röhren 
u. dergl, Nur felten werden feine Drechsferwaaren vom Auslande ein: 
geführt, und zwar nicht für den Handel, fondern nur zum Gebrauche für 
Einzelne. Einer der jtärferen Einfuhrartifel find ihrer Wohlfeilheit wegen 
noch die Fleinen, aus Holz gedrehten und in Schachteln verfaüflihen Ges 
räthe und Kochgefehirre für Kinder, welche auch aus Sachſen fommen. 
Die Ausfuhr it, obwohl fie Feine bedeütende Geldfumme erreicht, Doc) 
ftürfer als die Einfuhr. 

Der Handel mit Kämmen ift, feit dem die Fabrifation ſich gehoben 
hat, bedeütender geworden, und befonders verforgt Wien die meijten 
Provinzen, vorzüglih Ungern, Galizien und Ober: $talien mit feineren 
Kämmen; auch Grät macht mit feinen feineren Kämmen, wovon in Wien 
eine Niederlage beiteht, gute Gefchäfte. Bon Wien aus find auch Die 
Sendungen zur Leipziger Meffe und nad dem ruffifcyen Polen, wo ein 
Wiener Fabrifant eine Niederlage zu Warfchau Hält, nicht unbedeütend, 

Nach Tirol wird die Fabrifation der Berchtoldsgadner Waaren am 
ſtärkſten in Öiterreich ob der Enns betrieben, wo noch vor Kurzem im 
Traunfreife affein 61 Holzwaaren-Fabrifanten gezählt wurden. Die jtärfite 
Fabrifation ift zu Gmunden und Ebenzweyer; auch zu Hallein befindet 
fi eine Fabrik diefer Art. Im Lande unter der Enns zu Tirnih beftcht 
auch eine Berchtoldsgadner Waarenfabrif, In Böhmen werden auf ben 
Herrfchaften Friedland nnd Rothenhaus mancerlei Waaren dieſer Art 
erzeügt, welche aber den Tiroler Arbeiten nachitehen. 

Der Handel mit Berchtoldsgabner Waaren iſt im Allgemeinen nicht 
ohne Bedeütung, und befonders genießt hierin das Grödnerthal bie 
größten Bortheile. Auch Öfterreich und Böhmen haben mit ihren Holz- 
waaren guten Abjat im In- und Auslande. 

Die Branntweinbrennerei wird in allen Ländern der Dfterreichifchen 
Monarchie, befonders in den polniſchen, ungrifcyen, böhmischen und beüt: 
ſchen Ländern, weniger im Lombardiſch-Venetianiſchen Königreiche betrieben, 
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Am ſtärkſten iſt ſie vielleicht in Galizien und Ungern, und in erſterer Pro— 
vinz ſchätzt der Grundherr feinen Reichthum noch größtentheils nach dem 
Ertrag des Branntweins. Galizien, wo jedes größere Dorf ſeine Bren— 
nerei hat, erzeügt meiſtens Kornbranntwein, in geringerer Menge Brauite 
wein aus Gerſte, Hafer, Buchweitzen, Mais, Kartoffeln, Baumfrüchten 
u. dergl. In Ungern haben nicht nur fehr viele Wirchfchaften ihre ei« 
genen. Branntweinfeffel, jondern es giebt dort auch mehrere große Bren— 
nereien.. Siebenbürgen macht nicht nur viel Zwetfchenbranntwein, fondern 
benugt zu diefem Ende auch andere Früchte, befonders Wachholderbeeren, 
theils für fi), theils als Zufag, zumal im Efifer Stuhle, aus welchem 
ber fogenannte Kronewetbranntwein (Fenyoviz) durd) das ganze Land ver« 
führe wird. Böhmen, Mähren und Echlefien haben mehrere jehr bedeü— 
tende Branntweinbrennereien, die fait alle benannten Sorten verfertigen. 
Das Erzherzogthum Dfterreich hat gleichfalls einige anfehnlidye Brennes 
reien, ale: Wien, Weifersporf bei Baden und andern Orten. 

Der Handel mit Branntwein dürfte fi) wohl im Ganzen auf mehrere 
Millionen Gulden belaufen, da diefes Getränf in den meiften Ländern 
ber Monarchie haüfig genoffen wird. Großen Theil wird Diefer Handel 
und ber Abſatz im Kleinen durch Zuden betrieben, wie dies in Galizien 
und in einem Theile Ungerns, Mährend, Schlefiens ꝛc. der Fall ift. 
Rofjolien und Lifüre werden in allen größeren Städten der Monarchie, 
auch in vielen Fleineren Ortfchaften bereitet. Wien, ZTrieft, Prag und 
Lemberg gehören zu den Hauptfabrifationsörtern. Zu Marburg, Pettau, 
Trevifo ꝛc. werden gute Noffolien bereitet. Nicht weniger berühmt find 
bie Brennereien zu Lufin piecolo und Lufin grande auf der Inſel Ehorfo 
und zu Zara. Eine dem öſterreichiſchen Staate ganz eigenthümliche Art 
it der befannte Marafchino, welcher in Dalmatien, befonders in Zara, 
aus einer Art Weichſel oder faurer Kirfdyen (Prunus bisflorens) bereitet 
wird, und anderwärts nicht ganz vollfommen nachgeahmt werden Fann. 

Der Handel mit Roffolien und Lifören iſt chenfalls nicht unbedeü« 
tend. Wien, Trieft, Fiume, Lemberg und Schlefien verfenden davon in 
verfchiedene Provinzen der Monarchie. Deffen ungeachtet werden nod) 
immer vicie auslänbifche Eiföre, Kirfchengeijt u, dergl, (der letztere 3. B. 
aus Preüßifch-Schlefien 2.) eingeführt. 

Gold» und Gilberarbeiten und Bijonteriewaaren werden in affen 
Provinzen der Monarchie verfertiget, befonders in den Hauptitädten, wo 
jet fehr viele Arbeiten diefer Art etablirt find. Wien dürfte hierin wohl 
die erite Stufe behaupten, ungeachtet Venedig früher in Anfehung feiner 
Gofdarbeiten in ganz Eüropa berühmt war. 

Der Handel mit Gold. und Silberwaaren it zum Theil befchränft, 
und wird nicht Jedermann gejtatter. Nur dazu privilegirte Gold» und 
©ilberarbeiter, Drahtzieher, Pofamentirer (in Beziehung auf ihre eigenen 
Artifel x), dürfen in den deütſchen Erbländern mit Erzeügniffen diefer 
Art Handel treiben, die Ausfuhr ift ganz verboten, fo wie die Einfuhr 
ſolcher Waaren, welche nicht probhaltig find. 

‚ Die Habrifation ber gepreßten Metalfwaaren befteht vorzüglich in 
Wien; in den Provinzen werden wenig gepreßte Metallwaaren gearbeitet. 
Den Handel mit Waaren diefer Art treibt auch beinahe ausſchließend 
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Wien, weldes fat den ganzen Staat bamit verficht, und felbit nady 
Preüßen, Sachſen, Rußland ꝛc., vieles verſchickt. Die Einfuhr vom Auss 
lande it unnöthig, da die inländiichen Arbeiten faum mehr den englifchen 
nachitehen, die Nürnberger aber fchon feit einigen Jahren übertreffen. 
Der Hauptfig des Hüttenbetriebs auf unedle Metalle ift die Steier— 
marf, Kärnthen und Krain. In der Steiermark machen die Metafifa: 
brifen, insbefondere die des Eifens, die Hauptzweige der Landes-Induſtrie 
aus, und groß iſt die Zahl der Hammerwerfe aller Art. An 99 Orten 
diefes Herzogthums ftehen Eifenhämmer in Betrieb; Senfenhammerwerfe 
find 106 und Polirhämmer 33 im Gange; Blechhämmer giebt es an 11; 
Schmelzwerfe auf Kupfer an 3, auf Blei an 4, und auf Eifen an 23 
Drten; Pfannhämmer an 7 Punften. Nach einem Durcfchnittsausweife 
werden im einem Jahre verfertigt: 1,200,080 Stück Senfen, 427,238 
Stück Sicheln, 7536 Strohmeffer, 960 Etr. Pfannen, 99,078 Etr. Stahl, 
125,636 Etr. Grobeifen, 115,625 Etr. Stredeifen, 11,333 Etr. Blech, 
im Gefammtwerthe von mehr als 2,800,000 fl. Eine kaiſerliche Meffing: 
fabrif it zu Frauenthal; die größte Weißblechfabrif zu Krems, ihre 
Weißbleche ftchen an Reinheit der Verzierungen nur den englifchen nad); 
eine Kupfervitriolfiederei befindet fid) zu Kahlwang. Kärnthen und Krain 
befigen 33 Eifenichmelzwerfe, 5 Eifenwalzwerfe, 1 Guß- und 1 Cement— 
ftahlwerf, 1 Eijenpublingwerf und 126 Eifenhämmer, Darunter find 
ganz befonders Die gräfl. Eggerfchen Hammer-, Streds und Walzenwerfe 
zu Treibach an der obern Gurf, und zu Lippigbady an der Drau merk: 
würdig; während zu Erlach blanfe Waffen und fein polirte Stahl» uud 
Eifengefchmeide: Waaren verfertigt werden. Zu Görtſchach befindet fich 
eine Faiferl. Gewehrfabrif. In Krain verdienen die Nägelfabrifen anges 
merft zu werden, da fie unter den Eijenfabrifen des Landes die wichtig: 
iten find; fie liefern jährlich S bis 10,000 Etr. Nägel. An vier Orten 
Krains giebt es Kupfergefchirr: Fabriken, welche ganz vorzügliche Geſchirre 
liefern, die ftarf nach den italiänifchen Häfen verführt werden. Auch bie 
übrigen beütfchen Länder der Monarchie nehmen an ber Metaltfabrifation 
fehr lebhaften Antheil, ganz befonders das Land ob der Enns und Böh— 
men. In Ungern dedt die Eijenwaarenfabrifation, obwohl fle unter den 
Metaltfabrifen die erfte Stelle einnimmt, nicht den Bedarf des Landes, 
daher aus der Steiermarf, aus Kärnthen und Krain viele Eiſen- und 
Stahfwaaren eingeführt werden müffen. Siebenbürgen befigt 34 Fabrifen 
in Eiſen-, und 4 in Kupferwaaren. Ganz gering iſt der Betrieb der in 
Metalt arbeitenden Gewerbe in Dalmatien; Galizien hat nur 18 Fa— 
brifen in Eifen:, und 5 in Kupferwaaren; Dagegen ftehen im Lombardifch. 
Benetianifchen Königreich 283 Eifengießereien und Eifenhimmer, 141 
Kupferwaaren-, 42 Stahl: und fonjtige Metallwaaren=, und 143 Meſ— 
fing», Nadel» ꝛc. Fabrifen im Betrich, 
Die Grobfchmied:Arbeiten werden auf vielen Hammerwerken im Äſter— 
reichifchen Staate verfertiget, und vorzüglich in jenen Provinzen, weldye 
bei den Hammerwerfen überhaupt genannt worden. Ganz vorzügliche 
Arbeiten diefer Art liefern aber Steiermarf, Öjterreih und Böhmen, In 
Sägeblättern großer Art zeichnet fich nebjt mehreren andern das Müller: 
ihe Hammerwerk zu Piefting, in Zufägen und Fleineren Sägen bie Zug: 
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maierfche Sägeblätter« und Handwerfzeügfabrif zu Wollegg im Lande 
unter der Enns aus. Auc in der Gegend von Waidhofen werden viele 
Sägeblätter gemacht; in Böhmen aber zu Bremporitfchen, zu Komo— 
thau u, a. m. 

Der Handel mit obigen Artikeln ijt nicht weniger erheblih, als. mit 
den gemeinen Hammerarbriten, und ernährt viele Taufende von Arbeitern 
und Geſchäftsleüten. Gteiermarf fegt viele Waaren nad Ungern, Illy⸗ 
rien, Oſterreich u. ſ. w. ab; Oſterreich verfendet wieder nach Ungern. 

Die Anzahl der Meffer: und Scheerenfchmiede ift im Ojterreichifchen 
Staate fehr groß, und mehrere Provinzen mögen Diefed Gewerbe ſchon 
jeit Zuhrhunderten betreiben. Die gemeiniten Meiferfchmiedewaaren wer: 
den am haüfigſten und beiten im Traunfreife des Landes ob der Enns, 
in Steier und Wien gemacht. Steiermark hat mehrere Meiferfchmiede. 
Die Mefferfchmiedarbeiten aus Bregenz und Altitadt find aber ‚nur ge= 
meiner Art. Gtärfer wird diefer Fabrifationszweig in Böhmen betrieben, 
und hier find es die Meiferfchmiedzunft in Karlsbad. Eines der merf: 
würdigften Etabliffements in der Monarchie it die Stahlfabrif zu Wir: 
dorf auf der Herrſchaft Hainſpach im Leitmeriger Kreife. Ungern und 
Siebenbürgen haben nur einzelne Meefferfchmiede, welche meiſt ordinäre 
und mittelfeine Meffer in Sceiden, Oartenmeffer u, dergl. verfertigen. 
Eine bejondere Erwähnung verdienen die fogenannten Legrader Tufchene 
mejfer, welche zu Legrad gemacht werden, und die Arbeiten ber fieben- 
bürgifchen Mefferfchmiede zu Alvienz und Biftriz, welche nach Ungern viel 
Abgang haben. 

Der Handel mit Meſſer, Scheeren und andern GScneidewaaren ijt 
jowohl im Innern der Monarchie, als nad) dem Auslande von großer 
Erheblichfeit , befonders für Öjterreich ob und unter der Enns und für 
Böhmen, Die Mefferfchmiede des Traunfreifes verfenden ihre Erzeüg- 
nijje durch die ganze Monarchie, und nach mehreren Gegenden des Aus 
landes; aus Böhmen ging bisher viel Mefferfchmicdewaare nach Leipzig, 
Braunfchweig und Franffurt, nnd felbit aus Zirol werden viele Meffer 
nad; der Echweiz, nad dem füdlichen Deütfchland und nach Italien ab— 
gefegt. Der Handel mit Raflrzeig und Tafchenmeffern nad der Levante 
hat jeit einiger Zeit abgenommen, wahrfcheinlich durch die Solinger Fa— 
brifanten, welche ihre Eifengefchmeidewaaren über Holland dahin fenden. 
Die Tuchſcheeren werden meiſtens noch über Nürnberg, Regensburg und 
Stadtamhof aus der Pfalz oder aus den Niederlanden eingeführt. 

Spünglerwaaren werden in den meilten Provinzen der Monarchie 
verfertiget. Die fchönften werden unftreitig in Wien gemacht, wo cs viele 
geſchickte Arbeiter fowohl in der eigentlichen Blecharbeit, als in der Ber- 
fertigung der ladirten Blechwaaren giebt. In Böhmen werden außer den 
feinen ladirten Blechwaaren von Karlsbad und Prag, auch ganz ordinäre 
Artifel, wie 3. B. die blechernen Papagenopfeifen zu Hohenfurt im Bude 
weifer Kreife verfertigt. In Mailand und in den übrigen Provinzen 
giebt es ebenfalls viele Spängler, welche fehöne, befonders blanfe Waaren 
erzeügen; Doch kommen ihre Fabrifate, vornehmlich die ladirten, nicht 
denjenigen gleidy, welche in den obengenannten Provinzen verfertigt werden, 

Der Handel mit Spängfer: und ladirten Blechwaaren befchränft ſich, 
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mit wenigen Ausnahmen, auf das Inland, Wien fchiett viele lackirte 
Arbeit nach Ungern, Böhmen, Mähren, Gteiermarf, Venedig u. f. w. 
Bon blanfer Arbeit wird wenig verfhict, da diefe in den Provinzen 
ohnedies in hinreihender Menge verfertigt wird, 

Die Erzeügung der Zinnwaaren wird in mehreren Provinzen ber 
Monarchie betrieben, da e8 überall Zinngießer giebt, welche die nöthigften 
Geräthe aus Zinn verfertigen. Die meiften Zinnwaaren liefert unftreitig 
Böhmen, wo die Karlsbader Zinngießerzunft ſich jchon feit vielen Jahren 
durch ihre fchönen , geſchmackvollen und wohlfeilen Geräthe, Services x. 
im In⸗- und Auslande berühmte gemacht hat. Auch in der Gegend von 
Eger und Rumburg werden Zinnwaaren gemadyt, und darunter fehr 
fchöne Bafen und andere ſchön geformte Gefäße, fein bemalt und ver— 
goldet. Kinderfpielereien werden in großer Menge und wohlfeil in einer 
Fabrif zu Prag aus einer Zinnfompofltion erzeügt, und zum Theil mit 
fhönem Firniß überzogen. Ride weniger gehört Wien unter diejenigen 
Städte, wo die Zinngießerei in größerm Maße im Gang ift. Ueberdieß 
werden in Gteiermarf, Tirol, im Lombardifch:Benetianifhen Künigreiche, 
in lingern, Siebenbürgen ꝛc. von den anfäßigen Zinngießern verfebiedene 
Gegenſtände aus Zinn erzeügt, in fo weit es das Bedürfniß der Ort: 
fchaften verlangt. 

Der Handel mit Zinnwaaren befchränft ſich faft mur auf Das Inland, 
und erjtreeft fih von Böhmen und Wien aus nad) affen Provinzen. Nur 
felten und in geringerer Menge wird gegoffene Zinnwaare nach den be: 
nachbarten türfifchen Provinzen ausgeführt. 

Unrmader. Es it außer Wien fein Pla, wo fo viele Uhrmacher, 
als hier, ſich beifammen befänden. Sie liefern affe Arten von Gtod:, 
Reife» und Pendel: Uhren zu höchſt billigen Preifen. In Diterreidh ob 
der Enns zu Bordorf, in Steiermarf zu Gräß, in Illyrien, in Tirol, 
im Lombardifch » Benetianifchen Königreihe und den übrigen Provinzen 
giebt es viele einzelne gefchicfte Uhrmacher. Im Gerichte Ampezzo in 
Zirol werden fehr gute Uhren zum Berfehr außer Landes gemacht, auch 
Bruneck und Bregenz haben Uhrmacher, welche treffliche Uhren verfertigen. 

Der Handel mit Uhren iſt von Erheblichfeit. Bejonders werden 
viele große Ihren von Wien nah aller Provinzen, und felbit in’s Aus— 
land, namentlih nach Stalien, nach der Türfei, nad) Leipzig ꝛc. verſchickt. 
Klein-Uhren fommen dagegen noch viele, ihrer niedrigen Preife wegen, 
vom Auslande; nur nach dem Driente findet mit Wiener Tafchenuhren 
noch ein Abſatz Statt. 

In matbematifchen Inftrumenten zeichnet fi ſchon feit längerer Zeit 
Wien ganz vorzüglich aus. ine der merfwürdigiten Anjtalten der Mo— 
narchie ift die im Jahre 1819 gegründete mathematifche oder Weichen: 
bachiſche Werfitätte am k. k. polptechnifchen Inſtitute zu Wien, welde 
mit den vorzüglichiten Werfzeügen und Meafchinen verfehen ift, und alle 
aftronomifchen und geodätifchen Inſtrumente für die inländifchen Gtern- 
warten, für den F. k. Generalſtab und die Kataftralvermeffung verfertigt. 
Aber and außerdem hat Wien mehrere Werfitätten, wo mathematifche 
und andere Snftrumente der vorzüglichften Art verfertigt werben. 

Sn den Provinzen wird die VBerfertigung mathematifcher Inftrumente 
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nur fchwach betrieben, einige einzelne Mechaniker in größeren Städten 
ausgenommen. Doch verdient Neüdeck in Böhmen befonders angeführe 
zu werden. Wien verfendet daher viele Inſtrumente nach allen Gegenden 
der Monarchie, außer welchen aud aus Baiern noch viele eingeführt 
werden. Zu den entbehrlicdyiten Werfzeügen gehören davon die meiſtens 
fehr ſchlecht gearbeiteten Reißzeüge und Zirfel aus Nürnberg, welche nur 
ihrer niedrigen Preife wegen noch Abſatz finden. 

Die optifchen Inſtrumente werden im Inlande, und namentlich in 
Wien fehr gut und haüfig verfertigt; nur Die größern Fernröhre macht 
man in Wien noch nicht in bedeütender Menge, wovon die Urfache in 
der Seltenheit des Begehrens und darin zu fuchen ijt, Daß man nur mit 
großer Edywierigfeit reines Flintglas aus dem Auslande fid zu verfchaffen 
im Stande it. Auch in Böhmen, befonders zu Bürgjtein, werden viele 
gemeine Glaͤſer gefchliffen. Bon den böhmiſchen Augengläfern kommen 
im Handel gewöhnlich nur 13 Nummern, namentlich: 6, 7, 8, 10, 12, 
15, 18, 20, 24, 32, 40, 50, 60 vor. Zn Gräß und DBenedig werben 
noch jest viele Brillen nach alter Art gemacht, die um aüßerst niedrige 
Preife verfaufe und daher Fiftenweife nad England geführt werden, wo 
man fie als gutes Erownglas zu optiſchen Inſtrumenten weiter verar« 
beitet, indem man bort bei dem hohen Wrbeitslohne nicht im Stande 
wäre, nur die Arbeit des eriten Schleifens um den niedrigen Anfaufs« 
preis zu erhalten, Man verfertigt in Venedig für Weitfihtige ordinäre 
Augengläfer, ferner Linfen aller Urt, Fernröhre, Teleſcope, Hohl« 
fpiegel u. f. w. 

Der Handel mit Wiener Gläfern und optifchen Inſtrumenten erſtreckt 
fich fait nach alfen Provinzen, von den ordinären Augengläfern aber find 
die böhmifchen (in obigen 13 Nummern) und die Nürnberger Fonveren 
am ftärfiten im Handel. Auch aus München und London werden viele 
große optifche Jujtrumente, und aus Paris fehr haüfig Iheaterperfpective 
eingeführt. 

Da die Raffinirung des Zuders ein fo vortheilhafter Induſtriezweig 
ift, fo find gegenwärtig mehrere brdeütende Zuderraffinerien im Inlande 
in Betrieb. Die größte darunter it in Görz, Wiener »Neäjtadt und 
Wien. (Wie gering aber, im Verhältniß zu andern Ländern, der Zuders 
Berbrauc in der Ojterreichifchen Monardie ift, das haben wir weiter 
—* bei den ſtatiſtiſchen Aphorismen über den deütſchen Zollverein 
gezeigt.) 

Der Handel mit raffinirtem Zucker, Candis und Syrup iſt ungemein 
erheblich, da dieſe Artikel fo bedentende Gegenſtände der Konſumtion ges 
worden find. Die Fiumer und Görzer Raffinerien verfenden ihre Raffi— 
nate nad Ungern, Illyrien u. f. w.; die öfterreichifchen verforgen den 
größten Theil von Wien 2. Da fie aber doch nicht hinreichen, den Bes 
darf der ganzen Monarchie zu decken, fo werben noch immer einige feine 
raffinirte aus dem Auslande, befonders von Hamburg, aus England, aus 
amerifanifchen und anderen Plantagen eingeführt. 

Die vorzäglichften Sorten Rohrzuder, welche nach öſterreich gebracht, 
und in den Fabrifen zu Naffinat umgeftaltet werden, find: der gelbe 
Mosfovade von St. Lucia, der braune Mosfovade eben daher, der gelbe 
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Havannah, Rohrzuder von Euba, Havannah-Zuckermehl, gelbes brafiliani« 
ſches Zudermehl aus Rio de Janeiro, weißes brafilianifches Zuckermehl 
aus Rio de Janeiro, weißes brafilianifches Zudermehl aus Bahia und 
Fernambuf, Außer diefen Sorten fommen in ben Raffinerien zu Trieft, 
Fiume und Venedig noch vor: Gorten von Et. Domingo, Martinique, 
Jamaika, Surinam, St. Eroir, St. Thomas, Bengalen, Manila, Bours 
bon, Negipten und China. 

Bedeütend, bemerft Becher weiter, iit die Runfelrübenzuder-Fabrifa« 
tion, Man zähle derlei Fabrifen a) in Böhmen: 1) die fürftlich Ihurn 
und Tarifcye zu Dobrowig bei Prag, dic im Jahre 1832 an 50,000 Etr, 
Runfeln verarbeitete und vollfommene Raffinerien beſitzt, 2) die fürftlich 
Dttingifche zu Kuchelbad kei Prag, 3) die Baron Dalbergifche zu Malle 
ſchau, 4) die gräflich Ezerninfche zu Chudenitz, 5) die des Heren Oppelt 
zu Schwinarz, 6) die des Ritter von Etrahlendorf zu Brzdirfau. b) In 
Mähren und Scylefien: 7) die Baron Dalbergifche zu Datſchütz, 8) die 
zu Kirhwiddern in Mähren, und 9) die gräflich Larifche zu Oberfuchau 
bei Bludowitz, die bis 500,000 Etr. Rüben verarbeiten will. c) Ju 
Oſterreich und Kärnthen: 10) die gräflid Colloredo'ſche zu Staatz bei 
Wien, und 11) die des Ritter von Moro zu Bietring in Kärnthen. d) In 
Ungern und Giebenbürgen: 12) die gräflid Forgacz'ſche in Ghymes, 
13) die gräflih Appony’fche bei Preßburg, 14) Die des Herrn von Zahony 
zu Zahony, 15) und 16) die des Baron von Lacsny zu Nagy-Födemes 
und zu Batofeszin, 17) die des Herrn von Joſika zu Efaby-Gorbo in 
Giebenbürger. e) In Oalizien: 18) die des Herrn von Prozowidi in 
Sokolowka, 19) die des Grafen Fresnel zu Pugnifi, 20) die des Grafen 
Potocki zu Olszanika. HD Im Denctianifchen: 21) die ber Gebrüder 
Schram zu Monajtier bei Trieft. (Da haben wir alfo 21 Fabriken, 
während in den Deütfchen Zollvereinslanden im Zahre 1836 — 37 deren 
54, und im Betriebsjapre 1833 — 39 fogar ſchon 123 in voller Arbeit, 
und außerdem 36 in der Anlage begriffen waren.) 

Im Lombardifch- Benetianifhen Königreiche, in Illyrien, Dalmatien 
und zum Theil im Süden von Tirol gewinnt man viel Olivenöl, in den 
andern Provinzen viel Samenöl. Nußöl erzeügt. Mähren, Ungern, Jliys 
rien, das Lombardifch » Benetianifche Königreicy (die Provinzen Polefine, 
Verona und Vicenza), und verfendet Davon viel nad Preüßen. Mehrere 
Leinfamendl- Mühlen und Preſſen hat Ungern, Mähren, Schlefien , Böh⸗ 
men; wenige das Erzherzogthum Öſterreich. Mohnöl liefert Ungern, 
Mähren und Öſterreich. Die füdfihen Provinzen der Monardie zeichnen 
fid) durch die Erzeügung vortreffliher DOlfeifen aus, die mit Soda ent« 
weder aus feinem Baumöl vder aus dem Bodenfah des Baumöls gemacht 
ift. Die Seife aus Benedig, Verona und Triejt iſt in ganz Eüropa bes 
Fannt, und zu Trieſt befteht eine der ausgezeichnetiten Dlfeifenfabrifen. 
In den übrigen Provinzen wird ausfchließend Talgſeife gemacht, darunter 
die Debrecziner und Szegediner die ausgezeichnetite ift. 

Die Erzeugung der Wache: und Talglichter Hat im der nehern Zeit 
eine große Ausdehnung und Bollfommenheit erreicht, und man verwendet 
zu den erftern vorzugsweife polnifches, podolifches und Frainifches Wachs, 
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Wien braucht Hiervon fehr viel, und Trieft treibt damit Zranfitv «Handel 
nach Stalien und Deütfchland. 

Die nein großen Tabaffabrifen der Monarchie find zu Hainburg im 
Unteröjterreich, zu Göding in Mähren, zu Sedlitz in Böhmen, zu Winifi 
in Galizien unweit Lemberg, zu Füritenfeld in Steiermarf, zu Schwatz 
in Tirol, zu Mailand, Benedig und Ragufa. Der Berfehr mit Tabaf 
befchränft fid) auf das Inland, und viele Blätter zur Deckung des innern 
Bedarfs werden aus fremden Staaten, befonders aus Amcrifa eingeführt. 

Wichtig für öſterreich ift der Handel mit Marderbälgen vom Ans: 
land nad Wien. Mit ruffifhen Handelt Petersburg, mit canadifchen 
London, die ſchönſten fommen aus Rußland, Canada und der Hudfonsbai, 
und find in der Türfei fehr beliebs. Iltisfelle aber ſchickt Diterreich viele 
nad) Frankreich; audy die Schweiz und Rußland liefern felbe. 

Starf ift die fremde Zufuhr von Roßhaaren für Sfterreih. In den 
Sahren 1812 — 16 hat Wien allein 60,179 Pfd. bezogen, während bie 
Berfendung von Wien nad dem Auslande nur 36,124 Pfd. betrug. 

Ein wichtiger Einfuhrartifel find die Menfchenhaare aus den Nie: 
derlanden, Holland, mehreren nördlichen deütfchen Staaten am Rhein, 
an der Elbe, Wefer, aus Dänemarf, Die beiten und theüerſten Sorten 
fommen aus Brabant und Flandern. Gie find für die Perüdenmacher, 
deren Wien eine große Anzahl zählt, ein bedeütender Gegenftand ihrer 
Berarbeitung. j 

Den ganzen Bedarf an Kardendifteln beziehen die öſterreichiſchen 
Manufafturen meiſt aus Deütfchland und Holland. Jet werden fie audy 
in Ofterreih, Ungern, Böhmen, Mähren und Galizien angebaut, In 
Lipnif bei Biala in Galizien werden bereits fo viele erzeügt, daß nicht 
nur der Bedarf der umliegenden QTuchmanufafturen gedeckt, fondern daß 
felbit viele nach Rußland verfendet werden. Zu feineren Geweben müjfen 
viele aus Nürnberg, den Nheingegenden, den Niederlanden und Stalien 
bezogen werden. 

Man berechnet, daß die fümmtlidye Fabrifation 2,330,000 Menſchen 
befchäftigt, die für 1425 Millionen Gulden Waarenwerth erzeügen. 

Sm Jahre 1934 zählte man Fabriken und Manufafturen; in Seiden— 
gefpinnft und Waaren 3990, in Baummoall: und Schafwollgeipinnit und 
MWaaren 298, in Flachs- und Hanffpinnern, dann Leinwand und Kattun 
869, in Tuch 165, in Leder und Lederwaaren 580, in Papier» Tapeten 
und GSpielfarten 476, in Porzellan:, Steingut: und ſonſtigem Gefchirr 165, 
in Glas, Kryſtall und Spiegel 210, in Eifengußwerfe und Eifenhämmer 
700, in Kupferhämmer und Kupferwaaren 185, in Stahl: und fonjtigen 
Metallwaaren 210, in Meffing, Zinf, Nadel und Knöpfen 164, Zuder: 
raffinerien 34, Rofogliv:Fabrifen und Geiftbrennereien 250, in chemifchen 
Produften und Farben 82, in Holzwaaren 250, verfchiedene andere 2500. 
Zu den lebteren gehören als die vorzüglicheren:: 34 Chocolate-, 76 Eſſig-, 
81 Honig: und Warhs-, 239 Hut-, 38 Kamm:, 289 Kerzen:, 39 Konfekt— 
waaren:, 20 Mafchinen:, 33 mathematifche Inſtrumenten-Fabriken, 67 
Dfraffinerien, 16 Seifen, 30 Siebwaaren:, 11 Siegelwachs-, 37 Spigenz, 
64 Strohhut:Fabrifen, 15 Wacsbleichen, 4 Wachsleinwand: und 77 Wa— 
gen-Fabriken. In allem 11,064. 


Ofterreichifche Monarchie. 845 


Die ertheilten HDandlungsbefugniffe ſind entweder Großhandlungen 
oder Klein» (Detail:) Handlungen. Die erfteren theilen fich in k. f. pri— 
vilegirte, welche einige befondere Borrechte genießen, in bürgerliche, in 
griechiſche und in tolerirte ifraelitifhe. Die Detailhandlungen in fürm: 
liche Handlungen (entweder Klaffenhandlungen oder vermifchte Waarens 
bandlungen), in Krämertien, in Ständchenbefugniffe und in Handelsrechte 
auf einzelne Artikel. Zahlreich find noch die Haufirbefugniffe. 

Handlungen zählt man, mit Ausnahme von Ungern: Wechsler 172, 
Großhandlungen 1227, in Tuchwaaren 788, in Kurrent= und Gchnitt« 
waaren 2620, in Reinwand und Weißwaaren 1667, in Seide, Geiden: 
waaren und Geidenband 680, Modes, Putz-, Kleider» und Kurzwaaren 
444, Spezerei:, Material: und vermifchte Waaren 5377, Kunſt-, Buchz, 
Mufifalien: und Antiquarhandlungen 324, in Papier 380, rohen Produften 
545, Nürnberger: und Oalanteriewaaren 510, Berchtoldsgabnerwaaren 460, 
Eifenwaaren 1364, italiänifchen Früchten 227, verfchiedene andere Hands 
(ungen und Niederlagen 6904 ; darunter find die vorzüglichiten: 5 Berg» 
werfsproduftene, 63 Fettwaaren =, 25 Garn», 592 Gejdhirr», 164 Glas: 
und Glaswaaren-, 238 Hut: und HYutitepperwaaren, 921 Leder-, 272 Pis 
queurs:, 162 Meubles-, 17 mufifalifche Snitrumenten«, 24 Papier», 28 
Rauchwaaren:, 15 Spiegel- und 3064 Weinhandlungen und Niederlagen. 
Sonach alle Handlungen zufammen 22,300. 

Das Gewerbe der Flußfchifffahrt wurde, zufolge der Gewerbetabelle 
für das Jahr 1834, im Umfange der ganzen Ofterreichifchen Monarchie, 
jedoc, mit Ausnahme Ungerns, von 3708 Schiff» und Floßmeiftern bes 
trieben, davon die meiften, nämlich 2267 in der Lombarbie. 

Die Rheberei befchäftigte in demſelben Jahre: 

Zahl der Schiffe. Tonnengehatt, Mannſchaft. 
Große Seeſchiffe ... 640 128,528 7282 
Größere Kültenfahrer 1518 52,306 6175 
Kleine Küftenfahrer 1073 6,081 3034 
überhaupt... . 3231 186,915 16,491 

Die Häfen Öfterreichs, welche eigene Schifffahrt treiben, find: — In 
Benedig: Benedig und Chioggia; — im Küftenlande: Trieft und Ro— 
vigno; — in Ungern: Fiume, Buccari und Portore; — in der Militair— 
gränze: Zengg, Garlobago, Jablanacz und St. Giorgio; — in Dalmatien: 
Zara, Spalato, Ragufa und Portoreje. Bon diefen fünfzehn Häfen befigen 
Trieft, Venedig, Fiume und Nagufa die meiften großen Schiffe, melde 
für Reifen in die Ferne beftimmt find, Es waren nämlidy im Jahre 1834 
vorhanden: 

Zahl der Schiffe. Tonnengehalt. Manntchaft, 


An Trieft 458 89,033 5228 
„Venedig 91 19,638 974 
„Fiume 31 8,169 410 
„ Ragufa 30 6,280 346 


Lebhaft ift der Verfehr, den die öjterreichifche Schifffahrt nady der 
Levante, nach Konftantinopel und dem Schwarzen Meere unterhält, aber 
verhältnigmäßig wenige Fahrzeüge überfchreiten die Straße von Gibraltar. 
Der erfte und wichtigite Handelshafen der Monarchie ift, wie bereite 
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früher erwähnt wurbe, der Freihafen von Trieft; dann folgt der Freihafen 
von Benebig, und der Hafen von Fiume, wichtig als Stapelplatz für 
ben Abſatz der Produfte Ungerns. 

Wenn wir ung jest dem Handel zuwenden, fo bietet ſich von felbit 
der Seehandel zunächft, obwohl derfelbe in der Öſterreichiſchen Monarchie 
minder bebeütend ift, als der Randhandel. In den beiden Haupthäfen 
Trieft und Venedig ergaben bie Liften über einflarirte und ausflarirte 
Schiffe im Zahre 1834 folgende Refultate. 


Trtief. Benedig. 
Gingelaufen. Ausgelaufen. Eingelaufen. YAusgelaufen. 


Tonnens 
gehalt. 


Tonnen» Tonnens 


Zahl. gehalt, Zahl. gehalt. 


Tonnens 


gehait. Zahl. 


Zahl. | 


| Bfterreiifche | 7680 | 279,896 268,767 197,915 | 2437 | 166,098 | 
103,843 105,476 15,201 | 222 | 15,266 | 


Zufammen.- | 8743 | 383,739 | 8492 | 374,243 213,116 | 2659 | 181,364 | 





Unter den ausländifchen Schiffen, welde in Trieſt einliefen, befanden 
fih 438 päpitlidye, 227 neapofitanifche, 121 griechifche, 110 englifche, 
53 amerifanifche, 33 fardinifche, 18 ionifche, 18 franzöfifche, 7 fpanifche, 
7 türfifhe, 6 hofländifche, 6 fchwedifche, 6 ruffifhe, 4 hanndverfche, 4 
bremifche, 4 dänische, 2 tosfanifche, 2 preüßifche, 1 parmifches und 1 bra«= 
filianifches Schiff. — Unter den Schiffen, die in Venedig einliefen, waren 
145 päpftliche, 33 neapolitanifche, 26 englifche, 7 ſchwediſche, 3 hollän— 
difche, 3 griechifche, 1 preüßifches, 1 dänifches, 1 tosfanifches und 1 far- 
binijches. Der Werth der Waaren, welche durch diefen Schiffsverkehr 
zum Umſatz gebracht wurden, belief fich zu 

In der Einfuhr; in der Ausfuhr. 
Trieft auf 45,054,518 rer Eonvent. 
Benedig auf 16,113,116 5,038,130) Gulden. 

Was den Handel von Trieft im Befonderen anbelangt, fo war bei 
der Einfuhr, von allen auswärtigen Ländern, England am meiften bethei- 
ligt mit 8,139,877 fl.; dann folgten der Reihe nad: die Türfei mit 
5,000,994 fl., Brafilien mit 4,394,734 fl., Nordamerifa mit 3,545,298 fl., 
Neapel mit 3,135,264 fl., die Päpftlihen Staaten mit 2,248,610 fl., 
Ügipten mit 2,150,260 fl., Rußland mit 1,819,514 fl., Griechenland mit 
1,156,954 fl., die vormals fpanifchen Länder in Amerifa mit 1,542,078 fl., 
Frankreich mit 934,890 fl., die Joniſchen Inſeln mit 696,921 fl., Sar- 
Linien mit 516,197 fl., Portugal mit 284,535 fl., Toskana mit 275,525 fl., 
Holland mit 266,438 fl., Schweden und Norwegen mit 168,914 ffl., 
Preüßen und das nördliche Deütfchland mit 133,710 fl., Spanien mit 
113,599 fl., die Barbaresfen-Staaten mit 95,081 fl. Unter der Ausfuhr 
ift die nach tüärfifhen Häfen die größte, nämlidy mit 5,422,172 fl., dann 
folgen die Päpftlichen Staaten mit 3,976,236 fl., England mit 3,450,314 fl., 
Griechenland mit 1,715,176 fl., Neapel mit 1,333,156 fi., Ägypten mit 
1,328,067 fl., Preüßen und die norbbeütfchen Häfen mit 713,373 fl., 
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Mordbamerifa mit 699,938 fl., bie Sonifchen Snfeln mit 531,153 fl. 
Sardinien mit 511,090 fl.; die Ausfuhr nach alten übrigen, bei der Ein« 
fuhr genannten Ländern bleibt hinter einer halben Million zurüd, — 
Venedigs Berfehr war, hinſichts der Einfuhr, am ftärfiten mit den Zonis 
fchen Inſeln, den Päpitlihen Staaten, England, Schweden und Norwegen, 
der Türfei und Neapel; bei der Ausfuhr ftanden die Päpfllichen Staaten 
oben an, dann folgten die Zonifchen Snfeln, die Türfei, Ägypten, Neapel 
und Sranfreich. 

Um eine Überficht von der Handelsthätigfeit der Öfterreichifchen Mo— 
narchie zu gewinnen, muß man bie Zoll-Liſten zu Rathe ziehen, die ung 
für Die neüere Zeit durch Becher mitgetheilt worden find. Hierbei iſt 
jedoch zu bevorworten, daß, wenn gleich der ganze Kaiſerſtaat von einer 
zuſammenhangenden Zolllinie umgränzt iſt, innerhalb derſelben doch nicht 
überall der freie Verkehr ſtattfindet. Ungern und Siebenbürgen ſind näm— 
lich durch einen eigenen Zwiſchenkordon von den Übrigen Ländern getrennt, 
und unterliegen bei der Aus: und Einfuhr der Waaren einer Verſteterung. 
Auf dieſe Eigenthümlichkeit der Zoll-Verfaſſung gründet ſich die Trennung 
der ſterreichiſchen Monarchie in zwei Zollgebiete, von denen dag eine 
die deütſchen, galizifchen und italiänifchen Länder, Das andere die ungrifchen 
Länder umfaßt. Jenes hat einen Flächeninhalt von 5998, biefes von 
6164 d. D.Meilen; fie find ſich alfo in ber Größe ziemlich glei, In 
der nachitehenden Tabelle enthält jedoch die erite Abtheilung den Handel 
bes gefammten Staatsgebiets mit dem Auslande. 
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Meberficht des Handels der Oefterreichifchen Monarchie im Jahre 1833—34. 
(Werth in Gulden, EConventionss Münze.) 
ET TE VE der Handel ber 
deütſchen, galigifchen, itatiänifch. J Ungriſchen Länder mit d. andern 
Haupt⸗Artikel. u. ungr. Bänder mit d. Auslande. Ländern der Monarchie. 
ER SE .cn.e.2 0) öneeiisch ER sie Ausfuhr. 


Einfuhr. Ausfuhr, 


5,600,280 
4,075,750 
4,157,100 
847,340 
48,337,810 


Honig und Wachs 
Materialmaaren 


297,720 
5,200,770 
4,362,860 
1,074,270 

424,300 


Bergwerks⸗Produkte 
Holzwaaren 
GSlas⸗ und Thonwaaren 


Buchdrucker ⸗Waaren 
Kraͤmerei⸗Waaren 
Kleidungsftüde 

1 Schaafwolle, rohe 
Waaren aus derfelden 


454,870 
413,160 
19,880 
2,261,280 
38,230 


3,700,800 
5,182,040 
2,805,700 

175,850 
4,987,900 


281,760 
2,088,100 
6,499,450 
2,472,270 
3,956,430 


848,770 
575,070 
591,360 
10,552,560 


24,312,360 


1,084,840 
604,580 
285,590 

7,070 

1,611,910 


10 
2,369,990 
2,295,800 

315,870 
435,400 


149,950 
293,890 
242,750 
186,560 
15,831,130 


5,468,940 
6,451,680 
861,470 
643,940 
2,356,300 


1,803,250 
1,160,440 
1,327,130 
153,660 
18,020 


18,800 
61,720 
61,680 |} 
19,036,140 | 
383,510 
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Handel der 

















deütfchen, galiziſchen, itafiänifch. 
Haupt:Urtifet. u, uagr. Länder mit d. Auslande. 
| Einfuhr. Ausfuhr. Einfuhr. | Ausfuhr. 
| | 
Baumwolle, rohe + 10,220,320 30,440 32,370 56,150 
Baummwollen»-Waaren ... ..... | 157,960 5,877,890 | 44,152,930 | 10,390 
Flachs und Hanf seems 2,521,620 1,057,210 333,430 500,460 
Waaren aus denfelben ++ | 638,760 6,494,920 3,982,930 126,830 
Garn allee Urt nme 8,762,780 770,500 1,020,530 62,390 
Seide .................4..A.....**** 1,234,100 | 23,272,750 461,880 381,360 
Seidenwaaren smmrsnennneenene 10,990 1,248,140 1,166,610 1,760 
Rohe Felle, Berzmerfu. Leder| 5,320,100 946,190 648,760 1,428,310 
Naturs@rzeügniffe . .. ........ 1,021,730 1,224,970 106,740 | 1,681,460 
Kunft, Babrif: u, Gewerbe: 
Produkte zrrrsennenneneennenn 327,420 1,130,360 311,779 
Zufammen smrununnsnnnnnnnenen 107,781,390 | 111,092,950 17,933,290 43,984,150 
Der Handel im Ganjen---- 218,874,340 121,917,440 





Blicke man auf die erjte Abtheifung diefer Überficht, die den Handel 
der Monarchie mit dem Auslande darjtelft, fo findet fich bei der Einfuhr, 
daß die Materialwaaren den bedeütendften Artifel derfelben ausmachen. 
Unter diefen nehmen die Kolonialmwaaren und das Olivenöl die erſte Stelle 
ein. Es betrug die Einfuhr an 

Kaffe ..... .... 82,930 Etr. 5,805,110 fl. Werth. 

Zuckermehl für Raffinerien 332,447 „ 14,960,200 ,„ 

Zudermehl für den Handel 2,093 „ 94,180 „ 

Raffinirter Zuder ..... 1597 „ 119,000 „ 

Dlivnöl .. 2.2.22... 262,567 „ 10,502,670 „ 

Nach den Meaterialwaaren folgt die rohe Baummolle, von der ein 
Quantum von 146,004 Etrn. eingeführt wurde; dann folgt das Garn 
aller Art, und zwar: 

Baumwollengarn . . . 27263 Ctr. 7,348,560 fl. Werth. 
Garn von Flache und Hanf . .. 16,944 ,„ 1,151,260 „ » 
Bon Harras und Schaafwolle, von 

angorijchen Ziegen u. Kameelgarn 2,629), » 262,960 „ » 
Dann Fommt das Vieh, davon Nindvich 123,722 Stück, Borftenvieh 
202,897 Stüd und 9807 Pferde. Unter den Getränfen jtchen die itas 
liänifchen Weine ober an, mit 277,403 Etrn., zum Werthe von 2,774,030 fl. 
Von franzöfifhen Weinen find nur für 153,190 fl. eingeführt worden. 
Unter den Naturerzeügniffen der Tabelle find Bettfedern, Knoppern und 
Knoppermehl, Horn von Ochſen, Böden ꝛc., roher Meerfchaum, Perl« 
mufcheln u. dergl. m.; und unter Kunft:, Fabrifs- und Gewerbserzeüg: 
niffen find Kupferjtihe, Gemälde und Bildphauerarbeiten, Galanteriewaas 
ten, Pub, muſikaliſche Inſtrumente, Pofamentierwaaren, Luruswägen 
u, dergl, m. verftanden, 
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Die erfte Stelfe unter ben Ausfuhrartifeln nehmen bie Wollenwaa— 
ren ein, von denen 23,649 Gtr. nnd von roher Wolle 105,526 Etr. 
erportirt wurden. Die Ausfuhr der rohen Geide betrug 36,030 Etr., 
ber Seidenwaaren 713'/), Etr. Schr bedeütend nehmen die Bergwerfs: 
produfte an der Ausfuhr Theil, das Eifen und die Eifenwaaren mit 
231,380 Etrn., zum Werthe von 3,585,810 fl., und die Kupferwaaren 
mit 13,950 Etrn., 860,590 fl. Werth. Die Glas: und Thonwaaren bil: 
den einen anfehnlichen Zweig des Ausfuhrhandels. Hohl= und Tafelglas 
59,679 Etr. für 1,790,380 fl., fein brifflant gefchliffene® Glas für 
760,240 fl., Glas- und Schmel;perlen 4169 Etr. für 833,800 fl., Stein- 
gutgefchire 716,800 Etr. für 358,400 fl. Bon feiner Leinwand wurden 
53,065 Etr, zum Werth von 5,187,770 fl. erportirt. Bon ungrifchem 
Tabad 27,630 Etr. für 273,590 fl.; von Ungerwein 56,860 Etr. für 
454,880 fl., von übrigen öfterreichifchen Weinen 117,030 Etr. für 936,240. 
Unter den ausgeführten Materialwaaren jtchet Stein» und Gubdfalz mit 
einem Quantum von 475,781 Etrn. zum Werthe von 679,650 fl. 


Handel der einzelnen Länder der ©efterreichifchen Monarchie 
im Jahre 1833—1834. 


(Werth in Gulden, Eonventionsgeld.) 


Handel ſaͤmmtlicher Handel der ungrifhen Länder 
Länder der Monardie mit den übrigen Ländern 
Ränder. mit dem Austande, der Monarchie. 


Einfuhr. Ausfuhr. Einfuhr. | Ausfuhr. 


Bon und nad 
Niederditerreih 23,732,480 | 26,288,300 | 49,916,300 | 29,378,810 
Oberdſterreich 2,243,980 2,841,080 480 21,740 

| 15,078,570 | 18,253,370 6,200 56,410 
| Mähren und Schleſien 3,374,080 2,083,680 | 17,423,000 | 8,931,830 


Steiermart 1,354,290 249,820 | 1,716,640 | 2,155,920 
| 5,746,700 7,190,020 420,920 866,750 
Tirol und Vorarlberg 5,347,060 3,421,160 3,780 4,820 
| Satizien i 5,104,220 8,206,230 | 8,436,180 |’ 2,357,730 
| ungern 8,169,920 5,451,870 
I Siebenbürgen 3,341,240 2,146,660 
| Lombardie 18,282,660 | 28,584,090 
| Benedig 16,006,190 6,376,630 180,330 


Zufammen 107,781,390 | 111,092,910 | 17,933,290 | 43,984,150 
| Sanger Handelsumfat 218,874,300 121,917,440 





Endlich haben wir noch eine Überficht zu geben von dem 
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Handel der Oefterreichifchen Monarchie mit dem Auslande, in Beziehung 


auf die einzelnen Staaten, im Jahre 1833—34. 


(Werth in Conventionsgufden.) 

















| 
| Fremde Staaten und freie Handelsplätze. | Einfuhr, Aue fuhr. | 
Bon und nadı | nf 
Eüd» Deitfhland »-+--+-+snr0Hs4s00n0nunennen non HH n HH 6,886,820 17,501,670 
Sachſen ·..- | 14,324,1 10 18,956,960 | 
Brelißen ... | 5,002,990 7,107,700 
Brafaie »++ru0H0n0 Han nnnssne neo nme Een nn Tr rer Sana un una 474,690 1,759,620 
Polen ... 166,620 1,897,230 | 
BDrody . 1,353,070 1,188,840 
Nußland »vounanonnennnennsnsnnnnonnenunaranssanurenasnursannn 1,970,000 y ‚378,000 
| Türkei sin **42**2**24 22*2222**2* 2*22*2*22*.22** 11,625,350 10,414,020 
| Fiume .A f 205,850 1,499,790 
| u... ai AdriaMeer weonsunnnesesun rauen ————— 13,589,560 
N Men Älennrenunnenneureenun 5,783,660 A ‚410, 160 
Andern Häfen J 10,565,390 1,172,110 
Staliänifchen Staaten sserrseurnnnennonnendnannnnenenn + . 18,499,310 PER 905,850 
Schweiz · - 1,409,280 6,311,5080 
Zufammen Bersursusenruentttssusennene apırassne 107,781,300 | til ‚092 ‚910 
Ganzer Dandelenmfatz «mr ennunnennernnnsnernnnnen 218,874, zZöß — | 











Diefe Tabelle gibt nur cine genäherte Überficht der Rinder, mit 
denen Die Oſterreichiſche Monarchie im Handelsverfehre fteht. Über Brody 
gcht ein Iheil des Handels mit Rußland, die Freihäfen am Wdriatifchen 
Meere betreiben den engliſchen, franzöfifchen, ägpptifchen und amerifanis 
ſchen Handel. 

Zu den Beförderungsmitteln des Handels und der Gewerbe gehören 
vor allen Dingen die Kommunikationen, die Land- und Waſſerwege. Die 
Öſterreichiſche Monarchie iſt von einem ſehr zweckmäßig angelegten Netz 
ber trefflichſt unterhaltenen Kunſtſtraßen bedeckt, die an den Gränzen des 
Reichs beginnend, alle in Wien, der Kaiſerſtadt, ihren Centralpunkt 
finden, und die mannichfaltigſten Zweige nach den Hauptſtädten der ver— 
fchiedenen Landesıheile ausfenden, unbefümmert, ob die Straße in den 
flachen Niederungen laufe, oder die höchſten Scheideden des Alpengebirgs 
und der Karpaten zu überjleigen habe, 

Bon den natürlichen Waſſerwegen, den fchiffvaren Flüffen, ijt bereits 
in dem Abſchnitt von der phnfifalifchen Oertaltung der Monardie die 
Nede gewefen; — die Donau, die große Pulgader der öfterreichiichen 
Rinder, wird, von ihrem Eintritt bei Paffau bis zu ihrem Austritt bei 
Drfova, mit Dampfbooten befahren; und fo fteher jest die innerjte Re— 
gion Weſteüropa's, das Plateau von Baiern, vermöge ber bewegenden 
Kraft der modernen Zeit, mit dem Orient des Erbtheild und mit dem 
Occident der Afiatifchen Welt in einer Verbindung, welche auf eine 
geringe Zahl — nicht von Monaten oder Wochen — nein von — Tagen 
befchränft worden iſt. Außer der Donau werden auch die italiänifchen 
Seen und die Lagunen Benedigs mit Dampfichiffen befahren, 
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Zwar befiht die Diterreichifhe Monarchie viele Fünftliche Wafferftras 
Ben; aber die geographifche Stellung ihrer Länder, und die Oberflächen: 
Geſtalt derjelben bringe e8 mit fi, daß diefe Kanäle nicht, wie es im 
Preüßiſchen Staate und in Fraufreich der Fall. ift, auf die Beförderung 
des Verkehrs des ganzen, Kaiferreihs von Einfluß fein können; fie haben 
nur ein provinzielles, zuweilen fogar.nur cin lokales Intereſſe. 

Zahlreich find die SchifffahrtssKanäle, im, Lombardifch-VBenetianifchen 
Königreih. Um Mailand find die drei befannterten: der Naviglio grande 
am Teſſin mit cinem Zweige, Der nach Mailand geht;, dann ber Kanal 
von Pavia, der den Po mit Mailand verbindet; und Der Kanal von 
Martifana von Mailand nach der fiffbaren Adda und dem Comerſee. 
JIn's Benetianifche führt der Kanal Buſſe und der Kanal von Legnano 
aus dem Po bei Oſtiglio im Mantuanifchen, nach Legnano an ber Etſch; 
ferner verläßt man, den Po bei Poleſella und, fährt auf. den Kanalen 
Bianco, Loreo und Gavanella nad Venedig; ebenfo liefern. die. Bacchi— 
glione= und Breta-Flüſſe ihr Waſſer zur Bildung eines Kanals von 
Meitve bei Benedig über Padua bis Ejte, im Paduanifchen; ferner der 
Sile zur Speifung, des Kanals zwifchen Trevifo und Benedig; desgleichen 
wird Die Schifffahrt auf der Piave nad) DBenedig durch den Kanal bi 
cava Zucherina u, ſ. f. vervollitändigt, Zm Ganzen hat das Lombar— 
difch- Benetinnifche Königreich, außer den Sciffgräben in ben Lagunen 
Venedigs, 35 Kanäle, die zufammengenommen 107 Meilen lang find. 

Im Erzherzugthum Öſterreich führt ein Kanal von Wien über, Wie: 
ner⸗Reüſtadt nah der ungrifhen Gränze. Dem urfprünglichen. Plan 
zufolge follte er nad Trieſt gezogen, und ſo die Kaiſerſtadt mit Dem 
Adriatifchen Meere in Berbindung gebracht werden. 

In Ungern geht der Franzens- oder Barzer-Kanal von der Donau 
unterhalb Bezdan nad der Theiß bei Beche, dem Hauptorte des Banater: 
Verfehrs, und kürzt eine Stromfahrt von 2—3 Wochen auf 2—3 Tuge 
ab; dann der Bega-Kanal von Temeswar nad Gr. Beczkerek; der Schars 
witz-Kanal von Stuhlweißenburg nad) Szerard; der Berfavas und Bers 
jeger: Kanal im Torontaler Komitat; und der Zarszina-Kanal in Gyt- 
mien. Endlid hat Öſterreich noch mehrere Eleine Kanäle, z. 2. den 
Rindifchen Kanal in Käruthen, aus dem Wörther:Gee nad Klagenfurt ; 
den jchwarzenbergifhen auf den fürſtlich-ſchwarzenbergiſchen Gütern in 
Böhmen, nur zur Holzflöße dienend. 
Öiterreich het den eriten Schienenweg in Deütfchland gebaut; es iſt 
die Bahn von den Gmünder Salinen, im Lande ob der Enns, nad) Finz 
an der Donau, und von Mauthaufen, am linfen Ufer des Stroms, über 
den Scheitelrüden des Gebirge nach Budweis in Böhmen; fie it 26 d. 
Meilen lauy und wird mit Pferdefraft befahren. Großartig ijt Die Ans 
lage der Kaifer Ferdinand: Norbbahn, welche. von Wien über Brünn 
und Olmüs in Mähren nach Bochnia in Galizien zu den berühmten 
Salzwerfen geführt wird, und für den Großhandel von Krakau und 
Brody, jo wie für dem Getreide: und Biehabfag Galiziens von der 
aüßerſten Wichtigfeit zu werden verfpricht; fie it 60 d. Meilen lang 
und zum vierten Theile, von Wien bis Brünn, beendigt; fie wird mit 
Dampffraft befahren, Cine dritte Eifenbahn it von Wien nach Naab 
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und dem Dampffchifffahrtshafen Gönyd, an ber Donau, mit der Vers 
fängerung nah Ofen, im Werfe. Projeftirt wird ein Eiſenbahn-Traktus 
von Wien nach Trieft, als zeitgemäßer Erfah des oben erwähnten, nicht 
zur Ausführung gefommenen Kanals; und die Faiferlihe Genehmigung 
hat ein 40 d. Meilen langer Schienenweg erhalten, der von Mailand 
über Breſcia, Mantua, Berona, Bicenza und Padua nach Venedig füh— 
ren und mit dem ein Zweig von Mailand zum Eomerfee in Berbindung 
gebracht werden foll. 

Ohne der vielen Paferboote zu gedenfen, bie als Gegelfchiffe den 
Verkehr zwifchen den djterreichifhen Häfen am Adria Meere, fait täglich, 
unterhaften, wollen wir nur der Dampfſchiffe Erwähnung thun, die nicht 
blos Venedig mit Trieit verbinden, fondern die von Trieft in regelmäßis 
ger Fahrt das Adria- und das ganze Mittellindifhe Meer, von der 
Straße von Gibraltar bis zu den Mündungen des Nilftroms, beichiffen, 
und fo den Aufgang mit dem Untergang, und beide mit dem Pol Des 
eüropäifchzafrifanifchen Binnenmeeres in die innigite Berührung bringen. 

Das öſterreichiſche Poſtweſen ijt im beiten Zujtande, doch reifet man 
mehr mit Landfutfchen, Geſellſchafts- und fogenannten Gtellwägen, als 
mit der Pol. Daher fommt es, daß die Zahl der mit der Poſt beför: 
derten Reifenden, im Verhältniß zu den Pojtreifenden in der Preüßifchen 
Monarchie (f. oben ©. 591), fo gering ausfällt. Nach einer amtlichen 
Überficht wurden im Jahre 1834—1835 auf fämmtlichen Poitjtraßen der 
Siterreihifhen Monarchie nur 84,178 Reifende durch die fahrente Poſt 
befördert. Im Jahre vorher betrug der Briefverfchr 23,487,269 Stück, 
was um etwa 10 Millionen hinter dem Verkehr des Preüßiſchen Staats 
zuräciteht. Der Fahrpoſtverkehr umfaßte 1,039,941 Poſtſtücke, zum 
Gewicht von ungefähr 3,692,000 Pfund. 

Andere, fehr wichtige Beförderungsmittel des Handels und der Ge: 
werbe beitehen: in der öfterreichifchen Nationalbank zu Wien, die in den 
Provinzen Filialfaffen unterhält; in den Affefuranz-Gefelffchaften zu Wien, 
Prag, Brünn, Gräg, und vielen, nebft dem bſterreichiſchen Lloyd zu 
Trieft; in den Börfen zu Wien, Trieft, Mailand und Benedig. Hans 
delsmeffen und große SZahrmärfte werden gehalten: zu Botzen, Prag, 
Brünn, Wien, Salzburg, in den deütfchen Ländern; zu Peſth, Hermann 
ſtadt, Debreczin, Agram, in den ungrifhen Ländern; zu Lemberg in 
Galizien; zu Bergamo, Mantua und Padua im Lombardiſch-Venetiani— 
ſchen Königreih. Wollmärfte finden Statt zu Pilfen, Teſchen, Perth. 

Die vorzüglichſten Handelspläge find: Wien, der Mittelpunft bes 
Handelsverfehrs in ber ganzen Monarchie; fodann Prag, Lemberg; 
Brody, woſelbſt ein immerwährender Marft gehalten wird, auf dem der 
Austauſch der öflerreihifhen Produfte gegen ruffifhe und aflatifche Statt 
findet; ferner Peſth, Botzen, Brünn, Mailand, Venedig, Bergamo, 
Brescia, Kaſchau, Ödenburg, Olmüg, Troppau, Gräs, Linz, Kronjtadt, 
Gemlin, Pilfen, Reichenberg und Salzburg. Wechfelgefchäfte werden vor: 
nehmlich in Wien, Prag, Venedig, Verona, Trieft, Mantua, Mailand, 
Botzen und Fiume betrieben. 

Münzen, Maaße und Gewicht. In der öjterreichifchen Mos 
narchie führe man Buch und Rechnung nad) Gulden zu 60 Kreüzern & 
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4 Pfennige. Zum Zahlwerthe iſt der Conventionsfuß, die kölniſche Mark 
fein Silber zu 13, Thalern oder 20 Gulden, und das Verhaͤltniß des 
Goldes zum Silber wie 1 zu 14'')/,, angenommen. Wirkliche Münze 
forten find, in Gold: Dufaten zu 4'/,, Doppeldufaten zu 9 fl., Sou⸗ 
verain zu 6%, fl. In Silber: Speciesthaler zu 2 fl., Reichsthaler zu 
2 fl. 12 Kr., 20 Kreüzerjtücde (ſogenannte Zwanziger), 10, 5 und 3 
Kreüzerſtücke. In Kupfer: 1 Kreüzerjlüde. Papiergeld beitcht in Bank— 
noten zu 5, 10, 25, 50, 100 und 1000 Gulden, die dem Metallgelde 
gleich geachtet werden; ferner .in Wiener Währungs.» oter Einlöfungs« 
und Artieipationsfcheinen zu 1, 2, 5, 10, 20, 100, 500 und 1000 
Gulden, im Berhältniß zum Eonventionsgelde wie 5 zu 2, d. h.: 2", 
Gulden Wiener Währung madyen 1 Gulden Conventionsmünze. Im Roms 
bardifc) » Benetianifhen Königreicy rechnet man nad) djterreichifchen Lire 
zu 100 Eentefimi oder 20 Soldi. Die Lira ijt einem Zwanziger gleich, 
daher 3 Lire gleidy einem Gulden Eonventionsgeld, und 5 Gent. gleidy 
1 Kreüzer. Geprägt find, in Golde: ganze und halbe Eouveraing zu 
40 und 20 Lire; in Gilber: Ecudi von 6 Fire oder 2 fl., alfo glei 
einem Spezieschaler, ganze, halbe und Viertel Lire, audy 3 fire Stücke; 
in Kupfer: Soldi von 5 Gentefimi oder 1 Kreüzer, 3 und 1 Eentefimis 
Stüde. 

Die Einheit des Längenmaaßes ift der Wiener Schuh à 12 Zoll & 
12 Linien, gleidy 140,490 parifer Linien. Eine Klafter enthält 6 Wie: 
ner Schuh, 4000 Klafter machen eine öfterreihifhe Meile — 3892,, 
Toiſen; 2 öſterreichiſche Meilen bilden eine Poft. Die Wiener Elle — 
2,405 Wiener Schuh. In den italiänifhhen Provinzen gilt das franzöfifche 
Metermanf. 

Das öfterreichifche oder niederöjterreichifche Zoch enthält 1600 Qua— 
dratflafter und iſt 2,25, preüßifchen Morgen gleih. 9533 Joch machen 
eine deütſche Quadratmeile. Ein Quadrat von 100 Metri Geite heißt 
im Lombardiſch⸗Venetianiſchen Königreich Tornatura (Hectare), und theilt 
fih in 100 gleiche Theile, Tavole (Aren). 

Beim Getreidemaaß ift der Metzen die Einheit; er wird in halbe, 
Viertel, Achtel und Maßl eingetheilt. 30 Metzen = 1 Muth, Ein 
Wiener Metzen hält nicht ganz 2 Wiener Kubiffhuh, er iſt 3100,,; Par, 
Kubifzoll oder 3364,55 Wiener Kubifzoll — 1,1139 preüßifchen oder Ber—⸗ 
finer Scheffeln gleih. Im LombardifcyeBenetianifchen Königreich hat dag 
franzöfifhe Körpermaaß Gültigkeit; dort heißt der Hectoliter Eoma, der 
Decaliter Mina, der Liter Pinta und der Deciliter Coppo. Das Grunds 
maaß für Flüffigfeiten it die Maag, welche in vier Seidel eingetheilt 
wird; 40 Maaß mahen 1 Eimer — 2853,53, Parifer Kubifzoll; dies 
iit aber nur ein Rechnungsmaaß, wirfliches Maaß ift der Weineimer & 
41 Maaß — 2924,, Parifer Kubifzol = 0,4, preüß. Eimer. Der 
Diereimer hat 42°, Maaß, 2 Biereimer machen 1 Bierfaß aus, aber 
nur im Erzherzogthum, in den übrigen deütfchen und in den ungrifchen 
Ländern gehen 4 Biereimer auf 1 Bierfaß. 10 Weineimer gleidy einem 
Faß Wein oder Branntwein. 

Die Einheit des Handelsgewichts it dag Wiener Pfund = 560,064 
franzöf, Gramme — 1,2075 preüß. Pfund, Ein öſterreichiſcher Gentner 
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hat 100 Pfund A 4 Bierling, 32 Loth, 128 Quenthen. Ein Karidy it 
400 Pfund. Das Ehofolate Pfund har mur 28 Loch Les Handelsgewichts. 
Die Wiener Marl — 280,44 Gramme; die Wiener: Kölnifche Marf — 
233,570 Gramme, Beim Nporhefergewicht enthält das Pfund 12 Unzen 
zu 8 Dradmen a 3 Efrupel oder 60 Gran, — 420,00 Grame Das 
Sumelenfarat wicgt 2,0035 Eentigramme. Im Lombardiſch-Venetianiſchen 
Königreich gile Das franzöfiiche, metrifche Gewicht: der Eentinajo (Eents 
ner) = 10 Rubbi, der Rubbo — 10 italiänifche Libbre, die italiänifche 
Libbra (Kilogramm) = 10 Oneie, die Oncia (Hectogramm) = 10 Grofft 
— 100 Denari = 1000 Grani. Noch it zu bemerfen, daß 1 Pfund 
Kraut = 8 Schillingen a 30 Happel geredynet wird. 

Das öſterreichiſche Maaß- nnd Gewichtsſyſtem hat, mit SER ONE 
der italiäniſchen Länder, in ver ganzen Monarchie gefegliche Geltung; 
doch find in den verfchiedenen Beitandeheilen des Reichs auch die älteren 
fandesüblihen Maaße und Gewichte im gemöhnlichen Berfehr noch im 
Gebrauch. Diefe alle aufzuzählen würde hier aber offenbar zu weit 
führen. 

Wir gelangen endlich zum dritten Standpunkte, von dem aus bie 
Kultur eines Volkes betrachtet werden muß, nämlich zur Betrachtung 
der — 

Geiftigen Kultur, die ſich in-der Diterreichifcyen Monardie, je 
nad) der Abſtammung ihrer Bewohner, in vielfachen Stufen daritellt. 
Die deütfche Nation hat Die meiſten Fortfehritte gemacht, ihr folgt die 
madfcharifche und Ätafiänifche, und zuletzt kommen auf der Gtufenleiter 
der intefleftuellen Kultur die Slaven. Wien, Prag und Gräg find der 
Ei der deütſch-öſterreichiſchen, Peſth der Sitz der madfchariichen und 
Pavia, Padua, Mailand und Benedig der Sig der italkinifchen Gelehr— 
famfeit. Zahlreich find die Anſtalten, welche die Staatsregierung zur 
Förderung der Öffentlichen Erziehung getroffen hat; das gefammte Schul— 
und Studienweſen jteht, für das Erzherzogthum, die Steiermarf, Böhmen, 
Mähren-Schleſien und Balizien unter der oberiten Leitung ber Falferfich- 
Föniglichen Studiensommiffion; für Syrien, Tirol, Dalmatien und die 
italiäniſchen Länder unter der F. k. Eentral:Organifirungs-Hof:Rommifflon, 
die beide in Wien ihren Eiy haben. Für Ungern beſteht eine cigene 
Studien-Kommiſſion zu Ofen, und für Siebenbürgen cine Kommiſſion 
der geiftlichen, Stiftunges und wiffenfhaftlichen Angelegenheiten zu Klaus 
fenburg. Zu den affgemeinen Unterrichte-Anftalten gehören zunächſt, ale 
höchſte Stellen für die gelehrte Bildung: die nein Univerfitäten zu Wien, 
Prag, Gräg, Innsbruck, Olmütz, Peſth, Lemberg, Pavia und Padua; 
fodann bie zahlreichen Gpmnafien, melde in der Regel fünf Klaffen haben, 
‘drei Grammatifal- und zwei Humanitäte-Flaffen. Für den Bolfsunter: 
richt gibt ed Haupt, Trivial- und Normalichulen, Die in Ungern Na— 
'tionalfchulen genannt zu werden pflegen. Für die Ausbildung zu ber 
flimmten Zmweden des bürgerlichen Lebens x. gibt es: philofophifche 
Studien-Anftalten, Mufterfhulen, adelige Erziehungs-Inſtitute, adelige 
Konvicte, Mititairfehulen , Medicinifche Inftitnte, Die Bergafademie zu 
Schemnitz in Ungern; fandwirtfchaftliche und Forftlehranftalten zu Marias 
Brunn, Böfendorf, Altenburg, Brefeia, Verona und Bicenza, Thierarz⸗ 
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neifchulen, theologische Seminarien, die Navigativusſchulen zu Venedig 
und Trieſt, Die ausgezeichneten polytechnifchen Inſtitute zu Wien, Prag 
und Grüß, von Denen die beiden legteren provinzialsftändifche Inſtitute 
find (das Gräber heißt Joanneum); Realſchulen zu Wien, Lemberg, Brody, 
Trieſt, Dandelsfchulen, Taubjtummen: und Blindensllnterrichtsanitalten. 
Ferner find zu erwähnen: die k. k. Afademie der bildenden Künſte zu 
Wien, die Akademie der ſchönen Künfte zu Mailaud und Benedig, Die 
Malerſchule der Accademia Earrara zu Bergamo, und von wiffenfchaft: 
lichen und Kunji:Bereinen: die k. k. Gejeltfhaft der Wiſſenſchaften zu 
Prag, das k. k. italiänifche Inſtitut der Wiſſenſchaften und Künfte zu 
Mailand, das Athenäum zu Venedig, die verfchiedenen Ackerbaugeſell⸗ 
fcyaften, unter denen die zu Prag und Brünn ſich eines gefegneten Wirfungs: 
kreiſes erfreien, die Gefeltfchaft der Mufiffreünde zu Wien, bie Gefell: 
fhaft patriotifber Kunftfreünde zu Prag, der DBerein zur Beförderung 
der Tonfunjt cbendafelbit u. f. w. 

Daß alle dieſe Anjtalten für den öffentlihen Unterricht, und Öffent: 
fiche Belchrung überhaupt, mit zahlreichen Sammlungen aus allen Fächern 
der Wilfenfchaften, des Kunjt: und Gewerbfleißes ausgejtattet feien, läßt 
fi) erwarten, ohne daß es befonders hervorgehoben würde. Wir Fünnen 
und wollen fie nicht alle aufzählen: Wien altcin befigt, wie uns Balbi 
fagt, nicht weniger als 45 öffentliche und große Privat-Bibliotheken, 
15 Mineralien: Kabinetre, 20 zouologifche und anatomiſche Mufern, 23 
Eammlungen von Antifen, phyſikaliſchen, aſtronomiſchen und technologi— 
fhen Werfzeügen und 20 MebdailtenKabinette. Die Faiferlidye Bibliot! 
zu Wien, die im Jahre 1789 aus 196,000 Bänden und 14,000 Hand 
ſchriften beitand, hatte ſich bis zum Jahre 1835 auf 284,000 Bände 
und 16,000 Manuferipte vermehrt; und außer 12,000 Incunabeln befigt 
fie mehrere wiffenfchaftlihe Seltenheiten, ein KRupferftid): Kabinet von 
1242 Binden, Mappen und Gartons, eine Muftfaliene und eine Auto: 
graphen:GSammlung. Sie ift, blog zur Anfhafung neüer Werfe und zur 
Beftreitung der Buchbinder : Arbeiten, mit einer jährlidyen Etats-Summe 
von 49,000 fl. Conventionsmünze dotirt. Die Univerfitäts - Bibliochef zu 
Wien zählt 10,200 Binde, die Biblivthef der Therefianifchen Afademie 
30,000 und die des Kricgs: Archivs 22,000 Bände, ohne die reiche 
Sammlung von geographifchen Karten und Plänen. Die Privat:Bibliothef 
des verjtorbenen Kaifers Franz I. zählt 48,000 Bünde, ohne Karten und 
Pläne; die des gegenwärtigen Kaifers Ferdinand 1. 12,000 Bände, Die 
des Erzherzogs Karl von Öſterreich 25,000 Bände, 160,000 Blätter 
Kupferftiche, 15,000 Blätter OriginalsZeichnungen und 6000 geographiſche 
Karten. Unter den Bibliothefen von PrivatsPerfonen, die ihren gewöhn— 
lihen Sit in Wien haben, find die des Fürften Liechtenjtein mit 40,000 
Binden, des Fürſten Metternich mit 23,000 und des Fürſten Ejterhazy 
mit 20,000 Bänden zu erwähnen. Fürſt Lobkowitz beſitzt zu Raudnitz, 
in Böhmen, eine Biblivthef von 100,800 Bänden, und zu Prag eine 
von 70,000 Bänden; Fürft Kinsfy zu Prag 40,000, Fürit Schwarzen: 
berg zu Krumau in Böhmen 30,000 und Graf Kiebelsberg zu Prag 
18,000 Bände. Doch ift hiermit die Lifte der großen Privat-Bibliothefen 
nicht geſchloſſen. Die üffentliche Biblierdef zu Prag bat 110,000, zu 
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Gräb 105,000 Bände; die Gtifts-Bibliothefen zu Melf, Klofter-Neäburg 
und Kremsmünſter, im Erzherzogthum, befigen jede gegen 25,000 Bände. 
Sn Mailand beitehen zwei Öffentliche Bibliothefen, die zu den größten 
in Eüropa gehören: die Biblivchef von Brera und die Ambroflanifche; 
jene befigt 270,000, bdiefe 140,000 Bände und 18,000 Handfchriften. 
Die Marfus-Bibliorhef zu Venedig zählt einen Bücherſchatz von 65,000 
Bänden und 5000 Manuffripten. Doch die größte Sammlung von 
Handichriften bietet das große Archiv zu Venedig: es enthält nicht 
weniger als 8,664,709 Bände und Hefte, in welche zum mindeſtens 
693,200,000 befchriebene Blätter vertheilt find. Sn diefem Archive (Ar- 
chivio generale) find alle Ardyive der vormaligen Republif Venedig ver: 
einige; weld’ ein Schag von Dofumenten für die Gefchichte des Mittele 
alters und ber neüern Zeit hier verfammelt jein müfle, läßt fi aus 
der ungeheüern Menge von Schriften ermeffen. 


Indeß, — e8 it Zeit, zurüczufommen auf den Zuftand ber Bildung 
des Volks, der, weiter oben, nur in ganz allgemeinen Ausdrüden berührt 
wurde, Es fragt fih, ob die Statiſtik mit ihren ZahlensUnterfuchungen 
das beitätigt, was von den verfchiedenen Volksſtämmen der Siterreichiz 
fhen Monarchie zu gelten pflegt, daß die deütfchen Bewohner Des Kais 
ferreichs, und die flavifchen die entgegengefegten Stufen der geijtigen 
Kulturskeiter einnehmen. Und da man unbedenklich darüber einverjtanden 
ift, daß in Unwiffenheit, Rohheit und im Mangel an religiöfer Bildung 
eine reichhaltige Quelle von verbrecherifchen Handlungen licgt, und dag 
eben diefe Feinde der gefelligen Ordnung durdy Unterricht und Belehrung, 
wenn auch nicht ganz verbannt, doch bedeütend vermindert werden kön— 
nen; fo leüchtet es ein, daß die intelleftuelle Kultur zugleich die Vered— 
lung des Herzens zur Folge haben, und daß eine Gtatiftif der geiftigen 
Bildung, in Paraflele gejtelit mit der Statiftif der fittlihen Kultur, zu 
beachtungswerthen Ergebniffen führen werde. In diefer Beziehung vers 
dankt man dem gründlichen Staatswiffenfchaftslehrer Springer intereffante 
Zufammenjtellungen, die zwar auf eine ältere Periode fich bezichen, und 
nicht das ganze Gebiet der Öfterreihifhen Monarchie umfpannen, dennoch 
aber einen fo ficheren Unlehnungspunft für dieſe wichtige Berhältniffe 
darbieten, daß wir nicht umhin Fünnen, fie hier, wenn aud) im Auszuge, 
doch meiftens wörtlih, zu benußen. Diefe Unterfuchungen beziehen fidy 
auf die gefammten deütfchen Länder, auf Galizien und auf Dalmatien; 
jie fchließen die italiänifchen und den größten Theil der ungrifchen Ränder 
aus, weil für dieſe die erforderlichen Materialien nicht zu erhalten 
waren, 


Die Zahl der Elementar: (Haupt:, Trivial- und Normal:) Schulen 
betrug in den beütfchen Ländern, in Galizien und Dalmatien, im Jahre 
1828, die Eumme von 11,075, war aber, und it noch immer, unter 
die einzelnen Provinzen fehr ungleidy vertheilt. Das Land unter der 
Enns zählte 22 Haupt:, 1041 Trivial- und 34 befondere Mädchenfchufen ; 
Diterreich ob der Enns nur 7 Haupt, 605 Triviale und 7 befondere 
Mäcchenfchulen, obgleich beide Landestheile in ihrer Größe nur um 12 
d, Quadrasmeilen verjehieden find. Allein das Land ob der Enns hat 
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nicht nur eine, fat um */, geringere Bevölferung, als das Rand unter 
ber Enns, fondern es erfhwert aud der gebirgige Karafter des Landes 
und die Dürftigfeit der zerjtreüten Gedirgsbewohner die Einführung und ' 
den Beſuch der Schulen dafelbit. 

Rechnet man alle Wohnpläge, Städte, Märkte, Dörfer, in den hier 
zur Betrachtung Fommenden Ländern der Monarchie, ohne Unterfcheidung 
in einander, fo fommt im Durchſchnitt 1 Schule auf ungeführ 47, 
Ortfchaften; in Unter: Öfterreich insbefondere 1 Schule auf 17/,,, im 
Lande ob der Enns auf 11°/,, Ortichaften. Dabei müffen wir ung aber 
auch erinnern, daß Ober:Ofterreidy gerade dasjenige Land der Monarchie 
it, welches am dichtejten mit Ortichaften befest iſt. 

Wichtiger, als dieſer Vergleich, ift die Beachtung der Anzahl; der 
für den Schulunterricht überhaupt geeigneten Kinder einer jeden Provinz, 
und der Anzahl derjenigen, welche an demfelben wirklich Theil nehmen, 
In diefer Beziehung gewinnt man aus den Schul-Liſten der Jahre 1824, 
1825 und 1828 folgende Überficht dreijähriger Durchfchnittszahlen: 


Zahl der 

Der überſchuß 
beträgt von | 
ber Zaht der | 

ſchulfaͤhigen den 


— üsefduß de 
fhuffähigen ſchulbeſuchenden | erfteren über die 
— letzteren 
Kinder 


Nieder⸗Oſterreich 244,382 231,792 12,590 19,3 Theil 
| Tirof und Vorarlberg 105,263 99,463 5,800 18 14 
Mähren u. Schleſien 250,749 230,563 20,186 1%,33 
470,207 A26,115 44,092 
| Dafmatien 2,249 1,460 789 
Inner Öfterreich 221,312 98,150 123,162 
Batizien 444,044 51,129 392,915 





Nieder Öiterreich, d. i. das Erzherzogthum, und Tirol-Vorarlberg 
haben die günjtigiten VBerhältnißzahlen; in beiden Landestheilen wohnen 
nur Deütfche: auch Böhmen nebit Mähren und Schleſien zeigen nod) ein 
günftiges Verhältniß im Schubeſuch, obwohl in diefen Provinzen Die 
jlavifche Bevölkerung überwiegend ijt, aber unter den Tſchechen it geiftige 
Bildung frühzeitig eingeführt und gepflegt worden. Schauerlich fieht ee 
dagegen in den drei fetten der, in der Tabelle aufgeführten Länder aus: 
da ftcht Galizien, dieſes Land mit fait rein flavifcher Bevölferung, auf 
der allerniedrigiten Stufe, die Schulbefuchenden verhalten fi zu den 
Schulfähigen nicht ganz wie 1 zu 2; und nur um ein Weniges höher ſteht 
SnnersÖjterreich, troß der vielen Deütfchen, die es zu Bewohnern hat, 
es wird fogar von Dalmatien übertroffen. 

Auffallend verfchieden find die Refultate, welche die Vergleichung 
und Glaffifieirung der Provinzen nach dem andern Objefte, der Zahl ber 
Verbrecher liefert. Es fam nämlich, im fünfjährigen Durchfchnitt der 
Periode von 1824 bis 1828, 
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Ein Verbrechen 
In Mähren und Schlefien auf 1707 Inw. 
» SunerÖfterriib . . . 1676 „ 
„Böhmen.. . 1428 + 
„Galizien . . . . .138%2 ,„ 
» Nieder-Öiterreich. . ....609 » 
» Zirol und Boralberg . . 322 ,„ 
» Dalmatien . ». 2 2.138 ,„ 
Sn allen 7 Landestheilen . 1941 

Vergleicht man nun die in diefen zwei Überfi dyten zufammengefteliten 
Refultate mit einander, fo fällt es gleich auf, daß Nieder-Öfterreicy in 
Hinſicht auf die Größe des Schulbeſuchs auf der eriten, in Hinſicht auf 
die Zahl der den Gerichten befaunt gewordenen Kriminalfälle aber auf 
der fünften Stufe ſteht. Allerdings it diefe Wahrnehmung nicht erfreüs 
lidy, redytfertigt aber dennod, nicht den VBorwnrf und Tadel, daß Ber: 
derbtheit des Volkskaraktes und Mangel an Gelegenheit zur religiöfen 
und geifligen Ausbildung der Grund diefer Erſcheinung fei. Es braucht 
hier nicht Tie Gutmüthigfeit, Die große Achtung vor dem Gefeh und Rechte, 
Die Empfänglicyfeit für alles Gute und Schöne, welde Eigenjchaften 
in dem Karafter des Öfterreichers tiefe Wurzel fchlugen, beſonders 
berühmt zu werden; es reicht hin zu bemerfen, daß in diefem ande die 
Haupt: und Relidenzitadt der Monarchie liege, und von Diefer aus Die 
große Menge von Verbrechen ftammen, die von den Kriminal:Tabelten 
nadygewiefen wird, 

Böhmen hat im Echulbefuch cine berfere Klaffe als in Hinficht auf 
die Verbrechen, doch it der Abftand nur unbedeütend. leid günftige 
Anſicht gewährt Miühren : Schlefi ien in Bezug auf ten Bolfsinterricht, 
aber eine noch günjtigere in Bezug auf die Berbrechbenzahl, Gicht man 
aber Galizien an, fo ijt Dort der Schulbefuh auf ein Minimum gefuns 
fen, während die VBerbredyenzah! nody weit über bie Mitte aller vergli— 
chenen Länder fteht; daher Liefert Galizien den Beweis, entweder, daß 
aus ber Größe und Berbreitung des Bolfsunterrichts nicht auf die Menge 
der Verbrechen gefchloffen werden Fönne, oder, daß durch Regfamfeit der 
Seelſorge auf die Feitiaung des veligiöfen Gefühle mächtig eingewirft 
worden fei. In Inner-Öfterreich find die einzelnen Beftandiheile, näm— 
lidy Steiermarf, Kärntben, Krain und das Küftenland, an der Zahl ber 
Berbrechen und an Der Theilnahme am Unterricht ſehr ungleich betheiligt. 
Steiermark, Kärnthen und Krain werden in dem Verhältniffe der Ber: 
brechen zur Bevölkerung einander ziemlich gleichgeitellt, das Küſtenland 
aber ungüuftiger; und fat eben fo lautet auch die Auskunft über den 
Zuſtand der Unterrichtsanftalten in Ddiefen Ländern In Tirol Fünnen 
von den neleren Anftalten für den Volfsunterricht die wohlthätigen Fol: 
gen auf den Bolfsfarafter erft in der Folge fichtbar werden, während 
die in Anſchlag gebrachte Berbrechenzahl dem erwachfenen Theile der Bes 
völferung auf Rechnung fommt, Und was endlidy Dalmarien anbelangt, 
fo war dieſes Land, vor ber Öfterreichifchen Befigergreifung, in Hinficht 
auf das Schulwefen, einem Zuftande der Gfeichgültigfeit und Berwahrs: 
lofung hingegeben, deſſen Ausgeburten und traurige VBermädhtniffe noch 
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in die Gegenwart herüberreihen. Daher die niedrige Stufe, welche die 
Dalmatiner auf der Leiter des Rechtsgefühls und der öffentlidyen Sitt— 
fichfeit einnehmen. 

Nichte überflüffig fcheint die Bemerkung zu fein, daß die hier mit 
der Verbrechenzahl angeiteflten Vergleihungen nur in Beziehung anf die 
Öſterreichiſche Monarchie Anlehnungspunfte darbieten; — nicht mit den 
analogen Unterfuchungen über andere Länder dürfen wir fie zufammen 
ſteilen, weil erftlich die Gattungen der Kriminalfälfe nidyt erörtert find, 
Dann aud zweitens, weil die Strafrcchtspflege der verfchiedenen Staaten 
nicht immer von identifchen Principien ausgeht. Zieht man z. B. in 
Franfreich nur diejenigen Verbrechen in die ftatiftifche Rechnung, welche 
im J. 1836 vor den Afflfen verhandelt wurden, fo fommt I Berurtheilter 
erit auf 7300 Snwohner, dagegen einer auf 211, wenn auc die von 
den FKorreftionsgerichten Verurtheilten berfcfichtigt werden. Auch bie 
Perioden, für welche diefe und andere jtatiftifche Daten gültig find, kom— 
men in Betracht; fo Haben wir den Verbrechen-Quotienten des Königreichs 
Baiern zu "asoo angegeben (oben ©. 101); dieſer bezieht ſich aber auf 
eine frühere Zeit und ſchließt die Pfalz aus; im Durchfchnitt der Jahre 
1833 — 1836 ift diefer Quotient, für den Umfang des ganzen Königreichs, 
45 geweſen. Geringer als in manch’ andern Rindern ift in der öſter— 
reichiſchen Monarchie die Zahl derjenigen, melde fid) das Leben nehmen. 
Im Jahre 1834 kamen daſelbſt, mit Ausſchluß der Ungrifchen Länder, 
707 Selbitmortde vor, was, im Verhältniß zur Bolfsmenge der betreffens 
den Gebiete (deütfche, galizifehe und italiänifche Länder) 1 Selbſtmörder 
auf 28,590 Individuen giebt, während im benachbarten Baiern ter Duo» 
tient "ao: (im 3. 1837) und in Frankreich us; (im J. 1836) ge 
weſen if. 

An einer andern Stelle des vorlicgenden Bandes (©. 56 und 57) 
ift bemerft worden, daß im ſüdöſtlichen Dettfchland der fechste Theil 
aller Neügebornen außerhalb der Ehe gezeügt würde. Cinen auffallenden 
Gegenfat zu diefem Verhältniß, ja zu dem aller Länder Eüropa’s bictet 
das Lombardiſch⸗Venetianiſche Königreich dar, wo im dreijährigen Durch— 
fehnitt von 1833, 1834 und 1835 eine unchliche Geburt auf 25 (genauer 
25,) Geburten Fam; doch iſt diefe günftige Verhältnißzahl etwas iftufo- 
rifch, in Betracht, daß in den Findelhaüfern jenes Königreichs auch ches 
liche Kinder Aufnahme finden, die bei der Berechnung nicht ausgefchieden 
werden fonnten. Nach den Ermittelungen des Sahres 1834 Fam in der 
Hiterreichifehen Monarchie (ohne Ungern) 1 uneheliche Geburt auf S,, ehe 
fiche, oder auf 9,, Geburten überhaupt, oder auf 1 Million der Gefammt:- 
bevölferung trafen 4110 uneheliche Kinder, im Preüßifchen Staate nur 
2793 im Durchfchnitt der Jahre 1835—37 (f. vben ©. 560), in Frank—⸗ 
reih fogar nur 2229 (f. V. Bd. ©. 75). Bor fünfzig Jahren hatte die 
‚gefehwidrige Befriedigung des Gefchlechtstriebes in der SÖiterreichifchen 
Monarchie nicht fo Überhand genommen , als gegenwärtig. Das Berhält: 
niß der unehelichen Geburten ſtellte fi) viel — viel günftiger. In einer 
Periode, in deren Mitte das Jahr 1789 liegt, ercignete ſich in den hier 
zur Betrachtung gezogenen Ländern (mit Ausfchluß der Lombardie und 
des, damals noch nicht zur Monarchie gehörenden Benetianifchen Landes, 
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aber mit Einſchluß der fpäterhin für Öſterreich größtentheifg verloren 
gegangenen Borlande [f. vben ©. 64]), — eine unehelihe Geburt erjt 
auf 22%, Geburten überhaupt, und es famen auf 1 Million der dama- 
ligen Geſammtbevölkerung nur 1898 uneheliche Geburten vor. Die Ber: 
gangenheit verhält fid, alfo zur Gegenwart wie die Zahl 1598 zur Zahl 
4110, oder nahe. wie 1 zu 2, eine beflagenswerthe Erjcheinung, die ſich 
in allen Rändern Eüropa's mehr oder minder wiederholt, und darum Die 
lebhafteite Aufmerffamfeit der gefammten Gefellfchaft um fo mehr auf 
ſich lenkt, als ihr Gebaüde, in feinen einzelnen Fugen des gefeglich bes 
gründeten Familien-Lebens locder geworden, feinem Zufammenbruch und 
Einjturz entgegen geht. 


8 Grimmerungen au die politifche Gefchichte. 


Nach dem Fall des Römifchen Reiches wechfelte in den beiden Pro— 
vinzen Norifum und Pannonien die Derrfchaft mehrerer Bölfer, bis fie 
endlich den Franfen verfielen. Einen Theil derfelben hatten die Avaren 
befegt, aflein Karl der Große entriß ihnen im Jahre 796 das Land 
zwifchen der Enns und Raab und theilte ed in mehrere Grafichaften. 
Diefes Land erhielt den Namen öftlidyes Reich, Dfterreich, und den Titel 
einer Marfgraffchaft, mit der Die Grafen von Babenberg erblidy belehnt 
wurden, deren Stamm im Jahre 1246 erloſch. Drei und neünzig Jahre 
vorher vereinigten fie mit ihrer Marfgraffchaft das Land ob der Enns 
und nahmen die herzoglide Würde an. Die Lage des Herzugthums 
Hiterreich an der Gränze von Ungern machte es lange Zeit zum Schaus 
plab der Verwüſtungen Der öjtlihen Barbaren, dennoch gelang es den 
Babenbergern, die Steiermarf im Jahre 1186 und Kärnthen im Jahre 
1232 zu erwerben. Beim Tode des Ichten Herzogs aus dem Babenber- 
gifchen Haufe befegte Ottofar, König von Böhmen, das herrenlofe Land, 
und vereinigte mit demjelben Krain, das öjterreichifche Sftrien und einen 
Theil des Friaul. Als er aber den, im Jahre 1273 zum deütfchen 
Kaifer erwählten Grafen Rudolf von Habsburg nicht anerfennen wollte, 
überzog diefer ihn 1276 mit Krieg, beflegte ihn, ließ dem Sohne Ottos 
fars 1277 nur den Befis von Böhmen, und bemächtigte fid) der übrigen 
Bänder des Baters, die er mit feinen Befisungen in der Schweiz, im 
Elfaß und Schwaben vereinigte. Rudolfs Sohn Albrecht, nadmaliger 
deütfcher Kaifer, warb 1283 Landesherr, Fünf und zwanzig Jahre 
fpäter machten fid) die Schweizer von der djterreichifchen Herrfchaft frei; 
dagegen trat 1262 Margarethe von Kärnthen ihre Nechte auf Tirol an 
den Herzog Rudolf ab. In der Folge Famen das Breisgau, die Graf: 
fehaft Görz, Trieft und mehrere Ämter in Schwaben an das üjterreichifche 
Haus, Albrecht U., dritter deütfcher Kaifer aus diefem Haufe, erbte 1437 
die Königreiche Böhmen und Ungern, und feine Nachkommen haben, fait 
ohne Unterbrechung, auf dem deütſchen Throne gefeffen; doch blieb Uns 
gerns Königsfrone erjt feit 1527 unbejtritten im öfterreichifchen Haufe. 
Unter Friedrih TIL wurde Ofterreih, im Sahre 1453, zum Erzherzog— 
thume erhoben. E8 erwarb in der Folge Lotharingen, Mähren, Schlefien 
und die Lauſitz, verlor aber die letztern, fammt dem Elfaß, durd den 
Weitfälifchen Frieden 1648. Zum Erfah für dieſe Verluſte gewann 
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Leopold J., Sohn Ferbinand’s IH., im Jahre 1699 das Großfürftenthum 
Siebenbürgen nebit Kroatien, während zu gleicher Zcit die Gränzen Uns 
gerng weiter binausgefhoben wurten. Bis zur Regierung Karl’s VI. 
fanden wenig Berinderungen Statt. Im Utrechter Frieden, 1713, erhielt 
Diterreihb, aus der Erbſchaft Karl’s Il. von Spanien, Belgien, die 
Lombardie, das Königreich Neapel und die Infel Sardinien. Sechs Zahre 
fpäter vertaufchte es Dieje gegen die Inſel Sicilien, welche dem Herzoge 
von Savoien gehörte. Im Jahre 1735 trat öſterreich, nachdem es frucht: 
los gegen Franfreich gekämpft hatte, Neapel und Gicilien an Don Earlosg, 
Snfanten von Spanien, ab, befam aber Dafür die Herzogthümer Parma, 
Piacenza und Guajtalla. 1736 taufchte es Rotharingen gegen Toskana 
aus. Durch den Frieden von Paffarowig, 1718, hatte Karl VL tag 
Bannat, Belgrad und verfchiedene Diftrifte von Serbien, Bosnien und 
der Walachei erworben ; allein er trat alle diefe Erwerbungen, mit Aus— 
nahme des Bannats, im Fahre 1739 an die Pforte wieder ab. Karl 
Vi. farb im Jahre 1740, und mit ihm erloſch der Mannsitamm 
des Habsburg » Öfterreihifhen Haufee. Maria Therefia, feine äftejte 
Tochter, die fih mit dem Herzoge Franz von Rotharingen vermählt hatte, 
wurde feine Nacyfolgerin in der Regierung. Lange und fchwere Kricge 
hatte die fürftliche Frau mit zahlreichen Feinden zu führen: Friedrich I. 
von Preüßen nahm ihr 1742 ten größten Theil von Schleſien nebit der 
Grafſchaft Glas, 1743 trat fie cinen Theil des Mailändiſchen an den 
König von Sardinien ad, und 1748 die Herzogthämer Parma, Piacenza 
und Guaſtalla an den König von Spanien. Durch die erite Theilung 
Polens, 1772, fam Maria Therefia in den Befi von Galizien, fie 
erhielt 1777 die Bufowina, und das Sunviertel im Jahre Darauf. 
Sofeph I. folgte feiner Mutter Maria Therefia im Jahre 1780. Diefer 
Fürjt bemühte fh, feine zahlreichen Befigungen zu befeftigen und ein 
regelmäßiges, gleihförmiges Syitem in allen Zweigen ber Berwaltung 
einzuführen, fo wie Aufklärung und Toleranz zu verbreiten; allein er 
wurde von ber Mehrzahl feiner Unterthanen verfannt, und war aud in 
feinen Bejtrebungen der aüßern Politif nicht glücklich. Joſeph U. ſtarb 
im Jahre 1790. Die Regierung feines Bruders, Leopold H., war von 
furzer Dauer; deſſen Sohn, Franz .Il., trat die Regierung an, 179%, 
unter fehr fchwierigen Umſtänden. Durch bie zweite Theilung Polens, 
ım Sahre 1795, erwarb Franz I. einen bedeütenden Theil dieſes Landes, 
der den Namen Weitgalizien erhielt. Zwei Jahre fpäter aber mußte er, 
im Friedensvertrag von Campo Formio, Die Niederlande an Franfreich, 
und Die Lombardie an eine neübegründete Eisalpinifche Republif abtreten, 
wogegen er bie Länder der Republif Benedig erwarb. Die Schlachten 
von Marengo und Hohenlinden, in denen die Diterreichifchen Hcere von 
den Frangofen zerfchmettert wurden, führten ben Frieden von Luneville, 
1801, herbei, der Diterreih das Breisgau und Tosfana Foitete, woge—⸗ 
gen es die Souverinetät über bie Bisthümer Briren und Trient in Tirol 
gewann. Franz I. erhob 1804 feine fümmtlichen Staaten, vorbehaltlich 
der Berfaffung des Königreichs Ungern, zu einem Erbfatfertbum, und 
nannte fi) von da an Franz I., Kaifer von Öfterreih. Durd den 
Frieden von Prefburg, 1805, verlor die Öfterreichifche Monardie Tirol 
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mit Trient und Briren, Borberöfterreich vder die Beſitzungen in Schwa— 
ben, dem Breisgau und Venedig, dagegen erwarb fie Salzburg und Berdh- 
tolsgaten. Das Jahr 1809 war noch unheilbringender. Durh den 
Wiener Frieden ging verloren: Krain, Ober: Käruthen, Friaul, Görz, 
das Gebiet von Trieft, Salzburg und Berchtolsgaden, das ZunsBViertef, 
ein Theil des Hausrük-Viertels, ganz Weitgalizien und einige Diitrifte 
des aͤltern Galizien, welches Oftgalizien hieß, das venetianifche Zitriem, 
Fiume, ein Theil von Kroatien, Dalmatien und Kattaro, Fünf Jahre 
darauf gelangte jedoch Oſterreich wieder in den Beſitz des größten Theils 
diefer Linder: der Parifer Frieden 1814 und der Wiener Kongreß 1814 
bis 1315, vermehrten Diefelben mit der Lombardie, mit dem Beltlin, mit 
Ragufa und dem Gebiete des Po-Delta. Geit jener Zeit it das Öfters 
reihifche Kaiferhaus im ungeſtörten Befis feiner Länder geblieben; es 
haben fich feine Veränderungen im Areal zugetragen, wohl aber im 
Bolfsbeitande, der feit den lebten fünf und zwanzig Jahren in jtetem 
Wachsthum begriffen gewefen it; es haben ſich große Veränderungen im 
Kulturzujtande zugetragen, der, namentlid in Beziehung auf technifche 
Gewerbe, auf Induſtrie und Handel, außerordentliche Fortjchritte gemacht 
hat. Folgende Darstellung giebt ung eine 


Meberficht der Bevölkerung der Monarchie nach einigen 
auptperioden. 
Im Jahre. Inwohnerzahl. 
— — = 


— — — 
1714, nach Beendigung des ſpaniſchen Erbfolgefrieges . 19,200,000 
(Mit den Niederlanden, Mailand, Neapel und 
der Inſel Sardinien.) 


1740, nach dem Tode Karl’s VI. ...... “2 0... 17,500,000 
(Ein Theil von Mailand, ganz Neapel und 
Sardinien find verloren, Dagegen das Banat, 
Parma und Piacenza erworben.) 


1763, nach dem Hubertsburger Frieden . 2... 0. 22,650,000 
(Stab, der größte Theil von Schlefien, fodann. 
Parma, Piacenza, Guajtalla und ein Theil 
von Mailand waren verloren gegangen.) 


1790, nad dem Tode Kaifer Sofeph’s I... ...... 24,430,000 
(Galizien, die Bufowina und das Innviertel 
find erworben.) 


1797, nach dem Frieden von Campo Formin ...... 24,600,000 
(Nach der Ermwerbung von Weitgalizien und dem 
größten Theile Benedigs, Verluſt der Nic 
derlande und der Lombarbdie.) 


1803, nach dem Reichs · Deputationsſchluß (ſ. ©. 69). . 25,500,000 
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Im Jahre. Inwohner zahl. 
—Nn — 


—r — 
1805, nach dem Frieden von Preßburg auf 11,609 d. Q.M. 23,526,000 
(Benedig, Tirol, Vorderöjterreih find verloren 
worden.) 


1810, nad dem Frieden zu Wien auf 9,384 d. Q.Meil. 20,488,000 
(Nach dem Berlujt des Inn- und Hausrud: 
Biertels, von Krain, der Hälfte von Kärn— 
then, Triejt, Görz, Friaul, eines Theils von 
Kroatien, Iſtrien, Ungrifch: Küftenland, 
Mertgalizien und einiger Diftrifte von Oft 
galizien.) 


1815, nach dem Parifer Frieden und dem Wiener Kongreß 27,666,300 
(Gegenmwärtiger Binderftand = 12,162 d. Q.M.) 
1818, im dritten Jahr nach Wiederherftellung d. Friedens 29,813,556 


1825, zehn Zahre nad demfelben ....... re: 
1831, vor Ausbruch der Cholera ..... EERTER 34,383,517 
1832, nah Aufbören der Epidemie . x. 2 2 2 ern nen 34,121,668 


1834, im festen Regierungsjahre Kaifer Franz I... . 35,047,533 
1839, im fünften Regierungsjahre Ferdinand's I. ... 36,519,560 


9. Berfaflung. 


Die Manchfaltigkeit der Beftandtheile, aus denen die Oſterreichiſche 
Monarchie zufammengefegt ift, hat zumwege gebracht, daß die Verfaſſung 
nicht in allen Ländern derfelben von gleichen Grundjägen ausgeht, doc 
fommt fie darin überein, dag die Gefammtheit der Beitandtheile ein 
unzertrennlühes Ganzes ausmacht, welches in dem Kaifer dag gemeinfame 
Staats-Oberhaupt anerfennt. Die Thronfolge gründet fi) auf das Recht 
ber Eritgeburt der Dynajtie Habsburg: Lorhariugen, und Diefes Recht 
geht, nad) dem von dem Ichten minnlichen Gliede des Haufes Habsburg 
gegebenen Hansgefehe, welches unter dem Namen der pragmatifchen 
Sunction Kaiſers Karl VI. befannt it, und im Sabre 1713 erlaffen 
wurde, beim Erlöfchen des Mannsitammes auch auf dag weibliche Ger 
ſchlecht über. Im Fall des Ausſterbens alfer Zweige der, durch die 
Bermihlung Marien:Therefiens mit Karl von Lotharingen nel gegräns 
beten Habsburg-Rorharingifchen Dynaſtie, ſteht dem letzten Erben dag 
Recht zu, feinen Nachfolger zu ernennen, aber nur in den beütfchen, 
galizifchen und italiänifchen Staaten, mit Einfchluß von Dalmatien, nicht 
aber in Ungern und Giebenbürgen, wo, wenn jener Ball eintreten follte, 
ein neües Staatsoberhaupt von der Nation gewählt wird. Der Kaifer 
nimmt in feinen Titel alle die Titel auf, welche den verfchiedenen Lündern 
der Monardie angehören, und wird in der Anrede Eaiferlidh königliche, 
apojtolifche Majejtit genannt; Doc) führt er in allen Negierungshands« 
lungen, die ſich ausfchlieglih auf Ungern beziehen, vorzugsweife den Titel 
König, in Siebenbürgen den Titel Großfürft von Siebenbürgen und Graf 
der Sefler. Beim Regierungsantritt wird ber Kaifer, und die Kaiferin, 
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als König und Königin von Ungern, Böhmen und Lombardei-Benedig 
feierlichit gefrönt; in den übrigen Ländern findet nur eine Erbhuldigung, 
und Beſchwörung des Landesfüriten, die Landesverfaffung aufrecht zu 
halten, durch Gteflvertretung Etatt. Der Throuerbe führe den Titel 
Kronprinz, alle übrigen Kinder, fo wie die Geſchwiſter des Kaifers, und 
deren Nachkommen, Den Titel Erzherzog und Erzherzogin, mit dem Prä— 
dikat Kaiferliche Hoheit. Uber außer der Hauptlinie des Öiterreichifchen 
Fürftenhaufes gehört zu demſelben auch eine Nebenlinie, Ofterreid«E&ite, 
und Die Erzherzoge und Erzherzoginnen biefer Linie führen das Prädikat 
Königlihe Hoheit. Die Hofhaltung des Kaifers it cine der glänzendften 
unter allen regierenden Halfern Cüropa’s. Es giebt einen Oberjthof« 
meijter, einen Oberſtkämmerer, einen Oberhofmarfchall, einen Oberititaff« 
meiſter; mehrere Leibgarde-Korps, die erfte Arcieren-Leibgarde, oder fo» 
genannte deütiche Garde, Die ungrifche adlige Leibgarde, die Trabanten— 
Leibgarde, die lombardifchvenetianifhe adlige Leibgarde, Die ſämmtlich 
von fürjtlihen oder den höchſten Militair-Perfonen befehligt werden; ſo— 
dann achören zu den Faiferlichen Hofämtern ein Oberftfüdyenmeiiter, ein 
Dberfilberfimmerer, ein Oberjtitabelmeifter, ein Oberjägermeilter, der 
General: Hofbaudirector, der Dirigent (Präfeft genannt) der Hofbibliothef, 
der Sutendant der Faiferl, Kapelle, Dofmufifgraf genannt, der Oberſt— 
ceremonienmeijter, u. m. a. Die Ritterorden der Ojterreichifhen Monarchie 
find: 4) der Orden vom goldenen Bließ, geitiftet 1430, der fich in die 
beiden Zweige des öfterreichifhen und fpanifchen Vließordens ſpaltet; 
2) der Maria:Therefia: Orden, geftiftet 1757 für militairifches Verdienſt, 
in drei Klaffen: Oroßfreuze, Kommandeurs und Ritter; 3) der Orden 
des heiligen Stephan, deffen Großmeiſterthum mit der Krone Ungern 
verbunden it, gejtiftet 1764 zur Anerfennung von Talent und Berdienjt 
im Eivildienft, in drei Klaffen: Großfreuze, Kommandeurs und Klein« 
freuze; 4) der Leopolds⸗Orden, geftifter 1808 zur Belohnung der um ben 
Staat und das Kaiferhaus von Civil: fowohl als Militair-Perfonen er« 
worbenen Verdienſte; 5) der Orden der eifernen Krone, geitiftet 1816 
zur Erinnerung an die Wiedervereinigung der italiänifchen Provinzen mit 
dem Kaiſerthum SOiterreich; die Würde des Großmeiſters ift mit dem 
Diterreichifchen Kaiferthum verbunden, und der Orden zählt Nitter eriter, 
zweiter und dritter Klaffe; zur Aufnahme in benfelben it, ohne Unter: 
fchied des Standes, geeignet, wer entſchiedene Beweife von Anhänglichfeit 
an den Landesfürften und den Staat gegeben, ſich erfolgreich um dag 
Wohl der Monardie bemüht und durch große gemeinnüßige Unterneh— 
mungen ausgezeichnet hat; 6) der Eliſabeth-Thereſia-Orden, geftiftet 1750 
für dreißigjährigen treüen Dienft in den höheren Militairjtelien. Es 
gehören hierher auch noch die fhon oben erwähnten geiltlichen Orden, ber 
"Stern: Kreüz:Orden für Damen aus dem Fürſten-, Grafen: und Adels— 
ftand, geftiftet 1668, und die uralten beütfchen und Zohanniter-Arden, 
An Ehrenzeihhen giebt es die militairifche Tapferfeits: Medaille, das geifte 
lihe Verdienſt-Kreüz für Feldfaplänc, die fich im Kriege auszeichnen, bie 
Eivil-Ehren: Medaille und das Diftinetiongzeichen für Veterane. 

Die Regierungsform ift theils unumfchränft«, theils Fonftitutionell: 
monarchiſch. Jene Form befteht in den beütfchen, galizifchen und italiä— 
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nischen Provinzen, fo mie im Königreich Dalmatien; diefe hat in Ungern 
nebit Stavonien und Kroatien, und im Großfürftenthbum Siebenbürgen 
Geltung; dazu fommt noch, wenn man will, eine dritte Form, die durch— 
aus abfolut, und in der Berfaffung der Militairgränzlanden ausge: 
ſprochen iſt. 

Die unbeſchränkt-monarchiſche Form tft jedoch durch Landſtände ge— 
mildert, die, wenn ſie auch nicht an der Geſetzgebung und der Landes— 
beſteüerung unmittelbar Theil zu nehmen berufen ſind, doch einen ſehr 
bedeütenden Einfluß auf die öffentlichen Angelegenheiten ausüben. Land» 
ftände find im Lande unter der Enns, woſelbſt der Landtag zu Wien 
gehalten wird; im Lande ob der Enns, zu Linz; in der Gteiermarf, zu 
Grätz; in Kärnthen, zu Klagenfurt; in Krain, zu Laibach; in Tirol, zu 
Inusbruck; Vorarlberg hat feine befondern Stände; in Böhmen, zu Prag; 
in Mähren und Schlefien, zu Brünn; in Oalizien, zu Lemberg; in der 
Bufowina; fodann in Mailand für die Lombardie, und zu Benedig. Das 
Gubernium Trieſt und Dalmatien befigen Feine ftändifche Verfaſſung. 
Die Eintheilung der meiften jener Stände gefchieht in den Prälatenitand, 
zu welchem aud die Landesbifchöfe gehören, in den Herrenjtand ber Fürs 
ften, Grafen und Freiherren, in den Ritterftand, und in den Stand ber 
landesfürjtlihen oder Frei-Städte. In Tirol fommen dazu die Abgeord— 
neten der Bauerſchaft. In Vorarlberg find die Stände aus den Städten 
und den Oberbeamten zufammengefegt; in Galizien beftehen zwei Klaffen 
der Stände: Herren und Prälaten und Ritter mit den infulirten Pröbiten 
und Kanonicis; in der Bufowina: Herren und Ritter. In den beiden 
italiänifchen Gubernien find die Eentral-Eongregationen, wie die Stände 
bort heißen, aus abligen und nicht adligen Güterbefigern, fo wie aus 
Repräfentanten der Füniglichen Städte zufammengefebt. 

Die Gerechtſamen diefer Stände find ſich in allen Provinzen ziemlich 
gleich, und beitehen, namentlich in den deütſchen Ländern, darin, daß 
ihnen die Ausichreibung aller, dem Lande auferlegten Steüern in einem 
jährlichen Pojtulato, auf dem fogenannten Pojtulaten-Landtage, mitgetheilt 
wird, worauf die Bertheilung der Steüern unter die einzelnen Contris 
buenten Seitens der Stände erfolgt, und daß denfelben verfchiedene lan- 
desfürftliche Gefälle überlaffen find; demnächſt beitehen die Gerechtfamen 
in befonderen Rehensgraden, in dem Anſpruch auf alle ftändifchen Würden 
und GStiftspläße, im der Beftätigung der freien Wahl der Oberen in den— 
jenigen geijtlihen Stiftern, die ſolche von Alters her befeifen haben, in 
der Bewilligung zu Plenar:Berfammlungen für gemeinfame Landeszwecke, 
und in der Befugniß, fih durch beftändige Kollegien unter einem vom 
Landesherrn ernannten Borfigenden, dem Landeshauptmann, repräfentiren 
zu laffen. 

Die permanenten ftändifchen Kollegien find: der ftändifche Ausſchuß 
und das DBerordnneten- Kollegium. Der erftere verfammelt ſich gewöhnlich 
nur in wichtigeren ftändifchen Angelegenheiten auf Berufung des Landes: 
hauptmannse. Das VBerordneten: Kollegium dagegen ijt der eigentliche 
Mittelpunft, in welchem fich alle ftändifchen Gefchäfte Fonzentriren, Diefe 
haben einen bebdeütendern Umfang; fie umfpannen in der That bie Er- 
bebung after direften Steüern, die Landes-KultursSadhen, und einen bes 
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deütenden Theil derjenigen Angelegenheiten, welche in das Departemient 
des Innern gehören, namentlich auch die Öffentliche Gefundheitspflege in 
den Landgemeinden, das Refrutirungswefen, das Baumwelen x. 

Ungern ijt eine Fonjtitutionelle Monarchie, im jtrengiten Ginne des 
Worts; aber ihre Verfaffung, die fat eben fo alt it, als die englifche, 
begünjtigt nur einen Stand, fie ift durch den Gnadenbrief Andreas H. 
vom Sahre 1222 gegeben, die magna charta der Freiheiten des ungrifchen 
Adels. Groß und zahlreich find feine Nechte. Nicht nur, daß er mit 
dem Könige die gefeggebende Gewalt theilt, Dieß ift in gewiſſer Be: 
ziehung auch mit der vollziebenden Gewalt der Fall. Beim Könige 
ift zwar die Majeftät und ihre Inbegriff, aber feine Machtvollkommenheit 
iſt wefentlich beſchränkt durd die Verfaffung, Die Ungern ale ein felbit- 
ftändiges Neich erfennt, und vermöge deren der ungrifche Reichsftand fein 
Baterland als ein von den übrigen djterreichifchen Fändern unabhängiges 
Glied im eüropäiſchen Staateniniteme fid denft. Der König muß vor 
und nach feiner Krönung, welche ihn zum apoftolifchen Könige inaugurirt, 
die Aufrechthaltung der Reichsverfaffung beichwören, er muß fib zur 
römifchefatholifchen Kirche befennen, und fann Geſetze, Auflagen und an: 
dere Berfügungen nur durd Das Organ des von ihm berufenen Reichs: 
tages machen, wojelbft die Stände eine vieljagende Stimme führen und 
fi nicht felten der Krone opponiren. Die Reichsſtände beſtehen aus den 
Prälaten und Reichsbaronen, oder Magnaten, weldhe die Pairsfammer 
oder das Oberhaus bilden, hier die Magnaten = Tafel genannt; ſodann 
aus den adligen Deputirten der Komitate und aus Abgeordneten der 
Föniglichen Freiitidte, Die Das Unterhaus, hier bie Ständetafel genannt, 
zufammenfegen. Nur diefe vier Stände bilden die ungrifche Nation, den 
populus in diaeta; Die ganze übrige Bolfsmaffe, in den Gefegen misera 
contribuens plebs genannt, iſt von der Theilnahme an den Angelegen- 
heiten des Baterlandes ausgefchloffen, obwohl fie alle feine Laſten einzig und 
aflein zu tragen hat, denn der Adel genießt vollitändiger Abgabenfreiheit. 
Sn alten öÖffentlihen Angelegenheiten bedient man fi der lateiniſchen 
Sprache; doch hat man ganz neüerdings anf ihre Abfchaffung gedrungen 
und beantragt, fle durch Die Sprade des berrichenden Volks, durch die 
madfcharifche zu erfegen; nicht minder iſt es in Borfchlag gefonmen, das 
Königreih Galizien mit dem Ungrifchen Reiche zu vereinigen, und es an 
der Berfaffung beffelben Theil nehmen zu laffen. Diefe fehreibt insbefon- 
dere auch vor, daß nur eingeborne Ungern, oder folche Fremde zu Öffent- 
lichen Ämtern zugelaffen werden dürfen, welche vom Reichstage natura= 
lifirt worden find. Ühnliche Verhäftniffe treten in Giebenbürgen ein; 
doch heißt die Verfammlung der Stände Landtag, und tritt nur in einer 
Kammer zufammen; auch falten hier die Magnaten weg, an deren Gtelle 
die fogenannten Regalijten treten, d. h. vom Landesfürſten berufene Ebel: 
feüte, welche durch ihre Kenntniffe, ihren Eifer für das Gemeinwohl, und 
ihre Stellung als Orundbefiger, oder Staatsbeamte, vorzüglich geeignet find, 
bei den Landtags: Berhaltungen mitzumwirfen. Der Randesfürft beruft fie 
zu dem jedesmaligen Randtage durch eigene Fönigliche Ausjchreiben (literae 
regales), daher ihr Name Regaliften. 

Was endlich die Berfaffung der Militairgränzlande anbelangt, fo 
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weicht diefelbe von der alter übrigen diterreichifchen Staaten durchaus ab. 
Als Schuhwehr gegen die Türfen und gegen das Eindringen der Peft 
it Grund und Boden Stuatseigenthbum, der Bewohner aber Soldat und 
Bürger und Bauer zugleich, der mit dem Boden, zu deffen Nießbrauch, 
anftatt des Soldes belichen if. Sold genießt der Gränzer nur, wenn 
er in's Feld rüdt; Dagegen zahlt er weder Steüern an feinen König, 
noch Zehnten an feinen Bifchof, wenn er auch den indireften Auflagen 
fhon deshalb unterworfen it, weil er Uniform, fein Offizier Sold be: 
zieht. Der Acker des Gränzers ift unveraüßerlih und erbt größtentheils 
als Majorat vom Bater auf den Sohn. Sn der Regel ift Jeder geborner 
Scldat, fobald er das 17te Zahr erreicht, aber theils entjcheidet die Größe 
des Aders, theils die Menge der Söhne, die ein Gränzer hat, welder 
und wie viel die Waffen tragen, und wer für das Hausweſen und die 
Erbfolge forgen fol. Der Gränzer iſt von jeder Eivilgerichtsbarfeit eri— 
mirt, und ſowohl in Militairs als bürgerlichen Angelegenheiten blos feis 
nen Militairbehörden unterthban. Seinen Poiten verläßt er nie, fo lange 
er die Waffen tragen fann, und ijt auch berufen, den Feinden außerhalb 
der Gränzen des Reiches entgegen zu ziehen. 


10. DBerwaltung. 


Die Berfchiedenheit der Verfaſſung bringt es mit fih, daß auch die 
Berwaltung nach verjchiedenen Grundfägen normirt ift. Höchite bera— 
thende Behörde ift Die Staats-Eonferenz, ein Kollegium, das, außer zwei 
Erzherzogen, aus den Staats» und Eonferenz- Miniftern, aus Gfaate: 
räthen und den Präfidenten der Gentralbehörden beſteht. An der Spige 
der gefammten®Berwaltung ſteht der Haus-, Hof: und Staatsfanzler, der, 
ald Spezial: Departements: Chef, die Angelegenheiten des Kaijerlidhen 
Haufes und Hofes, fo wie die auswärtigen Angelegenheiten leitet. Die 
Bezeihnung Minifterium ift in der Öfterreichifchen Berwaltungs » Praris 
nicht üblich, auch der Titel Minijter nicht; an ihre Stelle treten Die Aus» 
drüde Kanzlei, Hofitelle, Kanzler, Präſident. Das Minijterium des Jns 
nern heißt vereinigte Hofkanzlei; fio fteht der Berwaltung ber gefammten 
innern Landes-Angelegenheiten in den beütfchen, galizifchen und italiäni« 
fchen Ländern vor, ihr Chef führt den Titel Oberjter Hoffanzler, und die 
Directoren der einzelnen Abtheilungen des Ministeriums führen die Titel 
Hoffanzler, Kanzler und Bicefanzler. Die Angelegenheiten der innern 
Berwaltung Ungerns und Giebenbürgens werden von befonderen Minis 
fterien geleitet, von ber Föniglichen Uingrifchen, und von der Siebenbürgi— 
ſchen Hoffanzlei; auch ihre Chefs haben den Titel Hoffanzler. Dagegen 
führen der Ehef und die Directoren der allgemeinen Hoffammer, vder des 
Finanz-Minijteriums, den Titel Präfident und Bicepräfident ; Diefes Mi— 
nifterium iſt zugleich die Oberbehörde für die Gewerbe» und Handels: 
fahen. Die höchfte Leitung der Rechtspflege führt die oberſte Juſtizſtelle 
(Zufliz « Minifterium) unter dem oberiten Juftizpräfidenten und Vicepräſi— 
denten; zugleich iſt diefe oberfte Juſtizſtelle das höchſte Tribunal für die 
deürfchen und galizifchen Länder, fo mie für Dalmatien. Für die Bers 
waltung des Münz« und Bergmwefens beiteht ein eigenes Minijtertum, die 
Hoffammer für Münz: und Bergwefen; und für bie Sicherheitspolizei 
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und das Genfurwefen die oberſte Polizei- und Eenfur + Hofftelle. Das 
Kriegs: Minifterium heißt in der Öfterreichifhen Verwaltungs, Prarie Hof« 
Kriegsrath; es ſteht unter der Leitung eines Präfidenten als oberfter 
Ehef und eines Vicepräfidenten, während die Angelegenheiten der techni« 
fhen Waffen von einem General:Genic-Dircctor und einem General:Ara 
tifferie: Director, fo wie die militairifche Rechtspflege von cinem Militair« 
Appellationg» Präfidenten geleitet werden. Außer dieſen act Hofitellen, 
oder Miinifterien, gehören nocd zu den Gentral: Staats: Behörden, die 
fümmtlih in Wien ihren Sit haben, das General-RechnungsDirectorium 
und die Nationalbank, 

In den beütfchen, galizifchen und italiänifchen Erbftaaten, fo wie in 
Dalmatien erfolgt die Leitung aller öffentlihen Gejchäfte durch eine poli= 
tifche Randesitelle, die den Titel Landes: Regierung oder Gubernium führt. 
Diefe Provinzial-Berwaltungs-Behörden führen den eriten Titel im Lande 
unter der Enns, oder Unter-Öfterreich, und im Lande ob der Enns, oder 
Dber-Ofterreich. Die Landes:Regierung von Unter: Osterreich hat ihren Sitz 
zu Wien, die vom Lande ob der Enns zu Linz. In allen übrigen der 
oben genannten Staaten führen die politifhen Landesitellen den Titel 
Bubernium, und fie haben ihren Sig, für die Gteiermarf zu Gräß, für 
Kärnthen und Krain zu Laibach, für das Gouvernement Trieft zu Trieft, 
für Zirol und Borarlberg zu Sunsbrud, für Böhmen zu Prag, für 
Mähren und ESchlefien zu Brünn, für Galizien zu Lemberg, für die Lom— 
bardie zu Mailand, für das Benetianifche Landesgubernium zu Venedig, 
für das Königreidy Dalmatien zu Zara. Die Chefs Ddiefer Behörden 
heißen im Erzherzogthum Negierungs - Präfidenten, in den übrigen Pro— 
vinzen Gouverneure, außer in Böhmen, wo der Chef des Landes:Guber- 
niums den Titel Oberjtburggraf führt. Auch fteht an der Spitze der 
Verwaltung des Königreich Galizien ein General: Gouverneur, fo wie 
ben beiden Landesgubernien zu Mailand und Venedig ein Vicekönig in 
der Perfon eines Erzherzogs vorgefeßt ift. 

Der Gefchäftsfreis diefer Regierungen und Gubernien erſtreckt fich 
auf alle Zweige der politifhen Landes » Verwaltung und der höheren Pos 
lizei; nämlich auf die Evidenthaltung des Zuftandes der Landes-Inwohner, 
auf ihre Nahrungserforderniffe, Geſundheit, perfünliche und Eigenthumss 
Sicherheit; auf das Gewerbswefen und zugleich auf die Beförderung des 
Rativnalwohlitandes in Beziehung auf Produftion, Babrifation und Hans 
del; auf Religions: und Kirchenverhältniffe; auf Unterricht und Bildung; 
auf alte militairifche Gegenjtände, fo weit fie zum Reffort der Eivilbes 
hörde gehören Ffünnen; auf die Bewahrung der landesfürftlichen Hoheits— 
rechte im ausgedehnteiten Sinne; und endlih auf die Vollziehung der 
Gefege und Verordnungen in allen Theilen der Staateverwaltung. Ders 
ſelbe Gefchäftsfreig, der für den ganzen Umfang der Provinz, der Regie 
rung oder dem Gubernium zugewiefen ift, derfelbe ift es, welcer natür- 
lid im bejchränfteren Raumsllmfange, den Kreisämtern zur Beforgung 
obliegt. Der Vorſtand diefes Kreisamteg ijt der Kreishauptmann, welchem 
Kreisfommiffüre zur Gefchäftsführung beigegeben find. Im Lombarbdifch« 
Benetianifchen Königreich heißen die Kreife Delegationen. Diefe Kreis: 
ämter find politifche Mittelbehörden zwifchen ber politifchen Landesitelfe, 
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(Regierung oder Gubernium) und den, jenen untergeordneten Primarbe: 
hörden, welche Werbbezirfs:Kommiffariate genannt werden, und zugleich 
Magiftrate landesfürjtlicher Ortſchaften oder Herrfchaftss Verwaltungen 
find, denen in einem gewiffen Bezirfe die Gefchäftsleitung der innern 
Verwaltung und das Refrutirungsgefchäft übertragen iſt, woher vorzüglich 
ihre Benennung den Urfprung erhalten hat. Den Schluß diefes Ber: 
waltungsinitems bilden die felbit gewählten, oder von der Herrfchaft vor« 
gefegten Richter der Gemeinden. 

Die Erhebung der gewöhnlichen Landesfontribution und damit im 
Zufammenhang jtchenden Steuern erfolgt durch die ftändifche Behörde des 
General»Einnehmeramtes; dagegen gehört die Verwaltung und Bewirth— 
fhaftung aller Staats-Domainen und aller befonderen Gefälle und einiger 
Steüern, die nicht den Ständen zur Erhebung überwiefen find, zum Reffort 
der F. k. Banfalgefällen» Adminiftration, deren es in jedem Regierungs: 
oder Gubernial: Bezirfe eine giebt. In die Banfalfaffen fließen ingbe: 
fondere audy die Zölle und Mauthbeträge, fo daß die gedachte Admini— 
ftration als die Provinzial» Berwaltungsbehörde der indireften Steüern 
auftritt, Die unmittelbar von der F. f, Hoffammer (Finanz » Minifterium) 
zu Wien reffortirt, und die verfchiedenen Zolljtätten als untergeordnete 
Behörden zu beauffihtigen hat. Die Einrichtungen des Zollwefens find 
etwas verwicdelter Natur: Es giebt Hauptlegeftätten und Legeflätten 
(Padhöfe), fodann Hauptzollämter im Innern, Kommerzial:Zollämter für 
die Berfteierung großer Waaren-Transporte, Gränzzollämter zum täglichen 
Verkehr, Bolletir » Oränzzollämter, fubjtituirte Zollämter, fogenannte 
Dreißigſt-Amter an der Ungrifchen Gränze, Zolfreviforate, Anweig» Sta: 
tionen u. a. m, 

In Ungern, Slavonien und Kroatien ijt die Föniglicye Statthalterei 
zu Ofen bie oberfte VBerwaltungsbehörde für alle innern Landes-Angelegen: 
heiten, die Fönigl. ungrifche Hoffammer für die Finanzen. Die Statthals 
terei iſt Das höchſte Reichsfollegium, an deffen Spige der Reichs-Palatin 
jteht, der zugleich General-Kapitain von Ungern ift und den Titel Comes 
et Judex Jazygeum et Cumaeorum führt. Die Statthalterei ift ganz un« 
abhängig, fteht unter Feiner der verwaltenden Hofitellen und empfängt die 
Befehle des Kaifer- Königs entweder unmittelbar oder mittelbar durch 
die königlich ungrifche Hoffanzlei. Der Fünigl. Statthalterei untergeordnet 
find Die Obergefpanne und Bicegefpanne in den Komitaten oder Geſpann— 
ſchaften (was eigentlich Ispanſchaften heißt, und Ispan bebeütet Comes, 
Graf, daher Komitat, Graffchaft), die Fünigl. Freittädte, u. f. w. Die 
Föniglichen Regalien, die Domainen und indireften Steüern gehören zum 
Reffort der fünigl. Hoffammer zu Ofen; die Verwaltung des Berg» und 
Hürtenbetriebs Dagegen fteht unter der betreffenden FE. f. Hoffammer zu 
Wien. Das ungrifche Küftenland hat ein eigenes Gubernium, das zu 
Fiume feinen Sit hat, und von der Fünigl. Gtatthalterei reffortirt. 

Die politifche Verwaltung des Großfüritenthbums Siebenbürgen wirb 
durch die Fönigl. flebenbürgifche Hoffanzlei zu Wien und durch Das Fönigl. 
fiebenb. Landesgubernium zu Klaufenburg geleitet, befjen Rejfort die ge« 
fammte politifche, öfonomifche und Firchliche Verwaltung des Landes, dann 
aber auch die Rechtspflege umfpannt. Darum theilt ſich das fiebenbür« 
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gifhe Landes: Gubernium in einen politifhen und geridhtlichen Genat. 
Erjiterem find die Provinzial: Oberbehörden in den KRomitaten, Stühlen, 
Dijtriften, Fönigl. Freiftädten und privilegirten Ortfchaften unterworfen ; 
zum Reffort des gerichtlihen Senats gehören die königl. Gerichtstafel und 
die Untergerichte der drei fiebenbärgifchen Nationen u. f. w. Das Lan— 
desgubernium iſt die höchfte Appellations-Inſtanz in Siebenbürgen, gegen 
deren Entſcheidungen im Rechtswege nicht weiter, fundern nur der Rekurs 
an ben Landesfürjten ergriffen werden fann. Die Berwaltung ſämmt— 
licher fandesfürftliher Güter und Cinfünfte im Großfürftenthum beforat 
das Fönigl. Thefaurariat (Schagmeijteramt), das unmittelbar von der k. F. 
alfgemeinen Hoffammer. in Wien reffortirt, 

Die Rechtspflege anlangend, fo gilt in den beütfchen und gafizifchen 
Ländern der Monarchie das allgemein bürgerlihe Geſetzbuch Franz L., 
welches mit dem 1. Zanuar 1812 Rechtskraft und Anwendung erhielt. 
Auch foll es im Lombardifch- Benetianifchen Königreich, woſelbſt bie jetzt 
nach franzöfifchem Gefeg Recht geſprochen wird, eingeführt werden. In 
Ungern gilt das Corpus juris Hungarici, und dag fogenannte, von Ste— 
phan Berböcz, auf Befehl des Könige Wiadislam IL verfertigte Decretum 
tripartitum, — beide auch in Siebenbürgen, — auch dienen bie deei- 
siones curiales zur Richtfchnur. 

Sn allen deütſchen und galizifchen Ländern, fo wie in Dalmatien, ift 
die Juſtizverwaltung übereinftimmend; es findet Trennung zwiſchen Eivil« 
und Kriminal: Rechtspflege bei den unteren Geriditen Statt, in welcher 
Hinficht man die Ortsgerichte von den Randgerichten unterfcheidet. Eivil« 
gerichte für alle Udeligen und Landftände, für den Fisfus, die gefammte 
Geiftlihfeit, u. f. w., find die fogenannten Landrechte; für die nicht abe» 
ligen Beamten auf dem Lande die Ortsgerichte; für alle anderen Richt« 
abligen die Magiftrate und Dominion, in deren Bezirf fie ihren Wohnſitz 
haben. Die Dominien haben ihre Patrimonialgerichte, fünnen aber auch 
ihre Gerichtsbarfeit dem Magiftrat der nächſten Stadt übertragen. Außer 
viefen allgemeinen Juſtizbehörden beitehen in alten deütfchen, galizifchen 
und italiinifchen Erbitaaten Handels: und Wechſelgerichte, die in ber 
Regel mit den Magiftrats:Kollegien der betreffenden Städte vereinigt find, 
fodann in allen Ländern der Monardyie Oberberg: und Berggerichte, Militair 
YAuditoriatsämter x. Die Kriminal:Zuftiz verwalten die Randgerichte, mit 
oder ohne Zuziehung der Bannrichter. Polizeislibertretungen gehören zum 
Reffort der politifhen Landesftellen in aufiteigender Linie. Bon ben 
eigentlihen Juſtizbehörden erfter Inſtanz geht der weitere Rechtszug an 
die Appellationg» und Kriminal:Ober-Berichte, als zweite Inſtanz, und 
von diefen in fester Inſtanz an die oberſte Juftizftelle in Wien. Appella«s 
tionsgerichte find zu Wien für das Erzherzogthum Öfterreih; zu Klagene 
furth für Inneröſterreich (Steiermarf, Kärnthen, Krain und das Küften- 
land); zu Innsbruck für Tirol; Prag für Böhmen; zu Brünn für Mähren 
und Schleſien; zu Lemberg für Galizien und zu Zara für das Königreich 
Dalmatien. Zn den italiänifchen Erbitaaten ift die franzöfifche Gerichte- 
verfaffung noch beibehalten ; der höchite Gerichtshof iſt in Verona, unter 
ihm ftchen bie Appellationsgerihte zu Mailand und Benedig. In Un: 
gern find fünf fogenannte Diftriftualtafeln bie zweite, und in den, vom 
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Geſetz beitimmten Fällen auch erfte Inſtanz. Die dritte Inſtanz bildet 
die Fönigliche Tafel, die jedocd einer Revifion ihrer Urtheile unterworfen 
ift, welche von der Scptemviraltafel vorgenommen wird. Diefer höchite 
Juſtizhof des Königreihs Ungern beiteht, unter dem Präfidium des Pa— 
latinus, aus vier Beifigern vom gräflichen, eilf vom Herren» und fünf 
vom Ritterſtande. Die Nechtspflege in der Militairgränze wirb von den 
Militairgerihten geübt, und geht in lehter Inſtanz an bag, mit dem 
Hoffriegsrathe verbundene Militair-Appellationsgericht zu Wien. 

Ein für die Wohlfahrt von ganz Eüropa höchſt wichtiges Inſtitut 
iſt die Militairgränze. Urfprünglih zum Schub wider die raüberifchen 
Einfälle der Türfen errichtet, hat fie fidy fpäterhin, ohne jedoch den erſten 
Zweck ganz aus dem Auge zu verlieren, in einen Gefundheits + Kordon 
verwandelt, zum Abwehren bes Einfchleppens der Peit aus den unter 
Hoheit der Pforte ftchenden Ländern in’s civilifirte ECürvpa. Die Oränzs 
bewachung in diefen Militair-Kolonien, dieſem echten Soldatenlande,. ift 
eine Duarantaine » Anjtalt im großartigften Sinne geworden, und biefem 
Anftitute, das von der Ofterreichifchen Regierung mit außerordentlichiter 
Umftcht errichtet worden ift und mit nicht geringen Opfern gepflegt wird, 
hat Eüropa hauptſächlich die Eicherheit zu verdanfen, beren es fih in 
Hinſicht auf den Geſundheits-Zuſtand erfreüt, — das Eindringen ber 
Peſt iſt dadurch unmöglich geworden. Streng, überaus ftreng find bie 
Geſetze, welde der Gränzbewahung zum Grunde liegen, nichts Deito we: 
niger ift der Verkehr zwifchen dem, bis jest noch aflatifhen und dem 
eüropäifchen Gebiete des Erbtheils, längs diefer langen Kettenlinie ber 
Militairgränze, wenn auch ſehr erfchwert, doch nicht unmöglich gemacht. 
Es beitehen auf der ganzen Linie 18 EontumazAnftalten, auf Denen ber 
Übertritt in's Gebiet geftattet if. Diefe Anjtalten find, in Kroatien: 
zu Eoftainiza, zu Malieracz, zu Profihen-Kamen und zu Zavalin; — in 
Slavonien: zu Semlin, Brood, Mittrowig und Altgradisca; — im Ban: 
nat: zu Pancfova und Schuppanef; — in Eichenbürgen ; im Bulfanpaß, 
Rothenthurmpaß, zu Terzburg, zu Tömbs, zu Bodgan, Oytos, Efife 
Gpimess und Tölayes. Außerhalb der Militairgränge werben aber auch 
noch Duarantainen in Galizien: zu Bojan, Boffanze, Sinouz und Bra- 
jeftin; in Dalmatien: zu Eajtelnuova und im Lombardifch = Benetianifchen 
Königreich zu Venedig unterhalten. 

Was die Finanz Kräfte der Ojlerreichifchen Monarchie anbelangt, fo 
wird der Betrag des Staats-Einkommens fehr verfchieden angegeben; die 
Angaben fchwanfen, für die neüere Zeit, zwifchen 130 und 165,000 Mil: 
fionen Gulden. Den größten Einnahme: Poften liefert die Grundjteüer, 
deren Ertrag auf mindeftens 53 Millionen Gulden angefchlagen werben 
kann. Andrerſeits verurfacht das Heerwefen den größten Ausgabe-Pojten 
mit wenigftens 50 Millionen; nächſtdem die Berzinfung und Tilgung ber 
Staatsſchuld, die im DOftober 1834 no 815 Millionen Gulden, der Zils 
gungsfonds aber 202 Millionen Gulden, folglich jene nach Abzug diefes 
nur noch 613 Millionen Gulden betrug. Die Amortifation erfolgt in 
einer Weile, daß die gefammte Staatsfchuld im Jahre 1895 getilgt. fein 
wird, In der Mitte des Jahres 1835 waren noch 21%, Mill. Gulden 
in Einlöfungsfcheinen im Umlauf. 
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Die Kriegsmacht, welche Öſterreich betändig unter ben Waffen hat, 
jteigt auf 271,400 Mann. Diefe anfehnlihe Macht bildet das ſtehende 
Heer, oder die Feldtruppen, wozu noch in den deütſchen, galizifchen und 
italiänifchen Erbitaaten, fo wie im Königreidy Dalmatien die Landwehr 
fommt, beren Stärfe auf 497,000 Mann gebradht werden Fann; und in 
Ungern und Gichenbürgen die fogenannte Snfurrection, einjt Die Haupt: 
militairmacht dieſer Länder, die aber jest nur in ganz außerordentlichen 
Fällen von den Reichsftänden Ungerns und den fiebenbürgifchen Land— 
ftänden gefordert wird; Fälle dieſer Art fanden zulegt 1805 und 1809 
in ben Kriegen gegen Franfreih Gtatt. Die Armee wird formirt von 
58 Linien-Infanterie-Regimentern, 20 Bataillons Grenadiren, 17 Ratio: 
nalregimentern, einem Sägerregimente, 12 Zägerbataillons, 1 Tichaififten- 
Bataillon, an der untern Donau, 66 Bataillons Landwehr, 8 Küraffir-, 
6 Dragoner:, 7 Chevaurlegers:, 12 Hufaren- und 4 Ulanen-Regimentern, 
ferner 1 Bombardierforpe, 5 Regimentern Feldartiflerie und einen Feüer« 
werfsforps, fo wie einigen andern Truppentheilen; und it unter zwölf 
General: Rommando’s vertheilt; dieſe umfaſſen folgende Länder: — Im 
Erzherzogthum zu Wien; in Sllyrien, der Steiermarf und Tirol zu Grätz; 
in Böhmen zu Prag; in Mähren und Schleften zu Brünn; in Galizien 
zu Lemberg; in Ungern zu Ofen; im Lombardifdy » Benetianifchen Königs 
reid) zu Berona; in Slavonien und Syrmien zu Peterwardein; in Kroa— 
tien zu Agram; im Bannat zu Temeswar; in Eiebenbürgen zu Hermann—⸗ 
itadt; und in Dalmatien zu Zara. Sehr zahlreich find die befeftigten 
Pläge. Zu den Feſtungen erften Ranges gehören: Therefienjtadt, Jo— 
fephrtadt und Königgräg in Böhmen; Linz in Oberöfterreidh; Briren in 
Tirol; Olmütz in Mähren; Komorn und Temeswar in Ungern; Peters 
wardein und Eszek in Slavonien; Gattaro in Dalmatien; Mantua, Bes 
rona und DBenedig im Lombardifch « Benetianifchen Königreid. Sodann 
Eommen Leopoldftadt, Neü-Arad in Ungern; Gradisfa und Karlftadt in 
ber Militairgränze; Karlsburg in Siebenbürgen; Chivgeia, Peschiera, 
Legeago, Pizzighetone und Palmanore im Lombardifch-Benetianifchen Kö— 
nigreih; Zara, Ragufa, Spalatro und Gebenico in Dalmatien; Prag und 
Eger in Böhmen; Salzburg im Lande ob der Enns. Diterreid, als deüt— 
fer Bundesjtaat, theilt mit Preüßen das Befagungsrecht der deütſchen 
Bundesfeſtung Mainz; auch ſteht ihm, als eüropäifcher Großmacht das 
Recht zu, in den Feftungen Comacchio und Ferrara im Kirchenſtaate, fo 
wie in Piacenza, im Herzogthum Parma, Garnifonen zu halten. Sitere 
reich unterhält auch eine kleine Kriegsflotte, die aus drei Fregatten,17 
größeren und 50 Fleineren Fahrzeugen beſteht. Venedig it der Haupt⸗ 
Kriegshafen, wo das Marine: Ober: Kommando, an beffen Spitze ein 
Vice-Admiral fteht, feinen Sitz hat, und mwofelbit fi) auch das große 
Marine-Urfenal befindet ; andere Kriegshäfen find Trieft und Porto-Quieto 
in Illyrien, und Zara und Cattaro in Dalmatien. 


Öfterreich, eine der fünf Großmäcdte im Eüropäifchen Staatenfpfteme, 
unterhält diplomatifchen Berfehr mit allen übrigen Staaten Eüropa’s, 
fo wie mit den vereinigten Staaten von Nordbamerifa, und mit Bra« 
filten, und hat zum Schub des Handels feiner Staatsangehörigen, in 
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den meiiten Handels: und Hafenplägen Eüropa's, der Levante und der 
neüen Welt General» Konfule, Konfule und andere Handels: Agenten 
angeſtellt. 


Topographie. 
J. Die deütſchen Erbftaaten. 


A. Das Erzherzogthum ©efterreich, eingetheilt in die 
Regierungsbezirke des Landes unter und ob der Enns. 


(1) Regierungsbezirf Unter-Öfterreidh, oder bag Land 
unter der Enns. 


Diefer Regierungsbezirf zerfällt in vier Kreife oder Viertel, und in 
ben Dijtrift der Stadthauptmannfchaft Wien. 


Mien, 


die Hauptſtadt des Kaiſerreichs, und die Refldenz feiner Regenten, jo wie 
der Sitz aller höchſten Gentral:Staatsbehörden und des ProvinzialsRcs 
gierungs:Kollegiums des Landes unter der Enns, fo wie Des Appellas 
tionsgerichts für das ganze Erzherzogthum Öfterreich; eines Fürftbifchofs ; 
am rechten Ufer eines Donauarmg, in welden der Wien: Fluß mündet, fo 
wie am nördlihen Fuße des fogenannten Wiener:Berges gelegen, iſt eine 
der größten und volfreichiten Städte Eüropa’s, höchſt bemerkenswerth 
durch ihr ehrwürdiges Alter, durch ihre natürliche und politiſche Geſchichte, 
durch den Einfluß, den fie auf die Kultur der Bewohner Südoſt⸗Deütſch⸗ 
lands, fo wie auf die Kultur der gefammten Äſterreichifchen Monarchie 
ftets geübt hat und fortwährend übt, bemerfenswerth durd die überaus 
große Anzahl von Kunſtſchätzen, Seltenheiten und Reichthümern aller 
Art, durch die wichtigften, wiffenfchaftlichen Anjtalten des Kaiſerſtaats, 
durch ben biedern Sinn ihrer Bewohner. Sn einer der ſchönſten, rei« 
zenditen Gegenden des beütfchen Baterlandes gelegen, bejteht Wien, mit 
einem Umfange von 3'/, d. Meilen, aus der eigentlichen Stadt und 34 
Borftädten, die im Jahre 1820 zufammen 7541 Haüfer zählten, gegen« 
wärtig (1839) aber auf S200 und darüber vermehrt worden find, Davon 
1214 in der Stadt, 6991 in der Borftädten. Die Population Diefer 
großen und ſchönen Kaiferjtadt ijt in den neüern Zeit ungemein gejtiegen. 
Nach Beendigung des eüropäifhen NRevolutionsfrieges, 1815, hatte 
Wien, in runder Zahl, 225,000 Inwohner, ohne Fremde und ohne die 
Sarnifon; fünf Zahre fpäter betrug die Population 235,887 Geelen, 
1834 aber fchon 326,353, jedody mit Einfchluß der Fremden und Aus— 
länder, und 1837 war bie Eivilbevölferung auf 334,500 Individuen 
angewachfen, darunter 161,057 Perfonen männlichen und 173,443 Per: 
fonen weiblihen Geſchlechts; dazu Fam noch die Garnifon, welche die 
Bevölkerung Wiens in dem gedachten Jahre 1837 auf 350,097 Indivi— 
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duen erhöhte; jo daß man für das Jahr 1839 minbeftens 370,000 Seelen 
annehmen kann. 

Die geographifhe Lage von Wien, und zwar die der Faiferl. Stern- 
warte, ijt in Lat. 48° 12° 33° N., Long. 14° 2° 50° ©. Paris, 450 
Par. Fuß über dem Meere. Ungemein zahlreich find die öffentlichen 
Gebaüde und Paläjte der reihen Familien, Fürſten 24, Grafen 70, 
Freiherren 60, deren jede, mindeftens aus den deütfchen und ungrifchen 
Erblanden, in Wien ihren Palaſt hat. Mit Einfluß der Faiferlichen 
Burg, des Refidenzfchlofies des Kaifers, zählt man 125 derartiger Pa— 
fälte; außer diefen 29 Fatholifche Pfarrfirhen, 17 Klöſter, darunter 3 
weibliche Orden, eine evangelifch-Iutherifche, eine reformirte, zwei nicht« 
unirte griechifche Kirchen und eine Kirdhe der unirten Griechen. Unter 
diefen Gebaüden verdienen befonders angeführt zn werden: die ſchon 
erwähnte Faiferlihe Burg, die ehemalige Reichsfanzlei, der Palaft des 
Erzherzog Karls, die Staatsfanzlei, die Münze, das Hof-Kriegsraths— 
Gebaüde, das Rathhaus, das Univerfitätsgebaüde, die beiden Zeüghaüfer, 
das Gebaüde der Nativnalbanf, die Paläfte der Fürften Auersperg, 
Bathiany, Eiterhazy, Kinsfy, Lobkowitz, Schwarzenberg und Stahrem- 
berg, der Grafen Harrady und Schönborn, das ehemalige Bürgerhofpital, 
die im gothifchen Styl erbaute MetropolitanKirche zu St. Stephan, die 
ihres Schmudes, des 428,, Wiener oder 417 Par. Fuß hohen Thurmes 
gegegenwärtig beraubt werden muß, weil Dies ehrwürdige Baudenkmal 
bes Mittelalters dem Einfturz drohte, die Schotten=, die Peters-, Mi— 
chaelis⸗, die Ruprechts- und die Auguftiner-Kirde. Größere Pläbe im 
Innern der Stadt find: der Hof, wo fih das Hofkriegsraths- oder das 
Gebaüde des Kriegs - Minifteriums und die Hauptwache befindet, der 
Stephansplatz, der hohe Marft, der Graben und der neüe Marft mit 
Denffaülen und Öffentlichen Brunnen, der Sofephsplag mit dem Stand⸗ 
bilde Kaifer Zofeph’s I., die Freiung und mehrere Fleine Pläge. 

Regelmäßiger, als die eigentliche Stadt, find die Vorſtädte erbaut, 
die eine Menge Sommerpaläjte und Gärten ber Familien bes hohen 
Adels enthalten. Bor der Reopoldsvorjtadt befinden fid, auf einer Donau— 
Inſel die großen, öffentlichen Garten Anlagen, der Prater, die Bri— 
gitten« Aue und der NAugarten; in entgegengefehter Richtung liegt in 
einer andern Borjtadt, dem fogenannten Rennwege, das Belvedere, mit 
ausgezeichneten Gemälde: und Antiquitäten» Sammlungen, insbejondere 
der Umbrafer Sammlung (f. unten bei Tirol, Artikel Innsbruck); ber 
Schwarzenbergifhe Sommerpalajt mit Garten, der botanifhe Garten, 
das Invalidenhaus, die Artillerie-Kaſerne, der Palaft Raſumowsky, das 
Bürgerhofpital zu St. Marr; im Lichtenthal der Fichtenftein’fche Palaft 
mit herrficher Gemälde:Galferie, und die Kaiferliche Porzellan: Manufak: 
tur; im dritten vorftädtifchen Bezirf die Karlsfirche, die Gebaübe des 
polytechnifchen Snftituts, die Thereflanifche Ritter Ufademie und das 
Theater an der Wien. 

Wien ift, wie fchon gefagt wurde, der Mittelpunft, von dem aus 
geiftige und technifche Kultur ftrahlenförmig nad allen Ridytungen der 
Dfterreichifchen Monarchie ſich ausbreitet. Hier ift der Sitz der, fait ein 
halbes Zahrtaufend zählenden, Univerfität, geitiftet 1365; dreier Gymnaſien, 
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einer Afademie der Maler:, Bildhauer, Baus, Zeichnungs: und Kupfer: 
ſtecher-Kunſt und eines polytechnifchen Inſtituts, das auf die Bildung 
des dfterreichifchen Gewerbitandes einen eben fo fegengreichen Einfluß 
übt, als auf die Entwicklung der technifchen Wilfenfchaft und Kunft 
überhaupt; fodann: die militairifchemedicinifchschirurgifche Akademie, die 
Ingenieur-Akademie, die ſchon erwähnte Iherefianifche Nirter-Afademie, 
die orientalifhe Afademic für das Studium der morgenländifchen Spra— 
chen, das Löwenburgiiche und das Gtadt:Eonvict, das Taubftummens 
und das Blinden Inititut, eine Normalichule, 5 Haupt: und über 60 Trivial: 
Schulen. Ferner find, als Beförderungsmittel der intelleftuellen und 
technifchen Kultur, die zahlreichen, wiffenfcheftliden, Kunſt- und gemein» 
nüsigen Geſellſchaften und Vereine, fo wie die verfchiedenen Sammlungen, 
Kabinerte, Bibliorhefen u. f. w. zu bemerfen, deren wir theilweife ſchon 
in der allgemeinen Befchreibung der Monarchie gedacht haben. Es ger 
hören dahin insbefondere auch: die Gefellfchaft der Mufiffreünde im 
Öfterreichifchen Kaiferitaate; die F. F. vereinigten Naturalien-Kabinette 
in der Burg; das Brafilianifche Mufeum; das phufifalifcheaftronomifche 
Mufenm in der Burg, das Antifene und Meünzfabinet; das Kabinet 
ägnptifcher Alterthümer; die Ambrafers- Sammlung, eine Rüft- und Kunft- 
Kammer. Wien iſt der Hauptfiß der Manufalturen und Fabrifen der 
Monarchie, die alles liefern, was Nothwendigfeit, Bequemlichfeit und 
Luxus erfordert. Im Zahre 1834 waren, nach der von Becher mitge- 
theilten Gewerbelitte vorhanden: 547 Sammt- und Seidenzeügmader, 
340 Baummollenzeügmweber, 29 Baumwoll-Mafchinen, Garngefpinnft-Fa: 
brifen nach englifher Art, 24 Baumwollenzeügdruder, 11 Baumwolls 
Mafchinen: Garnfpinnereien, 3 Baumwollenzwirn: Fabrifen, 148 Band: 
Manufafturen, 700 Weißwaaren:Fabrifanten, 142 Strumpfitrider, 11 
Särbereien und Lederfabrifen, 223 Pofamentirer, 3 Wppreteure, 10 
Blechwaaren- und Taffenfabrifanten, 9 Bronze-Fabrifen, 33 Büchfenmadher, 
20 chemifche Waarenfabrifen, 5 chemifche Weißfunjtbleihen, 3 Drabts 
waaren:Fabrifen, 170 Gold», Silber: und Filigran:Arbeiter, 10 Plattirte- 
Waaren:Fabrifen, 280 Uhrmacher, 10 Blumenfabrifen, 3 Deden- und 
Matragenmacer, 12 Strobhutfabrifen, 11 Kamm: und 7 Metallfnopf- 
Fabriken, 59 mufifalifche, phufifalifche und mathematifhe Initrumenten- 
Macher, 16 Papier-Manufafturen, 8 Porzellanfabrifen, 8 Gefchirrfabri= 
fen, 32 Handfchuhfabrifen, 6 Federfchmücer, 46 Färber, 324 Dredsler, 
88 Wagner, 113 Buchbinder und Futteralmacher, 21 Buchdruckereien, 
47 Kupfer: und Gteindrucdereien, 26 Chofoladefabrifanten, 8 Zuder: 
raffinerien, 6 Rofoglio« und Liqueurfabrifen und 212 Galanterie- und 
Meubeltifchler. Im Ganzen zählte man 160 Großhändler, und von den 
übrigen Handelsleüten 10 Epeditions- und Kommiffionshandfungen, 12 
Materialien-, 62 Spezerei-, 82 Geiden-, 43 Tuch-, 33 Leinwand», 23 
Hut: und Hutſtepperwaren-, 11 Leder, 11 Oalanterie:, 10 Pelzwaaren⸗, 
32 Stable, Nürnberger und andere kurze Waaren-, 7 Eiſen- und Eifen« 
gefehmeidewaarens, 37 Kurrentwaaren = Handlungen in ber Stadt und 
127 Handlungen in den Vorſtädten mit Gpezereis und verfchiedenen 
Krämerei: Waaren der vielfachen inländifchen Erzeügniffe, welde ihren 
Verkehr nicht allein nach den verfchiedenen Ländern der Monarchie, 
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fondern auch nach Stalien, Rußland, der Türfei, Baiern, Würtemberg, 
Sachſen u. f. w. lebhaft betreiben. Zum Handelsitande Wiens gehören 
auch noch 14 griechifche Handelsleüte, welche öſterreichiſche Unterthanen, 
und 170 griedifche und 11 jübifche Handelsleüte, welche türfifche Un— 
terthanen find; fodann noch 44 tolerirte jüdifche Handelshaüfer. Der 
fiterarifche Berfehr und der Kunft«e und Muflifalienhandel wird von 
29 Buchhandlungen und 15 k. k. privilegirten Kunſt- und Mufifalien= 
handlungen betrieben. Man rechnet, daß mit der Fabrifation allein über 
70,000 Menfchen befchäftigt find, daß der Handel jährlid mehr als 6000 
Schiffe auf der Donau, und gegen 2 Millionen Fuhren erfordert. Die 
außerordentliche Lebhaftigfeit, weldhe den Berfehr in Wien auszeichnet, 
gewinnt noch dadurch einen eigenthümlichen Reiz, daß man hier Han— 
deislcüte des Morgenlandes in ihren eigenthümlichen Landestrachten 
unter den Kaufherren des Abendlandes vermifcht findet. Wien liegt in 
der That für jest auf der Scheidung des hocheivilifirten Dceidents und 
des halbeivilifirten Orients von Eüropa; von Wien aus Fann und muß 
ſich das Licht verbreiten über das eüropäifhe Morgenland, weithin über 
die Gränzen des Kaiferreichs hinaus, wo Alles in dunkler Finfterniß 
liegt. Das ijt die große Beſtimmung der Kaiferstadt, nah geographis 
fcher Rage, als Beherrfherin des Donaubedens, wie nad hiftorifcher 
Bedeütung und intelleftueller Bildung; von Wien aus wird ein Glied 
des großen germanifchen Bölferjtammes die Fadel der Aufklärung tragen 
zu den Völkern flavifchen und thraco-pelasgifchen Sprachſtammes, die in 
den untern Donauländern und auf der Halbinfel des Hämus ihre uralten 
MWohnfige aufgefchlagen haben, 

Auch in Beziehung auf mildthätige Inſtitute behauptet Wien einen 
ausgezeichneten Rang unter den Städten des deütſchen Gefammtvaterlan- 
des. Zahlreih find die Anjtalten für Arme, Kranfe, GStudirende, für 
MWaifen und Znvaliden. Und welde Stellung Wien in der politifchen 
und Kulturgefchichte des Erdtheils dadurch einnimmt, daß feine Mauern 
es waren, welde im Jahre 1683 den Giegeslauf der türfifchen Barba— 
ren nicht allein aufhielten, fondern auch braden, ift, wie die Abhaltung 
bes Monarcyenfongrefjes vom Oktober 1814 bis 10. Zuni 1815, der das 
gegenwärtige Staatsrecht Eüropa's begründete, zu befannt, um weitlaäfig 
daran erinnern zu Dürfen. 

Frohſinn und Lebensluft ijt ein hervorftechender Zug im Karafter 
bes biedern Wienervolfs. Darum fucht es, nad) den Mühen des Tags, 
das Vergnügen auf, an dem Jung und Alt, der Fürjt wie der fehlichte 
Bürgersmann und Tagelöhner, Reih und Arm, zu gleichen Iheilen 
Theil nimmt, und das ihm theils in der Stadt, theils in den paradie- 
fiihen Umgebungen in reichlihem Maaße geboten it. Zu den Genüflen 
geijtiger Art gehört das Schaufpiel, für das in Wien fünf Theater beſte— 
ben: das Hoftheater nächſt der Burg, eine der vorzüglichiten Bühnen 
in Deütfcyland, die ausfchließlidy für Die Tragödie, das Drama und Die 
feinere Komödie bejtimmt ift; und das Theater am Kärnthnerthore für 
die Oper und das Ballet; fodann das Theater an ber Wien und das 
Theater in der Joſephſtadt, die hinfichts der Tendenz den Übergang bil- 
den von jenen beiden Theatern zum Theater in der Leopoldftadt, welches 
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bie Bolfsbähne it, wo bie Leidenfchaften, die Schwächen und Thorheiten 
bes Menfchen, meiftens mit fofalen Beziehungen dramatifch.derb gegei» 
Belt werden. Feüerwerke im Prater gehören zu den Lieblings.Vergnü— 
gungen der Wiener, Tanz und Ballfpiel werden leidenfchaftlic geübt, 
und Ausflüge in die romantifchen Umgebungen, ein oder einige Mal 
jährlid während der guten Jahreszeit wicderholt, gehören zu den noth« 
wendigiten Requifiten eines Wiener Familienlebens. 


Die vier Kreise. 


1. Der Kreis unter dem Wiener-Walde Das fütdftliche 
Biertel des Landes unter der Euns bildend, enthält: — Wiener-Reü: 
ſtadt, St. am Einfluffe des Kehrbachs in die Fleine Fifcha und am An« 
fangspunfte des, uach diefer Stadt benannten Schifffahrts-Kanals, auf 
der weiten Ebene des Steinfeldes. 9183 J. Militair-Akademie zur 
Bildung der Offiziere. Wichtige Tuch-, Seidenzeüg- und Liqueurfabrifen, 
Auckerraffinerie. Nusgedehnter Handel mit ungrifchen Produkten und 
Tranfitverfehr zmwifchen Wien und Trieſt. In der Nähe bei dem Dorfe 
Lichtenwerth die fogenannte Nadelburg, eine große Meſſing-, Meffing« 
waarens, Draht» und Nähnadel:Fabrifl. — Baden, mit dem Zunamen 
„bei Wien,“ St. an der Schwächat, mit berühmten Scwefelbädern ; 
3190 3. Baden liegt an einem ausgedehnten Weingebirge, deſſen Ge— 
wähes, bei dem Marfte Gumpoltsfirben und den Dörfern Vöslau 
und Gainfahren, zu den beiten Weinen Öfterreichs gehört; auch find in 
der Nahbarfhaft von Baden bemerfenswerth: Hirtenberg, mit einer 
Flachsſpinn⸗Maſchinen-Fabrik; und Theesdorf, mit einer großen Baum 
wollengarn » Spinnerei. — Brud, St. an der Leitha, 2834 J.; gräfl. 
Harrachſches Schloß, und bemerfenswerth wegen der weitlaüfigen Gar: 
tenanlagen von Rohrau und der benachbarten k. k. Familienherrſchaft 
Scyarfened, mit dem Fabrikorte Mannersdorf, einem Meoarktfleden, 
woſelbſt Borften und Golddraht verfertigt wird, auch eine Stammfchä- 
ferei befteht. — Hain» oder au Haimburg, Gt. an der Donau, 
3300 3., f. f. Tabads- Manufaktur. Dabei Deütſch-Altenburg mit einem 
Bade, und Petronel, ein Marftfl., zum Theil an ber Stelle des römis 
fhen Carnuntum erbaut. — Klofterneäburg, St. an ber Donau, 
3466 J., mit dem reihen Lateranenfifhen Chorherren:Stift des heiligen 
Yuguftinus, gejtiftet 1141, ziemlich lebhafte Schifffahrt und Fifcherei; 
Garnifonort des Pontonier-Korps, welches hier einen Pontonsbauhof hat. 
— Ebenfurth, fl. St. an der Leitha, Papierfabrifen. — In der Nähe 
von Wien das Faiferliche prachtvoffe Luſtſchloß Schönbrunn, und hinter 
demfelben das Fleinere zu Hetzendorf; fodann bei dem Marftfl. Las 
renburg ein drittes k. k. Luftfchloß gleiches Namens, mit großem Gar— 
ten. — Außer den fchon genannten Moarftfleden find noch zu bemerfen: 
Traisfirdhen, unfern Baden, mit dem Sitze des Kreisamtes für das 
BDiertel unterm Wiener-Walde; — Pitten, mit dem Bergfchloffe Pits 
tenberg, einjt der Sit mächtiger Grafen; — Neünfirdhen, mit einer 
Baumwollengarn-Spinnerei und Kattundruderei; — Glocknitz, woſelbſt 
eine Smaltefabrif; — Reihenau und Schottwien, wegen ihres 
Eifenbergbaus und Eifenhüttenbetriebs, Papier», Tuch- und Kaſimir—⸗ 
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fabrifation bemerfenswerth ; — Pottenftein, mit Spiegelfabrif, Kupfer: 
hammer, Blanfewaffen-Fabrif und Meffingitreddwerf, theils im Marfte 
felbit, theils in dem nahen, über demfelben liegenden Dorf Fahrnfeld, 
wo das Schloß Neuhaus; — Mödling, 2200 J., Mineralquelle, Kat» 
tun und Tud: Manufafturen ; große Gartenanlagen um das Schloß Liech- 
tenjtein; — Bertholstorf und Breun, mit anfehnlidem Weinban ; 
— Pottendorf und das D. Ebreihsdorf, mit Baumwollengarn-Ma= 
fhinen:Spinnerei, Feilen-, Stahlbleh: und Drahtfabrif, Baummwollen- 
waaren:Manufaftur; — fo auch zu Kettenhof bei Shwädhat; — Un: 
ters Waltersdorf, Papierfabrif; — Himberg, am fogenannten Kal- 
tengang, mit Kattundruderei, Farbehol;-Schneidemühle. — Ferner find 
noch anzuführen: die Forjtlehranjtalt zu Maria-Brunn, auf der f. k. 
Herrschaft Burfersdorf; die Kolonie Therefienfeld von der Kaiferin Maria 
Therejia 1763 bei Baden angelegt; die fchönen Gärten zu Neü-Waldeck, 
Dornbach, dem Füriten Schwarzenberg gehörig, mit den Denfmälern 
Lascy’8 und Browne’s. — Sodann dürften hier, im Gentrum der Mo— 
narchie, zu nennen fein: — Thernberg, Schloß des Erzherzoge Jo— 
hann, mit Kunitfammlungen ; — Heiligenfreüz, Stift und Prieſterſemi— 
nar, ſchöne Kirche mit den Gräbern babenbergiicher Marfgrafen; — Her: 
renals, D. unweit Wien, mit gräfl. Palffyſchem Schloß, Erziehungs» 
Inſtitut für Offizierstüchter, mehrere Fabriken, Baumfchule; — Schönau, 
mofelbit Jerome Bonaparte, Graf von Montfort, ehemaliger König des 
weiland weſtfäliſchen Königreihs, ein Schloß befigt; — Ebergajfing, 
Stüdgießerei, 

2. Der Kreis ob dem Wiener: Walde madht das füdwejtliche 
Biertel von Unteröſterreich aus, und liegr mit feiner füdlidyen Häffte 
iheon innerhalb der Alpen. — St. Pölten, Gt. am linfen Ufer der 
Traſen, Sit des Kreisamtes und eines Bifchofs; 5000 J. Thevlogifches 
Seminar, Hauptfchule, Fraülein-Erziehungs-Inſtitut im Stift der foges 
nannten engliſchen Fraülein; Baummollenzeüg-Druderei, Eifenhammers 
werf, Papiermühle. Zn der Nachbarfchaft von St. Pölten find zu erwäh— 
nen: die Stifter Göttweih, Herzogenburg und Lilienfeld; fo wie Vieh— 
bofen, Fridau und Türnitz, wegen der dafelbit in Betrieb jtehenden 
Spiegel: und Olasfabrifen, Kupfer: und Eifenhämmer, Baummollen- 
zeüg:Manufafturen und Drucdereien, Drechslerwaaren: Handel. — ps, 
St. am Einfluß der Ips in die Donau, 2506 %., von Einigen für 
Pons Isis der Römer gehalten, zu Zeiten Karls des Großen unter dem 
Namen Ibeſſe vorhanden. — Mautern, Et. an der Donau, über die 
hier eine Brüce zur Berbindung mit dem jenfeitigen Orte Stein führt; 
700 3. — Pechlarn, St. an der Mündung der Erlaf in die Donau, 
600 J., Safrandbau. — Tuln, St. an der Donau, und auf der, nad 
diefem Orte genannten großen fruchtbaren Ebene, dem Tulner Felde, 
1700 J., Pionierfhule.. — Waidhofen, mit dem Zunamen „Bairifch,* 
St. an der Ips, Mittelpunft der Eijenwaaren:Fabrifation von Unter— 
öfterreich, im füdweftlichen Theile des Kreifes ob dem Wiener:Wald, der 
unter dem Namen Eifenwurzen befannt if. Die Märfte Scheibe, 
Gaming und Ypfih liegen in diefem gewerbreichen Diftrifte, woſelbſt 
jährlich über 13,000 Etr. Eifen und Stahl verarbeitet werben, befonders 
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zu Feilen, Angeln, Draht, Senſen, Meffern, Nägeln, Pfannen u. d. m. 
Waidhofen, welches über 3000 53. zähle, it außer der Fabrifation auch 
das Eentrum Des Handels mit diefen Erzeügniffen, die nicht allein im 
Inlande, fondern auch im Auslande, einen lohnenden Marft finden. — 
Melk, Mit. an der Donau, berühmt wegen ſeines prächtigen Benedif: 
tinerjtifts, mit Gymnaſium, Pricfterfeminar, große Bibliothef, botan. 
Garten, Naturalien: Sammlungen. Hier war die römifche Feitung No— 
mare, welche den Avaren wiberftand, und auch unter Der Herrſchaft der 
Madicharen war ihre Eifenburg, Mebelifhe, d. i. Melf, einer ihrer 
ftärfiten Pläge, den ihnen Marfgraf Leopold 984 wieder abgenommen 
hatte, und zu feiner Refidenz wählte. — Trasmauer, Mit. am Aus— 
fluß des Trafen in die Donau, auf der Stelle des alten Treisma, In 
diefer ganzen Gegend befchäftige man ſich fehr jtarf mit dem Gafranban. 
— Gt. Agid, mit Eifenfabrifen; Moarftel, mit Gewehrfabrif; Schön: 
bühl, mit Grapbitgruben, Bleiftift- und Schmelztiegelfabr.; Stift Sei— 
tenjtetten mit Priejterfeminar und Oymnafium ; Annaberg, Blei— und 
Silbergruben, Zinnoberfabr., Kupferhammer; Dürniz, Bleigruben; Ga— 
-ming, Erdölquellen; im Neüwalde am Preinthale große Holzſchwemme. 
Bergihloß St. Beit an der Donau; Thalern mit Steinfohlengruben x. 

Die beiden hier genannten Kreife liegen auf der Sürfeite der Donau 
und find durch den Wiener-Wald, einen Zweig der festen Stufen ber 
Alpen, von einander geſchieden. Die beiden übrigen Kreife von Inter: 
öfterreich liegen auf der Nordfeite der Donau, und werden von dem 
Mannhartsberge getrennt, einem verhältwißmäßig niedern Höhenzuge, der 
von Norden nad Eüden ftreichend, ganz ifolirt ſteht. 

3. Der Kreis unter dem Mannhartsberge bildet das nord- 
öftlihe DBiertel des Landes unter der Enns. Darin: Korneüburg, 
oder Korneüberg, ©t. am linfen Ufer der Donau, Klojterneüburg gegen- 
über; Gi des Kreisamtes. 2200 3. Haupt: und Znduftriefchule, Pon— 
tonierfchule; am nahen Bifamberge wird fehr guter Wein gebaut. — 
Groß-Enzersporf, ©t., 770 5. Mujterfchule; in der Nähe die 
Dörfer Groß: Afpern und Eflingen, fo wie Deütfh-Wagram, wojelbit 
am 22. und 23. Mai und am 5. und 6. Juli 1809 heftige Kämpfe um 
die Exiſtenz der Ofterreihifhen Monarchie Statt fanden ; die letzte Schlacht 
führte den Wicner Frieden herbei, weldyer dem Kaiferhaufe einen großen 
Theil feiner Länder Fojtete; die franzöfiichen Heere ſetzten fi auf ber 
Lobau, einer Donau:nfel, feſt; von diefer Inſel führte fpäter ein fran- 
zöfifeher General den Titel Graf von der Lobau. — Feldsberg, St., 
2260 3. Fürſtl. Liechtenſteinſche Sommerrefidenz mit großen Gärten; 
älteftes Kloiter der barmherzigen Brüder in Ojterreich; in der Nähe vor: 
zügliher Weinbau, der Gefundbrunnen Garfchenthal und das Wildgehäge 
Theinwald. — Laa, St., 1300 J., Bitterwafferquelle. — Marcheck, 
St. an der Mar, 1400 J.; F. k. Befchäleranftalt, und in der Nähe 
das F. Jagdſchloß Schloßhof. — Meifjan, St. am Mannhartsberge, 
mit Schloß, 500 3. — Röttz, St. an der Thaya und Schloß, 1900 F., 
bedeütender Handel mit dem fehr guten Weine, der am öftlihen Abhange 
des Mannhartsberges gewonnen wird; auch werden hier beträchtlidye 
Pferde: und Schlachtvieh-Märkte gehalten. — Ziſters dorf, St. mit 
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Schloß, 1700 3. — Stoderau, Mt. an einem Donauarme, 1600 J.; 
bebeütender Verfehr mit Wein, Getreide- und VBiehmärfte; k. F. Haupt: 
MontursKommiffion. — Miſtelbach, 2800 J. Pottendorf, 4300 J. 
Dberhofllabrunn, 2500 J., Ernjitbaum, 1500 J., und Hof, 
Märkte. — Piramwert, großes D. mit Mineralbad und GSteinfohlenbau. 

4. Der Kreis ob dem Mannhartsberge, oder Das nordmweit: 
liche Viertel des Landes unter der Enns. Darin: — Krems, Gt. an 
der Donau, am Einfluffe der Krems, Gib des Kreisamtes. Im Kol— 
fegium der Piarijten eine philofophifche Lehranitalt, ein Gymnaſium und 
eine Hauptichule, fodann ein Filial des englifchen Fraüleinftifts zu ©t. 
Pölten. Theater, große Kaferne, 5600 J. Schr viel Gewerbfleiß, Senf: 
und Effigfiedereien. Handel mit Senf, Safran, Blades, Hanf, Wein, 
Effig. In den fchönen Umgebungen von Krems ift befonders das Krems 
thal zu bemerfen, wo feit 1826 eine Kettenbrücde über den Fluß führt; 
eine Steingut= und Schmelztiegel-Fabrif ift bei Droß, und unfern von 
Krems eine Mlaungrube und der Fundort des Kremier-Weiß. Unter dem 
Magijtrat von Krems fteht aub — Stein, cin Städtchen an der Do: 
nau, Mautern gegenüber; Stein it die Mittelftation der Donauſchiff— 
fahrt zwifchen Linz und Wien, alle Schiffe müffen hier anhalten, aud 
beiteht dafeldft ein Zoll» oder Mauthamt. Zwifchen Stein und Krems 
liegt das Gebaüde des ehemaligen Kupuzinerflojters Und, — Dürren: 
ftein, FM. St. mit Närhembergifchem Scylojfe, an der Donau, oberhalb 
Stein, mit den Nuinen des berühmten Bergfchloffes, auf welchem Ri 
hard Lömwenherz von Leopold VI. im Jahre 1192 gefangen gehalten 
wurde. — Ullenditein, FH. St. mit einem Bergfchloffe. — Eggens 
burg, St. unter dem Mannhartsberge, 1400 J., Baummollenzeügfabrif. 
— Gmünd, St. und Schloß am Zufammenfluß der Lainſchitz und Lair 
nis, 750 J., Kattun- und Leinweberei, Mineralquelle. — Hardegg, 
St. an der Thaya, der Familie Khevenhäller gehörig, 500 3. — Porn, 
St. mit Schloß, 1100 J., Gymnafium, Hauptfchule, ftarfe Brauerci. 
— Litſchau, St. und Schloß an der Launitz, S50 J., Leinmeberki, 
Schweinemärfte. — Waidhofen, mit dem Zunamen „Böhmifch :,“ St. 
an der Thaya, 1200 J., Lein- und Baummwollenweberei, auch Glashüt— 
tenbetrieb in der Nähe. — Weitra, St. und Schloß an der Lainſchitz, 
Baummollengarnfpinnerei, Kattun- und Barchentweberei. — Zwettel, 
St. am Kamp, 1200 3., Tuch-, Kattun- und Barchent-, auch Zwirns, 
Leinwand» und Bandweberei; Eifterzienferftift 1 Stunde von der Stadt, 
1188 geftiftet; herrliche aftdeütfche Kirche, Bibliothek. — Langenlois, 
Mkt., 2200 J., ſtarker Weinbau. Heidenreichitein, Mt. und Schloß, 
Slashütten; Kauzen nnd Groß: Berhtoldes, Miete. mit Papiermüh 
fen. Taren, mit Baummwollenzeüge: Manufaktur, und Kehrbach, mit Fein: 
weberei, Eifenhammer. Zps und Siegharts, Mkte, Hauptſitz ber 
unteröfterreichifchen Leinwand » Manufaktur und Bandfabrifen. Spißr 
an der Donau, in der Mitte der weinbauenden Wachau, mit mehreren 
Effigfiedereien, lebhafter Holz:, Holzwaaren- und Objthandel nach Wien. 
Gföll, Mt. im großen Walde gl. Namens, beträchtliche Kalfbrenne 
reien. Bei Horn liegt das feit 1144 beftehende Benediftinerftift Alten 
burg mit fchöner Kirche, die alte wohl erhaltene Burg Roſenburg, und 
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der Wallfahrtsort Dreieichen. Das Prämonſtratenſerſtift zu Geras. 
Drofendorf, älteſte Gränzfeſtung an der Taya mit einem. vormal. Tem« 
pelherren : Schloffe. Ranna, Graphitgruben und Schmelztiegelfabrik. — 
a. Kirchberg, Schlöſſer. Maria-Täferl, Wallfahrtsort und 
Mineralbad. 


(2) Regierungs-Bezirk Ober: Öjterreich, oder das Rand 
ob der Enns. 


Diefer Bezirf liegt, wie fchon der Name fagt, höher als ber vorige; 
indeffen bildet der Ennsfluß nnr auf einer furzen Strecke feines Unter 
aufs die Gränze zwifchen beiden Provinzen. ingetheilt iſt das Land ob 
der Enns in fünf Kreife. 

5. Der Mühlkreis macht den nördlichften Abſchnitt dieſes Be— 
zirfes aus. Darin: — Linz, in Lat. 48° 189° 54" N., Long. 11° 56‘ 
30 O. Paris, 25'/, Meilen von Wien, Hauptſtadt der Provinz, au der 
Donau, mit Montalembertfchen Thürmen fehr ftarf befeftigt, ein Werf 
neüejter Zeit. Sitz der Landes: Regierung und ihrer Unterbehörden, der 
ftändifchen Behörden von Ober:Öiterreich, des Kreisamtes und eines Bi— 
fchofs, fammt deijen Kapitel und Priefter-Seminar. Es befteht hier cin 
Lyceum, mit philofopb. und theolog. Studien, und mit dem auch eine dhirur: 
gifche Lehranftalt verbunden ift. Linz iſt, nächſt Wien, die wichtigfte und 
volfreichite Stadt im Erzherzogthbum; fie zählte 1834: 23,318 Inw., die 
anßerit gewerbfleißig find. Ganz befonders zeichnet ſich die große FE. k. 
Wollenzeüg-⸗, Tuch-, Kaflmir« und Teppich-Manufaktur aus, die, vbwohl 
fie den Umfang ihrer Betriebfamfeit etwas verkleinert hat, doch noch einer 
großen Menge Arbeitern Rahrung giebt und eine große Niederlage ihrer 
Maaren in Wien unterhält. Außer ihr bejteben bier noch andre Tuch, 
fo wie auch Baummollen-Fabrifen ; demnächſt werden Spielfarten, Seiden⸗ 
und Goldarbeiten und türfifhe Kappen verfertigt. Der Handel mit allen 
diefen Produften, fo wie auch der Speditionshandel iſt fehr erheblich; 
Linz, wo mehrere Hauptitraßen zufammenitoßen, und dag einer Seits 
mit Gmunden, andrer Geits mit Budweis in Böhmen durch einen Schie: 
nenweg in Berbindung ſteht, iſt der Stapelplatz aller nad Polen, Ruß 
fand, Deütfchland und in das übrige Eüropa gebender Senſen, Sicheln 
und anderer Eifenwaaren. Die Stadt ift alterthümlich gebaut; fie hat 
7 Kirchen, darunter die alte, ehrwürdige Stadtpfarrfirche, die Mathias 
firche mit Montecucoli’8 Denkmal, die Domfirche, 1679 erbaut. Bon den 
Öffentlichen Gebaüden für weltliche Zwecke find noch zu nennen: das Land— 
haus, das Regierungsgebaüde, das Rath», und das Mauthhaug, der 
Bifchoffhof u. f. w. Außer dem oben erwähnten Lyceum, das mit einer 
reichen Bibliothef und einer Sammlung mathematifcher und phnfifalifcher 
Anitrumente ausgeitattet iſt, beftchen bier noch an Bildungsanjtalten: 
ein Gymnaſium, eine Normalhaupt: und drei Trivialfchulen, zwei Milie 
tair-Rnaben-Erziehungshanfer, ein Taubſtummen- und Blinden Injtitut, 
eine ſtändiſche Kunitfchule, ein Mufifverein; fo wie fehr viele milde Anz 
itaften für Arme und Kranfe; demnächſt aud) ein Provinzial-Strafarbeits: 
haus auf dem vormaligen Schloßberge. Früher gehörte Linz zum Haus: 
rufBiertel; zu der Zeit war der Gib des Kreisamtes vom Mühlfreife 
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in — Freijtabt, einer von 2304 Inw. bevölferten St. am füblidyen Ab: 
hange des Böhmer: Waldes, im Mittelpunfe einer weit ausgebreiteten 
Leinweberei und Zwirnfpinnerei — zu Windhag, Leopoldſchlag, St. Os: 
wald u. f. w. —; die Stadt liegt an der FYeldaift, hat ein Piariften: 
Fojter, Hauptichule, Schloß. — Grein, ©t. an der Donau, in einer 
düſtern Schlucht, über der ſich die ftattliche Greinburg erhebt, und wo 
der Strom den, von den Sciffern fo gefürchteten Greinerſchwall bildet. 
Er ijt der Borbote des berüdtigten Strudel und Wirbel, auf Die Der 
Schiffer in feierliher Stille zufteüert. Die Felfeninfel Wörth theilt den 
Strom in zwei Arme. Der zur Rechten, der Hößgang genannt, flicht 
ruhig dahin, Fann jedoch nur bei hohem Waſſerſtand zur Fahrt benust 
werden; der Arm zur Linfen bildet den Strudel, wo ein mächtiges Riff 
von einzelnen Felfen, quer über den Fluß gelagert, eine furchtbare Bran- 
dung verurfacht, aber feit den Sprengungen, welche Maria Therefia und 
Joſeph U. in den Jahren 1778 bis 1792 vornehmen ließen, von gefehickten 
Schiffern ohne Gefahr befchifft werden Fann. Dann fommt der Wirbel 
bei dem Mfte. Struden, defjen Freifelndes Waffer jedoch nur bei fehr 
hohem Waiferitande Fleineren Schiffen etwas gefährlich wird. — Steier— 
e99, St. an der Donau, der Traun: Mündung gegenüber, Bergfchloß, 
1000 J. — Urfahr-Linz, Mkt. der Stadt Linz. gegenüber, mit ber er 
durch eine Brücke verbunden ift, 2600 5. — Mauthhaufen, Mt. an 
der Donau, dem Ennd-Einfluffe gegenüber. — Hellmansdd, Met. in 
der Herrfchaft Wildberg, Wollenzeüg- und Muffelin-Manufaftur. Kirch— 
fhlag und Mühladen, Dörfer mit Mineralquellen. und Badeanftalten. 
— DOttersheim, Mft. und Schloß an der Donau, Alaun: und Stein: 
Fohlenwerfe. Neüfelden, Mkt. mit lebhaftem Leinwandhandel. Lang: 
holjen, D. mit Beüteltuh- Manufaktur. Klojter Schlägel mit dem dazu 
gehörigen Mkte. Aigen, wofelbit, wie in Haslach, Leonfelden und Schen— 
fendorf, die Leinwandfabrifation blüht. Dimbach treibt anfehnlichen 
Holzkohlen: und Holzhandel. Bei Perg find Mühlſteinbrüche und Töpfe 
reien und bei Hall am Sulzbache eine Mineralquelle. Aud in diefem 
Keeife liegt ein Ort, Namens Zwettel, ein Mft. auf der Straße von 
Linz nad) Budweis in Böhmen, wofelbit eine Appreturanjtalt für die in 
der Gegend erzeügten Baumwolltamife beiteht. 

6. Das Hausrud:Biertel, der mittlere Kreis von OberÖiter: 
reih. Darin: — Wels, St. am linfen Ufer der Traun, Sih des Kreis— 
amtcd, 4620 J. Kattunfabrif, Kupferhammer, Pulver- und Papier: 
mühlen, anfehnlicher Holz: und Speditionshandel. Zwei Schlöffer, eine 
Dechantkirche, ein lutherifches Berhaus, Hauptſchule, Militair: Ruaben: 
Erziehungshaus. Zn dem faum *, Stunde entfernten Lichtenee® iſt die 
geäfl. Pillatſche Meffingfabrif und ein Blechwalzwerf. — Efferding, 
St. im Donauthale. — Aſchach oder Aſchau, Mft. an der Donau, 
treibt Obſt-⸗, Leinwand- und Holzhandel und hält einen eigenen Latten- 
markt. - Die Marftfleden Kemmaten, an ber Ihe; Lambad, an der 
Traun, wofeldft Ottern und Bibern gefangen werden, Benediftiner-Abtei 
mit reicher Bibliothef, und unfern davon die Kirche in der Baura, 
1715—1725 in der Form eines Dreiecks erbaut und der heil. Dreieinig: 
keit geweiht, Schwanitadt, Mft. mit einer Schweizer Muffelin= und 
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Bartitfabrif; reformirtes Bethaus. — Vöcklabruck, Et. an der Bödla 
und Agger, 1200 3. Kattun: Manufaktur, Berfertigung von Sieben 
und Schachteln. Grieskirchen, fl. Städtchen; Mondfee und Em 
gelszell oder Engelhardszell, Mfte., in Mondjee, wo die fürftl. 
Mredefche Familie ein Schloß befigt, it ein Gymnaſium; 1170 J., Sen: 
fen» und andere Eifenwaarenfabrifen. Schärten, D. mit einer Iutheris 
ſchen Superintendentur; überhaupt giebt es im Hausrudfreife 7 Iutheris 
fche Gemeinden, nämlich zu Schärten, Thening, Eferding, Walfern, 
Wels, Katzenmoos und Atterfee, die zufammen genommen 11,200 Mit: 
glieder zählen. In diefem Kreife liegt der Mondfee und zum Theil auch 
der 4 Stunden lange, 1 Stunde breite und ungefähr 300 Klafter tiefe 
Atterfee, der eine Strede lang die Gränze mit dem folgenden Kreife bilder. 

7. Das Traun:Biertel madt den füdötlichen Abſchnitt des 
Bandes ob der Enns aus, — Steier, St. an der Mündung ber Steier 
in die Enns, it der Sitz des Kreisamtes und der Mittelpunft eines 
vegen Gewerbfleißes in Cifenfabrifation und Weberei. Es giebt hier 
eine f. & Gewehrfabrif, eine f. f. Manchefterfabrif, außerdem privative 
Meffingdraht: und Eifenfabrifen, welche 180 Meifter bejchäftigen, und 
zu Klingen, Bajonetten, Scheermeſſern, Feilen, Fifhangeln, Nabeln, 
Pfannen, Kühengeihirr, Maultrommeln, Aalen, Genfen, Bled= umd 
Drahtwaaren jährlic 12,000 Etr. Stahl und 11,000 Etr. Eifen verar- 
beiten. Diefe Waaren gehen ftarf nach der Türfei und Rußland. Steier 
hat große Eiſen-, Leinen» und Baummwollenwaaren- Handlungen, und die 
Stadt, welche 1820 erit 6958 Inw. zählte, iſt im jteigenden Flor; war 
1834 von 8956 Seelen bewohnt, 1839 nahe an 10,000 3. Mit ter 
Gewehrfabrif ift ein Büchſenmacher⸗Lehrlings-Inſtitut verfnüpft. Außer 
dem Kreisamte hat ein Oberberggericht hier feinen Sid. — Enns, ©r. 
unweit des Einfluffes der Enns in die Donan, 3418-%., die Leinweberei 
und Brauerei betreiben. Unweit davon auf einer Donan-nfel das Schloß 
Spielberg, und füdweitlid von Enns, in einer fhönen Umgebung, das 
uralte Auguitiner:ChorherrenStift St. Florian, bei dem Mfte, gleiches 
Namens, mit Bibliorhef, Gemälde: und anderen Sammlungen, — 
Kremsmünjter, Mft. fait in der Mitte des Kreifes gelegen, mit dem 
berühmten Benediftiner:Stift gl. Namens, das 772 von Taffilo, Herzog 
von Baiern, gegründet wurde, Es beiteht aus weitlaüfigen Gebaüden, 
unter denen die Stiftsfirdye mit prächtigem Portal der fchönfte Theil if, 
fodann die in acht Stockwerke getheilte Sternwarte, und die ſogenannte 
Sommer: Abtei. Die Kirche hat ſchöne Gemälde; auch der Speifefaal it 
mit Bildern geſchmückt, die Portraits aller Kaifer aus dem Habsburgi- 
ſchen Haufe darjtellend; groß iſt die Bibliothek. Es befteht hier eine 
philofophifche Lehranjtalt, ein Gymnaſium, ein Konvift, eine Hauptſchule 
und eine Muſiklehranſtalt. Auch herrfcht in den Umgebungen diefes 
reichiten Stifts in der Öiterreichifchen Monarchie, zu dem 157 Dorfr 
fhaften gehören, viel landwirthfcaftlihe und techniſche Induſtrie; ſo 
werden in dem nahen Mfte. Hall und im D. Gierning eine Menge 
Baumwollenwaaren, Strümpfe, Schlafmützen xc., und im D, Eierninge: 
hofen und bei Neüzeüg Eifen: und Etahlwaaren verfertigt. Weyer, 
Gifen-, Stahl» und Blehhämmer; Windifhb Garten, wo derſelbe 
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Gewerbfleiß herrſcht und außerdem Schneckenmaſt betrieben, und Krauter⸗ 
kaͤſe bereitet wird; Ebersberg, an der Traun, Märkte. — Viecht⸗ 
wang, D., wo das k. k. Pionierkorps das zum Dienſt erforderliche 
Schiffsbauholz fällt und bearbeitet. Kirchdorf, an der Krems, treibt 
bedeütenden Eiſenwaaren-Handel. Bei Windiſch Garten, hoch im Ge— 
birge gelegen, ſind drei Schwefelbäder, nämlich das Buchriegler, das 
Trojer und das Egelhofbad. Kollegiatſtift Spittal, und das ehemalige 
Stift Glenk, jetzt der Sommeraufenthaltsort des Biſchofs von Linz. — 
Im ſüdweſtlichen Winkel des Traun-Kreiſes liegt — 

Das f. E. Salzkammergut, und zu dieſem gehörig die Grafſchaft 
Ort und die Herrichaften Traunfirchen und Wildenjtein, deren gemein: 
ſchaftlicher Berwaltungsfig die St. Gmunden ift, die fich mit ihren 
6 Borftidten im HalbErcife an der Nordſpitze des Traun-Sees ausbreitet, 
da wo ber Traun-Fluß ays demfelben heraustritt, und 3400 Inw. zählt. 
Hier ift das Salzoberamt, in deſſen Gebaüde ein Modellenfabinet von 
alten beim Saljbergbau nöthigen Vorrichtungen bemerkenswerth ift, und 
das Galzmagazin des Kammerquts, das, ganz Innerhalb der Alpen, zu 
den reizendften Gegenden Öſterreichs gehört. Hier möchten vornehmlich 
folgende Punfte zu bemerfen fein: der Traun= oder Gmunder-See, ber 
zwifhen Korbah und Traunfirdhen, woſelbſt ein Soolbad, 600 
Wiener Fuß tief it, der Traunſtein 3960 F. über dem See und bie 
Zraunfteinwand, die Fichtau und die fchauerlihe Wildniß der Eifenau. 
Das D. Langbath zählt mit dem jenfeits der Traun gelegenen Eben 
fee 2100 $. Crfteres, wo auch das Galzverweferamt feinen Sit hat, 
befiät in drei Galzpfannen die größten Sudwerfe des Salzfammerguts, 
und eine große Schmiede; Ebenjee iſt aber der Ort, wo das Holz zu 
den Ealzfäffern gefchnitten wird, auch befteht dafelbit eine Schwimmidule. 
In diefer Gegend liegen die beiden Langbath: Seen und der Offenfee, der 
3 Stunden von Langbath entfernt it. — Sichel, Mt. zu beiden Seiten 
des Traunfluffes, 1800 J., kathol. Kirche und Lutherifches Bethaus; 
außer dem Salzberge und dem Pfannhauſe it diefer Ort auch durch das 
feit 1822 beſtehende Soolbad berühmt; */, Stunde von Sfchel iſt eine 
Scwefelquelfe. Über den Fl. Mit. Laufen, mit 400 Inw., gelangt 
man längs der wild jürmenden Traun nach dem Mkt. Hallſtadt, am 
See gl. Namens, berühmt durch feinen Galzberg, der fih am hohen 
Blaffen erhebt, und von dem die Soole größtentheil® nad) Iſchel und 
Langbath geleitet wird, obwohl auch hier in Hallſtadt ein Sudhaus ber 
fteht. Bemerfenswerth it auch der Hallſtädter Glätſcher am Thor oder 
Dachſtein, 6000 Fuß über dem Meere, fo wie der Hirfchbrunnen und 
der Keifel, zwei Warferbehälter am Rande des Gerd, wegen ihrer plöh 
lichen Ergiegungen, wenn der Schnee auf den Alpen, nad ftarfem Regen 
oder durch die Gluht der Sonne, in den Sommermonaten, in Maffe zu 
ſchmelzen beginnt. — St. Wolfgang, Mit. am gleichnamigen oder 
Aber-See. Auch der Atter-See gehört noch zum Salzkammergute; EF 
wird auch Kammer:See genannt, nad einem Schlößchen diefes Namens, 
welches an feinem nördlichen Ende gelegen iit. 

Im Traunfreife giebt e8 vier evangelifch «Iutherifche Gemeinden: zu 
DEN, Goiſern, Hallſtadt und Gofau, zufammen mit 599 

eelen. 
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8. Das Inn-Vierted, den nordweſtlichen Theil des Landes ob 
der Enns enthaltend. Darin: — Ried, Marftfleden, Sig des Kreis: 
amtes, 2800 3. Aderbau und lebhafter Berfehr auf der hier durchführ 
renden Hauptitraße von Wien nah Münden. — Braunau, St. am 
Sun, 2130 3., bedeütende Tuchfabrifation, Schiffbau und Handel; — 
Papierfabrifation; Bad Bründl. — Shärding, St. am Jun, 2430 J. 
Holzwaaren-Berfertigung. — Aurolzmünfter, 900 J., Pulvermühle; 
DObernberg, am Inn, 1600 J.; Mattighofen; Uflendorf, mit 
vielen Baummwollenftridern; Mauerfirhen, mit Schloß, großer Ham— 
merfchmiede; Altheim, mit Schloß, Marftfleden. Rannshofen, D. und 
Stift der lateranifchen Ehorherren des H. Auguftinus, gegründet 1125. 

9 Ter Salzah- Kreis, beftehend aus dem vormaligen, fchon 
im J. 716 gegründeten reichsunmittelbaren Erzitifte, nachmaligen Kur- 
fürftenthume (von 1803 — 1805), und jegigen Herzogthume Salzburg, 
das, mit Ausnahme eines Heinen Stücks am nördlihen Ende durchaus 
ein Alpenland ift, und den ſüdweſtlichſten Theil des Landes ob der Enns 
bildet. Weil das Innviertel erft feit 1779, und das Herzogthum Salz: 
burg erſt feit 1805 (definitiv feit 1815) unter die Hoheit des Kaifers 
gefommen, fo pflegt man beide Kreife auch wohl Neüöfterreich zu nennen. 
— Salzburg, St. zu beiden Seiten der Salzach, oder Galza, in einer 
der reizenditen Gegenden Deütjchlands, nördlich von einer anmuthigen 
Ebene, in den übrigen Richtungen aber von fteilen Bergen umfchloffen. 
Am linken Ufer des Fluffes liegt ein großer Theil der eigentlichen Stadt, 
die Feite Hohenfalzburg, der Mönchsberg und die Vorftädte Nonnthal 
und Mülen, am rechten Ufer der Fleinere Gtadttheil, die Kapuzinerberg 
und die Vorſtadt Stein. Salzburg erinnert an Stalien, die ganze Stadt 
verräth den großen, ernten italiänifchen Bauſtyl, und find gleich die 
meiiten Straßen mehr Gaſſen, enge und gefrümmt, fo entfchädigen doc) 
mehrere regelmäßige, große Pläte, darunter der Refidenzplag, den ein 
prächtiger Springbrunnen von Marmor ziert, der Domplatz mit einer ko— 
loffalen Standfaüle der unbefledten Empfingnig Maria, der Kapitels, 
Marft:, Mirabelipfag u. f. w. Unter den 26 Kirchen find vorzüglich be— 
merfenswerth: die Domfirche im Style des Batifans, die Franzisfaners, 
die St. Peter:, die Gajetaner:, die Bürgerfpitals:, die Johannis-Spitals-, 
die Sebaſtians- u. m. a. Kirchen. Unter den übrigen öffentl. Gebaüden 
zeichnen fid) aus: die Winter-Refidenz, oder das Faiferlihe Schloß, die 
Hauptwace am Neübau, das Lyceumsgebaüde, der chemal. Marſtall, jetzt 
eine Kavallerie-Kaferne, die Sommer: und die Winterreitfchule, das Luſt— 
ſchloß Meirabella mit einem prächtigen Garten; — alles erinnert an die 
ehemalige Refidenz üppiger Kirchenfüriten. Salzburg ift jegt zu einer 
Provinzial:, ja zu einer Kreisjtadt herabgefunfen, die zwar noch der Sitz 
eines Erzbifchufs iſt, aber eines Kirchenfürften ohne Land und Leüte. Es 
beiteht hier ein Lyceum mit einer reichen Bibliothek; ein Gymnaſium, 
eine Normalhauptfcehule, ein erzbifchöfl. Alumnat; das Benedictinerſtift 
Et. Peter, mit einer anfehnlichen Bibliothef, Münzen-, Gemälde: und 
Kupferjtihfammlungen. Salzburg, das in feiner Blürhezeit, noch im 
Fahre 1794, über 16,000 3. zählte, war im J. 1808 auf 9257 3. 
herabgefunfen; feit den letzten Jahren hebt fich jedoch die Bevölferung 
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der Stadt wieder; im J. 1820 betrug fie 10,793 unb 1834 beinahe 
12,000 Seelen. Es find hier Stärfe- und Puderfabrifen, eine Majolifa- 
oder Weißgefchirr:, eine Baumwollengarn:, eine Kattun: und eine Leder- 
Fabrif, eine Drahtzieherei. Der Tranfito- und Speditionshandel, der für 
Salzburg font von großer Widytiafeit war, ift fehr herabgefommen, In 
der Nähe find die k. Schlöffer und Gärten zu Hellbrunn, Klesheim, Miga 
und Landesfron zu bemerken. — Hallein, oder Halle, St. an ber 
Salzach, und am Fuße des Dürrenbergs, hart an der baierifchen Gränze, 
4139 J., berühmtes Salzwerf, die Soole wird von dem gedachten Dür⸗ 
renberge, welcher 1067 F. über der Stadt liegt, hergeleitet; er enthält 
auch viel reines Steinfalz; außerdem giebt es in Hallein eine Holzwaarens, 
eine Stecknadel- und eine chemifhe Waaren-Fabrif. — Straßwalchen, 
Neümarft und Kuchl, 2000 3. und Golling, Mfte., bei letzterm 
beginnt der Paß Lung, am deffen Südſeite der Mkt. Werfen, mit ber 
Bergfeſtung Hohen: Werfen. Das Hochgebirgsland Galzburg’s ober 
des Salzady: Kreifes zerfällt in die drei Gaue Pongau, Pinzgau und Luns 
gan, von denen erfteres den mittleren Theil des Kreifes, das Galzadıs 
und das Enns:Thal, das Pinzgau das Saala-Thal und das Lungau Das 
Mur-Thal umfaßt. Im Pongau ijt gegen Often die hohe Gebirgsgegend 
der Abtenau mit 3600 J. und einem Marfte; fodann am jteiermär- 
fifhen Mandlingpaffe das Städtchen Radſtadt mit 1950 J. anzuführen. 
Die größte Merfwürdigfeit it aber dag Wildbad Gaftein im gleich— 
namigen Thale oberhalb des Marftfledens Hof-Gaſtein, zum Pinzgau 
gehörig, wo auch die Flecfen Lofer, Saalfelden, Zell mit dem Schloffe 
Kaprun, Mitterfill. 2200 J., und dem Burgwiefener Bad gelegen 
find, Im Rofenthale jteht ein Kupferbergwerf in Betrieb; dag D. Neü- 
firchen treibt ftarfen Hanf: und Flachsbau, Bramberg hat ein großes 
Kupfer, Vitriol- und Schwefelwerk, ebenſo Hallersbah, wo das Schloß 
Einöd. Bei Rauris wird Goldſand gewafchen, aber auch, fo wie im Fuſch— 
thale und bei Gajtein, Bergbau auf edle Metalle getrieben, die im Gold— 
und Eilberfchmelzwerfe Land zu Gute gemacht werden. Im Lungau; 
Tamsweg, Mft., Mittelpunft eines anſehnlichen Eifenverfehrs, 2300 
J.; Mauterndorf, 1000 J. und St. Michael, chbenfalis Marktfl. 
In der Nähe des lehtern das Schloß Mosheim. 


B. Das Gerzogthum Steiermark, oder 
(3) Der Gubernial-Bezirk Gräß. 


Die Eteiermarf zerfällt geographiſch in drei Abtheilungen: Ober», 
Mittels und Unterfteiermarf, politifd aber in fünf Kreife: Gräß, wel 
her den mittleren Theil des Landes umfaßt; Brud und Judenburg in 
der oberen, und Marburg und Cilli in der unteren Steiermarf. 


Snner-Öteiermarf, 


10. Der Kreis Gräß; darin die Hauptftadt des Landes, Gräß, 
an der Mur, in Lat. 47° 7° 17" N.; Long. 13° 5° 45" O. Paris, 27’ 
Meilen von Wien; Gib des Landesguberniums, des fteiermärfifchilly: 
riſch-tiroliſchen MilitaireÖeneral: Kommandos, der verfdiedenen Unter: 
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Berwaltungs-Bchörden,, fo wie der jtändifchen Koflegien,, des Kreisamts, 
des Fürftbifhofs von Sedau. Bon wiffenfchaftlichen Unterrichtsanjtalten 
beitehen hier: die F. F. Karl Franzens Univerfität, das Joanneum, ein 
Gymnaſium, fürjtbifchöfl. Seminar, ein Kadettenhaug, deütſche Muſter⸗, 
Normal» und Mädchenfchulen, ein Militairfnaben-Erziehungshaus; fodann 
wichtige Naturaliens und SKunjtfammlungen affer Art; cin allgemeines 
Kranfen» und Frrenhaus, große Armen:Berforgungsanftalten, dabei aber 
auch viele Anftalten zur Bequemlichfeit und zum Vergnügen, ein flän« 
diſches Theater, zahlreiche Spaziergänge. Grätz, auch Gratz genannt, 
beitcht aus der eigentlichen Stadt und vier Borftädten, hat meiftens gut 
gebaute Hafer, ſchlecht gepflafterte Straßen, mehrere große Pläbe, 22 
Kirchen, darunter die Dom», bie Hauptpfarrfirdhe zum heiligen Blut, 
u. m. a. fich auszeichnen ; fodann das Maufoleum Kaifers Ferdinand Il., 
und von andern Gebanden: die f. F, Burg, das Landhaus, das Rath: 
haus, das Schaufpielhaus, das FE, F. Eonvictgebaüde, mehrere Privat» 
gebaüde. Grätz ift nächſt Wien, Prag und Trieit Die volfreidyite und 
wichtigfte Stadt in den beütfchen Erbftaaten ; fie zählte 13834: 39,772 5, 
die ſehr gewerbfleißig find, bedeütende Fabrifen in Tuch, Seide, Baum: 
wolle und Leder unterhalten, und einen anfehnlicyen Handel mit den Lan— 
desproduften Steiermarfs nady Ungern, Kroatien, Siebenbürgen und ber 
Zürfei, fo wie wichtigen Speditions- und Tranſithandel zwifchen Wien 
und Trieſt betreiben. — Friedberg, St., 446 J., Tuchweberei, Glas: 
bütte, Serpentinſteinbruch. — Fürjtenberg, St. an der Feiſtritz, 2374 
J., große k. k. Tabadsmanufaftur, alte Maltheferordens: Kommende, — 
Hartberg, St., 1077 5., in der Umgegend eine wichtige Salpeter: 
jtederei; und nicht meit vom Städtchen das regulirte Ehorherrenftift Vo— 
rau, beim Marftfleden al. Namens, mit einem Gymnaſium. — Rab: 
fersburg, ©t. an der Mur, mit der im Marburger Kreife gelegenen 
Vorſtadt Gries und mit Oberradfersburg 1913 J., die jtarfen Weinbau 
und fehr Icbhaften Wein- und Eifenhandel betreiben. — In diefem Kreife 
find 30 Marftfleden, unter denen Mureck mit 945 J. der größte, und 
Mooskirch mit 200 J. der Fleinjte it. Bemerfenswerth find: Rein, 
wegen des dortigen Eifterzienferftiftes; Feiftrig an der Mur, wegen 
eines filberhaltigen Bleibergwerfs; Boitsberg, cigentlid eine Stadt, 
mit 780 J., in höchſt fruchtbaren Umgebungen, die mit ihrem trefflichen 
MWeitenboden die Kornfammer der Steiermarf genannt werden Fünnen ; 
auch bejtcht dafeldft eine Gewehrfabrif; Mooskirchen mit dem Dobels 
bade, deffen Quellen 26 — 27'/,° Cent. Wärme haben; Stain mit dem 
weitlaüfigen Stiftsgebaüde der hier beitandenen Ehorherren des h. Aus 
guftinus; Burgau, an ber Lafnitz, wofelbit eine große Mafchinenfpin: 
nerei; Glaisdorf, mit Piariften- Kollegium ; Weib, beträchtlicher @ifen- 
waarenhandel und ifenhüttenbetrieb, Klingenfabrif; Feldbach und 
Fehring, ſtarke Viehzucht. Bei Grüß ift das Schloß Eckersberg, mit 
fhönen Gartenanlagen anzumerfen ; fo wie das Schloß Thalberg, wofelbft 
Slashütten und Papiermühlen und gute Walker» und Farbenerden; bei 
Ratten, im Feiftrigthale, Eifenhämmer. Ringersburg, Mkt., 553 J., 
und die Bergfeite gl. Namens, die eine fiebenfadhe Befefligung hat, 
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darunter das Schloß Kroned. Wildon, Mt. an der Mur, mit Den 
Ruinen von DOber-Wildon, wo einft Tycho Brahe beobachtete. 


Ober-Steiermark. 


11. Der Bruder Kreis, die kleine öſtliche Hälfte der Ober: 
Steiermarf enthaltend; darin: — Brud, St. am Zufammenfluß Der 
Mürz und der Mur, Sitz des Kreisamtes, 1506 3. Eifenhammer und. 
Fabrik von Eifen«, Schnallen, Ning: und Kettengefhmeide-Waaren ; fehr 
lebhafter Eigenhandel mit diefen Produften, und Tranfithandel auf der 
großen Straße von Wien nad Xrieft und Stalien. — Leoben, St. an 
der Mur, Sit eines Oberberggeridhts, einer Hauptfchule, 2000 3. Hier 
it eine Hauptniederlage des jteiermärfifhen Roheifens; in der Nähe 
mehrere Eifenwerfe, Steinfohlenbau; Abſchluß der Friedenspräliminarien 
zwifchen Öſterreich und Frankreich 1798. — Marftfleden hat der Bru- 
dcr Kreis 11, darunter Eifenerz der größte it, mit 1286 J., und 
wichtigem Bergbau und Eifenhüttenbetrieb, Eit ber innerbergifchen haupt⸗ 
gewerfichaftlihen Eifendirefiion. Bordernberg, wo ebenfalls Eifen- 
werfe im Oange find, ift der volfreidite Marft, mit 1405 J., und 
Altenmarft, der Fleinjte, mit nur 176 3. Eifenerz; und Borderns 
berg, die durch den Erzberg getrennt find, bilden den eigentlichen Mit— 
telpunft des fteiermärfifchen Eifenbergbaus, der hier im Erzberge feit 
einem Jahrtauſend betrieben, und wo ein Zahresquantum von 286,000 
Etrn, gewonnen wird. Das Thal der Mürz iſt mit Eifenhämmern und 
Hüttenwerfen angefülltt, zu Mürzzuſchlag, bei Feitrigberg, bei dem 
Dorfe Wartberg in der Nähe des Mit. Kindberg und bei dem Melt. 
Kapfenberg; auc wird in dieſem Thale beveütende Mildhwirthichaft be— 
trieben. In einem Seitenthale bei Mürzzujchlag der ehemal. Eifterziens 
fer- Abtei, jegigen Standesherrichaft Neüberg, auf der ebenfalls Eifen« 
werfe im Betrieb ftehen und anfehnliche Biehzuct im Gange iſt. Nicht 
weit von Leoben ift im D. Göß der Sitz des Bisthums und Domfapi« 
tels von Leoben, Aflenz, Mrft., 490 3.; Zell.oder Maria-Zell, 
Mt. an der Sala, 800 J., berühmter Wallfahrtsort und Mineralbad, 
Kraubath und Kahlwang, wichtiger Kupferbergbau und Kupfervitriols 
und Schwefelfabrifen; St. Bullen und Nltenmarft, mit Eijenhätten ; 
Hiflau, wegen eines Mühlſteinbruchs bemerfenswerth,. Hier in dieſer 
ganzen Gegend wird der Horuviehzucdt große Pflege gewitmet. 

12. Der Zudenburger Kreis, bildet die große Weithälfte von 
Dberfteiermarf; darin: — Judenburg, St. am rechten Ufer der Mur, 
Sitz des Kreisamtes, Hauptichule; 1521 3. Dabei das Schloß Liech— 
tenjtein mit Eiſenhammer. — Murau, St. und Schloß an der Mur, 
978 %., Eifenwerfe,. — Oberwölzs, St. am Wölzerbacdye, mit einem 
Bergichloffe, 552 3. — Knittelfeld, St. an der Mur, 967 J., 
Eifenhandel. — Rottenmann, St. am Paltenflufe, 789 J., Cifen: 
hätten. — Unter den 14 Märften, die diefer Kreis enthält, iſt Aus: 
fee, mit 1176 3. am größten, hier it ein F. E. Salzfammergut und ber 
Sitz des Salzoberamied. Irdning, mit 322 J. iit der Feinite. Bes 
fonders wichtig it der Mft. Admont, mit 764 J., wegen bes dabei 
liegenden Benebiftinerjtifts gl. Namens, woſelbſt eine philvfophifche Lehr— 
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anſtalt und ein Gymnaſium beſteht; in ber Nähe das große ſchöne D. 
Lieben, mit @ifenberg » und Hammerwerfen. Eblarn mit Kupfers 
bergbau; Ramſau, Hornvichzudt. St. Lambrecht, Benediftinerftift, Eis 
fenhämmer, Drahtzüge. Zeyring, mit einem verfallenen Scyloffe, wels 
des für den Stammort der Zähringifchen Herzoge gehalten wird. Schlad⸗ 
ming, Kobalt» und Kupfergruben, Eifenhammer, Bitriol» und Galpe- 
terfiederei. Turrach, Bereitung von Brescianer Stahl. Eppenftein, 
Shloßruinen. Bei Farrady wird die Murr abwärts für Flöße und Plät» 
ten fahrbar. Sedau, Mft., 382 J., Senfenfchmichen ; dabei das Berg⸗ 
ſchloß Sedau, dem gewöhnlid in Grätz refidirenden Fürgtbifchofe gehö— 
rig, und merfwürdig wegen feiner römifchen Alterchümer, Gemälbegal- 
lerie und Bibliothef. 


Unter-Gteiermarf. 


13. Der Marburger Kreis, die nördliche Hälfte der untern 
Gteiermarf enthaltend; darin: — Marburg, St. an der Drau, Sitz 
bes Kreisamtes; nach Grätz die arößte und volfreihite Stadt des Her: 
zogthums, und doch nur mit 4578 J.; fie hat 3 Vorſtädte, Gmnaflum, 
Hauptſchule; lebhafter Handel mit Getreide, Wein, Obſt und Eiſenwaa— 
ren, und fehr bedeütender Speditionshandel nah Ungern und Kroatien. 
In der Umgebung das Schloß Wurmberg. — Friedau, ©t. an ber 
Drau, 614 3. — Pettau, Steiermarfs ältefte St. am linfen Ufer deſ— 
felben Fluffes, 1630 3.; großes Invalidenhaus, Bergſchloß, Weinbau, 
- febhafter Handel nach Ungern und Kroatien; Römerbenfmale; über der 
St. das große Bergſchloß Ober-Pettau; öſtlich von Pettau die Deütſch— 
Drdens: Kommenden Meretingen und Großſonntag. — Im Marburger 
Kreife befinden fi 16 Marftfleden, unter denen Leibnitz, mit 1267 F., 
der anfehnlichite iſt; der Fleinfte it Neüſtift, mit nur 153 5. Lutten— 
berg bezeichnet den Mittelpunft eines bedeütenden Weinbaues, und in 
der Nähe von Pandsberg liegt die k. k. Meffingfabrif Frauenthal. Eibes« 
wald hat Eifenhämmer und Eifenwaarenfabrifen. Auf der Herrſchaft 
Ankerſtein wird ebenfalls anfehnlidyer Rebbau getrieben, und das Schloß 
Kranichfeld ift wegen Zriny’s Verſchwörung, 1670, bemerfenswerth. 

14. Der Eillier Kreis, oder die füdlihe Hälfte von Unter: 
ESteiermarf; darin: — Eilli, kl. St. an dem San, der hier fchiffbar 
wird; Sitz des Kreisamtes, Gymnaſium, Hauptfchule; 1511 5. Ge: 
treide= und Weinhandel; großer Verkehr und bedeütende Speditionsge— 
fchäfte auf der hier durchgehenden großen Kommerziafjtraße von Trieft 
nach Wien, daher hier immer anfehnlidhe Wanren:Nicderlagen find. In 
der Nähe von Cilli it der Marft Sahfenfeld mit 5235. — Win: 
diſchfeiſtritz, St. mit Schloß, 967 J., Eifenbergbau und Hammerwerfe. 
— Windifhgrig, St. am Miffling, mit dem Schloſſe Rottenthurm, 
694 J., mit vielen Eifenbergwerfen, Hämmern und Eifenwaaren:Fabrifen 
in den Umgebungen. — Raun, St. am linfen Ufer der Sau, mit Schloß, 
631 J., Weindau. — Unter den 24 Märften diefeg Kreifes it Gone— 
wis, mit 643 J., der arößte; es find hier Eifen:, Blei: und Steinkoh— 
fenwerfe im Gange, Weinbau, aud) giebt es eine Mineralquelle. Tep⸗ 
fig, Eleinee Ort mit warmen Quellen. Weitenjtein und Tracken— 
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burg, Mkie, in deren Nähe Glashätten. Rohitſch, befannt wegen 
feines Sauerbrunnens. Tüffer, mit großen ausgedehnten Gteinfohlen: 
lagern, und Mineralbad. 


C. Das Gönigreich Illyrien, 
beitehend aus den beiden Landesgubernien Laibach und Trieſt. 


(4) Der Bubernial:-Bezirf Laibach 


umfaßt bie beiden Herzogthümer Kärnthen und Krain, von denen jedes 
der geugraphifchen Lage nach in eine obere und cine untere Abtheilung 
zerfällt. Potlitifch eingetheilt ift der Bezirf in fünf Kreife; davon fallen 
zwei auf Kärnthen und drei auf Krain. Jenes bildet die Fleinere Nord-, 
diefes die größere Süthälfte des Gubernialbezirfs. 


Das Herzogthbum Kärnthben. 


15. Der Billaber- Kreis, oder Oberfärnthen; barin: — 
BVillach, St. am Einfluß der Gail in die Drau; Gib des Kreisamtes, 
2724 3. DBleiweißfabr., eine Fabrif für Glätte, Mennig und Bleigelb; 
Hauptuiederlage der Färnthnerifchen Bergwerks- und metallifchen Fabriks— 
erzeügniffe; erheblicher Spebitionshandel zwifchen Deütfchlant und Italien. 
In der Umgegend find mehrere Eifenhämmer und Marmorbrüdhe; auch 
it in der Nähe der Badeort Warmbad. Drei Stunden von Billad) liegt 
das berühmte Bleibergwerk zu Bleiberg, 469 Klafter über dem Wicere; 
es find hier 10 Pocher, 10 Erzmühlen und Wafchwerfe und 12 Schmelz— 
hütten im Gange, und es werden jährlich gegen 40,000 Etr, Erz zu 
Tage gefördert. Die 7375 F. hohe Villacher Alpe, oder der Dobrarfch, 
einer der ansgezeichnetften Punkte in den dftlichen Alpen, auf dem zwei 
Waltfahrtsfirchen errichtet waren, zum Andenken eines im Jahre 1345 
erfolgten Bergiturzes, durch den achtzehn Ortfchaften verfehüttet wurden, 
— Gmünd, Gt. mit gefchmadvollem Schloß, an der Sfar, 800 J.; 
im naben D. Nadel ift ein Sauerbrunnen. — Spital, Mft. mit einem 
Scylojje, an der Drau; große Pfannenfchmiede und bedeütender Flachsbau. 
An der Nähe der romantifche Millſtädter See. — Tarvis und Mals 
borghett, zwei Mkte. an der italiänifchhen Straße, Eifenhammer- und 
Stahlwerfe; Bergbau auf Blei und Galmei bei Raibl. Ebenfo werden 
Eifenhüttenwerfe zu Feiſtritz im Gailthale betrieben, zu Vellach, Stein» 
feld und Fellach; und Zinffabrifation finder zu Döllach jtatt. Um Fuße 
des Groß-Glockners liegt das D. Heiligenblut. Der Lutfchari «Berg ill 
ein ſtark befuchter Wallfahrtsort. Pontafal, italiänifch Ponteba, D. 
in einem engen Felsfchlunde an ber Fella gelegen, it von dem venetiani« 
fchen Mkt. gl. Namens durch diefen Fluß getrennt. Ein Thurm auf der 
jteinernen Brücke dafelbit it die Gränzmarfe zwifchen Syrien und dem 
Benetianifcyen Gouvernement, zwifcher deürfcher Sprade und Sitte und 
italiänifcher Sprache und Weiße. 

16. Der Klagenfurter Kreis, oderlinterfärnthen; darin: 
— Klagenfurt, eint die Hauptftadt von Kärnthen, jet nur mod) 
eine Kreisitadt, in der jedoch das Appellations- und Kriminal:Obergericht 
für Inneröſterreich, ein Stadt: und Laudrecht, das illyriſche Oberbergamt 
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und Berggericht, fo wie der Fürftbifhof von Gurf mit feinem Doms 
Fapitel und auch die Färnthnerifch = ftäntifche Gefeltfchaft zur Beförderung 
des Ackerbaues und der Künjte ihren Sitz hat. Klagenfurt liegt in ciner 
angenehmen Ebene unweit der Meinen Flüſſe lan und Glanfurt, und 
des Werder⸗Sees, der durch einen Kanal mit der Stadt in Verbindung 
ſteht. Sie begreift die eigentlihe, vor 1809 mit ftarfen, nun zerjlörten 
Mauern verfcehene Stadt, 4 Borjtädte und mehrere nahe liegende Weiler 
in ſich, ift im Ganzen gut gebaut mit regelmäßigen, geraden und breiten 
Straßen und Plätzen, befonders in der Neüſtadt; hat anfehnlicdhe Gebäude, 
darunter die Stadtpfarr:, die Dom-, und die Kirche der Elifabethiner 
Monnen; Die ftändifche Burg, das Landhaus, die Refidenz des Fürſt⸗ 
bifchofs, u. f. w. 12,480 J., zwei bebeütente Fabrifen, eine Feintuch—⸗ 
und Kafimir-, und eine Bleiweiß: Fabrif, und mehrere andere Fabrifen, 
Lyceum mit einer großen öffentlichen Bibliothef, Gymnafium, Normals 
Hauptfhule, Militair-Knaben⸗Erziehungshaus, theologifches Alumnat der . 
Surfer Didcefe 2c., viele milde Anjtalten, Irren- und Siechenhaus, u. f. w. 
— Straßburg, St. an der Gurf, mit einem bifchöfl. Bergfchloffe und 
650%. — St. Andrä, St. mit 700 J. feit 1223 der Sitz des Biſchofs 
von Lavant und feines Konſiſtoriums; Domfirde, theolog. Lehranitalt 
und Pricfterhaug für die Lavanter Didcefe, die ihren Namen von dem, 
bei der ©t. liegenden Schloſſe Lavant und dem Lavanter Thale trägt. 
— Gt. Leonhard, St. im obern Pavantthale, 730 3. Eifenbergwerf 
mit Hochofen, und in der Nähe die Burgruinen Et. Leonhard, das Schloß 
Ehrenfels, der Preblauer und ber Klieninger Sauerbrunnen. — Wolfss 
berg, St. mit Bergfchloß, an der Lavant; 1200 J. Eifengrub., Hams 
merwerfe, Bleiweißfabrif; zu Frantſchach, unweit Wolfsberg, ein großes 
Blech: und Etredeifenwalzwerf; der Lierzlmüller Sauerbrunnen. — Frie: 
fad, ©t. in einem prachtvollen Thale am Metnitz, 1200 3. Koflegiat« 
ftift, Komthurei des deütfchen Ritterordeng; in der Nähe viele Bergfchlöffer, 
und Hochöfen, und das St. Barbara.Bad. — Bölfermarft, St. an 
der Drau, mit 2 Borftädten und 1000 J. — Bleiburg, St. mit Schloß, 
608 J. — St. Beit, St. an ber Glan, 1500 3. Hauptniederlage des 
färnthner Roheifens, ehmalige Nefidenz der Herzoge von Kärnthen. - 

St. Paul, Mit. mit 500 J., hat eine Benediftiner- Abtei und eine 
theol. und philofoph. Lehranftalt und einem Gymnaſium. Die Gruft der 
alterthümlichen Domfirche bewahrt die Leichen der älteren Habsburger, 
welche 1807 aus St. Blaflen im Schwarzwald hierher übertragen wur— 
den. — Gurf, Mit. an der Gurf, mit der Domfirdye des zu Klagen- 
furt refidirenden Fürſtbiſchofs; in diefer Kirche ijt die heilige Emma 
(+ 1645) begraben. Lippigbach, Ober: und Unter: Ferlach zeichnen fich 
durch ihre Eifenwerfe, Gewehr: und Bayonettenfabrifen x. aus. Beim 
Mkte. Hüttenberg, mit einem Schloſſe, liefern die wichtigen Eifen: 
bergwerfe jährlih 150,000 Etr. Erz, welches zu Treibady in die Schmelz: 
hütten kommt; dieſe Gegend heißt wegen ihres Bergbaues E@ifenwurze, 
Beim Mfte. Kappel oder Windifchkappel ift das Quedfilberbergwerf 
Neü-Idria; und in der vormal. Abtei Bictring eine Tuchfabrik. Lova— 
münde und Unter: Drauburg find Marktflecken. Zwifchen Klagenfurt und 
St. Beit liegt das berühmte Zollſeld der Kärnthner, wu die merfwürdige 
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Steinbanf, der Füritenftuhl, auf weldhem die alten Herzoge bes Landes 
bis 1414 die Huldigung annahmen, zu fehen ift. Auf diefem Felde lie— 
gen: ‘der Waltfahrtsort Maria:Saal und das Schloß Tänzenberg, im 
welhem Kaifer Marimilian I. im J. 1459 geboren wurde. Ein anderer 
Wallfahrtsort ift Maria: Hilf bei Outaring, und bei dem Dorfe Meifel- 
ding befinden fi) Blei- und Gilbergruben. 


Das Herzogthbum Krain. 

17. Der Raibacher Kreis, oder Oberfrain. Darin: — Lai— 
bad, windifch Rublana, die Hauptitadt von Krain, in einer ſchönen Ge— 
gend, zu beiden Geiten des gleichnamigen Fluffes; 55'/, Meilen von 
Wien. Gie ift der Gib des Landes-Guberniumg, eines Stadt: und Land— 
rechtes, des Kreisamtes und eines Bifchofs mit feinem Domfapitel unb 
Konfiftorium, und beiteht aus ber eigentlichen Stadt und fünf Vorjtädten ; 
überdem gehören zu ihrem Weichbilde drei Weiler, von denen einer Krafau 
heißt. Zwar eng und unregelmäßig, aber doch im Ganzen gut gebaut, 
hat Laibach doch mehrere anfehnlicdye öffentliche Gebäude aufzuweifen; fo 
unter den Kirchen: die Domfirhe zum h. Nikolaus, bie Jakobs- und Die 
Kirche der Urfulinerinnen ; fodann das Nathhaug, das Landhaus, der Bis 
fchofshof, das ftändifche Theater, der fürftl. Auerspergifche Palaft, dag 
Burgfaftell. Laibach gehört mit zu den größern Städten der öſterreichi— 
fehen Monarchie, es hat 13,079 Inw., die deätfch, italiänifch, neügriechifch 
und illyriſch ſprechen. Bon Bildungsanjtalten giebt es hier: ein Lyceum 
mit Biblioth. und agronomifchen Gärten, Gymnaſinm, Normalhauptfchufe, 
bifhöfl. Seminar, Militair-Erziehungshaus, u. f. w. Sodann ift Laibach 
der Sitz der landwirthfchaftl. Gefellfchaft für das Herzogthum Krain, und 
es befteht außer einem Landesmufeum eine philharmonifche Gefeftfchaft. 
Zwei Zucderraffinerien gehören zu den bedeütenditen in der Monarchie, 
zwei Fayencegeſchirr- und mehrere Siebfabrifen ſetzen ihr Fabrifat weit 
und breit ab. Sehr bedeütend ift der Handel mit Lantesproduften und 
ausgebreitet der Kommiſſions- und Speditionshandel. In der neüern 
Sefchichte ift Laibach durch den Monarchenfongreß befannt, der im Des 
cember 1820 von Troppau hierher verlegt ward. — Krainburg, ©t. 
an der hier fchiffbar werdenden Sau, zwei Sahrhunderte lang die Refidenz 
der Marfgrafen von Krain, mit dem Scyloffe Kiefelitein; 17125. der: 
bau, Weberei und Färberei. — Laf oder Bifhofslaf, St. an ber 
Zaya, mit den Ruinen des Schloſſes Wildenlaf, 1200 3. Meittelpunft 
wichtiger Leinweberei, Gerberei, der Fabrifation roßhaarener Siebe, Zwirn« 
bleicherci, Pferdehandel. — Ratmansdorf, Et. an der Sau, mit dem 
Schloſſe Katenftein, 1200 3. Mollenzeüg: und Mouffelin- Weberei; Ei« 
fenberg» und Hüttenwerfe bei Kropp und Eisnern. — Stein, oder 
Kamned, St. an der Feiltrig, 1100 5. Fabrifation von Kürfchner und 
Lederwaaren, und grober Zwirnfpigen; Eifenhämmer; Ruinen des Schloſ— 
ſes Oberjtein. Nördlich von diefem Städtchen liegen die 8400 F. hohen 
Alpen, welche nady ihm benannt werden. — Asling, an ber Sau, We: 
berei, @ifenwerfe, Marmorbrüde; — Weißenfels, in deffen Nähe, bei 
dem D. Ratfchaff, die Sau in einem Sumpf entfpringt; Schloß, Stahl: 
und Eifenhämmer, Schmieden; — Neümarktl oder Terfezh, mit 2 Scylöf- 
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fern; fehr gewerbfleißig, mehrere Eifen» und Kupferhämmer, Lederfabri« 
fation, Wollweberei, Zinnoberbereitung, un. f. w.; — Watſch, ftarfer 
Dbitbau; — Jauerburg oder Javernitza, am Fuß der Alpen; — 
Moiiterna mit Eifengruben und Hammerwerfen; — Steinbühel, mit 
Schloß und Eifenhämmern, — anfehnliche Marftfleden. Bemerfenswerth 
find noch: das aufgchobene Nonnenflojter Münfendorf, wo die Grabjtätte 
der in Krains Geſchichte befannten Gallenberge; Kronau, mit Bleigruben; 
Zirflah, mit Geſtüt; Eave, wo eine Kettenbrüde über die Sau führt; 
bei Beldes die Wallfahrtsfirhe Maria im See; Feüchting, wofelbft eine 
große Menge Siebmacher wohnen, und Kreüz, durch Strohhutflechterei 
befannt. 

18. Der Neüjtädtler Kreis, oder Unterfrain. Darin die 
Kreisitadt Neüſtädtl, an der Gurf, von fruchtbaren Feldern, Weins 
und Obftgärten umgeben, 1300 5. Gymnafium. Zwei Stunden von hier 
fiegt der berühmte Badeort Neüjtädtler-Teplig, mit warmen Quellen, wie 
der Name fagt, und dabei die Ruinen des uralten Schloffes Sterled, d. i. 
Straßened. Bei Neüftädel felbit ift das prächtige Schloß Eindd, und 
auf einer Inſel des Gurffluffes das Schloß Wördel. — Gortfchee, oder 
Hotzſcherie, Hauptitadt des Herzogthums Auersperg, welches einen Flä— 
cheninhalt von 14 d. DA.Min. umfaßt. Die Stadt hat ein Schloß und 
1600 5., die ſich mit Holzwaaren-Fabrifation befchäftigen. Das Schloß 
Auersperg, wegen feiner dreiedigen Geftalt auch Triaf genannt, das 
Stammhaus der Fürjten und Grafen dieſes Namens, mit fehenswerther 
Einrichtung, liegt im nordweitlichen Theil des Herzogthums, welches vor 
1791 eine Graffchaft war, über fünf d. Meilen von Oottfchee entfernt. 
— QBurffeld, oder Kersfo, St. und Schloß an der Sau, 630 J. 
Weinbau und Weinhandel, warmes Bad, römifche Alterthümer. — Lands 
traf (im Mittelalter Landtroſt), oder Koftainaveza, Et. mit ſchönem 
Schloß an der Gurf, Eifterzienferflofter, Wein: und SKaftaniendau. — 
Mötling oder Metlifa, St. an der Kulpa, 900 J.; einjt die Hauptitadt 
der Windifhen Marf. — Tfhernembel, oder Zernamel, Fl. Städt: 
chen, wofelbft Obit: und Weinbau getrieben wird. — Weichfelburg, 
oder Wifchnagora, St. mit einem Bergichloffe, 1500 J., lebhafter Gewerb- 
fleiß: Eifenhämmer, Stahls und Lederfabrifen, WollenzeügeWebereien und 
Strumpfwirferei. — Unter den Marffleden und andern Orten find zu 
bemerfen: Naffenfuß, oder Mofronog, an der Nehring, mit Schloß; 
Ratfchach, oder Radezhl, an der Sau, Schloß, Obft: und Weinbau ; Fittay 
vder Litja, wo Flachsbau und Gerberei getrieben wird; Reifnig oder Ri— 
benza, am Fl. glei. Namens, mit einem Scloffe, Holzwaarenfabrifation, 
Siebmacherei, Hutflechterei; Koitel, an der Kulpa, Schloß; Freithurn, an 
demfelben Fluß, und Schloß; Seiffenberg, an der Gurf, Bergfchloß, Eifen- 
werf, Papiermühle; Guttenfeld, mit Echloßruinen über der Grotte Pot— 
gitfchio ; Zobelsberg, Schloß von den Grafen von Ortenburg erbaut. 

19. Der Udelsberger Kreig, oder Innerkrain; darin: — 
Adelsberg, oder Poitojna, an der Piufa, Marftfleden, Sit des Kreis— 
amtes, 1200 J., lebhafter Berfehr auf der durchführenden großen Kom— 
merzialjtraße von Laibach nach Trieft. Die größte Merfwürdigfeit ift bie, 
nad) diefem Ort genannte Tropffteinhöhle, */, Stunde davon entfernt, 
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Unter den einzelnen Partien diefer Grotte zeichnen fi aus: der Rieſen—⸗ 
dom des Neptun, mit bem Denkmal des Kaifers Franz 1. geziert, der die 
Höhle im J. 1816 befuchte; diefe Abtheilung hat 60 Klafter im Umfang, 
it 19 RI. hoch, und hat in ihrer Mitte einen Fleinen, von der Piufa 
gebildeten See; fodann die Ferbinande » Grotte, welche erft im J. 1818 
entdeeft wurde, und in nördlicher Richtung über 200 Klafter lang iſt; 
und ferner der Turnierplag, Die Kapelle, die 690 Kl. lange Reitſchule, 
der St. Stephan, eine ftatuenähnliche Stalaftitenmaffe, dag Badebeden, 
die Orgel, die Kanzel x. Eine Stunde von Utelsberg it die Magdalenen⸗ 
Grotte, in welcher der Proteus anguinus Lebt (j. 1IL.Bd. ©, 365). — Laas, 
St. mit Schloß, 600 3. Bärbereien, Handel mit Baiſalz und Pferden; 
in der Nähe ein filchreicher See in einer Berghöhle eingefchloffen. — 
Id ria, St. an der Idrizza, berühmt wegen ihrer außerordentlich ergiebigen 
Quedfilbergruben ; 4185 J. größtentheile Bergarbeiter; Sit des Bergamteg; 
deütfche Hauptichule, Bergwerfsichule, Kranfenunterjtügungsanjtalt für Die 
Bergleüte, Fleines Theater; die Gewerfenburg; mit dem Bergbau auf Qued 
filber ift eine Waſch-- Kunſt- und Brennhätte und cine Zinnoberfabrif 
verbunden. Zn der Umgegend werden viele Reinwaaren, befonders Zwirns 
jpigen verfertigt, auch Strohfledyterei getrieben. — Planina, Mit. am 
Unzfluffe, 1100 3. Feüerfhwammfabrif, die anfehnliche Geſchäfte, fogar 
bis ins Ausland, treibt; Dabei die Ruinen der Burg Kleinhaüfel und Die 
prächtigen Grotten des Mühlthals und St. Eantian. — Lohitfc oder 
Logatefch, mit einem Schloß; Oberlaibad, wo die in den Höhlen von 
Adelsberg verfehwindende Puifa, unter dem Namen Laibach, wieder zum 
Borfchein kommt; Senofetich oder Senofezhe, mit Schloß und Salz 
niederlage; Bippad, mit Schloß, 1050 3. Obſt- und Weinbau; und 
Zirfniß, oder Gzirfnig, 1300 J. die bedeütenden Ealzhandel treiben, 
— fümmtlih Marfefleden. Bei Zirfnig der intermittirende Gee (vergl. 
Bd. II. ©. 397). 


(5) Der Gubernial:- Bezirk Trieft, oder das Öfterreichifche 
Küſtenland, 


iſt aus der gefürſteten Grafſchaft Görz und Gradisca, dem ehemaligen 
Friaul, aus dem Trieſter Gebiet und der Halbinſel Iſtrien, nebſt meh— 
reren im Quarnero⸗Golf liegenden Inſeln zuſammengeſetzt, und in drei 
Kreiſe eingetheilt. 

20. Der Trieſter Kreis, darin: — Trieſt, Haupt- und große 
Hafen: und Handelsitadt am Adria: Meere, beitehend aus der Alte, Thes 
refien= oder Neü-, Zoiephs- und Franzensvorjtadt, mit Ausnahme ber 
Altſtadt, gut gebaut, mit breiten, geraden Straßen, großen Plägen, ſchönen 
Haüfern. Die geographifcdye Lage it: Lat. 45° 38° SI N., Long. 11° 
26' 53° DO. Paris, die Entfernung von Wien beträgt 72 Meilen. Unter 
den Plügen zeichnen fih aus: die Piazza grande, mit der Gtandfaüle 
Karl’ VI, die Piazza della Borfa mit der Statue Leopold's J., die 
Piazza dei Carradori, ıc. Zehn Kirchen hat Trieit, darunter eine luthes 
rifche, eine reformirte und eine griedyjifche: der Dom zu St. Juſtus, die 
St. Petersfirche, die ehemalige Zefuitenfirdye, die Antuniusfirche und das 
armenifche Kloſter find ganz befonders zu beachten, fo wie unter ben 
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übrigen Öffentlichen Gebaüden die prachtvolle Börfe, das neüe Echaufpiels 
haus, das Zollhaus, Das Poitgebaüde, der Schiffbauwerft, das Rathhaug 
und viele andere, aud) Privutgebaüde. Trieſt it der Sit des Guberniums 
vom Küjtenlande, eines Stadt- und Landredytes, cines Handels» und 
Wechſelgerichts, mehrerer Marine-Behörden, eines Biſchofs und Domfas 
pitels. An Unterrichts» Anjtalten ſind vorhanden: cine Navigations— 
Schule, Real-⸗Akademie, Normalhauptſchule, Mädchenhauptſchule, ifraelis 
tiſche Hauptſchule, 6 Elementarſchulen, Schulen der orientaliſchen und der 
illyriſchen Griechen, eine Hebammenſchule; ſodann beſitzt Die Stadt eine 
öffentliche Bibliothek und einen gelehrten Verein, das Cabinetto di Mi— 
nerva genannt, welches ſeine eigene Bibliothek und viele Kunſt- und Na— 
turalien-Sammlungen befigt. Nah Wien und Prag it Trieft die bebeü- 
tendjte und volfreichite Stadt in den deütfchen Erbländern der Öfterreichis 
fhen Monardie, die, während fie vor SO Zahren faum 6000 $., und 
im Sahre 1810 erſt 20,000 Inw. zähfte, gegenwärtig, im Jahr 1839, 
mit Einfluß ihres Weichbildes, von 75,551 Menſchen bewohnt ift, 
geößtentheils Ztaliänern, fodann Illyriern und Deütſchen; ; die italiänifche 
Sprache ift die herrfchende in Trieft. In Bezug auf indujtrielle Thätig— 
Feit beftehen hier vier NRofogliofabrifen, eine Weinitein:Raffinerie, Wade 
fichter=, Leder: und Sffeifenfabr., Türfifchgarnfärbereien, Geilfabrifen, 
u. a. m., fodann werden hier vorzügliche Feintifchlerarbeiten und gute 
Fortepianos verfertigt. Doc allein der Handel ijt es, welcher Trieft zu 
einer fo blühenden Stadt erhoben hat, und in diefer Beziehung, nämlich 
in Bezug auf Großhandel, ijt Triejt ohne Zweifel die erjte Stadt ber 
ganzen Kaifermonarchie, fie iſt die Eingangspforte für alle Kolonials 
waaren, für alle Produfte anderer Klimate, die in den Öfterreichifchen 
Staaten verzehrt oder verbraucht werben, und vornehmlich über Trieſt 
gehen die Produfte Oſterreichs in's Ausland. Über den Schiffsverkehr 
im biefigen Hafen haben wir bereits in der allgemeinen Bejchreibung ge: 
fprochen; es giebt hier über 1000 Handelshaäfer und 1700 Makler, 
vier Schiffswerfte und bei dem Hafen, der durch prachtvoffe Molen ges 
bildet wird, auf deren Köpfen Forts zur Vertheitigung des Hafens ftehen, 
zwei Lazarethe zur Quarantaine. Trieſt und Iſtrien haben durchaus ita— 
liänifhe Natur und Art; fo find die fehönen Umgebungen der Stadt mis 
Pinien=, Zipreſſen-, Granaten» und Feigenhainen gejchmüct, und länge 
der Abhänge des Berg-Umphitheaters, womit die Küfte des Trieſter 
Golfs umgürtet iſt, ſchlängeln ſich Rebengänge, und es fteigen teraffen- 
förmig die reizenditen Gärten empor, in denen gefchmadvolle Villen der 
reichen Kaufherren den malerifchften Anblick erhöhen. In diefen jchönen 
Umgebungen von Triejt, die etwa den ganzen Kreis umfpannen, — ber 
nur 1,,, d. Q.Meilen groß iſt — zeichnen fih aus: die Sloriette, dag 
MWäldchen (Bofchetto), das Zägerhaus, das Thal von &, Giovanni mit 
feinen zahlreichen Landhaüfern. Profecco liefert vortrefflihen Wein; zu 
Leipizza ift ein Geſtüt, aus dem fehr gute Reitpferde hervorgehen , und 
bei den Dörfern Zaule und ©. Servola wird Seeſalz bereitet. In bem 
ae genannten Dorfe hat der Bifhof von Trieft feinen Sommeraufents 
yaltsort. 

231. Der Gdrzer Kreis, darin: — Görz, St. am Iſonzo, mit 
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einem alten Kaftell; Sig des Kreisamtes und Landrechtes, eines Biſchofs 
und bifchöflichen Seminars mit philofophifchen und theofogifchen Lehre 
fanzeln, Gymnaflum mit Bibliochef, Hauptfchule, Piariiten » Kollegium, 
ifraelit. Schule, Gefeltfchaft des Aderbaus, der Künfte und des Hantels, 
Raturalienfammlung ꝛc. Unter den fünf Kirchen zeichnet fich der Dom 
befonder8 aus. 8252 3. Geiden- Manufafturen und Fürbereicn, Ger— 
bereien, Rofogliofabrifation, Zuderraffinerien; fehr lebhafter Handel. — 
Aquileja, St. in den Lagunen, 1430 J., und in der Nähe an der 
Küſte das Felfeneiland Grado, mit Stadt gl. Namens, und fchöner 
Kirche, 2140 3. — Santa Eroce, oder Heiligenfreüz, 1050 J.; altes 
Bergſchloß. — Gradiska, feſtes Städthen am Iſonzo, 810 J. — 
Monfalcone, St. am Meere, mit Seebädern, 1260 J. — Tuls 
mino oder Zolmein, Mkt., wofelbit der Bozzabach einen hohen Waſſer⸗ 
fall bildet. Canale, wo Leder- und Kattunfabrifen unterhalten werden 
Cormons, 4000 J., die bedeütenden Seidenbau treiben, und Duing, mit 
Schloß, — Marftfleden. 

22. Der Zftrianer Kreis, die Halbinfel Iſtrien (Hiftereich) 
nebft den Inſeln im Golf Quarnero enthaltend; dem bdeütfchen Staats 
recht zufolge gehören nur diejenigen Theile diefes Kreifes zum Bundes. 
gebiete, welche fchon vor 1797 dem Reichsverbande einverleibt waren; 
der größte Theil des Sitrianer Kreifes bildete ein integrirendes Gebiet 
ber vormaligen Republif Benedig, welche durd den Frieden von Campo— 
Formio, 17. Oftober 1797, zu eriftiren aufhörte. 

a) Ortfchaften des Sftrianer Kreifes, welche im deütſchen Bundesge— 
biet liegen: — 

Pifino, oder Mitterburg, Stadt an der Fluva, in der Mitte 
der Zitrifhen Halbinfel, in fruchtbarer Umgebung, Sit des Kreisamteg, 
Hauptſchule; 2251 3. Anfehnlicher Getreide, Obft: und Weinbau, fehr 
Ichbhafter Handel. — Pedena oder Biben, 1800%., und Antignana, 
1300 J.; Feine Städte, welche fi mit Weinbau und Olfultur befchäf: 
tigen. In Pedena befindet fidy ein bifchöflihes Schloß. 

b) In dem nicht zum deütfchen Bundesgebiete gehörigen Theile des 
Iftrianer Kreifes liegen folgende Ortfchaften: — 

Rovigno, St. an der Weſtküſte der Halbinjel, auf einer weit in's 
Meer reihenden Landzunge, mit zwei Häfen, welche die größten Seefchiffe 
aufnehmen Fünnen; 10 Kirchen, darunter der alte Dom nach dem Plane 
der Mareusfirche in Venedig gebaut ift. Sit eines Eivil-, Kriminale, 
Handels: und Wechfelgerichts. Hauptfchule. 9811 J. Wein: und Ol—⸗ 
Eultur, Schiffbau, Fifcherei, befonders Sardellenfang, Holzhandel, Küften- 
fahre und auch größere Schifffahrten machen die Befhäftigung der In: 
wohner dieſer Seeſtadt aus, die auch Trevigno genannt wird. — 
Pirano, St. mit vorzüglichem Hafen, auf einer Landzunge am Golf 
von Trieſt, 8032 3. Fifcherei, Küjtenfahrt, Seefalzbereitung in bedeü— 
tenden Quantitäten, in den größten Salinen bes Landes; außerdem 
Wein und Ölbau. — Capo d’Sitria, St. mitten im Waſſer auf 
einem Felfen, der mit dem feiten Lande durch eine Brücke verbunden ift. 
Sit eines Bifhofs, Gpmnafium, Haupt: und Mädchenſchule; Provinzials 
ftrafhaus; 5981 3. Gerbereien, Seifenfabr., Handel mit Wein, Sf, 
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Salz. Der Berfehr in dem fehr guten Hafen, welcher von der Löwen⸗ 
burg (Caſtell Lione) beſchützt wird, ift nicht fehr lebhaft. — Dignuno, 
St. im füdl. Theile der Halbinfel; Stiftskirche, 2 Klöſter, 3802 3. Hier 
wird der vortrefflihe Rofenwein erzeügt. — Parenzo, Hafenitadt an 
ber Weſtküſte der Halbinjel, auf einer Landzunge, 2385 J. Schifffahrt, 
Fifcherei, Schiffbau; Eit eines Bifhofs. — Citta nuova, St., eben⸗ 
falls auf einer Landzunge, an der Mündung des Quicto, S50 3. Bis: 
thum. — Muggia, Gt. und Feiner Hafen am Triejter Bufen, 11505. 
Geefalzbereitung. — Pola, St. auf der Sübdfpige von Iſtrien, einft ein 
berühmter Handelsort, jebt nur von 900 3. bevölfert, die Landbau und 
Thunfifcherei treiben ; der vortreffliche Hafen iſt verödet; zahlreiche römifche 
Alterchümer machen dieſes Städtchen fehr anziehend, darunter cin 
ziemlich wohl erhaltenes großes Amphitheater, welches 18,000 Menſchen 
fafen Fonnte, und der Tempel des Auguftus. Pola iſt der Ei eines 
Bifhofs; auch die Kathedrale ift auf den Trümmern eines heidnifchen 
Tempels erbaut. Bor Pola und dem Fleinen Hafenorte Fafana liegen 
die Brionifhen Infeln. — Im Innern der Halbinfel liefert die Staats— 
waldung im DBezirfe Montona, am Quieto, vorzüglidhes Schiffsbauhofz. 
Bei Albona, am Arfa, wird bedeütender Kaftanienbau getrieben. — Um 
Sfola, einem anfehnlihen Marfefl. am Meere, mit 3100 %., wird der 
beite Wein in Iſtrien, der Ribolla, gebaut; hier it auch eine Mincral: 
quelle. Der Marft Buje, 1560 $., treibt Obit-, Wein: und Ölbau. 

ec) Zum Zitrianer Kreife gehören, wie ſchon oben erwähnt wurde, 
die quarnerifchen Infeln, von denen Beglia, Cherfo und DOffero 
die beträchtlidyiten find. Cherfo und Offero find nur durch einen fchmalen, 
feichten Kanal getrennt. — Der Hauptort der zuerit genannten Inſel 
 Beglia hat einen Bifhof, cine Hauptfchule, einen Hafen und 1200 3%. 
— Cherſo, St. mit einer Kathedrale, mehreren Klöftern, Hauptſchule, 
geräumigem Hafen; 3674 3.; Filcherei und Handel. — Auf Offero, 
die Fl. Stadt al. Namens, Biſchofſitz; nur 260 J., Holzhandel. Bedeü— 
tender find auf diefer Inſel Luſſin-grande und Luffinspiccolo, 
zwei Marftfleden, von denen der zweite 2970 3. zählt, und bie beide fehr 
bedeütenden Schiffbau treiben. Luſſin-piccolo befigt auch den größten 
Hafen diefer Zufeln. 


D. Die gefürltete Graffchaft Tirol nebft ven Herrfchaften 
Dorarlbergs, 
oder 


(6) der Gubernial-Bezirk Innsbruck. 


Eintheilung in fieben Kreife; Unters und Ober: Innthal, Vorarlberg, 
Etſch, Puiterthal, Trient und Roveredo, — bie beiden lesteren zufammen 
genommen, werden die Welfchen Eonfinien Citaliänifche Gränzlande) genannt. 

23. Der Kreis Unter: $nnthal, den norböjtlichiten Theil von 
Tirol bildend; — darin Innsbruck, Hauptitadt des Landes, am Sun, 
67 Meilen von Wien; in italiänifcher Weife gebaut, mit 4—5 Stock— 
werf hohen Haüfern, mehrere Straßen mit ſchönen Denfmälern, zu Ehren 
verjchiedener Kaifer aus dem Habsburgifchen Haufe, geziert. Unter ben 
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öffentl. Gebaüden zeichnen. fid aus: die Faiferl. Burg, das Hoffammer-, 
das Univerfitäts: und das Gymnaſial-Gebaüde, das Landhaus, die Sran- 
zisfanerfirche, die St. Zafobs-Pfarrfirbe, die Dreifaltigfeitsfirde, Die 
Kirche zum H. Zohann von Nepomuf, u. m. a. Kirchen; ſodann Das 
Regierungsgebaüde, das Strafarbeitshaug, das Rathhaus u, f. w. Inus⸗ 
bruck ift der Sitz des Landes: Guberniumg, des tirolifc) = vorarlbergifchen 
Appellationsgerichts, eines Stadt» und Landrechtes, fo wie einer Polizei⸗ 
Direktion. An Bildungs:Anftalten giebt es hier: eine Univerfltät, Gym— 
nafium, Mujterhauptfchule, Zeichen: und viele Trivialfchulen; ſodann ein 
Mufikverein; das Ferdinandeum, nad dem Mujter bes Joanneums in 
Gräß, 1823 gejliftet, mit vielen Sammlungen. 10,738 J., bie ſehr ge: 
werfleißig lud in Geidens, Geidenband:, Tuch-, Baummollen=,  Leber-, 
Meffer: und Siegelladfabrifation. Lebhafter Berfehr und Speditions— 
handel zwiſchen Deütfchland und Stalien, auf der kürzeſten bier durch 
gehenden Straße, die beide Linder verbindet. */, Stunden von Sunsbrud 
liegt das Faiferl. Schloß Ambras, wo einſt der Erzherzog Ferdinand 
mit der ſchönen Philippine Welfer lebte, und eine Menge antiquarifche 
und Kunftichäge aufhaüfte, tie 1806 nach Wien gebracht, und Dort im 
Belvedere unter dem Namen der Ambrafer Sammlung aufgejtellt wurde. 
— Hall, St. am Zun, Sitz einer Salinen-Dircction zum Betrieb: des 
wichtigen Salzwerfs, deifen Salzberg eine Meile nördlich von der Stadt 
entfernt liegt, während die Sudwerfe in berfelben find, 4500 J. Berg— 
gericht, Gymnaſium, MilitairsKnaben-Erzichungshaus, Irren-Anſtalt für 
Zirof, Salmiaffabi, — Kufitein, befeitigte St, am Sun, mit ber 
Grünzfeftung Joſephsburg vder Gerolzeck, auf hohem Berge, die zum 
Stautsgefingnig dient, 1410 3. — Kitzbühel, Fl. Et., welche Bich- 
zucht und Flachsbau treibt. — NRattenberg, St. am Jun, 900 5. 
Silber: und Kupfergruben; in der Nähe das Aubad, und die Mefjing- 
fabrif zu Achenrain. Zwiſchen Rattenberg und Schwab das Schloß Licht: 
wehr und Die wohlerhaltene Bergfeite Rottenburg. — Schwatz, Mit. 
am Inn, Sitz des Kreisamtes vom Unter-Junthale, 3000 J. Franzie: 
Fanerflojter mit einer philvfophifchen Studien-Anſtalt; k. k. Tabacksfabrik, 
Pyonifche Drahtwaarenfabr., Wollfpinnerei, Striderei; und in der Nadı 
barfchaft die einſt jchr ergiebigen Silber-, Kupfer: und Eifenbergwerfe, 
woſelbſt auch Vitriol gewonnen wird. 

24. Der Kreis Ober-Inuthal in der Mitte des nördlichen 
Tirols; darinn: — Imſt, Mft. im Innthale, Sitz des Kreisamtes und 
eines Berggerichts, 3000 F., Bergbau, Leinweberei, Kanarienvögelzuct, 
die zu einem weitverbreiteten Handel Beranlaffung giebt. — Glurns, 
Städtchen am Fuß des GStilffer Jochs, im Vintſchgau, 790 3.5 und 
Vils, noch Fleinerd Städtchen, in einem Nebenthale des Lechthals, hart 
an der baierifchen Grünze, 460 J. — Mals, Mkt. bei Glurns. Neüte, 
Met. und Sitz eines Landrechts, im Lechthal, S20 J. Ehrenberg, Schloß 
am Lech, Sitz eines Landrechts. Lande, D. mit 1000 5. Sauerbrunnen ; 
Felsfchloß gl. Namens am Inn. Beim D. Zirl ijt die hohe Felfenmauer 
Martinswand; und weiterhin liegt die Abtei Stambs, am Jun, wo 
mehrere Hohenftaufen, namentlich auch Konradin, begraben liegen. Der 
Paß Scharnig führt bei der Ffarquelle über die Boralpen aus dem ums 
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thale nach Balern, und am Led iſt die Ehrenberger Klauſe, deren 
Feſtungswerke zerſtört ſind. Beim D. Oberladis am Inn iſt das Prußers 
oder Brützer-Bad, ein Saüerling und eine Schwefelquelle, und eben ſo 
findet man deren bei dem Schloſſe Trasp unfern Finſtermünz beim Übers 
trirt des Innthals aus Graubünden nad Tirol. 

25. Der Borarlbergifche oder Bregenzer Kreis, dem nord» 
weltlichen Theil des Landes enthaltend. Darin: — Bregenz, Et. am 
Bodenfee, in reizender Umgebung; Sig eines Polizei-Kommiſſariats und 
Dergamtd. 2448 %., die einen bedeitenden Handel mit Getreide, Nuthz— 
vich, Fettwaaren, Holz und Holzwaaren, namentlid auch mit hölzernen 
Hahfern und Alphütten treiben, auch mit Baummollenfpinnerei und 
Weberei, fo wie mit Wachsbfeicherei, fich befchäftigen. Im Bregenzer 
Wald liegt Began, der Hauptort diefer Gebirgsgegend, von hohen 
Alpen umfchloffen, und hier ift eine Kattun: und Battiitmanufaftur, fo 
wie in der Nähe des D. Schwarzenberg, die Heimath von Angelika 
Kaufmann. — Bludenz, St. an ber Ill, mit Bergichloß, 2047 3. — 
Feldfird, St. an der Ill, 1590 3. Wein: und Feldbau, Kattuns, 
Meuffelin= und Battif- Manufaft., Bandfabrifen, Holzwaaren-Verfertigung; 
Gymnafium; bedeitender Speditionehandel zwifhen Deütſchland, ber 
Schweiz und Ftalien. — Dornbirn, großer und wohlhabender Met. 
im Rheinthale, mit 4600 J. die zwei Baumwolfenfpinnereien, eine Zißs 
und Kattunfabrif, eine Scynelibleihe und Appretirungs:Anjtalt, Baum: 
wolfcenwebereien und Muſſelinſtickereien unterhalten, auc hölzerne Haüfer 
für die Schweiz zimmern. Hohenems, Mftfl. mit 900. 3. Baum: 
wollenzeügfabrif und Götzis, Baumwollengarnfpinnerei. und ftarf be— 
fuchtes Schwefeldad. Schruns, Mft. am Einfluß der Lib in die SU, 
und Sulz, Mft., die Hanptorte des Montafoner Thales, deſſen Be- 
wohner ſtarken Holzhandel treiben. Rankwyl, Mft., 800 J. Walls 
fahrtsfirdye; dergf. giebt e8 auch eine zu Maria Bilditein am Bodenfee. 
— Bregenz, Bludenz, Feldfirh und Hohenems waren ehemals befondere 
Sraffchaften, von denen die fchte am ſpäteſten, 1760, an das Haus 
Diterreich gefommen ift; und weil fie vor, d. h. auf der MWeitfeite des 
Arl⸗Berges liegen, fo werden ſie die vorarfbergifhen Herrichaften genannt. 

26. Der Etfh: Kreis, die wertlidhe Mitte von Tirol enthaltend; 
barinn: — 

Botzen, italiäniſch Bolzano, St. an der Eiſack, unfern ihrer Miüns 
dung in die Etſch; Sitz des Kreisamted, Gothiſche Hauptfirche und 
Schloß; Gymnaſium, Hauptfchule. 7162 J., ſehr viel Gewerbfleiß und 
Lein- und Seideweberei, Schönfärberei, Gärberei, Wachsbleicherei. Be— 
trächtlicher Handel, nicht allein mit den eigenen Produften, wozu auch 
Mein und Obit gehören, fondern mit Tranfftgütern zwifchen Deütfchland 
und dem nahen Italien, (deffen Sprache bier fchon vielfach gehört wird), 
und auf den hiefigen Zahrmärften, oder Meffen, die zu den befuchtejten 
in der Sfterreichifchen Monarchie gehören. In der Nähe von Botzen 
liegt das 1*/, Meilen lange, und nur im fonnigen Plägen fruchttragende 
Thal Gröden oder Gärdena, von einem EFleinen, nationalitolzen Bölfs 
chen bewohnt, das dem Marften Beweis abgiebt, wie Ihätigfeit und 
Sparfamfeit Gedeihen über einen forgenvollen Zuftand — können, 
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ohne die natürliche Geradheit und Baterlandsliebe aufzuheben. Beſchränkt 
auf einen fo fleinen Raum müßte eine Bolfsmenge von faſt 4000 Men: 
fhen dem Hungertode anheimfallen, wenn nicht eine erfolgreihe Ans 
firengung der Kräfte der Kargheit der Natur Trog böte, und felbft cinen 
Grad behaglichen Wohlitandes herbeiführte. Die Grödener theilen fid 
in zwei Klaffen: in die, welche ſich mit Induſtrie, und in jene, die ſich 
mit Handel befchäftigen. Eritere nähren fih von Holzfchnigerei, Uhr: 
machen, Spigenflöppeln, Wollenzeügweberei, indem fie die Frucht ihres 
MWinterfleißes an die Handeltreibenden verfaufen, die fie dann weiter fort: 
ihaffen, oder indem jie felbit damit auf Reifen gehen. Die Betriebfam: 
feit der Grödner erſtreckt fidy felbit bis Amerifa, da grödbnerifche Familien 
in Philadelphia und Newyork Niederlagen ihrer Erzeügniffe befigen, Die 
Ausgewanderten fuchen durch weife Sparfamfeit und Dandelsunterneh: 
mungen ihr Vermögen zu vergrößern, und Fchren nach erlangtem Wohl: 
jtande, in ihr gelichtes Heimath-Thal mit reichen Erfahrungen zurüd, 
wo fie auch den Daheimgceblicbenen Berdienit und Anregung verfchaffen. 
Selbit die Müdchen des Thals find nicht müßig im Handel; fie verfer— 
tigen Wollteppiche und Spitzen, und verhandeln fie nad dem füdlichen 
Frankreich. So hat ein dur Thätigkeit errungener Wohljtand bei Diefem 
Bölfhen Wurzel gefaßt, und übt feinen fegensreihen Einfluß auf das 
ganze Land aus. — Meran, St. an der Mündung des Paffeyr-Thals 
in's Etſchthal, 2315 3. die Objt: und Weinbau treiben, insbefondere wird 
der hier wachfende Hochhütter Wein fehr geſchätzt; Gymnaſium, englifches 
Fraüleinſtift. Eine Stunde nordöftlid von Meran liegt das verwältete 
Bergſchloß Tirol, von dem das ganze Land feinen Namen trägt, Bei 
Schlanders, hoch im Vintſchgau, wo ein deütfhes Ordenshaus fteht, fieht 
man Die erjten Neben, wenn man vom Alpenfamm herab fommt. — 
Klaujen, Fl. St. im Eifad:Thal, 716 3. Darüber liegt in fchauer: 
licher Wildniß das KapuzinersKlofter Schen. — Kaltern, Tramin und 
Neümarfı find Mfte, im untern Etſchthale; Tramin durch feinen Weinbau 
ganz befonders ausgezeichnet. Das Paffeyr-Thal it als Geburtsort bes 
Sandwirths Hofer befannt, der im Kriege 1809 eine Rolle fpielte, 

27. Der Kreis Puſterthal, der öſtliche Theil von der Meitte 
Tyrols, und nächſt dem Unter-Innthale der größte Verwaltungsbezirf des 
Landes: darin: — Bruneden, St. an ber Rienz, Sitz des Kreisamtes, 
1471 3. — Briren, St. und ftarfe Feftung, am Einfluß ber Rienz in 
die Eifad, Sit eines Bifhofs, Gymnafium, Schule vom Orden ber 
engl. Fräulein beforgt; 2828 J. Lebhafter Verkehr auf der hier durch: 
führenden Hauptitraße von Deütfchland über den Brenner nach Stalien; 
Eigenhandel mit Eifenwaaren, Wein uud andern Erzeägniffen. Nicht 
weit von bier Das durch feine Eifen: und Stahlfabrifen berühmte Fulp— 
mes, deſſen Handel bis in die Neue Welt reiht. — Sterzing, St. an 
der Eijad, unter dem Brenner Paß, 1300 J. Weinbau, Eifenhandel, 
Lienz, St. an der Drau; 1940 J. Eifen: und Mefjingwaarens-Fabti: 
kation. Hier fcheiden ſich die deütſche, italiänifche und windiſche Sprache, 
— Gillian, an der Drau, wo viele Handfchuhe verfertigt werden, — 
Saniden, ebenfalls an der Drau, mit 4 Mineralquellen, — ſüdöſtlich 
liegt das Thal Sexten, das ſich durd feine Fabrifation wollener Manns: 
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Hüte auszeichnet, — Toblach, Niederndorf mit dem Babeort Prar, Wales 
berg und St. Lorenzen, fämmtlich im Nienzthale, — Marktflecken. 

28, Der Trienter Kreis, darin die Kreisftadt Trient, oder 
Trento, an der Etſch, mit unhaltbaren Befeftigungen, die volfreidyite 
Stadt Tirols, mit 12,901 J., deren Lebensweife, zum größten Theil auch 
Sprache, fhon ganz italiänifch iſt. Unter den dffentlihen Gebäuden 
zeichnen fih aus: die gotifhe Domfirche zum H. Virgil, das Rathhaus, 
die Hauptwace, Das Refidenzgebatide bes Fürftbifhofs und ganz befons 
ders Die Kirche Santa Maria Maggiore daturd, daß fle die Bildniffe 
aller Mitglieder der berühmten Kirchenverfammlung enthält, welche in 
Trient von 1545 big 1563 gehalten wurde. Außer tem Kreisamte bes 
findet fib bier ein Landrecht, Kriminal: und Wechfelgericht; fodann eine 
phifofophifche Lehranstalt mit Bibliothek, ein Gymnaſium, Hauptfchufe, 
ein fürjtbifchöfliches Priefter-Seminar. Die Trienter find fehr gewerb— 
fleißig, e8 giebt hier Gärbereien, Geidenftlatorien, Papiermühlen, Wachs: 
bleiche und Glasfabrif; auch fit der Handel mit Seide und Seidenwaaren, 
mit Wein und Eifens und Stahlwaaren fehr ergiebig, wozu noch Die 
großen Gypsſendungen Fommen, die aus einem nahgelegenen Bruche nad) 
Stalien gehen. Üppig it das Etſchthal, mit Maisfeldern, Maulbcerplan- 
tagen und Neben bepflanzt, darin liegen, oberhalb Trient, die Märfte 
Laris und St. Michael, und es vereinigen fih mit demfelben, von ber 
Ditfeite: das Fleimfer mit dem Faſſa Thale, von der Weitfeite das Gulz- 
berger Thal; in jenem liegen die Mkte. Eavalefe und Pedrazzo, wo 
Marmor, dem Garrarifchen ähnlich, gebrochen wird, in diefem ift bei 
Pejo ein Sauerbrunnen, bei Rabbi ein Mineralbad; Pergine im Suganer 
Thal treibt bedeütende Seidenweberei und Weinbau, und im Thale Tefs 
fino find vornehmlich die Bilderbändfler zu Haufe, die noch immer in 
Deürfchland zu haufiren pflegen. 

29. Der Kreis Noveredo it ber füblidhite von ganz Tirol, und 
ſchon durchaus itafiänifch, was Sprache und Lebens: und Beſchaͤftigungs— 
weife der Bewohner betrifft. Darin: — NRoveredo, zu deütſch Ro— 
vernit, St. im Lagarienthal, das ſich bei der Stadt in das große Etjch- 
thal öffnet; Sitz des Kreisamtes, eines Eivil-, Kriminal: und Wechſel— 
gerichts. Gymnaſium, Hauptfchule, Mädchenfchule der engl. Fraülein, 
Bergfchloß. 7262 J. Seiden-, Wein: und Tabacksbau, Fabrifation von 
Salami: und Gervelatwüriten, Seidenfilatorien und Geidenfärbereien ; 
wichtiger Handel mit allen diefen Erzeügniffen,, beſonders aber auch mit 
Südfrüchten. — Riva, auf deütfh Reif, St. an der nördl. Spitze des 
Garda⸗Sees, mit einem Hafen, von dem aus ber größte Verkehr zwifchen 
Tirol und den lombardiſchen Städten betrieben wird; außerdem befcyäfti: 
gen fi) die 2000 J. mit der Fabrikation von Maultrommeln, deren 
jährlih an 40,000 Dußend verfertigt werden. — Ala, St. im Etfd)- 
thale, 3663 3. Sammtfabrifation. — Arco im Sarcathal, St., 2100 F. 
Seiden- und Olbau; das hiefige Bergſchloß ift der Stammort einer urs 
alten gräflihen Familie. — Balle Lagarina, St., 2400 J., wichtige 
Seidenmanufafturen. — Bal di Ledro, an einem gleihnamigen See, 
Eifenhämmer, — Lodron, Mt. und Schloß, unfern bes Idro-Sees, 
Hauptort einer Graffchaft. — Condino, Tion und Stenico, Orte im for 
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genannten Yubicarien, dem weftlichften Theile bes NRovereber Kreiſes. — 
Mori, an ber Etſch, ftarfe Geidenfpinnerei. — Avio, Mt. an ber 
Etſch, der füdlihfte Ort in Tirol mit 3000 J. Vorher, und che man 
von Roveredo fommend, Ala erreicht, trifft man bei ©. Marco und ©, 
Margherita, das fogenannte Steinmeer, Die Trümmer eines Bergſturzes. 
Der Paß Chiuſa, d. h. Klaufe, wo die Felfen fo Dicht zufammentreten, 
daß faum Raum für die Etſch und die Straße bleibt, bezeichnet Hier bie 
Sränze zwifchen Deätfchland (im politifhen Sinne) und Stalien. 


E. Das Aönigreich Böhmen, 
oder 
(7) der Bubernial»Bezirf Prag. 


Eintheilung in die Stadthauptmannfchaft, oder Polizei » Direftion 
Prag, und fechszehn Kreife. 


Prag, 

Die Hauptitabt des Königreiche Böhmen, Sit des Landesguberniumg, 
eines Appellations- und Kriminal-Obergerichts für den Umfang des Kö— 
nigreichd, fo wie eines Erzbifchofs, des Militair-GeneraleKommando's 
von Böhmen, und der jtändifchen Berwaltungsbehörden ; in den deütfchen 
Erbitaaten der Monarchie die zweite Stadt, fowohl in Bezug auf Volks— 
zahl als auf politifhe, gemwerblihe und merfantile Bedeutung, fo wie 
auch nah Wien, Berlin und Hamburg bie volfreichite Stadt in ganz 
Deütfchland; fait in der Mitte des Landes gelegen, zu beiden Seiten der 
Moldau, in Lat. 50° 5° 18" N., Long. 12° 5° 0" DO, Paris, 40 Meilen 
von Wien. Auf dem rechten Ufer liegen die Alte, Neü- und Judenſtadt, 
fo wie die Bergftadt Wiſſehrad, die an die Neüſtadt gränzt, auf dem 
linken Ufer der Hradfchin und die Kleinfeite, nebft dem unmittelbar ans 
ftoßenden Dorfe Smichow; aber, obwohl diefes D. und Wiffehrad zum 
Bereiche ber Stadt gerechnet werden, fo gehören fie doch nicht unter Die 
Stadbthauptmannfchaft, fondern find politifche Beftandtheile der Kreife, 
welche unmittelbar an Prag gränzen. Beide aber mitgerechnet, fo ergiebt 
fih, daß Prag 4 Stunden im Umfang hat, Die Neüjtadt, die Kleinfeite 
und der Hradfehin find Die fchönften Stabteheile, die Altſtadt ift düjter 
und die Judenſtadt ſchmutzig. Man zählt 48 Kirchen, 15 Klöjter und 
9 Synagogen und die Bevdlferung belief ſich 1834 auf 102,918 J. ohne 
Sarnifon und Fremde, mit denfelben auf 119,000 J., beftehend aus 
Tſchechen, Deütfchen, Italiärern und Juden, daher ein außerordentliches 
Sprahen:Gemifch, da Jeder feine eigene Spradye fpricht, mit Ausnahme 
ber hebräifchen, minbeftens nicht im bürgerlichen Leben. Bon den zahle 
reichen Öffentlihen Gebaüden wollen wir nur anführen: die k. F. Burg, 
die Domkirche St. Beit, die erzbifchöflidhe Nefidenz, die Georgsfirche, die 
Schwarzenbergifhen Paläfte, Die Mariahimmelfahrtsfirhe x. auf dem 
Hradfehin; die Nifolaudfirche, die Maltheſer- und Thomasfirche, nebjt 
dem Gubernial- und Landhaufe in ber Kleinfeite; die Theinfirche, das 
Rathhaus, der Palaft des Grafen Clam⸗Gallas, die Kirche des h. Fran« 
ziskus Seraphikus, das Eoflegium Elementinum, die St. Salvatorskirche 
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u. m. a, in der Altitadt; die Heinrichs: und die Stephanskirche, die Ig— 
naz- und die Adalbertsfirche, Das Rathhaus und das Hauptzoflamtsges 
baüde in der Neüſtadt; das ifraelitifche Rathhaus in der Zudenftadt; das 
Zeüghaus auf dem Wiſſehrad; das mächtige Invalidenhaus in der, vor 
den Thoren Prags liegenden Heinen Stadt Karolinenthal; fodann iſt auch 
die Moldaubrüde mit ihren zahlreihen Statuen, befonders der dee h. 
MNepomuf zu bemerfen. Böhmens Hanptitadt hat zahlreiche Anftalten für 
Bildung, Wiffenfhaft und Kunſt: die Univerfität, zu welcher cine reiche 
Bibliothek, eine Sternwarte, ein botanifcher Garten im Dorfe Smidyom, 
und andere Hülfsinftitute und Sammlungen gehören; das Kolleg. Elc- 
mentinum, drei Gymnaſien, ein Konvift, eine Mufterhauptfchufe, zwei 
Hauptſchulen, ein erzbifchöflihes Alumnat, ein wendiſches Seminarium, 
bie Mädchen: Erziehungs = Snftitute der englifchen Fraülein und der Urfu- 
finerinnen, ein polytechnifches Inſtitut, ein Lehrinftitue für Juden, eine 
Akademie für zeichnende Künfte, ein Gonfervatorium der Mufif, ein Mi: 
litair.Knaben-Erzichungshaug, zwei Waifenhaffer, darnnter ein italiänis 
fches, ein Taubftummen« und ein Blinden-Inftitut; — fodann das Na— 
tional:Mufeum, aus einer Bibliothef und andern wiffenfchaftlichen Samm- 
lungen beitebend; das k. k. Naturalienfabinet, eine k. Geſellſchaft der 
MWiffenfchaften, eine k. patriotifch:öfonomifche Geſellſchaft, viele öffentliche 
und Privat» Bibliothefen und anderweite wiffenfchaftlihe und artijtifche 
Inſtitute. Auch an milden Stiftungen, gemeinnügigen und Befferungs: 
Anftalten ift Prag nicht arm, wir erwähnen nur das k. k. Kranfen: und 
Srrenhaus, das Gebärhaus, das NRettungshaus für Scheintodte, die vie— 
fen Hofpitäler, das Provinzialftrafhaus u. f. w. Die Hauptnahrunges 
zweige find zwifchen der induſtriellen Probuftion, dem Handel und feinen 
unmittelbaren Hülfsmitteln getheilt; aber auch Die verfchiedenen öffent— 
lichen Verwaltungszweige beſchäftigen eine große Menge Menfchen, und 
ein Feiner Theil, zu weldem vorzünglidy der fehr reiche Adel gehört, lebt 
von dem Ertrage feiner Güter oder den Renten feiner Kapitalien. Sehr 
bedeutend ijt der Gewerbfleiß diefer großen Stadt, er erftredt fidy in der 
That über fait alle Zweige der techniſchen Kultur, und der Handel Böh— 
mens Fonzentrirt fi in feiner Hauptjtadt, die zugleich den Waarenzug 
aus dem ganzen nördlichen Deütfchland, insbefondere von Hamburg und 
Leipzig aufnimmt, um die anfommenden Güter entweder in Böhmen zu 
vertheilen, oder weiter nach Öfterreich, namentlich nach Wien zu fpediren; 
umgefehrt gehen die Probufte der Ofterreichifchen Monarchie, weldye über 
Hamburg in den Welthandel Fommen, fat ausfchließlich über Prag dahin 
ab. — Die Kreife Böhmens zählen wir in alphabetifcher Reihenfolge auf: 

30. Berauner Kreis, in der Mitte des Königreichs zu beiden 
Seiten der Moldau, oberhalb Prag; darin: — Beraun, die Kreisitadt 
am FI. gl. Namens, mit einer Borjtadt, darin ein Piariſten-Kloſter mit 
Gymnafium; 2620 3. Topfereien; in der Nähe Marmorbrüdie, Gtein: 
kohlengruben, bedeütende Eifenhämmer und eine große EifenwaarenFabrif 
zu Popowis. Cine Stunde von der Kreistadt, bei dem D. ©t. Johann, 
unter dem Kelfen iſt die Swanshöhle und nod, eine Stunde weiter bag 
Felſenſchloß Karlitein, welches 1348 von Karl IV, erbaut und zur 
Aufbewahrung der Neichsfleinodien beftimmt wurde, — Dorzomwiß, 


904 Eiropäifches Staatenſyſtem. 


St., 2616 3., präcdtiges Schloß, Steingutfabrif, wichtige Eiſenwerke 
und EifenwaarenFabrifen, Bergbau auf Silber, Queckſilber und Stein: 
Eohlen. — Przibam, Fönigl. Bergitadt mit 4348 %., Bergbau auf 
Silber und Dlei, Hauptſchmelz- und Treibwerk. — Auf dem rechten 
Moldau-Ufer die zur Herrfchaft Konopitich gehörige St. Teinitz, 
2157 J. die eine bedeütende Steingut: und Fayance-Fabrif unterhalten, 
Bei dem Mkte. Sbirow mit 1300 3. ijt eine große Glaswaarenfabrif, 

31. Bidfhower Kreis im norböftlihen Theile von Böhmen, 
gränzend mit Preüßifch» Schlefien. — Kreisjtadt it Gitſchin, an der 
Czidlina, 3561 J., prächtiges Schloß, von Wallenflein erbaut, Gymna- 
fium. Gitfchin ift der Hauptort zugleid, einer Herrjchaft, in der auch — 
Neüpakau, St. mit 2454 J., gehört, die eine beträchtliche Kattuns 
Manufaktur unterhalten. — Un der Elbe liegt die von 2949 J. bevöl- 
ferte Fl. St. Podiebrad, cinit der Hauptfih des berühmten Geſchlechts 
diefes Namens. — Neü-Bidſchow oder Biczow, St., von ber ber 
Kreis feinen Namen führt, und wo auch früher base Kreigamt war, 
3831 3. — Ehlumes, St. an der Ezidlina, 3127 J., Gefundbrunnen. 
Der nördlihe Theil dieſes Kreifes zeichnet fih durch Gewerbfleiß aus; 
da find: Starkenbach, Mft., 2100 J., wo keinwand: Manufaktur und 
Eifenwaaren: Fabrifation betrieben wird, was auch zu Ernftthal der 
Fall ift, während zu Neümwelt die vorzüglichite Glasfabrif Böhmens 
befteht. Zu Ober:Branna blüht Leinwand: und Tuch: Manufaktur und 
zu Harrachsdorf und Burzan die Slasfchleiferei, bie Gurnfpinnerei und 
geinweberei. Hohenelbe, &t. mit Schloß, im Riefengebirge, der 
Hauptort einer Herrfchaft, und von 2852 Geelen bewohnt, ift der Mit— 
telpunft einer bedeütenden Leinwand Manufaktur, und im Etüdtchen felbft 
find 6 Fabrifen im Gange. Das Bergitüdtchen Freiheit hat eine 
große Kommerzialbleihe, und Arnau, St. mit Schloß, an ber Elbe, 
1500 J., nimmt an berfelben Gewerbthätigfeit Ichhaften Antheil. — 
Harzitz, ©t., mit 3087 J., gehört dem Snvalidenhaufe zu Prag. Auf 
der Herrfchaft Wildfhig im Riefengebirge liegt der Badeort Johannes⸗ 
brunn. 

32. Der Budweifer Kreig ijt der füdlichite von ganz Böhmen; 
darin: — Budweis, St. an der Moldau, am Endpunfte der von 
Linz fommenden Eifenbahn; Sit des Kreisamtes und eines Biſchofs; 
PiariftensKlofter, Gymnafium, 7658 J., Tuchweberei und Salpeterfiederei. 
— Nah Budweis iſt die größte Ortfchaft dieſes Kreifed die St. Kru— 
mau, mit 5242 J., Hauptort einer großen Derrfchaft, die dem Fürjtene 
haufe Schwarzenberg gehört, und von der es Die herzogliche Würde führt; 
das hiefige Schloß ift ein pradtvolles Gebaüde; ökonomiſches Lehrinftitut 
und Hauptichule, Baummollenwaaren: und Papierfabrifen. — Wittins 
gau, St. in ber Herrfchaft Krumau, hat 3511 J. Hohenfurth und 
Roſenberg, Marftfleden an der Moldau, erfterer wegen des feit 1259 
beitehenden Eijterzienferjtiftes befannt. Graben, ©t., 1700 J., dar« 
unter viele Glasſchleifer. Schloß Frauenberg, Hauptort einer Herrfchaft 
gl. Namens, zu ber aud) der Marft Lifhau gehört, und unweit beifelben 
das D. Hur mit großen Artilferie-aboratorien und Vorrathshaüſern. — 
Moldauthein, erzbifchöfl, St. mit 3040 J., Lachsfang. 
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33. Bunzlauer Kreis im norböftlihen Theil des Landes, mit 
Preüßiſch⸗Schleſien und dem Königreih Sachfen grängend; darin: — die 
Kreisitadte Zungbunzlau, am linfen Ufer der fer, mit 5208 J. 
Piaristenflojter und Gymnaſium, vortheilhafte Lage der Stadt im Mit: 
telpunft gewerbreicher Orte zum Betrieb eines fehr ergiebigen Handels, 
Alt: Bunzlau ift ein Fleines Städthen. — Nimburg, St. auf einer 
Inſel der Elbe, mit 2460 J.; zwifchen beiden die St. Liſſa mit 
2543 3. Noͤrdlich von der Kreisitadt liegt bei Kosmanog, wo eine Ci⸗ 
horienfabrif befindlich ift, der Ort Joſephsthal, mit einer großen Baum: 
wollwaarenfabrif, Ähnliche Manufakturen ſind zu Münchengrätz, St. 
mit 3016 J. und einem ſchönen Schloſſe, das in neüeſter Zeit durch die 
1834 Statt gefundene Zuſammenkunft der Kaiſer von Öfterreih und 
Rußland, und des Königs von Preüßen befannt geworden ift; und in 
der St. Turnau, mit 4009 $., ift der Hauptfiß des Böhmifchen Stein- 
handels und Granatenfchleiferei, ein Fundort von Edel» und Halbedel- 
jteinen. Rowensko, ein anfehnliger Marft, hat Strumpfwirfereien 
und Spigenflöppeleien; und das nahe Morchenſtern zwei Glasfabrifen 
und zahlreiche Slasfchleifer. In der Nähe ift tag Bergſchloß Großffal, 
Hauptort einer gräflid Walditeinichen Herrſchaft. Im nördlichen Theile 
des Kreifes it Friedland, St. am Wittich, mit 3313 J. und einem 
Bergſchloß, Dauptort einer Herrichaft, die einit dem berühmten, in ber 
Schloßkapelle zu Mündyengräg ruhenden, Wallenitein gehörte, und von 
der er den herzoglidhen Titel führte; dieſe Herrfchaft zeichnet ſich durch 
technische Betriebfamfeit aus, Tuch-, Kattun- und Leinweberei blühen 
hier, und wichtig it der Holzhandel. Die Herrfchaft gehört jegt der 
gräfl. Familie Clam-Gallas; auf dem Schloffe zu Friedland Sammlungen 
von alten Waffen, und der Bildniffe der Befiter, barunter auch ein 
fhönes Originalgemälde Albredhts von Wallenjtein. Im Umfange ber 
Herrfchaft liege auch der jtarf befuchte Babeort Liebwerda, unmittel— 
bar am Fuß der Tafelfihte Des Iſergebirgs. — Reihenberg, naͤchſt 
Prag die größte, volfreichite und wichtigfte Stadt Böhmens, aus ber 
eigentl. St. und der Ehriitianftadt bejtehend, in einer jtarf bewaldeten 
Gebirgsgegend, an der Neiße; 11,473 J., große Tuchfabrifation ijt hier 
im Gange: es giebt vier wichtige Fabriken, acht Walfen und cine große 
Schönfärberei, dann 1140 Quchmachermeijter, 114 Quchfcheerer und 39 
Tuchbereiter; ferner 6 Baummollenfpinnereien, 602 Wollfpinnmafcinen 
und gegen 2000 Rein: und Baummwoll:Webejtühle. Der Handel, den dieſe 
gewerbfleißige Stadt mit ihren Erzeügniffen treibt, überſteigt jährlidy vier 
Millionen Gulden, Die ganze Umgegend nimmt an Diefer regen Induſtrie 
Theil: Gablang, ſüdöſtlich von der Stadt, im Neißethal, hat eine 
MWoltfpinnfabrif, 112 QTuchmachermeijter, eine Walfe und GSchönfärberei, 
90 Scheermafhinen, eine Farbholzrafpelmafchine, zwei Handfchuhlederfas 
brifen, über 50 Gürtler, eine Meffingwaarengießerei, fodann mehr als 
120 Gtlasperlenblafer, viele Slasvergolder und Glasmacher; zu Johan— 
nesthaf it eine Kattunfabrif; zu Alt: und Neü:Habendorf eine 
wichtige Feintuch- und WollfpinnsFabrif und Leinwandbleihe, die durch 
Dampfmafchinen in Bewegung gefeht werden; zu Neüwieſe eine große 
Stasfabrif, — Auh Gabel, St. mit 2118 J., hat Kattun-Manufakturen 
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und Leinmwebereien, — und Hirſchberg, St. mit 1500 J., und Böh- 
miſch-Aicha, St. mit 1900 J., fo wie die größere Stadt Zwifan, 
mit 3832 J., nehmen allefammt an dieſen Zweigen des Gcwerbfleißes 
lebhaften Antheil. — Melnif, &t. am Zufanmenfluß der Moldau und 
Elbe, mit 1400 J., treibt ftarfen Weinbau. — Niemes, St., 3412 
J., und Reihftadt, St., 1900 J., find ebenfalls Manufafturorte, 
befonderd im Leinwandgewerbe, und Reichitadt insbefondere dadurch be: 
fannt, daß Kaifer Franz von SOfterreich feinen Enfel Napoleon Franz, 
in der Wiege „König von Rom“ genannt (geb. 1811, geftorb. 1832), 
einen Sohn des franzöfifchen Kaifers Napoleon Bonaparte, und der 
Tochter des djterreihifchen Kaifers, mit der Herrfchaft Reichfladt belehnte, 
von der er den herzoglichen Titel führte. 

34. EChrudimer:Kreis, im öſtlichen Theile von Böhmen, — 
Darin: Ehrudim, St. an der EChrudimfa, Gib bes Kreisamtes; 
5691 J., Aderbau und ftädtifcher Handwerksbetrieb. — Pardubip, 
St. am Einfluß der Ehrudimfa in die Elbe, mit 4061 J., Hauptort 
einer großen RameralsHerrfchaft, zu welcher Kladrup gehört, wo ein 
großes k. F. Landgeſtüt fih befindet. — Hohenmauth, Et. mit 
4553 J., die Quchweberei treiben. — Landskron, St. mit 4454 J., 
Hauptort einer anfehnlihen Hcrrfchaft, wofelbit Kattun- und Tuch-, 
Wollenzeüg- und Leinmweberei ſehr lebhaft betrieben wird, und die größten 
Bleichen Bohmens fich befinden. Im Mfte. Swoganomw ift cine Tuch 
und Kafimir-Fabrif, und zu Schönbrunn, bei dem Mkte. und Herricyhafte: 
fine Bistrau, it ein wichtiges Alaun- und Vitriolwerk im Gange. — 
Politfhfa, St. mit 3634 J., darunter viele Leinweber. — Leitos 
mifhl, St. mit Schloß an der Pauzna, 4336 J., Gymuafium ber 
Piariften, große Muffelinfabrif, Färberei, Branntweindrennerei, in der 
Nähe zu Nedofchin eine Papierfabrif, und der Sauerbrunnen bei Gtifl: 
fried. — Skutſch, St. mit 3238 J., unterhält Baummwollen- , Leinen» 
und Quchweberei, und? — Wildenfhwerd, Et. am ftillen Mdler, 
mit 2857 J., treibt Flahsbau, Tuchweberei und Wicfenfultur, — Der 
Met. Naffaberg befchäftige ſich mit Leinweberei und Spinnerei ; im 
Mkte. Setfch beitchen Muffelin-Manufafturen, und zu Groß-kukawetſch 
find wichtige Bitriol- und Schwefelwerfe, fo wie eine Scheidewaffer- und 
Beragränfabrif. Mineralbäder find: zu Königsfeld, bei Wrazlam das 
Nicolai: und bei Podol das Wenzelsbad. 

35. Der Ezaslauer- Kreis, im füböftlichen Theile Böhmens, 
gränzt an den vorigen Kris auf deſſen Weſtſeite; — darin: — bie 
Kreisſtadt Ezaslau, 3542 J., Die ſich mit Landbau, Galpeterfiederei 
und ſtädtiſchem Handwerksbetrieb befchäftigen; in Ezaslau ift das Grab 
Zisfa’s (} 1424). Widytiger als dieſe Stadt ift die k. freie Bergſtadt 
Kuttenberg, nad Prag, Reichenberg und Eger die volfreichfte Stadt 
in Böhmen, mit nein Kirchen, darunter die prächtige Kirche zu Gt. 
Barbara, und mit Einfchluß der vier Vorftädte, 9545 J.; Hauptſchule, 
Militair-Knaben-Erziehungshaus; Baummwolifpinnfabrif, Kattundruderei, 
Stärfefabrifation; Bergbau auf filberhaltigen Bleiglanz und auf Kupfer, 
Silberfhmelzhütte; bei dem Städtchen Gang, ebenfalls Bergban auf 
Silber, — Zleb ift ein Mkt. und Hauptort der gleichnamigen Herrfchaft, 
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in deren Gebiet die Baumwollen- Manufaktur fehr lebhaft betrieben wird, 
zu deren Bedarf eine englifhe Mafchinenfpinnerei in dem Dorfe Malletſch 
bejtcht. — Sedletz war eine Eifterzienfer-Abtei mit einer prachtvollen 
Kirche, jetzt werden die Gebaüde zu einer Zabadsfabrif benutzt, deren 
es aud eine in Goltſch-Jenikau giebt, einem Mkte. und Hauptort 
der Herrſchaft gleihen Namens Neühof it ein Met. mit Schloß, 
Das von fchönen Gärten umgeben if. — Bei Hammerjtadt, an der weit« 
lichen Gränze, it ein Eifenwerf im Gange, und der Mft. Swietla, 
am Zafawafluffe, zeichnet fi) durch den Gewerbfleiß feiner Inwohner 
aus, der auf Granaten- und Glagfchleiferei, Baumwollenfpinnerei und 
Hutfabrifation gerichtet if. Sm der Umgebung find mehrere Mineral: 
quelten, befonders zu Rozwalde, Lipfa und bei dem Mkte. Przibam. — 
Deütfhbrod, St. an der Ziſawa, 3937 J., Gymnaflum, Hauptfchufe, 
Tuchmeberei und Gefundbrunnen; eine der älteiten Städte Böhmeng, 
bie feit 792 beftehen fol, als die reichen Silberbergmwerfe in ihrer Nach— 
barſchaft eröffnet wurden. Hier find aud) Eifenwerfe im Gange, befonders 
zu Bieleck, auf der Dietrichitein’fchen Herrfhaft Polna, die ihren 
Namen von der Stadt Polna trägt, welche 4337 3. zählt, Tuchweberei 
und Hutfubrifation. — EChotinborz, St. ımd Schloß an der Do: 
beowa, 3253 3. Tuchweberei, die au, fo wie Gtrumpfwirferei in 
der von 34125 Seelen bewohnten St. Humboletz getrieben wird. In 
der Nähe dieſes Ortes find Die Ruinen des Schloſſes Worlif, Bei 
Polles ſtehen Eifenwerfe In Betrieb. Beim Mkte. Chotuſitz ſchlug 
Friedrich II. die Oſterreicher 1742. 

36. Mit dem Elbogener-Kreiſe, der den nordweſtlichſten des 
Königreichs ausmacht, und das nordweſtlichſte Gebiet der ganzen Kai— 
ſermonarchie bildet, ift der Bezirk Eger und die Herrſchaft Aſch 
verbunden, ein der gräflich Zedtwitz'ſchen Familie gehöriges Mannlehn— 
gut der Krone Böhmen, für das die Beſitzer vormals die Reichsunmit— 
teldarfeit in Anfpruch nehmen wollten. — Ellbogen, Kreisftadt an 
der Eger, 2053 3. — Schlaggenmwald, f. freie Bergſtadt, füdlich 
der Eger, 3807 3., Bergbau auf Zinn, das fih durch Reinheit aus: 
zeichnet, Fabrik irdener Gefäße. Nicht weit von Diefem Orte find bie 
äfteiten F. freien Zinnbergftädthen Schönfeld und Lauterbach, mit 
2500 und 1800 J., die aber aud mit Wollenzeüg- und Tuchweberei, 
die Pauterbacher insbefondere mit Hopfenbau ſich befchyäftigen. Im ſüd— 
lihen Theile des Kreifes befchäftigt fi das Städtchen Theyfing mit 
TZuhmacherei, auch wird dafeldit gute Walfererde gefunden, und zu 
Gießhubel beider Meinen St. Luditz ift eine Bayancefabrif im Gange, 
während das D. Nodisfurt Meineralquellen befist. — Die wohlgebaute, 
am Fuß des Erzgebirge liegende St. Shladenwerth, mit 1200 J., 
hat ein toppeltes Schluß, dem Großherzog von Tosfana gehörig, ein 
Klofter und Gymnaſium, und iſt von lebhaften Bergftädtchen und Fa— 
briforten rings umgeben; dahin gehören: Dal witz mit einer Steinguts 
fabrif und zahlreichen Kameelgarn: und Wollzeägmanufafturen; die durch 
Bergbau auf Eilber und Kobalt, durch Spibenflöppelei und eine Ge— 
wehrfabrif bemerfenswerthe St. Weipert, mit 3023 %.; Kupfer 
berg, Fleine Stadt mit Bergbau auf Kupfer und Silber, mit einer 
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Bitriolfiederei und Gewehrfabrif;z Wiefenthal, zum Unterfchicde von 
dem angränzenden ſächſiſchen Wiefenthal, Böhmiſch-W. genannt, ein Fleines 
Städtchen im höchſten Theile des Erzgebirges, wo ein alter Zinnbergbau 
und Spitzenklöppelei floriren; fodann Wintersgrün mit Eifenmwerfen, vor 
affen aber die größte und wichtigite unter den k. freien Bergitädten diefer 
Gegend, nämlih Joachimsthal, 4379 J., wo, außer einem reichen 
Silberbergbau, Bleiweiß, Mennig:, Smalte-, Papier: und Eifenwaarcn- 
Fabrifen im lebhafteften Gange find. Ferner find hier noch zu bemerken, 
die Städtchen Gottesgab mit Eifen: und Zinngruben und Spitzenklöp— 
pelei; Platten mit Bergbau auf Silber und einer Smaltefabrik; die 
Bergſtädtchen Abertham, 2780 J., Neüdeck, mit Schloß, 2074 5, 
Papiermühlen, Blehhammer und Drahtzügen; und Hirfhenftand, 
mit Alaun- und Bitriolfiedereien. — Zur Herrfhaft Heinrihsgrän 
gehört der Bergflecken dieſes Namens, wo mehrere Eifenmwerfe find, und 
das Spitenflöppeln lebhaft betrieben wird; fodann auch ber Berg— 
fleden Friebus, wo Muffelin, Bitrivol» und Galpeter: Fabrifen im 
Betrieb ftehen. Ganz befonders zeichnet ſich durch ihren Gewerbfleiß die 
St. Graslitz aus, deren 4852 3. wichtige Baumwollengarn:Mafchinen: 
Spinnereien, Kattune und Mujfelin: Manufafturen, Smalte-, Mlaun: 
und Vitriol-, Spiegel:, Meſſing- und Glas-, auch Papicrfabrifen unter: 
haften, und außerdem mufifalifche Inſtrumente verfertigen und mit affen 
ihren Erzeügniffen einen fehr einträgliben Handel treiben, Falkenau, 
fl. Städtchen an der Eger, befchäftige fih mit Baumwollenzeügweberei 
und in dem, zur St. Königsberg, mit 3839 J., gehörigen. Orte 
Altfattel find berühmte Alaun-, Vitriol- und Galpeter:-Fabrifen in Be: 
trieb. — Königsmwart, St. und Schloß, it der Hauptort einer fürft: 
lich Metternidy’jchen Herrfchaft, mit dem Titel Grafſchaft. — Ganz be: 
fonders müſſen wir aber noch der St. Karlsbad erwähnen, wegen 
ihrer berühmten Mineralquellen, die cines eüropäifchen Rufes genießen, 
und aus der Nähe und Ferne Taufende von Hülfsbedürftigen herbeiziehen; 
die permanente Bevölferung diefes Brunnenortes betrug 3071 J. im 
Sahre 1834, die aber während der Brunnen: und Badezeit auf 15,000 
zu fteigen pflegt; Karlsbad zeichnet ſich auch Durch die große Geſchicklich— 
Feit feiner KRunjttifchler, feiner Metalle und Quincaiflerie-Arbeiter aus, — 
Eger, St. an der Eger, der nordweitlichite unter den ftüdtifchen Wohn: 
plägen der Siterreichifchen Monardie, die dritte unter den großen Städ— 
ten Böhmens, mit 9890 J. (im Jahre 1834), ehemals cine „wichtige 
Gränzfeftung, deren Fortiftfationen in Verfall gerarhen; die alte k. Burg 
und die Refidenz der Vohburger Marfgrafen, jcht das Steinhaus ge: 
nannt, wo Wallenftein endete, während feine VBertrauten, Kinsfy, Illo, 
Neümann u. f. w. in der Burg bei einem großen Gaftmahle ermordet 
wurden. Eger hat ein Gymnaſium, ein Zeüghaus; Kattunfabrifation 
und Deanufaftur hanfner Schlaüche, und Schneide: und Scrleifmühlen. 
— Raifer:-$ranzensbrunnen, Mkt. und berühmter Brunnenort, 
eine Stunde nördlich von Eger; und Aſch, Mktfl., wie die ganze Herr: 
fhaft von Protejtanten bewohnt, die in Afch ihr eigenes Konfiitorium 
haben, und aüßerft gewerbfleißig find: Kattun:, Kammertuch:, wollene 
Kappen, Strumpf: und Sclafmügen-Manufafturen, Drahtzüge, Papier: 
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mühlen; die ganze Herrfchaft nimmt daran Theil, befonders bie Dörfer 
Roßbach und Neüburg; bei Niederreüch it ein Mineralbad. Afch, der 
Flecken mit einem Bergſchloß, hat über 5000 Snwohner. 

37. Den Kaurzimer:Kreid umgiebt gegen Diten bie Haupt» 
ftadt des Königreichs, Teren Theil Wilfehrad, fo wie auch Karolinen« 
Thal, weldes eine eigene Stadtgemeinde mit 2053 3. bildet, zum 
Verwaltungsbezirfe des Kreisamtes gehört, das in Prag feinen Gig hat. 
Den Namen führt diefer Kreis nad der St. Kaurzim, welche in ciner 
fruchtbaren Gegend im öſtl. Theile des Kreifes liegt, und 1950 J. zählt. 
— Kolhlin, St. mit 5481 J., die Kattunmweberei, Stein: und Grana= 
tenjchleiferei betreiben. Schlachtfeld vom 21. uni 1757, wo Friedrich 1. 
vom Feldmarfchall Daun geichlagen wurde; das Hanpttreffen fand bei 
dem D. Chotzemitz Statt. — Eüle, St., unfern des Zufammenfluffes 
der Zufama und Moldau, 1400 J. Der Gold» und Gilberbergbau, ber 
hier in früheren Jahrhunderten aüßert ergiebig war, it längit auffäffig 
geworden. — Böhmifhbrod, St., 1600 3. und Brandeis, Et. 
an der Elbe, 2218 J., altes Schloß Piariften- Kollegium, Kattundruckerei. 
— Schwarykoſteletz, St. und Hauptort ciner Herrfchaft, 2216 %, 
die Holzhandel treiben. — Zaſawa, am Fl. diefes Namens, wo vors 
Dem ebenfalls Bergbau auf Silber betricben ward, Mineralquelle; — 
Sternberg, Stammort der gleichnamigen gräfl. Familie, — Jankow, 
Schlacht zwifchen den Kaiferlihen und Schweden 1645; — Marktflecken. 
Gemniſcht oder Jemniſcht, Kattundrucereien und Bleichen, 

38. Der Klattauer: Kreis, im fübweitliden Gebiete Böhmeng, 
enthält: — Klattau, Kreisitadt an der Bradlenfa, mit einem Schloſſe 
und Gymnafium, 5696 3. Quchweberei und Strumpfwirferei; in der 
Nähe eine Mineralquelle. — Tauss, St. mit 5892 J.; fehr viel Gc- 
werbfleiß herrfcht Hier und in den Umgebungen; Bandmanufafturen, 
baumwollene Zücherdrudereien, Slashütten, Epiegelfabrifen und Alauns 
fiedereien. — Biſchofteinütz, St. und Schloß, 2200 5., itarfe Lein— 
weberei und Spigenflöppelei. — Ebenfo in Hoſtau, Stadt mit 600 J., 
wo auch eine Epiegelfabrif im Gunge ift. Eine foldhe giebt es auch in 
dem D. Ulhavau, zu Smola und Neühof; Stodau und Wrezen haben 
Eifenhüttenwerfe, 

39. Der Königgräßer: Kreis liegt im öſtlichen Theil von 
Böhmen, nördlid vom Ehrudimer; darin: — Königgräß, St. und 
Feſtung an der Elbe, Sitz des Kreisamtes und eines Biſchofs, biſchöfl. 
Seminar, Gymnaſium; 8024 3. Die fih hauptſächlich mit Quchweberci 
befihäfiigen. — Jaromierz, St. an der Mündung der Aupa in Die 
Elbe, 37609 J.; dabei die Gränzfeftung Zofephitadt, welche 1500 
Civil-J. hat. — Königinhof, St. an der Elbe, 4468 J., bedeütende 
Reine und Baummwollenwaaren-Manufafturen und Druckereien, Gürbereien. 
— Trautenau, St. an ber Aupa, 2470 J. Mittelpnnft der Lein- 
weberei auf der böhmifchen Seite des Riefengebirgs, Bleichen, Schün« 
und Schwarzfärbereien, Papier: und Glasfabrifution. Diefelben Gewerbe: 
zweige werden auch in dem, hoch im Gebirge liegenden Städtchen — 
Bärnjtadt getrieben, das nad dem babeiliegenden Schloffe mehren: 
theils Schatzhar genannt wird; in der Nachbarfchaft dieſes Staͤdtchens 
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von etwa 1000 3. find die berühmten Sandſtein-Grotten von Adersbach. 
— Braunau, ©t., 3218 J. Benedictinerjtift, Gymnaflum, Kattun> 
und Scheidewaſſer-Fabrikation, Reingarnfpinnerei, Reinweberei, Bleiche— 
reien, alles in großem Umfange. — Reidhenau, ©t. mit 3677 5. 
Gymnaflum, prächtiges Schloß, Leinen- und Tuchweberei. — Koftelig, 
St. am wilden Adler, 2507 J., aub hier it ein Gymnafium und die— 
felben Gemwerbszweige werden getrieben, wie in Reichenau — Grulid, 
öſtlichſte Stadt von Böhmen, am Fuße des Marienberges, 2477 3. 
Band: und Zwirnfabrifation. Starfftadt, Nachod, mit 2176 J., Haupt» 
ort einer großen Herrſchaft; Neüftadt; Opotſchno und Solnitz, in deffen 
Nähe bei Sfuhrow ein Eifenhättenwerf it, ebenfo zu Unter-Rufawik; 
Finischl; Senftenberg, 2822 3. — Fleime Städte oder Maͤrkte. Sohr, 
Schlachtfeld 1745. 

40. Der Leitmeritzer-Kreis breitet fih im nördlichen Theife 
von Böhmen aus; darin: — Leitmeritz, Kreisftadt am rechten Ufer 
der Elbe, mit prächtiger Kathedrale, Sitz eines Bifhofs und feines 
Domfapiteld, cines theologifhen Seminars und Gymnaſiums. Die 
Stadt hat 3987 J., die fich hauptſächlich von ſtädtiſchem Handwerfsbe: 
trieb, vom Handel mit den Randeserzeügniffen und zum Theil auch von 
der Landwirthſchaft ernähren. Nicht weit von Leitmerig liegt bie felt 
dem Zahre 1780 erbaute Feſtung Therefienitadt, am linfen Ufer ber 
Eyer, mit 1400 Eivil:Juw. — Böhmiſch-Leippa, St. am Pofzen, 
5234 J., Gymnaſium, Tude und Wollenzcüg:Manufafturen, Fiſchbein— 
reißerei, Glasſchleiferei. — Böhmiſch-Kamnitz, St. 3403 J. Haupt: 
ort einer gleichnamigen Herrſchaft, iſt mit den Herrſchaften Oberlibich 
und Bürgſtein der Hauptſitz des böhmiſchen Glashandels, und thei— 
len mit dem Mkte. Shönlinde den Beſitz wichtiger Baumwollen- und 
Leinen: Manufafturen, einer englifchen Oarnfpinnerei, dann Flache, 
Zwirn:, Holzhut- und Wollenftrumpf : Munufafturen im lebteren, und 
Slashätten im der Nihe. Der Hauptfig der böhmifchen Leinwand: und 
Banmwollen: Fabrifation it aber die Umgebung der Et. Rumburg, 
Hauptort einer Herrichaft, mit 3768 3., wo auch Reinwandfärbereien, 
Tabacksrohr- und Papier-Mah&Munufafturen und eine Menge Kunfts 
Drechsler fich befinden, die ihre Erzeügniffe auf die Leipziger, Braun 
fhweiger und Franffurter Meſſen führen, 

Überhaupt ift Rumburg der Mittelpunft alfer Induftrie, welche fich 
in einem Bezirfe von 5'/, d. DA. Meilen mit der fehr bedeütenden Bevöl⸗ 
ferung von mehr als 71,000 Seelen verbreitet hatz auch beſteht in 
Rumburg eine Garn“ und Linnen-Handlungs:-Gefeltfchaft, die ihre Ge— 
fhäfte nach den Niederlanden, Spanien und Portugal treibt. Unter ven 
Fabriforten der Herrfchaft Rumburg zeichnet ſich ganz befonders das D. 
Warnsdorf aus, das größte und fehönte in Böhmen, mit 800 zum 
Theil fehr fchönen und großen Gebaüden. Sodann gehören hierher: die 
St. Schludenau, mit 3548 J., und die volfreichen Dorffchaften Alte 
georgswalde, mit 5000 J., und Hainsbach, in welchem lestern 
Drte unter vielen andern Fabrifen eine Etahlwaaren:Fabrif fidy befindet, 
Die HM. St. Tetfchen, an der Elbe, mit Schloß, Hauptort einer gleich 
namigen Derrfchaft, 1500 J., hat an der allgemeinen Induſtrie dieſer 
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Gegenden Böymens ihren Antheil; hier beiteht eine Mafchinenfpinnerei, 
eine Schnallen-, Knopf- und Löffelfabrif, — Auffig, Fl. St. an der 
Elbe, mit 1400 J., und das D. Schönwalde, gehören chenfalls in den 
Kreis dieſer gewerblichen Thärigfeit. Auffig hat Lein- und Baummwoll: 
weberei, und treibt bedeütenden Handel mit Korn, Obſt und Hol. Das 
Städtchen Graupen, in einem der füblichen Erzgebirgsthäler, ift wegen 
der Zinn= und Kupferbergwerfe auf feinem Revier; — ſodann dag reis 
gende Zeplig, St. und Schloß, dee Hauptort einer Herrſchaft des Für: 
sten Clary, mit 2706 beitändigen J., wegen feiner berühmten warmen 
Quellen und Badeanſtalten; — ferner Bilin, St. mit 2457 J., wegen 
jeines Saüerlings, — Dffegg, am Fuß des Erzgebirge, wegen der 
feit 1196 beitehenden Eijterzienfer-Abtei, — und Dur, St. und Schloß, 
Hauptort der Waldjteinfchen Herrfchaft, 900 3., wegen feiner Tuch= und 
Strumpf:Manufafturen, und ber im hiefigen Schloß befindlichen Erinne: 
rungen an Wallenjtein, — bemerfenswerth. — Loboſitz, FM. St. an 
ber Etbe, deren 1200 3. Wein: und Objtban treiben, iſt wegen bes 
Schlachtfeldes zu nennen, auf welchem das erite Treffen des fiebenjähri- 
gen Krieges zwifchen den Ofterreichern und Preüßen, 1. Oft. 1756, Statt 
fand; — ebenfo jind Nollendorf und Kulm, Dörfer zwifchen Teplig 
und Tetſchen, deren Namen an die wichtigiten Ereigniffe im Befreiungs— 
fampfe Eüropa’s vom napoleonifchefranzöflfchen Joche, 1813, erinnern, 
30. Auguft und 16. September. 

41. Der Piljener Kreis, im weitlihen Theil des Königreiche. 
Pilfen, Kreisitadt am Fluſſe Mies, die fünfte Stadt Böhmens hinſichts 
ihrer Bevölferung, die fi 1834 auf 8906 3. belief; zugleich eine der 
wohlgebautejten und anfehrlichiten, Sit eines bifchöfl. Vikariats, einer 
philofophifchen Lehranjtalt und eines Gymnafiums. Gie treibt Tuchma: 
nufaftur, vorzüglich aber einen lebhaften Handel mit böhmifchen Bandes: 
produften nach Baiern. In der Nähe iſt ein großes Alaunwerf und 
eine Warfenfchmiede, und zu Eipowih ein Eifenbergwerf mit Eifengießerei 
und Dammerwerf. — Rofiban, St., 2721 J., hut cine Tuchfabrif 
und in feinee Nachbarfchaft Eifenbergwerfe und ‚Eifenhämmer, die auch 
zu Radnitz, St. mit 2068 J., in voller Thätigfeit find, wo demnächſt 
Alaun-, Bitriol:, VBitriolöls und Scheidewaffer:Fabrifen, letztere nament: 
li zu Liblin, betrieben werden. — Manetin, F. St. mit Schloß, treibt 
Tuchweberei in ciner großen Fabrif, und das Städtdyen Tepl ijt der 
Hauptort einer Herrfchaft mit dem hier feit 1193 beftehenden berühmten 
Prämonitratenferitifte und dem binnen wenig Zahren befannt gewordenen 
und ftarf befuchten Sefundbrunnen Marienbad. — Mies, St., 3188 
J. ift der Sig cined Bergamtes und Berggerichts, und es wird dafelbit 
auf Blei, Eilber und Galmei gearbeitet. — Plan, St. mit 2823 J., 
hat lebhafte Tuch- und Wollzeügmweberei. Hier iſt ein Schloß und Ma: 
joratsgut, Als Fabriforte find noch zu nennen: Prammenhof und Hals, 
Dörfer; der Mkt. Michelsberg, Sorghof und Daneweg, mit Eiſenhäm— 
mern und Waffenfchmieden; Schönwald mit Papierfabrifen und Glas: 
hätten; Groß: Muyrhöfen mit Eifenbergwerfen und Eiſenwaaren-Fabri— 
fen; Waldheim und Ströbl, wofeldft Glass und Spiegelfabrifen betrie- 
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ben werden. Ploß, ehemal. Stift, jeht Metternichfches Schloß mit der 
Familiengruft. Tachau, ©t. mit 2872 5. 

4%. Der Prahbiner Kreis it der füdweitliche Theil von Böh— 
men; darin: — Pifef, Kreisitadt an der Watawa, Gymnafium, 5227 
J.; beträchtliche QTuchweberei und Epeditionshandel. — Horazdiowiß, 
St. au der Wottawa, 1900 J., ftarfe Tuch» und Leinweberei, ehemals 
auch Goldwäͤſcherei und Perlenfticherei im Fluffe. In der Nähe biefes 
Stidtchens find die Nuinen des Schloſſes Prachim, nad) weldhem der 
Kreis genannt wird, — Schüttenhofen, St. an demfelben Fluß, 2932 
J., lebhafte Tuch- und Wollzeügfabrifation. — Blattna und Sedlitz 
find kleine Städte, von denen letztere von vielen Spikenarbeitern bewohnt 
it, und woſelbſt auch ein Gefundbrunnen fich befindet. — Die St. Stra 
fowit, mit 3728 J., gehört dem Malthefer Großpriorate in Böhmen, 
und treibt Tuchweberei und Strumpfwirferei. In der Nähe das Fleine 
Bergftädehen Frauenſtadtl, oder Bergitadl unfer lieben Frauen, iſt 
der Marke Wellhartig, bei dem auf filberhaltige Kupfer- und Bleierze 
gearbeitet wird, — Brzeznitz, oder Bifhesnik, St. mit Schloß, 
Hauptort einer Herrſchaft, 2016 3. — Pradelig, St., 2469 5, 
Schloß, Gärberei und Wollenjtrumpfweberei. Unter: und Berg: Reis 
henjtein, f, Bergijtätte, mit Glas- und Paterlhätten. Winterberg, 
fi, St., 1700 5. 

An der füdlihen Spike des Klattauer, und an ber Weitipise bes 
Pradiner Kreifes, zwifchen diefen beiden Kreifen und der baierifchen Gränze 
liegt der Gerichtsbezirf der k. Freibauern, ber Panzfy Hwozd in ber 
tfchechifchen Sprade. Hier wurden im Mittelalter Leite angefiedelt, 
welche die Gränze Böhmens bewachen follten. Als fpäter die Nothwens 
digfeit Dazu fortgefallen war, übertrug man ihnen die Bewachung bes 
Karljteiner Schloffes (f. oben 30, Berauner Kreis); indeß fiel auch diefe 
Dienftleiftung weg, und fie wurden den Landleüten gleichgefest, welde 
unter Gutsherren jtehen, obwohl ihnen der Name Gericht verblieb. Zu 
den größten derjelben gehören die Stadler und Nachauer Gerichte, welche 
auch befondere Güter begreifen, wie Gutwaffer und Stubenbach. Der 
ganze Gerichtsbezirf liegt zwifchen ungehehern Waldungen, an denen die 
Freifaffengüter ihren Theil haben. 

43. Der Rakonitzer Kreis umgibt die Hauptitadbt Prag auf ber 
MWeitjeite; darin: — Nafonih, von dem der Kreis feinen Namen hat, 
it eine Fl, St. mit 2368 J., die Baummollenweberei und Brauerei 
betreiben; in ihrer Nähe find auch Eifenwerfe. — Naudnitz, Gt. an 
der Elbe, 3190 J., Schloß, Hauptort des fürjtl. Lobkowitziſchen Herzog« 
thums gl. Namens, Südlich von dieſer Stadt erhebt ſich, mitten in der 
Ebene, der ifolirte Georgenberg, auf böhmifch Rzin, mit einer Kapelle 
auf der Spitze. — Schlan, St. und Sitz des Kreisamtes, Gymnaſium 
ber Piariiten, 3864 J., Quchweberei und Strumpfitriderei. — Bat 
dorf, mit 1000 J., die Wein- und Hopfendau, auch etwas Weberei 
betreiben; — Budin, an der Eger, mit Schloß, 750 J.; — Un 
hosst, mit 1500 J.; — Muncifay, Klabno und Neüjtraffis, 
Fl. unbedeütende Städte. Zn der Nähe von Prag liegt das D. Gino: 
witz, wegen bes Procopisfochs, einer Berghöhle, bemerfenswerth, und 
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unter dem Weißen Berge bei Prag, mo 1620 bie berühmte ee 
zwifchen Friedrich von der Pfalz und Ferdinand von öſterreich vorfiel, 
das alte, feit 993 beftchende reiche Benediftinerftift Brzowniow. 

44. Der Saazer Kreis, im nordweitlichen Theile von Böhmen ; 
tarin: — Saaz, St. an der Eger, über die hier eine Kettenbrüde führt; 
Eih des Kreisamtes; wohlgebaute Provinzialjitadt in fruchtbarer Gegend, 
4892 J., die vorzüglich Gemüſe- und Hopfenbau betreiben; es beitecht 
hier ein Gymnafium. — Brür, St., 3064 J., philoſophiſche Lehran« 
tat, Gymnaflum; Baumwollens und Bitterfalz.Fabrifation. Wichtiger 
it als Manufafturort der Mt. Rotenhaug, mit einem prächtigen 
Schloſſe, großen DBleihen und mehreren Baummollenfabrifen; unfern 
davon das Städtchen Zörfau, mit 1500 5., die Korn» und Holzhandel 
treiben; fodann das Bergitädtchen KRatharinenberg, wo auf Silber 
gebaut wird; und das Städtchen Sidlitz, welches ſich mit Tuchweberei 
befchäftigt. Die Et. Komotau hat 3676 J., ein Gymnaſium und 
bedeütende Kattun= und Zigdrudereien. — Zaun, Fl. St. mit 2238 J., 
und Kaadin, St., beide an der Eger, lchtere mit 3254 J., die Gar— 
tenbau, Tuch- und Strumpfweberei und lebhaften Kornhandel betreiben, 
— Klöſterle, Fl. St., Hauptort einer Herrfchaft, mit prächtigem Schloß, 
1100 J., die mit Stahlwaaren- und eilfabrifation, Baummwollenfpin: 
nerei und Spitzenklöppelei ſich befhäftigen. Nördlid) davon liegt hoch 
oben auf Dem Plateau des Erjgebirgs das Gränzitädtchen Sebaſtian sſ⸗ 
berg, oder Bosberg, mit 1300 J., wo Zinn- und Silberbergbau, 
Schweinemajt, Spigenflöppelei betrieben wird; und das Städtdyen Press 
nig, mit 2580 J. Eifenbau, Gewehr: und Strietnadel: Fabrikation, Tuch⸗ 
weberei und Spitzenklöppelei. 

45. Der Taborer Kreis liegt gerade in entgegengeſetzter Rich— 
tung des Saazer Kreifed, im füdöjtlichiten Theile des Königreichs Böh— 
men; darin it: — Tabor, auf ciner Anhöhe unfern des Rufchnisfluffeg, 
die Kreisſtadt, mit einer Hauptſchule und 4105 J., bie fich mit jtübti- 
fhem Handwerfsbetrieb, namentlich mit der Tuchweberei befchäftigen. 
Ebenfalls an der Luſchnitz, im der füdwelllihen Ede des Kreifes, liegt 
das Städtchen Bechin, mit 2141 J., mit cinem Scyloffe, großem Thier— 
garten und Bade; nach diefem Orte wird der Kreis zuweilen genannt, 
Größere oder vielmehr volfreihere Städte find: Neühaug, mit 6929 3. 
und gräfl. Czerninſchem Schloſſe; Neü-Biſtritz, 2428 J., die Kattun— 
und Tuchweberei treiben; Pilgram, 3176 3., ebenfalls Tuchfabrikation, 
jedoch nur in handwerksmäßigem Betrieb; in Neühaus iſt ein Gymna— 
ſium. Der Mkt. Czernowitz iſt der Hauptort einer Herrſchaft, auf 
der bei Bienenthal Eiſenhüttenwerke ſind. Bei dem Bergfiüdtchen Ra— 
tiborfih wird, unfern Alt-Wozitz, auf filberhaltige Bleierze gebaut, und 
bei Poczatef oder Podſchaken, einem Fl, Städtchen mit 2293 J., 
ift ein Bad; fo wie bei Kamnitz, St. mit 2548 J., die meiftentheitg 
Tuchmacher find, eine wichtige Eifenhütte zu Herzmanathal fich befinder. 
Das Städthen Königsed ift der Hauptort einer Herrfchaft, zu welcher 
der Ort Roskoſch mit zahlreihen Mühlen: und Stampfwerfen gehört, 
Patzau, St., 2649 J., hat diefelben Gewerbszweige, ” ale :Biftrig, 
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wozu fi) noch Schönfärberei gefeltt. Bei dem Städtchen Teſchen, oder 
Deßna, iſt ein Gefunddrunnen, und das Städtchen Giftebnif ift der 
Hauptort einer Herrfchaft, wofeldit man fid) mit dem Schleifen der Gra— 
naten befchäftigt. | 


F. Die Markgraffchaft Mähren und der öfterreichifche Theil 
vom Herzogthum Schlefien, 


oder 
(8) Der Bubernialbezirf Brünn, 


beitehend: a) aus ben ſechs mährifchen Kreifen Brünn, Hradiſch, Iglau, 
Olmüb, Prerau und Znaim, und b) ben fihlefifchen Kreifen Troppan und 
Tefchen. 

(a) Die Mährifhen Kreife. 


46. Der Brünner Kreis, in der Mitte des Marfgrafthume 
gelegen. Darin: Brünn, die Hauptfladt von Mähren, in Lat. 49° 
11' 32 N., Long. 14° 16° 10° ©. Paris, am Zufammenfluß der Schwarza 
und der Zwittawa, in angenehmer Lage, 19 Meilen von Wien. Mauern 
der ehemaligen Feftungsmwerfe umgeben die Stadt und die Citadelle Spiel: 
berg, und trennen fie von den zahfreihen Vorſtädten. Die Stadt if 
gut gebaut, hat drei Haupfpläge, die, fo wie alle Straßen, mit Fuß: 
bahnen verfehen find. Unter den öffentlichen Gebaüden zeichnen fih aus: 
Das Landhaus, das k. k. Militair:Ofonomie-Gebaüde, das Rathhaus, 
das ftädtifche Theater, die Paläfte der Fürſten Dietrichitein und Kauniß; 
und von den Kirhen: die Kathebrale zu St. Peter, die Jakobs-, Mi: 
noriten», die Kapuziner- und die Auguſtiner-Kirche, das proteftantifche 
Bethaus. Brünn ift der Sit des k. k. mährifchefchlefifchen Landes-Gu— 
berniums, des Oeneral-Militairr Kommandos, des Appellationsgerichts 
der Provinz, eines Bifchofs und feines Konſiſtoriums. Von Unterrichte: 
und Bildungsanftaften überhaupt beftehen hier: eine theologifche Studien: 
und eine philofophifche Lehranftalt, ein Gymnaſium, ein bifchöfl. Alum- 
nat, eine Normal: Hauptfchule, ein Taubſtummen-Inſtitut, und viele 
Elementarfhulen, darunter auch eine für die evangelifchen Glaubensge— 
noſſen; fodann die k. k. mährifchefchlefifhe Gefeltfhaft zur Beförderung 
des Ackerbaus, der Natur: und Landesfunde, das Franzens-Muſeum 
zur Aufſammlung affer mäbhrifchefchlefifehen Erzefigniffe der Natur, Kunft, 
MWiffenfchaft und des Gewerbfleißes, und viele Privatfabinette und Samm⸗— 
lungen. An mildehätigen Injtituten und an Anftalten zur Befeftigung 
der öffentlichen Gicherheit hat Brünn feinen Mangel: die Eitadelle Epiel: 
berg iſt in ein Staatsgefängniß verwandelt worden, das feinen Zweck: 
Unfhädlihmahung ſchwärmeriſcher Übertreter der politifchen Ordnung 
verfannt zu haben und zur Marterfammer eines Inquiſitions-Verließes 
geworden zu fein fcheint, — dem Zeitalter ber Humanität und Aufklä— 
rung zum Trotz; — man lefe die Geſchichte Silvio's Pellicco und feiner 
Leidensgefährten! Mit Einfchluß der Fremden und der Garnifon hat 
Brünn über 40,000 J., unter denen bie deütfche Sprache und die flavis 
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ſchen Dialekte herrſchend ſind; Juden giebt es in Bränn nicht; fie „dire 
fen nicht * in Mährens Hauptitade wohnen, deren Gefehgebung in diefem 
Punft hinter der Zeit zurüd ift. Sehr bedeütend iſt der Gewerbfleiß, 
den die Bewohner Brünn’s in vielen Zweigen der techniſchen Kultur ents 
wickeln, und namentlich ift es die Tuch- und Kafimir: fo wie Baummoll: 
zeüg » Fabrifation, die hier in voller Blüthe Recht, was auch von dem 
Handelsverfehr gilt, der ſich nicht auf Kleinhantel befchränft, fundern den 
Tranfit vorzüglich im Auge Hat, zwifchen Böhmen und den übrigen öjters 
reichifch » Dehtfchen Lindern und Polen, Rußland u. f. w. — Nikols— 
burg, St. an der füdl. Bandesgränge, mit einem fürftl, Dietridyitein’ 
ſchen prachtvollen Schloffe, das fehr viche Natur: und Kunftfammlungen 
enthält, 8489 J. Philofophifche Lehranftalt und ein Gymnaſium der 
Piariſten; Tuch⸗ und Wollzeügweberci, Produftenhandel, Mlaungruben zu 
Dirnowid. — Boskowitz, Gt. mit gräfl. Dietrichitein’fhem Schloß, 
4647 53. Berlinerblaufabrif, Bitriol:, Glashätten und Pottafchfiedereien. 
— Wifhan, St. an der Hanna, 3271 J. — Aufpis, St. 2779 3. 
— Uuferlis, St. an der Rittawa, mir fürftl. Kaunis’fhem Schloß 
und Garten, und 2452 J.; berühmt in der Kriegs: und politifchen Ger 
ſchichte durch die Schlacht, melde hier 1805 zwifchen Den vereinigten 
Diterreichern und Ruffen und den Franzoſen vorfiel, und die den Frieden 
von Prefburg herbeiführte, wodurd die Öjterreichifche Monardyie für eine 
Zeit lang eine andere Geſtalt erhielt. — Kanitz, Et. an der Iglawa, 
Schloß, 2510 3. Tuchweberei. — Gdding, St. und Schloß an ber 
March, 2910 J., große Öfönomie auf ber hiefigen k. f. Familienherr- 
ſchaft. Tiſchnowitz, an der Schwarza; Pohrlig, mit Schluß an der 
Iglawa; Koitel, an der Taya, Fleine Städte. — Raygern, ein reiches 
Benediftinerftift, das in der Nähe cinen Markftfleden gl. Namens befist. 
@isgrub, mit 1800 J. und Lundenburg, mit 1600 J., find 
Mirfte der fürftl. Liechtenftein’schen Herrfchaft gl. Namens; in Eisgrub 
it eine der größten Baumpflanzungen Deütſchlands, ein Geftüt und eine 
Pottafchfieberei. Im Mkte. Budſchowitz, unfern Aufterlig, befindet ſich 
cine Tucyfabrif, und zu Adamsthal ein Eifenhüttenwerf, und Jagdſchloß 
mit Park, in deffen Nähe die Berghöhle Begiskala. Diefes Werf, fo wie 
der Erdfall Mazodha, Mährens größte Naturmerfwäürbdigfeit, gehört zur 
fürftl. Liechtenſiein'ſchen Herrſchaft Poſonitz, die in der fogenannten 
mährifchen Schweiz gelegen if. In der Waltfahrtsfirhe zu Wranau 
ift die fürftl. Familiengruft. — Blansko, Mit. und Schloß der gräfl. 
Salm’fchen Herrfchafe gl. Namens, fo wie die altgräfl. Salm'ſche Herr: 
fchaft Rais, beide durch landwirthſchaftliche und induſtrielle Anlagen 
höchſt ausgezeichnet. 

47. Der Hradifcher Kreis, im füdditlihen Theil der Marfgrafs 
ſchaft. — Hradifh, St. auf einer Infel der March, Ei bes Kreis— 
amts; 1500 3. Hauptfchule. Sn früheren Zeiten war diefer Ort gegen 
Ungern eine Gränzfeftung, deren ortififationen erjt unter der Negierung 
Joſephs I. gefchleift, und in Gärten verwandelt worden find. — Ung— 
rifheBrod, St. und Schloß an der Olſchowa, Hauptort einer bedeü— 
tenden Herrſchaft; 3381 3. Zur Herrfehaft gehören bie Orte Nezdenitz 
und Sucholofa mit einem Gefundbrünnen, deren es in En auch 
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einen im D. Zahorowitz und zu Luhatfchowig giebt. — Gaya, Et. mit 
einem Piariftenfollegium und einer Hauptichule; 1850 J.; in einer frucht« 
baren Gegend. — Hollefhau, St. an der Rufawa, mit Edyloß, 
4017 3. Quch und Leinweberei, lebhafter Handel mit Landesproduften, 
— Bifenz, St. und Ehloß, 2650 3. Wein: und Maisbau. — 
Straßnitz, St. an ber Mur, 4700 3. Gymnaflum und Hauptfchufe, 
ftarfer Getreidebau in der fehr fruchtbaren Umgebung. — Waffelp, 
St. und Schloß auf einer Mardinfel, 2423 3. — Dftra, St. und 
Schloß, ebenfalls auf einer Inſel der March, 2422 3. Weinbau, Ha 
fenfang, große Bierbrauereien. — Klobauf, St. mit 2750 3. Rabe 
an der Gränze gegen Ungern liegt das alte Schloß und der Ort Bru— 
mow mit einer Kreide: und Slasfabrif, und nicht weit weftli von der 
Kreisftadt iſt Wallefrad, der erſte Bifchofsfig in Mähren Wiſowitz, 
an ber Drewniga, mit Schloß und Gefundbrunnen; Freiſtadtl, und 
Wszetin, — Fleine Städte. > 

48. Der Iglauer Kreis enthält den norbweftlichen Theil von 
Mähren; darin: — Iglau, nah Brünn die größte Stadt des Mark« 
grafthums, die ihren Flor früher dem Bergbau, fpäter aber ter Tuchfas 
brifation zu verdanfen gehabt hat. Gie liegt an der Iglawa, oder Iglau, 
it Sitz des Kreisamts, einer Bergfubilitution, eines Gymnafiums, und 
einer Hauptfchule. 15,100 3. Jährlich werden 40,000 Stüdf Tuch ver: 
fertigt, die theils nach den deütfchen Staaten, theils nad) der Türfei 
gehen; außerdem regt fidh der Gewerbjleiß in der Papier: und Eifigfa- 
brifation, in Schönfärbereien, Pottafchfiederei und der Glasfabrifation; 
der Bergbau auf Silber und Blei wird in der Nähe nocd etwas, wenn 
auch nur ſchwach, getrieben; fehr lebhaft it der Eigen: und der Spedi— 
tionshandel. — Biſtrzitz, St. und Schloß, an der Schwarza, 2486 3. 
— Neüjtadetl, St. mit Schloß und adlig. Fräuleinitift, 1900 3. — 
Saar, St., wie bie vorige an der Bobrumna; 2795 J. — Groß: 
Meſwitſch, St. und Hauptort der gleichnamigen Herrfchaft, an ver 
Dolowa, mit einem Bergfchloffe, 3980%. — Trebitſch, St. und Haupt: 
ort einer Herrihaft gleiches Namens, 5575 3. Hauptfchule, Tuchweberci, 
Branntweinbrennerei, Kornmärfte. Zwifchen diefer Stadt und Iglau 
liegt der gewerbfleißige Marftfleden Pirnig, mit Schloß und 2500 Z., 
die eine große Zig:, Kattun= und Kammertucd: Manufaktur, eine Tuch: 
walke und einige Pulvermühlen unterlalten. — Teltſch, St. und Schloß, 
an der Thaya, 3585 J. Hauptfchule, Tuchmweberei. Zlabings, St., 
2070 3. Mineralquelle. Im Marktflecken In growitz, an der Schwarza, 
it der Sit der mährifch-reformirten Superintendentur; und auf der Herr: 
ſchaft Neüreifch it bei Scheletau eine mineralifche Quelle. 

49. Der Olmüsger Kreis bildet ben nördlichen Abfchnitt ber 
Marfgrafihaft; darin: — Die Kreisitadt Olmüs, große und wichtige 
Feftung an der Mark, mwohlgebaute Stadt mit 13 Kirchen, darunter die 
Domkirche, die St. Michaels: und die Maurihfirche zu bemerfen find; 
unter den übrigen Öffentlichen Gebaüden zeichnen ſich aus: die erzbifchöfs 
liche Refidenz, das Nathhaus, die Domdechanei, das Zeüghaus, die Burg« 
grafenfaferne, und außerhalb der Stadt das vormalige Prämonftratenfer: 
Klofter Hradiſch. Olmütz it der Sitz eines Erzbiſchofs und eines reichen 
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Domfapitels, jo wie des Wittwen: und Waifen-VBerforgungs-Snftituts für 
alte f. f. Erbländer. An Bildungs :» Anjtalten ꝛc. befteht hier die, feit 
1827 wieder hergeftellte Univerfität, Die mit allen Hülfsanſtalten reichlich 
verſorgt iſt, ein erzbifchöfliches Seminar, eine jtändifche Afademie, ein 
Kadeiten⸗-Inſtitut, eine Hauptſchule; ein Kranfen-, Gebär- und Findels 
haus; cin Theater. Ohne Garnifon und fremde hat Olmüs 12,782 J., 
die ſich mit Tuch-, Steingute, Effig: und Lederfabrifation, mit Lein- und 
Baummollenweberei und mit Färberei befchäftigen. Der Speditionshandel 
nad, allen Provinzen der f. f. Erbitaaten, fo wie in’s benachbarte Auge 
land Preüßen, Polen x. wird fehr lebhaft betrieben. — Mährifche- 
Neüftade, St. an der Osfawa, mit 3704 3. Hauptfchule und Mili« 
tairfnaben » Erziehungshaus; Halbfeidenzeügfubr., Tuchweberei, Kameel—⸗ 
haarmanufaftur, Schaafwollfamm: und Spinnmafchinenbetrieb ; anfehnlicher 
Moarftverfehr mit Pferden und Zuchtvich und Tranfithandel, — Proß: 
nis, ©t. an der Rumza, in der Hanna:Ebene, deren Hauptſtadt fie ift, 
9986 J. Leinweberei, Tuch: und Kaflmirmanufaftur, Branntweinbrens 
nerei, jtarfer Getreidehandel. — In der fürftl. Kicchtenjtein’fchen Herrſchaft 
Sternberg, die St. gl. Namens am Gebirge, 9008 3. Tuch-, Lein- 
wand⸗, Kanefaß- und Gtrumpfweberei. Zur Herrfhaft gehören u. a. das 
Schloß Neüfchloß und die Dörfer Petersdorf und Andersdorf, mit Mine: 
ralquelle. — Schönberg, St., 5101 3., ftarfe Tuch: und Reinmweberei, 
Mancheſter- und Nadelfabrifen. — Zwittau, Gt. am Urſprung ber 
Awittawa, 5038 J. Tuch- und Leinwebcrei, Flachs- und Wollhandel, — 
Müglisg, St. an der March, 4096 J. Wollzeügweberei. — Mäh— 
riſch-Trübau, St. mit Schloß, Gymnaſium der Piariften, 3537 $., 
große Feintuchfabrif. — Hohenjtadt, St. an der Sazawa, 2932 I. — 
Bei Römeritadt, St., 2946 3., und bei Bergitadt, wo ehemals 
reiche Silberitufen gewonnen wurden, baut man jeht nur noch auf Eifen; 
eben fo jteht bei dem Städtchen Friedland ein Eifenwerf im Betrieb, 
und in dem benachbarten Braunfeifen, St. mit 1400 J., eine große 
GEifenwaarenfabrif und Leinwandmanufaftur. — Gewitſch, St. mit 
2765 3. — Littau, St. an der Mard, 2496 3. Wollitrumpfwirfes 
reien. — Bärn, St. an der Filtrig, 2244 J., und Hof, ©t., 2400%., 
treiben Wolthandel und Wollfpinnerei. — An der nördlihen Gränze des 
Landes liegt, hoch im Gebirge, das Städtchen Altftadt, dann Gol— 
denjtein, ©t. mit Schloß, mit einer Glasfabrif bei Blumenbach. — 
Tobitfhau, an der March, iſt mit feinem Schloß eins der älteften 
Städtchen in Mähren, mit 1200 3. — Das bei Aloysthal gewonnene 
Eifen wird auf den Hummerwerfen zu Eifenberg verarbeitet. — Eülen— 
berg, kl. St. mit Bergfhloß und 400 3., ift der Hauptort ber Deütſch— 
Drbeng » Herrfchaft gleiches Namens. — Auf der fürjtl. Liechtenſtein'ſchen 
Herrfchaft Blumenau ijt bei Slatanitz eine Mineralquelle, 

50. Der Prerauer Kreis, der öjtlihfte des Markgrafthums 
Mähren; darin: — Weißfirdhen, St. an der Betſchwa, Sitz des Kreis: 
amtes auf dem hiefigen Schloffe Budiſchow, 5350 3. Gymnaflum, ftarfe 
Tuchweberei. Unfern von hier ift der Badeort Teplig, und Dabei dag 
Gevatterloch, ein Erdfall von 456 Fuß Tiefe. — Nicht weit weitlid von 
der Kreisſtadt liegt Leipnif, Et. mit 4260 3. und einer Hauptſchule 
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der Piariiten, ebenfalls, wie die uralte St. Prerau, mit 4190 J., an 
der Betfchwa gelegen. Zn der Nähe der zuleht genannten Stadt ijt eine 
Mineralguelle zu Bochors, und weiter gegen Süden die Refldenz des Erz⸗ 
biichofs von Olmütz. — Die St. Kremfier, an der March, mit 5049 J. 
einer Kollegiatfirche und einem Gymnaflum ter Piarijten. — Die St, 
Walachiſch-Meſeritſch liegt an der Betfchwa, in der fogenannten 
maͤhriſchen Walachei, hat cin Schloß und 2069 J. Nördlich davon it 
die gewerbreiihe — St. Neütitſchein, mit 6839 J., darunter viele 
Zuchweber; und eben fo werden die nahen Stidte Stramberg, mik 
2500 %:, und Freiberg, mit 43408 $., von vielen Epinnern, "Tuch: 
machern und Wollenzeügarbeitern bewohnt; im Freiberg ift ein Gymna— 
flum,: und in der Nachbarſchaft von Neütitfchein ein Mineralbad bei Sums 
merau. Der Mittelpunft der Quchfabrifation und des Tuchhandels ift 
aber Fulnek, St. auf der linfen Seite der Oder, mit 3530. 3. Zwi⸗ 
jchen hier und Neütitfchein liege das, von Deütſchen bewohnte, fogenannte 
Kuhländchen. Noch find zu erwähnen die Fleinen Städte Kojetein, an 
der Hanna und March, mit 3136 J.; Bautfch mit 2679 5, die Flachs⸗ 
bau und Weberei treiben; Braunsberg, 2737 3. und Mähriſch⸗ 
Oſtrau, an der Oſtrawitza, unfern der preäßifchen Gränze mit 1700 J. 
die fih mit Tuchweberei beichäftigen. — Franfitadt, ©t,, 4163 5. 
Leinweberei, Käjebereitung. Miſtek, St. an der Oſtrawitza, 2610 8. 

Ganz vom Prerauer Kreiſe getrennt, liegt, im Umfange des ſchleſi— 
fhen Kreifes Troppau und an der Gränze von Preüßifch: Schlefien, die 
Grafſchaft Hennerspdorf, die zum mährifchen Kreife Prerau gehört; 
darin; Dogenploß, St. und Hauptort der Orafichaft, mit 29463. — 
Sohannsthal, ein Bergitüdtchen. 

51. Der Znaimer Kreis, der füdweitlichite der Markgrafſchaft; 
darin; — Znaim, St. am linken Ufer der Thaya, mit drei Vorſtädten; 
Sitz des Kreisamtes, Gymnaſium, Hauptfchule; 5151 J., die fich außer 
mit der reinen Lantwirthfchaft mit Senfbau und mit flädtifchen Hand« 
werfen, namentlich mit Quchweberei befchäftigen.. Ganz nahe bei der 
Kreisitadt liegt der Marft Pöltenberg, mit einer Probftei, und bag 
vormalige Prämonftratenferjtift Bruck, deſſen Gebaüde zu einer-F. k. Tas 
bafsmanufaftur benußt werden. — Bei dem Städtchen Mährifch- Kros 
mau, mit 1300 5., find Steinfohlengruben, auch iſt daſelbſt ein Fundort 
von Meerfhaum, und in der nahen St. Eibenfhüs, mit 3340 J. ijt 
die Töpferei jtarf im Gange, wozu der bdafelbft vorfommende Thon bie 
Gelegenheit bietet. Beide Städte gehören zur fürftl. Liechtenftein’fchen 
Herrfchaft Kromau. — Das Städten Groß-Bietefch, mit 1400 J. 
gehört zur Herrfchaft Ramieft, die von einem Marktflecken und Scyloffe, 
wo fich eine große Tuchfabrif befindet, den Namen hat. — Gräfl. Haug⸗ 
witz'ſche F. St. Jamnitz, mit Schloß, 1000 3. — Fürikl. Kaunitz'ſche 
Herrſchaft Jarmeritz, FM. St. an der Rokitna, 1600 J., prächtiges 
Schloß und Parf, — Das Städten Gaispik, mit S50 J., bat zwei 
Schlöffer, und Biskupitz, ein Mft. an der Rofitna, ein Schloß. 
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(b) Die Schlefifchen Kreife, 


Die beiden fchlefiihen Kreife bilden Fein zufammenhangendes Ganze, 
fondern find durch einen Zipfel des mährifchen Kreifes Prerau fo getrennt, 
daß der Zroppauer Kreis Die große nordweſtliche, der Tefchener dagegen 
die Fleine ſüdöſtliche Hälfte von Öſterreichiſch-Schleſien bildet. 

52. Der Troppauer Kreis befteht aus zwei Herzogihümern, einem 
Fürjtenthume und zwei freicn Minderherrfdyaften, 

1. — Das Herzogthum Troppau, dem fürftlihden Haufe Liechs 
tenitein gehörig; darin: — Troppau, St. am redten Ufer der Oppa, 
mit drei Borjtädten, wohlgebauter Ort, mit anfehnlichen Gebaüden, baruns 
ter die Marienfirde, die vormalige Sefuitenfirche, das fürjtlihe Schloß, 
das Rathhaus, Scaufpielhaus, das Conventialdaus u. n. a. Die bes 
merfenswertheften find: Gig des F. f, Kreisamtes, eines Landrechts und 
der fürjtlichen Randeshauptmannfchaft der Herzogthümer Troppau und Jä— 
gerndorf, fo wie des Handels» und Wechſelgerichts der beiden fchlefifchen 
Kreife. Mit dem Gymnafium ijt das ſchleſiſche Landes: Mufeum vers 
bunden, Hauptſchule. 12,556 5. Tuch- und Leinweberei find die Haupts 
befhäftigungen, fodann Gärberei und Eeifenfiederei, überdem giebt es 
Rofvglios und Gewehrfabrifen, Papiermühlen ꝛc. Der Handel mit Tuch 
und Leinwand ijt fehr lebhaft und auch der Spedition: Berfehr in erfreüs 
lihiter Blüche. Monarchen: Kongreß 1820, vom 20. Oktober bis 20. Nous 
vember. — Königsberg, St. mit Ehloß, auf weldem ein Burggraf 
feinen Sig hat, 950 3. Tuchweberei. — Wagitabt, St. an der Wag, 
mit Schloß, 5381 5. Lein-, Wollenzeug» und Quchweberei, auch Gärs 
berei. — Wiegftadel, St. 3193 3. Leinweberei. — Oderau, bder 
Ddrau, St. an der Dder, mit 3468 J., welde fit auf Ddiefelbe Weife 
ernähren, wie Wagjtadt. — Tropplowiß, St., zum Theil auf preüßifche 
ſchleſiſchem Gebiete gelegen. — Grätz, E. Stadt mit Schloß und 350 J., 
die Spinner, Reine und Tuchweber find, 

2. — Das Herzogthbum Zügerndorf, ebenfalls dem Fürſten— 
hauſe Liechtenftein gehörig; darin: — Jägerndorf, Hauptſtadt des 
Herzogthums, an der Oppa, mit fürjtl. Schyloffe und den alten Burgen 
Schellenberg und Lobenjtein, und einem großen herrfchaftlichen Wirth- 
ſchafts- und Scäfereihof. Hauptfchule. 5500 3. Tuch- und Leinwands 
fabrifation. — Benifch, St. mit 2686 J., die jtarfen Garn: und Leins 
wandhandel treiben. Bei Lichten und Geifersdorf find Mineralquelten. 

3. — Das Fürftenthbum Neiße, öſterreichiſchen Antheils, dem 
Fürſtbiſchof von Breslau gehörig; darin: — Jauernick, Hauptitadt 
des dicsfeitigen Fürſtenthums, mit dem fürftbifchöflihen Refidenzichloffe 
Sohannesberg; 1950 J., die ſich mit Wollenzeüg und Leinweberei befd;äfe 
tigen. — Friedberg, mit Schloß, — Weidenau, Kaltenjtein 
und Freiwaldau, mit Schluß, 2290 J., die Lein- und Rafchweberei 
betreiben, eine Rofogliofabrif und eine große Bleichanftalt unterhalten, — 
Fleine Städte. In Zudmantel, einer Mitteljtadt von 4129 J., blüht 
Reinweberei und es wird ein lebhafter Handel mit Garn und Leinwand 
getrieben. — Weißwaffer, Dorf und Edloß, Piariftenklojter, Wal: 


ſahrtskirche. 
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4. — Die freie Minderherrſchaft Freüdenthal, dem Deüt— 
ſchen Orden gehörig; darinn: — Freüdenthal, Hauptort der Herr: 
fchaft, am Schwarzmwaffer, mit einem großen Schloſſe, dem Eibe Des 
Vizeſtatthalters und der Regierung; die ©t. hat 3554 J. ein Piariften- 
Follegium, eine Hauptfchule, und treibt Garnfpinnerei, ein: und Tuch— 
weberei. — Engelsberg und Würbenthal, Fl. Bergitäbte mit 
1200 und 1100 J. die fid) von denfelben Erwerbsjmeigen, insbrfondere 
auch von der DBleicherei und dem Garnhandel ernähren. Bei Würben: 
thal it ein Drahtzug. — Hinnemwieder, Badeort. — Zur Minder - 
herrfchaft Freüdenthal gehört auch die im mährifhen Kreife Olmütz lie— 
gende Herrichaft Eülenberg (fiehe oben Kreis 49.) 

5. — Die freie Minderherrichaft Olbersdorf, mit Der 
gleichnamigen fl. Stadt, an der Oppa, und einem Edyloffe, 680 Inw. 

53. Der Tefhener Kreis, befteht aus zwei Herzogthümern und 
ficben freien Minderherrfchaften. 

1. — Das Herzogthum Tefhen, dem Erzherzog Karl von 
Diterreich gehörig, der es von dem Herzoge Albert von Sachſen erbte, 
der fih nach diefem Herzogthume Sachfen:Tefhen nannte. Darin: — 
Teſchen, an der Olfa, Ölſa oder Elfa; wohlgebaute Hauptitadt dee 
Herzogthums mit drei Vorjtidten, einem obern, oder alten, und dem 
untern herzogl. Schloffe, mehreren kathol. und einer lutheriſchen Kirche. 
Sit des ff. Kreisamtes, eines Landrechts und der herzogl. Regierung 
und Skonomie Verwaltung, eines fürſtbiſchöflichen Kommiſſariats zur 
Diöceſe Breslau gehörig; kathol. Gymnaſium mit einer Bibliothek von 
12,000 Bänden, und Naturalien-Sammlungen; lutheriſch. Gymnaſ. und 
Aumneum, Hauptſchule, ein VBorbereitungsinititut zur Univerfität für 
nee adlige Knaben; MilitairsAnaben-Erziehungshaus; Theater. 6868 5. 
Tuch- und Kaſimir-, Leder, Liqueur- und Gewehrfabrifation; lebhafter 
Handelsverfehr. Frieden von 1779, welder den baierifchen Erbfolgefrieg 
endigte, — Zablunfa, Et. an ber Ölfa und am Fuß des nad ihre 
genannten SKarpaten: Paffes; 2386 J. die Reinweberei betreiben. — 
Skotſchau, mit Schloß, 2526 3. und Schwarzmwaffer, 1300 $. 
Städte an der Weichſel gelegen. — Uſtrom, D. und Edloß, 1800 8. 
Eifenhüttenwerf. 

2. — Das Herzogthbum Bielitz, dem Fürften Sulkowsky ge— 
hörig; darinn: — Bielit, Hauptitadt des Herzogthums mit einem 
fürſtl. Schloffe und Park; Sitz des k. k. Landrechts und der herzogl. 
Regierung; kathol. und evangel. Kirchen; luther. Stadt- und Hauptſchule, 
öffentl. Stadtbibliothek. 6298 J., die bedeütende Tuchfabriken, und Handel 
mit Wein, Wolle und Tuch unterhalten; auch iſt hier die Hauptniederlage 
des galiziſchen Steinſalzes für Mähren und Schleſien. — Tſchechowitz 
und Ernſtdorf, Dörfer mit Schlöſſern. 

3. — Die freie Minderherrfchaft FKreiftadt, mit der Et. 
und dem Schloffe gleiches Namens, an der Ölfa; 1300 Inw., die ſich 
von Quchmweberei ernähren. 

4. — Die freie Minderherrfhaft Frieder, mit der Et. 
und dem Schloſſe gl. Namens, an der Oſtrawitza; 3475 J. Schöne 
Wallfahrtskirche. Nicht weit von hier ift bei Pasfau ein ftarf befuchtes 
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Eifjenbad. Tuchweberei und Milhwirthichaft machen die Hauptnahrungs: 
zweige diefer Herrſchaft aus. 

5. — Die freie Minderherrfhaft Oberberg der gräfl. 
Henfel-Donnersmarffchen Familie ſteht zum Theil unter preüßiſcher Lan— 
deshoheit. Im Öjterreichifchen Schlefien liegt das Städtchen und Schloß 
Dderberg, der Hauptort der Herrfchaft, am rechten Ufer ber Oder, 
unmittelbar an der preüßifchen Griünze. 

6. — Die freien Minderherrihaften Deütfch : Leüthen; — 
7. Dombrau, und — 8. Dombrau, liegen zwifchen den Herrfchaften 
Oderberg und Freiftadt; ihre Hauptorte find Kirhdörfer mit herrfchaft- 
lichen Schlöſſern. Endlih iſt noch — 9. die Minderherrfhaft Roi 
zu bemerfen, die ſüdöſtlich bei Freiſtadt liegt, und ebenfalls ein Kirchdorf 
nebit Schloß zum Hauptorte hat. 


I. Die polnifchen oder galizifchen Erbftaaten. 
beitebenb aus dem 
B. Aönigreich Galizien nebft der Bukowina, 
oder dem 
(9) Gubernial-Bezirk Lemberg. 


Das Königreich Galizien erjtredt fih, in allgemeiner Richtung, von 
Weiten nad Oſten. Es führt feinen Namen von der Stabt Halitfch, 
die der Hauptort eines großen Landftrichg war, welder, unter den Bes 
nennungen Rusfie Woicwodztwo, d. i. Ruffifche Woiwodſchaft, und Halicka 
Ziemia, einen bedeutenden Theil des heütigen Königreichs Galizien bildete, 
das daher eigentlih Halizien gefchrieben und gefprodyen werden follte, 
wobei aber die ruffifche Ausfprache die Oberhand befommen hat. Halicka 
Ziemia war in früheren Zahrhunderten eine Zeit lang ein Lehn der Uns 
grifchen Krone, wurde aber 1392 ganz von Ungern abgeriffen und mit 
Polen vereinigt, bei dem es bis 1772, zur Zeit der erſten Theilung dieſes 
Reiches, geblieben it. Damals fam c8, mit noch mehreren andern Pro> 
vinzen Klein-Polens, an das Öfterreichifche Haus, welches aus diefen Er- 
mwerbungen den heütigen Gubernial-Bezirf Lemberg, unter dem Titel eines 
Königreichs Galizien und Lodomirien bildete, mit dem die Bufowina vers 
einigt wurde, demjenigen Theile der Moldau, welden die hohe Pforte im 
J. 1777 an öſtereich abtrat. Die Bukowina, ein Name, der von der 
MWaldung hHerrührt, Die fi zwifchen dem Pruth und dem Dniefter aus— 
breitet, it der füböftlihe Theil von Galizien, der gegenwärtige Kreis 
Tichernowig (ECzernowig). Überhaupt ift diefer Guberniale Bezirf in 
19 Kreife eingetheilt, welche größtentheil® nad den Orten, wo Tag 
Kreisamt feinen Sitz hat, benannt find, und in geographifcher Ordnung, 
von Weiten nah Oſten, in nacdhitehender Weife auf einander folgen, (die 
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Reihenfolge der Kreiſe als Fortſetzung der Kreiſe in den deütſchen Erb— 
ſtaaten): — 


54. Wadowice. 60. Sanok. 67. Tarnopol 

55. Bochuia. 61. Przemysl. 68. Stry. 

56. Sander, 62. Sambor. 69. Stanislawow. 
57. Tarnow. 63. Lemberg, 70. Ezortfow. 
58. Jaslo. 64. Zolfiew. 71, Kolomea. 

59, Ryeszow. 65. 3loczow. 72. Ejernowiß. 


66. Brzezan. 

Nach der abfoluten Bevdlferung, vom volfreichiten zum volkärmſten 
fortfchreisend, reihen fid) dieſe Kreife fo aneinander: — Wadomwice, Sam: 
bor, Ezernowig, Rzeszow, Sanok, Przemysl, Zloczow, Tarnow, Jaslo, 
Sander, Stanislawow, Zolkiew, Bochnia, Stry, Starnopol, Brzezan, Ko: 
lomea, Czortkow und Lemberg. Im Jahre 1830 hatte Wadowice 325,600 
Lemberg nur 164,550 Inwohner. 

In Abſicht auf die relative Bevölkerung oder Bolfsdichtigfeit, d. i. 
Kopfzahl auf dem Raume ciner d. Geviertmeile, ergaben die Zählungen 
im J. 1830 folgende Reihe: — Wodowice, Bochnia, Eander, Jaslo, 
Zarnopol, Kolomeg, Lemberg, Stanislawow, Rzeszow, Czortkow, Sambor, 
Zloczow, Zarnow, Przemysl, Sanof, Zolfiew, Stry, Czernowitz, Brzezan. 
Marimum im Kreife Wodowice mit 4978, Minimum im Kreife Braezan 
1885 Menſchen. 

Wie bei der Preüßifchen Monarchie gefchehen iſt, fo wollen wir auch 
hier beim Öſterreichiſchen Kaiferthume nicht die einzelnen Kreife mit allem 
ihrem Detail aufzählen, fondern nur die Dauptörtlichfeiten, je nach ihrer 
Bedeütung, durh Natur, Kunjt:, Gewerbes, hitorifhe Merkwürdig— 
feiten bezeichnet, hervorheben, und hierbei ald Norm die alphabetifche 
Ordnung zum Grunde legen; zuvor aber ein Paar Worte über bie 





zum deütſchen Bundesgebiet gehörigen Herzogthümer 
Auſchwitz (Oszwieczinn) und Zator. 


Diefe beiden Herzogthümer, welche zufammen genommen 36°/, d. 
D.Min. groß find, bilden die größte Hälfte des Wadowicer Kreijes, und 
jtoßen unmittelbar an den Teſchener Kreis von Schleſien, von welcder 
Provinz fle jlaatsrechtlid einen Beſtandtheil ausmachen, fo Daß fie zu 
Deütſchland gehören, während fie vom Standpunfte der politifchen Lana 
besverwaltung dem Königreiche Oalizien zugezählt werden, dem fie auch, 
nad) Sprache uud Sitten der Bewohner, eher angehören. Oszwieczinn, 
auf deütſch Aufhwig, war bis um die Mitte des fünfzehnten Jahrhun— 
berts im Beſitz der fchlefiichen Herzoge zu Teſchen und Groß-Glogau; 
1457 Fam es aber durch Kauf an die Krone Polen, die auch fieben und 
dreißig Jahre fpäter das, demfelben fchlefifchen Haufe gehörige Herzogs 
thum Zator, gleichfalls durch Kauf erwarb, König Sigismund Auguſt 
verband beide Herzogthümer im Jahre 1564 zu einem einzigen politiſchen 
Körper, und dieſen genauer mit der Krone Polen, bei der er zwei Jahr— 
hunderte lang verblieben it, bis daß er durch bie erſte Theilung des 
polnischen Reiche an. das Hans Diterreidy fiel,. das dieſe Herzogthuͤmer, 
mit Rüdfihe auf das frühejte Verband mit Schlefien, in neuerer Zeit 
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zu einem Beſtandtheile feiner deütſchen Bundesländer erflärt hat. Det: 
noch stehen fie in pofitifcher Beziehung im innigſten VBerbande mit Galis 
zien, an deſſen lanbjtindifcher Berfaffung fie eben fo Theil nehmen, als 
alle anderen gualizifchen Provinzen. 

Auſchwitz, im Polnifhen Oszwieczinn, kl. St. an der Müns 
dung der Sola in die Weichfel, mit reinem Schloß. — Zator, fi. St. 
an der Sfawa, mit Schloß, woſelbſt zur pulnifchen Zeit der Landtag bei— 
der Derzogtbümer gehalten wurde — Wadowice, FM. ©t. an der 
Sfawa, 3086 J. Gib des Kreisamtes und der Kreishauptfchule; große 
Kaferne. — Kenty, St. an ber Gola, 3995 J., bie fehr gewerbfleißig 
find, Tuche, Leinwand: und Leder-Manufafturen unterhalten, unb mit 
ihren Produften einen bedeütenden Handel treiben. — Biola, fchönges 
baute Fabrikſtadt am FI. gleiches Namens, der ſchleſiſchen Stadt gerade 
gegenüber; Fathol. Kirche und furher. Bethaus. 4275 3. Über 400 
MWeberjtühle find mit der Tuchfabrifation befchäftigt, und faft eben fo 
thaͤtig ijt Die Leinweberei, die vorzüglich feine Waare liefert; auch wird 
fehr viel Eifen aus den Olkuszer Bergwerfen (in Polen) verarbeitet. — 
Zywiec, auf deütſch Seipuſch, St. an der Sola, 3371 J. bie ſich 
ebenfalls mit Lein- und Tuchweberei beichäftigen. Außerdem enthalten 
Lie Herzogthümer noch die Städtchen Glonica, Zafrzow, Bärwald und 
Lodigowo, 


Die Hauptſtadt des Königreihs Oalizien: 


Bemberg, in polnifcher Sprache: wow, lateinifch Leopolis, faft 
genau in der Mitte des Landes gelegen, in Rat. 49° 51’ 40° M., Long. 
21° 42° 30° O Paris, 107, Poitmeilen von Wien entfernt. Lemberg 
beiteht aus der Stadt und vier Vorjtädten, die fämmtlich gut gebaut find, 
mit regelmißigen Straßen, Die meiſten Haüfer in neüerm Bauſtyl, zwei 
und drei Stockwerk hoch, mehrentheil® aber nur mit Schindeln gebedt, 
Unter den öffentlichen Gebaüden zeichnen ſich aus, zunächſt unter den 
14 fatkol,, 1 armenifch., 1 griechifchen, 1 evangelifchen Kirchen: die ftatts 
fiche Domfirche, die Dominikanerfirhe mit einem Denfmale von Thors 
waldfons Meisterhand; fodann das vormal. Jefuitengebaüde, Die Refidenz 
des armenifchen Bifchofs, der Palaft des Gouverneurs, das allgemeine 
Kranfenhaus, die große Kaferne in der Borjtadt Zolfiew. Lemberg ift 
der Sit des Landesauberniumg, des galizifchen Landtages, des galizifchen 
Appellationg» und Kriminal:Obergerichts, des Militair-General:-Eommans 
do's, dreier Erzbifchöfe, einer evangel. Superintenbentur, des Oberland 
rabbiners, fo wie des Kreisamtes vom Kreife Lemberg, u. f. w. An 
Unterrihtd- und Bildungsanftalten beitehen: die Univerſität mit ihren 
Hülfsinstituten, Darunter die Öffentliche Bibliothek; eine ftändifche Afabemie, 
zwei geiitliche Seminare, 2 Oymnaften, eine Real, eine Rormalhaupte 
fhule, ein Militair-Knaben-Erziehungshaus und militairifche Schwimm⸗ 
fchufe. Lemberg hat, ohne Fremde, und ohne die Garnifon, 54,965 In⸗ 
mwohner, davon zwei Fünftheile Juden find, und ift in Abſicht auf Be— 
völferung die 7te Stadt der Öfterreichifchen Monarchie, kann fich aber im 
der induftrielfen Thätigfeit noch nicht mit den großen Städten der beüts 
ſchen, italiänifhen und ungriſchen Erbitanten meſſen, obwohl der Gewerb⸗ 
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fleiß, wie fib wohl von einer fo großen Bolfszahl erwarten läßt, afte 
Beachtung verdient, und immer mehr fteigt. Der Kommiſſions- und Spe— 
Bitionshandel ift von Wichtigfeit, fteht aber dem Verkehre nad), ber das große 
galizifche Handels:Emporium Brody zu einer ewigbauernden Meſſe macht. 
Die vormaligen Wälle der innern Stadt find in fchöne Spaziergänge ver: 
wandelt worden. Für das bildende Vergnügen der Lemberger forgt das 
fRindifche Theater, — Südöſtlich von der Stadt liegt dad D. Winnifi, 
woſelbſt ſich die k. k. Tabacksfabrik befindet, die Galizien mit Rauch- und 
Schnupftabak verforgt; Winnifi int von deütſchen Koloniften bewohnt, 
and eine Kolonie deütfcher Mennoniten hat ſich an einem Orte niederge- 
faffen, den fie Einjledel genannt haben. Im Lemberger Kreife liegen die 
großen Staatsherrfchaften Grudef, Ganow und Ezezerzef, ſo wie Die Pris 
vatherrfchaften Zarudze und Nawaria. 


Die merfwürbdigften Orte Galiziens. 


Andrychow, FM. St. im Wadowicer Kreife, mit Schloß und Eijter: 
zienfer= Abtei, 1100 3. Starke Leinweberei; 30,000 Stüd Leinwand, 
Damaft und Tiſchzeüg jährlich; treffliche Bleihen. Hier wurde die Wahl 
Stephan Batory's zum Könige 1576 betätigt. In ber Nähe das wid). 
tige Schwefelbergwerf Swoszowice, weldes jührlih 10,000 Eentner 
liefert. 

Bochnia, St. zwifchen niedrigen Bergen, ', Meile vom NRabafluf 
entfernt, ziemlicdy gut gebaut, aber mit fehr Fothigen Etraßen, mehreren 
fhönen Kirhen, Sit des Kreisamtes, einer Bergverwaltung, Galinen- 
Adminiftrarion, und einer Berggerichts: Subftitution. Die Bevölferung 
beiaüft fid auf 5542 3. Gymnaſium, Haupt und Mädchenfchule. Die 
größte Merfmwürdigfeit diefes Ortes iſt das feit Dem Jahre 1251 beſte— 
hende Salzbergwerf, bas von Weiten nad) Oſten 100 Klafter lang, und 
von Norden nad; Süden 75 Kl. breit, und bereits bis auf 720 F. Tiefe 
ausgebeüter it. 300 Arbeiter find hier täglich befchäftigt, und der jähr« 
liche Ertrag ijt während der legten Zeit 229,150 Etr. gewejen, 

Brodpy, St. im Zloczower Kreife, am Sucha⸗Wilka⸗Bache, in einer 
waldumgrinzten Ebene, mit drei Hanptpfarrfirchen, einer römifch-fatholis 
fchen und zwei griechifchen, drei großen Synagogen; unter den weltlichen 
Gebäuden find: das gräfl. Potodifhe Schloß, die f. f. Kammer, das 
Hauptzollamts» und das Moagijtratsgebäude bemerfenswerth; kathol. 
Hauptfchule, israelitifche Realfchule mit phyfifal. Kabine. Brody ift, 
der Bevölferung nad, die zweite Stadt Galiziens, denn fie zählt 21,670 
J., wovon ſechs GSiebentheile Juden find; der Hanbelsıhätigkeit nady 
aber die erfte Stadt des Königreichs, und in Diefer Beziehung einer der 
wichtigften Pläge der ganzen Kaifermonarchie, denn hier in Brody ift der 
große Taufchhof zwifchen den öfterreichifchen Staaten und dem ruffifchen 
Reiche, ja man Fann fagen, zwifchen dem Occideut und dem Orient, mine 
deitens im mittleren Eüropa. Bierzig Großhandlungen und 200 Fleinere 
Kaufleäte führen hier die großartigften Gefchäfte, die meiſtens in den 
Händen ber Zuden find. 

Brzezan, Kreishauptitadt am Lipa-Onita, 6899 3. Schloß, Gyms 
naflum, Kreishauptfcyule, Gärbereien, Webereien, Blintenjteinfabrif, 
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Czernowitz (ſprich Tſchernowitz) oder Ezerniowce, Hauptitatt der 
Bufowina, auf einer Anhöhe unfern des Pruth. Gib des griedyifchenichte 
unirten Bifchofs und General-Konffijtoriums, des Kreisamtes, des Bufo« 
winer Eandrechtes und Kriminalgerihts. Mehrere anſehnl. Gebäude: die 
griechifhe Kathedrale, die kathol. Dechantkirche, x. Philofophifche Lehre 
anftalt, Gymnaſium, Kreishauptichule, eine griechifd,nichtunirte Klerikal—⸗ 
ſchule, ein Händifches Hebammen » Lehrinftitut. 9713 J. theils deütfche 
Gewerbs⸗ und Handelsleüte, theild Juden, Armenier, und Bojaren, d. h. 
inheimifche Edelleüte. Berühmte Gold» und Silberwaaren und Wagen- 
bauarbeiten. Blühender Handel nach und von der Moldau und Walachei. 

Dobrompl, St. im Eanofer Kreie, befannt wegen ihrer ftarf be: 
fuchten Maſtochſen-Jahrmarkte. | 

Drohobicz, Gt. im Samborer Kreife, mit einer Probitei, einer 
Dedyantfirdye, die das ſchönſte Denfmal alter Baufunjt in ganz Galizien 
it; Hauptſchule, Synagoge, jtarf befuchte Korn» und Bichmärfte, 7465 3. 
Große Saline, die mit den nahe liegenden zu Modrycz, Eolec und Steb: 
nif jährlich gegen 74,000 Etr. Salz produzirt. In der Nähe dieſer St. 
ift auch Trusfawiec wegen feiner reichen Asphalt«Quelfen, und Orow 
wegen eines Eifenwerfes bemerfenswerth. Die Bereitung des Bergöls, 
welches zu Truskawiec armsdick hervorbricht, wird auf k. k. Koiten 
betrieben. 

Dufla, St. im Jasloer Kreife, an ber Zaflelfa, am Fuß der Kar: 
paten; 2300 3. Hier blüht Tuch- und Flanellweberei, vorzüglich aber 
ift diefe Gränzitadt an ber ungrifchen Hauptitraße berühmt wegen bes 
MWeinhandels, Sn der Nähe fieht man die Kapelle des h. Einfledlers 
Sohannes von Dufla, deffen Reliquien die Bernhardinerfirde zu Lemberg 
bewahrt. Das Duflaer Schloß hat einen ſchönen Parf. 

Dynow, fl. St. an der San, im Sanofer Kreife, 2673 J., if 
der Hanptmarftplag für Leinwand von Käufern aus Ungern und Polen. 

Gorlice, auf deütſch Görlitz, einer der wohlhabendften und bes 
triebfamiten Marftfleden im Jasloer Kreife, an der Ropa, mit 2547 %, 
die Pein» und Wollenzeügwebereien, und mehrere Reinwandbleichen unter: 
halten, und bedeütenden Handel mit Getreide in die Gebirgsgegenden und 
dem nördl. Ungern, fo wie mit Leinwand und Ungerwein treiben. 

Haliez, Städtchen oder Mft. im Etryer Kreife, am Dnicfter, mit 
Fath., griechifcheunirter Kirche, 2 Synagogen; 1730 3. Geifenfiedereien 
find hier im Gange. Die Mehrzahl der Zum. find Juden von der fa: 
raitifchen Seete. In der Nähe find, außer Salzquellen, die Ruinen ber 
Refidenz der alten Beherrfcher bes Königreichs Halizien oder Galizien. 
Gegenwärtig it Halitſch Hauptort einer wichtigen k. k. Rameralberrfcaft. 

Saroslam, oder Yaroslau, St. am linfen Ufer des Can, im 
Kreife Przemisl, hat 7964 J., eine Tuchmanufaktur, die gute Montur: 
tücher liefert, Roſogliofabr, Wachsbleichen und Wachslichtfabriken; die 
Bienenzucht iſt fehr anfehnlih in der Umgebung. Der Handel mit Holz« 
waaren, Reinwand, Honig, Wachs, Ungerwein, der von hier aus in der 
Richtung auf Danzig betrieben wurde, hat fehr abgenommen; nichtebeitos 
weniger it der Handel hier noch immer fehr bebeütend, und belebt durch 
zahlreich befuchte Meffen. In der St. ift ein fürftl, Czartorynskyſches 
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Schloß, und nicht weit von hier ift der Mkt. und Herrſchaftſitz Seniawa am 
rechten Ufer des San, zu weldhem Dominium das große Dorf Gieplice 
mit 2200 3. gehört. 

Saworow, St. mit 6972 J. liegt ebenfalls im Kreife Pryemist, 
und it der Hauptort einer großen Herrfchaft, zu der das Schwefelbad 
zu Sklo gehört, wofeldit auch eine Papiermühle fidy befindet, die befte 
im ganzen Runde, 

Kaczifa, D. in der Bufomwina, oder dem Ezernowiher Kreife, mit 
einem Salzbergwerfe und einer Saline. 

Kolomen, Kreisitadt mit 7889 J. und einer Kreishauptfchufe, liegt 
unfern des Pruth. Es wohnen dafeldft viele Armenier. Der Kolomeacr 
Kreis befigt mehrere Salzwerfe, namentlid zu Koffow, Kniazdwor, 
Miodiatin, Uterop, Kaczyna und Kuty. Der zuleht genannte 
Ort ift eine Stadt von 3514 J., die bedeütende Gärbereien unterhalten, 
befonders zur Gaffianfabrifation; auch ihr Handel hat anfehnlichen 
Umfang. 

Krosno, Et. im Jasloer Kreife, an der Wislofa, mit 2155 J., 
it ein Stapelplas für Ungerweine Es ift hier ein altes Fönigl. Schloß, 
eine große gothifhe Dechantkirche und zwei Klöfter, an deren eines fi 
cine romantifche Geſchichte von der Liebe eines Bruders zu feiner Ehwes 
fter Fuüpft. Lebhafter Handel mit Ungerwein, 

Lisko, kl. Städtchen im Sanofer Kr., am San, durch ein vortreffe 
fiches Waſſerwerk ausgezeichnet. Won hier wird ein lebhafter Handel 
mit Grüße und Graupen nad Ungern betrieben. 

Mifulince, St. mit Schloß, am Gered, im Tarnopoler Kreife; 
2000 J., meiſt Juden; Hauptichule, Feintuch- Manufaktur, anfehnlicher 
Handel mit Maftochfen nad Olmütz, mit Randeserzeügniffen nach Lemberg, 
mit Tuch und Wollenwaaren nach der Moldau und Walachei, 

Neümarf, St. im Sandecer Kreife, auf der nördlichen Hochebene 
ber Tatra gelegen, am Zufammenfluß des weißen und ſchwarzen Dunajer, 
hat 2000 J., ein Schloß, und treibt bebeütenden Handel nach und von 
Ungern und Polen, befonders aber nach dem Freiſtaate Krakau. Im 
Polnifhen Heißt fie Nowytorg; fie ift der Hauptort einer der größten 
Herrfchaften bes Landes, denn fie umfaßt den ganzen fübweftlichen Theil 
bes Sandecer Kreifeg; während im füddftl, Theile deffelben die k. k. Kar 
meralherrfchaft Museyna liegt, zu der der Badeort Krynika gehbrt. 

Podgorze, St. an der Weichſel, der Stadt Krafau gegenüber, im 
Bochnier Kreife, mit 1950 J., hat einen anfehnlihen Handel; auch br 
findet fich dafelbit eine Haupt-Salzniederlage. 

Przemisl, Kreisitadt am San, eine der Älteften Städte Galiziens, 
mit einer Bergfeftung; 8790 3. Sitz eines Fathol. und eines griechifch« 
unisten Bifchofs, Gymnaſium, theologifche und philoſoph. Lehranftaft, 
Hauptſchule, Meilitair » Knaben» Erziehungshaus. Leinweberei, Gärberei, 
Holzwaaren» Fabrifation, Wachsbleichen. Die Et. hat 16 Kirchen und 
1 Klofter. 

Rzeszow (fprich: Nefchfehow), Kreisftadt an der Wysloka, 5842 J., 
bavon bie Hälfte Juden find; Schloß, Gymnafium, Hauptfchule, Kriminäl: 
gericht, Tuch⸗ amd Leinwebereien, Handel mit Goldarbeiten und Schmuck. 
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Zu Lanent (Landshut), einer Et. des Nzeszomer Kreifes, mit 2203 3 
und Schloß, it das DVleichereigefchäft fehr ſtark im Gange, 

Sambor, Kreisitadt am Dniefter, in einer fruchtbaren Segend, 
9758 3. Kriminals und Berggeriht; Gymnaſium, Hauptfchule. Damaflt: 
webereien und Bleihen; Salzwerf, Sn der Nähe eine Pfälzerfolonie, 
welche Nhabarber bauen. Im Samborer Kreife find außerdem Salzwerfe 
n. a. zu Modrycz, Solef und Etebnie. 

Sandee (Neü:), Kreisitadt mit Schloß, am rechten Ufer des Duna« 
jee; Dechantfirhe, Gymnaſtum, Hauptfchule, 5224 3. Nicht fern von 
hier ift der Sauerbrunnen Krynica. In Alt: Sander, St. mit 3255 J., 
iſt der Sitz eines biſchöfl. Generalvikars. 

Sanof, eine der kleinſten und ſchlechteſten Krelsſtädte Galiziens, 
am San, mit einem Bergſchloß, einer Kreishauptſchule und 2054 J., 
1 griech. und kath. Kirche, hält lebhafte Viehmärkte, nnd iſt wegen der 
f. FE. Nemonte:-Anftalt im nahen D. Dlchowce bemerfenswerth. Im Ga: 
nofer Kreife find Bergölquellen zu Tyrawa-Solna, und ſchwediſche Kolo— 
nien, gebildet von Kriegsgefangenen aus den Zeiten Karls XI. Salinen 
beftehen in diefem Kreife zu Lacko, Huczfo und Tyrawa-Solna. 

Sereth, ©t. in der Bufowina, 3400 J., Moldauer, Deütfche und 
Auden. Es find hier 3 grichhifche Kirhen und 1 Synagoge. Südlich 
von biefer ©t. iſt die Herrfchaft Solfa, deren Einfünfte zum Religiong« 
fond fließen; große Salinen. 

Sniatyn, im Kreife Kolomea, iſt eine anfehnlidhe Handelsitabt 
am Pruth, in einer großen Ebene gelegen, mit 6971 J., Davon der Tritte 
Theil aus Juden befteht; die 600 Armenier, die hier wohnen, unterhalten 
bebeütende Gärbereien; Schloß, unirte grichifhe und armenifche Kirche. 
Eine Stunde von hier betritt man die Bukowina. 

Stanislawom, oder Stanislau, Kreisftadt an der Biſtritza; 9983 
J. Kriminalgerichte, ndrech Gymnaſium, Kreishauptſchule. Bedeüten— 
der Handel. Im Stanislauer Kreiſe befinden ſich Salzwerke zu Delatyn, 
Lanczin, Maniawa und Roſulna. 

Stry, hübſch gebaute Kreisſtadt am gleichnamigen Fluſſe, 5962 J., 
Darunter viele Juden; kath. und umirte Kirche, Hauptſchule. Dolina, 
Bolechow, Krasna und Liffomwice im Gtryer Kreife haben Salinen. Bei 
Sokolaw Eifengruben; Landstrei eine deürfche Kolonie. 

Suezama, St. am gleichnamigen Fluffe, im Tſchernowitzer Kreife, 
oder der Bukowina, ehemalige Hauptftadt der Moldau, mitten zwifchen 
Weinbergen; nach morgenländifcher Art gebaut, 5041 J. griechifche und 
Fathof, Kirchen, Synagoge. Sehr ihätiger Gewerbfleiß, befonders in 2er 
der: jährfich werden an 2000 Saffian- und Gorbuanfelle und 4000 Stück 
Deitiman, d. i. geitreifte Schürzen und geftreifte Reinenzehge, Alacza ges 
nannt, verfertigt, um in der benachbarten Moldau, und nöd weiterhin, 
Abſatz zu fuhen. Nahe bei der St. find die Trümmer des Refidenz: 
fchloffes der Moldanifchen Fürften; und zwei Stunden davon entfernt iſt 
das Klofter Drahomira, der Hauptort ber Philippomwaner, Weiterhin 
fiegen mehrere bebeütende Rameralherrfhaften: St. Illia, Illiſcheſtia, 
Kimpolung, wo Pofchoritta wegen feines Kupferbergbau’s, Jacobeny 
wegen une Eifenwerfes, und Kirlibaba wegen des Bau’s auf ſilberhal ⸗ 
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tigen Bleiglanz bemerfenswerth iſt. Im Marfıfl, Radautz it ein wich- 
tiges k. k. Militairgeftüt, welcdes einen Flächenraum von beinahe 30 d. 
D.Meilen befist, und noch andere Weidegründe in anfehnlicher Größe 
gepachtet hat. 

Tarnopol, Kreisitadt am Gered, hat 12,539 J., davon fait bie 
Hälfte aus Zuden beiteht. Es ift hier eine philofophifche Rehranitalt, ein 
Gymnaſium, eine Hauptfchule, Fathol, und griechifchunirte Kirchen. Gür- 
berei it eine Hauptbefchäftigung der Inwohner. 

Tarnow, Kreisitadt an der Biala, über Die hier eine fchöne Brüde 
führt. Die Stadt hat ein Landrecht und it der Eid eines Bifhofs und 
feines Domfapiteld. Gymnaſium, Hauptfchule, Synagoge. 5233 J., 
wovon at Eilftheile Juden find, 

Trembomwla, Marftfleden im Tarnopoler Kreife, am Gerethfluffe, 
it Hiitorifch merfwürdig, weil hier mehrere ruffifhe Fürften ihren Sig 
hatten, und er auch einige Mal der Hauptort eines befondern, von Ha— 
litſch getrennten Fürftenthums war. 

Tysmenice, oder Tysmienica, St. zwifchen ber Strimba und 
Worona, im Kreije Stanislawow; 5798 J., bie anfehnlichen Wade: und 
Pferdehandel betreiben. 

Wieliczka (ſprich Wielitſchka) k. k. Bergitadt im Bochnier Kreife, 
Sig eines Berg:Salinenamtes und Berggerichts mit einer Dechantkirche 
und 6324 $. Die größte Merfwürdigfeit dieſes Orted, ja von ganz 
Galizien, iſt das hieſige Salzbergwerf, der größte Bau auf Eteinfalz in 
der ganzen Welt. Mit Bochnia zufammenhangend it das Salzlager hier 
bei Wicliczfa auf einer Länge von mehr als 6700 Klaftern, bei einer 
Breite von 1200 Kl. im Betrieb, während der Berabau gigen 750 RI. 
oder 4500 Fuß in die Tiefe geht, fo daß man fih im Grunde der hie 
figen Bergwerfe mindejtens 3800 Fuß unter dem Nivcau des Meeres 
befindet. Eilf Schachte führen in’s Zunere; fie heißen Danielowice, Res 
gie, Gorsfo, Wodnagora, Buzenin, Leszno, Lois, Jozef, Seraf und 
Srancigzef. In dem zulegtgenannten Schachte find fehr bequeme Stufen, 
weiche König Auauſt HI. von Polen 1744 erbauen ließ. Die vorzüglich 
ften Merfwürdigfeiten diefer unterirdiſchen Welt find: der Süßwaſſer-See 
Przykos und ein Süßwaſſer-Bach, die in Ealz gehauene Kapelle, in der 
fi ein Altar mit mehreren Heiligenbildern in Lebensgröße und cine 
Kanzel befinden, welche Gegenttände aus einem einzigen Stüd Gteinfalz 
ausgearbeitet find; dann die Bildſaüle Augufts I. von Polen, in Re 
bensgröße, ebenfalls aus einem Stücke Kryitallfalzes gemeifelt, die Kam— 
mer Eptow, wo zumeilen Natiovnaltänze aufgeführt werden; bie Stallun— 
gen für die Pferde; die Schmiede und die Seilerwerkjtätte. Die Menge 
des jährlidy erzeügten Gteinfalzes beträgt, nad einem Durchfchnitt aug 
der neüern Zeit 734,000 Ctr. Ganz Oalizien liefert von diefem wichtige 
ften feiner Produfte, und zwar aus den Bergwerken zu Wieliczfa, Boch— 
nia und Kaczika, dann aus 26 Giebereien durchſchnittlich 1,013,150 Eır. 
Stein- und 390,000 Etr. Sudſalz. 

Z3barafz, St. am Ikwo, im Tarnopoler Kreife, mit einem alten 
Schloſſe, 1 Fathol. und zwei unirten Kirhen, Die Stadt ift der Haupt« 
ort eines Herzogthums. 5981 Inw. 
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Zloczomw, Kreisitadt, zwifchen Zeichen und Waldungen gelegen, 
mit einem feiten Schloffe, 1 kathol. und unirten Kirche, einer Haupt: 
ſchule und 3944 J., die ſich hauptſächlich mit ber Verfertigung von Ge: 
geltuch befcyäftigen, Im 3loczower Kreife it das Städtchen Olesko in 
der Herrichaft gleiches Namens bemerfenswerth, weil auf dem dafigen 
Schloſſe Johann Sobiesfy im J. 1629 geboren wurde, 

Z3olfiew, Kreisitadt, mit einem fchönen Schloſſe, 1 griechifch« 
umirten Kirche, einem Klojter, Dauptichule, Militairfpital; 3806 3. 
Tuch- und Lederfabrifation. In dem nahen Glinsko iſt eine Fayencege⸗ 
ſchirr⸗Fabrik; und der Mt. Moſthvielky it der Hauptort einer Ka: 
meralberrichaft, auf deren Gebiet Pottafchfiedereien und eine XTerpentin« 
Fabrif in Betrieb ſtehen. Lubaczow und Dleseyce gehören zu ben bedeü—⸗ 
tenditen Derrfchaften in Galizien. 

- Wir ſchließen biefe topographifchen Nachweiſungen mit einigen ftante- 
wirthſchaftlichen Notizen. Nah den Erhebungen, weiche im 3. 
1830 Statt fanden, gab es damals im Königreich Galizien, mit Aus: 
nahme der Bufowina: Grundbefiger überhaupt 527,195; Kameral« Herr: 
ichaften 37, Dominıen oder Herrfchaften, deren Einfünfte dem Religions: 
Fonds, d. b, Der Unterhaltung der Geiitlichfeit und bes Schulweſens 
überwiefen find, 44; die Zahl der Privat-Dominien war 2357. Wie viel 
die Berhältnifie des Nähritandes nody zu wünſchen übrig laffen, erhellet 
daraus, Daß die galizifchen Bauern, ohne die Bewohner der Bufowina 
zu rechnen, nicht weniger als 31,248,463°/, Tage Frohndienjte abzuleiften 
hatten, und darunter 1,377,700 Spanndienjte mit vier Pferden; 5,221,132 
Spanndienite mit zwei Pferden; 6,686,223 Tage mit vier Ochſen; 
16,256,499'/, Tage Handdienſte. Bon Diefen mehr als 31 Millionen 
wurden nur 344,061 Rage vergütet. An Urbarialsfeiftungen beftanden 
in Geld 354,783 fl.; in Frücten, von denen wir nur den Hafer mit 
217,794, und den Hopfen mit 7505 Scheffeln (Korez) anführen wollen; 
in Kleingaben u. a. 431,689 Hühner, 171,989 Kapaunen, 2,081,295 
Stück Eier, 12,270 Pfund Hanf, 2,685,386 Strähne Geſpinnſt; an 
Vieh⸗ und Bienenzehent: 2776 Stüd Schafe, 11,170 Stüd Bienenitöde. 
Diefe Zahlen geben einen fprechenden Beweis, wie wichtig es für das 
Gedeihen und die Wohlfahrt des Landes fei, baldigft an die Regulirung 
der gutsherrlichen und baüerlichen Verhältniffe, an die Emancipation des 
Rährftandes zu deufen. 


IH. Die Lander der Krone Ungern. 


Sie beitehen aus den Künigreichen Ungern, Slavonien und Kroatien, 
und dem Großfürjtenthum Siebenbürgen. Zuzählen kann man ihnen nod) 
das Königreich Dalmatien und die Linder der Militairgränze, jedoch nur 
in Abſicht auf gevgraphifche Lage, nicht mit Rückſicht auf Berfaffung und 
Verwaltung, die in Dalmatien nnd der Militairgränze mit Ungern nichts 
gemein hat. 

Berghaus, Bd. IV. 59 
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H) Das Mönigreich Ungern mit Slavonien und Aroatien. 


Die Ungrifchen Erbitaaten, oder das Ungriſche Neid, Magyar-Ors- 
zag, wie fic im Gtaatsrechte der Madfcharifchen Nation genannt werden, 
erſtrecken ſich urfprünglich aud über die Militairgränzländer ; da dieſe 
jedoch zum Behuf der militairifchen Befegung, — wie fchon erwähnt 
worden, nach Verfaſſung und Bermwaltung vom Reiche völlig getrennt 
worden, jo unterfeheidet man das Königreich von diefen Goldatenbezirfen 
durch die Benennung: Eivils oder Provinzialslltgern ; und ganz bejonders 
gilt Dies: von Slavonien und Kroatien. Das Reid) zerfällt in Abſicht auf 
Berwaltung in zwei Negierungsbezirfe, die der Größe nach aüßerſt ver 
ſchieden find, mwimlich in den Bezirf der Statehalterei zu Ofen, und in 
den Bezirf des Guberniums zu Fiume, welcher das ſogenaunte Froatifche 
Küftenland umfaßt, jo zwar, daß die Gubernialbehörde zu Fiume nicht 
zum Reffort des k. Statthalters gehört, ſondern unmitteldar unter der 
Königlichen Ungrifchen HDoffanzlei zu Wien jteht. 

(10%) Bezirfder f Statthalterel zu Dfen. 

Ungern ift in Beziehung auf Polizei: und allgemeine Landesverwal- 
tung in 46 Komitate oder Gefpann: (Graf) fchaften und vier Landichaften 
oder Diftrifte, Provinzial-Slavonien in drei und Provinzial: Kroatien 
ebenfalls in drei Komitate eingetheilt. Zn Bezug anf Rechtspflege zer: 
fällt Ungern aber auch in vier Kreife, in deren jedem cine Dijtriftual: 
Tafel den Gerichtshof zweiter Inſtanz bildet, Endlich theilt man Ungern 
in zwei große Hälften, in die weftliche und öftliche, von denen jene, in 
Rüdficht auf Oberflächengeitalt, Niederungern , diefe Oberungern genannt 
wird, obwohl Niederungern in's Gebirgsland reicht, und DOberungern 
auch in der großen Ebene Komitate liegen hat. Wir gewinnen dems 
nach folgende Überfiht von der politifchen Eintheilung des Ungriſchen 
Reichs, bei der wir die Komitatce, als Fortfegung der deütfchen und ga» 
liziſchen Kreife, mit laufenden Zahlen numeriren. 


Niederslingern, oder die Weſthälfte. 


(a) Kreis diesjeits der Donau, d. i. Öftlich und nördlich des 
Stroms; enthaltend 13 Komitate und 1 Diftrift (Kl.-Kumanien). 


73, Preßburg 78. Ihuroez 83. Gran 

74, Neütra 79. Suhl 84. Peith 

75. Trentſin 80. Bacs 5. Bars 

76. Arva 81. Honth S6, Klein Kumanien 
77, Riptau 82. Neograd 


(b) Kreis jenjeits der Donau, d. i. weſtlich vom Strom, oder 
zwifchen der Donau und der Drau; enthaltend 11 Komitate. 


87, Wicfelburg 91. Stuhlweißenburg] 295. Schümeg 
88. Odenburg 92. Weßprim 96. Tolea 
9. Raab 93. Eifenburg 97. Baranpa 


90. Komorn 94. Salad 
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Dberslingern oder die Oſthälfte 


(e) Kreis diesſeits der Theis, d. h. im Norden des Fluſſes; 
enthaltend 10 Komitate und zwei Landfchaften (Gr.:Kum. u. Jazygien). 


98, Zips 102. Semplin 106, Borſchod 
99, Gömör 103. Unghvar 107. Heweſch 
100. Torna 104. Beregh 108, Groß⸗-Kumanien 
101. Saroſch 105. Abaujvar 109. Zazygien 


(d) Kreis jenfeits ber Theiss, d. i. im Oſten und Süden des 
Fluſſes; bejtehend aus 12 Komitaten und dem Heiduden-Diftrikt. 


110. Marmaros 115. Bekes 119, Kraffo 

111. Ugocs 116. Czongrad 120. Temes 1Sanar. 
112, Szathmar 117. Ejanad 121. Torontal 

113. Szabolce 118, Arad 122, Heiducen-Bezirf 
114. Bihar. 


Die Königreihe Slavonien und Kroatien. 
(e) Provinzial: oder Eivil-Elavonien; 
enthaltend 3 Komitate. 
123. Veröcz | 124. Pofega | 125. Syrmien 


(f) Provinzial: oder Civil-Kroatien; 
drei Komitate enthaltend, 
126. Agram | 127. Warasdin | 128. Kreütz 


Mithin beſteht Utgern aus 128 Verwaltungs⸗ u a oder wenn 
wir das Küjtenland oder Litorale, d. i. 


(10®) den Gubernial:-Bezirf von Fiume 


hinzurechnen, aus 130 Berwaltungs-Diftriften; denn Diefer befteht aus 
zwei Kreifen: 

129, Fiumaner-Kreis. || 130. Karlstädter:Kreis. 
In diefen Bezirken wollen wir nun die hauptfüchlichiten Orte in alpha: 
betifcher Ordnung nachweiſen; zunächft 


die Hauptſtadt des Ungriſchen Reiche. 


Dfen, am rechten Ufer des Donau:Stroms, in Lat. 47° 29’ 44 
N., Long. 16° 42° 15" O. Paris, 362 Fuß über dem Meeresfpiegei, 
37 Portmeilen von Wien entfernt. Ofen, im Madfcharifhen Buda ges 
nannt, beiteht aus der Feitung auf hohem Berge, an befjen Fuß fidy 
bie übrigen Stadttheile ausbreiten: die fchöne Unter: oder Waſſerſtadt, 
die Landſtraße, das Neüſtift, die ftarf bevölferte NRaizenitadt, Taban 
genannt, und die an Gärten reiche Chrijtianitadt. Südlich erhebt fi 
ber Blocks- oder Gerhardsberg, mit der zur Pefther Univerfität gehöri« 
gen Sternwarte. Ofen hat 12 Fathol. und 1 griedhifchnichtunirte Kirche 
und 1 Synagoge. Die größten Pläge und Straßen und die fchöniten 
Gebaüde enthält die Feitung oder Oberjtadt, vor allen das k. Schloß, 
die Refidenz des Reichspalatins, die Hauptfirche zur Himmelfahrt Mar 
rien’s, die Garnifonfirde, das Präfldialgebaüde, die Hofkammer, das 

59 
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Gebaüde des General-Kommandos, das Zeüghaus, das Lundhaus, ver: 
jchiedene Privat-Paläſte. Auch in den untern Stadttheilen bemerft man 
viele ausgezeichnete Gebaüde, jo die Annenkirche, die Kapuzinerfirdye, Die 
Dreifaltigfeitsfaüle, welche 52 F. hoch it, die Katharina- und Die grie— 
hifchenichtunirte Kirche. In Ofen ift der Sig der fünigl. Statthalterei, 
der Hoffammer, des Militair : General» Kommandos von Ungern— 
Studien: Kommiffion und anderer Eentralbehörden, eines griechifchen. Bi- 
ſchofs. Ohne Fremde und Militairperfonen hat die Stadt über 30,000 
J., meiſtens Deätfche, ein von den Piariiten geleitetes Archigymnaſium 
und eine Fathol. Primarſchule, fo wie viele Wohlthätigfeits-Anflalten. 
Mit der Schweiteritadt Peſth Fann fich Ofen Hinfichts des Gerwerbfleißes 
nicht meffen, die Bewohner der Reichs-Hauptitadt find mehr quf Kon: 
fumtion,, als Produftion angewiefen ; doch giebt es, — außer einer F. 
Stüctgießerei, die nicht in die Kategorie der Gewerbe gehört, . — reine 
GSeidenzeüg: nnd Sammtfabrif, eine Majvtifgefchirr- und eine bebeütende 
zederfabrif, und von großem Belang ift der Weinbau, der bis zu einem 
jührlichen Ertrage von 150,000 Eimer getrieben wird und einen anſehn— 
lihen Handel begründet. Der morgenländifchen Gitte getreü, haben die 
Türfen, während ihrer 145jährigen Herrfchaft über Ungern — 1541 bis 
1686, — in Ofen präcdtige Bäder angelegt, die wohl erhalten worden 
find; außerdem befigt die Stadt audy Thermen, von denen das Blocksbad 
37 '/5° Cent. Wärme hat. Mitten in der Stadt, auf der Felfenhöhe 
der Feilung oder alten Stadt, ringe um das Fünigl. Schloß, hat Ofen 
jhöne Gärten und Parf-Anlagen, dazu die rebenbefrängten, amphithea⸗ 
tralifch aufiteigenden Höhen auf der Weftfeite der Stadt, und der maje- 
jtätifche Strom, der feine Fluthen durch die große Oftebene daher: wälgt, 
und es Fann nicht fehlen, daß Ofen zu einer der am fchönften gelegenen 
Hauptitädte in Eüropa gehöre; dann wird fie auch eine der anfehnlichiten, 
nach Größe und Bevölferung, wenn man fie als eines mit dem Miete. 
Altofen und mit der St. Peith denft, was fie der Lage, wenn aud 
nicht der Berfaffuug nach it. Altofen ſtößt nämlih unmittelbar an die 
Stadt; diefer Fl. hat 7722 J., eine Fathol. Pfarre, cine reformirte 
Kirche und eine prächtige Synagoge; bier iſt der Sitz ber F. f. Montis 
rungs-Kommiſſion für die in Ungern itehenden Regimenter. Zahlreiche 
römifche Alterthämer macen überdem Altofen, das auf der Stelle des 
alten Acinum jteht, ſehr bemerfenswertb. ine Sciffbrüde, weiche fait 
.. Meile (240 Klafter) lang ift, auf 42 Pontons ruht und 4*/, Klaft. 
breit ift, verbindet die Haupftadt mit 

Peith, einer F. Freis und der größten Handelsſtadt des Ungrifchen 
Reihe, die, aus der Alte und Neäftadt, fo wie ans drei Borftädten 
beiteheud, einen Umfang von 1'/;, Meilen über 200 Straßen, 12 Pläbe, 
10 Fathol,, 2 griedh., 1 luth., 1 reformierte Kirche und 8 Synagogen 
befigt. Zahlreich find die öffentlichen Gebaüde diefer großen Stadt, und 
Darunter dag Invalidenhaus, das Univerfitätsgebaüde und die Univerfi- 
tätsfirche, die Pfarrfirhe zu Maria Himmelfahrt, die griechiſch-walachi⸗ 
ſche Kirche, das Rath: und das Komitatd: Haus, der Wurmhof und 
mehrere andere, nebit cinigen Privargebaüden die bemerfenswertheiten. 
Bon Anſtalten für Unterricht und allgemeine Bildung beftehen hier die 
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k. Univerſitaͤt mit affen ihren Hülfsinftituten, wozu auch eine Thierarz⸗ 
neiſchule gehört, fodann ein theologifches Seminarium, ein katholiſches 
und ein futherifhes Seminarium, eine Haupt: und viele Trivialſchulen, 
ein Erziehinftitue der englifchen Fraulein, eine Blindenanjtalt und v. a.; 
das ungrifche National-Mufeum und eine Gefellfihaft der Wiffenfhaften. 
Die Militairperfonen und Fremden nicht mitgerechnet hat Peſth 62,850 J., 
fv daß die beiden Kategorien mitgezählt, — mobei zu bemerfen, daß 
unter dem Ausdrucd Fremde hier, wie überall in der Monarchie, dies 
jenigen Staatsangehörigen verftanden werden, welche in anderen Erbs 
jtaaten zu Haufe, an dem betreffenden Orte zwar wohnhaft, aber nidyt 
anfäßig find — die beiden Städte Ofen und Pefth und den Mkt. Alt: 
ofen als Eins betrachtet, der dritte ſtaͤdtiſche Wohnplah in der ganzen 
Öiterreichifehen Monarchie ift, deſſen Bevölferung ſich auf 110,000 Zn» 
dividuen belauft, und unmittelbar hinter Wien und Mailand folgt. — 
Perth ift der Sit der höchſten Gerichtshöfe des Reihe, der Geptemvirals 
und der Königlichen Tafel, zugleich befinden ſich hier die Kumitarsbehör: 
den der Pefther Gefpannfchaft, zu der auch Ofen, die Haupeftadt, gehört. 
Sehr betriebfam ift die Bevölferung von Peith, zu ber faſt eine jede, 
der in der Monarchie fühhaften Nationen ihr Kontingent geftellt hat. 
Es giebt hier Tabacks⸗-⸗, Öl-, Seiden-, Leder, Tuch-, Strohhnt:, Ofen: 
Fabrifen, fodann Fleinere Gewerbe aller Art; ganz befonders aber ift es 
der Handel, der Pefth fo wichtig macht, und ber theilg ein permanenter iſt, 
theils auf den vier großen Zahrmärften oder Meifen betrieben wird, 
teren jede einen Umfab von mindeftens 17 Millionen Gulden mad. 
Wenn ſchon in Wien ein Völkergemiſch bemerft wird, das der Handel 
dafelbit zufammenbringt, fo ift dies noch viel mehr in Peith der Fall, 
da es dem eüropäifchen Morxenlande näher liegt. Zwanzigtaufend iſt 
dag Minimum der Kaüfer und Verfaüfer, welche jede Meſſe nad Peith 
bringt, daher Fann man ſich die Zunahme des lebendigen Lebens, welches 
um dieſe Zeit herrfcht, denfen, obwohl es auch außerhalb ber Meilen 
nicht an Gelegenheit fehlt, den Handel in großem Umfange zu treiben. 

Die merfwürdigften Städte des Ungrifhen Reichs, 

Alt: Arad (O⸗Arad im Madfcharifchen), St. und vormalige Feftung 
an der Maros, im Komitate Arad, Kreis jenfeits der Theiss, Sitz 
eines griechifchenichtunirten Bifchofs, eines Gymnaſiums, einer walachi— 
ſchen pädagogiſchen Schule (Kehrer-Seminar); 13,824 J. theils Deütſche, 
theils Ungern; Viehhandel und Tabacksfabrikation ſelbſtgebauten Dlatteg, 
Mais: und Weinbau, befonders des edlen Gewächfes, weldyes unter dem 
Namen Menefer befannt ift. Ruinen des Schloffes Arad, von dem die 
Gefpannfchaft ihren Namen führt. — Neu-Arad, Met. auf dem anz 
dern Ufer der Marog, 4000 J., die lebhaften Handel treiben. 

Agram (Zagrad), Hauptftadt von Kroatien, unfern der Sau, aus 
drei abgefonderten Theilen beitehend, von der eine bie Rechte einer Fönigl. 
Freiftadt befist. Gutgebauter Ort mit mehreren bemerfenswerthen Ges 
baüden, u. a. die Domkirche, das Komitats- und bag Rathhaus, ter 
Stände-Palaft. Sit des Banus, d. h. Statthalters von Kroatien, ber 
Banaltafel, der Gerichtstafel für Kroatien und Slavonien, der Gerichts⸗ 
tafel für die Agramer Gefpannfcaft, Des Militair-General:Kommandos 
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von Kroatien, eines Fathol. Bifchofs und Domfapitels; F. Akademie mit 
dffentlicher Bibliothef; Ardigymnafium, theol, Seminare der Agramer 
und Kreüßer Diöceſen, adeliges Eonvift, Primarfchule xc., 11,290 5., 
meiftend Kroaten. Sehr bedeütender Handel mit Korn und Tabad, Sei— 
den=, Porzelfan= u. a. Fabrikaten. Fünf Stunden von hier ift die Therme 
von Stubitza. it 24 a 

Bartfeld, k. Freiitadt im Sarofer Komitat des Kreiſes jenfeits 
ber Theiss, an den Bächen Tepla und Lauka; Das hiefige Stadthaus 
und die Fathol, Ägidius-Pfarrkirche find alte Gebaüde, die evangel; 
Kirche dagegen ein neier Bau. 5097 J., Deütiche und Slowaken; 
Fathol. Hauptfchule, Militaiv: Knaben: Erzichungshaug, Theater */, Stunde 
von der St. Der Bartfelder Saucrbrunnen zum Trinfen und 
Baden, mit guten Einrichtungen für bie zahlreich fidy einfindenden Gäſte. 

Debreczin, im Biharer Komitat, Kreis jenfeits der Theisg, 
auf ber großen, hier fehr waſſerarmen Ebene, nad Peſth die größte und 
volfreichfte Stadt Ungern’s, weitlaüfig und Dorfartig gebaut, doch mit 
mehreren fchönen Gchaüden, Darunter die prachtvofle reformirte und Die 
Franzisfaner Kirdye, das reformirte Kollegium, das Pinriftenflofter und 
Gymnafium u. a. m. Das gedadte Kollegium befigt eine anfchnliche 
Bibliothef und cine Sammlung mathematifchephyfifalifcher Inſtrumente; 
außerdem bejleht hier eine Farhol. Hauptſchule. Übrigens ift Debreczin eine 
f, Freiftadt, deren Inwohnerzahl fih auf 45,375 Seelen belaüft, die 
lauter Madfcharen find. Zwei Gewerbszweige fichen hier in höchiter 
Blüthe, nämlich die Seife: und die Fabrifation von Tabadspfeifenföpfen 
aus rothem und fchwarzem Thon, die millionenmweife verfertigt werden, 
und im fernften Auslande ihre Liebhaber finden. Außerdem find hier 
noch viele andere Fabrifen im Gange; ja Debreczin übertrifft Peſth an 
Gewerbfleiß, wenn es gleich diefem im Abficht auf den Handelsverfehr 
nachitehen muß, obgleih auch Handel und Wandel außerordentlich lebhaft 
it und durch vier Jahrmärkte befördert wird; insbefondere it Debreczin 
ber Hauptpferdemarft in Niederungern; er wird drei Mal des Jahres 
gehalten, und die Anzahl ber jedes Mal verfammelten Pferde belaüft ſich 
auf 2000--3000 Stück. 

Dille (Bela Banya), F. Frei: und Bergitabt im Honther Komitat 
bes Kreifes db. d. D., 1378 flavifche und deütſche J. Der Bergbau auf 
Silber hat Feinen großen Umfang. 

Eiſenſtadt (Kis Marton), k. Freiftadt im Ödenburger Komitat, 
Kreis jenfeits der Donau, unter dem Reithagebirge gelegen. Nur ein 
Theil diefes Orts hat die Rechte der F. Freiftädte, der andere Theil tft 
dem Fürften Eſterhazy unterthan, deſſen prachtvofles Refidenzfchloß und 
Parf zu den ausgezeichnetften in ber ganzen Monarchie gehören, Zur 
fürftl, Hofhaltung gehören noch mehrere andere Gebaüde, namentlich 
auch eine Kaferne für die — fürftliche Garde. Die St. hat 5385 J., 
die Hauptfächlidy in der Hofhaltung ihre Nahrungsquelle finden; Haupt: 
ſchule, evangelifche Schule. 

Eperieg, k. Freiſtadt im Saroſer Komitat des Kreiſes Ddiesfeits 
ber Theiss, deſſen Dijtriftualtafel hier ihren Eid hat. MWohlgebaute 
St., mit den Vorftädten 7656 I. Sit eines griechifcheFathof. Biſchofs; 
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4 kathol., 1 luth. Kirche, Fathol, Gymnaſtum, Haupefchule, Difteiftual: 
Kollegium der cvangelifchen, bifchöfl. Bibliothek, Tuch⸗ und Leinwebereien. 
Zu der Umgebung: die Sauerbrunnen von Borfut und Ezemethe; 
das Dorf Ezerveniza mit feinen Opalgruben, bie feit Jahrhunderten 
berühmt find; die Fl. Freistadt Zeben, am Tarcza, 2780 3. Gymnas 
flum der Piariſten, Hauptſchule; Salzbergwerf zu Sovar. 

Erlau, St. und erzbifchöflicher Sig im Hewefer Komitat des Kreifeg 
biesjeitd der Theiss; in ſchönem, fruchtbarem Thale gelegen, mit 2 Bor: 
tädten und 18,247 meiſt kathol. Inw. Hier befand fid früher eine 
Univerfltät und eine, von dem zu feiner Zeit fehr berühmten Aftronomen 
Pater Hell cingerichtete Sternwarte. Domkirche, erzbifchöfl. Palaft, 
Komitatshaus. rzbifchöfliches Lveeum, Gymnaſium und Geminartum, 
Hauptichule, Domus Emeritorun. Starker Betrieb der Tuchweberei und 
Gärberei, fo wie des Weinbaus der edeliten Eorten ; Mincralbäder. Nicht 
weit von hier Die Dörfer Ober: und Unter-Debrö, wo die beiten Tabacks— 
forten Ungerns gebaut werden. 

Ejjegg vder Eszek (Osziek), k. reis und Hauptitadt von Pros 
vinzial: Siavonien, au der Drau, im Veröczer Komitat, theilt ſich in 
Ober-Baros, die Feitung, Unter-Varos und Meierhöfen. E8 gibt hier 
5 Fathol; und 1 gricdsifchenichtunirte Kirche. Unter den öffentlichen Ge: 
baüden zeichnen fidy Die große Kaferne, die Hauptwache, das Rathhaug, 
Das Komitatds und das Ingenieurhaus aus. Eſſegg it der Eih des 
Berwaltungs-Kommiffariats und Der Gerichtstafel für die drei Komitate 
von Provinzial-Stavonien, und hat 11,077 J., größtentheils Deütfce, 
Kathol. Gymnaſium, Hauptſchule, griechiſche Schule, Militair: Knaben: 
Erziehungshaus. Im Zeüghauſe viele Trophäen aus den Türkenkriegen. 
Seidenzeügweberei, und Handel mit Korn, Pferden und Hornvieh. Die 
Bedeütung Effeggs als Feſtung erhellet daraus, Daß die Kafernen und 
Kafematten 30,009 Mann fallen fünnen; das Bedürfniß dieſer Feite, als 
Schub gegen Einbrüche der Türfen, it aber gegenwärtig verſchwunden. 
Nicht weit von Eſſegg, aber auf ungrifchem Gebiet, in der Baranyer 
Gefpannfcaft, liegt die 15 DA. Meilen große Herrfchaft Bellye, die dem 
Erzherzoge Karl von Sjterreich, dem berühmten deütichen Kriegsheiden, 
gehört, und wo Prinz Eügen von Eavoien, der Türfenbändiger, 171% 
ein feftes Schloß anlegen ließ; auf Liefer Herrfchaft wächst der Billanyer 
Wein, den man dem Burgunder gleich ſetzt. 

Fiume, auch St. Veit am Flaum und Refa, zu deütſch: Flug, 
genannt, Hauptſtadt des ungrifchen, insbefondere Froatifchen Küftenlan: 
des: oder Litorale, am aüßerſten Ende des Golfs von Duarnero, 66'/, 
Meilen von Wien entfernt. Fiume it der Sig des küſtenländiſchen Gu— 
berniums, fo wie eines Handels: und Wechſelgerichts, eines Seekonſulats 
und GSunitätsamts, der ungrifchen Aſſekuranzkammer; Hauptſchule. 8973 
J. Illyrier, Ungern, Deütſche und Italiäner. Die Mündung des kl. 
Fluffes Fiumara bildet einen vortrefflichen Hafen, der, wie Trieft, ein 
Freihafen iſt, deffen Rheder 126 Schiffe befigen, und der jährlich gegen 
2000 Schiffe ein: und auslaufen fieht. Schon hieraus erficht man bie 
große Bedeätung der Handelsgefchäfte, die fi) in der That über ganz 
UÜngern verbreiten. Zn der That ift Fiume das für die ungrifchen Erb: 
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ftaaten, was Trieſt für die deutſchen Erbländer ber Sfterreichifhen Moos 
narchie it; der Punft, vermöge deffen lingern am Welthandel Theil 
nimmt, Auch ber Gewerbfleiß blüht, es gibt Leinwand«, Leder: und 
Tuchmanufafturen, Rofogliodeftifationen, Wachsbleichen und Kerzenfabri⸗ 
fen, Tabacksfabriken, Zuderfiedereien und diejenigen Gewerbe, weiche 
auf die Ausrüftung ber Seefchiffe Bezug haben. — Bemerkenswerth find 
noch die im Umfange des ungrifchen Küſtenlandes liegenden Seeſtädte 
Buccari und Porto Re, die beide vortrefflihe Häfen befiden. Die 
Rhederei von Buccari befchäftigt 37, die von Porto Re 29 eigene Schiffe. 
Buccari hat ein feites Schloß, eine Hanptfchule und 1700 3., die Schiff: 
bau, Handel mit Schiffsbauholz und den Thunfang betreiben. Porto Re 
ift ein fehr fehön gebautes Städtchen mit 861 J., die fih ſehr Tebhaft 
mit Schiffbau für die größeren Häfen Trieft, Venedig uw. f. w. befdäftigen. 

Fünfkirchen (Pers), Pf. Freiitadt im Baranyer Komitat des Krei⸗ 
ſes jenfeits der Donau, eine der älteften Städte Ungerns, in einer ſchö— 
nen Gegend. Die Kathedrale zu St. Peter ift Ungerns äftefte Kirche, 
einst ein römifches Kaftell, in welcher Peter I., König von Ungern, feit 
1046 begraben fliegt. Unter den übrigen Gebafden zeichnen fid aus: Die 
vormalige Zefuitenfirche und die bifchöflihe Reſidenz; viele Überreite 
türfifcher Bauwerfe aus den Beiten der hundertvierzigjährigen Türken 
herrfchaft (1543—1686): Mofcheen, Bäder, Brunnen. Fünffirchen if 
der Sitz eines kathol. Biſchofs und Domfapitels; Prieiterfeminarinm, 
Gymnaſium, Normalfchule, Militair:Rnaben:Erziehbungshaus x. 71,32% 
%. Ungern, Deütſche, Kroaten. Starker Wein: und Tabacksbau, vor 
trefflibe Gärbereien, Qabadsfabrifen, Tuch- und Flanellmanufaktur; 
ausgebreiteter Handelgverfehr mit Landesprobuften; warme Bäder, 

Gran (Esztergom), k. Freiftadt im gleichnamigen Komitat des Kreis 
ſes Diesfeits der Donau, am rechten Ufer der Donau, beftehend aus der 
Freiftabt, der erzbifchöfl. oder Wafferitadt, und den einverleibten Märf: 
ten St. Georg und Thomasberg. Auf dem Feitungsberge die erzbiſchöfl. 
Reſidenz und die prachtvolle Domfirche. Der Primas von Ungern, der 
in Presburg refldire, führt nach dem Graner ®rzbisthum den erzbiichöfl. 
Titel; Domfapitel, Gymnaflum, zwei Seminare, Dombibliothef, Prier 
ſterinſtitut ꝛe. 12,835 3. Tuchweberei und Pärberei; warme Bäber. 
Auf der andern Geite der Donau, durd eine fliegende Brüde mit Gran 
verbunden, liegt der Marft Parkany, unterhalb deffen der Granfluß 
in die Donau fällt. Auf der Straße nah Ofen liegt das wohlgebaute 
Palatinatdorf Efaba mit S000 J., und weiterhin dag D. Uröm, mit 
einem Maufoleum der 1801 verftorbenen ruffifchen Großfürjtin Alexan⸗ 
drina Paulowna, erften Gemahlin des Erzherzogs Zofeph von Öfterreich, 
jegigen Palatinus und Statthalter von Ungern. 

Groß-Wardein, ſiehe Warbein. 

Güns (Köszegh), k. Freiftadt am gleichnam. Fluſſe, im Eifenburs 
ger Komitat des Kreifes jenfeits der Donau, deſſen Diftriftwaltafel hier 
ihren Sit hat. Altes feites Schloß, Gymnaſium, Fathol. Hauptfchule, 
Waifenhaus; 5782 J., meift Deütfche. Wein« und Obftbau und Tuch 
manufaftur blühen, befunders befchäftige man fich mit der Kultur der 
feineren Obftforten Aprifofen und Pfirſichen, auch mit dem Kaftanienbau. 
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Karlftabe, k. Freiſtabt an ber Kulpa, im ungrifchen oder Proati 
fchen Litorale, zerfällt in die innere Stadt, bie fehr ſtarke Feſtung uud 
die Borftade Dubovaz. Gymnaſſum, Hauptfchule. Karlſtadt ift ein gries 
chiſch « nichennirtes Bischum , deffen Oberhaupt im D. Plashfy wohnt, 
Die St. hat 6300 J., die Rofogliobrennereien und Schiffbau unterhalten, 
und einen fehr bedeutenden Speditions- und Kommiffionshandel zwifchen 
Fiume, Dalmatien und ganz Ungern treiben. Karlitadt ift das Stabs⸗ 
quartier des Szluiner Grängregiments (j. unten Militairgrängze). 

Kaſchau (Kaſſa), F. Freiftadt im Abaujvarer Komitat des Kreifes 
d. d. Th, am Hernad, in einer der reizenditen Gegenden Oberungerns 
gelegen ; ſchön gebaute Et. mit regelmäßigen Straßen und Pläten, 13 
fathol, und 2 proteitant. Kirchen und vielen ausgezeichneten öffentlichen 
GSebaüden. Kaſchau wirb als die Hauptitadt von DOberungern betrachtet, 
fie it der Sig der Komitatsbehörden, der Gerichtstafel für die Komitate 
Abaujvar und Torna, eines Bifchofs und Domfapitels. Königl. Afades 
mie mit reicher Bibliothef und phpfifalifchem Kabinet, Archigymnaſium, 
bifhöf. Scminar, Hauptſchule, adliges Konvift, biſchöfl. Bibliothek, 
MilitairsKnaben-Erziehungshaus. 13,606 J., die fehr gewerbfleißig find, 
große Fayence-, Zabadsfabr., Eifenhüttenwerf, Papier» und Pulvermühle, 
fehr lebhafter Handel, Hauptfpeditionsort für den Handel zwifchen Ungern 
und Polen. In der Nähe der Badeort Banfo und der Gauerbrunnen 
zu Ranfa. 

Kesmark, P. Breiftadt in der Zips, auf der Hochebene am öſtl. 
Fuß der Tatra, und am Poprad. Schloß; luther. Gymnafium, 4330 3. 
Lebhafter Betrieb der Reinweberei und Färberei, bedeütender Handel mit 
Tofayer Wein und andern Produften nach Galizien ze. 

Kirchdorf (Szepes Varallya), St. in der Zips, in einem ber 
ſchönſten Ihäler Oberungerns; Hauptſchule. 3144 3. Flachsbau und 
Tuchfabrifation; Sauerbrunnen. In der Nähe it: — das Zipfer Ka: 
pitel, wo die bifchöfl. Reſidenz, der Domherrenhof und die Kirche bemer« 
fenswerth find; — ferner das verfalfene Zipferhaus (Szepes:Bar), an 
das viele hiftorifhe Grinnerungen gefnüpft find; — der Sauerbrunnen 
zu Baldoez, die Eishöhle zu Hotkocz und der VBergfleden Gölnitz mit 
3632 evangel. J., wo wichtige Kupfer» und Eifenberg» und Hüttenwerfe 
betrieben werben. 

Komorn, F. Freiſtadt und ftarfe, noch jungfraüliche Feſtung, im 
gleichnamigen Komitat, deſſen Hauptort fie ift, auf der Inſel Schätt, an 
ber Mündung der Waag in die Donau, mit 4 Fathol., 1 griecyifchenichte 
unirten und 3 proteftant, Kirchen, kathol. und reform. Gymnafium ; 17,782 
J. Lebhafter Antheil an der Donaufchifffahre, Affefuranzfompagnie zur 
Beförderung derfelben, Gärberei, Tuchweberei. Nicht weit von Komorn 
it DO-Szönyg, D. und Schloß der Graf Zichy’fchen Familie mit fehönen 
Parkanlagen. 

Königsberg (Mj-Banya), k. Bergfladt im Barfer Komitat des Kr. 
d. d. Donau, 2830 J. Die hiefigen Gold » und Gilbergruben geben Feine 
große Ausbeüte. Es werden hier Glas: und Yarbewaaren verfertigt, 
auch ift ein Eifenhammer im Betrieb, 

Kremnitz (Körmöcz-Banya), k. Bergftabt im Barfer Komitat des 
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Kr. d. d. D., in einem tiefen Thale; Schloß, 4 Kirchen, ‘davon bie 
Hauptkirche hohe, reich vergoldete Thürme hat. Sitz der Bergverwal⸗ 
tung, eines Berggerichts und Münzamtes. In der. hiefigen Münze wer— 
den die unter dem Namen der Kremniser bekannten Kaiſerdukaten gefchlas 
gen. Gymnaſium, Hauptſchule. Die biefigen Gold- und Silberbergs 
und Hüttenwerfe gehören fowohl wegen ihrer Ausbrüte, als wegen Der 
großartigen Anlagen zu den wichtigiten in der Welt; cine 10 Meilen 
lange Wafferleitung, die ſich tief in die Thuroczer Gefpannfchaft eritredt, 
liefert das zum Betrieb der Werfe erforderliche Auſſchlagwaſſer; außer: 
dem befteht hier eine Fayencefabrik. Nicht weit von Kremnig ijt zu 
Szkleno ein Schwefelbad von 55° Eent. Würme, 

Leütſchau <Böche), f. Frei: und Hauptitadt der Zipfer Geſpann— 
ſchaft, mit 5175 J., Tavon %, Evangelifche find. Kathol. und evangel. 
Gymnaſium, Hauptſchule, Konvift, Meilitair: Knaben : Erziehungshaus. 

Methbrauereien, die einen bedentenden Abfag nach Polen haben. 

Maria Therefianvopel (Maria-Therefienttadt, Szabatfer), k. Freis 
jtade im Bacſer Komitat des kr. d, d. D., auf der großen ungrifchen 
Ebene, mit einem Stadigebiete, wie es feine andere Et. der aauzen Mo: 
narchie befigt, denn es umfaßt 17 0. D, Meilen. 34,924 5. Ungern und 
Serben. Landwirthichaft, befonders Tabacksbau, Gärberei und Leinwe— 
berei, und Handel mit Vieh, Wolle und Haüten machen die Gewerbe 
aus. Es beftcht hier ein Gymnaſium. 

Neüdorf (Iglo), am Hernath, Sechszehnſtadt in der Zips, wo 
die F. Berwaltungsbehörde der 16 Zipſer-Kronſtädte befindlih it; 5300 
%  Berggericht, Bergamt, Leinweberei, Bleicherei. Wichtiger Kupfer: 
und Eifenbergbau. 

Neüſatz (UjeBidef), k. Freistadt im Bacſer Komitat, am linfen 
Ufer der Donau, Der flavonijchen Feſtung Peterwardein gerade gegenüber. 
Diefe Etadt, auf deren Stelle vor hundert Jahren noch Das Bieh weis 
dete und nad ihrer Anlage zuerjt eine Vorſtadt von Prterwardein war, 
zu welcher Zeit fie den Namen Raizenitatt führte, bald aber fo fehnelt 
fih heb, daß ihr ſchon 1748 die Rechte einer Freiftade verlichen werden 
fonnten, zählt gegenwärtig 10 Kirchen aller chriftlichen Glaubensbekennt— 
niffe und 1 Synagoge. Gie it der Gig bes griechisch = nichtunirten Bis 
fhofs von Bacs; illyriſches Gymnaſium, Fathol. Hauptſchule, Judenſchule. 
20,231 J. Bedeütender Handel mit den türkiſchen Kindern. 

Neüſohl (Besztercze-Banya), k. Frei: und Hauptitadt des Sohler 
Komitats des Kr. d. d. D., am Granfluffe gelegen. Sitz eines Biſchofs, 
einer DBergfammer und eines Berggerichts. Uraltes Schloß. Biſchöfl. 
Seminar, Fathol, und evangel. Gymnaſium. 5214 5., darunter ?/; Pros 
tejtanten. Große Kupfer: und Eifenhüttenwerfe zeichnen dieſe St. aug, 
in deren Nähe der Bergfleden Herrngrund liegt, wo uralte filberhafs 
tige Kupferbergwerfe im Betrieb ftchen, aud; Gementfupfer aus reichhals 
tig quellendem Gementwaffer und Berggrün gewonnen wird, Bei der k. 
Freiftade Altſohl (Zuliom) mit 1900 J. findet man in dem D. Ribar 
berühmte Mineralquelten. 

Neütra, and Neiten gefhrichen, St. und Hauptort der Geſpann— 
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ſchaft gl. Namens des Kr. d.d. D., am Neütrafluffe. Sit eines Bifchofs; 
bifhöf. Eyccum und theolog. Seminar, Piariſtenkollegium, Gymnaſium, 
feftes Schloß. 4563 3. Weinbau und Handel. 

Ddenburg (Soprony), k. Frei- und Hauptſtadt dee gleichnamigen 
Komitats im Kr. j. d. D. unfern des Neüſiedler-Sees; mit 12,501 J., 
größtentheilg Deütſche, gemifchter Konfeſſ.; Katholiken und Evangelifche, 
Es iſt hier ein kathol. Domfapitel u. Oymnaf., ein kuther. Lyceum, eine 
Fathol. Hauptſchule, ein Militair-Knaben-Erziehungshaus, zwei große Ka— 
jernen mit bemerfensworther Reitfdule, Der Wein: und Obftbau von 
Odenburg it berühmt; Tuchwebereien, Zucerraffinerien, Pottaſch- und 
Salpeterfiedereien. Bedeütender Handel mit Bieh, Wein, Obſt, Getreide, 
Taback, Wolle nnd anderen Landesprodukten. In der Nachbarſchaft von 
Odenburg: der Badeort Wolfs (Balf) am Ufer des Neuſiedler-Sees; 
Schloß Eſterhaz, ebenfalls am See; Bergſchloß Forchtenſtein der Eſter— 
hazy'ſchen Familie. 

Pressburg (Pofony), k. Frei- und Komitatshauptſtadt im Kr. d. 
d. D., in einer romantiſchen Page am linken Ufer der Donau, über welche 
bier eine Schiffbrüde führt; große fchöne St. mit mehreren Vorſtaͤdten 
und dem Schloßberge, Pofony Baraflya, 16 Pläben, 23 Kirchen und vie 
len Paläften, Unter den Kirchen ift vornehmlich die Domfirche zu St. 
Martin zu nennen, in ber die Könige von Ungern gefrönt werden, Bon 
den öffentlihhen Gebäuden zu weltlihen Zwecken ift zu erwähnen: Das 
Landhaus, oder die Kammer, in welcher die ungrifdhen Reichstage gehalten 
werden, auf denen es feit alten Zeiten ftürmifcher herzugehen pflegt, ale 
in der belebteſten Eitung des britifchen Parlaments oder ber franzöfifchen 
Kammer! Das Rathhaus, der erzbifchöffiche Palaft, das Theater, der 
gräflich Groffalcovicz’sche Palaft u. m. a. Paläſte. Bemerkenswert ijt noch 
ber Königsberg, eine geringe Anhöhe, auf welcher die Könige, gleidy nach 
ber Krönung, das Schwert des heilig. Stephan nad allen vier Weltge— 
genden fehwingen, als fichtbares Zeichen Des Schußes, den fie dem Ungri— 
ſchen Reiche gegen aüßere Feinde angedeihen zu laffen, im Krönunggeide 
angelobt haben. Das k. Schloß, weldyes 1811 abbrannte, iſt nicht wieder 
bergeftefit worden, Preßburg kann, als Sih des Reichstags, die zweite 
Hauptitadt von Ungern genannt werden; fie ijt überdem die Refidenz des 
Primas Des Reiches, der zugleich Grzbifchof von Gran ift. An Bildungss 
anftaften bejtehen hier: eine kathol. theolog. und philofophifche Lehranſtalt 
oder Akademie, ein evangel, Eyceum, beide mit anſehnl. Biblioth., kathol. 
Archigymnaf. und Seminarium, ein Konvift für arme Studirende, eine 
Nationalmufterfchule ꝛc. Die gräfl. Appony'ſche große Biblioth. ift dem 
Öffentlichen Gebrauch geöffnet. Die Zahl der Sum, befaüft fih, ohne 
Fremde und Garnifon, auf 37,380 Seelen. Anſehnlich ift ihr Betrich 
verfchiedener Gewerbe und ſehr bedeütend der Epeditionshandel mit ben 
Landesproduften, insbefondere mit felbit gewonnenem Wein. */s Meile 
von der St. entfernt ift das Eifenbrünnel, ein fleißig befuchtes Bad mit 
fhönen Anlagen. 

Raab, F. Frei: und Komitatshauptitadt im Kr. j. d. D., am Raab: 
Fluſſe, in niedriger Sumpfgegend; mit S Fathof., 1 griechifhenichtunirten 
und 1 evangel. Kirche. Unter den Kirchen zeichnet fi der Dom aus. 
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Raab ift der Sih eines kathol. Biſchofs und feines Domfapiteld, einer 
f. Afademie mit jurift. und philofoph. Fakultät, eines bifchöfl. Seminars 
und Priefterhaufes, eines Arhigymnaf., eines luther. Lyeeums. 13,472 J. 
R. iſt der Hauptſtapelort des ungrifchen Getreidehandels und der Spebi« 
tioneplaß des Güterzuges von den beütfchen und italiänifchen Erblanden 
nach Peith, dem Centrum des ungrifhen Handels. In der Nähe von 
Raab befindet fih das k. k. Militairgeftüt Babolna, und zwei Meilen 
von Raab liegt die prächtige Benediftiner-Abtei Martinsberg (Szent 
Marton), beim Mkte. gl. Namens, der 1600 J. zählt. 

Rofenan (Rosnyo- Banya), St. im Gömörer Komitat, 6000 %. 
Sit eines Bifhofs und feines Kapitels, Seminar, Berggeridht, Fathof. 
und luther. Gymnaf., Hauptfchule; Steingutfabrif, Leinweberei und Blei: 
cherei, Papierfabrifativon, Gärberei, Bergbau auf Kupfer, Spießglanz und 
Queckſilber. Unweit von bier Berler, das fchönfte D. in Ungern, mit 
Schloß und Garten, Eifengießereien x. 

Schemnitz, k. Frei- und Berg, auch Hauptſtadt der Honther Ge— 
ſpannſchaft im Kr. d. d. D,, in einem Felſenthale am Fluſſe gi. Namens, 
mit 6 Borftädten, 17,028 3. Gib bes Oberft- Kammergrafcnamtes für 
Niederungern und eines Diftrictual- Berggerichtes. Es beitehen hier bie 
k. Bergafademie, zwei Gymnaſ., ein Piariftenfolfeg. und cine Foritlehr: 
anitalt. Wichtige Gold» und GSilberbergwerfe mit ausgezeichneten mecha⸗ 
nifchen Hilfsmitteln, Unter den hiefigen Kirdyen zeichnet fi die evange: 
fifche durd, ihren edlen Bauftyl aus. Zwei Meilen von der Stadt find 
die Eifenbacher (Bihnyer) Bäder, deren Quelle eine Temperatur von 40° 
Gent. befist. 

Skalitz, St. im Neütraer Komitat, an der Mark, die hier die 
Gränze Ungerns und Deütfchlands macht. 6200 3. Gymnafium, Wein: 
bau, Tuchweberei. 

Stein am Anger (Szombathely), St. und Komitatshauptort in der 
Eifenburger Gefpannfchaft des Kr. j. d. D.; Sit eines Biſchofs und 
Domfapitels, bifchöfl. Seminar, philofoph. Lehranſtalt, Gymnaſium, Haupts 
ſchule. In der bifchöfl. Refidenz werden viele hier gefundene Alterthümer 
aufbewahrt; Szombathely war eine ber berühmteiten Pflanzitädte der 
Römer. 

Stuhlweißenburg (Szefes-Fejervar), k. Freie und Komitatd« 
hauptſtadt im Kr. j. d. D., die, fammt ihren beiden Borftädten, 20,069 
3. zähle. Sitz eines kathol. Bifchofs und Domfapitels; Gpmnaf., Semi: 
nar, Militair-Snaben-Erziehungshaus. Die Bewohner find ziemlich ges 
werbjleißig, weben Tuch und Flanell, fleden Seife und verfertigen Kors 
duanleder. Es wurden fünf hundert Fahre lang, bis zur Mitte des ſechs— 
zehnten Jahrhunderts, die Ungrifchen Könige in der hiefigen Kathedrale, 
einem anfehnlichen Gebäude, gefrönt und beerdigt; auch Mathias Eorvinus 
liegt hier begraben. Sn der Nähe, bei Bodaif und Moha find Mineralquelten. 

Szathmar (Szathmar-Nemethi), k. Freiftadt im Komit. Szath— 
mar des Kr. j. d. Th, am Szamos. Gib eines kath. Bifchofs und 
Domfapitels, eines bifhöfl. Lyceums und Fathol. Gymnaſ. 14,279 J., 
meiftens Madfcharen. Weinbau und Weinhandel, fo wie Leinweberei und 
Fifcherei machen die Erwerbsquellen diefer Stadt aus. 
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&zegebin, f. Freiftabt und Dauptort ber Ezongraber Sefpannfchaft 
im Kr. j. d. Th., auch Feſtung, an der Mündung ber Maros in die 
Theiss. Sitz eines griechifchen Protopopen, Lyceum mit philofoph. Gas 
Futtät, Gymnaſium, kathol. Hauptſchule, Militair-Knaben-Erziehungshaus, 
32,209 J., Die bedeütende Soda- und Seiſen-, auch Tabacks-Fabriken 
unterhalten und als die beſten Flußſchiffbauer in der gauzen Monarchie 
gelten; auch der Handel blüht bier. 

Temesvar, k. frei: und Komitatshauptitadt der Temefer Gefpann: 
fchaft, fo wie des Banats, d. i. der Komitate Torontal, Temes und Kraſſo; 
beftehend aus einer ſehr ſtarken Feſtung und drei Vorſtädten, von bemen 
Die eine von Deütfchen, die andere von Walachen, die dritte von Raizen 
bewohnt it; fo ſchön und regelmäßig gebaut, daß fie für die fchönite Gt. 
von ganz Ungern gilt; mit zwei Kathedralen und mehreren andern Kir— 
chen und Öffentl. Gebäuden, darunter Das Schloß von Johann Hunyaty. 
Sitz des Militair-Generalkommando's vom Banat, eines römiſch-katholi—⸗ 
ſchen Bifchofs, deſſen Didcefe nad dem Heinen Orte Cſanad im Torontas 
ter. Komitat genannt wird, und eines griechiſch- nicheunirten Biſchofs. 
Gymnaſium, Hauptſchule, theolog. Seminar der Efanader Didcefe, Mili« 
tair- Knaben » Erzichungshaus x. 114,942 $. Der biefige Handel mit 
Landesproduften it fehr bedeütend, wichtig der Geidenbau und anſehnlich 
der Betrieb mehrerer anderer Gewerbe, namentlih der Tuchmanufaftur, 
der Ziegel: und der Dlfabrifation. 

Trentibin (Trenefin), k. Frei- und Komitatsjtadt im Kr. d. d. D., 
am linken Ufer der Waag. 3344 3. Fathol. und evangel. Konfeff., Pias 
riftengymnaf. und Hauptſchule. Zwei Stunden von der Stadt, im Illyes⸗ 
hazy' ſchen D. Teplicz, befinden ſich die Trentſchiner Echwefelbäder von 
34 '/,° big 40° Eent. Wärme. 

Tyrnau (RagypSzombathi), St. im Prefburger Komitat. Sit ber 
Diftriftualtafel für den Kr, Dieffeitd der Donau und des Domfapitels 
von Kran zur Domkirche St, Nifolaus. Erzbifchöfl. Eyceum, zwei Semi- 
narien, Gymnaſium, Hauptfchule, Militair- Knaben: Erzichungshaus, großes 
Invalidenhaus. Mit dem Lyceum ift eine Sternwarte verbunden, auf ber 
eintt der Himmel in ausgezeichneter Weife erforfcht wurde. 5826 J. 
Madſcharen, Slawaken und Deütſche. Tuche und Leinweberei, Weinhandel, 

Waigen (Bas), Et. und bifchöfliche Nefidenz im Peſther Komitat, 
am linfen Ufer der Donau, mit prachtvoffer Kathedrale und vielen andern 
Kirdyen und mehreren öffentlichen Gebäuden, darunter das bifchöfl. Schloß, 
wo viele römifdye Alterthämer aufbewahrt werden. Biſchöfl. Lyceum mit 
einem Priejterfeminar, Piariiten-Öymnaf,, Fathol. Hauptſchule, Taubſtum⸗ 
men: $njtitut, Militair« Knaben: Erziehungshaus; 11,179 J. Gtarfer 
Weinbau. 

Waraspdin (Barasd), f. Frei: und befeftigte Komitatshauptfiabt 
in Provinzials Kroatien, an der Drau, mit 9151 J. meiſtens Kroaten, 
Sitz der Gerichistafel für die Geſpanuſch. Warasdin und Kreis; Fathof, 
Gymnaſ., Hauptichule. Weinbau, Tabadsfabrifation und Effigfiederei. 
Warme Schwefelbider zu Krapina. 

Wardein, Groß: (Nagy Varad), bifchöfl. St. im Biharer Komit. 
des Ar. j. d. Th,, und Hauptort diefer Gefpannfdhaft, aus der eigentl. 
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Stadt und 8 Borjtäbten beitehend, mit 16,115 3. Eis eines römiſch⸗ 
fatholifchen Bifchufs und Domfapitels, und eines griechifch «unirten Bir 
ihofs. PrämongtratenfersAbtei, königl. Afademie, Fathol, Gymnaſ., adel. 
Konvift. Der Gewerbfleiß befchränft fih auf Hantwerfsbetrich, doch 
zeichnen fich die Seidenweberei und Töpferei vortheilhaft aus. 1 Meile 
von Groß: Wardein liegen bei dem D. Hajo die fogenannten bifchöflicyen 
und felicianifchen Bäder. 

Werſchetz (Bere), E Freiſtadt im Temeſer Komitat des Banats. 
Sitz eines griechiſch-nichtunirten Biſchofs. Die Raizen haben eine latei— 
niſche Schule und ein Alumneum für arme Studirende, die Katholiken 
eine Hauptfchule. Wein: und Reisbau, Seidenzudt und GScidenfpinnerei 
find die Hauptbefchäftigung der 15,788 Inw. 

MWeffprim (Besz;prem), St. und Komitatshauptort gl. Namens im 
Kr. ij. d. D., zum Theil auf einem hohen Felſen, zum Theil im Thale 
am Sedfluſſe. Sitz eines Bifchofs und feines Domfapitels, das eine 
prächtige Kathedrale beſitzt; biſchöfl. Schluß ; Piarijten-Eofleg. und Gym: 
naflum, bifchöfl. Alumnat, Domus:Emeritorum, Fathol, Hauptichule; Ey: 
nagoge. 9000 J. Bedeütender Handel mit Getreide, Wein und anderen 
Landesprodukten. In der Nähe wichtiger Weinbau, Pottaſchſiedereien, 
Slashütte. Der Babeort Füred am Platten:See, 

3ombor, k. Frei- und Komitats-Hauptftadt der Bacjer Gefpann- 
fchaft im Kr. d. d. D., Sig der Kameral:Berwaltung. GSchullehrer » Se: 
minar der nichtunirten Griechen und Fathol. Hauptſchule. 21,086 J., die 
fait alle Raizen find. Die Stadt hat viele jchöne Gebaüde; Darunter 
zeichnen fih aus: Die Fathol. Pfarr» und die beiden griechiichen Kirchen, 
das Koumitatshaus, das Kameralgebaüde, u. f. w. Ackerbau und Bich- 
zucht find die Hauptgewerbe der Inw., jo wie ber Handel mit den daraus 
entfpringenden Produften. Die wellenförmige Ebene, weldye die Mitte 
des Bacjer Komitats ausmacht, und von Zombor gegen Maria: Therefia- 
nopel zieht, heißt die Telecsfa-Ebene. Am ſüdlichen Rande diefer Ebene 
zieht der, fchon in der allgemeinen Befchreibung erwähnte, Franzend« 
Kanal, der, zur Verbindung der Donau, bei Monoſtor-Szegh, mit der 
Theiß, bei Földvar, in den Zahren 1792 — 1807 ungelegt worden ift. 
Seine Länge beträgt 14%, Meile, und feine Gefälle von der Donau zur 
Theiß, 27 Fuß, Tas durd die Schleufen und Niveau gehalten wird. Die 
Trächtigfeit it S bis 9000 Centner. 


Die wichtigſten Marftfleden des Ungriſchen Reiche. 


Ungemein groß it die Anzahl volfreiher Märkte, und das it eine 
Eigenthümlichfeit, welche Fein anderes cüropäifches Land in gleichem Ber: 
hältniffe mit Ungern gemein hat. Czörnig bemerft, daß die Urfache Dies 
fer Erfcheinung in der politifhen Berfaffung liege. Unabhängig von 
diefer, wird die Bildung ausgedehnter Wohnpfäge lediglich) durch das 
Bedürfniß, die Zahl, die Beichäftigung und Gewohnheiten der Inwohner, 
fo wie durch die Boden-Berhältniffe bedingt; wirfen dieſelben fürdernd 
auf das gaefeltfchaftliche Beifammenleben ein, ſo drängen fid die Woh— 
nungen der Menfchen näher aneinander, fo vergrößern fi) und enrftchen 
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wede volfreiche Ortichafteen. Da aber die ungrifche Berfaffung nur we 
nigen der letztern den Rang und die Öffentlichen VBorrechte der Städte ein. 
räumt, fo bleiben Die anderen in ihrem vorigen politifchen Berbande, 
wenn ihnen gleich die Ausficht eröffnet it, nach Maaßgabe ihrer gewon« 
nenen Bedeütung in die Zahl der Freijtidte aufgenommen zu werden. Aug 
Diefem Grunde finden ſich auch die meiiten der, durch ihre Volkszahl aus: 
gezeichneten Marftfleden in denjenigen ITheilen des Reichs, wo es bie 
wenigften Städte giebt, eben weil fich dafelbit im Mittelalter, aus wels 
chem die Mehrzahl der freitädbtifchen Privilegien herrührt, Die damals 
noch dünne und arme Bevölferung nur felten nocd in volfreiche, politiich 
wichtige Ortfchaften, Denen jene Privilegien zugänglid geweien wären, 
vereinigt hatte. Späterhin aber, befonders im lebten Jahrhundert, eilte 
der Anwuchs der Bevölkerung, und die Ausdehnung der umfangreichen 
Wohnpläge ſo fchnellen Schrittes vorwärts, daß das beinahe abgefchloffene 
Gebaüde der Verfaſſung, trog mancher Erweiterung, nicht alle die neü— 
entitandenen Bedürfniffe zu berüdfichtigen vermocdste. Immerhin ‚bleiben 
die großartigen Märfte Ungerns die ergiebigſte Quelle für Die Ergänzung 
bes jtädtifchen Elements ,: indem fie den breiten libergang von ländlicher 
Eigenhörigfeit zu freien Municipal: Einrichtungen bilden. Richt weniger 
als dreißig Märkte find es, von denen jeder mehr als 10,000 Snwohner 
befist, und es find darunter mehrere, welche manche deütfche Haupt: und 
Refidenzitade an Volkszahl übertreffen. 

Diefe bedeütenden Märfte find, in Verbindung mit einigen anderen, 
minder volfreichen, in alphabetifcher Ordnung folgende: — 

Altenburg (Dvar), im der MWiefelburger Gefpannfchaft, nahe beim 
Einfluß der Leitha in die Donau; hier fand zur Römer - Zeit das ad 
Flexum, Der Marft hat ein Schloß, ein Piariftengpmnafium und vor: 
treffliche landwirthfchaftliche Einrichtungen, die ein ökonomiſches Lehrin- 
ftieut hervorgerufen haben. 1610 5. — Apathyn, im Barjer Ko: 
mitat, an der Donau; bier fängt eine ber langen Reihen noch beütlid) 
erfennbarer Römerfchanzen an, die ſich bis an bie Theiss, bei Gospodinge, 
erjtreden, während die andere Reihe bei Neüfalz an der Donau anhebt 
und bei Tſchureph, unfern der Theiss, endigt. Apathyn hat 5400 %., fait 
lauter Deütfche, die mit Waid-, Krapp- und Hanfbau, fo wie mit Geiden« 
zucht ſich beichäftigen. — Arok-Szallos, in der Landſchaft Fazygien, 
7706 3. 

Baja, im Bacjer Komitat, an der Donau, Schloß, Sitz der Ge— 
richtstafel des Komitats, kathol. Gymnaſium; 14,534 J., ftarfe Schweine: 
zucht und große Schweinemärfte.e — Balaffa:Gyarmath, Haupt» 
ort des Neograder Komitats im Kr. d. d. D. Schloß, 2 Kirchen, Sy 
nagoge, 3474 5. Zwei Meilen nördlich von hier find die Ruinen bee 
Scloffes Keffö, des Stammfiges der berühmten Familie Balaſſa. — 
Befes, im gleihnamigen Komit. des Kr. j. d.Th., am Körös, 14,682 J. 
Acer: befonders Hiriebau, große Viehmärkte. 

Cſanad, biichöfl. Markt im gleichnamigen Komitat, am rechten 
Ufer der Maros. Die Etiftung bes hiefigen Bisthums rührt vom Heili- 
gen Könige Stephan her, und König Samuel wählte Efanad zu feiner 
Refidenz. — Efongrad, im gleichnamig. Komit. des Kr, jenf. der Th, 
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an der Mündung. bed Körds in die Theigs, 10,813 J. Weinbau und 
Viehzucht, — Ezegled, im Peitber Komitat, 14,662 3. Weinbau. 

Dotis (Kata), im Komorner Komit. des Kr. j. d. D., beiteht aus 
zwei Sleden, der Oberftabt und der an einem großen Teich liegenden 
Seeſtadt (To⸗varos) zufammen mit 8887 J. Zwiſchen beiden liegen bie 
Ruinen eines in der Gefchichte Ungerus berühmt. Schloſſes, wo einft 
Mathias Eorvin wohnte. Schloß bes Grafen Efterhazy mit Gärten; 
Piariſten⸗Colleg.; Gymnaf.; Fapencefabr., Tuchweb. x. Warme Bäder; 
große Felſenkeller im D. Baj für 50,000 Fäller. 

Belegyhaza, Hauptort in Kiein«- Kumanien db. Kr. d. d. D,, 
15,030 3%. Hauptichule des Aumaner Generalquartierd. Man finder 
hier römifche Alterthümer. — Földvar, an der Donau, im Tolnaer 
Komitat, 8979 3. kathol. und griech. Eonfefflon; kathol. Hauptſchule. 
Großer Haufenfang in der Donau. Nicht weit Davon. itt Das von Schwä⸗ 
bifchen Weinbauern bewohnte D. Kömlöd, die einen ergiebigen Weinbau 
treiben. — Freiſtadtl (Galgocz), Mft. im Neütraer Komit. des Kr. 
d. d. D., auf einer Höhe an der Maag, mit gräfl. Erdödyſchem Schloſſe, 
3300 3%. Geftüt, Bichmärfte. Auf der andern Geite bes Yluffes liegt 
die Feſtung Leopoldſtadt. 

Gpyöngyög, im Heweſer Komit., unter dem Matra⸗Gebirge; meh— 
rere Kirchen, Gymnaſium, 14,700 5, Wein, Getreide, Obſtbau, Indy, 
keder:, Hut= und Bruanntweinfabrifation, ftarfer Handel; Geitüt, Zwei 
Meilen von bier das D. Parad mit Alauns und Schwefelquellen und 
einem Sauerbrunnen. — Gyula, in der Belefer Geſpannſchaft am Kö— 
rös, der diefen Markt in Nemet-Gyula und Magyan-Gyula theilt, d. i. 
Deütfch: umd Ungriſch-Gyula, wo beide Sprachen ſcharf getrennt find. 
13,752 5., mehrere Kirchen, Schloß, Tihiergärten, Schildkrötenteiche, ftarfe 
Viehzucht. Gyula ift der Hauptort des Komitats. 

Halasz, k. freier Marft in Klein-Kumanien; 11,428 J. Fathof, 
und reformirt. Eonfeffion; Oymnafium. — Hold Mezö Bafarhely, 
im Efongrader Komitat, auf der linfen Seite ber Theise am Hod: Ber. 
Dies it der zweite der großen Märfte Ungerng, denn er zühle 26,166 F., 
die einen bedeütenten Wein: und Tabacksbau treiben, und wo jtarf bes 
fuchte Märfte gehalten werden. Es beitcht hier eine phyfifalifche Ges 
ſellſchaft. 

Jasz-Bereny, am Zagyva⸗Fl., Hauptort der Landſchaft Jagygien 
(Jasz⸗Orszag). 15,529 J. Ackerbau, Hornvieh⸗ und Pferdezucht; Gym⸗ 
naſium, Hauptſchule. In der Mitte des Ortes ſteht ein Obelisf zu Ehren 
bes Erzherzogs Joſeph Palatinus des Reiche, und auf einer von Zagyva 
gebildeten Inſel befinder ſich ein Klojter, an beffen Steffe man das Grab 
Attila's will gefunden haben. 

Kalocza, im Peſther Komitat, an einem Donauarm. 4100 J. 
Sig eines Erzbifchofs; Piariſten-Sollegium, Gymnaſium; Biehzucht, Ge⸗ 
ftüt, Fifcherei. — Kanifa (Nagy-), d. h. Groß-Kaniſcha, Mkt. im 
Salader Komitat des Kr. jenf. d. D., 5897 J., darunter %, Juden. 
Piariſten-Colleg. und Gymnaſium. Bedeütende Korn: und VBichmärfte. — 
Kardſzag-Uj-Szallas, Hauptort von Groß« Kumanien, 11,921 J. 
— Keeskemet, Ungerns größter Marktflecken, auf der nad ihm 
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benannten großen Steppe im Peſther Komitat. Diefer Marft hat 35,876 J., 
meijtens Madſcharen, einige anjehnliche Gebaüde, darunter die kathol. 
und die reformirte Kirche, das Eoflegium der Piariiten, das Franziskaner: 
Klofter, das Rathhaus, das Waifenhaus und Militairfpital, zwei Gym— 
nafien und eine Fathol. Hauptſchule. Acker- und Weinbau, Rindvieh—, 
Pferde: und Schaafzuht, Schweinemaft, Seifenfiederei und Gärberei, fo 
wie Öcylofferarbeiten, machen die Hauptbefchäftigung der Bewohner, die 
mit allen ihren Produften einen ſehr bedeütenden Handel treiben, der 
Durd) die Lage des Ortes auf der großen Straße von Peith nah Sieben: 
bürgen und in’s Banat außerordentlich befördert wird. 

Lofoncz, in der Neograder Geſpannſchaft des Kr. d. d. D., 2800 J., 
reform, Gymnaſium. Lebhafter Handelsverfehr und Gewerbebetrieb in 
Glas, Papier: und Eifenfabrifation. In dem nahen Mfte. Gacz, mit 
4000 J., befindet fidy eine große Wollenzeüg- und Feintuch-, auch eine 
Majolifafabrif. 

Mafo, Hauptort des Cſanader Komitats, an der Maros, 17,148 5. 
Ei des Bilhofs von Cſanad (j. d. Ort). Im Umfange diefes, und des 
angränzenden Arader Komitats liegt Das größte unter den k. k. Militairs 
geitüten, auf der Pußta (d. h. Viehwaide) Mezöhegyes (zu deütſch 
Wiefen: Ed). Es enthält gegen 4 d. D.Min. tragbaren Bodens, wovon 
ı/, mit Oetreide, das übrige als Wiefen und Weiden benüßt wird. Der 
Heüfchlag beträgt in guten Jahren, auf fait 2 Q.MIn., 239,000 Etr. Es 
mangelt aber an Waller und Schwemmen, und Die Thiere müjfen aus 
Brunnen getränkt werden. Die ſämmtlich gezogenen männlichen Thiere 
werden jährlich in die Provinzen der Monarchie als Beſchälhengſte ver— 
theilt, es find ihrer beilaüfig 150 — 160. In der Nähe liegt die Pußta 
Derngezyhaza, mit einem Areal von 6 Q.M., wojelbit das Privat- 
geftüte des Grafen Caroly it; außerdem giebt es in der ganzen Gegend 
noch vicle andere Privatgeftüte. — Mezö-Tur, im Hevefer Komitat; 
15,736 3., ſtarker Zöpfereibetried. — Miskolcz, Hauptort des Bor« 
foder Komitats im Kreife tiesfeits Der Theiß. 27,638 J.; mehrere Kir: 
chen und andere anſehnl. Gebaüde, Fathol. und reformirtes Gymnafium, 
griechiſche Nationalfchule, Fathol. Hauptſchule. Gefundbrunnen. Eine 
Stunde von bier der Markt Dios-Györ, mit berühmten Eifenhütten- 
werfen, wo Ungern's bejter Stahl verfertigt wird. — Mohacs, im 
Baranyer Komit. des Kr. j. d. D., unmittelbar, an der Donau; Luft: 
fchloß des Biſchofs von Fünffirden, Gymnaf. S300 J., die bedeütenden 
Wein: x. Handel treiben und an der Schifffahrt auf» und abwärts der 
Donau Ichhafteften Antheil nehmen, Gegenüber die Donauinfel Mar: 
gitta, oder Brigitteninfel, die S Stunden lang und 4 Stunden breit ift. 
Bei Mohacs legen die Dampfboote an. — Munfacs, im Beregher 
Komit. des Kr. d. d. Th., am Ratorcza; 3223 J., theils Madſcharen, 
theils Rußniafen, der griechifcheunirten, Fathol. und reformirt. Konfeifion 
zugethan. Galpeterfiederei, Eiſenwerke, Geftüte. Eine Stunde von Dies 
fem Flecken iſt Die befannte, zum Staatsgefängniß benußte Bergfeitung 
gl. Namens auf hohem Felfen, die denfelben übeln Klang hat, wie Spiel— 
berg bei Brünn, 

Nagy-Beskerek, im Torontaler Kamitat, 12,623 5. Hauptort 

Berghaus, Bd. IV. 60 


946 Eüropaͤiſches Staatenfgitem. 


der Geſpannſchaft und Sitz cines griechifchen Protopopen. — Ragy— 
Karoly, in der Geipannfchaft Szathacar, 11,055 J. Hauptort dieſes 
Komitars, mit einem prachtvollen Schloß und Gärten, worin Olivenbau 
betrieben wird; Fathol., reform. und griechiſch-unirte Kirchen. Piariften« 
Eoflegium, Gymnaftum, Normalſchule. Man treibt hier Büffelzucht, und 
auf einer Schweizerei wird Käfe nach Schweizer-Art bereitet. — Nagy» 
Kifinda, im Zorontaler Komitat, 12,344 3. Gib eines griechifchen 
Protopopen. — Nagy: Körds, im Peither Komit.; 13,697 J., meijtens 
Madſcharen, reformirter Konfeffion; Gymnafium; Weinbau, — Nagy» 
Szent:Miflog; in berfelben Gefpannfchaft, 14,222 3. Es bejteht 
hier ein landwirthſchaftliches Lehrinſtitutt. — Rijir- Egphaga, im 
Szabolcſer Komitat, 15,640 J., meijt Reformirte, die ein Gymnaſium 
haben, Uderbau und Viehzucht treiben; Galpeterficderei. 


O-Becſe, oder Racz-Becſe, im Bacfer Komitat, an der Theiß, 
11,132 J., Ungern, Raizen und Walachſen. Viehzucht auf den unge: 
heüern, bis nah M. Thereflanopet fih erſtreckenden Pußten oder Werden. 
— Dravicza, Deütfche, im Komitat Kraffo des Kr. j. d. D. Sitz der 
Banatifhen Bergdireftion und bes Diftriftualberggerichts. 3693 %. Berg: 
bau auf Gold, Silber, Kupfer und Eiſen, Kupferhammer. Einträgliche 
Kupferbergwerfe find auch zu Deütſch-(Nemet-) Szaszfa, Dogeacsfa und 
Moldava; zu Reſchicza und Ruszfita Eifenbergwerfe und zu Deütfch« 
(Nemet:) Bokſan Eifengießercien, Gußitahlfabrif und ECifenhämmer. Zu 
Dognacsfa wird auch Zinf gewonnen. 


Paks, im Tolnaer Komit., an der Donau; 729% deütfche und ma« 
dſchar. Inw., Fatbol. und reform. Konfeffion, auch Juden. — Papa, 
im Wefiprimer Komitat des K. j.d. D., mit gräfl. Efterhazy’fchem Schloß. 
fathol. Gpmnaf., reformirt. Eollegium, luther. Senioralfchule; 13,232 %. 
Steingut:, Glas- und Papierfabrifen. Starfer Handel mit Pandespro« 
duften. In der Nähe: ber Badeort Ugod; in Groß-Gana die gräfl. 
Eiterhazy’fhe Familiengruft. — Peſtka, im Arader Komit., 13,441 J. 

Rah Böszermöny, Hauptort der Haiduden, 14,460 3. 


Schmölnit (Szomolnok), Bergfleden in der Zipg, mit 4000 beüt- 
fhen Bewohnern; Bergbau auf filberhaltig Kupfer. Zährlicher Ertrag 
1200 Marf Silber, 20,000 Etr. Kupfer. Die Schmelzwerke ꝛc. find in 
bem nahen Fleden Hütten (Szomolnof:Hütten). — Srarvas, im Be 
fefer Komitat; 14,131 3. Hier beiteht ein öfonomifches Inſtitut mit 
Suduftriefchule, und es wird ftarfe Viehzucht getrieben. — Szekszard, 
Hauptort des Tolnacr Komit. d. Kr. j. d. D., am Garvig, unfern der 
Donan, 8150 3. kathol. und reformirter Konfeffion, Fathol. Hauptſchule; 
berühmter Welnbau. — Szenta, im Bacfer Komitat, 13,997 3. Bei 
diefem Ort erfocht Prinz Eugen 1696 einen großen Gieg über tie Tür: 
fen. — Szentes, im Efongrater Komitat, am großen Sumpfe Kentva, 
16,141 3%. — Szigethwär vder Groß-Szigeth, Mt. und Feitung 
im Schümeger Komitat des Kr. jenf. d. D., befannt durch die beiden» 
müthige Bertheidigung und den Tod Zriny’s im 3.1566. — Szobofzlo, 
am Köffonflufe, im Haiduden - Diftrift, 13,344 3. — Szolnof, im 
Hevefer Komit., am Einfluß der Zagyra in die Theiß, 11,563 J., feites 
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Schloß. In den Moräjten, die fich länge der Theiß erjireden, werden 
bier viele Schildkröten gefangen. 

Theben, am Einfluffe der March in bie Donau, im Preßburger 
Komitat; ungrifcher Gränzort gegen Deütfhland, mit einer Burg, — 
Tofaj, im Gempliner Komitat d. Kr. d. d. Th., 3500 3. kathol., 
reform., futh. und griechifcheunirter Konfeffion; Piariſten-Collegium, Fath. 
Hauptichule. Tokaj hat für Weintrinfer einen berühmten Klang durch 
den „König der Weine,“ welcher nad) diefem Orte genannt wird, und ber, 
auf der Karpatengruppe der Hcgyallya, im Gebiete der Ortfchaften Tokaj, 
Zargzal, Talya, Mad, Karesztur, Benye, Zombor und Toltsva, auf 
einem Flähenraum von 5—6 D.Min. wächst. Der Tarczaler, der To—⸗ 
fajer von Mezes Mola und der Mader gelten für bie beiten Sorten, 
Man unterfcheidet vier Gattungen: Effenzen, jenen öligen Xraubenfaft, 
der aus den Beeren von felbit mitteljt des Drudes ihrer eigenen Schwere 
durch durchlöcherte Gefäße abtröpfelt; zweitens Ausbruch: Wein; drittens 
Maszlag, und vierteng ordinairen Zofajer, Der Ertrag in gewöhnlichen 
Sahren wird bald auf 160 bis 180,009, bald ſogar auf 240,000 Eimer 
angegeben. — Zolna, im gleichnam, Komit. des Kr. j. d. D., an der 
Donau, mit einem Schloß des Grafen Feiteticd; F. k. Tabacks-Appalto; 
bedeütender Tabacks- und Gafflorbau, Pottafchfiedereien und Haufenfang. 
4771 3. — Zördf Szent Miklos, im Hevefer Komitat, 9387 5., 
meiitens Madſcharen reformirter Konfeffion.. 

Bufovar (Alt), Hauptort ber fprmifchen Gefpannfchaft in Provin« 
zinl-Slavonien, an der Mündung der Bufa in die Donau, der fchönfte 
Marftfleden Slavoniens, mit 2 Kirchen, einem Komitatshaufe, einer kath. 
Hauptichule; 4021 %. Fifcherei und Geidenbau. Diefer Met. it zus 
gleich Hauptort einer gräfl. Elzifchen Herrfchaft. 

Noch ift der beiden folofjalen Dörfer Ungerns zu erwähnen: — 
Samfon, im Biharer Komitat, mit 22,247, und Efaba, in der Ge— 
ſpannſchaft Bekes, mit 22,143 Anwohnern, die flarfen Wein, Hanfs 
und Zmiebelbau treiben. 


I) Das Grolstürſtenthum Siebenbürgen, 
oder 
(11) der BubernialsBezirf Klaufenburg. 


Siebenbürgen wird, nach den drei Nationen, welche in dem Groß« 
fürjtenthume fanditändifche Rechte genießen, in das Land der Ungern, ber 
Seller und der Sachfen eingetheilt. Diefe drei Hauptabtheilungen fallen 
fo, daß das Ungern-Land beinahe drei Fünftheile vom Fläcdeninhalt des 
Großfürſtenthums, zugleich den ſchönſten und fruchtbarjten Iheil des 
Landes, und fait zwei Drittheile der ganzen Bevölferung umfaßt. Das 
Land der Eefler und das Land der Sachſen enthält dagegen ein jedes 
ungefähr ein Fünfıheil des Gefammt-Areals. Das Ungern-Land wird in 
Geipannfhaften oder Komitate, die beiden übrigen Länder aber in Stühle 
(Sedes, Szef) eingetheilt, ein Ausdrud, der mit Komitat, Kreis, gleidy« 
bedefitend iſt. 

60* 
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(a) Das Land der Ungern, 
den wejtlichen und innern Theil des Großfürſtenthums enthaltend, zerfälte 
in eilf Komitate und zwei Diftrifte (Kövar und Fogarafch). 


131. Unter-Alba 136. Dobofa 

132. Ober:Alba 137. Inner⸗-Solnok 141, Zarand 
133. Küküllö 138, Mittel-Solnof 142. Kövar 
134. Thorda 139. Krassna 143. Fogaraſch 
135. Koloſch 140. Hunyad 


Bon diefen gehören die Gefpannfchaften Unter: und Ober:Alba, Küs 
küllö, Thorda, Koloich, Dobofa, Inner-Solnok, Hunyad, fo wie der 
Fogarafcher Dijtrift urfprünglich zu Eiebenbürgen, mit Denen die, nach 
der älteren Eintheilung zum eigentlihen Königreich Ungern gehörigen 
Komitate Mittel-Solnof, Krassna und Zarand, nebſt dem Küvarer Dis 
firift, unter dem Namen Partes reapplicatae Regni Hungariae feit dem 
Sahre 1733 vereinigte waren; Durch Beſchluß vom 29. November 1835 
wurden dieſe Theile dem Königreiche Ungern zwar wieder überwiefen ; 
vb aber diefer Berordnung Folge gegeben worden, fcheint zweifelhaft, da 
Benigni die gedachten Komitate noch immer zu Siebenbürgen rechnet 
(1837). 

(b) Das Land der Gefler 
liegt zum größten Theil an der Oftgränze des Großfürſtenthums gegen Die 
Moldau und Walachei, und wirt in fünf Hauptftühle eingetheilt: 
144. Udvarhely, mit den Filialftäh- || 146. Cſik, oder die vereinigten Stühle 
len Keregztur und Bardotz. Ober: und Unter» Efif, mit den 
145. Haromszek, oder die vereinig« Filiatjtählen Gyergyo und Gaszon. 
ten Stühle Sepfi, Kezdi und Ors | 147. Marofd). 
bach mit dem Filialjtuhl Miklosvar. | 148. Aranyofd. 

Die vier erften Stühle machen das alte, eigentliche Seklerland aus; 
Aranyoſch gehörte früher zum Thordaer Komitat im Lande der Ungern 
und wurde den Geflern erjt im Ddreizehnten Jahrhunderte von König 
Stephan V. als Belohnung ihrer geleiiteten Kriegsdienfte, und ihrer 
gegen die Komanen und Tataren bewiefenen Tapferfeit verliehen. Diefer 
Stuhl liegt von der Hauptmaffe des Seller Landes ganz abgefondert, 
mitten im Ungern⸗-Lande und faft genau in der Mitte des ganzen Groß« 
fürftenthums, 

(e) Das Land der Sadien 
zerfällt in drei von einander getrennte Theile. Der größte davon, weldyer 
die neün Stühle (septem et duas sedes) in ſich faßt, liegt im ſüdweſt⸗ 
lichen Theile des Großfürftenthums; den zweiten Theil bildet das Bur- 
zenland, oder der Kronjtädter Diitrift im Südoften Siebenbürgen ; und 
hoch oben im Nordoften liegt der dritte Theil des Sachſenlandes, der 
Biſtrizer Diftrift. Der politifhen Rangordnung nah folgen die neün 
Stühle und zwei Diftrifte fo aufeinander: 


149. Hermannftadt 153. Biftrizer Diftrift 1 157. Reps 
150. Schäßburg 154. Müllenbach | 158. Leſchkirch 
151. Kronjtädter Diftrift | 155. Großſchenk | 159. Broos 
152. Mediaſch 156. Reüßmarft | 
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Im gemeinen Leben wird das Sachjenland In fünf Theile eingetheilt: 
1) Das Land unter oder vor dem Walde, wozu der Saßvarofcher, Mül—⸗ 
fenbacher und Reüßmarfter Stuhl gehören; — 2) das Altland, welches 
die Stühle Hermannjtadt, Leſchkirch, Großfchenf und Reps in fich bes 
greift; — 3) das Weinland, wozu die Srühle Mediafh und Schäßburg 
gehören; — 4) das Burzenland, oder der Kronftädter Diftrift, und — 
5) der Biltrizer Diſtrikt. 


Die fiebenbürgifchen Städte. 


(a) Jm Lande der Ungern. 


Klaufenburg, Kolopsvar im Madfcharifchen, Klufch im Waladyi- 
fchen, im Kolofher Komitat, FE. Freiitadt, an der Samos, in Rat. 46° 
53° 0" N., Long. 21° 28° 58° DO. Paris, 100 Meilen von Wien ent: 
fernt; Hauptitaat von Siebenbürgen, beitehend aus der Alt: und Neüſtadt 
und ſechs Vorftädten, fehön gebaut, mit regelmäßigen Straßen und fehr 
anfehnlihen Gebaüden, von denen unter den Öffentlichen die Fatholifche 
Kathedrale, die Dreifaltigfeitsfirche, die Franzisfanerfirche, das Gebaüde 
bes Militairfpitals, in weldem König Mathias Corvin geboren wurde, 
das Koflegiumsgebaüde, das Rathhaus, die proteftantifchen Kirchen und 
mehrere Privatpaläfte zu erwähnen find. SKlaufenburg ift der Gib des 
Landesguberniums, einer Studienhoffomiffion und der Unterbehörden, des 
Superintendenten der Unitarier x. Akademiſches Lyceum für die Fatholi: 
fchen Glaubensgenoſſen, Konvift für Adlige, Seminar, beide von Piari- 
ften geleitet; reformirtes Kollegium und unitarifhes Kollegium, ſämmtlich 
mit den erforderlichen Literarhälfsmitteln reichlich ausgeftattet; dag Fathol. 
Lyceum und das reform. Kolleg. befigen überdem eigene Buchdruckereien. 
Die Katholiken haben 5 Kirchen, ein Piariften: und zwei andere Klöfter ; 
Die Reformirten haben zwei, die Lutheraner eine, und die Unitarier eben- 
falls eine Kirche. Klaufenburg hat gegen 20,000 J. gemifcht aus allen 
Nationen, welche in Siebenbürgen feßhaft geworden find, doch bilden die 
Ungern die Mehrzahl. Gewerbe und Handel jtehen hier auf einer niedri— 
gen Stufe der Entwicklung; außer einer Fayencegefchirrfabrif, einer Pas» 
piermühle und einigen Tuchwebern hat die Induſtrie nichts aufzumeifen. 
Dicht an die Stadt ftößt das D. Kolosmonoftor, vormals eine anfehnliche 
Benediftiner- Abtei, deren Einfünfte dem Studienfonds übermwiefen find, 
Drei Stunden von Klaufenburg liegt, im Dobofer Komitat, das D. 
Bontzida, an der Samos, mit einem ſchönen, der gräfl. Banffifchen Fa— 
milie gehörigen Schloß und großen Gärten; es ift bier ein Gejtüt. 

Elifaberhitadt, Ebesfalva, Erzsebethvaroffa, walachiſch Ibis— 
falou; FE. Freiſtadt im Küfüllder Komitat, an der großen Kokel (Kü— 
Füld); Feine, regelmäßig gebaute Stadt mit einer reich geſchmückten ars 
menifch-Fatholifchen Kirche. Die etwa 2500 Inw. find faft durchgehende 
Armenier, deren Hauptbefchäftigung der Handel it, und zwiſchen denen 
nur wenige deütfche und ungrifche Handwerfer wohnen, Die Gtadt ges 
hört der armenifhen Gemeinde. 

Karlsburg, Karoly Fejervar, walach. Bolgrad (früher Weißen: 
burg, Gyula Fejervar genannt), beitehend aus der k. Freiſtadt und ber 
davon adgefondert, auf einem Berge liegenden Feſtung, im Unter-Al—⸗ 
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benfer Komitat, an der Maroſch; einit die Refivenz der fiebenbürgifchen 
Kürten, Sig des römifch:Fathofifchen Bifchofs von Sichenbürgen und ſei— 
nes Domfapitels, biſchöfl. Seminar, fathol. Gymnaſium, Rormalfchule, 
Sternwarte, Bibliothek reih an Hanbfchriften und Snfunabeln. Die aus 
Ungern, Sachſen, Waladyen, Armeniern und Juden gemifchte Bevölferung 
beträgt ungefähr 5000 Seelen. Den Juden iſt diefe St. allein in Sie— 
benbürgen landesgefeslih zum Wohnort angemiefen; fie haben bier zwei 
Spnagogen, eine für die deütfchen, die andere für die türfifchen Juden. 
Der Gemwerbfleiß befchränft ſich, außer einer Galpeterfiederei, auf den 
gewöhnlichen Handwerfsbetrieb. *, Stunde von der Feftung liegt, am 
Ufer des Fluſſes, Maros Porto, die vorzüglichite Niederlage bes ſieben— 
bürgifchen Steinfalzes zur VBerfendung nad Ungern, 

‚Armenierftadt, Szamosujvar, wal. Gperla, F. Freiſtadt im 
Suner Solnifer Komitat, an der Samog, mit einem Kartell, dag früher 
zu den anfehnlichiten feiten Pläben des Landes gehörte, jest aber blos 
zum Ötrafgefangenhaus dient; diefe Stadt, fo wie Efifaberhitadt, wurden 
von ben, in der zweiten Hälfte des 17ten Jahrhunderts eingewanderten 
Armeniern angelegt, deren Nachkommen auc jest fat die ausſchließliche 
auf 3400 J fteigende Bevdlferung ausmachen. Handel, vorzüglich mit 
Vieh, mahen ben Hauptnahrungszweig and. Meineralbider auf dem 
jenfeitigen Ufer des Fluſſes. 


(b) Zm Lande der Gefler 


befinder fi nur eine Stadt, nämlidh: 

Maros Bafarhely, zu deütſch Neümarft, malach. Ofchorhej, 
f. Freiſtadt an der Maroſch. Sie ift der Eih der k. Gerichtstafel, d. i. 
des Appellationggerichts für die ungrifche und Gcfler-Nation, und ber 
Stuhlsverwaltung des Marofher Stuhls. Kathol. Gymnaſium und Se— 
minar; reformirtes Kollegium mit Bibliothef und Buchdruderei; fodann 
dffentl. Bibllothek. Feites Schloß in der Stadt. 7000 3. Obit:, Wein: 
und Tabacksbau. Tabak wird in jehr großer Menge gewonnen, und 
nach allen Gegenden des Landes verführt. 


(ec) Zm Lande der Sachſen. 


Hermannjtadbt, Nagy Ezeben, wal. Sziben, k. rei: und Haupt⸗ 
ſtadt des ganzen Sachfenlandes, am Eibinfluffe, beftehend aus der, auf 
einer bedeütenden Höhe liegenden Ober: und der Unterftadt, welche letztere 
von drei Borftädten und zahlreichen Luft, Obft: und Küchengärten umgeben 
it. Bon den Gebaüden und vielen Kirchen zeichnen fich aus: Die große 
gothifche Kathedrale der Evangelifchen, die kathol. Parochialkirche, die 
Epitalfirche, die reformirte Kirche, das Bethaus der nicht unirten Grie- 
chen, der Palaſt des National-Mufenms, das Landhaus, das Rarhhaus. 
Hermannitadt ijt der Sitz des Militair-Generaf:Kommando’s von Sieben: 
bürgen, des k. Ihefaurariats, d. h. der oberften Finanz-Behörde, Des F. 
Der » Landes Kommiffariats, des Grafen der fächfifhen Nation und ber 
Nationalfanzleien und Archive, des griechifchen nichtunirten Biſchofs und 
Konflitoriums; ferner iſt hier der Berfammlungsort der ſächſiſchen Na— 
tions: Mniverfität und des lutheriſchen Oberkonſiſtoriums. 4 Fatholifche 
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Kirdyen und 1 Kapelle, ein Manns: und ein Urſuliner-Nonnenkloſter, 
Das einzige Frauenflofter in Siebenbürgen; 4 lutheriſche Kirchen, cine 
reformirte, eine unirt:griechifhe und zwei disunirt:griechifche Kirdyen. An 
Unterrichtsanftalten bejtehen bier 1 Fathol. Gymnaſium und 1 Normal 
Hauptfchule; 1 Iutherifhes Gymnaſium, das mit den Lyceen auf einer 
Stufe des Unterrichts jteht, indem basfelbe dag Studium der philoſo— 
phifchen MWiffenfchaften, der Theologie und bes fiebenbürgifch : fächftichen 
Municipalrechts umfaßt; 1 lurherifche Bürgerfehule. Mit dem lutherifchen 
Gymnaſ. ift eine Bibfioth. und Münzenfammlung verbunden, auch befißt 
die Stadt in der Brudenthalfchen Bibliothef und den damit in Verbin: 
Dung stehenden literär » artijtifhen Sammlungen einen feltenen Schatz. 
Hermannjtadt hat 18,337 J., die ziemlich gemwerbfleißig find in Tuch 
und wollene Deckenweberei, in der Hut- und Filzftofffabrifation, fo wie 
in der Fabrifation von Talglichtern, mit denen ein bedeütender Verkehr 
bis nach Ungern und in die Walacyei betrieben wird. Im nahen Heltau, 
Nagy Disnod, wal. Efiszncdie, einem fchönen, großen D. mit 2832 J., 
ist Die Manufaftur des groben grauen Landtuchs fehr ſtark im Schwunge; 
jährlich werden im Durchſchnitt 12,000 Stück verfertigt und faft fämmt- 
li nach Ungern und dem Banat abgeſetzt. | 

Bijtriz, oder Nöfen, Besztercze, k. Frei- und Hauptitadbt des 
Biftrizer Diftrifts, am Fluſſe gl. Namens, einjt einer der bebeütenditen 
Handelsorte Siebenbürgens und Stupelplat des polnifhen Handels, ber 
unmittelbar mit Danzig im Verkehr ftand, jetzt verbdet, und auf den ges 
ringen Berfehr mit der Moldau befchränft.e 5000 J.; 1 evangelifches 
und 1 Fathol. Piariiten-Gypmnaflum. Feldwirthichaft und der gewöhnliche 
Handwerfsberrieb find tie hauptſächlichſten Nahrungsquellen. 

Kronſtadt, DBraffo, k. Freiftadt im Diftrift gl. Namens, die volfe 
reichite Stadt im ganzen Großfürftenthum, mit 22,476 J., und zugleich 
der Hanpthandelsplag des Landes. Unter den öffentl. Gebaüden diefer, 
mit ihren drei Vorftädten, der deütfchen, ungrifhen und walachiſchen, fehr 
großen Stadt, zeichnet fi Die große evangelifche Stadtpfarrfirche ganz 
befonders aus, fie iſt das fchönfte Denfmal gothifcher Baufunft in Sie— 
benbörgen ; ſodann dic Fathol. Pfarrfirche, die Gebaüde der katholiſchen 
Rormalfchule und des evangel. Gymnaſiums, das NRathhaus, das Kaufs 
haus. Die Katholifen haben außer der Pfarrfirche noch eine Kloiterfirche, 
die Lutheraner befigen im Ganzen 6 Kirchen, die Reformirten eine, und 
die nichtunirt griechifcyen Walachen eine; die unirten Griechen haben ein 
Bethaus. Außer den fchon genannten Unterrichtsanftalten giebt e8 noch 
eine griechifche und eine walachiſche Schule. Der Gewerbfleiß Kronjtadt’s 
ift fehe umfangreich, ganz befonders blüht die Tuchmanufaktur, und der 
Berfehr mit ben türfifchen Provinzen erhebt dieſe Stadt zu einem 
wahren Handeld:-Emporium der füböftlichiten Staaten der Ojterreichifchen 
Monarchie. 

Medioſch, Medgyes, F. Frei: und Hauptitadt des gleichnamigen 
Stuhls, an der großen Kokel. Evangel. Gymnafium, Fathol. Haupts 
ſchule. 5000 J. die fi) von ber Landwirthſchaft ernähren, namentlich 
vom Weinbau, der hier, nach Qualität und Quantität, ein ausgezeichnetes 
Gewächs liefert. 
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Mällenbach, Szasz Sebes, k. Frei: und Hauptitadt des Stuhles 
gleiches Namens, die Fleinfte unter dem fächfifchen Städten, mit 3000 J., 
die fich größtentheils mit Feld: und Weinbau befchäftigen, und in der 
Mehrzahl der lucherifchen, in der Meinderzahl ber Fatholifiyen Konfeffion 
angehören. 

Schäßburg, Gegesvar, Schigifchvare, k. reis und Hauptiladt des 
Shäßburger Stuhls, an der großen Kofcl. 6000 J., größtentheils evan— 
gelifhe Sachen. Sie haben ein Gymnaflum. Feld: und Weinbau, ganz 
befonders aber der Obitbau it im blühendften Zujtande; daneben maden 
Baummwolfenfpinnerei, Baumwollene und Reinweberei cinen Haupterwerbs—⸗ 
zweig der Inw. aus, feine Murfeline werden in ausgezeichneter Güte 
gewebt. 


Siebenbürgens bemerfenswertheite andere Ortfchaften. 


(a) Im Lande der Ungern. 

Altenburg, oder Groffclatten, Abudbanya, wal. Abrudu, an 
fehnliher Marftfleden, ein Hauptfig des Gold: und Gilberbergbaus, mit 
faft 300 Pochwerfen, auf denen bie in der Umgegend und den benach— 
barten Orten gewonnene Gold: und Gilbererze gepocht werden; Ei eines 
k. Bergamtes. — Bahnen, Bonyha, D. im Kufuflder Komitat, ber 
gräfl. Bethlenjchen Familie gehörig, mit einem großen Geſtüt. — Batiz, 
walah. D. im Hunyader Komitat, wofelbjt der befte Tabaf in Siebenb. 
gebaut, und eine Yayencefabrif betrieben wird, deren Produkte im ganzen 
Lande, im Banat und in der Walachei verbreitet find, — Blaſendorf, 
Balasfalva, wal. Blafch, Met. im lUnter-Albenfer Komitat, am Zufammen= 
fluß beider Kofeln. Sit des griechifh unirten Biſchofs, Domfapitels 
und Konſiſtoriums; Lyceum, Gymnafium. Die Inw. find Walachen und 
auch reformirte Ungern, die eine eigene Gemeinde bilden. — Dees, atte 
fehnliher Marktfl. im Inner-Solniker Komitat, am Zufammenfluß der 
großen und Fleinen Somvs; k. Salz Magazin zur Berfchiffung des Salzes 
nad Ungern; dieſes Magazin bezieht fein Salz hauptſächlich aus den, 
/, Stunde entfernten 2 Gruben bei Deesafna, die jührlich gegen 50,000 
Etr. liefern. — Dewa, Metfleden und Hauptort des Hunyader Komis 
tats, an der Maros, von 2200 Ungern, Walachen und Bulgaren bewohnt; 
Kathol., Reformirte, unirte und nichtunirte Griechen haben hier ihre 
Kirchen, Bergſchloß Deva auf zucderhutförmiger Höhe. — Egidſtadt, 
Nagy Enyed, wal. Ajud;. von Ungern, Sachſen und Walahen bewohnter 
großer Mktfl. im Komit. Unter-Alba, an der todten Maros; Gib des 
Collegium Berhlenianum, dee höchſten Unterrichtsanftalt der reformirten 
Slaubensgenoffen in Siebenbürgen, beitehend aus einem Gymnafium und 
fieben akademiſchen Lehrjtühlen in der theologiſchen, juridifhen und philo— 
fophifchen Fakultät, ausgeftattet mit allen Hülfsanſtalten, Bibliothef, 
Naturalien- und andern Sammlungen. — Fagaras, Marfıfl. im Die 
ftrifte gl. Namens, mit einem feiten Scyloffe, das zu den Feitungen Sie— 
benbürgens gehört. Der griechifchunirte Bifchof des Großfürſtenthums 
führt von diefem Ort den Titel eines Bifhofs von Fagaraſch. — Gyun— 
far, großes, von Deütfchen, Ungern und Walachen bewohntes D. im 
Hunyader Komitat, mit ben bedeütenditen und ergiebigſten Eifenberg: 
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werfen Siebenbürgens, — Kapuyck Bania, Bergflecken im Kovarer 
Diſtrikt, von Walachen, Ungern und Deütſchen Bergleüten bewohnt; Berg: 
bau auf Gold und Silber, der unter die ungriſche Bergwerks— 
Berwaltung gehört. — Kleinfhblatten, Zalathna, wal. Zlagna, Mkt.⸗ 
flecken, im Unter-Albenfer Komitat, Sitz des Eiebenbürg. Oberbergamtes 
und Berggerichts. Bergbau auf Gold, und Goldwafhen im Ampoy 
Fluffe, Onedfilber-Erzeügung. — Kolos, wal. Kofchafea, Mft. im Kos 
loſcher Komitat, wo eines der am früheiten in Siebenbürgen bearbeiteten 
Salzwerfe in Betrieb ſteht. — Martinsdorf, Martonfalva, mal. 
Metefchdu oder Maresdor, D. und Hauptort des Ober»Ulbenfer Komi⸗— 
tats. — Nagyag, D. mit dem benachbarten D. Szekerem, wo das 
berühmteite Soldbergwerf Sichenbürgens, welches übrigens unter beiden 
Namen, nämlich des Nagyager und Gzeferemer befannt it. Die erſte 
Anlage diefes Werkes gefhah 1747, und dermalen it es in fo itarfem 
Betriebe, Daß durch die Löhnung ber Bergleäte und die übrigen Unfoften 
jährlid über 250,000 fl. in Umlauf gefegt werden. Haüfig kommt hier 
auch Tellur im Blättererz vor. Das Bergdorf Szeferem liegt 1500 Fuß 
über dem Spiegel der Maros, in einem ringsum von hoben Bergen ein- 
gefchlojfenen Thale. Rod) andere Goldbergwerke find zu Füzesd, Mogura, 
Zopliga und befonders zu Efertes, im benachbarten Bajaga Gebirge, in 
ber fogenannten Koranda, — fümmtlicy im Komitat Hunyad. Auch Das 
Zarander Komitat ijt rei an Gold» und Eilberbergwerfen, namentlich 
zu Körösbanya, wal. Baja Krifulaj, einem Mktfl. an der Körös, wo 
ein f. Dergamt fich befinder. — Dffenburg, DOffenbania, Bergfleden 
im Komit. Unter-Alba, Bergbau auf Gold, Silber und Spießglas. — 
Salzburg, Bizafna, wal. Oakna, Mkifl. im UntersAlbenfer Komitat, 
mit großem Sal;bergwerf, das jährlich 300,000 Etr. Steinfalz liefert. — 
Thorenburg, Thorda, wal. Thurda, Mktfl. und Hauptort des gleiche 
namigen Komitats, am Flüßchen Soospatak; 2000 3. Ungern, Deütſche, 
Sachfen und Waladyen; alle Konfeffionen, audy die beiden griechiſchen, 
haben hier ihre Pfarren und Kirhen. Die Reformirten und Unitarier 
befigen hier ftarfbefuchte Gpmnafien. Thorda’s fünf Salzgruben liefern 
jährlich gegen 240,000 Etr. Steinſalz. Die Thordaerfluft (Thordai Ha— 
fadef), ein Gebirgsipalt, 1 Stunde vom Ort. — Bajda Hunyad, 
wal. Hinidoare, im Hunyader Komitat, Mktfl. und Hauptort der großen 
Staatsherrfchaft gl. Namens; Sitz einer k. Bergverwaltung und eines 
k. Eifenmagazins. Mitten im Ort fteht, auf fteilem Felien, das Schloß 
Bajda Hunyad, deifen VBorderfront, mit der Kapelle, dem Ritterfaanle und 
der geräumigen Halle von dem berühmten Gubernator Ungern’s Johann 
von Hunyad im reichten Style des 15ten Zahrhunderts erbaut iſt. — 
Barhelpn, wal. Gredistje, D. im Hunyader Komitat, auf den Ruinen 
der alten dazifchen und fpäter römischen Hauptſtadt Sarmezigethufa oder 
Ulpia Trajana, deren Befejtigungen und Amphitheater noch genau zu er: 
fennen find. 
(b) Im Lande ber Sekler. 

Czik Somlio, D. und Klojter mit Gymnaſium im Cſiker Stuhle. 
— Dittro, D. im Efifer Stuhle; dies iſt der nächjte Ort an den, zchn 
Stunden von bier, im Hochgebirge liegenden berühmten Sanerquellen von 
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Borszef, die fowohl zum Baben als zum Trinfen benugt werben, und 
mit den nöthigen Anftalten zur Aufnahme von Gäſten nothbürftig ver- 
fehen find. Das Waffer wird in Flafchen bis nah Wien verführt. — 
Homorod Almas, D. im Udvarhelyer Stuhl, mit der berühmten 
Almafcher Höhle am Berge Nagymal, die in ben früheren unruhigen 
Zeiten Öfters den Bewohnern der Umgegend zum Zufluchtsort bei feind- 
lihen Einfälfen gedient hat. — Parajd, D. an der Gränze bee Udvar— 
heiyer Stuhls, mit bedeütenden Salzgruben, wo das Steinfalz in mäch— 
tigen Lagen jtelfenweife zu Tage gebt; auch trifft man hier allein das 
rothgefärbte Steinfa. — Szent Domokos, D. im Efifer Stuhle; 
mit einem SKupferbergwerf auf dem Berge Balanphavas. — Udvar: 
hely, Mit. und Hauptort des Stuhles gl. Namens; wo auch das 
Archiv der Sefler-Ration aufbewahrt wird. Die Katholifen haben hier 
zwei Kirchen, ein Klojter und ein Gymnaſium, die Reformirten eine Kirche 
und ein Kollegium; 6000 J., die ftarfen Tabacksbau und Bienenzucht, 
auch Gärberei betreiben. 
(e) Im Lande der Sadjfen. 

Agnetheln, Szent Agota, wal. Agnita, Mkt. im Großfchenfer 
Stuhl, von lauter Handwerfern bewohnt, unter denen die Böttcher und 
Kürfchner bedeütende Gefchäfte bis in die emtfernteften Gegenden des 
Landes machen. — Birlhelm, Berethbalom, wal. Gyertan, Mft. im 
Mediaſcher Stuhl; Sit des lutherifhen Superintendenten; ber hiefige 
Weinbau liefert ein vorzügliches Gewächs. — Broos, Szaszvaros, wal. 
Drestye, Mktfl. und Hauptort bes gleidhnamigen Stuhls, der aber ge: 
wöhnlicher mit feinem ungrifhen Namen genannt wird; er zählt 3200 
größtentheils reformirte Ungern zu Inw., die ein Gymnaſium befigen ; 
neben ihnen wohnen Iutherifhe und auch Fatholifche Ungern. — Olah— 
pian und Refitte, walacifche Dörfer im Müllenbacher Stuhl, mit 
bebeütenden Golbfeifenwerfen; man findet dafelbit auch Titan und Bern— 
ftein. — Rodna, D. im Biltrizer Diſtrikt, Sitz eines k. Bergamtes, 
das den Betrieb der hiefigen filberhaltigen Bleigruben verwaltet; ftarf 
befuchter Saderling. — Törtzburg, Törtsvar, wal. Bran, Grin 
ſchloß am Eingange des Törtzburger Paffes, im Kronftädter Diftrife, mit 
den Dazu gehörigen fogenannten Kalibafchen, d. i. zerjtreüt im Gebirge 
wohnenden, von der Bichzucht lebenden Walachen, 6688 3. Diefes 
Schloß, fo wie fein Dominium, ift ein Eigenthum der Stadt Kronftade, 
die dafelbft einen Kajtellan mit zwölf Trabanten hält. — Zeiden, Fe 
fetahalom, wal. Koatle, Mktfl. im Kronjtädter Diftrift; 3546 J. unter 
Denen ſich 200 Weber mit der Fabrifation von Baumwollzeügen ſehr 
thätig befchäftigen. 


K. Das Militairgrängland. 


Bon der Küſte des Adriatifchen Meeres und der Gränze des Dal 
matiihen Königreichs ziehen längs des GSüdrandes von lingern bie mili« 
tairifchen Gränzprovinzen der Öfterreichifchen Monarchie bis zu dem eifer- 
nen Thorpaffe, der aus dem Banat nad Siebenbürgen in das romantifche 
Hazeger⸗Thal geleitet, und weiter längs der fiebenbürgifchen Süd« und 
Oftmarken, jedod hier unter etwas anderen Verhältniffen, bie zur nord« 


DOfterreichifche Monarchie. 955 


öſtlichſten Ecke dieſes Großfürftenehums au der Gränze der Bukowina, 
urfvrünglich beitimmt zum Schutz des ungrifchen Reichs vor raüberifchen 
Einfälten der, vom chriſtlichen Boden verdrängten Türfen; fpäter, beim 
Berfall Des Halbmondes, zur Abwehr — der Pet. Diefes merkwürdige 
und im feinen Erfolgen jo heilfame Inſtitut, dem Syſteme nadgebilder, 
welches ſchon Rom gegen die Barbaren des Nordens angewendet hatte, 
iſt unter den Regenten Ungerns aus dem diterreichifchen Haufe, mit Fer- 
dinand J. 1550, zuerit in Wirkſamkeit getreten und im Lauf der Zeit zu 
feinem gegenwärtigen Umfange ausgebildet worden, das ungrifhe Milis 
tairgränzland bis zum Jahre 1763, während die fiebenbürgifche Gränze 
erjt in den Jahren 1762 bis 1766 militairifch organifirt wurde. Diefes 
nuͤtzliche Inſtitut, dem Eüropa unendlid, viel zu verbanfen hat, dürfte, 
wie bereits ein Mal in dieſen Skizzen gefagt wurde, am längften beitan« 
den haben; denn bei den veränderten und fich täglich verändernden Ver— 
häftniffen des Orients wird es mit der Zeit überflüffig werden. | 

Das Militairgränzland zerfällt gegenwärtig, — ohne die fiebenbär- 
giſche Gränze, — in drei General-Kommanbo’s:Bezirfe, oder, wie fie 
ämtlih genannt werden, Generalftabs-Bezirfe, deren fommandirende Ge 
nerale unabhängig von einander find, und jeder von ihnen unmittelbar 
vom Hoffriegerathe zu Wien reffortirt. Diefe Generalate fichen in dem— 
felben Berhältniffe der Staatsverwaltung, wie die Landesgubernien in 
den übrigen Pändern, daher fie hier als befondere PBrovinzialbezirfe auf: 
geführt werden müſſen. Was in den Erbftanten mit bürgerlicher Ord— 
nung die Kreife und Komitate find, das find hier im Militairgränglande 
die Regimentsbezirfe, an deren Spitze die betreffenden Regiments-Kom— 
mandeure jtehen. 

Die drei Gencralatsbezirfe find: der Kroatifche, der Slavoniſche und 
der Banatiſche. Der Kroatifche zerfiel früher in drei Oeneralate, Das 
Karlſtädter, MWarasdiner und Banat:Öcneralat, aber jene zwei erften find 
fchon fehr lange vereinigt und feit etwa zwanzig Jahren durch das dritte 
vergrößert worden. Die fommandirenden Generale in allen drei Bezirfen 
führen den Befehl auch über Diejenigen Truppen, welde in den Provin- 
zial-Abtheilungen von Kroatien, Slavonien und dem Banat garnifoniren; 
und Daher fommt es, daß der Kommandirende von Kroatien in Agram, 
der Hauptitadt dieſes Königreihe, und der Kommandirende vom Banat 
in Temesvar fein Hauptquartier hat, während der fommandirende Gene: 
ral von Slavonien in einer Stadt des Gränzlandes felbit ſteht, nämlich 
in Peterwardein. 


(12) Der Bezirk des Kroatiſchen Generalats 


ift der weſtlichſte des geſammten Militairgränglandes, und erſtreckt ſich 
vom Adria⸗Meere und der dalmatiſchen Gränze bis nach Militair- und 
Provinzial-Slavonien, und bis an die Schumeger Geſpannſchaft vom Kö— 
nigreich Ungern. Er if in 8 Regimentsbezirfe eingetheilt, die unter Die 
vormaligen drei Gränzgeneralate folgender Maßen vertheilt find: 
(a) Karlitädter Gränze. 

160. Bezirk des Liffaner Regiments, die vormalige Graf: 

ſchaft Likka enthaltend, den füblichiten Theil von Militair-Kroatien cent: 
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haltend, der längs der balmatifchen und der türkiſchen Gränze ſich erſtreckt; 
darin: — Goszpich, ein Fleden am Novchiza⸗Fluſſe, 1000 3., wo 
das Stabsquartier Ddiefes Regiments, jo wie der Gig des Brigadiers 
über das Lufaner und das folgende Regiment fich befindet. 

161. Der Dttohaner Regiments-Bezirf, mit dem Stabs— 
quartier zu DOttochacz, Mit. an der Gacsfa, mit zwei Schlöffern. — 
Zengg (flav. Seny, italiän. Segnia), Seeſtadt und Freihafen am Adria- 
tifchen Meere, 2500 J. Sit eines Fathol. Biichofs, Seminar und Ly— 
ceum, Domus Emeritorum. Lebhafter Handel und nicht bedeütende Rhe— 
derei mit 31 Schiffen. Eben fo viel hat aud die Seeſtadt und Der 
Freihafen Earlobago, am Morlachiſchen Kanal, die gleichfalls einen 
lebhaften DHandelsverfehr hat. Jablanacz und Gt. Giorgio find 
zwei andere Hafenorte an der Küjte der Militairgrängze. 

162. Der DOguliner Regiments: Bezirk: Stabsquartier Ogu« 
lin, Mft. und Schloß an der Dobra. Im D. Plashfy hat der gries 
chifche Bifchof von Karlſtadt feinen Gib. 

163. Der Szluiner Regimentd-Bezirf, nach einem Fleinen 
Orte dieſes Namens genannt, das Stabsquartier befindet fi aber im 
Karlitadt. 


(b) Banat » Gränze. 


164. Bezirfdegerften Banat-Regiments, darin der Stabs— 
ort Olina, Mft. am Zufammenfluß der Slina und Maja, mit 1584 5. 
Sn der Nambarfchaft ijt das Mineralbad Topufzfo, deſſen Quellen 57'/,° 
bis 60° Cent. Wärme haben. 

165. DBezirf des zweiten Banat-Regiments, mit Dem 
Stabsort Petrinia, wo aud der Brigadejtab beider Banat:-Regimenter 
garnijonirt. Petrinia int eine lebhafte Stadt an der Müntung der Glina 
in die Kulpa. Gie hat 4364 J., cin Schloß, 1 kathol. und 1 gricch. 
Kirche. Kosztainicza, St. und Schloß an der Unna, 3147 J. Haupt: 
Eingangs» (oder wie die Djterreicher im Kurialityl fagen: Haupt-Ein— 
bruchs⸗) Ort für türfiihe Waaren. Dubicza, D. der gleichnamigen türs 
Fifchen Zeitung gegenüber. 


(c) MWarasdiner Gränze, 


166. Regimentd-Bezirf Kreüz; darin: Svanich, befeitigtes 
Städtchen an der Loynia mit 700 3. 

167. Regimentsd-Bezirf Sz. György; darin: Stabs- und 
Brigadeftabsquartier beider Warasdiner NRegimenter: Bellovar, ſchön 
und regelmäßig gebaute St. mit 2133 J., Piarijten- Kollegium, Haupt: 
ſchule, Geidenfpinnerei. Sz. György, von dem Dies Regiment feinen 
Mamen trägt, und das auch vordem das Stabsquurtier deffelben war, 
liegt auf der großen Ebene des Drauthals, 


(13) Der Bezirf des Slavonifdhen Generalats 


it der mittlere der eigentlihen Militairgränze (ohne die fiebenbürgifche 
Gränze zu rechnen) und befteht aus brei Regiments- und einem Batail« 
lons⸗Bezirk. 
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168. Gradisfaner Regimentd-Bezirf; darin: Ned-Gras 
disfa, Marft und Stabsquartier dieſes Regiments, mit 1600 J. Alt: 
Gradiska, Feitung an der Sau, der türfifchen Feitung Berbjr gegen- 
über, Jäfzenovacz, Mit. an der Sau, mit 2653 5., bie viel Schiffe 
bau treiben. 

169. Brooder Regiments:-Bezirf, mit dem Stabsort Vin— 
Fovce, Mft. am Fluffe Boszut, mit 3394 J., einem Fathol. Gymna= 
ſium, Hauptichule. Brood, Feitung an der Gau, der türfifchen gf. 
Mamens gegenüber; 2404 J. Lebhafter Berfehr mit der Türfei, 

170. Peterwardeiner Regiments-Bezirf, darein: Mitros 
wicz (Demitrovicz), Mft. und Stabsquartier diefes Regiments, an der 
Sau, mit 5132 5. kathol. und griech. Konfefiton, Hauptſchule. Diele 
römische Alterthümer. In diefem Regiments-Bezirf liegt die Hauptftadt 
der flavonifhen Gränze: Peterwardein (Peter-Barad), freie St. und 
eine ber ſtärkſten Zeitungen der Dfterreichifchen Monarchie, an der Die 
nau, der ©t. Neüſatz gegenüber, zu der eine Schiffbrüde hinüber führt. 
Peterwardein it, wie fchon erwähnt wurde, der Sig des General:Koms 
mandos der ffavoniichen Gränze, und hat mit den Borjtädten 4748 3. 
Hauptſchule. In der Kriegsgefchichte find Peterwardein und Karlowig 
durch die große Schlacht berühmt, welche 1716 zwifchen den Sfterreichern 
und Türfen Statt fand; durch dieſe Schlacht und den entfcheidenden Sieg, 
welhen Prinz Eügen erfoct, murde die Türfenmadht auf dieſer, alfo 
auf der civilifirten Seite Eüropa’s, gebrochen. — Karlowiz, St. an 
ber Donau, 4243°%. Gib des griechifch = nichtunirten Erzbifchofs der 
Monarchie, feines Konfiitoriums und Domfapitels; griechiſch⸗theologiſches 
Seminar, iffiyrifches Pyceum, Fathol. Hauptfchule. Die Umgebung liefert 
den Karlomizer Tropfwermuth und Ausbruch. Friedensſchluß 1699. — 
Bei Stary:Slanfamen fällt die Theiß in die Donau. — Semlin, Et. 
in der Gabel, weiche die Vereinigung der Sau mit der Donau bildet, 
ber türfifchen Feitung Belgrad gegenüber. Sitz eines griechiſchen Proto— 
popen. 9197 3. Große Kontumazanftalt, lebhafter Handel. — inner: 
halb diefes Regiments:Bezirfs ift das Elementiner Dorf Hertfowicze. 

171. Ezaififten:-Bataillons: Bezirf, zwifchen der Donau 
und Theiß; darin: — Titel, D. an der Theiß, Stabsquartier des Bas 
taillons und Hauptftation der Donau-Flortille. Das Wort Ezaifift bedeü— 
tet Echiffsfoldat; diefe Reüte find zur Bemannung der gedachten Flottille 
beitimmt, welche als Schlußjtein der Gränzvertheidigung auf dieſer Seite, 
im Jahr 1763 errichtet wurde. 


(14) Der Bezirf des Ungrifh:Banatifhen Generalats 


beiteht aus zwei Regimente-Bezirfen, welde dem Generalfommando zu 
Temesvar untergeordnet find: 

172. Bezirf des Deütfh-Banatifhen Regiments; darin 
das Stabsquartier zu Pancfova, feſte St. an der Temes unfern ihrer 
Mündung in die Donau; 10,312 J., meijt Raizen, die fehr erheblichen 
Handel mit den türfifchen Gränzprovinzen treiben, auch der Seidenfultur 
fih lebhaft widmen. 

173. Bezirfdes Walachiſch-Illyriſchen Regiments, mit 
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dem Stabequartier zu Karanfebes, Mt. an der Temes, mit 2837 J., 
die Weinbau und Goldwäfcherei betreiben. Hier it auch das Brigade: 
Duartier des Bezirfs. — Weißkirchen (Feher:Templom), St. an ber 
Nera, mit 5582 %., Deütſchen und Raizen; Hauptſchule; Weinbau, 
Seidenzudt, Seidenfpinnerei und Gärberei. — Mehadia, Mit. am 
Bella:-Refa, mit 1634 J., Walahen und Deütfchen, 2 Meilen tavon, 
im EferensThal, liegen die Herfulesbäder. — Alt:Orfova, Met. mit 
890 J., am linfen Donausfer, aüßerſter Gränzort der Monardie auf 
diefer Seite. 


Die Siebenbürgifhe Militair-Gränze 


unterfcheidet fi) von der Ungrifchen weſentlich dadurch, daß die Gränzer, 
mit Ausnahme eines einzigen Regiments, Feine gefchloffenen, militairifcyen 
Bezirfe bewohnen. Die zu den Gränz:Regimentern gehörigen Ortichaften 
liegen im Provinzialgebiete zerjtreüt, und in den meiſten Derfelben wohnen 
die Gränzer mit den Provinziafiften vermifht. Blos von Gränzern bes 
wohnt werden 4 Marftfleden und 60 Dörfer; von Gränzern und Pro- 
vinzialiften gemeinfhaftlid 7 Marftfleden und 224 Dörfer. Im Jahre 
1830 beitand die Volksmenge der gefammten fiebenbürgifhen Militair- 
gränze in 168,061 Menfchen, nnd zwar 83,505 männlichen und 84,556 
weiblichen Geſchlechts. Die Gränztruppen beftehen aus 2 Walachen⸗ und 
2 Sefler-Infanterie-Regimentern, und aus einem Regiment Sefler-Hufa- 
ren. Sämmtlich jiehen fie unter dem fiebenbürgifchen General-Rommando 
Herrmannitadt. | 

Das 1fte Walahen- Regiment hat den größten Bezirf, der ſich 
unmittelbar an den Dittrift des iliyrifchswaladifchen Regiments der Ba- 
natgränze anfchließt, und längs der ganzen Südgränze Giebenbürgeng, 
durch Hunyad, Saßvaroſch, Hermannitadt, Fogaraſch und Kronjtadt, 
laüft, und bei Töräburg endigt. Das Stabsquartier iſt zu Orlath im 
Hermannftätter Stuhle. 

Das 2te Sefler-Regiment gränzt mit feinem Bezirk an dag 
vorige; der Haromfzefer Stuhl und der zum Udvarhelyer Stuhl gehörige 
Filialſtuhl Bardog find feine Garnifon. Stabsquartier: Kezdi Bafar« 
hely im Haromfzefer Stuhl, 

Das iſte Sefler-Regiment liegt in der nördlichen. Fortfegung 
des zweiten Regiments, im Ejfifer Stuhl. Gtabsitation: Efif Szereda 
(Sefterburg), Marktflecken. 

Des 2ten Walahen-Regiments, an das vorige Regiment 
gränzende, und den Militairgränzgzug im Norden Giebenbürgens ſchlie— 
Gende, rein militairifche Bezirf, erſtreckt fi) durch die Komitate Kolofch 
und Dobof und ben Biftrizer Diſtrikt. Das Stabsquartier it D. Naſ⸗ 
zod im Biftrizer Diſtrikt. 

Das Sefler-Hufaren:Regiment liegt in den Dijtriften der 
beiden Sefler-Infanterie:-Regimenter und des erften Walachifchen Infans 
terie-Regiments zerftreät ; außerdem gehören nod einige Drtichaften Des 
Aranyofcher Stuhls, des Thordaer, Unter: Albenfer und Hunyader Komitate 
zu demfelben. Stabsquartier im Marffleden Sepfi Szent György 
im Haronſzeker Stuhle. 
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L. Das GMönigreich Dalmatien, 


ober 
(15) Der Gubernial:-Bezirf Zara 
wird in vier Kreife eingetheilt, nämlich: — 


174. Zara, 176. Ragufa, 
175. Spalato, 177. Eattaro; 


und darin find die hauptfächlichiten Orte folgende: — 
Die Hauptitadt des Königreide. 


Zara, am Moriatifchen Meere, auf einer Landzunge, in Lat. 44° 
2’ 25° M., Long. 12° 49° 17" O. Paris, 85’, Meilen von Wien 
entfernt. Sit des Landesguberniumg, des Appellarions: und Kriminalr 
Dbergerichtes und des GeneralsKommandog, eines Erzbiſchofs und feines 
Domfapitels, des Kreisamtes, Die Stadt Ift regelmäßig befeftigt, hat 
ein Gecarjenal und ift vom Lande durch einen Graben abgefchnitten. Es 
bejteht hier ein Pyceum, ein Gymnaſium, ein erzbifchöfl. Seminar mit 
theolog. Lehranitalt, eine Normal:Hauptfchule, eine Hebammenlehranftalt 
mit Gebär: und Findelhaus. Die Zahl der Inw. beträgt 6461, die 
größtentheils italiäniſch ſprechen. Lebhaft it Die Küſtenſchifffahrt und 
die Fiſcherei, welche Zara’s vortreffliher Hafen, zu dem 235 eigene 
Schiffe gehören, betreibt, aber ter Gewerbfleiß befchränft fich auf Rojo» 
gliv-Brennereien, die den berühmten Maraschino liefern. Zara hat Feine 
Brunnen, es bezieht das erforderliche Trinfwaffer aus Eifternen, welche 
40,000 Barilien Waffer halten follen, und vortrefflid angelegt find. 


Das Feftlland von Dalmatien. 


Budua, Fleine befeitigte Stadt, im Kreiſe Eattaro, auf ciner 
Landzunge, der füdlichite, jtädtifche Wohnplag Der ganzen Monardyie. 
Bon hier führt ein fehr beichwerlicher Landweg zum Torre Boskovich, 
der dreifachen Grängmarfe zwifchen Öſterreich, der Türfei und Montenegro. 
— Eajftelnuovo, Feine feite Stedt am Mecrbufen von Eattaro, im 
Kreife defjelben Namens; dabei der Hafenort Po rto Rofe, der 
Ichhafte Rhederei betreibt, und 49 eigene, darunter vier große Seeſchiffe 
befigt; in der Nähe liegt auch das ftarfe Gränzfort Spagnuolo. — 
Cattaro, ftarf befeitigte Kreisitadt im Hintergrunde des gleichnamigen 
Golfs, mit den abgejonderten Forts St. Giovanni und Trinita; Sitz 
eins Bifchofs, einer Hauptſchule; 2003 3. Handel mit Montenegro, 
Der vortrefflihe Hafen wird wenig benupt. Gattaro hat Feine eigene 
Rhederei; die reichiten dalmatinifchen Schiffseigenthämer wohnen in dem, 
am Golf gelegenen Dobrota. — Knin, Feines Städten und Gränz— 
feftung im Kreife Zara, vormals Hauptort einer Graffchaft. — Mar 
carsca, offene St. am Meere, mit 1300 J. Sitz eines Bifchofs und 
einer Hauptfchule; Fifcherei, etwas Landbau; und Metcovich, Mit. 
an der Narenta, mo mit den Bosniafen Handel getrieben, und befondere 
Seeſalz an diefelben verfauft wird. Diefe beiden Orte liegen im Kreife 
Spalatv, — Rona, fleines Städtchen und Bifchofsftg im Kreife Zara, 
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am Meere, chedem der Hauptort einer befondern Grafihaft. — Obro⸗ 
vazzo, Fleden am Fluffe Zermagna, im Kreife Zara; dieſe Ortichaft 
iſt zwar nur fehr Flein, denn fie zähle nicht mehr als 230 J.; aber es 
wird bier ein fehr lebhafter Zwifchenhandel mit Zara, Militair- Kroatien 
und Bosnien betrieben, der durch Lie Schifffahrt auf der Zermagna be— 
fördert wird. — Ragufa (flaw. Dubromnif, türf, Paprownif) mit alten 
Feitungswerfen umgebene Kreisjtadt, an einem Fleinen Meerbufen mit 
einem ausgezeichneten Hafen, und am Fuße des jteilen Berges Sergio. 
Sitz eines Weihbifhofs; Gymnaflum der Piarijten; Hauptfchule; 3039 J., 
die Seidenweberei, Gärberei und Rofoglio-Brennerei betreiben. Der Hans 
dei hat von feiner früheren Wichtigkeit viel verloren; doch ift die Rhede: 
rei noch immer bedeütend, zum Hafen von Raguſa gehören 236 eigene 
Schiffe, und darunter 30 große, Die zu Geereifen in die Levante, Die 
Häfen des Weit: Mirtelländifchen Meeres x. benugt werden, aud wird 
der Schiffbau lebhaft betrieben zu Gravofu vder Santa Eroce, dem eis 
gentlihen Hafen von Ragufa, ber '/, d. Meile von der Stadt entfernt 
ift. Durch detafchirte Forts iſt Ragufa und fein Hafen trefflich verthei— 
digt. — Scardona, Gt. im Kreife Zara, am FI. Kerfa, der unweit 
davon den Gee Proflian und einen 25 F. hohen Waſſerfall bildet. Sit 
eines Bifchofs; 1200 3. Die Kerfa bildet hier einen Fleinen Seehafen, 
von dem aus Thunfticherei betrieben wird, — Sebenico, Hafenftadt 
an der Münduug der Kerfa, im Kreife Zara, früher ebenfalls der Haupt 
ort einer befondern Grafſchaft. Sitz eines kathol. und eines griechifchen 
Bifchofs; 2632 J., die einen vorzüglichen Wein bauen, Rofogliv brennen, 
und Schifffahrt und Handel treiben. Spalato, Kreis: und Dalmatiens 
anfehnlichite Hafen: und Handelsjtadt, mit vier Borjtäbten; Gig des 
Erzbifchofs von Dalmatien und feines Domfapitels; erzbifchörliches 
Seminar mit philofophifchen Studien, Gymnafium, Hauptfhule, Mufeum 
für Alterthümer. Spalato it fehr reich an römifchen Baumerfen und 
ihren Überreften: Palajt des Diocletian (daher der heütige Name der 
Stadt: Palatium, Spalatium), Tempel des Üsfulap, Jupiterstempel, 
Marferleitung von Martia Zulia ber, dem heütigen Salona in der Nähe 
von Spalato, wo noch Reſte eines Amphitheaters, eines Badehaujes 
mit Mofaifböden u. d. m. zu finden find. Spalato ijt der Gtapelplag 
der türfifchen Karavanen, von dem aus der weitere Berfehr mit Venedig 
u, f. w. Statt hat. Daher iſt es in dem hiefigen Hafen fehr lebhaft ; 
er befist 627 eigene Schiffe, die ausfchließlich zum Vertrieb der türfifchen 
MWaaren nach Stalien verwendet werden. Mit ihrem Weichbilde, wozu 
auch die Bergfeftung Eliffa gehört, hat die Stadt 12,450 J., die außer 
dem Handel auch Rofogliodbrennereien unterhalten. Nicht weit von hier 
liegt, an der Mündung der GEettina, der Hafenort Almiffa, ein Feines 
Städtchen mit 650 J., die Weinhandel treiben. — Gtagno Fleine 
St. und Hafen an einer Bucht ber Halbinfel Sabioncello, im Ragujaner 
Kreife mit 900 J., die fich hauptſächlich mit Seefalzfabrifation befchäfs 
tigen. — Trau, Geejtadt im Kreife Spalato, auf einer Fleinen Inſel, 
in ber Meerenge, welche das Feitland mit der Inſel Bua bilder, mit 
der es durch eine Brüde zufammenhangt; Sitz eines Bisthums; 3003 J., 
die fih mit Weinbau, Oliven, Feigen: und Mandelfultur befchäftigen, 
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Die überhaupt in den Küſtengegenden von ganz Dalmatien betrieben wird, 
und deren Erzeügniſſe den bedeütenditen Ausfuhrartifel liefern. Auf 
Bua quillt dajelbit Asphalt. — Barlifa iſt eine Bergfeftung an der 
Gränze des Kreiſes Spalato- gegen das türfifdhe Gebiet. Eben fo Siga, 
wofelbjt ein lebhafter Verkehr mit den jenfeitigen Gränzbemohnern ge» 
trieben wird, 


Die dalmatinifhen Inſeln. 
Zum Kreife Zara gehören: 


Arbe, die nördlidhite in der langen Reihe der dalmatinifchen Inſelu, 
ber Küjte bed Froatiichen Regiments-Bezirfs Ottochan gegenüber. 1'/, 
QDuadratmeilen groß, 3500 5., darauf der Hafenplat gleichen Namens. 
Die Bewohner diefer, fo wie der meiften übrigen dalmatinifchen Inſeln, 
beichäftigen fib mit Weinbau und der Kultur von Güdfrücten, mit 
Seidenzucht, Fifchfang, Salinenarbeiten (Seeſalz), und mit der Küften- 
ſchifffahrt; fat alte Diefe Infeln haben gute Hafenpläge. — Pago, 5 
Duadratmeilen groß und 7290 3. Der Hauptort führt denfelben Namen. 
— Maor, Ulbo, Selva, Premuda, Melada, Pantadura, 
Lunga oder Grofja, Ugliano, Efo und Incoronata find bie 
übrigen unter ben größeren Inſeln, welde unter dem Kreisamte Zara 
jichen. 


Zum Kreife Spalato gehören: 


Die jchon erwähnte Feine Inſel Bua; fodann Solta, mit 1200 
J., die fih mit Bienenzucht befchäftigen; — Brazza, 8 Quabdratmeilen 
groß, mit 10,000 J., die Wein, Feigen, Lavendel: und Meliffenbau 
treiben; — Leſina, 9'% Quadratm. groß und 8000 J., mit der Haupt» 
ſtadt gleihes Namens, am weitlihen Ende der Snfel, Sit eines kathol. 
Bifchofs; und dem Städtdyen Citta vechia, deren Bewohner Salbei: und 
Rosmarinöl bereiten; im füdlichen Theil diefer Inſel wächst, unter dem 
milden Himmel Dalmatiend, ber Zohannisbrotbaum (Ceratonia siliqua), 
die Baum⸗Aloëẽ (Alos vulgaris) und die Dattelpalme (Phenix dactylifera), 
die ebenfalls auf Bua, und weiter im Süden, auf Meleda, gedeiht, 
wo aud, fo wie auf Liſſa, Ceratonia siliqua im wilden Zuitande, jedoch 
nur als niedriger Baum, vorkommmt. — Tornola, nur ein Weideplag. 
— Liſſa, fait 3 Duadratmeilen groß, 6000 J., mit den Hafcenorten 
©. Georgio, einer der beiten Häfen in ganz Dalmatien, und Gomiffa, 
St. mit 2100 3. — Bufi, Fleines Inſelchen, welches am weiteiten 
von der Küſte entfernt it. 


Zum Kreiſe Ragufa gehören : 


Eurzola, 8 Quadratmeilen groß, mit 6500 J.; darauf die Stadt 
gleihes Namens, der Sitz eines Bisthums, herrlihe Domfirdye, zwei 
Häfen; 1560 J., die Handel mit Wein, Sardellen und Steinmeharbeiten 
treiben, wozu der, in der Nähe beim Hafen Pibochio liegende Kalk— 
jteinbrucdy auf dem Scoglio Petraja Beranlaffung giebt. — Lagofta, 
, Duadratmeile groß, hat eine gute Hafenſtelle; hier ift eine Tropfitein« 

Berghaus, Be. IV. 61 


962 Cüropäifges Staatenfpftem. 


Höhle; und die 1200 3. befchäftigen fich mit Gardellenfang , vordem auch 
mit der Korallenfifcherei. — Cazza iſt unbedeütend, wichtiger dagegen 
— Meleda, 17, DM. groß, mit 900 F. und dem Babinopoglie in der 
Mitte der Inſel, die insbefondere in der Geichichte der Phyſik der Erde 
berühmt geworden ijt Durch Die Detonations-Phänomene und Erderfchüt: 
terungen,, welche dafelbit feit dem Jahre 1822 Statt gefunden Haben. 
Zugleich ſchließt Meleda die lange Kette der Dalmatinifchen Infeln, denn 
fie ift die füdlichite, mit Ausnahme der Fleineren Snfeln Giupana, 
Mezzo und Calamota und einiger Scoglien (d. L Klippen), welche 
ebenfalls zum Ragufaner Kreife gehören. Meleda kommt wahrfcheinlich 
in der Apoitelgefchichte vor: Als der Apoftel Paulus als Gefangener von 
Serufalem nah Nom gebracht wurde, litt er bei der Infel Melita Schiff⸗ 
bruch. Er und die ganze Mannfchaft retteten fich auf Die Inſel, wo fie 
von ben Inwohnern freündfchaftlich aufgenommen wurden, Befannilich 
wurde er fodann beim Sammeln von Reifig von einer Viper gebiffen, 
die er, ohne Schaden zu nehmen, in’s Feüer fchleüderte, weshalb ihn Die 
Sufulaner für einen Gott hielten. Malta und Meleda ftreiten fib um 
die Ehre dieſes Schiffbruchs, weil beide Inſeln im Alterthum Melita 
hießen; doc, ſcheint Manches dafür zu fprechen, daß es Meleda ge: 
weſen fei. 


IV. Die italiänifchen Erbftaaten, 
beitehend aus 
M. dem fombardifch-Venetianifchen Gönigreiche, 


welches zum Behuf der politifchen Sandes » Verwaltung in zwei Guber- 
nial=Bezirfe, nämlich in den Bezirf von Mailand, und den von Venedig 
eingetheilt ift. 


(16) Der Gubernial-Bezirk Mailand, oder die Lombarbdie, 


bildet die weitliche, kleinere Hälfte der italiänifchen Erbjtaaten und zers 
füllt in 9 Delegationen oder Provinzen. Diefe, ebenfalls nad den Haupt» 
orten genannten Delegationen find: 





178. Mailand, 181. Eremona. 184. Brescia. 
179. Pavia. 182. Como. 185. Sondrio. 
180. Lodi. 133. Mantua. 186. Bergame. 





Als Nachtrag zur allgemeinen Befchreibung möge hier angemerkt 
werben, baß im Sahre 1837 im Gouvernement Mailand, oder der Roms 
bardie, 2234 Gemeinden vorhanden waren, daß diefe in Firdlicher Be- 
ziehung von 2370 Pfarrgeiftlichen beforgt wurden, und daß die Zahl der 
Elementarfohulen 4531 betrug, welche 203,147 Schüler hatten. In der— 
felben Zeit waren aber 337,233 fchulfähige Kinder im Alter von ſechs 
bis zwölf Jahren vorhanden, mithin war der britte Theil ber Jugend ohne 
Unterricht. 
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Die lombardifdhen Städte. 


Mailand, italiänifh: Milano, die Hauptitadt bes Lombardifdy« 
Benetianiichen Königreichs, nad Wien die größte und volfreichite Stadt 
der Öiterreichifchen Monarchie, die erite der königlichen Städte der Lom— 
bardie, auf der großen Ebene Nord» Ztaliens gelegen in Lat. 45° 29° 
10° N., Long. 6° 51’ 15" ©. Paris, 123°), Meilen von Wien. Mais 
land ift eine der prächtigiten, der wohlhabenditen Städte Eüropa’s, bie 
an ihren regelmäßigen Straßen, auf ihren vortrefflich gepflaiterten öffent⸗ 
lichen Plägen einen außerordentlichen Reihthum an Prachtgebaüden und 
Kunftwerken dbarbietet. Der Raum gebricht, fie alle nur aufzuzählen: — 
Bor affen ragt der herrliche Dom hervor, fodann unter den 80 Kitchen, 
die Mailand zähle, ferner: S. Ambrogio, ©. Lorenzo , S. Maria delle 
Grazie, S. Maria della Paſſiona, ©. Stefano maggiore, S. Fidelo, Mus 
Donna preſſo ©. Celſo, ©. Eebajtiano, S. Maurizio, ©. Aleffandro u. Don; 
Unter den Gebaüden zu weltlichen Zweden find zu nennen: der Palazzo 
bella Gorte, der erzbifchöfliche Palaft, der Guberniums-Palaft, der Zukizs 
Palait, das Münzgebaäde, Monte di Nato, das Leihhaus, der Palazzo 
della Eontabilita, der Palazzo Belgiojofo, fodann die Paläfte, oder Caſe, 
ber alten und reichen mailändifchen Familien, deren es über fünfundzwanzig 
giebt. Mailand ijt die Refidenz des Bicefünigs bes Rombardifd»Benetianifchen 
Königreichs, und Sit des Landesguberniums, des Appellations- und Kris 
minal= Obergerichts der Lombardie, überhaupt aller Eentralbehörden des 
Königreichg, fo wie eines Erzbifchofs. Mit Anftalten für den Unterricht, 
für gelehrte und artijtifche Bildung, für die Erweiterung der Wiſſen— 
fchaften und die Entwiclung bes Kunftgefchmads ift Mailand, dieſer 
uralte Sitz der Gelehrfamfeit und der fehönen Künjte, auch heütiges Tar 
ges reichlicdy begabt, Es find hier zwei Lyceen, von denen eins bie Gtelle 
einer polytechnifhen Schule vertritt, 6 Gymnaſien, cine Normalhaupt⸗ 
fchule, eine Mädchenhauptichule und viele Trivialfchulen, eine Hebammen:, 
eine Thierarzneifchule und ein Taubſtummen⸗-JInſtitut; die Brera, oder bie 
f. Afademie der Wilfenfchaften und Künjte, mit botan. arten, Gtern- 
warte, großer Bibliothek und Kunftfammlungen; die Ambrofianifche Biblior 
tbef, und zahlreiche Privatfammlungen für Wiffenfchaft und Kunſt. Auch 
für Anftaften zu mwohlthätigen und milden Zweden hat Liefe reiche Stadt 
feit Zahrhunderten eifrig geforgt; wir erwähnen nur das große Hofpital, 
das den berühmteiten Inſtituten diefer Art zugezählt wird. Mailand hat 
innerhalb feiner Ringmauer 145,500 anfäßige Inw.; und wenn man bie 
felbititändige Gemeinde Eorpi Santi hinzuredynet, die gemwiffermaßen als 
Boritadt, als ein Compler von VBorjtädten (Borghi) betrachtet werden 
kann, fo hat die Hauptitadt des Lombardiich-Benetinnifhen Königreichs 
171,268 Inwohner, die ſich auf 185,000 jteigert, wenn Fremde und Mi 
tairperfonen in Rechnung fommen. Bei der Wohlhabenheit, die durch 
den Aufenthalt der reichiten Gutsbefiger der Lombardie in Mailand ver: 
breitet wird, regt fi der Gewerbfleiß außerordentlih. Es beitehen hier 
wichtige Fabrifen in Seide, Sammt und Bändern aus gleihem Stoff, in 
Golds und Silberwaaren, in Glas, in Spigen, Baumwollenzeügen. Mais 
land bringt feines Leder, Filzhüte, Fünitlihe Blumen, Kutſchen, phyſika— 
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lifhe und mathematifche Inftrumente, Bronce- und Mofaifarbeiten, treffe 
liche Chocolate u. m. a. Urtifel auf den Marft, und neben ber k. Ta— 
bacdsfabrif beitcht eine große Zucerraffinerie, während die Stadt der 
Mittelpunft it des Handels von ganz Nord:Ftalien. Auch ift Mailand 
ein wichtiger Pla für Wechfelgefchäfte und hat, näͤchſt Benedig, den auge 
gebreitetften Buchhandel von ganz Stalien in Händen. 

Die Bedeütung, welche die lombardifhen Städte in früheren Jahr⸗ 
hunderten erworben, ijt, troß der durchaus veränderten politifchen Ber. 
hältniffe, nicht erlofhen. Die gegenwärtige Berfaffung hat fie mit Dem 
Range und der Benennung der Föniglichen Städte ausgezeichnet, wodurch 
fie, wie E;zörnig bemerft, nur die Anerkennung ihrer altherfümmlichen 
Wichtigkeit als Die vormaligen Herren des Landes, und noch immer als 
die Mittelpunfte des Lebens und des Befigthums ihrer Provinzen erhiels 
ten. Als der Sitz eines angefehenen inheimifchhen Adels, der reichiten 
Örundeigenthämer und der Provinzialbehörden einer fehr ausgebildeten 
Adminijtration, erfcheinen fie fait alle mit einer rührigen, wohlhabenden 
und zahlreichen Bevölkerung, und mit manchfachen Anftalten für die 
Zwecke des Unterrichts, der Yumanität und des Vergnügens jeglicher Art 
ausgejtattet, als chen fo viele Hauptitädte, wie fie denn auch unabhängig 
und freithätig, durchaus nicht zu Der Hauptitadt des Landes in demjeni- 
gen Berhältniffe der Unterordnung ftehen, welches anderswo Die Kraft, 
die Macht und den Einfluß in der Hauptitadt centralifire, und von dort 
den Impuls zu aller Thätigfeit und Werthſchätzung des Lebens ausgehen 
läßt. Den königlichen Städten fchlicgen ſich die drei Municipalitädte 
Monza, Sondriv und Barefe an, welde die Zahl der lombardiſchen Städte 
auf dreizehn erhöhen und den Übergang bilden zu den ländlichen Gcmein- 
ven, da bie Berfaffung das Mittelglied der Marftfleden nicht Fennt, ob: 
wohl die Benennung Borgo, d. h. Flecken, im gemeinen Leben im Ge- 
brauch iſt. 

Bergamo, in reizender amphitheatral. Lage am Fuß ber Alpen, 
mit zwei Kajtellen und vielen zum Theil pradtvollen Kirchen, darunter 
die Kathedrale zu bemerken, nebit andern öffentlichen Gebaüden und Pri- 
vat-Paläften. Sitz der Delegationsbehörben, eines Bifchofs. Maler: und 
BildhauersUfademie, Mufeum, Athenäum der Wiffenfchaften und Künfte, 
dffentlidhe Bibliothek, Eyceum, zwei Gymnaflen, Militairfnaben-Erziehungse 
haus u. a. Schulen, nebſt zahlreichen milden und Wohlthätigkeits- Ans 
ftalten. Bergamo, wofelbit auch eine Fleine proteitantifche Gemeinde bes 
fteht, hat 30,504 5., Die bedeütende Seiden-, Leinwand:, Wollen: und 
Baumwollenwaaren-, Wachslicht- und viele andere Fabriken unterhalten, 
und einen umfangreichen Handel treiben, welcher durch die Bartholomäus: 
mefje, die eine der bedbeütendften in ganz Stalien, ungemein gefördert 
wird; auch werden bier große Biehmärfte gehalten. 

Brescia, ebenfalls am Fuß ber Alpen, zwiſchen den Gübfpigen 
bes Garda= und des Iſeo⸗Sees, mit verfallenen Feftungswerfen und dem 
Schloß Falcone di Lombardia, weldyer auf hohem Felfen auf der Nordſeite 
die Stade beherrfcht. Auc Brescia, wie eine jede ber lombard. Städte, hat 
eine Menge Prachtgebaüde zu Firdhlichen und weltlichen Zweden ; es beſteht 
hier ein Athenäum, ein Lyceum, drei Gymnaſien, eine Haupt» und viele 
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andere Schulen, das Seminar der hicfigen bifchöflihen Didcefe, eine 
Öffentl, Bibliothef, eine Ackerbau- u. a. gemeinnützige Geſellſchaften. 
29,156 3., die bedeütende Fabrifen unterhalten: Stahl» und Eifenwaas 
ren, Örwehre, Seidenzeüg, mwollene Deden, feines und ordinaires Papier, 
wovon jährlich 120,000 Nies verfauft werden, Leder, Baummoflen» und 
Leinenwaaren; befonders berühmt iſt Die Leinmwandfabrif in der Gemeinde 
Pralboino, wegen der trefflichen Tifchzeüge, die fie liefert, und die Bres— 
eianer Gewehre haben ſich feit after Zeit einen großen Ruf erworben; 
deshalb heißt die Stadt in ganz Stalien Brescia l’Armata. Auch Bres—⸗ 
cia's Obft: und Weinbau, der den heiligen Wein (Vino santo) liefert, ijt 
ausgezeichnet. 


Caſal maggiore, in der Provinz oder Delegation Cremona, am 
Po, hat eine Abtei, in feiner ganzen Gemeinde über 14,000, in der Stadt 
alfein 4712 J., betreibt bedeütenden GSeidenbau, und unterhält Glas: 
Fabrifen. 


Eomo, am füblühen Ende des nad diefer Stadt genannten Geeg, 
in berrlicher Lage. Como iſt der Eih eines Bilchofs, hat ein Lyceum, 
ein Collegio gallio, u. a, Unterrichtsanitalten. 16,642 J. Eeiden- und 
Quchmebereien, Metall: und phyſik. und optifche Inſtrumenten-Fabriken. 
Bedeütend it Como's Speditionshandel nah der Schweiz und Stalien; 
und in der Umgebung beſchäftigt man ſich fehr jtarf mit der Tuchfabri= 
fation. Un Eomo fnüpft fidy die Erinnerung der Namen großer Natur— 
forfcher: Plinius der jüngere wurde hier geboren, und dem großen Fors 
fer unferer Tage, Bolta, it auf hiefigem Tofa» Plage ein Denkmal 
errichtet. Die Ufer des Comer Sees genießen wegen ihrer herrlichen 
Landichaften eines eüropaifchen, eines Weltrufs; zahlreich find Die Orts 
fdyaften, die ſich an denfelben ausbreiten, zahlreich die Lanthaüjer, Bitten, 
ja Palaͤſte, welche theils aus alten Zeiten herrühren, vder die der reiche 
fombardifche Adel in diefer, einer der fchöniten Gegenden Italiens errichtet 
hat, darunter Die Billa Pliniana die befannteite it. 


Erema, in der Provinz Lodi, am Geriv; Sitz eines Bifchofs; 
mehrere ſchöne Kirchen und Paläjte; Gpymnaflum, Haupt» und andere 
Schulen; Gallerie Todiniz; reiche milde Anitalten. 9202 J. Wein: und 
Obſt- und vortrefflicher Flachsbau, jtarfe Leinen: Manufaktur, Wachs 
bleicyerei; lebhafter Handel mit den gewonnenen Produften. Auch die 
Hornviehzucht iſt in Der Umgebung fehr bebeütend. 


Eremona, am Po, Gib eines Bifchofs, Lyceum, Gymnaſium, 
Hauptfchule und andere Schulen; öffentl, Bibliothek. Unter den 45 Kir: 
chen, welche diefe Stadt enthält, gehört die Kathedrale zu den Foloffaliten 
Bauwerken Italiens; in ihrer Nähe jteht ein fonderbar gebauter Glocken. 
thurm, den man für den höchften in ganz Stalien hält; er ift 372 Fuß 
hoch. 27,583 3. Leinen und Geidenweberei, Wachsbleicherei, Granat: 
fchleiferei, Fayencefabrif, Töpferei und Glasfabrik. Der hier bereitete 
Senf iſt fehr beliebt. Freunde der Mufif Fennen den Namen Eremona 
‚wegen der Geigen und Bratjchen, die wohl nirgends in der Vollkommen⸗ 
heit verfertigt werben, als hier. Im Bezirf der Eremonenfer Delegation 
liegt die Feftung Pizzighetona, an der Abba, mit 3820 %., mo 
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König Franz 1. von Franfreih nah der Schlaht von Pavia gefangen 
gehalten wurde. 

Lodi, an der Adda; Bisthum, philofophifche Lehranitalt, zwei Gym: 
nafien, Haupt- u. m. a. Schulen. 15,962 3. Hier und in der Umges 
bung it Das Batcerland der Parmefanfäfe, zu welchem Zwed die Vieh— 
zucht fo ausgebreiter it, daß an 30,000 Kühe gehalten werden. Dem: 
nächſt wird auch Flachsbau getrieben, und außer gemeinen Töpferwerk— 
ftätten mehrere Majolika- und Fayencefabrifen, eine Wachsbleiche und Sal: 
peterficdereien unterhalten. Lodi ijt im der neüern Kriegsgefchichte durch 
den Sieg befunnt, welchen die Franzofen unter General Bonaparte über 
die Oſterreicher, 1796, erfochten. 

Mantua, eine der jtärfiten unter den großen Feſtungen, auf einer 
Inſel im Mincio, der hier einen Landjee und ausgedehnte Moräjte bilder; 
zahlreicy find die Außenwerfe und die detajchirten Forts. Bischum, Ly— 
ceum mit großer öffentlicher Bibliochef, Gymnaſium, Hauptfchule; Bir: 
gilianifhe Afademie der fchönen Künfte, Mufeum der Statuen und Ans 
tifen; viele mildehätige Inſtitute; auch befindet fi hier das Strafhaus 
für die Verbrecher aus dem ganzen Umfang des Lombardiſch-Venetianiſchen 
Königreihs. 26,865 J., die eben Feine große Induſtrie entwideln, doch 
aber, wenn auch in Fleinen Quantitäten, gutes’ Sohlen= und gefürbtes 
Leder, Pergament, Leinwand, Seidenzeüg und Seidenbänder, Eeilerwaaren, 
Papier, Epielfarten, Kutfchen und Barfen für die Edifffahrt auf dem 
Po und den Binnengewälfern liefern. Unmeit der Stadt ijt tie Ortfchaft 
Pietola, welche man für Birgil’s Wohnort hält. Sn der Provinz Manz 
tua liegt, am Ausfluß des Mincio aus dem Garda⸗-See, die kleine Fe— 
tung Peschiera, welde man gleichſam als ein, freilicdy etwas entfern- 
te8, detafchirtes Fort von Mantua anfehen fann, Auf der Südſeite Des 
Po liegt die, 14,000 J. enthaltende, Gemeinde Gonzaga mit Echloß, dem 
Stammfige der Gonzaga, weldye 1328 Herren, jodann Marfgrafen und 
1530 Herzoge von Mantua wurden, 1627 aber ausijtarben, worauf Mans 
tua an das den Gonzaga’s nahe verwandte Haus Nevers fiel, welches 
bis 1706 im Beſitz deſſelben verblich. 

Monza, in der Delegation Mailand, einjt die Refidenz der longos 
bardifhen Könige, in deren Kathedrale die echte, von der Kaiferin Helena 
gefchenfte eiferne Krone aufbewahrt wird, mit der die Lumbardifhen Kö— 
nige gefrönt werden. Hier it cin königl. Luſtſchloß, zu dem ein Parf 
von 2'/, d. Meilen im Umfang gehört, die größte Gartenanlage in Stalien. 
Gymnafium. Die Gemeinde Monza hat 17,286 J., die Ortfchaft feldft 
aber nur 8378 3. Seidenbau und Seidenmanufaftur, fo wie Hutfabrifen 
und eine Shamifabrif find hier im blühenditen Zuftande, 

Pavia, am Ticino, unfern feines Einfluffes in den Po; Eih eines 
Biſchofs und einer berühmten, beinahe 500 Jahre alten Univerfität, ges 
ſtiftet 1361, noch immer die befuchtefte in ganz Stalien, mit zahlreichen 
Hilfsinttituten in allen Zweigen des Unterrichts. Oymnafium; Haupt—⸗ 
fchufe; Eoflegio Borromäv und Collegio Ghislieri, beide Knaben = Erzie- 
hungshäufer. 26,313 5. in der Gemeinde, 23,531 J. in der Stadt. 
Auch hier, wie in ben Umgebungen, namentlidy in der von 4200 Seelen 
bewohnten Gemeinde Binasco, macht die Yabrifation des Parmefanfüfes 


Oſterreichiſche Monarchie. 967 


einen Haupterwerbszweig aus, fobann GSeidenweberei und ein fehr aus« 
gebreiteter Handel mit Landesproduften auf dem Po und dem Kanal von 
Pavia, der nah Mailand führe. Zwei Stunden von Pavia liegt ein 
Prachtgebäute, das einjt berühmte Karthäuſerkloſter Certoſa, welches 
Bisconii von Mailand zu Ende des 14. Zahrhund. erbauen lich. Kaifer 
Joſeph I. bob die Gtiftung auf. Hier war es, wo Franz I. in der gegen 
die Öſterreicher verlorenen Schlacht, 1525, in Oefangenfcaft gerieth. 

Sondrio, an der Adda, Hauptort des Veltlin (Val Telina), an 
der Mündung des Malenco-Thals. 3775 J. Gymnaſium. Weinbau 
und Bichzucht macden den Haupterwerb aus, dann werden auch @ifen- 
werfe betricben, welche vornehmlich landwirthichaftlide Werfzeüge verfer« 
tigen, und Die hier durchführende große Straße über das Gtilffer Joch 
nach Deütſchland macht dieſe Fleine Delegations-Hauptſtadt fchr belebt. 
Das Veltlin gehörte früher zur Schweiz; es war ſeit 1512 ein Unterthan 
von Graubünden, Dem es 1797 durch General Bonaparte entriſſen, und 
mit Chiavenna und Bormio, zwei anderen Bejtandtheilen der Provinz 
Sondrio, der von ihm gefchaffenen Eisalpinifhen Republif zugetheilt wurde, 
Der Wiener Kongreß ſprach c8 Oſterreich zu; nichts defto weniger haben 
tie Eidsgenoſſen es nicht aufgegeben, das Beltlin wieder zu erwerben. 

Barefe, in der Delegation Como, am Fuß der Alpen, in einer 
herrlichen Gegend, Die, wic der Comer-See, von prachtvollen Billen der 
Mailänder gleihfam wimmelt. Die Gemeinde Barefe zählt S900 J., 
aber die Stadt felbit hat nur 3537 5., die Seidenbau, Scidenfpinnerei 
und Meberci treiben. 

Don den übrigen Ortichaften im Mailänder Gouverne:- 
ments=-Bezirf verdienen Erwähnung: — Bagolino, in Brescia, 
3700 3. Hier wird der beſte Brescianerjlahl bereitet. — Bormio, zu 
deütſch Worms, im Adda: Thal der Provinz Sondriv, an der großen 
Etraße, die über das Stilfſer Zoch nad Tirol führt, und am Fuße des 
nach dieſer Gemeinde benannten Gebirgsjochs; in der Nähe it dag fehr 
gerühmte Martinsbad, ein viel benußtes Schwefelwajfer. — Bozzolo, 
befeitigter Ort in Mantua, mit 4500 5. Geidenfpinnerei und Tuchwe— 
berei. — Buſto, in Mailand, 8777 J., ſchöne Kirdye in Gestalt einer 
Rotunde. — Caravaggio, in Brescia, mit ciner berühmten, in neüerm 
Geſchmack aufgeführten Waltfahrtsfirde. — Eajtiglione delle Ri- 
viere, in der Provinz Mantua, einjt ein Fürjtenthum des Hauſes Gon— 
zaga, in unfern Tagen ein Herzogtum, deſſen Herzog aber weder Land 
noch Leite hatte. — Chiavi, in der Delegation Brescia, 8948 Z., die 
Seidenfpinnerei und Güärberei treiben. — Ehiavenna, zu deütſch Kleve, 
in Sondrio, im Mairathal, einſt der Hauptort einer Graffchaft, an der 
Straße, die über den Splügen nad Graubünden und Deütfdyland führt; 
die Ortichaft hat 3000 J., und eine Stunde von hier ijt Die Stelle, wo 
das von einem Bergſturz 1618 verfchüttete Plürs (Piuri) fand. — Co— 
dogno, in Lodi, eine Gemeinde mit 9496 J., ſtarke Geidenweberei und 
Stapelplag des Parmeſankaſes. — Gallarte, in der Provinz Mailand, 
mit vier Baumwollipinnmafchinen. — Gardone, in Brescia, wo eine 
Felergewehrfabrif beiteht. — Lecco, in der Delegation Como, an ber 
Südſpitze des füdöftlichen Arms der ComersGees, da wo die Adda heraus: 
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jtrömt, mit Eifendrahtzug, Seidenfpinnereien und Baummwollenfpinn: Mann: 
faftue. Hier beginnt die Stilfierjody- Straße ihren langen Zug. — Mas 
rignano, in der Provinz Mailand, befannt durch die Schlacht, worin 
Franz I. von Franfreic die Schweizer ſchlug, im J. 1515. — Montes 
chiaro; es giebt zwei Gemeinden dieſes Namens; die eine ijt in der 
Provinz Brescia, mit 6600 J., die andere in der Delegation Mantua 
mit 5950 J.; in beiden it Seidenfpinnerei zu Haufe. — Somma, in 
der Mailindifchben Provinz, wo Hannibal den Scipio flug. — Tirano, 
im Beltlin, der Provinz Sondrie, hält im Dftober cine berühmte Meffe; 
auch iſt der hübſch gebaute Ort durch die Wallfahrtsfirhe Madonna di 
Tirand befannt, nicht weit von der, in einem Geitenthaf, die ftarf befuch- 
ten Bider von Maffimo liegen. — Triviglio, in der Delegation Ber— 
gamp, und zwar in der fogenannten Ghera d'Adda, zählt 6350 J. deren 
Haupterwerbg;weige in Geidenfpinnerei und Tuchweben beftchen. — Die 
größte ländliche Gemeinde im Lombardiſchen Gouvernement iſt Biadana, 
in der Prozinz Mantua, am Po gelegen; sie zähle 15,255 J., die Ort 
fhaft allein 6250 Inwohner. 


(17) Der Bubernial:Bezirf Venedig 


macht bie öjtliche, größere Hälfte des Lombardijch » Venetianifchen Könige 
reichs aus, und ijt in S Provinzen oder Delegationen abgetheilt: 


187. Benebig. 191. Bicenza. 
183. Padua. 192. Treviſo. 
189. Polefina. 193. Belluno, 
190. Berona. 194. Udine. 


Alfo hat die Öjterreichifche Kaifermonardiie 194 Berwaltungsabtheis 
lungen, — denn wir ftehen hier am Schluß unferer geographijch » itatijti= 
ſchen Skizzen. 


Die vencetianifhen Städte. 


Venedig, italiinifh Benezia, im Sprachgebrauch mit dem Epis 
theton „Dominante* (d. h. die herrfchende Venezia, die Bceherrfcherin der 
Meere), in einer Lage, wie fie in Eüropa nicht wieder vorfommt, mitten 
im Waffer, in den fogenannten Lagunen (d. h. Sumpf, Morait), die fich 
(ängs der nordweitlichen Küjte des Adriatiſchen Meeres eritreden, auf 
136 Inſeln erbaut, von 134 Kanälen durchſchnitten, welche die Stelle der 
Hauptitraßen vertreten. Venedigs geographifche Poſition ijt in Pat. 45° 
25’ 35° N., Long. 10° 0° 45° O. Paris, die Entfernung von Wien be— 
trägt 87 Meilen. Die Eigenthümlichkeit in der äußern Erfcheinung diefer 
merfwärdigen Stadt iſt fo, baß man fie nicht mit wenig Worten befchreis 
ben Fann. Mit Ausnahme des innerften Stadttheils giebt es, wie gefagt, 
feine Straßen in Benedig, fondern nur Warfergräben, und ftatt der Was 
gen und Kutichen bediene man fi der Kähne, Gondeln. Dazu find die 
meiften Kanäle fo ſchmal, Daß nur zwei Gondeln neben einander fahren 
oder ſich ausweichen Fünnen. Alle Häufer, und deren zählt man gegen 28,000, 
ſtehen auf Roftwerfen, unmittelbar an jenen Wafferftragen, fo daß man 
aus der Gondel ins Hans feige, und umgekehrt. Schmale Gäßchen 
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faufen längs der Hinterfeite der Häufer, und führen zu den 430 Brücken, 
vermöge deren die verfchiedenen Stadttheile in Verbindung gefeht find, 
Die präctigite diefer Brücken ift die, ganz aus Marmor erbaute Rialtos 
Brüde, die einen einzigen Bogen von 70 Fuß Weite bildet und 43 Fuß 
breit iſt. Mas Venedig an Straßen auf feitem Boden fehlt, das wird 
ihm durch 51 öffentfiche Pläge und Plätzchen erfegt, unter denen ber 
Marfusplag der größte und im jeder Beziehung der ausgezeichnetfte ift, 
verherrlicht durch Prachtgebäude aus allen Glanzperioden der Meerbeherrs 
icherin. Inter den 99 Fatholifchen Kirchen, wozu eine griechifche, eine 
griechifeheunirte, eine armenifche und eine deütfche evangelifche Kirche, fo 
wie 7 Synagogen fommen, zeichnet ſich die berühmte Marfusfirde vor 
Allen aus, mit ihrem Glocken- und ihrem Uhrthurm; aber auch außer 
diefem Prachtdenfmal hat Venedig noch viele andere, durch aüfiere wie 
innere Architektur und durch Kunftichäge reich anggeftattete Gotteshaüfer 
aufzumweifen, deren Nennung und flüchtige Sfizzirung allein Seiten füllen 
würde. Eben fo reich üt Venedig, das einft fo üppige, ſtolze Venedig 
an Öffentlichen und Privat: Paläften, die vornehmlidh den Marfusplap, 
einen zweiten Play, die Piazetta genannt, und die Ufer des großen Kanals 
einfaffen; Darunter der Palajt der ehemaligen Herrfcher über Venedig, 
der Dogen, aber auch einer aus der neüern Zeit, der Fönigl, Palaft, von 
Napoleon J., König von Stalien, erbaut, das Arfenal, wo die ungeheüern 
Schiffswerfte an Venezia's einjtige Meerherrfchaft erinnern, — Venedig, 
— von diefem hohen Standpunfte herabgefunfen zu einer einfachen Pro— 
vinzialſtadt, — iſt der Sitz des römifch = fatholifchen Patriarchen, eines 
griechifchen und eines armenifchen Erzbifhhofs, des Landes. Guberniumg, 
des Appellations- und Kriminal- Obergerichts,, des Marine: Kommando’g 
und anderer Behörden geringeren Ranges. Es beftehen hier: ein k. Ly— 
ceum mit botan. Garten, 3 Gymnaſien, ein Patriarcdhat: Seminar, eine 
NRormalhaupts und viele andere Schulen, ein Marincfadetten » Kollegium, 
ein Atheneum, fodann fehr viele Anjlalten und Sammlungen zur allges 
meinen Bildung, zur Förderung der Gelchrfamfeit und ber fchönen Künite, 
theils öffentliche, theils privative, Darunter die große Markus-Bibliothek, 
deren wir fchon anderweitig gedadıt haben. An Snitituten der Humanität 
fehlt es in Venedig nicht, wie könnte es auch anders fein, hier, wo 
Sahrhunderte lang der Reichthum aus drei Welttheilen aufgehauft wurde, 
der die Mittel darbot, Gefinnungen der Milde und Wohlthätigfeit zu 
verwirklichen. Eben fo zahlreich find die Anftalten zum öffentlichen Vers 
gnügen, die Stadt hat nicht weniger als fleben Theater, fo viel wie Mais 
(and. Benedig, welches einige Jahre nad dem Untergang feiner Repus 
blik noch 160,000 anfäßige Inw. zäbfte, ift gegenwärtig auf 97,156 
herabgefunfen. Dennor it Venedig mit Mailand die wictigjte Stadt 
in den italiänifchen Erbjtaaten der Monarchie, und die Öfterreichifche Res 
gierung thut das Mögliche, um diefer Meerbeherrfcherin des Mittelalters 
wieder eine felbititändige Geltung in der Handelgwelt zu verfchaffen, wie 
fie denn auch, obwohl fein Emporium des Welthandels mehr, doch für 
ganz Norditalien der wichtigſte Hafenplag geblieben ift, und wohl berufen 
fein fann, fehr thätigen Antheil zu nehmen an dem Gewinn, der aus 
den veränderten politifchen Berhältniffen des Morgenlandes und der immer 
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weiter gegen den Aufgang dringenden Kultur für ganz Eüropa nothwen= 
diger Weife hervorgehen muß. Zwei Zugänge für die Seeſchiffe zur Stadt, 
der Hafen am Lido, und der Hafen der Fl. St. Malamocco, deren Mün— 
dungen von Forts vertheidigt werden, der eigentliche Hafen aber ijt im großen 
Kanal Giudecca. Die Benetianer zeichnen fi) nody immer durch regen 
Gewerbfleiß aus, ihre Seife, ihre Goldfetten, Glasperlen, Glaswaaren, 
Strohhüte, Wahsmasfen geben Die AUrtifel zu einem fehr bedeütenden 
Handel mit dem Auslande, wozu nod) die Protufte der Tuch- und Sei— 
benfabrifation, der Steingut- und Wachslicht-, der Spiegel: und mehrerer 
anderer Fabriken kommen. Wie gering die Rhederei, wie. gering. Der 
Schiffsverfelr des Hafens von Venedig, im Berhältniß zu Trieit, iſt, das 
zeigt die ſchon früher mitgerheilte Überſicht diefer ſtatiſtiſchen Momente, 
Bon Ortfchaften in den Umgebungen Benedigs, ſämmtlich innerhalb Der 
venetianifchen Provinz, die theils auf Lagunen-Inſeln, theils auf der Terra 
ferma, dem feiten Lande, liegen, bemerfen wir: zuerjt die anſehnliche 
Stade Ehioggia, ſüdlich von Venedig, und wie dieſes auf einer Lagunen- 
Sinfel, der Stapelort für alle über Verona und auf der Etih anfommen- 
den Wuaren, mit fehr bedeütender Küftenjchifffahrt und Ahederci; 23,717 
J., die außer jenen Gewerben aud Schiffbau, Baifalzbereitung und 
Spigenfabrifation betreiben. Es ijt hier der Sitz eines Biſchofs, theolog. 
Seminar, Gymnaſium und viele Elementarfdulen, fo wie eine Menge 
milder Stiftungen. ine Kanal verbindet die Etſch mit den hicfigen La— 
gunen, und cine prachtvolte Steinbrüde die Etatt Ehioggia mit der von 
der Terra ferma auslaufenden Landzunge von Brondolo. Auf der Nord: 
feite von DBenedig liegen die Lagunen-Infeln S. Erasmo, Cavallino, 
welche die Küchen: und Blumengärten Venedig's find, jo wie Burano, 
einer Lagunenjtadt mit 4764 J., wo drei Schifföwerfte für Kauffahrtei- 
fchiffe find; jodann ©. Michele und Murano, lehtere mit 3754 J., 
wo die Glas-, Spiegele und Blasperlfabrifen ihre Werfjtätten aufges 
ſchlagen haben; ferner Lazzaro, wo in Dem daſelbſt vorhandenen Mechi— 
tarijtenflofter eine Bildungsanftalt für junge Armenier beſteht, mit der 
reihe Sammlungen und eine armenifche Buchdruderci verbunden find; 
Mejtre, mit 3543 J. und Dolo, beide auf dem feiten Lande, in und 
bei legterer Artſchaft zahlreihe Villen der venezianifchen Patrizier und 
das f. Schloß Stra. 

Baffano, in der Delegation Bicenza, an der Brenta, fchön 
gebaute königl. Stadt, mit 30 Kirchen, einem Schloß und vielen Paläſten. 
Gymnaſium, große Buchdruckerei, die für die bedeütendite in ganz Stalien 
gilt. 9559 J., die Strobhutfabrifen und einen fehr lebhaften Handels: 
verfehr unterhalten, Mr. Maret, franzdfifcher Finanzminijter des Napo— 
leonifchen Kaiferreihe, der auch ſpäter noch ein Mal auf der Schaubühne 
des Staasslebens für einen Augenblid aufgetreten it, führt von Baffuno 
den Herzogstitel. Drei Stunden nordöjtlid von Baſſano liegt Pofjagno, 
der Geburtsort Canova's (F 1822), wu derfelbe cine Kirche erbauıe, die 
zu den vorzüglichjten Denfmälern neürer Architektur gehört. 

Belluno, k. und Hauptitadt einer Provinz, am rechten Ufer der 
Piave, Sig eines Biſchofs und Domfapitels, das eine reihe Bibliothek 
befigt. 3460 J., die Seidenfpinnerei, Wachsbleicherei, Handel mit Holz 
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und Bich betreiben, ganz befonders verforgt Belluno die Stadt Benedig 
- mit Holz. 

Padua, italiänifh Padova, k. und Delegationdftadt, mit dem 
Zunamen „la Dotta“, die gelehrte, eine der älteſten Städte Italiens, die 
zugleid, obwohl mit Unrecht, für Die größte in Ober-Stalien gilt, 1°/, d. 
Min. im Umfange, 1735 Klafter in der größten Durchſchnittslinie, zwi« 
fchen der Brenta und dem Badiglione gelegen. Enge, fchmüsige Arfas 
ben » Straßen, einige ſchöne Pläge, zahlreiche Kirchen, darunter bie 
Kathedrale, die Kirche des h. Antonius von Padua, die Benediftiner- u. 
m. a. Kirchen. Unter den Paläſten zeichnet ſich der Zuitiz= Palaft aus, 
in deſſen 256 5. langen, 86 F. breiten und 75 F. hohen Riefenfaal ein 
Denlmal des Titus Livius, der in Padua zu Haufe war. Sitz eines 
Bifhofs und Gerichtshofes, berühmte Univerfität mit alten Hülfsanſtal⸗ 
ten, von 400 Gtudirenden befuhr; Ackerbau- und Thierarzneifchufe, 
Schule der bürgerl. Baufunit, bifchöfl. Seminar, Afademie der Künfte 
und Wiffenfchaften,, gräfl. Earburifches chemifches Laboratorium und Mi⸗ 
neralienfabinet. Padua, welches zu Strabo's Zeit fo groß und volfreich 
war, daß die Stadt 500 Ritter und 120,000 Kriegsfnechte aufſtellen 
konnte, hat jegt 35,216 J., Die Leder, Auch», Seidenzeüg⸗, und Geiben« 
band» Manufafturen, umd einen fehr bedeitenden Handel treiben, deſſen 
Artifel Wein, Öl, Zug: und Schlachtvieh, Gartengewächfe, insbefondere 
aber audy die Bipern find, Die hier gefangen und zur Theriaf- Bereitung 
nach Venedig verfauft werden. Die Paduaner Weine find fehr itarf und 
in ganz Oberitalien fehr beliebt; außer dieſen iſt es die Kultur des Olbaumsg, 
des Obſtes und der Küchengewächfe, worauf fid die Bewohner der Stadt 
und der benachbarten Ortfchaften jtarf legen. — In der Nähe von Padua, 
am Fuße der Euganeen, find die Aquae Aponi oder Patavinae Aquae 
der Alten, die Thermen von Abanp, mit einer Temperatur von 75° Eent., 
und weiterhin liegen die Heilquellen von Bataglia, an beiden Orten 
mit fehr guten Einrichtungen zur Aufnahme und Bequemitchfeit der Bade- 
gäfte. 1*/, d. Min. von Padua it Argua, wo Petrarca (+ 1374) 
begraben liegt; in der Billa, welche der Dichter hier befaß, werden noch 
Geräthichaften aufbewahrt, die von ihm benust wurden. Bei Catajo 
befisgt der Herzog von Modena das Felfenfchloß Obizzo mit vortrefflidem 
Kunſt-Muſeum. 

Rovigo, k. Delegationsſtadt in der Provinz dei Poleſine, an einem 
Zweige der Etih, Adigetto, d. i. Die Fleine Erich, genannt. Gib des 
Biſchofs von Adria und feines Domfapitels; Gymnaſium, biſchöfliches 
Seminar; 5669 3. Lederfabrifation und große Galpeterfiederei. 

Trevifo, k. Delegationsitadt am jchiffbaren Sile, unregelmäßig 
gebaut; und wenig ausgezeichnete Gebaüde. Sitz eines Biſchofs; biſchöfl. 
Seminar mit theol. philofophifchen Studien, Gymnaſium, zwei Haupt⸗ 
fchulen ; Öffentl. Stadtbibliothek, botanifcher Garten, Afademie der Wilr 
fenfchaften und Künjte. 11,598 J., Die eine große Metallwaaren- und 
eine ebenfo bedeütende Fayencegeſchirr-Fabrik, fodann Geidenfilatorien 
und Papierfabrifen unterhalten, auch Seiden- und Wollzeügweberei treis 
ben, und in Stahl: und Mefferfchmiedsarbeiten fehr gefchiekt find. Der 
Getreide:, Wein und Obfibau ift bier, fowie die Viehzucht, von der 
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größten Wichtigkeit, und fchon lange mwurbe der Provinz Trevifo ber 
Name der Kornfammer Benedigs beigelegt, fowie Bicenza ihr Obit-: und 
Gemüfegarten ilt. 

Udine, k. Delegationsitadt der Provinz gleiches Namens, die auch 
ben Namen Friauf führte. Sig eines Bifhofs; Lyceum, zwei Gymnaſien, 
Hauptichule; bifchöfl. Seminar mit theol. und philofoph. Studien; Acker— 
baugefellfchaft. 19,783 J., deren Hauptnahrungszweig im Betrieb meh« 
rerer Gewerbe, namentlich in Seide, beiteht; auch Leinwandmanufafturen, 
Leder: und viele Roſoglio- und Liqueurfabrifen find im Gange; doch wird 
auch an der phyfifhen Kultur Theil genommen, befonders an der Gei« 
denzucht, am Weinbau, an der Gemüfes und Obflzucht. 

Verona, k. Delegariond:, und nah Mailand und Venedig Die 
bedeütendite Stadt des Lombardifc): Benetianifchen Königreichs, zu beiden 
Seiten der Etſch und am Fuße der Alpen gelegen, zwei deütfche Meilen 
im Umfange, befejtigt, mit drei abgefonderten Forts, zwar unregelmäßig 
gebaut, doc mit vielen geraümigen Plägen, und einem Eorfo, der Die 
ganze Stadt, faſt in gerader Linie, durchfchneidet und für eine der fhön« 
ten Straßen aller Städte Italiens angefehen wird. 48 Kirden, darun— 
ter die uralte Kathedrale, die Kirchen ©. Zeno, ©. Bernardino, Santa 
Maria antica, mit dem Maufoleum der Ecaliger, der einjtigen Herren 
von Verona, Die ehemalige Franzisfanerfirche, in welcher fi das Grab 
von Romeo und Julie befinden fol. Unter den zu weltlichen Zweden 
beitimmten Gebaüden zeichnen fi aus: das Rathhaus, das Gebaüde 
ber philharmonifchen Gefeltfchaft, das Operntheater, das Mufeo Lapidario, 
verfchiedene Privat-Palaͤſte, Darunter derjenige, wo die Capelli, Juliens 
Ültern, wohnten, jebt eine — — Fuhrmannsherberge! Bon altrömie 
ſchen Baumwerfen it das wohl erhaltene Amphirheater, welches 22,000 
Zufchauer faffen fann, der Arco de Oravii, die Porta de Borfari, u.m.a, 
zu bemerfen. Berona ift der Sig des höchſten Gerichtshofes, fowie des 
Militair:GeneralKommando’s des Lombardiſch-Venetianiſchen Königreichs, 
der Provinzialbehörden und eines Biſchofs. Lyceum, 3 Gymnaſien, thev⸗ 
(ogifches Seminar, Haupt» u. a. Schulen; Akademie der Maler- und 
Bildhauerfunft, Staliänifche Geſellſchaft, Geſellſchaft der Wiffenfchaften, 
Akademie des Aderbaues, des Handels und der Künfte, Athenäum und 
Mufeum, Domfapitels- Bibliocthef und viele andere Sammlungen zur 
Beförderung der Wilfenfchaften und Künfte. Verona hat 48,456 J., die 
fich unter allen italiänifchen Städten durch regiten Gewerbfleiß auszeich- 
nen, Es gibt 60 Seidenſpinnereien,“ V Geidenzcügfabrifen, eine beträcht⸗ 
liche Lederfabrif, eine anfehnliche Farbwaaren- und eine gleicy wichtige 
Seifenfabrif, fobann eine Nadel:, und viele Leinen= und Wollenwaarens 
fabrifen,. Der Handel mit den Erzeügniffen dieſer Gewerbftätten, fowie 
mit roher Seide, Getreide, Öl, Sumach u. a. Produkten ift von großer 
Bedeütung. — Fünf Stunden von Berona befindet fid) zwifchen den DD. 
Prun und Fanne die natürlide Brüde von Veja; auch liegt in den 
Umgebungen das Mineraldad Caldiero, wo Earl von Öfterreich den 
franzöfifchen Feldherrn Maffena, 1805 den 30. DOftober, total auf’s 
Haupt fchlug; aber auch Rivoli iſt nicht weit, wo Maſſena 1797 die öſter⸗ 
reicher. fchlug ; fpäter, zur Zeit des Kaiferreiches, als die republifanifche 
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Freiheit und Gleichheit Frankreichs zu Grabe getragen war, erhielt Mafe 
fena, zur Erinnerung an jene Waffenthat, den Titel eined Herzogs von 
Rivoli. 

Bicenza, k. Delegationgjtadt in demjenigen Theile Ober:Staliensg, 
welden man wegen der Fruchtbarkeit des Bodens und der reizenden 
Landichaft den Garten von Benedig nennt, große Stadt, eine d. Meile 
im limfenge, mit ſchönen Gebanden, aber aucd engen Straßen. Unter 
den 15 Kirchen zeichnet fich die Kathedrale aus, die merfwürdigiten unter 
den Öffentlichen Gebaüden find aber das Olympiſche Theater und der Dele: 
gations-Palaft. Bicenza iſt der Gig eines Biſchofs und feines Dom- 
Fapitels, fowie der Provinzialbehörden; es beftehen hier an LUnterrichte: 
Sujtituten: ein Lyceum, zwei Gymnafien, cin biſchöfliches Seminar mit 
theologiſchen und philoſophiſchen Studien, ein Knaben-Erziehungs:Kolle: 
gium, zwei Hauptſchulen; ſodann eine öffentl. Bibliothek, die Olympifche 
Akademie, eine Acterbaugefeitfcpaft x. Vicenza hat 20,688 J., deren 
vorherrfchender Gewerbszweig,, wie in Berona, die Geidenbereitung und 
Berarbeitung, und die hier um fo wichtiger it, da der Urjtoff felbit 
in dieſer Provinz in großer Menge gewonnen wird, fo daß man den 
jährlichen @rtrag auf mehr als 200,000 Pfund anfchlagen fann; außer 
der GSeidenfabrifation blühen auch Tudymanufafturen, Gärbereien, cine 
Fabrik künſtlichen Fifchbeind, zwei Fayencefabrifen, cine Filzhutfabrif, 
eine Feüerfprigenfabrif, zwei Gold» und Gilberwaarenfabrifen; und der 
Handel mit den Erzeügniffen alter dieſer Gewerbzweige, wie mit Landes» 
produften überhaupt, hat einen großen Umfang. — Bon römiſchen Ban: 
werfen haben fi) nur geringe Überreſte eines „Lheaters , des Kaiferlichen 
Palaſtes und einer Warferleitung erhalten. - In der Nähe von Vicenza: 
die Billa Rotonda, die große Höhle von Coſtazza und bie MWallfahrte« 
firde Madonna del Monte. — Napolens Großitallmeister, General 
Gaulincourt, führte nach Bicenza den Herzogstitel. — Noch ift zu bemer- 
fen, daß es hauptfächlich die Provinz Bicenza iſt, welche den Strohhut—⸗ 
fabrifen Benedigs x. das Weizenſtroh zu ihren ſchönen Crzeügniffen 
liefert. 

Bon den übrigen Ortfhaften im Bezirf dee Venetia— 
niſchen Landes⸗—Guberniums führen wir an: | 

Adria, St. in der Provinz Polefina, am Kanal Bianco zmwifchen 
Po und Etſch, jeht fünf deütſche Meilen vom Mpriatifchen Meere, 
das nach diefer Stadt feinen Namen erhalten hat, einft eine der berähm: 
teften Handels: und Hafenjtädte am Meere, oder doch wenigjtens unfern 
der Küite an einer Meeresbucht oder einer Pomündung. Beide Ströme, 
Po und Etſch, vergrößern hier wmaufhörlih das Land. Vor dem Jahr 
589 nah Ehr. Geb. floß die Erich von Berona aus nach Montagnano 
uud Eite, und mündete in der Lagune bei Porto Brandolo. In dem 
genannten Jahre erfolgte aber bei La Billa della Cuca im Beronefifchen 
auf ihrem rechten Ufer ein gewaltiger Durdbruch, der dem ganzen Un— 
terlauf die veränderte Richtung nad Legnago u. f. w. gab. Diefer neüe 
Fluß hatte aber damals feine Mündung bei Caſtell Benezza; hier war 
Meeresfüite, die jeht 6'/, d. Meilen von diefem Punkt gegen Dften vor- 
gerückt it. Auf ähnliche Weiſe verhält es fih mit dem Po. Adria hat 
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gegenwärtig 4938 9. und ift ein Bisthum. — Aſolo, in ber Provinz 
Trevifo, 2091 J., Seidenbau und Seidenweberei. — Afiagp, Hauptort 
der von Deütichen bewohnten fieben Gemeinden, Sette Communi, in der 
Delegation Bicenza, ein Hauptſitz der Strohhutfabrifation. 

Cadore, in der Delegation Belluno; hier wurde Tizian 1477 gebo— 
ren. Die Bewohner treiben einträglichen Handel mit Eifen und Holz, 
das in der großen Waldung S. Marco oder Canfei gefchlagen wird und 
trefflibes Schiffbaumaterial liefert. Hier in biefer obern Gegend Der 
Provinz Belluno it der Blößfanal Sapada wichtig, weil er tie Fluß- 
gebiete der Piave nnd des Tagliamerto vereinigt. — Eonegliano, in 
der Provinz Trevifo, ſchön gebaut, mit reicher Hauptfirhe und vielen 
Paläften. 3511 J., die Seiden- und Tuchweberei betreiben. — Campo 
Formio, D. und Schloß in der Provinz Udine, ift wegen bes dafelbit 
zwifchen Öſterreich und der franzöfifchen Republif 1797 gefchloffenen Frie- 
dens bemerfenswerth. — Eajtelfranco, in der Provinz Trevifo, 3057 
J., Türfifchrothfärberei. — Ceneda, in derfelben Provinz, am Mafchio, 
und am Fuß der Alpen; Sitz eines Bifhofs; 4849 3. Lein- und Wol— 
fenzeügweberei. — Eividale, in der Prodinz Udine, am Natifone, 2959 
J., ehemals der Gib eines eigenen Statthalters Der Republif Venedig. 
Der Name Eividale ift aus Civitas Austrise entftanden, Denn ber Ort 
gehörte jehr früh ſchon einmal zu Öfterreih. — Evlogna, in der Pros 
vinz Berona, 3750 J., Seidenbau. — Ceſana, in Belluno, ehemals 
Hauptort einer befondern Graffchaft. 

Ejte, in der Provinz Verona, am füblichen Fuß der Euganeifcben 
Berge; 6307 3., Seidenfpinnmereien. Die hiefige alte Burg ift das Stamm«= 
haus der Herzoge von Modena und Braunfchweig, und der Könige von 
Großbritannien und Hannover. 

Feltre, in Belluno, am Eolmeda; Sitz eines Bifchofs und Dom- 
Fapitels; theologiſches Seminar, Gymnafium ; 2848 3. Geidenfilatorium, 
Wachsbleiche. 

Gemona, in der Provinz Udine, im Tagliamento⸗Thal der hier 
hohen Voralpen. 2814 J., die bedeütenden Speditionshandel auf ber 
durchführenden Hauptſtraße aus dem Venetianiſchen nach Deütſchland 
treiben, auch eine Waarenniederlage haben. Dicht dabei iſt die Fl. Berg⸗ 
fefte Ofopo. Die Bewohner diefer Gegenden find unter dem Namen 
Bafalli Germani befannt, der aus dem Wort Deeumani centftanden iſt, 
worunter fie in ältern Zeiten begriffen wurden, als fie Befiher von echten 
Militairlehen waren. 

Legnano, Feſtung an der Etſch, in der Provinz Verona, 2381 3. 
Bebeütende Gärberei, und ftarf beſuchte Reis- und Kornmärkte. — Le ps 
nedo, in Belluno, wo das fogenannte guldene Feld, auf dem Edeliteine 
gefunden werben. 

Monfelice, in der Provinz Padua, am füblichen Fuß ber Eüga- 
neifchen Berge, 2369 3. Bipernfang, großes Seidenfilatorium, Huts 
mannfafturen, lebhafter Verkehr. — Montagnana, ebenfalis in der 
Provinz Padua, am Fimicello; 6337 3. Tuch- und Wollenzeügweberei, 
Hutmacher und Gärberei. — Montebello, in der Provinz Vicenza, 
am Ehampiofluffe, auf der Straße von Bicenza nach Verona, eine Ge— 
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1 
meinde mit 3050 3. Wegen einer glänzenden MWaffenthat des franzöſi— 
ſchen Generals Lannes, Die bei drefem Orte vorfiel, legte ihm fein Kai: 
fer den Titel eines Herzogs von Montebello bei, der ſich bei feinen Nach: 
Fommen erhalten hat. — Mel, in der Delegation Belluno, ehemals 
Hauptort einer eigenen Grafſchaft. 

Paleftrina, in der Provinz Benedig, in den Lagunen zwifchen der 
Hauptftadt und Chivggia, 4903 J., die Schiffbau treiben. — Palma: 
nova, in Udine, eine Gränzfeitung am Roja, mit 2880 3. — Por: 
Denone, auch in der Delegation Udine, am Roncello, 4548 J., große 
Salvanifhe Papierfabrif, Die auch Preßipäne verfertig.. — Porto: 
gruaro, in der Delegation Benedig, 3378 3. Sitz des Biſchofs von 
Eoncordia. 

Rovero di Bello, Hanptort der fogenannten 13 Gemeinden in 
dem, an Mineralien reichen Leffinifchen Gebirg, Provinz Berona. Die 
Bewohner diefer Gemeinden find, wie die der fieben Gemeinden in Bis 
cenza, Nachkommen von Deütſchen, die noch ein deütſches Kauderwelfch 
— und ſich hauptſächlich von Kohlenbrennerei und Holzhandel 
ernähren. 

Sacile, an der Livenza, in der Delegation Udine, 2369 J., die 
ſtarken Weinbau treiben; Papierfabrik. — San Daniele, mit 4047%., 
in berfelben Provinz it ein Hauptmarktort für den Getreidehandel, und 
ebenfo — ©. Vito, eine Gemeinde, die cbenfalls in der Provinz Udine 
liegt, eine prächtige Kirche und 4508 5. hat. — Schio, in der Dele— 
gation Bicenza, zählt 4110 J., die bedeütende Tuchmanufafturen und 
Fürbereien unterhalten ; cben jo gewerbfleißig ift die Gemeinde — Ger: 
ravalle, in der Delegation Treviſo, mit 3589 J. Die außerdem bedeü— 
tende Geidenzeügmanufafturen im Gange haben, — Spilimbergo, 
in Udine, am Tagliamentv, da wo dieſes Thal aus den Alpen heraus: 
tritt; hier iſt ein altes Kartell. 

Tolmezzo, in der Provinz Udine, Hauptort der Landſchaft Kar- 
nia, im Gebirgsthal Tagliamento gelegen, 2950 J., die aus der Lein- 
weberei eine Hauptbefcäftigung machen, 
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Das Herzogthum Limburg. 


Geſchichte feiner Eutſtehung. 


Ein neüer Staat iſt in den Kreis des Deütſchen Bundes aufgenom— 
men worden, — ein neü gebildetes Herzogthum, — das Herzogthum 
Limburg. Bei der Befchreibung des Großherzogthums Luxemburg ift be 
merft worden (S. 501), daß dem König der Niederlande, als großher: 
zoglichem Meitgliede des Deütfchen Bundes, die Verpflichtung auferlegt 
worden fei, dem Bunde wegen des an Belgien abgetretenen Theils vom 
gedachten Großherzogthume eine angemeffene Territorial-Entfhädigung zu 
gewähren, und die Rechte, welche die Walramifche Linie des Hauſes 
Naſſau an das, für das Gefammthaus, und für den Bund verloren ge 
gangene Luremburgifche Gebiet befaß, auf angemeffene Weife zu reguliren 
(S. 503). Seitdem jenes niedergejchrieben wurde (Zuni 1839), iſt dieſe 
Angelegenheit folgender Maßen erledigt worden: 

Nach Abſchließung des Friedensvertrages zwifchen Niederland und 
Belgien (19. April 1839) wurden Seitens der niederländifchen Regierung 
mit den nafauifhen Agnaten, in Betreff der ihnen zu gebenden Ent 
fhädignng für denjenigen Theil von Luremburg, welder Belgien zuge 
wiejen ift, und auf den fie, Kraft des Erbvertraged von 1783, und der 
Wiener Kongreß» Afte von 1815, begründete Rechte haben, Unterhand« 
lungen eingeleitet, 

Am 27. Juli 1839 it demgemäß eine Übereinfunft gefchloffen wor: 
den, in welcher der Herzog von Naſſau, für fih und feine Agnaten, nebit 
deren Nachkommen, gegen eine Entfhädigung von 750,000 holländiſchen 
Gulden, oder ungefähr 405,000 Thlr., für immer auf alle Rechte, welche 
fie in Folge der ihnen, als Agnaten der Haüfer Naſſau, zuſtehenden 
Anfprühe auf das Großherzogthum Luremburg, an Limburg zu haben 
vermeinen Fönnten, verzichtet hat. 
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Nach Unterzeihnung diefes Vertrages war Der Angenblict gefommen, 
wo der König-Öroßherzug ſich auch mit dem Deütfhen Bunde in Betreff 
der, diefem zu gewährenden Entfhädigung für den an Belgien abgetre: 
tenen Theil von Luremburg, verftändigen Fonnte. Am 16. Auguft 1839 
wurden durch den niederläntifcheluremburgifhen Sefandten bei dem Deüt: 
fchen Bundestage im Namen des Königs-Großherzogs die Vorſchläge ge« 
macht, welde der Letztere unter den obwaltenden Umſtänden machen zu 
müjfen glaubte, 

Diefe beitanden vor Allem darin, daß derjenige Theil der vormaligen 
niederländifchen Provinz Pimburg, welcher, nad) dem Londoner Bertrage 
vom 19, April 1839, wieder zum Gebiet der Niederlande gehören fol, 
ein befonderes Herzogthum bilde, jedoh mit Ausjchluß der Feſtungen 
Maastricht und Venloo, welche ganz dem Königreich der Niederlande ver: 
bleiben follen. Das neüe Herzugthum foll, eben fo wie der dem Könige: 
Großherzog verbliebene Theil des Großherzogthums Luremburg, cinen 
Theil des deütſchen Bundesgebietes bilden. 

Bon Geiten des Königs wurde ferner dem deütſchen Bundestage 
verfprochen, dafür zu forgen, daß die Zuzichung des Herzugthums Lims 
burg zu denfelben Staatseinrichtungen und derfelben Geſetzgebung, welche 
in den Niederlanden beftchen, den Berpflichtungen nicht hinderfich fei, die 
dem König. Großherzoge durd die Verfaſſung und die Gefehe des deütſchen 
Bundes in Betreff Luremburgs auferlegt find und fünftig etwa auferlegt 
werden möchten. Es wurde noch hinzugefügt, daß, Da die Bevölferung 
des auf Belgien übergegangenen Theil von Luremburg fich auf 149,571 
Seelen belaufe, der den Niederlanden verbliebene Theil von Limburg da— 
gegen 147,527 Suwohner enthalte, welche Zahlen einander ziemlich gleid) 
fommen, der deütſche Bund durch diefe Abfindung Feine Verminderung 
feiner Volkszahl erfeide, und auch in Betreff des von dem König-Groß— 
herzog bereit zu haltenden Bundes: Kontingents Feine Veränderung eintrete. 

In Folge dieſer Anträge hat die deürfche Bundes: Berfammlung in 
ihrer 19ten Sitzung vom 5. September 1839 den nachitehenden Beſchluß 
gefaßt, der nun einen integrirenden Theil des deütſchen Staatsrechts 
ausmacht: — 

„Die Bundes : Berfammlung erfennt mit Befriedigung in ber 
von Sr. Majeftät dem Könige der Niederlande, Großherzog von 
Luxemburg, gefaßten Entfchließung, an die Stelle Des, durch den 
Artifel I. des zu London am 19. April d. 3. abgefchloffenen 
Staatd-Bertrags an Belgien abgetretenen Gebiets im Großherzog: 
thum Ruremburg mit dem ganzen, eine Bevödlferung von 147,527 
Seelen in ſich begreifenden neü gebildeten Herzogthum 
Limburg dem Deütfhen Bunde beizutreten, eine ge: 
nügende Erfüllung derjenigen Bedingung, unter welcher allein der 
Deütfche Bund, vermöge des, im ber 13ten Sitzung vom Fahre 
1836 gefaßten Befchluffes, zu der Abtretung eines bisher dem: 
felben einverleibten Gebiets feine Einwillung geben zu wollen er: 
Flärt hat. 

Sp wie daher der Deütfhe Bund von nun an das Herzogthum Lim— 
burg als zum Bundesgebiete gehörig betrachten wird, fo bleiben aud) dem 
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nunmebrigen Großherzogtbum Luremburg und Herzogthum Limburg 
kollektiv alle diejenigen Rechte und Borzüge vorbehalten, welche bisher 
mit dem Großherzogthume Luremburg allein verbunden waren. 

„Belangend das matrifularmäßige Verhältniß für Mannfchaftsftellung 
und für Geldleiſtungen, fo ift daffelbe verfajfungsmäßig durch die, von 
den Bundesgliedern angegebene Bolfszahl bedingt, und es wird daber 
nach den von Er. Majeftät dem König-Großherzog in der Erflärung vom 
16. Auguft I. 3. angegebenen Zahlenverhältnig die Bundesmatrifel be- 
richtige werben. 

„Die Bundes: Berfammlung findet übrigens in der Erflärung Gr. 
Majeftit, daß, unbefchader der mit dem Königreich der Niederlande glei— 
hen Berfaffung und DBerwaltung des Herzogthums Limburg, die Anwen 
dung der Bundesgefege auf das Herzogthbum Limburg in Feiner Weife 
beeinträchtigt werden folle, die ficherite Bürgfchaft dafür, daß die Weis— 
heit Sr. Fünigl. Majeſtät Maaßregeln treffen werde, welche geeignet find, 
den Unzufömmlichfeiten vorzubeügen, die font möglicher Weife aus dieſen 
Berhältniffen entftehen Fünnten. 

„Die bei diefem, für ganz Deütſchland wichtigen Anlaſſe aud in der 
Eigenfchaft als König der Niederlande dem Deütfchen Bunde Fund gege- 
benen mwohlwollenden Gefinnungen von Freündfchaft und nachbarlicher Zu— 
neigung zu jeder Zeit zu erwidern, wird ber Bund ſich ſtets jo bereit 
als verpflichtet finden.“ 

So ijt denn wieder an Deütfchland ein Theil vormaliger Reihslande 
gefommen, der feit langer Zeit davon getrennt war. Geht man nun bis 
auf den Befisitand zurüd, wie er beim Ausbrucd der franzöflfchen Re— 
volution von 1789 Statt hatte, fo ift das jest neü gebildete Herzogthum 
Limburg aus Theilen der damaligen Republik der vereinigten Niederlande 
und ans deütſchen KReichslanden zufammengefest. Bon lestern gehören 
hierher, und zwar 1) vom Burgundifchen Kreife (f. oben ©. 64): der 
öfterreichifche Antheil an dem damaligen Herzogthume Limburg, nament: 
lih an den Graffchaften Balfenburg und Dahlem und dem Lande von 
Herzogenrade oder Rode le Duc; eben fo der öjterreichiiche Autheil an 
dem Oberquartier bes Herzogthums Geldern ; 2) vom Weſtfäliſchen Kreife: 
Einzelne Gebiete des preüßifchen Herzogthums Kleve und des preüßifchen 
Antheild an dem DOberquartier von Geldern, welche durdy den Wiener 
Kongreß dem Königreih der Niederlande überwiefen wurden; fodann die 
Reihsgraffchaft Hoorn, die zum Hochſtift oder Bisthum Lüttich gehörte, 
und die Kaiferliche freiweltliche Abtei Thorn. An alt= nicderländifchen 
Befigungen gehören zum neüen Herzogthum Limburg verfchiedene Theile 
der fogenannten Generalitäts:fande, unter welchem Namen dasjenige Ge- 
biet verjtanden wurde, welches die „hochmögenden Herren“ der fieben ver: 
einigten Provinzen durch gemeinfchaftliche Waffen unter ihre Botmäßigfeit 
gebracht hatten, und das ihnen durch Verträge feierlich abgetreten worden 
war. Im Befondern gehören davon hierher: vom alten Herzogthum 
Brabant, die Stadt und Feitung Maastricht nebft einem Theil der Graf: 
ihaft Broenhove; verfchiedene Theile des alten Herzogthums Limburg, 
oder des Landes über oder jenſeits, d. h. öjtlich. der Maag, wie es in 
der Gtaatspraris der Hochmögenden hieß, namentlih das Städtchen 
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Balfenburg von der Graffchaft diefes Namens; und gewilfe Stücke pom 
Oberquarticre von Gelderland mit der Hauptitadt Venloo. 


Geographiſch⸗ſtatiſtiſcher Überblid. 


Das nee, im Jahre 1839 gebildete Herzogthum Limburg ijt der 
weſtlichſte unter ben deütſchen Bundesitaaten; es liegt noch etwas weft: 
licher, als das Grotzherzogthum Luremburg (vergl. ©. 501), denn es 
ragt bis zum Meridian von 3° 15° öftliher Länge vom Parifer Meri— 
diane hinaus, und erſtreckt ſich gegen Oſten bis Long. 3° 55’ O. Der 
geograpbifchen Breite nach liegt es zwiſchen den Parallelen von 50° 45' 
und 51° 45°. Es hat mithin eine Ausdehnung von 15 d. Meilen in 
der Rihtung von Süden mach Norden, während die Ausdehnung von 
Diten nad Weiten fehr verfchicden ii, und zwiſchen 5'/,; Meilen und nur 
. Meile fchwanft. Das nche Herzogthum Limburg gränzt gegen Oſten 
am die Preüßifche Monarchie, und zwar an die rheinifchen Regierungebe- 
zirke Düfeldorf und Aachen; gegen Süden gränzt es an das Königreid) 
Belgien, Provinz Lüttich; gegen Weiten an eben daffelbe, Provinz Lim— 
burg, fo wie an die Provinz Brabant des Königreichs der Niederlande; 
und gegen Norden an die Provinz Gelderland defjelben Königreiche. Die 
ungetheilte vormals niederländifche Provinz Limburg Hatte, zufolge einer 
ziemlich verbürgten Angabe, einen Flächeninhalt von 460,577 Hectaren, 
oder 83,,, d. D.Meilen; und Diefe Grundfläche it zwiichen Den beiden 
Parteien zu gleichen Iheilen getbeilt worden, fo daß mithin der neüe 
deütſche Bunbesitaat, Das Herzogthum Limburg, mit einem reale von 
42 d. Oeviertmeilen anzunehmen iſt. Die Volksmenge beträgt, nach der 
offiziellen Angabe, 147,527 Seelen; mithin leben auf dem Raume einer 
QDuadratmeile 3515 Meafhen. (Zn Diefer wirb natürlicher Weile die 
Bevölferung der beiden Städte Maastricht und Benloo nicht mit enthalten 
fein, ba dieſe Städte vom Bundesgebiete ausgejchloffen bleiben follen. 
Erſtere Stadt hatte vor 1830: 21,673 J., lehtere im 5. 1836: 6525 
Snwohner.) 

Mit Ausnahme des füdlichiten Abfchnitts, wo tie legten Etufen 
des Niederrheinifchen Sciefergebirgg — unter denen ber Petersberg bei 
Maastricht durch feine unterirdifchen Steinbrüche und Petrefaften eine 
große geologifche Berühmtheit erlangt hat, — etwa auf ber Parallelc 
von Sittard ihr Ende erreichen, it das Herzogthum Limburg flaches 
Land, der großen Mitteleuropäifchen Ebene angchörend, und namentlidy 
demjenigen Theile derfelben, weidyer mit dem Deitalande bes Rheinftroms 
in Berbindung fteht. Die Maas berührt und durchfchneidet das Her- 
zogthum feiner Länge nad von Süden nad Norden; fie berührt das 
Land auf der Strede von NRavagne, wo fie den belgifchen Boden ver- 
läßt, — bie oberhalb Weffem, um, mit Ausnahme des Rayons der 
Stadt und Feſtung Maastricht, die Gränze gegen Belgien zu bilden; 
dann bdurchfchneidet fie es bis zum Dorfe Geiſteren, und wird endlich 
wieder zum Gränzfluß, und zwar jeht gegen das Königreich der Nieder: 
lade, deffen Gebiet fie bei tem Dorfe Moof betritt. Die Maas it, 
durch die Bildung des Herzogthums Limburg, während eines großen 
Theile ihres Unterlaufs wieder ein deütfcher Fluß geworden (vol. ©. 533). 
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Die Maas empfängt innerhalb des Herzogthums auf ber Tinfen ©eite: 
den Geer oder Zaar, ber aber das biesfeitige Gebiet nur auf furzer 
Strede bewäffert, nämli die Gemeinde St. Peter und den Fuß des 
Petersberges, um bei Maastricht zu münden; auf der rechten Geite 
fliegen der Maas zu: die Geule, welche im Preüßiſchen Gebiete auf 
dem Gebirge füdlic von Aachen entfpringt, durch die nordöftliche Ede 
der belgifchen Provinz Lüttich fließt, Dann in den Bereich des Herzogthums 
Limburg gelangt, hier die Gülpe oder Galoppe aufnimmt, und bei dem 
Orte Valkenburg oder Fauquemont vorbei gehend, eine Stunde unterhalb 
Maastricht, in ihren Hauprflug fällt; das Thal, welches fie bewäffert, 
liegt innerhalb ber letzten Abfälle Des Niederrheinifchen Gebirgs und 
zeichnet ſich ebenfowohl durch anmuthige Landfchaften als durch die Betrieb» 
famfeit feiner Bewohner aus. Das Fleine Flüßchen Geleen if ein 
ganz limburgifches Waller; es entiteht bei Heerlen innerhalb der nörd« 
lichſten Stufen des mehrgenannten Gebirgs, erreicht die große Ebene bei 
Sittard, und mündet der Stadt Weſſem gegenüber. Der größte Zujtrom 
der Maas auf limburgifhem Grund und Boden ijt die Rover, bie, aus 
der Preüßifchen Rheinprovinz bei Vladorp in's Herzogthum tritt und, 
nad einem zweiftündigen Lauf, bei Roermonde (d. i. Nuhrmündung) in 
die Maas fällt. Weiterhin fommt nod) die Swalm, und endlid ganz 
unten im Herzogthum, bei dem vormals Fleve’ihen Städtchen Gennep, 
die Neers oder Niers, aus der Preüßifchen Rheinprovinz, zur Maas. 
Sie ift für Fahrzeüge fchiffbar, die 125 Fuß lang und 15 Fuß breit 
find, und eine Trädytigfeit von 100 bis 150 Tonnen zulaffen; doc ift 
die Schifffahrt abwärts bis zur Stadt Venloo mit Schwierigkeiten vers 
fuüpft. Bon dem großen Süd: Wilhelms - Kanal, deifen Bau zur Ber: 
bindung der Städte Maastricht und Herzogenbuſch (in der Provinz Süd 
brabant) von der niederländifchen Regierung im ungetheilten Zujtande 
des Königreichs Niederland unternommen wurde, durchfcdhneidet nur ein 
Feiner Theil das Herzogthum Limburg, bei der Stadt Weert nämlich, 
von wo cin Zweig nach den großen Moorflächen angelegt wurde, Die, 
unter Tem Namen Peel, den nordweitlichen Theil von Limburg erfüllen. 

Limburg it fait ausfchließlih ein ackerbautreibendes Land; an den 
technifchen Gewerben nimmt es gar nidyt, oder doch nur ganz unbebeütend 
Theil. Da die vormalige Provinz Limburg in ihrer Gefammt:Ausdehnung 
nahe denfelben Karafter der Oberfläche und der Bodenbefchaffenheit dars 
bietet und da ferner Diefe Provinz zu gleichen Theilen unter Niederland 
und Belgien gerheilt worden ijt, fo läßt fi aud) annehmen, daß dem 
Herzogthum Limburg von den verfchiedenen Kulturarten, welche der gans 
zen ehemaligen Provinz gehören, ungefähr die Hälfte zugefalten fein 
wird. Beim Ausbrud der Brüffeler Empörung, im Scptember 1830, 
war die Provinz Limburg noch nicht vermeffen; nur beifaüfige Schägungen 
über den Flächenraum der einzelnen Nugungsarten des Bodens waren 
vorhanden, und Diefe gaben, unter der gedachten Vorausſetzung der 
Hälfte für das Herzogthum Limburg folgende Werthe der Bodenfläche, in 
Bülders oder Hectaren ausgedrüct, deren 5486, auf eine beherge 
Duadratmeile geben: 
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Aderland zum Bau der Gerealien . . . . 125,000 
Garten: und Gemüfeland überhaupt . . . . 2,750 


Luftgärten, Parks x. . . 250 
Baumfchulen und Baumpflanzungen. Eu 350 
Wiefen . . . 20... 12,500 
Obſtgärten . . C.. 2626500 
Weiden oder vatungen 34600 
Waldungen . . ee 0.2 8.8. 2. 2372500 
Sebüfhland . . . a — — — 500 


Teiche, Reſervoirs und Lachen eh 600 
Movrland und Eümpfe . - > 2 2 2 2. 500 
Steinfoblengruben . . u Er — — — — 12,, 
Zimmerplüge, Kaien und Deiche 5 i Ts 
Heides und Ödes Land . 2 2 2 2.2.20. 47500 


Sebaüde und Hofraime . 2 2 2 2 en 200 
Fortifikationen, ung u 200 


Sottesiderr . 30 
Große Heeritraßen, Wege u. Schifffahrtsfanäte 4,500 
Stadtſtraßen und öffentlihe Pläte . . . 50 
Flüfe und Bäche. . u 850 


Summe der ganzen Bodenjläche 2... 230,000 

Wenn man die VBorausfegung der Halbſchied der chemaligen nieder« 
fändifchen Provinz beibehält, fo fallen auf das Herzogthum Limburg 
425,000 Parcellen, in welche dag Grundeigenthum vertheilt ift, und ee 
ftehen darauf 32,500 Wohnhaüfer, 175 Magazine, 750 Mühlen, Schmie— 
den und derartige Betriebsgebaüde, 250 öffentliche Gchaüde, 400 Kirchen, 
Kapellen x., 300 andere bebaute Stellen, welche in den vorhergenannten 
Kategorien nicht enthalten find, überhaupt 34,350 Gebaüde. 

Die Viehzucht bildet einen Hauptzweig der landwirchfchaftliden 
Ihätigfeit; nad einem vierzehnjährigen Durchfchnitt erzielen die Pferdes 
züchter des Herzogthums jährlich 12,500 Stüd Pferde; ganz befonders 
wichtig ift die Rindviehzucht, welche einen Bichitand von 52,170 Haupt, 
fo wie die Schaafzucht, die in zehnjährigem Durchfchnitt 63,970 Stüd 
Schaafe befist. Gin wichtiges Steinfohlenbergwerf befigt der König» 
Herzog zu Kerfrade, das einen jährlichen Reinertrag von 60,000 Thlr. 
gewährt, 

Obwohl im Herzogthum Limburg fehr viel Flache und Hanf gebaut 
wird, fo nahm es Doch bisher an der Verarbeitung diefer Materiale nur 
wenig Antheil, und verkaufte diefelben lieber an die gewerbfleißigen Fas 
brifationgjtätten in Belgien. Mit Ausnahme einer Tuchfabrik im Dorfe 
Baels, welches im ſüdöſtlichſten Winfel des Herzogthums, Licht an der 
Preüßifhen Gränze, Aachen gegenüber, liegt, fo wie mit Ausnahme einer 
Papierfabrik zu NRoermonde, einer Nähnadelfabrif zu Heerlen und einiger 
Särbereien zu Sittard und Balfenburg, befchränft fi der limburgifche 
Gewerbfleiß auf Handwerfsbetrieb, und nur die Bierbrauerei wird etwag 
im Großen getrieben In neürer Zeit fcheint die Induſtrie fi jedody 
etwas gehoben zu haben: In den fieben Jahren 1831 bis 1837 ertheilte 
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die Belgiſche Regierung die Erlaubniß zur Errichtung von 129 gewerb: 
(ihen Unftalten in der Provinz Limburg; mie viel davon auf das jchige 
deütfche Herzogthum Limburg falten, läßt fi nicht beftimmen. 

Die Bewohner von Limburg gehören dem beütfchen Volksſtamme an; 
fie fprechen entweder die deütfche, d. i. die hochdeütſche Sprache im rhei— 
nifchen Dialekt, befonders im ſüdöſtlichen Theile des Landes an der Oränze 
von Machen, oder die Schweiterfpracye der deütſchen, die flämifche oder 
flamändifche, mit deren Abzweigung zur ausgebildeteren Schriftſprache, 
der hofländifchen, die befonders in der nördlichen Hälfte des Herzogthums 
die Sprache des Volfes iſt. Das Franzöfifche wird, als erlernte Sprache, 
nur von den gebildeten Ständen, und zwar auch nur Musnahmsweife 
gefprochen. Die Limburger find der Mehrzahl nad Katholifen; die Zahl 
ihrer Geiftlichen, die bisher unter dem Bifchof von Lüttidy fanden, be— 
laüft fi) auf etwa 310; die Minderzahl der Bewohner des Herzogthums 
befennt ſich zur proteftantifchen Kirche, und zwar wohnen die evangelifchen 
Glaubensgenoſſen vornehmlich im nördlichen Theil des Landes; fie haben 
12 reformirte und 1 Iutherifchen Pfarrer. Wenn man wiederum ben 
Halbfchied vorausfegt, fo hatte derjenige Theil der ehemaligen Provinz 
Limburg, welder das heütige Herzogthum ausmacht, im Jahre 1833: 
86 Elementarfchulen, welche auf Koiten der Gemeinden unterhalten wurs 
den, 40 gemifchte Schulen, nämlich ſolche, denen die Provinz oder der 
Staat Unterftüßung gewährt, und 88 Privatichulen, zufammen 214 
Schulen, die von 15,400 Schülern, Knaben und Mädchen, befucht wur« 
den; 1836 war aber die Zahl der Schulen um 10 gejtiegen, und bie 
Schülerzahl Hatte fih auf 16,200 erhöht. 

Das Herzogthum Limburg bildet zwar einen Beftandtheil des deüt— 
ihen Bundesgebiets, nimmt aber an der Berfaffung des Königreichs ber 
Niederlande Theil und fteht unter gemeinfchaftlicher Verwaltung mit dies 
fem, die Einfünfte beffelben fließen in die niederländiſche Etaatsfaffe und 
den niederländifchen Truppen verbleibt ein geficherter Zugang zur Feitung 
Maastricht. 

Die bemerfendgwertheften Orte find: 

Roermonde, St. am rechten Ufer der Maas, bei der Mündung 
der Ruhr, mit alten verfalfenen Feilungswerfen; 5557 J., die fich mit 
Wollenzeügweberei und Handel und Edzifffahrt befchäftigen. Diefe Stadt 
wird wahrfcheinlih der Gig der Regierungsbehörben des Herzogthume 
werden, da Maastricht von demfelben ausgefchloffen it. Hier wurde ber 
Geograph Gerhard Merfator geboren. — Weert, &t. auf der linfen 
Seite der Maad, am vorher erwähnten Kanal, 6006 J., die ziemlich 
aewerbfleißig find; von hier aus werden die großen KXorfgräbereien im 
Peel betrieben. — Sittard, St. an ber Geleen, 3907 J., etwas Ge— 
werbe, Handel mit Korn und Bieh. — Heerlen, Hpensbrod, Valkenburg, 
Gülpen, Meerfen, Nieumftad und Güfteren, im füblichen Theile, — 
Stevenswerth, Weſſem und Thorn im mittleren Theile, -— fo wie Horft, 
Bennep und Moof in der nörblichen Abtheilung des Herzogthums find 
laͤndliche Gemeinden von größerem eder geringerem Umfange. 


Anbang. 
L Das Königreich Baiern betreffend. 


Zu Seite 100. 


Die Bolfszählung von 1837 hat ergeben, Daß im Monat Dezember 
des genannten Jahres, das Königreich Baiern von 4,315,469 Seelen 
bewohnt war. Diefe Volksmenge war unter die acht Negierungsbezirke 
folgender Maßen vertheilt: — 








Dber-Baiern . 2 2 2 20202 + 684,405 Seelen. 
Nieder: Baiern . . 2 2 22 0. 515,117 „ 
Paz . . 20. 565345 „ 
Oberpfalz und Regensburg . 449,608 „ 
Dberfranfen . . » ... 480,230 „ 
Mittelfranken , . . +. 507,604 — 
Unterfranken und Aſchaffenburg .. 579473 ,„ 
Schwaben und Reüburg . . 533,697 


Die Öefammtbevölferung (heift ſich, nach den den Erhebungen über den 
Eivilstand, in 923,597 Yamilien, 1,435,940 Männer und SZünglinge 
über 14 Jahren; 1,533,929 Weiber und Yungfrauen über 14 Jahren; 
608,747 Knaben und 620,162 Mädchen unter 14 Jahren; zufammen 
4,248,778 Inwohner vom Eivihitande. Nach Erhebungen der zum Mi: 
litair-Etat gehörigen Perfonen kamen bei demfelben vor: 1813 Familien, 
61,430 Männer und Zünglinge über 14 Jahren; 2,282 Weiber und 
Zungfrauen über 14 Sahren; 1515 Knaben und 1464 Mädchen unter 
14 Sahren; zufammen 66,691 Inwohner, die auf dem Militair-Etat 
ſtehen. 














Zu Seite 103. 


Es it oben, ©. 100, gezeigt worden, daß Baiern's Bevdlferung 
nach der Zählung von 1834 in 907,974 Familien aus 4,246,778 Seelen 
beitand. Hiervon widmeten fid), mit Ausfchluß der nicht anfäßigen Tage: 
löhner: — 

: Seelen. Prozent. 
1) der reinen Randwirthfhaft . . . 1,863,864 oder 43,, 
2) der gemifchten, und zwar: 
a) mit Nebengewerbsbetrieb . . . 484,319 „ 11, 
b) mit vorherrfchendem Gewerbsbe: 
tried ... een. 423,827 » Do 
3) den reinen Gewerben wen — 521,966 „ 12. 

Die rein landwirthfchaftliche Bevölkerung zählt überdies noch gegen 

346,000 nicht anfäßige Dienftboten und Tagelöhner. Eben fo gehören 
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der, mit Gewerbebetrieb vermifchten landwirthfchaftlichen Bevdlferung 
124,000, und dem reinen Gewerbsitande nur 50,000 folcher Individuen 
an. Die Gefammtzahl der nicht anfäßigen Dienjtboten und Zagelöhner 
befaüft fih auf etwa 17 Prozent. Es begreift alfo die landwirthfchaft: 
fihe Bevölkerung, ohme Gewerbe, fait fehon die Hälfte der ganzen Bes 
völferung in fich, während fie, und die landwirthfchaftlide Bevdlferung 
mit Gewerben zufammen genommen, die Hälfte der ganzen Bevdlferung 
weit überjteigen, die rein gewerbliche Bevölferung aber nicht mehr ale 
12'/, Prozent der Bolfszahl darjtellt. Der übrige verzehrende Theil der 
Bevölkerung macht etwa nur 3 Prozent der ganzen Bolfsmenge aus, 


Zu Seite 103, 

Am Jahre 1838 war die Gefammt:Grundfliche des Köntgreichg, die 
fih auf 22,513,640 Tagewerfe oder 1398,,, d. Quadratmeilen belaüft, 
unter bie verfchiedenen Kultur: und Benutzungsarten folgender Maßen 
vertheilt: — 


Tagewerfe. —— 
ganzen Fläache. 
1. Uderland . . 22... 9,789,298 oder = 
2. Öeregelte Wiefenfultur ee ne. 0. '8,075,958 9» 
3. Weinbau . ee 2 0 96, 700 » ns 
4. Sartenfultur . . . FE Ve 254,183 ,„ 1 
5. Gebauũde, Straßen, Wege. u Ge 227.105 „ 1 
6. Waldungen . . . 6,785,683 „ 30 
7. Natürliches und unfultivirtes MWeideland ; 053420 „ 4 
8. Gewäjler ae a ——— 354,772 , 2 
9. öSdungen . . . a 976,521 „ 4 
Sefammifliche . 20... 22,513,640 = 100 


3u Seite 109, 


Als weitere Ausführung der a. a. DO. gegebenen Überficht von ben 
Bildungsanftalten im Königreich Baiern theilen wir die nachftehende Dar: 
fteffung mit. Die fateinifchen Schulen an den Orten, wo ſich Gymnaſien 
befinden, find als die unteren Klajfen der zuleht genannten Unterrichts: 
SInjtitute zu betrachten, daher auch die Zahl der Gymnaflal- Schüler unter 
ber Zahl der Schüler der lateinischen Schulen mit begriffen it. Unter 
ben technifchen Schulen find die Landwirthſchafts- und Gewerbe-Schulen 
am zahlreichiten. In der betreffenden Spalte der unten folgenden tabel: 
lariſchen Überſicht it immer eine Schule dieſer Art gemeint, wenn nicht 
eine andere Bezeichnung ausdrücklich dabei ſteht. Im Regierungsbezirk 
der Pfalz find dieſe Landwirthſchafts- und Gewerbe: Schulen mit den 
lateinifchen Schulen als Real-Eurfus verbunden. 


Baierns Unterrichts-Anftalten im Jahre 1837— 1838. 
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> 5| | Lateiniſche Schuten. 
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Ober⸗ ” IL Freiſingl. Freifing. L. Freifing .. 190|L. Land&berg--- 30/1. Münden, techn. Hochſch. 
Baiern, 8 % Münden, aftes.|2. Münden ---676!2, Bartenfirdenti b. d. Iiniverfität. 
Er u „0 meies.id. „k. Erz. Inſt A. Roſenheim.. 10)2. „ vofpt. Centralſch. 
3 4, Burghaufen 28:4, Ti. 3. „ Kreis. Landm. und! 
= 5. Ingotfladt--»- 36/5, Traunilein. Gew.⸗Sch. 154 
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Oberpfalz 3, Amberg. | 9, Amberg. 16, Anberg--- 375/13. Regensburg, |16. Umberg um. 62 
u. Re 4, Regens:! LO. Regeusburg. 324 Eoll.»Stift zur|1T. Regensburg. 
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15. Nabburg. 
| 16. Schwandorf 14 
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| | 18. Weiden, 
Dbers 53. Bam- 11. Bamberg. 19, Banıderg.. A581 19. Kulmbach. 18. Bamberg „+ u. AB 
| Branfen, berg. 12Baireüth. 20. Baireüth.. 271 19. Baireüth ........ · * 
13. Hof. 21. Hof - 142 20. Hof · ........... u. 60 
| 22. Wunfledei 50 21. Wunfledel «ne. 109) 
Mittels jı4. Ansbach. 23. Ansdach · · 184/20, Dinfelsbünt. |22. Ansbach. 
Franken. 15, Erlangen. 24. Erfangen..118/21, Ellingen. 23. Erlangen ++ en. . 53; 
16, Nürnberg. 25. Nürndserg 304/22. Feüchtwangen. 24. Fürth -rruusenunnnıe 51 
26. Eihtädt-- 8423. Gunzenhauſen. 25. Nürnberg, 


27, Schwabach 14/24. Hersbrud, 8.0.9.6. 
25. Neüftadt a. d.j26, „ polyt, Sch. 

Aiſch. 27. „ Yandntsf, 

26. Bappenheim. |28. „ BZeihngeid, 

27.Roth. 29. Schwabach +++. + 24 

28. Rothenburg 39 
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29, Ufenheim, J 

30. Weiſſenburg. 

31, Windsbach. 

32. Windsheim, 
Inter w 16. Widafs |17, Aſchaffenburg. W Aſchaffenb. 170 30. Aſchaffenburg . 109 
Franken fenburg. 18, Münnerjtadt. |29. Münnerſt. 175 31. Schweinfurth ++ 83 
u. Aldafıl &, j1% Schweinfurth. |30. Schmeinf. 118 32. Würgburg sn 91 
fenburg. | $, 20. Würzburg. 31, Würzburg 446 

E 32. Kigingen--- 32 





33, Miltenberg 38 
Schwaben] 7.Yuge: |21. Augsburg, 34, Augsburg, 









33. Nördlingen 78/33. Augt burg, 


























u. Neũ⸗ burg " kath. „kathl.GAa4. Oberdorf. „Ld. u. G. Sch. 100, 
burg, u.Dis 12%. „  prot. 35. prot.--- 137/35. Öttingen. 34, „ polpt. Schule. | 
fingen, |23. Difingen. 36. Difingen.. 195/36. Untergünzburg |35, Dillingen »+++ ++ . 37 

24. Kempten. 37. Kempten...182|37. Wallerftein. |36. Kaufbeüern --+..» 17 






25. Neüburg. 38, Neüburg...219 37. Kempten + 65 








39. Kaufbeüern 23 38. Lindau .·. 15 
40, Lindau . 95 39. Memmingen... 24 


41. Memmingen?o 40, Nördlingen rer. 


086 Nadıtrag. 


1. Das Königreich Hannover beireffend. 


Bu Seite 200 ff. u 

Meere Angaben fegen den Flächeninhalt des Königreichs Dannover 
auf 14,589,000 Kalenberger Morgen vder Ader, oder, da 20,934 diefer 
Morgen, die auch Hannoverfche genannt werden, und 67 Quadratruthen 
eine deütſche Geviertmeile ausmadhen, auf 696,55 diefer Quadratmeilen. 
Davon find der landwirthichaftlidden Kultur gewidmet (Acker-, Gartens, 
Wieſen- und Weideland) 5,833,000 Morgen, und der Forftwirthfchaft 
2,242,000 Morgen, während auf Heideboden, Torfmoore, Flüſſe und 
Seen 6,514,000 Morgen fallen. Bon den Forjten kommen auf-bie Do: 
manialwaldungen etwa 1,209,516 Morgen, welche jährlich etwa 60,000 Thlr. 
Kulturfoiten erfordern, 

Die Bevölferung des Königreichs belief ſich am 1. Zuli 1836 auf 
1,688,285 Scelen, und dürfte daher, — wenn man den von Bides ge: 
fundenen Bermehrungs:Koeffizienten L,a,,; Prozent bei der Rechnung zum 
Grunde legt, — am Ende des Jahres 1838 etwa 1,737,500, und für 
die Mitte des Jahres 1839 ungefähr 1,747,500 Seelen betragen haben. 

Es ift oben ©. 208 die Ausbeüte des Hannoverfhen Bergbaues im 
J. 1836 mitgerheilt worden. Zwei Jahre fpäter lieferten die Gilber: 
werfe der Krone 43,513 Marf Silber, die Eifenhütten 47,312 Etr. Roh: 
eifen und 30,512 Etr. Gußwerf. 


II. Das Grofsherzogthum Helfen betreffend. 


Es it ©. 347 gefagt worden, daß in Bingen eine NRealfchule bes 
jkinde. Dies it nicht der Fall, ProvinzialsRealfchulen, zu vier Klaffen, 
giebt e8 in Darmſtadt, Mainz und Gießen. Sie find von Staatswegen 
errichtet, und werden demgemäß auc aus Staatsfonds unterhalten. Eine 
höhere Real-Unterrichts-Anſtalt ijt Die Gewerbefchule zu Darmftadt, die 
aus zwei Klaffen beiteht, von der Gemeinde gegründet worden ijt und 
aus fädtifchen Mitteln unterhalten wird, 

Zu ©. 350 ift zu bemerfen, daß für die Finanz:Periode von 1839 
bis 1841 die Ausgaben für die Verzinfung und Tilgung der Staats— 
ſchuld auf 629,482 fl. feitgefegt worden find. Die Bedürfniffe des groß- 
herzogl. Haufes und Hofes haben fihb auf 747,155 fl. ermäßigt. An 
Penfionen müffen 460,000 fl. bezahlt werden. Das Miniiterium ber aus: 
wärtigen Angelegenheiten erfordert 83,386 fl., das Gtaatsminifterium, 
der Staatsrath und das geheime Kabinet 29,250 fl. Die Landſtände 
itehen mit 20,000 fl. und die Bundeslaften mit 6,100 fl. auf dem Aus» 
gabe-&tat; — alle diefe Poften natürlich für jedes Zahr der genannten 
Finanz: Periode. 


IV. Das Grofsherzogthbum Luremburg und das 
Herzogthbum Limburg betreffend. 
Zu Seite 501 und 976. 


Bon dem Finanz-Zuſtande dieſer beiden Staaten erhält man einen 
ungefähren Begriff durch die Angabe, daß während der proviforifchen 
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Berwaltung berfelben, Seitens der belgifchen Regierung, bie Öffentlichen 
Einfünfte der legten fehs Monate des Jahres 1838 und der eriten 
ſechs Monate des Zahres 1839 die Gefammtfumme von 3,749,005 
Franfen 21 Eent., oder ungefähr 1 Million Thlr. betragen haben, 
„u finanziefter Beziehung fann Die Trennung von Belgien mithin 
feinen großen Einfluß auf das Land haben; denn außerdem, Daß die 
Berminderung der Einfünfte fehr unbedeütend it, muß man ebenfalls 
die Verminderung, welche dadurch in den Ausgaben cingetreten ift, in 
Rechnung bringen.“ So tröften fi die Belgier für den Berluft eines 
Gebiets, an deffen Einverleibung mit Belgien fie Kopf und Kragen wagen 
wollten! Diefer Troft erinnert lebhaft an die Fabel vom Fuchs und ber 
Weintraube! 


V. Die deütfchen Bundesftaaten überhaupt. 


Zur affgemeinen Überficht der Grundmadt ber Staaten, welde den 
deütfchen Bund bilden, wird es zweckmäßig fein, Areal und Bevölkerung 
derfelben tabellarifch zufammen zu ftelfen. Hierbei befchränfen wir ung, 
in Abſicht auf den Flächeninhalt, auf ganze Zahlen, ohne die Bruchtheile 
der d. Geviertmeile zu berüdfichtigen. Die Bolfsmenge geben wir nach 
tem Stande zu Ende des Jahres 1838, den Zählungen zufolge, die theile 
im Jahre 1837, theils einige Jahre früher Statt gefunden haben, mit 
Hinzurechnung des Überfchuffes der Geborenen über die Gejtorbenen, wie 
fi derfelbe entweder aus den betreffenden Geburts: und Sterbeliſten, 
oder aus einer Rechnung ergeben hat, bei welcher der befannte Vermeh— 
rungs⸗-Koeffizient des Menfchenfapitals zum Grunde gelegt worden ült. 
Die Zahlen der nachfolgenden Tabelle geben daher, wie fich von ſelbſt 
verjteht, nur genäherte Werthe der Volksmenge. 
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Nachtrag. 


Deütichland’s Areal und Volksmenge, Ende 1838. 


| 


Staaten, 


Die 6 Katferf. und Königt. 
Staaten sr Sannenencne 
Öfterreich PELELLITTTERTPELPLETETELPRTTR 
Preüßen -srunnannnnunnennnnn nn .. 
Babern **42.....*..- 
—— — — — — — —— 
Würtemberq .«4444*....***.44. 
Sachſen .....44*4.. vr. 
| Die 8 BAT ... 
Baden ·*.42..**- “nun. 
Mrediensurg-Echwerin .44424 * . 
Kurheſſen ·.. — ——— ... 
Großherzogthum Heften ++... 
Dfdenburg uonnsensenareenner 
Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach »+r. +++ 
Mecklenburg⸗Strelitz 
Luxemburg ..... —XERE —XR— —X 
Die 10 Herrogthümer 
Holſtein Lauenburg —X ... 
Naſſau . .444. PRLLTPLETTETTITT .. 
Braunſchweig 
Sachſen⸗-Meiningen ˖..44 “un. 
Limburg »-rrrnsennnnncnnn PPFFIITER s..... 
Sachſen⸗Koburg⸗ Gotha .-..... 
Sachſen⸗Altenburg so... Suonenunsneıe 
Anhalt, Deſſau 
Anhalt-Bernburg PPrer rer rer, [LELErFF 
UAnhalt:Köthen + +-- PLELPEPTPPPPePeR 


Areal in 
d. Q.M. 


22⸗ 


3577 
3363 
1398 
697 
362 
272 
276 
228 
18? 
153 


Gingeln. 


Bolksmenge 


11,713,950 
10,908,010 
4,338,370 
1,737,500 
1,646,780 


140,050 
121,590 
61,480 
46,920 
40,200 


Bevdit, d. Q.M. 


Relat. 


Botkemenge. Bevbtt. 


9,669/32,010,200) 3,310 


&21 


| Die ı Fürſtenthümer. ... PPEPLPEFTI PRRRE PPTPPLEPFPL PPPPLLPRER 132 
56,480! 


Waldeck⸗Pyrmont ....... —— 
Lippe⸗Detmold 
Schwarzburg-⸗Rudolſtadt ·. .... 
Schwarzburg⸗ Sonders hauſen 
Neüß, jüngere Linie » 
Hchenzollern:Gigmaringen 
Schaumburg:Lippe 

Reüß, Ältere Linie 
Hohengollerns Hechingen rm r.... 
Landgrafſchaft Heſſen . ..«... 
Liechtenſtein · ............. 


Hamburg .. —XRE 
Luͤbeck ... PELLELTT Fe 
Bremen ..4444.2. [RILITTETPEIT 
Branffurt am Main 


| Deütfhe Bundes⸗-Staaten ·..... 


82,970 


20 


1,839,880| 3,531 


485,650) 3,671 


322,750) 16,140) 
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